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Vorwort. 


Die  als  erster  Band  des  .,Hand-(  "ommeiitars'*  erscheiiieruie  Erklärung  der 
synoptischen  Evangelien  und  der  Apostelgeschichte  ist  auT  Gruud  von  Vor- 
lesungen entstanden  und  enthält  fast  nur  dasjenige,  was  sich  mir  seit  einer 
langen  Reihe  von  Jahren  nach  und  nach  al»  för  den  Unterrioht  der  akademischen 
Jugend  innerhalb  der  gemessenen  Ghrensen,  die  f&r  die  Snptker  ein  Semester- 
Clolleg  zu  6  bis  8,  fär  die  Apostelgeschichte  ein  solches  von  3  bis  4  wdchent* 
liehen  Stunden  gestattet,  vortraghar  und  zugleich  mehr  oder  weniger  un- 
abkömmlich heraiisgestellt  hat.  Daher  bei  der  grammatischen  und  geschicht- 
lichen Auslegung  des  Einzelnen  neben  antiquarischen  Notizen  auch  textkritische 
und  lexikalische  Bemerkungen,  in  angezeigten  Fällen  Erklärungen  von  Formen 
wenigstens  nicht  ganz  ausgeschlossen  erscheinen. 

Diesem  Programm  der  ersten  Ausgabe  (1 890)  fügte  das  Vorwort  der  zweiten 
(1892)  noch  Folgendes  bei:  „Während  im  mündlichen  Vortrag  die  parallelen 
Perikopen  nach  einander,  also  jede  für  sich,  erklfirt  werden  mussten,  ennög- 
lichte  der  Druck  gleichzeitige  und  zusammenfassende  Behandlung  der  jeweils  sich 
entsprechenden  Stücke  unter  Hervorhebung  ihrer  Besonderheiten.  Man  hat 
befürchtet,  dass  bei  dieser  Methode  die  Klarheit  in  (xefahr  gerathe,  der  Last 
des  Stoffp«  71!  erliegen,  schliesslich  aber  doch  in  der  "Regel  zugegeben  ,  dass 
gegen  getrennte  Beliandliing  so  verwandter  Texte  noch  gewichtigere  Bedenken 
sprechen.  Jedenfalls  konnte  nur  auf  dem  hier  eingeschlagenen  Wege  der  so 
umfängliche,  alle  wesentlichen  Fragen,  die  zum  Leben  «Jei>u  gehören,  berührende 
Stoff  auf  verhältnissmässig  geringem  Raum  zusammen  gefasst  werden.'  In  dieser 
Beziehung  hat  mittlerweile  eine  vollständige  Frontreranderung  stattgefunden. 
Die  vorliegende  dritte  Auflage  unterscheidet  sich  nämlich  von  den  früheren 
durch  ausführlichere  Behandlung  der  Exegese  im  Einzelnen  und  durch  eine 
völlig  neue  Anlage  des  Ganzen.  Statt  einest  einheitlichen  Commentars  zur 
Synopse  erschf'inpn  drei  Commentare  zu  Mc,  Mt  und  Lc,  dazu  ein  vierter  znr 
Apostelgeschiclite.  Begreifliche  und  bekannte  Schwierigkfiten.  welche  mit  der 
getrennten  Erklärung  von  Schriftstellern,  die  einen  grossen  Tlieil  des  Stoffes 
gemein  haben,  verbunden  sind,  suchten  ähnliche  Werke  bisher  in  der  Weise  zu 
bewältigen,  dass  fifr  das  Gemeinsame  von  Lc  auf  Mc,  von  Beiden  auf  Mt  zurück- 
verwiesen vnirde^  dessen  den  ersten  der  beiden  TheÜe  füllende  Erklärung  darum 
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I.  B.  bei  Mkter- Weiss  fast  $o  umfangreich  ausgefallen  iet,  wie  die  des  Mc  und 
des  Lc  zusammen,  ohne  dass  dabei  übrigens  im  zweiten  Theil  vielerlei  Wieder- 
holungen zu  vermeiden  gewesen  wären.  Da  nun  aber  die  im  Uaud-Oommentar 
anf^estrobte  Kürze  jede  Wiederholung  ausschliesst.  schien  es  am  /werk massigsten 
undzu^leich  einer  gleidiinässigen  Erklärung  jetler  der  drei  Texte  am  dienlichsten^ 
den  ihnen  gewiihneten  Commeutareii  eine  einleitende  Abtlieilung  voran  zu 
schicken  und  in  dieser  alle  gemeinsamen  Perikopen  boweit  zu  besprechen,  als 
sie  der  literarischen  wie  der  historischen  Kritik  die  gleiche  Aufgabe  zur  Lösung 
stellen.  Daneben  konnte  auch  mancherlei  biblisch -theologisches  Material  ab- 
gehandelt werden,  während  an  andere  derartige  Stoffe,  wie  auch  an  manche 
von  zwei  oder  drei  Bvglsten  gebotene  exegetische  Schwierigkeiten  ohne  Zwang 
nur  im  Zusammenhang  der  Einzelerklärung  heranzutreten  war.  Ledigli(  h  m 
Fällen  letzterer  Art  ist  also  gelegentlich  von  einein  Eiiizel-Commentar  auf  den 
anderen  verwiesen  worden,  wiihrend  für  jeden  dc'f^;!*l!)en  eine  Generalverweisnng 
auf  Einl.  S.  — lus  ein-  für  allemal  ausges])rociien  sein  soll.  Ohne  Berück- 
sichtigung dieser  Erurturungen  kann  keiner  der  drei  folgenden  Commentare 
gebraucht  werden.  Ausdrücklich  sei  darauf  hingewiesen,  dass  dien  auch  fiir  die 
in  der  Erklärung  des  Mc,  Mt  und  Lc  angeführte  Literatur  gilt.  Wo  keine  Titel 
angegeben  sind,  suche  man  dieselben  also  entweder  in  dem  Veneicbnisse 
S.  XVII f  oder  in  den  entsprechenden  Abschnitten  von  Kiid.  IV.  ■ 

Das  Zugeständniss,  welches  ich  damit  gewissen  Bedürfnissen  und  Wün- 
schen des  Leserkreises,  wie  sie  an  mich  und  die  Verlagsliandlung  herangetreten 
waren,  mache,  ist  mir  nicht  If^icht  gewordei;.  Gerade  die  Ineinanderarheitung 
der  den  einzelnen  Evglsten  gewidmeten  exegetischen  Bemühungen  war  mir  seiner 
Zeit  als  eine  lohnende  Aufgabe  erschienen.  Sjuopt.  Werke  —  so  schien  es 
mir —  werden  füglich  auch  synoptisch  erklärt,  zumal  dann,  wetm  es,  wie  in 
diesem  Falle,  auf  eine  knappste  Fassung  des  Materials  abgesehen  ist.  In  der 
That  haben  auch  sacb-  und  fachkundige  Benrtbeiler  wie  Schürer  (Tbeol. 
Literaturzeitung  1892,  S.  26)  eben  in  dieser  Form  einen  Vorzug  des  Werkes  ge- 
funden. Andererseits  kann  ich  nicht  leugnen,  dass  dem  Interesse  der  Studenten 
mit  der  neuen  Form  be<^ser  gedient  ist,  zumal  da  dieselbe  auch  eine  etwas 
breitere  und  ausgiehigerp .  {lern  Anfänger  das  Vorständniss  erleichternde  Dar- 
stellung zur  Folge  hatte.  iJie  bei  Auflösung  lier  einheitlichen  Erklärung  in 
drei  Commentare  aufzubietende  Mühewaltung  war  freihch  kaum  eine  geringere, 
als  diejenige,  welche  früher  zur  einheitlichen  Gestaltung  erforderlich  gewesen 
war.  Aber  die  Durcbftthrang  der  neugestellten  Aufgabe  erheischte  auch  eine 
um  so  tiefer  dringende  Revision  und  führte  nicht  blos  zur  Entdeckung  von 
mdirereu  Druckfehlem,  sondern  auch  zur  Beseitigung  von  mancherlei  Ver- 
sehen, die  mir  begegnet  waren,  ja  von  IrrthOmern,  die  sich  in  mir  festgesetzt 
hatten.  Letztere  waren  allerdings  gerade  von  denjenigen,  welche  sich  ein- 
gehender polemisch  mit  meiner  Exegese  auseinandergesetzt  hatten,  weniger  be- 
merkt worden.  Den  wirklich  gemachten  Einwendungen  aber  habe  ich  mich  nur 
in  einer  Minderzahl  von  Fällen  geglaubt  anscbliessen  zu  sollen.  Ueberlegt  habe 
ich  sie  mir  regelmässig. 

Da  es  vielleicht  das  letzte  Mal  ist,  dass  ich  zur  synopt.  Frage  das  Wort 
nehme,  sei  mir  hier  eine  persönliche  Bemerkung  verstattet.  Der  Umstand, 
dass  ich  mich  vor  20  Jahren  für  die  Annahme  einer  neben  der  Abhängigkeit  von 
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Me  hergehenden  BeeinflasBung  des  Lc  durch  Mt  ausgesprochen  habe  (Tbeol. 
Ltteraturseftuii^  1881  S.  182 — 185),  bat,  da  unter  dieser  Voraussetzung  das 
Hanptmotir  itir  Annahme  eines  Urmc  in  Wegfall  kommt,  fast  allgemein  eine 
Deutung  erfahren,  als  bedeute  dies  einen  Rückzug  von  der  in  meinem  Buche 
über  ..<lie^  synoptischen  Evangelien"  einj^enommonen  Position  und  sei  meine  Stel- 
lung zur  ganzen  Frage  trotz  oder  gerade  auch  wegen  der  im  „Lehrhucli  der 
Einleitung'*  '  35(J  357  fiiegebenen  Erklärung  unklar  geworden,  l'nd  doch  liabe 
ich  nicht  blos  seit  ld(i3,  bondern  nunmehr  seit  einem  halben  Jalii  buudert  nie- 
mals den  geringsten  ZweifSal  an  der  Priorität  des  Mc  gehegt,  uml,  wenn  ich  die 
Hypothese  eines  längeren  Unno  als  unter  jener  neu  aufgenommenen  Voraus« 
Setzung  uberilüssig  betrachten  musste,  so  habe  ich  damit  nur  der  Einsicht  Raum 
gegeben,  dass  kein  nöthigender  Grund  vorliegt,  zur  Aufhellung  des  zwischoi 
unseren  Evglien  obwaltenden  scbriftstelleriscben  Verhältnisses,  d.  h.  zur  Lösung 
des  synoj)t.  Problems,  über  unseren  kanonischen  Mc  rückwärts  hinauszu- 
gehen. Etwas  Anderes  ist  es  um  die  schwierigere  Frage  nach  der  Vorgeschichte 
unseres  kanonischen  Mc,  also  nach  seinen  Quellen  (s.  Einleitung  I  6).  Das- 
selbe gilt  von  der  weitereu  Frage,  ob  und  inwieweit  der  Text  unseres  kanonischen 
Mc  Einflössen  unterlegen  ist,  die  der  überwiegenden  Bekanntschaft  der  Ab- 
schreiber mit  dem  Mt-Tezt  entstammten  (s.  zu  1  s  11 M  ae  13  as).  Der  einsige 
übrig  gebliebene  Fall,  der  zur  Annahme  eines  räcberen  Urmc  einlädt  (8.  9d), 
kann  an  dem  Gesamnitre^^ultat  nicht  irre  machen.  Ueberdies  hat  auch  der  Mt- 
Text  erst  im  Laufe  der  Zeit  festere  Gestaltung  gewonnen  (S.  268),  und  derLc* 
Text  weist  noch  tiefer  gehende  Differenzen  auf  (8.  30). 

Der  Textkritik  kann  freiheh  in  einem  „Hand-( 'onimentar"  nur  sehr  be- 
bchritnktt  I m  riu  ksichtigung  zu  Theil  werden,  wie  dies  in  der  Einleitung  zu  den 
Snptkeru  III  2  und  zu  Act  I  6  weiter  begründet  ist.  Mag  immerhin  Nestle 
(Einführung  in  das  NT*,  1899,  167f)  einen  Mangel  darin  erkennen,  wennz.  B. 
nicht  bemerkt  worden  ist,  dass  anstatt  irp6  to5       oiviifMt  ootöv  Mt  6  8  allein 
Codex  D  und  die  altlateinische  Handschrift  h  lesen  icp6  toö  avoi^ou  t6  onS|iA, 
oder  dass  zu  Lc  13  7  Dd  noch  die  Worte  tplps      a^ivr.v  bieten.  So  lange  selbst 
TsEOBLiiES,  Westcott-Hort,  Bauov,  B.  Weiss  über  solche  Singularitäten 
hinweggehen,  wird  man  ihr  Fehlen  in  einem  ^Hand  Connnentar"  keineswegs 
als  eine  Beeiiuriieliiigung  für  .piinsere  Studenten  und  Pfarrer"  emptiuden. 
Aehnlic}>  steht  es  mit  dem  über  Resa  Lc  3  27  (224  f)  Bemerkten.   So  weit  der 
sog.  aueiidiändiächeu  Gruppe  (die  Berechtigung  dieser  Bezeichnung  soll  hier  un> 
erSrtert  bleiben)  fUr  Feststellung  des  Textes  der  Evglien  Gewicht  zukommt, 
durfte  ihr  B.  Weibs  gerecht  geworden  sein.  Man  kann  aber  nicht  blos  Seiton, 
sondern  ganze  Bogen  in  seiner  „Textkritik  der  4  E?glien<*  (1899)  lesen,  ohne 
sich  zur  Erwähnung  einer  der  zahllosen  Varianten ,  die  hier  geordnet  und  ge> 
sichtet  ersdieineB,  Teranlasst  zu  sehen.  Von  so  minimaler  sachlicher  Bedeu« 
tung  sind  dieselben  in  der  Reg^l    rTewöhnlich  zeigen  die  Differenzen  nur,  wie 
frei  und  allcemein  um  Text  dieser  ^Schriften,  fho  ihr  Bnchstal)en  durch  Kanoni- 
sirung  geheüigt  wurde,  gearbeitet  worden  ist.   hu  Ganzen  hat  Weknle  Kecht, 
wenn  er  die  frühere  Gleichgültigkeit  der  Exegese  gegen  diese  Dinge  nicht  für 
em  sehr  grosses  Unglück  halten  kann  (Die  synopt.  Frage,  18H9,  V). 

Am  wenigsten  glaubte  ich  mich  aufsubtüe  und  subUme  Versuche  ^er  bis  ins 
Einzebe  und  Etnzelsteder  nt.  Geschichtsbücher  eindringenden  (Jnellenscheidung 
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einlassen  zu  dürfen.  Bewiesen  und  vielleicht  aucli  überhaupt  bevreisbar  ist  nur 
Eins:  die  Zwei-Quellen-Tbeorie,  zumal  die  Mc-Hypothese.  Die  Witze,  mit 
welchen  einst  Stkacss  die  „Marcuslöwen'^  beehrt  hat,  erhalten  sich  nur  noch 
durch  die  Wiederholungen  und  Umschreibungen  am  Leben,  die  ihnen  Hilgen- 
Feld  von  Zeit  zu  Zeit  zu  Theil  werden  lüsst,  und  die  Behauptung,  es  gebe  über- 
haupt keine  „Ergebnisse  der  bisherigen  Evglieui'orächuug,  welche  allgeiueiue 
Anerkennung  gefunden  haben  od^  auf  solche  einen  begründeten  Anspruch 
erheben  dfirften**  (Zahn,  Einl.  *  II  193)  ist  eine  offenkundige  Unwahrheit,  ten- 
denziös, wie  fast  jeder  Sats  im  ganzen  Buche.  Aufgabe  einer  gedrängten  Dar- 
stellung des  exegetischen  und  kritischen  Materiales  kann  jetzt  nur  sein,  das 
unbedingt  Feste  vom  Problematischen  zu  sondern.  Und  wo  hier  ein  Haupt» 
resultat  durch  zwingende  Beweise  auf  Schritt  und  Tritt  festgelegt  ist,  wird  man 
Bich  eben  angesichts  eines  so  lange  variabel  gebliebenen  Textes  durch  ganz  ver- 
einzelte rebellische  Erscheinungen  nicht  beirren  lassen  oder  derartiges  gar  zum 
Anlass  von  Ertindung  neuer  ^uelleuvernuUiiibäe  macheu.    Besouderb  für  Lc 

ist  in  letsterer  Bichtang  oft  das  richtige  Maass  überschritten  worden.  Derartige 
Plug?ersuche  werden  jeweils  Aufsehen  erregen,  und  ebenso  gewiss  wird  man  es 
zuletzt  immer  wieder  Torzieben,  vorsichtig  zu  Fuss  zu  gehoo. 

Ganz  abseben  musste schon  um  der  gebotenen  Kürze  willen  der  forliegende 

Commentar  von  der  neuerdings  in  Fluss  gerathenen  Frage  nach  semitischen 
Vorlagen  der  Evglien  überli;uii»t  fWELLHArsEN),  nach  dem  Vorhandensein  von 
Uebersetzungsvarianteii,  nach  der  Möglichkeit  der  Rückübersetzung  der  Worte 
Jesu  in  das  Hebräische  (Rksch)  oder  Aramäische  (A.  Mkyek.  M,  Schlltze, 
Dalman,  NESTiiK  und  Zahn,  Einl.  ^  Ii  insonderheit.    Bezeugt  ist  eine 

aramäische  Urgestalt  nur  filrdie  matthftischen  Logia.  Ab«  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit lässt  sieb  behaupten,  dass  sie  unseren  Snptkern  bereits  in  einer 
griech.  Uebersetzung  bekannt  waren,  so  dass  man  also  ihre  Differenzen  nicht  als 
Uebersetzungsvarianten  behandeln  sollte.  Vollends  die  semitisclie  Urgestalt  des 
Mc  (Marshall,  Blass,  Ohajes)  darf  man  doch  wohl  ihrem  Schicksale  überlassen. 
Ich  bin  also  auf  diesem  Punkte  ganz  einverstanden  mit  Weknle:  „Steht  es 
aber  fest,  dass  Mc  ursprünglich  griechisch  LT'^chrieben  ist,  und  dass  dem  Mt 
und  Lc  die  Reden  griechisch  vorlafjen,  so  wird  es  gebuteu  sein,  die  synopt. 
Frage  vollständig  zu  trennen  von  der  Frage  nach  dem  Ursprung  und  der  Ge- 
schichte der  evangelischen  Tradition.  Die  synopt.  Frage  hat  es  mit  dem  Ver- 
wandtschaftsverhlltniss  griech.  Schriften  zu  thun  und  den  vor  deren  Entstehung 
verlaufenden  mündlichen  Process  ein&ch  auf  sidi  boruhen  zu  lassen"  (S.  VI). 
Und  ganz  ebenso  hat  die  Exegese  dieser  Schriften  zunächst  sichtbare  grteeb. 
Texte  sprachlich  und  sachlich  zu  erkläre,  die  Frage  nach  dem  unsichtbaren, 
höchstens  liier  und  da  einmal  durchscheinenden,  semitischen  Hintergrund  der- 
selben nber  der  orientali'=;rhpTi  ^-lelelirsamkeit  zu  uberlassen.    Sobald  diese  ein- 
mal einigermaassen  coinpHCte  und  gesicherte  Errungenschalten  aufzuweisen 
haben  wird,  wird  es  auch  Sache  der  Exegese  sein,  davon  ^^otiz  zu  nehmen. 
Aber  wie  weit  sind  wir  dermalen  von  diesem  wttnschenswerthen  Ziele  noch  ent- 
fernt! Es  mag  ja  wohl  die  Dunkelheit,  welche  sich  vom  Ausdruck  ßiACccai  her  fiber 
den  ganzen  Inhalt  der  Stellen  Mt  11  la  und  Lc  16 1«  verbreitet,  eines  Tages 
durch  Attsfindigmachung  eines  semitischen  Aequivalents  gehoben  werden.  Aber 
nun  sehe  man  sich  einmal  die  Rathespiele  an,  in  welchen  sich  dermalen  noch 
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A.  Resch  (Ausserkanonische  Paralleltexte  zu  den  Evglien  III,  1895,  4390, 
A.  Mi:yi-:k  (Muttersprache  Jesu,  1896,  87  f  l.")?!'),  G.  Dal.max  t  Wuite  Jesu  I, 
1898,  11  3  f),  D.  VöLTKK  (Theologisch  Tijdschrift  1899,  136  f)  hier  ergehen! 
Dor  neueste  Ausleger,  J.  Weiss  (Die  Predi^'t  Jesu  vom  Reiche  Gotte8^  1900, 
saf^t:  ^Tch  ^elie  aus  vom  Griechischen.  Denn,  so  htiii^e  dies  verständlich 
ist,  liegt  keine  V^eninhissung  vor,  einen  rebersetzungsl'ehler  anzunehmen."  T,Nur 
im  Xothfall  und  wo  oflenhare  Fehler  vorhegen,  sollte  man  einen  liückschluss  auf 
einen  antleren  Urtext  wagen"  (S.  40).  Zumal  dem  minder  Kundigen  wird  das 
gut  anstehen,  so  lange  ein  Kundiger  wie  Xöldeke  die  ganze  Sache  für  aussichts- 
los erklärt,  da  uns  für  Kenntniss  des  gaHläischen  Aramäisch  ?:ur  Zeit  Jesu  keine 
Anhaltspunkte  gegehon  sind  (Die  s( mitischen  Sprachen  %  1899,  3'Jj. 

Wie  im  ganzen  Hand-Conimentar,  so  liegt  auch  hier  der  Erklärung  zu 
Grunde  das  Xovuni  Testanientum  recensionis  Tischendorfianae  ultimae  in  den 
von  O.  V.  Gebhardt  bei  Tauchnitz  besorgten  Ausgaben.  Alle  Abweichungen 
von  diesem  Text  sind  irgendwie  angezeigt  und  motivirt. 

Zu  meinem  Bedauern  konnnt  mir  erst  im  unten  angegebenen  Zeitpunkt 
die  9.  Auflage  von  Meyek's  Comnieutar  zu  Mc  und  Lc,  diesmal  von  B.  Weiss 
allein  besorgt,  zu  Gesicht.  Hiernach  wäre  die  Angabe  S.  XVII  zu  ändern, 
wenn  nur  nicht  alle  im  Text  gegebenen  Citate  auf  die  8.,  von  B.  und  J.  Weiss 
gemeinsam  bearbeitete,  Auflage  Bezug  nähmen. 

Unter  den  vorhandenen  synopt.  Drucken  leisten  wenigstens  für  gelehrte 
Forschung  die  besten  Dienste  das  „Synopticon"  von  Rushükooke  1880,  „Die 
synoptischen  Parallelen"  von  Veit  1897  und  die  „Synopse  der  3  ersten  kano- 
nischen Evglien"  von  Heinere  1898.  Dem  gewöhnlichen  Bedürfnisse  dürfte 
jedenfalls  die  von  A.  Huck  nach  Maassgabe  der  in  gegenwärtigem  Commen- 
tar  befolgten  Grundsätze  besorgte  und  im  gleichen  Verlage  erschienene  „Sy- 
nopse der  3  ersten  Evglien"  *  1898  genügen. 

Demselben  mit  der  synopt.  Frage  so  wohl  vertrauten  Geistlichen  bin  ich, 
wie  schon  früher  (189^),  so  auch  diesmal  für  ausgiebige  Beihülfe  zu  bestem 
Dank  verpflichtet.  Ausserdem  hat  die  vorliegende  VorötVentlichung  erhebliche 
Förderung  in  formeller  wie  sachlicher  Beziehung  dadurch  erfahren ,  dass  Herr 
Professor  P.  W.  Schmiedel  in  Zürich  die  Güte  hatte,  die  Druckbogen  durch- 
zusehen 

Strassburg,  15.  Juni  1901. 

H.  Holtzmann. 
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Gleichniss  vom  barmhenigen  Se- 
inaiiter  


90 
90 

91 

»1 


92 
92 
98 


ItettbiMi 


I 


88  i  — 


10 1—12 

10 18— le 
10i7— ai 


1810-u 

1816-8» 

18  ai  aa 


263 
966 


18  2»-aa  ,  268  ,  — 


8  M-Ti  227 


lOsa-M 

1088-45 


10  48—53 
tll-tl 


II  12—14 
11  lA-li» 

1 1  SO— aj 

11  27—88 


156 
1.57 

158 


191-18 


266 


1918-15  268 
1916-80  288 


159 
159 


161 
161 


201-16    i  269  1  — 


92     12  i-ia 


12  13-17 

19is-a7 


162 

162 

163 
163 


80  17-19 

SOao-2<« 


9  27—31 
20  29-84 

91 1-11 


Sl  18  19 

21  18—17 

21  2<i--- 
21  23-27 

21818a 

21  28—81 


270 

270 


230 
271 

271 


272 

I  272 

272 
,  272 
!  278 

272 


163    21  aä-46 


164 
164 

165 


29i-u 
22i6-aa 

2228—88 
2288—40 


274 

275 
276 
276 

277 


üieu 

15 1—1« 

883 

jl7a4 

:  17  5  6 

891 

391 

Ii  18  81—83 

j!    9  51— w 
1     9  57— Ö2 

;  8 1-8 
1  lOm— ta 

879 

356 
357 
848 

iULQ 

1815-17 
,  J  18W--80 

((99aa-») 

3f»7 
397 
(411) 

161-18 

1 

885 

|i  16  14  u 
It  16  19—81 

1» 

387 
889 

1  1881—84' 
1(18  4»  50) 

898 
(874) 

|82M-80 

411 

18  35— 13 
1988-88 

398 
AftR 

OIFO 

400 

^  1988  40 

401 

1941-44 

401 

,  13  1-9 
^1  194&-4« 

375 
401 

1,  20 1-8 
II  (7» 88) 

401 
(846) 

1 

16tl— 88 

884 

1  18  8—14 

897 

20  9-19 
14  7-U 
1418—84 

20ao-M 
90at— 40 

409 
380 
881 
409 
408 

10  85— 88 

860 

Ii  10  29—87 

861 

1 
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!  Ein- 
leitung 

Mtrom 

MatthiHt 

Uieas 

m9  cnriBioioifisone  jueutennige « 

94 

19i6-n 

166 

9941-48 

• 

977 

9041-^ 

404 

Rede             den  Pharisäisuius 

95 

12M-^ 

166 

981—88 

278 

11  87-19  1 

867 

Zweite  Hcdc  gegea  den  Fbarieäis- 

1 

— 

— 

— 

9048-47 

404 

95  ' 

— 

282 

13  34  35 

380 

Der  liroscnen  der  Wittwe .   .  . 

95 

12  41-44 

166 

— 

-  - 

21  1-4 

4<>4 

WeieMgung  der  ZontSnutg  des 

95 

13  1-4 

167 

iMl-8 

289  1 

1  91  6-7 

404 

Die  synoptische  Apokalypse  . 

96  1 

Krster  Act  der  Apokalypse   .  . 

—  j  13B-9 

l| 

167 

944-8 

988 

91  8-11 

404 

31ahu\vorte  an  die  Chri^^teuheit  für 

»ue  Aiiiaugc  der  2soih     .  , 

—  j, 

 !  1314-M 

168 

24  ö-ii 

283  ' 

21  12-19 

405 

Zweiter  Act  der  Apokalypse  .  . 

168 

9418-88 

984 

91  80—84 

405 

Mahuworte  an  die  Christenheit  für 

den  MnheptiQkt  der  Noth 

_ 

18  n-98 

169 

24  88—25 

284 

— 

— 

— 

—  1 

— 

— 

1 7  20—22 

398 

Der  Ta^  des  Menschensohnes  . 

97 

9496—88 

2Ö4 

17  28-26 

394 

Dritter  Act  der  Apokufpse  •  . 

- 

18m— «T 

1 RQ 

3f4  89—81 

SO* 

9f  X  88 — ^88 

A/M 

CJlcicbniss  vom  Ft'igcnbftain  •  . 
Dm  Wann  der  l'arusie     ■   •  • 



13  '2^  2fi 

1(39 

24  y' 

dl  fla_Jii 

«*JI  mU' 

406 

— 

13  30-32 

170 

24  34—36 

285 

91  88  88 

406 

vviAdAi4cniiftflfflflifiliii]mi     >    .  . 

97 

— 

9487-41 

985 

17  88-87 

394 

Dts   OleichnisB   vom  goUloieo 

—  1 

• — 

— 

18  1-8 

ay4 

DasGleicliDtssvon  den  wachenden 

97  1 

— 

— 

9448-44 

285 

t  19  87-40 

873 

Der  treue  udu  kluge  Knecht  und 

— 

— 

944ft--81 

985 

1941-48 

878 

oprucne  ui>er  die  Aussicht  der 

* 

Knechte    aut    Lohn  und 

(12  47  48 

374 

— 

— 

— 

— 

—  1 

[17  1—10 

861 

Dm  GMebniss  von  den  10  Jnng- 

97  ' 

<7  ff 

286 

(1988  86 

873 

25 1—18 

1(1«») 

(878) 

Du  Qleiohniss  von  den  «nver* 

i 

tränten  Geldern  .... 

96  1 

— 

9614-80 

286 

1911—87 

399 

^^cllIuss  der  Kede  iiftcli  .uc 

170 

— 



— 

Schluss  der  Rede  nach  Lc    .  . 

"~  1 

^  1 

1  2i  84—66 

407 

BCBraiti  der  it>eae  naon  im 

-  1 

9681-48 

988  1 

Li " 

— 

Sch]ussr>enierkung     .    .   «    «  . 

;  21  37  38 

407 

98 

14 1  a 

1  26 1-6 

289 

22  1  2 

407 

Die  Salbunff  in  Betnamen .   .  . 

98 

148-1» 

171  i 

966-18 

289 

7  a«-50 

396 

I»er  V^errath  des  Judas     .    .  . 

98 

14  10  11 

172 

2614-16 

289 

22  8-6 

407 

^urustuDg  zum  ra^Ramahl     .  . 
Vorhersagung  des  v  crraths   .  . 

98 

14  12—17 

172 

'  26  17-20 

290 

22  7-14 

408 

99 

14  18—21 

173 

26  21-25 

290 

22  21—28 

410 

Die  Stiftung  de«  Herrnmahls 

99 

1488-» 

174 

9686-8» 

990 

29  16-80 

406 

Vorhersagung  der  Verleugnung 

991 

22  31-34 

412 

100 

14ae-8i 

174 

9688-88 

Vergangenheit  und  Zukunft  .  . 

mm  Q9' 

413 

100 

14  82—42 

175 

9686-46 

291 

9288-46 

418 

vreiaugennehmung  Jesu  .... 

101 

14  ■^■^-h•> 

176 

26  47-6« 

291 

22*7-53 

414 

Der  Process  vor  dem  Synedrium 

101 

14m-«6 

176 

2667-68 

292 

2268-2.3 1 

416 

Die  Verleutrnuug  des  Petrus  .  . 

103 

14  «8— 78 

178 

9688—78 

909 

9964-08 

416 

ücbergabe  des  Vernrtheilten  an 

108 

15 1 

178 

2718 

299 



IHit  Ende  des  Jodat  .... 

97  8— le 

Verhandlung  vor  Pilatus  .   .  . 

108 

16  2—5 

178 

27 11-14 

293 

23  2  r. 

417 

23  6—16 

417 

108 

16  8-18 

179 

2716—86 

999 

9817-88 

418 

Tenpottnns  ^  JodenkSniga  . 

lOS 

1618-88 

179 

9789-81 

994 
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Das  leere  Grab  

Der  Betni"'  der  Hicrarclmi  .  . 
Die  Niii  ii^'eNchichten  .  .  ,  , 
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Ein- 
leitung 

MtnMt 

MatUiliit 

LWMW 

1 
1 

1  lo  '>1 

!  _ 

1 

_ 

1 

23  2t;— rst> 

418 

180  1 

41  S> 

104 

ilil 

995  1 

'98  44-49 

419 

1  w 

!  1  !\  1*^  47 

295 

2Jl  Ml— 

420 

1  27  63— «ä 

296  t 

106 

189 

1 S8 1-10 

«MM»  1 

«Rfn  1 

841—19 

480 

i  28  11-15 

297  i 

106 

3  i 

|94i»— «» 

421 

24  36— 4S 

423 

24  44-4» 

423 

9810—» 

1 24  »0-58 
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Sigla  iiir  die  biblischeu  Büclier. 


Avb 

>j  (Ii 

— —  üUilIWl. 

Voll 

N  ehemia. 

aClUCiiie. 

jer 

—  «1  ereiitias. 

X  UUI 

Numeri,  4.  Moses. 

Am 
Aul 

AIDO*. 

«Pol 

SS  •lesaiMi 

V/O 

UDUja. 

ApK 



ApoKai3rpöV> 

JO 

s=  «loei. 

1  ast 

Pastoralbriefe. 

T>_  _ 
DikT 

(lOD 

=  riiou. 

t  II  1 

Ph  ilipperbrief. 

rill- 

iir( >  . .  Fi . 

—  tjouauucs  ^i!<\auge* 

X  11  Ul 

i  uiiemounriHi. 

V<Ub 

i^auiiouiu,  iiuu.  j.<icu« 

uum  uoci  i>neiej. 

Prt.- 

Proverbia,  Sprüche 

Tau 
JOD 

S5  JoDM* 

jrMinian. 

jL'eQierononuuni  i  o» 

=  Jonia. 

1:  etrai  Dneie* 

JSir 

Reff 

XVt7j^f;st    JTV  ( 'UlKVa 

r>  1  >  iic9t?run«i. 

cf  UU 

-  -  -        1  1 1  j'  f  rv  a  1%  ft«^  A  T 

—  iJuuHSuriei. 

Tim 

i\' iiii L'i  Driei. 

JV.ob 

=  Kohelet,  Prediger 

AI 

xvutn. 

Tin 

isaioino» 

«aonant. 

Ex 

JDLVl 

Sam 

Ez 

Ezechiel. 

Kor 

s=  Korintherbriefe. 

Sap 

Sapteiitia,  Veisbeit 

Cial 

Galaterbrief. 

Lc 

=  Lucas. 

Salonio's. 

Gen 

Genesis,  1.  Moses. 

I.#ev 

=  Leviticus,  3.  Moses. 

Tb 

Thessalouicher- 

Hab 

Uabakuk. 

Mftk 

B  I^fakkabaer. 

briefe. 

Hag 

Htggai. 

Mal 

=s  Malaeehi. 

Thr 

TbrenIfKlegelieder. 

Hbr 

Uebraerbrief. 

Mc 

s=  Marcus. 

Tim 

Timotlieusbriefe. 

Hoj. 

Hosea. 

Mch 

=  Micha. 

Tit 

Titusbrief. 

J»k 

Jakobusbrief. 

Mt 

=  Matthäus. 

Tob 

Tobias. 

Jdc 

Judices,  Richter. 

Xa 

=  Nahum. 

Zph 

Zcphauias. 

Sigla  fOr  die  Zoitoehriften  und  Sammelwerke. 


EB  a 

JdTh  = 
JpTh  = 
PrM  = 

KE  = 


EncTdopaedia  bib- 
lic'n  von  Cheynetind 

Black. 

Jahrbücher  i.  deut- 
sche Theologie. 
JabrbOcberßirprO' 
testaot.  Theologie. 
Protestantische 
Monatshelte. 
Hauck's  (Herzog's) 
BealaDcyUopSdie*. 


SAB  » 


TbA  = 


ThL 


Sitiaogeberichte 
der  Berliner  Aka- 
demie. 

Theol.  Studieu  uud 
Kritiken. 

Theologiaehe  Ab- 

haudlungeo,  C.  T. 
Weizsäcker  gewid- 

met. 

Theol.  Literatur- 
zeitung. 


ThSt  = 


TUT  = 


ZSehw^ 


ZwTh  = 


Tbeol.  Studien, 
B.  Wein  dai^ge- 

V- rächt. 

J^eidener  Theol 
T^dschrift. 
Meili'e  Tbeologi 

seile  Zeitschrift  aoi 
der  Schwei/. 
Hilgeofeld  sZtschr 
für  Wissenschaft! 
Tbeologie. 


Die  in  der  Erklftnmg  Terkommenden  Abkfiniugeii* 

lu  Curnimchrift  ist  die  würtlieho  Uebersetzung  gegeben.  Ein  f  hinter  Scilenanjia]>e 
schliesst  nur  die  nMebstfolgende  Seite  ein.  Die  über  der  Zeile  itehende  kleineZiffer  bezeichnet 
die  Ausgabe. 

Ausser  ganz  allgemein  gebräucblicbeu  Abkürzungen,  wie  xxX.  —  et  cetera,  und  eben* 
ftlU  allgemein  Ablieben  Bezeiohniinfen  bekannter  Autoren,  vie  Jos.  Ant  oder  Bell,  ss  Jo- 
sephus,  Autiqaitatee  oder  Bellnm  judaioiiin,  Bueeb.  KG  =  Eusebius,  Kiroheogesehichte  etc., 

viele,  die  sirh  von  selbst  verstehen,  wie: 

(.•»en.  absol.,  qual.,  appos.,  lufiu.,  Accus.,  Jahrb.,  christl.,  heidenchrisitl.,  judeucliristl., 
erohristl.,  apost.,  nacliapost.,  kath.,  evang.,  protest.,  hebr.,  jüd.,  autijüd.,  b>r.,  griech.,  lat., 
rem.,  synopt.,  panl.,  jobann.,  petr. 
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Sonstige  Abkürzungen. 


Ztt  den  in  d«n  nacfattehendeii  Literaturverz«iebniBien  an^afttlirten  kommen  no<A: 


Cod 

=  Codex. 

'  vs        =  Vers. 

Chrys. 

=  Chrysostomue. 

L'odd 

— :  f'odicps. 

LA        —  Lesart. 

Eiifip^iiis 

K 

=  Codex  Sinaiticus. 

W  H    =  Westcott  u.  Hort, 

Epiph. 

=  Epiphanius. 

A 

^^^^      ^^Vr^lKWVB  ^Aa^WBVBSA 

NT. 

Cvr. 

HS  Gvrilliu  Alezau' 

driDtts* 

AT      =  Alte»  Teetaaent. 

drinui« 

B 

=  Codex  Vaticanus. 

NT       =  Xeues  Testament. 

Eutb. 

~  Enthymiaa  Zigm- 

C 

=  Codex  Ephraemi. 

at.        —  alttestatnentlich. 

benns. 

D 

Codex  Cantabrig. 

ni.       =  ueutestainentlich. 

Hier. 

=  Hieronymus. 

L 

=  Codex  FsriiifliiBit. 

Bara.   s  Brief  d.  fiernAbM. 

Ltb. 

=  Luther. 

LXX 

=  Septtiaginta. 

Clem.  1    GlemoDi  Roma« 
Rom.  l~~iioi  an  die  Kor. 

EinK 

=:  Binleitong. 

it 

=  Itala. 

L.T 

=  Leben  Jesu. 

=  Vulfrata. 

Clem.  1  Clementiuischc 

Th 

=  Tlieolrtfrie. 

peflcT). 

=  l'eschito. 

Horn.  1=  Homilieu  uder 

Evglm 

=  Evangelium. 

syr  cur 

=  Syrus  Curetonis. 

Ree    1  Recoguitionen 

Evglieo 

=  Evangeliev. 

•yr  lin 

=  Syras  Sinattioaa. 

Hen.     =  Buoli  Henoch. 

Evglst 

Evangelist. 

.=  Syrus  posterior 

Iren,      =  Irenaeus. 

Snptkerss  Synoptiker. 

(Charklensisch- 

August.  =  Augu»itin«s. 

Cp 

=  Capitel. 

Philoxenianische 

ClemAl.=  Clemens  Alexao- 

8. 

=  siehe. 

Uebersetzung). 

drinus. 

Vgl. 

s  vergleiche. 

reo. 

=  Texttt»  receptna. 

Xgn.  li^atin«. 

1>IW. 

s  besiehongsweise. 

PU 

=  Pevlui, 

Tert.     =  TertuUiannt. 

sog. 

=s  sogenannt.  . 

Ft 

»  Petras. 

Orig^.     =  Origenei. 

z.  Th. 

B  mm  Theil. 

I 
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=  O.  nruoDKKBR,  Das  ürchristenthum  1887.  Bbk  =  W.  Brückner,  Die  4  Evglieu 

1H87.  JrniH  =  A.  JOLICHKR.  Die  Gleiclir.i>s,- .Tcsu  I  1888,  '18!t!i.  H  181*9.  Einlritmr-r 
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Brandt,  Die  evang.  Geschichte  uud  der  Ursprung  des  C'liristeutliunis  1893.  A.lUiVILLB, 
J^us  de  Nazareth  1897.  Scilm  =  P.  W.  Schmidt,  Die  Geschichte  Jesu  1899.  WbL 

—  Werni.k.  nie  synoj.t.  Frage  1899.  Slt  -.  AV.  Soltal  ,  Eine  Lücke  der  synopt.  For^ 
schling  IN!»!».  Unsere  Evglieu,  ihre  Quellen  und  ihr  (^uellenwerth  1901. 
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1. 

Das  syuoptiscJie  Problem. 

1.  Die  Aufgabe. 

Die  Exefjese  der  3  Schriftstücke,  welche  schon  gegen  Mitte  des  2.  Jahrb. 
Eviiugclii  ii  hcissen  (s.  ?.n  Mc  1  ii  14  »\  bietet  an  sich  wenig  »Schwierigkeiten  dar, 
zuiiuil  Solchen,  welchen  kS|)ruch-  und  Darstellungsfornien  desgriech.  AT  geläufig 
sind.  Im  Vergleich  mit  der  nt.  Brief literaLur  bildet  tliuchsichtige  Einlachheit 
des  GedaDkens  wie  des  Satzbaues  die  Regel.  Wo  aber  fraglich  erscbeinen  will, 
wie  dieser  zn  verstehen  und  jener  gemeint  ist,  da  erhellt  in  Überaus  zahlreichen 
Fällen  das  Richtige  mit  Sicherheit  allein  aus  derVergleichuDgderS-  oder  dfachen 
Form,  in  welcher  die  bet  rettende  Stelle  im  Text  unserer  Schriftwerke  vorkommt. 
Dieselben  stellen  sich  dadurch  als  3  Sprossen  eines  gemeinsamen  Triebes  dar, 
untl  »M  st,  wenn  man  hinsichtlich  dieses  ihres  Vorwandtsclmftsvcrhältnisses  genaue 
'  )ne!itirimg  };o\voiinen  li.it.  h'ist  sich  an  zahlreichen  Orten  auch  das  exegctii^iche 
llälliNel,  dessen  Knoten  sich  eben  nur  daduich  geschlungen  hatte,  dass  ein  im 
Voraus  gegebenes  Material  von  Ausdrucks-  und  Darstellungsraittelu  in  eiueu 
neuen  Zusammenhang,  bezw.  in  den  Dienst  eines  neu  herangebrachten  Gedan- 
kens getreten  war.  Die  Auslegung  hat  es  aber  auch  mit  der  wechselseitigen  Be- 
ziehung der  einzelnen  Abschnitte  zu  thun;  sie  strebt  darnach,  den  Plan  und. 
Aufbau  des  Ganzen  zu  begreifen.  Hier  gilt  nun,  was  sehon  auf  dem  Gebiet  der 
Detailexegese  relative  Berechtigung  beansprucht,  in  absoluter  Weise.  Es  ist 
unmöglich,  ein  vernünftijjes  Wort  über  die  Reihenfoljje  zu  reden,  in  welcher  die 
L'inzehien  Abschnitte  unserer  KvpHen  uns  entj^egcntreten,  wenn  man  über  die 
urspriiiij;hche  Anordnung  falsch  unterrichtet  ist.  Endlich  hängt  aber  auch  die 
Bildung  eines  zureichend  begründeten  Urtheils  über  den  Inhalt  der  Derichte 
selbst  nicht  zum  wenigsten  von  richtiger  Einsicht  in  die  Entstehuugs-  und  Ab- 
hängigkeitsverhältnisse der  verschiedenen  Formen  ab,  in  welchen  sie  vorliegen. 

Somit  erzeugen  und  bedingen  sich  auf  unserem  Grebiete  kritische  und  exe- 
getische Sorgen  gegenseitig.  Es  zeugt  nitmlich  von  unzureichender  Vertrautheit 

mit  der  Sachlage,  wenn  vielfach  trrfordert  wird,  man  solle  jedes  dieser  Evglien 
nur  für  sich  betrachten,  aus  si<  li  heraus  zu  verstehen  .«suchen,  ohne  Seitenbücke 
auf  die  anderen  (Nosgen,  Gouet,  Zahn,  Einl.*  II,  194).  Denn  nur  gerade  im  Ver- 
gleich mit  den  Seitenreferenten  treten  die  charakteristischen ,  die  auf  Eigenthüm- 
Uehkeit  der  Auffassung  und  des  schriftstellerischen  Zwecks  weisenden  Merkmale 
des  betreffenden  Evglsten  recht  zu  Tage.  Und  wo  möglich  noch  irr«  führender  und 
Überdies  auch  recht  methodewidriu''  ist  es,  wenn  mnn  mit  irprcnd  welchen  anders- 
woher }Te\\  onnenen  Voraussetzungen  über  Zwecke  und  Gesichtspunkte,  welche 
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etwa  für  unsere  Schrittsteller  inaas.<;rre])end  gewesen  sein  könnten^  über  Stand» 

punkte  und  (.Tlaubensfoniipn,  welchen  man  bei  ihnen  zu  befret^nen  erwartet,  an  die 
Aii<?loirunf;  und  lieuri lit  ilun'j:  ihrer  Wt-rke  herantritt.  So  p^wiss  Exegese  und 
Kritik  derselben  .schliesslich  liesuitate  abwerfen,  welche  nur  unter  Zurathezieliuug 
unseres  sonstigen  Wissens  von  den  Verhältnissen  des  apost  und  nachapost.  Zeit* 
alters  übersehbar  und  formulirbar  werden,  so  gewiss  liegt  der  richtige  Anfang  der 
Forschuntj:  auf  dem  (lebiete  der  formalen  Untersuchungen  und  will  mittelst  rein 
loirisrlirr  und  S|)rarhlicher  ( )i)rratirMien  nu  dpin  vorliaudf-neii  Thatln  stfind  dreier, 
intimste  Verwandtschaft  verraiiiender  Text  türmen  bewerksielligt  sein.  Das 
Rechenexempel  literarisch-kritischer  Vergleicliuug  der  Evglien  muss  der  histori- 
schen Construction  vorangehen.  Je  genialer  letztere  in  ihrem  isolirten  Auftreten 
sich  geberdef,  desto  heillosere  Verwirrung  kann  sie  anrichten,  hat  sie  thatsSchlich 
nivjn  ielir*  f.  Denn  die  Kärrner  müssen  ihre  Arbeit  gethan  haben,  sonst  bauen 
die  Küuige  Luftschlösser. 

Wir  gehen  somit  von  der  Thatsache  aus,  dass  es  einen  allen  Snptkeru  oder 
je  sweien  unter  Urnen  gemeinsamen  Besitz  von  weitester  Ausdehnung  gibt,  welcher 
den  Betrag  dessen,  was  jeder  der  3  Evglsten  als  sein  Privateigeiithum  beanspruchen 
dai  r.  iiu  lii  oder  weniiior  übersteigt.  So  auffallende  .Aehnlichkeiten  bieten  sie  in 
Stolf  uutl  Auswiilil.  in  Anlage  und  Ausdruck  dar,  dass  ihre  Darstellungen,  nbschnirf 
weise  neben  einander  gestellt,  in  eine  gemeinsame  üebersicht  gebracht  u erden 
können.  Eben  um  der  Möglichkeit  einer  solchen  „ Zusammenschau "  (o'ivo'j'i;)  wiUes 
treppen  die  Evglien  in  der  neueren  Theologie  den  Namen  Snptker.  Jeder  BibeV 
leser  weiss,  dass  die  Verwandtschaft,  welche  diese  Snptker  unter  einander  ver- 
bindet, smvohl  in  der  Anordnung  destJanzen  besteht,  als  in  hunrlerterlei  wfVrtlir h 
Ubereinstimmenden  Einzellieiteu.  In  jener  Beziehung  bestehen  nicht  bloss  gewisse 
Hauptabschnitte  und  Epochen  des  Lebens  Jesu,  welche  von  allen  Dreien  ein- 
gehalten werden,  sondern  es  lassen  sich  auch  etwa  100  kleinere  Abschnitte  unter* 
Sclieiden,  welche  ihnen  gemeinsam  sind,  und  zwar  so,  dass  davon  mindestens  die 
TlUlfte  auf  alle  l^ommt.  HO  auf  Mt  und  Lc,  \\ährend  20  Mc  theils  un  l  liauptsäch- 
lich  mit  Mt,  theils  aber  auch  mit  Lc  gemein  hat.  ^lerkt  man  auf  <lii-  einzelnen 
Verse,  so  gehört  etwa  der  6.  Theil  des  gesammten  Materials  allen  gt  im  iiisam  an, 
wiChrend  das  eigentliche  Sondereigenthum  bei  Mc  2 — 3,  bei  Mt  15 — 16,  bei  Lc 
33  vom  Hundert  beträgt.  In  Be2ug  auf  die  Ein/.elheiten  darf  man  nurz.  B.  die  Er- 
zählung vom  Gichtbrüchigen  in  ihren  :>  Formen  Mt  H  i-  h.  Mc  *i  1-1-2.  TiC  5  17— 2ß 
vergleichen,  um  di«;  Entdeckung  /.u  maclien,  dass  die  IJebereinstimmutig  sich  bis 
auf  die  Minutien  des  Wortlautes  und  Singularitäten  des  Satzgefüges  erstreckt. 
Besonders  bezeichnend  ist  hier  Mc  lo  s  Mt  6  ^  Lc  24  der  Uebergang  von  einem, 
iiratio  directa  enthaltenden,  V'ordersatze  ('.va  Zzi  xr)..)  in  den,  die  Conse<iuenz 

dt  r  K'i'dr  in  Krzä1iIniiu-;forni  mit  Xr/£!  oder  v.zv/  einführenden.  Xa»  hsat/.  Warum 
bieten  alle  H  an  «liesei  Stt  lli'  die  «rleiche  Unregelmässigkeir  ?  W  arum  bringen  Mr 
und  Lc  die  ganze  Gesclii«  hte  nach  der  lieinsprechung  des  Aussätzigen,  alle  3  aber 
unmittelbar  vor  der  Berufung  des  Zöllners?  Ist  nun  eine  solche,  in  genug  ans* 
l<^en  Fäll<  II  wieder  begegnemle,  Uebereinstimmung  in  der  Anlage  des  Oanzen, 
wie  im  einzelnen  Berichte  schwer  zu  erklären,  so  bereitet  doch  noch  mehr  Ver- 
legenheiten d<'r  Umstand,  <la.ss  oft  in  denselben  Stelh  n,  die  auf  eine  ffperenseitige 
Berührung  der  einzelnen  Evglien  unter  sich  schliesseu  lassen,  sich  wieder  auf- 
fallende Verschiedenheiten  darbieten,  welche  zwar  meist  nur  das  Detail  berUkreu, 
aber  doch  auch  nicht  selten  bis  zu  scheinbaren  oder  wirklichen  Widersprüchen 
fortschreiten.  Leiclid'  Variationen  sind  es,  wenn  z.  B.  jene  eben  erwähnte  Er- 
zählung bei  Mt  nirhr  lilnss  in  piner  so  stark  verkürzt«?n  Form  anftrift,  dass  mit 
anderen  Kebenumständen  auch  das  Herablassen  <les  Kranken  durch  das  Dach  ganz 
verschwindet  (und  doch  bezieht  sich  darauf  das  Mt  2  aus  ^Ic  ö  =  Lc  20  stehen 
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gebliebene  tdo»v  rfjv  ziottv  a'JT&y)t  sondern  auch  mit  Besiehnng  darauf t  dass  der 
Wunderthäter  sich  Mc  lo  =  Mt  «  =  Lc  «4  als  o  «Jtö«;  t&ü  äv^pwsoo  eingeführt  nnd 
von  seiner  ausserorrlontlirlien  i;o')T!cr  gesprochen  hat,  ausläuft  in  die  BeuierkMnpr 
s  0'.  ^S'/Xot  soö^oTT?.'/  TÖv  t^sQv  Tov  oövioi  s^oo^lav  Tota'jTTjV  TO'i;  ävö-f/W'O'.?.  Dass  aber 
der  urä|irüiigliclie  Text  eine  solche  Reflexion  nicht  dargeboten  hat,  ersieht  mau 
aus  den  sich  viel  nSher  gebliebenen  Fassungen  Mc  is  =  Lc  ae.   Derselbe  Mt, 
welcher  hier  Jesu  Worte  nur  verkürzt  wiedergibt,  bringt  solche  anderswo»  z.  B. 
16  U5— 19  anstatt  Mc  8  29  =  Lc  9  20  auch  in  erweif  t-rti  r  Ri  ilnction.    Tiefer  «grei- 
fende Widersprüi he  betreffen  theils  die  Verknü|)iung  der  Berichte  unter  >n-h, 
theils  aber  auch  das  Tiiatäuchiiche  des  berichteten  Inhalts  selbst.    So  z.  ii.  wird 
des  Petrus  Berufung  Lc  &  1—11  nicht  bloss  an  einem  späteren  Orte  erzShlt  als 
Mt  4  18—22  und  Mc  1  le— 20,  sondern  auch  in  einer  Form,  wie  sie,  trotz  aller  Ver- 
wandtschaft mit  dem  älteren,  durch  Ält  und  Mc  vertretenen,  Berichte,  do<  Ii  mit 
demselben  tinvereinbar  ist.    Vollends  die  A!iferstehMn«rsberirhte  befrinnen  zwar 
bei  allen  Dreien  gleichmässig  mir  dem  Gang  der  b  rauen  nach  dem  Urabe.  Wäh- 
rend aber  der  ursprüngliche  Mctezt  damit  abbricht  (1 6  9— so  ist  unecht),  diver» 
giren  Mt  und  Lc  in  einer  Weise,  dass  bei  jenem  der  Auferstandene  seinen  Jüngern 
nur  in  Galiläa,  bei  diesem  cl)enso  nussc  hliesslich  in  Jerusalem  ersrlieint.  Es 
handelt  sich  mithin  um  ein  Rathsel,  dessen  Knoten  dureli  die  aiittällin;«-  T'cber- 
einstimnuing  der  H  Snptker  nicht  minder  als  durch  die  seitsamen  Abweichungen, 
welche  sie  sich  von  Anfang  bis  zu  £nde  wechselseitig  erlauben ,  gebildet  wird* 
Ans  Aehnlichkeit  und  Unterschied  schlingt  sich  das  synopt.  Problem.  Lösbar  war 
dasselbe  auf  dem  Standpunkte  der  älteren  Theologie  überhaupt  nicht,  da  die  An- 
nahme einer  wörtlielien  Kiimebung  des  Schriftbuchstabens  durch  den  Geist  (Sottes 
in  Verbindung  mit  der  feststehenden  Voranssetzunof  der  IJntriiglichkeit  alles  und 
jedes  Schriftinhaltes  von  vornherein  den  Zugang  zu  demjenigen  Thor  verschliessen 
musste,  durch  welches  allein  doch  hier  ein  Weg  ins  Freie  föhrt.  Eine  um  so  rast- 
losere und  erfolgreichere  Arbeit  auf  diesem  Gebiete  entwickelte  sich,  seitdem  sich 
<lie  theologische  For^fhnn^r  von  <lem  Bann  der  Do^-uintik  befreit  liatte.  T'^nd  zwnr 
verf;nehte  man  es  zuerst  mit  der  Annnlinie  der  AbhängiLrkeit  des  einen  Kv-j^lsfen 
vom  anderen,  des  3.  von  dem  einen  oder  anderen  seiner  Vorgänger  oder  von  beiden: 
dies  die  sog.  Benntsungshjpothese,  welche  aber  auf  das  Verschiedenartigste  aus- 
geführt werden  kann,  je  nachdem  hier  der  Anfang,  dort  der  Fortgang,  endlich  der 
Abschluss  des  literarischen  Verlaufes  bei  Mt  oder  Mc  oder  Lc  zu  suchen  wäre. 
Tn  <ler  That  wurden  alle  mathematisch  denkbaren  Fälle  in  Betracht  gezogen,  mit 
jedwedein  experimentirt;  jeder  einzelne  wurde  so  zu  sagen  durchgerechnet.  Gleich- 
zeitig drängte  sich  aber  auch  die  andere  Möglichkeit  auf,  dass  unseren  Snptkem 
gemeinsam  benutzte  Quellen  zu  Orunde  li^n  könnten,  sei  es  nun  die  mündliche 
Ueberlieferung,  sei  es  ein  zusammenhängendes  schriftliches  UreTglm,  sei  es  eine 
Mehrheit  von  solchen  Vorstufen  in  Gestalt  kiir?;erer  Anf/fMelinnnfren.  Endlich  hat 
man  auch  die  Fälle  und  Möglielikeiren,  welclie  sicli  unter  der  einen  Voraussetzung 
ergeben,  mit  den  verschiedenartigi  u  .Modificationen,  welche  die  andere  erleidet,  zu 
TerknOpfen  gesucht.  Die  Literatur,  welche  über  solcherlei  Forschungen  Entstehung 
gefunden  hat,  ist  im  Laufe  des  vergangenen  Jahrb.  ins  Massenhafte  angewachsen. 
Ks  iri'hnren  nicht  bloss  alle  eiirt  ntli«  lien  Commentare  hierher,  sondern  nneli  eine 
unübersehbare  Anzahl  kritischer  und  exetreti'jeher  'M(>ni'i_rra)iliien  von  verschie- 
denstem Umfang,  vornehmlich  aber  alle  l^eln  bücher  tler  nt.  Kinl.  und  JJarstellungen 
des  Lebens  Jesu.  Gleichwohl  ist  noch  keine  durchgängige  üebereinstimmung  er- 
zielt; aber  die  Gegensätze  haben  sich  doch  genähert  und  vereinfacht;  jrewachsen 
ist  jedenfalls  die  Zuversicht,  dass  es  dem,  Auseinanderliegendes  verknüpfenden  und 
Entlegenst«s  verbindenden,  Verstände  möglich  sein  müsse,  in  dem  thatsächlich 
vorhegenden  Verhalten  der  3  Evglsten  zu  einander  eine  bestimmte  Regel,  ein 
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durchgreifendes  Oeeete  zu  entdecken.  Es  ist  sogar  heutxutage  kaum  mehr  nöthi^, 

alle  Acten  des  Processes  zu  reproduciren,  die  überaus  gewundenen  und  compli- 

cir«»'Ti  Wej^e,         h  '  die  F()rsclnm<r  pre*rang:en  ist.  sämmtlich  immer  wieder  zii 
wiederholen  und  aiü  ihre  Bericht iiriniij;  und  Ausgiclii^fkeit  zu  prtifen.  Vieles  kann 
dermalen  als  ausgebrannte Sciilacke  bezeichnet  werden,  daran  das  Feuer  derKi  itik. 
dadurch,  dass  die  gemachten  Experimente  sich  unter  einander  selbst  zerrieben» 
sein  Werk  definitiv  gethan  hat.  Id&n  darf  sogar  behaupten,  dass  heute  die  Be« 
nntznnp^sliypotheso  allein  nocli  <ran5^  nntVecht  stellt,  sofern  einerseits  die  \veni<j:en 
Kxperiinetite.  welche  etwa  mit  dem  Gedanken  eines  I  rev-^Mnis  c-pmarlit  werden 
(vornehmlicii  der  ^apost.  Quelle"  bei  B.  Weiss),  sich  nur  durch  Verbinduug  luit 
der  sog.  Hc-Hy])othe8e  am  Leben  erhalten,  andererseits  aber  die  Traditionshypo* 
these  entweder,  als  allgemeine  Directive  betrachtet,  etwas  geradeKuSelbstveistiSnd- 
liches  bringt  (s.  u.  II  1)  oder,  auf  das  Detail  angewandt,  sofort  versagt.  Denn  wie 
schon  olipn  nn  flem  Bei??piel  der  Perikope  vom  Gichtbrüchigen  gezeigt  wurde,  tritt 
in  der  Wiedergabe  sogar  des  gewählten,  seltenen,  ja  seltsamen  Ausdrucks  eine  solche 
Oleichmfissigkeit  KU  Tage,  wie  sie,  wofern  die  Traditionshypothese  als  einmger 
Generalschlüssel  dienen  sollte,  einen  dem  Geist  der  apost.  Zeit  und  allen  sonstigen 
Docunienten  f\cn  Urchnstenthums  zuwiderlaufenden  Mechanismus  des  Einlemens 
und  auswemüt;  Hersagens  voraussetTien  würde.  Darin  also  herrscht  heute  wenig- 
stens unter  iittv  gio.ssen  iMehrzahl  der  zuständigen  Forscher  Uebereinstimmung, 
dass  es»  gleich  unmöglich  ist,  unsere  Evglien  nach  Anweisung  der  sog.  Traditions- 
hypothese unmittelbar  und  in  voller  gegenseitiger  Unabhfingigkeit  auf  die  mttnd* 
liehe  Ueberlieferung  oder  in  der  Weise  der  sog.  Urevglmshypothese  auf  eine  zwar 
allen  gemeinsame,  aber  auch  wieder  von  allen  wesentlich  versdiiedene,  schriftliche 
Unterlage  zurückzuführen. 

2.  Schriftstellerischer  Charakter  und  Compositiou  des  Mt. 

Die  zur  Zeit  noch  brennenden  Fragen  sammeln  sich  alle  um  die  sog.  Be- 
nutzungshypothese, wek  lic  t  i  eil  ich  in  sehr  verschiedenen  Moditicationeo  vorliegt. 
Die  Entscheidung  liegt  in  der  Prioritätsfrage,  wobei  es  sich  nur  um  Mt  oder  Mc 
handelt  Kaum  Jemand  nttmlieh  denkt  noch  daran,  etwa  im  Lc,  der  sich  1 1— 4  eine 
solche  Ehre  selbst  verbittet,  den  ältesten  Evglsten  zu  erblicken.  Wohl  aber  wirkt 
ein  anderthalbtöu>endiShri<;e?;  Vornrtlieil  zu  Gunsten  des  Mt  nach  —  sei  es  nun 

! )  in  der  Form  der  sopr.  ( "onilun  itionshypothese  (Mc  —  Excerpt  aus  Mt  und 
Lc),  welche  einst  von  Exegeten,  wie  GunisBAcn,  dkWettk  und  Iji.kek  vertreten, 
von  STRAirsg,  Baur,  Kbim  und  fast  der  ganzen  Tttbinger  Schule  als  erwiesen  be> 
trachtet  worden  war;  sei  es 

'2)  in  der  Form  d(M-  kirchlich-traditionellen  Benutzungsli\ pothese  (Mc  t'idgt 
d«  III  Mt),  wie  sie  schon  Ai;(u;sTINUS  (De  consensu  evangelistarum j  begründet, 
weitaus  die  meisten  kath.,  aber  auch  viele  protest.  Theologen  vertreten  haben,  und 
zwar  ebenso  wohl  streng  orthodoxe,  wie  Keil  und  Zahk,  als  durchaus  kritisdi 
gestimmte,  wie  Hiloenfelo  und  Holsten. 

Zweifellos  führt  unser  Mt  eine  grosse  Fülle  recht  alterthttmlicher  Stoffe 
mit  sich,  wie  wenn  beispielsweise  fast  allein  er  gewisse  Worte  mittbeilt,  welche 

zeigen,  wie  bewusst  Jesus  noch  in  der  Bliitiiczeit  seines  galiläischen  Wirkens 
Mich  innerhalb  der  Grenzen  der  Theokratie  gehalten,  an  Gesetz  und  Sitte  des 

.Jui](!nthum8  sich  angeschlossen  liat,  Man  streitet  nun  freilich  darüber,  inwieweit 
solche  Züge,  welche  .Tesn  Werk  organisch  aus  den  Ordnungen  des  alten  Bundes 
herauswachsen  lassen,  wirklich  geseliichtlich  sin*!,  oder  inwieweit  daran  die,  schon 
von  Irenaus  wuhrgenonimeue  und  durch  die  zahlreichen  Bückweisungen  auf  die 
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at.  Schrift  gesicharte,  TendoM  des  Buches,  in  Jesus  dm  tod  Gesetz,  Propheten 
und  Psalmen  geweissagten  König  von  Israel,  den  Sohn  Oottes  im  nationalen 
Sinne,  den  Messias  nachzuweisen,  betheiligt  ist.  In  Fällen  wie  1066»  16 S4 

wird  sich  die  erstere      L^liclikcit  als  Wahrscheinlichkeit  bezeichnen  lassen,  weil 
tlie  parallelen  Partien  der  beiden  anderen  Evgiien  den  Charakter  absichtlicher 
Uebergehinif^  oder  doch  wenigstens  planvolierMilderung  der  betreffenden  Worte 
bieten.    Dagegen  ist  die  Erklärung  5  17— lo,  so  wie  sie  dasteht,  d.  h.  im  Zu- 
sauiuienhang  mit  20—4«,  nn begreiflich.    Gleiche  Zweifel  heften  sich  an  Ans- 
sageu  wie  23  3  rävra  o  jv  öoa  eäv  6'Kü>^tv  •jjj.iv  roi/joats  oder  ^1  2u  jai^oe  aa^ßdi«j>. 
Besttmmter  noch  spricht  die  Form,  der  Aufbau  des  EvglmB  gegen  die  Annahme 
erstmaliger  Aufzeichnung.  Beutlich  genug  beruht  die  ganze  Darstellung  bereits 
auf  einer  durchgeführten  Sachordnung,  ja  geradezu  auf  kunstreicher,  durch 
eine  gewisse  Zablensymbolik  in  echt  jüd.  Art  beherrschter  Grappirung  der 
Stoffe.  Selbst  solche  Gelehrte,  welche  ihm  den  Vorzug  yor  Mc  zuscli reiben, 
peben  dorli  zu,  dass  es  kiinstlieli  entworfene  Znlilenkreise  shid,  wenn  Mi  1  1—17 
3  Geschlechtsreiben  von  zweimal  7  Gliedern  nielit  ohne  Gewaltsamkeit  her- 
gestellt, wenn  in  der  Wüste  4  i  — u  (gegen  ^Sfcl  13)  und  in  ( ieUisemane26  :w  12  41 
(deutlicher  als  Mc  14  a.)  m  3«— 41)  3  Versuchungen,  wenn  7  Gleichnisse  13  1—62 
(gegen  die  Breizahl  Mc  4 1— 84)  und  7  Wehe  23  is— fls  unterschieden,  wenn  end- 
lieh 10  Beispiele  von  Wundern  aufgeführt  werden  (8  9—9  m).  Schwerlich  dürfte 
sdiott  aus  erstmaliger  Aufzeichnung  der  Ueberlieferung  ein  so  planvoll  geord- 
netem, durchweg  Beflezion  und  Kunst  der  Auswahl  und  Composition  verrathen- 
des  Werk  hervorgeganj^en  sein.  Ausserdem  ist  nicht  bloss  dem  Anfang  der 
evang.  Geschichte,  als  welcher  Mc  1  1  —4  das  Atiftrcten  des  Täufers  Johannes 
bezeichnet  ist,  eine  Vorgeschichte  im  0 eiste  einer  si)äteren  Generation  vor- 
gesetzt, sondern  es  hat  auch  .Jesus  seine  Wirksamkeit  kaum  begonnen,  so  be- 
latrkea  wir  in  den  Abwt^ichungeu  der  Ordnung  unseres  l.Evglsten  von  derjenigen 
der  beiden  anderen  die  Symptome  einer  planmässig  durchgeführten  Composition. 

Auf  die  Vorgeschichte,  bestehend  aus  den  3  StUcken  1  1— 17, 18—26  und  Cp2, 
und  Introduction  (3 1^  as  3»  Hc  1 1— so)  folgt  nKmlich  der  l.Haupttheil,  welcher 

ein  Gesammtbild  von  der  doppelten  Richtung?  geben  soll,  dsrin  Jesu  Wirksamkeit 
sich  bewehrt:  v.r^y'n-m'/  und  {>afia7:£''>E'.v.  Daher  tlcr  c^enieinsfime  Faden  mit  1  22 
(=  Mc  1  2i>)  al)l)ri(  ht,  4  23—25  Uaut-üTt  n  ein  t  hcils  aus  dem  uniaittclbaren Fortgange 
(Mc  1  ä»i  a»),  theils  aus  einer  analu^^eu  späteren  Stelle  (Mc  3  7  8  loj  gebildeter  Ueber- 
gang  erfolgt,  welcher  die  Bergpredigt  einleitet.  Aber  auch  aUe  weiteren  Ab- 
weichungen, welche  Mt  hier  gegenüber  der  von  d«n  Seiteureferenten  repräsen- 
tirten  Akoluthie  bietet,  erklären  sich  aus  der  Absicht,  ein  Muster  von  Jesu  Lehr- 
wei-äe.  wie  es  in  der  sog.  ßergpredijrt  (5  i-  R  \)  anitvitt,  an  die  Spitze  zu  stellen 
und  diesem  eine  Kette  von  Wundertliaten  folgen  zu  lassen,  deren  einzelne  Glieder 
(8  2— 984)  aus  verschiedenen  Partien  der  Quellen  zusammengelesen  und  so  aus- 
gewählt sind,  das8  jede  Classe  der  von  Jesus  zu  berichtenden  Theten  mit  einem 
Beispiele  vertreten  ist,  zugleich  aber  auch  die  Erklärung  Jesu  11  5  , Blinde  sehen 
(9  27— ni ),  Lahme  }j:elifii  r, -is  9  1—8),  Aussätzige  werden  pereinicrt  f"^  i  -4), 
Taube  hören  (9  .i^—m},  Todte  stehen  auf  (U  ih  J9  2a— 2«)  und  Armen  w  ird  «lasEvglra 
verkündigt  (9  üü  10  t  11  i)"  allseitig  durch  vorangehende  Thatsachen  belegt  er- 
scheint. DieSubstansdes  Ahschnittes  bilden  sonach  10  Wnndei^eschtchten,  welche 
dem  Zusammenhang  von  Mc  1  2i— 5  4»,  also  mit  Ausnahme  der  antecipirten  Blin- 
<lpnlH'ilnnt,'-  Mt  9  27—31  der  l.  Tlälftc  der  iralilaischen  Wirksamkt  it  Jt^fu  aniiehfiren: 
1)  der  Aussätzige  8  i— 4;  2)  die  Heilung  aus  der  Ferne  8  6— 18  mit  dem  eingeschal- 
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teten  Stücke  il  12;  3)  die  Fieberkranke  8  14 15  mit  dem,  durch  den  Thatbestand  in 

der  Quelle  veranlassten,  stnnniarisclieii  Aulum^  i«  17;  4)  das  Scewundcr  H  18— 27 
mit  dem,  bei  passender  Gelogeniuif  (vltI.  yrtiy/ä'i&'Xi  18  u.  i»;  empesthalteten, 
Stucke  19—22;  5)  der  Besessene  8  2«—:«  (^daher  die  Auslassung  der  Fenkope 
gleichen  Inhalte  Mc  1  23—2») ;  <>)  der  Qliederlahme  9  1—8.  Die  allein  anter  die 
namhaft  gemachte  Kategorie  nicht  passende  Perikope  9  0^17  erscheint,  wie  bei 
Mc,  nur  im  Gefolge  von  9  i-ft;  Mt  hat  sie  also  nicht  aus  eigenem  Antriebe  herbei- 
gezogen, wollte  sie  aber  auch,  du  seinp  (Quelle  dieselbe  einmal  bot,  nicht  über- 
gehen, theils  weil  sie  die  10  2—4  vorausgesetzte  Existenz  eines  Apostelkreises  er- 
klifren  hilft  und  es  sich  überdies  dabei  gerade  um  dieBerafung  desjenigen  Jüngere 
handelti  für  welchen  sich  der  seine  Hinterlassenschaft  verarbeitende  Evglst  be* 
sonders  intcressirte,  theils  weil  sie  in  ihrem  Fortgang  ein  Hauptthema  des  Evglms» 
.Fesu  Stellung  zum  Gesetz,  principiell  bt  letirlitpt ;  7)  die  Todtenerweckung  9  is  1» 
23—26;  8)  die  Blutflüssige  U  20—22;  1>)  die  Blinden  9  27  -  31  —  2  0  29—34;  10)  der 
Stumme  9  82— 34.  Ein  neuer  Abschnitt  wird  9  35  durch  theil weise  Wieder- 
holung von  4  23  und  Combinatton  mit  Mc  6  6,  hierauf  9  M  mit  einer  Antecipation 
aus  Mc  6  64  eingeleitet,  ganz  einsprechend  der  speziellen  Einleitung  zu  der  Berg- 
predigt n  1  'j,  wie  auch  der  Absehhiss  der  neuen  Rede  11  1  dem  Abschluss  der 
frühereu  7  -ah  »iiits|iriclit.  Die  Ke<lecomposition  selbst  nimmt  von  iu  16  ab  eine 
Wendung,  welche  zu  dem  Gesammtcharakter  dieses  mit  13  58  schliessentleu 
2*  Haupttheils  stimmt,  sofern  derselbe  ein  Bild  von  der  Unempfänglichkett  and 
Feindschaft  entwirft,  darauf  Jesus  stösst.  Doch  Lreschieht  solches  nicht,  ohnedass 
ntieh  hier  ^It  Erzählungen,  die  schon  in  der  Quelle  zu  einem  kleinen  Ganzen  ver- 
Itnnden  erscheinen,  in  der  tiberkonnnenen  Folge  bestehen  lässt  (  I  J  1  Jii.  Natür- 
lich konnte  eine  derartige  Sachordnung  nicht  durchgeführt  werden,  oline  dass 
die  ursprüngliche  Reihenfolge  der  einzelnen  Erzühlungen  voUstSndig  durchbrochen 
MTurde ;  darum  begegnen  wir  gerade  bis  zu  dem  bezeichneten  Punkte  einet  weit> 
gehenden  chronologischen  Unordnung,  so  dass  es  unmöglich  ist,  nach  Anleitung 
lediplirh  de';  1 .  Kvglms  eine  Anschauung  von  Fortgang  und  Kntwirkelnnir  der 
evang.  Geschichte  zu  gewinnen.  Jesus  sagt  hier  am  Anfang  ziemlich  dasselbe  wie 
auch  am  Schlüsse,  was  aus  der  folgenden  Vergleichung  mit  Mc  erhellen  wird;  an 
seinen  Verhiiltnissen  und  Beziehungen  zum  Voltce,  zu  den  Gegnern  und  zur  Jünger-* 
Schaft  Undert  sich  entweder  nichts,  oder  aber  in  demselben  Maasse,  als  etwas  von 
Entwickeluug  zu  bemerken  ist,  stimtnt  Mt  auch  mit  Mc  überein,  wie  solches  im 
H.  (Cp  14—18)  und  4.  (Cp  1 9  — 25)  Tlieile,  welche  der  galiläischen  und  judäischen 
Wirksamkeit  gewidmet  sind,  besonders  aber  im  5.  (Cp  26  —  28)  der  Fall  ist. 
Schliesslich  iKsst  sich  unser  Mt  zwar  nicht  mit  Mc,  wohl  aber  mit  Lc  vergleichen 
bezüglich  der  deutlichen  und  zahlreichen  Fugen, Nähte,  Verbindungsformeln,  Ein- 
schaltungsspuren, kurz  aller  An/eichen  von  Quellen  Verarbeitung.  Ganz  insonder- 
heit gehören  hierher  die  zahlreichen  Dou!)U  Hen:  solche  bietet  z.  B.  die  Berg- 
predigt 5  29  30  =  18  8  9,  5  :J2  =  19  3—9,  5  33— hö  =  23  10— 22,  6  u  =  18  35,  7  12  =^ 
22  40,  7  16  SS  24  4  84.  Ueberau  erkennt  man  Spuren  von  Disposition  und  Com- 
position,  aber  auch  den  Widerstand,  welchen  ein  spröder  Stoff  der  kunstgettbten 
Hand  des  Bearbeiters  entgegensetzte. 

3.  Der  geschichtliche  Werth  der  Darstellung  des  Mc. 

Bis  .Ulf  etwa  3n,  im  Zusammenhang  des  Ganzen  verlorene,  Verse  ist  der 
gesanunte  Stotl  des  2.  Kvt;lins  in  den  beiden  anderen  Werken  wiederzufinden. 
Dies  weist  entweder  nul  ein  Excerpt  (<  iriesli.irh  sehe  Combinationsliypothese) 
oder  uul  die  genieiusauie  Vorlage  (Mc-Hypothese).  Nimmt  man  nun  die  Reilien- 
tolgc  der  einzeloen  Erzählungen  bei  Mc  und  stellt  die  beiMt  zur  einen,  die  bei  Lc 
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zur  anderen  Seite»  so  kann  man  Schritt  für  Schritt  nachweisen,  dass  jeder  der 
beiden  anderen  ebeii  diese  Keiiienfol^c  als  die  ursprüngliche  voraussetzt.  Wie 

von  selbst  setzen  sich  nnmentlich  die  Abschnitte  bei  Mt,  wenn  man  sie  aus  der 
nnchträglich  aufgeprägten  SMchordniinf^  löst,  alsbald  wieder  in  eine  mehr  ge- 
schichtsmässige  Ordnung  um,  die  sich  mit  derjenigen  bei  Mc  vollständig  deckt. 
Auf  der  eiuen  Seite  Imhen  wir  einen  Wuld,  der  eine  iNlasse  von  Bfiinne»)  in 
uatuigemässer  Miscliuiii^  bietet;  auf  der  anderen  eine  Baumschule,  dann  die- 
selben Gewächse  nach  Plan  und  Ordnung  gereiht  stehen.  Aber  das  wirkliche 
Leben  weist  eben  eine  solche  Kapiteleinteilung  nicht  auf.  Dazu  kommt,  dass 
Mc  fiir  eine  überwiegende  Anzahl  von  Fällen  auch  in  der  Form  der  Darstellung 
denjenigen  nnttleren  Ausdruck  darbietet,  in  welchem  Mt  und  Lc  sich  begegnen, 
eine  Beobachtung,  welche  sogar  auf  rein  lexikalischem  Gebiete  wiederkehrt. 
Die  Forschungen,  deren  Ergebniss  in  diesen  Sätzen  niedergelegt  ist.  führten  mit 
Xothweiidigkeit  auf  eine  Ar>sieht,  flerzut'olge  die  syiiopt.  Texte  ihre  geiiicin- 
siiine  Wuizel  im  Mc-Text  be^it/<•ll,  und  daraus  wieder  entsjuaii;,'   dir  Vei- 
muthuijg,  dass  der  ursprüngliche  Plan  der  evung.  Ueschichtserzählung  sich  noch 
in  unserem  2.  Evglm  erhulteu  habe.  Es  war  nur  die  von  selbst  sich  ergebende 
Probe  für  die,  einer  Menge  mühsamer  Einzelforschungen  abgewonnenen,  Ergeb- 
nisse, wenn  es  sich  je  länger,  desto  mehr  herausgestellt  hat,  dass  hier  auch  der 
erzählte  Gegenstand  in  seinen  einfachsten,  wesentlich  geschichtlichen  (  irund- 
formen  vor  unsere  Augen  tritt.  Denn  in  der  That  lassen  sicii  die  grossen  Wen- 
dungen tniil  P>|)()('lien  der  galiläischen  Wii  ksainkt  it  Jesu  nur  bei  Mc  mit  Klar- 
heit uacbweiseji:  in  diefspr  Beziehuni?  stellt  dieses  Kviilm  sogar  allein  noch  eine 
durch  das  Uun/e  ^n-hetule  Kmlieit  des  gcseluchtlicheu  \  erlaufos  dar,  und  hat 
sich  der  geuiciiisatne  Faden  aller  sytiupt.  Berichte  nur  hier  noch  in  natur- 
gemässer  Aufeinanderfolge  seiner  einzelnen  Knotenpunkte  erhalten. 

Diessö  Bemerkung  bezieht  sich  zunächst  schon  Uberhaupt  auf  die  Person  Jesu, 
welche  uns  hier  noch  um  ein  Merkliches  näher  gerückt  ist,  als  bei  Mt  oder  Lc. 
Ss  bieten  sich  dem  forschenden  Auge  der  feiner  angelegten,  mit  den  Erdfarben 
zeitlicher  and  localer,  ja  individueller  Bedingtheit  gemalteti  Züge  so  viele  dar, 
<!a?<!  wir  satren  kiinnen :  niiüt'iuU  tritt,  Avn>  der  Mnisrh  Jesus  als  solcher  war,  so 
erkennlnvr  hervor.  Während  die  aiuk'n  n  Sn|)tkt  r  ilm  ii  Hflden  in  den  -iuvor  auf- 
gestellten Rahmen  seines  messiauischen  iierufes  und  Werkes  hineinzcichneu,  wäh- 
rend wir  daher  bei  Mt  und  Lc  vor  Allem  ein  dogmatisches  Programm  antreffen 
zu  der  Reihe  von  Auftritten  aus  dem  Lel)en  Jesu,  die  sie  zusammengt^stellt  haben, 
fehlen  bei  Mc  derartige  Aridentinipren,  fehlt  ganz  d.is  geheimnissvolle  Vorspiel  der 
Gehnrtsfreschichtr,  dessen  Ausbildung  das  apost.  Zeitalter  erst  der  nächsten  Gene- 
ration uberliess;  es  wird  vielmehr  das  Subject  der  evaug.  (beschichte  einfach  als 
^Jesus  Ton  Nasaret*  eingelöbrt,  so  genannt  zma  Unterschiede  von  sahireichen 
andern  Trägem  dieses  Namens:  in  der  Zeit  von  Herodes  dem  Grossen  bis  zur 
Xrr>föruug  Jerusalems  erwähnt  Josei)hus  noch  elf  Personen,  die  so  hiessen  — 
l'iit  =;!(  1-,  Parteihäupter,  Rnnb»>r.  ISanrni.   So  ganz  Pfsclieint  di«>spr  nnzar«'ni*^fhe 
Jesus  Mc  1  »  aus  dem  irdischen  Boden  ( »aliläas  hervorgewachsen ,  dass  0  3  scme 
Mutter,  Brüder,  Schwestern  allbekannt  sind  und  Joseph  wohl  nur  wegen  frühen 
Todes,  jedenfalls  aus  demselben  Grunde  nicht  mit  genannt  wird,  aus  welchem  sein 
fttihes  Zurücktreten  in  der  evang.  Geschichte  Uber)n\u|)t  zu  erklären  ist.  An  seiner 
Stelle  gilt  jetzt  Jesus  selbst  als  „di  r  ZmiTnermrinn*' .  der  aber  zu  Beginn  unserer 
Darstellung  1  9  am  Jordan  beim  Täuler  ersc  heint,  um  sofort  nach  dessen  Abgang 
1  U  jenes  sein  früheres  Geschäft  mit  dem  Berufe  eines  ölientlichen  Lehrers  zu 
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vertauschen.  In  der  Darstellung  seiner,  nunmehr  anhebenden,  ölt'entlichen  Ver- 
kündigung ist  schon  bezüglich  des  Themas  ein  bestimmter  Fortschritt  nachweiS' 
bar.  Jesu  erste  Predigt  wenigstens  (1 1»),  wie  sie  dann  auch  von  seinen  JOngem 

geübt  w  aide  (G  i  ji,  entspricht  tlieihveise  noch  der  des  Täufers  und  hat  wie  diese 
prophetischen  Charakter.    Die  erfülhnitrsst  hwanifore  Zf^'it ,  da  die  Reiche  dieser 
Welt  dem  Keiehe  Gottes  weichen  sollen,  ist  im  Anbruche;  wie  sie  mit  ernster 
Mahnung  laste  auf  Aller  Herzen,  wie  sie  aber  auch  den  Kindern  Gottes  schon  den 
Freüdengeist  seines  Reiches  bringe,  das  will  er  den  Menschen  zu  Gemttthe  führen. 
Erst  wenn  die  rechte  Art  dieses  Reiches  erkannt  ist,  ist  auch  die  Person  dessen, 
dpr  sich  zur  Verwirklicliunii  desselben  gesandt  wci?s.  vnr  Missvcrsfand  seiner  Ab- 
sichten irrs(  hiitzt.   Während  daher  bei  Mt  schon  gleich  im  ersten  Lehrstück,  der 
Bergpredigt,  das  „Ich"  des  neuen  Gesetzgebers  in  seiner  ganzen  Bedeutung  her- 
vortritt, hat  bei  Mc  die  Predigt  Jesu  in  erster  Linie  nicht  sowohl  seine  Person 
zum  Mittelpunkte,  als  vielmehr  sein  Werk;  lediglich  von  den  sittlichen  Bedingungen 
des  Eintritts  in  das  Gottesreich  wird  gehandelt.    Nicht  mit  einer  Proclauiation 
seiner  selbst  als  des  Hringers  dieses  Rpirhes  befrinnt  er,  sondern  damit,  das  Reich 
mit  eigener  Mühe  und  Arbeit  vorzubereiten,  sich  selbst  als  den  ersten  und  voll- 
kommensten BeprSsentanten  deasdben  zu  bewfihren.  Und  dennoch  ist  es  auch  da, 
wo  nur  erst  von  der  Sache  geredet  wird,  sein  persönliches  Bewusstsein,  welches 
in  Betracht  kommt,  um  solehe  Art  7ai  reden  zu  erklären.    Mehr  und  mehr  tritt 
uns  der  Fülle  der  Ueberzeugung  von  der  Grösse  des  Werkes,  Avelches  hergestellt 
sein  will,  das  persönliche  Selbstgefüld  dessen  liervor,  der  eben  sich,  und  sich  allein, 
mit  diesem  Werke  betraut  weiss.  Und  zwar  bildet  die  Mittelstufe  zwischen  jener 
OTSten  und  dieser  zweiten  Form  der  Predigt  Jesu  eine  Zeit,  da  an  die  Stelle  des 
anftnglichen  Rufes  ..das  Reich  ist  nah""  die  Voraussetzung  tritt,  dass  es  eben  in 
dem  erfoljrreirhen  Wir  ken  Jesu  schon  konmit ;  der  Kreis  ist  damit  gezogen,  dass 
sein  Mittelpunkt  gegebe  n  ist.  Abgeschlossen  alter  ist  die  so  anhebende  Knt  talt  img 
eines  niessianisch-königlii  hen  Selbstbewussiseius  mit  jenem  „Ich  bin  es",  welches 
14  62  als  letztes  Wort  Jesu  sein  Schicksal  besiegelt.        Eben  darum  aber  konnte 
seine  Verkündigung  nicht  etwa  schon  von  Ant'anu  an  niessianischen  Gehalt  ge- 
ofTciibarf  haben.  Vielmehr  weist  nnser '2.  Evalin  einen  ebenso  belmtsani  \N  ie  .stetig 
sich  vollziehenden  Fortschritt  auf,  welcher  zur  endlichen  Entialtun^'^  der  niessiani- 
schen Fahne  geführt  hat.  Keineswegs  nämlich  sind  hier  die  Jünger  die  ersten, 
welche  in  Jesus  den  Sohn  Gottes,  d.  h.  den  Messias,  erkennen.  Vielmehr  kommt 
dieser  Vorzug  nach  He  1  84  84  5  7  den  DUmonisehen  zu,  auf  welche  J^u  Nfihe  ge- 
waltsam aufregend  einwirkt.  Ihnen  w  ird  durchweg  Stillschweigen  auferlegt,  auch 
nachdem  sii»  ihn  einmal        li  vor  einer  trrossen  Menge  als  Messias  ausgerufen 
haben.  Aus  demselben  Motive  erfolgen  auch  die  bei  so  vielen  Anlassen  wieder- 
holten Ermahnungen  Jesu,  von  seinen  Heilstbaten,  davon  er  5  87—42  7  88  8  23  Zeugen 
m^lichst  ausschliesst,  nicht  laut  zu  reden.  Nun  gibt  es  aber  auch  hierauf  bezügliche 
Stellen  des  2.Evglms.  die  ihre  Parallelen  im  1.  haben.  Dahin  gehören  zunächst  die 
beiden  Fälle  Mc  5  43  7  36  =  Mt  9     m,  wo  Mt  das  Verbot,  ilm  bekannt  zu  machen, 
auslässt.  Es  hat  nämlich  für  diesen  Evglsten  keinen  Sinn  mehr,  weil  hier  .lesus  von 
Anfang  an  ülfentlich  als  Messias  auftritt,  ja  als  solcher  schon  proclaniirt  ist  durch 
die  Stimme  bei  der  Taufe  3  17:  „dieser  ist  mein  Sohn*  —  wfihrend  die  beiden 
anderen  Evglsten  haben:  „du  bist",  nrsprUnglich  eine  innere  Ansprache,  welche 
.Tesus  allein  hJnf.  S.  lion  an  solchen  Auslassungen  ist  daher  die  Abliän^iglveif  de.s 
Mt  zu  erkennen,  noch  mehr  aber  daran,  dass  er  das  Verbot  in  einem  H.  Fall,  Mc 
8  2ü  ^  Mt  9  30,  stehen  lasst,  der  Tilgung  Ibrdernden  Consequenz  seines  Stand- 
punktes also  nicht  eingedenk  bleibt.  Deutlicher  noch  wird  dies  Mt  8  4,  wo  Mt  das 
Mc  1  41  begegnende  Verbot  stehen  lässt,  ohne  zu  bedenken,  dass  nach  der  eigen- 
thUmlichen  Scenerie,  welche  er  der  Geschichte  Mt  8  i  gegeben  hat,  wonach  die 
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Volksmassen,  die  soeben  die  Bwgpredigt  angehört  haben,  noch  gegenwärtig  sind, 
jene^  X't-rbot  durchaus  zwecklos  preworden  ist.    In  Wirklichkeit,  (la<^c'jreii  hatte 
Jesu-  1  Mc  I  i:-?!  den  Aussätzigen  zu  sich  ins  Haus  kommen  lassen  und  unter  vier 
Augen  mit  ihm  gesprochen.  .Noch  auffälliger  aber  ist,  wenn  kurz  vor  Erwähnung 
der  Apostelauswdil  Mc  (8  la— 12)  die  allgemeine  Notis  bringt,  Jesus  habe  Viele 
geheilt  und  dabei  stets  den  DSmonen  verboten,  seine  Gottessohnschalt  oder  Messia> 
nität  bekannt  zu  machen.  Dies  kürzt  Mt  (12  15  1«)  dahin  ab,  dass  „vielr  f  ^  )lks- 
raassen)**  Jesu  nachfolgen  nnd  er  sie  „alle  nicht  bloss  heilt,  stnidern  auch  liedroht, 
«ie  sollten  seine  uiessianische  Würde  nicht  unter  das  Volk  bringen.  Hier  hat  also 
Ht  zwar  einen  Satz  seines  Originals  beibehalten ,  ihm  aber  im  Interesse  der  Ab- 
kttrsnng  mne  unrichtige  Beziehung  g^^en,  in  Folge  welcher  sein  Bericht  ge- 
rade/, vi  unverständli(  h  wird.  Andererseits  sind  bei  Mc  auch  die  Ausnahmen,  die  nach 
und  nach  in  der  Handhinrjsweise  .Jesu  eintreten,  wohl  motivi-^   Erstmaliu  ist  es 
nämlich  der  Gadarener,  weh  her  in  beiner  halb  heidnischen  iieiinath  seine  Ge- 
nesung bekannt  machen  dart  (Mc  5  1»  20).  Die  anfängliche  Praxis  konnte  auf  die 
Dauer  nicht  festgehalten  werden,  weil  weder  Zeugenschaft  ttberall  ausgeschloraen, 
noch  Stillschweigen  der  Geheilten  zu  erzwingen  war  (7  36).  Daher  das  Wegfallen 
de«?  Verbotes  2  11  i  j  3  r,  T)  :;i  H  ri«  i)  27  10  52.  So  fin^  er  an  bekannt  zu  werden,  und 
man  machte  sie  h  ernst iiat'te  Gedanken  über  ihn  und  .sein  Wesen,  während  man 
bisher  nur  rathlos  nach  der  Bedeutung  seines  Auftretens  gefragt  hatte  (1  27  4  41 
6  s  8).  Die  Einen  verkennen  ihn  böswillig  {Ii  21  22),  die  Anderen  halten  ihn  für 
einen  wahren  Propheten  (<3  14  158  28).         Demgemfiss  hatte  aber  auch  Jesus 
.selbst  bisher  seine  Messianität  höchstens  nur  angedeutet  in  dem  verhüllenden 
Namen  ..Menschensohn",  falls  nämlich  die  Stellen  Mc  2  in  2s  eine  solche  Dentnnsr 
vertragen.  Eine  Möglichkeit  besteht  auch,  dass  sie  auf  Sachordnung  beruhen, 
antecipando  angebracht  sind.  Dann  hat  Jesus  vor  dem  grossen  Moment  Mc  8  81 
Bich  überhaupt  nicht,  seitdem  aber  stets  im  ausgesprochen  messianischen  Sinne 
als  »Menschcnsohn"  bezeichnet.    Dagegen  hatten  die  Mc  6  7  18  18  ausgesandten 
Jünger  noch  keineswejrs  den  Auftrap*.  ihn  alsMes-sias  zu  verkündigen,  sondern  nur 
den,  das  Volk  wegen  der  Annäherung  des  Reiches  Gottes  zur  Bekehrung  auf- 
zufordern und  Kranke  zu  heilen.        Endlich  reift  zuerst  in  Petrus  die  Einsicht: 
„du  bist  der  Christ''  (8  2D),  was  er  noch  für  keine  Partei  unter  dem  Volke  gewesen 
war,  wie  aus  den  vorhergemeldeten  Antworten  i  H  28)  hervorgeht.  Aber  auch  jetzt 
dürfen  nach  Mc  die  Junprer  nicht  alsbald  dem  V'olke  seine  Messianität  (880)  und  die 
ihr  ent.>])re(  lit  nde  Hetrbehki  ir  (!>  !t|  Ix  k.-innt  machen,  sondern  er  redet  freier  nnd 
offener  nur  zu  den  Jüugern  (b  :i2),  während  er  sie  zugleich  mit  dem,  zuvor  höchstens 
andeutungsweise  gestreiften  (2  so)  Gedanken  eines  leidenden  Menschensohnes  ver« 
traut  zu  uiaehen  be.strebt  ist  (8  3i  33  34  9  tt— 13  3i  10  32—34  38  39  45).   Aber  lanire 
kann  das  (ieheimniss  nicht  mehr  Geheimniss  Ideiben.  Jesu  Sache  ist  zur  Entschei- 
duiiir  reit".   Vom  aussersten  Norden,  wohin  ihn  die  .«teigenden  ('ontlicte  mit  dem 
Pharisäismus  gedrängt  hatten,  durchzieht  er  im  Fluge  Galiläa,  um  sofort  in  Jericho 
als  Messias  begrüsst  zu  werden  (10  46—48)  und  gleich  darauf  in  derselben  Eigen- 
schaft in  Jerusalem  einzuziehen  (11  1—10).        Dies  ist  in  der  That  eine  wohl- 
geordnete, in  sich  übereinstimmende  Darstellung  von  dem  Kern  der  evang.  Ge- 
schichte, die  Mt  aber  verwischt,  indem  er  schon  vor  jenes  denkwürdige  BeUennt- 
üiss  des  Petrus  Geschichten  setzt,  in  welchen  Jesus  als  Messias  anerkannt  und  bald 
von  Blinden  und  Heilsbedürftigen  als  Davidssohn  (9  s?  15  22,  vgl.  12  23),  bald  von 
den  Jttngem  (14  88)  geradezu  als  Gottessohn  angerufen  wird.  Während  aber  bei 
Mc  Jesus  den  DSmonen  Schweigen  gebietet  über  seine  Messiasschaft,  weist  Jesus 
Mt  8  2f»  dieses  unwillkommene  Zen«rniss  nirht  7urii(  k  :  ja  er  tritt  gleich  in  tler 
Bergrede  7  21—23  als  Herr  und  Richter  auf,  wie  auch  10  22—33  in  der  Mitte  und 
25  31—46  am  Ende  (vgl.  auch  8  u  lä  mit  21  43).   Hatten  aber  in  der  Weise  alle 
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Jünger  in  Jesus  den  Sohn  Gottes  erkannt,  so  brauchte  es  keiner  besonderen  gött- 
lichen OlT^nharimg  mehr,  um  hierüber  auch  dfni  Petrus  die  Augen  zu  öffnen  fMt 
lö  17),  und  am  wenigsten  konnte  er  der  erste  gewesen  sein,  welcher  eine  solciie 
Entdeckung  machte.  Jene  Aussage  steht  daher  nur  Mo  8  8»  und  Lc  9  so  an  ihrem 
Orte.  Es  ist  auch  an  sich  nichts  weniger  als  wahrscheinlich,  dass  Jesus  längere 
Zeit  in  gleicher  Weise  vor  allem  Volke  als  erklärter  ^fessias  aufgetreten  sein  sollte. 
Die  römische  Polizei,  welche  ein  Argusauge  für  derartige  Bewegunp-en  hatte  und 
dieselben,  ohne  erst  lange  nacl«  Charakter  und  Motiven  zu  fragen,  auf  kürzestem 
Wege  unschädlich  machte,  hätte  einen  „Davidssohn*'  und  „König  von  Israel",  dem 
als  solchem  grossere  Massen  des  Volkes  huldigten ,  auf  die  Dauer  nicht  ertragen, 
wäre  er  fUr  seine  Person  auch  noch  so  tiberzeugt  gewesen  von  dem  nicht  politischen^ 
sondern  nus^sclilipsslirli  rt  lipfi(>>t-n  (Miaiakfer  si-ini-r  Mission.  Ein  jahrelanges  TJni- 
lu  rzit  In  u  und  Wirken,  geübt  unter  der  weithin  gesehenen  Fahne  der  Messianität, 
kann  nur  ein  unreflectirter  Glaube  ohne  wissenschaftliche  Bedürfmsse  und  ge- 
schichtliche Orientirung  vorstellig  machen,  und  jedes,  auf  solchen  Voraussetzungen 
beruhende  „Leben  Jesu*  ist  ein  Leben  auf  dem  Papier. 

4.  Composition  des  Mc. 

Der  Befund  der  gepflogenen  kritischen  Untersuchungen  stimmt  zn  dem 
Zeugnisse,  welches  gegen  Mitte  des  2.  Jahrb.  Bischof  Papias  von  Hierapulis 
ablegt,  indem  er  bei  Euseb.  KG  III  39 16  mit  Berufung  sogar  auf  einen  noch 

älteren  Gewährsmann,  iiämlicli  ibii  Presbyter  Johannes,  von  einem,  in  die 
apost.  Zeiten  hinaufreichenden,  Werke  des  Mc  bericlitet,  der  Worte  und  Thaten 
Jesu  aufgezeichnet  habe  nach  den  Krinneruiigon,  die  ihm  als  einem  ehenialigeii 
Kegleiter  und  Zntiörer  dos  Apostels  Pt  y.n  (Tcbote  gostaiulen  hiittoii.  Pt  habe 
nämlich  gclp^eiitlich  wohl  Mittheihiiiiieiu  die  (hi>  Lehen  Jesu  ht-tralVii,  geniaciit, 
Mc  aber  die^ielbeti  bputer,  also  wold  erst  nach  dem  Tode  dcb  Pt,  aus  dem  Ge- 
dächtnisse aufgezeichnet.  Mindestens  lag  zwischen  dem  ütteutliclieu  Leben 
Jesu  und  der  scbriftstellerischen  Thätigkeit  des  Mc  ungefähr  ein  Menschen* 
alter  in  der  Mitte.  Das  war  aber  gerade  diejenige  Zeit,  innerhalb  welcber  der 
Einl.  ir,  4  u.  6  beschriebene  Pro/ess  der  evang.  Sageiibildung  oder  vielmehr 
der  dogmatischen  Behandlung,  Verarbeitung  und  Umgestaltung  der  evang.  Ge- 
schichte begann  und  bereits  gewisse  Früchte  abgeworfen  hatte,  welche  uns  in 
der  That  schon  im  Mc-Beri('lit€>  critf^ogentreteii.  Durch  ein  tjewisses  Medium 
ist  derselbe  aber  auch  in  foimaloi-  Hc/iyhung  hinduicli-ir^angeii.  Nauienthcii 
ist  Manches  mehr  in  saciilichcr  als  la  geschichtlu:hei  Ordnung  erzählt.  Die»  er- 
innert daran,  dass  Pt  nach  Papias  nur  gelegentlich  und,  wo  es  Nuth  that,  das- 
jenige erzählt  hatte,  was  sich  Mc  gemerkt  und  später  aufgezeichnet  bat.  Wenn 
Papias,  oder  vielleicht  schon  sein  Gewährsmann,  daraus  auf  eine  gewisse  Ord* 
nungslosigkeit  des  Berichts  ecbloss  (oo  [tlvroi  ro^ec),  so  ist  das  seine  Sache  und  be* 
ruht  wohl  auf  dem  Eindruck,  welchen  ein  Vergleicli  mit  Mt  (JohV)  bei  ihm  hinter- 
lassen halte.  Gegentheils  darf  es  gerade  auf  Anhalt>iMinkte,  welche  unser  Evgiin 
in  den  fi  ühercn  Mittheilungen  des  An!]ron/piipen  l't  lindet,  zurückgeführt  wer- 
den, wenn  aus  ihm  gewisse  all^'rmt  iiiL'  l'^pochcii,  die  das  wirklich  gescbiclithclic 
jjeben  .Jesu  aufwies,  nocham  erkennbarsten  werden:  so  das  Aultreten  des  Täufers 
Johannes  als  Anfang  der  evang.  Geschichte,  Jesu  erste  Thätigkeit  am  See,  dk 
allmählich  fortschreitende  Auswahl  der  Jünger,  die  wachsenden  Dimensionen 
des  galiläischen  Wirkens,  aber  auch  die  wachsenden  Zeichen  der  Feindschaft) 
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dte  zeitweilige  Räumang  des  galilätscken  Schauplatzes,  das  zögernd  gegebene, 
endlich  aber  entschieden  rertretene  MessiAsbekenntiiiss,  der  entschlossene  Zug 
nach  Jerusalem,  das  messianische  Auftreten  daselbst  und  der  Fall. 

Der  einleitende  Tlieil  berichtet  meist  in  fliegender  Kürze  oder  nur  skizzen- 
hafter Darstellung,  wie  das  Auftreten  des  Messias  durch  den  Täufer  vorbereitet 
und  vorhenrerktindigt  wurde  1  i— 8,  wie  dann  auch  Jesus  von  ihm  getauft  und  bei 
dieser  Gelegenheit  mit  heiligem  Qeist  behufs  Ausrichtunji^  des  messiunischen  Amtes 
aiisjjjeriistet  wurde  1  5> — il.  wie  er  die  Versuchung  des  Satans  bestand  I  i_>  13  und 
in  Galiläa  als  Prediger  des  Reiches  Gottes  aultrat  1  u  15.  Genauer  und  eingehen- 
der wird  der  Bericht  erst,  nachdem  Jesus  aus  Anlass  der  Berufung  des  Pt  und 
seiner  Genossen  in  Kapemaum  seinen  Wohnsitz  aufgeschlagen  1 16<— so.  Insonder- 
heit ist  der  Eröffnungstag  seiner  Wirksamkeit  1  21— 84  und  der  Rückschlag,  welchen 
die  erlebten  Rrfolire  am  andern  IVforrfen  nacli  fich  jfit'lum  1  35-  v.-^.  mir  einoc  An- 
schaulicrhkeit  gesciiihiert.  ih  r  su  h  last  mir  die  Bericiite  über  dit;  letzten  'iHgeJesu 
an  die  Seite  stellen  können.    Kiu  läng«  rer  Aufenthalt  theils  in  den  benachbarten 
Städten  1  88—44 1  theils  in  der  Einsamkeit  1  4S  schliesst  diesen  ersten  Cyclus 
ab.         Xaehdem  so  .Jesu  Wirksamkeit,  von  kleinen  Anfängen  in  und  um  Kaper- 
naum  anlu  lifml.  rasch  weifeic  Dimensionen  nnirenonimen  und  zu  eiiu  r  Macht  int 
Volksleben  htManirewachsen  war,  der  {iej;enUl)er  die  bisheritren  Lciti  r  des  V  olks 
sich  bedroht  tiihlen  und  Stellung  nehmen  müssen,  bringt  ein  2.  Kr/.uhlungäkreis 
a  i— Se  eine  Klimax  von  5  ConflictsfKUen  und  gibt  damit  Anlass  zu  der  schon 
mehrfacfa  ausgesprochenen  Vermuthung,  seine  gru])penweise  zusammengeordneten 
Elemente  seien  chronologisch  auf  spätere  Stationen  des  Lebens  zu  vertheilen.  Eine 
erste  HeLrnn'_r  der  npjjosition  erfolgt  2«;  man  macht  sich  zunürlist  nn  die  .Üini^cr 
2  Iii,  dann  an  ihn  selbst  mit  Beziehung  auf  die  Jünger  2  18  2t,  lauert  ihm  bald 
direct  auf  3  s,  und  3  s  steht  es  bereits  fest,  dass  er  sterben  muss,  womit  ante- 
cipando  der  11  ts  12  13  gekennzeichnete  Punkt  erreicht  Ist.    Andererseits  aber 
wird  aus  unsern  Hcnjerkungen  zu  2  1  la  ir>  erhellen,  dass  der  Evglst  wenigstens 
im  Anfange  dieses  Ah^^rlmittc^  >i(li  noch  bewusst  ist,  ilie  Zeitfolge  einzuhalten; 
daher  auch  die  richtig«;  Stellung  des  ö.  Jüngers  2  14  zwisilnMi  tlen  Vieren  1  m— 
und  den  Zwölfen  3  lu— 19  (die  zoiJkoi  2  lü  sind  nicht  Jünger,  sondern  Zöllner),  und 
wenn  2  SS  Aehren  reif  sind,  so  bleibt  nur  die  Wahl,  diese  Erztlhlung  entweder 
ganz,  in  die  N  Ii    irs  Todespassas  zu  setzen,  wo  aber  die  Dinge  schon  viel  weiter 
gediehen  sind,  oder  aber  nnzunelniien .  dar-s  w  ir  noch  ein  ganzes  Jahr  vor  dem 
F.nde.  also  richtig  erst  im  Ueginn  dt  r  W'irksamkrir  Jesu  stehen.   Mit  Sirherheit 
darf  angenommen  werd«  r»,  dfiss  die  nu  isten,  wenn  nicin  alle  5  Streitscenen  der 
galilSischen  Wirksamkeit  Jesu  angehören,  innerhalb  welcher  der  Gegensatz  zu 
dem  religiösen  Gewissen  der  Pharisäer  und  Schriftgelehrten  Entstehung  fand  und 
feste  Gestalt  annahm.  Jedenfalls  aber  erstreckt  sich  die  beobachtete SaehordimnL'' 
auf  die  beiden  Sabbatsprüche  nin  Kmh-  *2  j:'.— H*;.         F'iin  weiterer  Abschnitt  isi 
'dl— Am  der  regelmässigen  Wirksamkeit  Jesu  in  Kapernaum  gewidmet,  weUUer 
ebenso  sehr  von  der  stürmischen  Begeisterung  seiner  galilttischen  Landsleute  ge- 
tragen, wie  von  der  eigenen  Familie  unbegriffen  bleibt,  von  Seiten  der  Schrift- 
gelehrten aber  nicht  mehr  bloss  um  seiner  Lehre  willen  bekämpft,  sondern  auch 
um  seiner  Heilsthaten  willen  böswillig  venlächtigt  wird.   l>eni  tre<j'*ti'iber  weiht 
Jesus  einen  engereu  Kreis  von  Jüngern,  welchen  er  absichtlich  abgrenzt,  in  die 
tieferen  Oeheimnisse  des  Reiches  Gottes  ein,  wahrend  er  das  Volk  in  Gleichnissen 
belehrt.  Auch  hier  wieder  Sachordnung  4  S4  2S  und  Uberhaupt  in  der  Anreihung 
weiterer  Gleichnisse  2«— Ein  4,  Abschnitt  4  35—6  89  bringt  neue  Reise- 
unfemelimungen,  aber  nndi  »  ntst  lii.  dt  nere  HeinnitiiTjen.  sowohl  auf  il<'in  O^stutVr. 
ak  auch  namentlich  auf  der  entgegengesetzten  Seite  in  der  Vaterstadt  .Nazaret. 
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Solchen  Misserfolg  auszugleichen,  werden  die  Jünger  probeweise  auf  einen  ersten 
Missionsgang  in  die  galiliiischcn  Ortschaften  gesandt  und  an  das  Aufsehen,  welches 
dieser  Schritt  selbst  am  Hofe  des  dadurch  an  den  Täufer  erinnerten  Tetrarchen 
erregt,  nachträglich  und  einsclialtungsweise  die  Erzählung  vom  Ende  des  Tttufeis 
geknüpft.  Seither  lagern  sich  immer  danklere  Schatten  Uber  die  sonnigen  Ijichter 
der  Anfänge,  und  sieht  sich  Jesus  selbst  immer  bewusster  von  der  Wirksamkeit  | 
am  Volk  in  den  etiGferert  Kreis  seiner  .Tünger  zurück.         Eiii  5.  Alischnitt  f>  an ' 
in  W'elelu'in  aber  die  beulen  .SpeisuugsgesclneiittMi  das  Eintreten  von  sicli  deckeu-  ! 
den  Doppelberichten  (6  !J0 — 7  37  =  8  i— 26j  verrathen,  zeigt,  wie  Jesus  mit  den 
znrOckgekehrten  Jüngern  noch  einmal  einen  Höhepunkt  seiner  galilXischen  Tliätig- 
keit  feiört,  aber  nur,  um  sich  bald  darauf  in  Folge  geschürfter  Conflicte  mit  der 
jibarisäisclien  Scliriftf.a'lelirsamkeit  7.um  Auf^^eluMi  dieses  rrewnlinten  und  tiiinsfig- 
sten  liodens  «lenöthigt  zu  sehen.         Aut  nnsreten  Weyen,  (lie  den  Flüchtlinc 
nach  Murilen  und  Osten  tief  in  dasUeidenland  hinein  führen,  reift  endbch,  wie  im 

6.  Abschnitt  8  87—9  60  gezeigt  wird,  in  den  Jüngern  der  Glaube  an  seine  Messit» 
nitSt,  in  den  Tiefen  seines  eigenen  Herzens  zugleich  die  Gewissheit  des  zeitlichen 
Unterganges,  aber  auch  eines  über  die  Volksgrenzen  Israels  übergreifenden  Sieges- 
ganges des  von  ihm  ge])redigten  Heiehes  (tottes.  Snehliclie  Verbindung  beherrselit 
hier  nur  die  Reden,  welche  am  ^:>chlusse  dieses  ganzen  Haupttheils  sich  anhäufen 
9  Bi— 60.  Kin  2.,  kürzerer,  Haupttheil  ist  der  Entscheidung  des  Lebensdramss 
Jesu  gewidmet.  Da  gewinnt  Alles  einen  beschleunigten  Verlauf,  zuerst  der  rasche 
Zug  von  Norden  durch  Galiläa  nach  Jerusalem  und  ein  mehrtägiger  Kampf  da* 
selbst  lOi  — I3r!7  fhier  tiieht  bloss  wieder  mannigfache  Satliordnung  10  2—31 
1 1  23—2«,  sondern  auch  Aufnahme  des  apokalyptischen  btückes  Cp  13),  endücli 
die  Ereignisse  vom  14.  bis  17.  Nisan  14  1—16  ». 

5.  Die  Sprnchsammlung. 

Im  Reste  bleibt  die  aus  Obigem  noch  nicht  erklärte  Beobachtung,  dass 
etwa  30  "/o  des  gesamiuten  Mt,  26  ^/o  des  gesammten  Lc  aus  ParallelbtiickcD 
besteht,  die  beide  Evglsten  mit  einander  über  Mc  hinaus  gemein  haben.  Und  I 
zwar  handelt  es  sich  dabei  fast  ausschliesslich  um  Redestoffe.  „Logia" ,  „Sprudi* 
Sammlung'',  „Redesarorolung"  nennt  sich  darum  eine  schon  seit  70  Jahren  nel* 
fach  angenommene  Quelle,  welche  den  Gehalt  an  Reden,  durch  welche  die 
Seitenreferate  den  31  c  überbieten,  erklären  soll.  Durch  verschiedenes  Yerlialffn  | 

7.  U  dieser  2.  Qtielle  ist  der  eigenthümliche  Bau  beider  Ev^lien  bedingt.  AN'iihi  end 
Lc  in  der  Hauptsache  mit  Mc  Hand  in  Hand  geht  bis  Afe     jo  _  Lc  9  bringt 
er  in  seinem  2.  (mittleren  )  llaujjttlieil  9  öl-— 18  14  ein  Stuek,  welches  sich  fornn'll 
alt»  Reisebericht,  geltend  dem  Durclizug  Jesu  durch  8au)arien  (anstatt  der 
durch  Ausfall  Ton  Mc  6  45^8  96  getilgten  Nordreise);  materiell  als  eine  Samm-  | 
luQg  von  Redestficken,  Gleichnissen  nnd  Weissagungen  darstellt,  vor  AUcn 
aber  als  Einschaltung  dadurch  sich  verräth,  dass  es  den  gemeinsamen  Faden  i 
gerade  dort  unterbricht,  wo  die  galiläische  Wirksnuikeit  Jesu  zu  Ende  erziiliH 
ist  und  der  Aufbruch  nach  Judäa  bevorsteht.  Bei  Mt  findet  sich  zwar  ein  sehr  j 
beträchtlicher  Thed  dieser  Stoffe  f,df'i<"li^';dls,  aber  in  rbnrakteristisch  verschie-  | 
denem  Mischungsverhältnisse.  Abgesehen  von  wenigen,  auch  bei  Mt  selbständig 
vorkommenden  Stücken,  theils  esebatologischen  Heden,  theils  Parabeln,  bei 
welchen  dann  aber  zuweilen  die  doppelte  Redactiou  Schwierigkeiten  macht, 

z.  B.  Mt  22 1—14  =  Lc  14i6— S4,  sind  die  nämlichen  RedestQcke,  welche  Lc 
isolirt  aufnimmt  und  neben  einander  hinstellt,  bei  Mt  so  untergebracht,  dass  lie 
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nicht  mehr  Perikopen  für  sich  bilden,  sondern  in  einen  schon  bestehenden  Zu- 
sammenhang eintreten,  welchen  sie  ausfüllen  und  erweitem,  und  zwar  solches  in 
der  Weise,  dass  die  fremden  Elemente  sich  mit  einer  einzigen  Ausnahme  an« 
fangs  Doch  an  einen  bei  Mc  voründlichen  Redestamm  anschliessen,  um  von  da 
aus  rasch  zu  selbständige n  Oompositiunen  aii.s/uwaclisen.  Dadurch  aber  wird 
man  unausweiclilich  auf  die  Verniuthung  geführt,  Mt  möchte  es  weniger  darauf 
abgesohen  hahou.  Ii»'  An^spriirho  mit  Angabe  ihrer  besonderen  Veraiilassunfipn 
»ükI  Im  <|Uflieiirii;issiger  Fül^c  iiiitzutheilpn,  als  vielmehr  darauf.  dasUleiciiartige 
iiiid  Verwandte  ^usammenzusteileu.    liul  /war  hat  sii  h  weitaus  der  grösste 
Theil  dea  Stoffes,  um  den  es  sich  handelt,  auf  5  bis  6  Punkten  abgelagert.  Wie 
hewnsat  Ht  veriahrt  in  der  Hereioschiebung  dieser  Stücke,  das  zeigt  er  selbst 
durch  den  Schlussstricb,  den  er  nach  Tollbrachter  Arbeit  macht  mit  der,  nur 
7  28  1 1  1  13  SB  19  1  26  1  vorkommenden,  Formel  xai  k'(iv-zo  Sts  etsXsosv  o  '1t, -500« 
TO'i?  XjÖxo*K  to'jtooc.  worauf  er  mit  irgend  einer  Wendung  den  gemeinschaftlichen 
Faden  gerade  da  wieder  aufnimmt,  wo  er  ihn,  um  die  betretlende  Rede  zu 
bilden,  hatte  falleii  lr\ssfn.  .Tone  Forniol  bildet  somit  don  stehenden  Tobergang 
von  der  niel.r  otlt-r  weniger  selbbländig  componii cntlcii  Arbeit  zu  der  einfach 
copirendeu  oder  verkürzend  referirenden  lledactiuji.  Jn  Up  5 — 7  gibt  sich  eine, 
auf  (4 rund  einer  bei  Mc  fehlenden  (dies  die  oben  angedeutete  Ausnahme)  Rede 
von  fundamentaler  Bedeutung  sich  erhebende,  kunstreich  gegliederte  Mosaik- 
arbeit, in  Cp  10  eine  durch  möglichst  viele,  zu  verschiedenen  Zeiten  an  die  Apo- 
stel gerichtete,  Aussprüche  sehr  bereicherte  Instructionsrede,  in  Cp  13  eine 
auf  die  Siebenzahl  gebrachte  Gleichnisssammlung,  in  Cp  18  eine  Sammlung  von 
Worten  und  Refehlen,  welche  das  Verhalten  innerhalb  der  Jüngergemeinde 
refifln.  in  der  antipharisäischen  Philippica  Cj)  '23  eine  Ausführung  der  kurzen 
Si  lilagworte,  womit  Jesus  von  seinen  Ft  iiMleii  Ali>(  lned  nimmt,  gipft;lnd  in 
7 fächern  Wehe  und  letztem  A))^cliii  cl  von  Jeiubaltui,  in  Cp  24  und  25  die  Er- 
weiterung einer  kleinen  Apokalypi>e  duicii  das  Material  der  eschatologischeu 
Redestücke  zu  erkennen. 

Viele  dieser  von  Mt  in  seine  grossen  Compositionen  aufgenommenen  Rede- 
stücke kommen  nun  aber  bei  Lc,  abgerissen  vor  in  thn  r  (Vstalt,  welclir  eher  dem 
noch  ordnungslos  tmiherlii'ii<'n(len  luMistotf,  als  einem,  Itfirits  wirdt  v  in  K'niiifn 
zerfallenen,  ehernalifren  ( )i i^anisrnns  zn  vergleichen  ist.  Bei  diesem  Evglsren  er- 
scheinen die  trag^iichen  Keder heile  mehr  in  ihren  elementaren  LagerungsverhUlt- 
nissen;  bei  Mt  treffen  wir  dieselben  Steine,  die  Lc  eben  aus  der  Erde  gebrochen 
bat,  schon  in  einer  architektonischen  Gliederung  an.  Damit  vereinbar  ist  dieThat> 
Sache,  dass  der  Inhalt  solcher  gemeinsamen  Redestücke  bei  Lc  zuweilen,  wie  z.B. 
fi  i  >.  noc  h  mehr  nl?  hei  Mt  modificirt  und  j^pfiteren  Verhältnissen  anL'^epnfist  er- 
scheint. In  nicht  allzu  häutigen  Fällen  sind  kurze  orieutirende  Bemerkungen  über 
Veranlassung  und  Zweck  einzelner  RedestUcke  (z.  B.  das  Gemeinsame  von  Mt  1 1  s  8 
«nd  Lc  7  18  10  6  'IndwY)c  ni|i.<|»a<;  3tÄ  x&v  yoidiqi&v  atytof>  siicbv*  a&  st  6  ipy6^sm^  ^ 
snpo»  fltpoa^oxwfj.r;.  ähnlich  Mt  9  88—84  =  Lc  U  U  16  und  Mt  12  :)k  =  Lc  11  le) 
scboTi  von  ih  r  Quelle  ircitoten  »jewcsen .  wie  nnch  wir  etwa  in  n\U  n  Liedersamm- 
lungen lesen:  als  er  auf  der  Reise  \var,  als  er  krank  lap  und  ilgl.  Nach  Analogie 
solcher  Formeln  bildete  dann  der  3.  Evglst,  seinem  Vorsatz,  mit  Zusammenhang 
und  Prsirmatismus  xu  erzSblen,  getreu  bleibend,  die  leicht  als  sein  schriftstelleri- 
sches Eigenthum  erkennbaren,  weil  nur  aus  (hm  Tnlialt  ih  r  folgemlen  Redestücke 
alistrnhirten,  Einleitungen  auch  in  sahireichen  Fällen,  wo  solche  in  der  Quelle  gans 
Ulangelten. 
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Dass  es  Stücke  in  Lc  pibt,  die  mit  Mt  parallel,  dennoch  aber  nicht,  wie  nuut 
meinen  krmiiti'.  diu  et  aus  Mt  «)der  uni^rkfhrt  aus  dorn  'A.  in  das  1.  Evjj^liu  über- 
j^egrtiigcn.  M)n(ii  in  aus  einer  g^emeinsaiut  n  t:^uelle  ^etiossen  sind,  erliellt  x.  H.  an« 
der  Vergleii  hang  vim  Ml  Ü  U2— 34  12  tit—-^r,  =^  Lc  11  14—17  (schon  die  Stellung  lu 
der  Einschaltung  zeijart,  dass  hier  die  2.  Quelle  fliegst),  sofern  hier  Lc  17=  Mt  12«» 
nicht  etwa  an  Mt  12  üjj— 24,  sondern  an  Mt  Ö82— 34  =  Lc  n  — i»  anschlit  ->>t.  In 
«ler  l  liat  liat  ftlt  den  Ansatz  zu  der  12  2'.  anhebenden  Rede  schon  in  den  W  umlcr- 
abst  Imitr  autirfiif^mnifn  und  !)fdii!t't  sich  daher,  wo  er  die  Fortsetzung  g-elien  inu?.«-. 
mit  t-iuer  ad  lioc  gebildeten  Doubletre,  wiiluend  Lc  die  Stücke  noch  in  ihrem  ur- 
S|)rnn^lichen  Zusammenhang  erhalten  hat.  Ebenso  verhfilt  es  sich  roitLc  12  is— si. 
Parallellos  steht  hier  Lc  18—21  ein,  in  der  Art  der  Spruchsamralung  mit  einer  ge- 
schichtlich unanfechtbaren  Einleitung  (  la  14)  versehenes  (ileichniss.  Das  unniittfl- 
l>ar  anschliessende  Stück  ü:J— Hl  ist  zwar  Mt  i>  -25  —h:;  iu  flic  Heri:}»redij:rt  antV^noia- 
men;  aber  der  richtige  und  ursjirüngliche  Zusammeniiang  erliellt  daraus,  dass  Lc  ü 
([j.Y^  [up'jj^vixt      'y'j/jj  Ti  fÄ^T^Ts)  und  ««  (ti«  5s  s;  üjitov  jicpipttty  ^ftvatot  ssl  tf^v 
Y|Xixt«v  aöto'j  {rpoodeivoK  sf^X^v)  Auslegung  und  Anwendung  von  19  (ipm  ^r/i 
{jLOt)  *  ^y/Tf,  s/S'.;  ffoXXa  «rfaM  xeiptsva  sii;  irr^  ;:oXXdu  dvajcvjou*  ^ Ay«,  ftis)  so  (rriT]; 
Tfj  v')y.Tl  tr,v  'Vjyy'v  oo'j  aitoOT.v  är^>  v/))  und  üi  (oic  '/V/.  sgriv  T«iiifov  o*")03  azo{>Y/.T,i 
eine  iinckbeziehung  auf  in  (y.aO'c/.w  m.O'j  toi;  äroiH)/.a?  xai  jAsi^ovac  O'.xooojxt^iw  xii 
0'.>väiw  ey.s'I)  enthält.  Dass  aber  auch  Lc  redigirt  hat,  ersieht  man  aus  31t  2b  o'joe 
(3tjva70'>9tv  eIc  aicoOi^xac,  wo  in  der  Parallele  Lc  84  das  auf  19  zurückweisende  9t)v> 
6.-(zv/  fehlt.  Auf  Assimilation  weisen  auch  das  lucaniscbe  Lieblingswort  «rXi^v  81  und 
da>  im  NT  l  iiizitre  •) -T;wj>i^s'3«>7.'.  29  Statt  <f.ty.'i'/&v.  T^ayrrrcn  bemerkt  man  den  ur-  i 
spriinglichen  t'liarakter  <ler  <^uelle  z.  B.  nov\\  sn  t7  :>^/y^  to'j  /.öijioo.  was  im  NT  nur  I 
hier,  oft  dagegen  bei  den  Rabbinen  steht.  Audi  die  iiaiien  24  werden  ursprüug* 
licher  sein  als  die  Vögel  im  Allgemeinen  Mt  26,  weil  sie  Tor  allen  es  sind,  die  | 
man  iif ».  i  den  winterlichen  Feldern  nach  Nahrung  suchen  sieht.  Berücksichtigung 
des  Mt  liisst  sich  'k  t  •     1,'^anzen  Text  des  Lc  nicht  nachweisen,  es  sei  denn  das' 
nur  2h  stehende  oÄi', on'.~zo:.  wel<  lies  uns  nicht  bloss  Ml  ao.  sondern  auch  8  l*»'>  l  1  :ii 
IG  8  begegnet.  Selbst  wenn  Mt  und  Lc  2  verschiedene  Kedactionen  der  Spruch-  j 
Sammlung  benutzt  haben  sollten,  würde  daher  in  unserem  Falle  die  Quelle  des  Lc 
den  Zusammenhang  der  beiden  Stücke,  deren  eines  Mt  w^liess,  schon  gebotes  | 
haben.  Ganz  der  gleiche  Fall  hat  statt  Lc  11  1  —  13=:^  Mt  (>»— 1;<  7  7— 11.  M»f.r- 
Lc  r>   s  lici  l\It  {\  lilt.   I'nigekehrt  erscheint  Lc  trf'ir<'niiber  Mt  lückenhaft  in  iUt 
Wiedergabe  der  gemeinsamen  (Quelle,  wenn  er  \  (ui  dem  uiitheilbareu  Ganzen  Mt 
21  28—32  nur  das  Fragment  81  82  =  Lc  7  2»  »u  au  t (genommen  hat.  Besonders  leb^ 
reich  ist  die  Thatsache,  dass  vor  der  a7aXXi«aic  '1k]ooO  Mt  U  26—27  der  1.  Evgbt  ' 
die  Stelle  Lc  10  17—20.  hinti  1  )< nein  gemeinsamen  Stück  dagegen  der  3.  die  Stelle  ] 
Mt  1  1  L's   ;in  nnf;lä>st.   I'nd  ilnt  h  lüctetdie  erste  dieser  Stellen  den  geschichtlichen 
und  zum  \  erst  iuidnisse  u nein i)elirlu  iienAnlass(Ertolg  der diingemiission), die  zweite 
die  directe  Weiterführung  zu  Mt  1 1  25—27  =  Lc  Iti  21  22  (Jesus  kann  nicht  bloss,  er  | 
will  auch  thatsitchlich  der  Vermittler  wahrer  Gotteserkenntniss  und  dadurch  dauern*  : 
dt'i  S,     uruhe  sein).  Einen  interessanten  iJeleg  für  die  eigenthümliche  Färhtinjir  | 
iin<l  Hrweiterung,  welche  derStoft'der  Spruchsammlung  l)ei  beiden  Evglsten  tiinlel. 
bietet  die  Stelle  Mt  7  21—2:»  —  Lc  1  :i  2«  27.  sofern  clie  nfitrdiclie  Rede  .Jesu  bei«)  1 
1 .  Evglsten  mit  einerWendung  gegen  den  (imiilinischenj  Antinoniisnius(ävoji.ia  statt  | 
a$!Xta),  beim  S.  mit  einer  antijOd.  Pointe  versehen  ist.  Da  aber  die  galillüscben 
Landsleute,  welche  sich  darauf  zu  berufen  gedenken,  dass  Jesus,  der  sie  jetzt  nicht 
mehr  kennen  will,  doch  einst  mit  ihnen  gegessen  und  getrunken  und  auf  ihren 
Gassrn  ir'^lehrt  hat,  der  Geschichte  nnir^hörfm,  enthält  die  Stelle  zugleich  wieder 
einen  iieweis  dafür,  dass  Lc  hier  nicht  von  Mt,  sondern  von  einer  Quelle  abhängig 
ist,  dei«n  Gehalt  Mt  stark  modificirt  und  in  seine  Bergpredigt  aufgenommen  hatte. 
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Schliesslich  erhellt  die  innere  Wahrscheinlichkeit  der  ganzen,  auch  sprach» 
lieh  gesicherten  (s.  zn  Lc  1 1  it),  Hypothese  von  der  Spruchsammlung  aus  der 
bedeutsamen  und  entscheidenden  liolle,  welche  in  der  ältesten  Christenheit  den 
iwö^oi  roO  -A'yy.o'j  oder  Xö-f.a  xofi'.axi  zukam.  Jenen  Namen  tragen  dit-  Wüi  ic  Jesu 
im  Unterschiede  von  den  at.  ( Jottessprüclien  —  Xo-^ta  noch  hei  Cleni.Koni.  1  13  i 
4G  7.  tlen  andern  führen  t^ie,  nachdem  ^ie  jenen  Gotlrüsprürlien  gleichwerthig 
zur  Seite  getret»?n  waren,  hei  !*H|»ias,  welcher  in  seinen  5  Büeljcrn  /.07Ü0V  •/.■)f>ia- 
xü»v  iirjrjis'.;  (Euseb.  KU  111      1;  Ueutungcn  und  Erklärungen  solcher  Herrn- 
sprüche zusammenstellte  (oovtäootodat  ist  der  terminus  technicus  dalUr),  die  er 
theils  der  Tradition,  tbeils  schriftlichen  Quellen  entnommen  hatte.  Unter  den 
letzteren  macht  er  (S9  is)  den  Mt  namhaft,  charakterisirt  ihn  aber  als  eine 
hebräische,  d.  h.  aramäische  Zusammenstellung  der  Aöv'.a.  d.  h.  auf  eine  Weise, 
welche  zwar  nach  dem  Kanon  a  parte  potioi  i  iit  denominatio  auch  auf  das 
1.  F2vr^lrn  i'il.irin  Iconinien  1  <>1 'i  Zeilen  auf  W'oi  t e  .1  esii,  185  anf  Worte  Anderer. 
71*2  auf  Erziihlungsstückej,  <,'enau  ahei- mir  auf  die  Spriiehsainnihin^'  pa^st.  an 
w»  1<  he  daher  auch  des  Papias  Gewährsmann,  der  i^resbjter  Johannes  (39  n), 
gedacht  haben  wird. 

6.         Z \vei<juellenthoorie. 

Zwei<»rlr-i  Rosnltate  haben  sich  lioranvf;estellt.  Ziinficlist  dies.  dass.  wenn 
eH  ijfx'rhaupl  eine  i^'eineins.mie  (^uelli'  ^Mbt,  dieselbe  nur  voi.uesteHt  wcnien  kann, 
als  Mch  entweder  mit  unhereui  2.  kanonischen  Evglm  deckend  oder  dem?>eil)en 
doch  ungleich  näher  stehend,  als  den  beiden  anderen. 

Dieses  Haupterträguiss  der  kritischen  Arbeit  ist,  nach  einem  vorübergehen- 
den PrKludium  am  Schlüsse  des  18.  Jahrh.,  erst  seit  etwa  60  Jahren  gewonnen, 
in  (liest  I  Zrit  aller  zu  einem  so  soliden  Bestände  erhoben  worden,  dass  wenigstens 
in  »Icher  Allgemeinheit  die  „Mc-Hypothese"*  keine  Hypothese  njehr  zu  nennen  ist. 
Iii.  r  nämlich  trafen  schon  1 K88  ganz  unubhänirig  von  einander  Cm.  11.  Wkissk 
(Oie  evang.  Geschichte)  und  Cii.  G.  WiLKK  (Der  Urevglst)  zusammen.  Jeuer  sah 
im  Mc  eine,  nach  dem  Tode  des  Pt  veranstaltete,  mit  Beitrügen  aus  der  mttnd- 
liehen  Tradition  ergSnzte,  Anfzeicfanung  fragmentarischer  firinnerungen  des 
Evglsten,  bezw.  des  Apostels,  und  wies  an  jedem  einzelnen  Stück  derselben  nach, 
dass  Mt  in  der  Auffassun«?  und  Gestaltung  des  Geschichts^tdiTes  dnrchwep-  den 
Mc  voraussetzt.  Der  Andere  fasste  seine  Aufgabe  mehr  von  der  Seite  formaler 
Verglcichung  der  Texte,  um  auf  solchem  Wege  im  Mc  die  gemeinschaftliche 
Wurzel  und  Grundlage  der  gesammten  synopt.  Literstur  zu  entdecken.  Aber 
gerade  die  schriftstellerische  Reflexion,  welclie  schon  bei  Wilke  einen  Haupt- 
gesichtsi)unkf  für  die  A uiTas'jnnfr  allri-  'A  K\;:lirii  bilileff.  fiiln-fe  den  hier  direct 
sich  anschliessenden  I».  ÜAi  KH  seü  isi  1  \  Kritik  der  e\;nii^.  (.ie.sclueiite  derSnptker> 
zur  Behauptung,  der  L'revglst  habe  daa  ganze  un  iu  isil,  Epos  urfunden,  so  dass 
die  Mc-Hypotbese  eine  Zeit  lang  in  Verruf  kam.  Einen  Umschwung  bewirkte  erst 
im  Zusammenhang  mit  dem  Kampf  gegen  <lie  Tübinfrer  Schule  18  19— 52  £WAE<1>$ 
Auftreten,  .«ofern  seither  fjerade  die  den  Mc  hervorhebenden  Kleniente  seiner 
Kritik  dnrch  iMKVtK.s  kriti«ch-exeL'etische  Handliüciier  (die  triiht  i<'Ti  Anflairen 
huldigten  der,  auch  von  den  i'iibinj^eru  vertretenen,  (Jonii)inationsliypothese)  znr 
theologischen  DurchschnittsUberzeugung  erhoben  wurden.  Streitig  aber  sind  auch 
unter  ihren  bedeutendsten  Begründern  und  Vertretern  namentlich  nocli  folgende 
Punkte  geblieben: 

l)  oh  sich  an  ^fr  ztnihchst  Mr.  wie  RKf>s,  Ew.MJ),  Haisi;\tii.  Scfiknkkl, 
JüLiCHKK,  Hauxack  annehmen,  oder  al)er  Lc  anschliesst,  in  welchem  Falle  Mt 
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als  letzter  Ruhepunkt  des  literarischen  Prozef?ses  erscheint;  so  bei  WiLKK,  WkisSE, 
B.  BaUEK,  BUNSKN,  VOLKMAIi'.  ]\f.  H.  .S(  IIULZE,  J,  WEISS  Und  Wfrnlk.  I>ies 
würde  sich  besonder^;  dann  emptelden,  ^venn  der  Text  des  Mt  erst  im  Laufe  tlcs 
3.  Jahrh.  za  seinem  jetzigen  Bestände  erwachsen  sein  sollte,  wie  vielfach  wahr- 
scheinlich befunden  wird; 

2)  ob  sich  unser  kanonischer  Mc,  wie  er  vorliegt,  eigne,  nls  pniicinsanie 
Qtit'Ile  der  beiden  Sritenfpferenten  zu  gelten,  wie  z.  B.  noch  l*Ki.i:ii>i.in: li  an- 
nimnu.  Was  von  dieser  einfachsten  Voraussetzung  abgelührt  hat,  war  die  Jieob- 
achtung  einer  grossen  Anzahl  geringerer  oder  bedeutenderer  Uebereinstini* 
mungen  zwischen  Mt  und  Lc  fiberMc  hinaas  gerade  in  solchenStÜcken,  in  welchen 
doch  beide  nachweisbar  dem  i^Ic-Faden  folgen,  sei  esnun  in  Form  eines  Zusammen-* 
treflfens  geqren  Mc  im  Detail  des  Ausdrucks,  sei  es  in  tre!iiein!«chftftli(  Iumm  plus  oder 
minus.  Stücke,  die  jetzt  nur  noch  in  den  anderen  Ev^lit  n  stellen.  vei  U  fi^teu  in  den 
ürmc  Weisse,  Ewald,  Weiffenüach,  Schenkel,  Wh  ticukn,  ilANciOLD,  wäh- 
rend ihn  Weizsäcker,  A.  R^villb,  Schölten,  Jacobsen,  J.  Weis«  und 
W.  BHi'CKNEK  mehr  <>il(  r  weniger  verkUrzten;  Reuss  redttdrte  den  Urmc  auf 
1  21— (;  IS  27— i:^  .S7,  und  nach  Beyschlag  wären  sogar  zwei  Vorstufen  unseres 
Mc  zu  unterscheider: 

3)  ob  Mt  und  Lc  selbständige  Gestaltungen  des  Mc,  resp.  Urmc,  darstellen, 
wie  weitaus  die  meisten  Vertheidiger  der  Priorität  des  Mc  annehmen,  oder  ob 
ausser  der  Hanptquelle  Mc  auch  ein  nebenheigehender  Binfluss  des  lilt  auf  Lc 
statuirf  werden  muss.  So  RrrscirL,  Meykk,  Wittichen,  Schölten,  H.Wendt. 
Jacobsex,  W.  Bin  rKNKu.  E.  Simons,  Soltaü,  während  Pfleidekek  den  Mt 
von  Mc  und  Lc  abliitngig  denkt. 

Die  folgende  Erklärung  wird  ^eh  von  der  Entscheidung  dieser  untergeord- 
neten Fragen  möglichst  unabhängig  erhalten;  ebenso  auch  von  einer,  aUe  ge- 
wonnenen Resultate  ins  Schwanken  bringenden  Halbirungshypothese,  welcher 
zufolfre  der  besprochene  Ctegensatz  zwischen  Mt  nnrl  Mc  durch  Einschiebuncr  von 
Mittelgliedern  auf  ein  nur  relativem  Maass  zurückgeführt  und  damit  die  gestellte 
Alternative  umgangen,  hauptsächlich  aber  die  Möglichkeit  geschaffen  werden 
sollte,  je  nach  OutdQnken  bald  den  einen,  bald  den  andern  Evglsten  zu  bevor- 
zogen.  So  theil weise  schon  die  Vertreter  des  Urmc,  ganz  besonders  aber  PEINE, 
welcher  ein  (Jrevglm  construirt,  das  stofflieh  zumeist  bei  Mt.  der  .A.koluthie  nach 
aber  bei  Mc  am  treuesten  erhalten  sein  soll,  und  BWs,  der  eine  „apostolische 
Quelle"  aufgedeckt  hat,  welche  zugleich  Spruchsaramlung  und  ältester  Bericht, 
zugleich  Urmt  und  Urmc  ist,  sofern  Mt  zwar  Überwiegend  von  Ufo  abhängig  sein, 
nicht  selten  aber  die  ursprüngliche  Mt-Schrift  treuer  als  dieser  wiedergeben  soll. 
Allel'  die  bei  ihm  zu  Be^rinn  dei-  Lt'iden.'.^'-escliiehte  versi<^;;endc  (Quelle  hat  Fx  bis 
zuuj  Schlu.«se  der  evanix.  (Tt^scliiclite,  ja  noch  in  die  tViihcin  Theiie  von  Act  fort- 
gcleitet  und  daraus  ein  2.  ürevglni  construirt,  durch  dessen  Benutzung  Lc  sich  von 
seinen  Vorgängern  unterscheiden  soU. 

Was  diesen  letzterwähnten  Misch-  und  Uebcrgaiigsformen  zur  Eidsteni 
verhelfen  hat,  war  neben  der  entdeckten  Priorität  des  Mc  ein  S.Fund,  bestehend 
in  der  Annahme  einer  verlorenen,  besonders  aus  Mt  und  Lc  zu  erschliessenden, 
Bedequelle. 

Erstmalig  hat  diese  Quelle  Schleiermachbr  entdeckt  (Werke  I,  2,  863 

bis  302),  indem  er  das  Zeugniss  des  Papias  nicht  sowohl  auf  unseren  Mt,  als  viel- 
mehr auf  eine  Sanimlnnijr  von  ).6';'.y.  toö  v.')y.^j')  Itezo^r-  Durch  Verbindnncr  dieser 
ältesten  apost.  Schritt  mit  der  ursprünglichsten  Form  der  apost.  Tradition  bei  Mc 
konnte  schon  vor  Weisse  bei  Lachmann  (StKr  1835,  570  f)  und  Credneu  (Einl. 
in  das  NT  1836,  Das  NT  nach  Zweck,  Ursprung  und  Inhalt  184S)  die  Zweiquellen- 
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tiieorie  in  ihren  ein&chsten,  seither  nur  immer  allseitiger  gefestigten  Formen  auf- 
treten (vereinzelte  Widersprüche  noch  bei  H(iFD,  HsT,  Zn).  Dabei  gilt  zwar  als 
ausgenmcht;  dnss  die  Quelle  beiden  Evglsten  schon  in  der  griechischen llebersetzung 
bekannt  war  {Fn  lOf  l-i9f),  nur  dass  mehrfach  behauptet  wird,  sie  müsse  dem 
Lc  bereits  in  erweitertem  Rüimen  —  als  Quelle  LQ  bei  J.  Ws  —  vorgelegen  haben 
(Fn  130 f  151,  Wzs  87Bf,  Slt  2  4f  32  37  39,  umgekehrt  Wki.  184f  281—333). 

Zur  genaueren Ennittt  hing  und  Abgi*enzung  des  Inlialts  dieser  Quelle  fehlt 
*iS  allerdings  an  ausreioheiulen  Anhaltspunkten.  Wahrscheinlicli  Ix  ijnnn  auch  sie 
mit  Erwähnung  des  Täufers;  schwerlich  jedoch  mit  der  ül)er  Mc  liiniiusgehenden, 
aber  dem  Inhalt  der  Spruchsammlung  fremdartig  gegenUbertretenden  Stelle  Mt 
3  7 — 10  18  SS  Lc  8  7—0  17  (so  die  gewöhnliche  Gonstruction),  wo  viel  eher  Ab« 
hängigkeit  des  einen  Seitenreferenten  vom  andi  r<  ii  stattfinden  dürfte,  sondern  mit 
Mt  11  •»    i<>  =  Lc  7  18—28  31—35.  Parallel  in  beiden  Quellen  ^aliuu  iibiiu:tMis  die 
Erwähnung  der  Wüste  Mc  1  i  =  Mt  B  i  und  Mt  1 1  7  —  Li  7  Ji.  die  Schiiüening 
des  Täufers  Mc  1  6  =  Mt  3  4  und  Mt  1 1  8  18  —  Lc  7  25  33.  Am  Liiigang  steht  duit 
das  Citat  Mc  1  8  =  Mt  3  8  —  Lc  3  4—6,  hier  das  andere  Mt  11  lO  —  Lc  7  27,  welches 
Mc  1  2  am  unrechten  Orte  eingeschoben  ist,  so  dass  bei  Mc  die  Eingänge  beider 
Quellen  zusammengearbeitet  scheinen.   Aber  mich  eine  niclit  unbedeutende  Zahl 
von  Herrnworten  haben  beide  Quellen  luit  einaiider  gemein.  So  die  Aussendungs- 
und die  Gleichnissrede,  die  Sprüche  von  der  Dämonen  besiegung,  dem  Aergerniss, 
vom  Leiden  der  Jünger  und  von  den  letaten  Dingen.  Dies  führt  auf  die  Frage,  ob 
nicht  auch  schon  Mc  bei  der  Auswahl  seiner  Redestticke  durch  Kenntniss  undBe> 
nutzung  der  Spruchsammlung  beeinflusst  gewesen  ist.  Während  die  Frage  von 
Seiten  der  Anhänger  der  Mc-Hypothese  gewöhnlicli  verneint  wird,  haben  Mk.Ew 
und  TiTiüs  (Theologische  Studien,  Prof.  Ii.  Weis.««  dargebracht  181^7,  2H4  — 
natürlich  unter  seinen  anders  gearteten  Voraussetzungen  auch  B.  Ws,  sie  iu  be- 
jahendem Sinn  entschieden,  so  dass  wenigstens  in  allen  Stellen,  wo  die  Spruch- 
Sammlung  von  allen  H  Snptkern  (und  vielfach  überdies  noch  Mc  von  Mt  und  Lc) 
benutzt  erscheint,  z.  II.  Mr  8  34  »5  =  Mt  10  3«  3»  IG  24  nn  ^    Lt  !)  -^i^  ei  M  27 
17  33,  auch  einmal  Mt  oder  (bzw.  und)  Lc  gegen  Mc  das  Uis[)rüngliche  vi  rti  t  teu 
könnten.  Doch  müsste,  um  den  Thatbestaud  zu  erklären,  dann  bei  Mc  eine  nur  ge- 
dXchtniaaniSssige Benutzung  angenommen  unddemgemfiss  diesesEvglm  als  eine  Ver- 
bindung von  Erinnerungen  an  die  mündliche  Predigt  des  Pt  und  an  die  schriftliche 
Hinterlassenschaft  des  ^ft  aufgefasst  werden.  Spuren  de^  Fiinfins.sf.s  der  letzteren 
scheinen  überdies  auch  in  der  ausserkanonischt  ii  r.ireratnr  niielnvt  isbar.  That- 
sache  ist,  dass  Justinus  und  nach  ihm  einzelne  Kirchenväter,  u.A.auch  die  pseudo- 
clementinisehen  Schiiften,  ab  und  zu  Benutzung  einer  Quelle  fUr  HermsprOche 
verrathen.  welche  sich  mit  keiner  der  vorliegenden  kanonischen  Formen  deckte 
wofür  sich  Beispiele  besonders  beider  Ausl^ung  der  Bergpredigt  ergeben  werden. 

Alle  Snptker  liabeu  übrigens  das  aus  den  Quellen  stammende  Gemeingut 
mit  einer  Menge  von  kleinen  Zügen,  Notizen,  Anekdoten  durchsetzt,  welche  den 
geroeinsamen  8tamm  arabeskenartig  umschlingen.  80  bei  Mc  zahlreiche  zur 
Veranscbanlichnng  der  Situation  angebrachte  Pinselstriche,  bei  Mt  die  Petrus- 
und  PUatnsanekdoten  und  ähnliche  der  mfindlichen  Tradition  entnommene 
Bereicherungen,  bei  Lc  die  Geschichte  von  Maria  und  iSfartha,  von  Zakchäua, 
vom  Jüngling  zu  Nain,  während  die  ihm  gleichfalls  eigenthümlichen  grossen 
Beispielserzühhmpen  von  den  beiden  Roichoii,  vom  barmherzigen  Samariter, 
Tom  verlorenen  Sohn  der  Spruchsiunnilung  entnommen  wurden.  In  dieser  i'orm 
darf  die  Zwei^uellentheorie  als  der  in  d(Mi  weitesten  Kreisen  nnbefangener  For- 
schung zur  Keife  gediehene  Ertrag  aller  EvglienforscLung  auftreten. 
HaadmnnaMAUr  tnm  NT.  I.  a.  AaS.  2 
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7.  Schriftstellerischer  Charakter  and  Composition  des  Lukas. 

Der  3.  Evglst  verfährt  niclit  l)lobs  .^ulistiscb.  imleiu  er  denMc-Text  durcb- 
geheiids  giücisirt,  und  redactiuncU,  indeiii  er  ihn  zugleich  refiexionsmässig  be- 
arbeitet, am  selbständigsteu,  sondern  bietet  aneh  inhaltlich,  was  Anfban  und 
Stoff  betrifft,  am  meisten  eigen  Erdachtes  und  Geformtes,  wobei  der  Materia- 
Itsmus,  welcher  alles  Ideelle  and  Visionäre  in  grobe,  handgreifliche  Thatsäch- 
lichkeit  umsetzt,  einen  sonderbaren  Contrast  bildet  zu  dem  Idealismus  einer 
alle^orisirenden  und  symbolisirenden  Poesie.  Vornehmlich  erhellt  seine  schrift- 
stellerische ^fnnier  aus  dem  ganz  neuen  Aufriss,  den  die  evangel.  Geschiebte 
bei  ihm  annimmt. 

Nach  der  nicht  ganz  einheitliclien  Vorgeschichte  (2  21—02  lie^t  eine  natür- 
lichere Vorstellung  zu  Grunde  als  in  dem  durch  den  Gedanken  1  86  beherrschten 
Abschnitt  1  6—2  so)  bringt  ein  1.  Theil  die  galilSische  Wirksamkeit  Jesu  3  1—960, 
betreffend  Akoluthie  meist  nach  Mc,  nur  dsss  4  ih— 30  die  Scene  in  Nazaret  aU 

Messiasprntrramni  vprw«»nfl<'t  tind  demg'eniäss  an  die  S|)itze  prerUckt ,  nndprcrspite 
5  1 — 11  die  Berufunfy  des  Pt  etwas  weiter  zurückgestellt  erscheint.   Zugleich  sind 
beide  Abschnitte  bezeichnend  für  die  Liebhaberei  des  Lc,  einfachere  Bilder  der 
Siteren  XJeberlieferung  durch  reichere  Nebenformen  ssu  ersetzen ,  welche  allegori> 
sirende  oder  typologisirende  Weiterflih rangen  des  Gedankens  enthalten:  dort 
Ui-lierpfanfr  dof  Ev^rlms  von  den  Juden  zu  ilen  Ift  itleu.  hier  apost.  Menschen- 
fischcrei  auf  dem  weiieu  V'idkermeer.  AaclHleni  er  den  Faden  de.«  Mr  unter  Mets 
nebenhergehender  Berücksichtigung  des  Mt,  dem  er  z,  B.  •!  i— la  die  ausfüinlivhe 
Darstellung  der  Versuchungsgeschichte  an  Stelle  des  «infachen  Bildes  Mc  1 18  ent- 
nimmt, bis  Mc  ii  I»     Lc  6  n«  weitergeführt  hat,  bringt  eine  kleinere  Einschaltung 
zuerst  620—4»  ein  kürzeres  Seitenstück  zu  Mt  5  !5    7  jt,  liierauf  7  ii  — i7  86  —  8 ;» 
mancherlri  ?ip!b«:thndi<jrc  Stoffe,  dazwischen  aber  auch  Parallelen  zu  3ft  M  5— is 
11  1—19,  wie  Uberhaupt  hier  Mt  für  die  Aureihung  maafisgebend  ist.  Darüber 
geht  beim  Wiederanknüpfen  desMc-Fadens  Mc  3  so— so  verloren  und  3  81— n  folgt 
Lc  8  IS— 81  erst  hinter  Mc  4  1— S5  ^  Lc  8  4— 18.  Das  Weitere  wird  genau  nacb 
der  Folge  des  Mc  mit  .Seitenblicken  auf  die  Darstellung  des  Mt  erzKhlt,  das  Stück 
Mc  (5  15— S  2«  —  Mt  15  ±2    IG  12  aber  zwischen  Lc  {»  17  und  18  ausgelassen,  trotz- 
dem, dass  Lc  es  kannte  (Wrl  .5).   Als  Ersatz  für  die  so  weggefallene  Nordreise 
bringt  Lc  in  seinem  zweiten  Theil  (9  01— 18  14),  der  grossen  Einschaltung,  eine 
Reise  nach  Süden,  nSmlich  von  GalilSa  durch  Samaria  in  der  Richtung  nach  Jeru- 
salem. Dies  der  wegen  9  01— 10  30— ht  1 7 11— 19  sog.  Samariterabschnitt,  darin 
Lc  vielerlei  Material  anhäuft,  welches  sich  nur  da  zuweilen  mit  Mc  berührt,  wo 
auch  die,  ia  diesem  Theil  ausgiebig  benutzte,  Spruchsamndung  Parallelen  bei  Mc 
lindet  10  25  1  1  115  -2«  ;W  1 7  1  2  —  Mc  10  17  8  u  3  20— 7  2  9  -12.  Um  diesen  Stoffen 
einen  gemeinsamen  Hinterf^nd  zu  geben,  wird  von  Zeit  su  Zeit  daran  erinnert, 
dass  man  sich  auf  der  oben  angegebenen  Reiseroute  befindet  f>  m  r.j  57  10  1  38 
13  22  17  11,   So  crwrif»  rt  IjC  das  Leben  Jesu  durch  einen,  in  dem  Eiuselmitt  Mc 
10  1  =  Mt  19  1  auLrebiMcliten.  ^Reiseberirbt- .  welcher  zwar  in  zahlreichem  Detail 
der  geschichtlichen  Wirklichkeit  entspricht,  als  Ganzes  betrachtet  aber  eigenen 
geschichtlichen  Lebens  entbehrt,  sofern  der  ihn  füllende  Stoff  theils  vor,  theils 
nach  der  hier  erreichten  .Station  des  Lebens  Jesu  Parallelen  und  naturgemfiSse 
Unterkunft  findet.  Wie  der  1.  Theil  die  galiläische,  der  2.  die  saniaritanische,  so 
«schildert  der  .'J,  Theil  die  jndfüsche  Wirksamkeif,  nnd  wie  der  1.  mit  der  Ver- 
werluag  in  Nazaret  4  lü— w,  der  2.  mit  der  Zurückweisung  in  Samaria  9  61— M 
beginnt,  so  bringt  der  3.  als  Programm  eine  feierliche  Weissagung  auf  das  let- 
stockte  Verhalten  der  Jemsalemiten  19  41.  Auch  sonst  ist  der  gemeinsame  synopt 
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Bericlit,  wiewohl  er  fortdauernd  die  Grundlage  des  Ganzen  bildet,  stark  mit 
<  icrenthümlichen,  vielfach  mit  dem  4.  Evjrhu  sich  berührenden,  Tnuiitionen  vpr- 
Äctzt.  Dieser  B.  Theil  setzt  übrigens  18  15  mit  Mc  10  13  (für  i— 12  war  Lc  1  (J  is 
eingetreten)  ein  und  läuft  von  24  10  (=  Mc  16  8)  an  über  Mc  hinaus  bis  zum 
Schlüsse  (2  4  53)  weiter.  Was  darin  ersShlt  wird,  um&sst  in  Wirklichkeit  nicht 
Tiel  mehr  als  den  Zeitraum  einer  Woche.  Aher  das  Missverlifiltniss  zu  der  weit 
umfassenderen  Umrahmunp:  der  beiden  ersten  Thrill-  draiiLrt  sich  nicht  auf, 
w  eil  Lc  1 9  47  4s  20  1  21  37  die  Tagezählung  der  Vorlage  geflissentiick  auf- 
gehoben wird. 

Resultat  ist,  dass  die  ganze  Disposition  des  S.Evglsten  in  1.  Linie  auf  die 
Unterschiede  der  Quellenbenutzung,  in  2.  auf  den  Wechsel  des  geographischen 
Schauplatzes  zurQckzufÜhren  ist^  welcher  jenem  Gegensatae  correspondirt:  Gali- 
läa, Samaria,  Jadfta.  Auf  solche  Weise  beginnt  dieThfttigkeit  Jesu  zwar  eben« 
falls  in  dem  entfernten  Galiläa,  tritt  aber  aus  dieser,  noch  Mt  4 12— is  bevor- 
xagten^Zurückgezogenbeit  immer  entschiedener  heraus,  um,  zielbewusst  auf  den 
jerusaleTnischen  AngriffspUTikt  geriflitet,  das  ganze  jüdische,  vorübeiKeheiHl  so- 
gar auch  das  iiall)lioi(liiiscli('  Land  zu  umfassen,  entsprechend  dem  Programm 
23  5  O'.Saoiuov  xat^  öXt^?  x/j;  lou^ata?  (d.  i.  bei  Lc  Palästina)  /.al  äf>^a{isvo^  ajcö 
tfj?  VaX'XodoLi;  sö>c  u>5s.  Wie  sehr  der  Evglst  schon  vor  Beginn  seiner  Arbeit 
dieser  Anlage  sich  bewusst  und  seines  Stoffes  in  den  einzelnen  Theileu  des- 
selben Meistar  war«  zeigen  die  mannigfachen  Verbindungsf&den,  mit  welchen  er 
spätere  Theile  auf  frühere  zarfickbezieht,  so  3  a  a  auf  1  ao,  femer  7  84  auf  5  so, 
Iii  ftuf  6  88,  22  8  88  40  auf  4  13,  23  \u  auf  8  j  3,  endlich  23  8  auf  9  9.  Wieder- 
liolungen  geht  Lc  grundsätzlich  aus  dem  AVege,  ohne  sie  darum,  bei  der  Doppel« 
heit  seiner  Quelb  n,  ganz  vermeiden  zu  können. 

Dir  Möplichk«'it ,  dass  dem  Lr  nnssor  seinen  snpt.  Vornäncrern  und  der 
Spruchsammlung  noch  w  eitere  Quellen  7a\  (Jebote  gestanden  haben,  lässt  sich  an- 
gesichts des  absonderlichen  Charakters  manciier  Bestandtheile  des  H.  Kvglms,  zu- 
mal in  dessen  2.  (samaritanischen)  Theil  und  in  der  Leiden^eschichte,  nicht  be* 
streiten.  Aber  auf  sprachliche  Gegensätze,  welche  man  in  dem  Evglm  wahr« 
genommen  hat  (gutes  Griechisch,  wie  z.  B.  gleich  im  Prolog,  und  hebraisirende 
Sprache,  wie  z.B.  im  nnmittelljaron  Anschlüsse  daran),  sollte  man  sirh  zum  Krweis 
dieser  These  nicht  berufen.  Denn  sie  erklären  siel»  eiufHch  aus  der  semitischen 
Sprachfarbe  der  LXX,  deren  Studium  auf  den  fliessend  griechisch  schreibenden 
Autor  ad  Theophilum  abebbende  Wirkung  geübt,  ja  ihn  geradezu  zur  Nachahmung 
gereizt  hat.  Speziell  in  der  Vorgeschichte  macht  sich  der  Einfluss  von  LXX  schon 
stark  genug  geltend  (Wrl  25,  ]021.  Eli^r  war  es  zu  verstehen,  wenn  man  nach 
sachlichen  Gesichtspunkten  sog.  ebionitisrhe  Stücke  (11  r>— 8  12  ih— 21  14  7—14 
1(5  1—8  19—31  18  1—7)  ausgeschieden  und  ihnen  sog.  paulinische  Stücke  (4  16  30 
10  SS— 87  1  7  7— IS  18»— 14)  gegenübergestellt  hat.  Aber  so  auffällig  auch  der 
Contrast  ist,  so  vertritt  doch  das  3.  Evglm  schon  überliMupr ,  als  Oanzes  ge- 
nommen, Jenen  entleerten,  ausgekernten  Paulinismus  der  nai  liaiiostnlischen .  auf 
dem  Uebergange  zur  katholischen  Kireliliclikeir  stehenden  Zeil  (<  liaiakleristisch 
ist  18  u  =  Act  IH  m),  und  Fülle,  wo  spezielle  Berührungen  vorliegen  (vgl.LcS  12 
mit  I  Kor  1  91,  Lc  10  7  a  mit  I  Kor  9  5—14  10  S7,  Lc  20  se  mit  Rm  14  s,  Lc  21 18 
mit  Phl  1  19,  Lc  21  84  mit  Rm  11  85.  Lc  22 1»  20  mit  I  Kor  1 1  28—86.  Lc  24  ^4  mit 
T  Kor  15  B)  beweisen  geradezu  nur  dieselbe  oberflächliche  Bekanntschaft  mit  der 
paul.  Brief literatur.  welche  auch  Act  kennzeiehnet.  Gibt  es  aber  auch  keine  paul. 
Sonderquellen,  so  vielleicht  um  so  eher  judenchristliche  (Stb,  Km,  K.  R.  Kost- 
hvs,  Vkm)  ,  welche  zugleich  fUr  die  asketische  Tendenz  und  die  eigenthttmliche, 
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mit  Jak  verwaiultct  Socialetliik  beider  Werke  des  Autor  ad  Tlieopliiliiin  (schroffe 
Sfelliin^  zum  irdisclven  Besitz)  aufkommen  müssen.  S(j  hat  in  der  oben  (S.  17) 
besprochenen  Sonderquelle  Fn's  Jesu  Armenevglm  eine  Vereinseitigung  erfahren 
(142f  144  f),  welche  auf  die  Ueberlieferung  der  armeii  Christengemeinden  Palfi» 
stinas,  speziell  Jerusalems  zurückweisen  soll  (81  f  89  f  110  121  142  154f 
233  243^.  Aber  gerade  hier  wollen  Andere  wieder  des  Lc  eigensten  Geist  recop- 
nosciren  (H.  Htzm,  NtTh  I,  448-  452).  und  die  Scheidung  zwischen  dem  aus  der 
Spruchsammlung  übernommenen  Material  und  dem  in  einer  gewissen  Verbindung 
damit  stehenden  Sondergut  des  Lc  ist  mit  so  grossen  Schwierigkeiten  verknüpft, 
dass  auch  bezüglich  dieser  Dinge  der  Exegese  noch  Zurückhaltung  obliegen  wird. 


Die  Ueberlieferung  vom  Leben  Jesu. 

1.  Mündliche  Ueberlieferung. 

Nachdem  der  literarische  Thati>e8tend  festgestellt  ist,  drängen  sidi  ge- 
wisse Rfickschlttsse  anf  bezüglich  der  Voraussetzungen,  zu  welchen  er  nöthigt 
So  zunächst  mit  Bezug  auf  die  sog.  Traditionshypothese.  Dieser  liegt  jedenfalls 

die  allgemeine  Wahrheit  zu  Grunde,  dass,  wie  überall  in  ver'jileichbaren  FfiUen, 
so  aacb  hier,  die  mündliche  Ueberlieferung  der  scbrifUichen  voraogegangen 
Spin  muss.  Deutlich  spricht  dafür  die  <;anze  Anlage  unserer  Evglien,  sofern  das 
Bild,  wie  es  ifii  Spi(>«r(d  dd-  syriopt.  Byglienüberlieterun^'  erscheint,  sich  zu- 
sammeiibet/.l  aus  ul)er  Imndert  klein«'n  Bildcl»en.  Diese  1  Clicrlicfei  ung  >tel!t 
nämlich  zum  grösseren  Teil  weniger  den  fort  laufenden  Faden  eines  gtschichl- 
lichen  Verlaufes  dar,  als  vielroelir  eine  Ansammlung  von  Einzelerinnerungen, 
von  innerhalb  der  ältesten  Gemeinden  oft  wiederholten  Reden  Jesu  und  charak- 
teristischen  Zügen  aus  seinem  Leben.  Daher  das  Anekdotenhafte,  Abgerisseoe 
und  Bnicl  IS  tückartige  in  unseren  3  Werken;  dalu  r  aber  auch  das  Schwankende 
und  Unsichere  sowohl  in  der  Umrissenheit  und  Verknüpfung  maiiclit-r  Erzäh- 
lungen unter  sich  als  auch  in  der  Anreihnryg  und  Umrahmung  zahlreicher  Wortf 
Jesu.  So  wird  z.  B.  tiic  oben  (S.i>f.)  als  Paradigma  fjewählte Perikope  vom  Gicht- 
briicliigcii  von  Mc  und  Lc  in  gleicher  Akoliitliic  erzählt,  aber  Lc  5  17  auf  ^einen 
der  Tage''  verlegt,  da  Jesus  inmitten  der  zusammengeströmten  l'ljai  isiier  lehrte, 
Mc  8 1  bestimmt  auf  den  Tag  seiner  ersten  Rückkehr  nach  Kaperuaum,  Mt  9 1 
aber,  wo  die  ganze  Geschichte  in  das  Wundercapitel  übertraget!  ist,  auf  des 
Moment,  da  er  vom  Ostufer  des  Sees  wieder  nach  Kapernanm  übergesetzt  ist 
Wir  haben  gleichsam  kleine  Bihler  in  Holzrahmen  vor  uns,  welche  in  verschie« 
denen  Zusammenstellung^  n  ei  scheine  n.  Dieser  jedem  aufmerksamen  BibelleBer 
auf  den  ersten  Blick  sich  aufdrängende  Charakter  der  synopt.  Ueberlieferung 
hängt  zweifellos  damit  zusamnien.  dass  dieselbe  lange  Zeit  bloss  niündlich  fort- 
gepflanzt, dass  sie  zunächst  unmittelbares  l'roduct  der  Erinnerung  der  Genieiude 
war;  nämlich  in  erster  Linie  der  Gemeinde  von  Jerusalem,  wo  die  Hauptzeugeu 
des  Lebens  Jesu  sich  zusammenfanden  und  ihre  Gedanken  hierüber  austauscb* 
ten;  dann  aber  auch  der  Christenheit  in  und  ausserhalb  Palästinas,  wohin  dis 
Aussprüche  und  Thaten  Jesu  in  der  skizzenhaften  Umrahmung,  die  sie  tgt- 
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fundeii  hatten,  getragen  und  wo  sie  sorgsam  gepflegt  wurden.  Daher  in  alten 
wie  in  jungen  Schriften  des  AT  (vgl.  1  Kor  1 1  2  23  15  1  3,  Joh  l<i  20)  alles 
geistige  Schaffen  und  Bilden,  welches  innerhalb  der  Gemeinden  statt  hatte,  auf 
ein  stetiges  Erinnern,  auf  ein  hewnsstes  Festhalten  des  unver^sslichen  Ein* 
druckes,  anfein  ununterbrochenes  Auffrischen  des  Andenkens  an  Jesus,  auf  ein 
Weitergeben  des  Empfangenen  zurückgeführt  ist.  Die  Uchcrheferung  wurde 
zuerst  ein  unerlässliohes  Fnrtpflanzungnnittel  für  den  religiösen  Glauben,  eben 
darum  bald  auch  ein  sorr;tultig  von  ihm  gf^wahrtes  Hciligtlnim.  War  sie  aber 
einmal  solcher  Gestalt  /.um  geistigen  Labsal,  zur  verhindemlen  Macht  und  zur 
ersten  Leben8be<linguiig  der  Geujeindeu  geworden,  so  wird  es  ihr  auch  niclit  un 
bestimmten  Stellen  berul'sumssiger  Pflege  gefehlt  haben.  Darum  giuuijU:  man, 
aus  Act  21  s,  £ph  4 11,  II  Tim  4  6,  wo  pEvangelisteo''  erwähnt  werden,  auf  eine 
BchnImSsaige  und  amtliche  Behandlung  der  Sache  schliessen  zu  dürfen,  wofür 
Enseb.  KG-  III  37  s  aufkommen  sollte.  Sind  aber  auch  jene  Evglsten  wahr- 
f^chcinlich  einfacli  christl.  Sendboten  und  Wanderprediger  gewesen,  so  spielt 
doch  jedenfalls  die  mündliche  Deberlieferung  gleich  von  vornherein  in  jeder 
Versamniliing  einer  Christengemeinde  eine  bedeutsame  Rolle,  und  zwar  wird  sie 
ihre  eigentliche  Fliege  wohl  in  i(Mi<  i  oioa-x-^Xia  gefunden  haben,  deren  Pls  neben 
Weissaf^tmg  und  Ofl'enbarung,  Zungenrede  und  Auslegung  als  eines  eigenthüm- 
liehen  Elementes,  einer  der  regelmässigen  1^  urmen  der  gemeinsamen  Erbauung^ 
Erwähiiuog  thut  I  Kor  14  6  26,  Rm  12  7.  Daher  die  Elemente  der  evang.  Ge- 
schichte je  länger  je  mehr  aus  einfachen  Vorgängen  zu  sinnigen,  weil  lehrhafte 
Ausdeutung  und  Anwendung  zulassenden,  und  sinnlichen,  weil  zurVeranschaU' 
lichung  dienenden,  Bildern  umgestaltet  werden;  s.  unten  6. 

2.  Die  Herrnsprüche. 

Die  Hauptfrage  dreht  sich  um  den  Uebergang  der  mündlichen  Ueber- 
lieferung  in  die  scliriftlich  fixirte  Form.  Hier  aber  sind  unsere,  von  der  Gegen- 
wart und  ihren  Verhältnissen  abgeleiteten,  Vorst» Hungen  ganz  geeignet,  auf 
eine  fal«;c]ie  Bahn  zu  lenken.  In  unseren  Tagen  ist  gewissermaassen  das  Schreiben 
da«?  Erste.  Wer  etwas  Neues  in  das  allgemeine  iJewusstsein  einführen  will,  der 
greitt  zur  Feder.  Bezeichnend  ist  daher  auch  die  mancherorts  aufgeworfene 
Frage,  wesshalb  Christus  nicht  selbst  geschrieben  habe,  wie  andere  Religions- 
stifter. Während  er  ftir  Bestand  der  at.  Schrift  eifert,  ist  er  sorglos  um  das 
Geschick  seiner  eigenen  Reicbspredigt.  Das  Wort  sollte  Alles  thun,  als  ein 
Wort,  das  nach  einem  treffenden  Ausdruck  des  4.  Evglms  geredet  war,  „in  die 
Welt"  Joh  8  2«.  Aber  auch  die  ersten  Apostel  heissen  Act  4  13  SvöpwTO'.  aY[iÄ|fc- 
H-aw.  Tuxl  l^Möiat.  Wie  sie  an  eine  irdische  Zukunft  ihrer  Sache  niclit  glaubten, 
so  richteten  si»^  sich  auch  nicht  darauf  ein.  1 'e1)erdies  steht  ntir  von  dem  ehe- 
maligen Zöllner  Mt  zu  vermuthen,  dass  er  mit  dem  üriflel  umzugehen  wusste, 
und  gerade  ihm  wird  ja  auch  eistmalig  eine  solche  Thätigkeit  zugeschrieben. 
Im  Uebrigen  aber  hing  die  Fortpllanzung  des  ursprünglichen  Eindrucks  ganz 
an  der,  über  das  Qewöhnltche  und  Herkömmliche  hinauslicgendcn,  Einzigkeit, 
welche  dem  gesprochenen  Wort  so  gut  zukam,  wie  dem  darin  fortlebenden  und 
fortwirkenden  Sprecher  selbst;  sie  hing  an  der  ewigen  Jugend  dieses  Wortes, 
wie  es,  eigenthündichste  Originalität  selbst  bei  nur  mündlicher  Ueberlieferung 
bewahrend  und  dem  Schicksal  der  Auflösung  im  allgemeinen  Wirbel  der  Zeit- 
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Strömung  widentehend,  über  ein  Jahrhundert  lang  durch  die  menschliche  Ge- 
dankenwelt hinlief. 

In  Wirklichkeit  bestand  nun  aV>er  dieser  einheitliche  aoyo?  aus  einer  Reihe 
von  Aö-foi,  welche  den  eigentlichen  Schatz  der  ersten  Gemeinde,  den  tiel  üegendstea 
Grund  ihres  religiösen  Bewiisstseins  bildeten.  Daher  in  den  FJsbriefen  X  Th  4 10, 
I  Kor  7  10  (vgl.  12  86)  9  u  11  «s— K  die  bedeutsame  und  feierliche  Mahnung:  «das 
sage  ich  euch  als  ein  Wort  des  Herrn",  d.h.  im  Anschlüsse  an  einen  Uberlieferten 
Ausspruch  Jesu,  nicht  als  meine  eijyene  individuelle  Meinunf^.    Wh-  sehen  auf 
diesem  Punkte  deutlich  in  die  sich  bildende  Ueberlieferun<r  hinein.  i  )ie  tTeniemde 
hatte  an  den  sorgfältig  behüteten  „Aussprüchen und  „iktehlendes  Herrn"  (£St- 
taY'j  xopioo  I  Kor  7  26)  geradezu  eine  Art  Ton  Grundgesetz,  eine  maassgebende 
Autorität  und  letzte  Instanz.  Damm  sind  es  zunächst  denkwürdige  Heden  Jesu, 
die  sieh  fortpflanzten,  Sentenzen  von  so  cnncentrirter  Kürze  und  Präcision,  von  ' 
so  sehlagendem  Ausdruck,  von  so  populärer  Klarheit,  wie  die  Bergpredigt  sie 
perleiiartig  au  einander  gereiht  hat.    «Selig  sind  die  reines  Herzens  sind  —  Ihr 
seid  das  Satz  der  Welt  —  Eure  Rede  sei  Ja,  ja" :  wer  das  einmal  gehört  hat,  der 
behält  es  für  immer.  Es  gehören  ferner  hierher  jene  durchsichtigen,  krystallhellen 
GleiclllH^se ,  wie  unsere  Ev<i1ien  sie  in  reichster  Auswahl  bieten  —  unerschöpf- 
liche I'iHHiLjruben  des  reinsten  (Rottes-  und  Weltbewusstseins,  von  unnachahmlieh^r 
Einfachheit  und  kunstloser  Hoheit  der  Conceptiou.  Guouie  und  Parabel  bildeten 
das  frühestens  festgelegte  Ueberlieferungsgut,  welchem  sieh  dann  au^hriichM« 
Mittheilungen,  Belehrungen  und  GesprSchsworte  anschlössen.  Endlich  sind  auch 
nicht  zu  liliersehen,  trotzdem  dass  schon  hier  die  Ueberlieferung  viel  unsit  h«  rer 
zu  werden  l)eginnt,  jene  errossarticren ,  die  Phantasie  der  ersten  Gemeimle  Ii» 
flUgelnden  und  ihr  Ahnungsvermögen  beschäftigenden,  Weissagungen,  jene  aus 
dem  Vorgefühle  hereinbrechender  Weltkatastrophen  und  eigenen ,  Tod  und  Grab  | 
Überdauernden,  Einwirkens  auf  sie  herroi^iegangenen  Beden  von  den  Zeichen  der  j 
Zeit,  wie  sie  in  Jesu  Abschiedsworten  an  seine  Gemeinde  zusammengefasst  wurden. 
In  sfetiLrer  Wiederholung  und  Auffrischunü  ^nlclu  r  Erinnerungen  fühlte  man  sich  ' 
fortdauernd  n<ich  vom  Hauche  des  Geistes  berührt,  welcher  sie  erslnialiir  ein- 
gegeben hatte,  und  auch  unsern  Snptkern  merkt  man  an,  wie  viel  freier  sie  in  der  ' 
Wiedergabe  der  in  ihren  Quellen  enthaltenen  Erzfihlungsstttcke  verfahren,  als  in 
der  Reprodiu  fion  der  dort  gebotenen  autoritativen  Herrnworte  (Wki.  10  f  14(j>. 

Die  meisten  di(  scr  Worte  haben  sich  in  ganz  abgerissener  Gestalt  erhalteu, 
indem  die  \'eran!assungeu  und  Gelegenheiten.  \\'elchen  sie  ihr  Dasein  erstmalig 
verdankten,  verloren  gingen.  Sie  haben  darum,  wie  z.  B.  Mt  15  u  =  Lc  G 3», 
als  erratische  Blöcke  ganz  verschiedene  Ruhepunkte  gefunden.  Daher  konnten 
z.  B.  dem  Gleichniss  vom  verlorenen  Schaf  Mt  18  14  und  Lc  15?  ganz  verscfaie* 
den  abschliessende  Anwendungen  gegeben,  konnte  die  Apostrophe  an  Jerusalem 
Mt  2H  MT  nii  und  Lc  18  h4  :w  an  <rfinz  nuseinandt  rlieijenden  Stiitionen  des  Lehens 
Jesu  angebracht  werden.  In  anderen  i'älien  ist  es  die  Gleichartigkeit  des  Inhahes, 
was  die  Verbindung  bedingt,  z.  B.  l>ei  den  beiden  SabbatsprUchen  Mc  2  23—3  6  = 
Ht  12  1—14  =  Lc  6  Oft  aber  auch  verknttpfb  nur  der  Gleichklang  der 

Wörter  oder  eine  ungefähre  Verwandtsi  liaft  der  Vorstellung  im  Gedfichtniss  d«i 
einen  Spruch  mit  dem  anderen  itnd  bestimmt  so  dir  .\ufeinanderfohje  der  F'ile- 
mente.  Nur  ad  vocem  lux  sclilie.s.st  sich  an  die  Mahnung  Lc  1  1  von  der  eigeneu 
B^bung  den  richtigen  Gebrauch  für  Andere  zu  machen,  1 1  lu—m  der  Hinweis 
an,  wie  viel  fUr  das  ganze  Leben  des  Menschen  davon  abklingt,  dass  es  in  seinen, 
die  Lebensführung  beherrsch^^nden,  IMittelpunkte  licht  geworden  ist.  Ebenso  ist 
es  nur  die  Vorstelluntr  vom  lleleuehten  und  nt  leiu  litetwerden,  was  den  Spruch 
b  le,  dass  das  Licht  im  Räume  zu  allgemeiner  Nutzbarkeit  aufgestellt  werden  soll, 
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mit  dem  Satze  8  17  verbindet,  daas  Alles,  was  verborgeu  war,  ans  Licht  kommen 
rnnsa.  Nach  solcben  Gesichtspunkten  und  Susserlichen  Modv^i  pflegt  die  mttnd- 
liche  Ueberlieferung  zu  ^riippiren,  und  so  hat  auch  die  Hand  des  Lc  11  i— 13 
12  1-^1?  ISm— 27  vereinigt,  was  in  den  Parallelen  des  Mt  getrennt  und  isolirt 
auftritt. 

3.  Aeltestes  Messiasbild. 

Bs  dauerte  nicht  lange,  so  trat  diesem  Interesse  am  Wort  imm^  ent- 
schiedener auch  ein  Interesse  an  Thatsachen  und  Ereignissen  zur  Seite.  Dies 
fahrt  auf  die  andere  Hauptmasse  der  ursprfinglichen  Ueberlieferung.  Alle  jene 
Worte,  welche  von  Jesus  überliefert  wurden,  gruppirten  sich  im  Gedankenkreise 
der  ersten  Genieintle  um  Kiii  Hauptwort,  welches  boi  Weitem  das  wichtigste 
war  und  den  Aiistoss  zu  aller  weiteren  Entwickelung  gab.  Das  Wort  —  es 
war  Jesu  letztes  und  entscheidendes  Wort  —  lautete  eyw  s'tj.t  14  «a.  .Tesus 
ist  der  Verheissene  und  Erwartete,  der  Christus  —  das  war  das  iibliche  Be- 
kenntniesi  das  ausschliessliche  Dogma  der  ersten  Christenheit,  das  sich  aber 
mit  innerer  Nothwendigkeit  zu  einem  reicheren  Ausdruck  entfaltete,  indem  sich 
daraus  unter  den  beherrschenden  Einflüssen  weiterer  Erfahrnngen  die  Sätze 
entwickelten:  gestorben  für  uns,  auferweckt  durch  den  Vater,  wiederkommend 
in  Herrlichkeit. 

Di^e  Urtheile  sind  zwar  hei  aller  Beeinflussung  durch  nachgebende  Er- 
fahrungen wesentlit  Ii  auCh  dogmatisch  bedingt.  Gekleidet  aber  sind  sie  in  die 

Form  his'tnrischfr  Atis«:nfren  nnd  Erinnenuiiren :  insofern  war  in  und  mit  ihnen 
eine  nähere  Berührung  hergi  sri  llt  zwischen  Wort  und (ieschiciite  Jesu.  TJnd  zwar 
gehörten  2  der  aufgezählten  Punkte  der  Vergangenheit,  einer  der  Zukunft  an:  Tod 
und  Auferstehung  bildeten  die  Erinnerung,  die  Wiederkunft  und  Reichserrichtung 
die  HotTtiung  der  i  rstrn  Gemeinde,    In  sprechender  Weise  spiegelt  sich  dieses 
Verhältniss  ab  in  dem  ältesten  Bilde,  welclu  s  die  paul.  Christenheit  von  dem  Ge- 
schichtlichen an  der  Person  .le«n  überliefpi  t  <  i  liit  lt.   Dieses  Bild  ist  dns  «lenkbar 
einfachste:  es  hat  eine  Nachtseite,  das  Üunkel  des  1'odes,  und  eine  entsprechende 
Lichtseite,  den  Ostermorgen.  Man  kann  die  Briefe  des  Pls  von  Anfang  zu  Ende 
durchlesen,  ohne,  abgesehen  von  aahlreichen  Reminiscenzen  an  Herrn worte,  viel 
Anderes  aus  der  Lebensgeschichte  Jesu  erwiüint  zu  finden,  als  eben  immer  wieder 
A\^^t>  beiden  Wendepunkte,  aus  welchen  ihm  die  ganze  Bedeutung  des  ]\Iessias- 
lebens  resultirt:  auf  der  einen  Seite  ragt  das  Kreuz  als  erhabenes  Sinnbild  einer 
grossen  göttlichen  Versühnungsthat  aus  dem,  Uber  die  Niederungen  sich  aus- 
breitenden, Dttmmer  der  Vergangenheit  hervor,  auf  der  anderen  ergiesst  die  Auf- 
erstehung ihr  verklörendes  Licht  darüber.  Vergeblich  aber  wird  man  noch  eine 
Antwort  sndien  auf  Fragen,  als  da  ««inrl:  wann,  wo,  wie,  von  wem  ist  fr  üfboren, 
wie  lange  hat  er  gelebt,  wo  hat  er  gepredigt  u.  dergl.  Einzelne  Erei^ni^»be  waren 
dem  Apostel,  wie  auch  seiner  Gemeinde  ohne  Zweifel  in  Menge  bekannt;  aber  mit 
Ausnahme  des  gelegentlich  I  Kor  1 1  88— ss  hervorgehobenen  Abendmahlsberichts, 
Wobei  ts  iinn  überdies  in  erster  Linie  wieder  auf  die  Worte  Jesu  ankam,  ist  keines 
So  sehr  in  den  Vordergrund  seines  Bewnsstsrins  getreten,  dass  es  neben  jenen 
{^rossen  Wendepunkten,  auf  die  sich  der  Glaube  gewiesen  .sah,  von  seinen,  in  den 
Briefen  niedergelegten,  Ideengängen  auch  nur  gestreift  würde.    , Haben  wir 
Christus  auch  nach  dem  Fleische  gekannt,  so  kennen  wir  ihn  doch  jetzt  nicht 
mehr  so**  II  Kor  5  le. 
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II.  Die  Ueberlieferuog  vou  Lebeu  Jesu. 


4.  Bildung  eineB  gescbiobtlichen  Zusammenhanges. 

Der  Uebergang  der  dogmatiscben  AuffassiiDg  zur  gescbichtlichen  bereitete 
sich  also  in  der  Weise  vor,  dass  zunfichftt  zwei|  einander  entsprechende  und  auf 
Eüoer  Linie  geschichtUcber  Fortbewegung  liegende,  Punkte,  welche  für  die 
Messianität  Jesu  von  entscheidender  Bedeutung  waren,  festgestellt  wurden. 
Das  (ilaubensiiiteresse  war  dabei  jculpTifalls  das  uiaassgebende,  aber  in  diesem 
war  von  Anfang  au  tin  gesciiichtliciies  Interesse  beschlossen  und  wuchs  ihm 
bald  narli,  freilich  ohne  es  je  zu  überholen.  Demgeniäss  war  auch  das  dogma- 
tische Element  in  der  apost.  Predigt  weitaus  das  überwiegende,  aber  es  führte 
?on  selbst  auf  gewisse  geschicbUidie  Betrachtungen  zurück,  die  sich  vor  Allem 
um  das  Factum  der  Katastrophe  Jesu  bewegten.  Anstatt  der  gehobenen 
Lebenshoffnnngen  und  der  Errichtung  des  Gottesreiches,  die  man  TOin  Messias 
erwartete,  hatte  derselbe  das  Ende  ein«  s  Verbrechers  gefunden.    Aber  über 
dieses  „  Aergerniss  des  Kreuzes"  Gal  5  ii,  I  Kor  1  2:$  hatte  sich  seine  Gemeinde 
dnrrh  den  (Tlauberr.  dass  der  Gekrenzif^te  zu  neuem  Tjeben  durch  und  bei  Gott 
hindurcbf,'eilrun,i,'en  sei,  also  durch  den  Glaul)en  an  den  Auferstandenen  er- 
hüben.   Ein  Bericht  über  Tod  und  Auferstehung  macht  nach  I  Kor  15  i— ii 
sowohl  den  ältesten  Ueberlieferungshestaud,  als  auch  die  Grundlage  aller  ur- 
christl.  Verkündigung  aus.  Damit  war  ein  Treffpunkt  von  gläubigen  und  ge- 
scbichtlichen  Motiven  gegeben,  d.b.  es  war  zunächst  die  Leidensgeschichte,  von 
welcher  jenes  allmählich  erwachende,  aber  immer  im  Dienste  der  Andacht  und 
der  Lehre  verharrende,  <:;eschicbtlicbe  Intere-  (    einen  Ausgangspunkt  nahm. 
Kein  Thoil  des  Lobens  Jesu  ist  so  ausführlich  und  gleichmässig  berichtet  wie 
die  Tieidensfresebicbte.  Während  es  auf  allen  anderen  Stationen  dieser  Lebens- 
bahn noch  chaotisch  iiuthet  und  die  ein/ehien  Auftritte,  die  man  sich  zu  er- 
zählen weiss,  nur  in  einem  durchaus  losen  Verhältnisse  zu  einander  stehen, 
können  wir  hier  schon  fast  Tag  auf  Tag  verfolgen,  sehen  wir  deulhcli  die  tod- 
bringende Welle  sich  bilden,  heranwälzen  und  überschlagen.  Der  Abschnitt  Hc 
Ii  1—12  44  (Messiasjubel  beim  Einzug,  Tempelreinigung,  Legitimationsforde' 
rung,  Fragen  und  Attentate,  Gegenfragen  und  Gleichnisse,  endlich  Bruch  und 
Rückzug)  stellt  ein  zusammenhängendes  Ganze  dar,  darin  ein  Trieb  zur  Sagen- 
bilduug  oder  zu  tendenziöser  Darstellung  nur  in  dem  Einen  Fall  des  verdorrten 
Feigenbaumes  nadigewiesen  werden  kann.  Anderen  Theils  zeif^t  perade  dieser 
Fall  mit  seiner  ünt*  rscliuidung  der  Tage  11  12— h  20  21  und  nicht  minder  auch 
die  Ilückbeziehung  der  Frage  11  28  auf  das  Ereigniss  desA'ortaf^s  11  ir,-  is.  wie 
deutlich  die  Erinnerung  hier  noch  abzugreuzeu  versteht.  Eine  forthiufende  Kr- 
-Zählung  von  dieser  letzten  Zeit  setzt  auch  Pls  voraus,  wenn  er  seinen  Bericht 
über  die  Abendmahlsstiftung  einleitet  mit  den  Worten:  „Unser  Herr  Jesus  in 
der  Nacht,  da  er  verratben  ward*^  (I  Kor  11 28).  Im  Zusammenhang  seiner 
den  Korintiiern  gegebenen  Belehrungen  fQhrte  nichts  auf  diese  Bemerkung, 
wohl  aber  ersehen  wir  auch  noch  aus  unseren  Erglien,  dass  die  Erzählung  von 
der  Bezeiobniin<:^  des  Yerräthers  dem  Bericht  vom  .\b(  iidmalil  entweder  un- 
mittelbar vorausging  (^Ic  14  18—21^  Mt  26  21— 25)  oder  nachiolgte  (Lc  22  21  -  2h). 
Man  darf  sich  übritrens  nur  der  zahlreichen  Hinweise  auf  die  Erfüllung  der 
Weissagungen  erinnern,  welciie  die  Leidensgeschichte  durchziehen,  um  auch 
auf  diesem  geschichtlichsten  Punkte  das  Walten  des  Lehrzwecks  wahrzunehmen. 
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Allenthalben  hatte  schon  die  älteste  Berichterstattung  es  darauf  abgesehen,  die 
Identität  des  erschienenen  mit  dem  geweigsagten  Messias  bervonuheben.  War 
in  diesem  Interesse  aber  einmal  der  anfechtbarste  Punkt,  das  Ende  der  Lebens- 
bahn Jesu,  mit  deutlichen  und  stereotypen  Strichen  gezeichnet,  so  war  auch 
der  Ansatz  und  Anfang  gemacht  zu  einer  Rückführung  derselben  Linie  bis  zu 
ihrem  ersten  Anf^j^anf^sptinkte.  Man  wollte  und  musste  eln  n  weiterhin  auch 
wissen,  wie  os  zu  solchen)  Ausfranp  fies  niessiani«^chün  Lebens  gekonnnon  sei, 
nämürh  durch  den  Unglauben  tlcs  NOlks  insd  die  Hosheit  seiner  öo 
geschah  »'S,  dass  die  grosse  Menge  von  circiiiu  enden  Erinnerungen,  Ueberhefe- 
mngen  und  Einzelbildern  sich  gruppenweise  sammelte  und  ilire  ursprüngliche 
Beweglichkeit  im  Rahmen  einer  fortschreitenden  Darstellnng  verlor,  deren  all- 
gemeinste Stationen  durch  individuelle  Erinnerung  (s.  Einl.  I  4)  erhalten  ge> 
blieben  waren.  Auch  bezüglich  der  Zeitstelluttg  der  wichtigsten  Reden  musste 
man  wenigstens  im  Allgemeinen  orientirt  sein,  so  dass  man  Ber^pi  edigt,  Para- 
brln.  Aussendungsrede  der  früheren,  eingehende  Jüngerbelehrungen  und 
schärfprp  »Stroitreden,  Weissagungen  des  Untergangs  und  des  Triumphes  der 
späteren  Zeit  von  Jesu  Wirksamkeit  zuwies. 

Atif  dem  angey.eigieu  W  ege  hildeJe  sich  allmählich  em  ge^ühlosiener,  in  der 
Hauptsache  auch  wohl  abgerundeter,  Zusammenhang  von  Lebens-  und  Sterbens- 
geschichten  Jesu;  es  bildete  sich  eine  evang.  Greschichte,  ruhend  auf  einer  be- 
stimmten Anschauung  sow  ohl  von  der  charakteristischen  Erscheinung  Uberhaupt, 
als  fiucli  iiisliesiiiidere  von  «h  in  AnftretcTi  des  Täufers,  dem  daran  sich  schliessenden 
gaUläischen  Auteiithalre  Jesu,  st  inen  I'k  digien.  Heilungen,  Conilikten  und  dent 
schliesslichen  Zun:e  nach  Jerusah'in.  Dass  sich  die  Einzelheiten  aber  zu  einem 
Ganzen  zusammenfügten,  ist  nur  zu  begreifen,  wenn  man  den  mittlerweile  ein- 
tretenden LVhoroanp:  der  mündliclien  Ueberlieferung  in  die  schriftliche  mit  in  Be- 
tracht zieht.  Dies  hing  damit  zusammen,  dass  die  VerkUndignn":  von  Jesus,  wf  lche 
zuerst  Sache  der  fTnipnsrel  und  ihrer  Schule  gewesen  war,  mit  der  Zeil  in  die 
Ilände  neuer  Männer,  zunächst  des  Pls  und  seines  Anhanges,  üel,  welche  nicht 
mehr  ans  eigener  Erinnerung  oder  wenigstens  aus  erster  Hand  Mittheilungen 
machen  konnten.  Je  länger,  je  mehr  bedurften  die  Evglsten  zur  Sicherung  ihrer 
Verkiindijrunfr  schriftlicher  Aufzeichnun«ren,  und  eben  dahin  wies  das  Üedürfniss 
der  r;]äubi^:en  nach  diinerndein  T^esitz  des  von  jenen  Einplangenen.  Daxn  kam 
überhaupt  <ler  üehergau«»;  des  t  hrisieiiihums  venu  jüdischen  auf  heidni-schen  JJoden 
in  riumlicher  und  aus  einer  1.  in  ilie  2.  und  3.  Generation  in  zeitlicher  Beziehung. 
Es  genügte  hier  nicht  mehr,  daran  zu  erinnern,  dass  Oott  den  Herrn  gesalbt  habe 
mit  heilifrem  Geist  und  mit  Kraft,  und  dass  er  umhergezogen  sei,  wohlthuend  und 
lieilfnd  die  vom  Teufel  RewfiUitrten,  weil  Tlofr  mit  ihm  war  Act  1  0  :',s.  Je  ^vpni^re^ 
die  Zuhörer  von  sich  seihst  aus  nru  h  in  der  Lai(e  wurcu,  einen  sulclien  allgeiiifcinen 
Rahmen  mit  lebendigem  Inhalte  aiis/,u füllen,  desto  nüthiger  fielen  jetzt  beweisende 
Beispiele,  concrete  Veranschaulichung,  detaillirte  Erzählung.  Dem  immer  dring- 
licher werdenden  Bedürfnisse  nach  schriftlicher  Fest>t«  Uung  einer  brauchbaren 
Lehrfradition  wurde  bnld  genuj;  in  mannigfacher  Weise  entsprochen,  so  dass 
etwelelie  Quellenliteiatur  schon  vor  unseren  erhaltenen  EvgUen  existirt  habeu 
lUUSS  [iiC  1  1  zo)X>ji). 

5.  Idealisirende  Motive. 

Was  solcher  Gestalt  mit  der  Zeit  zur  schriftlichen  Fixirung  gelangte,  das 
umfasste  keineswegs  bloss  die  pjesrliiclitliche  Erinnerunj^  an  .Tesus  von  Nazaret, 
sondern  zugleich  auch  den  gcsammten  Ertrag  des  fortgesetzten,  vom  religiöseu 
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Interesse  bedingten,  Kachdenkens  der  Gemeinde  über  das,  was  Jesus  als  Ohri« 
stus  sein  musste,  was  der  Glaube  an  ibm  hatte.  Ueberlieferangen,  welche  eine 
Persönlichkeit  foiern,  bestimmen  sich  unvermeidlich  immer  nach  dem  Werthe, 
welchen  die  betreffende  Persönlichkeit  für  die  praktischen  Interessen  derjenigen 
Kreise  besitzt,  in  deren  Mitte  jene  Ueherlieferungeii  hesttlieii.  Demnach  sind 
unsere  Evglien  nicht  bloss  Urkunden  iür  das,  was  Jesus  an  bicli  war,  souderii 
auch  für  das,  was  er  als  Christus  für  die  Gemeinde  war  und  wurde,  ihr  InbaJt 
bildete  ebenso  sehr  die  Rechtsquelle  wie  die  Dogmatik  der  ältesten  Christenheit. 
Als  Lehrbücher  sotten  sie  aeigen,  was  im  Lichte  der  Offenbarung  von  Gott  und 
Welt,  Ton  der  Aufgabe  des  Menschen  und  dem  Ziel  alles  Geschehens  zu  halten 
sei.  Die  durch  solche  dogmatische  Gesichtspunkte  bedingte  Umgestaltung  der 
Stoffe  ging  naturgeraäss  am  leichtesten  von  statten  und  wirkte  am  tiefgreifend- 
sten, 80  lange  die  Ueberlieferung  eine  bloss  mündliche  war  und  ausschliesslich 
im  Dienste  der  „Lehre"  gehandhabt  wurde.  Aber  noch  im  Stadium  ihrer 
schriftlichen  Feststellung  selbst  erfuhr  die  Tradition  eine,  in  der  schon  an- 
gebahnten Richtung  welter  laufende,  folgerichtig  fortgesetzte  Hebung,  Steige- 
rung und  Yerklärang  ihrer  einzelnen  Elemente,  so  dass  von  dem,  was  nunmehr 
den  Inhalt  dieser  Evglien  bildet,  keineswegs  Alles  mit  Einem  grossen  Zuge  ab 
geschichtlicher  Fang  ans  Land  gezogen  werden  kann.  Bereits  oben  ist  auf  das, 
von  Anfang  liestehende,  dogmatische  Interesse  am  Messiasbild  hingevriesen  und 
gezeigt  worden,  wie  es  lange  vor  dem  historischen  in  Wirksamkeit  getreten  ist, 
und  zwar  zunäclist  concentrirt  auf  den  Tod  Jesu.  Lebensfrage  für  dfis  Cliri- 
stenthiim  war  es,  nachzuweisen,  dass  dieser  Tod  am  Kreuze  nicht,  wie  die. luden 
})eliaiipteteii.  das  gottverlasseneÖtcj  ben  eines,  von  derObrigkeit  zum  Verbrecher 
gestempelten,  falschen  Messias,  sondern  im  Gegentheil  der  von  Gott  selbst  vor- 
hergesehene, ja  angeordnete  Opfertod  des  wahren  und  in  keiner  ando'en  Ge- 
stalt auch  schon  im  AT  voraussignalisirten  Gottessohnes  sei.  Zu  diesem  Be- 
bufe  trag  man  die  Züge  des  leidenden  Gerechten  in  den  Psalmen  (s.  su  Mt 

27  34  35  39  43  46),  des  bttssendeu  Knechtes  Gottes  bei  Jes  (s.  zu  Mt  8  17,  Lc  22  ni) 
in  das  Bild  des  Königs-Messias  ein;  man  erweiterte  das  Messiasbild  zum  Bilde 
des  idealen  Fromnien,  dessen  Leben  die  vollkonimene  Verwirkliclinng  der 
lielii^aon  in  einer  sündhaften  Welt  darstellt.  So  erbt  deckte  es  sich  mit  dem 
Leben,  aber  auch  mit  dem  Sterben  Jesu.  Die  Rpostol.  Schriften  mit  ihren 
häufigen  Citaten  und  Belegen  aus  dem  AT  logen  sanimtlich  Zeuguiss  daiiir  ab, 
wie  in  diesem  Sinne  und  in  dieser  Bicbtung  das  AT  nunmehr  mit  neuen 
Augen  gelesen,  wie  ein  SchlUssel  zu  seinem  christl.  Yerstfindnisse  ganz  neu  ge- 
fertigt  und  wie  an  der  Vervollkommnung  dieses  Instrumentes  unermüdlich  ge- 
arbeitet wurde,  bis  das  „Aei^eriiiss  des  Kreuzes^  überwunden  war.  Was 
bisher  zufalliges  Erlebniss,  menschliche  Erfahrung  schien,  das  war  jetzt  als 
göttliche  Nnthwendirrkeit  erkannt.  Es  konnte  niclit  an5?blci})en,  dass  die  Wir- 
kunj^eti  (lieser  neuen  Heleuclitniig,  unter  welcher  zuniiclist  nur  das  Kren/  er- 
schien, alliniihlicii  sicli  ül)er  das  ganze  öttentliche  Tjchen  des  Messias  erbtrockteii. 
War  einmal  der  Tod  Jesu  als  Opiertod  begriüen  und  „nach  der  Schrift*^  zu- 
rechtgelegt (I  Kor  15  8),  so  war  damit  der  Ansatz  dazu  gegeben,  auch  das  ganze 
vorangegangene  Leben  Jesu  nach  Anleitung  des  AT  unter  ähnliche  ideale  Ge- 
sichtspunkte zu  bringen  und  behufs  der  „Lehre"  zum  Gegenstand  dogmatisch- 
religiöser Beflexion  zu  machen,  bis  die  Reibe  schliesslich  selbst  an  seine  Gebuit 


Digitized  by  Google 


5.  Idealinrande  Motive. 


27 


und  ESnengung  kam,  so  daaa  der  immer  dünner  werdende  Faden  zuletxt  im  Me- 
dinm  der  Poesie  verduftet. 

Unsere  synopt.  Evglien  sind  somit  Niederschlag  nicht  bloss  der  ältesten 
historischen  Erinnerung,  sondern  ebenso  sehr  auch  der  ältesten  dogmatischen 
Arbeit  an  der  Ausgestaltung  des  Chiistusbildes.  Das  Problem  der  geschichtlichen 
Forschung  liegt  durehaiis  in  diesem  fast  nnauflSsbaren  Ineinander  von  Uber^ 

lieferungsniüssiger  Treue  und  religiös  reflectireuder,  oft  auch  poetisch  beflügelter 
Gedankenarbeit.  Schon  als  die  t^emeinsame  Gruiidlai^e  etitstand,  war  zw  dem  un- 
willkürlich sich  geltend  niuehenUen  Einflüsse  des  at.  Mehäia^ideulä,  insonderheit 
solcher  Stellen,  welche  bereits  im  Munde  Jesu  selbst  eine  bedeutsame  Rolle  ge- 
spielt hatten  and  nnn  aof  die  Berichte  von  Jesu  Wunderthtttigkeit  mehr  oder 
weniger  einwirkten  (s.  zu  der  Perikope  Mc  1  99  «  Mt  4  23—86  =  Lc  4  44),  directe 
NarlKihiiniriL^  der  nt.  (Teschiclitsbiiclicr  ijt'trctt^n.  w«»lr!if  datin  ancli  dfii  Verfassern 
unserer  Ev'^'Ikh  in  ■gleicher  NW-isu  als  iJnsttr  und  X'orliiid  ihrer  Schnt'tstellerei 
vorschweben.  Diese  Evglien  bewegen  sicli  in  den  Formen  der  griech.  Bibel,  ühn- 
lich  wie  mittelalterliche  Geschichtsquellen  sich  in  den  Formen  lat.  Schriftsteller, 
des  Sallust,  Sueton,  Justin  u.  A.  bewegen.  Wie  kein  Volk  die  Pflege  der  Ge- 
schichte seiner  Ahnen  verabsfinrnt,  so  lebten  und  webten  insonderheit  die  Juden 
jener  Spätlingszeit  ganz  in  den  Geschichten  und  Bildern  cinfr  crewaltigen  Ver- 
gangenheit. Alles,  was  sie  sich  vorstellten,  malten  sie  mit  den  aus  den  heiligen 
Bttoh^n  bekannten  Parben  aus.  £s  darf  hier  geradexu  von  einer  Art  von  psycho- 
logischer  Nöthigung  geredet  werden,  die  sich  unwiderstehlich  geltend  machte, 
zumnl  seitdem  das  Hemmniss  der  allernächsten  und  unmittelbarsten  Erinnerung 
durch  das  allmählit  ho  Hinsterben  der  Zwolfapostel  beseitigt  zu  wenlen  anlina:; 
aber  auch  ohne  Zweifel  schon  vielfach  vorher.  Ueberwältigend  für  Darstellungen, 
die  nicht  auf  den  Weltverstand  berechnet,  sondern  das  religiöse  Gemüth  zu  be- 
friedigen bestimmt  waren,  machte  sich  das  Postulat  geltend,  dass  im  Messias  er- 
füllt, ja  überboten  sein  müsse,  was  das  AT  von  seinen  ersten  Gottesmh'nnern, 
vorab  von  Moses  und  F.lins-.  7.\\  erzählon  weis?.    Denn  als  (lesetz  aller  jü<l.  und 
christl.  Weltanschauung  stand  von  vdnilierein  l«*.sr,  das?!  di»*  Anfangszeit  <les  Heils 
der  gottgeordnete  Typus  für  die  Eudzeit  sei  I  Kor  10  ii,  Km  15  4.  Daher  schon 
die  Wiederholunnren  aus  der  Jugendgeschichte  des  Moses  in  der  Jugendgeschiehte 
Jesu  (s.  zu  Mt  2  i<>).  Bei  dieser,  dem  Interesse  an  der  Weissagung  entstammten. 
Der.  ii  hening  des  Lebens  Jesu  mit  neuen Thatsachen  darf  man  übrigens  mvht  etwa 
an  irgend  welrlie  Geschichtsniarln  rci  denken.  Prophetische  und  inspiririf  Persön- 
lichkeiten, an  welchen  es  in  den  urelaistl.  Gemeinden  nirgend»  fehlte,  schauen 
nicht  bloss  in  die  Zukunft,  sondern  beleben  und  bereichem  auch  die  Vei^irangen- 
heit  mit  neuen,  die  Verheissnngen  alter  Propheten  mit  Erfüllung  krönenden  Bil- 
dern.  In  dieser  enthusiastischen  Verkleidung  bemächtigte  sich  das  doizniafisch- 
religiöse  Interessp  der  üherliefertpu  StolTe.    Wahlvcrwandtf»  Stürlcc  dt  r  at.  Ge- 
schichte wurden  so  ini  höheren  Stil  der  christl.  Erfüllung,  also  in  entsprechender 
Steigerung,  erneuert  und  Beden  und  Wirken  Jesu  in  den  Anschauungsformen  des 
AT  ausgemtinst.  Es  wiederholten  sich  nicht  bloss  des  Moses  wunderbare  Errettung 
als  Kind,  sondern  auch  sein  Mannazeichen;  es  wiederholten  -ich  die  Todten- 
erweckungen.  nber  auch  die  Speisewunder  des  Elias  und  Eli.su.  Im  Einzelnen  sind 
diese  Uubergänge  von  geschichtliciier  Erinnerung  und  at.  Sagenform  oft  kaum 
mehr  mit  Sicherheit  zu  verfolgen;  nur  Anfangs-  und  Zielpunkte  der  ganzen  Be- 
wegung lassen  sich  noch  feststellen,  d.  h.  der  Anhalt,  welchen  eine  sagenhafte 
Darstellung  in  den  Vorkommnissen  des  wirklichen  Lebens  Jesu  hat,  und  die  be- 
stimmte Richtung,  in  webhor  in  Folirf  at.  .\nleitnn<r  dt»'  Ansnialnnir  und  Steige- 
rung ins  Wunderhafte  vor  sich  gehen  musste.  Beide  Elemente  sind  immer  vor- 
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handen ;  aber  das  Mischungsverhältniss  ist  ein  verschiedenes.  Während  z.  B.  in 

der  Hcrufungsgeschichte  der  beiden  ersten  Jüngerpaare  Mc  1  16— 20  -   Mr  4  in— in 
nur  in  der  Form  der  Erzählunix  eine  leichte  Anlehnung,  ein  Anflug  von  Kriunenin^r 
an  die  Berufung  des  Elisa  durch  Elias  (I  Keg  lü  ih— 21)  stattfindet  und  höchstens 
von  einem  leise  beginnenden  Binfluas  der  at.  Norm  gesprochen  worden  lamn,  ep> 
reicht  derselbe  in  anderen  Fttllen  den  Maximalgrad  und  bestimmt  geradezu  den 
Kern  der  Geschichte  selbst.  Das  ist  z.  ß.  gleich  bei  der  Erneuerung  jener  Be- 
rufungsgeschichte in  der  Form  Lo  5  1— n  der  Fall.  Um  von  den  schon  erwähnten 
Speisungen  und  Toiiienerweckungen  abzusehen,  sei  weiter  erinnert  au  die  beiden 
Seewunder,  die  theils  in  den  Erzählungen  von  Moses  (Ex  14  I6  21)  und  Elias 
(II  Reg  2  8  14),  theils  in  der  Bildersprache  der  Psalmen  (77  so  104  7  106  e  X07  M 
S»— 30,  Job  9  8)  und  1  1  1  heten  (  Jes  48  lu,  Nah  1  4,  Hab  8  8,  Jon  1  8— le)  wurzeln. 
Darstellungen  von  der  It  fzteren  Art  (jehiiron  offenbar  schon  einer  späteren ,  be- 
wusst  allegorisirenden  Seliirht  an,  wahrend  eine  ti  iiliere  Ablaprerung  den  Heiland 
mehr  in  seiner  persöuliciien  Thätigkeit  zur  Darstellung  bringt. 

Auf  diese  Weise  fanden  besonders  in  den  grossen  Naturwundem  die  bisher 
nur  sagenhaft  aiis^^eliaiu litt  n  Erinnerungen  nunmehr  ihre  poetische  Vollendung. 
Während  Jesus  Wille  und  Mm  hl,  derartige  „Zeichen  vom  Himiuel  zw  vollbringen, 
affectvoll  ablehnt  (s,  zu  dei'  JViikope  ^Ic  1  n'  —  m),  sich  auch  selbst  die  Holle  des 
Wunderarztes  und  Exorcisten  iast  nur  aufdrängen  lässt,  ist  in  derevang.  Bericht- 
erstattung eine  solche  Beleuchtung  für  den,  welcher  als  Messias  erscheinen  soll, 
schon  einfach  selbstverstttndlich.  Die  Mc  788—37  8  ss— w  erzUhlten,  von  den  Seiten- 
referenten übergangenen,  Wunder  „sind  diejenigen,  mit  denen  theologische  Re- 
flexion am  wenigsten  anfangen  kann.  Sie  zeigen  .im  tTrell^stcn.  wie  Jesus  selbst  tastet, 
ja  versuche  (Wkl  158).  Das  reine  Gegenstück  bilden  dazu  die  ganz  von  theologi- 
scher Reflexion  aufgebauten  Wunder  des  4.  Evglms.  Was  in  der  Mitte  liegt ,  lässt 
eine  beständige  Steigerung  erkennen.  Aus  ^vielen*  Geheilten  Mc  1 84  3  10  werden 
„alle"  sowohl  Mt  l  24  8  u\  12  15  als  Lc  4  40  G  19.  Wo  Jesus  Mc  2  2  G  m  10  1 
11  17  IH  nur  lehrt,  da  tritt  die  Heilthätigkeit  entweder  als  Ersatz  Mt  14  u  19  2 
21  14  oder  als  Beigabe  I.c  5  17  9  ii  ein.  Wunder  in  Masse  werden  Lc  7^1  ge- 
fordert, um  das  Wort  7  22  zu  erklären,  welchem  überdies  schon  7  11—17  prälu- 
dirte.  Wo  immer  thunlich,  wachsen  die  Wunder  bei  Mt  quantitativ,  bei  Lc  quaU- 
tativ,  und  Mt  17  24—27  bringt  das  bt  b  In  ende  Beispiel  eines  halbausgewachsenen, 
Lc22  51  das  eines  frisch  ans  dcni  Hodrn  (  Mc  1  1  47 (gewachsenen  Wunders.  Drei 
wirksame  Motive  la.ssiii  sieh  dabei  unterscheiden,  /unäclist  ist  es  der  richtitre 
Kern  der  sog.  Mythentlieorie,  dass  bei  der  endgültigen  Feststellung  theils  die  Er- 
ssShlnng  des  Lebens  Jesu  eine  durchaus  messianische  Ftfrbung,  theils  aber  auch 
das  at.  Messiasideal  selbst  eine  neue  Haltung  gewinnen,  also  beide  sich  näher  ge- 
braclit  werden  7nn?;?^ten.  Kinerseits  war  durch  das  jüd.  Messiasideal  die  allgemeine 
l'orni  ireareben,  nach  welcher  das  Hild  Jrsu  als  des  Bringers  des  Heils  zu  gestalten 
war  und  die  Farben,  womit  es  ausgeinait  war,  gesteigert  werden  konnten.  Anderer- 
seits erfuhr  jenes  Messiasideal  durch  die  oben  motivirte  Aufnahme  des  ihm  von 
Haus  aus  fremden  Leidensxuges  grosse  Veränderungen,  welche  unvenneidlidi 
geworden  waren,  wenn  es  sich  mit  den  Umrissen  des  wirklichen  Lebens  Jesu 
decken  «der  dieselben  wenigstens  in  sieh  anfnelnnen  sollte.  Waren  nun  aber  si  lion 
die  at.  Sagen,  Sprüche  und  Lieder,  aut  die  man  zuruckgriH,  zum  guten  Theil  Pro- 
dukte des  poetisch  thatigen  Volksgemüthes,  so  machten  sich  bei  ihrer  nt.  Repro- 
duction  und  Erneuerung  immer  wirkungsvoller  geradeitu  auch  tfsthettsch  zu  be* 
greifende  Motive  geltend,  ven  -  welcher  das  allmfihlich  Verblassende  Bild  der 
Jilteren  Ueberlieferung  aufi^i  trisctit  und  durrli  jenen  wnndf»rvollen  Zatiber  der 
Poesie  verklärt  wurde,  der  die  evnng.  Erzählung  aut  einzelnen  Höhepunkten  aus- 
zeichnet.  Auf  dieses  ästhetische  Moment,  welches  dieselbe  neben  dem  dogma- 
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tischen  erkennen  lässt,  hat  die  neuere  Religionsphilosophic  mit  Recht  aufmerksam 
fjpmacht.  Der  religiöse  Geist,  der  die  eiL»entlichen  (ie^enstäiide  seiner  Anschauung 
im  IflKTsinnlichen  hat.  kann  nun  einmal  ^av  niclit  anders  t  hiirii;  sein,  arbeiten  und 
sich  Ausdruck  verst  huUcn,  ausser  mit  Mittelu  der  l'hautasie;  eiue  poesielose ßeli- 
gion  "wfire  eine  lebensnnfthige  Mis^burt.  Wer  diesen  Factor  nicht  zn  würdigen 
Terateht»  der  müht  sich  vergeblich  ab  schon  an  derEi  klarung  der  evang.  Geburts- 
geschichte, nicht  min«ler  aber  auch  an  den  soeben  cliarakterisirteu  Naturwundern. 
Diese  letzteren  kommen  aber  keineswetrs  allein  in  Betracht,   Um  einen  dentlicli 
erkennbaren,  historisüh  festzustellenden  Stamm  von  echten  Worten  und  wirklichen 
Oeschicken  Jesu  rankt  sich  fiberalt  die  messianische  Sage,  Wahrheit  und  Dich* 
tung,  Vergangenheit  und  Zukunft,  Erde  und  Himniel  sinnreich  in  einander  ver- 
webend. Daher  die  oben  angedeuteten  evang.  Berichte  mit  derselben  Nothwendig- 
keit  ihre  Maler  linden  nms'^ten.  wie  ein  echt  lyrischer  Text  seinen  Compunisten 
tindet.   Aber  nicht  einem,  wenn  auch  noch  so  treuen,  Referat  über  Thatsüchliches 
widerfahrt  solche  ästhetische  VerklKrung,  sondern  instinktiv  findet  der  künstle- 
rische Geist  heraus,  was  ihm  von  Haus  aus  verwandt  ist.   Dagegen  gehört  viel 
abendländische  Schwerhörigkeit  und  moderne  KetlexionSSucht  dazu,  um  derartigen 
poetischen  Gebilden  fortwalirend  mit  der  (juälenden  Fratre  nncli  ilirw  prosaischen 
Wirklichkeit  zuzusetzeu.    Glücklicher  Weise  tritt  zu  den  beiden  besprochenen 
noch  ein  drittes  Motiv,  zu  verilankeu  der  grösseren  Vertrautheit  unserer  Zeit  mit 
dem,  die  ganze  Bibel  durchwehenden,  Geist  des  Morgenlandes.  Demselben  ent- 
spricht nichts  so  sehr  als  jener  tiberall  bemerkbai     i  i  '  oft  in  entscheidender 
Wei^e  diirclischl!\gende  Triob  nnserer  K\  t:lsri  n .  dir  ( ;es<'lii(  lite  znrn  Typus  7m 
ma(  li''u.  die  Krziihlnng  zum  Sinnbild  und  'l'niirer  liiilierer  rrli)_M()ser  und  sittlicher 
Wahrheit  unjzugestalten,  dje  irdische  Wirklichkeil  als  durciisiclitiges  Transparent 
einer  himmlischen  Welt  zu  behandeln  und  auf  diesem  Wege  auf  die  Stufe  idealer 
Wahrheit  und  poetischer  Schönheit  zu  erheben.   In  diesem  Sinne  werden  nicht 
selten  wirkliche  Erinnerungen  zu  idealen  Typen  und  Bildern  dessen  erhoben,  was 
in  irgf^n«!  einem  Sinne  überall  da,  wo  in  Jesu  XachfolLro  L'^etrlanbt  und  gehofft, 
gehandelt  und  gelitten  wird,  sich  wiederholen  muss.    Zumal  die  Strahlen  des 
gUmaumflossenen  Herrlichkeitsbildes,  wie  die  paul.  (vgl.  II  Kor  8  i7— 4  6)  und  die 
apokalyptische  Theologie  (vgl.  Apk  1  la— 17)  es  gezeichnet  hat,  werfen  jetzt  schon 
ihren  W'iderschein  vorwärts  in  die  Erdentage  des  Projdicten  und  Messias  von 
Naznret  hinein,  wo  die  synopt.  Verklärung.ssccne  ihr  brzcirlinenrlstes  und  voll- 
endetstes i^roduct  darstellt.  In  andächtiger  Verehrung  des  paul.-johann.  C'hristus- 
bildes  begegneten  sich  aber  alle  diejenigen  Mächte,  welche  das  nachapost.  Zeitalter 
zur  gemeinschaftlichen  Arbeit  an  der  Kirchenbildung  berief. 


m. 

Entstehung  der  3  eisten  Evangelien. 

1.  Der  Text. 

Dir»  Texte  der  <;ynnpt.  Erglien  haben  eine  sichere  gpc^enseitige  Abgren- 
zung erst  in  dem  Mäas»<e  erfahren.  sie  im  Laufe  des  2..l;i.hrh.  zum  sog.TjaY- 
7£).tov  TsrfjapLOOTov  zusammenwuchsen,  d.  h.  kanonisirt  wurden.  Wie  bis  dorthin 
der  Verwilderung  des  Textes  im  Einzelnen  keine  Schranke  gesetzt  worden  war, 
10  weisen  auch  nachher  sohon  unsere  ältesten  Uooialbandschriflen  alle  Arten 
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von  Textverderbniss  fiiif,  so  dass  es  in  zalilreichen  Fällen  bei  der  Constritirung 
gleicbwerthiger  Lesarten  sein  Beweuden  haben  muss  und  nur  ein  reiatir  älte- 
ster Text  zu  gewinnen  ist. 

Am  nächsten  mögen  dem  Urtext  noch  Codd  wie  13,  dann  auch  k  und  L 
kommen,  während  A,  C  und  die  späteren  Codd  theils  wirkliehe  Fehler  des  Utertn 
Textes  entfernen,  theils  in  Gestalt  von  vermeintlichen  Verbesserungen  neue  ein- 

traf^en  (vgl,  B.  Ws,  Textkritik  der  4  Ev^lien  189'J).  Jedenfalls  ist  an  dem  Text 
der  Evglien  von  Anfang  an  mehr  yrenrbpitt'f  worden,  als  an  den  iibripren  Theilfn 
des  ]S'T.  Alle  wichtifjen  Varianten  reichen  schon  vor  die  Zeit  des  Origenes  zurück  ! 
und  beweisen  die  vielen  Surgen,  die  sich  vor  und  bei  der  Kanonisirung  eingestellt  I 
haben.  Sie  weisen  auch  nicht  bloss  barmonistische  oder  sonst  glättende  und  aus* 
heilende,  sondern  auch  nicht  ganz  selten  bereite  katholisch-kirchliche  Tendenzen 
auf.  Aber  nnr  in  anprf'zpitrten ,  verhältnissniässig  recht  wenitr  zalilrcirhi  ii ,  Fällen  I 
wird  die  Ex»ü(><'  dailmcli  cnipfindliclier  berührt,  als  dnrdi  die  unzähligen  Ab-  | 
weicbungen  stilistisclier  Natur,  welche  diese  Evglien  schon  von  Haus  aus  darbieten,  | 
WO  sie  eine  gemeinsame  Vorlage  bearbeiten.  Zwar  durchzieht  den  Text  derOegen-  j 
sats  nicht  bloss  zwischen  der  älteren,  sog.alexandrinischen  und  der  späteren  syrisch-  ! 
konstantinopolitanischen  Ueberlieferung,  also  dem  heutigen  und  dem  frühem 
textus  rcceptiis,  sondern  nebenher  pehen  auch  die  EiEfcntlnimlichkeiten  eines  sog.  ' 
abendländischen  Textes.  Zumal  in  D,  daneben  Codd  it.,  nicht  selten  aber  auch  bei 
morgenlSndischen  Zeugen  wie  syr  sin  cur,  hftit  die  FttUe  der  abweichenden  les- 
arten  im  IxJ  nur  noch  mit  dem  Befund  in  Act  einen  Vergleich  aus,  aber  schon 
nicht  mehr  mit  Mc  und  noch  weni^r  r  mit  Mt  (vgl.  dns  Register  bei  Nksti.k,  Novi 
Testamenti  crraeri  snppleraentum  1SU6,  7 — 6t>).    Aber  selbst,  wenn  T^LASi^  mit 
der  Behauptung  einer  Doppelrerension  bezüglidi  A»  ttlurt  lidringen  sollte,  so  doch 
schwerlich  für  Lc  (vgl.  Zn,  Einl.  II,  347 f),  so  manchmal  auch  hier,  zumal  in  den 
letzten  Capiteln,  familienartige  Differenzen  sich  aufdrängen.  Wirklich  charakte* 
ristische,  tlen  Sinn  wesentlich  modificirende  Varianten  des  sog.  abendländischen 
Textes ,  auffällige  Auslassungen  oder  Zusätze  sind  im  Folgenden  notirt  worden, 
wie  auch  die  wichtigen  üiflferen?;en  der  älteren  IMajnskeln  unter  sich.  T^nter  Um- 
ständen können  übrigens  kirchliche  Schriftsteller,  die  wie  Justin  und  Irenaus 
200  Jahre  vor  unseren  ältesten  Handschriften  gelebt  haben ,  und  aus  ähnliehen 
Oründen  auch  Uebersetzungen,  zumal  die  älteren  syrischen  und  lateinischen,  mehr 
oder  minder,  zuweilen  sogar  entscheidend  ins  Gewicht  fallen. 

2.  Apokryphische  und  kanonische  Werke. 

Der  oben  (TI  5)  gekennzeichnete  dichterische  Trieb  überwucherte  rasch 

den  go^icbic'lillichen  Sinn,  so  dass  sich,  Wcälirend  eine  Überwiegond  ideale  Dar- 
stellung im  nachgeborcnon  4.  Kv^rlni  Platz  grill,  die  mehr  dem  V^olksgeschraack 
huldigenden,  je  liinger,  desto  roher  werdenden,  zuletzt  gänzlich  ins  Märchenhafte 
entartenden  Legenden  in  den  sog.  apokryphischen  Evglien  anhäuften,  welche 
sich  besonders  in  Ausfüllung  der  von  den  Evglien  offen  gelassenen  Lücken,  also 
namentlich  in  AusachmfickungderKindbeits-  und  Jugendsage  Jesu  nndMaria's 
gefallen. 

Aber  nicht  bloss  fronnne  Neugier  und  .«spielende  Phantasie  waren  bei  Ent' 
stehung  solcher  A])()krv|ihen  betheilii^f.  Die  früheren  nnd  frühesten  dieser  Werke 
sind  wirkliche  Seitenstncke  ztt  tinsereu  Evglien  und  Produere  dosrniatischer  Ile- 
üexion.  So  schnitten  sich  zunächst  die  Judenchristen  ihr  sog.  Hebräerevghn  in 
Terschiedenen  Formen  zurecht.  Wnrde  so  unser  kanonischer  Mt  durch  Ausscheö* 
dang  seiner  universalistischen  ZUge  vereinseitigt,  so  verfuhr  in  direct  entgegen' 
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gesetzter  Weise  der  iwul.  Gnostiker  Marcion  mit  unserem  kanonischen  Lc,  indem 
er  ihn  vieler  ausfileichender  BestandfliciU'bf  i  anbte  und  dadurch  ])aulinischcr  mnrhro, 
als  er  an  sich  ist  und  die  werdende  kath.  Kirche  ertragen  konnte.  Auf  diesem 
Gebiet  ist  somit  die  Beantwortung  der  Frage  zu  suchen,  weshalb  aus  einer  all- 
laiÜiUch  so  reich  werdenden  historiflehen  Literatur  nur  unsere  4  Evglien  in  die 
kanonische  Sammlung  aufgenomnu  n  wurden,  wiewohl  sie  nicht  die  einzigen,  ja 
nicht  einmal  die  ältesten  geschichtlichen  Schriften  sind,  wt  lt  lie  die  Christenheit 
kannte.  Denn  sowohl  bei  Justinus  wie  bei  einiixen  spat*-ren  Schriftstellern 
(s.  oben  I  6)  begegnen  Spuren  vorkanonischer  Fassung  von  Herrnsprüchen.  Auch 
Bticber,  die  an  Alter  unseren  ETglien  wenigstens  nicht  viel  nachstiinden ,  Mmrden 
später  ausgeschlossen,  weil  die  Tendenz,  nach  welcher  sie  bei  der  Gestaltung  ihrer 
geschichtlichen  Mittheilungen  verfuhren,  Uber  den  Spielraum  freier  Bewegung, 
welchen  das  christl.  Prinrip  und  das  sich  •re^'taltende  kircblirbe  Interesse  boten, 
hinausgehend  erschien.  In  dem  Christusbilde,  welches  die  apokrypliischen  Evglien 
ausbildeten,  konnte  die  werdende  Weltkircbe  sich  selbst  entweder  nicht  mehr 
ganz  oder  überhaupt  gar  nicht  mehr  erkennen;  darum  verwarf  sie  solche 
Schriften. 

Aus  einer  grossen  An/.alil  evglienartiper  Seliriften  blieben  zuletzt  nur  die- 
jenigen 8ciiriftwerke  auf  dem  Plane,  welche  den  Ansprüchen  der  sich  fe.ster  in 
sich  zusammenschliessenden  Kirche  genügten,  d.h. unsere  kanonischen Evglien. 
Was  ihnen  zum  Siege  verhatf,  war  ihre  Vollständigkeit  und  Ordnung  in  Bezug 
auf  Form,  ihre  dem  kirchlichen  Bewusstsein  entsprechende  und  entgegen« 
kommende  Art  in  Bezug  auf  Stoff.  Alles  Andere  verscliwand  von  selbst  oder 
wurde  gleichzeitig  mit  den  Parteien,  welche  solche  Schriften  producirt  hatten, 
ausgeschieden.  Aber  auch  jene  kanonisch  gewordenen  Evglicn  tragen,  wie  be- 
reits gezeigt,  keineswegs  lediglich  historisei)en  Interessen  Kechnung.  Uober- 
hanpt  sclireibt  kein  Evglst  Geschichte,  etwa  wie  Herodot,  um  einfach  nur 
wiederzugeben,  was  ihm  /u  Ohren  gekommen,  sondern  sie  verfolgen  alle  mehr 
oder  weniger  ein  religiöses  Interesse,  wie  solches  Joh  20  8i  offen  bekannt  ist. 
Ein  Zweck  beherrscht  alle  diese  geschichtlichen  Barstellungen;  alle  sind  sie 
mehr  oder  weniger  betheiligt  an  den  Verhandlungen  und  Qegens&tsen,  welche 
seit  der  2.  Hälfte  des  1 .  Jahrb.  die  christl.  Gemeinschaft  bewegen.  Sie  sind 
ebenso  sehr  Lehr-  wie  Geschiclitsbücher  und  verdanken  ihre  Existenz  und  Be- 
deutung theils  (lein  prüktischeu  Bedürfiiiss  des  nianbcns  überhaupt,  theils  dem 
lelirhnflen  Trieb  der  l)eson(leren  GlaubfTisrichtung.  iSo  gewiss  also  auf  der  ein^T) 
Seite  die  immer  fortschreitende  Unsicherheit  der  mündlichen  L'eberlieferung  uli- 
mählich das  Bedürfniss  wecken  musste,  den  bis  dahin  geretteten  Stoti  schrift- 
lich festzustellen,  wie  in  den,  von  unseren  Snptkeiii  in  verschiedener  Weise 
verbundenen,  gemeinsamen  Quellen  geschehen  ist,  so  gewiss  konnte  auch  der 
Umstand,  dass  das  Bild  des  Messias  von  verschiedenen  Richtungen  verschieden 
anfgefasst  wurde,  zu  Versuchen  fuhren,  eine  den  Besonderheiten  des  jeweiligen 
Standpunktes  dienende  Auswahl  jener  Stoffe  zu  treffen,  womit  dann  auch  die 
Entstehung  von  selbständigen  Zusätzen  wie  von  eigenthümlichen  rmbikhingen 
des  Gegebenen  erklärlich  wird.  Denn  es  gibt  genug  Differenzen,  welche  viel  zu 
deutlich  zugespitzt  sind,  um  zufällig  sein  zu  künnen.  Sie  bezeichnen  den  eigen- 
thümlichen Gesichtswinkel,  unter  welchem  die  Stoße  in  Sicht  treten,  und  da- 
mit zugleich  die  Motive,  welche  der  gemeinsam  befolgten  Linie  im  Einzelnen 
Abbiegung  bald  nach  rechts,  bald  nach  links  gebieten. 
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3.  EntstehungBzeit. 

Schon  die  wahrgenommene  Thatsache,  tluss  die  Ev^^aeu  von  dein  lebendigen 
Interesse  an  der  Kirchenbildung  getragen  und  bedingt  sind,  ihre  EntotehoDg 
also  wenigstens  in  die  Aofiloge  des  durch  mancherlei  Kämpfe  sich  hindurch' 
ringenden,  jedenfalk  schon  breite  Einbürgerung  des  Chnsteuthums  auf  dem 
Boden  des  Weltreichs  voraussetzenden,  Gestaltuiigspiu/Asses  der  IsocXijaCst 
Xflt^X'.XT]  weist,  spricht  für  die  Wahrscheinhclikeit  einer  Ablassung  im  nach- 
apost.,  mit  dem  Erei^nisB  des  Jahres  70  anhebenden,  Zeitalter,  liur  die  Quelleii 
sind  früher  anzusetzen. 

Vor  dieses  Jahr  weist  uns  freilich  Itui  ullt  r  ilirer  inneren  Zwiespalt is^fkeit 
die  kirchliche  Tradition  seit  Iren,  und  Cleiiieus  AI.  schon  lür  das  augebiich  iilieste 
Mt-Evglm,  und  so  nehmen  denn  auch  alle  kath.  und  die  meisten  protest.  Ausleger 
das  .fahr  70  als  terminus  ad  quem  an,  während  Andere,  vor  Allem  aus  Mt  2S2  7, 
dann  aber  auch  aus  dem  Hinweis  auf  die  W'rzögerunjj;  der  Parusie  24  4«  25  5,  aus 
der  bereits  litnrlri?^eh  fort«^el»ildeten  Spendeforniel  2(J  2«  27  (anders  Mc  14  22 — 24), 
mehr  noch  aus  der  dreifach  gegliederten  Taufforniel  28  id  (erst  wieder  bei  Justin 
und  AtSayr);  anders  Act  2  88  8  16  10  48  19  r>;  vgl.  I  Kor  1 18  6  n,  Gal  3  87,  Rm 
6  b),  endlich  auch  aus  Beaiehungen  theib  auf  Apk  (1  7     Mt  24  ao),  theite  auf 
paul.  Ausdrucksweisen  in  Stellen,  wo  der  Evglst  Eigenthümliches  bietet  (5  lo  7  21 
16  17  vgl.  mit  I  Kor  15  t»  12  3,  Gal  1  in),  eine  Alitassung  nach  70  folgern.  Bald 
nachher  setzen  das  Evglm  an  Blnskx,  Si  hkl,  B.  U's,  Hst.    Bei  der  Zeit  der 
Flavier  (s.  zu  17  27)  sind  stehen  geblieben  Rkvillk,  11  ('F,  Usu.  Hvk,  Jlch,  wäh- 
rend Vku  bis  auf  110,  Pfl  sogar  bis  nach  130  hinabgeht.        Entscheidend  für 
die  Zeitlsge  der  Evglien  ist  die  eschatologische  Rede,  zumal  wenn  sie  sich  durch 
0  -iv^Y'.vwiXdJv  vosirto  Mc  ]'A  i!    -  Mt  24  rr,  als  ein  fliegendes  Blatt  aus  den  Zeiten 
(K  s  jiul.  Kritges  charakrrrisirun  sollte,  wie  ein  solches  nach  Euseb.  KG  III  5  .3 
xatd  xiva  •/j>/^^{iöv  Anlass  zur  Auswanderung  nach  Pella  geworden  ist.  Aber  nicht 
Uber  den  Jordan,  wie  dann  nachträglich  geschehen  ist,  sondern  „auf  die  Berge 
nach  £z  7  Ii;  =^  Mc  IH  h,  Mt  24  m  lässt  diese  „kleine  Apokalypse-"  die  Gläubigen 
fliehen.   KIk'iiso  tritt  das  f,'^i}:v;>i.%  rr;  ^{Jf^\L6i1^oi^  noch  in  seiner  danielischen,  von 
spiiti  icii  Kriebnissen  nicht  IttiiilntLa  Fonn  anf  (anders  Lc  21  20).   Von  Verliih- 
rung«kunsten  falscher  Propheten,  wie  sie  Me  Iii  :i2  ^  Mt  24  24  geweissagt  werden, 
weiss  der  geschichtliche  Bericht  über  die  letzten  Tage  Jerusalems  nichts.  Noch 
deutlicher  erweist  sich  der  ältere  Standpunkt  des  Orakels,  wenn  seine  Erfüllung' 
Mc  18  :?n  —  Mt  24  »4  =^  Lc  21  32  sofort  der  lebenden  Gt  nt  ration  in  Aussicht  ge- 
stellt wird,  weshalb  nnch  "Mc  I  M  20  -  Mt  24  22  die  Xoth  kurz  dauern  und  Mt  24  29 
sogar  „sofort"  nach  ihrem  Höhepunkt  die  W'eltkatastrophe  eintreten  soll.  Uiese, 
mittlerweile  durch  die  Erfahrung  widerlegte,  Combination  löst  sich  Mc  13  u  durch 
Aurfall  des  suMfo«,  Lc  21  85  (vgl.  •  oä«  s^d^tsc  tö  x&^)  vermittelst  durchgfingiger 
Verallgemeinerung  auf,  wie  auch  die  letzten  Ueberlebenden  des  Jttngerkreises 
nach  Mt  1(>  2h  noch  den  Menseln'n?ohn  selbst,  nach  Mc  9  i  das.  von  ihm  repräsen- 
tirte,  Reich  Gottes  in  Kratt  kommend,  nach  Lc  0  ä7  nur  überhaupt  das  Reich 
Gottes  sehen  sollen  (ebenso  21  28  81  vgl.  mit  Mc  13  S9  =  Mt  24  as).  Noch  sicherer 
als  der  1.  steht  somit  der  2.  Evglstunter  dem  Eindruck  der  Zerstörung  Jerusalems 
und  der  Mc  13  10  —  Mt  24  14  bezeugten  Missionirung  der  Heidenwelt.  Tm 
Gegensatj^e  zu  Mt  21  Ih'sst  fit*  21  20,  wip  auch  schon  Ii)  43  44,  die  ganze  und  volle 
Wirklichkeit  der  Zerstörung  Jerusalems  vor  Augen  treten  (sichere  Errungenschaft 
der  Kritik  schon  seit  dW,  anerkannt  sogar  von  Zn,  Ein).  II,  4;Hf.).  Die  lange, 
kunstvolle  Belagerung  durch  feindliche  Heere,  wie  wir  sie  ans  Josephus  kenneot 
toitt  hier  an  die  Stelle  des  prophetisch  dunklen  ßS^tyfjia  t1)<  i^rffMom^  Mc  13  u 
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=  Mt24i6;  auch  der  Erd-  und  Pfahlwall,  welchen  Titas  aoffülimi  liess,  die 

Hungersnoth,  das  Blutbad,  die  Gt'fangenfUhrung  d''s  z-ivor  lanpo  pcSiifjfStet  ge- 
vvcsunen  Volkes,  endlich  die  ^iiederreissung  von  Stadt  und  Tempel  treten  deutlich 
in  Sicht,  an  Stelle  des  eü^swc  Mt  24  aber  Lc  21  24  xacpoi  sttvcüv,  da  „Jerusalem 
▼on  den  Heiden  aertreten  wird"  —  ein  nnbeetimmbar  langer  Zeitraunii  in  desstti 
Verlauf  der  Ver&sser  schreibt,  welcher  aonaoh  die  ^svca  2 1  82  als  saeculum  im  Sinne 
des  Censorinus  (De  die  nat.  17)  gefasst  haben  wird.  Die  Erfahrungen,  welche 
die  Formulirun^en  Mt  5  11  und  mehr  noch  Lc  6  22  bedingen,  weisen  auf  Christen- 
vert'olgungen  unter  Domitian  oder  Trajan,  wozu  Spuren  vonLectUre  des  Josephus 
ittiemen  wfirden.  S.  Einl,  zu  Act  1 5.  Demnach  aetsen  die  Meisten  die  Abfassung 
▼on  Lc  nm  80,  erst  oach  100  Vkm,  Sohlt,  Km,  Hsb,  Pfl,  Hgf,  Hst,  Wzs. 

4.  Bexeugung. 

Wenn  man  heute  fiir  die  Entstehung  der  synopt.  Evglien  die  Zeiten  der 
3  flafischen  Kaiser  (Mc,  Mt)  und  ihrer  beiden  nächsten  Nachfolger  (Lc)  frei 
bftlt,  so  kommt  solcher  Annahme  eine  Nachricht  bei  Eue.  EG  III  37  s  entgegen, 
welcher  zufolge  etwa  in  den  Tagen  Trajans  „sehr  viele  Jünger  sich  dem  Amte 

der  Evglsten  (IpYov  euavYsXtarwv)  gewidmet  haben,  voll  Verlangens,  denen,  welche 
noch  niemals  »1  »s  Wort  des  Glaubens  vernommen  haben,  Christum  zu  predigen 
und  ihnen  die  Schrift  der  {göttlichen  Evglien  (xyf^  T<i>v  O'e'lwv  suaY^eXtcuv  YpacpYjv)  zu 
überliefern".  Seitlier  begegnen  nämlich  S[)uren  davon,  dass  neben  der,  noch  bis 
ni  das  2.  .lahrb.  iribcU  diessendcn,  mündlichen  Ueberiiuluruug  auch  eine  schrift- 
liche in  Grebranch  kam.  Jene  beluindelt  xwar  noch  Papias  (s.  oben  1 4  u.  5)  als 
mindestens  ebenbürtig  mit  letzterer,  kennt  aber  doch  schon  2  schriftliche  Auf- 
zeichnungen  über  Jesus,  von  welchen  die  eine  seine  Beden,  die  andere  sowohl 
Reden  wie  Thaten  darstelle;  diese  fuhrt  er  auf  Mc,  jene  auf  Mt  zurück.  Man 
ueht,  wie  diese  Angaben  de&  Papias  in  freier  Weise  zusammentreffen  mit  den 
Rückschlüssen,  die  wir  aus  der  thatsäclilichen  Beschaffenheit  unserer  Evglien 
i.'t'bildet  haben.  Ohne  Zweilei  haben  wir  in  den  beiden  von  Papias  erwähnten 
Schriften  die  zwei  Richtungen  der  Grundmauern  zu  erkennen,  aufweichen  sich 
dasgesammte  dreistöckige  Gebäude  unserer  synopt.Evglienliteratur  erhüben  hat. 

Im  Uebrigeu  erhellt  aus  den  iu  seine  Lebzeiten  fallenden  Schriften  apost. 
Väter,  dass  die  Evglien  noch  keineswegs  offizielles  Ansehen  genossen.  Wird 
auch  ihr  Lihalt  als  bekannt  voransgesetzt,  so  werden  sie  doch  so  gut  wie  nicht 
citirt.  Autoritäten  sind  nicht  sowohl  sie,  als  die  a:cÖ3ToXc(,  den  n  a]eo)ivrj|j.ov£6- 
^i'.j.  j^ie  darstellen,  und  vorher  noch  der  x'Xo'.o^.  dessen  Reden  den  vornehmsten 
lühalt  dieser  apost.  Erinnerungen  bilden.  Die  ('Spaysti;  xai  lovtoaoi  :r7.f/  rrMo'} 
nieist  der  Bergpredigt  entnommen,  bilden  die  Unterlage,  von  der  aus 
Justin,  Apol.  1 14-— 16  seine  BetieisfUhning  für  die  Wahrheit  der  christl.  Reli- 
gion unternimmt.  Schon  bei  ihm,  bei  Barn,  und  überhaupt  so  weit  man  noch 
zurückstehen  kann,  ist  Mt  das  gebrauchteste,  das  durchschlagende  Buch  beim 
kirchlich  %verdenden  .ludenchristentlunn  wie  bei  den  schriftstellerisc  hen  Vertretern 
der  Heidenkirche.  Die  Vorliebe  dafür  hat  die  Benutzung  der  beiden  anderen  so- 
gar erschwert.  Hehr  nur  gedfichtnissmässig  wird  Lc  hier  und  dort  reproducirt, 
unverkennbar  zumal  bei  den  Gnostikern.  Den  Darstellungen  kirchlicher  Schrift- 
steller liegt  seit  Justin  mit  steigender  Deutlichkeit  Bekanntschaft  nicht  bloss  mit 
der  synopt.  Tradition,  sondern  auch  mit  den  sie  in  Schriftfafssung  vertretenden 
Evgüen  zu  Grunde,  nur  dass,  wie  bei  Justin  selbst,  der  wenigstens  Mc3  16  17  kennt, 
so  auch  bei  den  apost.  Vtftem  vor  ihm  (z.  B.  bei  Clem.  Rom.)  die  Spuren  des  Mc 
BwMinwmHBiifr  «on  NT.  I.  S.  Aufl.  8 
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hinter  den  AnklSnixen  an  ^ft  und  Lc  ausserordßntlich  zurücktreten.  Gleichwohl  be- 
nutzt jeuen  eikönuljarsit  schon  Hermas  (Vis.  Iii  7  8,  Sim.  IX  12  3).  Bei  Iren,  berufen 
sich  Valentinianer,  in  den  Excerpten  bei  Clem.  AI.  auch  der  Valentinianer  Theodoto« 
hödutens  je  einmal  auf  das  S.  ETglm.  Doch  findet  68  in  den  elenentimBcheii  Ho> 

milien  Benutzung:  (2  19  B  57  19  2o).  die  auch  von  Lc  einen  fast  gleich  spärlichen 
Gebranch  inuclicii  (3  37  63  9  22  11  20  17  r,  10  22,  Recoqfn  1  4  r,  »;  !  -,),  wtthrend 
61  Citate  der  Uomilien,  37  der  Kecognitionen  mit  Mt  übereinkommen. 

5.  Resultate. 

Mit  d'M- Entstehung  nnserpr  Bücher  dürfte  es  sicli  demnach  etwa  vpT  linlten 
wie  folgt.  Als  mit  Aiishreituiig  der  Heidenraission  die  Aliiuing  sich  aufdräugte, 
dass  die  Geschicke  des  Ghristeuthums  nicht  mit  denen  der  rasch  ihrem  Unter- 
gange  zueilendeu  Theokratie  verknüpft  sein  könnten,  dass  vielmehr  das  Ciaiäteu- 
tbom  eine  über  das  Dasein  JeiniBai«ns  hinaiinreiohende,  rölkergeschiolitlicke 
Zukunft  haben  werde,  da  regte  sich  auch  mächtiger  als  zuvor  das  Bedttrfoiss» 
die  aberlieferien  Stoffe  der  evang.  Geschichte  vor  allmählicher  Trfibung  und 
Verarmung  zu  sichern  und  zugleich  f&r  Zwecke  cultischer  Belehrung  brauchbar 
zu  machen.  So  kam  es  zu  den  ersten  Versuchen  christl.  Geschichtschreibung. 
Wir  wir  aber  gesehen  haben,  dass  das  Interesse  der  Gemeinde  sich  in  1.  Linie 
an  die  AVorte,  in  2.  erst  an  die  Gesrhicice  .Tesn  knüpfte,  so  ist  wohl  auch  in  der 
iSprriehsammhing  des  Aj>nstels  jNIt  das  älteste  Schriltweik  anzuerkennen.  Nur 
der  „Wirbericht"-  (s.  iuini.  zu  Act  1 4)  reicht  etwa  gleich  weit  hinauf.  Die  Form 
der  Sammlung  haben  wir  uns  als  eine  ziemlich  lose,  fragmentarische  und  aggre- 
gatfihnliche  za  denken,  oft  mit  kleinen  Ueberschriften  oder  knapper  geschieht» 
lieber  Umrahmung  versehen,  wie  wir  Spuren  davon  in  den  mittlren  Capiteln 
des  Lc  noch  antreffen  (s.  oben  I  5). 

In  Hezng  auf  Qnellenwertli  stehen  <liese  Logia  jedenfalls  obenan.  Doch  ist 
eine  unl)e(lingt('  Siclierheit  der  Wiedergabe  des  echtesten  Eigenthums  .Jesu  dadurch 
ausgeschlossen,  dass  wir  1.  die  aramäisch  gesprochenen  Worte  Jesu  nur  in  griech. 
Uehenetanng  kennen,  also  z.  B.  nicht  genau  wissen,  was  imofiatoc  im  Sinne  Jesu 
bedeutet,  2.  nur  eine  von  Mt  einerseits,  von  Lc  andererseits  beliebte  AaswaU  tot 
uns  haben,  die  möglicher  Weise  noch  einige  Ergänzung  in  ausserkanonischen 
HermsprUchen  bei  Justin  und  Anderen  findet  (Agrapha).  die  zeitliche  Entfer- 
nung in  Anschlag  bringen  müssen,  welche  zwischen  dem  Auttreten  des  lietlners 
und  der  Niederschrift  unserer  EvgUen  mitten  inliegt,  so  dass  von  den  mittler- 
weile gemachten  religiösen  Erfahrungen  der  Gemeinde  aus  neue  Streiflichter  auf 
den  überlieferten  Redegehalt  fallen  und  demselben  vielfach  schärfere  Umrissen- 
heit.  kräftigere  Färbung,  unter  T^instiimlen  auch  verallgemeinernde  Farblosigkeir. 
jedenfalls  unmittelbarere  Anwendbarkeit  auf  spätere  Ereignisse  und  Zustände  ver- 
leihen mussten.  Was  wir  also  jetzt  noch  besitzen,  das  sind  Worte  Jesu,  durch- 
setzt mit  den  daraus  erwachsenen  Reflexionen,  Schlüssen  und  Urtheilen  der  ersten 
Generation.  Der  Urthatsache  selbst  steht  aber  gerade  dasjenige  dieser  Evgli»!n  am 
nächsten,  für  welches  zwar  die  Redequelle  nicht  oder  nur  sphrlich  getlossen  ist.  dem 
dafür  al)er  in  irgend  welcher  Vermittelung  eine  andere  apost.  üewährscliaft  in  dem 
Apostel  i^t  zu  Gebote  steht,  so  dass  hier  eine  erste  zusammenhängende  Gliederung 
der  evang. Geschichtsgruppen,  ein  Aufriss  des  Ganzen  vorliegt,  der  seine  Beglaa- 
bigung  gerade  aus  der  VerglMchung  mit  den  Seitenreferenten  empflSngt. 

Nachdem  also  der  Bedeaammlung  auch  eine  erste  zusammenhängende 
Darstellung  der  Thaten  und  Geschicke  Jesu  von  der  Hand  des  Mo  an  die  Sdta 
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getreten  war,  ▼ö'breiteten  sich  beide  SchrifteD  rasch,  und  es  kg  nichts  näher 
als  der  Veisach,  dieselben  zu  einem  einheitlichen  Ganzen  zu  combiniren.  Der 

glücklichste  und  geschickteste  dieser  Versuche  wurde  gemacht  in  unserem  ersten 
Evglm,  welches  insofern  mit  sachlichem  Hecht  genannt  wird  „nach  Matthäus", 
als  eben  der  Hinzutritt  der  matthäischen  Redestoffe  es  ist,  wodurch  es  sich  von 
dem  gemeinsamen  synopt,  Bencht  charakteristisch  unteisofu'idet.  Dasselbe 
scheint  einerseits  für  einen  judenchristl.  Leserkreis,  und  zwar  m  der  Diaspora, 
berechnet,  trägt  den  cutschiedensten  at.  Charakter  und  lähst  insonderheit  keine 
Gel^enheit  vorübergehen,  auf  den  organischen  Zusammenhang  der  JBntwicke- 
lang  des  alten  und  des  neuen  Bundes  hinzuweisen  und  prophetische  SteUen  den 
Christi.  Thatsachen  anzupassen.  Andererseits  vertritt  es  in  ausgesprochenster 
Weise  den  Universalismus  der  Heidenkirche  und  reicht  In  vieler  Beziehung 
schon  direct  an  das  katholische  Christenthum  heran. 

Seit  der  Zerstörung  Jerusalems  fing  der  Schwerpunkt  der  christl.  Ent- 
wickelung  an  sich  niicli  Rom  zu  verlegen.  Mit  den  Schicksalen  der  römischen 
Gemeinde  hängt  die  Entstehung  melirererunserer  nt.  Bücher  zusammen;  nament- 
lich entstund  dort,  wie  schon  die  alte  Ueberlielei  ung  weiss,  unser  Mc,  bzw.,  falls 
die  Urmc-Hypothese  Bmtand  haben  soll«  diejenige  Bearbeitung  d«r  Grund- 
Bchriffc,  welche,  im  Einzelnen  dem  Verst&ndnisse  und  der  Auffassung  des  Heiden* 
christenthums  angepasst,  sp&terbin  die  herrschende  wurde;  ebendaselbst  aber 
Tielleicht  auch  unser  3.  Evglm,  das  siiätcsto  und  umfassendste  unter  allen 
—  ein  trotz  aller  Anlehnung  an  LXX  verhältnissmässig  gut  griechisch  ge- 
schriebenes, grosses  Sammelwerk,  darin  die  ganze  zu  Gebote  stehende  Litera- 
tur benutzt,  aber  in  einer  Weise  verwerthet  ist,  welche  das  Ahselien  des  als 
Gottessohn  und  Sünderheihmd  auftretenden  Messias  direct  aui  (jirundung  einer 
Kirche  aus  den  Heiden  gerichtet  erscheinen  lässt.  Da  der  Verfasser  in  seiueiu 
3.  Werk,  der  sog.  Apostelgesdiichte,  nachweisbar  einen  Beisebericht  des  Lc, 
eines  Jüngers  des  Apostels  Pls,  benutzt  hat  und  es  überdies  möglich  ist,  dass 
derselbe  Lc  auch  fUr  manches EigenthümUche,  was  im  I.Werke  begegnet,  auf* 
kommen  muss,  ist  die  Bezeichnung  „nach  Lucas"  auf  keinen  Fall  grundtos, 
wenn  auch  die  Präposition  xatd  auf  den  Titeln  der  £vglien  zunächst  den  directen 
Urheber  angeben  will. 

Aber  Avie  jene  .. Wirstücke"  und  die  Tingia,  so  gingen,  nnchdein  einmal 
vollständige  und  kunstreieh  {gearbeitete  Evglien  vorlagen,  die  einfacheren  Schrif- 
ten verloren.  Das  synopt.  Unternehmen  antiquirte  sozusagen  die  minder  voll- 
ständige, einseitigere  Qaellentiteratur ;  ganz  ähnlich  wie  von  der,  mit  der  At^ay-ij 
anhebenden,  reichen  Literatur,  welche  gewissermasssen  das  Eirchenrecht  der 
älteren  Christenheit  darstellt  und  gleichfalls  apost.  Ursprung  beansprucht,  die 
frühesten  Stucke,  die  untersten  Wurzeln  des  ganzen  Gewächses,  nicht  wieder 
ausgegraben  werden  konnten.  Insonderheit  die  Spruchsammlung  des  Mt  ging 
schon  desshalb  leicht  unter,  weil  sie  in  syr.  Sprache  abgefasst  war;  ebenso  später 
das  Hbr-Eyglm.  Erhalten  hat  sidi  aus  den  ätoten  Zeiten  bloss,  was  in  der 
griech.  Weltsprache  geschrieben  und  der  sich  bildenden  Heidenkirche  zugänglich 
gemacht  war. 

Der  Hauptwerth  jeder  exegetischen  und  kritischen  Untersuchung  der 
synopt.  Evglien  besteht  schliesslich  dnrin,  dass  sie  die  unerläf?sliche  Vorarbeit 
bildet  für  unser  Wissen  um  das  Leben  Jesu.  Der  in  dieser  Jiichtung  gefiiiirte 
theologische  Kampf  lässt  sich  etwa  in  Folgendem  auf  einen  kurzen  Ausdruck 
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briDgen.  Auf  der  einen  Seite  wird  ronuisgesetzt,  dass  bei  AbfaBSung  der 
EiTglien  lediglich  der  Beruf  des  Historik«  rs  in  unserem  hentigen  Sinne  maass- 
gebend  und  wirksam  war;  die  Berichte  der  Evglsten  beanspruchen  dann  die  Gel- 
tung von  Protokollen  über  nackte  Thatsachen.  Auf  der  anderen  Seite  wird 
anerkannt,  dass  noch  ein  zweites  Interesse  —  mau  nennt  es  je  nach  dem  ob- 
waltenden GesichtspunkL  bald  das  praktische,  bald  da>  t  >  Hiriöse,  bald  das  dog- 
matiäche;  bald  wohl  auch  das  ästhetische  —  von  vurohereiu  obgewaltet  hat  und 
mitbetheiligt  war.  Bie  Danteilung  unserer  Evghen  steht  zunächst  weniger  im 
Dienet  des  historischen  Wissenstriebee  als  in  dem  der  Andacht  und  Erbaunng, 
dem  suweilen  noch  apologetisch^polemische  Tendenzen  gegen  jttd.  Aneprfiche 
und  Vorwürfe  (bei  Mt),  die  Absicht  der  Empfehlung  bei  der  röm.  Staatsmacht 
(bei  Lc),  sowie  das  Interesse  an  der  Zurückführung  von  Gemeindebräuchen  und 
Eiurichttmgen  der  werdenden  Kirchlichkeit  auf  Wort  and  Gebot  Jesu  (bei 
Beiden)  zur  Seite  treteu. 

Gewiss  ist,  dass  das  Ti;ithsel  der  evang.  Geschiclite  sich  niemals  vollständig 
löst,  wo,  um  seine  Geheimnisse  aulzuschliessen,  der  an  2.  Stelle  erwähnte  Schlüssel 
von  vornherein  verschmäht  wird.  Wo  man  ihn  aber  allein  in  Anwendung  bringt, 
da  werden  die  Evglien  nicht  sowohl  zu  Andachtsbttcfaern,  als  zu  Sammlungmi  Toa 
messianischen  Sagen  und  tendenziSsen  Dichtungen,  hinter  deren  Duft  und  Nebel 
die  historische  Gestalt  Jesu  unerkennbar  oder  mindestens  zum  unlösbaren  Pro> 
blem  wird.  So  trowiss  es  eine  apolopetisrhe  Fiction  ist,  von  besonderen  Bedin- 
gungen zu  reden,  unter  welchen  die  Ueberlieferuug  der  evang.  Geschichte  sich 
eines  ungetrübten  Bestandes  hStte  erfreuen  müssen,  so  gewiss  ist  die  Möglichkeit 
einer  geschichtlichen  Erkenntniss  da  gegeben,  wo  die  vorhandenen  Reste  schrift- 
licher Ueberlieferuug  theils  die  deutlichen  Spuren  der  nachwirkenden  Erinnerungen 
an  die  Wi.«5?ensrhaff  des  Pt  aufweisen,  theiK-  r>Mf  AufziMchnuncren  des  ^It  zurück- 
gehen. Ein  Kern  augenzeugenhaiter  Kunde  steckt  also  auf  jeden  Fall  in  dem 
dreifachen  Evglienwerk  und  schützt  es  gegen  Auflösung  in  lauter  Mythus  oder 
Reflezionsdichtung.  Trotz  allem  Helldunkel,  welches  der  idealisirende  Trieb  der 
Poesie  dartiber  breitet,  und  trotz  aller  Beeinflussung,  welche  lehrhafte  und  pnüt« 
tisrhc  Zwecke  ausüben,  ist  von  den  synopt.  Evirlien  mit  Resfiinintheit  zu  behaup- 
ten, dass  sie  in  ihrem  Ralmien  das  echte  und  in  seinen  HauptzUgen  deutlich  er- 
kennbare liild  Jesu  von  ^iazaret  irgendwie  umschliessen.  Beantwortet  werden 
damit  lange  nicht  alle  Fragen,  die  wir  im  Interesse  eines  bestimmten  historischen 
Wissens  zu  stellen  hätten.  Aber  geboten  wird  uns  ein  reiches  Maass  von  charak- 
teristischen, fein  angelegten  und  dabei  durclnvoir  mit  den  Erdfarben  zeitlicher 
Bedingtheit  gemalten  Zügen,  ans  deren  Zusammenschau  die  im  Reden,  Handeln, 
Leiden  unerfindbare  Gestalt  Jesu  resultirt.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache, 
dass  die  Anfilnge  aller  positiven  Religionen  in  einem  gewissen  Dunkel  verharren. 
Aber  mindestens  so  gut  wie  Uber  die  Ursprünge  irgend  einer  anderen,  sind  wir 
über  die  Entstehung  des  Christenthums  unterrichtet.  Insofern  gehören  die  synopt. 
EvpHen  zu  den  merkwürdigsten  Büchern,  welche  pesrhrieben  wurden.  Sie  stehen 
nai  h  Form  und  Inhalt  ganz  einzigartig  im  Alterthum  da,  bilden  durchaus  eine 
Gruppe  für  sich  und  sind  in  keine  der  Überkommenen  Schriftgattungen,  auch 
nicht  in  die  sonst  am  nUchsten  liegende  der  jfid.  Lehrergeschichten,  einsureihen. 
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IV.  Die  parallelen  Abschrntte. 

Die  Vori^eschichten.  Mt  1  u.  2  =  Lc  1  u.  2.  Wjihrcnd  bei  Mr  jede 
Yorgesciüchte  fehlt,  geben  Mt  und  Lc  zwei  Berichte,  weiche  zunächst  das  mit 
«inander  gemein  haben,  dass  sie  die  Linie  von  der  ordnungsmSssigen  opx^j  xoö 
wTf^üiao  Hc  1 1  bis  auf  die  Geburt  Jesu  und  noch  weiter  xurttckMdren,  indem 
sie  dabei  zwar  meist  sellMStändig  neben  einamlor  herlaufen,  n^Ieicbwohl  aber  ge- 
meinsame Berührungspunkte  theils  im  Ausdruck,  theils  in  den  2,  bejiw.  3  dogma- 
tisch bedingten  Themata  aufweisen,  welche  sie  ausführen:  der  übernatürlichen  Er- 
zeugung und  jungfräulichen  Geburt  nach  Jes  7  u  einerseits,  der  dem  prophetischen 
Programm  ent8|»echenden  Abstammung  von  David  und  Geburt  in  Bethlehem 
Hch  5  1  andererseits. 

Mit  dem  1.  derselben  verluilt  es  sich  wie  folgt:  Jesus     11  s-f  beruft  sich  im 
Kampf  mit  lästernden  Feinden  niemals  auf  einen  wunderbaren  Kniirit  r  in  diese  Welt. 
Wie  er  Mo  1  ii  erscheint  als  mit  dem  (leist  Gottes  gesalbt,  zum  Messias  ausgerüstet 
seit  dem  Moment  der  Taufe,  so  sieht  er  Mt  12  98  aus  Kraft  desselben  Geistes  auch 
die  Grösse  seiner  eigenen  Thaten  und  Erfolge  erwachsen.  Seine  Anschauung  vom 
„Gottessohn"  findet  sich  mit  dem  Sinn  der  Selljstbezeiehnunsf  als  „ Menschensohn " 
/usamnien  in  seinem  BegriÜ"  von  Messiauität;  Weiteres  s.  zu  Mt  2  15,  Mc  2  8«.  Nie 
bezieht  er  sich  auf  nähere  ümstäude  seiner  Geburt,  wie  etwa  jener  Apollonius 
that,  dessen  Andeutungen  Philostratus  an  einem  Evglm  infantiae  v«art)ätet  hat, 
nach  welchem  in  dem  Mann  von  Tyana  ein  Sgyiitischer  Gott  aurWelt  gekommen 
und  seine  Mutter  zuvor  im  Gesichte  davon  benachrichtigt  worden  wäre.  Auch 
Jesu  Zeitgenossen  wissen  von  keinem  Geheimniss  der  Gehurt,  am  wenigsten  ge- 
rade die  Einwohner  von  Nazaret  Mc  6  3,  Mt  13  65,  Lc  4  22,  und  sogar  noch  Joh 
6  48  7  27  2ä  (vgl.  41 42  1  4ö)  spricht  er  die  Juden  desshalb  keineswegs  etwa  ins  Un- 
recht. Maria  selbst  aber  zeigt  sich  so  wenig  eingerichtet  auf  eine  öffentliche 
Rolle,  die  ihrem  icpieTÖcoxoc  Lc  2  7  beschieden  wäre,  dass  sie,  nachdem  er  seine 
TlrärirrK'f  ir  n]<  t^xtmv  tnif  'leT  cincs  I'ropheten  vertauscht  hatte,  mit  ihren  übrigen 
8ühueu  (  Vgl.  aucii  deren  Unglauben  .loh  7  3)  darüber  der  Meinung  werden  kann 
Ott  kii'3X^f^  Mc  ii  ii,  vgl,  ai.  Das  „Geheimniss  des  Hauses",  von  dem  unsere  Apolo- 
geten gern  reden,  wird  also  gerade  im  Hause  verieugnet.  Innerhalb  der  synopt. 
Vorgeschichte  selbst  weisen  die  Genealogien  (s.  zu  Mt  1  1—17  =  Lc  323—38),  ferner 
einzelne  stellen  gebliebene  Ausdrücke  wie  Lv  2  27  33  41  43  48  (Eltern,  Vater, 
Mutter)  und  das  ausdrücklich  hezeugre  O  )  luvr^xav  2  60  auf  Abstammung  nus  der 
Khe  Josephs  mit  Maria.  Aoch  Pls  bleibt  bei  den  Aussagen  Em  1  3  8  3,  Gal  4  4 
st^en ;  vgl.  auch  die  Ausdrucke  Act  2  80  13  S8,  Apk  5  s  22  16.  Aber  von  2  Seiten 
gingen  weiter  treibende  Impulse  aus.  Innerhalb  des  Judenthums  war  in  asketisch- 
thcosophisclien  Kreisen  schon  eine  Scheu  vor  der  Geschlechtsverbindung  hervor- 
getreten und  namentlich  innerhalb  <ler  essiiisclien  Richtung  ein  Schatten  aufnatür- 
hche  Zeugung  getallen.  Talmudische  ISagen  wissen  sogar  von  Jungfräulichkeit  der 
Mutter  des  Moses,  und  Philo,  Cherub.  14,  findet  dieBertlhrung  Gottes  mit  dem  reinen 
und  unbefleckten  jungfritulichen  Wesen  saehentsprecheiid.  Auch  konnte  das  spKtere 
Dogma  seinen  Anschluss  in  messianischen  Stellen,  wie  Ps2  7,  II  Sam  7  14,  linden, 
die  von  direct€r  Vaterschaft  Gottes  zu  handeln  schienen,  und  in  Jes  7  14  hat  es 
denselben  jedenfalls  gefunden;  ä.  zu  Mt  1  28.  Zu  sokhen  at.  Ansätzen  kamen 
Folgerungen  aus  dem  Paulinismus,  worüber  s.  zu  Lc  1  35.  Aber  auch  jetzt  noch 
war  dwk  jUd.  Gottesbegriff,  zumal  dem  abstracten  der  damaligen  Theologie,  der 
Gedanke  an  ein  wirkliches  Vaterschaftsverhältniss  so  fremd  als  möglich.  Von 
vornherein  also  musste  die  Vermittelung  des  Geistes  eintreten,  welcher  dabei, 
«holich  dem  « Worte"  Joh  1  a  als  eine,  Gottes  Einwirkungen  auf  die  Welt  ermög- 
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liebende,  Kraft  gedacht  ist.  Aber  auch  dieser  Geist  hätte  innerlialb  des  jüd.  Re- 
wusstseins  nie  eine  wirklich  zeujrendf  Fijnl;tif)n  geübt,  schon  weil  das  htjbr. 
in  der  weit  überwiegenden  Anzahl  von  allen  weiblichen  Geschlechts  ist,  wess- 
halb  zb  :cvit>^  xb  a^iov  in  judenchristl.  Evglien  bald  als  Mutter,  bald  als  Schwe- 
ster Christi  erscheint.  Mag  daher  die  Vorstellang  ron  der  Jniigfraugebart  auch 
auf  judenchristl.  Gebiet  entstanden  sein,  als  Frucht  des  theologischen  Nachdenkens 
über  Jes  7  u,  durchi^eschla^en  hätte  sie  nicht  ohne  die  miichti{^  entprcpenkom- 
mende,  über  die  mannigfachsten  Priiforniationen  dazu  verfiijrende,  Disposition  der 
griecb.-röm.Welt.  In  einem  viel  handgreiflicheren  Sinn  als  das  Judenthum  kannte 
nltattlieh  das  religiSse  Dnrchsehnittsbewittstsein  der  Zeit  MCMttterkinder"  (Celsus» 
bei  Orig.  1 37,  sah  sich  mriniiert  an  Danas,  Melanippe,  Auge  und  Antiope),  ja  ea 
fand  solche  sogar  in  geschichtlichen  Persönlichkeiten,  wie  Pythagoras,  Plato,  Dio- 
nysius, Alexander,  Seleukus,  AnL'n'^tus.  Lefxt»M»'r  selbst  nannte  sich  wenigstens 
Divi  fllius.  Spätere  röm.  Kaiser  uud  zuvor  schon  die  ägyptischen  Ftolemäer 
rühmten  sich  direct  göttlichen  Ursprungs.  Die  Ghriechen  mussten  den  Titel  utöc 
d«oö  schlechterdings  in  einem  solchen  Sinne,  anders  also  als  die  Juden  yerstehen, 
und  schon  der  erste  Vertreter  der  Jungfraugeburt,  Justin,  Dial.  21,  bringt  ihn 
unter  diesen  Gesichtspunkt.  Sobald  das  Christenthum  daher  auf  griech.  Boden 
sicli  angesiedelt  hatte,  mnssten  solcherlei  Vorstellungen  kräftiger  wirken,  wobei 
ihnen  selbstverstäudlich  die  gröbere,  die  allzusinnliche  Form  abgestreift  wurde. 
Eine  noch  genanere  Analogie  wttrde  freilich  der  asiatische  Osten  mit  der  Jung- 
fraugeburt des  Huddlia  bieten.  Der  mehr  Tolksthtimlichen  Einkleidung  der  Sache 
trat  überdies  aucli  auf  cliristl.  Boden  die  mehr  theologisch  liedingte  Reflexion  auf 
Vräexistenz  »inniittelbar  zur  Seite,  und  mit  der  dadurch  vorbereitt^ten  Johann.  In* 
carnation  war  endlich  eine  Stufe  erreicht,  die  ihre  ausgeprägten  Parallelen  in  der 
Religionsgeschichte  des  Ostens  hat.  P.  Rohrbach,  Geboren  von  der  Jungfrau^ 
1898. 

In  Bezug  auf  den  2.  Punkt  ist  und  bleibt  es  Thatsache,  dass  Jesus  im  ganzen 
NT  als  Abkömmling  Davids  gilt  (Rm  1  3,  II  Tim  )2  s,  Hbr  7  u,  Apk  5  5  22  16, 
Act  2  80  13  23).  Enkel  seines  Bruders  Judas  sind  nach  Uegesipp  bei  Euseb.  KG 
m  19  SO  I  s  32  6  als  Davididen  vor  den  Kaiser  Domitian  dtirt  worden.  Diese 
aber  gehören  sa  den  sog.  diofföoovoc,  d.  h.  Hermkindem,  Angehörigen  der  Familie 
Jesu,  welche  bereits  genealogischen  Studien  im  Interesse  ihres  Geschlechts  ob- 
gelegen haben  sollen.  Unter  allen  Umständen  ist  es  begreiflich,  dass  die  Christen- 
heit sich  bald  in  der  Lage  gesehen  hat,  in  Jesus  einen  schriftgemässeu  Messias 
vor  Allem  auch  in  Bezug  auf  das  Requisit  der  Davidssohnschaft  im  buchstäblichen 
Sinne  nachweisen  eu  sollen.  In  der  That  sehen  wir  als  Resultat  solcher  BemUh- 
ungen  2  Versuche  hervortreten,  dem  beschriebenen  Interesse  Genttge  su  leisten: 
Mt  1  1—17  und  Lc  3  srj-^a'^.  T.eid'  '-  haben  beide  nur  das  miteinander  geraein,  dass 
sie  den  Stannnlnuun  .Josephs  trelu-n  und  diesen  als  Nachkommen  Davids  hinstellen. 
Deuu  eiu  reiner  Gewaltstreich  der  hurmonisirendeu  Apologetik  ist  es,  wenn  das 
*Iv)ooöc  dv  xAbQ  &Q  kw^txQ  'Itoar^fp,  toü  'HXeC  Lc  SB  ttbersetst  wird,  als  wMre  Jo- 
seph Iii  lir,  wie  auch  in  allen  folgenden  Gliedern  das  toö  zu  verstehen  ist,  Sohn, 
sondern  vielmehr  Schwiegersohn  des  Eli,  sn  fh-^s  also  Lc  den  Stammbaum  der 
Marin  gäbe.  Ebenso  fragwürdiger  Natur  ist  ibe  Kxegese,  welche  Le  1  27  1^  oVxod 
A.  (vgl.  auch  Hv)  auf  Tcapi^svou  bezieht.  Für  die  davidiscbe  Abstammung  der 
Ifaria,  auf  welche  es  unter  Voraussetzung  der  ThatsSchlichkeit  vsterioser  Srseu- 
g^ng  allerdings  allein  ankSme,  zeigt  sich  die  Christenheit  merkwürdiger  Weise 
erst  in  Justin  dem  Märtyrer,  Dial,  43  45  100  120,  in  sjt.  sin.  (s.  zw  Lc  2  4)  und  im 
Protevglm  .lacobi  10  interessirt.  Let?:terps  Schrift  .stück  nennt  ihre  Klfern  übri- 
gens Joachim  und  Anna.  Stellt  aber  auch  Lc  den  Stammbaum  Josephs  dar,  so 
mnss  nmn,  am  Harmonie  mit  Mt  hersustellen,  «tr  Annahme  entweder  Ton  Adop- 
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tionsTerhiiltniBsen  oder  von  Leviratsehen  Dtn  86  &— lo  greifen.  Schon  die  Kirchen* 
vSter  haben  diese  Wege  betoeten  und  demgetnKM  in  Joeeph  bald  den  Adoptivsohn 

V^.lis,  bald  den  natürlichen  Sohn  Jakobs,  den  gesetzlichen  Sohn  Elis,  gesehen, 
Itttzteres  Verhältniss  g^elegentlicli  nurh  umgedreht.  Aber  sclion  dämm  ist  mit  so 
künstlichen  Ausfllichteii  nic  hts  g'ewonnen,  weil  in  beiden  Stanniibäiimen  St-aUliiel 
und  seiu  Sohn  Serubabel  vorkoiumeu,  äo  UaäS  hier  die  gleiche  Manipulation  iu  der 
einen  oder  der  anderen  Form  nOthig  wird.  Aber  aneh  EH  und  Jakob  treten  ja 
nicht,  wie  dies  bei  dem  vorausgesetzten  Verhältnisse  drr  Fall  sein  niUsste,  ids 
Brüder  auf,  da  Elis  Vater  Matthat  Lc      Jakobs  Vater  IMatthan  ^ft  15  lieisst,  jener 
ein  Sohn  Levis,  dieser  Eleazars  ist.  Ebenso  heisst  Sealthiels  \  uter  Lc  i7  Neri, 
dag^en  Mt  18, 1  Chr  3  17  (LXX  stellt  Asir  dazwischen,  was  im  Urtext  vielleicht 
nur  den  Jechonia  als  Gefangenen  beseichnen  sollte)  Jechonias;  nnd  Serubabels 
Sohn  heisst  dort  Resa,  Mt  i3  dagegen  Abiud.  TJeberhaupt  stimmen  die  Nach- 
kommen Serubabels  in  beiden  Geschlechtsregistern  weder  unter  sich,  noch  mit 
den  I  Chr  3  ig— 24  vortindlichen  Uberein.   Man  müsste  daher  weiter  annehmen, 
dass  sowohl  EU  und  Jakob,  als  Neri  und  Jechonias  Halbbruder  gewesen  seien  mit 
▼ecselaedeiiMi  Ytttenn:  so  Jttlios  Aflribuins  bei  Enseb.  EG  I  7  7  o  le  6[j.o*i.T]rpt«, 
'  Doch  ist  gerade  fQr  Halbbruder  die  Verpflichtung  cur  Leviratsehe  nicht  nach* 
weisbar,  und  in  die  Geschlechtsregister  war  jedenfalls  nur  der  gesetzliche,  nicht 
i\\'rr  (U-r  natürliche  Vater  einzutrnfren.    Fnd  wartmi  deutet  keiner  der  beiden 
Kvgisten  auch  nur  mit  einem  Worte  darauf  hin,  dass  gerade  in  den  genannten 
Fällen  ein  anderes  als  das  gewöhnliche  Vaterverhältniss,  dass  z.  B.  das  AdoptiT- 
Terhältniss  gemeint  sei?  Ausserdem  wissen  wir  nicht,  ob  die  Leviratsehe,  welche 
mit  der  alten  Gmndbesitzordnung  zusammenhing,  in  s})fiteren  Zeiten  noch  üblich 
war,  und  liber  AdoptionsverhMltnis'^e,  die  im  röm.  Reiche  eine  grosse  Rolle 
spielten,  sind  wir  bezüglich  dey  jüti.  Hechts  noch  wenicrer  unternehtet.  Dazu 
kommt  die  grosse  Ungleichheit  der  Zahl  der  Generationen  iu  beiden  Genealogien. 
Zwischen  David  und  Jesus  liegen  bei  Mt  26,  bei  Lc  41  Glieder;  dies  ergibt  für 
die  Generation  eine  mittlere  Dauer  von  40  und  von  25  Jahren.  Insonderheit 
liefren  zwischen  Jose])h  und  Serubalx'l  liei  Mt  U,  bei  Lc  2  X  ^  Glieder.  Es  niüsste 
somit  in  zwei  nebeneinander  herlaufenden  Geschlechtsreihen  das  einzelne  Men- 
scbenalter  auf  der  einen  Seite  gerade  noch  einmal  so  lang  gewährt  haben,  als  auf 
der  anderen.    Unvermeidlich  wird  dadurch  aunXchst  einmal  die  Anerkennung 
völliger  Unvereinbarkeit  beider  Stammbtfume.  Da  nun  die  eine  Oeschlechtsreihe 
Mt  6  auf  David  Uber  Salomo  und  die  von  ihm  stammenden  Könige,  die  andere 
Lc  31  über  den  TT  Sam  5  t4,  I  Chr     n  genannten  Nathan  und  eine  Reihe  von 
Privatpersonen,  die  im  AT  gar  nicht  genannt  sind,  2urUckführt,  liegt  es  weiter 
nahe,  anzunehmen,  dass  die  DifPerena  der  Stammbüume  mit  der  unter  den  Juden 
verhandelten  Streitfirage  snsammenhttngt,  ob  der  Messias  durch  die  königliche 
Idnie  von  David  abstammen  werde  (Jer  23  5  30  S  88  is  ii)  oder  aber,  weil  Jecho- 
nias von  Gott  verworfen  tmd  ««einen  Nachkommen  das  Königthum  aberkannt 
worden  war  (Jer  22  28  ho  3l>  3o),  durch  Nathan,  vgl.  Euseb.  von  Cüsarca  ad  Stej>h. 
qu.  3  2.  Der  1.  Versuch  hat  wohl  der  königlichen  Linie  gegolten ;  er  zeigt,  wie  nach 
14  Generationen  Abrahams  Geschlecht  die  Kttnigswttrde  erlangt,  nach  14  Genera- 
tionen aber  wieder  verloren  hat,  so  dass  es  dieselbe  also  ot  dnnngsmässig  nach 
«hemials  14  Generationen  wieder  gewinnen  wird.  Dageu»  n  benilit  die  2.  Genea- 
logie auf  der  Ueberlegung,  dass  der  Messias  nicht  wohl  abiriit tisi  iie  Könige  unter 
seinen  Ahnen  zählen  dürfe  und  erschien  vielleicht  auch  glaubwürdiger,  weil  sie 
sieht  aus  Ohr  herstellbar  war.  Jedenfalls  liefern  beide  im  Verein  den  schlagend- 
sten Beweis  für  die  Schwierigkeiten,  welche  dem  Beginnen,  die  Herkunft  Jesu 
von  David  gleichsam  auf  urkundliche  Weise  darzuthnn,  von  Anfantr  an  im  Wege 
gestanden  haben.  Derselbe  Julius  Africanus»  welchem  wir  bei  Euseb.  KG  I  7  u 
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IV.  Die  parallelen  AbsclmUle:  Vorgeschichte. 


otage  Notiz  übet  die  SsaTrd^uvoi  verdanken,  erzählt  ebendaselbst  7  13  auch,  dan 
Horode.s  die  penealof^isclieii  LTkimden  der  Juden  dein  Feuer  übergeben  hal'o.  "Wa; 
uns  aber  sonst  noch  Einschlägiges  aus  der  Zeit  Jesu  niifgetheilt  wird,  betrifft  nur 
die  priesterlichen  Stamnilmume,  auf  deren  Sicherung  fortwährend  grösste  Sorg- 
falt verwendet  worden  zu  «ein  scheint  (Josephus,  VitB  1,  Apion  1  7).  Dagegen 
exifltiren  nur  sehr  sweifelhafte  Nadmchten  von  Davididen  »ir  Zeit  der  Haamo- 
näer.  Später  gelten  als  solche  noch  Hille!  und  sein  Enkel  Gamaliel,  dann  auch 
die  sog.  Exilarchen.  Vespasian  hat  nach  Euseb.  KG  III  12  den  Abkömmlingen 
aus  künigUchem  Geschlecht  unter  den  Juden  nachgestellt.  Aber  nur  eine  us- 
bestimmte  Familien-  oder  Landestradition  konnte  in  dieser  Beziehung  besteben, 
und  wenn  das  ansprachslose  Haus  des  Zimmermanns  Joseph  schon  vor  den  Tagen, 
da  man  an  Jesu  Messianitttt  glaubte,  Uber  einen  Stammbaum  verfügt  hätte,  welcher 
die  Abkunft  der  Familie  von  David  klar  stellte,  so  würde  eben  dieser  Eine  Stamm- 
baum auch  von  Anfang  an  zur  Geltung  gekommen  sein,  und  Ss'STröa'jvo:  wie 
Evglsten  hätten  sich  ihre  nachgehenden  Bemühungen  sparen  können;  s.  zu  LiC  136. 
Dieselben  aeigen  nur,  dass  der  genealogische  Betrieb  in  Verfall  gerathen  und  auf 
Vennuthungen  angewiesen  war.  Das  wird  auch  nicht  anders  durch  die  Bemüh- 
ungen Dai.MAX's:  „Xatürlich  konnte  eine  Familie  als  davidisch  gelten  und  von 
David  wirklich  abstatnnieu,  auch  ohne  dass  sie  zuverlässige  Genealogien  l>f-«as--, 
welche  dies  bewiesen"  (Worte  Jesu  I  2b6).  Ho  kann  die  schwäbische  i-  anuüe 
Moser  von  Karl  dem  Grossen  abstammen.  Man  hüte  sieh  vor  „Ifytben  und 
Genealogien"  I  Tim  1  4,  Tit  3  9. 

Sollte  Jesus  der  rii  htige  Messias  aus  Davids  Stamm  sein,  so  mnsste  ausser 
der  Abstammung  von  David  drittens  au{  h  seine  Herkunft  aus  der  Davidsstadt 
Bethlehem  nachgewiesen  werden.  Aber  schon  die  Art  und  Weise,  wie  der  letztere 
Effect  herbeigeführt  wird,  diffierirt  insofern,  als  bei  Mt  Bethlehem  als  Wohnort 
des  Joseph  und  der  Maria,  ja,  weil  Heimath  Davids,  als  unvordenklicher  Stammsiti 
der  Ahnen  Jesu  Uberhaupt  gedacht  ist;  dort  werden  noch  1 — 2  Jahre  nach  Jesu 
Geburt  die  Eltern  von  den  'Vrn«riern  besucht:  dorthin  wollen  sie  auch  wieder  nach 
dem  Tode  des  Herodes  zurückkehren,  und  nur  eine  ausdrückliche  Gottes  Weisung 
bringt  sie  nach  Nazaret.   Die  augeg«  benen  Zeitumstfinde  erlauben  es  sonach 
nicht,  die  matthttische  Erstthlung  yon  den  Magiern  mit  dem  kathol.  Kalender  etwa 
vor  die  lucaniBche  von  der  Darstellung  im  Tempel,  also  auf  den  6.  Januar,  vor 
den  2.  F<  bruar,  zu  setzen,  jrumal  da  in  solchem  Falle  der  ^It  2  13  bestehenden  Vor- 
aussetzung zuwider  das  Kind  an  den  Ort  der  Gefahr,  in  dtf  Residenz,  verbracht 
worden  sein  würde.  Ausserdem  lassen  die  40  Tage  Lc  2     -^.i  keinen  Raum  für 
die  Reisen  der  Magier  aus  dem  Osten  nach  Judlfa  und  fUr  die  Flucht  der  heiligen 
Familie  nach  Aegypten,  sowie  für  die  Bückkehr  aus  Aegypten,  um  dann  etwa 
unterwegs,  bei  Gelegenheif  der  Ueliersiedlung.  die  Scene  im  Tempel  ein/,\ischieben. 
Ebensowenig  lassen  sich  die  Klemente  der  beiden  in  Kede  stehenden  Erzählungen 
in  der  umgekehrten  Ordnung  ineinander  schieben.   Denn  während  nach  Mt  2  3 
«gana  Jerusalem in  Schrecken  geräth  tiber  der  von  den  Magiern  gebrachten 
Kunde,  dass  ein  Messias  geboren  sei,  hat  nach  Lc  2  BS  ebendaselbst  bereits  zuvor 
Hanna  allen  denen,  welche  auf  das  Heil  Israels  warteten,  die  betreffende  Mitthei- 
lung gemacht.  Insonderheit  aber  hätten  jetzt  die  Magier  das  Kind  gar  nicht  mehr 
in  Bethlehem  aufsuchen  können,  da  ja  nach  Lc  2  8d  die  Eltern  desselben  mit  ihm 
von  Jerusalem  direct  wieder  nach  OalilSa,  in  „ihre  Stadt  Naanet"  surttekkehrten; 
Mt  S  98  S8  dagegen  siedeln  sie  erstmalig  nach  GaliUta,  in  „eine  Stadt  Naiaret* 
Uber.  Nun  tet  aber  der  3.  Evglst  ohne  Zw  eifel  auf  der  geschichtlich  richtigen 
Spur,  wenn  er  in  Nazaret  die  Heimath  des  Joseph  und  der  Maria,  die  Stätte  des 
jungen  Haushaltes,  erblickt,  und  der  stehende  Beiname  „der  Nazarener'*  kenn- 
zeichnet ohne  Zweifel  nur  einen  in  Nazaret  Geborenen  (s.  zu  Mt  2  23).  SdUe 
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nuii  aber  die  Nazarettradition  durchaus  mit  der  Betblehemlegende  au^eglichen 
werden,  d.  h.  der  Messias  in  Bethlehem  wenigstens  sur  Welt  kommen^  so  bedurfte 

es  eines  ausserordentlichen  Anlasses,  um  eine  zeitweilige  OrtsveriLndernng  und 
vorübergehenden  Aufenthalt  in  TJethlehem  zu  begründen,  und  diese  Dienste 
leistet  eben  derCensus,  s.  zu  JiC  2  a  — ö.  Somit  hat  der  l.Evplst  die  älttre  Safjen- 
form,  in  welcher  der  Begriff  der  überuatürlicheu  Erzeugung  zur  auächauliclieu 
G^taitung  gediehen  war,  wohl  erstmalig  aufgezeichnet  und  daran  als  ein  S.,  sach- 
lich selbständiges,  Stück  volksmassitrer  Sage  die  Geschichte  von  den  r\I a-i»  rn  ge- 
knüpft. Dcfn,  nm  die  rebersiedelunfi:  der  in  Betlileheni  wohnhaften  Familie  nach 
Nazaret  zu  nuitiviren,  muss,  wie  einst  der  alte  Pharao  gegen  Moses,  so  Herodes 
als  ein  2.  Pharao  gegen  den  2.  Retter  und  Gesetzgeber  des  Volkes  wUthen,  und 
um  hinwiedentm  solche  Wuth  za  motiviren,  moss  er  auvor  von  äiai  astrologischen 
Weisen  erfahren  habeUt  dass  und  wo  ein  so  gefKhrlicbes  Kind  geborm.  ist.  Der 
B.  Evglst  ist  dem  1.  in  der  Sache,  tl.  h.  auf  den  dogmatisch  bedeutsamen  Punkten, 
gefolgt,  hat  aber  im  Anschlüsse  fheils  an  einen  genaueren  Bericht  über  den  Wohn- 
ort der  Eltern  Jesu,  theils  au  eine  jüngere  Sagentunn,  dmen  Entstehung  auch 
Srttioh  Yon  der  ttlterm  differirt,  kein  Bedenken  getragen,  die  Darstellung  des 
mteren  ETglms,  welches  fttr  ihn  ja  keine  apost.  Autorität  bedeutet  (s.  au  Lc  1 4), 
durch  eine  gana  neue  au  ersetzen.  Auch  die  üntersuchung  des  Details  wird  dar- 
thnn,  dass  von  diesen  bfiti'-n  liel)liehen  Sagengewinden,  womit  die  Überströ- 
mende Verehrung  und  Liebe  der  ältesten  Christenheit  die  Wiege  ihres  Herrn  um- 
kränzt hat,  die  eine  demjenigen,  welcher  den  anderen  Kranz  geschlungen  hat,  be- 
reits Toi^elegen  au  haben  scheint,  s.  au  Lo  1  so  as  77  2  6.  Dreht  man  das  Priori- 
tStsverhältniss  um  (Pfl  483),  so  wöchst  nur  die  Möglichkeit,  die  f,r;inze  Vor- 
geschichte auf  die  schriftstellerische  Kunst  eines  dichterisch  angelegten  Evglsten 
zurückzuführen  (Pfl  41  7  f  427),  wo^retren  als  andere  Mön^lichkeit  die  Benutzung 
einer  judenchristl. Quelle (HiLLMANN,  JpTh  1891,  192-  2iil,  Fs  IUI.  ß.  uudJ.Ws) 
oder  bessw  einer  jerosalemisch-bethlehemitischen  Sage  (Whl  104f)  in  Betracht 
kommt.  Jedenfalls  charaktcrisiren  sich  beide  \'or>:eschichten  in  gleicher  Weise 
als  dem,  erst  mit  dem  Bericht  Uber  den  Taut'er  beginnenden,  f'nindstanim  der 
evang.  Geschichte  fremde  Anwüchse.    Das  Späteste  liegt  vor  ni  der  Gebnrts- 
geschichte  des  Täufers,  darin  sich  bereits  das  Verbältniss  der  Jüngerschaft  Jesu 
aar  Johuuiesjungerschait  spiegalt*        Je  mehr  Bewunderung  übrigens  die 
dichterische  Schönheit  dieser  Eraeugnisse  altchristl.  Andacht  verdient  und  auch 
gefunden  hat,  desto  weniger  wird  man  ihrem  Geiste  da  gerecht,  wo  man  sich 
abmüht,  sie  auf  Kosten  des  Wunderdufts,  den  die  Mnrgennebel  der  evang.  Ge- 
schichte darauf  gethaut  haben,  in  eine  Prosa  umzusetzen,  welche  immer  gleich 
unwahrscheinlich  klingen  wird,  mag  man  sie  nun  selbst  wieder  ab  Bericht  Uber 
einen  wunderbaren  Thatbestand  (herkömmliche  Apologetik)  oder  gar  als  con- 
fuse  Darstellung  trivialer  AUtügliclikeiten  (der  frühere  Rationalismus)  auffassen. 
Halbverloreiie  Klhnge  aus  der  Kindheit  Jesu  möpen  da  und  dort  als  leitende 
Motive  der  Dichtunijf  wirksam  gewesen  sein:  mit  dem  Fin<jer  nachweisbar  sind 
sie  nirgends  mehr.  ]^'ur  das  letzte,  allein  Lc  2  41—62  bericlitete,  Stuck  ist  so  ge- 
artet, dass  die  sagenhafte  wie  die  geschichtliche  Anffossung  ungefithr  Uber  gleich 
viel  Walirseheinlichkeits^M'iinde  verfügen.    Aber  auch  was  er  vorher  bringt»  au- 
inal  die  Darsrelhintr  ini  Tempel,  soll  ]iau{)ts!ichlich  beweisen,   ..wie  correct 
und  positiv  sicli  Jesus  zu  Volk,  Gesetz  und  Heiligtlmm  verhielt.    Keine  «ge- 
setzliche Vorschrift  ist  bei  ihm  vernachlässigt  worden.   Im  Tempel  wird  er  als 
Ueines  Kind  von  den  echten  jttd.  Frommen  begrttsst  und  gesegnet.  Der  Tem- 
pel ist  der  Ort,  wo  der  Knabe  sich  zu  Hause  weiss  .  .  .    Damit  ist  augleich 
gesagt,  dass  diese  Legenden  aus  der  palfistinensiachen  Urgemeinde  stammen*^ 
(Wbl  105). 
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IV.  Die  parallelen  Abecbnitte:  Jobanoes  der  Täufer. 


Johannes  der  TSnfer  und  Bussprediger.   Mc  1 1— e  =  Mt  S  i— lo 
BS  Le  3  1—14.    In  Joliannes  war  unmittelbar  vor       grossen  Wende  der  Dinge 

ein  Vnr\n  erschienen,  welcher  iniersclnitffTlif  h  an  seine  Mission  glaubte,  dem 
Volke  den  Ernst  der  Zeit  zu  predigen  und  es  Sv  0641  otAatooüvTjc  (s.  zu  Mt  21  32) 
zum  Heil  zu  leiten.  Wenn  er  den  Ubereinstimmenden  Berichten  aller Evgbteu  zu- 
folge (auch  Joh  1 9»)  seine  Fredigerstimme  in  der  Wttste  ersehallen  Utost,  so  ist 
daran  zu  erinnern,  dass  gerade  diese  Oertlichkeit  z.  B.  Act  21  SBab  Schauplatz 
religiös-nationaler  Saminlimgen ,  EiliebuTipr<*n  und  Unternehmungen  erscheint, 
und  dass  ernst  in  die  Gegenwart  und  mehr  nocli  in  die  Zukunft  oder  in  das  Jen- 
seits blickende  Geister  jener  Zeit  auch  sonst  auf  der  Flucht  aus  dem  entnervenden 
GewUhl  des  gesellschaftlichen  Lehens  in  die  feierliche  und  befreiende  StiUe  der 
Wüste  betroffen  "werden.  So  theilweise  der  Orden  der  sog.  Kss&er  (am  Todten 
Meer),  zu  welchem  sich  der  Täufer  Johannes,  ähnlich  dem  in  Baumrinden  ge- 
kleideten Einsiedler  Banns  hei  .Tosephus,  Vita  2,  etwa  verhKlt  wie  ein  Anadioret 
des  Christeuthums  zu  den  im  Kloster  durch  gemeinsame  Kegel  und  Zucht  ver- 
einigten Mönchen.  Und  zwar  scheint  er  sich  stttndig  am  unteren  Jordan ,  wo  die 
jttd.  Wüste  angrensi,  aufgehalten  au  haben;  insonderheit  setzt  seine  Verhaftung 
durcli  Antipas  einen  Aufenthalt  in  dessen  Gebiet,  also  jenseits  d^  Flusses,  voraus, 
8.  zu  Joh  1  2«.  Was  ihn  dem  Jordan  zuführte,  war  sein  Taufpeschäft.  Die  be- 
treffende Handlung,  bestehend  in  vollständiger  Untertauch ung,  stellt  bloss  die 
dem  Morgenlfinder  unerlSssliche  Sinnbilds-  und  Zeichensprache  dar,  welche  das 
Versehwinden  des  Menschen  in  seiner  bisherigen  Gestalt  darstellend  den  inneren 
Vorgang  der  „Umsinnung''  1)onrieitet:  ein  Symbol  der  an  die  Zuhörer  des  Predigeis 
in  der  Wüste  erflehenden  F  'dt-runcr  sittlicher  Keiniffunfj;,  zug^leich  ein  Bundes- 
zeichen  der  von  ihm  eingeleiteten  N'olksbewegung.  So  war  das  Heil  der  Zukunft 
schon  Jes  1  16  18  4  4,  Jer  2  4  11,  Ez  18  31  3G  25  29  33  37  23,  Jo  3  1 ,  Mch  7  19, 
Sach  18  1  148,  Ps  61  40  unter  den  Bildern  tou  Waschungen  und  Reinigungen 
verkündet  worden.  Aber  im  Untersc  hiede  von  dem  bloss  rituellen  Charakter  der 
hieran  siili  schliessenden  iüfl.  Tauchbäder  soll  die  von  dem  Täufer  vollzogene 
Untertauchung  den  Satz  veranschaulichen,  dass  nur  eine  sündenfreie  Persönlich- 
keit zum  Eintritt  in  das  bevorstehende  ßeich  geeignet  ist.  Unterzog  man  sich 
der  Taufe  des  Johannes^  so  bekannte  man  sich  auf  der  einen  Seite  als  Sünder 
Mc  5  =  Mt  6»  während  man  auf  der  anderen  sich  zur  Bewährung  der  fLttdvoux  itt 
sittlich  erneuter  Lebensführunf?  verpflichtete.  Daher  der  Ausdruck  ßdTmojta  ixsta- 
yotot^  el?  acpeatv  ajj  ccpr.wv  Mc  t  ~  Lc  ri:  eine  zur  Sinnesänderung  gehörige  und,  wo 
es  zu  einer  solchen  kommt,  SUndenerlass  mit  sich  führende  Taufe.  Aehnlich  hiess 
nach  Josephns  Ant.  XVIII  6  2  der  Tiufer  die  Juden  sich  apsrJjv  ixasxedvcoc  xflä 
icp6c  ä^i)Xooc  diNOttOoov^  xal  npöc  tiv  dsöv  eoatßtU|  ^(|M»|iiivQoc  zur  Taufe  ver> 
einigen.  Er  spendete  also  nicht,  wie  das  Evglm,  sondern  forderte,  wie  das 
Gesetz,  dessen  von  den  Propheten  verklärter  Grundgedanke  in  ihm  einen 
letzten,  energischen  Vertreter  gefunden  hatte  Mt  11  lä  =  Lc  16  1«.  Und  der 
Inhalt  der  Forderung  war  eben  {isrivota  als  menschliche  Leistung,  welche  dann 
Gott  seinerseits  mit  ^cotc»  wohl  vermittelt  durch  den  erwarteten  Messias,  be- 
antworten wird.  Das  Xeue  und  auf  das,  was  kommen  sollte,  direct Vorbereitende 

im  Auftreten  des  Täufers  lag  nach  3It  s — in  —  Ln  ^  «  dnrin  .  dass  er  nr\  Stelle 
einer  national -religiösen  die  sittlich-relifriose  Heduifitlieii  dt-s  }ieils  sei/.te  und 
demgemtiäs  auch  den  Maassstab  des  Gerichts  anders  ge.staltete,  als  dieä  nach 
jttd.  Begriffen-  der  1^11  war;  dass  er  Überhaupt  nicht  sowohl  die  Heiden,  an 
Welchen  Gott  Vergeltung  Üben,  als  vielmehr  das  jüd.  Volk  selbst,  welches  Gott 
prüfen  und  sichten  werde,  als  vom  Tag  des  Gerichts  bedrcdit  verkündigte. 
Demgemäss  wird  auch  der  Mc  fv  =  Mt  «  —  Lc  7  berichtete  M;i<s('nerfolg  nach 
Mc  9  13  —  Mt  17  12  11  18  =  Lc  7  33  erheblich  zu  ermässigen  sein.  Insonderheit 
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gehören  bloss  dem  Mt  die  Pharisäer  an,  welchen  hier  schon  Sadducäer  zur  Seite 
treten. 

Die  Ersteren  =  c^rnp  wahrscheinlich  ▼on*^*?^  spulten,  treiinai,al8o:  die 

sich  Absondernden,  sind  dip  ^Sonderfromnien",  welche  im  Unterschied  sowohl 
von  allen  Nicht-, luden,  als  aucli  von  den  weniger  streng  denkenden  Volksgenossen 
die  eigenthümiichen  Züge  des  Judenthums  in  nationaler  und  religiöser  Beziehung 
recht  geflissentlich  inOesinnnng  nnd  Lebensführung  ausprägten,  insonderheit  die 
Führer  der  herrschenden,  gesetzeseifrigen  und  gegenüber  allem  Heidnischen  und 
Weltlichen  schlechthin  ahlehnend  sich  verhaltenden,  ausserhalb  des  Judenthums 
nichts  (iiites  und  kein  Heil  kennenden  Partei,  die  eis^entlichen  Tonangeber  der 
Frömmigkeit  in  den  breiten  Schichten  des  Bürgerthums,  die  Autoritäten  des 
phantasieTollen,  suknnflsfreudi^'cu  Volksglaubens,  welche  selbst  wieder  ihren 
Ruhm  iti  strenger  Unterwerfung  unter  den  Buchstaben  des  AT  und  in  peinlicher 
Beobachtung  der,  im  Laufe  der  Zeit  zu  dem  geschriebenen  Buchstaben  noch  hinzu- 
getretenen, mündlich  überlieferten  Satzunpen  der  Aeltesten  suchten,  s.  zu  Mc  72  — fs. 
Dagegen  naltmen  die  SadducSer,  eigentlicli  Zadukiten,  LXX  ot  utoi  üoiS^v'jx  oder 
£ai8<bx,  so  genannt  nach  dem  Haupt  der  Priesterschaft  zu  Davids  und  Salomos 
Zeiten  n  Sam  8 17  15     I  Beg  1 88  84,  ihre,  das  Ansehen  der  pharisäischen  Ueber- 
lieferung  ablehnende,  Stellung  ledigli(  h  auf  dem  Boden  des  mosaischen  Oesetses 
und  gelangten  von  da  zu  dem  ^Ic  12  18  beschriebenen  nüchternen  Glauben.  Ihre 
Partei  srhlos.s  die  älteren  Priestergeschlechter  in  ?ich,  stand  zu  Jerusalem  in  Amt 
und  Würden,  verhielt  sich,  befriedigt  von  dem  Besitze  der  Gegenwart,  küid  zu 
den  Zukunftstrtfumen  des  Volks  nnd  hatte,  gegenüber  dem  populKren  und  demo- 
kratischen Pharisäerthum,  einen  wesentlich  aristokratischen  und  vornehmen  Cha- 
raliter.   Einst  die  eitreiitliche  Re^nerunirsjtartei,  hatte  sie  schon  seit  den  späteren 
Zeiten  der  Hasmonäerherrschaft  \'icles  von  ihrem  Eintiuss  an  die  meist  iiharisiiisch 
gesinnte  Schriftgelehrsarakeit  (daiier  Mc  2  16  7j>a|JHJ.ar5i?  itöv  4>aptoa'ü)v)  abgeben 
mOssen,  welche  mit  der  Zeit  sogar  imSynedriom  (s.  zu  Ht  2  4)  festen  Stand  gewann, 
wenn  auch  die  Behauptung  der  Rabbinen  des  2.  Jahrb.,  als  seien  hier  die  Phari- 
säer stets  die  alleinigen  Herren  des  Synedriums  gewesen,  stark  übertrieben  er- 
scheint; vgl.Sciiu  II  H80    419.  Die  sno-.  3.  T'artei  der  E^sh'er  kommt  im  NT  nicht 
vor.  Aber  auch  die  Combination  „Pharisüer  und  Öadducäer" ,  als  ob  diese  zusammen- 
gehörten, etwa  entsprechend  der  Phrase  ^ Junker  und  Pfaffen",  eignet  lediglich 
dem  Mt  (auch  16 1  e  11  ift)  und  hat  ihre  Wahrheit  nur  in  der  Thatsache,  dass  beide 
Parteien  in  den  letzten  Tagen  Jesu  vereint  gegen  ihn  auftraten.   Wie  bezüglich 
des  Inhalts  der  Predigt  (s.  zu  Mt  3  2),  so  stellt  mithin  Mt  Johannes  iind  Jesus  auch 
in  Bezug  auf  das  Publikum  gleich,  an  welches  die  beiderseitigen  Straf-  und  Droh- 
reden ergehen,  und  legt  insonderheit  jenem  einen  Prolog  zu  Mt  23  in  den  Mund. 

Johannes  als  VorlSttfer  des  Messias.  Mc  I  7  s  =  Mt  8  11  19  — 
LcS  16>-18.  Vom  Bussruf  des  Täufers  geht  der  Bericht  über  zu  seiner,  von  Jo- 
sephus,  wohl  in  Heriicksichti<xnnfr  r'ini. -erriech.  Leserkreises  nnterschlafrcnen, 
Weissagung  der  messianischen  Aera.  Somit  bilden  Auttorderunf,'  zur  Busse  und 
Hinweis  auf  den  bevorstehenden  Gottestag,  letztes  Aufgebot  israelitischer  Sitt- 
lichkeit und  Bewusstsein  um  die  Nothwendigkeit  des  Eintretens  neuer  schöpfe- 
rischer Krüfte,  die  Kehrseiten  in  der  Predigt  des  Täufers.  Uebrigens  scheint  eine 
Gott  vertretende,  menschliche,  nii'ht  die  göttliche  Persönlichkeit  selbst,  an  welche 
man  nach  der  zu  tJriinde  liefrenden  Stelle  Mal  3  1  (s.  zn  Lc  l  17)  denken  müs.ste, 
gemeint,  wo  von  einem  (nur  relativ)  Stärkeren  gesprochen  ist;  ebenso  auch  nach 
der  gansen  Anlage  des  Bildes  von  den  Sandalen.  Wenn  übrigens  als  Werk  des 
Messias  die  Qeistestaufe  erscheint,  so  geht  das,  abgesehen  etwa  von  Andeutungen 
der  Psalmen  Salomos,  ebenso  über  den  Höhestand  des  populären  Glaubens  hinaus 
wie  die  £ntwerthung  des  Abrahamssamens  in  der  vorangehenden  Perikope. 


Digitized  by  Google 


44 


IV.  Die  paralloleu  Abschnitte:  XHe  Taufe  Jesu. 


Die  Taufe  Jesu.  Mc  1 9—11  =  Mt  3  la^iT  »  Lc  8  si  22.  VorausBetsung 

ist,  dass  die  Stimme  des  Propheten,  sobald  sie  bis  nach  Nazaret  gedrungen  war, 
daselbst  in  dem  Herzen  des  Sohnes  Josephs  und  I^Iartas  ein  Echo  fand,  in  Foljsre 
dessen  .Tesus  wie  huI"  ein  p^öttliches  Zeichen  hin  das  C^erätlie  dfs  rs/ttov  Mc  (i  :i  l>t'i 
Seite  legte.  Und  er  hat  es  auch  nicht  wieder  autgenouiuteu,  nachdem  iseiue ahnende 
Erwartung,  dort  am  Jordan  zugleich  Gewiaslieit  biusichtlkh  des  eigenen  Berufes 
zu  finden,  in  Erfüllung  gegangen  und  die  Stunde  der  Taufe,  der  auch  er  mit  dem 
Entschlüsse  eines  heilifxen  Gelöbnisses  entpegrensah  (s.  zu  JIt  .'5  15),  zur  Geburta- 
stunde  seines  Christusbewusstseins  geworden  war:  eyptasv  aoTÖv  0  v>sö;  xys'>fj.ar. 
aYi((>  xal  6t>vd{isi  Act  10  »8.  Mit  der  Taufe  ist  Jeaus  den  Aufgaben  und  Zielen  des 
gewöhnlichen  Menachenlebens  mit  seinen  zeraplittertenBerufuwecken  entnommen, 
in  den  engeren  Kreis  derer  eingetreten,  weiche  sich  dem  nahenden  Gottesreiche 
widmen;  er  ist  Geweihter  Gottes  geworden,  dessen  einzigartiger  Beruf  in  Reali- 
sirunrj  des  letzten  Gotteszweckes,  der  ßatT-Xsta  xob  Ikoö,  aufging;  vgl.  Ez  1  1 
i^'voi^/j&rp<x^  ol  ou^voi  xat  toov  ofidasi«  t^soö.  Diese  OTriaoia  ou(>avtö<;  (Act  2Ö  19;  von 
einer  bmf&OL  vm^xij  redet  hier  schon  Orio.)  ist  die  Form,  in  welcher  Jesus,  zum 
definitiTen  GUuben  an  seine  Mission  gereift,  die  Stunde  der  Entscheidung  erlebt 
(J.  Ws,  Predigt  Jesu  -  154f);  Visionen  auch  Lc  10  18  22  43;  vgl.  die  Berufiings- 
vision  Jes  6.  Daher  die  älteste  üeberliefenmg  innerhalb  und  ausserhalb  des  IST 
die  Taufe  als  Quellpunkt  dt-s  niessiauischen  Bewusstseins,  als  Moment  der  Be- 
gabung mit  dem  in  ihn  atjtöv  Mc  10,  wie  Gal  4  ö)  eingehenden,  von  nun  an  ihn 
treibenden  (Mc  1 12  =  Mt  4 1  =  Lc  4 1)  Geiste  fasst.  Die  spsteren  Vorgeschichten, 
führen  dieses  eigentbUmliche  VerhfiltniBS  zum  Geiste  Gottes  weiter  bis  zuni  * ;  ten 
Anfanfr  zurück,  wenn  sie  ihn  von  diesem  erzeufrt  werden  lassen,  s.  zu  Lc  1  3ö. 
Jungfraugeburt  und  Jordantaufe  siud  DopjH-liriinjj^fr,  die  sichaussrhliessen  (UsKNKK 
12b);  eben  darum,  weil  eme  naciiträgliciie  Begabung  Jesu  mit  dem  Geist  für  Mt 
und  Lc  ihren  Sinn  verloren  hat,  wenden  beide  Evglsten  den  Vorgang,  da  der 
zündende  Funke  in  Jesu  Seele  fiel,  jeder  in  seiner  Weise,  luich  aussen  und  machen 
das  Taufereigniss  zur  Beglaubig,' un^^  Jesu,  sei  es  vor  dem  Täufer  (Mt),  sei  es  vor 
dem  L^inzen  Volk  (Lc  21).  Nur  darüber  kann  noch  Meinuiiss Verschiedenheit  ob- 
wait<:n,  ob  etwa  Rm  1  4  eine  noch  frühere  Auffassungsweise  auftaucht,  derzufolge 
Jesus  erst  mit  der  Auferstehung  zum  Gottessohn  wird;  ob  statt  blosser  Oefuhls- 
gewissheit  bei  der  Taufe  vielmehr  Erfahrungi^wissheit  wXhrend  seines  öffent- 
lichen Auftretens  zum  Messiasentsehl uss  geführt  hat  (HsT,  ZwTh  1891, 56f 394  4 1 9  f), 
so  dass  die  Taufgeschichte  auf  einen  Moment  zu<;ninmendrKngt,  was  eine  lange 
stille  Arbeit,  die  zu  diesem  Moment  hinführte  und  nach  demselben  erst  noch 
mancherlei  Sdiwankungen  zu  überwinden  hatte,  zur  Reife  gebracht  hat  (Bousset, 
Jesu  Predigt  117^120).  Vgl.  J.Bornsuakn,  Die  Taufe  Christi  durch  Joh  1896. 
Der  Taubenerscheinunir  liegt  jedenfalls  irgend  welche  Symbolik  zu  Grunde  (vgl, 
T'^SENKR  56f).  Die  Taube  spielt  eine  bedeutende  Rolle  in  den  Culten  der  Syrer 
und  Phönicier,  z.  Ii.  in  Askalon  (Scnii  II  24),  erscheint  auf  dem  Kopf  semitischer 
Gottheiten,  wird  (nach  beiden  Talmuden)  von  den  Samaritern  als  Bild  der  Schechina 
verehrt,  ist  fUr  die  Juden  Lieblingsvogel  nicht  bloss  der  Menschen  (Gut  1 1(  2  u 
5  2  12),  sondern  auch  Gottes,  daher  einziger  Opfervogel  Lc  2M,  Noahs  Friedens- 
bote Gen  8  9  fder  11  mitgebrachte  Oelzwt  i-^  kam  nach  Targum  Jon.  vom  Messias- 
berg); ihrer  Flügel  Pracht  Ps  68  14.  ilirt  s  Flnire^'  Schnelle  Ps  55  7,  Hos  11  11, 
Jes  60  8  finden  bildliche  Verwerthung.  Vor  Allem  al)er  ist  die  Taube  Bild  der 
brutenden  Naturkraft  und  des  schöpferischen  Geistes  Gottes,  weshalb  die  rabbi- 
nisclie  Theologiesich  den  über  den  Wassern  schwebenden  Geist  Gen  1  8  in  Tauben- 
gestalt  Torsfellfe,  die  Stimme  der  Taube  Cnt  2  12. aber  für  die  Stimme  des  heiligen 
Geistes  erklärte.  WüNsciik.  Nene  Beifrfi'üff  zur  Erläuteninor  der  Evglien,  21  f 
308  385f  501.   Hier  aber  findet  die  messianische  Neuschöpfung  statt.  Ausser- 
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dem  galt  die  Taube  dem  ganzen  Alterthnm  (merkwürdiger  Weise)  als  animal  sim- 
plititatis  et  innocentiac.  Tertull.  Bapt.  8.  So  auch  Mt  10  16,  vgl.  Wünsche  131 
MS(>.  Im  Protevglm  Jacobi  8 — 10  wird  Maria  wie  eine  Taube  im  Tempel  erzogenj 
eiue  Taube  tiiegt  aus  dem  Stab  Josephs  und  setzt  sich  ihm  aufs  Haupt.  Bei  Philo» 
Quis  Ter.  div.  faaer.  25  48,  ist  die  Tattbe  Bild  der  Weisheit,  des  vo&c  und  des  Xö^oc, 
in  den  SibylUnen  Symbol  des  Geistes  6  6  und  des  Logos  7  88.  Runze,  Das  Zeichen 
des  Menschensohnes  1897,  02  —  72  77 f  105  —  117  122  -126.  Die  Geistcs- 
mittheilun^  erfolgt  nach  Jes  42  i.  und  die  Oottesstimnie  ist  aus  Ps  2  7,  Jes  42  l, 
vgl.  IIa  gebildet.  Sie  erklärt  Jesus  für  denjenigen ,  au  welchem  Gott  ein  Wohl- 
gefallen gewann  (Aorist.):  t&doKslv  ht  Dir  ^'^1  oder  ?  pcrt.  Das  Ganse  ein  Bild  der 
Measiasweihe  nadb  Jes  61 1,  Ps  45  8. 

Die  Versuchung  Jesu.  Mc  1  12  13  =  Mt  41—11  =  Lc  4  1—13.  Nach  der 
jüM  Mf^j^ij^tslehre  gehört  es  zum  Beruf  dessen,  „der  da  kommen  soll",  dass  er 
Diiiuuneii  und  Satan  besiege.  Daher  gleich  Mc  1  24  die  Furcht  der  bösen  Geister 
Tor  demjenigen,  in  welchem  sie  den  Messias  ahnen.  Die  Christenheit  theilte  diesen 
Olauben  in  der  Form,  dass  der  Christus  denselben  Satan,  welcher  ihn  bei  seinem 
1.  Auftreten  zu  Tode  gebracht  hat  (Lc  22  »,  Joh  IB  9  97),  bei  seiner  2.  Ankunft 
seinerseits  zu  nichte  machen  fll  Th  2  3—12,  Apk  1 0  if»  20  20  2  10)  und  so  den  Zweck 
alles  («eines  Kommens  erreichen  werde  (T  Joh  Ii  s).  Was  dann  äussere  Machtwirkung 
sein  wird,  das  lässt  ihn  hier  eine  durchaus  sageuimfte,  aber  auch  durchaus  sinn- 
bildliche und  sinnvolle  ErsKhlung  gleichsam  ▼orKufig  vollbringen,  und  swar  in 
Form  einer  sittlichen  That,  kraft  weklier  er,  entsprechend  dem  griech.  Herkules 
am  Scheidewege,  gleich  nacli  derTaufe  und  vor  dem  Antritt  des  Berufslebens  sich 
ttls  zu  letzterem  qualiiicirt  und  ausgerüstet  erwiesen  habe.  Die  kritische  Siruation, 
m  welcher  er  zu  solcher  Bewührung  kam,  anzudeuten,  dient  das  Wort  ;cstf»a'3jj.ö?, 
einer  von  jenen  Ausdrucken,  welche  wie  [utdEvota«  iRortc«  marff&^vov  u.s.w.  im  NT 
eine  prS^ante  und  so  gut  wie  neue  Bedeutung  gewonnen  haben :  die  Süssere 
Kampf-  und  Nothlafjc,  Verfnlpung         w.  andeutend,  welche  zur  inneren  .An- 
fechtung wird  Lc  22  -.^s,  Act  20  in.  Jak  1  2,  I  Pt  1  <i.   Aber  nicht  ohne  f^eschicht- 
liche  Berechtigung  drängt  die  Sage  Alles,  was  das  wirkliche  Leben  Jesu  von 
solcherlei  herben  Versuchungen  mit  sich  brachte,  auf  diesen  einrigen  Punkt,  den 
Anfangspunkt  seines  Berufslebens,  zusammen.  Denn  im  Laufe  der  Verantwortung 
wegen  seiner  DSmonenaustreibung  erklärt  er ,  es  wUrde  ihm  nicht  möglich  sein, 
jetzt  einzelne  Seeh-n  der  linsteren  Macht  zu  entrcissen,  wenn  er  nicht  diese  Macht 
Selbst  zuvor  in  persönlichem  Entscheidungskampfe  besiegt,  den  Satan  selbst  wie 
in  einer  Geisterschlacht  überwunden  hätte  (Mc  3  27  =  Mt  12  20).    Dies  ist  die 
Frucht  eines  Aufenthaltes  in  der  WOste  gewesen,  wie  er  sich  unseren  Beriditen 
zufolge  unmittelbar  an  die  Taufe  angeschlossen  hat.    Die  Wüste  kommt  hier  als 
der  Aufenthaltsort  der  bösen  Geister  in  Betracht,  wie  Mt  12  is  =  Lc  11  24,  Jes 
B  2!  H4  14,  Lev  16  10,  Tob  8  3,  Bar  4  36,  Apk  18  2,  Heu  10  4.    Auch  die  enge 
Beziehung  zur  vorangehenden  Perikope  ist  klar.  Jetzt  galt  es  festzuhalten  an  dem 
Gewinn  des  Taufmomentes,  zu  verharren  in  der  HShe  des  erreichten  Idealismus, 
das  Wort  „Du  bist  mein  Sohn"  zu  vertheidigen  geilen  die  Stimme  des  Versuchers, 
welcher  dasselbe  nach  dem  Vorbilde  der  Schlange  Gen  '5  1  in  Frage  umsetzt:  Wenn 
du  Gottes  S(din  bist;  vgl.  Mt  8  i7  mit  4  h  6.         Mit  dem  Gesagten  ist  bereits 
die  fre^e  beantwortet,  ob  es  sich  in  der  vorliegenden  Perikope  um  allgemein 
menachUche  oder  um  spesifisch  messianische,  das  Berufsleben  Jesu  berührende, 
Versuchungen  handle.  Der  Natur  der  Sache  nach  wird  sich  zwar  auch  das  all- 
gemein Menschliche  nicht  verleugnen,  vgl.  Hbr  2  im  4  15.  Wenn  er  sich  aber  wirk- 
lich f?eit  der  Taufe  als  Messias  wusste,  so  stand  ihm  eben  damit  auch  die  Idee  des 
Reiches  als  Lebenszweck  fest,  und  nur  um  das  Wie  der  Ausführung,  nur  darum, 
ob  dieses  Reich  von  aussen  nach  innen  oder  von  innen  nadi  aussen  au  bauen  sei, 
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konnte  es  sich  norh  h  in  l*  In     Hier  drängen  sich  von  allen  Seiten  Möglichkeiten 
auf,  die  er  als  Irrwege  erkennen,  als  Versuchungen  empfinden  musste.  Ueber  die 
Art  und  Weise,  wie  die  innere  Krisis,  die  aus  solcherlei  Erwägungen  erwuchs, 
zur  Entscheidung  gelangt  ist,  soll  sich  Jesus  nach  einer  weit  verbreiteten  Auf- 
fassung unserer  Perikope  in  einer  Para1}el  ausgesprochen  haben,  indem  er  ein 
Seelendraina  malte,  weldies  später  in  Geschichte  umpresetzt  Avurde.  Nun  ist  frei- 
lich klar,  dass  eine  Erzählung,  Avelclic  den  Tent'cl  und  den  Messias  sich  PtrsDii 
gegen  Person  entgegentreten  lässt,  ja  den  leUlereu  sogar  als  zeitweilig  unter  der 
Disposition  des  Ersteren  stehend  betrachtet  (Mt  6  8;  das  Hbr^Evglm  beseitigt  den 
Anstoss,  indem  es  statt  des  Teufels  den  hl.  Geist  zum  Subject  von  XaaßavsLV 
macht),  auch  Luftfliitje  auf  Rerpe  kennt,  von  welchen  aus  man  alle  Reiche  ilieaer 
Welt  (Mt  h),  sogar  in  Eiui  iu  Augenblick  (Lc  6),  übersieht,  keinen  Anspruch  auf 
Geltung  eines  historischen  Berichtes  erhebt.  Wenn  derTeutel  nicht  bloss  stÄndig 
mit  Schriftstellen  geschlagen  wird,  sondern  gelegentlich  auch  selbst  eine  Schrift- 
stelle anftthrt  (Mt «),  so  nimmt  damit  die  Versuchung  den  Charakter  eines  theo- 
logischen Zweikampfes  an,  ähnlich  den,  in  den  clenientinischen  Homilien  und 
Recognitionen  geschildorfrn ,  Disputationen  zwischen  Simon  Petrus  und  jenem 
Simon  Magus,  welchen  die  Sage  gleichfalls  in  Kraft  der  Dämonen  zum  Fluge 
sich  erheben  lUsst,  so  dass  man  in  der  Zurückweisung  der  Zumathuug,  sich  Tom 
Tempeldach  herabzustürzen,  die  Ueberwindung  der  heidnischen  Magie  abgebildet 
sehen  wollte.  Indessen  li^Ken  als  Anhaltspunkte  für  die  kunstmässige  Ausbildung 
der  Sa<re  gewisse  at.  Normen  und  Typen  viel  näher.  Wie  Gott  seihst  hier  seinen 
Sohn,  den  Messias,  einer  Erpiuhuny  entgegenführt  (die  Initiative  steht  in  allen 
Berichten  bei  demselben  Z'nb^n,  mit  welchem  Jesus  soeben  gesalbt  worden  ist), 
so  hat  er  nach  Dtn  8  s  einst  seinen  «erstgeborenen  Sohn"  (Ex  4  2S)  40  Jahre  lang 
in  der  WUste  durch  Versuchung  erprobt,  was  nach  I  Kor  10  u  raz'.'Mii  geschehen 
ist.  Aber  das  Volk  ist  niclit  bestanden,  während  der  Messias  ])esteht.  Zwar  auch 
er  hat  gelefjentlieh  gehunt^ert  (Mc  11  is)  und  fastet  hier4t>  Tage,  wie  einst  Moses 
Ex  84^»  und  Elias  I  Reg  li>8.  Während  aber  das  ganze  V  olk  nach  Ex  Iii  a— », 
Num  11  4—10  =  IKor  lOe  in  der  Wttste  bald  vor  Hunger,  bald  aus  Lust  nach 
guter  Speise  wider  Gott  murrt,  weiss  der  Messias  aus  der,  unmittelbar  auf  das 
Programm  der  Versuchung  Dtn  S  2  folgenden.  Stelle  Dtn  8  b,  dass  die  Erhaltung 
des  menschlichen  Lebens  nicht  aUein  auf  den  Nalirungsmittdn  h*M  nht.  Während 
ferner  die  Israeliten  in  der  Wüste  nicht  bloss  versucht  worden  smd,  sondern  nach 
Ex  17 1—7,  Num  21  4—7  =  I  Kor  10  9  auch  ihruseits  Gott  ▼ersucht,  d.  h.  an> 
geduldig  herausgefordert  haben,  seine  Ifocht  zu  erweisen,  lehnt  der  Messias  eine 
gleiche  Zumuthung  des  Satans  mit  dem  Spruch  Dtn  6  1«  ab.    Während  endlich 
nach  Ex  B2  b  ~  I  Kor  lU  7  das  Volk  in  der  Wüste  auch  der  Versuchung  zum  Ab- 
fall und  Götzendienst  unterlegen  ist,  hält  der  Messias  im  3.  Acte  des  nt.  Ver- 
suchungsdramas siegreich  das  Panier  des  Monotheismus  in  seiner  absolut  ver- 
pflichtenden Kraft  aufrecht.   Selbst  in  dem  Schlussbilde  der  bedienenden  Engel 
(Staxovstv  Mc  18  =  Mt  11  zu  verstehen  wie  Mc  1  81  15  4i  und  oft)  wirkt  das  Vor- 
bild theils  des  Volkes,  welchem  in  der  Wüste  „Engelbrod"  gereicht  wurde  (Ps 
78  25),  theils  des  Elias,  welchem  Knirel  Speise  in  die  Wüste  l)ringen  (I  Reg  19  6), 
nach.         Aber  nicht  bloss  diese  at.  Mustern  folgende  iSacharbeit  beweist  die 
H«rknii£t  unsere  erweiternden  Darstellungen  aus  nachgdiender  Reflexion  der 
Gemeinde:  die  3  Versuchungen  selbst  haben  ihre  historischen  Anhaltspunkte  erst 
in  späteren  Momenten  des  Leiwens  Jesu,  da  nämlich,  wo  der  zuvor  nur  als  Vor- 
behalt im  Gemüthe  Jesu  vorhandene  Messiasgedanke  nicht  mehr  länger  sein 
eigenstes  Geheimniss  bleiben  kann,  wo  er  sich  hervordrängt  und  durch  den 
Conflict  mit  der  volksthiimlichen  Messiasidee,  die  Jesu  entgegengetragen  wird, 
eine  Wendung  in  seinem  Yerhltltnisse  zu  den  Jüngern  und  zur  Menge  herbeiführt» 


Digitized  by  Google 


Mc  1 12  13  =  Mt  4  1— u  =  Lo  4  1— la. 


47 


von  deren  Idealen  Jesus  sich  lösen  muss  und  wirklich  löst,  selbst  auf  Qefahr  per- 
sönlichen UnterorüTices  Er  entfernt  die  politischen  Elemente  der  Messiasi(i(^«' 
unter  prleichzeitifiei  i  iesthaltung  und  Vertiefung  der  relig^iüs-sittliciien.  Diese 
Auseinandersetzung  niit  der  Messiasidee  beginnt  seit  dem  Momente  der  Speisung, 
m  waches  Ereiinuss  sieh  erstmalig  weiter  gehende  Brwartttngen  des  Volkes 
knüpften,  denen  er  ausweichen  musste  (Joh  6  15).  Oer  geistige -Gdwlt  der  Er- 
zfihlang  von  il' i  v-imderbaren  Speisunnc  erscheint  vorwepro^enonimen ,  wenn  im 

1.  Versnchnngsactc  Jesus  den  ("ontrast  seines  Bewusstseins  um  den  hiichsten 
Beruf  und  seiner  äusseren  hültloüeu  Lage  in  der  Wüste  zu  fühlen  bekommt.  So 
he'^t  jcdeneit  etwas  Versnchliches  ift  EriebnissMif  welche  dem  Menschen  einen 
grellen  Widerspruch  zwischen  seinen  persönlichen  Ansprüchen,  seiner  sitt- 
liehen  Aufgabe  und  den  da^^egen  gleieli{^ülTi<ren  Süsseren  l^ebensbedingungen,  die 
nur  Beschränkung  und  Entsagung  fordern,  zu  (n  müthe  führen.  Die  Reflexion 
auf  die  geringen  Mittel,  welche  zur  Erreichung  eines  Lebenszweckes  sich  bieten, 
sowie  auf  die  massenhaft  sich  entgcgenthttrmenden  Hemmnisse  verleiten  dann  bald 
sa  mnihlosem  Vendcht,  aur  Verzweiflung  an  der  Erreichbarkeit  des  höheren  Lebens- 
zwecks,  bald  zu  selbststtchtigen  Unternehmungen  und  unerlaubten  Versuchen  sich 
kurzer  Hand  der  Nothlapre  zu  entledifren,  indem  man  die  Wnnderkraft  des  (Geistes 
zum  Zwecke  der  Befriedigung  nächstliegender  Sinnesbedürfnisse  und  der  Siclie- 
rung  des  irdischen  Daseins  ausbeutet.  Für  Jesus  glich  sich  der  vorgefundene 
Widerspruch  von  Innen  nnd  Aussen  in  dem  Hochg^lihle  ans,  Nahrung  cur  Be- 
friedigung wahrer  geisti^^er  licdUrfiiisse  nicht  bloss  für  seine  Person  su  kennen 
(Job  4  ^2  34),  sondern  auch  Anderen  spenden  zu  dürfen,  Brod  des  Lebens  zu  sein 
CJoh  ti  4«— 51  68).  Soerscbeint  darnni  Mc  6  3<) — 44  H  i  k  das  in  der  Wüste  hungernde, 
an  Jesu  W'ort  hängende  Volk  einen  ganzen  Tag  lang  über  das  sinnliche  Bedürfen 
und  den  Oedanken  an  leibliche  Versorgung  hinweggehoben  in  d^  Er&hrung,  dass 
der  Mensch  nicht  von  Brod  allein  lebet,  sondern  der  Lebenswirknngen,  die  von 
Gott  ansprehen ,  mancherlei  und  viele  sind.  Insonderheit  wird  man  einem  Gott, 
der  solche  Wunder  f  hut.  um  die  Cieister  zu  sätt  iLfen,  nicht  eigenmächtig  voiirreifen 
dürfen,  wo  es  sich  um  Durchhülte  für  das  Leben  des  Leibes  handelt.  Die  Autori- 
tXt,  welche  Jesus  mit  und  bei  der  Sjteisung  zugefallen  war,  wurde  nun  freilich  von 
Seiten  der  pharisäischen  Schulhäupter  bestritten,  so  lange  er  sich  nicht  durch  ein 
unzweifelhaftes  Mirakel,  ein  „Zeichen  vom  Himmel",  beglaubigt  hatte.  Daher  die 
an  die  Speisungsgeschichte  sich  anschliessende  Forderung,  nhi-r  an«  b  din  Ab- 
lehnung einer  solchen  Mc  b  ii  12,  Mt  12  39  16  1  4,  Lc  11  so.  Damit  ist  das  üeilig- 
thum  seiner  Seele  sichergestellt  gegen  den  Schwindelgeist  der  MeniastrBame 
seiner  Zeitgenossen;  es  ist  seiner  BeruMmhn  der  sittliche  Charakter  gewahrt,  der 
Wundersucht  aber  die  Wurzel  abgegraben.    Dies  der  zu  Tage  liegende  Sinn  des 

2.  Versuchnngsaetes  de^jsen  Scene  daher  das  Xationalheiligthum  Israels  ist  als  die 
8täLte  der  denkbar  grössten  Ueffentlichkeit ;  tlen  Gegensatz  dazu  bildet  das  ab- 
gelegene Galiläa,  welches  den  Schauplatz  der  bescheidenen  Thätigkeit  dieses 
Messias  liefern  soll.  Es  sind  die  aus  dem  GefttU  des  Könnens  entspringenden 
Reize  zu  abenteuerndem,  tollen  Wagnisse  auf  Leben  und  Tod,  die  sich  in  diesem 
Bilde  s))iegeln.  Aber  wie  die  2.  Versuchung  am  heiligen  Orte  des  eigenen  Volkes 
statt  gehabt  hatte,  so  legte  sieh  jetzt  die  Veranlassung  nahe,  denBliek  von  Israel, 
dessen  Keligion  im  wunderglaubigen  Phantasiebedürthisse  aufgegangen  war,  ab- 
und  der  Heidenwelt  susnwenden.  Dahin,  nach  der  grossen  Welt  Bussen  und 
nach  ihrer  Herrlichkeit,  nach  Weltherrschaft,  drtfngte  schon  das  jttd.  Messiasideal 
Dan  7  2",  drängte  aber  auch,  nach  Verleugnung  desselben,  nm  so  stSrker  das  er- 
wachte Gefühl  für  die  Menschheit.  Aber  ,,was  konnte  (»s  dem  Menschen  helfen, 
wenn  er  die  ganze  Welt  gewänne  und  doch  Schaden  nähme  an  seiner  Seele?"  In 
die  NMhe  dieses  Wortes  (Mc  8  86)  Itthrt  die  8.  Vwsnchnng,  wo  es  sieh  darum 
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handelt,  dass  Jesus  eine  Macht,  die  ihm  der  Vater  übertragen  sollte  (Mt  11  27  = 
Lc  lü  22),  voreilig  uad  widerrechtlich  aus  der  Hand  des  Teufels  empfängt.  Denn 
so  wie  diese  Welt  er£&hrungsmässig  ist,  kann  man  sie  nur  vom  Satan  zii  Lehen 
nehmen,  dem  ihre  Herrli<Akeit  zn  eigen  geworden  ist  (Lc  e),  und  der  als  ^FUrst 
dieser  Welt"  (Joh  123i)  unter  der  Hülle  der  heidnischen  Götterbilder  Anbetung 
empfnng:t  (I  Kor  10  20),  wie  solches  beispielsweise  in  Cäsarea  Philippi  der  Fall  war. 
Also  entweder,  im  Bunde  mit  dem  unreinen  Geist,  mühelos  in  die  Höhe  oder,  in 
entsagungsvollem  Kampfe  mit  ihm,  in  deu  Tod.  Denn  Kuttaiiung  einer  Messias- 
fabne,  die  im  Gegensatse  zu  den  nationalen  Erwartungen  stdit,  bedeutet  bei 
gleichzeitigem  Verzicht  auf  weltliehe  Machtmittel,  auf  die  Waffen  des  Ar^en, 
sicheren  ünterpfantr.  Der  in  der  Treue  des  Gehorsams  prepenüber  dem  Messiasruf 
Gottes  gefasste  Todesentschluss  bildet  daher  den  (Jewinn  einer  letzten,  sie^-reich 
bestandenen,  Versuchung,  und  wer  ihm  diese  Errungensciialt  mit  Einflüsterungen, 
die  im  ^genen  Fleisch  und  Blut  Verbündete  finden,  wieder  zu  entreissen  versucht, 
der  bekommt,  wie  Petrus  nach  der  Scene  bei  Oüsarea  Philippi  Mc  8  88,  das  Wort 
zu  hören:  „Weiche  hinter  mich  (—  gehe  mir  aus  dem  Gesicht),  Satan",  der  ist 
mithin  selbst  der  Satan  der  Versuchungssage.  Definitiv  überwunden  aber  ist  diese 
ä.  Versuchung  erst  mit  dem  letzten  Gebet  in  Gethsemane,  welches  freilich  gerade 
Petrus  verschlafen  hat  (Mc  148d— S7).  Aus  dieser  Beiriehung  der  dreiactigen 
Versuchungsgeschiehte  auf  spätere  Stationen  in  Jesu  Bem&leben  erbellt  endlich 
nooh^nmal  die  Priorität  von  Mc  1  12  1:),  w  o  noch  keine  derartige  Ausmalung  statt 
hat,  sondern  es  sich  bloss  daritni  handelt,  den  innerlich  für  das  Messiasthum  Ent- 
schiedenen eine  erstmalige,  entscheidende  Probe  bestehen  zu  lassen. 

Die  Rückkehr  nach  Galiläa.  Mc  1  14  I6  —  Mt  4  12— 17  —  Lc  4  14  10. 
Nach  Mc  und  Mt  wird  die  Kunde,  dass  der  VorlSufer  abgetreten  sei,  für  Jesus 
Ruf  zur  eigenen  That.  Nachdem  es  sich  herausgestellt  hat,  dass  der  Tttufer  der- 
jenige nicht  war,  dem  das  Harren  der  Besten  im  Volke  galt,  weiss  Jesus  nur  um 
so  gewisser  nicht  bloss,  dass  er  es  ist,  sondern  auch,  dass  er  hundein  muss.  Das 
thut  er,  indem  er  nach  der  Lc  10  aus  Mc  1  21  bh  3  1  6  2  =  Mt  4  23  9  35  12  9  13  5i 
abstrahirtoi  und  antecipirten  Notiz  als  Lehrer  in  den  Synagogen  auftritt.  Die 
Synagoge  bildet  die  am  meisten  charakteristische  Erschdnung  dos  nachexilischen 
Judenthums.  Wo  eine  relijjiöse  Gemeinde  war,  da  war  auch  mindestens  ein 
gottesdienstliches  Lehrhaus,  in  welchem  .sal)batliche  Zusammenkünfte  gehalten, 
gebetet,  Gesetz  und  Propheten  (s.  zu  Lc  4  17)  verlesen,  in  der  (aramäischen) 
Landessprache  erklSrt  und  besprochen  wurden.  Jeder  erwachsene  Jude  konnte  in 
der  Synagoge  als  Lehrer  auftreten.  Die  Wettbewerbung  auf  diesem  Gebiete  war 
noch  völlig  frei,  allerdings  unter  der  idealen  Voraussetzung,  dass  jeder  Israelit 
fachmJinnische  Kenntniss  vom  Gesetz  besitze,  s.  0.  Htzm  148 f.  Als  wesentliches 
Thema  seiner  Predigt  erscheint  Mo  10  i^  ßaoiXtta  xoü  ^ioii  oder  Mt  17  tüv  oüpavüy, 
deren  Erscheinung  beiderorts  nach  auch  sdut  nachweisbarer  jttd.Auf&s8ung  von 
▼orangttttgiger  Tollkommener  Bussleistung  abhilngig  gedacht  wurde,  s.  Bälden- 
8PKB0EB  117,  ScHK  II  531.  Das  Reich  ist  so  nahe,  steht  bereits  vor  der  Thür; 
nur  muss  letztere  sich  noch  ^)fl^nen,  und  das  eben  soll  die  Busse  wirken.  Dann 
wird  Gott  sich  aufmachen  und  die  Herrschaft  antreten.  Schon  hier  wie  last 
durchweg  bezeichnet  Mt  (ebenso  das  Ubr-£vglm)  im  Gegensatz  zu  Mc  und  Lc 
das  Gottesreich  mit  dem  Ausdruck  Reich  der  Hitnmei.  Die  im  AT  durchschla- 
gende VorsteUung,  wonach  Gott  in  einem  besonderen  Herrschaltsverli  i  V  r  isse  zu 
seinem  auserwählten  Volke  steht  (daher  die  Ausdrücke  ^^'^CQ  und  "'^rcc,  auch 
r^^'rt?  und  nia^C),  liess  die  israelitische  Volksgemeinde,  sofern  sie  von  Gott  als 
ihrem  unsichtbaren  König  regiert,  mit  dem  Gesetz  als  der  Willensoflfenbarung 
desselben  begabt  und  der  Vollendung  eines  goldenen  Zeitalters  entgegengeführt 
wird,  unter  den  Gesichtspunkt  einer  ßocoeXeta  to6  dsou  treten,  welcher  terminus 
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tochmcns  schon  Sap  10  lo  für  Erfüllung  aller  messianischen  Verheisrangen  steht, 
nachdem  im  Verlaufe  der  bishfrin'cn  Geschichte  des  Volkes  die  alt  prophetische 
Hoffnung  auf  fortschreitende  Krweiterunfi  und  Reini^'iinf^  eitu^s  st  lioii  l)estehen- 
den  Reiches  sich  umgesetzt  hatte  in  die  apokalyptische  Erwartung  einer  erst  noch 
bevorstehenden  Errichtung,  einer  wunderbaren  Herstellung  desselben.  Wittirend 
nämlich  jetzt  noch  irdische  Mächte  die  Welt  beherrschen,  wird  nach  Dan  2  44  in 
der  Zeit  der  Vollendung  .,der  Gott  des  Iliinniels"  ein  unzerstörbares  Reich  er- 
richten, in  welchem  m  Form  einer  ..Herrsc  liatt  der  Heiligen"  (Dan  7  14  18  22  27) 
die  Idee  des  Köuigthunis  Gottes  erst  zur  vollen  Wahrheit  herangedeihen  soll. 
Daher  an  die  Stolle  des  (Jen.  toö  dsoö  der  matthiäscbe  t«I»v  o&poivAv.  die  vom  Him- 
mel her  in  die  gegenwärtige  Wirklichkeit  hereintretende,  diesseitig  werdende, 
göttliche  Ordnung  der  Dinge  bezeichnend,  um  so  leichter  treten  konnte,  als  der 
BegriflF  des  Himmels  im  damaligen  Judenthnm  den  Begriff  Gottes  vertrat;  man 
8^te  „Himmel"  und  meinte  „Gott*,  vgl.  die  Metonymie  schon  Dan  4  2b,  aber 
andi  Mc  11  80,  Lc  15 18.  Somit  ist  tnv  o5p.  Gen.  subjeoti:  ein  Reich,  das  swar 
waf  Erden  verwirklicht  wird,  darin  aber  der  Himmel  die  Herrschaft  führt,  SüBR 
II  538  f.  Es  fragt  sich  nur,  ob  und  inwieweit  dieser  durchaus  eschatologisch 
bestimmte  Reichs^edanke  in  Jesu  Geist  eine  Umformung  erfuhr,  die  seine  I'm- 
seuuug  aus  der  letalen  in  die  qualitative  Begriffssphäre,  seine  Verklärung  in 
den  religiös  bedingten  Begriff  des  höchsten  Gutes  bedeutet.  NtTh  I  188 — 284. 

Berufung  der  ersten  Jünger.  He  1  is— «o  s=  Mt  4 18—»  »  Lc  5  i— u. 
Jesu  Absehen  ist  sofort  auf  Sammlung  des  Stammes  und  Kernes  einer  echten 
Gottesgemeinde,  wie  sie  im  Rcirhe  Gottes  zu  finden  sein  muflsta,  gerichtet.  Die 
Wirkling  ins  Weite  setzte  znniü  list  Bildung  eints  en^^eren  Kreises  von  .rUngern 
Voraus,  worin  Jesus  dem  Beispiel  des  Johannes  und  anderer  Lehrer  seiner  Zeit, 
vor  Allem  demjenigen  der  Propheten  folgte,  üebrigens  ^ar  der  Fiseh&ng,  von 
welchem  Jesus  zwei  Brüderpaare  als  seine  Erstlinge  abberuft,  neben  dem  Land- 
hau Lc  9  62  Hauptbeschäftigung  der  olmer  dieser  Gegend,  daher  auch  der 
Jünger.  Wenn  man  den  momentanen  Erfolg  der  Aufiorderunp  nur  unter  \ Oraus- 
setzung  von  Joh  1  33—42  erklärbar  findet,  so  ist  dagegen  zu  bemerken,  das»  die 
Berichterstattung  wenigstens  formell  (s.  Einl.  II  5)  bedingt  ist  durch  I  Beg  19  si 

^inV  wie  Uberhaupt  die  bündige  Kttnse  der  Berufungsgeschichte  des 
Elisa  I  Reg  19  19—21  hier  ihre  Neubildung  findet.  Daran  allein  höngt  die  viel 
behandelte  Unanschaulichkeit  dieser  Er/ählnnp.  die  aber  doch  frleichwohl  Niemand, 
der  sich  überhaupt  auf  Wirklichkeit  versteht,  für  die  Anschaulichkeiten  von  Lc 
5  1—11  umtauschen  wird  (gegw  Fh  44—48). 

Jeans  in  der  Sjnagoge  an  Kapernaum.  Uc  Isi— sssLe  4  81—87. 
Der  Antrittstag  sowohl  für  die  Lehr-  als  für  die  Heilthätigkeit.  Der  Zusaramen- 
banpr  der  diesem  Tag  gewidmeten  Stücke  1  81—88  ist  bei  Mt  gfinzlieh  zerstört  (WfiL 
L28i'.).       Einl.  I  4. 

Begegnungen  Jesu  mit  Besessenen  (obsideri  ist  bezeichnender,  von  Cy- 
prian aufgebrachter  Ausdruck)  gehören  jedenfalls  au  dem  geschichtlichen  Unter- 
grund  der  gesaramten  nt.  Wunderwelt.  Die  :tvs<j}i.aTa  axäOapta,  die  9dtl|L0VSC  oder 
Saijxov'.a  (Neutrum  von  Sitjiövto;.  nicht  etwa  Diminntiv),  von  Hause  aus  der  y>ersi- 
sischen  Religion  angehöripr  und  dem  AT  fremd,  w  aren  auf  dem  Wege  des  inter- 
nationalen Verkehrs  in  Judüa  eingewandert,  ganz  besonders  lebendig  aber  in  den 
Tagen  der  rüm.  Herrschaft  geworden,  als  deren  httlfreiche  OeistermSchte  sie  viel- 
fach erschienen.  Auf  sie  wurde  die  gesammte  heidnische  Keliirion,  namentlich  der 
griecli.-röm.  Göttcrdionst  zurücktrefiilirt  (T  Kor  10  20).  Zu  Hause  in  der  dichten, 
schwülen,  dunklen  .\tmosphäre  (K])h  2  •>  i-j).  aber  auch  in  den  Wüsteneien  (s.  olien 
S.  45),  haben  sie  den  Trieb,  in  die  Menschen  zu  fahren  und  .sich  daselbst,  zum 
qualvollsten  Vetderben  derselben,  Wohnstfitten  an  schaffen  (Mt  1248—46  ===  Lo 
BaadeoBiiMiitftr  zun  NT.  I.  S.  AvS.  4 
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II21  2t5),  Besessonheit  ist  daher  geradezu  zum  volksthiimlichen  Ausdruck  für 
Verrücktheit  und  üehirnlüiden  geworden,  vgl.  Joh  10  20  ca'.|AÖviov  s/et  x«l  {xatve- 
Ist  überhaupt  der  Satan,  das  Oberhaupt  der  Dämonen  Lc  11  15  18,  Urheber 
schon  jedweder  Krankheit  (Lc  13  16),  so  gilt  imonderheit  bei  Me  (Schr,  JpTh 
1872,  688 — 640)  der  Geistesgestörte  als  Opfer  einer  finstern  Uacht,  welche  sich 
seiner  beniäclititrt  hat.  um  ihn  zu  bethiSren,  pänzlich  zu  verwirren  und  sirfi  selbst 
wie  den  Andern  frentd  und  unverständlich  zu  machen.  Daher  pleiten  M(;lan(  holie, 
rasende  Leidenschuli,  über  ausserdem  auch  (so  bei  Ml  uud  Le)  hariuiickige  Läh- 
mung, anhaltender  Blutfluss,  Aussät«,  plötzliches  Blind-,  Stumm-  und  Taub- 
werden, Contractheit,  Tobsucht  und  fallende  Sucht  (Epilepsie),  Uberhaupt  all8 
psyohiseli-nervösen  oder  yar  mit  Zucknnfr<^*n  und  KWünpt'en  verbundenen  Störungen 
als  von  Diiiuonen  hervorgel)ra(  lit.  So  verdolmetschte  man  sich  den  eigen t hü m lieh 
unheimlichen  Charakter  solcher  Krankheiten.  Die  Leidenden  selbst  sind  von 
ihrer  DoppelpersOnlichkeit,  d.  b.  davon,  dass  die  Dbnonen  ihnen  ihre  Art  und 
ihren  Willen  anfinnngen,  so  Uberzeugt  wie  ihre  Umgebung,  sprechen  daher  oft, 
wie  hit  r  "Sic.  24  =  Lc  S4,  im  Namen  des  Geistes  oder  der  vielerlei  Geister  (Mc  5  9), 
von  welchen  sie  gequält  sind.  Darum  ist  z.  B.  Mc  H  n  von  den  „unreinen  (lei- 
stern"  direct  gesagt,  was  nur  von  den  Personen  gelten  kann,  die  sie  sich  zu  Or- 
ganen gemacht  haben.  Wie  solche  JEkrankheitsformen  im  dainaligen  Morgenlande 
besonders  hfiufig  gewesen  sein  mussten,  so  gab  es  auch  allenthalben,  und  nicht 
am  wenig.9ten  unter  den  Juden,  Geisterbeschwörer,  iSopxiotai  Act  19  13,  die  da- 
maliijte  Form  der  Irrenärzte,  die  A ■-Irlepiaden  des  .Tudentlninis.  Will  doch  Jose- 
plms.  Ant.  VITT  2  5  selbst  gesehen  iiaben,  wie  ein  solcher  mit  Namen  Eleazar  vor 
Vespasiuu  und  seinem  Stab,  also  in  grösster  Oefientlichkeit,  dem  Dämonischen 
einen  salomonischen  Zaubening  unter  die  Nase  hielt  und  unter  weiterer  BeihUlfe 
von  Incantationcn  und  Formeln  den  Dämon  herauszog,  welcher  Überdies  bei  seinem 
Austreten  auf  des  Zauberers  Befehl  ein  mit  \\'a.sser  ^etulltes  (Jefäss  umstossen 
musste.  Insonderheit  scheinen  nach  I^ell.  II  S»;  derartige  ::[>ö;  «j'^sÄs'.av  'l'iyf^z  Tuxi 
aü>p.atO{  betriebene  Studien  in  den  essäisehen  Kreisen  zu  Hause  gewesen  zu  sein. 
Aus  Ht  12  S7  Lc  11 10  geht  henror,  dass  Jesus  selbst  die  Thatsitchlichkeit  ezor^ 
cistischer  Wirksamkeit  einzelner  pharisäischer  Zeitgenossen  ebenso  anerkannte, 
wie  er  seinerseits  Ansjuuch  auf  Anerkennung  der  überraschenden  Erfolge,  die 
seine  eigene  Thätigkeit  auf  diesem  Gebiete  aufzuweisen  harte,  erhebt;  und  aus 
Mc  B  at!i  =  Lc  9  48  erhellt,  dass  sein  Name  selbst  bald  als  ein  vorzüglich  erprobtem 
Hittd  DKmonen  anssutreiben  galt.  Zum  Glauben  an  die  Realitttt  christL  Dtt- 
monenaustreibungen  bekennt  sich  beispielsweise  noch  Justin,  Apol.  II  6,  Dial.  85. 
Celsus  findet  hier  geradezu  die  Stärke  der  christl.  Proj)^ganda  nach  Orig.  Geis,  le, 
vgl.  6418  !17.  Die  Väter  sehen  in  dieser  fortwirkenden  Kraft  eine  T^estätigung 
der  Göttlichkeit  des  Christenthums,  und  die  altchristi.  Kirche  weist  als  Surrogat 
für  das  allmfihlieh  erloschene  yijkfA'Sfsa.  der  D&monenaustreibuugen  unter  den 
niederen  Kirchendiensten  noch  die  Function  der  Ezorcisten  au^  In  solchen 
Fällen  brachte  dann  nicht  sowohl  der  ExorcismusHeilung,  als  vielmehr  derExorcist 
als  (b>  vom  Glauben  nrefrafrene.  qreistesmächtige  und  iil)erlefrene,  insofern  christus- 
artige Persönlichkeit.  Die  Verweisung  der  Dänionenausireibungen  in  da«?  Gebiet 
des  allegorisirenden  Mythus,  als  sollten  sie  nur  die  Besiegung  der  heidnischen 
Religion  durch  Christus  zur  symbolischen  Barstellung  bringen,  lüsst  sich  um  so 
weniger  durchführen,  als  vielmehr  in  den  Evglicn  ^n  rade  das  Judenthum  nicht 
minder  wie  f^TS  Heidenthuni  den  Boden  für  däinonisclu  s  Treiben  bietet.  Den  Ge- 
schiclitsurspi  imir  dieses,  allerdinirs  vom  s;vireiil)ildenden  Trieb  erfassten,  Bestand- 
theiles  der  evaug.  Geschichte  sichert  vor  Allem  die  gegenwärtige  Perikope,  die 
das  1.  Beispiel  dafür  bringt,  dass  und  wie  Jesus  ein  gebundenes  und  geknechtetes 
Bewusstsein  von  den  Ketten  befreit,  mit  welchen  krankhafte  Stimmungen,  eige- 
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ner  nnd  fremder  Aberglaube  (keineswegs  nothwendig  immer  Sünde)  es  belastet 
lutUen.  Vgl.  KiPPOLD,  Die  psjchiatrisclie  Seite  der  HeilthKtigkeit  Jesu,  1689; 

PlEPKR)  Das  Verhältniss  des  Besessenseins  zum  l^inn  (Theolo^sche  Arbeiten 
an«!  dem  rheinischen  wissenschaftlichen  Prediprerverein,  1891,  61  —  91);  A.  Hkk, 
Medicinisches  aus  der  ältesten  Kirchengeschichte  1892,  68f  73f;  Th.  Braun, 
Die  Dämonischen  des  NT  (Zeitschrift  für  Theologie  und  Kirche  1898,  494—533); 
J.  Wb»  Dtimoiieii,  DXmonisehe  RE*;  Wbinel  110  129. 

Als  geschiclitlicher  Untergrund  dieses  und  ähnlicher  Berichte  steht  dem- 
nach  fest,  dass  .Icsns  flber  fine  Thntkraft  des  Wrtrancns  nnd  Wollens  ge- 
l>i»ft«'r,  die  sich  7.n  *^nthinilen  und  in  miichtigen  Scliwinpun^en  Anderen  7iiitzu- 
theiieu  vermag :  iimeriialb  gewisser  Grenzen  gehören  Lebertragungeu  von  Wis- 
sensinhalten und  Willraskrtfften  der  Wirklichkeit  an,  wenn  auch  nicht  dem 
durchsichtigen  Vordergründe  derselben.  Der  gleich  in  diesem  I.Fall  eingetretene 
Erf<)l£r  wec'kt  in  Jesus  das  Bewusstsein  um  diese  seine  Fiilii^'keit  und  in  seiner 
Uintrebunpr  den  (ilauben  an  st-ine  Wunderkrat't.  So  wird  der  Vorgang  Gelegen- 
heitsursache 2u  einer,  auf  dem  einmal  beschrittenen  Gebiete  sich  weiter  entfalten- 
den, von  der  Sage  nur  mit  allzu  grosser  VorUebe  in  Pflege  genommenen,  ThMtig- 
keit.  S.  Ein).  II  5. 

Genesung  der  Schwiegermutter  des  Pt.  Mc  1  29—31  =  Mt  8  14  16 
=  Tyc  4  m  m.  Unmittelbar  an  den  Anstritt  aus  der  Synagoge  (nach  Mt  an  den 
Aultritt  mit  dem  Hauptmann)  reiht  sich  der  Eintritt  in  Simons  Haus,  welches 
bald  auch  Jean  Wohnung  (gemäss  seiner  Instruction  Mc  6  to = Mt  10  ii  =  Le  9  «) 
und  Ausgangspunkt  seiner  Wirksamkeit  in  Kapemaum  werden  sollte  2  i  3  so  9  88. 
Simon  war  verheirathet  1  Kor  9  ö;  seine  bei  ihm  wohnende  Schwiegfermutter  litt 
gerade  unter  den  Einflüssen  der  fenclitcn  und  sumpfigen  Niederungen  am  See. 
Seinen  Mt  10  12  18  —  Lc  10  5— 7  (pax  vobiscum)  gegebenen  Anweisungen  im 
Voraus  selbst  entsprechend,  reicht  Jesus  ihr  bcgrtissend  und  theilnehmend  die 
Ibnd  nnd  richtet  sie  eben  damit  sugleieh  auf:  wie  bei  allen  Anfiuagsthaten  ein 
unbeabsichtigt  sich  einstellender  Erfolg. 

Krankenheilungen  am  Abend.  Mc  1  32—34  =  Mt  8  17  =  Lc  4  40  4i. 
Das  Vorkommniss  in  der  Synanfo<]rP  hatte  das  menschliche  und  speziell  jüd. 
Wunderbedürl'uiss  entfesselt,  kann  ulier  erst  jetzt,  nach  dem  abendlicheu  Abschluss 
des  Sabbats,  seine  Wirkung  Üben,  darin  bestehend,  dass  man  au  dem,  der  an 
einem  Besessenen  Seine  Mscht  einmal  erwiesen  hat,  Kranke  su  Hanf  bringt,  von 
welchen  die  Besessenen  hier  und  anderwärts  ausdrücklich  unterschieden  werden 
(PlEPKR  71f).  Ein  für  das  Gesetz  der  Steigerung  der  Wunderl)erichte  maass- 
gebendes  Paradigma  ist  es,  wenn  aus  den  »vielen",  die  Mc  »4  geheilt  werden, 
Sit  16  SS  Lc  40  alle  werden.  S.  Binl.  II  5. 

Flucht  Jesu.  Mc  1  85—88  =  Lc  4 42  48.  ^ine  von  den  Pwikopen,  dwen 
Vcrstfindniss  aus  nahe  liegenden  Gründen  schon  früh  verloren  gegangen  ist,  weil 
die  Hauptaufgabe  Jesu  in  das  Wunder  verlegt  wurde.  Aber  die  Thfitigkeit,  in 
welche  ihn  die  Zeichen  suchende  Menge  hineinführte,  war  von  vornherein  für 
Jesus  nickt  von  centraler  Bedeutung,  an  sich  vielmehr  Ausgangspunkt  einer  nn- 
rsinen,  sinnliehen  und  die  Sache  eher  compromittirenden  Bewegung.  Flucht  also 
vor  der  ungeahnten  RealitSt»  in  welche  der  Idealismus  seiner  Berufserfassung 
hinein f^e führt  hatte;  Krbeben  vor  den  Zumuthnngon,  welche  die  von  der  Phan- 
tasie lebende  Menge  an  ihre  Fuhrer  und  Helden  stellt:  das  ist  der  Sinn  des 
Stückes. 

Beisepredigt  in  Oaliläa.  Mc  1  as  «  Mt  4  ts— S6  s  Lc  4  44.  Die  Stelle 

ist  maassgebend  fttr  än  historisches  Verständniss  von  der  öffentlichen  Wirksam- 

k'  it  Jf  Das  Vorkommen  von  Heilungen  hJilt  auch  Pls  für  ein  wunderbares 
Angebinde,  weiches  der  christL  Gemeinde  als  Wiegengeschenk  zu  Tiieil  wurde 

4* 
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IV«  Die  parallelen  Abschoitte:  Htiiiwuuder. 


(I  Kor  129  80),  and  ist  sich  bewnsst,  selbst  an  diesem  x^toi^t  theilsunehmen 

(II  Kor  12  12).  War  schon  Jes  29  m  19  42  7  die  messianische  Zeit  als  eine  Epoche 
vollkommenster  Genesung  und  allseitipen  Heils  gekennzeichnet,  so  hat  Jesus 
nicht  bloss  thatsächliche  Erfüllung  geleistet,  sondern  auch  jene  proplieti^chen 
Schilderongen  als  sinnbildliche  Darstellungen  sdner  bdebenden  Wirksamkeit 
überhaupt  benutzt;  daher  Jes  35  5  e  =  Mt  1 1  6  und  Jes  61 1  s=  Lo  4 18  81. 

Auf  eine  Wirksamkeit  ZU  Gunsten  der  Kranken  und  Elenden  wies  inSO&der» 
heit  hin  Jes  B5  3  tayö'jaTs  yetp'^c  avsijiivac  (o  l-  r  'f''\>'.'.  ävc'n^voc.)  xal  YOvxTa  r-y.oa- 
XsX'j[jiva.  Während  nun  aber  die  Realität  em/u  laer  iieilthaten  auf  dem  üebiete 
des  seelischen  Lebens  allgemein  anerkannt  und  ohne  suiche  Anerkennung  auch  in 
der  That  ein  vorstellbares  Bild  von  Jesu  Erfolgen  nicht  au  gewinnen  ist  (vgl.  den 
die  älteste  Ueberlieferung  erhaltenden  Laut  Act  10  88),  streitet  man  darüber,  ob 
sieh  Jesu  Heilthatigkeit  auf  jene  Ci-biete  lieschriinkt  habe.  Die  Fülle,  darin  er 
dariilier  liinauspriff,  verlangen  zwar  jeder  für  sich  gesonderte  Erwä^uno:  und  Be- 
urtlieilung.  Im  Allgemeinen  aber  ist  zu  bemerken,  dass  ihnen  der  Charakter  einer 
gewissen  historischen  Unerkennlmrkeit  auf  der  einen,  dafür  nachweisbarer  Be- 
dingtheit durch  at.  Vorbilder  auf  der  anderen  Seite  eignet.  Soweit  gleichwohl 
aus  einipren  Erzählungen  von  GichtbrUchigen,  Blinden  und  Tauben,  die  I»  sn 
Hülfe  mit  Erfolg  anriefen,  hervorgeht,  dass  er  für  sein  Heilwirken  keine  Deiuar- 
cationsliuie  anerkannt  hat,  keine  unüberschreitbare  Grenze  sich  gesteckt  sah,  ist 
SU  beachten,  dass  die  Nöthigung  hierzu  ebenso  sehr  in  seinem  unwiderstehlichen 
Mitleidszug  (s.  zu  Ht8 17)  und  bergeversetzenden  Glauben,  wie  in  der  Erwartung 
des  Volkes  lag,  welches  in  der  Religion  Heilung  für  alle  Schäden  und  im  Messias 
mindestens  einen  dem  Elia  und  Elisa  elienhürtitjcn  Mann  fimlen  mufiste,  um  an 
ihn  zu  glauben.  Umgekehrt  kann  aber  auch  nur  den  Glaubeuden  geholfen  werden, 
wlihrend  Jesu  Wunderkraft  sofort  versiegt,  wo  diese  Voraussetzung  wegfüllt  Mc 
6  6.  Die  Evglien  lassen  jene  jedenfalls  am  reichlichsten  immer  da  quellen,  wo 
Kranke  sich  zu  ihm  drängen,  vor  ihm  niederfallen,  seine  Kleider  anrtthren,  um 
Erbarmen  flehen,  ihren  (Hauben,  da.^s  ilinen  zu  helfen  sei,  liekennen;  mit  der 
HüÜsbereitschafr  erscheint  auch  .Jesu  Kraft Ijewusstsein  machtig  herausgei'ordert 
und  gehoben.  Auf  keinen  Fall  also  wird  mau  derartige  Ueilthalen  schon  um  der 
Stempelmarke  des  Wunders  willen,  unter  welcher  sie  auftreten,  in  das  Gebiet  des 
Mythischen  zu  verweisen  haben.  Im  Allgemeinen  kennzeichnen  sie  die  Wirkungen, 
welche  ein  fester  Will*'  ind  ein  über/euirter  Glaube  auf  das  leibliche  Leben  aus- 
zuiilien  vermögen  Fmc  andere  Erage  da^^etreu  ist  es,  inwiefern  jeder  einzelne 
dieser  Berichte  überliuupt  geschichtlich  verbürgt  oder  aber  aus  noch  erkennbaren 
Stoffen  in  lehrhafter  Absicht  gebildet,  was  in  ihm  geschichtliche  Erinnerung,  was 
idealisirende  Weiterführung,  poetische  Steigerung  sei  u.  s.  w.  Endlich  darf  man 
sich  in  Befolgung  der  ältesten  Berichte  und  unter  Rerücksichf ifiunpf  des.  schon 
von  einem  Evirhn  zum  anderen  in  quantitativer  wie  qualitativer  Bezieh un^^  rapid 
sich  vollzieiienden,  Wachsthums  des  Wunders  die  Zahl  solcher  Heilungen  auch 
nicht  als  zu  gross  vorstellen.  Sobald  der  fruchtbare  Boden  GalilJfais  verlassen  ist, 
erscheinen  nur  noch  6  FsUe.  S.  Einl.  II  5. 

Heilung  eines  Aussätzigen.  Mc  1  40—45  =  Mt  8  i — 4  =  Lc  5  12— 16 
(17  11—19).  Aus  der  Zeit  dieser  ersten  Heisepredigt  hat  sich  nur  eine  einzige, 
überdies  schwer  deutbare  Erinnerung  erhalten.  Genau  übereinstimmend  werden 
die  Worte  des  Aussätzigen  selbst  berichtet,  welche,  je  nach  dem  Sinn  von  xa^hcptooK, 
die  Anerkennung  der  Autoritttt  Jesu  oder  den  Glauben  an  seine  Macht,  in  beiden 
FfiUen  aber  mit  und  neben  der  Zumuthung  an  Jesus  auch  Unterwerfung  unter 
seinen  Willen  ausdrücken.  Bedeutet  nämlich  y.oti>7.;/!C=''''  fh^lletiistisch  für  vtai^-DttjO-iv) 
fai  tis(  he  Reinigung,  so  wird  geradezu  ein  Natur-  oder  Allniachtswunder  erzahlt, 
und  ein  solches  liegt  auch  nach  dem  Wortlaut  von  Mc42  =  Lc  13  =  Mt3  unzweifel- 


Digitlzed  by  Google 


Mc  2  1—18  =  Mt  9  1—8  =  Lc  5  17—26. 


Ittft  vor.    Denn  das  sofortige  Verschwinden  von  Grind  und  Flechten,  Eiter- 
geschwüren Tind  rohem  Fleisch  (vgl.  die  Husfuhrliche  Beschreibunnr  der  Krankheit, 
welche  eine  Uauptplage  des  Alurgeniandes  bildet,  Lew  13  und  14)  lässtsich  mit  der 
Heilung  Fieberkranker,  Besessener ,  CklShmter,  wo  heftige  WiderstSnde  unl 
Sebmersen  durch  lebenskrttfltige  VonteUunga^  und  WUlenabewegoiigen  plvtslich 
durchbrochen  werden,  nicht  nielir  vergleichen.   Um  so  gewisser  nur  ist  unsere 
ErzShlung  nach  dem  Muster  der  Heilunij  des  aussätzigen  Nai'nian  durch  Elisa 
U  lieg  5  9—14  prehildet,  wozu  noch  die  Holle  des  Aussafzes  in  der  propiietischen 
Sprache  tritt  Jes  i  6  35  8  (il  i:  Bild  der  Erlösung  des  in  Sünden  unreinen,  ver- 
worfenen Yolkee.  So  elso  jedenfitlls  im  Sinne  der  Bericfaterstattong;  eine  eigent- 
liche LehrerzÄhlung.   Sofern  aber  die  Umgebung  des  Stückes  eine  ^'cschichtliche 
und  in  demselben  wohl  Krinncrnnf*'  an  einen  liezeichneuden  und  folgenreichen 
(vgl.  Mc  1  41»  =  Lc  5  15  1»;)  Vorfall  auf  der  Heise  erhalten  ist,  liegt  die  Erwiii^^ung 
nahe,  dass  xa^apiCsiv  '^-^^  im  Aussatzcapitel  Lev  13  durchweg,  vgl.  v.  6  13  17  23  28 
Si  S7  6e,  aber  aneh  Act  10 16  11  9  bedeutet:  rein  sprechen,  für  rein  erklären,  wie 
IJieedvtty  das  Gegentheil  davon.   Von  einer  Krankheit  wird  man  überhaupt  nicht 
, gereinigt",  sondern  geheilt.  Es  scheint  demnach,  dass  der  Betreffende,  um  seine 
Genestmtr  constatiren  zu  lassen,  an  Jesu  Autorität  appellirt  habe,  um  sich  den 
Weg  nach  .Jerusalem  zu  ersparen.   Nach  Art  damaliger  Schriftgelehrten  soll  er 
ihm  ein  Gutachten  ausstellen.  Dies  thut  Jesus,  indem  er  die  B^nsprechung  zu- 
gleich dadurch  besiegelt,  dass  er  ihn  Mc  41  »  Ht  B  «  Lc  is  berührt,  den  bloss 
formell  Unreinen  als  gesund  behandelt,  womit  er  sich  zugleich  für  seine  Person 
iil>er  den  Besriff  der  rituellen  T'nreinheit  hinwegsetzt,  vir],  T/ev  IB  m,  Num  5  2  8. 
Weiteren  Gebrauch  davon  in  dem  Sinne  zu  machen,  dass  dadurch  die  zuständige 
Behörde  umgangen  und  das  Gesetz  auch  objectiv  und  öffentlich  gebrochen  worden 
wire,  verbietet  er  ihm  jedoch. 

Fasf  allein  bei  dieser  Deutung  (Paulu.s,  Ammon,  Km  II,  169 — 176,  SCHKL 
7-2  — 74.  WiTTICHKv  07  —  100  392)  gewinnt  das  Detail  des  Vorgangs,  wenn  diesem 
«in  «j^esciiichtlichei-  Kern  zukommen  soll.  Sinn  und  Verständni.ss.  Eine  spätere 
Nebenform  mit  erkennbar  aus  der  Hauptfortn  erhaltenen  Zügen  stellt  Lc  i  7 1 1 — i«  dar. 

Heilung  eines  Paralytischen.  Mc  2 1— is  «  Ht  9  i-^  =  Lc  5 17—86. 
Die  Geschichte  von  dem  flWpaXonxö;  (Mt,  Mc)  oder  JtapaXsXojt^vo;  (Lc)  wird  von 
den  Sn})tkern  mit  grosser  Uebereinst immun":  ^^rzählt,  ab<;eselien  von  den  Ver- 
kürzungen des  Mt.  8.  pjinl.  T  1.  Die  Pointe  liegt  in  der  beanspruehten  Voll- 
macht zur  Vergebung  der  Sünden.  Diese  ist  nach  Ex  34  7,  .Jes  43  tb  44  22  Sache 
Gottes;  darauf  beruht  die  Begründung  des  Vorwurfe  der  LSsterung.  Andererseits 
ist  dieiribe  Vergebung  aber  auch  nach  Jes  SS  M  specifische  Gabe  der  messiani* 
sehen  Zeit,  und  so  erscheint  auch  derjenige,  welcher  sie  bringen  kann,  Mc  10 
—  Mt  «  —  Lc  2t  nls  6  'vsjz  toO  otvftpwico'j :  ein  ^Tessiasrit«  !,  der,  wenn  Uberhaupt 
vorchristlich,  erstmalig  in  den  „  Bilderreden "  des  Buches  Henoch  .H7  — 71  begegnet 
und  eine  Art  von  Stillleben  geführt  zu  haben  scheint,  bevor  Jesus  ihn  aufnahm 
und  mit  Vorliebe  gebrauchte. 

Letztere  Thatsache  versteht  sich  zuvörderst  aus  der  llnmöplicbkeit,  sich 
mit  dem  davidischen  Messiasideal  zu  befreunden,  dessen  Durclifiilimngr  auf  die 
Abwege  politischer  Unternehm nnijfen  frefÜhrt  hätte.  Gerade  diese  davidisch- 
nationalen  Züge  hat  Jesus,  der  Eigenart  seiner  Religiosität  entsprechend,  aus 
seinem  Ideal  ausgelöscht.  Anstatt  des,  von  der  Prophetie  gefeierten,  VolksfUrsten 
aus  dem  Hause  Davids,  welcher  an  der  Spitze  des  Volksheeres  die  Heiden  in  ihre 
Schranken  znrlickweist .  lu)t  nun  aber  die  Ai)okaly|)tik  das  Bild  eines  Menschen- 
s<dines.  welcher  von  der  Krde  zum  Himmel  erlioben  wird,  um  dort  ein  ewiires 
Reich  über  alle  Völker  aus  der  Hand  Gottes  zu  empfangen.  Die  Frage  ist  nur, 
ob  Jesus  etwa  mit  dieser  Selbstbeieichnung  das  Geheimniss  seiner  Person,  wie  es 
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IV.  Die  panJMen  Abschnitte:  D«r  Meiudh«n»ohii. 


angesichts  der  Epoche  Mc  8  2«  allerdings  scheint,  nur  andeuten,  wenn  nicht  ge- 
radezu verhüllen  wollte.  Die  gegentheilige  Auffassung  wurde  voraussetzen,  das» 
die  bddea  Perikopen  He  2 1— is  28— ia,  in  wddi«B  allÜB  Jeras  vorlier  sclioii  als 
«Menschenaoliii*  auftritt,  diese  ihre  TetfrUhte  Stellung  nur  in  Folge  der  2 1— S  e 

statthabenden  Sachordnung  einnehmen  (s.  Einl.  I  4).  Uebrigens  bedeutet  ,,Sohn 
(s.  zu  Mc  2  m)  des  Menschen'*  zunächst  das  Gleiche  wie  auch  „Mensch",  und  nicht 
anders  haben  ihn  auch,  falls  der  niessianische  Sinn  des  Ausdruckes  zunächst  Jesu 
Geheimniss  geblieben  ist,  Volk  und  Jüngir^rschaft  genommen.  Beide  Ausdrücke 
stehen  im  Parallelismus  membrorum,  z.  B.  Ps  8ft.  Daher  ist  „Menschensohn*' 
auch  im  Munde  Gottes  Anrede  an  den  Propheten,  z.  B.  Dan  8  17  und  B9  nuü  in 
Ez,  und  dient  in  dieser  Perm  zu  kräftigster  Hervorhebu  11 dt^'--  ( Vintnisf »-s  7%vi«!chen 
dem  Auftraggeber  und  dem  Beauftrafrten.  Dann  hat  Damel  7  la  den  Ausdruck 
aufgenommen  und  zum  Symbol  des  ntensclilicheu  und  menschheitUchen  Messias- 
reidies  gegenüber  den,  unter  Thiergestalt  auftretenden,  Weltreidien  erhoben. 
Aus  directer  Beziehung  dieses  Bildes  auf  den  Herrn  des  messianischen  Reiches 
selbst  ergab  sieh  der  Sprachgebrauch  der  Apokalyptik,  an  welelien  sich  Jesus  mög- 
licher Weise  f\n {geschlossen  hat,  wenn  ir  mit  den»  bezüglichen  teriuinus  weniger 
seine  l'ersQn,  als  das  Berufszeichen  und  den  Amtscharakter,  in  welchem  dieselbe 
ihm  selbst  gegensüCndlich  wird,  gewnssennaassen  den  Ort,  welchen  seine  Per- 
son im  System  seiner  Begriffe  einnimmt,  kenntlich  macht.  Daher  steht  6  oiöc  zo*y 
av\>od)7ro')  (die  artieulirte  Form  soll  eben  dem  danielischen  (u>  'jIoc  -ivi^pwsou  die 
bestinunte  Beziehung  auf  die  geschichtliche  Persönlichkeit  verleihen,  welche  sich 
zu  jenem  Titel  meldet)  im  Munde  Jesu  schon  hier  in  3.  Person,  an  Stellen  w  le 
Ut  10 16  16  2B  17 12  19  88,  besonders  aber  Mc  8  88  =:  Lc  9  ae  sogar  wie  ein  andere» 
Ich  neben  seinem  eigentlichen  Ich,  Wfirde  der  ^^Menschensohn*  blon,  wie  in  den 
zuletzt  angeführten  Stellen,  in  eschatologischem Zusammenhang  begegnen,  so  läge 
es  allerdings  nahe,  ihm  einfach  die  angegeberie  danielische  Bedeutung  zuzuerkennen 
(Mt  26ö<i),  so  dass  Aussagen,  welche  ein  persönliches  Wiederkommen  desselben 
in  Aussiebt  stellen  (Mt  16  28  24  ao),  ein  gewissermaassen  unvermeidliches  Miss- 
▼erständniss  des  gewdssagten  Triumphes  des  Reiches  Gottes  bedeuten  sollten. 
Dsgtgen  liefert  gleich  unsere  Perikope,  die  erste,  in  welcher  dieSclbstbezeichnung 
Jesu  (ausserhalb  der  Evglien  nur  Art  7r,n;  daperr^'n  Apk  1  1:!  11  14  nnarticulirt, 
direct  nach  Dan  7  ni)  begegnet,  den  Begritl  eines  Menschen,  welelier  das,  was  im 
Grunde  Gott  thut,  was  al^o  im  Himmel  geschieht,  im  Aultrage  und  in  Vertretung 
Gottes  auf  Erden  vollbringt ;  vgl.  die  in  allen  3  Berichten  Übereinstimmenden  Worte 
iCoüoiAV  i^et  ir'.  rv^;  ■(i^<;  a^fi^vai  a;j.o(pT''otc  und  dazu  Mt  16  19  18  18.  Also  ist  der 
Menschensohn  jedenfalls  Gottes  Stellvertreter  auf  Erden  in  Sachen  des  Ilt  ils  fs.  zu 
Mc  2  27),  d.  h.  aber  Messias,  und  in  der  3.  J't  rson  redet  .lesus,  wo  er  dieser  Selbst- 
bezeicbnung  sich  bedient,  eben  desswegen,  weil  die  betrert'enden  Prädicate  sich 
dann  nicht  aus  der  IndividualitSt,  sondern  aus  der  Messianitttt  seiner  PersSnlich" 
keit  ergeben.  „ Menschensohn "  ist  er  eben  überall,  wo  er  das  Reich  Gottes  lehrend 
und  Sünden  vergebend,  ab»  r  auch  leidend  und  sterbend  (s.  zu  Mc  8  n)  einleitet, 
sonderlich  da,  wo  er  es  mit  den  Wolken  des  Himmels  kommend  bringt  und 
vollendet,  NtTh  I  246  — 2Ö4. 

Berufung  des  Ley  i.  Mc  2 18—17  Mt  9 9— is  »  Lc  527—88.  Auch  hier  fast 
durchgängige  Ueberei nstimmung  des  Ausdrucks.  Die  günstige  Lage  an  der  grossen 
Handelsstrasse  von  Ptolemais  nach  Damaskus  (s.  zu  Mt  4  13)  erhob  Kapernaum, 
den  Grenzort  des  Gtb!«'t«s  des  Hemdes  Anfipas  gegenüber  lUthsaida,  wo  die 
Uerrschaft  des  Philippus  liegann,  zu  einer  bedeutenden  Zollstation  mit  verhältniss- 
mitssig  zahlreichem  Personal,  aus  welchem  jetzt  für  Jesus  Anhängerschaft  erwilchst, 
und  «war  hauptsSchlich  in  Gestalt  eines  6.  Jüngers,  dessen  Berufungsgeschichte 
Übrigens  derjenigen  der  beiden  BrUderpaare  ganz  analog  berichtet  wird.  Mc  und 
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Lc  neonen  Um  Levi,  Mt  Aber  Hatthttns.  Letztwer  Name  wurde  frtther  als  iden- 
tisch mit  MaiKHa(;  (Act  1  28  2«)  oder  Matda^o^  ('t,'?©  oder  «T*?!!»»  von  JPC  und  '^J, 
also  —  Theodor  oderTheodot;  darauf  kommt  auch  die  Deutung  ''^^9  =  Geschenkter 
hinaus)  geiasst  (vgl.  Dalman  I  401),  wogegen  Neuere  ihn  bald  von  einem  un- 
gebräuchlichen Singular  von  D^Ct?  (=  Leute,  also  ^manuhaft")  ableiten  (Gkimu, 
StKr  1870,  723—729),  bald  =■  'OPII  (also  «Treomanii«',  rgi.  Jon  1 1)  oder  '0011 
fassen  (NOELDBKE,  €tött.  Gel.  Anzeigen  18H4,  1023).  Die  Identitfit  des  Levi  mit 
Matthäus  hat  man  zwar  seit  Hekakf  fi  »n  und  Okioenes  vielfach  in  Abrede  stellen 
wollen,  jedocli  ohne  durchschlagenden  Grund.  Da  Levi  in  aller  Form,  wie 
Kc  1  16 — 20,  zum  Apostel  beruieu,  dann  aber  Mc  B  16—1»  nicht  mehr  genannt 
wird,  hat  schon  der  1.  Evglst,  der  die  Lttdce  erkannte  und  gerade  diesem  Zwölf- 
apostt  l  den  b^ten  Theil  seines  Stoffes  verdankt  (s.  Einl.  III  5),  hier  und  10  S 
allen  Missverstand  ausf]^esclilossen:  der  apost.  Name  Matt  Inf  u  -  liit  den  Levi  ebODSO 
verdrängt,  wie  der  Felsenname  Petrus  den  ursprünf^^lichen  iSimon. 

Die  Fastenfrage.  Mc  2  18— 22  =  Mt  9  u— n  =  Lc  5  s.'i— a».  Das  Fasten, 
ein  nralter  religiöser  Gebrauch  des  Morgenlandes,  spielt  auch  im  AT  (vgl.  z,  B. 
Jo  1  U  2  18 16,  Sach  7  5,  Dan  10  8,  I  Sam  :^1  i3,  II  Sam  12  16,  IHvk  3  47)  eine  Rolle 
als  Ausdruck  und  Darstellung  selbstauferlegter  Lebensverkürzung'.  Besonders  f^e- 
hört  es,  wie  auch  Klaffe  und  Kleiderzerreisscn,  Asclie  und  härenes  Oewund,  zum 
Ceremonieil  der  Busstrauer.  Im  Gesetze  war  daher  die  Ptiicht  des  l-'astens  wenig- 
stens für  den  grossen  V«rBÖhnnngstag  vorgesehen  Lev  16S9— 61 28  fl7--88,  Num  29  7, 
Act  27  9.  Daraus  ergibt  sich  die  religiöse  Bedeutung  des  Fastens  als  Ausdruck 
der  Trauer  über  die  eigene  Sünde,  womit  sich  der  pädagogische  Zweck  verband, 
die  relirriöse  Stimmung  durch  Abbruch  und  Minderung  der  Leihespflege  zu  steigern. 
In  der  nachexiliseheu  Zeit  wurde  das  Fasten  mehr  und  mehr  unter  den  Gesichts- 
punkt des  verdienstlichen,  auf  Oott  hin  wirksamen  Thuns  gestellt  und  namentlich 
von  den  Pharisttem  gepflegt,  welche  damit  das  Hinauf-  und  Herabsteigen  des  Moses 
auf  und  vom  Sinai  alle  Montage  und  Donnerstage  (Lc  18  is),  ausserdem  aber  auch 
noch  viele  andere  Fasttage  feierten. 

Die  Gesetzlichkeit  dieses  .Spiitjudenthums  hat  somit  aus  dem  Fasten  eine 
Leistung,  ein  Exercitiuiu,  ein  gutes  Werk  gemacht ,  wodurch  man  Gottes  Wolü- 
gefollen  Terdiene.  Dieser  Art  Ton  Sittlichkeit  erklärt  Jesus  durchweg  den  Krieg, 
daher  der  spätere  Vorwurf  Mt  11  1»  =  Lc  784.  Aber  den  religiösen  Fastenbrauch 
selbst  hat  schon  die  älteste  Christenheit  conservirt,  s.  zu  Act  13  23;  nur  dass  die 
Termine  8  1  auf  Mittwoch  und  F'reitafz  (jcapaoxsoTj,  Todestag  Jesu)  verlegt 

erscheinen,  lils  lag  daher  nahe,  in  Mc  20  —  Mt  15  —  Lc  3r>  eXiöoovzai  7,pipai 
(Ot^  D^s;  wie  Lc  21  e)  nnd  tdtc  .  y^otsüaoD^v  eine  Weissagung  auf  den  spKteren  Ge- 
meindebranch  (Sw),  ja  geradezu  ein  vatit  inium  ex  eventu  mit  Bezug  auf  den 
späteren  Brauch  (Vkm)  zu  finden.  Zum  .. K(  litesten  des  Kchten'*  ^a  hört  dagegen 
das  Doppeljjleichniss  vom  neuen  Lappen  auf  dem  alten  Kleid  und  vom  neuen  Wein 
in  den  alten  Schläuchen.  Gemeint  ist,  dass  das  neue  Stück  von  dem  alten,  morschen 
Kleid  zu  dessen  grösserem  Schaden  bei  jeder  Gelegenheit,  s.  B.  wenn  der  TrSger 
sich  reckt  und  dehnt,  oder  wenn  es  nass  geworden  einlSuft,  wieder  abspringt.  Er- 
baute sich  das  1.  Gleichniss  auf  dem  Gegensatz  von  Theil  und  Ganzem,  so  das 
sweite  atif  dem  von  Form  und  Inhalt.  Auch  hier  liejj:r  die  Pointe  des  Bildes  ledig- 
lich in  der  selbstmörderisch  wirkenden  Zweckwidrigkeit  der  Combination  von 
Heterogenem  (Altem  und  Neuem),  wie  diejenigen  es  von  seinen  Jüngern  veflangten, 
welche  die  pharisSische  Fastenpraxis  als  auch  für  diese  verbindlich  erachteten;  die 
klflgsteil  Comproraisse,  die  gewagtesten  Experimente,  die  verzweifeltsten  Unter- 
nehmunjxen  müssten  immer  nur  damit  enden .  die  Unvereinbarkeit  beider  Stand- 
punkte zu  offenliaren.  Sobald  man  über  diesen  eiu/.igen  Vergleichungspunkt, 
welcher  beiden  Gleichnissieden  gemein  ist,  hinausgeht  und  z.  B.  fragt,  was  sach- 
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lieh  dem  alten  Kl«id  (ist  es  der  alte  Judenrock  oder  gar  die  alte  Adamsnatur?), 

%vas  dem  neuen  T.^^ppcn  (ist  es  die  Fastenobservanz  oder  alier  die  Fastenfreibpit  ?), 
was  ferner  dem  neuen  Wein  (kann  dieser  überliaupt  dem  neuen  Lappen  im  anderen 
Gleichniss  entsprechen?),  was  den  alten  Schläuclien  (ist  darunter  das  Gesetz  oder 
die  Tradition  verstanden?)  entapreche,  so  yerwickelt  man  sich  in  ein  Labyrinth 
von  Schwierigkeiten,  die  gleich  damit  beginnen,  dass  für  die  Jünger  Jesn  daa 
Fastenceremonie]]  der  I*liarisäer  Aufflicken  nicht  sowohl  eines  neuen  Lappens  auf 
ein  altes,  als  vieliuelir  eines  alten  auf  ein  neues  Kleid  bedeutet  haben  würde,  wess- 
halb  man  bald  in  dieser  ersten  (BscHL,  NtTh^  I  llt>),  bald  sogar  in  beiden  Ver- 
gleichungen  eine  Reditfertigung  vielmehr  der  JUnger  des  Johannes  finden  will 
(B.  Ws).  Aber  auf  keinen  Fall  können  die  beiden«  mit  nud  (Mc)  oder  o\idi  (Mt)  coor- 
dinirten  und  durchaus  nach  derselben  Formel  construirten  (vgl.  die  übrigen  Doppel^ 
gleichnisse),  Bilderreden  ihre  Gesichter  nach  entgegengesetzten  Seiten  wenden. 

Sabbatsprüche.  Mc283— 36  =  Mt  12 1— u  =  Lc6l— ii  (13io— 17  141—6). 
Ueber  die  jüd.  Sabbatsfeier  und  Sabbatskasuktik  s.  Scu«  II  470—478.  Jesu 
Sabbatheilungen  fielen  für  das  pharisämihe  TJrthefl  anter  den  Begriff  der  Knttlichen 
Thätigkeit,  ihm  selbst  unter  den  des  Menschendienstes,  in  dessen  Uebung  aller 
Gottesdienst  anfpehf.  Die  Auslegung  \vird  zeicfcn,  dass  auch  in  der  Perikope  vom 
Aehrenausraufen  nicht  bloss  bei  den  Seitenreferenten,  sondern  auch  bei  Mc,  wo 
es  anders  scheinen  könnte »  nur  der  Sabbat  den  Conilictspunkt  bildet.  Wie  die 
1.  Sabbatgeschicht-e  dem  Werk  der  Noth,  so  verleiht  die  2.  dem  Werk  der  läebe 
die  Kraft,  den  Bann  des  Sabbats  zu  brechen«  weil  Gutes  thun  dem  Wesen  und 
Zweck  des  Sabbats  entspricht.  Der  Kranke  war  nach  dem  Ilbr-Evglm  ein  Maurer, 
der  um  Wiedererlanguuir  einer  arbeitsfähigen  Hand  bat.  Kine  at.  Analotrie  liegt 
in  Jerobeams  vertrockneter,  d.  h.  zeitweilig  des  Blutumlaufes  beraubter,  Hand 
vor  I  Reg  13  4.  So  ist  auch  nach  I  13  s  die  Heilung  als  eine  momentan  ein- 
tretende darirestcllt.  Denkbar  wÄre  Rückkehr  der  Bewegungsfähigkeit  in  Folge 
einer  Kinwirkun},''  auf  Willens-  und  "^fuskelkraff .  weui^^stens  elier  als  Aufliebung 
der  Atroplüe.  Kiiien  Manu  mit  lahuier  Hand  heilen  die  in<bschen  Weisen  des 
Apollonius  bei  Philostratus,  und  eine  gleiche  Heilung  vollbraciite  nach  Tacitus, 
der  sich  dabei  Eist.  4  88  auf  Augenzeugen  beruft,  Vespasian  in  Alexandria,  nach- 
dem  zuvor  Aerzte  die  Krankheit  auf  Verrenkung  der  Muskeln  zurückgeführt 
hatten.  Indessen  liegt  die  Quelle  der  Darstellung  nicht  bloss  in  der  Erinnerung 
an  einen  der  Fälle,  da  Jesu  Heilverfaliren  zweifellos  fjerade  nm  Sabbat,  als  dem 
Tage,  da  das  \  olk  ruhte,  in  den  Synagogen  sich  sammelte,  also  auch  Kranke  mit 
ihren  Anliegen  sich  nahen  konnten,  statt  hatte,  sondern  ebenso  sehr  in  I  Reg  18  6 
xol  esfotpe^«v  i^  oder  n;v  ystpa  toö  ßaoiX&ac  K^A^täxvbv  i-bnzo  x«^c  itpd- 
tspov,  vgl.  den  Zusatz  Mt  i3  oytTjC  (statt  wots  Ysvio^i  o^tf^)  ÄXXtj. 

Denselben  rfedankenstoff,  welchen  die  bei  allen  Snptkern  eombinirt  auf- 
tretenden Sabbatsprüche  verarbeiten,  bietet  die  spatere  Tradition  in  neuen  Varia- 
tionen: daher  die  von  Lc,  welcher  verschiedene  Geschichten  darin  erblickt,  in  der 
Einschaltung  13  lo— 17  14 1— e  mitgetheilten  Sabbatsprüche.  Allerdings  ent- 
sprechen  dieselben  mehr  dem  Typus  der  2.  unter  den  älteren  Gesdiichten;  daher 
Mt  11  12  Ergänzungen  sowohl  aus  Lc  13  15  als  auch  aus  Lc  14  r.  brinfrt.  In- 
sonderheit aber  charakterisirt  sich  die  Geschichte  vom  Wassersüc  htigen  als  sagen- 
hafte Steigerung  der  Geschichte  von  der  verdorrten  Hand;  daher  Lc  14  3  =  6  ö. 
TTebrigens  erheUt  aus  der  Vergleichung  dieser  neuen  Stücke  mit  den  alten ,  wie 
beM  (Mr]i<  h  die  Äussere  Umrahmung  solcher  Heilungsgeschichten  war,  wie  sehr 
daher  der  Accent  •reschiditlicher  Treue  nur  auf  den,  bei  solchen  Qelegenheiten 
gefallenen,  Äensseruntrcn  Jesu  ruht. 

Zulauf  und  Beruf ung  der  zwölf  Jünger.  Me  3  7—19=  Mt  12  lö— ui 
10       BS  Lc  6  la— 19.   Der  gemeinsame  Text  schrumpft  bei  Mt  nach  den  Ante- 
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dpationen  4  86  10  s— 4  auf  die  SKtse  15  le  suBammen,  wifhrend  Lc  aeineneito  den 
ganzen  Zusammenhang  der  Quelle  invertiit,  indem  er  die  Schilderung  des  Znlanfes 

er?t  hinter  Mc  3  13  — 19  =  Lc  G  12~18  stellt  und,  ähnlich  wieMt,  zur  Vorbereitung 
auf  die  grosse  Kede  v.  20  to  henufzt.  In  der  Grandschrift  hat  die  Schildoninp: 
des  Zulaufes  ihren  Grund  darin ,  dass  Jesus  im  Gegensatze  zu  dem  tluctuirenden 
Uassenanhang  einen,  auf  eigener  Auswahl  berahenden  (den  Zufall  in  der  Wahl 
competenter  Zeugen  schliesst  andi  Joh  6  70  15  la  aus),  engeren  Kreis  von  solchen 
schaffen  will,  die  im  persönlichen  Umgang  mit  ihm  zum  vollen  Verständniss  des 
Gottesroichs  heranreifen  sollten,  um  dann  spSter  auch  selbst  dazu  einladen  zu 
können.  Daher  sie  auch  (natürlich  erst,  nachdem  sie  es  tactisch  geworden)  von 
ihm  gelegentlich  als  „Sendboten"  bezeichnet  wurden. 

Sinnverwandt  mit  fiifTiXoc  beseichnet  «icöqtoXoc,  welches  LXX  I  Reg  146 
=  ^^^^1  rabbinisc  h  ü^^p  steht  (sonst  nicht  in  LXX),  übrigens  nicht  bloss  einen 
Ausgesandten,  der  Aufgetragenes  auszurichten  hat,  überhaupt,  sondern  einen  Be- 
vollmächtigten der  aussendenden  Perfon.  vgl.  Mci5  vw-  sys'.v  s^oM-j-av.  Die  Ajicstel 
sind  Beauftragte  Jesu,  wie  er  selbst  der  änonxoXoi  Gottes  ist  Hbr  3  1,  vgl.  aber  auch 
Mc  9  37,  Ht  10 1«  40  15  81  21  87  28  87,  Lc  4 18  1384.  Schon  bei  den  Juden  hiessen 
die  üeberbrtnger  von  Circularen  der  Schulhänpter,  welche  als  angesehene  Ver- 
trauensmKnner  zutrieich  die  Tempolnl»iral)en  einzutreiben  ('.e|'/07:ojj.xof)  und  über- 
haupt das  Band  der  Volksfremeinsrhat't  in  lier  Diaspora  aufrecht  zu  halten  hatten, 
azöozoko:;  so  auch  die  Vertrauensmänner  paul.  Gemeinden,  welche  die  gesammelte 
Collect»  nach  Jerusalon  bringen  sollten,  II  Kor  8  88,  und  In  tthnllchem  Sinne  ist 
Epaphroditus  Fht  2  88  der  Apostel  der  Philipper.  Dass  übrigens  Jesus  die  Zahl 
dieser  u.aö"rjT:a''  im  engeren  Sinne  auf  12  festgesetzt,  entspricht  der  anfänglichen 
bewn5?sten  Beschränkung  ihrer  Mission  auf  das  0{f)^;Xa'r'>).ov  Mt  10  6  19^8,  Lc 
22  30;  vgl.  ferner  Barn,  83,  Justin,  Apol.  I  39,  i)ial.  \'2.  Im  Ebjoniten-Evglm 
helsst  es  noch:  o^i?  oov  (^o  jÄo2j.ott  sIvm  d»ui86o  motdXojg  di  |j.apr>pioy  «06  lapar^X. 
In  dieser  Zahl  hat  er  sie  daher,  als  die  Zeit  gekommen  war,  auch  wirklich  aus« 
gesandt  Mc  6  7.  Dass  aber  auch  mittlerweile  und  dann  Später  wieder  immer  nur 
gerade  diese  Zwölf,  nicht  mehr  und  nicht  weniger,  um  ihn  gewesen  und  ihm  wie 
ein  privilegirter  Kreis,  zugleich  auch  wie  eine  festgeschlossene,  ziffermSssig  be- 
grenzte Compagnie  ihrem  Führer,  auf  allen  seinen  Zügen  gefolgt  seien,  ist  weder 
an  sich  glaublich,  noch  angesichts  des  weiteren  Jfingerkreise8(Le  10 1,  Act  1  si-^as) 
Meinung  der  evang.  Tradition,  vgl.  Mc  4  10.  Ihre  festen  Nummern  haben  daher 
auch  in  den  Apostelkatalofren  nur  an  erf?t<»r  Stelle  Petrus  (Mt  2  ausdrücklich 
rpÄTOc),  au  U^tzter  Judas.  ZunWrhsr  an  jfuien  rücken  dann  diö  3  anderen  zuerst 
berufenen  Jünger  Mt  2  =  Lc  14  als  Bruderpaare  geordnet,  während  Mc  1«  17  sofort 
die,  anch  5  87  9  s  14  88  als  seine  Vertrautesten  hervor^hobene,  Trias,  dann  erst 
den  nur  noch  13  3  mit  ihnen  genannten  Andreas  bringt.  Wie  hier,  so  stehen  auch 
im  weiteren  Verlauf  der  3  Aposfelkatalotre  immer  nur  >li<  Tetraden  fest,  während 
innerhalb  derselben  die  Stellung  der  einzelnen  Namen  variirt.  Wenigstens  rückt 
Mt  in  der  2.  Tetrade  den  Matthäus  noch  hinter  Thomas,  aber  nur  um  ihn  bei  , 
seinem  System  paarweiser  AufsÜhlung  auf  diese  Weise  an  den  Schluss  stellen  irad 
um  so  bequemer  den,  die  Identität  mit  dem  an  5.  Stelle  berufenen  Jünger  con- 
statirenden,  Zusatz  0  -iKöm^;  anbringen  zu  können.  Erst  in  der  3.  Tetrade  variiren 
sogar  die  Namen,  woraus  allerdinfrs  erhellt,  wie  das,  zunSch«?t  bloss  um  seiner 
Symbolik  w  illen  bedeutsame,  Schema  der  Zwölfzahl  schon  in  der  ältesten  Tradition 
nicht  völlig  Ubereinstimmend  ausgefüllt  werden  konnte,  so  dass  mindestens  Eine 
Stolle  verschiedene  Besetrang  gefunden  zu  haben  scheint.  Am  Schlüsse  dieser  Te- 
trade steht  regelmüssin:  der,  mit  tragischem  Nachdruck  als  Verräther  beseichnete, 
Judas  'Iax5fp'.{!)>^  =  nv-^^'V^  der  Mann  aus  Kariot  in  Juda  Jos  1  5  2:.,  woraus  Mt  4 
unter  Beseitigung  der  Bedeutung  von       ö  'larAxpiärffi  wird.  Insofern  unterliegt 
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die  Nachricht,  dass  Jesus  den  Zwölferkreis  als  relativen  Abschluss  der,  mit  den 
Brüderpaaren  und  mit  Matthäus  anhebenden,  Berufungen  und  als  Anfanjj:  zur  Bil- 
dung einer  engeren  Beichsgenossenscbaft  gedacht  habe,  so  wenig  einem  prin- 
cipiellen  Zweifel,  als  das  zeitUcheAuseinandertreten  von  Auswahl  und  Aussendung, 
weangldch  sugestoaden  werden  muss»  dass  das  von  Paulus  schon  Toigrfundene 
(I  Kor  15  5)  Zwölfercollegium  erst  im  Gegensatze  zu  ihm,  dem  gleichsam  iiber> 
zfihÜG^en  Apostel,  fiir  manche  Gruppen  innerhalb  der  Christenheit  die  Bedeutunp^ 
einer  Fahne  gewonnen  hat,  die  selbst  noch  im  Himmel  aufj^epilanzt  steht  Apk 
21  14.  Hier  also  ist  mit  Berufung  auf  die  Einsetzung  der  richterlichen  GehUlfen 
des  Moses  Elx  18 18—87  (vgl.  namentlich  v.  n)  als  auf  das  fruchtbare  at.  Motiv  der 
Erzählung  nicht  viel  ausgerichtet.  Vgl.  Seufkkt,  Der  Ursprung  und  die  Be- 
deutung des  Apostolates  in  der  christl.  Kirche  1887:  J.  Ws,  Die  Nachfolge  Christi 
1885,  2t  12t  16f  25 f;  Hft,  Apostolat  6f  lüf;  HOKX,  The  chnatian  ecclesia 

Die  Inaugurationsrede.  Mt  5 1— 7  n  »  Le  6bo— 49.  Eine  eigenthüm- 
liche  Schwierigkeit  erwächst  dieser  Rede  aus  dem  Umstände.  du.s.s  sie  allein  unter 

allen  g^rossen  Redebildungen  des  Mt  ohne  Rücklialt  bei  Mc  dasteht,  sich  daher 
nicht  mit  der  Sicherheit  der  Instructionsrede,  der  CTk  ichnisssammlunj^ ,  der  In- 
vective  gegen  die  Phaiisiier  uud  der  eschatologischeu  Weissa^^nug  in  den  dort  ge- 
seichneten  Lebensgang  einfügen  iSsst.  Es  ist  aber  sachlich  jedenfalls  begründet» 
wenn  beide  Eyglsten  das  Stück  nahe  an  den  Anfang  der  Lehrwirksamkeit  Jesu 
rücken,  welche  mit  dieser  Rede  zwar  keineswegs  eröffnet,  aber  doch  nach  iliren 
wesentlichen  Zielpunkten  gekennzeichnet  wird.  Wäre  ein  über  den  Umfang  des 
kanonischen  Mc  hinausgehender  Urwc  Uberhaupt  denkbar,  so  könnte  für  unsere 
Bede  kein  anderer  Ort  als  3  is  gefunden  werden  (H.Ewd).  Entfällt  diese  Voraus- 
setsttttg,  so  muss  die  Uebereinstimmung  zwischen  Mt  und  Lc  aus  dem  swiachen 
beiden  Evglien  bestehenden  literarischen  Verhftltniss  erklärt  werden,  weil  auch 
bei  Herleitung  der  Rede  aus  der  Sprachsamnilun«^  es  sich  noch  immer  um  ihre 
wesentlich  gleiche  Stellung  bei  Mt  und  Lc  handelt.  Denn  bei  Lc  setzt  das  Stück 
deutlichst  hinter  Mc  3  lo  ein,  während  Mt  ihm  zwar  eine  frühere  Stellung  zuweist 
(s.  Einl.  I  2),  die  aber  durch  die  Verwendung  von  Mc  3  7  8  in  Mt  4  S6  und  durch 
Attlhalune  des  Aufstiegs  auf  den  Berg  Mc  B  i»  sowie  auch  durch  die,  nach  Mc 
3  U— 19  bereits  als  vollzogen  vorausgesetzte,  Auswahl  der  [lat^r^Tai  {xleiihfalls  in 
diesellie  Nähe  des  Mc-Berichtes  führt.  Man  würde  mithin  diese  Kedc,  w  elche  nach 
ilirer  Inscenirung  bei  Mt  gewöhnlich  „Bergrede"  heisst,  passender  als  „erste 
Jttngerrede"  bezeichnen,  wenn  dieser  Name  nicht  mit  noch  grösserem  Rechte  der 
Aussendungsrede  zukSme  (Wz8  380,  HrCI  13:  „Die  magna  Charta  der  rechten 
SchUlersehaft  Jesu-). 

An  der  .sachlichen  Identität  bei(h'r  Berichte  kann  kein  Zweifel  obwalten. 
Abgesehen  von  den  beiderseitigen  Bezugnahmen  aul  die  gleiche  Station  des  Lebens 
Jesu,  entsprechen  sich  Eingang  (Makarismen)  und  Schluss  (Doppelgleichniss  vom 
Hausbau).  Aber  auch  der  eigentliche  Körper  der  Rede  des  Lc  (Feindesliebe,  Ver^ 
zieht  auf  Vergeltung,  Warnung  vor  Richten  über  den  Nächsten)  findet  mit  nur 
gerincren  .\nsnahmen  seine  Parallele  in  der  ., Bergpredigt  •  ,  und  „hinsichtlich  der 
Form  steht  die  Rede  der  hebräischen  Sprachliteratur  näher  als  die  Relation  des 
Mt,  und  zwar  sowohl  in  der  Art  der  Zusammenordnung,  als  auch  in  der  Fassung 
des  Einzelnen"  (Hrci  40).  Viel  weniger  als  die  lucanische  kann  die  matthMische 
Rede  den  ursprünglichen  Bestand  darstellen,  und  zwar  darum  nicht,  weil  sie  in 
ihrem  kunstvoll  aufgebauten  Gefüge  verschiedenartige,  z.  Th.  bei  !\It  selbst  in 
naturgeniässerem  Zusammenhang  wieder  begegnende,  An<;siniiche  Jesu  vereinigt, 
namentlich  aber  auch  eine  Menge  von  üestandtheilen  autgenomraen  hat,  welche 
Lc  an  anderen  Orten,  zumal  in  der  Einschaltung,  und  zwar  in  einfacherer  Moti- 
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Yining  und  Umrahmiiiig  bringt  (s.  Einl.  I  5).  Andererseits  bietet  ftiich  die  Rede 

Lc  620—49  mindestens  in  39  und  io,  vielleicht  auch  46,  eingesprenirtp ,  fl^m  ur- 
sprünglichen Zusammenhang  fremde  Elemente.  Sie  lässt  überdi.  s  lu  anischen 
Sprachgebrauch  (so  gleich  23—26  inRUcXdvou,  oxtptdv,  xatd  td  au  xd  ttolsiv,  ;:/.-/jy,  Ttorfid- 
«Xi()?t«  im  Sinne  von  {UodtSc)  und  Sparen  apsterer  Betouche  erkennen.  £^  fehlt 
zwar  im  Vergleich  mit  Mt  an  localem  Colorit,  nicht  aber  an  Reflexionen  anf  spätere 
Erfahrungen  der  Gemeinde.  Demnach  kann  die  Grundlage  des  Ganzen  weder  bei 
dem  einen,  noch  bei  dem  anderen  Evglsten  als  unangetastet  erhalten  gelten,  viel- 
mehr höchstens  auf  dem  Wege  der  Vergleichung  beider  Heden  mit  sich  selbst  und 
mit  anderweitigem  Redemat^iel  reconetruirt  ««rden  als  dne  an  die  Jünger  ge- 
richtete, durch  Seligkeitssprttche  eingeleitete,  ErkliCrang  Jesu  fiber  die  im  Reiche 
Oottes  geltende  Gerechtigkeit,  eine  Auseinandersetzung  seiner,  auf  dem  Gebiete 
des  Sittlichen  gemachten,  Entdeckunfj  mit  dem  Standpunkte  des  Gesetzes,  wie 
derselbe  in  der  phanäüischeu  Ethik  Vertretung  und  Fortbildung,  bzw.  Rück- 
bildung gefunden  hatte.  Vgl.  Versuche  der  Reconstruction  bei  B.  Ws,  BSCUL, 
Fn  112—118,  auch  JpTh  1886,  1—86.  Möglicher  Weise  ist  die  ganae  Rede 
eine  grosse  Composition,  vom  l.Evß^lsten  selbst  auf  Grund  schriftlicher  nnd  münd- 
licher Quellen  gebildet  unter  dem  leitenden  Oesirht'?punkt  einer  Lebensordnunpr 
tiir  die  neue  Gi  ineiude  fWzs  20 — 31  380f),  so  dass  sie  in  der  Gemeindeordnung 
Mt  18  15— 3ö  iiiru  Erj^auzung  lindet. 

Eine  in  vollem  Umfange  so  gehtdtene,  bei  Mt  in  grossem  Zosammenhang,  bei 
Lc  im  Auszuge  gebotene  Rede  finden  hier  nur  noch  Wenige.  So  Steinmeyek, 
Die  Rede  des  Herrn  auf  dem  Hern;e  1885,  HuGO  WEISS,  Die  Berg-predi-jt  Christi 
in  ihrem  or^^anisrlu  n  Zusammenhang  1892,  Grawert,  Die  Bergpredijzt  nach  Mt 
1900.  AcHKLis,  Commentar  zur  Bergpredigt  1875  findet  den  treu  überlieferten 
Grandstock  wenigstens  in  5  8—6 18:  die  Gerechtigkeit  des  Himmelreichs.  Ibbeken» 
Die  Beigpredigt  Jesu*  1890  betrachtet  die  Rede  unter  dem  Gesichtspunkt  eines 
Gegenstücks  zur  mosaischen  Gesetzgebung.  Heinkici,  Die  Bergpredigt  1899  be- 
hauptet die  schriftstellerische  Selbstfindigkeit  beider  Relationen ,  deren  eine  der 
palästinischen,  die  andere  der  heidenchristlichen  Ueberlieferung  entstammen  soll. 

Bei  Betrachtung  der  Stücke,  welche  Mt  und  Lc  gemein  haben,  mnss  bei  Lc 
mehrfodi,  bei  Mt  wenigstens  einmal  über  den  Rahmen  d«r  BergprKligt  hinaus- 
gegriffen  werden.  Was  im  Folgenden  nnbesprochen  bleibt,  ist  Sondert  des 
Einen  oder  des  Anderen. 

Die  Seligpreisungen.  Mt  5  3—12  =  Lc  ü  üü— 4ä6.  Als  Introitus  erscheinen 
bei  Mt  Seligpreisungen  und  zwar,  je  nachdem  man  sie  zählt,  7  (so  gewöhnlich, 
indem  man  10— 18  als  Uebei^ang  snm  gewöhnlichen  Redefluss  betrachtet,  was 
durch  die  Wiederaufnahme  der  ersten  Verheissung  10  =  3  angedeutet  sei),  8  (in> 
dem  man  11  als  blosse  Anwendun«::  von  in  nicht  einrechnet  und  auf  diese  Weise 
8  Sprüche  den  2X4  Sprüchen  des  Lc  an  die  Seite  stellt)  oder  9  ('3  X  B  mit  Ein- 
rechnuug  von  ii),  ja  sogar  lü  (als  Analogou  zum  Dekalüg,  indem  man  m  wegen 
^aipsTt  «al  dqfoXXtdod-s  gleich&lls  als  Makarismns  fasst).  Bn  Lc  erschmnen  so— SB 
SS  Mt  Sie  1112  bloss  4,  welchen  4  W^ehe  24~2ö  mit  fast  peinlicher  Genauigkeit 
entsprechen.  Dabei  tribt  er  sowohl  die  Seliirkeiteii  als  die  W'eherufe  in  der  Form 
der  Anrede,  während  eine  solche  l)ei  Mt  erst  11  eintritt,  die  8  vorhergehenden 
Sprüche  aber  in  der  '6.  Person  gehalten  sind,  entsprechend  dem  at.  Muster  Ps  1  1 
Lc  scheint  also  die  Application  Mt  ii  antedpirt  und  generalisirt  an 
haben,  so  dass  seine  Üfokarismen  mit  dem  Zukunftston  des  Mt  auch  den  gnomen- 
haften Charakter  verlieren  und  zur  Charakteristik  der  Reichscrenossen  werden 
(J.Ws,  Prediijt.Iesu  1 S2).  Auch  lie<rf  bei  Lc  eine  Auswahl  vor,  sofern  sein  socialaske- 
tischer  Standpunkt  darin  zur  Erscheinung  kommt,  wenn  nur  Sprüche  aulgenommen 
werden,  welche  d«i  O'^ensAti  von  Jetzt  nnd  Eh»t  in  dem ,  durch  die  ParaHelen 
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S4  =  16  S6  cbarakterisii  ten.  an  1  61—68  erinnenideii  Qiid  am  nächsten  mit  Jak  2  6  6 
4  n  5  1—8  6  verwanfiten,  Sinne  auf<renommen  werden  (TiTlUS  77).  Zwar  führt  auch 
Mt  den  Gedanken  der  L  nikehrung  di  r  bisherigen  Begriffe  von  Gllick  und  UnglUck 
durch,  fasst  aber  doch  durchweg  die  innere Zuständlichkeit  und  Gemüthsverfassung 
ins  Auge,  wo  bei  Lc  nur  die  sociale  Li^  betont  erscheint.  Seine  SprOche  gehen 
mithin  aus  einer  tieferen  religiösen  Tonart,  sofern  ihre  Verheisaungen  ewigen 
Lohnes  zunächst  3— fi  der  reinen  Bedürftigkeit  und  Hnipfiinjrliohkeit  solcher  gelten, 
welche  sich  selbst  nicht  Lrenüf^en .  aber  auch  die  ^ranze  Welt  vergehlich  nach  dem 
Gegenstande  ihres  Verlangens  aussuchen  und  austragen  würden.  JSachdem  so  die 
innere  Lage  der  kttnfUgen  Reichsgenosaen  beschrieben  ist,  werden  (in  den  bei  Lc 
fehlenden  Makarismen)  7—9  die  Tugenden  des  lautersten  Wohlwollens  gepriesen, 
deren  Träger  der  menschlichen  Gesellschaft  nichts  als  Heil  und  Segen  bringen 
können,  ohne  dass  ihnen  die  Beriihrnnpr  mit  den  Menschen  Trübung  und  Befleckung 
der  eigenen  Seele  einträgt.  Den  Giptel  der  Seligkeit  aber  erringen  lo— isj  diejenigen, 
welche  im  Dienste  der  Menschen  deren  Undank  ernten;  über  den  Handelnden  noch 
Stehen  die  Duldenden,  aumal  die  Leidenswilligen,  Leidensfrohen.  Alle  Makarismen 
des  Mt  beschreiben  sonach  die  religiöse  und  sittliche  Stellung  zum  Himmelreich, 
und  letzteres  erscheint  trotz  aller  Jenseitigkeit  doch  zugleich  als  die  Frucht  aller 
Thninen,  der  Lohn  aller  Kämpfe,  die  Krfijllung  aller  Hoti'nungen  wahrhaft  guter 
Menschen,  die  als  „SühneGottes"  sich  jetzt  schon  geborgen  wissen.  NtThI205f  419. 

Gleichniss  vom  Sals.  Mt  5 18  »  Lc  14  Si  86.  „Das  tertium  comp,  ist 
lediglich  die  anföngUche  Güte  und  die  schliessliche  Unbrauchbarkeit.''  »Sala 
heissen,  aher  nicht  mehr  sein  —  Jünger  heissen,  aher  es  nicht  mehr  sein:  zwei 
gleich  verzweifelte  Zustande"  (Ji.CHK  II  70f).  ik-i  iMt  wird  daraus  eine  Anwei- 
sung an  die  Jünger,  für  die  Gesellschaft  zu  sein,  was  in  der  Natur  das  Salz,  sei 
es  als  der  Ffiulniss  entgegenwirkende  {II  Reg  2  19—22),  sei  es  als  die  Speisen 
wttrzende  Kraft  (Job  66)  gedacht.  Gemeinsam,  aber  verschieden  ausgeführt,  ist 
der  Hinweis  auf  den  gänzlichen  Unwerth  des  fade  und  flau,  abschmeckig  und 
kraftlos  (Mc  9  r,r>  avaXov)  gewordenen  Salzes.  Rabbi  Josna  heu  (Jhanani.  gefranst, 
womit  man  dumm  gewordenes  Salz  salzen  möge,  soll  geantwortet  haben:  Kann 
denn  Salz  überhaupt  dumm  werden?  Oubdkuanv,  Religionsgeschichtliche  Stu« 
dien  1876,  183  f.  Aber  die  populäre  Vorstellui^  ist  begreiflich  in  einem  Lande, 
wo  der  grosse  Salzsee,  trenannt  „Todtes  Meer",  oft  eine  gewisse  Mischung  von 
Gips,  Kochsalz  und  anderen  Stoffen  am  Uferlande  znrücklMsst,  die  nur  so  lange 
noch  salzig  schmeckt,  als  nicht  Regen  darauf  gefallen  ist ;  sobald  solches  der  Fall, 
wird  zunächst  das  wirkliche  Salz  aufgelöst,  die  zurückgebliebene  Masse  aber  kann 
für  Sals  genommen  werden,  das  „salzlos*  geworden  ist. 

Gleichnisse  vom  Licht.  Mt  .5  14—1«  6  22  23  —  Lc  11  .'js— 36.  Lei  Lc  im 
ursprünglichen  Zusammenhang  erhalten,  bei  Mt  a\if  2  Stellen  der  Rerg]»redigt 
vertheilt,  wie  denn  aucli  in  der  That  2  verschiedene  Wendungen  des  Bildes  vor- 
liegen. Im  ersten  Gleichniss  Mt  16  =  Lc  33  liegt  das  tertium  comparationis  nur 
in  dem  ÜnTemttnftigen  und  Widematttrlichen  des  beiderseitigen  Thuns.  Soll 
eine  Lampe  ihre  Bestimmung  erfüllen,  so  muss  sie  auf  einen  Leuchter,  nicht  aber 
unter  ein  Messgeschirr  gestellt  werden,  welclies  vielmehr  als  Löschapparat  dem 
entgegengesetzten  Zweck  dienen  kilnnte.  Ki^entlmm  des  Mt  ist  die  T>eutung  des 
Lichtes  auf  die  guten  Werke.  Nur  äusserlich  (s.  Hinl.  II  2)  schliesst  sich  an  Lc  33 
das  2.  Gleichniss  Lc  84—86  s  Mt  28  88  an,  Sjnnmetrischer  jedenfalls  bei  Mt 
durchgeführt  als  bei  Lc,  wo  eine  Beziehung  auf  da^  erste  Wort  vmu  T.icht  aU" 
gestrebt,  aber  nur  auf  Kosten  der  Deutlichkeit  erreicht  wird:  (oc  oTav  6  a'V/voc 
y.rX.  weist  nu(i^/f.  O'.  'tiro'vS'jOji.'vo'  xtX.  zurück.  Das  T.icht  hesclieint  die  Eintreten- 
den, wodurch  diese  plötzlich  m  helle  Beleuchtung  treten.  Die  ursprüngliche  Ten- 
denz des  2.  Gleichnisses  geht  auf  VerMHchaulichung  des  Gedankens,  dass  es  etwas 
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gibt,  das  für  das  gestmde  Leben  des  Geistes  so  unentbehrlich  ist,  wie  das  Auge 
für  die  richtigen  Bewegnnpfen  des  Kr)rpcrs,  ein  ^lunien  internum". 

Prinzipielle  St  el  hin  zum  CJ  es  etz.  Mt  ö  17 — 20  —  Lc  itl  17.  Die  Schwie- 
rigkeit liegt  hier  zunächst  in  der  lucanischen  Parallele,  welche  entweder  nöthigt, 
den  Sprach  von  der  TJiiTergänglichkeit  des  Oesetoesbucbstabeos  in  die  Bede« 
sammlimg  zu  verlegen,  womit  seine  Oeschichtlicbkeit  gegeben  wKre,  oder  vor 
die  Frage  führt,  warum  das  heidenchristl.  £Tglm  dem  judenchristl.  gerade  ein 
Stück  entnommen  habe,  welches  sich  zum  Programm  des  letzteren  wenigstens 
theilweise  eignet,  während  es  dem  des  ersteren  geradezu  widerspricht.  In  der 
That  weiss  es  aueh  Iic  durch  die  Umgebung,  in  welche  er  es  stellt,  unschiidlich 
an  machen.  Dass  er  es  aber  nicht  geradesu  umgeht,  ja  dass  selbst  Mt  es  durch 
die  Auslegung  21—48  (darin  übrigens  tl*-S4  87—28  88^87  sein  Sondereigenthum 
bildet!  vor  Missverstand  schützen  mnss,  scheint  einen  eisernen  Bestand  der 
UeberlieferuDg  vorauszusetzen.  Mindestens  ist  Jesu  Handlungsweise  trotz  freier 
Stellung  zu  der  pharisäischen  Observanz  innerhalb  der  Schi  unken  der  Gesetzlichkeit 
▼erblieben,  auch  wo  sdne  Denkweise  darüber  hinausreicht.  Aber  auch  die  letstere 
wlire,  falls  unser  Spruch  in  seiner,  einsig  suUssigc  n,  wörtlichen  Deutung  fes%e> 
halten  werden  mn^s.  mindestens  im  Anfange  seines  Wirkens,  durchaus  diejenige 
eines  «resetzest reuen  Israeliten  gewesen,  wie  denn  auch  zahlreiche  jUd.  Parallelen 
für  die  Endlosigkeit  des  Gesetzes  zu  Gebote  stehen:  Tob  1  6  Äf>öara7|i.a  alotvtov, 
Bar  4 1  6  vcjLoc  6  wca^r/tnv  sie  thv  «tAvo,  Jos.  Apion  2  88  o  vötxoc  Y^ptCv  aMvotoc 
3ia|iiyi(,  Philo,  Vita  ^Idsis  2  :<  v.%1  zph^  xbv  liretta  «dvta  S'.ajj-evsiv  eXiric  auTa  alräva 
MOXSp  a^dtvaTOf.  so);  av  y/z-o;  y.o\  'jj/./^vr^  xal  6  0'!>[tÄac  o'");.avö;  zi  ■/.^}.  y.öijtG?  f,,  Bere- 
ßchit  Rabba  10,  1  omni  rei  suus  Hius,  roelo  et  terrae  suus  linis,  una  excepta  re, 
cui  Don  suus  fiiiis,  haec  est  lex,  Schemot  }iaV)ba  6  nulla  litera  aboletur  a  lege  in 
aetemum,  Midrasch  Kohel.  f.  71,  4  lex  pcrpetno  manebit  in  secuta  seculorum. 
Das  Lc  17  fehlende  Snc  £y  »im  fivrjtai  kehrt  auch  M t  24  84  ^  Lc  21 8s  (anders 
Mc  1 3  30)  wieder,  ist  also  Zusatz.  Aber  auch  der  gamse  Spruch  sieht  aus  wie  eine 
Urabilduncr  von  Mc  IB  :n  —  Mt  21  ;?5  =  Lc  21  in  judenchristl,  Sinne  und  im 
Anschlüsse  au  jiid.  Redeweisen  von  der  Art  der  obigen.  NtTh  I  150 — löO. 

Empfehlung  rechtzeitigen  Ausgleiches.  Mt  5  25  26  =  Lc  12  67—50. 
Das  Gleichniss  ist  beiderseits  mit  der  entsprechenden  Anwendung  yermischt,  d.  h. 
zur  Allegorie  geworden,  sofern  unter  dem  Richter  Gott  verstanden  wird.  Dagegen 
ist  die  Schlnssdrohung  weder  auf  Endlichkeit,  noch  finf  Unendlichkeit  des  Straf- 
zustandes auszudeuten,  da  sie  t  hen  nur  in  der  (  \)nse(juenz  des  unerbittlichen 
Rechtswegs  liegt,  der  bescinitten  worden  ist.  IJebrigeus  stellt  der  Quadrans  = 
0,017  Hark  den  4.  Theü  der  As  genannten  Kupfermlinse  dar  und  aeiikllt  selbst 
wieder  in  2  Xsicti,  Schern«  in  M(  1 2  u  ^  Lc  21  a.  Somit  halbirt  Lc  die  mat> 
thÄische  Summe,  nm  das  denkbarste  Minimum  zu  gew-innen;  s.  zu  Lc  12«. 

Von  der  Ehescheidung.  Mt  5  m  m  —  Lc  Ki  is.  Die  benachbarte  Par- 
allele Mt  5  18  =  Lc  16  17  gab  Anlass  zur  Unterbringung  des  Wortes  gerade  an 
dieser  Stelle. 

Von  der  Wiedervergeltung.  Mt  5  89  40  48  7  is     Lc  6  so— 3i.  Von  Mt 

im  Interesse  seiner  Disposition  aus  dem  guten  Zusammenhang  der  lucanischen 
Rede  tbeils  vorweg  genommen,  theils  in  den  Fpilopr  gestellt. 

Von  der  Feindesliebe.  Mt  ö  43—4«  =  Lc  G  27  28  82—30.  Vgl.  Rm  12  14, 
I  Kor  4 12,  Eph  4  88^5  9, 1  Pt  8  9.  Gans  klar  wird  das  Verhältniss  beider  Reden 
an  dem  Orte,  wo  die  Lehre  von  der  (Gerechtigkeit  des  Gottesreiches  den  idealsten 
Universalismus  entfaltet,  indem  44  nicht  etwa  bloss  Privatfeinde  (das  ginge  über 
die  Vorbilder  schon  des  AT  und  Stellen  wie  Ex  23  4  5,  Lev  19  18,  Prv  20  22 
24  17  29  25  21  22,  Job  31  20,  Ps  7  5  35  13  14  nicht  hinaus),  allerdings  auch  nicht 
Nationalfeinde  als  solche  (denn  dieser  Gesichtspunkt  kommt  Überhaupt  nicht  snm 
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Vorschein)»  sondern  Alle,  welche  den  Jttogern  mit  Hess  und  Verfolgung  entgegen* 

treten,  in  die  Liebespflicht  derselben  einji-esfhlossen  werden.  Mit  diesem  Ge- 
danken sind  auch  die  unleugbar  vorhandeDun  Kegungen  einer  freien  Humanität 
im  damaligen  Judenthum  überboten;  vgl.  CuwOLSON  73 — 81  und  dazu  Hof, 
ProtestantiflcheKirchenzeitunglSdl,  879—883  lOOfi,  ZwThl893,  2, 416—439. 
Ihn  hat  daher  das  nniTenalistische  3.  Evglm  mit  Vorliebe  gepflegt,  ja  geradezu 
Hn  die  Spitze  seiner  pranzen  Rede  gestellt  und  10  29  :??  in  einer  Weise  illustrirt, 
welche  auch  die  Mt  7  6  10  5  b  15  24  noch  be:i>teiieuden  Xationalitätsschrauken  zer- 
stört. Im  Zusammenhang  damit  werden  die  matthfiischen  Auseinandersetzungen 
mit  der  pharisXisehen  OesetseserfÜlluug  gani  und  gnindflfitelicfa  umgangen^  weil 
es  dem  Evglsten  und  seinem  lu  idenchristl.  Publikum  hiefiir  an  Interesse  mangelte« 
So  war  ja  schon  4  ;ti  der  veiifleii  hende  Seitenblick  auf  die  jUd.  Schriftf^elehrten 
Mc  1  22  weggefallen.  Was  er  bringt,  das  erscheint  in  der  Form  von  sittlichen 
Sentenzen  von  allgemeinster  Gültigkeit.  Ihm  sind  es  geradezu  2s^ormen  für  die 
Erfüllung  der  nova  lex  des  Christenthums.  Die  lucanische  Rede  enthttit  darum 
einfach  die  Ornndordnungen  des,  nur  mit  Rütteln  duldender  Liebe  zu  vertlteidi» 
genden  und  zu  erweiternden,  Reiches,  greift  auch  höchstens  in  den  einpfescliohenen 
Versen  (s.  S.  59)  über  diesen  Inhalt  hinaus.  Leidenswilligkeit,  Wohlthätigkeit  und 
Feindesliebe  —  das  sind  die  leitenden  Gedanken  bei  Lc,  wie  bei  Mt  Gesetz  und 
Gerechtigkeit.  Gibt  aber  Lc  auch  im  Vei^leich  mit  Mt  eine  einfiachere  Form  der 
Rede,  so  treffen  doch  Justin,  Ap.  115,  Dial.  133,  Clem.  Horn.  3  19  12  88t  AlSoyil} 
1  3  und  Didciscalia  apost.  5  ir,  in  Vertretung  eines  etwas  anders  crearteten  Textes, 
charakterisirt  insonderheit  durch  (rf»03-);{)*^£'5^2  •);ref>  twv  e^fil'fitüv  ojtdjv  und  a'cxTöLts 
xo'K  ^i'so'jvta^  o{ji,ä;,  so  auftSUig  zusammen,  dass  ein  gemeinsamer  Hintergrund 
beider  Reden  durchscheint,  aus  welchem  bei  Lc  einselne  Sfitse  wie  88  deutlicher 
als  bei  Mt  erkennbar  werden,  während  er  sich  in  andern  wie  27  wieder  mehr  an 
dessen  Vorpranrr  hSlt  fOorssKT,  Justin  75 — 77).  Der  ausserkanonischen  Vorlage 
wird  wohl  auch  die  spatere  (wahrscheinlich  richtigere)  Stellung  der  Parallele  zuMt 
39  40  48  (s.  zu  Lc  6  2»)  und  das  ti  xouvöv  icouite  angehören,  welches  Ap.  1 1&  zwei> 
mal  steht,  wo  Mt  47  mit  Rttckbesiehung  auf  mptootfreiQ  6  so  schreibt  ti  «ipcooftv 
"otsirs,  Lc  aber  32  und  m  die  paulinisirende  Wendung  biiiueht  roia  ojitv  X^P*?  knziv 
(Bt)USSKT  77  — HO)  Die  T,i<  hhaher  der  Uebersetzungsvarianten  operiren  hier 
scheinbar  glücklicli  mit  Kior:  ^  =  -/öpi?)  und  Kfnn  (=  xatvöv),  je  nach  BedUrfniss 
aucJi  mit  Knin  (=  tiXo;,  was  wird  euer  Ende  sein?).  Aber  Jesus  verlangt  wirk- 
lich und  im  wörtlichsten  Sinne  nie  Dagewesenes,  vgl.  die  didox^  »«tvi^  Mc  1  87. 
Irgendwie  weist  auf  einen  nichtkanonischen,  hier  vielleicht  griech.  Denk«  und 
Sprarhweise  angenäherten  (Huer  55),  Text  zurück  die  bei  Justin  sowohl  Ap.  1 15 
als  Dial.  96  vorkommende,  eigen  Mi ümiiche  Combination  von  Mt  45  und  Lc  36 
Iftv^sd«  'j^fifiixol  Mal  olxTipitovs;  üi;  X9il  i  ffart^p  (ö  oöpdvio;),  weldier  SO» 

fort  als  Bösen  und  Guten  Sonnenschinn  wie  Regen  spendend  beschrieben 
wird ;  ebenso  Clem.  Horn.  3  57  mit  der  Form  ^EvsoO-s  ava^ol  xai  oixttfjjiovs?, 
Epipimnius,  Haer.  Of)  22  bloss  mit  i^a^t,  Hilarius  in  Ps  118  mit  boni  (BoussET 
80 — 83).  Lc  hat  also  am  Schlüsse  von  a6  den  2.  Theil  des  Spruchs  (=  M.t  46) 
gestreift  und  dadurch  veranlasst  den  1.  nachgebradit,  aber  als  Schlosspointe 

(=  Mt  48). 

Das  Gebet  des  Herrn.  Mt  6  9  — 15=  Lc  1 1  i— 4.  Ist  die  von  Lc  als  Anlass 
berichtete  Bitte  fjeschichtl ich,  so  kann  das  znr  Befriediprnng  derselben  mitiretheilte 
Gebet  den  Jüngern  nicht  wohl  schon  von  der  Bergpredigt  her  bekannt  gewesen 
sein.  Bei  beiden  Evglsten  ftthrt  es  sich  geradezu  als  Muster  (Mt)  nnd  Formular 
(Lc)  des  richtigen  Betens  ein,  und  so  ist  es  auch  nach  Ai^a/T]  8  3  täglich  3  mal 
fjosprochen  worden.  Diesem  Ültest^nZeugniss  für  lit  ni  iri^^t  hen  Gebrauch,  ja  fast  für 
die£zistenz  des  Hermgebets  (bei  Pls  nur  ganz  problematische  Spuren  bei  STUBMf 


Digitized  by  Google 

4 


Mi  6  19—21  s  Lo  1288  84.  63 

Der  Apostel  Pls  und  die  evang.  üeberliefenmgll,  1900,  18)  reihen  sieb  als  älteste 

Au-slefrimffpn  au  die  von  TertüLLIAN  (De  oratione),  Cyprian  (De  oratione  domi- 
nica)  und  Oiac.  (IIspl  i'V/r,^);  spiiter  noch  besonders  GuhMioii  von  Nyssa  (lu?  tTjv 
Epo<jso/r^v)  und  Augustinus  (De  sermone  domini  in  monte^.   Vgl.  Cuasu,  The 
IiordB  prayer  in  the  early  chnrch  1891,  wo  aus  den  verschiedenen  Textreoensionen 
auf  die  vorangegangenen  Geschicke  des  Stückes  im  Oemeindi^brauch  zurttck* 
geschlossen  wird.    Lc  bietet  hoclistens  da  das  Urspriiniudiclie,  wo  er  die  kürzere 
Form  vertritr ;  im  Uebrigen  beruhen  seine  Aenderungen  auf  Retlexion.  Ganz  gleich 
formulirt  sind  nur  die  övojwt,  ßaotXsla  und  T:ii{niay.ö^  betreftenden  Bitten,  wenig- 
stens im  kanonisch«!  Test.  Daneben  erhellt  die  identische  Vorlage  auch,  wenn 
niebt  schon  ans  dem  Eingang  Lcs  in  Cod.  D  =  Mt  6  7  la-a^  Xs-fö(j.sva  wie  ««AuXerfta 
und  ßarcoXoYsiv),  so  nm  so  gewisser  aus  dem  in  beiden  Texten  auftrenomnieuen, 
vom  Verfasser  der  Quelle  ohne  Zweifel  nach  Analog-ie  des  erst  in  LXX  aultauchen- 
den Wortes  sspiousio^  gebildeten  (so  urt heilt  schon  Ukkj.;,  sonst  nicht  vorkom- 
menden, Wort  hetohw)^,  welches  seiner  Herkunft  nach  aber  noch  dankler  ist  als 
jenes.  Fraglich  ist  hinsichtlich  beider  Adjectiva,  ob  sie  direkt  auf  die  betreffenden 
Verba  zurückzuführen,  d.  h.  vom  Stamm  der  l'articipien  kzl  —  ovt  und  r.iy.  —  ovt  ab- 
zuleiten oder  aber  an  das  Substantiv  O'joia  anzuknüpfen  sind.    Im  1.  Fall  ist  das 
Object  der  Zugehörigkeit  (des  elvai  tjd),  welches  im  2.  schon  im  Worte  liegt,  erst 
in  ergänzen ;  aber  dann  mttsste  die  P^^^änzung  auch  schon  beim  Verbom  mOgltdi 
sein.  Solches  ist  nun  zwar  bei  anputvat,  nicht  aber  bei  iitslvott  der  Fall.   Also  ist 
zwar  iTsp'.oo'Jio?  =  6  Äspi'Sir.v,  darum  aber  e^rtoöi'.oc  keineswep^s  ^  was  eiri  ist,  und 
3f»Toc  ejTioÖT.o?  ebenso  wenig  Brod,  welches  dazu,  d.  Ii.  für  uns  zu  dem  or'ixspov, 
dem  heutigen  Bedürfnisse  gehört.  Auch  mit  dem  .Substantiv  ou'3ia  kommt  man 
nicht  weiter  (sam  Dasein  gehörig).  Denn  das  Wort  bedeutet  nur  in  der  philo- 
sophischen Sprache  Dasein  oder  auch  Wesen,  RealiUit;  in  der  Volkssprache  da- 
gegen Habe,  Vermögen,  Besitz.  Schliesslicli  wäre  nach  Analofi^ie  von  tm^zirt  (Ueber- 
schuss)  und  sroT.w^rj?  fausserwesentlii  h)  mit  Umgehung  des  Hiatus  sro'nio?  zu 
erwarten,  um  so  mehr,  als  nur  so  der  Versuchung  einer  Uerleitung  aus  ZTuhcu.  zu 
wehren  gewesen  wäre.  Letstere  erschien  aber  schon  den  alten  Ueberse^m  als 
der  allein  gangbare  Weg.  So  leiten  die  koptische  und  sahidiscfae  Version  und  zu- 
Tnr  schon  das  Nazaracr-Evglm  (nach  HiEK. :  ^C"?        ~  panis  crastinus)  ab  von 
Tj  sff'.oö'ja  seil.  T)|J.£pa  z.  B.  Act  16  ii.  Aber  pretren  diese  sprachUch  wohl  allein  zu- 
lässige Erklärung  (vgl.  Wineh-Schmikdkl  §  16,  3  b,  Bl»,  Gr  t>4,  Zn,  Einl.  II 
312f)  erheben  sich  sachliche  Bedenken,  als  da  sind:  1)  dass  nach  Hts«  den  heu* 
tigen  Tag  morgige  Sorgen  nichts  angehen  (aber  Ittr  Befriedigung  morgiger  Bedürf- 
nisse bitten,  heisst  eben  sich  der  Rorpre  darum  entschlapen) ;  2)  dass  das  Inheiden 
Texten  stehende  y^mojv  neben  r;j.iv  Tiur  dann  nicht  überliiissip;  erscheint,  wenn  das 
für  unsere  Bedürfnisse  ausreichende  Brod  unseres  Bedarfs  gemeint  ist  (aber  ge- 
tsdezn  stOrend  wirkt  ii^iAv  auch  nicht);  3)  dass  der  Uebersetser  nicht  schrieb  töv 
r?^;  a-Sptov  (er  wollte  statt  der  Umschreibung  ein  Adjectiv  haben);  4)  dass  gerade 
die  syr.  Uebersotzer  das  Wort  im  Rinne  von  ^fortwährend",  „beständig**  (syr.  sin. 
und  cur.,  wo  das  H^'ipi^  dem  hebr.         entspricht,  vgl.  Num  4  7  TOP"  cn'^j  oder 
,was  man  braucht"  „nothwendig"  (Pesch.)  fassen,  die  alten  Lateiner  aber  es  mit 
quotidianus,  bzw.mit8uper8ubstantialis(als  stünde  &icspo&otcc)  wiedergeben,  woran 
sich  die  weitverbreitete  ErklSrung  (sdion  Iren.)  vom  eucharistischen  Brod  ge- 
heftrt  hat  fletztere  Fassuufr  wenitrstcns  häntrt  mit  der  überhaupt  unhaltbaren  Ab- 
leituni,'  der  ^riech.  Väter  von  oooia  zusammen,  während  die  anderen  Uebersetzer 
irgendwie  den  Sinn  von  v  Prv  .So  8  oder  von  Tf.o'p^  s^i^[j.spoc  Jak  2  15  aus- 

drucken und  damit  sachlich  wohl  das  Richtige  treffen). 

Schätze  auf  Erden  und  im  Himmel.   Mt  6  10^1  ss  Le  12  8884.  Aus 
der  Spmchreihe  Lc  12  si— 84  ist  bei  Mt  der  Schluss  vorwf^enommen,  nm  an- 
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statt  des  durt  li  Lc  12  i:j  ji  bt-ilirifiten  Anfaiifjs  die  Rede  mit  eiaem  thematischen 
Sfttz  bepinnen  und  in  der  J^ointe  Mt  (!  .iJ  gipfeln  zu  lassen. 

Vom  luiucn  internum.    Mt  ti  22  23  =  Lc  11  34—3«.    S.  oben  Ö.  6üf. 

YomDoppeldi  enst.  Ht  6  M  ^  Lc  16 18.  Der  Spruch  fehlt  im  richtigen 
Ziisanimenhang  nach  Lc  12  34  und  istad  Yocem  oixovö{i.o;  (daher  der  Knecht  dyiiafi 
heisst  wie  Act  10  7)  dem  Gleiehniss  vom  nnc:Prerhten  Haiishalter  ins  Gefolge  ge- 
geben; aber  auch  bei  Mt  i<t  der  Zusainmenhanp:  wenitrstens  durch  den  Einsehub 
V.  22  23  verdunkelt.  Uispruagiieh  sollte  der  Gedauiie  illusinrt  werden,  dass  dwi 
Streben  nach  dem  Gottesreich  und  der  Dienst  des  [ia|xü>vä{  (aramSisch  was 
nadl  August,  punisches  \V  1  r  für  lucrum,  vgl.  Zn,  £inl.  1 12),  d.  h.  dem  als  Götzen 
personificirteT.  T{  ■iclithum,  dem  Plntirs,  zwei  unter  sich  in  keiner  Weise  verbind- 
l>are,  vieimelir  durciiaus  divergirende  Linien  (hu  stellen.  HKCiä6:  ,» Die  sittliche Un* 
müglichkeit  einer  zwiespältigen  Seelenökonomie. 

Gegen  weltliche  Sorge.  Mt  6  26—34  —  Lc  12s2— si.  VgL  I  Kor  7  81, 
Phl  4  »).  Das  wohl  der  geim  insamen  Quelle  angehörige  (Fn  126)  5iä  toöto  bezieht 
<!irh  bei  Lc  auf  das  vorangeiieude  Qleicbuiss,  bei  Mt  auf  die  Unmöglichkeit  des 
Doppeldienstes.   S.  Einl.  I  5. 

Gegen  unbefugtes  Richten.  iMt  7  1—5  =  Lc  6  37—42.  Vgl.  Rm  2i— 8t 
Wie  in  der  eisten  Hslfte,  so  beginnt  auch  hier  mit  dem  5.  Gliede  bei  Mt  wieder 
die  Uebereinstimmung  mttLc,  welcher  in  der  Anreihung  von  37  an  36  den  Ursprünge 
liehen  Zusamnienhaner  gewahrt  zu  haben  scheint  (Boi  sskt  82  f).  Während  aber 
bei  Lc  das  |iirf>ov  /luu«  hst  (im  Gieichui68)  soiuen  ursprünglichen  Sinn  behält,  steht, 
es  bei  Mt  =  regula  judicaadi. 

Brmuthignng  zum  Bittgebet.  Mt  77— 11  sLc  11  9— ib.  Beide  Evglsten 
geben  die  gleich  schwierige  Satabilduog,  der  zufolge  die  mit  tic  oder  rtva  einge- 
leitete Frage  zu  Gunsten  einer  neuen,  mit  \i.f^  ein;^eleiteten,  verlassen  ^^  ird.  \\'olil 
Nachwirkung  der  Schwerfälligkeiten  eines  semitischen  Originals,  wie  auch  schon 
Lc  1  i  6—7. 

Die  enge  Pforte.  Mt  7 18  u  —  Lc  13  88  84.  Den  Epilog  der  Bergpredigt 
leitet  ein  Spruch  ein,  der  bei  Lc  durch  Wegfall  des  2.  Bildes  (Weg)  vereinfacht 
oder  vielmehr  verstümmelt  erscheint.  Wegen  ihrer  ITnsrhcinbarkeit  werden  bei 
Mt  Pforte  (TM.r-)  und  Wepr  zum  Leben  leicht  Ubersehen,  während  es  bei  Lc  schwer 
hält,  sich  zur  Thür  (thipaj  herein  zu  zwängen. 

Das  Kriterium  der  Frömmigkeit.  Mt  7  is— 90  12  8S~a6=Lc  6  48— 46« 
Eine  Satzgruppe  von  verwickeltem  Verwandtschaft sverhültniss.  Bei  Mt  erscheint 
der  Spruch  vom  Timm  2  Mal  oder  eitrentlirh  3  Mal.  Zuerst  kurz  im  Munde  des 
Täufers  .3  10,  dann  im  eschatologischea  Zusammenhang  mit  7  15,  wie  ihn  Justin 
und  seine  Nachfolger  kennen  (BoüSSET  93  f),  endlich  als  Abschluss  der  Vertheidi- 
gung  Jesu  gegen  die  Anklage  auf  dfimonische  AUiana.  Zwischen  beiden  längeren 
Gru])pen  walten  nicht  bloss  formale  Unterschiede  ob,  wie  dass  7  M'^18  90  von 
xaf^ROi,  7  19  12  38  =  Lc  6  48  44  von  xotp^öc  und  dass  speciell  ^ft  17  i^i  von  xapro« 
zovr^fjOi,  12  33  =  Lc43  von  xap»;röc  aa-f;ö?  die  Rede  ist,  soadera  vurnehuilich  der 
sachliche,  dass  in  der  1.  Reihe  xari^roi  Tliaten  bedeuten  im  Gegensatz  zu  blossen 
Worten,  wtthrend  in  der  8.  gerade  die  Worte  unter  dem  Bilde  der  Frttchte 
auftreten. 

Warnung  vor  gefährl  icli er  S  elbsttäuselninir.  Mt  7  21—23  =  Lc  6  46 
1B  26  27.  Nicht  bloss  den  recliteu  Lehrer  im  Gegensätze  zu  falschen  muss  man 
linden,  sondern  auch  den  von  ihm  verkündigten  Gotteswillen  wirklich  thun;  diese 
mit  Jak  1  ss  stimmende  Pointe  ist  sicherlich  ursprünglich,  wKhrend  Lc  4«  keinen 
sicheren  Ans(^luss  hat.  Dagegen  ist  das  2.  Lc-Stück  inhaltlich  der  Parallele 
MtSi  2:i  iil)erlecren,  s.  Einl.  I  5.  T"^nter  allen  T^niständen  treliürt  das  allen  H  Formen 
SU  Grunde  liegende  Christuswort  in  eine  spätere  Zeit,  weil  es  aus  seiner  meäsiani- 
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sehen  Herrscherstelluug  und  seinem  Sohnesbewuäätsein  (vgl.  Mt  21  zum  erstenmal 
0  intTf^p  |ioa)  keinerlei  Geheimniss  mehr  macht.  Wie  verhät  es  sieh  m.  II  Clem. 
4^5?  Vgl.  Resch  207  401.  Einen  aus  Mt  22  und  Lc  96  gemi.schten  Text  bieten 
Justin.  Apol.  I  16,  Dial.  76  und  syr  cur,  tthnlich  auch  Orig.,  Epiphanias,  Hier.» 

August.  (Boi^ssET  92). 

Schlusägleichniss.  Mt  7  5*4—27  —  Lc  6  47—49.  Die  Bilderrede,  welcher 
die  Oleichnisae  Ht  5 18— 16  im  Anfange  entsprechen ,  ist  mit  Erinnerung  an  Ez 
13  10—15,  vielleicht  auch  Dtn  30  15—20  gebildet.  Auch  ein  Gleichniss  des  Rabbi 
Elisa,  Sohnes  Abuja's  (Abotli  derabbi  Nathan  «rilt  dem  Gedanken,  dass  Hören 
(dort  Oesetzeskenntniss)  ohne  entsprechendes  Tliun  ein  ao  sinnloses  Verhalten  sei, 
wie  beim  Hausbau  die  Au^iiilirung  des  Oberbaues  ohne  Fürsorge  für  gründliche 
Fnndamentirang  (JLCHlt). 

Der  Hauptmann  von  Kapernaum.  Mt  8  B— is  =  Lc  7  i— 10  (18  88—80). 
Ein  in  die  spätere  galiliiisch'  '/'.'It  frllender  Vorfrantr  ist  von  3It  im  Interesse  seiner 
Coniposition  (Wundercapitel)  iiierher  verptianzt  und  dann  auch  von  Lc,  welcher 
das  Zwischenstück  Mt  8  1— 4  schon  5  12— 16  gebracht  hatte,  in  dieser  Folge  be- 
lassen worden.  WXhrend  aber  dar  «oCc  =  '^fi  der  Qnelle  wenigstens  bei  Mt  als 
Sohn  gedacht  scheint  (doch  steht  das  Wort  Mt  12  i8  14S  auch  fttr Diener),  liaf  ilm 
Lc  als  wjXc?  ^efasst.  Die  BerufunL?  auf  weelisplnde  Vocalisinmcr  derselben  Buch- 
staben ist  um  so  überHUssiger,  als  die  in  lted«j  stehende  Verweclislung  auch  sonst 
vorkommt  (Dalman  I  226  f).  Mt  könnte  7  seiner  Methode  gemäss  verkürzt  haben. 
Sicherer  ist,  dass  Lc  durch  Einmischung  einiger  Züge  aus  der  Jairns-  und  der 
Cornelias-Geschichte  Weiterungen  veranlasst  und  seine  Darstellung  dadurch  in 
einen  prewissen  Widersprncli  mit  '^i 'h  selbst  gebracht  hat  (vgl.  Fx50).  Jedenfalls 
treöen  beide  Darstellungen  wieder  zusammen  sowohl  in  dem  oöy  ix7.vc?  xt)..  Mt  8 
=  Lc  6  (Parallele  zu  Mc  l  7  =  Mt  3  11  =  Lc  3  10),  wobei  XÖYtj)  dat.  instrum.  ist,  als 
auch  besonders  in  dem  echt  soldatischen  Bild  Mt  •  ss  Lc  8.  Wie  der  Centurio, 
passiv  und  activ  mit  der  militärischen  Subordination  Tertraut,  nicht  stets  sich 
selbst  jiersönlich  bemühen  und  den  Ort  werhseln  mus«:.  11m  seine  Absichten  zn 
verwirklichen,  wie  er,  obwohl  selbst  höheren  Beamten  gehorchend,  seinen  WiUen 
durch  Vermittelung  Anderer,  die  wieder  ihm  auÜB  Wort  gehorchen  müssen,  zum 
Vollzug  gelangen  lassen  kann,  so  wird  nach  seiner  Vorstellung  um  so  mehr  der 
Niemandem  untergebene,  göttliche  Wunderthöter  die  Geister  der  Krankheit  zur 
Verfügung  haben,  sie  kommen  nnd  ^eiien  lieissen  können.  Besonders  in  diesem 
Worte  liegt  echte,  unerfundene  Erinnerung  vor.  Ist  demnach  das  Cianze  weder 
einfach  der  Sage  zu  überweisen,  noch  als  Product  der  Reflexion  zu  betrachten,  so 
ist  letstere  doch  um  so  gewisser  im  Einsehnen  thtttig  gewesen,  wie  schon  die  ab» 
weichenden  Berichte  der  Evglsten  zeigen.  Sofern  das  in  Rede  stehende  Wort  nur 
im  Munde  des  Hauptmanns  selbst  am  Platze  ist.  sind  die  erriec  h.  Ausleger,  welche 
sich  bei  Beurtheilung  des  geschichtlichen  Hergangs  auf  t»eiten  des  Mt  stellen,  im 
Recht  gegen  die  lat.  und  kath.,  welche  den  Lc  bevorzugen.  Das  „Staunen" 
Ut  10  B  Lei»  weist  erstmalig  auf  den  erfahrungsmüssigen  Weg  hin,  auf  welchem 
Jesus  zur  Erweiterung  seines  messianischen  Programms  Aber  die  national  bedingten 
Grenzen  gelangte  fXtTh  T  2nl ).  Gut  synopt.  Manier  ist  es  auch.  wenn,  wie  ^le  2  6 
—  Mt  9  2  =  Lc  5  20  der  Glaube  der  Träfjer  hervorgehoben  wird,  so  hier  die  Ver- 
mittelung im  Glauben  des  Vaters  liegt.  Dabei  aber  handelt  dieser  als  das  Gegenstück 
SU  jenem  syr.  Feldhauptmann  NaSman,  welcher  an  die  Möglichkeit  einer  Fem« 
Heilung  nicht  glauben  will  und  es  für  in  der  Ordnung  hält,  dass  sich  der  Prophet  zu 
ihm  heraus  bemühe  TT  T?eLr  n.  Darin  also  geht  unsere  Erzählunj;  als  Abbildung 
der  Wirkungen  des  in  Jesus  ei*schienenen  Heils  in  die  Ferne  des  Heidenthums 
schon  Uber  den  Sinn  und  Kern  jener  anderen,  von  einer  früheren  und  schlichteren 
Tradition  dai^botenen,  Geschichte  von  der  Heilung  eines  Gliederlahmen  hinaus. 
BndeoBiiMiiter  nun  NT.  I,  «.  Anfl.  5 
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Anfrage  des  Tilufers.  Mt  11  8—0  »  Le  7  18—23.  Die  Frage,  welche  der 
Täufer  an  Jesus  heranbringt,  wird  herkömmlicher  Weise  als  ein  S3Mnptom  dafUr 

angesehen,  das«?  er  mittlerweile  an  Hessen  Messianität  irre  geworden  wäre:  eine 
Annahme,  welche  nur  zum  geringeren  Tlieil  an  der  Mahnung  Mt  8  =  Lc  23,  zum 
grösseren  an  der  Voraussetzung  der  Geschichtlichkeit  von  Mt  3  14  15  hängt.  Bei 
richtiger  Erfassung  des  Sannes  von  Mt  7  ii— 14  =  Lc  84  88  spricht  sich  dagegen 
in  den  Worten  Mt  8  =  Lc  19  nicht  sowohl  nachtr.'iglicher  Zweifel  als  \  ielinehr  be- 
ginnende Disposition  zum  Glauben  an  Jesu  Messianität  aus  (SfiiKr.  '.i'.H  W'dt. 
sogar  Hahn).  Der  Gefangene  schaut  ungeduldig  nach  Früchten  seiner  einstigen 
Wirksamkeit  aus.  Da  wird  er  durch  die  Kunde  von  dem  erfolgreichen  Auftreten 
eines  seiner  Tftuflinge  zu  glühenden  Erwartungen  angeregt  und  fasst  den  Ge* 
danken«  Jesus  könne  messianische  Ziele  verfolgt  ii.  sciiu- Tbatenalso  messianischer 
Art  ß^j'ir  to'j  Xo'/iro'))  soin.  Tv>,  It  ^-m  „•Icirlnvohl  das  messianische  Programm 
keinesweitfs  einhiilt  und  ibm  bt- im  Verzula  uut  alle  Mittel  selbstherrlicher  Macht- 
eutfaltung  gerade  die  entscheidenden  Messiasmerkmale  zu  fehlen  scheinen,  so  ent- 
schließt sich  der  Tfiufer  zu  einer  directen  Anfrage»  wobei  derconj.  deliberationis 
itpoa5oxw[J.sV  aus  der  Volkserwartung  gesprochen  ist.  Die  Antwort,  welche  Mt  6 
—  Lc  22  in  (ier  den  Armen  (s.  zu  Mt  '>  :<)  wun(l«  '  )n<  i  l<'i  faln  *  nden  Wohlthat  der 
Frohbotschaft  (über  vi'X'('(=)J.^&i&'Jii  s.  zu  Lc  1  iii  ö  is)  gipfelt  ^wie  Jes  29  ib  10), 
kann  so  gut  wie  die  in  ihm  nachklingenden  Prophetenstellen,  zumal  Jes  8588 
(Tgl.  B.  Ws)f  nur  als  dichterisch  bltthende  Darstellung  des  Erfolges  seines  Auf- 
tretens, der  Erquickung  aller  Nothleidenden,  der  Heilung  sittlicher  Gebrechen, 
der  Hebung  des  gesunkenen  LebensgefUhls  verstanden  worden.  „In  der  Wüste 
quillt  Wasser  und  Bäche  tliessen  in  der  Steppe."  Also  biud  VsKfyOt  wie  Mt  8  22,  Lc 
15  84  82  zu  fassen,  zumal  da  in  der  Mt  8  21  ~  Lc  U  ü9  (erst  Vater  begraben!)  Mt 
1088  =  Lcl24  (den  Leib  zu  tödten  steht  durchaus  in  der  Macht  der  Menschen), 
Lc  24  17—21  (Hoffnungslosigkeit  nach  Jesu  Tod)  in  Aussicht  genommenen  Mög- 
lichkeitssphüre  fUr  eine  Wirklichkeit,  die  dem  bnclistalill*  lien  VerstJindnisse  jenes 
Wortes  entspräche,  kein  Raum  belassen  ist.  Vollends  auf  Todtenerwtu  klingen 
in  der  Mehrzahl  als  gleichsam  alltägliche  Erlebnisse  könnte  Jesus  sich  iiicitt  be- 
rufen ,  wenn  doch  das  erwachende  Töchterlein  des  Jairus  und  der  lucanische 
Jüngling  von  Nnin  die  einzigen  Specialfälle  bilden.  Indem  also  Jesus  einfach  auf 
den  Thntitrsrand  st  incr  Krfolgp  al«?  auf  Signale  des  Gottesrcirlips  für  tiefer 
Blickende  verweist  und  auf  Grund  desselben  Entscheid  und  Urtheil  «lern  Fragen- 
den selbst  zuschiebt,  also  eine  im  Wesentlichen  ausweichende  Antwort  gibt  (anders 
schon  in  den  ähnlichen  Stellen  Mt  13  le  17),  hebt  er  doch  zugleich  Mte  »  Lc  88 
warnend  den  Finger  auf  gegenüber  jedweder  Messiaserwartung,  die  in  ihrem 
Hnrhfluge  Sinn  und  Verständniss  verloren  hat  für  das.  was  iliin  das  Höchste  und 
GottUchste  war,  die  Wounebotschaft  als  Labsal  der  gebeu^^ten  und  suchenden 
Seelen.  Seinem  Messiasgedanken  entspricht  gerade  das  „Evangelium  der  Armen" 
Jes  61  1  ^  Lc  4 18  680.  Dies  also  muss  der  Punkt  gewesen  sein,  an  welchem 
der  Täufer  Anstoss  nehmen,  zu  Fall  kommen  konnte  («mscySiiXiCe  1^011,  hier  mit  ev 
constrnirt  wie  Kf,oaxö:rcs'.v),  sfin  Glanbe  pclinn  im  Keime  zu  ersticken  in  Gefnhr 
war.  Daher  er  auch  v.  11  nicht  sowohl  wie  einer,  der  vom  Glauben  an  den  Mes- 
sias zurückgetreten  (was  auch  der  Charakteristik  Mt  7  =s  Lc  24  direct  zuwider- 
liefe), ids  vielmehr  wie  ein  noch  diesseits  der  Schwelle  stehen  Gebliebener  er- 
scheint, der  sich  über  die  Erwartungen  und  Betchshoffnungen  seiner  Zeit  am  ent- 
scheidend»^n  Punkte  nicht  erheben  kann. 

Jesu  Zeugniss  über  den  Täufer.  Mt  11  7— i»  (21  81  aa)  =  Lc  7  24— 3ö 
(IG  Iii).  Die  Perikope  steht  im  engsten  Zusammenhang  mit  der  vorigeB  und  will 
ungünstigen  Folgerungen,  die  sich  aus  Mt  6  =  Lc  SB  zu  ergeben  scheinen,  zuvor- 
kommen. Der  Mann  am  Jordan,  zu  welchem  einst  alles  Volk  hinausgegangen, 
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gleicht  nicht  dem  unter  dem  Wind  am  FluM  sich  wiegenden  Schilf  Mt  7  =  Lc 

ist  kein  Durchschnittsmensch,  Einer  aus  den  Vielen,  welche  die  Wftnkelmttthige 
Menge  bihlen ;  aber  (aXXi  Mt  8  9  =  Lc  26  26  setzt  rlie  Vcrneintmt^  der  jeweils  vor- 
angegangenen Frage  voraus)  auch  Mt  8  =  Lc  26  in  den  Städten  (Gegensatz  zum 
Bild  ans  der  Wüste),  an  den  Koiags.iiofen,  unter  den  „fein  Gekleideten"  begegnet 
man  seines  Gleichen  nicht,  s.  vielmehr  Mc  1  e  =s  Mt  3  4.  Hat  man  aber  in  ihm 
einst  einen  Propheten  gesucht,  so  war  mau  auf  der  richtigen  Spur;  ja  sogar  noch 
ein  Mehreres  hätte  man  Mt  9  =  Lc  2h  in  ihm  finden  dllrfen,  nämlich  Mt  lo  —  Lc  27 
geradezu  den  Mal  ii  i  geweissagten  Vorläufer;  über  das  gedäciitnissmässig  den 
Urtut  reproducirende  Citat  s.  zu  Mc  1  a.  Jesus  bezeugt  Mt  u  =  Lc  S8  den  miteh- 
tigen  Eindruck,  welchen  das  Bild  des  TlCufers  in  seiner  eigenen  Seele  surQck- 
gi'lftssen  hat.  Er  ist  in  seinen  Augen  geradezu  derOrOsste  unr<  r  allen  Menschm 
{'7^  "7"^"'  /.  B..Tül>  1  }  1,  ,lSir  10  is).  GU-ic  hu olil  weiss  er  sich  doch  innerlichst  von 
ihm  geschieden.  Jesu  „Himmelreich"  war  ein  anderes,  als  jenes  Künigthum  Jah- 
ves,  wie  es  im  Anschlüsse  au  die  Propheten  eben  noch  ihr  Letzter  und  Grösster 
verkündigt  hatte.  Johannes  predigte  als  R^ormator  des  gesetslichen  Judenthums 
wohl  Busse  und  Bekehrung,  aber  —  darauf  zielt  die  Schlusswarnung  —  das  wahr- 
haft Erlösende  kannte  er  noch  nicitt.  Daher  er  nach  dem  Kanon  minimum  ma- 
ximi  majus  est  maximo  minimi  beurtheilt  wird.  Dabei  rindet  also*  das  {iixpotspo^ 
seine  Beziehung  nicht  sowohl  in  Johannes  (B.  Wsj,  aU  vielmehr  in  den  Übrigen 
Genossen  des  Gottesreichs  (Wüt  II  350).  Behauptet  wird  also,  „dass  Johannes  der 
Täufer  eine  jener  (tragischen)  Persönlichkeiten  sei,  der,  auf  der  Schwelle  einer 
alten  und  einer  neuen  Zeit  stehend,  Uber  die  alte  Zeit  hinUberragt,  aber  doch  in 
der  neuen  keine  Wurzel  schlagen  kann"  (Boi  ssET,  Justin  1)9).  Zwischen  dieser 
und  der  folgenden  Rede  bringen  beide  Evglsten  anderweitige  und  Terschiedener- 
lei  Stoffe,  aber  Mt  bleibt  dabei  im  Zusammenhang  der  Quelle;  nur  dass  er  19 
i:,.  wie  aus  Justin,  Dial.  51  erhellt,  die  beiden  Lc  16  IB  in  richtiger  Folge  repro- 
ducirten  Sätzen  umgestellt  Iiat  (Wi>T  I  75,  das  Gegentheil  bei  J.Ws  104).  Wenn 
Mt  21  32  am  Ende  wieder  in  den  Zusammenhang  von  28— ui  zurückkehrt,  so  steht  da- 
fUr  der  Schluasspruch  si  selbstfindig  da.  Er  hat  von  Haus  aus  mit  der  vorangehen- 
den Parabel  nichts  su  thuti  und  erscheint  Lc  sb  so  anderswo  untergebracht.  Ein 
ZiKsammentreffen  beider  Redactionen  findet  erat  wieder  Statt  bei  der  Beleuchtung 
der  Stellung,  welche  das  Volk  beiden  Grössen  gegenüber  eincrenommen  hat.  Wäh- 
rend Johannes  und  .Jesus,  jeder  in  seiner  Weise,  den  Weg  zum  Himmelreich 
zeigen,  gleichen  die  Zeitgenossen  launenhaft  spielenden  und  darUber  zuletzt  sidi 
verzankenden  Kindern,  die  sich  gegenseitig  nicht  zu  yerstandigen,  sich  nicht  in 
einander  zu  finden  vermögen.  Diese  vom  kindischen  Spiel  mitgebrachten  Gewohn- 
heiten erklären  ilire  widerspruchsvolle  Beurtheilung  des  Lebensemstes.  Das  mit 
der  fragenden  Formel  der  Gleichnissrede  (vgl.  Mc  1  ;w,  Lc  13  18  2U)  eingeführte 
Bild  bringt  daher  Mt  17  =  Lc  88  einen  Zuruf  der  messianischer  Freude  nachjagen- 
den Partei  an  die  dilstere  Gegenpartei  des  Johannes:  Ihr  seid  auf  unsere  Auf- 
forderung /u  lustigem  Hochzeitsspiel  nicht  eingegangen;  dann  einen  Gegenruf 
jener  an  die  Hochzeitscrcsellschaft  des  ^fessias  (vgl.  ^1(2  i!>20  =  Mt  9  15  -  Tjc  nninri): 
Ihr  habt  nicht  mitgemacht,  als  es  uns  einfiel,  Leichenzüge  und  Trauerfeie rlich- 
kdten  aufzuführen.  Dass  arnksCv  und  ^jY]vsCv  so  gemeint  ist,  erhellt  ans  der  An- 
wendung Mt  IS  s  Lg  8B:  Johannes  gilt  ihnen  um  setner  asketischen  Lebensführung 
willen  für  besessen,  verrückt,  wie  Joh  10  2o;  dagegen  Mt  19  =a  Lc84  der  Menschen- 
Sohn,  flt-r  trotz  seines  hohen  Berufes  dnrh  keinerlei  Bemfihnnsren  nni  einen  beson- 
deren Heiligenschein  an  den  Tag  legt,  gilt  ihnen  als  zu  profan,  wie  schon  Mc 
2  IS  18  =  Mt  9  11  u  ^  Lc  5  BO  88.  Die  gleiche  Verbindung  zwischoi  d^  YorlSnfer 
und  dem  Menschensohn  Mc  9  9— 18  =  Mt  17o— is  beweist,  dass  6  ix6c  too  avdp. 
—  Blessias  ist.  Findet  man  etwa  diese  gleichmttssige,  nur  verschieden  motivirte 
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IV.  Die  parallelen  Abechnitte;  Anklage  und  Vertheidigung. 


Ablehnung  der  beiden  prophetiscben  GrtJssen  von  Seiten  des  Volks,  die  Tbeilung 

der  7svsä  in  2  Parteien  nicht  gerechtfertigt,  so  bleibt  noch  übrig,  das  tertinm  com- 
parationis  nur  in  dem  liiunenhaffen  Kip-fnsinn  zu  finden,  welchem  man  esnufk'  ine 
Weise  recht  machen  kann.  Aber  (so  iiihrt  x«v  besonders  oft  bei  Joh  fast  einen 
Gegensatz  ein)  Jesu  Trost  ist ,  dass  die  Weisheit  Gottes  sich  als  gerecht  erweist, 
ihre  Rechtfertigung  su  bexiehen  pflegt  und  auch  diesmal  schon  bezogen  hat 
(Aorist)  von  Seiten  ihrer  Erfolge  (Sp^a)  oder,  mit  persönlicher  Wendung,  An- 
hänger und  Veitieter  iTS/va). 

Die  pharisäische  Anklage.  Mc  '6^0—^2  =  Mt  9  32—34  1  2  22—24  =  Lc 
1 1  14—16.  In  bezeichnendster  Weise  steht  Mc  mit  der  Notiz  21  allein,  da  schon 
Mt  und  Lc  sich  in  diese  Verfassung  der  Maria  nicht  mehr  au  finden  vermochten; 
daher  der  zu  Lc  2  48  zu  besprechende  Ersatz.  Die  Anklage  lautet  auf  Allianz 
mit  IhsX^sßo'jX:  "^^^T  "^^^  ist  dominus  domicilii  (coelestis);  d  'h^r  das  Wortspiel 
mit  c<iy.0'5sO7rÖTrj?  Mt  10  25.  Andere  linden  darin  den  dominus  stercoris.  Aber 
schon  UlEU.  las  und  erklärte  2''-/  —  dominus  muscarum,  der  Fliegengott  von 
Ekron  II  Reg  1  i  a  le.  Beide  Aussprachen  und  Lesarten  gehen  ineinander  Uber, 
und  gemeint  ist  in  allen  Fällen  der  die  Menschen  mii  Fliegen,  Moskitos  u.  s.  w. 
plfisende  Oliersfe  der  Tt-nfcl,  mit  welclu'in  im  I^unde  Jesus  die  niederen  Dfi- 
monen  bezwinge:  das  in  allen  4  Redactionen  erscheinende  £v  ist  einfach  instru- 
mental zu  fassen.  Das  auf  die  Mc  3  11  berichteten  Vorfalle  zurücksehende  Wort 
war  bestimmt,  hinter  dem  Rücken  dessen,  dem  es  galt,  in  Umlauf  gesetzt  an  wer- 
den und  seinen  Credit  beim  Volk  zu  vernichten.  Die  Seitenrefen  nten  leiten  über- 
einstimmend mit  einer  Wunderheiluncr  f*in.  welche  überdies  bei  Mt  in  zwiefacher 
Redaction  mitgeiheilt  ist,  einmal  als  eine  Nummer  in  der  Keihe  der  Wunder,  so- 
dann als  quellenmüssige  Veranlassung  zur  Anklage  der  Pharisäer.  Der  Umstand, 
dass  bei  Mc  davon  nichts  steht,  gehört  zu  den  Motiven,  welche  aur  Urmo-Theorie 
geführt  haben.  S.  Eiol.  I  6. 

Jesu  Apologie.  Mc  3  23—30  =  Mt  12  S5— r^a  -=  Lc,  11  17—23  (12  hA. 
Die  i'erikope  ist  von  biblisch-theolopischer  Bedeutung,  sofern  darin  der  stark 
dualistische  Zug  in  der  Weltanschauung  des  Spätjudenthums  deutlich  zu  Tage 
tritt.  Vgl.  Stavb,  Ueber  den  Einflusa  des  Parsismus  auf  das  Jndenthum  1898, 
273—276,  J.  Ws  30f  70f  88  —  91.  Der  liierarischen  Kritik  aber  stellt  sie 
mehrere  Probleme.  Zunächst  bezlijzlicli  der  iiiier  Mc  InnausprplK'nden  Stelle  ^It 
27  28  =  Lc  19  20,  welche  die  eigentliche  Pointe  der  Beweisführung  briugeu  soll, 
das  aber  doch  nur  in  beanstandbarer  Weise  thut,  sofern  Jesus  zuerst  dieselben 
Krttfte  als  anch  auf  Seiten  der  Pharisiter  wirksam  anerkennt,  ans  deren  Dasein  er 
für  sich  eine  Folgerunur  zieht,  die  er  jenm  schwerlich  zugegeben  hätte  (JlcHK 
2*21  f).  Aber  diese  Worte  wollen  nur  liesnp^en.  dfi«s  die  Gegner  Schon  nm  ihrer 
eigenen  Schüler  willen  erfolgreiche  Kxorcisraen  nicht  anders  denn  als  Symptome 
der  Wirksamkeit  des  Qeistes  betrachten  können.  Hier  also  ragt  wohl  eine  andere 
Quelle  in  den  Mc^Zusammenhang  herein,  wofür  ja  auch  der  unmittelbare  Anschluss 
von  Mt  89  an  S6  durch  Portsetzung  der  Construction  mit  Jc&c  spricht.  Wie  aber 
hier  ^\t  und  T.c  ^epen  Mc,  so  stehen  im  Folgenden  Mc  27  und  Mt  29  zusammen 
gegen  die  Neuerung  Lc  22,  worauf  wiederum  Mt  30  und  Lc  2a  über  Mc  hinaus- 
gehen durch  wörtlich  übereinstimmenden  Anschluss  eines,  an  sich  wohl  dem  Zu- 
sammenhang fremden,  Spruches,  welcher  das  Gegenstück  zu  dem  Mc  940  sx  Lc  9  so 
aufbehaltenen  darstellt:  das  oox  der  letzteren  Stelle  dient  zur  Bezeichnung  eines 
in  Betracht  kommenden  Einzelnen,  während  6  u.t,  töv  eine  Kategorie  andeutet;  zum 
Bild  der  Ernte  in  TrA-^vy  vgl.  Mt  3  12  6  26  I.^  m,  Lc  .S  17  12  17  I8,  wofern  das  Bild 
nicht  von  der  Heerde  genommen  ist  Joh  10  I6  1 1  02  16  32.  In  seinem  jetzigen 
Zusammenhang  will  unser  Spruch  besagen ,  dass  die  Pharisäer,  denen  als  unbe- 
dingte Voraussetzung  feststeht,  dass  sie  Jesu  Sache  nicht  befbrdem  dürfen,  un- 
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vermeidlich  in  die  Lage  gesetzt  werden,  ihr  feindlich  gegenüberzutreten  (Mu-Ws). 
Ein  Prol)lpm  der  Literarkritik  bietet  auch  das  Wort  von  der  Lästprung  des  Geistes. 
Lc  läsätes  iii^r  au»,  uiu  es  12  lo  in  einer  mit  Mt82  stimmenden  Form  einem  neuen 
Zosaminenhang  einzugliedem.  Aber.die  flltere  Verbindung  ist  ganz  ia  der  Ordnung, 
da  sowohl  die  ^«oftf^  bei  Mt  =  Mc  als  der  X^yoc  wider  den  oi6c  tm  avdpdticoo 
bei  Mt  —  Lc  ihre  Bezieliung  in  Mc  2i  22  haben;  die  Rede  ort  ki^itri  wird  als  ver- 
gebbar bezeichnet  prepc'nUber  der  Rede  ort  Bs^XCsß'j*»^-  ^'/^'-  Möglicher'vveise  liegt 
dieser  Unterscheidung  I  Sam  2  25  (A.  31u  142  nach  einer  Bemerkung  üENE- 
bbakd's  von  1569),  wahrscheinlicher  noch  die  Unterscheidung  von  SUnden,  die 
,aus  Versehen*,  und  solchen,  die  «mit  erhobener  Hand"  geschehen  Num  15  87—81 
za  Grunde;  ebenso  Hbr  6  4—6  1  0  26—31  12  17;  s.  zu  I  ,Toh  5  lö.  Dagegen  findet 
zwischen  beiden  Kfdactionen  Mc  B  2«  2«  =  Mt  1*2  Mi  tmd  >It  12  32  =  Lc  12  lo  der 
Unterschied  statt,  dass  nach  der  ersten  in  der  Anklage  der  Pharisäer  eine  Läste- 
rung des  Geistes  und  eben  damit  indirect  auch  Jesu  selbst  liegt ,  während  die 
andere  Quelle  beides  trennt.  ScHN,  PrM  1998,  303—307. 

Erklärung  wider  die  Wundersucht.  Mt  12  88— M  =  Lc  1  1  29—82. 
Hier  lieg't  eine,  dem  hisheri«;i"n  Gan^  der  Ereipi'nisse  durchaus  enfeprechende, 
grundsatzmässige  Ablehnung  alles  Pactirens  mit  dem  Phantasie bedürfniss  der  Menge 
vor  (so  schon  Curys.  und  EuTii.),  Die  trotzdem  mit  Vorliebe  Wunder  enShlenden, 
auf  sie  hervon-agenden  Werth  Inenden  Berichte  der  Evglien  stehen  dasu  in 
einem  vielfach  schroffen,  überall  zu  genauester  Sichtung  auffordernden  Gegen- 
satze. Keinerlei  spezielle  Legitimation,  kein  eigentliches  T/;'Jst&v  (die  Heil nn<Ten 
heissen  in  der  synopt.  Sprache  ^uvä(t.ei^,  OT^|i.sta  erst  in  dem  unechten  Anhang  Mc 
16  17 so)  soll  den  2mtgenossen  zu  Theil  werden;  sie  müssen  sich  begnügen  lassen 
an  dem  «Zeichen  des  Jonas**,  welches  aber  kein  eigentliches  Zeichen  war,  senden 
Jon  1  2  3  1 — 1  in  der  nn  Ninive  ergangenen  Aufforderung^  zur  Umkehr  bestand. 
Allerdinpfi  hnben  fiurh  andere  I'roplicf cn  Busse  gepredigt;  aber  aus  ihrer  Reihe 
wird  Jonas  herau!^y:t!gritt'en,  weil  die  Niniviten  Mt  ii  =  Lc  32  die  beschämende 
Parallele  zu  der  gegenwärtigen  Generation  bilden  sollen.  Wunderbar,  wie  das 
Auftreten  eines  Gottesboten  in  der  heidnischen  Stadt  war,  so  wird  die  Erscbei* 
nung  des  Messias  inmitten  dieser  Generation  nn  sich  schon  ein  onjitsJov  sein:  latat, 
\vtn\  diese  Erseheimmsr  in  ihrem  Erfolg,  als  ein  Ganze«?,  Abgeschlossenes,  also 
vom  Standpunkt  der  Zukunft  beurtheilt,  in  Betracht  kommt. 

Spruch  Tom  BflckfaU.  Mt  12  48—46  =  Lc  11 84— ae.  Die  Stelle  enthält 
eine  förmliche  Theorie  der  Dämonologie  und  schlägt  jede  Vermuthung  bl(»8er 
Aecommodation  an  Volksmeinungen  oder  auch  parabolischer  Redeweise  zu  Boden. 

Jesu  Familie.  Mc  3  »1—35  ^  "SU  12  u\  Lc  >^  19—21  (11  'i"  2*!).  Seine 

Brüder  smd  so  gewiss  leibliche,  wie  die  Mutter  wirkliche  Mutter,  daher  auch 
6  S  sammt  Schwestern  mit  ihr  zusammen  genannt.  Katholiken  und  katholisirende 
Protestanten  machen  Halbbrttder  oder  Geschwisterkinder  darans.  Voraussetzung 
der  Scene  ist,  dass  Jesus  ihre  Gesinnungen  kennt,  und  sich  daher  hinsichtlich 
ihrer  Absicht  nidit  täuscht.  Daher  erklärt  er  für  seine  wahren  (Geistes-)Vt'r- 
waudten,  als  welche  er  jene  nicht  anerkennt,  nur  diejenigen,  deren  sittliche 
Wesensifimlichkeit  sieh  in  der  gleichen  Stellung  zu  Gott  bewährt.  Seitenstttck 
dazu  ist  Mc  6 1—4.  Die  Abwmsnng  von  Mutter  und  BrUdern  erscheint  Übrigens 
bei  Mt  wie  bei  Lc,  weil  sie  die  motivirende  Stelle  Mc  2i  ausgelassen  haben,  als 
SchroflFheit.  Merkwürdig  trifft  mit  d^r  ganzen  Situation  zusammen  der  aus  der 
Spruchsammlung  in  der  Einschaltung  auftauchende  Auftritt  Lc  11  27  28. 

Die  Oleichnisse.  Mc  4 1— 84  s=  Mt  13  t— 58  Lc  8  4— 18  13  id— si.  Der 
Ausdruck  ffiapaßoXi^  =  bezeichnet  eine  Redeform,  die  durch  Vergleichni^  zu 
Stande  kommt  oder  darauf  beruht.  So  heissen  im  AT  sowohl  die  eigentliche 
Parabel,  wie  auch  die  Allegorie,  Uberhaupt  alle  aus  einem  oder  mehreren  voll- 
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stSndigen  Sätzen  bestehenden  Vergleichungen ;  im  Buche  Prv  vollzieht  sich  die 
Vergleichung  nieist  nur  im  engen  Kähmen  einer  kurzen  Senten?:.  Bloss  aus  ein- 
zelnen liedetheilen  besteht  die  sog.  Metapher,  welche  dadurch  zu  Stande  kommt, 
daas  man  «nen  Begriff  nicht  in  Gestalt  des  fttr  ihn  allgemein  gebrSttcbliehen 
Wortes  darstdlt,  sondern  in  Gestalt  eines  anderen,  welches  nur  einem  verwandten, 
aber  dafür  eine  lebendigere  Anschauung  hervorrufenden  BegriiFe  gilt.  So  z.  B. 
Mc  5  »4  sei  los  von  deiner  Geissei;  12  m  der  Witt  wen  Häuser  fressen.  Der 
Balken  Mt  7  a  4  =  Lc  6  4i  42  ist  eine  Metapher,  da  man  keinen  Balken  im  Auge, 
woht  aber  dicke  SQnden  im  Herien  haben  kann.  Eine  zu  einem  Satsganxen  er> 
weiterte  Reibe  von  unter  sich  auaammenhttngenden  Hetaphem  (continuae  trans- 
lationes  sagt  Cicero,  Orator  IHJ)  ergibt  die  Redeform  der  Allegorie.  Wie  diese 
auf  Grund  der  Metapher,  so  erhebt  sich  das  Gleichniss  auf  Grund  der  einfachen 
Vergieichung,  welche  nicht  einen  Begritf  durch  einen  anderen  ersetzt,  sondern 
mit  einem  anderen  vergleicht.  So  wird  Mt  13  88  =  Lc  18  so  si  das  Reich  Gottes 
mit  einem  Sauerteig  verglichen,  während  es  Metapher  ist,  wenn  Jesus  (jb^ti  sagt, 
wo  er  Mt  IG  12  oi^ayTj  oder  Lc  12  i  ij::6x{j:v.^  meint.  Eine  Vergieichung  also  stellt 
dar  das  Wort:  „Seid  klug  wie  die  Schlangen  und  ohne  Falsch  wie  die  Tauboir' 
Mt  lü  1«,  während  der  Satz  mit  Anwendung  der  Metapher  lauten  würde:  „Seid 
Schlangen  und  I^uben  zugleich";  vgl.  auch  die  Anrede  «Otterngesachte"  Mt  8  T 
=  Lc  3  7,  Mt  12  81  28  88.  Wie  nun  aber  die  echt  morgenlSndiscbe  Lehrform  Jesu 
fast  nie  einen  Gedanken  hinstellt,  welchen  nicht  die  Farben  gebende  Vorstellung 
zu  erreichen  und  nnsznmnien  wüsste,  so  führt  sie  die  einfache  Vergleiehnn<r  gern 
fort  zum  eigentlichen  Gleichniss.  Das  Gleichniss  ist  seine  eigenthümliche  Lehr- 
form, darin  kein  Anderer  es  ihm  je  gleichgethan  hat.  Die  Übei-lieferten  Gleich- 
nisse sind  in  ihrer  Überwiegenden  Mehrzahl  fragelos  echt  (s.  Eint.  II  2).  Aber 
auch  die  Deutungen  derselben?  Nur  Metapher  und  Allegorie  fordern  im  Grunde 
eine  Donf  11112:  heraus,  wogppfen  eine  gute  Verp-Ieirhnnnf  einfach  den  Treffpunkt 
hervorhebt  und  darüber  hinaus  keine  Frage  mehr  übrig  lässt;  und  ebensowenig 
die  zu  einem  Satzganzen  erweiterte  Vergieichung,  das  eigentliche  Gleichnias. 
Daher  wird  die  mtpaßoXi^  Lc  4  88,  werden  die  Mc  8  88  als  «apaßoXat  bezeichneten 
Sprüche  21  25  vorher  2.1  und  nachher  26  nur  sofort  angewandt,  und  die  von  Lc  als 
:r'3ep'3!.VAf|  eingeführten  Bilder  5  36—3»  0  39  verurteilen  sich  einfach  aus  dem  Zu- 
sammenhang. Nur  die  Schwerhörigkeit  der  Jünger  ist  daran  Schuld,  wenn  ihnen 
die  Anwendung  der  zapafsoXrj  Mc  7  t7  =:  Mt  15  16  erkltfrt  werden  muss,  und  nicht 
minder  ist  es  Missverstand  des  8.  Evglsten,  wenn  eine,  Lc  14  7  ausdrücklich  als 
rapaßoXyJ  bezeichnete,  Rede  von  ihm  als  wirkliche  Vorschrift  gefasst  wird.  Die 
rlassisrlien  r-zo^/ioXa'!  l^fc  42  =  Mt  13.3  ■  Lc  8  4  fordern  z.  Th.  (vgl.  Mc 
4  2H  Mt  IH  24  81  m  44  46  47,  Lc  13  18  20)  schon  im  Eingänge  auf,  zu  ver- 
gleichen, nicht  aber  ein  an  sich  schon  deutliches  Bild  mit  dem  yielmehr  vor» 
läufig  noch  im  Dunkel  belassenen  sachlichen  Gehalt  zu  ersetzen.  Der  Säeniann 
bleibt  ein  Säeinann,  der  Hausvater  ein  Hausvater,  der  König  ein  König.  Sie 
werden  uur  mit  Gott  oder  mit  Jesus  «seihest  in  seiner  Thäfigkeit  als  Stifter 
des  Himmelreichs  verglichen.  Hier  ist  demnach  Alles  klar  und  durchsichtig, 
withrend  die  Allegorie  die  Gleichung  mit  x  vertritt  und  Verwandtschaft  mit 
dem  Häthsel  hat.  Vgl.  Simsons  Rfithsel  Jdc  14  u  18  und  besonders  Jothams 
Falx  l  Jdr  f>  s— 15  und  s,  zu  Joh  10  6.  Allegorien  sind  auch  manche  nt.  Stücke, 
welche  man  gern  als  Parallelen  zu  Jesu  Parabeln  anHihrt.  wie  TT  Reg  14  .>  oder 
Jes  5  1—7.  ^amentlich  Ezecliiel  liefert  19  io— 14  und  mehr  noch  17  3—10  22—24 
Beispiele  von  ausgeflihrter  Allegorie;  darin  sind  die  Adler,  die  Ceder,  der  Wein- 
stock keine  wirklichen  Adler,  Ceder,  Weinstock  schon  darum,  weil  von  ihnen  er- 
zählt wird,  was  von  wirklichen  Vögeln  und  Pflanzen  gar  nicht  erzählt  werden 
kann;  sondern  die  Adler  sind  fremde  Könige,  die  Ueder  ist  das  einheimische 
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Ki'iii^slmus ,  der  Weinstock  Zedekias.  Eitif  Allegorie  ist  um  so  kunstvoller,  je 
bezieh uii^^sreicluT,  je  weiter  auspesponnen  .sie  ist.  Aus  dem  Gleichnisse  dagegen 
suU  der  iititrachter  nur  Einen  Gedanken  entneluiien.  Alles  kommt  darauf  an,  dass 
das  tertitun  comparationis,  der  Coincidenzpuukt  der  beiden  Lmien,  aua  welchen 
jedes  Gleichniss  besteht,  scharf  und  unnuasverstehbar  hervortrete;  die  einzelnen 
Züge  abpr  sind  nicht  auf  Einzeldeutnng  nntrelefxt ,  wie  in  der  Allegorie.  Ihnen 
metaphorische  Bedeutung  zuzuschreiben  und  z.  B.  mit  Hikkunvmls  die  3  Stufen 
des  Ertrages  Mc  4  8  20  auf  Jungfrauen,  Wittwen  und  Verheirathcte  zu  deuten, 
heiflst  die  Gleichnisse  dadurch,  dass  man  sie  an  Allegorien  nmatempelt,  vergewal* 
tigen.  Freilich  \Usst  sich  nicht  leugnen ,  dass  schon  unsere  Evglsten  Anleitung 
zu  solchem  Missverstand^  „^ehen ,  indem  sie  die  Gleichnisse  als  der  Deutnni^  be- 
dürftic^re.  dnnklf  Keden,  w  elche  hinter  peläutif^ren  Worten  hochfliegende  Gedanken- 
gange verdecken,  mit  Einem  Worte  aU  Allegorien  behandeln,  wobei  sie  ideelle 
Verwerthbarkeit  aller  Einzelzifge  voraussetzen,  d.  h.  den  bei  den  damaligen  Schrift- 
tielelirten  üblichen  ohne  Weiteres  auf  die  Redeweise  Jesu  übertragen  (s.  zu 
M(  7  17  )  oder  diese  mit  der  mbliinischen  Methode  desPlsO.il  4  21— verw  echseln. 
Allcijorie  ist  ein  Schmuck  der  Poesie,  das  Gleichniss  dagegen  will  belehren,  es 
gehört  der  Rhetorik  an  als  diejenige  Redefigur,  vermöge  welcher  die  Wirkung 
eines  yielleicht  noch  anfechtbaren,  jedenfalls  nicht  eben  selbstverstfindlichen 
Satzes  dnrdl  Kebenstellung  (rapä^EOtc)  eines  ähnlichen,  einem  bekannten  und  an- 
erkannten, anrh  rnno-Hchst  neutralen  Gebiete  an'jehönp'pn ,  nlsn  atirh  seiner  Wir- 
kniiL'  L'ew  is<en,  Satzes»  gesichert  werden  soll.  Ein  solches  einfaches  Gleichniss  ist 
z.  B.  das  vom  Feigenbaum  Mc  13  28  2ö.  Dagegen  hat  die  Parabel  des  Nathan 
II  Sam  12  1-^  ihre  Parallelen  in  denjenigen  Oleichnissen  Jesu,  welche  nicht  ein 
einfaches  Verhältniss  darstellen,  sondern  eine  Geschichte  erzählen,  wie  z.  B.  Lc 
15  11-  32.  in  solchen  Fullen  die  betreffende  Geschichte,  deren  Gesfimmtverlanf 
den  zu  beweisenden,  daneben  gestellten,  einheitliciieu  Gedanken  abbildet,  er- 
funden ist,  trift't  das  so  beschaffene,  einen  ganzen  Verlauf  darstellende,  Gleichniss 
seinem  Stoffe  nach  mit  der  sog.  Fabel  zusammen,  nur  dass  diese  uns  nicht  sowohl 
religiös- ethische  Wahrheit (  n.  üls  vielmehr  Regeln  praktischer  Lebensklugheit  ver- 
anschaulichen will.  I'nd  auch  dftvcm  wieder  verschieden,  weil  die  Er/;ihlnn«ren 
nicht  auf  einem  nndereii.  .sondern  auf  demselben  (b  biete  ablaufen,  welchem  auch 
der  zu  sicherntie  Satz  angehört,  sind  die  lieispielerzählungen  Lc  10  30 — 37  12  lö— 20 
16 19>-81  18  9 — 14»  welche  einen  allgemeinen  Satz  religiös-sittlichen  Charakters  in 
dem  Kleide  eines  Einzelfalles  vorführen.  Denn  es  handelt  sich  beim  Gleichnisse 
keinr«?wpcrs  immer  um  dichterische  Prodncfion  mit  origineller  Combination  dessen, 
was  das  natürliche  nnd  das  höhere  Lebensf,'el)iet  von  parallelen  Erscheinungen 
aufweisen,  sondern  uiich  um  einfache  Darstellung  der  von  Natur  und  Menschen- 
leben gelieferten  Spiegelbilder  des  Höheren,  wobei  es  ohne  jedwede  Idealisirung 
der  irdischen  Stoffe  abgdwn  kann.  \"i,d.  Tamm,  Der  Realismus  Jesu  in  seinen 
nieichnissen  1886.  Jt'ijCüKH .  Die  ( i leichnissreden  Jesu  ls!)f),  2  Bde.  Das  der 
Gleiclinissredc  rx  i)rofesso  j^'-ewidmete  Stück  .«stellt  ursprünglich  eine  Trilogie  dar 
(die  der  gleichen  isaturanschauung  entstammten  Gleichnisse  des  Mc),aus  welcher  bei 
Ht  eine  Hebdomas  wird,  wShrend  Lc  nur  das  eine,  das  eigentlich  classische  Gleich- 
niss yom  Säemann  mit  seiner  UniL^ebung  aus  Hc  bringt,  weil  er  in  der  Lage  ist, 
weitere  Gleichnisse  aus  der  Spruchsanimlung  nachtragen  zu  können.  Das  Gemein- 
same dieser  l.Gleichnisssammlnng  (eine  2.  bringt  Mt  in  der  Trilogie  21  2h— 22  u)  ist, 
dass  das  Reich  Gottes  im  Unterschiede  von  der  apokalyptischen  Fassung  als  etwas 
innerlich  schon  Vorhandenes,  in  der  O^enwart  sich  Ankündigendes  erscheint* 

Theilweise  schwanken  diese  Gleichnisse  schon  in  der  Fassung  der  Evglsten 
in  die  Rej::ion  des  Allegorischen  hiniil»er.  80  trleich  dv  ]..  wo  der  leitende  Ge- 
danke ist,  dass  auf  natürlichem  wie  geistigem  Lebensgebiete  stets  nur  ein  Theil 


72 


IV.  Die  pumllelen  Abfedwitte:  Die  GleidmuBs. 


de.s  ausgestreuten  Samens  Frucht  bringt  (Wsj;  dass  überall  viele  Arbeit  zwar  mit 
Erfolg  und  Lohn,  viele  aber  auch  umsonst  getban  wird  (Jlchr):  ein  Resultat, 
welches  in  der  venchiedenartigeD  Beschaffenheit  des  Bodens,  darauf  die  Saat 
Hillt,  ausreichende  Begründung  findet.  Daran  hä\t  sich  nun  die  Ausdeutung  des 
Gleichnisses,  welche  in  der  Form,  wie  sie  in  den  Tjehrvorträpen  der  Gemeinde- 
versammlungen üblich  war,  Jesu  in  den  Mund  gelegt  ist:  sie  verweilt  mit  Vor- 
liebe bei  der  Nebensache,  dem  Verschiedenerl^  in  der  Minbeachaffenbeit  des 
Ackerlandes,  Stumpfsinn,  Leichtsinn,  getheilten  Sinn  abbildend  (Jlcbk  II  632), 
während  das  eigentliche  tertium  coroparationis  im  Hintergrunde  bleibt.  Das 
2.  Gleichniss  fehlt  bei  Lc  pranz,  erscheint  aber  auch  bei  ^Ir  (vom  Samenkorn)  und 
bei  Mt  (vom  Acker  mit  dem  Unkraut)  zwar  gerade  am  gleichen  Ort  (also  das  eine 
als  Ersatz  des  anderen),  aber  doch  in  quantitativ  und  qualitativ  verschiedenen 
Fennen.  Die  ursprüngliche  Identität  erhellt  daraus,  dass  beiderorts  dieselben 
Grundstoffe,  theilweise  auch  das  gleiche  Wortmaterial  zu  Tage  treten.  Wenn  das 
Gleichniss  vom  Fischnefz,  abgesehen  vom  Schluss,  echt  ist,  so  hat  es  mit  dorn  ur- 
sprünglichen eintachen  Kern  des  unsrigeu  ein  Parabelpaar  gebildet,  und  das  jetzige 
Mt-Gleichniss  ist  durch  Einarbeitung  in  das  stofflich  verwandte  Mc^Gleicbniss 
vom  Samenkorn  entstanden.  Erhalten  haben  sich  solche  Doppelgleichntsse  in  dem 
Parallelstücke  vom  Senfkorn  und  Sauerteig  und  vom  Schatz  im  Acker  und  Perlen 
suchenden  Kaufmann.  Jenes  dient  nach  herkninmlicliei-  Auffassunpr  dem  Grund- 
gedanken, dass  das  Gottesreich  zwar  klein  und  unscheinbar  in  seinen  Anlängeu, 
aber  doch  bestimmt  ist,  in  überraschendem  Fortschritt  das  ganze  Volksleben  au 
durchdringen,  nur  dass  diese  Wirksamkeit  in  der  Parabel  vom  Sauerteig  nach  der 
intensiven,  im  Gleichniss  vom  Senf  koni  nach  der  extensiven  Seite  zur  Darstellung 
gebracht  wird.  Ebenso  soll  das  andere  Paar  in  Verbildlichung  des  Gedankens  Mt 
6  3:}  den  unschätzbaren  Werth  des  Himmelreiches  veranschaulichen,  so  dass  man 
ihm  gegenüber  allen  sonstigen  Besitz  aufopfern  muss.  Allgemeinere,  aber  doch 
verwandte  Gledaaken  findet  man  in  ctiesen  Parabeln  da,  wo  man  die  unmittelbare 
Beziehung  auf  das  Gottesreich  und  die  damit  gegebenen  allegorisirenden  Züge  den 
Evglsten  auf  die  Rechnung  setzt. 

Das  Gleichnisscapitel  wird  nun  aber  bei  allen  Evglsten  durch  einige  lehr- 
hafte Zwischenstücke  und  Einschi^isel  unterbrochen,  deren  bedeutendstes  Hc 
4 10—12  ^  Mt  18 10—15  3B  Lc  8  9 10  dem  Zweck  der  Gleichniffiirede  gilt.  Demgemites 
bringt  die  Gleichnissrede  den  jesajanischen  Spruch  von  bloss  scheinbarem  An- 
nehmen de.s  Wortes  zur  Krfiillnni?,  indem  sie  einen  nur  scheinbaren  Besitz  herbei- 
führt: dies  der  deterministische  Standpunkt  des  Mc  und  im  Anschlüsse  an  ihn 
auch  des  Lc.  Die  Darbietung  der  blossen  HUUe  statt  des  Kerns  ist  Straffolge  fQr 
eine  schon  bestehende,  aber  selbstverschuldete  VerstSndnissIosigkeit  des  Volkes : 
dies  die  matthiiische  Milderung  jenes  Gedankens.  Nun  gehört  aber  der  ganze 
absolute  Ge'jensafz  von  Volk  und  Jüngerschaft,  wie  er  hier  mit  Bezug  auf  die 
Lehrmethode  construirt  wird,  nicht  der  Geschichte  an,  da  Jesus  keine  esoterische 
Lehre  vom  Himmelreich  kennt.  So  gut  wie  zum  Volk,  redet  er  Mt  13  Bi  24  82,  Lc 
12  41  21  29  auch  au  den  Jüngern  in  Parabeln,  und  auch  fiber  ihre  Schwerhörig- 
keit und  den  darin  begründeten  Missverstand  seiner  Bilderrede  ist  erMc8i7  8i 
erstaunt.  Nur  von  einem  relativen  Gegensatz  kann  die  Pfde  sein,  sofern  Jesus 
<lem  Volke  die  veranschaulichende  Bilderrede  widmete,  weil  es  im  Vergleich  mit 
den  Jttngern  die  geringere  Begabung  und  Fähigkeit  zeigte ,  Uebersinnliches  zu 
vernehmen.  Wenn  Jesus  z.  B.  Mc  7  u  das  Volk  herbeiruft  eauyysttB  xsl  a^viri, 
um  ihm  7  17  eine  Parabel  vorzutragen,  so  ist  dies  also  nicht  geschehen  iva  [^.^^ 
T)V'u)T.v;  vgl.  auch  '6  2H—21  12  i  12,  Lc  l  '.'i  5  :5H— s».  So  urewiss  die  Gleichnissrede 
Jesu  eine  Art  von  Anschauungsunterricht  darstellt,  so  gewiss  auch  eine  hUlfreiche 
und  erleichternde  Herablassung  zu  dem  Verständnisse  der  Unmündigen  und 
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Schwachen,  welche  nur  den  Zw  eck  hauen  kann,  die  llc^berzeugungskrait  seiner 
Predigt  zu  erhüben.  Aber  schon  Mt  u  12.  wu  man  »ich  uut  diesem  natUrlichateu 
Wege  zu  befinden  scheint,  kann  im  Zusammenhang  mit  14— 18  nur  auf  die  Mc  11  is 
—  Lc  lö  klar  vorliegende  Auffassuni::  führen,  wonach  die  verhüllende  Lehrweise 
Jesu  dazu  dient,  ein  Gottesgericht  iitter  da*;  \"')lk  in  Vollztiu:  zu  setzen,  whhrend  sie 
nach  der  leicht  uüancirten  Form  Mt  10  bereits  Folj^e  des  ergangenen  tioftt^s- 
gerichtsist,  so  dass  Je^u  Praxis  aut  einem  thatsächlichcn  Befunde  beruht.  Dan  or. 
Utis  macht  zur  Ursache,  was  das  iva  Me  12  und  Lc  10  als  Absicht  erscheinen  läset. 
Diese  ganze,  von  Me  eingeführte,  theologische  Zurechtlegung  des  thatsüchlich^ 
Wissertoltres,  w  eichen  Jesu  niessianisches  Auftreten  innerhalb  seines  Volkes  erfahren 
hat,  steht  aber  im  Zusammen lianjr  mit  Km  9  18—2«  10  16—21  11  8  (=  Je.s  29  lu)  10 
(=  Ps  69  24)  und  hat  in  1  Kor  14  21  22  (=  Jes  28  n  12J  eine  formale  Parallele. 
Denn  wie  Pls  aus  der  Prophetenstelle  schliesst,  dass  at  ik&oaan  nicht  tote  tMtAomn 
tjXol  toi?  äTdoTOtc  bestimmt  seien,  mit  der  ÄfyO^r^Tcia  aber  es  sich  umgekehrt  ver- 
halte, so  hier  derEvglst,  dass  die  Gleichnissrede  für  01  sio)  l)estiniint,  den.Tilnf^ern 
dagegen  xb  jio'jrr^ptov  j^a^iXsiot?  gegeben  sei.  i-ietzteres  ist  niimlich  der  Kall, 
weil  den  Jüngern  ausser  der  Gleichnissrede  auch  die  kzik'juii  Mc  4  34  zu  Tlail 
wurde,  gerade  wie  die  Glossokilie,  wiewohl  an  sich  ein  Zeichen  der  Verstockung 
(oi5'  oStittC  s^.iaxoöoo'/rai  jioi),  doch  der  Gemeinde  zur  Erbauung  dienen  konntet 
wenn  ifj^r^'/eioi  sie  bef^'leitete  1  Kor  14  18  :^7.  Dazu  kam  die  ('elel)rität  des  locus 
classicus  vom  Versto(  knn^sq-erirhf  Jes  Gö  lo,  womit  auch  Job  12  in,  Act  28  tu  27 
der  Misserfolg  der  evang.  Tredigt  am  Volke  Israel  als  integrirender  Theil  eines 
vorausbedaehten  Geschieh  tsplaus  dargethan  wird.  Unter  dem  Eindruck  jenes,  von 
Mc  und  Lc  gestreiften,  von  Mt  citirten,  Spruches  wird  sonach  der  sehliessliche 
Erfolg  in  die  ursprüngliche  AltsicJit  Jesu  einfrpfra<ren.  In  den  Au'^en  der  auf 
Erfolg  bei  seinen  Volks-  und  Zeitirt'nossen  Schauenden  treü)t  er  dieselbe  aussichts- 
lose Arbeit  wie  Jesajas.  Aber  eben  dieses  höhere  Naturgesetz,  demzufolge  die  Aus- 
saat in  aufhllenden  quantitativen  Hiss Verhältnissen  steht  zur  Ernte,  war  ja  im 
Gleichnisse  selbst  selion  als  etwas  auch  auf  dem  niederen  Xaturgel liefe  Heiregnen- 
de<?  darL,'ethan  worden,  in-darf  also  der  nachtriivlichen  künsillL-lien  Zurechtlegung 
vom  Staudpunkte  der  teleologischen  Geschichtsbetrachtung  nicht  mehr.  Vgl.  Jlchk 
I  118—148,  Fx,  JpTh  1888,527  —  531  543  —  549,  Haich,  Essays  in  biblical 
Greek  1889,  64—71,  Hrci,  RE**  Oleichnisse. 

Dass  die  ganze  Perikope  ein  StUck  Theologie  darstellt,  erhellt  schliesslich 
noch  aus  dem  Gebrauche  des  Wortes  »mn-r/'.ov.  welches  erst  seit  JSir,  Tob,  Jdt, 
Sap,  II  Mak  und  den  «rriech.  Uebersetzungen  (LXX  nur  in  Dan)  in  der  bibl.  Grä- 
cität,  in  den  Evglieu  nur  Mc  11  =  Mt  11  =  Lc  10,  sonst  im  NT  nur  in  Apk  und 
bei  Pls  vorkommt.  Im  Anschlüsse  an  I  Kor  2  1  7  4 1,  Eph  3  4  steht  es  auch  hier  im 
Dienst  der  Begründung  apostolischer  Prärogative  und  Autorität  einerseits,  wiilirend 
andererseits  eine  gewiss«-  Wahlverwandtschaft  mit  ~y.yj'i,'Ar^  und  dal»ei  ein  leiser 
Ansatz  und  üeherpan'j:  zur  esoterischen  Mysterienlehre  statt  hat.  Vgl.  Justin, 
Dial.  68  zo/J/^Vii  Äv/O  )!;  'O'j;  £7i%-;^u^^svu);  '/.ai  £v  Ka(>a^oXai^  ?,  {JL'j3TT,j>ioi?  iv  aujji- 
ß^oic  fprfmv  XsXsTiiiyooc«  Clem.  AI.  Str.  VI  15  1S4  6  a^azr^lJ  .  .  .  ta  dsi«  \ffysv^'a. 
.  •  .  Iv  jropaßo/.ai?  ^laXd^ato  und  Philos.  5  h,  wo  mit  Bezug  auf  das  Gleichniss  vom 
SSemann  rASili  (d.  h.  kein  Mensch  gewidmlichen  Sc!dau''es)  to'kojv  td)v  (looTTjp'.WV 
ä/.f»oarrj:  ■;s'(0'^sv  d  {at,  »lovo*.  ot  ';yin''j-'.w..  Macrubi  us,  Somnium  Scip.  I  2  17  18 
meint,  iuimicam  esse  naturae  apertatu  nudamque  expositioncm  sui,  quae  sicut 
vnlgaribns  hominum  sensibus  intellectnm  sui  vario  rerum  tegmine  operimentoque 
^ubtraxit,  ita  a  prudentibus  arcana  sua  voluit  per  fabulosa  tractari;  sie  ipsa  mysteria 
tigurarum  cunlculis  operinntur,  ne  vel  haec  adeptis  nudam  rerum  talium  se  natura 
praebeat,  sed  summatibus  tan  tum  viris  sapientia  interprete  veri  arcani  consciis 
contenti  sint  reliqui  ad  venerationem  Hguris  defendentibus  a  vilitate  secretum. 


74 


IV.  Di«  parallelen  Abiehiiitte:  Der  Seeitturm. 


Dem  kurzen  Kinschub  Ml  13  lö  17  steht  ein  längerer  Me  4  üö  =  Lc 
8 16—18  gegenüber:  « Worte  aus  anderen  Zusammenhängen  stammend  und  noth- 
dUrftig  zusammengestöppelt"  (Jlchr  II  93).  Bei  ^rt  ^md  sie  alle  schon  da  ge- 
wesen (5  1.'  7  2  \0  2t\  i:i  12).  HiPF  gewinnt  die  Annahme,  dass  auch  schon  Mc 
Stoffe  aus  der  bprm  hsainmUmg  aufgenommen  hnbe,  t  itiea  hohen  Grad  von  Wahr- 
scheinlichkeit (TiTiüs,  ThSr,  290  293  30t>  31  i),  zumal  da  das  doppelte  %ai 
tksrfw  noch  die  lose  Anknüpfung  eines  dem  ursprünglichen  Zosammenhang  fremden 
Stoffes  verräth.  Andererseits  zeigt  die  Lc-Parallele,  dass  auch  solche  Stücke  in 
Mc,  welclie  <^r\:^7.  (leii  Eiiidnick  der  secundäreii  Xac  harlteir  maclien,  docli  schon 
Vorlage  für  die  .Seitenreterenten  tjewesen  sind.  Hiernach  ist  Hecht  und  Unrecht 
der  Ürnu'-Hyputhese  zu  bemessen,  währeuil  die  Mc-Hypothese  an  sich  eine  glän- 
zende Bestätigung  dadurch  erfthrt,  dass  das  Finale  nur  bei  Mc  am  Platze  ist, 
nicht  aber  bei  Mt,  welcher  die  Mc  4  3— h  26— aa  vorliegende  Sammlung  von  3, 
zunächst  demselben  Naturgebiete  (Wachsthum  des  Samens)  any^ehörigen,  Gleich- 
nissen durch  die  Weiterbildung  as  44— M  auf  die  beliebte  Siebenzahl  ge- 
bracht hat.   S.  Eiul.  I  2. 

Der  Seesturm.  Mc  4  86—41  =  Mt  8  is  23—87  =  Lc  888—86.  Dass  Jesu 
Leben,  noch  ehe  es  zur  Entfaltung  seines  reichen  Inhalts  und  zur  Lösung  seiner 
Aufp:^ahe  prfkf^'nmpn  war,  den  widrigen  Zufällen  einer  Seeüberfahrt  nicht  zum 
Ojifer  fallen  könne,  war  den  Jüngern,  vielleicht  so^ar  melirfacli  (Mc  0  17— "i  —  Mt 
14  i4 — üH).  zur  erfahrungsmässigen  Gewissheit  geworden.  Sofern  aber  ein  un- 
mittelbarer Gausalnexus  zwischen  dem  Worte  Jesu  und  der  eingetretenen  Stil» 
lung  des  Sturmes  behauptet  wird,  ist,  was  die  Kvglsten  erzählen,  ein  Wunder, 
und  zwar  ein,  jedwede  innerliehe  und  siltlii  he  N  t-rmitf eluntren  überspringende.s. 
Naturwunder.  Die  Frage  nach  den  etvvaif^en  ^as(  hichtlii  lien  Aidlissen  der  Ent- 
stehung eines  solchen  Berichtes  verschwindet  neben  debsen  unzweifelhaft  sinn- 
bildlicher Bedeutung  (vgl.  11  28  die  gleiche  Pointe  des  analogen  Naturwunders 
vom  Feigenbaum),  kraft  welcher  es  einen  direct  ästhetischen  Charakter  trKgt,  in 
der  Weise  eines  Kunstwerkes  w  irkt,  daher  aucli  zu  jeder  Zeit  allegorische  Aus- 
legung und  Verwerthuug  erfahren  hat  fSchiff  der  Kirche  schon  bei  Teut.,  Kapt. 
12,  Epistola  dem.  ad  Jacobum  14,  Hippolyt us,  Antichr.  59).  Einleuchtender  als  bei 
ähnlichen  ZUgen,  die  uns  bisher  schon  begegnet  sind,  ist  aber  auf  diesem  Bilde 
das  Herauswachsen  einzelner  Element  e  der  Darstellung  aus  at.  StofTen .  Unter  diesen 
(s.  Einl.  II  5)  sii  Iiier  nur  hervorgehoben  das  '"--v.'j.r'vj  ""17  Nah  1  4,  Ps  18  16 
lü4  7  106  9  von  Gott  gebraucht,  wenn  er  dem  aufgeregten  Meer  gebietet. 

Der  gerasenische  Besessene.  Mc  5  i— jjo  =  Mt  b  2S— 34  =  Lc  8  39. 
Fraglich  ist  die  Benennung  der  Landesbewohner.  Der  abendlfindisdie  Text  bevor- 
zugt durchaus  die  Gerasener  (so  Mc  kBD  it,  Lc  BCD),  dagegen  der  syrische,  be- 
sonders bei  Me  und  T-c,  die  Gadarener  (Mc  AC  rec,  Mt  kH(\  T.c  A  rec).  Die 
Gergesener  (Me,  Mt  L  rcr.,  Tjc  kTj)  hat  erst  Orioknes  in  .loh  VI  41  in  Umlauf 
gesetzt  anstatt  der  seiner  Zeil  üblichen  Gerasener.  Aber  von  den  Gen  lü  lü  ir>  jji, 
Dtn  7  1,  Jos  34  ii  erwShnten  Gergesenem  hatte  sich  nach  Josephus,  Ant.  16  8 
damals  niclds  als  der  Name  erhalten,  und  das  schon  zu  Arabien  geliörif^^e  Qerasa 
lietrt  Bmal  weiter  südlich  vom  See  ah,  als  das,  freilicli  in  derselben  Richtung  auch 
schon  2  —  3  Stunden  landeinwärts  gelegene,  (Tadara,  die  damalige  Hauptstadt  von 
Perüa,  Jos.  Bell.  IV  7  3.  Es  dürfte  daher  ein,  erst  seit  ISüÜ  bekanntes,  Gersa 
oder  Kersa  (Kurs!)  unmittelbar  am  Ostufer  gemeint  sein.  Dort  haben  auch  Kir- 
chen viiter  und  mittelalterliche  Ketsende,  wofern  sie  es  nicht  mit  Chorazin  ver> 
wechselten,  Gerasa  gesucht.  Hat  man  daselbst  auch  keine  in  Fels  ;^eh:iuenp 
firäber  rrefirnden,  so  tribt  es  doch  am  Gstufer,  zumal  auch  bei  Gadura,  noch  iu-ute 
viele  Höhlen  im  Kalkgebirge,  welche  zu  Grabsiititen  verwendet  worden  sein 
konnten.  Solche  wtthlt,  da  die  Dttmonen  nach  dem»  von  Jose]>htts  (BeU.  vn  6  8  8«- 
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{iidwa  —  ;:oviQ{:>ä>v  av&f)((>;;(t>v  r.'S'Vixata,  vgl.  Sanh.  f.  65  2)  bezeugten  und  gethdlten, 
Volksf^laubeu  Seelen  Verstorbf  ner  sind,  der  von  dämonischer  Melanrholie  Heim- 
gesuchte zur  Autenthaltsstättc  Zum  Versriindniss  der  wunderlichsten  aller 
Wundergeselüchten  gehört,  dass  die  Bewohner  des  üstjordaalandes  meist  Heiden 
waren,  wShreiid  den  Jaden  Schweinesucht  verboten  war  Lev  IIa,  £inige  Ele- 
mente dea  hier  entrollten  Büdes  liegen  Jes  ()5  4  5  beisammen:  h  toEc  fiwliit«»  xotl 
SV  tote  iTzr^yn'.v.c  y.wuhvzT'.  .  .  .  ot  E(3»>ovt=;  '/.^Arf.;  nitov  .  .  .  ry.  X^yovts«;'  röpf.o)  a;:' 
eixoO,  jtf'  s^^tTiQ?  |io:.  Bei  der  Ausmalung  dies(>r,  in  ihrem  liistorischen  Verlauf 
fast  unerkennbaren  Scene  (Njppoi.D  15  denkt  ^an  heilige  TohsuchtsausbrUche,  so 
daBS  in  Folge  davon  auch  die  in  der  NShe  weidende  Heerde  erschreckt  weggerannt 
und  ins  "Wasser  gestürzt  sei",  ebenso  B.  und  J.  Ws)  scheint  jlid.  Spott  betheiligt 
gewesen  zu  sein  (H.  Ew):  die  dummeTi  Teufel  wälilcn,  da  sie  sich  dem  Eindringen 
Jesu  geg'eniiber  im  Menschen  niclit  mehr  zu  hehaupten  vernir)L''en.  das  ihrer  Un- 
reinheit entsprechende  Vieh  als  Wohnsiätte  (vgl.  Goethe's  „Uns  ist  so  kanniba- 
lisch wohl*  n.  8.  w.)t  werden  aber  damit  nnr  in  eine  Falle  gelockti  da  sie  jetat, 
mit  den,  die  Schweinerei  des  Heidenthums  darstellenden,  Thieren,  welche  sie 
ebenso  aufregen  wie  zuvor  den  ^lensclien.  in  das  Wasser  getrieben  werden,  nm 
von  da  noch  weiter  abwärts  in  die  Hölle  /u  fnhren  fVKM). 

Die  Tochter  des  Jairus  und  das  bluttlüssige  Weib.  Mc  5  21— 43 
^  Mt  9  18— SS  =  Lc  8  40— M.  Fest  steht,  dass  die  Evglsten  ein  Wunder  eraldilen 
wollen;  so  selbst  Mc  (vgl.  86),  entschlossener  von  Anfang  an  Mt  (vgl.  I8),  am  ent- 
schiedensten Lc  zum  Srhbi<J*!e  (v^'l.  r>r,).  Ebenso  gewiss  ist,  dass  noch  unter  ihren 
Händen  das  ^^'under  «ren  arhsen  ist  (s.  zu  ]\It  28  Lc  46  58),  sogar  bis  in  eine  mit 
der  eigensten  Erklärung  Jesu  in  Widerspruch  stehende  Höhe  (s.  zu  IsU  daher 
wohl  zn  vermutfaen  steht,  ein  Wachsthum  werde  anch  schon  stattgefunden  haben, 
ehe  es  ihnen  in  die  Hände  kam.  Identisch  ist  ülxn-all  die  Begründung  mit  ohx 
ärr^i^aviv  äXXo!  xaih'joj:.  Man  srr--itt'r.  ob  dieses  Wort  besagen  dürfe,  was  ps  dem 
ad  litenim  auslegenden  Verständnisse  aliein  besagen  kann,  da?  Mädchen  liege  nur 
in  einem  tiefen  SchUii,  sei  also  noch  am  Leben  (s.  zu  Mc  41),  oder  aber  besagen 
müsse,  dieser  Tod  werde  sich  als  ein  blosser  Uebergangsrostand,  als  ein  Schlaf 
herausstellen.  In  jenem  Falle  haben  wir  eine,  duri  h  den  momentanen  Eindrock 
bedingte,  Beurtheilunir  des  vorlieL^enden  S|)ecial falls  (so  fassen  es  die  Olircn- 
zeiigen,  s.  zu  Mc  40)  in  diesem  einen  allgemeinen,  der  erliauliehen  ErklärnnLr  des 
Todes  geltenden  Satz.  In  letzterem  Sinn  hat  der  urchristl.  Terminus  xoijiäai>a'.  l  Kor 
7  89  llao  15e  IS— 81  st,  I  Th  4  is— is,  Joh  11 11  seine  Veranlassung  von  jenem 
Worte  (vgl.  Übrigens  schon  LXX  I  Reg  2  10  =  Act  13!»«)  genommen,  welches 
den  festen  Kern  aller,  das  Haus  des  'lästpoc  (Xum  32  11,  Jdr  l(^n^  r>.  Est  2  5 
"i'k;  =  er  wird  hell  machen,  dai:e<reii  "iT?  —  er  Mird  erwecken)  betretfenden,  Er- 
innerungen bildet.  Besteht  übrigens,  zumal  beim  Mangel  aller  at.  Vorbilder,  kein 
Anlass,  in  dem  blatflQssigen  Weibe  nur  einen  Typus  der  nnheilbaren  Unreinheit 
(vgl.  Lev  12  7)  Israels  zu  sehen  (s.  zu  Mc  h4),  so  wird  auch  die  andere  Erzählung, 
in  welche  sie  verflochten  ist,  nicht  ohne  Weiteres  «Ifr  Siige  zuzuweisen  sein,  ob- 
gleich hier  und  mehr  noch  bei  der  Lc  7  n— 17  vorliegenden  SteiL^eruug  in  den  Er- 
zählungen von  Elias  in  Sarepta  1  lieg  17  17  -24  und  von  Elisa  iu  Sunem  II  Reg 
4  8  17—87  eine  solche  at.  Norm  vorliegt  und  mindestens  in  Darstellung  des  letzten 
Effects  wirksam  erscheint  (s.  zu  Mc  35,  Mt  «ft,  Lc  r>o).  Die  12  Jahre  Mc  25  könnten 
die  12  Jahre  42  nach  "ich  gezorrpn  zu  haben  scheinen.  In  Wahrlieit  ist  aber  an  den 
Uebergang  aus  der  Kindeszeit  in  das  jungfrauliche  Alter  zu  denken  (vgl.  Lc  2  42), 
wie  ja  auch  der  „gross  gewordene   Knabe  der  Sunamitin  (II  Reg  4  18  rßpw^ 
vat9aptov)  auf  solches  Alter  führt.  Daran  hält  sich  der  Oedanke  an  eine,  mit 
der  Entw  ic  klun^skrankheit  susammenhängende,  lethargische  Ohnmacht,  daraus 
das  Mödchen,  als  Jesus  es  an  der  Hand  fasste,  sich  erholt  habe,  wie  in  der  fast 
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IV.  Die  panlMen  Abschnitte:  Brste  Minion. 


mit  gleichen  Worten  erzüiilien  Geschichte  Mc  9  20  87.  Jeden  Zweifel  hebt  die 
Schlussbemerkung,  s.  zu  Mc  43. 

Verwerfung  in  Nazaret.  Mc  6 1—6  =  Mt  13  fß—S6     Lc 4 16— so.  Wie 

das  1.  nach  Osten,  so  führt  ein  2.  Reiseunrernehmen  nach  Westen.    Mt  stellt  es 
hinter  die  Gleichnissretle.  und  Lc  "weicht  in  dfv  Akoluthie  ntjch  weiter  ah.  indem 
er  an  die  Stelle  des  kürzeren  Berichtes  eine  spätere,  ausf^etührtere  Form  setüt,  ge- 
rade wie  auch  5l  — 11  7  m—M  und  in  der  Leidens-  und  Auferstehungsgeschickte. 
An  der  Spitze  der  Darstellung  von  Jesu  mesBianischer  Wirksamkeit  «rscheinend, 
soll  die  Geschichte  bei  Lc  nicht  etwa  nur  die  Uebersiedelung  ]\It  4  13,  woran  sie 
anschliesst.  niilier  hen^rihiden ,  sondern  es  schienen  auch  sowohl  die  Worte  .T«-sii 
24 — 27,  trh'ichwie  sein  Geschick  unter  den  Tiiuul.sleuten  28 — 30  da.s  ]>nssend.ste  J^r<>- 
gramm  für  dasjenige  Evghn  zu  bilden,  welches  <len  Uebergang  der  christl.  Suche 
von  den  Juden  zu  den  Heiden  im  Sinne  vom  Bm  11  u  (t^  arVe&v  KvptanAi^xt 
r^M-.-f^'/.i  to'.?  l«f'i,*E'3',v)  feiert.  Daher  Marciou  mit  dieser  Perikope  sein  Evglm  er- 
öffnet hat.    Die  im  Uehri^^en  willkiirliihe  Unistellunpr  verrät  Ii  sich  schon  dadurch, 
dass  asThaten  in  Kapernauni  vorauäge.s<  tzt  sind,  wohin  .lesus  (h)eh  erst  V.  31  =  Mc 
1  21  =  Mt4  13  übersiedelt.  Den  secundären  Ursprung  des  Ganzen  oüenbart  sclüiess- 
lich  das  rein  legendenhafte  Finale  90 ,  zumal  im  Contrast  mit  dem  unerfindbaren 
Schluss  Mc  6  6. 

Aussendnnjr  der  Jünger.  ^Ic  H  ^\--v^  ~-  !\It  0  .nr,  -  1 1  1  —  Lr  f>  1 — «? 
10  1—12.  Das  galiläische  Wirken  Jesu  hatte  seinen  Huliepunkt  fast  schon  er- 
reicht, als  er  einen  ersten  Versuch  mit  semen  Jüngern  wagte  (Trrius  I  13).  Die 
Reden  des  Lc  entsprechen,  die  1.  in  der  Nachfolge  des  Mc,  die  2.  als  Fragment 
der  Redesanindung,  dem  denkwürdigen  Moment,  da  Jesus  seine  Jünger,  nachdem 
sie  seit  ß  1;?  seine  unmittelbare  Umgebung  und  Be;rleitttng'  2:ebiUlet  hatten,  erst- 
malig anssandte.  Die  Healitat  solcher  Aussendung  erhelh  aus  1  Kor  9  14  In?. 
Der  Schein,  al.s  handle  es  sich  um  2  verschiedene  Reden ,  ist  bloss  hervorgerufen 
durch  die  von  Lc  gebildete  Einleitung  zur  2.,  keineswegs  aber  qnellenmSssig  be- 
gründet (gegen  J.  Ws  Nachfolge  17,  HPT  34,  das  Riebt ii:e  selbst  bei  Fn  128). 
Der  Jüngerkreis  Jesu  war  eben  nie  so  genau  auf  die  Zwölf  beschränkt,  dass  nicht 
auch  viele  Andere  auf  den  Namen  \i.n.\h(Zt}.  to  )  x  jo  0 )  Anspruch  erheben  konnten 
(s.  oben  S.  57  f).  Aber  das  allmähliche  Hinschwinden  ties  engeren  JUngerkreises 
steigerte  die  Bedeutung  derjenigen,  welche  im  weiteren  Sinne  als  seine  Zeugen 
an  die  Welt  gelten  konnten,  so  dass  der  Späteste  der  Snptker  die  Vorstellung  von 
diesem  weiteren  Kreise  bereits  aiisorehildet  vorfand  und  keinen  Anstand  nahm,  an 
diesen  die  Aussendungsrede,  als  er  ihr  /.lun  zweitenmal  in  seinen  Quellen  be- 
gegnete, gerichtet  sein  zu  lassen  (H.  Ew).  Eben  diese  Neuheit  der  Adresse  und 
einige  EigenthOmlichkeiten  und  Differenzen  beider  Berichte  rechtfertigten  die 
Wiederholung,  und  schon  der  Eingang  der  2.  Form  (Lc  10  2  —  Mt  9B7  )  schien, 
wenn  die  öXiYO'.  auf  die  12  bczotren  wurden,  eine  solclie  Erweiterung  des  Kreises 
der  Angeredeten  zu  erfordern,  während  die  ßiickbeziehung  von  Lc  22  3ö  auf  10  4 
freilich  deutlich  genug  beweist,  dass  aueh  diese  zweite  Form  der  Aussendungs- 
rede von  Haus  aus  den  Zwölfen  gegolten  hat.  Mt  hat  auch  hier  beide  Quellen 
combinirt,  und  zwar,  da  die  Berichte  sich  sachlich  decken,  mit  iiinerem  Recht. 
So  ^'^ewinnt  er  den  Anfang  zu  eniei-  «rrossen  Aussend nnp^srede,  in  deren  weiterem 
Verlauf  10  17— i2  er  Alles  znsannueniasst,  was  Jesus  während  seiner  ganzen  Thä- 
tigkeit  zu  verschiedenen  und  namentlich  auch  noch  in  den  späteren  Zeiten  seinen 
Sendboten  an  Trost  und  Ermunterung  mit  auf  den  Weg  gegeben  hat.  Daher  der 
grelle  Contrast  zwischen  den  auf  günstige  Bedingungen  der  Wirksamkeit  weisen- 
den Ausspndnn<rswnrton  <>— 14  =  Mc  ft— ti  und  den  traixischen  Aussichten  der 
späteren  TIumK'  dieser  «grossen  f 'ompnsit ion.  Zncrleich  über  holt  ^It  auch  am 
weitesten  aus,  indem  er  mit  b  .hö  einen  neuen  Hauptabschnitt  beginnt  (s.  i^ini.  I  2). 
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Aach  Lc  beginnt  einen  neuen  Theil,  seine  „grosse  BinBchaltung",  mit  Jfinger« 
gesdiichten  9  51—68  and  mit  einer  JUngerredei  die  mit  108BMt9ft7  88  nn- 

fäncrt  und  mit  10ifi  =  ^It  10  4n  -i2  endet.  Demnach  entsprechen  die  beiden  In- 
struptionsredeu  bei  Mt  und  Lc  sich  am  An£ang  und  Schlüsse  ebenso»  wie  sich  die 
beiden  Inaugurationsreden  entsprachen. 

Wehe  ttber  die  galilSischen  Stfidte.  Mt  U20— S4  «  Lc  10 18— le.  Ein 
abgerissenes  Stück  der  Spruchsammlnng,  von  Lc  wegen  der  Verwandtschaft  von 
a  mit  V.  lö  an  die  Aussendungsrede  *nj?ereiht  oder  vielmehr,  da  lö  den  Sclduss 
derselben  bildet,  in  dieselbe  einü:eschüben:  an  sich  eine  retrospective  Betrachtung 
über  die  galiläische  Wirksamkeit  in  Bezug  auf  den  Misserfolg  derselben.  Bei  Mt 
steht  es  somit  verfrüht,  aber  doch  inhaltlich  passend  an  die  Klage  ttber  die  Zeit- 
genossen angereiht.  Dafür  hat  er  die  Anssendiingsrede  bereichert  mit  der  Weis- 
sagung des  Geschicks  der  Jünger  10  17—26  =  Lc  12  11  12,  mit  der  Aufforderung  zum 
furchtlosen  Bekenntnis^  10  «r— 33—  Lc  12  9—9.  mit  dorn  Wort  vom  Zwies]ia1t  unter 
den  Nächsten  10»^i— ikj  =  Lc  12  fti— 03  und  von  den  Bedingungen  der  iN'acht'olge 
10  87  88  SS  Lc  14  S6— 87. 

Urtheil  des  Herodes  Uber  Jesus.   Mc  6M—ies=Mt  14  1  9  =  Lc97— 8. 

Den  Rubepnnkt  bis  zum  Wietlert  rsi-Iieinen  der  aiisj^esandten  Reiseprediger  (Mc 
6 3«i  —  Le  IMol  henutzf  der  iiiteste  Heiiclit,  um  den  durch  eben  diese  Aussendung 
waclisenden  Ruf  Jesu  und  die  Gedanken  zu  schildern,  welche  das  böse  Gewissen 
in  der  Königsburg  au  Tiberias  sich  ttber  ihn  machte.  Herodes  heisst  bei  Mc,  für 
römische  I^eser  unmittelbar  TerstSndlich  (vgl.  Cicero,  Verr.  4  27  reges  Syriae),  ßa- 
rlv');.  bei  Mt  (aber  s.  an  9)  nnd  Lc  (schon  wegen  3  1)  geschichtlich  richtig  tetp«- 

Episode  vom  Tode  des  Täufers.  Mc  ü  17—29  =  Mt  14  3—12  =  Lc 
8  18  80.  Die  Aeusserung  des  Merodes  setzt  Kenntniss  vom  Ende  des  Tfiufers  vor- 
atis.  Daher  diese  weitere  Ausfüllung  der  Pause.   Lc  übertrelit  sie  ganz,  weil  er 

flfm  ^remeinsamen  Bericlife  entgegen  die  Gescbiehte  des  Täufers  schon  3  19  20  in 
gi(h;ii)<j^ter  Krztihlung  weitergeführt  hat,  anschliessend  an  die  Andeutun«;  einer 
weitereu  Wirksamkeit  des  Täufers,  s.  zu  3  18.  Die  Penkope  stellt  das  Muster 
einer  Legende  dar  und  zeigt  sich  schon  dnrch  Nennung  des  Philippus  falsch  orien- 
tili,  da  Herodias  vielmehr  das  Weib  eines  anderen  Halbbmders  des  Antipas  mit 
Namen  Herodes.  der  als  Privatmann  in  J«  rusaleni  lebte,  prcwesen  war,  während 
die  au«  dieser  Khe  herv<)r<;eganp:ene  Tochter  iSalome  (dies  ihr  Name  nach  Jos. 
Am.  XVlll  5  i)  Weib  des  Philippus  wurde,  s.  zu  Lc  3  1.  Antipas  war  nämlich 
nüt  einer  Tochter  des  Araberkönigs  Aretas  (II  Kor  1 1  88)  Terheirathet  gewesen, 
aus  deren  Verstossung  ihm  schwerer  Krieg  nnd  empfindliche  Niederlage  erwachsen 
sollte.  Das  V^erliältniss.  in  welclies  er  y.n  derHerodias  ü:(  trefen  war,  führte  später 
zu  einer  Ehe,  die  dopp^'lt  verwerf  lich  w  ar,  einmal  als  Khehrueh,  zumal  gegen  den 
Bruder  verübt,  zweitens  als  Heirath  in  verbotenem  Grad  Lev  18  16  20  21.  Daher 
der  Vorwurf  Mc  I8  =:  Mt  4«  welcher  dem  TKufer  den  Tod  brachte.  Zwar  fUrchtete 
Antipas  nach  Mc  20  den  Täufer  persönlich,  nach  Mt  6  wegen  seiner  Popularität, 
während  die  tjeschichtliche  Furcht  des  Herode.s,  soweit  sie  bei  dem  Ende  des 
Täufers  betheili<rt  ist,  nach  Josephu'^.  Ant.  XVIII  5  2  vielmehr  der,  durch  jenen 
hervorgerufenen,  Volksbewegung  galt,  welche  leicht  zu  einer  grossen  Umwälzung 
hXtte  fahren  können.  Die  volksthttmliche  Darstellung  dagegen  hielt  sich  an  das 
Vorbild  der  bösen  Isebel,  welche  I  Reg  19  1  2  dem  Elias,  dessen  Antityp  Johannes 
ist,  (1(  n  Tod  schw  iirt  und  I  Re^  21  r,  10  ihren  Geniahl,  den  Aliab,  zum  Morde  Na- 
bois  reizt.  Dalier  die  bei  der  Tratrlidie  betlieilitrten  Personen  nach  Xanien  und  Alter 
falsch  gezeichnet  siud  (s.  zu  Mcjii  2jt)  und  auch  die  Scenerie  schwankend  erscheint. 
Da  nämlich  ausser  den  CiviN  nnd  Militirbeamten  ([Lr/iarävEc  xal  ycXiapyo!)  Mc  81 
noch  o{  ffpOtot      ratX(X«iixc  anwesend  sind,  scheint  das  Festmahl  nicht  auf  dem 
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entlegienen  Machärus  (8.2U  Lc  7  18),  sondern  in  Tihcrias  gedacht.  AndererseitB  wird 
einp  so  prr^tfse  Kntfernung  zwischen  Königsschloss  und  (lefiingniss  bei  Schildf»rung 
(Ks  raschen  Vori^'^nncs  0]r  25=  Mt  8)  Mo  27  2«  =  Mt  in  ii  keint^swepf:  vorausy;csftzt, 
und  lu  Mai  härub  waren  nicht  bloss  Festung:* werke  und  Gefängnisse,  sondern  auch 
ein  vom  grossen  Herodes  erbauter  (Jos.  Bell.  VII 6  s),  prachtvoller  Eönigsplast  zu 
finden  (Sunt  I  3(30).  Endlich  aber  liegt  für  die  DarstcHunir  Mr  >i  23  =  Mt  7  die 
nt.  Nonn  Est  5  2  36  7-2  vnr.  wo  di  r  Koni^  (daher  also  liiei-  <>erade  im  ursprüng- 
liciien  Bericht  der  falsi  lie  Ausdruck)  der  listlier,  welche  „Gnade  fj;efunden  vor 
seinen  Augen",  ev  kOhm  zu  geben  schwürt,  was  sie  verlange  itui  i^\}.ioo')ci  x/^<; 
ßvotXcCa?  (iou.  Der  geschichtliche  Antipas  hatte  kein  Königreich  zn  yertheilen. 

J  ubelruf.  Mt  1 1  20—27  =  Lc  10  21  22.  Kostbare  Erinnerung  an  eine  heilige 
Stunde  wehniüthiger  SeH)?;tliesinnnng  und  triuniphirentlen  Selbst fjroftihls,  bei  Lc  in» 
richtigen  Ziisanimenhan-r  (  riialt<  n,  s.  Einl.  1  5.  I'eljer  die  ganze  Stelle  vgl.NtTh  I 
272—278,  E.  Aimoi,  Tlie  autliorship  of  thefourtii  gospel  1888,  93—99,  BOLSSKT, 
Justin  100—103,  SCHM,  PrM  1900, 1—22,  KlOpper,  ZwTh  1896, 481—504.  Dem- 
gemäss  dass  unmittelbar  vorher  äzb  toü  "ocv-ö;  W)  stand,  w  ird  wohl  mit  sämmt- 
Hellen,  die  St<  lle  bietenden  Schriftstellern  des  2.  Jahrh.  (nur  Justin  hat  neben 
s'yvü)  einmal  das  Präsens),  zumal  mit  Irenaus,  der  II  (>  1  IV  6  3  selbst  so  liest,  wie 
er  IV  G  1  den  Mackosiern  schuld  gibt,  und  vielen  Späteren  Mt27  —  Lc  22  zu  lesen 
sein  %ixt  m^U       t6v  TtaxifM  st  (if)  6  ttt^c«  womit  eine  duich  ihn  erstmalig  voll- 
zogene  Erkenntniss  Gottes  als  des  Vaters  (als  ein  das  religiöse  Leben  Jesu  kenn- 
zeichnendes Ereigniss)  ausgesagt  wird.   Dann  lautet  der  2.  Satz:  xai  (oder  oi)5c) 
TÖv  «v.ov  el  u.y,  6  sarr^,o  xotl  »>•;  (Markosier  und  ('hm.  .\1,  if)  av  6  O'.o^  äÄOxaXör}/-/; 
(Justin,  Apol.  I  Gii)  oder  ,'jo'jA/jrai  äso/.aÄ'V^a;  (Cleni.  Horn.).   Jünger  als  die  ge- 
nannten Zeugen  sind  selbst  unsere  ältesten  und  besten  Handschriften,  welche 
allerdings  die  umgekehrte  Ordnung  (so  schon  Irenäus  IV  617)  und  statt  S'fvii» 
(welches  die  Vertheidiger  d  r  herkümmlichen  I. A  für  dein  rapäoöi^rj  conformirt 
erklären)  das,  vielleicht  dem  Stit  ben,  den  Sohn  in  die  ewige  Gegenwart  Gottes  zu 
versetzen,  entstammte,  ^tvonxäi  (so  Justin,  Dial.  100)  oder  vielmehr  £::iYtv(i»a>u'. 
(adSquate  Erkenntniss,  mehr  als  Ttvwoxsi)  bieten.  Zu  awoxaX.  ist  in  diesem  Falle 
t6y  Vat^.oa  zu  ergänzen,  während  der  älteren  LA  zufolge  das  Sohnesbewusstsein 
zwar  dem  Vater  ohne  Weitere?  diireh^^rliaubar  ist,  Anderen  aber  nur  in  dem 
Maasse,  als  der  Sohn  sich  üiaen  aufschliesst  (anders  die  Auffassung  des  Evglsten 
Mt  1(3  17).  Das  s'yvw  aber  bedeutet  auf  Seiten  des  Solines  einmalige  grundlegende 
Errungenschaft  als  Erlebniss,  auf  Seiten  Gottes  den  auf  Grund  des  Brkennens 
statthabenden  Erwähl ungsact.  Unter  beiden  Voraussetzungen  schreibt  sich  Jesus 
den  (-renuss  der  religiösen  Attnr)sphäre  in  einer  Höhe  zu,  die  ebensosehr  dircrte 
Aähe  Gottes  bedeutet,  wie  sie  andererseits  noch  keinem  menschlichen  AMieni- 
hauch  erreichbar  gewesen  war.    Diese  Gedanken  hat  das  4.  Evglm  aufgegriffen 
und  Stellen  wie  Job  385l0t5l88l7a867  l0C6  lesen  sich  wie  Variationen  ttber 
unseren  Spruch,  zumal  in  seiner  herkömmlichen  Fassunir.  w-Shrend  IG  3  die  altere 
Fassung  begünstigt.    Aber  auch  mit  I  Kor  1  1»    :i  1  tindpn  merkwürdige  Be- 
rührungen statt ,  welche  mindeiitens  die  grosse  Celebrität  der  Stelle  beweisen. 

Die  Speisungsgeschichten.  Mc  G  31—14  8  1  — iü=  Mt  14  13—21  1532—89 
=  Lc  9  10—17.  Die  beiden  Speisungsgeschichten  werden  ziemlich  altgemein  (schon 
von  ScuLM  und  Xeandek,  nt  uerdings  noch  von  Wdt,  B.  Ws  und  Bsriii,)  als  Pa- 
rallelberichfe  betraclitet.  die  sicli  auf  eine  und  diesellie  Tliatsache  beziehen.  T'^nd 
zwar  erstreckt  sich  die  Verdoppelung  auch  auf  «iie  unmittelbare  Umgebung  beider 
Perikopen;  vgl.  Wzs,  Ev  G.  GOf  llUf,  Wtcu  57  lS9f,  B.  Ws,  Slt  42.  Dass  die 
Geschichte  von  der  2.  Speisung  nur  als  eine  andere  Ausgabe  und  Gestalt  der  1* 
zu  betrachten  ist,  erhellt  schon  daraus,  dass  die  Jünger,  als  wäre  eine  l.Speizung 
niemals  in  ihren  Gesichtskreis  getreten,  am  Gedanken,  das  Volk  sättigen  zu 
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kSnsen,  snnttchst  veraweifeln  und  Mc  8  4  eine  Frage  stellen,  die  nach  Vorgang  von 
Mc  6  87  vrie  eine  stopide  Wiederholung  lautet.  Mindeitens  müssten  also,  falk 

derartiges  im  Leben  Jesu  mehrfach  vorgekommen  sein  sollte,  die  Berichte  darüber 
sich  näher  gerückt  und  in  einander  ppflossen  sein  (Blk,  Mu).  Falls  sie  beide  auf 
einer  einheitlichen  schriftstellerischen  Conception  beruhen  würden,  so  würde  dem 
Gesetx  der  Steigerung  Genüge  geschehen  und  die  Speisung  der  4000  dti-jeuigeu 
der  öOOO  vorangestellt  sein.  Merkwürdiger  Weise  besteht  nun  aber  auch  der  Be> 
rieht  von  dt  in  at.  Wunderbrod  in  doppelter  Form  Ex  16  2— Num  11  4—9.  Von 
einer  derselben,  insonderheit  von  dem  Kx  is  =  II  Kor  8  15  bezeugten  Erfolg, 
wonach  jeder  Israelite,  mochte  er  mehr  oder  weniger  gesammelt  haben,  zuletzr 
gerade  so  viel  hatte,  als  er  brauchte,  um  satt  zu  werden,  hatte  Pls  Anlass  ge< 
Dommen,  II  Kor  8  18  u  das  soeial-ethisehe  Princip  der  Ausgleichung  (bdtijc)  sls 
maassgebend  für  Behandlung  der  Verm<")grns Verhältnisse,  als  leitende  Norm  bei 
allem  Wohlthätigkeitsverfahren  zu  entwickeln.  Wie  aber  dort  eine  Gemeinde 
ihren  Ueberfluss  der  anderen  zu  Gebote  stellen  soll,  so  soll  auch  innerhalb  einer 
Vttd  derselben  Gemeinde  das  gemeinMme  Liebesmahl  (die  ,Agape^  Jud  12,  vgl. 
aajfariota  Mc  6  89)  daau  dieneut  den  Unterschied  derVermOgensverhältnisse  aurttck« 
treten  und  jenes  Princip  der  t^ötr^;  zur  Darstellung  und  AttsQbong  gelangen  au 
lassen.  Als  Ur!)ild  snlrher  T,iel)efämahle  schwebte  die  Krinnerunsr  an  eine  «rross- 
artige  Entfaltung  gastfreundlicher  Nächstenliebe  vor,  wozu  es  auf  einem  Höhe- 
punkt der  galillüschen  Wirksamkeit  Jesu  unter  dem  befruchtenden  Einflüsse  seines 
Wortes  und  Beispiels  einst  gekommen  war,  s.  au  Mc  6  eo  und  Mt  14  18.  Ein  Natur- 
wander  wird  zwar  berichtet,  aber  zugleich  durch  das  Folgende  ausgeschlossent 
s.  zu  Mc  H  n  12.  Wohl  aber  liet^t  ein  etwa  nach  Analogie  von  Neh  8  s  12  vor- 
stellig zu  machender  Kern  von  gesehirhtlichen  Erinnerungen,  nur  Ubermalt  von  at. 
Wnnderfarbe,  vor.  Die  Ueberlieferung  davon  fand  ihre  lehrhafte  Pflege  und  Aus- 
bildung in  einer  Richtung,  dass  daraus  anlSsslich  der  Ökonomischen  Sorgen  der 
Gemeinden  zunächst  einmal  ein  Bild  ihrer  social-ethiscben  Ideale  wurde.  Keines- 
wegs sollte  man  nnrh  (Inn  liehrvortrnge  die  Aermeren  vrj'iTstc  sie  o-y.ov  a'Kwv  (Mc 
8  3>  entlassen,  sondern  die  Gemeinde  sollte  als  Trägerin  des  barmherzigen  Liebes- 
sinnes  Jesu  (Mc  6  84  8  s)  es  trota  ihrer  geringen  Mittel  (Mc  6  87)  unternehmen, 
sie  zu  speisen.  Daher  ddn  o&toC;  o(ut<  fvf^  Mc  6  87  Mt  14 16  as  Lc  9 18  in 
Wiederholung  ähnlicher  Befehle  des  Proplu  teu Elisa  an  seinen  Diener  II  Reg  4  43. 
Aber  das  Vorbild  dieser  heiligen  Geschichte  war  von  noch  grösserer  Tragweite, 
sofern  jener  mit  nur  20  Gerstenbrodeu  lÜÜ  Männer  speiste.  Elisa  ist  also  hier 
überboten.  Auch  in  seiner  Geschichte  folgt  übrigens  auf  das  döxs  Xa^  nat 
bdtlTuoKV  4  48  der  Einwand  des  zweifelnden  Dieners  t{  d&  toöxo  ivAmov  ixatöv 
ovop^,  wie  Joh  69;  darauf  der  wiederholte  Befehl  mit  zugefügter  Verheissung 
^•('ovrai  xal  %7.":'x)^i'.-'^oryrj'.  4  und  die  thatsächliche  Erfüllung  des  Wortes  4  44. 
Dazu  kommen  alä  weitere  at.  Muster  noch  andere  Thatendes  Ehsa(^il  Heg  4  88—41), 
Elias  (I  Reg  17  7— le)  und  Moses  (Ex  16  8  I8  Wachteln  anstatt  der  Fische,  diese 
dafttr  Num  11  si  ss).  Auf  Grund  von  Mch  7 16  lehrte  auch  die  jUd.  Theologie, 
dass  in  den  letzten  Tagen  die  Wunder  des  Auszugs  aus  Aegypten  sich  wiederholen 
werden  (vl:1.  Haldkn.sI'KRGKK  III),  und  insonderheit  wird  der  Messias  wegen 
Dta  18  15  dieselben  Wunder  thun  mlissen  wie  Moses  (^Midrasch  Kohelet  1 »).  Das- 
selbe Bild  von  der  Sitttigung  der  in  der  Wttste  Hungernden  durch  Gottes  Wunder- 
bfilfe  lag  aber  schon  in  poetischer  Ausführung  vor  Ps  107  i—e,  vgl.  23  1 8,  80 
dass  es  auch  in  diesem  Fall  nicht  an  einem  ästhetisch-religiösen  Motiv  für  die 
verklärende  Umformung  der  Wirklichkeit  fehlte.  Hier  trifft  nfinilich  mit  dem 
social-ethischen  Gehalte  der  Lehrerzählung  auch  eine  religiöse  Idee  in  gemein- 
sehsftUcher  Wirkang  snnammen.  Wie  unsere  Geschichte,  buchstttblich  verstanden, 
nicht  bloss  unvorstellbar  ist  (wo  wSchst  das  Brod?  in  den HSnden  Jesu?  oder  der 
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JUnger?  oder  des  Volkes?  wird  neues  Brod  geschaffen  oder  Übt  das  vorhandene 

wunderbare  Sfittigungskraft?),  sondern  auch  der  rauhen  Wirklichkeit  des  ent- 
behrungsvollen Lebens  Jesu  und  seiner  Jüner^^r  (vgl.  T  Kor  4  ii)  widerspricht 
(vgl.  Mc  8  12  =  Mt  16  4),  so  auch  insonderheit  dem  Worte  Mt  4  4  —  Lc  4  4,  wäh- 
rend dieselbe  Stelle  zugleich  die  Bedeutung  unserer  Erzählung  im  Pragmatismus 
des  Lebens  Jesu  beleuchtet  und  die,  in  der  Johann.  Rede  vom  «Broddes  Lebens" 
vorliegende,  W^eiterbildung  erklKrt  (s.  oben  S.  47).  Ganz  wie  die  kleinen  Gaben 
und  dürftigen  Opfer  der  Liebe,  wo  sie  nur  regelmässig  und  von  Vielen  t^eleistef. 
wurden,  bei  den  gemeinsamen  Mahlzeiten  oft  über  Erwarten  als  zur  Sättigung 
Aller  ausreichend  sich  erwiesen  hatten,  so  bewährtauch  das  geistige  Brod,  welches 
Jesus  in  der  Wüste  des  irdischen  Daseins  spendet  und  durch  seine  Sendboten  und 
Diener  fortwährend  austheilt,  eine  gleich  Uberraschende  Wirksamkeit:  wenige 
Worte  (v<rl.  I  Kor  14  ifl)  sättigen  Tausende,  und  die  Verheissunpr  o-  rsivdivTSC 
•/o/iraoi>/jOOvtai  Mt  5  6  =  Lc  G  21  erfüllt  sich  Mc  Ü  42  8  8  =  Mt  14  -21)  lö  r,7  Lc 
9  17  t/ofjxi'J&rpT/.  Ja  gerade  im  Unterschied  vom  irdischen  Brod  hat  das  Brod 
des  Lebens  die  Eigenschaft,  dass  es  um  so  weniger  selbst  abnimmt,  je  mehr  ihrer 
sind,  die  es  geniessen;  bei  fortwährender  Austheilung  vergrössert  sich  nur  stets 
der  himmlisrhe  Schatz  selbst,  erweist  sich  {jernde  über  dem  Ge-  und  Verbrauch 
als  unersehöpflich  (s.  zu  Mc  8  ip).  Durcli  das  Vorwie^a^n  dieses  ihre«?  ideellen 
Gehaltes  ist  die,  im  V'ergleich  z.  B.  mit  den  malerisciien  Seewundern  zu  Tage 
tretende,  Unanschaulichkeit  unseres  Berichtes  bedingt.  Wie  aber  der  Werth  solcher, 
in  Braählungsform  auftretender,  Lehrstüc  ke  an  dem  Maasse  ihrer  vielseitigen  An- 
wendbarkeit hängt,  so  findet  die  HedeiitiMiLr  des  hier  vorliegenden  Stückes  erst 
in  einem  3.  Moment  ihren  Abschluss;  v-l.  Str  4f>7f;  Vkm,  Peliprion  .lesu 
Evglien  373  377,  Jesus  Nazarenus  b^l  IVl  378  556;  v.  Süden,  Theol. 

Abhandlungen,  Wzs  gewidmet  1892,  149:  „Das  Interesse,  welches  diese  Berichte 
ausgestaltet  hat,  ist  ein  actuelles  Gemeindeinteresse,  nämlich  die  Gemeindefeier 
des  Herrrünahles.**  Die  Johann.  Rede  vom  Lebensbrod  mündet  in  eine  Erklärung 
tiber  den  Sinn  des  Herrnmahles  aus  Joh  651  r,s,  und  niclit  minder  war  das  at. 
Manna  selbst  nach  I  Kor  10  3  ein  Vorbild  des  Herrumuhles.  Auch  diesem,  darin 
die  Agape  gipfelt,  eignet  nach  I  Kor  11«  28  88  der  sociale  Charakter  der  letzteren ; 
auch  es  hat  zum  Oedfichtniss  des  Herrn  statt  (I  Kor  1 1  21  )in)  und  sieht  Uber  seine 
nächste  Veranlassung  am  Todesat)end  noch  weiter  zurück  auf  jenes  folgenreiche 
Mahl,  welches  er  auf  der  Höhe  seines  ljeben55tafres  gleichfalls  am  Abend  (Mt  14  lö 
=  2620  O'J^'la?  6s  Y=''0|J^£vij5)  gefeiert  hatte.  Daher  schon  Mc  G  41  ^  Mt  14  19  = 
Lc  9  18,  aber  auch  Mc  8  8  7  =:=  Mt  15  86  mit  deutlicher  Beziehung  auf  den  Mt 
26  88—  Mc  14  22  nachfolgenden  Abendmahlsbericht,  umgekehrt  aber  und  ganz 
besondt  vs  deutlich  Lc  22  I9  nach  Mc  8«  geformt  ist,  sofern  nicht  bloss  .1  ( sny  als 
Hausherr  undGastgeber  dankt  odf»r  segnet  (Lc  !» i'i  inaeiit  daraus  geradezu  eine  ( 'on- 
secration  durch  Beifügung  von  a'jio')^,  nämlich  ipio'j*;.  wie  Mc  8  7  otoiimit  Bezug 
auf  \/ß()^ia;  vgl.  auch  I  Kor  10  I6  xb  «oti^ptov  •cijc  s^XoYEac)»  die  (tellerförmigen, 
Angersdicken)  Urodu  bricht  und  den  Jüngern  zum  Austheilen  gibt,  sondern  auch 
diese  letzteren  (Mc  H  «  xctt  jrotoi&TjXav  zif  öyXif)  noch  ausdrücklicher  als  Mc  6  41)  in 
derselben  Stellung  erscheinen,  wie  die  Diakonen  im  Berichte  des  Justin  (Apol.  I 
65  67)  über  die  sonntögliche  (vgl.  schon  Act  20  7  u)  Feier  des  Herrnmahles  in  der 
Kirche  seiner  Zeit.  So  hat  auch  die  alte  Kirche  unsere  Ersählungen  verstanden, 
insofern  die  Beziehung  des  Speisungswunders  auf  das  Abendmahl  nicht  bloss 
durch  die  patristiselie  Literatur  pelit.  sondern  auch  zu  jener  Modification  der  n^t' 
den  Gräbern  abgebildeten  Todtenmahlzeiten  Anlass  gab,  welche  auf  den  (teni  tlricti 
der  Katakomben  überall  da  zu  Tage  tritt,  wo  bei  solchen  Mahlzeiten  2  !■  ische  und 
einige  Körbe  mit  Brod  —  meist  sind  es  6,  suweileti  auch  7  oder  13  —  erscheinen. 
Auf  dem  ttltesten  und  grössten  dieser  Bilder,  welches  1894  in  der  cappella  greca 
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der  ^takomben  der  Priscilla  entdeckt  wurde,  ist  die  Bezidrangr  auf  das  Herrn- 

mahl  durcli  den,  auf  den  anderen  Bildern  fehlenden*  Becher  ausgedrückt,  während 
diemitBrod  üb  erfii  Uten  Körbe  zugleicli  derSpeisunpspTPScliiciite  gelten,  das  Ganze 
aber  (7  Personen ,  ciarunter  ein  Weib)  ein  Familienhild  sein  dürfte.  Uirect  hat 
die  christliche  Kunst  das  Herrnmahl  erst  seit  dem  5.  oder  6.  Jahrhundert  zur  Dar- 
stellong  gebracht.  Dafür  begegnet  eineBenehung  auf  das  Abendmahl  in  ver^ 
kfiixtester  Gestalt  da,  wo  lediglich  der  (eucharistische)  Fisch  den  Verstorbenen» 
dessen  Grab  er  ziert,  als  einen  in  der  Sacranientsgemeinschaft  Dahingeschiedenen 
bezeichnet;  vgl.  HaöENCLEVER,  Der  altchristl.  Grabers( hnuuk  18b6,  228  242f. 
Das  freie  Walten  der  symbolischen  AUegorese  erkennt  mau  auf  jenen  Bildern  in 
dem  sorglosen  Wechsel,  womit  an  die  Stdle  der  6  Brode  und  2  Fische  Mc  6  as  4i 
Ä  Mt  14  17  19  =  Lc  9  \a  16,  also  zusammen  7  Stücke,  Me  B  r.  h  7  —  Mt  15  81  06 
<\er  Brode  7  und  0X17«  i/i^'>6ta,  an  die  Stelle  von  12  Körhen  mit  Ueberbleibseln 
Me  ti  13  —  Mt  14  20  =  Lc  9  17  (nach  der  Zahl  der  sammelnden  Apostel)  Mc  8  k  — 
üt  15  a?  deren  7  treten  (nach  der  Zahl  der  Brode;;  jenes  älteste  Bild  kennt  »o- 
voU  5  Brode  in  einem  der  beiden  auf  dem  Tisch  stehmden  T^er  (im  anderen 
liegen  2  Fische) ,  als  7  Brodkörbe,  die  unten  neben  einander  stehen.  Uebrigens 
entsprechen  die  5000  der  1 .  Spt-isun^^  Mc  f>u  =  Mt  14  ü  =  Lc  9  14  (antecipando) 
den  5  Brodt'n  (v^l.  ahur  auch  die  älteste  Gemeinde  Act  4  4),  während  die  4000 
Mc  8  9  =  Mt  15  ii8  (nach  der  Zahl  der  4  Welt^egenden  Mt  8  ii  —  Lc  16  i»)  dazu 
dienen,  die  2.  Speisung  au  unterscheiden.  Von  sehr  fraglicher  Beweiskraft ,  aber 
immerhin  bemerkenswerth  ist  es  auch,  das:^  die,  die  Speis ungsgesch ich te  beherr- 
schende. Siebenzahl  der  ^pHtcrcn  Zahl  der  kirchli  1-  n  I>i  il^oncn.  und  ebenso  dass 
der  Sorgfalt,  womit  am  Schlüsse  die  7rip'.T^=')[j.aTa  */.Aaj[xä't«v  gesammelt  \\erden 
(Vgl.  Joh  6  ijij,  die  schon  bei  Tertullian,  Cor.  mil.  y,  zu  bemerkende  öclieu  ent- 
spricht, etwas  von  den  geheiligten  Elementen  der  Eucharistie  verloren  gehen  zu 
lä^en. 

Das  Wandeln  auf  dem  See.  Mc  G  4r,  r>2  —  ^It  14  22  rv?.  Der  Wechsel 
der  Paralleltexte  und  aucli  (Mr  lT))  Lesarten  zwischen  ty^;  i^iti.y.^rf^:;  (auf  dem 
See)  und  kzl  rfjV  i^oXaoaav  (Uber  den  See  hm)  hui  nichts  auf  sich,  da  auf  jeden 
IUI  ein  wunderbares  Hinschreiten  über  die  Wellen  gemeint  ist,  nach  Analogie 
TOD  at.  Aussagen:  z.  B.  dass  (J(»tr  auf  dem  Meer  wie  auf  einem  Fussboden 
wandelt  (Joh  0  si,  dass  seine  Pfade  durch  grosse  Wasser  ^nntren,  darin  seine 
Ftisssfapfen  nicht  zu  erkennen  waren  (Ps  77  20),  dm^  er  durch  reissende  Wasser 
j-ich  Bahn  bricht  (Jes  4.4  i  wie  ja  auch  Moses  bjx  14  ift— ai  und  Josua  Jos 
3  7~i7»  namentlich  aber  Elias  und  Elisa  II  Heg  2  8  u  trockenen  Fusses  durch  das 
Wasser  gegangen  sind.  Auch  die  Weisheit  wandelt  Sir  24  5  sv  ßi^st  äßöoowv. 
Das  Resultat  r/.o^aiEv  6  avj;joc  ^^tcht  wörtlicTi  aiicli  ^fc  4  wie  denn  iiln«rhaupt 
unsere  Perikope  nur  eine  Wiederholuntr  und  Steigerun^^  dt-s  ersten  Seeu  unders 
Mc  4  35—41  =  Mt  8  18  aa— 27  =  Lc  8  sj^— 20  darstellt,  daher  auch  Lc  die  2.  Form 
gtns  fibergeht  (so  schon  AUGUST,  in  Joh.  tract.  25,  Sermo  7&).  Die  All^orie 
spitzt  sich  hier  in  dem  Oedanken  sn,  dass  die  Gemeinde  dem  Anstürme  der  feind* 
liehen  Weltmiichte  nur  sn  lancre  prewnchsen  sei,  als  sie  nicht  selbst  im  (ilauben  an 
ihre  weltüberwindeude  Mai  hr  wankend  werde  (Pfl  517).  Auch  hier,  wie  in  der 
gleichfalLs  allegorisirenden  Darstellung  Lc  5  4,  ist  das  Meer  die  Völkerwelt,  deren 
Hauptstadt  Apk  17  l  15  an  den  grossen  Wassern  sitzt. 

Rückkehr  nach  der  Landschaft  Gennesar.  Mc6  5.s— Bti=  Mt  14  »4— 3». 
Beispiel  eines  in  der  verkürsenden  Redaction  des  Mt  undeutlich  gewordenen  Be> 
riebt«. 

Vom  Hündewascheu.  Mc  7  1—23  =  Mt  15  1^20.  Während  bei  Lc,  wie 
tnderweitige  Controversen  über  das  jttd.  Gesetz,  so  auch  diese  ausflKllt  (s.  zu 
U  8ft),  geben  Hc  und  Mt  die  Perikope  an  der  entscheidenden  Stelle,  d.  h.  am 
HMadeomninitKr  sttn  NT.  1.  S.  Anll.  5 
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Abschlufls  der,  durcli  solche  Voi^finge  unmöglich  gewordeneoi  galilMLschen  Wirk« 
samkeit  Jesu.  Im  Verlftufe  derselben  war  offenbar  die  Stellung  Jesu  xur  Auto- 

ritht  der  Gesetzt  sliiiter  unklar  geworden,  und  man  verlangte  nunmehr  eine  prin- 
ci})ieüe  Entscheidung.  Eine  solche  erfolgt  hier,  aber  keineswegs  etwa,  w  ie  viel- 
fach angenommen  wird,  direct  gegen  die  le vitische  Speisegesetzgebung:,  also 
gegen  den  geschriebenen  Gesetsesbuchstaben;  sondern  nur  darum  handelt  es 
sich  sunaclist,  ob  eine  mit  ungewaschenen  Händen  angerührte  Speise  zu  verun- 
reinigen, d.  h.  den  Zustand  der  Gottgeweihtlu  it  der  theokratischen  Volksgenossen 
aufzuheben  vermöge  (xo'.voöv.  ausser  IV  Mak  7  ti  nicht  in  LXX,  dafür  xotvö?  I  3Iak 
1  47  62:  für  den  Juden  ist  das  Allgemeine  auch  das  Gemeine;  in  LXX  steht  dafür 
ßeßvjXoöv  =  *^  oder  (iMilvtcv  =        was  speciell  leritische  Verunreinigung  be* 
deuti  t ).  Diese  Frage  hatten  damals  gerade  die  Schulen  der  grossen  Schriftgelehrten 
Hillel  und  Schaunnai  mit  Bezielmntr  auf  l.fv  Inn  eintrehender  hrliamlelt.  Ein 
späterer  Rabbi,  Elieser  ben  L'hanoch,  beubachtere  die  betrettende  Satzung  nicht 
und  starb  dafür  im  Üann  (CllwoLSON  1)4).  Sie  war  zwar  nicht  Vorschrift  des  ge* 
schriebenen,  wohl  aber  des  mündlich  Überlieferten  Gesetzes;  icapiSoaic  wnv  itpity- 
ßur^jioiv,  d.  h.  sie  gehörte  zu  den  Geboten  der  Alten,  zu  den  rxtpawd  «opa^dosic 
Gal  1  14,  wie  solche  von  Esra  abwärts  durch  die  Aufeinanderfnlfre  {rrnf^-er  Schul- 
häupter ausgebildet  und  bis  zur  Gegenwart  als  heilige  Satzung,  als  ungeschrie- 
benes Gesetz  vererbt  worden  waren,  wofUr  man  sich  auf  Dtn  4  u  7  ii  berief. 
Also  einen  Vorstoss  gegen  dieses  formale  Princip  der  jüd.  Theologie  bedeutet  die 
Erkllirung  Jesu,  nidit  aber  directe  Polemik  gegen  die  gesetzliche  Bestimmung 
über  reine  und  unreine  Spt  isen.   Eine  solche  ist  unniilttdbar  hinter  !\Ic      i:?  -  3It 
4  -6  geradezu  unmöglich  und  wird  insonderheit  Mt  13  indiiect  ausgeschlosüeu.  ^  ur 
eine  Frage  der  Consequeuz  führt  auf  die  mosaische  Speisegesetzgebung.  Gezogen  ist 
aber  Mc  ib— so  =  Mt  ii  17  18  diese  Consequenz,  wonach  der  Begriff  der  Rein* 
heit  aus  der  levitischen  in  die  sittliche  S]>l)äre  zu  verlegen  ist,  wenigstens  Dicht 
mit  Hervorhehtin«r  der  negativen  Sfjitzr.   \\'as  Jesus  positiv  sairt.  ist  nur  Anwen- 
dung des  Grundsatzes  Mt  ö  8.  lieber  der  Kntwickelung  diese»  Gedankens  tritt  er 
aber  noch  zu  einem  andern  Stück  der  religiösen  Praxis  des  Spätjudeuthums  in 
Opposition.  Nach  Mc  it  18  =  Mt  b  erklXrten  die  Schriftgelehrten  Schenkungen 
au  den  Tempel  (wie  s])äter  ihre  christl.  Nachfolger  Stiftungen  ad  pias  causas)  für 
gültig,  sellist  wenn  die  Erfiilhmg  mit  dem  Bruch  der  vornehmsten  sittlichen  Ge- 
bote, also  diesmal  mit  der  FHicht  der  Unterstützung  der  Eltern  (Tt{xäv  wie  I  Tim 
6fi  17)»  verbunden  sein  sollte,  w&hrend  Jestis  den  Fall  nach  Anleitung  von  Prv 
28  84  beurtheilt,  vgl.  auch  Mt  5  fis  84.  Während  eine  derartige  Stellungnahme  der 
pharisUischen  Theologie  von  der  einen  Seite  als  durchaus  unhistorisch  bestritten 
wird  (VVltns(  hi:  1*^1  — ISH,  Ciiwolson  95).  wird  sie  von  der  anderen  mit  Hin- 
weis auf  tract.  nedarim  5  u  9  i,  Jos.  Ap.  1  a  bestätigt. 

Die  Nord  reise.  Mc  7  84— 87  =  Mt  15  8i— 81.  Der  Lossagung  von  der 
nationalen  Satzung  (vorige  Perikope)  entspricht  eine  Behandlung  der  Heidenfirage» 
wozu  der  Anlass  auf  der  weiten  Fluchtreise  erfolgte,  welche  Jesus  nach  dem 
Bruch  mit  der  lit  risrlienden  Partei  unternahm.  Seine  Sendung  ging  bisher  mir 
Bewusstsein  und  Absicht  nur  zu  den  Juden,  deren  Privilegium  respectirt  werden 
soll,  Bm  9  4.  Die  Wendung  vom  Judenthum  zum  Ueidenthum  wird  ihm  «rat  abge- 
rungen durch  Erfahrungen  wie  hier  und  Mt  8  6— 18  =  Le  7 1— lo:  um  dieseTf  gleich« 
falls  eine  Heilung  aus  der  Ferne  bietenden,  aber  wohl  bedeutend  verfrüht  ange- 
setzten Doublette  willen  kann  Lc  unsere  Parallele  auslassen,  die  ihm  auch  weoren 
der  xovofiia  Mc  27  =  Mt  siii  \\  eniger  ansteht.  Hinweg  lülit  auch  die,  von  Mt  durch 
einesummariMhe Schilderung  ersetzte,  Heilung  des  Taubstummen  im  Ostjordanland. 

Zeichen  am  Himmel  und  Zeichen  der  Zeit.  Mc  8  ti— 18  =  Mt  16 1— 4 
—  Lc  12  54—66.  Wie  in  der  1.  Reihe,  so  folgt  auch  auf  den  2.  Bericht  von  der 
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wnnderlMiTeii  Spoisung  eine  Conflictascene,  aber  mit  neuem  Inhalt.  Mit  der  eid- 
lich bekräftigtöi AUehnnng  des  a^Stnchettt  vom  Himmel*'  bleibt  dieser  fsved,  d.  h. 

et-inen  Zeitgenossen,  nicht  etwa  nur  dem  Pharisäerg^esehleclit,  jedos  derartijije 
Schauspiel  versagt,  während  Jesus  zugleich  erklärt,  doss  er  seine  Heilthaten  nicht 
(Ur  eigentliche  Wunder  nach  pharisüischem  und  aus  pharisäischer  Tradition  in 
die  Christi.  Theol(^e  vererbtem  Schalbegriff  gehalten  hat:  authentuche  Losung 
der  Wunder£rage.  Von  hier  aus  versteht  es  sich,  in  welclx  iu  ^laasse  das  Leben 
Je^u  in  seiner  prlt'ii^isam  officiellen  Ausgestaltung  alku  menschlichen BedUrihisaen 
Raum  gegeben  hat. 

Vom  Sauerteig  der  Pharistter.  Mc  8  14— si  =  Mt  16  S—li  =■  Lc 
11  88—12  1.  Charakteristisch  ist  die  Freiheit  der  Gesichtspunkte,  unter  welche 
die  Evglsten  einen  überlieferten  Ausspruch  Jesu  bringen,  um  ihn  zu  erklfirtni. 
Am  weitesten  weicht  Lc  ab,  der  die  Rede  von  der  C'^I^T^j  ttöv  ♦h'y.otTxioiv  mit  der 
8cenerie  1 1  K7  in  Verbindung  bringt,  als  hätte  das  beim  Phansäer  eingenommene 
Mahl,  bei  welchem  pharisäische  Praxis  als  Heuchelei  entlarvt  worden  war  (v.89— 44), 
den  Anlass  geboten  sur  Wahl  des  Bildes.  Im  geschichtlichen  Zusammenhang 
bleiben  dagegen  die  Itlteren  Siiptker.  Aber  während  von  einem  Vergessen  nur 
die  Rede  sein  kann,  wenn  dia  Jünger  gewohnt  waren,  von  ihrer  Heimatb  am 
Westufer  aus  sich  für  weitere  Reisen  mit  Brod  in  ihren  zf^pat  zu  versehen,  so  dass 
nur  die  Raschheit  des  Ueiseeutsehlusses  es  erklttrt,  wenn  sie  diesmal  bloss  mit 
Einem,  vom  letztgekanften  Vorrath  Übrig  gebliebenen,  Brodkuchen  nach  dem  Ost* 
ttfer  fahren,  werden  sie  nach  Mt  erst,  als  sie  jenseits  mit  Jesus  zusammentreffen, 
einer  bezüglichen  Veryrt  sslichkeit  inne.  Dagegen  llndet  der  Auftritt  nach  Mc 
schon  im  Schilfe  statt,  nachdem  Jesus  eben  den  altgewohnten  Boden  seiner  Wirk- 
samkeit, wo  ihm  einst  die  ersten  und  grössten  Erfolge  erblüht  waren,  jetzt  aber 
einestbeils  die  pharisäische  Scbriftgelehnamkeit,  anderentheils  der  weltliche  FUr- 
stoiihof  (s.  zu  Mc  6  u)  und  dessen  Anhänger  zum  bedrohlichen  Einverständniss 
wider  ihn  sich  zusammenfrefunden  (s.  zu  Mc  3«  und  Lc  13  ai),  nothgedrnngen 
aufgegeben  hat.  Mit  den  so  entstandenen  geographiM  hen  Ditferenzen,hüngt  aber 
auch  eine  solche  bezüglich  des  Spruches  vom  Sauerteig  zusammen.  Denn  weder 
die  Deutung  auf  die  Lehre  (Mt  is),  noch  auf  die  Heuchelei  der  Pharisäer  (Lc  i)  er- 
schöpft den  Sinn  des  der  ganzen  religiösen  Oesinnung  und  Praxis  der  Ang^;riffenen 
geltenden  Wortes. 

Die  Offenbarung  des  Messiasgeheimuisses.  Mc  b  j!7— 33  =s  Mt 
16  ta— B  Lc  9  18—82.  Nach  meist  durch  Doppelgängerei  der  Berichte,  aber 
freilidi  auch  durch  das  geograplüsche  Schema  des  Lc  motivirter  Auslassung 
von  Mc  6  46— 88S  =  Mt  14  22— 16  12  kehrt  nunmehr  auch  Lc.  wieder  in  den  ge- 
lueinjsanien  Zusammenhang  zurück,  aber  so.  dass  er  dt  ii  Scliaui>latz  aus  dem  zu- 
letzt mitgetheilten  Stück  Mc  6  45  ~  Lc  9  10  beibehält,  die  beulen,  sachlich  ohne- 
dies wahrscheinlich  zusammenfallenden,  Nordreisen  daher  gleichmässig  aus- 
achliesst.  Der  ndrdltchste  Zielpunkt  derselben  war  Cäsarea  Pbilippi.  Es  lag  an 
der  Grenze  des  alten  Israel  bei  Dui,  gehörte  aber  jetzt  zur  iProvinz  Syrien; 
bei  grossartiger  Umgebung  in  einer  stillen,  wasserreichen  Bergschlucht,  von 
Olivenhainen,  Oleandern  und  Pappeln  umgeben,  an  den  südlichen  Auslautem  des 
Hermon  und  bei  den  Quellen  des  (kleinen)  Jordan.  Die  Bevölkerung  war  ttber- 
wisgend  heidnisch  (Tgl.  Scmk  n  lÖSf);  dem  Augustus  hatte  in  der  Nähe  der  dem 
Pan  geweihten  Höhle  im  Nordosten  der  Stadt  schon  Herodes  der  Grosse  einen 
Tempel  erbaut.  Hier  also  sah  Jesu;?  etwas  wie  ^Reiche  der  Welt  und  ihre  Herr- 
lichkeit (Mt  4  s),  hier  aber  wandte  er  nach  innerem  Kampf  und  Sieg  (s.  S.  48) 
um  zum  Irtaten  Zug  nach  SQden,  indem  er  zugleich  die  längst  auf  seinen  Lippen 
schwebende  entscheidende  Frage  an  die  Jünger  richtete.  So  kam  es,  dass  ein, 
vor  den  Nachstellungen  seiner  Gegner  ans  Galiläa  entwichener,  Flüchtling  zum 
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orsimmal  und  im  engsten  Kreise  seiner  Vertrauten  durch  ein,  alle  bisher  von  ihm 

gewonnenen  Eindrücke  in  einen  p^rossen,  verhängrnissvollen  Namen  zusanunen- 
tassendes,  JUngerbekenntniss  fürmiich  als  Messias  anerkannt  wurde.  Einer  messia- 
nischen  Prodlamatioa  oder  Demonstration  aber  trat  er  selbst  entgegen,  indem  er 
zum  Zweck  gründlichster  Dümpfung  des  Menia^obels  die  Jttnger  jetst  mit  dem 
eigensten  Erwerb»  den  ihm  die  Tage  des  Kampfes  und  der  Flucht  eingetragen 
haben,  bekannt  macht,  dem  Leidens<?cdanken.  Die  Aussicht  auf  einen  solchen 
Ausgang  konnte  freilich,  wenn  Jesus  an  seine  eigene  Messiauit&t  glaubte,  unmög- 
lich den  letzten  Hintergrund  seiner  Erwartungen  bilden.  Wie  aber  schon  die  dem 
Leiden  xugewandte  Hälfte  der  Weissagung  sicher  ex  eventn  ausgemalt  und  dem^ 
gemäss  in  schiii  feie  Ausdrücke  ge&sst  >\  onlrn  ist,  so  könnte  Aehnliches  auch  auf 
der  Kehrseite  der  Fall  gewesen  sein.  Dann  hat  Jesus  entweder  direct  von  seiner 
Erbebung  in  den  Himmel  und  von  seiner  Wiederkunft  zur  lieichserrichtung  oder 
wenigstens  von  dem,  über  das  Opfer  seines  Lebens  hinausreichenden,  Erfolge 
s«nes  Werks,  wohl  auch  von  der  glSnzenden  Restitution  seiner  Person  etwa  in 
der  Weise  von  Ps  1 18  17  («Ich  werde  nicht  sterben,  sondern  leben  und  des  Herrn 
Werk  verkündigen")  gesprochen,  und  diese  seine  Kede  wurde  umgegossen  in  die 
bestimmtere   Form   einer  Voraussagung  der  Auferstehung  jieti  tf^ii;  T^pi^^ 
(Mc  31  9  31  10  34,  Mt  27  üd)  oder,  was  ganz  das  Gleiche  ausdrückt,  d.  h* 
zwischen  dem  term.  a  quo  und  dem  tenn.  ad  quem  einen  Tag  in  der  Mitte  be- 
Ifisst  (FiELD),  T-^  ^  tp{rQ  T^pipqt  (Mt  SI  17  2B  20  19,  Lc  22  18  88  24  7  46,  Act  10  40, 
I  Kor  15  4.  Beide  Formen  liegen  vor  Hos  6  i  ufidan  r^iiäc  {Asta  5üo  T^jiif»«*;,  £v  tiq 
7,{tdfya  rfj  Tf-infj  £;ava(3TY,a<i|i.£i>a  •/.«•  slTpö{X£i>7.  evwÄtov  oütoü,  auf  welche  Stelle  man 
sich  beruft,  um  die  3  Tage  im  sprUchwürtlichen  Sinne  zu  fassen  und  im  Munde 
Jesu  begreiflich  zu  finden;  s.  zu  Lc  13  8S.   Denn  bei  einer  Vorheraagung  des 
Osterereignisses  in  so  unumwundener  und  rückhaltloser  Weise,  wie  die  sprachlich 
allein  richtige  Vebersetzunir  verlnticf.  in  so  dürren  und  mehrfach  nachdrucksvoll 
wiederholten  Worten  von  fast  schulmüssig  stereotyper  Fassung  wäre  ein  so  be- 
harrliches i^^ichtversteheo,  wie  es  von  den  Jüngern  berichtet  ist,  kaum  mehr  be« 
greiflich.  Und  Aehnliches  gilt  von  dem  spllteren  Verhalten  der  Jünger,  die  nach 
sein^  Tode  auf  eine  sofortif»e  Wiedererscheinung  mit  nichten  vorbereitet  und 
t-ingerichtet  erscheinen  (xix].  Mc  14  00  —  Mt  26  ö«,  Lc  24  ii),  und  der  Frauen 
(vgl.  Mc  D>  1,  Lc  2^  7).   W  (  der  diese  noch  jene  hiitten  al«o  dem  Wort  von  der 
Auferstehung  am  3.  Tage  hgcnd  welches  Gewicht  beigcltgt  (Wffb  402 — 40U 
417).  Und  dem  Auferstandenen  selbst  wird  Lc  2486  97  zwar  Berufung  auf  die 
Vorhersagung  aller  Propheten,  nicht  aber  auf  die  eigene  in  den  Mund  gelegt. 
Antlererseifp  i>f  nnfer  den  Denkvoraussetzungen  des  Spät jndenthnms  Aufersteh- 
ung aus  di'i  Krde  die  ebenso  ausschliessliche  wie  unumgängliche  Vorbedingung 
für  jeglii  lic  den  Tod  ttberdauernde  Leistung;  leibloses  Leben  gibt  es  hier  nicht. 
Ohne  ein  leer  befundenes  Grab  (Breigniss  der  Tpin)  ij^jtfia)  wSre  die  Bildung  einer 
Aufcrstehungsvorstellung  kaum  möglich  ucwesen.  NtTh  I  305  —309. 

Der  Li-  i  dt  n?  weg  der  Jünger.  Mc  H  3i  0  i  =  Mt  16  24—28  =  Lc  923—27. 
Eine  Steigerung  des  schon  Mc  3i  =  Mt2i  =  Lc  22  gebotenen  Aergernisses  bringen 
diese  Verse,  sofern  der  Kreuzweg  des  Meisters,  in  welchen  sich  die  Junger  nicht 
finden  können,  auch  ihnen  selbst  in  Aussicht  gestellt  und  als  conditio  sine  qua 
non  ihrer  Jüngerschaft  proklaniirt,  ja  direct  das  Martyrium  geweissagt  wird. 
Der  hier  erstmalig  1)ezenLrte  Glaube  an  die  Wiedt  rknnt'r  (raru?ie)  in  Herrlichkeir 
(5öta,  s.  zu  Lc  2  »)  war  die  Form,  darin  sich  der  Widerspruch,  an  welulu  in  desu 
Messiasthum  zu  scheitern  schien,  nUmlich  der  Gegensatz  seines  wirklictieu  Ge- 
schickes einerseits,  der  messianischen  Erwartungen,  ja  des  ganzen  Gottesglaubens 
der  Ältesten  eil ristenheit  andererseits,  nicht  bloss  im  üewusstsein  dieser  letzteren, 
sondern  auch,  falls  nicht  eine  ganze  Reihe  von  ChristussprUchen  erst  nachträgliche 
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Ausgestaltung  erfahren  haben  sollte,  in  dem  religiösen  GemUthsleben  Jesu  selbst 
ausgeglichen  und  aa%elttst  liat;  8.  su  Mc  18  m.  Diesem  Glauben  wohnt  aber 

Trosteswerth  und  schlagende  Kraft  der  Ueberführune:  nur  bei,  falls  die  Panisie 
eine  baldige,  die  prosstMi  Rückstände  der  ärmlichen  Wirkliclikeit  in  ii^x  f^t  hwäng- 
lich^rn  Maasse  einbringeudc,  ersetzende  und  überbietende  ist.  Daher  uuch  das 
ganze  NT  bis  herab  auf  die  spätesten  Stellen  Joh  21  23,  II  Pt  B  y  lo  die  Nähe  der 
Wiederkunft  lehrt.  Zusammen  mit  der  Auferatehungsweissagnng  hat  der  gleich- 
zeitig  auftretende  Wiederkunftsgedanke  das  Correlat  aum  Todesgedanken  gebildet. 
NtTh  I  309—319  362—366. 

Die  Verklärung.  Mc  9  2—8  =  Mt  17  i— 8  =  Lc  9  28—36.  Der  hohe  Berg 
(II  Pt  1 18  ö(»o?  aY'.ov),  welcher  übrigens  mit  dem  Mt  4  8  ebenso  genannten  auf  Einer 
Linie  ateht,  entspricht  dem  Sinai,  auf  welchen  £x  249  lo  Moses  hinau&teigt  mit 
Aaron,  Nadah  und  Abihu,  um  dort  den  Gott  Israels  auf  sapphirartig  strahlendem 
Hitnmelsfrrnnd  zu  schauen.  Somit  ^^elit  ,der  Bev<x  der  Verklärung"  die  Geographie 
gnuuisät/.lieh  nichts  an.  Erst  die  kirchliche  Tradition  (Okig.,  Cyuiixus  Hieros.) 
findet  ihn  im  Tabor,  welchen  eine  andere  Tradition  (Epiph.)  als  Berg  der  Ver- 
sachnng  bezeichnet.  Ebendahin  soll  nach  dem  NaaarSer^Evglm  (s.  S.  88  46)  Jeait 
Mutter,  der  hl,  Geist,  ihn  an  einem  seiner  Haare  (Ez  8  8)  getragen  haben,  viel- 
leicht als  Einleitung  zur  Verklürniiix  fllnri)).  AV)er  da  wir  uns  -»"if  dieser  Station 
des  Ltdiens  Jesu  überbnupt  niclituiehr  in  Galibia  bt-tiudeu,  w  ürde  eher  die  Schnee- 
landschaft  des  winterlicheu  Hermon  (Mc  6)  den  Hintergrund  bilden  (s.  -S.  83). 
Vgl.  Ebkks  und  Gdtbb,  PaUstina  298  364.  Der  Ausdmck  ^sxs.]^x»(if6^^r^  Mc  s 
=  Mt  2  weist  auf  II  Kor  3  16  «va%£xaXtj[i.|iiv(p  ftpo<si»;r(])  rr^v  dö^av  xopioo  xatoxTpi* 
Coar/O!  r?,v  -r-.-fjV  sixöya  }jL6Tory.or>'ro')|jLsda  aitb  Sö^tjc  s'c  oo|av.  Die  diesem  inneren 
Verklärungsprocess  ursäcidich  entsprechende,  vor  den  entzückten  Blicken  der  3 
vertrauten  Jünger  sich  vollziehende,  (j.Etajiiöpycoatc  des  xopio;  selbst,  in  Folge  wel- 
cher II  Kor  4  6  die  8o£a  toö  h  v^n&ra^  Xptoro*')  aufleuchtete  (Mt  t6  «pdoc»» 
rov  a'jtoO  co?  6  r^Xio?,  wie  13  43,  statt  des  Bildes  vom  Walkerhandwerk  Mc3),  er 
als  stxcov  Toö  deoO  II  Kor  W.  als  sv  li.oyffi  ^eoö  hiti^j'/iüv  Phl  2«  erschien,  stellt 
dieses  glänzendste  alU  r  poetisch-didaktischen  Producte  des  Urchristenthums  dar: 
die  Verwandlung  der  irdischen  Leibesgestalt  Jesu  in  die  himmlische  Lichtgestalt, 
m  welcher  seine  Wiederkunft  erwartet  wurde  —  buchstSblich  gefosst  die  Spitse 
aller  Naturwunder,  deren  ebenso  künstlerische  wie  lehrhafte  Bildungstriebe  hier 
:d)er  am  nachweisbarsten  sind  (Vkm  455  f,  Pfl3S7  — 390,  Wzs.  Ev.  G.  480  -484, 
Ap.  Z.  13f,  V.  SuDKN,  ThA  146f).  Im  Wesentlichen  sah  das  Richtige  schon  HER- 
DER, Vom  Erlöser  der  Menschen  3  19.  Auf  jene  Schilderung  der  doia  Xpioroö  war 
aber  Pls  selbst  gelegentlich  der  t3rpt8chen  Verwendung  der  (Jeachichte  des,  vom 
Sinai  mit  (nach  Philo,  Vita  Mos.  3  2  )  sonnengleich  erglänzendem  Angesicht  herab» 
steigeii'b  n.  Moses  geführt  worden  II  Kor  3  7  =  Ex  34  sn— sn.  Daher  die  at.  Farben, 
mit  welchen  unsere  Periknpe  ansüremalt  ist;  daher  aber  auch  die  Unmöglichkeit, 
an  das  Verständuiss  derselben  mit  irgend  einem,  von  der  Wirklichkeit  der  Dinge 
entiehnten,  Haassstab  heranzukommen,  so  begreiflich  auch  gerade  in  dies«n  Sta> 
diom  des  Lebens  Jesu  Stunden  gewaltig  gehobener  Stimmung  mit  dem  ent* 
«prerbenden  Eindruck  und  dem  Gefoltje  vertiefender  Erinnerungen  sein  mögen; 
vgl,  Allgenblicke  der  Verklärung  Act  6  i5  7  B5;  auch  die  ä^aX^iaatc  'IyjooO  Lc  1021 
war  ein  solcher.  Aber  die  richtige  Consequcnz  der  buchstäblichen  Auffassung 
baben  diejenigen  gesogen,  welche  schon  im  christl.  Alterthum  der  Meinung  waren, 
.lesus  habe  einen  Scheinleib  getragen  (Doketismus).  Wie  aber  die  paul.  Stelle 
ir  Kor  3  «^11  in  der  Feier  der  ')rso[ji)Aoo'3a  Soin  nt.  Amtsträger  im  Verirleiche  mit 
Moses  gipfelt,  so  erscheinen  auch  Mc  4  —  Mt  3  =  Lc  30  Moses,  der  Vertreter  des 
Gesetzes,  und  Elias,  der  Vertreter  der  Prophetie,  offenbar  um  sich  zu  dem  als  dem 
Grösseren  zu  bekennen,  von  welchem  Oeseta  und  Propheten  sengen,  um  dem  Mes- 
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Sias  XU  huldigen,  welchem  Moses  als  Herold  Dtn  18  ib  (atiycwt  antooosodt)  gedient  bat 

nnd  KHas  ^lal  3  23,  bzw.  4  6  als  Vorläufer  dienen  sollte.  Man  fragt  freilich,  woher 
die  Jünger  die  Namen  der  Gestalten  sofort  preknnnt  hnben  sollten.  Schon  EUTH. 
hat  8  Antworten,  weil  es  eine  einzige,  durciisclilagende  nicht  gibt.  Der  auf  kein 
buchstäbliches  Versttfndpiss  rechnende  Charakter  der  Darstellung  erhellt  nach- 
trfiglich  auch  daraus,  dass  Mc  ii  =  Mt  lo  die  JUnger  die  Erscheinung  des  Elias 
noch  vermissen.  Aber  er  und  Moses  galten  als  auf"  wunderbare  Weise  dem  Dies- 
seits entnommen  und  in  den  Himmf»!  entriirkt.  vtil.  II  Reg  2  ii  und  Dtn  B4  o, 
worauf  die  AvöXtj'J^'.^  Mümjo^uk  gründet.  Eine  gleiche  Entrückung  steht  jetzt  dem 
Messias  bevor,  aber  auch  die  soeben  (Mc  9  i  as  Mt  16  28  Lc  9  S7)  ge weissagte 
Wiederkunft.  Eine  Bürgschaft  filr  das  sichere  Eintreten  derselben  ist  die  Verklft- 
rung  nach  II  P(  1  ir— 18.  Ein  Vorspiel  von  Auferstehung,  Erhöhung  und  Wieder- 
kunft nh  transparente  Erscheinung  überirdischer  Herrlirhkeit.  dient  somit  die, 
auf  solchen  Höhepunkt  der  evang.  Geschichte  gestellte,  gleichsam  vom  Oster- 
morgen  aus  retrospectiv  entworfene  Verklttrungsscene  augldch  aum  ausgleichen- 
den Aequivalent  fUr  die  jetzt  anhebenden  Todesweissagungen.  Erst  der  ent- 
wickelte Glaube  an  die  Auferstehung  erklärt  Entstehung  und  Bedeutung  dieses 
prophefisrlun  Ijchtbildes;  erst  seither  ist  Christus  für  die  Gläubigen,  was  hier 
antecipando  für  die  3  „Eingeweihten";  vgl.  II  Pt  1  lo  STO^ixai  YSVTjd^ivts?  xffi 

Gespräch  heim  Abstieg.   Mc  9  9—18  »  Mt  17  9— is.  Vom  hohen  Berg 

hernV>  fiihrt  .Tosu  Lebensbahn  rasch  zum  Niedergang.  Die  Verklörung  hat  den 
Sieg  Uber  den  Tod  vorweggenommen.  Freilich  dient  dies  mehr  zur  Beschwich- 
tigung des  Gemüthes  der  lesenden  oder  hörenden  Gemeinde,  als  zur  Aufklji* 
rung  der  Jünger,  die  sich  seit  dem  Auftritt  bei  Cüsarea  Philippi  mehr  und  mehr 
in  die  Geheimnisse  der  Messiasfrage  vertiefen:  ein  Hauptbedenken  lag  in  dem 
Ausbleiben  jenes  Vorliiufers,  über  welches  sie  hier  belehrt,  aber  nicht  beruhigt 
werden.  Verständlicher  schreibt  hier  Mt  (Wbl  lB3f).  Aber  ob  dämm  auch 
früher? 

Der  epileptische  Knabe.  Mc  9      S9  s=  Mt  17  t4— 81  =  Lc  9  97—48 
(176  8).  DerContrast  zwischen  der  Verklarung  auf  derHtthe  des  Berges  und  der. 

ein^'tweilen  an  seinem  Fussc  sich  abspielenden,  T.eidenpsreno,  wie  er  auf  Krtfnels 
letztem  Bild  fixirt  ist,  soll  nwf  den  Gedanken  l'ülirrn.  da^s  der  von  dämonischen 
Mächten  heimgesuchten  Menschheit  nur  durch  die  Erscheinung  des,  in  Gottes 
Herrlichkeit  strahlenden  und  mit  Gottes  Macht  ausgerüsteten,  Menschensofanes, 
der  eben  vom  Himmel  her  als  Gottessohn  proclarairt  worden  ist.  Hülfe  geboten 
werden  kann.  Zugleich  lösst  aber  diese  Heilung  deutlicher  als  irgend  eine  andere 
den  geschichtlichen  Kern  einer  bestimmt  überlieferten  Thatsache  erkennen,  da 
alle  Momente  der  vorgetragenen  Krankengeschichte  die  Diagnose  auf  Epilepsie 
herausfordern;  vgl.  Nippold  18f  67 — 69,  Kreukbl,  Beitrüge  zur  Aufhellung 
der  Geschichte  des  Apostels  Pls,  1 890, .')!  —  Ctii.  Dazu  kommt  aber  als  Steigerungs- 
motiv die  at.  Norm.  Schon  das  .Staunen  Mc  15  erinnert  an  die  Funht  des 
Volks  vor  dem  mit  verklärtem  Anjresirht  vom  Berg  herniedersteigemleu  Moses 
Ex  .H4  29  80  (uW,  Vkm).  Wie  aber  Avährend  des  Moses  Abwesenheit  seine  Ge- 
holfen, auch  Aaron,  unten  am  Berge  warten  Ex  24  14  und  mittlerweile  in  der  Ge- 
schichte vom  goldenen  Kalb  ihre  Unfähigkeit  beweisen  Ex  82  1—6,  so  haben  sich 
Mc  IS  —  Mt  1»?  -  Lc  III  einstweilen  die  .lünger  der  Sachlage,  wie  sie  ?ic1i  in  Jesu 
Abwesenheit  gestaltet  hat,  nicht  gewaehf^en  erwiesen.  Auch  der  Diener  Elisas, 
Gehasi,  gibt  II  Reg  A  28— aa  ein  Beispiel  ahnlicher  Art.  Der  Streit  der  Ausleger, 
ob  Mci9  =  Mt  17  —  Lc  41  die  Jttnger  allein  oder  gerade  sie  nicht,  ob  der  Vater 
allein,  der  Vater  und  das  Volk,  das  Volk  allein  u.  s.  w.  gemeint  seien,  erledigt 
sich  dahin,  dass  das  Wort  ursprünglich  wohl  wie  Mc  8  tt  ein  Aufseufzen  bedeutete 
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über  den  unaufhörlichen  Andrang  der  Wundersucht,  von  den  Evf^lsten  aber  in  ver- 
.«rhiedenen  fremden  Zusntnnipnhanp  pf'1)i!U'lit  ist.  Da.s  finfaehe  zivta  Sovato!  t^» 
xtsisüovti  Mcü3  ersetzen  beule  iSeircnreterenten  durch  einen  späteren  Spruch. 

Zweite  Leidensweissagung.  Mc  9  80— sa  =  Mt  17  22  23  —  Lc  9  43—45. 
Wie  Jesu  Gedanken  unaufhaltsam  vorauseilen  nach  Jerusalem «  so  bildet  jetzt 
auch  das  beTOrstehende  Geschick  den  Inhalt  der  Belehrung,  die  er,  öffentliches 
Auftreten  vermeidend,  seinen  .Iiinp:ern  widmet:  sie  sollen  und  niüssen  an  den 
Todesgedanken  gewöhnt  werden.  Als  neues  tragisches  Moment  tritt  zu  Mc  8  31 
=  Mtl6£i~Lc92!2  wie  Mc  9  81  =  Mt  1 7  22,  so  auch  in  der  Verkürzung  Lc  44  das 
Uebergebenwerden  in  der  Menschen  Hände. 

Der  Rangstreit.  Mc  9  88—87  =  Mt  18  1—6  =  Lc  9  46—  »8.  Der  Unter- 
richt der  .lünjrfr,  welchem  sich  von  nun  ab  Jesus  ausschliesslich  widmet,  bpn-innt 
mit  einer  Belehrung  über  die  Begritle  Gross  und  Klein,  wie  sie  nach  seinem  Maass- 
«tabe  sich  gestalten  und  zu  einander  verhalten.  Wahrscheinlich  schilderte  der 
Grandbericht  swei  von  einander  unabhängige  Vorgttnge,  welche  dann  von  den 
Seitoueferenten,  Mt  voran,  zu  einer  einheitlichen  Scene  verarbeitet  wurden,  in- 
dem sie  das  Kind  als  Vorbild  der  Deniuth  fassten. 

Der  fremde  Wunderthäter.  Mc  9  3h— 4i  ^  Lc  9  49  50.  Fehlt  bei  Mt, 
weil  10  42  der  Schluss  der  Antwort  Jesu  vorweggenommen  war.  Die  Verbindung 
erfolgt  hier  lediglich  ad  voeem  sni  t^»  o</ö{iA'n  Mc  aa,  vgl.  mit  iv  ovd|i.atl  pyoo  87. 
Das  Gegenstück  zu  unserem  Spruche  steht  Mt  12  30  =  Lc  11  23,  wo  die  Sachlage 
eine  entsprechend  verschiedene  war.  Mt  erreicht  durch  Auslassung  dieses  Stückes 
^vgl.  übrigens  Mc  41  mit  Mtl0  42)  einen  glatten  Uebergaug  zum  Folgenden 
(Wbl  126). 

Ord  niing  des  Gemeindelebens.  Mc  9  4S— so  »  Mt  16  6—22  =  Lc  15 1'-7 

(s— 10)  17  1—4.  Dass  letzteres  Xöviov  Grundlage  und  Anlass  der  Composition  des 
Mt  bot,  erhellt  besondi  i  s  ans  dem  Anselilus.i  von  Mt  21  TjC  j  an  Mt  15  —  Lc  8 
(Wkl  184  f).  Vorher  aber  gibt  Lc  1  ^  Anlass  zur  Bildung  einer  Gruppe  von 
Aergemiss-Sprüchen.  Die  dabei  entstehende  Doublette  weist  auf  eine  Doppelheit 
von  Quellen  hin,  welche  die  Sprüche  Mtl88»aB5208(»in  charakteristisch  ver- 
schiedenen Recensionen  boten:  hierdurch  KennzeichnODg des betretTenden Gliedes 
als  des  reell ten  paradoxer  zugespitzt,  dort  durch  Hinzufügung  des  Fusscs  zur 
Hand  und  durch  den  (i(  urensatz  von  slasXi^s'Iv  el?  tTjV  ^m^t  und  ßXr^i>YjVai  st«  xö  Küp 
bereichert.  Im  Vergleieh  mit  dem  schönen  Parallelismus  Mc  48—47  sind  beide  Mt- 
Formen  unvollständig;  zusammengehalten  werden  sie  unter  sich  durch  das  doppelte 
Kau  ßdXs  aito  ooü,  dem  mir  Mc  47  tf!^.")'!'.  entspricht.  Mt  hat  demnach  hier  einen  drei- 
{rliedrisren  Parallelismuf  nnf  verschiedene  Weise  verkürzt,  älndich  wie  5  u;  )7  {rf- 
scbehen  ist  (gegen  Hi<i  1,  Bergpredigt  62  f  ).  l'eberhaupt  aber  kommt  der  ganzen 
Stelle  bei  ihm  keine  selbständige  Bedeutung  zu,  sondern  Mt  begaint  damit  eine 
iKof  ere  Redecomposition,  welche  bindende  Worte  Itir  das  Verhalten  innerhalb  der 
Gemeinschaft  der  Jünger,  Regeln  für  das  sociale  Leben  der  Gemeinde  zusammen- 
stellt. Wie  diesen  Reden  alier  in  der  Perikopp  von  den  Kindern  v,  1-  '  eine  Art 
Einleitung  vorangeschickt  ist,  so  bezieht  sich  auch  gleich  «  zwar  ursprünglich  auf 
Kinder,  ist  aber  sammt  dem  Vorhergehenden  dem  Interesse  des  Themas  dieser 
4.  Redecomposition  des  Mt  dienstbar  gemacht  worden,  und  was  von  den  (ntxpoC  6, 
gilt  auch  von  den  ji'.xpo'l  in  dem  Sondereigenthum  10  14  (Hpt,  Apostolat  18).  Von 
flen  anderen  grossen  Redestücken  unterscheidet  sirli  das  hiei  voi lie^Lrende  nur  da- 
durch, dass  es  21  durch  eine  Frage  des  Pt  unterbrochen  wird.  Abgesehen  ist  es 
von  vornherein  auf  Reproduction  der  Stelle  Lc  1 7  3  4  gewesen,  welche  durch  «htt 
Sondereigentbum  Ht  if— so  commentirt  nnd  zu  einer  Rede  fiber  Bruderpflichten, 
zumal  die  der  Versöhnlichkeit,  ausgeweitet  wird.  Vorangeschickt  wird  als  reli- 
giöses Motiv  das  Gottes  suchende  SUnderliebe  veranscliauiichende  Gleichniss  aus 
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der  Spi  nell  Sammlung,  und  den  Äbschluss  bildet  im  gleichen  Intoreeae  das  dem  Mt 
eigene  Gleichniss  vom  Schalksknecht  18  23-  35. 

Pharisäerfrage  nach  der  Ehescheidung.  Mc  10  i— 12  =  Ht  19  1 — U. 
Die  Partie  Mc  10  2—46  ist  als  eine  Art  Reisebericht  anzusehen  mit  vielleidit  theil- 
weise  sachlicher  Gliederung  (8— 18  Ehe«  18— 16  Kinder,  17—81  Beiits),  so  dasa  nicht 
mehr  entschieden  werden  kann ,  ob  die  gleich  2  auftretenden  Pharisäer  noch  in 
Galiläa  einen  letzten  Versuch  wagen  (wofür  Mc  10  spricht)  oder  aber  ^h^^^  «rleich 
beim  Uebergang  nach  Judäa,  bzw.  Peräa,  entgegentreten;  ob  die  Kinder  v.  13  wie 
zvm  Abschied  noch  in  Galilfia  von  zurückbleibenden  Freunden  oder  aber  gleich  in 
der  eraten  Herberge  ihm  entgegengebracht  werden;  ob  v.  17  erst  der  wirkliehe  Be- 
ginn der  Ri  ise  nach  Pertta  oder  der  Aufbruch  aus  jener  Herberte  gemeint  ist. 
Bei  Mt  bildet  die  Perikope  eine  Doul)lette  zu  5  3i  32,  hei  I>c  fehlt  sie  wppen  1  6  I8 
(s.S.  61).  Nach  beiderlei  Fassung  erklärt  Jesus  die,  mosaisch  unter  gewissen  Forma- 
lititen  gestattete,  Ehescheidung  für  eine  im  Reiche  Gottes,  also  auf  äem  htfcksten 
Standpunkt  der  Sittlichkeit,  weg&Hende  und  der  göttlichen  Intention  bei  Stiftung 
der  Ehe  nicht  entsprechende  Einrichtung.  Damit  entwerthet  er  thatsächlich  ein 
Stück  nicht  etwa  bloss  der  pharisäisrlu  n  Tradition,  sondern  des  Gesetzes  selbst. 
Denn  wenn  auch  Dtn  24  1—3  die  Ehescheidung  nur  als  bestehende  Sitte  voraus- 
gesetzt, keineswegs  aber  eingeführt  wird,  so  erfährt  sie  doch  zugleich  «ich  ge- 
setaliche  Regelung  und  wird  insofern  als  erlaubt  behandelt,  thatsKchlicfa  dann 
aber  auch  ganz  in  das  Belieben  des  Mannes  gestellt,  dem  gegenüber  das  Weib 
rechtlos  ist.    Das  ist  es,  was  Jesu«;  in  allen  überliefei ten  Formen  des  Spruc  hes 
verwirft  (Huci  ü4f).  Gleichwohl  ist  es  nicht  zu  einer  tactischen  Verleugnung  des 
Hos4»  gekommen,  in  welchem  Palle  der  Zweck  der  versuchlichen  Frage  ja  erreicht 
worden  iri£ret  sondern  Jesus  setat  acta  Hosis  contra  Mosen,  d.  h.  er  stellt  der 
hypothetischen,  in  Fallen  und  zeitweilig  geltenden  Wahrheit  die  positive  nnd 
allgemein  gültisTP  Wnhrheit.  dem  schliesslicli  docli  auch  selbst  auf  Ersrliwening 
der  Scheidung  abzielenden  Nachtragsgesetz  (Dtn  24  4  Mal  2  15  10)  die  gleich  auf 
dem  1.  Blatte  der  Schrift  begegnende,  aller  Satzung  vorgängige,  unverjährbare 
nnd  heilige  Naturordnung,  gleichsam  das  ABC  aller  in  die  Herxen  geschriebenen 
Sittlichkeit,  g^enliber  als  classisrhen  An«5drnck  für  das,  was  in  der  ewigen  Idee 
des  Mensrhen,  wif  Hott  ihn  gedacht  hat  und  haben  will,  enthalten  ist:  er  argti- 
mentirt  aus  dem  We.sen  der  Ehe  gegen  die  Zulässigkeit  einer  Verewigung  zeit- 
weilig eingetretener  Herabminderung  ihres  Werthes.  Positive  Meinung  also  ist, 
dass  dieBtteknoht  auf  die  von  Gott  selbst  ausgegai^ene,  einstgartige  Verbindung 
von  Mann  nnd  Weib  jede  Wiederentlassung  der  Ehegattin  durch  den  Eh^tten 
▼erbiete. 

Jesus  und  die  Kinder,  Mc  10  13— 16  =  Mt  19  la— IB  =  Lc  18  15 — 17. 
Im  Wesentlichen  gleich  erztthlt  mit  Ausnahme  einer  Machenschaft  des  Mt ,  wor- 
über S.  EU  18  8  19  14. 

Von  der  Gefahr  des  Reichthums.  Mc  10  17— 3i  =  Mt  19  le— 80  = 
Lc  IS  1« -r^o  (2  2  28—30).  Dieses  den  Besitz  hetrefTeiule  Stück  hat  schon  frühe 
Bedenken  erregt  wegen  Ablehnung  des  Prädicats  „gut'-  Mc  I8  =  Lc  1».  Anstatt 
den,  Mt  18  tendenziös  verwischten ,  dagegen  sonst  in  der  altkirehlichen  Literatur 
noch  mannigfach  bezeugten  (Boüssbt,  Justin  105  f),  Strich  «einsehen  Gottheit  und 
Menschheit  (s.  zu  Mt  6  12)  wahrzunehmen,  fand  hier  die  patristische  Exeorfse  eine 
Belehrung  Uber  die  Gottheit  Thrisfi.  als  ob  Jesu  Antwort  den  Obersatz,  die  ihm 
gewidmete  Anrede  den  Untersatz  eines  dem  Leser  zu  ziehen  Uberlassenen  Syl- 
logismus darstellten.  Die  Apologetik  ist  freilich  anderer  Ansicht  (vgl.  Resch, 
Au8serkanom8cheParalleltezteIII494f,  A.Skebero,  Abhandlungen,  A.v.Oetttngen 
gewidmet,  150,  D.VLMAN  I  277 f).  Das  Hbr-Evglm  mnlt  diese  Sccnv  frei  ans: 
der  Reiche  habe  sich  am  Kopfe  gekratzt,  Jesus  aber  ihn  gefragt,  wie  er  meinen 
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könne,  Gesetz  und  Propheten  erfüllt  zu  haben,  während  80  viele  seiner  Brüder 

in  Hnnper  und  Schmutz  verkommen,  ohne  dass  ilinen  aus  seinem  reichen  Hause 
etwas  zu  Gute  gekommen  ^vä^e.  Ebendaselbst  richtet  Jesus  den  Spruch  von  Ka- 
meel  und  Nadelöhr  an  den  neben  ihm  sitzenden  Pt.  Um  das  groteske  Bild  zu 
dnlieiren,  haben  sich  philologische  und  historische  Gelehrsamkeit,  jene  am 
falschen  Ort  angebracht,  diese  ganz  unrareichend  orientirt,  bemUht,  entweder  aus 
dem  Kaineel  ein  Ankertau  =  y.a;j.t).o?  oder  aus  dem  XadehUir  eine,  ancreblich  so 
benannte,  enge  Neben-  oderHintei})forte  zur  orientalischen  Wohnunf;  zu  machen. 
Um  dem  gleich  kühnen  Bilde  u  zu  genügen,  sind  dagegen  noch  keine  Stricke 
versehlackt  worden.  Rabbinische  SpriehwOrter  verwenden  statt  des  Kameels 
lieber  den  Elephanten.  Im  Uebrigen  varüren  die  Ausdrücke  für  Nadelöhr  nicht 
Lloss  zwisclien  den  Evglsten,  sondern  auch  in  der  TextttberUeferung  jedes  £in> 
zelnen  unter  ihnen. 

Dritte  Leidens  Weissagung  und  daran  sich  schliessende  Bitte 
der  Zebedaiden.  Mc  lOaa— 46=Mt20i7— «8  =  Lc  1881— 81(1249  so  S2  84—87). 
Der  Anhängerschaft  Jesu  aerging  der  entsetzliche  Sterbegedanke,  wiewohl  soeben 
schon  zum  3.  Mal  ausgesprochen,  immer  wieder  unter  den  Händen,  während 
Worte  wie  Mt  19  sw  Lc  22  29  30  mit  ihrem  messianischen  Glanz  die  Phantasie 
um  so  dauernder  beschäftigten.  Dies  zeigt  die  Perikope  von  den  Zebedaiden, 
welche  Le  fibergeht  (Ghünde  sucht  Wbo  5  17),  wfihrend  er  ihren  Lehrgehalt  aus 
der  Sprnchsammlung  zur  Aasfüllung  des  letzten  Zusammenseins  Jesn  mit  seinen 
Jüngern  verwendet  2224—27,  nachdem  er  ein  anderes  Element  daraus  schon  in  der 
Ein^chnltuntr  12  49  50  untergebracht  hat.  An  der  grösseren  ürsprünglichkeit 
namentlich  des  1.  Stückes  bei  Lc  kann  kein  Zweifel  sein.  Denn  die  für  den  Heils- 
werth des  Todes  Jesu  neben  Mc  14  84  ^  Mt  26  bb  ^  Lc  22  flo  entscheidende  Stelle 
Mc  45  =  Mt2H  geht  über  den  Oedanken  der  Spruchsammlung  dadurch  ^hinaus,  dass 
die  Linie  der  Dienstleistung  bis  zum  Tode  fortgesetst  and  dass  dieser  Tod  als  ein 
Xutpov  ävrt  :ro).).ö)V  darfrcstellt  wird. 

Heilung  des  Bartimaus.  Mc  10  46-52  —  Mt  9  27~8i  2<'  ^in— 84  =  Lc 
16  36— 48.  In  Jericho,  der  wie  eine  Oase  in  der  JudKischen  Wüste  prangenden 
P  ilinen-  und  Balsamstadt  (Jos.  Bell.  IV  8  s),  gestaltet  sich  Jesu  und  seiner  Jünger 
Wanderzug  zu  einem  messianischen  Triumphznpr.  Anlass  dazu  bot  die  Heilung 
eines  Blinden,  dessen  Genesung  aber  unter  allen  Geschichten  ähnlichen  Inhalts 
(8.  zu  Mc  8  23)  allein  in  den  Verlauf  der  Begebenheiten  wirklich  eingreift,  sofern 
eben  dieses  letzte  Aufflammen  der  Heilkraft  (noch  spStere  Wunder  auf  jfid.  Boden 
kennt  der  Grundbericht  nicht  mehr)  den  sofort  beschriebenen  Erfolg  hervorruft 
and  namentlich  den  Einzug  in  Jerusalem  veranlasst.  Die  messianische  Stiinnning 
des  ireleitenden  Volkes  hatte  somit  den  blinden  Bettler  berührt;  er  spricht  das 
Wort  Olfen  aus,  lässt  sich  durch  das  drohende  „Schweige""  nicht  irre  machen, 
und  aus  Anlass  seiner  Heilung  wird  der  anfangs  noch  Vereinselte  MeMtawnf  bald 
Mc  1 1  9  10  =s  Mt  21  8  SS  Lc  19  88  zur  Losung  des  ganzen  Zuges. 

E i  n zug  in  Jerusalem.  Mc  11  i  — ii  =  Mt  21  i— ii  =  Lc  19  2S— a«:.  Auf 
dem  weitereu  Marsch  erreicht  Jesus  den  Oelberg,  um  den  sich  die  Strasse  von  Je- 
richo herumwindet.  Der  mittlere  Gipfel  ist  etwa  900  Meter  über  dem  Moer, 
150  über  dem  Thal  Josaphat.  Nachdem  man  dann  noch  um  die  Ecke  gebogen, 
hstte  man  Jerusalem  vor  sich  inBethphage  =  Feigenhaus:  so  hiess  eine  Vorstadt« 
irgendwo  an  oder  auf  dem,  vom  Tempelberg  nur  durcli  das  Kidronthal  getrennten, 
Oelbers-  «gelegen;  dieselbe  ist  zwar  Jetzt  verschwunden,  konimt  al)er  noch  im  Tal- 
mud vor,  als  zum  Weichbilde  der  Stadt  gehörig.  Der  jrwAoq;  kann  ebenso  gut  ein 
Pferd  als  ein  Esel  sein,  wie  schon  Justin,  Ap.  I  64  bemerkt:  xh  toö  x&Xm  ^(i/x 
xal  övo'j  -wXov  xal  XT:z(yi  <3r^\LVJ)t»w  iSovotrOt  was  besonders  für  die  Darstellung  des  Mt 
(s.  an  8)  ins  Gewicht  fiillt.  Indem  man  an  diese  sich  in  erster  Linie  hielt,  konnte  die 


90 


IV.  Die  parallelen  Abschnitte :  Die  Parabel  vom  Feigenbamn. 


ganze  Perikopf  auf  Kornbination  at.  Stellen  wie  Gen  49  u,  Sach  9  9  zurückgeführt 
(StR,  Il'i'iW — 2<)2.  Bkdt,  87  f  156)  oder  auch  vermuthet  werden,  das«?  dem  Vorgan^jr 
die  messiuuisclie  Färbung  erst  nachträglich  aufgetragen  worden  sei  (VVellhausen, 
Israelitiscbe  und  jtid.  Geschichte  '  88 1 ,  Dlm»  1 1  S2).  Gehört  er  dagegen  im  Wesent- 
lichen  der  Geschichte  an,  wofür  alles  Nachfolgende  spricht,  so  schliesst  dies  jedea 
Zweifel  daran  aus,  dass  Jesus,  dessen  Sdiiclisal  sieh  in  .Jerusalem  fuf selieiden 
siillte,  die  ( irltendmachun^-  seiner  messianisciien  Reehte  lieiin  Einzüge  selbsr  ver- 
anlasste, mit  Absicht  alle  Sehleier  fallen  lassend,  die  messiunisehe  Fr^e  zur  Ac- 
tualitiit  erhebend  und  die  Krisis  herausfordernd.  Uebrigens  besteht  sowohl  Mc  u 
wie  Mt  10  11  die  Voraussetsung,  dass  Jesus  ein  Fremdling  in  Jerusalem  ist,  er 
dem  Volke,  die  Stadt  ihm  so  rr"t  wie  neu.  Als  Tag  des  Einzugs  ist  entweder  der 
7.  oder  der  10.  Nisan  zu  iRtiaeliten.  s.  zu  Mt  21  12  17  Mc  11  ii  19  20. 

Geschichte  und  Parabel  vom  Feigenbaum.  Mc  11  la— u  20 — 
=  Mt  21 18— SS  Lc  IS  e— ^.  Die  am  jungen  Hölze  hervorwachsenden  Sommer- 
feigen,  Kermusen,  werden  erst  im  August,  die  noch  am  vorjährigen  ansetzenden 
Frühfeigen,  Bokkoren.  doeli  audi  erst  im  .Tnni  reif,  und  zwar  iliese  ziemlich 
gleichzeitig,  jene  dagegen  nat^ii  t  inaiuU  r  bis  in  den  beuMuneuden  Winter  hinein  ; 
manche  bleiben  sogar  hängen,  um  erst  mit  beginnendem  Frühjahr  vollends  auszu- 
reifen. Aber  an  solche  Winterfeigen  ist  schwerlich  zu  denken,' weil  sie  mit  der 
Belaubtheit  des  Baumes  in  keinem  Zusammenhang  stehen ;  vgl.  Äpa  Mc  13.  Am 
galiläisrlieu  See  dauerte  nacli  ,ln^.  Bell.  III  10s  (s.  zu  Mc  6  53)  die  .. Feii;en7:eit" 
10  Monate  lang.  V  on  dorther  alx  i  biaehte  .It-sns  seine  Erfahrungen  in  das  keines- 
wegs ebenso  paradiesische  Judka  mit.  An  sieh  war  der  Anblick  nicht  autfallend, 
da  die  FeigenbKume  in  Syrien«  wo  sie  Übrigens  zu  Hause  sind,  im  April  allgemein 
ihren  Laubschmuck  anlegen.  Vgl.  das  2.  Gleichniss  vom  Feigenbaum  (unten  S.  97) 
und  Cnt  2  n.  wo  im  Frühlinir  ..die  jimtren  Feieren  am  Baum  sieh  nUhen''.  Der 
fest  geschlossene ,  durchaus  jj^esc  hiclitiieliL'  Zusammenhang,  in  welchem  uns  die 
l'erikope  begegnet  (s.  Einl.  Ii  4),  drängt  zur  Annahme  eines  thatsächliclien  Uuter- 
gnmdes,  welcher  mit  Wahrscheinlichkeit  in  einem  Wort  des  Unmuths  gefunden 
wird,  womit  Jesus  den  Feigenbaum  in  der  Nähe  des  „Feigenhauses*  (s.  oben  S.SH 
und  zu  Mc  Iii)  verliess;  indem  dieser  ein  nicht  vorhandenes  Leben  Hi^t,  ist  er 
für  Jesus  zum  Bilde  Israels  ^'eworden,  lu  i  dem  d'w  Frömmigkeit  äu.sserer  Prunk 
geworden,  in  die  Blätter  geschos.sen  war,  in  Gotlesdiensten  und  Festen  aufging, 
während  Früchte  vergeblich  erwartet  wurden.  Die  Verbindung  dieses  Oelegen- 
heitswortes  mit  einem,  wenn  es  nicht  Sinnbild  ist,  sinnlosen  Naturwunder  beruht 
w<dd  auf  T'^insetzung  des  Gleichnisses  Lc  IH  «—9  in  eine  symbolische  Handlung 
nach  Anleitung  von  Mch  7  i,  Hos  9  lo:  Gott  snchr  und  findet  Israel  wie  Früh- 
feigen; ebenso  Lc  ü  und  Mc  13  =  Mt  19.  Nachdem  sich  die  Vergeblichkeit  dieses 
Suchens  herausgestellt  hat,  erfolgt  der  Fluch  über  den  unfruchtbaren  Baum  mit 
dem  Erfolg  des  Abhaueus  im  Gleichniss,  des  Verdorrens  in  der  ErzShlung  der  bei« 
den  älteren  Snptker.  Dass  L(  dieselbe  auslasst.  beweist  nicht  bloss,  dass  er  das 
Gleichniss  für  einen  Ersatz  derselben  ansah,  soudi  rn  auch,  dass  das  Interesse  an 
Erzählungen  wie  die  vom  verdorrenden  Feigenbaum  ganz  auf  ihrem  Lehrgehalt 
bmihte.  Somit  liegt  hier  ein  Beispiel  vor  für,  ausGleichnissreden  hervorwachsende, 
Naturwunder  und  ein  Flnixerzeig  auf  dus  treibende  Motiv  bei  Entwerfung  solcher 
Wunderbilder;  s.  Einl.  11  ffrefreu  Fx  !).5f,  .ri.ciiu  TT  14.5  f).  Beide  Tiarstellungen 
schliessen  weitere  Betr.iehtungen  an  <1imi  Aut'rritr.  wiiliei  der  t'raL:en<ie  Ausruf  der 
Jünger  ohne  directe  Antwort  bleibt,  während  <lie  folgenden  Glauliunssprüche  einen 
indirecten  Bescheid  enthalten.  Beiden  ist  aber  auch  der  ursprüngliche  Sinn  des 
Berichtes  abhanden  gekommen,  da  sie  in  der  Verdorrung  des  Feigeubaumes  viel- 
mehr einen  Beweis  der  Macht  eines  mit  zweifelloser  Ge\s  issheit  gesprochenen 
Glaubenswortes  finden,  welches  in  anderer  Redaction  Lc  1 7  6  erscheint.  Sollte 
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letztere  Stelle  die  ursprüugliche  Fassung  enthalten  (s.  jedoch  tvt  Mt  17  20),  so  böte 
dteadbe  neben  Lc  18  6—9  em  sweites  Motiir  f&v  die  Verwandelung  der  paraboli- 

sehen  Redeweise  in  einen  symbolischen  Wunderact,  sofern  der  sich  entwurzelnde 
Feirrenhanrn  identisch  scheint  mit  dem  von  der  Wurzel  auf  verdorrten  Mc  20. 
Endlich  ist  aber  noch  für  die  besonders  an  dieser  Stelle  betonte  Scenerie  der 
Lehrerafiblung  zu  beachten,  was  Ps  37  86  se  gesagt  ist  von  einem  Frevler,  der 
«wie  ein  festgewurzelter  Baum'*  aussah, 'aber  „ich  ging  vorüber  —  er  war  ver- 
schwunden". 

Die  Tem  pelreinigunp-.   Mc  11  in— 19  ~  Mt  21  12—17  -~  Lc  19  45—48. 
Der  2.,  nach  Mt  noch  1.,  Tag  in  Jerusalem  bringt  ein  Vorgehen,  wozu  es  am  Abend 
des  vorigen  Tages  zu  spät  war,  gleichsam  die  Eroberung  des  Tempels  von  Seiten 
Jrau,  der  hier  die  am  Einzngstag  Übernommene  Rolle  durch  eine  dononstrative 
Eiferthat  weiter  fortsetzt.    Da  übrigens  das  sog.  Zelotenrecht  Num  25  6— 13  ein 
unfindbjirer  Artiktl  ist.  knnn  hierdio  ("iiltusreform  Mal  3  1  —  4  nur  nls  dem  Messias 
zustehende  Function  in  iietracht  kommen.    Vgl.  GKKOkKli,  Geschichte  des  Ur- 
christenthums  III  148  f.  Im  Ispöv,  nSher  xb  ^;wt^Ev  isr^öv,  nSmlich  im  Vorhof  der 
Heiden,  der  durch  ein  steinernes  Gitterwerk  von  den  inneren,  israelitischen  Vor- 
höfen  abgeschnitten  war,  hatte  sich  der,  nicht  im  AT,  wohl  aber  im  Talmud  er- 
wähnte. Tempelmarkt  festgesetzt:  eine  Einrichtung,  welche  in  der  narhexilischen 
Zeit  um  der  auswärtigen  Festbesucher  willen  (bezüglich  der  Einheimischen  8.  zu 
Mt  17  24)  getroffen  and  damals  zum  einträglichen  Handelsgeschäft  der  Familie  des 
Hannas  geworden  zu  sein  scheint  (CiiWOLSOV  123).  Denn  im  Interesse  dieser  lag 
es,  dass  man  Ochsen.  Srl  at'e  und  Tauben,  dazu  Mehl,  Salz,  Oel,  Wein,  Weihrauch 
und,  weil  die  Tempei.steuer  nur  in  der  nationalen  Münzsorte  entrichtet  werden 
durfte,  auch  Wechselbänke  im  gro.sseu  Vorhof  erblickte.    Seit  Pompejus  kam 
neben  dem  griech.  auch  rBmisches  Oeld  in  steigendem  Maasse  ins  Land;  allmSh« 
lieh  wurden  die  Preiile  nach  römischer  MUnze  bestimmt;  daher  As,  Quadrans, 
Denar  im  NT.  Nur  im  Tempel  wurde  bloss  der  heilige  Sekel  zugelassen;  in  diese 
(syr.)  noppeldrachmen  wechselten  die  xo)xX'i,3taTat  (von  xö/^oßoc  "  -  Apfio)  die,  in 
römischer  Währung  geprägte,  liundesmünze  mit  einigen  Abzügen  um.    So  war 
der  Tempel  Jahrmarkt,  Viehstall,  Krämerbude  und  Taubenschlag  geworden,  und 
störte  das,  im  nothwendigen  Gefolge  dies^  Thntsache  einhergehende,  Falschen, 
Ueber\'ortheilen  und  Streifen  die  Andacht  aufs  Gröblichste,  zumal  auch  die  der 
Heiden,  in  deren  Bezirk  der  l'^nfuir  ^tntt  hatte;  s.  zu  Mc  17.   Man  ist  noch  weiter 
gegangen  und  hat,  weil  der  JVmpelmarkt  als  Voraussetzung  des  Tempelcultus 
fiberhaupt  in  Betracht  kommt,  in  Jesu  That  eine  Demonstration  nicht  bloss  gegen 
jenen,  sondern  auch  gegen  diesen  gesehen  und  die  prophetischen  Worte  im  Sinne  von 
.Toh  4  21  24  verstanden,  woraus  sich  dann  die  Aussage  der  Zeugen  Mcl4fSH  (15  2fl) 
erklären  würde  fSciiKL  234  f  237 f,  W.  BltÜCKNKU,  Die  ewiL!e  Wahrheit  der  Re- 
ligion Jesu,  1897,  39 f,  P.  W.  Schmidt  145 f),  wälirend  es  zu  der  von  Jesus  sonst 
gegenüber  den  nationalen  Heiligthfimem  geübten  Pietfit  weniger  stimmen  würde. 
Die  Terapelrelnigung  veranlasst  übrigens  die  AutoritStspersonen,  die  sich  in  ihrem 
Machtbezirk  angegriflFen  sehen,  auf  den  Untergang  des  Reformators  zu  sinnen. 
So  befrinnen  denn  deii  h  anderen  Tages  die  Bedek&mpfe  im  Tempelvorhof,  welche 
rasch  zur  Katastrophe  führen. 

Die  Johannesfrage.  Mc  11  87—88  =  Mt  21  as— 8s  =  Lc  20 1—8  (7  89  do). 
l'eber  Nacht  hat  sich  der  Widerstand  der  Hierarchen  und  Synedristen  gesammelt, 
und  im  Auftrag  der  Uebrigen  stellen  Einige  an  ihn  die  Frage  nach  der  Quelle  der 
Befugniss,  die  er  sich  herausj^enommen.  als  er  den  unter  der  Ohhnt  der  Priester 
stehenden  Tempel  reinigte.  Soll  er,  der  ihnen  homo  novus  war,  eine  Vollmacht 
dazu  aufweisen,  so  war  er  damit  zu  einer  ErklSrung  über  seine  messianischen  Ab- 
sichten and  Ansprüche  gedrfingt.  Eben  dies  ist  es,  was  bezweckt  wird,  vgl.  Act  4  7. 
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IV.  Die  parallelen  Abschnitte:  Letzte  GleioliDiMe. 


Jesus  aber,  der  nunmehr  cu  dem  galüsischen  System  des  Wortes  (statt  faetischen 

Vorgebms)  aurUckkehrt,  will  die  erwartete  Erklärung  nicht  geben,  ehe  ihm  die 

Gegner  zuvor  einen  Vordersatz  eiiu'^^^rfnj'iit  haben,  auf  welchen  er  dann  seine  An- 
sprüche zu  stüuen  gedenkt,  nämlicli  dit:  gütlliche  Sendung  des  Vorläufers,  der  auf 
ihn  hingewiesen  Mc  1  7  8  =  Mt  B  ii  lü  —  Lc  3  16;  vgl.  zur  Fomi  Act  5  as  89.  Aller- 
dings hätte  man  dann  eher  eine  Frage  nach  der  Predigt«  als  nach  der  Taufe  des  Jo< 
banneSi  vielleicht  auch  statt  iictotsooaTe  Mc3i  =Mt26  =  Lcs  eher  TZ'.trz-bzXi  erwarr»  n 
sollen.  Es  bleibt  dalier  die  Möpfliclikf-it  bestellen,  dass  Jesus  einfach  die  Fiiliitjkeit 
der  Gefragten  zur  lieurilieilung,  bezw.  Unterscheidung  gött  Iii  her  luid  nienschiieher 
Vollmachten  feststellen  will  (Wut,  Das  Johevglm,  1900,  14).  Doch  s.  zu  Mc  30. 
lieber  die  in  verschiedener  Wdse  eingearbeitete  Stelle  Mt  21  si  88  =  Lc  7  89  so 
s.  oben  S.  67. 

Das  Gleichniss  vom  Weinbertr  Gottes.  ^Ic  12  l— 12  Mt  21  .h:^-  46 
^  Lc  20  9—19.  Das  classiscUe  Beispiel  einer  Parabel,  die  unter  den  Händen  der 
Evglston  ganz  zur  Allegorie  geworden  ist  (Jlchu  II  386  405  f).  AnzUglich  schon 
nach  ihrer  ersten«  Anwendung  auf  die  eigennützigen  Machthaber  verlangenden, 
Fassung  und  Bestimmung  (vgl.  Mc  12  =  Mt  45  =  Lc  19),  stellt  sie  in  diesor  aus- 
gewachsenen, diircliaus  auf  It-hrliafteZw  ecke  liereelinetrnFonn  den  pranzen  Handel 
Gottes  niit  seinem  ungetreuen  Volk  bis  zu  dessen  endgültiger  Verwerfung  drama- 
tisch dar,  so  dass  Mc  6  =  Mt  37  =  Lc  13  auch  Jesu  selbst  als  dem  Einen  geliebten 
Sohne  des  Weingutsbesitsers  seine  Bolle  ssugetheilt  wird.  Gott  sendet  ihn  vom 
Himmel,  wie  Gal  4  4.  Der  apologetisdien  Hermeneutik  der  Gemeinde  scheint 
am  Ii  das  Citat  Mc  lo  ii  =  Mt  42  ^  Lf  17  anzugehören.  Aber  auch  wenn  man 
denigemäss  das  ursprüngliche  Gleichnibs  auf  Mc  1—5  9  reducirt  (Bkdt  481  f), 
bleiben  noch  manche  Un Wahrscheinlichkeiten  der  Erfindung  übrig  (Jlciik  402),  die 
aber  theils  in  den  Gleichnissen  von  den  anvertrauten  Pfunden  und  vom  grossen 
Abendmahl  wiederkehren,  theils  sich  mildem  bei  der  Annahme,  dass  die  freehen 
Wein^ärtner  auf  die  Vermuthung  creratben  sind,  der  in  weiter  Feme  befindliche 
Herr  werde  am  Ende  gar  nicht  wiederkehien. 

Das  messianische  Mahl.  Mt  22  i—u  =  Lc  14  16^24.  Die  Weiterungen 
des  Mt  hier  entsprechen  den  Weiterangen  Lc  19  11—97,  wo  im  Verhiltniss 
zu  Mt  25l4^Bo  genau  der  umgekehrte  Fall  statt  hat.  Diesmal  liegt  die  ein- 
fachere Form  bei  TjC.  im  anderen  Fall  bei  Mt  vor;  eingef1'>rhreii  wird  eine  zeit- 
geschichtliche Beziehung  dort  Lc  10  27,  hier  Mt  7;  Eintragung  eines  ganz  neuen 
Zuges  findet  dort  Lc  19  12  n  10,  Anfügung  eines  neuen  Bildes  hier  Mt  11—14 
statt,  und  awar  mit  theilweise  an  Lc  14  7— 14  erinnernden  ZQgen  (anmaasslichea 
Benehmen  eines  Gastes  und  Besichtigung  der  Gäste  durch  den  Wirfli).  Dem- 
zufolge dürfte  der  Streit  um  die  Prioritfit  des  Mt  iH(iK,  ZwTh  1803.  2. 
126—142)  oder  des  Lc  (Bakth,  Neue  JdTh  1892,  401—497)  zu  Gunsten  des 
letzteren  zu  entscheiden  sein.  Da  in  beiden  Formen  sowohl  die  Erstgebetenen 
als  die  Nachberafenen  derselben  Stadt  angehören,  erhellt,  dass  das  Gleichniss  sich 
ursprünglich  nicht  auf  die  Deckung  des  Ausfalles,  welchen  Israels  Unglaube  ver< 
ursacht  hatte,  durch  die  Heidenmission  (Riu  11  17—24),  sondern  auf  den  innerjHd. 
Gegensatz  Mt  11  25  =  Lc  IÜ21  beziehen  musste:  an  Stelle  der  oberen  und  leiten- 
den Classe  treten  die  unteren,  von  der  officiellen  Musterfrümmigkeit  übersehenen 
Volksschichten,  auch  die  Sünder  und  Zöllner  in  das  Gottesreicfa  ein,  vgl.Mt21  81 88 
^  Lc  7  29  30,  I  Kor  1  20— 28.  Die  Umdentung  auf  die,  an  die  Stelle  der  Juden  ge- 
tretenen, Heiden  hat  Mt  mit  dem  Einschub  r>  7.  T-c  da^ppren  dadurch  bewerkst <dlifrt, 
dass  er,  weil  auch  nach  Vollzug  des  1 .  Auftrages  noch  immer  Plätze  frei  bleiben, 

noch  eine  S.  Station  der  Berafungslinie  einsetst. 

Die  Pharistterfrage.  Mc  12  I8— 17  »  Mt  22 16— S9  =  Lc  20  80--8e.  Die 
in  den  Köpfen  der  Zeloten  und  Freiheitsschwttrmer  gübrende  Zeitfrage,  ob  der 
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Römerzins  theokratisch  erlaubt  sei»  ivar  seiner  Zeit  von  dem  Qaliläer  Judas,  der 
das  Volk  jOTPnft'n  Rom  entflammte  Act  5  n?.  verneint  worden.  Eben  dnmit  hatte  er 
freilii  ii  auf  sich  dasjenige  Geschick  herabbeschworen,  welches  die  Phansüer,  indem 
sie  ^gleichfalls  auf  ein  Nein  ans  dem  Munde  des  Prätendenten  der  Messiaskrone 
hoffen,  diesem  selbst  bereiten  wollen.  In  dem  unwahrscheinlichen  Fall,  dass  er 
die  verhasste  Steuer  genehmigen  würde,  war  er  als  Prophet  und  Messias  um  so 
gründlicher  discreditirt.  AllerLliii<rs  Hessen  die  römischen  Kaiser,  um  das  auf 
diesem  Gebiet  so  empfindliche  Gewissen  der  Juden  zu  sclionen,  für  Palastina 
Münzen  ohne  Kopfbild  schlagen.  Aber  das  war  nur  Scheidemünze,  Kupier;  Silber- 
miinzen  wurden  überhaupt  nicht  in  Palitotina  gepritgt.  Somit  waren  alle  Denare 
ausländischen  Ursprungs,  strömten  aber  natürlich  in  grossen  Massen  ein.  In- 
sonderheit musste  der  Zudrang  der  Diaspora- Juden  um  die  Osfer^eit  auch  Kopf- 
münzen in  Umlauf  bringen.  Eine  solche  liel  Jesu  in  die  Hunde,  und  von  ihr  geht 
seine  Gegenfrage  aus.  Vgl.  Sciiu  I  404  II  53  68.  Wahrscheinlich  rechnete  man 
auf  entflammenden  Aerger  des  Messias  Über  die  heidnische  Fremdherrschaft,  wenn 
man  ihm  eine  Münze  mit  dem  verhassten  und  religiös  anstössigen  Bild  des  ver- 
götterten AugustU8(Apk  1  H 17)  darreichte.  Das,  den  Knoten  zerhauende,  Wort  lesu 
trennt  Religion  und  Politik,  indem  es  in  der  .^lünze  mit  des  Kaisers  Biid  diesem 
nur  sein  unbestrittenes  Eigenthum  zurückgegeben  werden,  daneben  aber  die 
Oottespflicht  voll,  unbeeintrUchtigt  und  ungebrochen  fortbestehen  lässt.  Vgl. 
H.  Btzm,  Das  NT  und  der  T«m.  Staat  1892. 

Die  Sadducäer frage.  Mc  12  18—27  =  Mt  22  23  —  33  —  Lc  20  27— sh.  Die 
wahrscheinliche  Bedeutung  einer  Anknüpfung  mit  an  Jenem  fftf/i'  (s.  zu  Mt  23) 
würde  sich  auch  hier  bethätigen,  falls  das  sonst  nirgends  unterzubringende,  hier 
aber  trefflich  passsende,  ohnehin  durchaus  synopt.  angethane  Stück  Joh  7  Blt--8 11 
iwischen  Mc  17  und  I8  einzufügen  wäre.  Damit  wäre  dann  wegen  Joh  7  68— 8  2 
ein  neuer  Tag,  der  4.  in  .Ternsaleni  als  10.  oder  13.  Nisan.  anirebrorlien  nml  die 
Häutung  von  allzuvielen  Auttritten  am  3.  Tage  vermieden.  Auch  inhaltlich  reihen 
sich  beide  Abschnitte  leicht  aneinander.  Dort  ist  es  Jesu  Ansicht  über  Ehebruch, 
hier  die  über  Wiederverheiratung,  was  den  Anhaltspunkt  dafür  bieten  soll,  ihn 
nsch  irgend  einer  Seite  hin  zu  discreditiren.  Dort  machen  den  Versuch  Pharisäer, 
hier  Saddurner.  S.  zu  Lc  7  37  21  38.  Einen  auffälligen  Beitrag  zur  jüd.  Angelo- 
lopie  bietet  die  Bemerkung  über  die  Natur  der  Engel  Mc  2fi  —  Mt  80  =  Lc  h«.  Da 
sonst  die  Engel  llSnner,  Helden,  wie  Michael,  sind,  kann  damit  nicht  eigentliche 
Geschlechtslosigkeit  ausgesagt,  sondern  nur  dasBedttrfniss  der  Vermehrung  durch 
Fortpflanzung  geleugnet  sein  nach  der  Theorie  Hen  15  4—7. 

Die  Frage  nach  dem  grossen  Gebot.  Mc  12  28—^4  —  Mt  22  ai-  10 
=  Lc  10  20—28  20  89  40.  Lc  hat  in  der  eigentlichen  Parallele  nur  den  Anfang  und 
den  Schluss  (Mc  stö  84  =  Lc  89  40)  aufgenommen,  weil  er  ftir  Ersatz  des  Mittel- 
•tttcks  schon  in  der  grossen  Einschaltung  gesorgt  hatte.  Der  Auftritt  war  also 
bei  seiner  principiellen  Bedeutung  in  beiden  Quellen  erzählt.  In  der  That  war 
unter  den  Schulmännern  jener  Zeit  züiiiiclist  zu  dem  Zweck,  in  (^^ollipionsfällen 
entscheiden  zu  können,  w  elche  Pdicht  vorgehe,  welche  nachstehe,  die  Controverse 
wegen  Unterscheidung  des  Grossen  und  des  Kleinen  (s.  zu  Mt  b  des  Schweren 
und  des  Leichten  (s.  su  Ift  23  88)  im  Gesetz  verhandelt  und  in  Folge  dessen  ver^ 
möge  Rückgriffes  auf  die  principiellc  Einheit  des  Willens  Gottes  der  Anfang  zur 
Ueberwindiing  jener  rein  statutarischen  Ptlichtenlehre  und  sittlichen  Atomistik 
gemacht  worden,  welcher  alle  613  Bestandtheile  des  (tesetzes  (so  viele  unter- 
schied man,  365  Verbote  und  248  Gebote)  als  gleich  wichtig  erschienen  waren. 
Es  ist  somit  eine  schwebende  Streitfrage,  welche  der  Schriftgelehrte  von  Jesus 
entschieden  sehen  will,  und  die  dieser  auch  wirklich  entscheidet,  und  zwar  in 
eiaer  Weise,  welche  unmt^lich  Anstoss  erregen  konnte,  zumal  sie  schon  hier  und 
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da  vorbereitet  war.  Vielfac  li  zwar  liatto  man  l)islu'r  die  geringere  oder  grössere 
Wichtigkeit  derGebote  nucU  rem  äusserlielien  Merkmalen,  z.B. dem  derausdriick- 
lich  zu  dem  betreffenden  Gebot  beigesetzten  Androhung  der  Todesstrafe,  be- 
unheilt.  Andererseits  aber  war  auch  die,  allein  Mc  89  30  Tollständig,  d.  h.  mit 
der  grundlegenden  Einleitung  zu  Gunsten  des  jiid.  Monotheismus  (dieser  fehlt  bei 
Mt,  s.  auch  7.n  10  iT)  cirirte.  Stelle  Dtn  H  i  5  damals  b«'n-its  in  das- täirlielu'  Morgen» 
und  Abendgebet  autgenouimen;  sie  bildete  das  grosse  Jit  kemitniss  des  .luden* 
thums,  das  sog.  Schma  Israel,  war  also  in  ihrer  hervorragenden  Wichtigkeit 
fragelos  anerkannt,  und  die  Nächstenliebe  hatt-e  schon  Hillel  für  den  Kern  des 
Gesetzes  erklärt;  s.  zu  Mt  7  I2.  Aber  die  Originalität  der  Lösung,  welche  die 
Fragte  bei  .Jesus  (nach  L  -  freilich  schon  beim  Fragenden)  fhidi  t.  liecrt  in  d^r 
genialen  Combination  vni\  Dt  n  ö  o  mit  Lev  19  18,  der  Gottesliebe  mit  der  Menschen- 
liebe. Während  dem  gleichzeitigen  Judeuthum  jene  nur  Vergötterung  des  Ge- 
setzes, diese  nur  Bevorzugung  der  Volksgenossen  bedeutete  (vgl.  dagegen 
5  43—4«  — -  Lc  G  32—3«),  bildet  die  hier  als  Ideal  proclaniirte  Einheit  des  Sittlichen 
mit  dem  Ht  liiririsen  die  Errungenschaft  und  das  Charakteristicum  des  Cliristen- 
thums.  Uie  Erklärung  des  lEa'Jiöv  begegnet  schon  Mt  7  12,  das  Wort  selbst 
noch  Oal  5  14,  Rm  13  9,  Jak  2    also  7  mal  im  NT. 

Die  christologische  Heisterfrage.  Mc  12  85—87  —  Mt  22  41—46  — 
Lc  20  41—44.  Angesichts  des  ganzen  Volkes  macht  Jesus  im  Tempelhof  auf  einen 
detcctPii  Punkt  in  der  Messiaslehre  der  piiarisiiischeu  Schriftgelehrsanikeif  auf- 
merksam, der  von  den  Meistern  in  Israel  bisher  gedankenlos  übersehen  oder  jeden- 
falls unerledigt  gelassen  worden  war.  Der  Hauptsatz  der  geläufigen  Lehre  war, 
dass  der  Messias  von  David  abstammen  mtlsse;  s.  zu  Mt  1 1.  Nun  beginnt  aber 
der  allgemein  dem  David  zugeschriebene  Ps  110  1  damit,  dass  der  Messias  als 
Herr  des  Sfinjrer««  eingeführt  wird.  Darin  liegt  ein  Widersprncli ,  sofern  doch 
immer  der  Ahnherr  über  den  Nachkommen,  z.  B.  Abraham  über  dem  Volke  steht, 
das  von  ihm  herstammt  und  sich  auf  ihn  beruft,  wie  auch  sonst  der  Name  des 
Vaters  nur  genannt  zu  werden  pflegt,  um  den  Sohn  damit  zu  legitimiren.  Wenn 
der  Messias  über  David  so  hoch  steht,  wie  der  Herr  über  dem  Knecht,  wie  kann 
dann  seine  Würdestellung  darin  zum  Ausdrucke  kommen,  dass  er  sein  Sohn  ist? 
Wer  löst  dieses  Häthsel?  OtVenbar  nur  der,  welcher  im  Bewusstsein,  mehr  als 
Salomo  und  Jonas  zu  sein  (Mt  12  41  42),  sein  Messiasthum  auf  höhere  Rechtstitel 
stützt,  als  auf  einen  davidischen  Stammbanm,  dessen  einfache  Unmöglichkeit  ge- 
rade aus  seiner  doppelten  Existenz  erhellt;  8.  S.  38 — 40.  Damit  ist  ein  wesent- 
lielies  ^Merkmal  des  jüd.  McssiasbeirrifTe?^  aiH  .Tcsn  Messianismus  ausgeschieden. 
Allerdings  ist  eine  messiamscUe  Deutung  von  Ps  110  1  vor  dem  NT  nicht  nach- 
weisbar, und  noch  später  haben  die  Juden  darin  den  König  Uiskias  gefunden  (Justin, 
Dial.  33  83).  Was  gleichwohl  den  Inhalt  unserer  Perikope  fiber  jede  Möglichkeit 
einer  Anzweifelung  ihres  wesentlich  geschichtlichen  Charakters  erhebt,  ist  der 
Umstand,  da<5«?  sie,  wie  gleichfalls  ans  der  rii'uealogie  erhellt,  so  fjut  wie  «janz  un- 
verstanden geblieben  ist.  Nur  der  Barnabasbrief  (12  10  n)  zieht  aus  Ps  iiO  i  den 
Schluss,  dass  Jesus  Davids  Herr,  nicht  aber  sein  Sohn  zu  nennen  sei,  und  in  Ueber- 
einstimmung  damit  preist  At^v^  10  6  ihn  als  Davids  Gott.  Ein  paul.  Lehrstfick 
könnte  man  nur  dann  in  ibm  Abschnitte  finden  (Vkm,  Hst),  wenn  dessen  Pointe 
wiire,  dass  der  davidischt^  Mt  ssiastitel  in  den  universalen  Titel  0  y.ofi?oc  überrrehen 
müsse.  Aber  davon  ist  die  Itede  gar  nicht.  Die  rabbinische  Theologie  «ndiich 
scheint  der  Zurechtweisung,  die  ihr  zu  Theil  wurde,  ein  Gedächtniss  bewahrt  zu 
haben.  Wenigstens  erzählt  Midrasch  Bereschit  rabba  zu  Gen  18  1,  der  Messias 
werde  gemäss  Ps  110  1  zur  Rechten,  Abraham  aber  zur  Linken  Gottes  sitzen  und 
darum  l)lass  vnr  Scham  fragen:  der  Sohn  meines  Sohnes  sitzt  dir  zur  T?erhten,  ich 
aber  nur  zu  deiner  Linken?  Gegen  die  einfachste  Erklärung  (Weisse,  Fkeytao, 
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STRAC88,  COLANIf  SCHKL,  WITTICHBN,  SCHL,  W.BbOCKNBR,  M.  SCBOUSE,  J.Wh, 
Baldbnspbsgeu,  A.  RÄVille,  P.  W.  Schmidt)  wendet  man  «ohne  dogmatische 

Befangrenhpif  ein,  Testis  wolle  vielmehr  der  Vermuthnnq^  heo'e'jnen.  duss  er  seine 
messianischen  Ansprüche  nur  ans  seiner  davidisc  lit-n  Abstammuiij^  rthleite,  und 
dafür  die  Erkenntniss  Ijeiürderu,  dass  er,  wenn  auch  immerhin  Davitls,  so  doch  als 
Messias  Gottes  Sohn  sei  (Dlm  I  284  262). 

Rede  gegen  den  Pharisäismus.  Mc  12  38—40  Mt  23  i—m  —  Lc 
11  37 — 52  20  4ö— 47.  Die  ireschichtliche  >f iirivirunir  liietet  der  ffe^neinsame  Bericht. 
Narhdeni  die  AnorreifeiHlen  in  mehrfachen  Streitjijingen  zurückgeschlaj^en  sind, 
wirft  Jeäu.s  seinerseits  den  Piiarisäern  vor  alicui  Volk,  jede  weitere  HUcksicht  bei 
Seifee  setzend  und  die  totsten  Bracken  abbrechend,  Ehrgeiz,  Habsucht  und  Schein - 
heiüg^keit  vor.  Diese  3  Themata  erscheinen  aber  Mt  6  7  14  in  einen  grösseren  Zu- 
sammenhang verarbeitet,  welcher  sein^  Fülle  theils  eirjenstem  Sondergut  des  .Mi. 
theils  (Irr  bei  Lc  zu  Tage  tretenden  Sjn  uehsaninilun^^  verrlankt.  Hierauf  fol-^i  Mt 
13— ai  die  prachtvolle  Composition  der  7  Wehe,  wofür  das  Vorbild  Jes  ö»  ii  i8 
SO— S2  10  1  6,  Hab  2  6  e  IS  15  19  vorliegt;  dieselbe  rhetorische  Figur  Ht  11  si  —  Lc 
10  18  und  sonst;  die  Weheriife  auch  Apk  8  i»  9  12  11  14.  Wfihrend  Lc  für  das  6. 
und  7.  \\'t']ie  des  Mr  wohl  den  nr«?prüntrliclieren  Sinn  bietet,  verrätli  sieli  die  auch 
auf  .Seiner  Seite  vorbeugende  ( '()iii])osit ion  zumeist  durch  das,  erst  nach  dem  luer 
sich  anschliessenden  Epilog  der  Quelle  nachgebrachte,  Wehe  62,  sowie  durch  das, 
eine  Doublette  zu  Lc  20  4S  =  Mc  12  88  89  bildende,  3.  Wehe  der  1.  Reihe  4B  =  Mt 
H  7,  überhaupt  aber  durch  die  künstliche  Vertheilung  von  3  Wehemfen  auf  die 
Pharisäer  30—44  tmd  3  anderen  atif  die  vo|it7.ot  4«— 52. 

Weissatjun^'^  ül) er  Jerusalem,  Mt  23  37— Hft  —  Lc  1.'^H4  35.  Was  bei 
Mt  die  Rede  in  wirkungskräftigster  Weise  schliesst,  der  lange  Abschied  von 
Jerusalem,  erscheint  bei  Lc  vielmehr  als  erste,  noch  aus  der  Feme  gesprochene 
BegrUssung  dieses  Zieles  seiner  Wanderung.  Doch  könnte  auch  hier  eine  Ideen- 
association  mit  omx  £v5^/sta'  .  .  .  I'i(i>  'Isf»O'j'J0tXT)}i,  maasspebend  für  den  An- 
schluss  ^rewcsen  sein  fHpT,  Eschatol.  .i\ussaq-en  15).  Als  l)luti;eTrä"nkit.'  Stadt  gilt 
Jerusalem  II  lieg  21  u>;  aber  nur  Ein  Mord  eines  Propheten  wird  ausdrücklich 
erztthlt,  der  des  Urias  Jer  26  so— fis,  denn  mit  Ananias  kam  es  nicht  so  weit 
n  Chr  16  10,  und  Zacharias  nGhr24  20—22  war  ein  Priester.  Unter  den  Kindern 
Jerusalem  verstellt  man  entweder  nach  Lc  19  44  die  Einwohner  der  Stadt,  an  die 
ja  auch  im  Zusamnu-nhany;  von  IH  ai— H,^  im  Gegensatz  zu  den  nürdlirhen  Landes- 
t heilen  gedacht  scheint  (schon  die  griech.  Ausleger oder  nach  Gal  4  25  ('ls(/OU- 
oaXi^  SooXsftet  fjtstdc  t&v  tixvttv  a^tf^c)  das  ganse  Volk  (so  Büsbb.  in  der  Tfaeo- 
phanie,  neuerdintrs  Bk,  Hof.  Km,  aber  auch  kath.  Ausleger  wie  Schego),  in 
welchem  Falle  -o"3a/.'.c  auch  ohne  die  Annahme  mehrfachen  A ufentlialtes  Jesu  in 
Jerusalem  seine  Erkhirun^-  findet ;  übriirens  seilen  schon  Kirchenvater  (OuiG.,  HILA- 
RIUS, HiKK.)  darin  eine  Beziehung  auf  die  ganze  Volksgeschichte  Israels  (0.  Htzm, 
Nt  Zeitgesch.  90,  erinnert  an  die  griech.  Anschauung,  wonach  Staat  und  Stadt  — 
z6k:<^  —  zusammenfallen),  "Was  dann  wenigstens  nicht  unmöglich  wäre,  wenn  die 
Stelle  sich  an  ^It  23  34  .35  —  Lc  1 1  10  -51  angeschlossen  hätte  (daher  bciderorts 
Vom  Tiidten,  speciell  auch  Steinigen  solcher,  die  zu  den  Jerusalemiten  {resandt 
waren,  die  Hede  ist)  und  aus  dem  Lc  49  citirten  Weisheitsbuche  entnommen 
wSre  (Str,  ZwTh  1863,  85,  LJ*  I  815f,  LoHAK,  ThT  1867,  666  f;  dafür  und 
dagegen  R.  und  J.  Ws  zu  Lc  49). 

Der  Groschen  der  W^ittwe.  Mc  12  41—41  =  Lc  21  Bei  Mt  hat 

dieses  kleine  Bild  zwischen  seinen  grossen  Redebildunfren  keinen  Kaum  gefunden. 

Weissagung  der  Zerstörung  des  Tempels.  Mc  13  1 — 4  =  Mt  24  1—3 
=s  Lc  21  6—7.  Die  AnhSngUchkeit  der  ersten  Jttngergemeinde  an  Tempel  und 
Tempelcult  (s.  su  Act  1  is)  könnte  gegen  die  Geschichtlichkeit  dieser  Penkope 
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misstrauisch  machen,  als  ob  hier  ein  oraculum  ex  eventa  statt  habe.  Aber  der 

Tempel  wurde  in  Wirklichkeit  ja  nicht  iil)^erissen.  «(^nfU-rn  verbrannt,  wobei 
Steine  auch  aut  einander  liegen  bleiben  konnten.  Dagegen  wird  da^  über  ihn  er- 
gehende Gericht  hier  mit  aus  Ii  Reg  25  13,  Mch  3  12  =  Jer  26  18  entnommenen 
Farben  aoBgeinalt.  Auch  nach  Mc  14  68  »  Mt  26  ei  hat  Jesus  eine  derartige 
Katastrophe  als,  wie  es  nach  Act  6 14  scheint,  im  Zusammenbang  mit  seiner  Parusie 
eintretend,  in  Aussiclit  genommen.  Dagegen  wird  ein  solches  Ereifrniss  in  der 
nunmehr  tolgendeu  „kleinen  Apokalypse"  nicht  mehr  berührt,  und  die  trrt)sse 
schliesst  es  sogar  direct  aus  Apk  11  1  Erst  im  zukünftigen  Jerusalem  21  1:2  i»c 
das  steinerne  Uaus  nicht  mehr  au  finden  (trota  himmlischem  Tempel  11 19 16  b,  Apk 
Bar  4  2—6,  IV  Esr  lü  44  —  65).  Jedoch  macht  schon  vorher  den,  tief  und  schneidend 
in  das  Ileiligthum  jüdischen  Fuhlens  und  Denkens  eingreifenden,  Gedanken 
wenigstens  Siephanus  geltend  Act  7  4h— 5o.  Da  nun  Jesus  für  den  Bestand  dt-i 
Tempels  noch  wenige  Tage  zuvor  geeifert  hatte,  müssteu  erst  die  letzten,  seit  der 
Tempelreinigußg  gemachten  Er&hrune^en  einen  unerwartet  raschen  Umschlag 
herbeigeführt  haben.  Das  ist  wohl  die  kräftigste  Instanz,  welche  ge^en  die  her- 
kömmliche und  an  sicti  unanfechtbare  Deutung  jener  Perikope  geltend  gemacht 
werden  kann  (s.  S.  U 1). 

Die  synoptische  Apokalypse.  Mc  13&— 37  — Mt  24  4— 36  =  Lc2l8 — 36. 
Wiewohl  in  der  erst  Uc  88  Ht  86  erfolgenden  Antwort  auf  die  Frage  Mc  1 3  4 
sss  Lc  21  7  „Tag  und  Stunde"  sicherlich  auf  die  Wiederkunft,  nicht  aber  auf  die 
/Zerstörung  des  Tempels  zu  beziehen  ist,  erscheint  die  vorige  Perikope  docli  auch 
bei  Mo  und  Lc  als  i^iinleiiung  zu  der  folgenden  Rede.  Hei  Mt  vollends  lenkt 
Jesu  Erklärung  Uber  das  Ende  des  Tempels  die  Gedanken  der  Jünger  auf  die 
Endzeit  Überhaupt,  und  so  stellen  sie  eine  Frage,  auf  welche  die,  hier  in  den  Zw 
sammenhang  der  Evglien  einpreriickte,  älteste  christl.  Apokalypse  (s.  Einl.  III  3) 
die  im  Voraus  bereit  liegende  Antwort  bildet,  aber  freilich  eine  Antwort,  welche 
gar  nicht  mehr  von  der  Zctbturung,  sondern  nur  von  einer  Entweihung  des  Tem- 
pels als  demnächst  bevorstehend  spricht.  So  sicher  das  Stück  daher  einen  Einschub 
darstellt,  so  schwer  sind  Anfang  und  Ende  desselben  su  bestimmen.  In  jener  Be« 
aiehung  fragt  sich,  ob  das  Orakel  mit  5  (Wffu  148  161  — 170),  bzw.,  wenn  nämlich 
n  e.  noch  zur  Antwort  Jesu  gehören  sollte  (WuT  1  1 1  f ,  II  ii^'.i),  mit  7  beginnt 
oder  seine  Einleitung  schon  Mc  13  3  4  —  Mt  24  a  =  Lc  21  7  findet;  in  dieser, 
welches  von  den  beiden  sich  widersprechenden  Worten  Mc  iJO  =  Mt  34  =  Lc  6i 
und  Mc  88  =s  Mt  86  den  Zusammenhang  mit  der  Torigen  Perikope  wiederher« 
stellt,  welches  dagegen  den  Abschluss  der  Apk  darstellt.  Letztere  ist  kunstreich 
in  8  llaupt<^ün|/e  aliLretheilt,  von  welchen  jeder  wieiler  in  einer  «peeilisch  ajjoka- 
lyptischen  Partie  eine  allgemeine  Schilderung  der  Zeitereignisse  voranschickt,  um 
sodann  in  einer  2.  Partie  meist  von  quellenmässigcr  oder  auch  mündlicher  Ueber- 
lieferung  an  die  Hand  gegebene  Mahnungen  und  Befehle  Jesu  an  die  Christenheit 
zu  bringen.  Den  Epilog  ^t  stalt«  t  jtder  Evglst  selbständig,  während  anderweitige 
Abweiclninp:en  bei  Mt  theils  durch  die  Antecipation  10  17  18  21  2i,  theils  si  if  2  !  37 
durch  Einfügung  der  eschatologischen  Stücke  der  SpruchsammlunK  bedingt  sind. 
Dan  erste  Stück  schildert  in  seiner  apokalyptischen  Hälfte  (Mc  13  5—8  —  Mt 
24  4—8  s  Lc  21  8—11)  die  Zeitereignisse,  schreckensreiche  Naturvorgttnge  und 
Weltbegebenheiten,  welche  am  Schlüsse  unter  dem  (lesii  htspunkte  der  „Anfänge 
der  Wehen"  zusammentrefasst  werden.  Parallelen  dazu  liefert  IV  Esr  5  5  9  3  4 
13  31.  Die  2.  Hallte  Mc  13  e—ia  -  Mt  24  »—14  r=Lc  21  12  — i»  bringt  Mahnworte 
an  die  Jünger,  um  dieselben  in  bevorstehenden  Verfolgungen  zu  stärken.  Einen 
eschatologischen  Charakter  erhKIt  das  StQck  erst  dadurch,  dass  die  geschilderte 
Feindschaft  der  Welt  und  die  Zerklüftung  unter  den  Volks- und  Familiengenossen 
(Parallelen  bei  Apk  Bar  70  8,  IV  Esr  ö  8  6  84)  wenigstens  von  Mt  und  Mc  als 
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Merkmale  der  letzten  Zeit  verwendet  und  mit  der  Mahnung  6  d&  »ito^ufva«;  ei;  r6- 

Xo?,  ot>ro?  öM^ptxai  (Parallele  bei  IV  Esr  G  ir>  9  7  8)  abgeschlossen  werden.  Das 
i:weite  ajjokalyptische  Stlick  (Mc  1.5  i4— üo  =  Mt  24  15—22  =  Lc  21  20— -24)  bringt 
als  Kehrseite  zu  jeuem  i&iKoi  dos  über  Judüa  hereinbrechende  Goitesgericht  nebst 
einer  dadurch  yeranlassten  Auifordernng  xur  Flacht  der  christl.  Gemeinde. 
Einige  an  dieselbe  auf  dem  Höhepunkt  solcher  Noth  gerichteten  Mahnungen  (Me 
!3  21—53  =  Mt  24  •>;(    2:,)  bilden  die  2.  Hölfte  dieser  Abtlieilunpr,  \velclie  bei  Lc 
\v(  ..'^en  1  7  2^?  wegfällt.  Da  nun  nbt  r  diese  Stelle  ihre  Parallele  in  Mt  24  26  und 
ihre  Anteciiiation  schon  Lc  17  21  iiui,  mit  welcher  Stelle  wieder  Mc  13  21  =  Mt 
24  SR  correspondirt,  bieten  eich  hier  ungesucht  Ort  und  Gelegenheit  inr  Betrach- 
tung der  Parusierede  der  Spruchsammliing,  welche  nur  Mt  mit  derjenigen  in  Mc 
combinirt,  Lo  daj^ej^^en  1 7 '20—37  presonderf  brinj^t  und,  aliidieli  wie  es  bei  der 
diinirerrede  geschehen  war,  mit  einer  abweichenden  Adresse  (an  die;  riiarisäer), 
Yielleicbt  überhaupt  mit  einem  ganz  neuen  Eingang  20—22  versieht,  uut  welchen 
SB— 95  die  Parallele  zu  dem  ersten  Stück  aus  der  Spruchsammlung  Mt  24  96  17 
folgt.  Dagegen  liegt  kein  Grund  vor,  in  Lc  is— 28  eine  besondere  jiub  ncliristi. 
Weissagung  und  in  dieser  wieder  das  Orakel,  davon  ErsEB.,  KCi  III  5  ö  redet,  zu 
suchen  (so  J.Ws  zu  Lc  »inii  (i(i7  (HO,  das  Richtige  bei  Wki,  15f).  Das  3.  apokalyp- 
tische Stück  Mc  13  ü4~27  =  Mt  24  s»— ai  =  Lc  2  1  25  —28  bringt  mit  der  Ankunft 
des  Messias  die  Weltkatastrophe  und  ist  von  der  damit  zusammenhängenden  ErklS- 
mng  Uber  das  Wann  der  Parusie  durch  das  als  Parallele  zu  den  Malinun<zsworten 
am  Schlüsse  der  beiden  ersten  Acte  eingeschobene  zweite  Gleiciiniss  vmu  Feigen- 
baum Mc  13  2H  '>i)  -    Mt  24  32  :j3  =  Lc  21  2J>— ni  «retrennt.    Die  Stelle  Uber  das 
,Wann-  der  Farusie  Mc  13  30—32  =  Mt  24  u—m  =  Lc  21  32  m  rückt  2  sich 
auaschliessende  Worte  vom  Wissen  und  Nichtwissen  fast  unmittelbar  neben« 
einander»  um  sie  mit  einem  die  Ewigkeit  beider  verbürgenden  Wort  mit  ein- 
ander zu  verbinden,  ein  sicheres  Zeichen  der  Zusammenarbeitung  zweier  differenter 
Stoffe.  NtTh  I  327  f. 

Der  Tag  des  Meascheusuhues.  Mt  24  20  27  =  Lc  17  23—26.  Die 
«sdiatologisehe  Rede  der  Spruchsammlung  erscheint  bei  Lc  in  2  StUcke  zer> 
schlagen«  deren  späteres  st  hon  12  37— 40  aufgenommen  war,  wahrend  das  frühere 
17  23—37  erst  nachtrh'i^lich  angebracht  ist,  weil  es  in  die  Xiihe  des  Todes  Jesu  zu 
iveisen  schien  (so  WuL  78  SO).  Mit  der  kleinen  Apk  verbunden  sind  noch  folgende 
verwandte  StUcke  der  Spruchsammlung. 

Wiederkunftsgleichnisse.  Ut  24  S8 87— 41  ^  Lo  17  8«— 87.  An  die 
kleine  Apk  schliefst  di<>  rrrosse  Redebildung  desMt  zunSchstdie  eschatologischen 
Stärke  der  Spruchsainndunrr  nn.  ^lit  dem  einen  derselben,  das  aber  mit  eigener 
KinleituniT  vei  . sehen  und  durch weir  stark  überarbeitet  erscheint,  führt  Lc  seine 
9  51  eröfthete  grosse  Einschaltung  J  7  20—37  zu  Ende. 

Das  Gleiehniss  von  den  wachenden  Knechten.  Mt  24  49—44  ^  Lo 
1287 — w.  Seine  vom  apokalyptischen  Stil  weit  entfernte  Art  und  Herkunft  kenn- 
zeichnet sicli  durcli  das,  aus  dem  Munde  Jesu  stammende,  Bild  vom  Dieb  in  der 
Nachr,  wodurch  das  ganze  apokalyptische  System  der  Vorbereitungen  und  Signale 
aufgehoben  wird. 

Der  trene  und  kluge  Knecht  und  sein  Widerspiel.  Mt  25  46—61 

=  Lc  12  41—4«.  Unmittelbare  Fortsetzung  des  vorangehenden  Gleichnisses.  Von 
den  Sprüchen  Lc  12  i:  48  17  7—10  ist  der  ernte  vielleicht  nn  das  Stück  12  41 — 46 
nurangesclnveisst,  der  zweite  steht  ohne  alle  Verbindung  vorwärts  wie  rückwärts. 

Das  Gleiehniss  von  den  zehn  Jungfrauen.  Mt  25  1— 13  =  Lc 
1286  86  13  96.  Zumal  die  letzte  Stelle  enthlSlt  entweder  die  Elemente,  aus  wel- 
chen das  Gleiehniss  entstanden  ist,  oder  stellt  einen  triimm«rhafl;en  Rest  des- 
selben dar. 

Bkadoonunentar  tarn  NT.  I.  8.  Anfl.  7 
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Das  Gleichniss  von  den  anvertrauten  Geldern.  Mt  25ii— ao  =  Lc 

19  11—27.  Der  nrsprüiij^'lii  lic  "J  uxt  ist  bei  keinem  Evgl5?fpn  rein  erhalten.  Beide 
trapren  allpp:orisirende  Ziijire  ein.  Lc,  nicht  etwa  schon  seine  Quelle  f freien  .I.Ws 
und  i?'N  iüyi),  freilich  so  stark,  dass  eine  bi^angeue  Exegese  aut  die  Auuuhme 
zweier  ganz  verschiedener  Gleichnisee  gerathen  konnte. 

Der  Todesanschlag.  Mc  Uia  «  Mt  26  i^  %  -  Lc  22  i  2.  Bei  Lc  bis 
ins  Bedeutungslose  verkürzt,  bei  Mt  erweitert.  Die  Zeitbcstiminun<r  bezieht  sich 
wohl  auf  das  Kreigniss  Wc  14  lo  =  Mt  26  1 1  {B.  Ws).  welches  sich  l^c  22  n  4  auch 
sui'urL  auschlieäät.  Die  bei  Mt  und  Mc  folgende  Penkope  iät  daher  aU  die  Tbat 
des  Jndas  unmittelbar  veranlassendes  Intermezzo  gedacht;  daher  Joh  124—6. 

Die  Salbung  in  Bethanien.  Mc  14  8— »»Mt  26  6— i8(Lc  7 IM— so).  Die 
Geschichtlichkeit  kinmtc  mir  ang'pfnrhtrn  werden  von  der  V»>r;nis<r'i:/iingaus,  dass 
Jesu  ülierhaupt  der  Todesiredanke  fremd  Lrehlieben  ist,  (iie  .Salbung  also,  wenn 
sie  überliaupt  statt  hatte,  viehuehr  als  iuaugutution  zum  alsbald  anzutretenden 
roessianischen  Kttnigthnm  gemeint  gewwen  wSre.  In  diesem  Sinne  würde  dann 
Jesus  sie  Mc  8  (Mt  12  ist  s<  lion  Umbildung)  für  verfrüht  erklären.  Lc  bietet  an 
diesem  Orte  keine  Parallele  im  Bewusstsein,  schon  7  m—'^i  einen  Krsat/.  dafür, 
d.h.  diesellx-  Ctesrhielite  in  zweckmässigerer Fassung  gegeben  zuhaben,  wie  denn 
auch  der  Wort  laut  noch  vielfach  an  Mt  =  Mc  erinnert. 

Der  Verrath  des  Judas.  He  14 10 11  —  Mt  26  u— le^^Lc  22  s— 6.  Schon 
am  Vorabend  des  Tages  mit  darauf  folgender  «Nacht»  da  Jesus  verratlieu  ward" 
(ein  Stück  äU(\<ter  Tradition  I  Kor  1 1  -sa),  tritt  die  überrascliende  Wendung  der 
Dintre  ein,  auf  welrlie  die  Synedristen  iiir  anffincrliches  Bedenken  (.Mc  Iii—  Mt 
26  B)  falleu  lassen.  Eutrüstet  über  die  Thatlosigkeit  dessen,  von  dem  er  ein  mes- 
sianisch^-siegbaftes  Auftreten  erwartet  hatte»  zumal  jetzt  auch  Uber  die  Nichtaus^ 
nUtzung  der  glinstigen  Volksstimmung  bei  dem  verheissungs vollen  Einzüge  in  Je- 
rusalem, abi::csfnssen  insonderheit  von  Scenen,  die,  wie  die  eben  erlebte,  nicht 
nach  seinem  (ieschmark  waren  ( Kl( ».^TKRManX  27()).  überdies  auch  tlcn  escliato- 
logisehen  Verheissuugeu  Jesu  miudesttJiis  kühle  Skepsis  entgegensetzend  (vgl.  die 
zusammentreffenden  Ueberlieferungen  des  Papias  bei  Iren.  V  83  4  und  des  HippO' 
Iv  t  im  C'ommentar  zu  Dan),  entschliesst  sich  der  ktthl  realistisch  denkende  Judas 
dazu,  der  Sache  ein  Ende  zu  machen. 

Zuriis  tunu:  zum  Passamahl.  Mc  14  12—17  =  Mt  26  17~20  =  Lc  22  7  -H. 
Der  14.  2s  isan  gehurt  Mc  12  =  Mt  17  zum  Fest  der  ungesäuerten  Brode,  weil  dieses 
am  Abend  des  Tages  der  PassascMachtung  beginnt  Ex  12  la»  daher  beiderlei  Feiern 
Dtii  16  1—8  Ez  45  81—25  als  Ein  Fest  gelten  und  8  Festtage  vorkommen  Jos.  Ant* 
II  IT)  1,  wo  übriprens  nicht  etwa  die  Vorschriften  des  Pentatcuchs  wiedergegeben, 
."Sondern  der  zeitgenössische  Brauch  beschrieben  wird.  Ursprünglich  gehörten 
nur  die  Tage  vom  15.  bis  21.  Nisau  zum  Feste  der  äsjujta  =  f>l3tP.  Wie  aber  das 
Fest,  welches  mit  Schlachtung  und  Genuss  des  Passalammea  begann,  auch  in 
seiner  Gesammtheit  Passa  hiess,  SO  dehnt  sich  umgekehrt  auch  die  andere  Be- 
zeichnung auf  den  14.  als  den  Anfangstafr  aus.  an  welchem  ohnf  lies  der  Sicher- 
heit wegen  schon  von  morgens  1  1  L'lir  an  aller  Sauerteig  aus  dem  Hause  zu 
schaffen  ist,  vgl.  I  Kor  5  7.  Einer,  im  Interesse  der  Johann.  Chronologie  versuchten 
Ausscheidung  der  Verse  is— 16  (Sp,  Zur  Geschichte  und  Literatur  des  Urchristen- 
thums  I  226 — 228)  steht  entgegen,  dass  12  ebenso  auf  die  Zeitangabe  1  zurück- 
sieht, wie  auf  i?  '/''t;  Ysvojievy^?  vMrli»'reitet  (v.\N  Hiii.tk,  Theol.  Studien  1894, 
H80f).  Das  Uber  dem  Bericht  8ch\\  elt«-nde  Halbdunkel  ist  jiiclit  grösser  als  in  dem 
Stück  11  2—5.  Beidemal  ist  der  Eindruck  eines  wunderbaren  Vorherwissens  be- 
absichtigt, blickt  jedoch  der  Thatbestand  einer  Verabredung  noch  deutlich  genug 
hindurch.  Eine  solche  scheint  in  unserem  Fall  mit  einem  in  Jerusalem  ansässigen 
Freunde,  wahrscheinlich  mit  dem  Mann  der  Maria  Act  12  la  (s.  zu  Mc  14  61)  ge- 


Digitized  by  Google 


Ho  14i»-tt  —  Mt  86  n-»  s  Lo  88»-». 


99 


troffen  gewesen  zn  ^ein.  Dieser  Thatbestand  ist  aber  auf  eine  in  keinem  Verhält- 
nisse zu  (lern  uberauä  einlachen  Hergang  stehende  Weise  sagenhaft  nach  I  Sam 
i)to  10^  -^  ö,  auch  wohl  Ueu  24  14  Ubermalt. 

Vorhersagung  des  Verraths.  Mc  14  is— si  =  Mt  26  n—n  —  Lc 
22  il — 88.  Auf  Grund  von  Ex  12  i— 20  hatte  sich  ein,  in  der  Mischna,  tract.  pe- 
sacbim  10  umständlich  beschrieliener,  Bra'irh  der  Ostermahlzeit  gebildet,  Avelcher 
aucb  zur  Erklärung  der  lol^eudeu  Sceue  tüeut.  Weil  das  Lamm  ganz  verzehrt 
werden  musste,  nahmen  au  einer  Passamahlzeit  10 — 20  Personen  Theil,  Jos.  Bell. 
VI  9  8.  Die  ursprüngliche  Sitte,  das  Lamm  stehend  zu  venebren  Ex  12  ii«  hatte 
längst  dem  zu  Mc  2i5  erUlrten  Braach  weichen  müssen.  Nachdem  sur  Einleitung 
der  Feier  ein  Becher  herumgereicht  war,  wurden  übei-  der  ^lischunpr  eines  zweiten 
die  Anwesenden  an  die  Bedeutung  des  Pa^SÄS  enuuerL,  auch  der  1.  Theil  des 
Uallel,  d.  h.  Ps  113  und  114,  gesungen,  bzw.  recitirt.  Nach  dem  Genuss  des 
2.  Bechers  zerbrach  der  Hausvater,  dessen  Stelle  hier  Jesus  vertrat,  einen  von 
zwei  tellerförmigen  Brodkuchen,  und  legte  die  Stücke  auf  den  anderen.  Wie  am 
Anfang»  des  Mahles  Inr  d  n  Wein,  so  pries  er  jetzt  Gott  für  die  GaLe  des  Bredes, 
umwickelte  ein  Stück  iles  Kuchens  mit  den,  auf  die  Bitterkeiten  Aegypteua  be- 
^iogenen,  bitlereu  Kräutern,  tauchte  es  in  den,  aus  Feigen,  Datteln,  Mandeln,  Ge- 
würaen  und  Weinessig  bereiteten,  wegen  seiner  Lehm&rbe  f^'^  genannten  Brei, 
welcher  an  die  Ziegel-  und  Thonarbeitra  der  Juden  in  Aegypten  erinnern  sollte. 
Indem  er  unter  Dauksap^ung  davon  und  von  dem  Lamm  etwas  genoss,  eröffnete  er 
die  ei^entliehü  Mahlzeit.  Nowack,  Lehrbuch  der  hebr.  Archäologie  II  175 f. 
Etwa  in  diesen  Moment  fällt  dann  das  Wort  vom  Verräther  als  Einleitung  zu 
dem  darauf  folgenden  Vermttchtniss  an  die  treu  (Gebliebenen.  Jenen  hatte  Jesus 
wohl  mit  wachsender  Bestimmtheit  an  seinem  veritnderten,  scheu  und  trotzig 
wenlend  n  X'erhalten,  an  seinen  geheimen  Wegen ,  an  der  aufj^eretrtpn  und  nre- 
spanntcn  Stnuinunn:  erkann r.  (xieichwohl  nennt  er  ihn  nicht,  sondern  begnügt 
sich  behufs  Vorl»ereiiuDg  der  Jünger  auf  die  Katastrophe  mit  einer  allgemeinen 
Vorheisagung  des  Verraths  und  mit  dem  Hinweis  auf  die  Schwere  der  Schuld  des 
VerrÄthers. 

Die  Sfiftnnj;  des  Herrnmaliles.  Mc  11  '22-25  ~  ^ft  26  t'fr -21»  ~  Lc 
22  15—20,  Vgl.  >i  tTh  1 2Ü()  —  ii04 ;  die  dortigen  Literaturangaben  sind  fortgesetzt  von 
Stage,  PrM  1897,  265—269  320—327  und  ScUM,  das.  Ib99, 125—153.  Inmehr- 
fuihem  Gegensatz  zur  Darstellung  des  Lc  handelt  Jesus  nach  dem  ursprünglichen 
Bericht  wahrscheinlich  überwältigt  von  der  Schwere  des  Moments»  wie  aus  plötz- 
licher Inspiration  und  zwar  nicht  etwa  schon  bei  den  Präliminarien,  sondern  frühe- 
stens hei  Beginn  der  eigentlichen  Mahlzeit,  welche  mit  dem  Gebet  erüönet  wird: 
Gelobt  sei  Gott,  der  das  Brod  aus  der  Erde  bringet!  Das  in  dem  Sx).aasv  aller 
8  Berichte  gegebene,  schlechterdings  nothwendige  tertiom  comparationis  bedingt 
den  spSteren  terminus  technicus  %kaa:z  Lc  24  86,  Act  2  42.  Eben  dahin  weisen  die 
Allen  gemeinsamen  A\ m  r  >:  tfas,  was  icli  hier  in  der  Hand  halte  (aber  nicht  die 
Substanz  des  Brodcs,  >oudern  die  Anschauung  ist  betont,  welche  es  unter  den  ob- 
waltenden Umständen,  als  gebrochen  und  zur  Vertheiluug  bestimmt,  darbietet), 
t§{  (copula  des  symbolischen  Verhältnisses  wie  Mc  4  ift—io  b  Mt  13  is— S8  OT— 88, 
Lc  8  II  12  1,  Joh  14  15  1  5,  Gal  4  24,  Ubr  10  20,  aber  im  Aramäischen  ganz  weg* 
ÜEdlend)  me/'n  fA'ifi.  sofern  letzterer  jiebrochen,  gewaltsam  zerstört  werden  wird. 
Also  ein  in  Form  einer  sy  mbolischen  Handlung  gekleideter  Anschauungsunterricht, 
ähnlich  wie  Joh  13 1— so  20  tt.  Die  Beziehung  auf  die  lebendige  Gegenwart  unter 
den  Seinen  Mt  18  bo  (Wzs  5981)  oder  auf  die  fortdauernde  Gemeinschaft  mit  ihnen 
(J.  Ws)  hat  zwar  I  Kor  10  \\\  17  und  die  eine  Hälfte  von  Lc  iü  fOr  sich,  den  Paral- 
lelisraus  mit  der  folgenden  Handlung  aber,  die  Syndiolik  der  xXäT.?  und  die  andere 
Häilte  vonLci9  gegen  sich.  »Denn  bekanntlich  liebt  es  Jesus,  Gleichmsspaare 
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zu  bilden,  im  Anschluss  an  die  Formen  hebräischer  Poesie  und  Spruchweisheit 
wichtige  Gedanken  in  zwei  parallelen  Glieilern  doppelt  ausznprh'pfen"  (Jf-.CHR, 
ThA  243).  Wenn  er  daher  in  seinem  zweiten  Gleiclmisswurt  den  mit  Wasser 
gemischten  Rothwein,  welcher  den  Tom  Tisch  erhobenen  Becher  Ittilt,  für  sein 
Blut  erklärt ,  so  lässt  ilm  der  feierliche  Emst  dieser  letzten  Augenblicke  darin 
entweder,  der  nächsten  Veranlassung  entsprechend,  das  Versclionnng  vor  dem 
Vei(ierl>en  bewirkende  Blut  des  Passnopfers  Ex  12  13  23  27  (Scüm  134    144  f) 
oder  vermöge  einer  vom  Auszug  aus  Aegypten  (Passastiftung)  zum  Aut'euthalt 
am  Sinai  fortleitenden  Gedankenverbindung  das  Bnndesblnt  'i*19v'"o?  Sach  9  ii, 
Hbr  9  20,  d.  h.  das  Blut  des  üundesopfers  erkennen,  mit  dessen  Bespreng^un;^ 
dort  nach  Ex  24  8  einst  der  alte  Bund  geschlossen  Tind  geweiht  worden  ist,  wobei 
Moses  spricht:  „Sehet,  das  ist  das  Bhit  des  Hundes,  welchen  Jalive  mit  euch 
scldiesst."    Unauflöslich  wird  der  Bund  erst  durch  den  Tod  eines  Opfers,  dessen 
Blnt  nach  antiken  B^riffen  gleichsam  als  Bindemittel  fdlt  swisehen  den  Contra^ 
henten  des  Vertrags  —  hier  «wischen  Gott  und  der  neuen  GemeindCi  die  sich  um 
den  von  der  alten  verworfenen  Messias  schaaren  wird.    Also  ein  neues  Volk  im 
neuen  Verhältniss  zu  Gott  sieht  er  jetzt,  da  alles  Alte  hinter  ihm  zusaninifiibricht 
und  ihn  selbst  mit  iu  den  Tod  zieht,  über  dem  Grabe  erstehen;  sein  Tod  wird 
nicht  etwa  die  Sache  des  Qottesreiches  mit  in  den  Abgrund  reissen,  sondern  gegen- 
theils  zur  Aufrichtunj^  einer  neuen  Lebensfremeinschaft  mit  Gott  dienen.  Solche 
Ahnunf^^'n  iil)erkommen  ihn  wi»' eiue  Vision,  nhiie  dass  die  Tra«4'weite  derselben  kühl 
ermessen  und  über  die  Consequenzen  ii  j^endwelclie  Reflexionen  angestellt  worden 
wären.    Eher  ist  2s'acliwirkuug  auzuuehuieu,  sofern  Jesus  die  herkömmlichen 
Passagebete,  in  welchen  fttr  das  Land  PalSstina,  für  die  Erbauung  des  Tempels 
n.  s.  w.  gedankt  wurde,  doch  schwerlich  mehr  gesprochen  hat;  sondern  mit  diesem 
seinem  letzten  Vermäclitnisse  ist  der  entselieidende  Schritt  im  Grundsatze  irethan. 
der  alte  Passabrauch  durch  eine  höhere  Parallele  (Lohstein,  La  dortrine  de  la 
sainte  cene,  1889,  53  58 — 61)  überboten,  die  alte  Weise  Gott  zu  nahen,  der  jüd. 
Gultns,  entwertheti  so  dass  Paulus  die  Überlieferten  Worte  umformen  konnte  sn 
einer  Proclamation  des  neuen  Bundes,  der  neuen  Religion.   S.  Exc  2—4  sn 
I  Kor  11  34. 

Vorhersagu ng  der  Verle  u fxnung  des  Pt.  Mc  14  26  — 3i  =  Mt  26  3o— 36 
s=  Lc  22  31—34.  Da  das  Citat  Mc  n  =  Mt  32  im  Urtext  von  einem  König  handelt, 
welcher  Gottes  ünzufriedenheit  auf  sich  geladen  hat  und  dafür  gestraft  werden 
soll,  wird  seine  Anwendung  auf  Jesus  von  derselben  Urgemeinde  herridiren,  deren 
unhistorische  Localmethode  auch  auf  andere  gleichwerthiire  Funde  gefiilirt  hat. 
Sie  fand  Sach  13  7  die  erst  nach  der  Katastrophe  Jesu  erfolgte  Zerstreuung  der 
Jünger  vorausgesagt,  die  sich  danu  laut  der  Verheissung  3Ic  28  =  Mt  32  in  Galiläa 
wieder  um  den  Auferstandenen  sammeln  sollten.  Von  diesem  auf  Ungeschichtlich- 
keit  lautenden  Urtheil  (Rohrbacii,  Die  Berichte  über  die  Auferstehung  Jesu 
Christi,  1 898,  8f  1  f  i  wird  aber  nicht  lief  roffen  die  schon  für  die  nifrhsten  Stunden 
in  Aussicht  genommene  Anfechtung  der  .lünfjer:  eine  durchaus  motivirte.  durch- 
aus begreifliche  Weissagung,  an  welche  ja  auch  die  Worte  des  Pt,  die  ihrerseits 
wieder  die  Einleitung  zu  der  sicher  historischen  Verlengnungsgeschichte  bilden, 
sofort  anknüpfen. 

Gethsemane.  Me  14  32—4«  Mt2f)3R— 1«  —  Lf  2  2  39— 4«.  Die  Vor- 
schrift Ex  1 2  -22  ist  wohl  als  nur  dem  ersten,  in  Aegypten  gefeierten,  Passa  geltend 
ausser  Gebrauch  gekommen  (Km  III  292).  Auch  die  übrigen,  gegen  die  Geschicht- 
lichkeit der  Scene  gerichteten,  Angriffe  (Str  II  288  f)  wiegen  leichter,  als  die  dem 
Bericht  sdbst  entnommenen  Beweise  gegen  die  Annahme  eines  bei  Jesus  schon 
seit  irtM-'.umer  Zeit  feststehenden  Todesentschlusses.  Doch  führt  von  der  ein- 
gesehenen Nothwendigkeit  eines  solchen  Geschickes  erst  noch  ein  schwerer  und 
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keincsweprs  von  selbst  sich  verstehender  Schritt  zu  der  Ertrebuag  in  die  aus 
nächster  Isähe  ihr  j^raiu  nvoUes  Angesicht  enthüllende  Wirklichkeit.  NtTh  I  2^6. 

Gefangennchmung  Jesu.  Mc  14  43—52  =  Mt  26  47—56  =  Lc  22  47— aa. 
Die  zweifellose  Geachiehtlichkeit  des  Vorgangs  (Brdt  Sf)  wird  durch  einxelne 
AuMchmückungen  der  Seitenreferenten,  welchen  der  Grundbericht  zu  einfach  er« 
schien,  niclif  l)eeiiiträ(  htijj:t.  Ernstliche  Schwierij^rkeiteTi  bereiter  nur  in  derPassn- 
festnacht  das  Truiren  von  VVatfen  seitens  der  liiisclier  Alan  wird  dalier  die 
,Schvperter  und  Kuuttel"  Mc  48  4«  =  Mt  47  56  =  Lc  öz  mchi  auf  Tcuipelwuche 
Bsd  Gesinde  vertheilen  dürfen,  sondern  an  beliebiges  Volk  sa  denken  haben,  das 
gerade  zxx  haben  war  und  sich  aus  einer  Gesetzes  Verletzung,  für  di  u  m  besablt 
wurde,  nichts  mnchte:  ^//  o^  Mc  43  =  Mt  4;  =  Lc47  im  Sinne  von  Joh  7  4y  (Goi'LD: 
.a  moh,  au  irregulär  and  unorganized  force").  Ueberhaupt  aber  hat  es  keiner 
Hierarchie  Je  an  Dispensen  und  Absolutionen  gefehlt,  w  o  es  galt,  einen  Gegeustaud 
ttfdtlichen  Hasses  zu  vernichten. 

Der  Process  vor  dem  Synedrium.  Mc  14  53— ö5  =  Mt  26  67—08  = 
Lc  22  51  r,r,  (n— 7i.  Nach  bestehender  ProcessordnunfT  (Huu  r  50  f)  musste  zunNrhst 
ein  Zeugenbeweis  preführt  nnd  als  Resultat  desselben  ein  Hechtsgrund  für  das 
beabsichtigte  Todesurtlieil  gefunden  werden.  Aber  an  die  üblichen  Eutlastuugs- 
lengen  scheint  man  bei  solchem  Eifer  fUr  Einhaltung  der  Form  nicht  gedacht  an 
haben.  Doch  sind  wenigstens  die  Belastungszeugen  in  In  und  abgesondert  ver< 
nommen  worden:  daher  der  tinerwUnschte,  ein  auf  ihre  Aussagen  zu  gründendes 
Todesurtheil  zur  Unniofjlichkeit  machende,  Befund.  Die  Zeu;rni?5se  mussten  niim- 
licli  nach  Num  H.öao,  Dtn  17  6  19  15,  Susanna  5i— «i  auch  in  lietretf  von  Neben- 
urastHnden  genau  Obereinstimmen.  Dieser  Erfolg  war  aber  selbst  bei  dem  gra- 
virenden  Tempelwort  nicht  zu  erreichen.  Die  näheren  Bestimmungen  der  all- 
gemeinen Antraben  widers|)rachen  sicli,  wie  anch  wir  heute  nur  das  Kine  wissen, 
dass  .Jesus  dem  Tempel  das  (irottesgericht  der  Zersfürunix  in  Aussicht  stellte  Mc 
13  2  =  Mt  24  2  =:  Lc  21  6  und  über  den  Huinen  den  Triumph  der  eigenen  Person 
nnd  Sache  erstehen  sah.  Letztere  Oewissheit  findet  ihren  Ausdruck  in  dem  ein- 
sigen Wort,  welches  die  Richter  aus  Seinem  Munde  vernahmen.  D^isselbe  ist  in- 
sofern geschichtlich  nieht  vollkommen  gesichert,  ah  es  zwar  vielleicht  Juseph  von 
Arimathäa  (ßooXsoTy]?  Mc  15  m  ~  Lc  23  ßo,  doch  s.  zu  Mc  aber  keiner  von 
den  eigentlichen  Anhängern  Jesu,  auf  welche  allein  unsere  Berichterstiittung 
ediUesslich  zurückgeht,  gehört  hat.  Die  an  diesen  Umstand  nnd  an  die  Ungesetz- 
lichkeit der  ProcessfÜhrung  in  der  Passafestnacht  geknüpften  Zweifel  (Stu  I  360, 
II  301  f  308,  BuDT  G2f  fif;  S2f  )  berühren  schliesslich  socrnr  den  Kern  der  Sache 
selbst,  dass  nämlich  .le.sns  zub^tzt  auf  ein  uninissverständtiches,  rundes  Messias- 
bekenntniss  hin  verurtheilt  worden  sein  soll  (BuDT  53  f).  Nichts  Anderes  als 
etilen  solchen  EndTerlauf  setzt  aber  doch  der  vor  vielen  Zeugen  redende  Procurator 
Ne  15  8  =  Mt  27  11  =  Lc  23  3  voraus.  Gehen  wir  daher  von  der  Voraussetzung 
der  wesent Hellen  Gesehiclitlichkeit  des  Vorpanps  aus,  so  kann  die  (Gotte-s-)Läste- 
rang,  weh  he  den  Kechtsgrund  des  Todesurtheils  nach  Lev  24  16  bildete,  nicht 
etwa  darin  bestanden  haben,  dass  er,  „wiewohl  ein  Mensch,  sich  selbst  zu  Gott 
macht*  (Joh  10  88),  wozu  es  innerhalb  des  synopt.  Rahmens  Jesu  an  allen  und 
jeden  Voraussetzungen  fehlt  (hergebrachte  dogmatisirende  Vergewaltigung  der 
Geschichte  zu  Gunsten  des  Joh,  noch  bei  Ki ükl),  «sondern  eben  nur  perade  in 
diesem  Messiasanspruch  gelbst,  weil  erl;o)t(Mi  von  einem  Verlassenen,  (iefangenen, 
Ausgestossenen ,  demnächst  schmachvollem  Tod  Verfallenden.  Mag  das  im  Sinne 
d«8  in  der  Mischna  tract  sanh.  7  5  codificirten  Rechtes  keine  GottesltCstwung  be> 
deuten  (Brdt  62 f  64),  Gottes  Ehre  ist  doch  bei  der  MessianitSt  unmittelbar  be- 
theiligt, und  im  vorliegenden  Falle  seheinen  fren  b  zu  alle  Voraus.'^etznnfren  und 
ftUe  Folgerungen  des  jUd.  Gottesbegriffes  compromittirt,  um  von  der  schimpflichen 
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Enttiiubchuug  der  vulksihümlichen  Erwartnnoren  pnr  nicht  erst  zu  reden.  Man 
veniiisste  die  Kriterien  der  Messianitat  au  iliiu ,  wie  das  eiuer  rabbinischen  Hage 
zufol^  bei  Bftr  Kochba  der  Fall  vai,  den  man  desslialb  getödtet  habe.  Hit  Be- 
rufuiiir  (laiauf  lasst  sich  somit  am  wenigsten  behaupten,  Jesus  sei  nicht  wegen 
(Ifs  Mt'ssiasbekenntiiisses .  sondern  wegen  des  daran  q:cknüpften  Anspruches  auf 
tüe  sessio  ad  dextram  Dei  verurtheilt  worden  (^^e%^en  Dlm  1  257).  Wäre  allerdings 
die  Anklage  wegen  des  Tempelwortes  aufrecht  zu  erhalten  gewesen,  so  btitte  die 
Ltfsterung  einen  anderen  Inhalt  gehabt,  das  Schicksal  Jesu  aber  nach  dem  Vor> 
bilde  Jer  26  ii  gleichwold  demselben  Ende  zugellihrt.  NtTh  I  265£.  Nur  Lc 
liisst  die  M(')^lichkeit  zu,  dass  Uberhatijit  nicht  das  Synedrium,  sondern  erst  Pilatus 
Hul  eine  Denunciation  der  jüd.  Oberen  hin  das  Todesurtheil  gesprochen  hat.  Du- 
Vorbereitung  auf  eine  derarlige  Anklage  würde  allerdings  keine  Verfehlung 
gegen  die  Festordnung  mehr  bedeuten,  und  es  fiele  damit  die  Hanptinstana  gegen 
die  Geftchichtlichkeit. 

Die  Verleugnuncr  des  Pt.  ^^Ic  14  »m— 72  —  Mt  26  69—75  =  Lc  22  r>6— «2. 
An  der  Geschichtlichkeit  dieses  Aultntles,  dessen  Kunde  man  dem  Pt  selbst  ver- 
dankt, ist  nicht  zu  zweifeln  (Budt  2Uf  159f)  und  fast  ebenso  wenig  daran,  dass 
in  den  Abweichungen  des  Mt  und  Lc  sich  nur  die  Phantasie  der  Gemeindetradition 
und  die  schrift.stellerische  Reflexion  geltend  machen.  Die  ohnehin  schwachen  Be- 
denken, ob  in  Jerusalem  ülierhaupt  ein  Halmensi  luei  zu  hören  war  (Brdt  32  f  i, 
erledigen  sich  durch  die  Beobachtung,  dass  mif  dem  lialinenschrei  ursprüuglieh 
nur  die  Zeit  gegen  3  Uhr  Morgens  geiueint  war.  Die  Berichte  über  den  Todestag 
Jesu  schreiten  nKmlich  von  8  au  3  Stunden  fort.  Daher  Mc  15 1  =  Mt  87  i  früh 
6  Uhr,  Mc  1 5  25  Morgens  9  Uhr,  Mc  15  83  =s  Mt  27  4»  =  Lc  23  u  Mittags  1 2  Uhr» 
Mc  1 ')  :^t  Mt  27  v  XMehmittags  3  Uhr,  Mc  16  48  =  Mt  27  67  Abend  und  nahen> 
der  Beginn  des  Sabbats. 

Uebergabe  des  Verurtheilten  an  Pilatus.  Mcl5i=  Mt2/  12  = 
Lc  29  1.  Das  Werk  der  Macht  bedurfte,  um  rechtskrSftig  zu  werden,  noch  dner 
Ergänzung,  da  Todesurtheile  nach  jüd.  Gebraueli  (Mischua,  tract.  sanh.  4  i)  nur 
bei  Tage,  überdies  auch  erst  nach  einer  an  2  aufeinanderfolgenden  Tagen  ge- 
pflogenen Berathung  gelällt  werden  durften.  Mit  der  2.  Bestimmung  scheint  man 
es  aber  diesmal  nicht  genau  genommen  zu  haben,  da  ja  die  eben  vergangene  Nacht 
bei  der  jQd.  Tagesrechnung  schon  zum  15.  Nisan  gehört.  Die  Zweifel  an  der  Ge> 
schichtlichkeit(BKi>T  60  f  )  werden  noch  mehr  vermehrt  durch  die  Erwägung,  daSB 
nach  Ex  12  ifi,  Lev  23  v,  Num  28  ih  25,  Jos.  Ant.  ITT  10  b  XIII  s  4.  ^^lischna  Beza 
5  8  eine  Geschäftigkeit,  wie  sie  sich  somit  das  Synedrium  am  Morgen  des  hohen 
Festtages  erlaubt  bat,  gesetzlich  verboten  war  und  insofern  indirect  für  die  johann. 
Chronologie  Zeugniss  abzulegen  scheint.  Sie  erklitrt  sich  indessen  vieHeicht  aus 
der  Absicht,  ein  heiliges,  Gott  wohlgefälliges  Werk,  welches  keinem  Aufschub 
vertrug,  zum  Abschluss  zu  führen.  Die  eigentliche  Hinrichtung  blieb  ja  Sache 
der  Kömer.  Zudem  handelte  es  sich  um  Sühnung  eines  religiösen  Verbrechen«?, 
mithin  um  einen  gottesdienstlichen  Act  Job  16  2,  wie  er  dem  Charakter  des  Festeb 
entoprach.  Von  Rabbi  Akiba  wird  der  Satz  überliefert,  dass  gewisse  Verbrecher 
nach  Jerusalem  geführt  werden  sollen,  um  daselbst  an  einem  Wallfahrtsfeste  mit 
Rücksicht  auf  Dtn  17  13  vor  versammeltem  Volk  getödtet.  „dem  Herrn  angesi(hts 
der  Sonne  aufgehängt"  zu  werden  nach  Num  25  4,  Dtn  21  22  23,  II  Sam  21  So- 
fern aber  Act  12  8  4  gegen  eine  solche,  übrigens  auch  nirgends  direct  nachweis* 
bare,  Praxis  spricht  {Bbdt  59  286),  mttsste  man  zuletzt  seine  Zuflucht  su  der 
lucanischen  Dar^fellunLr  nehmen.  So  ScHM,  PrM  1899,  142f,  wo  alle  Gründe 
für  die  synopt.  Chrono! oiric  beisammen  stehen,  wie  die  Gegengriindf  zuletzt  bei 
C.  Clkmek,  Der  Ursprung  des  hl.  Abendmahls  18{>8,  24  f.  Jedenfalls  ist  Jesus 
in  früher  Morgenstunde  zu  dem  Procnrator  gebracht  worden,  welcher  zwar  ge- 
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iröhnliGh  in  CXswrea  wohnte,  aber  zaro  Osterfeste  der  öffentlichen  Sicherheit 
wegen  nach  Jemaalem  zu  kommen  pflegte.  Ihn  brauchte  man  zur  BestStigung 

und  Ausführung:  des  Todesurtheils,  weil  das  Synedrium,  seitdem  JndMa. römische 
Provinz  geworden  war,  das  jus  filadii  verloren  hatte,  .loh  18  3i. 

Verhandlung  vor  Pilatus.  Mcl52— 5  —  Mt  27  ii— u  =  Lc  23  a— 5. 
POatus  erscheint,  wie  bereits  in  der  Arbeit  begriffen ,  auf  dem  Amtsstuhle.  Die 
Börner  liebten  frtthe  Gerichte  (Seneca,  De  ira  2?  prima  luce):  doch  jedenfalls 
(Brdt  1 98)  erst  nach  Sonnenaufgantr  ( IMacrob.,  Sat.  1  Der  Messiastitel,  welcher 
vor  dem  jUd.  Rath  den  „Sohn  Gottes"  l>edewtete,  muss  .)<  t/.t  vor  dem  heidniscbfn 
Kicbter  seine  politische  Seite  hervorkehreui  welche  ihm  doch  Christus  grundsiitz- 
Uch  abgestreift  hatte. 

Jesus  und  Barabbas.  Mc  15  e— i»  =  Mt  27  in— a6  =  Lc  23  17— «s.  Der 
Brauch  des  Lospebens  entspricht  dem  Be^»^ilfi*  des  Osterfestes,  sofern  diesem  von 
Haus  aus  eine  Beziehnnt;:  auf  Verschonen  und  Be|s?nadigen  eljcrnet  Ex  12  27.  Nur 
wenn  die  Absicht  gewesen  wäre,  den  Verurtheilten  selbst  am  Feste  Theil  nehmen 
sn  lassen,  wttrde  die  Scene  eher  auf  den  14.  als  auf  den  15.  Nisan  passen.  Aber 
nun  ist  der  ganze  Brauch  Uberhaupt  sonst  nirgends  erwähnt,  und  selbst  was  man 
von  Aehnlichkeiten  bei  dem  römischen  Fest  der  Lci  tistcniien  ausfindig  gemacht 
hat  (Entfesselnncr  oder  Bccrnadigung  von  im  GpfiSnrrniss  sitzenden  Sclaven).  dpckt 
den  hier  vorliegenden,  anders  gearteten  Fall  höchstens  insoweit,  als  solche  Bräuche 
dadurch  als  der  röm.  Praxis  nicht  durchaus  widerstrebend  erwi^en  werden. 
Weitere  dem  geschilderten  Vorgange  anhaftende  Bedenken  haben  auf  die  Annahme 
geführt,  dass  die  bei  irgend  einer  GelegenhcMf  erfolgte  Freigebung  eines  Ge- 
fanirenen.  dir  welclien  das  Volk  sich  interrssirt  Imtte.  von  der  rhristl.  T"^phprliefe- 
rung  in  Contrast  mit  der  Verurtheilung  und  Hinrichtung  Jesu  gesetzt  worden  sei 
(Brdt  94 — lO&V  Den  festen  Punkt  bildet  dann  jedenfalls  der  Name  Barabbas 
=  ¥:p/t      Sohn  des  Lehrers  (s.  zu  Mt  23  s)  od«r  ss  f^'^  "^3  Sohn  ihres  Lehrers, 
filius  magistri  eornni  (     Botpipaßßdtv) ,  wie  Hieronymus  im  Evglm  juxta  Hebraeos 
gelesen  hat.  Damit  wird  \\  olil  eine  Ifrsnchn  der  Popularität  des  Betreffenden  nn- 
g^eigt.  Fällt  die  Zwischenscene  mit  Barabbas  aus  (SCHM  142),  so  hat  Pilatus 
nach  ein«n  achwachmüthigen  Versuch,  seine  eigene  AufCassung  von  der  Sachlage 
aar  Qeltung  au  bringen,  rasch  das  condemno,  ibis  in  crucem  gesprochen,  um  den 
Handel  los  zu  werden.  Kam  doch  das  Leben  eines  Provinzialen  nicht  in  Betracht 
gegenliber  der  Eventualität,  etwa  beim  Kaiser  verklagt  zu  werden,  nachdem  dieser 
ihn  schon  einmal,  in  Sachen  der  in  Jerusalem  aufgehängten  Votivselulde,  zum 
Kttckzug  vor  dem  jfld.  Fanatismus  genöthigt  hatte.  Die  Geisselung  (flagellari) 
war  stehendes  Vorspiel  zur  Kreuzigung  und  Tielfach  schon  an  sich  tödtlich.  Vgl. 
Fulda,  Das  Kreuz  und  die  Kreuzigung  187S.    Die  Seitenreferenten  charakteri- 
sirpn  sieh  durch  eine  immer  tendenziöser  liervortretende  BeorfinstiErnng  des  rHm. 
Beamten  imConstrast  mit  den  Juden.  So  die  wiederholten  Unschuldsbezeugungen 
and  Rettungsversttche  bei  Lc,  das  HXndewasehen  bei  Ht,  das  lange  Widerstreben 
bei  Joh. 

Verspottung  des  Judenkönigs.  3Ic  15  1«— 20  =  Mt  27  27— 3i.  Da  das 
,Prätori\jm''  als  Residenz  des  Statthalters  gilt,  wird  es  identisch  sein  mit  der,  an 
der  nordwestlichen  Ecke  des  Tempelberges  gelegenen,  Burg  Antonia,  wo  Act 
81  St— 88  die  Truppen  kasemirt  sind;  nach  Anderen  mit  dem  in  stidwestlieher 
Richtung  weiter  vom  Tempelberg  entfernten,  wahrhaft  königlichen  Palast  des 
Herodes;  ebenso  in  Cäsarea,  s.  zu  Act  2^  3ft.  Hier  also  genügen,  nachdem  die 
Oeisselung  noch  öffentlich  gesehehfn  war,  mit  Herstellung  eines  spöttischen  Königs- 
aufputzes die  heidnischen  Krieger  ihrer  Judenverachtung,  wie  ganz  Aehnliches 
Phüo,  in  Flaceum  6,  beallglich  eines  gewissen  Karabas  in  Alezandria,  baw.  auch 
Ptntarch  (Pomp.  24)  ttber  die  Verspottung  gefangener  Römer  durch  die  Seedtuber 
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ertShlt.  Aber  ehe  sie  den  Misshandelten  zur  letzten  Leidenssttttte  abführen,  thnn 

sie  ihm  wieder  die  ei^renen  Kleider  an,  weil  den  römischen  Soldaten  eine  Offent- 
liehe  Verspottung  des  Judenthums  untersagt  war. 

Der  Todesgang.  Mc  15  21  =  Mt  27  h2  =  Lc  23  26— »2.  Simon  soll,  weil 
er  auf  dem  Felde  gearbeitet  habe,  Zeugniss  gegen  das  synopt.  Datum  des  Todes- 
tages ablegen:  als  ob  morgens  gegen  9  Uhr  Feierabend  wSre  und  als  ob  Mc  16  is 
die  „aufs  Feld*  g^enden  Emmausjttnger  dort  hätten  pflttgen  oder  ernten  wollen; 
13  16  aber  ist  wegen  des  Artikels  nicht  j>arallel.  Diesen  Simon  reqnirirfe  rnan  für 
die  nicht  eben  ehrenvolle  Leistung,  weil  er  ein,  geringerer  Berück^ichiigung  be- 
dürfender, Ausländer  aus  Cyrene  in  Libyen  war,  wo  Juden  in  Masse  wohnten, 
8.  KU  Act  69.  Der  zu  tragende  otaopö^  (s.  zu  Mt  10  98)  scheint  nicht  etwa  der, 
keineswegs  unentbehrliche,  hier  wohl  nach  morgenländischem  ISrauch  ganz  ft  li- 
lende,  Querbalken  (vgl.  Fulda  139f  217  229),  sondern  der  Pfahl  (patibulum) 
selbst  zu  sein,  unter  dessen  Last  Jesus  zu  erliegen  droht. 

Hinrichtung.  Mc  15  28— 8a  =  Mt  27  as— 44  =  Lc23  au— 43.  Hinrichtungen 
sollten  Lev  24 14,  Num  15  B6  86  ausserhalb  der  Stadt  geschehen,  s.  zu  Mt  21  80. 
Aber  auch  römische  Sitte  war  es,  um  der  möglichsten  Oetifentlichkeit  willen  an 
den  Landstrassen,  überhaupt  an  allgemein  sichtbarer  Stätte  zu  kreuzigen.  Eine 
Tafel  (aavl;j,  mit  Angabe  der  Schuld,  wird  nach  röm.  Brauch  dem  cruciarius  auf 
dem  Todeswege  vorangeiragen  oder  um  den  Uals  gehängt.  Die  Kleider  der  Ue- 
kreuzigten  fSeiUen  den  mit  dem  Henkeramte  beauftragten  Soldaten  zu.  Dieselben 
haften  mit  ihrem  Leben  für  den  Vollzug  der  Strafe  und  verlassen  den  Platz  daher 
nicht  vor  eingetretenem  Tod. 

Das  Ende.  Mclö  3.»— 4i  =  Mt  27  45— 06  ~  Lc  23  44— 40.  Als  einzige  Zeugen 
dessen,  was  hier  vorgefallen,  haben  die  schliesslich  erwiihnteu  guliläischen  Frauen 
zu  gelten,  welche  »von  ferne  zusahen*  Mc  M  »  Mt  66  »  Lc  4S  und  mindestens 
die  starken  Rufe  des  Gekreuzigten  auch  faSren  konnten  (Diu>T  218f  240f  262 
488  f).  Nur  ans  dieser  Distanz  vermafir  wenifjstens  der  Historiker  den  Vorgängen 
zu  nahen.  Vuu  der  andern  Seite  sind  bis  zu  einem  gewissen  Grade  nachweisbar 
die  Einflüsse,  welche  prophetische  Leidensbilder  in  Ps  22  69  und  Jes  53  auf  die 
Gestaltung  des  Bildes  im  Einzelnen  gettbt  haben.  Dazu  kommt  endlich  der  starke 
Gemüthsantheil,  welcher  hier,  wenn  irgendwo,  in  Wirksamkeit  treten  musste« 
Um  die  ^lit tagsstunde,  ah  .fesu  Lelienssonne  dem  Unteri^jn*;  zuzueile»!  lieo-innt, 
übernimmt  die  JSatur  selbst  die  Todtentrauer,  wie  sich  das  in  der  volk.smassigen, 
gegen  die  thatsftchliche  Gleichgültigkeit  der  £lemenle  mächtig  reagirenden  Dar« 
Stellung  erschütternder  FttUe  von  selbst  ergibt  So  in  den  gleichzeitigen  Berichten 
vom  Tode  Cäsars  oder  Augustus.  Servianus  zu  Virg.,  Georg.  1,  466:  Constat 
antem  oeciso  Caesare  in  senatu  pridie  Iduum  Martiarum  so!i>  fuisse  defeetum  ab 
hora  sexta  usque  ad  noctem.  Da^u  die  Stellen  aus  Georg.  1,  4tiilf,  (ivid.,  Metum. 
7,  201  f  bei  Bkdt  259  263  f  und  zahlreiche  Belege  für  Sonnenfinsternisse  beim 
Sterben  von  Lieblingen  der  Gottheit  bei  Usbmer,  Rheinisches  Museum  fttr  Philo* 
logie,  N.  F.  55,  286 f.  Die  Symbolik  tritt  deutlich  zu  Tage  beim  Zerreissen  des 
Vorhangs  Mc  ;w  —  Mt  51  —  Lc  ir..  Im  Hbr-Evglm  stürzt  statt  dessen  nnoh 
Am  9  I  die  Oberschwelle  des  Tempeis,  d.  h,  das  den  weiten  Eingang  überspannende 
Gebälk  ein:  also  verschiedenartige  sinnbildliche  Darstellung  des  Unterganges 
der  alten  Heiligthttmer,  vielleicht  auch,  da  der  Vorhang  ^  26  88  das  Aller- 
heil igste,  die  Wohnung  Gottes,  bedeckte,  des  Gedankens  Rm  5  2,  Eph  2  I8  3  li, 
Hbr  10  19—21.  Im  Ueliri^en  malt  ^It  die  Sterbe«eene  mehr  nach  den  ^lotiven 
des  Schreckens,  Lc  nach  denjenigen  der  inneren  Ergriffenheit  des  zuschauenden 
Volkes  weiter  aus. 

Jesu  BegrSbnlss.  Mc  15  49'>47  =  Mt  27  67—61  —  Lc  23 so— 86.  Die  Ge- 
schichtlichkeit des  Berichts  ist  im  Wesentlichen  schon  I  Kor  16  i  bezeugt.  SoUte 
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Jesa  Leichnam  noch  abgenomiDeii  (in  Befolgung  von  Dtn  21  82  ss)  und  bestattet 
weiden,  so  musste  dies  schnell  geschehen;  denn  u\nu  befand  sich  bereits  am 

Abend  des  Tviri"^.  \a  f  U  lu  r  r^c  :>4,  Mr  ii2  zrr^jj.'r/.vyf^  mit  dem  erkläreiuh  n  Zusntz 
Mc  42  0  S'iT'.v  -pooißjiazov  heisst  (vgl.  .Jdt  b«;,  also  Hüstfag  (unser  Freitag),  weil 
man  da  den  Sabbat  vorbereitete,  sich  anschickte,  den  Sabbat  zu  begehen.  Dabei 
sdielnt  allerdings  nicht  in  Betracht  2u  kommen,  dass  dieser  Freitag  eine  eigene 
und  selbstKndtge  Bedeutung  bntte  als  hoher  und  sabbatgleicher  Festtag,  an  w  el- 
chem man  aber  w^nipstons  Speisen  bereiten  durfte  Ex  12  i*;.  Seine  Hi  iliiikeit 
tribt  wohl  etwas  an  diejenige  des  unniittelhiir  darauf  folgenden  ISabbatj;  al),  da 
man  schwerlich  beide  Tage  mit  gleich  peinlicher  Strenge  feiern  konnte,  luiuier- 
hin  findet  an  dieser  Bezeichnung  des  Tages,  dessen  Heiligkeit  auch  den  Joseph 
«m  Kauf  du-  Lt-inwand  und  an  dem  Geschäft  der  Kreuzabnahme  nicht  gehindert 
zu  haben  scheint,  die  Johann.  C'hronolo^rie  der  Leidenswnc  'le  ihren  wnhr?clieiu- 
liclirt.  n  .\nhfiUspunkt.  Die  Heiniath  dieses,  Joseph  ist  A rimai häa.  d.  h.  uit  lir  so- 
ttoiii  iiaiua  Mt  2  18,  als  vielmehr  dab  J.  Mak  11  sm  neben  Lydda  genannte  und  auch 
Ton  BcsEB.  undHiBK.  (Onomasticon,  ed.  deLagarde  96  225 f)  in  derselben  Nach- 
barschaft erwähnte  Ramathaim.  Das  plötzliche  Auftreten  und  Eingreifen  dieses 
Solort  wieder  aus  den  evnnp:eliselu'n  Berieliten  versrliwindenden  INfannes  ist  srhr 
von  Bedeutunt;.  Denn  Jesu  (ieschichte  spiegelt  sieli  liir  aus  aus  dem  Hewupstsein 
seiner  galiläisehen  Anhängerschaft  heraus.  Es  wird  ilnn  aber  schwerlii  h  an  selb- 
stSadiger  sich  verhaltenden  Bewunderem  auch  in  JudSa  gefehlt  haben,  die,  ohne 
ilim  auf  der  Bahn  des  Messianisuuis  zu  folgen,  unter  dem  Eindruck  seiner  reli* 
^iösen  und  sittlichen  Persiinlic  liki  it  standen.  Das  waren  dann  für  die  evang. 
reherlieferunfr  .  jreheiine  .lünger"  Joh  Hi  üs.  Der  inessianischen  Gemeinde  blieben 
i\t  auch  späterhin  lern  und  fremd.  Mindestens  nm  i»  Mc  und  Lc  besteht  die  Mög- 
lichkeit der  Vorstellung.  Joseph  habe  den  Leichnam  nur  noch  rasch  in  die  nächste, 
zu  Gebote  stehende  Grabhtthle  gebracht,  um  ihn  nach  dem  Sabbat  weiter  au 
befördern. 

Das  let  re  Grab,  Mr  I»i  i  -s  —  Mt  28  i  — n)  ^  Lr  24  i  — li.  Zwei  Rich- 
tungen der  Kritik  scheiden  sich  hier,  je  nachdem  sclioa  das,  eiwa  erst  von  Mc  iu 
die  evang.  Geschichte  eingeführte,  von  Pls  noch  ignorirte  leere  Grab  als  eine 
spätere  Schlussfolgerung  des  Auferstehungsglanbens  erscheint  (Stk  I  364  396, 
11350  —  853  3:i7.  Vkm  (;n3f  73.'.  \V.  [{ktTKXKl?.  PrM  180*J,  lOof  löG,  BKDr 
.'^25-  32!*^i  ndi-ratier,  w  ie  ^^ewöhnlich  geschieht  (aneli  H  KVitJ.K  II  131  f),  die  Wahr- 
scheinlichkeit Auerkennung  lindet,  dass  dasselbe  Zuugniss  der  Frauen,  auf  wel- 
chem die  Erztthlnngen  von  Hinrichtung,  Tod  und  Begrttbniss  beruhen,  seine 
niiturifeiiKlsiie  Fortsetzung  und  Beendigung  in  dem  Erlebniss  am  offenen  Grab 
Hndef.  Al»»  i  in  ](4ztfrem  Falle  kann  man  nicht  umhin,  sieh  nach  Erklärungen  für 
den  iiefun«!  des  Grabes  umzusehen.  Dann  vertlient  d»  r  Gedanke,  dass  Joseph  die 
zuvor  nur  provisorische  Beisetzung  gleich  iu  der  auf  den  Sabbat  folgenden  ^Jacht 
zu  einer  definitiven  gemacht  habe,  wohl  eher  in  Betracht  gezogen  zu  werden; 
»Is  die  Hypothese,  die  Leiche  sei  von  den  Synedristen  bei  Seite  geschaftY  worden 
fT^ftvit/LK  IT  I  n  1  163).  Wie  dem  auch  sein  nincr.  man  darf  trotz  der  ÖJCta^j'a  «yvIXcdv 
Lc  24  2:1,  welche  sich  hinznfand,  das  Wesentli<  he  dieses  letzten  Stürkef  für  are- 
schichtlich  nehmen.  Dann  aber  auch  die  darin  vorausgesetzte  Anwesenheit  der 
Jfinger  in  Jerusalem  noch  am  „Ostersonntag".  Dem  an  Mc  anschliessenden  Evglm 
Pt  58  zu  Folge  sind  sie  <laselbst  sogar  bis  zum  Abschluss  des  Festes  am  21.  Nisan 
verblieben,  um  dann  mit  den  übrigen  Festgenossen  nnrli  Gnlih'fa  zunirkzukehrrn. 
noch  voll  Trauer  und  ohne  irgend  welches  Wissen  um  Auferstehung  (Hahnack, 
Bruchstücke  des  Evglms  und  der  Apk  des  Pt,  1803,  57 f).  Die  Erscheinungen 
des  Auferstandenen  foUen  somit  erst  in  die  Zeit  zwischen  dem  Oster-  und  dem 
Pfingstfest  Jetzt  erst  gewann  die  an  sich  ftir  den  Auferstehungsglauben  irre- 
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IV.  Die  parallclcu  Abschuittc:  Die  Nachgescbichtcu. 


levante  Kunde  vom  leeren  Grab  ihre  Dedeutungt  und  das  Interesse  an  möglichst 

enger  Verknüpfung  rückt  die  Erscheinungen  örtlich  wie  zeitlich  immer  niiher  an 
jene  heran,  so  dass  ^<lcr  8.  Tag'',  welcher  in  den  I.eidcnsweissagungen  als  Termin 
fttrdie  Auferstehung  selbst,  nicht  etwa  für  die  Erscheinungen  des  Auferstandeneu 
bestimmt  wird,  bald  auch  diesen  selbst  gilt. 

Die  Nachgeschichten.  Mc  IG  9— 20  =3  Ht28  ii— 20  Lc  24  ts-'SS.  «Bei 
der  Auferstehung  treffen  Geschichte  und  Dogma  auf  Einem  Punkte  zusammen. *" 
In  Fällen,  wo  eine  derartige  Synthese  sonst  statt  hat,  pflegt  freilieli  den  \'oraus- 
Stitzungen  und  Folgerungen  des  dogmatischen  Denkens  der  Löwenantheil  am 
Pacit  der  Beute  xazufallen.  Das  trifft  hier  mindestens  dann  zu,  wenn  nnr  der 
synopt.  Thatbestand  rar  Beurtheilung  kommen  soll,  nicht  aber  die  wichtigeren 
Beiträge,  wtltlie  das  paulin.  Zeugniss  liefert,  worüber  s.  Excurs  1  — 3  zu  I  Kur 
15  n.  N  ur  es  betrifft  den  positiven Theil  der  Osterbotsehaft.  während  der  synopt. 
Bericht,  soweit  er  dreifach  vertreten  ist,  der  negativen  Kehrseite  gilt,  dem  leereu 
Grab,  wodurch  gleichsam  nur  jenes  Vacuum  im  Bewusstsein  der  Jttnger  gerecht- 
fertigt wird,  welches  im  Erlebniss  des  Pt  und  seiner  Nachfolger  voraus^'e.setzt  i>t 
und  dadurch  AusnillmiL'^  und  Inhalt  gewonnen  hat.  Aber  weit  entfernt,  dass  I  Kor 
15  1  —  8  nur  mit  Lc  '2-i  und  . loh  20  ffiOOFS,  Die  Aufersreliun^rsherichtt;  und  ilir 
Werth,  IbUb,  27  f)  compatibel  erschiene,  erhellt  daraus  bezüglich  des  grundlegen- 
den Pt*ErIebnisses  weder  ein  jernsalemischer,  noch  ein  galilllischer  Boden,  tun  so 
gewisser  aber  die  Lückenhaftigkeit  und  Dürftigkeit  des  gesammten  synopt.  Mate- 
riales,  welches  insonderheit  weder  eine  dem  Jakobus,  noch  eine  500  Brüdern  zw 
Theil  frewordene  Erscheinung  kennt.  Für  die  Zerfahrenheit  der  synopt.  Berichte 
ist  schon  der  Umstand  bezeichnend,  dass  in  der  Hede  des  Engels  (Mc  u  =  Mt  6) 
oder  der  Engel  (Lc  b)  nur  die  Worte  oox  hnv»  Tollkommen  Übereinstimmend 
lauten,  und  ebensowenig  decken  sich  die  Worte  des  Auferstandenen.  Nach  Mt 
28  s  10  haben  die  Frauen  den  .Auferstandenen-  gesehen,  nach  l.r  -  \  24  haben 
sie  ihn  nicht  gesehen.  Währeml  nacli  Mc  s  die  Frauen  den  Auttraj,'  tler  Kngel 
den  Jüngern  verschweigen,  thun  sie  nach  Lc  »  das  Gegentheil.  Und  bezüglich 
der  weiteren  Frage,  wer  überhaupt  diese  Weiber,  die  das  Grab  leer  fanden, 
waren,  s.  2u  Lc  10.  Dieselben  sehen  nach  Lc  4  xwei  Engel,  nach  Mc  5  =  Mt  5 
Einen  Engel,  welcher*  bei  3It  iiberdie.s  2  —  1  zuvor  schon  das  f!eschiift  der  Grab- 
ötfnung  be-sor-rt  hat,  wovon  die  anderen  Hvirlsten  nichts  wissen.  Duss  weiterhin 
die  Frauen  .Mc  7  —  Mt  7  dem  Pt  eine  Erscheinung  Jesu  in  Galiläa  in  Aussicht 
Stellen  sollen,  bildet  hier  die  einsige  Erinnerung  an  die  grundlegende  That- 
sache  I  Kor  15  6  Sn  uyf^  Ki}^^'  während  Pls  seinerseits,  der  doch  I  Kor  15  A—ü 
den  frühesten  Bericht  gibt  und  in  der  ganzen  .\ufcrstehungsfrage  das  erste 
Wort  hat,  nichts  wei^s  von  dem  canTien  Auftritt,  mit  wehheni  der  mit  Gol- 
gotha  anhebende  Benchi  der  Frauen  aufhört.  Ebendainit  aber  bricht  merk- 
würdiger Weise  auch  dasjenige  Evglm  ab,  welches  wir,  wo  die  Seitenreferenten 
Widersprechendes  bieten,  sonst  mit  Erfolg  um  Auskunft  anzugehen  pflegen. 
Lag  ein  solcher  Schbiss  von  vornherein  in  der  Absicht  dieses  Evglsten,  so  beweist 
er.  dass  für  ihn  dir  Krscheinuniren  des  Auferstandenen  Uber  d-A'^  irdische  Leben 
.lesu  hinaus  liegen  (B.  Ws),  wenn  sie  auch  im  Zusammenhang  des  jiaul.  Gedankens 
dem  Xp'jdtbc  t6  %m  sipx«  Rm  9  5,  II  Kor  5  is  nicht  mehr  angehören  (v.  Sodbk, 
ThLz  1895,  5).  Während  vii  bnehr  bei  Pis  kein  Zwt  ifel  an  der  pneumatischen 
Natur  dieser  Christophanien  sein  kann  (Nt'l'li  II  .")<if),  bieten  die  Snptker  nur  die 
aiiirenfällig.sten  Widersprüche  in  Bezu^  auf  die  Art  und  W^ei<»e,  wie  das  Fortleben 
des  vom  Tod  Erstandenen  gedacht  wird.  Denn  wenn  auf  der  einen  Seite  in  i  olge 
der  Verknüpfung  der  Erscheinungen  mit  dem  leeren  Orab  die  handgreiflichsten 
Beweise  für  die  leibliche  Einerleiheit  des  Auferstandenen  mit  dem  Gekreuzigten 
aufgeboten  werden,  wShrend  sinnliche  Betastbarkeit  und  physische  Emiüirung 
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ihiu  zukommen  (I^tTh  I  iiÜUt'j,  lassen  andere  Züge,  von  pauhn.  Auschauungeu 
bedingt,  ihn  wieder  nidit  als  einen  zn  eeinem  firtlheren  Leben  «rwaeliten  Ifen' 
sehen,  sondern  als  ein  ttbematfirliehes  Wesen  erecheineni  vor  dem  man  anbetend 

niederfällt  (Mt  28 1»  i7);  sie  legen  ihm  ein  Angesicht  bei,  das  selbst  seine  Jünger 
erst  alhnKhlich  wiedererkennen  {Lc  21  ih  si),  plötzliches  Kommen  und  Verschwin- 
den (Lc  24^1  »6  öijl,  so  dass  die  Jünger  bald  einen  Geist  zu  sehen  glauben  (Lc 
2487),  bald  sogar  an  der  Identitltt  der  Person  zweifeln  (Ut  28 17).  Üeberbaupt 
ist  die  Daseinsweise  des  Auferstandenen  schon  Mer  auf  dem  Wege  zu  einem 
solchen  Grade  von  Allgegenwart,  wie  er  in  jenen  späteren  Tagen  erreicht  er- 
scheint, da  Christus  von  der  Uimmelsböhe  dem  Pia  vor  Damaskus  und  dem  Job 
aut'  Patnios  entgegentritt. 

Im  Bewusstsein  der  tttesteii  CSiristenheit  lagen  demnach  die  Sreignisse, 
welcbe  den  Auferstehungsglauben  hervorgerufen  haben,  jenseits  des  Lebens  Jesu; 
sie  eröffnen  die  Geschichte  der  Gemeinde,  deren  erstes  Erlebniss  und  zugleich 
auch  erste  That  in  demUrtheil  vorliegt:  Jesus  h  bt,  also  ist  er  auferstanden.  Erst 
die  bei  Lc,  Joh,  I  Pt  hervortretende  Vorstellung  von  der  Himmelfahrt  macht  eine 
der  Vorgesehiehte  entsprechende  Nachgeschidite  nOthig,  welche  bis  anm  defini» 
tiven  Verlassen  des  irdischen  Bodens  ftthren  soUte.  Soweit  nun  aber  die  tynopt, 
Schlussberichte  den  Faden  der  Erzählung  in  der  angezeigten  Richtung  vorwärts 
über  IVIc  hinausfuhren,  stehen  sie  zietnlich  auf  derselben  Stufe  geschichtlichen 
Quelieuwerthes,  wie  die  beiden,  rückwörts  über  Mc  hiuausiiegenden,  Vorgeschich- 
ten und  streben  in  fihnlidi  divergirender  Weise  auseinander.  Ja  es  gibt  im  Um- 
kreise der  Snptker  Uberhaupt  kein  Ereigniss,  welches  so  widerspruchsvoll  w- 
zählt  wäre.  Schlechterdings  widersprechen  sich  die  galiläischen  (Mc  16  1—8,  Mt  28, 
Joh  21  )  und  die  jerusaleniischen  Berichte  (Lc24.  Joh  20,  Mc  1  6  i)  -20).  Denn  die 
jerusalemisciien  Erscheinungen  vor  den  Jüngern  Lc  24  34—49  werden  so  erzählt, 
dass  dadurch  die  galilSiscben,  die  galilSischen  Mt  28  le— so  so,  dass  dadurch  die 
jerusalemiscben  ausgeschlossen  erscheinen:  Mt  7  10  und  Mc  7  empfangen  die 
Jünger  ausdrücklich  den  Befehl,  zum  Behufe  der  Offenbarungen  des  Auferstan- 
denen nach  Galiläa  zu  jrehen,  während  sie  Lc  24  19  eben  so  bestimmt  den  Auftrag 
erhalten,  in  Jerusalem  zu  bleiben.  Und  wahrend  in  dem  Zusammenhang  von  Lc 
24  B8— 88  sogar  die  letzte  Erscheinung  Jesu  noch  auf  den  Auferstehungstag  fällt, 
setzt  derselbe  Schriftsteller  sie  dag^n  Act  1  8  auf  den  40.  Tag  nach  Ostern  fest, 
und  Mt  28  i«  nimmt  mindestens  die  Zeit,  welche  zu  einer  Wanderung  von  Jeru- 
salem bis  zum  jjaliliiischen  See  aufgewendet  werden  muss,  für  die  Fortdauer 
solcher  Kundgebungen  in  Anspruch.  Sobald  mau  aber  einmal  die  erste  Spur  ver- 
loren, die  Erscheinungen  noch  aur  Lebensgescbichte  Jesu  geschlagen  und  dem- 
gemiüs  auf  ein  bestimmtes  Zeitmaass  gebracht  hatte,  konnte  Mc  8  keinen  Schluss- 
j)unkt  mehr  bilden,  sondern  nnisste  eine  Wendung  in.s  Gegentheil  erfahren,  wie 
>ft  8—10=  Lc  9  geschehen  ist.  .\i)er  nnr  darin  sind  dann  auch  die  Seitenreferenten 
noch  einig.  Im  Weiteren  aber  gehl  alle  Gemeinsamkeit  der  Berichterstattung  in 
dieBrttche,  so  dass  die  Annahme  berechtigt  ist,  es  habe  schon  lUr  sie  kein  weiterer 
Mc^hlnss  mehr  existirt  (Zahn,  v.  Soden,  Brdt  319f  351  412,  Wrl  86  177). 
Gibt  man  zn>;leich  dem  Eindruck  Kaum,  dass  doch  Mc  14  s«  ir>  7  Ersrhoi- 
nuntren  in  dratiiäa  in  Aussicht  genommen  sind  und  die  Worte  s^ojio'V/To  Y'p  ai-'* 
Abschluss  eines  Evglms  kaum  denkbar  sciieinen,  so  könnte  der  Evglst  ja  auch  an 
der  Vollendung  seines  Werkes  verhindert  worden  (KLOaTERHAKN,  Das  Mc-£vglm, 
1867,  309,  Wrl  21 8 f,  W.BrOcKNBR  160),  der  geschriebene  Schluss  könnte  auch 
durcli  ir^'^f  nil  einen  Zufall  verloren  gegangen  sein  fSr  iir/r).  Die  Versuche,  ihn 
wied»  rhrrzustelleii.  bewehren  sich  in  zweierlei  Richtung,  j(  nachdem  man  sich  die 
Fortsetzung  entweder  wesentlich  in  der  Richtung  des  Mt  denkt  (Vkm,  Jesus  JS'az. 
310—316,  SCHLT,  H.Ew,  Km  111566,  Wtcii,  JpTh  1879,  166—173,  BsCHL,  StK 
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IV.  Die  i»ra11«IeD  Abacbnitte:  Die  MaobgeBcbichten. 


1^99,  518)  oder  das  ETglm  Pt  58— 60  xu  Hülfe  ruft,  welches  in  semen  letateD 
Zeilen  eben  noch  die  Grundlage  Mc  16  1—8  erkennen  ISsst,  vermöge  eines  tücki- 

sehen  Zufalles  aber  dann  gleicli  bei  dem  nSchsten  Schritt  Uber  Mc  8  hinaus  eben- 
falls  abbricht,  so  jrdoch.  (la??s  das  noch  zu  Erwartende  (i-lnc  Erscheinung  vor 
Pt)  in  .Toh  21  irgendwie  erhalten  zu  sein  scheint  (Rohkbach,  Der  Srhluss  desJlc- 
Evglms,  1894,  Die  Berichte  über  die  Auferstehung  Jesu  Christi,  1898,  Habnack, 
ßruchstttcke  des  Evglms  und  der  Apk  des  Pt,  1893,  31;  Die  Chronologie  der  alt- 
rhristl.  Literatur  I,  1 807, 69C  f).  Im  Zusammenhang  mit  der  letzten  Hypothese  steht 
die  Möglichkeit,  dass  die  klciiinsiatisrhen  Presbyter,  in  deren  Kreis  das  4.  Kvprlm 
entstanden  ist,  den  vorhandenen  Bestand  von  Auterstehungsberichten  theils  durch 
kleinere  Zusätze  wie  Mt  28  9  lo,  Lc  24 1«,  theils  durch  grössere  wie  Mc  16  ik— so 
und  Joh  21  bereichert  und  so  einen  Ausgleich  der  einander  ausschliessenden  Localis 
täten  der  Christuserscheinungen  hergestellt  haben,  wobei  immer  Joh  20  den  Aus- 
ijangspunkt  bildete  (v.  Sookx,  ThLZ  1895,  3  — (5).  Unberührt  blieben  von 
solchen,  die  Kanonbildung  (£"jaYY«Mov  T=Tf:,a|top'^ov)  vorbereitendeu  Mathenschal- 
ten die  apokryphen  Auswüchse  der  Legendenbildnng  im  Hbr-Evglm  (Brdt  390 
bis  395)  und  Evglm  Pt  (H.  V.  ScMUBERT,  Die  Composition  des  pseudopetrini> 
sehen  fiTglienfragments,  1898,  117f). 
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Das  Evaugeliuin  uach  Marcus. 
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J  ohaniies  der  Täufer  und  T^iissprediger.  Mc  1  i— 6  ~  Mt  3  i— e  = 
Lc  3  1—6.    Eine  durcliaus  sichere  P'rklärüiig  von  Mc  1  i  -4  gibt  es  nicht,  weil 
die  Satzbildung  schoi)  au  sich  meiiti'ache  Aunöi>ung  zulüsst,  zudem  ati  entbchei- 
^nden  Punkten  textkritische  Unklarheiten  vorliegen,  der  ursprüngliche  Sach- 
verbalt aber  auch  aus  inneren  Gründen  nicht  mehr  genau  zu  Tage  tritt.  Artikel« 
los  wie  10  6  13 1»  von  apx^  xtCmst«,  so  ist  1  von  af^yif]  to&  c&aYY«X{oi>  die  Rede; 
i6«rn*  dagegen  wird  immer  in  den  Evglien  artikulii  t.  'Ir^aoo  lEptotoO  (über  das 
nomen  proprium  s.  zu  Mt  1  i),  was  nur  hier  in  den  Evglien  so  verbunden  vor- 
kommt, ist  Gen.  nicht  subjecti  CZn,  Einl.  TI  220  f  235  findet  hier  den  Titel  des 
Werkes,  sofern  dasselbe  nur  die  Anfän^'e  der  Sache  Ohristi  darstellen  wolle), 
sondern  objecti:  Verkündigung,  Kerieliterstattuiif;  von  ihm;  also  i)ereits  üeber- 
gaug  zu  dem  späteren  Sprachgebrauch,  während  £'>a-neÄtov  in  den  synopt. 
ChristussprUchen  die  frohe  Botschaft  ihrem  Inhalte  nach  bedeutet  Mt  11 5  s 
Lc  7  88,  auch  4 16.  Die  Yermittelung  liegt  in  der  für  die  Missionspredigt  be- 
stehenden Nöthigun^,  auch  Thatsachen  aus  dem  Leben  Jesu  so  umfassen.  Daher 
die  Mittheilung  solcher  Dinge  (ra  jr;f/.  roO  M-;^rjoö  Act  18  86  83  ii  28  8i)  unter  den 
Titel  6«>aY7dXiov  ffehiM.    Statt         toO  i>s'>0  f  A  rec),  was  x  Orig.  und  andere 
V^äter  ganz  auslassen,  stehen  die  U'orte  HOL  ohne  den  Artikel  vor  9^=o'>,  was, 
weil  das  Seltenere,  das  Hichtiuit'  bv\n  wird.  So  ;nich  Hm  1  i.  in  welciiem  Sinne 
wohl  der  Evglst  den  Ausdruck  l'asbt;  der  Zusammenhang  allein  würde  auf  den 
Sinn  1 11,  die  Voraussetzungen  des  Leserkreises  auf  15  se  weisen.  Da  mit  xadutc 
2  an  sieb  zwar  ein  SchriftstQck  beginnen  kann  (Nestle,  Expositor  1894,  X  468 
bis  460),  jedoch  bei  Mc  und  Mt  immw  ein  Anschluss  bewerkstelligt,  nie  aber 
wie  z.  B.  Lc  6  8i  ein  Vordersatz  eingeleitet  wird,  so  ist  es  gewagt,  Mc  i  etwa 
nach  Analogie  von  Hos  1  n  r/y/r^  X670U  xop'lou  rpoc  V.nrii  als  Ueberschrift  zu 
fa«?sen  =-  iiicipit  evantjelium  de  Jesu  Christo.    Eher  konnte  der  Punkt  statt 
hinter  i  hinter  h  gesetzt  werden.  Dem  Sprachgefühl  der  so  verfahrenden  griech. 
Kxegeten  (Ihen.,Okig.,  TjiEOPiiYLAKT,  Eu  rn.)  wird  mau  die  Möglichkeit  dieser 
Verbindung  zutrauen  müssen,  wenn  auch  immerhin  der  Artikel  vor  ap^T]  uud 
eine  Copula  wie  i(f  oder  Yfrjfovsv  vor  xa^c  2u  erwarten  gewesen  wäre.  Ausser- 
dem  bleibt  noch  Parenthesirung  von  s  und  8  fibrig.  Eine  Hauptschwierigkeit, 
welche  gegen  letztere  Verbindung  geltend  gemacht  wird,  der  zu  lange  Zwischen- 
satz, erfahrt  sofort  erhebliche  Uerabminderung,  wo  aus  der  richtigen  LA  h 
'Ha.  tq)  rooT.  der  unum'^ängliche  Schhiss  gezogen  wird,  dass  das  vor  dem 
Jesajacitat  auftretende  Oitat  Mal  3  1  dem  ursprünglichen  ZusammenhaDg  fremd, 
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dass  es  eiD  missglUckter  Einscliul)  aus  Mt  11  lo,  Le  787  ist,  wo  Mal  nicht  aus- 
drücklich genannt  war  (s.  Einl.  I  6).  Als  eingesprengt  fvgl.  eiMD  ähnlichen 
Fnll  4  2\)  cliurakterisirt  es  sich  auch  durch  den  Umstand,  dass  es  im  Wider- 
spruch mit  der  bünstigun  Manier  des  Mc  (doch  s.  zu  14  27)  nicht  dor  fjriech., 
sondern  der  hebr.  Form  des  Textes  folgt.  Daher  xatotoy..  —  ,  nicht  aber 
s;;i^X£'}£tai  LXX.  Weil  aber  aus  dem  \'urhoten  Jahves  ein  Vorbote  de»  Messias 
werden  musstei  ist  =  ^■'O  n(:.o3ä>;roo  {j.o'j  LXX^  wahrscheinlich  unter  dem 
Einflüsse  von  Ex  23  so,  umgesetzt  in  icp6  «poocbmo  ooo,  in  den  L  Theil  desGitate 
aufgenommen  und  daher  am  Schlüsse  des  2.  das  saTrpoodiv  ooo,  wodurch  Mt  und 
Lc  noch  über  den  vorliegenden  Text  hinausgehen,  weggelassen,  übrigens  in 
A  rec.  wieder  ergänzt.  Ausserdem  zeint  sich  die  Abhängigkeit  (vgl.  Nkstl-E, 
Einlülirang  in  das  NT*  2Ii^  gegen  Zx.  Kinl.IT  31 7  333)  in  der  Aufnahme  von  k-;oy 
(wenigstens  nach  kAL  Okig.  gegen  Hl),  ju  T.XX  fehlt  es  kB,  aber  nicht  A  ), 
welches  dem  hebr.  ^ip.  entspricht  und  Lc  fehlt.  Da  nun  aber  scheu  Porplivrius 
(bei  Hier,  zu  Mt  o)  darüber  spottete,  dass  hier  Mal  unter  der  Flagge  tod  Jes 
segele,  schrieb  man  statt  'H^.  t(j)  ^cf/o^.  lieber  vAq  rfyo'fr^tatc  (A  reo.).  Ur- 
sprünglich folgte  wohl  auf  die  Ankündigung  des  Jes  auch  sofort  3  dessen  Aus- 
spnich;  daher  stimmen  hier  Lc  und  Mt  in  lleproduction  von  .Tes  40  3  (frei  nach 
liXX)  überein.  Andernfalls  müssten  sie  beide  den  Irrthum  bemerkt  haben  (so 
Wkl  27  59  216).  Die  begründende  Kraft  der  Stelle  (xcri^w;)  liegt  im  Begriffe 
ItonidtCetv  (ap/Tj  oSoO).  Anstatt  a-jroO  am  Schlüsse  steht  lu  LXX  t&ö  ^£ob  y^{Jl<J>v. 
Die  Aenderung  zeigt,  dass  die  Kvglsteu  unter  dem  xüf^ioi;  des  1.  Gliedes  nicht 
Gott,  sondern  den  Messias  verstanden  wissen  wollen. 

Die  Beziehung  auf  den  Täufer  war  freilich  erst  möglich,  wenn  Mc  3  = 
Ht  8  =s  Lc  4  iv     3,.y;;)  (I)  =  mit  ßocbvtoc  verbunden,  das  Bild  des  Wlisten- 

predigers  Ii»  tV  rt*-.  gegen  den  Grundtext,  w  o  es  sich  durum  handelt,  dem  sein  Volk 
aus  der  babylonisi  hen  Gefangenschaft  nach  Hause  fUhrendt  ii  Gott  in  der  Wüste, 
durch  welche  der  Zag  geht,  Bahn  zu  brechen.  Ucln  i;fens  bietet  die  Stelle  bei  Mc 
das  einzige  Keticxiuuscitiit  iu  der  Weise  des  Mt  und  beweist  iusolern,  welches 
Gewicht  darauf  gelegt  wird,  dass  die  äf//^  gerade  in  der  4  berichteten  Weise 
und  in  Uebereinstiminun^'  mir  den  prophetischen  Schriften  erfolgt  sei,  ähnlich  wie 
Pls  Rni  1  2  sein  Evfj^lm  eliaialaerisirt.  Sonst  kmnmen  im  "xanzen  2.  Ev^lm  f'ltate 
nur  im  Munde  der  redenden  i'eisonen  v^r.  Daher  «üe  vielen  Kxpenmente  mit 
unserer  Stelle  (LachmaNiN',  H.  Kw,  \V/s,  Wtlii,  WhFn,  StüLi,  Jacouses),  ja 
der  Verxweif lungsschritt  des  Striches  von  i— a  (Paül  Ewald  178 — 180).  Aber 
schon  Lc  hat  unsere  Stelle  vor  sich  gehabt  und  die  fragwürdige  Construction  des 
Ganzen  so  pefasst,  dass  ä|iyTj  als  PrÜdicat,  daher  artikellos  wie  13  9  äf>yrj  (o^tvtuv 
taüTÄ,  voranstellt,  wo/n  i  S7dv;T0  als  Copnla  und  MomvTjC  als  Subject  treten.  Nach- 
dem daher  einmal  die  Zeit^iiigabe  Lc  i  an  die  Stelle  von  Mc  i  gesetzt  war,  tritt 
mit  Inversion  der  weiteren  Satzfolge  Lc  «  und  kv  t^^  =  Mc  4)  und  8  (xijp. 
—  ajiapTtwv  i=  Mc  4)  zuerst  der  Täufer  auf,  woran  sich  Lc  4  7r^|i.  ev  f;t,3Xtii  Xö^. 
'llo.  das  ältefte  Zerigniss  für  die  rirliti<^e  LA  Mc  2  anschliesst.  So  auch  die  t^^riech. 
Ausleger  (Basii.h  s,  C!ontra  Eunomium  2  ir,  und  Victor  von  Antioc  hia  iu  der  Ca- 
teua),  welchen  zufolge  Mc  den  Täufer  i:ur  ä;^//^  ivj  s'^ayv.  gemacht  habe.  Sollte 
sich  dagegen  Mc  9  8  an  die  Ueberschrift  i  anschliessen  (nach  Swete  als  Anakoluth), 
so  würde  Mc  4  ein  neuer  Satz  bi^nnen  (so  k  /.^l  373^=70);  es  trat  auf  (abgerissen 
wie  Job  1  fl)  JdIuuiucs,  h  (zu  le?en  nnrli  ßa-T'Co>v,  so  auch  Mc  6  14  24  statt 

des  gewöhnlirlien  tcelinisc  hen  He i namens  ,';ant:3r»jc  wie  G  2r»  8  .Tos.  Ant.  XVIIl 
5  1.  Wird  nai  vor  x/^f/jaotuv  gelesen  (kADL),  so  ist  iv  rjj  £f#.,  wofern  i~4  einen 
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sQMnuneBhltmgeiideii  Satz  darstellt,  mit  6  ßoittCCidv«  wofern  aber  die  Constraction 

mit  4  neu  anhebt,  eher  als  1 .  Moment  der  Erfüllung  von  3  mit  IyIveto  zu  verbinden. 
Dagegen  entspricht  die  Verbindunpr  Mt  i  v.r^p'j'iotüv  sv  rg  epi^uicp  zwar  der  Weis- 
sagung Mc  8  genauer,  wird  aber  Mc  4  nur  beim  Wegfall  von  xai  (Bj  möglidu 
Dann  bietet  der  Partiei^alsats  die  attributive  Bestimmung  dessen ,  wodurch  Jo- 
hannes opy,*^  to5  sfton*  geworden  ist,  Andernfalls  stellt  der  Artikel  vor  den  durch 
%v.  verbundenen  Participien  das  Taufen  und  Predigen  als  etwas  Bekanntes  hin,  und 
in  beiden  Fällen  bezeichnet  das  Prfisens  jene  Thätigkeiten  als  die  stehenden  Func- 
tionen des  Täufers.  Der  mit  diesen  gegebenen  Einladung  an  das  Volk  entspricht 
dann  5,  mit  %ai  angereiht,  der  Erfo^,  and  Tollsieht  sich  eben  damit  der  Ueber- 
gang  aar  eigentlichen  Eraählung,  welche  zuerst  das  massenweise  Herauskommen 
der  Leute  aus  Jerusalem  und  der  jüd.  Landschaft  mit  hyperbolischen  Ausdrücken, 
dann  6  die  rauhe  Kleidunq;  nns  Kaineelshfiaren  (erinnert,  zumal  wegen  des  Oür- 
tels,  an  die  vorbildliche  Prophetenkleiduug  des  Elias  Ii  Heg  1  8,  vgl.  aber  auch 
Jes  20  8,  Mt  7  16,  Hbr  11 87)  und  dürftige  Nahrung.  Die  Wüste  Judlfau  lieferte 
sowohl  Heuschrecken,  deren  essbare  Arten  Lev  11  88  genannt  werden,  als  auch 
Baumhonig  (Diod.  Sic.  19  94  braucht  dafür  unseren  Ausdnick);  etwas  Anderes  ist 
der  Honi^  Jdc  14  h;  eigcnthümlich  ist  dem  Mc  die,  freilich  A  rec.  durch  fio^biv 
ersetzte,  poetische  Form  s-ifttuv. 

Johannes  als  Vorlaufer  des  Messias.  Mo  1  78  =  Mt  3  ii  is  =  Lc  3 
r.  isi.  Hehraistisch  steht  7  =  Lc  le  ein  nach  oo  und  vor  '»'»-ö-  doppelt  überflüssi- 
ges a'jwj  hinter 'j-oS.  Das  txavö?  ist  Act  13  26,  Joh  1  ^7  mit  aito?  erkliii  t.  D.irum 
also  ist  Johannes  i  apyf]  toö  soa-fy.,  weil  mit  seinem  Auftreten  aiu  Ii  das  un- 
mittelbare Kommen  des  Messias  verbunden  ist.  Vom  Standpunkte  dieses 
aus  stellt  der  Aorist  8  das  Geschfift  des  Vorläufen  als  bereits  ab* 
geschlossen  dar.  Denn  erst  (istd  tö  nopaSodlJym  töv  *]«i»&vvi]y  tritt  1 14  Jesus  auf 
den  Scbauplats,  gegen  Joh  3  84.  Die  nachdrucksvoll  unterschiedenen  Momente 
der  Personen,  welche  taufen  7,  nnd  der  Mittel,  deren  sie  sich  bedienend, 
wird  (Inrrh  die  ^It  ii  ^  Lc  in  vorf»enommene  Inversion  derselben  verwischt. 
Das  ADL  rec.  stehende  sv  vor  «joaTt  ist  ans  Mt  ii  eirif^etragen ,  wie  denn  auch 
vor  :r/s'>|j.ar.  BL  es,  dem  1.  Glied  entsprechend,  auslassen.  Das  Ciescliäft  des 
Messiab  ibt  einheitlich  gegen  Mt  ii  =  Lc  le  in  <ler  üiidersprache  Jes  44  a,  Jo  3 1 
(Ausgiessen)  ausgedrückt. 

Die  Taufe  Jesu.  Mc  1  e^its=Mt3 18^i7sslic38i  88.  Verbindung  Ton 
9  mit  1 6:  er  wird  mit  Geist  taufen,  wie  er  selbst  damit  getauft,  „krait  Heiligkeits- 
geistes zum  Sohn  Gottes  eingesetzt"  (Rm  1  4)  worden  ist.  Der  Einsatz  der  Er- 
zählung mit  xai  (fehlt  B)  syIvsto  xtX.  entspricht  dem  bohr.  X=r 
Jffus,  auf  dessen  Gestalt  hierein  <Tv*^«»r  Streifen  wirklicli  <:rsfh:t'!itlichefi  LM-htr  s 
föllt,  hrnrh  auf  ron  Anzarft  (nut  7/.»>sv  zu  verbinden)  ///  iiuliloa  und  ward  ron 
Joiiiiiiues  (ji'iaufl  si?  löv  iopo.,  eine  im  NT  singulare  (vgl.  AiSayjr]  7  2  aXXo 
v^<»p  ßizT'.oov) ,  übrigens  auf  ix  to6  oSatoc  10  rorblickende,  Ausdmcksweise. 
Das  die  rasche  Folge  der  Ereignisse  drastisch  ausdrSckende  s^do?  gehört  10 
xa  stSsv»  und  dem  «mtß«lywv  entspricht  das  awGtui  xaTot^lvov.  Aus  dem  Wasser 
auftauchend  wird  Jesus  mit  Geist  überströmt:  Wassertaufe  und  Geistestaufe 
in  Einem.  Wenn  er  nun  aber  die  Himmel  sich  xpalten,  öft'nen  (vgl.  Silius,  Pun. 
I  535  scisso  coelo)  und  den  Geist  wie  eine  Taube  sieh  nahen  sieht,  so  liegt 
wegen  der  Stellung  vona>cein  Vergleich  nicht  sowoiil  zwischen  dem  Herabsteigen 
des  Geistes  und  dem  l^'lug  einer  Taube,  als  vielmehr  direct  zwischen  Geist 


114 


Mc  1,  10—15. 


[6 


und  Taube  vor  (ältere  Auslegung  seit  Orig.).  Dem  Wunder  des  Gresichtg 
entspricht  11  ein  Wumler  des  Gehörs  in  Form  einer  göttlichen  Ansprache  an 
Jesus,  die  nur  er  vernimmt  wie  Joh  12  2«  29.  Aehnliches  bei  Jrs  i  fn,  Dial.  HR. 
Jedeni'atls  bietet  Mc  hier  die  natürlicliste  Voistellung.  wäliieiKi  hei  Tjc  Alle 
sehen,  Jesus  allein  hört,  beiMtdagegen  Alle  hören,  Jesus  aber  allein  sieht.  Die 
göttliche  Besiegelung  des  ervachten  Sohnesbewusstseins  wird  von  der  lieber- 
lieferuttg  mit  aus  Jes  42  i  (naX^  ist  Knecht,  aber  auch  Sohn)  bezogenen  Worten 
ausgedrückt  (Dlm 

Die  Versuchung;  Jesu.  ]\rc  1  12  i3  =  Mt  4  i— ii  =  Lc  4  i— 13.  Alsbald, 
wieder  das  für  die  Darstellung  desMc  charakteristische  eöi^'jc,  treibt  ihn  12  der 
Geist,  derselbe,  welcher  nU  pöttlicher  Führer  ihm  in  der  Taufe  zu  Theil  ge- 
tvorden  war.  lünnits  in  die  M'iiste,  wo  er  l;l  4(i  Ta^'e  latip;  Versuchungen  zu  be- 
Bleltt'ii  hat.  Des  Weitereii  hes^nü^t  sich  Mc  mit  der  Ausiuahui^  dieses  Wüsteii- 
aufenthaltes:  er  war  bei  den  Thier en,  wie  11  Male  5  27  'lof')6as  avaywpTjoa«;  5.> 
tTjv  %[iT;yjN  br^^KWi  rpönov  iv  tot«;  dp««  Die  Thiere  sind  Staffage;  nach 

Anderen  käme  denselben  als  Sinnbildern  gottfeindlicher  Mächte  positive  Bedeu- 
tung zu  (sie  können  dem  Gottessohn  nichts  anhaben  Ps  91  la),  oder  wäre  der 
Verkehr  mit  den  Thieren  als  ein  freundlicher  gedacht:  Gegenbild  zn  Adam  im 
Paradies  (Hgf,  zuletzt  ZwTh  1889,  497).  Auch  dass  die  En (f et  ihm  dient rti. 
bezieht  sich  hier  auf  den  ganzen  Wüstenaufenthalt ;  iiir  Dienst  ersetzt  den 
Mangel  eines  menschlichen  in  der  Umgebung  von  ThiiMen.  Als  Aus/aig  aus 
Mt  oder  De  (gewöhnliches  Paradigma  der  Combinations  Hypothese)  wäre  eine 
ebenso  pointirte  wie  knappe  Darstellung  nicht  erwachsen,  und  die  Thiere  bleiben 
ja  unter  allen  Umständen  Sondereigentbum  des  Hc. 

Jesu  Rfickkehr  nach  Galiläa.  Mc  1  u  i5:=Mt4  is— n  =Iic  4  h  ib. 
EiC  rr;>  TaX'.Xaiay  sind  die  einzigen  Worte,  in  welchen  die  Seitenreferetitii  [jenau 
mitMc  übereinstimmen,  ünd  zwar  erfolgt  der  Hückzug  aus  der  Wüste,  \^  nach- 
dem Johannes  in  die  FTändo  seiner  Feinde  überliefert  irar  (zu  ergänzen  ist  stc 
(p')/,7./.7,v  Act  8  :i  22  i),  d.  h.  nacli  dem  erst  i7  iH  zu  erzählenden  Ereignisse.  Aber 
schon  der  Ausdruck  Jesua  kam  prediijend  das  Erannelitim  zeigt,  dass  Jesus 
eine  andere  Mission  hat,  als  der  Täufer.  Uebrigens  galt  seine  Predigt  nicht  so« 
wohl  seiner  Person  als  der  Sache,  nämlich  im  Contrast  mit  1  4  xtjpboacov  ßd^rr'.o^jifli 
(iBtavolac*  dem  Etglm  GoUet:  Gen.  autoris  wie  Rm  Ii  15  le,  II  Kor  11  7,  ITh 

2  a  8  9, 1  Pt  4  17.  Dem  sich  aufdi^ngenden  Bewussts^in  um  die  Entscheidungs- 
stunde, welche  geschlagen,  der  gegenüber  Alles,  was  dahinten  üetrt,  nur  Vor* 
bereituncf  und  Einleitung  ist,  entspricht  lö  die.  übrigens  gleich  dem  ma^iXim 
Toü  t^cO'j  paul.  ((ial  4  4,  Eph  1  lo),  Formel  Jis.TAi^f/wTai  6  xocf/'5?:  das  im  Voraus 
festgesetzte  Zeitmaa£>t>  (Act  J7  26),  welches  his  zum  Kommen  des  Reiches  ab- 
laufen musste,  als  einUohlmaass  gedaclit,  das  voll  werden  mubste^  imUebrigen 
Tgl.  Lc  Sl  8.  Aus  der  unmittelbaren  Nähe  des  Reiches  ergeben  sich  die  beiden 
Forderungen  |LsvavosttB  (Aufnahme  der  Johannespredigt)  xal  (was  darüber 
hinausführt)  ffiareosrs  sv  T(j)  sfjaY7£).i(|).  Das  at.  tttoTsöä'.v  r.vt  =  ?  V^^'P.-  steht  im 
NT  nur  scheinbar  noch  Joh  3  ir.,  Eph  1  13  vom  Glauben  an  Christus;  dagegen 
vgl.  Ps  106  12  irrhtsoaav  äv  toi<;  Xö^otc  aoroO,  78  22  sv  tci)  tJ-sto,  .Ter  12  6  p-Tj  r'.aTEf>'3TQ? 
ev  aorotc.    Daher  Gal  3  2<i.  Kpli  1  15     itinz'.:;  sv  Xpiotij)  Irpiib,  auch  I  Tim  1  u 

3  13,  [I  Tim  3  15.  Der  Aufdruck  „Glauben  an  das  Evglm"  ist  ganz  einzig  und 
„klingt  stark  an  den  ^Sprachgebrauch  des  apost.  Zeitalters  an''  (ScBz).  Daran 
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wird  auch  mcht  viel  geändert,  wenn  man  mociifecy  wie  Mc  9  4S  16  88  absolvtnnd 
ev  von  dem,  woranf  der  Glaube  sieb  gründet  (B.  Wa),  oder  worin  er  sich  bewegt 
(DsiSSMAllN,  Die  Dt.  FormeHv  Xp«n^  Mr^soü  46),  uininit.  Der  Satz  entbält  somit 
ein  vom  Evglsten  gebildetes  Sunimaiium  der  Predigt  Jesu,  und  die  ganze  Stelle 
ist  ein  Programm  für  Jesu  ?aliläisches  Wirken,  daher  erst  1 16  der  Modus  des 
T^AiHv  sitz  tifjv  r-xX.  14  näher  beschrieben  wird  (gegen  B.  Ws). 

Berufung  der  er steu  Junger.  Mc  1 16— 20  =  Mt  4 18— 22  =  Lc 5  1— 11. 
Nor  16  tritt  der  geograpbiscbe  Zusammenhang  noch  ans  Licht,  sofern  Jesus, 
deaseii  galilüisehe  Wirksamkeit  1  14  nur  erat  in  der  Form  einor  Ueberscbrift 
angezeigt  war,  Ton  Süden  her  das  Jordanthal  und  das  Westufer  des  Sees  durch- 
wandert und  auf  diese  Weise  1  21  nach  Kapernaum  geräth,  weil  die  unterwegs 
am  Ufer  vorgefundenen  Genossen  dort  wohnen.  Wie  A  rec.  Mc  nach  Mt  is  aspi- 
ratö)'/  verbessert,  so  ist  aus  <]erselben  Stelle  ßiXXovr^tc  9.;)/ftßXTpTf>ov  in  Mc  ein- 
gedrungen statt  des  eintaciieu  ajicpißdtXXovra; ;  vgl.  ,Ies  19  8  ot  aa-p'-poXiic  die 
nach  beiden  Seiten  auswerfen,  nämlich  das  iVetz.  Des  noch  1  29  3  ib  13  a  vor- 
kommenden Andreas  Bruder  heisst  bis  zur  Kamengebung  3  16  einfach  Simon. 
Jesus  ruft  ihnen  17  zu:  deSt«  (6söf«'  ttt  ^  huc  accedite)  iaAem  (too  lafi; 
II  Reg  6  19)  xal  wxffl»  6(idtc  (=  'i^'*''?^;  doch  ist  Infin.  nach  icomv  gut 

griechisch)  6(idc  iXssi^  (spätere  LA:  (i)visti;)  av&pa>n:a>v :  das  Bild  aus  Jer  16  ir>. 
ErasmüS:  piscantes  primum  piscatus  est  Jesus.  Aus  Mt  21  ist  exsCt^sv  auch  19 
eingedrungen  theils  t>tatt  (h),  theils  neben  (A  rec.)  oX'.yov.  Aitc/i  die  Sülme  des 
Zebedäus  (=  "1^'-  f  Teschenktei  )  erhlivkl  er  im  Schiffe,  et  ipsos  in  nave,  irie  sie 
gerade  ihre  Netze  in  ijuten  Sbimi  selben,  statthaft  ist  auch  die  Uebersetzuug 
„flicken".  Den  XuUr  iiessen  sie  20  mit  den  Miethsleuten,  also  nicht  ganz 
ohne  Hülfe»  mtrUek  utul  gingen  Ainter  ikm  her,  folgten  ihm  als  ständige  Be- 
freiter nach. 

Jesus  in  der  Synagoge  zu  Kapernaum.  Mc  1  21— 88= Lc  481— 87, 

Auf  seiner  Wanderung  von  Süden  aufwärts  21  erreicht  er  Kapernaum  und  tritt 
daselbst  gleich  am  nächst  einfallenden  (si>d6<;  gegen  B.  Ws.  der  ihn  vielmehr  am 
Sabbat  nach  Kapernaum  kommen  lässt)  Sabbat  (die  Pluraltonn  t!i<iäßßaTa  für  den 
einzelnen  Tag  nach  LXX  hier  und  öfters,  wie  auch  lä  -/svejloc  iMc  6  21,  TaS7xatvia 
Job  10  22)  in  der  Synagoge  als  Lehrer  auf.  Von  diesem  Eruüiiungstag  seiner 
Wirksamkeit  an  macht  die  bisher  skizzenhaft  gehaltene  Darstellung  einer  gros- 
seren  Ausf&hrfidikeit  Plats,  was  auf  die  Bntstehungsmb&ltnisse  dieses  Bvglms 
zurttckweiBt,  s.  Einl.  I4.  Und  zwar  gibt  22  ersten  Anlass  zu  der  nachmaligen 
Bewegung,  zunächst  zu  gewaltigem  Staunen  (ixi^r^aosod-ai  Wort  des  Mc,  bei 
Mt  nur  in  Parallelen)  der  Zuhörerschaft  das,  von  der  hergebrachten  Schul- 
manier ganz  abweichende,  originale,  ni  tchtvoll  eindringende  und  seines  Ein- 
druckes nicht  verfehlende,  Wort  Jesu:  er  redete  w?  s^o^yilav  sycov,  wie  mit  höherem 
Auftrag  und  aus  diesem  entsprechendem  innersteui  Drang  („ein  Lehrer  von 
Gottes  Gnaden''),  nicht  in  der  schohistischen  Weise  der,  von  der  Autorität  ibrer 
VordermiLnner  lebenden  uod  an  den  Minutien  des  Buchstabens  ihren  Scharfsinn 
fibenden.  Schriftgelehrten  (doch  s.  zu  Mt  7  ss).  Und  aMM  23  schliesst  sich  an 
diese  erste  Lehrwirksamkeit  auch  das  erste  Vorkommniss  in  einer  zweiten  Hieb- 
tung  an,  in  der  seine  öffentliche  Thätigkeit  sich  bewegen  sollte.  Jn  ihrer  (at»tö>v 
betontdieldentitätderZnschanermit  den  bisherigen  Zuhörern)  Stftiagoge  befand 
sich  ein  äLv&pwicoc  ev  icvs{)|t.aTt  dxadäf  t(|)  (auch  5  2),  d.  h.  eiu  mit  einem  (sittUcb) 
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unreinen  Geist  begabter,  in  der  Gewaltspbäre  desselben  befindlicher  Mensch 
(nach  Analogie  der  Inspiration,  vgl.  1^;  ?(j>  T/vyiintv.  ztf  aifl<j)  12  86),  ein  ^aviov-Cö- 
}j.:VO-.  Das  von  A(  rec,  gebotene  sa  (nur  nocli  Lc  3-1  im  NT)  ist  Imperativ  von  säv 
(sine,  vg);  darauf  dürfte  auch  die  moderne  Fassung  als  interjectio  athnirationis 
metu  mixtue  zurückzuführen  8ein(i^  ui  rzscuE).  Zum  weitereu  Inhalt  vgl.  Ilieg  17 
18  ttipiolxalool  (dieselbe  UnTereinbarkeit  ausdrttcketideFormel  auch  bei  Griechen 
und  Lateinern),  £y9p(»se  to&  dto5,  tlotjXdcc  icpöc  • . .  ^aemt&aan  v6v  vS6v  ttoo.  Der 
Dimon  erkennt  in  ihm  den  UeiUffen  Gottes,  d.  b.  den  von  Gott  aus  der  Mensch- 
heit Ztt  seinem  Dienst  Ausgesonderten,  Ausgerüsteten,  Geweihten,  also  den 
IMessias  fs.  zu  Joli  6  ♦;!•),  den  Anserwählten'-'  des  Heuochhuchos,  wie  auch  3  ii 
Dämonische  ihn  als  solchen  unmittp1l);tr prkennen  und  sclcitf  ii;  denn  dos  Messias 
Aufgabe  ist,  die  Dämonen  (der  böse  Cieist  spricht  zugleicli  im  Naiin  ii  suiuer 
Geuosbeu,  daher  uns)  zu  richten  und  zu  terderben ,  d.  h.  in  den  Hades  zu  ver- 
weisen. Sie  ahnen  daher  gleichzeitig  Jesu  Grösse  nnd  ihr  Geschick.  Beda: 
praesentia  aalratoris  tormenta  daenonum.  So  schreit  ihn  in  peinvoller  Auf- 
regung der  Besessene  an,  bis  Jesus  25,  gehoben  vom  sieghaften  Bewuastsein 
geistiger  Uel)erlegenheit,  ihm  selbst  heftig  erregt  entgegentritt  (im'.|idv  be- 
drohen, schelten,  8.  oben  S.  74)  und  Verstummen  gebietet:  die  wörtliche  Be- 
donfüug  von  T'.;jr/)y  erhellt  aus  I  Kor  9  i».  AVenn  auf  .Icsu  Gebot  Versiumme 
und  fahre  ron  ihm  aus  der  Kranke  in  Kräniitie  verfallt  und  brüllt,  so  macht  das 
auf  die  Anwesenden  den  Eindruck,  als  wollte  der  Däniuu,  ehe  er  ihn  gezwungen 
verlässt,  26  noch  ein  letztes  Mal  seine  Wuth  an  ihm  auslassen,  und  wenn  dann 
dem  Kranken  ruhige  Besinnung uriederkehrt,  so  bedeutet  solches  die  Flucht  des 
DSmons.  Die  Zuhörer  gerathen  in  Staunen  (ftatfißsCadac  IiXX,  im  NT  nur  bei 
Mo)y  sodass  sie  darüber  hin  ujid  lier  streiten  (TJvCijTeiv),  was  von  dem  Ereigniss 
zu  halten  sei.  Nach  der  berichtigten  LA  kleidet  sich  27  (rec.  rlc  SiSa/Tj  xatvT) 
aoTY]  Ott  xat*  s^O'niav  xtX.  nach  Lc  m)  der  gewonnene  Eindruck  in  die  Worte  ti 
soTiv  TO'jTo;  cvjTfj^  xatviij,  womit  xa-:'  li^/i<v.v*  im  Rückblick  auf  2:>  zu  verbinden  ist: 
eine  Lehre,  neu  an  Macht.  Gewöhnlich  beginnt  man  dagegen  dainit  den  neuen 
Satz  xaitoii  Ävsöjiaai  %tX.:  gemäss  (seiner)  Macht  gebietet  er  auch  den  Geistern 
(s.  zu  Lc  88).  Seither  ging  28  das  Gerücht  (dbtor),  eigentlich  Gehör)  von  ihm  (otäraö 
Gen.  objeeti)  ii«vt«xo&  (statt  aratvtfltxoO  gaJilSieche  Umgebung  Kapemanms, 
nicht  in  die  Umgebung  Galilitas  (Mit),  was  allerdings  mit  der  Parallele  Mt  4  S4, 
wo  Syrien  genannt  ist.  stimmen  würde. 

Genesung  der  Schwiegermutter  des  Pt.  >fe  1  29— =  Mt  8  14  I6 
=  Lc4  38  39.  Sofort  nach  \'erlassen  der  Synagoge  2'>  tritt  Jesus  hei  Simon  ein, 
und  abermals  sofort  beim  Eintritt  in  das  Haus  Hh  sogte  man  i/iYO'j-Jiv  im- 
personell,  wie  2  3  ep^ovtat,  gemeint  ist  das  iirüderjjaarj  ihm  von  der  Krauken, 
das  Ausbleiben  der  Wirthin  entschuldigend  (B.  Ws),  worauf  er  91  klmmiritt, 
nämlich  in  das  hintere  Gremach,  wo  sie  lag:  dimer  Zug  fallt  bei  den  Seitenrefe- 
renten  weg.  Die  Geheilte  bediente,  d.  h.  bewirthete  ihre  Gäste,  vgl.  Lc  10 10 
Job  12  2. 

Krankenheilungen  am  Abend.  Mc  182—34  =  Mt  8  16  17  —  Lc  4  m  41. 
Auf  die  doppelte  Zeitbestinnuung  32  O'J^tac  8k  fsv.  ots  I-?.  ^  ^Xto?,  davon  Mt  I6 
nur  die  1.  Hälfte,  und  zwar  wörtlich,  Lc  40  nur  die  2.  in  der  Form  Sovovto?  8k 
ToO  YjX'lot)  wiedergibt,  haben  die  Anhänger  der  Conibinationshypotbese  (s.  Einl. 
1 2)  mit  Vorliebe  hingewiesen.  Aber  der  Ausdruck  entspricht  einer  stilistischen 
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Eigenthfimlichkeit  des  Mc  (ygl.  l86  4a  14  ii  169),  und  überdies  ist  seit  1  si 
Ssbbat;  da  genügt,  um  die  nachherige  Betriebsamkeit  der  Leute  gerechtfertigt 

encheinen  zu  lassen,  6(|*ia  allein  nicht,  weil  der  Sabbat  erst  mit  äonneiniiitor- 
ganf^  711  Eiide  ist;  Abend  aber  heisst  n;tcli  nltliebr.  UebunR  auch  schon  die  Zeit 
uninittell)ar  zitvnr.  vgl.  die  beiden  Abende  6  36  47.  Das  Wort  etpsoov  ( IvC  Y;ai'(Ov) 
hat  zu  der  li^  uiei  kiinjj;  Anhiss  gegeben,  dass  nach  Misrlnia  10  5  nur  das  Tragen 
einer  Leiche,  nicht  aber  eines  Lebenden  auf  einer  Baiire  am  Sabbat  verl>oleu 
ist.  Aber  nicht  daran  denken  hier  die  Leute«  sondern  sie  setzen  voraus,  Jesus 
dirfe  und  werde  am  Sabbat  nicht  heilen  (Victor  Avt.).  Nur  bandelt  es  sich 
hier  nicht  wie  9  s  um  ein  Tereinseltes  Nothwerk,  sondern  um  eine  in  mannig- 
fachen Formen  zur  Erscheinung  kommende  Bewegung  und  Betriebsamkeit  der 
ganzen  Einwohnersclmft.  Dazu  aber  gab  der  Ablauf  des  Sabbats  das  Signal. 
Demgeniäss  finden  wir  33  ert^tnialig  das  Hans  Jesu  gleichsam  im  Belagerungs- 
zustand. v>m  «ich  2  i  dti)  wiederholt :  eiu  eigeuthüiulicher  Zug  bei  Mc,  der  auch 
32  zwar  alle  Kranke  zu  ihm  gebracht,  aber  34  nur  rie/e  unter  ihnen  geheilt 
werden  lässt.  Wie  sehr  Jesus  zögert,  seine  Sache  dem  trttgerischen  Fahr- 
wasser des  WnnderbedUrfnisses  und  Wondergkubens  ansuvertrauen,  geht  aus 
dem  Schlnssworte  (die  Form  mit  Augment  an  der  Prä|»osition  auch 
11  16  und  bei  Philo)  her?or,  wonach  er  den  Dämonischen  Stillschweigen  auf- 
erlegt, wie  er  Mc  1 25  schon  gethan  und  wieder  thun  wird  3  \i,  s.  Ein!.  1  8.  Am 
wenigsten  willkommen  sind  verfrühte  messianischc  Demonstri^tio^H•Il;  daher  die 
Motivining  des  Verbotes  ort  (könnte  an  sich  auch  „dass**  heissen  und  dasOhjcct 
eintiibren;  aber  ÄaXsiv  ist  etwas  Anderes  als  X^-j^siv)  -^o.  aötdv,  nämlich  nach  der 
erklärenden  Erweiterung  Lc  4i  als  Messias. 

Flucht  Jesu.  Mc  1  8e>-B8  =  Lc  4  4s  48.  Um  allein  su  sein  und  im  Gebet 
anfzuathmeni  verlSsst  er  35  Ww^a  (accus,  plur.  adverbialis,  wie  xiow^)  vor 
Tagesgrauen  heimlich  das  Haus  (avototic  gilt  hier  wörtlich,  nicht  also  einfach 
=  Bi^),  offenbar  um  sich  einer  Situation,  die  so  unerwartet  und  unwillkommen 
sich  gestaltet  liatte,  zu  entziehen.  Daher  rer/o/fffen  ?7/w ,  wie  einen  Knt- 
flohenen  (docli  hat  im  Hellenistischen  xara^iwxstv  ähnlich  wie  s/.|i;ä/./,£iv  an  8tiii  ke 
des  Sinnes  eingebiisst) ,  l'i  tt/td  seine  iMCiionften ,  als  sie  niiinlicli  hei  Tages- 
anbruch seine  Abwesenheit  bemerkten.  Gerade  der  Iniuiit  der  Meldung  des 
Pt  37,  dass  nämlich  die  am  gestrigen  Abend  noch  lange  nicht  beiriedigte,  wohl 
aber  gesteigerte  Wundersucht  die  Menge  schon  in  der  FHibe  wieder  vor  dem 
&nse  zusammenführte,  beweist,  dass  Jesus  richtig  vorhergesehen  und  gefürchtet 
hat,  und  erklärt  das  Motiv  seiner  Flucht.  Eingeholt  nimmt  er  jetzt  38  die  Be: 
gleitung  seiner  Jünger  an:  ?7{d|j.;v  (intransitiv,  wie  noch  Mt  26  46,  Mc  14  42, 
Joh  11  7  14  M.  Hi)er  nicht  im  Griechischen)  oJsXa/'-M  '  —  hYi  vf-r^,  wie  2h  auch 
TTnifm  nach  einem  V erbum  der  Richtung),  nämlich  tu  dtf  (n'muhhartpn  Markt- 
flecken (%u>^o::öXsiC  nur  hier  im  NT).  Sein  Auftrag  geht  an  Alle;  er  hat  unlieb- 
ttme  Einschränkung  auf  den  Einen  Ort  befürchtet  und  zu  vermeiden  gesucht. 
Somit  bezieht  sich     toöio  ^afy  scrjXdev  auf  Kapemaum,  vgl.  ss  s^tjXdtv. 

Reisepredigt  in  G  aliläa.  Mc  1  ss  =  Mt  4  as—ss  Lc  4  44.  Wie  schon 
87,  SO  erweist  sich  die  Thätigkeit  Jesu  auch  39  wieder  als  ein  Lehr  in  einer- 
seits, Heilen  andererseits,  und  letzteres  bewegt  sich  noch  ganz  auf  dem  damals 
beliebtesten  und  begehrtesten,  geschichtlich  jedenfalls  gesichertsten  Gebiete 
des  Seelenlebens.  Dieser  Doppelricbtung  entsprechend  sind  die  beiden  Parti- 
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oipiVn  coordinirt  zu  fassen,  e'c  SXt^v  tt^v  FaXO.aiav  also  nicht  mit  t,X^v  zu  ver- 
binden  (so  B.  Ws),  soiulfM'ii  rtls  gcon;rapliischc  Bestiminung  von  s-r  ta?  aova7WY'»? 
zu  iit'lmicn;  vgl.  für  die^e  iiedeweise  Ict  lo  149,  Job  826  und  das  classiscbe  Xrf^^*'' 

Heilung  einea  Auss&tzigen.  Mc  1  40—46  =  Mt  8 1— i  =  Lc  5  12-16. 
Während  sich  Jesus  auf  dieser  Reise  in  einem  Hause  aufhält  (daher  4B  si^^jQÜLsv 
und  46  i^dtni)  naht  sich  ihm  40  einAuMiHtvi^er,  wekher  ßeheud  tor  ihm  nieäer- 
fätU:  x«l  ^ownstüv  aoröv  fehlt  BD  nur  per  honioioteleuton,  während  mI<  wenig- 

gtenf>  a'")tov  weplassen.  Dagegen  bringen  BCL  die  Anrede  xüpis  nach  Mt2  =  Lc  12. 
Nur  Mc  hat  41  den  (iremüthsaffect,  daraus  Jesu  Ent£,'egenkonimen  verstanden 
werden  will:  or/.aY/vtai^si;,  nach  D  Codd  it  freilich  l,y;'.-^z'<.i:  wegen  43,  Das  Aus- 
strecken der  Hand  geschieht  nicht,  „um  jede  Annäherung  an  dt  n  Kranken, 
dessen  Nähe  Terunreiuigend  und  ansteckend  war,  zu  meiden (B.  \\  s),  sondern 
deutet  im  Anschlüsse  an  den  at.  Sprachgebrauch  (Ex  7  s)  die  Wunderthat  an. 
Dagegen  blickt  der  geschichtliche  Untergrund  der  Erzählung  wieder  durdi, 
wenn,  um  den  Verkehr  mit  den  Volksgenossen  freizugeben,  der  Priester  als  die 
ans  Ijcv  13  4»  (osi^s'.  t^)  Ups-.)  14  2  bekannte,  hiezu  qualificirte  Person  erscheint« 
Khe  dies  geschehen,  ist  die  Anwesenheit  des  als  aussätzig  Geltenden  in  einem 
Wohnhause  unstatthaft.  Daher  der  hlos  4-I^  erhaltene  Zug:  Jesus  weist  den 
zudringlicii  üenuhteu  und  nur  widerwillig  den  längeren  Weg  des  (iJesetzes  Be- 
tretenden in  die  Schranken  des  Gesetzes  zurück,  d.  h.  zum  Hause  hinaus:  £<i£[:a>.äv 
diTÖv.  Hätte  er  solches  gethan,  um  Ansteckung  su  vermeiden ,  so  wäre  ja  der 
Mensch  nur  angeblich  geheilt  gewesen  (nach  B.  Wg  war  die  „Abheilung"  erst 
im  Beginn)  und  hätte  von  Jesus  weder  ber&hrt,  noch  zum  Priester  geschickt 
werden  können.  Wie  41,  so  bezeichnet  auch  hier  allein  Mc  das  Afl'ectvolle  im 
Verhalten  Jesu;  über  i;j.^;/'.;j.7-3f^oe.  —  zornig  anfaliren  8.  zu" Job  11  a3.  Während 
der  (7ene^ene  4-4-  .lesu  Hanillung  ISchweigen  ;'u  hf^o}>aehten  hat,  soll  er  die 
/;/  lirti  rff  iirr  Rcttiajimg,  um  n  in  gesjjroriien  zu  wenien,  Lev  14  10  21  22  nam- 
haft gemachten  bühn-  und  Schuidupfer  darbringen  si?  |i.af/pj(>tov  autoi?.  Das  könnte 
bdssMi:  damit  die  Menschen  einen  sichere,  nämlich  den  gesetzlich  correcten, 
Anhaltspunkt  dafür  haben,  den  Umgang  mit  ihm  wieder  aufzunehmen.  Die 
Parallelen  6 11  13  e  führen  eher  auf  die  Deutung:  damit  UebelwoUende,  wie  die 
Priester,  merken,  dass  Jesus  das  Gesetz  beobachtet  oder  dass  er  Wunder  thun 
kann,  der  Messias  ist.  Doch  ist  wenigstens  die  letztere  Absicht  mit  dem  Verbot 
jiTrjösvi  »ir^^sv  6i:rr^;  unvereinbar  und  die  Beziehnn^f  des  Plurals  auf  hf.v.  etwas 
gezwungen.  Der  aöyo?  45,  von  welchem  der  (leiiesem  1  ulfäUiij  (,T0Ä/vä)  redete, 
kann  möglicher  Weise  vom  Reinspruch  Jesu  verstanden  werden  (EuTUYMiL'S). 
Gewöhnlich  übersetzt  man  wie  Act  11  22  „Sache,  Kunde",  aber  bei  Mc  steht 
entweder  s  Ausspruch  oder  =  Heilsbotschaft.  Da  er,  um  kein  AufsehMi 
zu  erregen,  von  jetzt  ab  die  Städte  vermied,  liefen  sie  (imperf.)  «Ävtod», 
also  gerade  auch  aus  den  Städten,  zu  ihm  in  die  Einöde.  Aus  dieser  Schluss- 
bemerkuDg  erhellt  noch  einmal,  wie  unwillkommen  die  Bahn,  in  welche  Jesu 
I;ehen  in  Folge  solcher  Ereignisse  hineingedrängt  wurde,  ihm  selbst  war:  er 
hatte  es  auf  eine  Lehrwirksamkeit  in  den  Städten  abgesehen  gehabt.  Aber  statt 
dessen  wird  ihm  eine  Wunderrolle  autgenötliigt.  Noch  vor  dem  Wollen  kam 
hier  jedenfalls  das  Müssen.  £s  war  die  Zeit  der  rasch  aufllammeudeu  Begeiste- 
rung seiner  Landsleute. 
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Heilung  eines  Paralytischen.  McS  i— is  ssMt  9  i— SsLc  6  17—96. 
Wie  sehr  Jesus  Ursache  hatte,  aus  dem  1  46  =  Lc  5 15  ib  angegebenen  Grande 
die  Städte  zu  meiden,  erweist  Mc  aus  einem  auf  Jesu  Rückkehr  nach  Kapernaum 
folgenden  Vorfall.  Zu  lesen  ist  1  slosXihüv:  nicht  Siiltjpct  zu  ip^sJi'^x^'f],  somlem 
dieses  ist  unpersönlich  (=  auditum  est)  und  dio  iSatzbilduus  anakulutliibch.  Die 
Originalität  der  Quelle  gibt  sich  zu  erkennen  in  der  Schilderung,  wie  auf 
die  Kunde  ou  elc  olxöv  (eingetreten)  eouv  (A  rec.)  oder  ev  ovMf  (%u  IhtuseJ  eoüv 
(kBDL)  2  sofort  die  Menge  wieder  Tor  der  Thür  ist  und  anwächst,  «»otE  (LT^xire 
^(Mpttv  (fassen,  das  Ohject  aus  fMei  su  erg&nsen)  ^ijjSk  idt  sfic  r^v  d6pav:  der 
Pktz  anf  bzw.  Yor  der  Thür  (schwerlich  =  vestibnluin).  Jesus  wird  aus  dem 
Innern  des  Hauses  vernommen,  verkündend  t6v  XÖ70V,  s.  zu  1  46,  Da  man  be- 
fürchtet,  seine  Anwesenheit  werde  abermals  nicht  lange  dauern,  will  man  sie 
sofort  ausnutzen.  Die  4  (die  Seitenreterentfn  iitM'ri.'clicii  dies  als  selbstverständ- 
lich) Träger  der  Bahre  mit  dem  Kranken  müssen  4  das  Davh  über  Jesus  ab' 
decken  und  ausgrabend,  also  durch  den  durchbrochenen  Estrich,  jene  wie 
einen  Sarg,  MiuMagten»  Eben  darauf  bezieht  sich  5  die  Motivirung:  alt  Juum 
ihren  Glmtben  tnh.  Zugleich  sieht  er  aber  auch  durch  die  leidenden  Zttge  und 
Blicke  des  Kranken  in  die  leidende,  schuldbeladme  Seele  und  hebt  zunächst  das, 
das  Krankheitsgefühl  begleitende,  Schuldgefühl.  Daraus  erwächst  ein  1.  Oon- 
flictsfall.  Statt  ti  7  liest  B  oti.  Voraussetzung  der  Entscheidungsfrage  9  war, 
dfiss  Beides  gleich  leicht  wäre,  wenn  es  sich  nra  ein  blosses  Sagen  handeln  würde, 
wahrend  Beides  mit  Erfolg  zu  sagen  an  sich  zwar  gleicli  'schwer  ist;  da  aber  ein 
solcher  Erfolg  nur  bezüglich  des  Wortes  £78t.(>ä  (intransitiver  Gebrauch  =  ä'ce) 
sofort  in  die  Augen  fallen  wird,  ist  letzteres  das  schwerere.  Jesus  setzt  also  10 
in  der  Weise  der  ihm  und  den  gleichzeitigen  Scfariftgelehrten  (vgl.  Hillels 
^Regeln**  bei  Schb  U  335  f)  geläufigen  Schlussweise  das  Machtwort,  auf  welches 
hin  die  Lähmung  des  1\  inken  seiner  gewaltig  angespannten  Erwartung  und  Er- 
regung zu  weif  li'  Ti  !)t7:u,nt,  als  Zeichen  dafür  ein,  dass  er  als  Menschensohn  mit 
gleicher  Vollmacht  und  gleichem  Erfolge  aurli  Sünden  vergibt.  Das  OUTtt^  12 
steht  nicht  =  to'.oüiö  tt,  sondern;  so  etwas  haben  wir  nie  y eschen. 

Berufung  des  Levi.  Mc  2  18— 17  —  Mt  9  9—13  =  Lc  5  27—32.  Jesus  ver- 
lässt  13  abermals  (wogegen  1  30)  üaus  und  Stadt,  geht  auf  den  8ee  zu  (üa{>d  w  ie 
Act  16 18;  nur  Ii  hat  nc)  und  bemerkt  14  im  Vorüdergeken  (ffapava>y)  den  an 
der  Zoiieiätte  eiittenden  Levi,  Wenn  übrigens  Alphäus  (—  ^9^9  wohl  contrahirt 
aas  >f9i^0)  als  Vater  genannt  wird,  so  kann  damit  nicht  der  VaW  des  9.  Jakobus 
Mc  3  18  =  Mt  10  8  =  Lc  6  16  gemeint  sein,  weil  sonst  Levi  (anstatt  dessen  hier 
D  und  Godd  it  allerdings  Jakobus  schreiben),  wenigstens  in  den  Apostelverzeich- 
nissen  des  Mt  und  Lc  eben  mit  jenein  .fakobus  ein  Paar  bilden  würde.  Nfc  nennt 
den  Mfitthäiis  mit  diesem  »einen  Apu^ielnamen  erst  .'5  is,  wie  er  auch  den  Simon 
erst  seit  3  10  Pt  nennt.  Unter  oixia  a  jio  j  l.j  kann  hier  nur  des  Zöllners  Haus 
verstanden  sein,  da  die  Einführung  mit  xal  Y^etai  ;capmEoOeti  oMv  nur  die  Si* 
toation  für  den  Conflict  le  schaffen  will  (B.  Ws),  Auch  noch  andere  Zöllner 
b«nerken  nKmlich  den  Vertrauensbewds,  der  in  der  Berufung  eines  ihrer  Ge* 
nossetl  liegt:  so  erklärt  sich  die  Anwesenheit  zahlreicher  Zöllner  und  Zöllner* 
genossen  im  Hause;  es  kommt  zu  einem  Verbrüdcrungsmahl.  Der  Uebraismus 
7ivct5'.  y.arot/.si'J^ai  kBL  ist  noch  verstärkt  in  AC  rec.  s-/^svsro  §v  xataxstoftott. 
Die  Ausdrücke  avaxsiadai  Mt  und  ouvavax«iaihu  Mc  =  Mt,  classisch  xaToixeiodat 
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Mc  =  Lc  erklären  eich  aus  der  damals  allgemein  verbreiteten,  auch  von  den 

Juden  nach  Am  6  4  und  den  Angaben  des  Talmud  angenommenrn  Sitte,  auf 
Polstern  ruhend  zu  speisen;  vgl.  Mc  14  is,  Mt  14  19  26  7  20,  Lc  7  37  1 1  m  13  29, 
Joh  13  23.  Schwierig  ist  bei  Mc  die  von  beiden  Seitenreferewten  als  überflüssig 
behandelte,  Mt  10  nur  mit  eXa^övtsc,  Lc  29  mit  nmx  aXXft>v  xtX.  angedeutete  Be- 
merkung T,aav  7af>  ;:o)JvOl  {o'i  nach  D  it  vg)  xal  -f^xoAO'iO^o'jv  auitj»  (so  B).  Nuclideiii 
iroXXol  TaXdvot  ecbon  einmal  erwähnt  waren,  scheinen  nämlich  unter  diesen  «oXXol 
eher  jQnger  Oberhaupt  (B.Ws)  Terstanden  zu  sein.  Aber  fUr  Mc  gibt  es  ihrer  bis- 
her nur  5;  vgl.  3 16.  Die  Wiederholung  hat  ihre  Parallele  in  3  7  («oXu  icXi^doc)  und 
Hiz'Kfi^izoKh  ).  und  auch  die  formeil  verwandte  Stelle  6  &1  läset  an  Zulauf  denken, 
der  dem  hier  statthabenden  Zusammenhange  nach  nur  ans  dem  Zöllnerkreise 
erlolgt  sein  kann:  denn  ihrer  waren  rh'lc  in  seinetn  Anlinuff  (Wzs  NT).  An 
die  i'harisäer  vollends  wäre  nur  zu  denken  bei  der  Interpuuction  nach  zo>J.'yl 
und  \'erbindung  von  xai  YAoÄoöftouv  (ACD  rec.  tiXoXoöthrjoav)  aut«j>  mit  xaL  (01) 
7po(p.«i.ar5fc  xtX.  (S\v).  Aber  schon  die  Seitenreferenten  sahen  in  16  den  Beginn 
eines  neuen  Satses.  Hiernach  ist  zu  lesen  «od  ol  7pa^{ioct6!ctAv  4>«ptO(iia*v  IMvcec 
(W-H  und  B.  Ws),  wogegen  d  in  kL  fehlt,  welche  Zeugen  dafür  xaE  vor  tddvcic 
lesen.  Den  lauernden  Schrifigelehrten  der  P/tarisäer  {i.  S.  48;  dagegen  AC 
rec.  0'.  '([j'x'i'irr.zv.;  /.■x:  o-  ^f.y.'j'xirA)  erschien  der  Anblick  um  so  anstössiger,  als  in 
Bezug  auf  Tiscligomeinscliaft  die  gesetzlich  strengen  Juden  besonders  schwierig 
und  peinlich  waren,  Act  IIa,  Gal  2  12.  Im  l'nterschied  von  2  h  wagen  sie  sich 
diesmal  mit  ihrer  Rede  bereits  hervor,  halten  sich  aber  für  jetzt  noch  blos  an  die 
Jünger,  wobei  das  8n  EL  entweder  nur  wie  2  7  die  vorwurfsvolle  Bemerkung  ein- 
leitet oder  =  t{  Sn  AC,  &i  xi  kD  zu  nehmen  ist,  wie  9  11  ss.  Ob  es  dCxatoi  in 
Wirklichkeit  gibt,  bleibt  17  unerörtert:  es  soll  eben  nur  Jesu  Stellung  zu  6«- 
rechten  und  Ungerechten  aus  derjenigen  eines  Arztes  zu  Gesunden  und  Kranken 
begreiflich  gemacht  werden.  Auffallende  Parallelen  liefern  dassische  Schrift- 
steller, 8.  .Jl.<  lll{,  Sw. 

Die  Fastenfrage.  Mc  2  — Mt  9  h— 17— liC  5  89.  Dass  */V  im 
Fastett  begriffen  waren  18,  ist  keineswegs  blos  eine  allgeuK'ine  archiiologische 
Notiz,  in  welchem  Falle  ein  Zusatz  etwa  von  der  Art  der  adverbialen  Accusative 
Mt  14  Lc  88  ZU  erwarten  gewesen  wäre,  sondern  besagt,  dass  das  jetzt  Folgende 
sich  an  einem  der  traditionellen  Fasttage  ereignet  hat.  Biesen  beobachten 
selbstverständlich  dlt  Pharisäer  und  mit  ihnen  halten  es  tUe  JHnger  des  Jo* 
Hannes,  wofern  diesen  nicht  etwa,  worauf  die  Antwort  Jesu  19  (vgl.  Joh  329) 
weisen  könnte,  der  damals  erfolgte  Tod  ihres  Meisters  einen  specieüen  .Aidass 
dazu  bot.  Freilich  liätte  sicii  dann  Niemand  darüber  zu  wundern  gehabt,  dass 
nur  sie,  nicht  auch  die  Jünger  Jesu  lasten.  TIehrigens  ist  Mc  /.al  Ipyovtott,  wie 
2  3,  und  xai  X^-pooiv  airij),  wie  1  30,  impersonell  gedaclit,  und  können  daher  in 
der  Frage  01  (ta^ral  xAv  ^optmCMv  in  3.  Person  auftreten,  wiewohl  sie  that- 
sächlich  die  Fragenden  selbst  hier  so  gut  sind  wie  in  der  sachlichen  und  formeUen 
Parallele  7  5:  also  die  gleiche  Gegnerschaft  wie  auch  schon  2  6  und  3  le.  An- 
ders als  2  16  halten  sich  die  Gegner  zwar  noch  an  seine  JUnger,  aber  doch  schon 
so,  dass  sie  ihretwegen  ihn  seihst  interpeUiren.  Die  an  ihn  gestellte  Frage  ist 
allerdings  der  Form  nach  eine  Doppelfrage;  die  beiden  Sätze  gehören  aber  wie 
Mt  11  26  13  II,  lim  6  17  in  die  Reihe  der  nur  scheinbaren  Koordinationen.  Nicht 
über  2  Dinge  wird  Aufschluss  verlaugt,  so  dass  die  Kede  von  den  Hocbzeits- 
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leuten  19  90  das  Thun  der  Jfinger  Jesu,  die  Gleiobmue  ao  n  aber  dasjenige  der 
Johamieejliiiger  xu  rechtfertigen  bfttteni  sondern  Jesus  soll  darQber  Auskunft 
geben,  warum  gerade  die  Seinen  nicht  thun,  was  sonst  alle  Frommen  thun.  In 
seiner  Antwort  19  rechtfertigt  er  seine  Jünger  damit,  dass  für  sie  jetzt  nicht 
Trauer-,  sonflern  Freudenzeit  sei,  womit  er  zu  dem  ursprünglichen  Sinn  der 
Fastenühung  zurückkehrt  und  zugleich  gegen  die  f,'esetzliche  Gebundenheit  ein 
Princip  der  Freiheit  ins  Feld  führt.  Fasten  ist  am  Platze,  wo  es  als  natürlicher 
Ausdruck  subjectiven  Bedürfens  erscheint;  er  stellt  es  lediglich  der  Stimmung 
anheim  und  erkennt  damit  der  Fastenobservana  als  einem  Stttck  im  ftberlieferten 
Bestand  pharisSischer  Gerechtigkeit  Sinn  und  Becbt  zugleich  ab.  80  lange 
(sy  ^  acil.  xpdw|»)  er  bei  seinen  Jüngern  weilt,  erfüllt  diese  eine  freudig  gehobene 
Stimmung;  unrnön;lich  können  die  Söhne  des  Brmitgemnchs  (yopL^wv  ^  tlialamus), 
d.  b.  nach  hebr.  Hedeweise  (der  attributive  Genetiv  hei  ''•.''^z  hpzf  i  {mct  ein,  die 
Eigenart  eines  Individuums  ausdrückendes,  Wesensverhült  1  anndestens  die 
AngehÖngkeit  desselben  /u  dem  betreffenden  Begrifl",  vgl.  1  Muk  4  t  ^Söhue  der 
Burg")  die  Freunde  des  Bräutigams  (vgl.  IMak  9  3»  yiXot  autoO  =  cj?!?  J<ic  u  11), 
welchen  im  Hochzeitsoeremoniell  eine  glfinzende  Bolle  mit  der  Aufgabe,  Freude 
SU  schaffen  und  zu  erhalten,  zuiallt,  sich  zum  Fasten  dtsponirt  fühlen.  Die  nach 
dem  unmissverstttndlichen  Sinn  der  Frage  Überflüssigen,  aber  der  Umständlich- 
keit des  Mc  entsprechenden  W  orte  o<3ov  XP^^  XxX.,  haben  die  Seitenreferenten 
weggel.issen.  Wie  aber  im  AT  von  der  Trauer  um  einen  Verlobten  .To  1  s  oder 
einen  einzigen  Sohn  «ler  H  in  dio  liodo  ist,  so  tritt  20  eine  Zeit  m  Sicht,  da  der 
Briitifffjam  rnn  ihften  ßcnonnm-n  sriit,  Fasten  also  durchaus  nm  Platze  sein  ir//  (t. 
Mit  gutem  Grund  wird  gefragt,  ub  eine,  jedenfalls  ganz  isulirt  bleibende  und  an 
den  Jüngern  noch  ^»urlos  abgleitende,  Ahnung  der  trüben  Wendung  der  Ge- 
schicke Jesu  und  der  Seinigen  an  so  früher  Stelle  denkbar  erscheine.  Die  Sacb- 
fol^e,  die  sich  hier  schon  in  Mc  geltend  macht  (s.  Einl.  1 4),  lässt  nämlich  auch 
eine  andere  Datirung  zu.  Ueberhaupt  aber  wird  die  einfache  Vergleichung  des 
1.  Satzes,  welche  zur  Zurückweisung  der  Anklage  genügt  hätte,  mit  dem  feier- 
liclipfi  y  Satz  i/.i'novTor»  3i  xtX.  zur  ^fetapher,  scheint  also  eben  damit  der  nicht 
ungewöhnlichen  (s.  oben  S.  ?1  f)  AÜegorisirung  der  (i  leirhnissrede  Jesu  an- 
zugehören, welch  letzlere  möglicher  Weise,  um  ein  eventuelles  Fasten  zu  moti- 
viren  (Jlchb  II  188),  nur  den  Fall  ins  Auge  gefasst  hatte,  dass  der  Bräutigam 
der  Hochzeitsfreude  durch  einen  plötzlichen  Tod  entrissen  wird  (B.Ws).  Aber 
auch  einen  so  ganz  ezceptionellen  Fall  konnte  Jesus  doch  wohl  erst  ins  Auge 
fassen,  nachdem  das  Schicksal  des  Täufers  sich  erfüllt  und  ihn  auf  sein  eigenes 
vorbereitet  hatte  (TiTius  I  löf),  also  etwa  in  der  Zeitnähe  von  9  13.  Und  auch 
dann  bleibt  immer  noch  die  AUejTorie:  der  Bräutigam  steht  für  Christus,  das 
Fasten  für  die  Trauer  der  Verwaisten.  Die  mit  ev  exsivT^  tv,  T,;jif>'x  (Sondergut 
des  Mc)  gegebene  nähere  Bestimmung  des  tors  verstellt  sich  aus  der  Ketlexiou 
auf  das  einmalige  Ereigniss  des  äicapd-f^vat;  aber  der  Nachdruck,  welcher  damit 
auf  den  einen  Tag  des  Fastmis  neben  den  Tielen  Tagen,  da  sie  überhaupt  ohne 
den  Bräutigam  werden  leben  müssen,  fällt,  legt  den  Gedanken  an  den  Kreuzes- 
freitag  doch  sehr  nahe  (HsT,  J.  Ws).  Da  Mc  die  Gleichnisse  ohne  jede  Unter- 
brechung oder  Andentutii;  <  ines  Uebergangs  anknüpft,  kann  er  damit  der  Rede 
Jesu  unmöglich  eine  andere  Kichtung  ^'eben  wollen,  als  die  ist,  in  welcher  sie 
sich  bisher  bewegte.  Darnach  bestimmt  sich  der  Sinn  schon  des  1.  Gleichuisseä 
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2t.  Memand,  den  die  Noth  nicht  drängt,  was  freilicli  täglich  geschehen  kann, 

nähet  einen  eben  er5^t  aus  der  Weberei  kommenden»  also  ungewalkten  Lappen 
ah  Aufwurf,  aufgeflicktes  Stück  (päxoo?  ist  gen.  epexeg.  zu  emßXijjia)  auf  ein 
(i/fpf^  Ohrrliicid;  trUlrigenfaUs  der  Einsatz  (kXiqpom'x  —  id  quo  res  iinpletur) 
ron  t/nH  wegnimmt,  etwas  aftreisxf  (so  wenn  aVp='.  transitiv  ist;  anderntails  lieisst 
es:  iler  Einsatz  reisst  von  ilim  los),  der  neue  ton  dem  alten,  und  es  entsteht 
ein  tclälmmerer  Hiss,  als  zuvor  war,  da  das  alte  Kleid  einfach  eine  schadhafte 
Stelle,  ein  Loch  aufwies.  Da  in  der  Frage  18  keine  eigentliche  Goordinatton 
vorliegt,  sondern  der  1.  Satz  sachlich  dem  S.  subordinirt  ist,  kann  aber  auch 
das  2.  Gleichniss  2-  nur  dieselbe  Pointe  baben  wie  das  1.  Aiernand  sc/tüttel 
neuen  Wein  in  alte  Schliittche,  lederne  Ziegenschl&uche,  die  Fässer  des  Alter- 
thums; weil  dieselben  von  dem  j^ewaltsam  giilirenden  Most  zerrissen  werden 
würden,  .los  9  \  iü.  Zu  lesen  ist  yi^iti,  von  [j-ffi'jia  —  f»T^Yw»it.  Sondern  jungen 
Wein  in  neue  Schldiiclie!  Diesen  atfectvoUen  Abschluss  (xB)  haben  abendlän- 
dische Zeugen  (D  Codd  it)  getilgt,  andere,  zumal  morgenländiscbe  durch  ßXijtiov 
ans  Lc  as  ergänzt. 

Erster  Sabbatspruch.  McSw— 88=Mtl2i— 8«Lc  6i— s.  Jesu  Weg 
ftthrt  %fpi8chen  den  Saatfeldern  hindurch:  daher  23  k  A  icapa;cop.  wie  9  80, 
während  dtaxop.  BCD  aus  Lc  hereingekommen  sein  wird.  Seine  ihn  begleiten- 
den Jünger  fingen  an.  was  betont  wird,  weil  das  betrefl'ende  Thun  erst  durcli 
(las  Betreten  dieses  Weges  erfnöj»licht  wurde.  (J^it  ^riech.  ist  co^v  ro'.siv 
(ooo^ToiE'Iv  B)  ■  viani  steniere.  was  auf  die  Vorstellung;  iiiliren  würde,  der  ))etref- 
fende  Flad  sei  von  Aehreu  durchwachben  gewesen  und  habe  durch  Auhraut'en 
derselben  erst  wieder  hergestellt  werden  mUssen  (Euth).  Dies  rofissten  Sit  and 
Lc  missverstanden  haben,  da  sie  als  Zweck  des  Ausraufens  das  Essen  angeben, 
und  letzteres  wieder  würde  sich  aus  dem  in  Jesu  Abwehr  vorkommenden  Bei- 
spiele des  die  Scliaubrode  essenden  David  erklären.  Aber  irotsZv  wird 
Jdc  17  s  TO'j  ro'./^-jai  rrjv  o'!öv  i^r^A  gebraucht,  wie  sonst  im  Olassischen  656v 
ro'.=vTi>7'  oder  ri^oxoiv.'Zx^v.  ^-  iter  fueero.  Jedes  Hedetiken  verschwindet  anpresiclits 
der  sonstigen  Latinismen  des  Mc.  Derselbe  übergeht  das,  von  den  Seiteurefe- 
renten  richtig  aus  dem  Zusammenhang  gefolgerte,  Essen  der  Aehren  nur,  weil 
nicht  in  diesem,  sondern  in  dem  Ausraufen  derselben  eine  Analogie  mit  der 
Emtearbeit  zu  liegen  schien.  War  diese  nicht  erlaubt  (es  ist  das  3.  unter  den 
39  verbotenen  Sabbatwerken  des  Talmud)»  so  auch  jenes  nicht.  Somit  handelt 
es  sich  nicht  etwa,  worauf  tlieils  die  Form  der  Anklage  24  tok  aißßaotv  S  oftx 
ISsottv,  theils  die  auseinandergehaltenen  Momente  der  Antwort  26  26  und  27  28 
führen  könnten  ,  um  einen  doppelten  Vorwurf:  dass  nämlich  die  Jünger  etwas 
an  sich  Unerlaubtes  überdies  auch  nocii  am  Sabbat  verübt  hätten.  Sondern  das 
in  Anspruch  genommene  Thun  ist  Dtn  23  2«,  wie  noch  jetzt  vieifacli  im  Orient, 
ausdrücklich  erlaubt.  Augenblicklicher  Hunger  mag  befriedigt  werden,  indem 
man,  ohne  eine  Sichel  zu  gebrauchen,  Aehren  ausrauft  und  zerreibt  (Lc  i).  Also 
nur  der  Sabbat  steht  in  Frage.  Mit  oöSSwots  ht^wm  25  verweist  Jesus,  welcher 
demnach  die  Schrift  auch  füi*  seine  eigene  Person  nicht  etwa  bloss  aus  dem 
Hören  der  Vorlesungen  und  Vorträge  in  der  Synagoge  gekannt  haben  wird,  auf 
T  Satu  21  1—«,  wobei  das  hei  Mt  und  Lc  fehlende  ots  yf»6'.av  It/sv  treffend  den 
ilauptgesichtspunkt  der  Ferikope  hervorhebt:  Noth  kennt  kein  Gebot.  Dass 
man  also  speciell  im  Falle  Hungers  sich  über  ein  gesetzliches  Hinderniss  hinweg- 
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setsen  darf,  beweist  Davids  (im  Sinne  der  leitgenössischen  Theologie  als  maasS' 
gebend  ««cheinendes)  Vorbild.  Das  im  Hause  Gölte»  26  (so  heisst  Ex  23 19  die 

Stiftsliütte),  und  zwar  im  sog. Heiligen aufgelegteSchauopfer,genannt^r"??*r" 
oderC*:?n  cö*?  aj^io'.  toö  rpoow^oo,  sollte  nämlich  nach  Lev  24  s*  nls  Hochheiliges 
von  Priestern  gege-^s^n  werden.  Ilior  luit  Mc  wenigstens  nach  kBL  rec.  die  sonst 
nur  noch  Lc  4  und  2U  2;;  vorkommende  ( 'onslniction  des  Acc.  cum  int",  bei 
l;£3r.v.  Der  Hohepriester  machte  diesmal  wenigstens  für  den  Fall,  dass  David 
und  seine  Leute  rein  seien,  eine  Ausnahme:  also  ein  offenbarer  Einbruch  in  die 
theokratische  Ordnung.  Dass  David  zu  diesem  Zweck  in  das  Innere  der  Stifts- 
hfitte  eingetreten  sei,  was  eine  weitere  Gesetzesfibertretung  in  sich  beschlossen 
hahen  wurde,  steht  freilich  nicht  im  AT,  sondern  scheint  aus  der  betreffenden 
Erzählung  nur  als  Parallele  zu  dem  oSöv  rc.stv  der  Jünger  gefolgert,  wie  auch 
um  dieser  willen  von  Davids  im  .AT  zweifelhnftor  Bogleitung  die  Redo  ist. 
EIk  iiso  beruht  es  auf  unrichtiger  Erinnerung,  wenn  der  ganze  Vorgang  in  Ahja- 
thars  Zeiten  ( wofern  das  nur  Ijei  Mc  stehende  s-i  'Aß'.a^a.o  af//'.ip£ui<;  aidit  wie 
12  26  £si  Toü  ^roo  als  eine  Citationsformel  gefasst  werden  kann)  verlegt  wird, 
da  vielmebr  dessen  Vater  Abimelecb  der  fungirende  Hohepriester  gewesen  ist. 
Nicht  nm  eine  2.  Seite  der  Antwort  Jesu>  sondern  um  einen  Ausspruch  Jesu 
von  principiell^r  Bedeutung  cinzuführeUi  wird  seine  Rede  27,  wie  9  i,  durch  xal 
E/.i7DV  a-jTOi?  unterbrochen.  Der  folgende,  vielleicht  ursprünglich  selbständig 
überlieferte  fDi.M  215)  S[)riich  ist  Sondereigentlnim  des  Mc  und  fMinricrt 
formell  an  1  Kor  11»,  inhaltlich  an  U  Mak  ö  i»  oü  6id  xov  tö;cov  ti>  ^dvo(  ö/iÄ  ütä 

Noch  genauer  entspricht  ein  im  Talmud  CTonia  fol.  S."))  auf  Hal>l)i  Jonathan 
ben  Joseph,  im  Midrasch  (Mechilta  zu  Ex  dl  vA)  auf  Rahl)i  Simeon  beu  ^Iciia^ia 
xorackgeftthrter  Spruch:  euch  ist  der  Sabbat,  nicht  ihr  seid  dem  Sabbat  gegeben. 
Der  Sabbat  ist  nicht  um  seiner  seihst  willen  da,  sondern  gehört  zu  denjenigen 
Bestimmungen  des  Gesetzes  (..kleine  frehote"),  welche  Moss  den  Mensehen  zum 
Zweck  haben,  nieht  aber  den  iiöchsten  Zweck  des  Menschen  selbst  ausdrüeken. 
Letzteren  findet  Jesus  nach  der  unzweideutigen  Erklärung  Mc  12  29— bi  gleich- 
falls  im  mosaischen  Gesees  selbst  ausgedrückt  (das  ^grosse  Gebot*),  und  insofern 
sti  llt  ihm  dieses  Gesetz  unantastbar  und  unerschütterlich  Uber  jedweder  mensch- 
lichen Kritik.  Die  Sabbatruhe  aber  erscht  int  ihm  nicht  unter  dem  vnljiar-jlid. 
Gesichtspunkt  «*in(»r  j[je.-etzlirhpn  Ijeistun^,  durch  welche  man  Ooftes  Wolilgelallen 
verdienen  mag,  sondern  als  eine  göttliche  Gnade,  welche  vom  Menschen  als  för- 
dernde und  erquickende  Wohlthat,  nicht  als  knechtender  und  quälender  Zwang 
empfunden  werden  soll.  Die  Ansprüche  des  Gesetzes  können  sich  nur  dem  mensch- 
hchen  Bedürfen  iremfiss  gestalten.  Allerdiniz*'  'Stellt  er  auf  diese  W'i^ise  den  Inten- 
tionen, welche  die  herrschende Theoi  ic  (hm  Gesetzgeber  zutraut,  die  wahre  Inten- 
tion desselben  gegenüber,  wobei  jedoch  zu  beachten  ist,  dass  jene  Theorie  sich 
nf  den  Buchstaben  Ex  81 berufen  konnte,  demzufolge  das  Sabbstgebot  als 
Mne  Regelung  menschlicher  Leistungen  gegenüber  dem  Bundesgott  erscheint,  wo- 
tr^L'»  a  Jt-sii  Widerspruch  tler  Idee  der  väterlichen  Liebe  Gottes  entsprach,  ul.'^o 
(lireci  und  ausschliesslich  au??  den  Tiefen  seines  Gottesbewusstseins  geschöpft  \\  ar. 
Darum  geschieht  es  auch  unter  Hinweis  auf  die  Ausnahmestellung,  welche  ihm  der 
measianische  Beruf  unter  den  M^enschenkindem  anweist,  wenn  er  aus  dem  Ter- 
scbwi^enen  Obersatz,  dass  ihm  bexügUch  aller  „kleinen  Gebote*  freies  Ver- 
fiiirinL'^srecht  zustehe ,  und  aus  dem  Untersatze,  dass  der  Sabbat  unter  die  Zahl 
derselben  gehöre ,  den  Schluss  zieht  28  ukjxs  x6f  löc  sottv  6  utöc  toO  ävi^jxöxou  xotl 
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to5  ooßpatoo.  Für  den  Begriff  des  „Menftchensolmes''  (s.  S.  53  f)  ergibt  sich  daraus 

eine,  aus  seinem  liberle^fenen  Gottesbewusstsein  fliesseiide,  Soin  rränetiitsstellung, 
welche  aiu  li  die  I3t»fugniss,  dit-  Subbatheiligung  nach  dem  isinue  der  l*^inset/ung 
2uin  Dienste  der  Menschen  zu  ordnen,  einschliesst.  In  Wahrung  dieser  semer 
Aufgabe  sichert  er  das  menschliche  Bedürfen  gegen  die  es  ignorirende  und  be> 
einträchtigende  Satzung«  Dagegen  wird  freilich  zu  Gunsten  der  sprachlich  be- 
gründeten Gleichstellung  von  Menschensohn  und  Afensrli  die  loi::isch  erforderte 
Selbigkeit  des  Subjpcts  im  Foliresaiz  mit  dem jeui^en  der  Präini'^se  geltend  tre- 
macht.  Aber  die  Uebersetzer  niü!>sen  gewussi  liabeu,  warum  sie  27  0  avi>p<it;:o;, 
HB  aber  6  mbq  to6  avftpfi»]CDi>  geschrieben  haben.  Also  auch  nicht  etwa  als  Vertreter 
echter  Menschenrechte  und  Menschenwürde  (worauf  der  fragliche  Ausdruck,  wenn 
er  nicht  einfach  den  Menschen  bezeichnen  sollte,  zu  weisen  schien),  zerbricht  hier 
Jesus  das  .loch  des  Salibutzwanires ,  sondern  als  Vertreter  der  väterlichen  Liebe 
Gottes;  älinlicii  also,  wie  er  2  10  als  iMeuscheusuhu  den  Meusclieu  auch  Sünden  ver- 
gibt. Bezüglich  der  Frage,  ob  die  hier  erreichte  Station  des  Lebens  Jesu  schos 
solche  Selbstbekenntnisse  und  so  scharf  zugespitzte  Erklärungen  bezüglich  seiner 
Erhabenheit  über  Sabbat  und  rJe^etz  :^nlfisst,  s.  zu  ."Mt  5  17.  Klier  auf  Verneinung 
weist  die  alimiililiche  Entwickelung  niclit  blos  seines  messianischen  Programms, 
sondern  auch  seiner  oppositionellen  Stellung  zur  obersten  Autorität  der  Satzung, 
auf  Bejahung  dagegen  der  durch  die  reifen  Aehren  angezeigte  Zeitpunkt»  s. 
Einl.  14.  X 

Zweiter  Sabbatspruch.  Mc  3  1—6  —  Mt  12  9— u  =  Lc  bti— 11.  Nach 

I  Reg  13  4  i^T^äviir^  heisst  die  Haud  1  £;T/>aa^ivrj  =  "Ir^'        ^en  Griechen  m 
diesem  Sinne  nicht);  daraus  wird  sdion  8  ^^^pd,  wie  die  Seitenreferenten  gleich 
von  vornherein  schreiben.  Der  Kranke  soll  3  in  die  Miiie  treten,  weil  dem  heim- 
tückischen Beobachten  und  Auflauern  gegenüber  volle  Oeffentlichkeit  des  Han- 
delns beabsichtigt  ist,  8.  zu  9  30.   Das  den  Kern  der  Geschichte  ausmachende 
Wort,  womit  Jesus  dem  Angriff"  der  Gegner  zuvorkommt,  stellt  zunächst  die 
umfassend»'!!  Beprifio  dos  sittlich  p^ut  und  bös  Handelns,  dann,  als  diesen  Be- 
griffen untci  geortiiiet,  die  dem  Speciaifall,  um  den  es  sich  bandelt,  näiier  rücken- 
den Begriffe  der  Lebenserrettung  oder  Lebenszerstörung  einander  gegenüber. 
Heilung  oder  Nicht*H  eilung  eines  Leidenden  treten  nämlich  unfer  diese  Gesichts- 
punkte, sofern  Unterlassen  den  'Y^i-ti^  söxsoct  factisch  dem  «iroxtelvat,  seil,  ^o^v« 
gleichkommt.  Unterlassen  des  aradosoiii^i  (ttD  o^aMy  ffoti}9«t),  d.  b.  im  NT 
wie  im  Classi^(  lien  des  Thuns  des  Guten  zum  fiesten  Anderer,  also  der  Eifdl* 
Jung  sittli(dier  l'tlicht,  wird  factisch  zum  xay.o;ro:f,3ai.  d.  h.  zur  Ausserachllassung 
einer  iitlichtniässigen  Betbätigung  der  Nächstenliebe.  Mit  dieser  Entscheidungs- 
frage macht  Jesus,  da  Ptlichtverletzuug  docli  niemals  Sabbatpfficht  werden 
kann,  die  Rechtfertigung  heiites  Hcilens  sogar  am  Sabbat  um  so  unvenueid- 
lieber,  auch  im  Urtheil  der  Späher,  als  nach  der  pharisäischen  Theorie  und  Praxis 
selbst  awar  Heilungen  am  Sabbat  unerlaubt  sind,  aber  doch  „omne  periculttB 
vitae  pellit  sabbatum",  welcher  Satz  (Joma  8  e)  freilich  «ieder  so  vidfach  ver* 
clansuliri  war,  dassman  in  eitr/elnen  FäUen  kaum  entscheiden  konnte  (SchrII 
477).  Nur  Mc  bringt  den  Erfolg  o-  Ss  ioitonoiv,  nur  Mc  5  auch  die  wechselnden 
AfFecte  des  Zorns  und  Mitleids  über  ilue  rrwfxtn'.:;  (paul.  Wort,  ntjr  noch  Rm 

I I  2'..  Epli  4  ih).  Audi  die  Seitenreferenten  haben  die,  in  der  b]niteien  Gräcilat 
übliche,  doppelt  augmentiito  Form  ^?r;y.orT;'jTäiHrj  auf]u:en()ninien.  Den  ge- 
sclilageuen  riiarisiiern  bleibt  nun  niciils  übrig,  als  0  die  Synagoge  /u  verlassen 
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und  sich  an  berathen  (oojtßo'jXtov  IZ'.wy^  BL,  da{,'egen  A  rec.  szotouv  oder 
isolrpav  kC,  was  dem  hebr.  gleichkäme),  wie  sie  mit  Hülfe  einer  Klage 

(¥gl.  Mc  2  =  Mt  10  =  liC  7)  auf  Sabbatschändung  den  Ex  31  14  angezeigten 
Erfolg  erzielen  niöchten.  8ulcho  Zwecke  verfolgen  sie  forthin  in  Gemeinschaft 
mit  den  Hfrn<lnnifni,  li.  h.  den  Auhängt^ra  des  nationalen  Königshauseb  (vgl. 
Jos.  Ant.  Ai\  15  lu  oi  xä  ll(«(j)6ou  yf»ovoOv«?),  s.  Ü.  iirzM  157  1".  Die  l^haiibüer 
ihrerseits  huldigen  demokratischen  Principien.  Hier  aber  thut  man  sich  sQ" 
aammen  gegen  gemeinsame  Gefahr.  Geschichtlieh  fällt  dies  erst  in  eine  Zeit, 
da  Herodes  auf  Jesus  und  seine  Sache  aufmerksam  geworden  war  Mc  6  M^is 
=  Mt  14 1  2  =  Lc  9  7-^9.  Daher  12  i8  fast  wie  unmittelbare  Fortsetzung  von 
3s  aussieht  (Wdt  I  25  0;  i''-  ^- 

Zulauf  und  gehäufte  Heilungen.    Mc  3  7— lü      ^It  12  ih—'ix  —  Lc 
tl  17-  i;».    Mit  seinen  5  Jüngern  zieiit  sich  Jesus,  um  das  nnfiuclithaie  (ie/.änk 
üiiL  den  Pharisäern  abzubrechen,  zurück  7  (äva^tuf/.  nur  hier  bei  Ale,  s.  zu  Mt 
4  is)  an  da*  Meer,  d.  h.  nach  4 1  86  an  den  See  Gennesar.  Bereits  aber  ist  dem 
Zudrange  der  Menge  nicht  mehr  zu  wehren»  was  Mc  in  dem  neuen  Satze  8 
zum  Ausdruck  bringt,  wo  sXf/do<  xoX6  eine  nachgebrachte  Näherbestimmung 
desSubjects  darstellt.  Der  Zulauf  erfolgt  nicht  blos  aus  allen  Theilen  Palä* 
iitinas,  inbegriDen  Peräa  (Mt  4  15  25)  und  das  entlegene,  nur  erst  neujüd.,  Idumäa» 
welche«^  danials  zu  Judäa  gehörte,  Jos.  Bell.  III  3  5,  sondern  auch  aus  dem 
zwischen  dem  Judenlande  und  dem  mitteUäntlischen  Meer  gt  legenen  Küsten- 
strich  vou  Tyrus  nua  Sidon.  Das  Präsens  :cout  kennzeichnet  das  ständige  Thun 
Jesu.  Sondereigent  hu  m  des  Mc  bleibt,  dass  9  Jesus  um  des  Volkes  ttiilen, 
damit  sie  ihn  nicht  drängten,  also  um  der  wachsenden  Belästigung  zum^ 
durch  die  «i/  ^A»  sieh  werfenden  Heilungsuchenden  10  zu  entgehen ,  Sorge 
trifft,  dats  (Tva  im  NT,  wie  in  der  späteren  Gräcität  nach  den  Verben  des 
Bittens  und  Verlangens,  des  Befehlen»  und  Anweisens)  für  ihn  ein  Sc/ii/f/ein 
(  P>  hat  den  Plural)  in  Bereitst  hui t  gehalten  werde  (daht  r  4  i).  Eigen  ist  anch, 
(.lass  11  die  unreinen  (reis f er,  trenn  irgend  sie  ihn  sulten  (o7av  fast  wie  'j'.i, 
daher  mit  Indicativ;,  car  Htm  hinfielen.   Ueber  das  Zeugniss  der  Dämonen, 
welches  Jesus  als  unwillkommen  zurückweist,  s.  zu  1  34. 

Berufung  der  IS  Jünger.  Me  3  is— 19  Mt  108—4  «  Lc  6  is— le. 
Vom  Seeufer  weg  geiU  Jesus  13  av^  das  Gebirge,  d.  h.  die  Höhen  im  Gegen* 
satze  zur  Kiederung  am  See  (wie  LXX  Gen  19  17  i»,  I  Mak  9  88  4o)  hinter 
Kapemaum,  and  entzieht  sich  so  abermals  dem  stürmisch  andringenden  Ver- 
langen. Hier  erfolgt  die  Bestellung  des  Zwölferkreises  so,  dass  .Jesus  nach 
eigener  Wahl  ou?  f^i^sJvSV  a'nö;  zu  sich  rief,  die  Gerufenen  aber  ajnr^XtJ-ov  spö? 
riTÖv.  Er  set^f  nie  ein  14  (ffotstv  —  >wt<^iatdv7.'.  oder  ttO^dvat,  STroir^oev  =  t^PÜ), 
tlamit  sie  seine  stetigtaUJuigebung,  den  Gegenstand  seiner  persönlichen  erziehe- 
rischen Wirksamkeit  (Bousset  67)  Inlden  (7va  Aoiv  ^vC  aotoü  Inv  ^*'"^^)  und 
vermöge  dieses  ihres  Haapt?orzugs  mit  der  Zeit  beiUhigt  werden  sollten^  seine 
Gehalfen,  gewissermaassen  Fortsetzer  seines  Werks,  zu  werden:  damit  er  sie 
missende,  die  Nähe  des  Gottesreiohes  &i/  predigen,  ihn  wie  im  Wort,  so  auch 
iii  der  That  zu  vertreten  (s.  zu  1  m),  indem  sie  15  mit  Erfolg  Dämonen  aus- 
treiben sollf&n.  Die  Bildung  eines  Jihigerkreises  hatte  somit  zwei  Zwecke; 
für  jetzt  BegltMtung  Jesu,  für  die  Zukunft  Aus^endung.  Das  xai  ärooroXou!; 
wvijwiasv  fehlt  freilich  ADD  rec,  aber  auch  in  den  lat.  und  syr.  Uobersetzungeu 
BMideoiBm«at*r  tun  MT.  I.  8.  AoS.  9 
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und  ist  wahrscheinlich  aus  Lc  i3  eingetragen.  Die  GonstrnctioD  i&^il  ist  det- 

durch  sdiwerfällig  geworden,  dass  nitjiov  sowolil  zu  s7roiT^'j?v.  soi  es  nun  n.  sf^i 
es  16,  falls  hier  xai  kitoirpsv  tox  ScöSsxa  kBC  nicht  aus  14  zur  Erleichterung  eiu- 
getragen  ist  {er  tnnrhtp  cm  den  Zwölfen  den  Petrus  u.  8.  w  ),  «Is  zu  dem  paren- 
thetischen Satzu  ical  e^ist^r^xey  ^vo^  gehört.  iSpeciell  den  Tt  betreffend  ist  IG 
die  Umnamung  später  als  Job  1  «s,  früher  als  Mt  16 19,  am  so  gewisser  ab«r 
am  richtigen  Orte  gesetzt ,  als  der  bisher  gebraocbte  Name  Simon  Ton  jetzt  ab 
nur  noch  14  37,  wo  eine  bestimmte  Erinnerung  es  so  mit  sich  brachte,  erscheint. 
Simon  ist  Jesu  erster  Jünger;  alle  Hoffnungen  eines  künftigen  A  ufbanes  kniipfeii 
sich  an  diesen  ersten  Stein  (Thoma,  ZwTh  1875,  202—231).  Eine  andere 
Parentlit'sc  bringt  die  Sondernoti/  17,  dass  das  Zehedaideiipnar  den  Namen 
Donnersotuie,  d.  h.  Donnerer  (v^'l.  I^c  9  51),  HoavT^pY^c  erhalten  lialie:  ein 
Wort  von  zweifelhafter  ürthographie  und  Etymologie  (vgl.  HoGG  in  EB).  Das» 
gewöhnlich  herbeigezogene  ^n"^?  wOrde  nach  Ps  5&  is  heissen:  Söhne  lirmen- 
der  Menge;  dalier  Hier,  dafür  Benereem  lesen  wollte.  Bartholomäus  18  = 
«0^0*^  ist  Pktronymicum  (Joseph.  Ant.  XX  1 1  ^oXofiatoc).  Thomas  = 
Zwilling,  griechisch  ct$o|iO?  Job  11  le  20  24  21  2,  kann  daher  möglicherweise 
Beiname  zweier  Brüder  gewesen  sein,  deren  jeder  sonst  auch  noch  einen  anderen 
Namen  trafen  niodito;  s.  zu  \,c  le  über  ihn  und  den  Ha3oa*oc.  Avahrscheinlich 
=  Hs'jod?  (1)l.m  1  40),  der  aber  in  I)  und  Codd  it  mit  seinem  semitischen 
Namen  Asßßa-o?  aufgel'ührt  ist.  Aber  auch  ein  2.  Simon  wird  genannt,  und 
zw^ar  als  Kavavoioc  kBCDL  oder  KocvavtTir;«;  A  rec,  griech.  Umbildung  vom  ara- 
mSisehen  "V^.  =  Mann  aus  einem  unbekannten  Ort  Kanan ,  nicht  Kana  Job 
2  1 11  4  48  31  i;  8.  jedoch  zu  Lc  i6. 

Die  pharisäische  Anklage.  Mc  3  20— 22  ^  Mt  9  32— »4  1  2  22— 24«  Lc 
11  14—16.  Nach  vollbrachter  Apostelwahl  kehrt  Jesus  20  (kB  bieten  ^f/'/^w. 
statt  ioyovtot»)  nnch  ffauae  (so  ist  o'v.oc  f^emeint.  da  er  mit  seinen  .Tünfjfrn  ilort 
Rast  halten  und  speisen  will),  um  sofort  zu  erfahren,  dass  die  Leute  in  Kaper- 
naum  unterdessen  dieselben  gublitbeu  sind,  s.  zu  Mc  1  3.s;  insonderheit  sieht  TriXtv 
auf  izoVi  ÄXf,di3<;  3  7  8  zurück.  Noch  viel  charakteristischer  als  der  Wegfall 
dieser  Notizen  bei  den  Seitenreferenten  ist  freilich  der  von  21:  ot  tm^  ohtch^ 
was  irrig  =  ol  mpl  ototdv  4  10  (aber  die  Jünger  sind  ja  ao  mit  Jesus  im  Hause) 
genommen  oder  auf  Anhängerschaft  im  weiteren  Sinn,  ja  sogar  auf  PharisSer 
und  Schriftgelehrte  (D  und  Victor  Antioch.)  gedeutet  worden  ist,  da  es  so- 
wohl nach  griech.  (Polybius  XXIII  1  e)  und  hellenistisi  hem  (I  ^fak  9  44  1  3  52, 
bzw.  än,  Susanna  3a,  Jos.  Ant.  1  10  5)  Sprachgebraucii,  als  auch  im  Zusammen- 
hang nüt  '■^  ;m  32  nur  die  Verwandten  Jesu,  d.  Ii.  Mutter  und  Üescliwister  be- 
deuten kann  und  so  auch  schon  von  den  syr.  und  lat.  Uebersetzuugen  genommen 
worden  ist  Jene  also  irme^n  auf,  e^TjXdov  —  aus  Nazaret?  Ibr  Aufenthalts- 
ort scheint  mehr  in  der  Nahe  gedacht,  vielleicht  Kana  Job  S  1,  vgl.  is.  Die 
Kunde  der  von  Jesus  am  Ufer  des  Sees  entfalteten  Tbfttigkeit  und  von  der 
dadurch  hervorgerufenen  Aufregung  des  Volkes  war  auch  (3  8)  zu  ihnen  ge- 
drungen; ihre  Absicht  ist,  ihn  fegl%unelimen,  sich  seiner  zu  bemächtigen,  xpotr* 
aot.  wie  6  17  12 12  14  1 :  sie  wollen  das  ihnen  fremd  und  unverständlich  gewordene, 
krankhaft  überspannt  vorkoniniende  FaniilienRlied  aut^urhen  und  zu  seinem 
eigenen  Vortheil  zwar,  aber  doch  gewaltsam  deui  odfutlichen  Leben  entziehen. 
Denn  sie  waren  der  Meinung  (Unterschied  des  Imperf.  SXeyov  vom  Aorist 
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ea^Ai^ov),  natüilich  vi  iB9jf  o^xod  (dagegen  unpmönliche  Fassung  bei  Ew  nnd 

Ws),  oTi  s^s'^n]  (syr  sin:  aus  seinem  Verstände  hwansgekommen);  Tgl.  Mc  9  is 
5  42  6  61,  II  Kor  n  1.1.  Richtig  erklärt  schon  TllEOPHYLAKT  Sa'tiova  lyst.  Um 
so  f'ber  kann  der  Evglst  eine  derartige  Beurtlieilunp  der  Wirksamkeit  Jesu  als 
\  orstufe  zu  der  viel  schuldvoll«  ren,  weil  du  Lct  büswiiiigen  Anklage  der  ScArfft- 
gelehrien  behandeln,  welche  22  von  Jerusalem  heritlHjekoinmen  trareHy  wie  7  i; 
schwerlich  von  emem  Feste  nach  Hause  zurückgekehrt,  sondern  von  dort  (vgl. 
3  e)  entaandt,  nm  den  neuen  Propheten  zu  beobachten.  Der  Streit  darttber, 
ob  sich  die  richterliche  Competenz  des  Synedrinms  zu  Jerusalem  über  GaiilAa 
erstreckt  habe  (O.  Htzm  173  0  oder  nicht  (Schk  II  187  206  f),  erledigt  sich 
im  vorliegenden  Fall  dahin,  dass  eine  förmliche  Citation  an  Jesus  nicht  gelangt^ 
die  von  Jerusalem  aus  gleichwohl  geübte  Controle  aber  mit  der  Zeit  verliängniss- 
voU  geworden  ist,  da  im  Volksbewusstsein  die  Autorität  des  äynedriums  auf 
alle  Fälle  feststand;  s.  zu  Act  9  2. 

Jesu  Apologie.  Mc3  23—30  =  Mt  12  25—32  36  37  =  Lc  11  17—23  12  10. 
Um  sich  gegen  die  gefllhrliche  Verleumdung,  die  ihm  zu  Ohren  gekommen,  zu 
sichern,  ruft  Jesus  28  die  Gegner  zusammen.  Nur  Mo  betont  auch  den  para- 
bolischen Charakter  der  folgenden  Yertheidigungsrede  (s.  zu  4  2)  und  erd£Enet 
dieselbe  mit  einer  effect vollen,  die  Antwort  forausnehmenden,  Frage:  irie  kann 
Sntan  (fen  Stttnn  fitffttrciben?  Den  Widersinn  einer  solchen  Annahme  thnt  ein 
Doppelglcichniss  dar.  Kein  Hcich  oder  Hans  kann  2-4  2.i  rsiadf^vat  (da8sell)e  wie 
später  arfjv^t),  Stand  haiten,  irt'nn  es  (fciirn  sich  seihst  (It'  S'7.')-YjV  prägnanter 
Ausdruck:  äo  dass  die  einzelnen  Tlieile  desselben  in  Kampt  iiiit  einander  ge- 
rathen)  ffeiheilt  Ui*  Wenn  das,  was  nur  als  eine  Einheit  existiren  kann,  in  eine 
Vielheit  einander  bekämpfender  Thetle  zerfHllt,  so  ist  es  Terloren:  so  das  mon> 
archische  Reich,  so  die  patriarchalische  Familie.  Der  Untersatz,  dass  auch  der 
läatan  sein  Reich,  bzw.  Haus  hat,  fällt  in  allen  Redactionen  weg.  In  der  Aus- 
fÜbrnnf:;  der  Veranschaulichung  des  Themas  24—26  schreitet  die  populäre  Rede 
gleichnuässig  mit  xat  fort;  in  der  ganzen  Stelle  ist  auch  srt  wie  13  sin  feind- 
lichem Sinne  gel»ruucht.  Id  iiuod  erat  deinonstranduui  bringt  erst  26,  wo  7x\ 
lesen  sein  wird  xat  ejispia^j,  ou,  nicht  ejicpiail/j.  y.v.  m,  und  avionj  —  .svr//  er- 
hebt,  wie  auch  t6Xoc  =  eg  i$t  aus  wU  ihw  (vgl.  Lc  22  37)  Sondereigenthum 
des  BCc  bleiben.  Zu  letzterem  Ausdruck  vgl.  Testam.  XII  patriarch.  Dan  9 
«nrnXecd^tae  1^  ßoocXsk  «05  ix^po^-  Das  2.  Gleicbniss  27  soll  den  Schluss  er- 
zwingen: also  weiss  man,  dass  ich  mächtiger  bin,  als  der  bisher  Uebermächtige, 
nämlich  der  Satan;  nicht  sein  Werkzeug,  sondern  sein  Ueberwinder.  Hieran 
«chliesst  sich  28  das  Wort  von  der  Sünde  wider  den  Id.  Geist,  weil  die  Phari- 
säer nicht  blos,  wie  ihnen  nachgewiesien  war,  einer  augenfällig  wirksam  ge- 
wordenen (Totteskraft  hartnäckigen  Widerstand,  ja  bewusste  und  entschlossene 
Feindschaft  im  eigenen  Herzen  entgegensetzen  (alle  Erklärungen  der  betreffen- 
den Sunde,  die  auf  einen  inneren  Gesammtzustand  hinauslaufen,  genügen  dem 
iSasammenliang  nicht,  vgl.  das  Richtige  bei  Titius  I  III  126  162),  sondern 
jene  auch  vermöge  einer,  den  Thatbestand  in  sein  Gegcntheil  verdrehenden, 
Lasterrede  um  ihren  Eindruck  in  den  Herzen  Anderer  bringen  wollen.  A/le 
(irivra  nachdrückhch  voran  und  ta  OL^'y/^T  f  '^yzy.  erst  am  Scldusse  des  da/wisiclien 
tretenden  Satzes:  Sperrung)  Sthnle/i  and  insonderheit  alle  Liistenniyeii  der 
Üensclicii  werden  vergeben  werden,  sind,  unter  Voraussetzung  der  [Litavota, 
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Tergebbar;  29  tter  aber  (/elästpft  haben  wird  gegen  das  ?cvt6|uc  otv'.cv,  d,  h-  nach 
Mt  28  gegen  die,  Jesu  bei  der  Taufe  zu  Theil  gewordene,  in  den  Diimonen- 
heilungen  erkennbar  gewesene,  (iottoskiaft,  welche  der  Lästerer  böswillig  im' 
eine  Teufeitskraft  ausgibt ,  der  ist,  gleich  dem  Ijästercr  des  „Namens'^  Lev  24 
10—16,  schuldig  eines  ewigen^  niemals  zu  sühnenden,  über  den  Tod  biuaus- 
wirkenden ,  Vergehen*  oder  „GericbteB",  wie  die  Syrer  leseo.  M c  betont  den 
Ziisaminenhanff  y  in  weldiem  hier  das  Wort  von  der  unvergebbaren  SOnde  auf- 
tritt,  zum  ScUnsse  noch  einmal  mit  der  Bemerkung  30 :  so  sprach  er,  weil  sie 
Anleitung  gegeben  hatten,  das  ;cvsO«^a  a-j'iov  für  ein  7W£y{xa  axdthxptov  zu  nehmen. 
Hier  also  besteht  im  Gof^onsatzo  /u  Mt  w»  =  Lc-  12  lo  die  nicht  vergid)hare 
Sünde  crerade  in  der  Lästerung  Jesu,  welcher  ja  seine  Macht  zum  Exorcismus 
durch  den  (4 eist  l)t'sitzt  Mt  tB. 

Jesu  Familie.  Mc  3  8i— 35  =  Mt  12  46— 50  =  Lc  8  19— 21.  Wäljrend  im 
Innern  des  Hauses  Jesus  vor  grosser  Zuhörerschaft  32  seine  Vertbeichgung 
gegen  die  Schriftgelehrten  fOhrt,  sind  die  3  ti  zu  diesem  Zwecke  Ausgezogenen 
genaht  und  stehen  jetzt  draussen,  können  aber  um  der,  den  Zugang  versperren* 
den,  Volksniassen  (Situation  wie  2  2)  willen  nicht  herein,  müssen  vielmehr  ihr 
Begehren  auf  dem  Wetje  nn  ihn  gelangen  lassen .  dass  die  Botschaft  von  den 
hinteren  Reihen  in  der  Richtung  nach  vorn  weitergegeben  wird.  Die  Schwestern 
sind  wegen  3  3ö  in  AD  auch  32  einj?pdrungen.  Aber  nur  bei  Mc,  wo  voran- 
gegangen war,  versteht  sich,  wie  die  Absicht  der  Nahenden,  so  die  scharfe 
Spitze  der  Frage  33.  Deber  das  diXi^tta  35  s.  zu  Job  7  17. 

Das  Gleich niss  vom  Säemann.  Mc 4 1— e  ^  Mt  13 1— 9  =  Lc  8 4— 8. 
Das  iciXtv  1  sieht  auf  3  is  zurück,  und  mit  der  eehr  groseen  Menge  sollen  bis- 
herige Schilderungen  vom  Volkszulauf  wie  3  7  überboten  werden;  der  EUntritt 
in  das  Schiff  war  schon  3  9  vorbereitet.  Die  SiSayv)  2  ist  nicht  Lehrweise,  son- 
dern bereitet  wie  12  38  auf  den  f  »Igenden  Lehrvortrag  vor  (Sciiz).  Demgeinäss 
ist  auch  3v  zotpaßoXotic  nicht  sowohl  von  der  Mehraahl  folgender  Parabeln  zu 
verstehen,  sondern  steht  wie  3  23  12  i  =  zaf^oißoXiXüJi  (Jlciiu).  Das  Gleichniss 
vom  Säemann  (6  nzv.[A!oiv  3  =  Mt  s  =  Lc  5  geuerischer  Artikel:  der,  dessen 
Beruf  das  Säen  ist)  bildet  das  Ereigniss  dieses  Tages  und  wird  zugleich  probe« 
weise  für  die  parabolische  Lehrmetbode  Jesu  überhaupt  mitgetbeilt.  Mit 
malerischer  Ausführlichkeit  unterscheidet  die  allegorisirei  ilr  Tu  laction  der 
Evglsten  (s,  oben  S.  71  f)  hier  viererlei  Arten  des  Bodens.  Erstlich  den  fest» 
gotrotencn  Weg  4  (/fings  drin  HVv/  ////i,  nicht  etwa  „neben  dem  Weg",  was 
raoä  Vy(jj  wäre),  wo  die  zuiällig  (laliin  überspringenden  Koi  nervon  den  V  ögeln 
aufgepickt  werden.  Zweitens  5  dax  Fehige  (loca  saxosa:  gegentheilige  Verwen- 
dung des  Bildes  Mt  7  24  20  16  18),  wo  auf  dünner  Erdschichte  die  ersleu  i-'rüb- 
lingspflanzen,  weil  siekeine  tiefe  Erde  zu  durchdringen  haben,  schnell  aufgeben, 
aber  nur,  um  unter  der  Sonnengluth  zu  leiden  (xatifuitlCsodat)  und  zu  verdorren 
(^Tjpaivs'jiKxi).  Drittens  7  die  Dornen.  Im  Gegensatze  zum  1.  kommt  es  auch  in 
diesem  Falle  zu  einer  Entwickelung,  aber  im  Gegensatze  zu  der  ebenso  rasch  statt* 
findenden  wie  vorübergehenden  des  2.  Falles  zu  einer  sclion  vor  der  Erreichung 
des  Zieles  zerstörten.  Zu  einer  erfreulichen  Vollendung  bringt  es  nur  viertens 
das  (jtilt*  Land,  wohin  8  nnz/rrcs  (s.  zu  Mt  4—8)  /?<'/.  trnriix  (a"jiavö{j.£va  kH,  a-j^a- 
vö|X£yoy  ACDli;  bei  dieser  l^esart  gehören  die  Participia  zum  Object  xafrtröv,  bei 
jener  zum  Snbject        und  fhicfii  trug  ($t$dvai  xapinSv  ="19  l^i).  In  der  Par- 
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tikel  von  den  Zahlen  der  Körner,  die  je  von  einem  Keim,  aus  welcliein  melirere 
Halme  auföteigen  können,  hervorgebracht  werden,  variiren  nicht  blos  die 
Bvglsten,  sondern  auch  die  HandBchriften;  si;  würde  entweder  nur  eine  Variante 
ZQ  h  «ein  oder  bedeuten:  6i9  «i.  Ueber  den  Mahnruf  9,  welcher  als  Abschluss 
dem  einleitenden  Saubin  8  entspricht,  s.  zu  4  SB. 

Zweck  der  Gleichnissrede.  Mc  4  10—12  =  Mi  13  in— ir>  =  Lc  8910. 
Erst  als  sie  a/iein  10  (xati  jxöva?  seil.  65of»?  oder  ywf>ac.  LXX  für  ^%^)  waren. 
frn?teii  ihn  ry,  z-y.  'y'\tov  T)v  tov?  ^toSsxa.  d.h.  dfis  3  ;v2  3i  boschrif'b''Tif  Pnblikuni, 
der  ganze  Anbang  Jesu,  nach  der  Bedeutung  des  vernouimencn  Gleiciinisses. 
Gleichwohl  steht  der  Plural  (gegen  A  rec.  rijv  naptxßoXr^v),  entweder  im  Kück- 
blick  auf  4  2  oder  im  Vorblick  auf  die  Antwort  4 18,  welche  von  der  einen  Parabel 
eine  Wendung  zu  allen  Parabeln  nimmt.  Vorher  aber  berührt  dieselbe  den 
Zweck  der  Parabelrede  Jesu  überhaupt.  Nicht  für  die  Jünger  ist  sie  11  be- 
stimmt; ihnen  ist  vielmehr  im  göttlichen  Rathschlusse  (ci^ozo.:  wie  Ai)k  11  2)  die 
Deutung  der  Parabeln  zugedacht  (B.  Ws).  Wän'  (lagegcn  oHooTa-.  wie  Mt  19  it 
von  sclioD  vorhandenem  Besitz  zu  verstehen  (Ji-ciiu  1  12."^t'),  so  lii?e  derselbe 
darin  begründet,  dass  die  Jünger  dm  ch  iliien  Anachluss  un  Jesus  bereits  be- 
wiesen, dass  ihnen  irgend  welches  Verständniss  vom  Wesen  des  Reiches  ge- 
schenkt ist.  Unter  (iooTy^ptov  zffi  ^a?.  toO  ^.  sind  wolil  die  nicht  allgemein  und 
unmittelbar  Terständlichen,  einstweilen  noch  im  göttlichen  Rathschlusse  ver- 
borgenen Beziehungen  des  Reiches  zu  Welt  und  Menschheit  zu  denken.  Im 
Contrast  mit  den  Jüngern  hoissoii  die  übrigen  Zuhörer,  das  grössere  Publikum, 
ot  Uio,  wie  I  Kor  5  12  13,  Kol  4  \  1  'Vh  4  12,  1  Tim  3  7  die  NichtChristen,  bei  den 
Juden  die  Nichtjuden  lieissen,  c';"j:*n-  Wenn  nun  diesen  if/r.^  mir  in  Pnrahel- 
form  Iheil  irh  d  {■{bji^W'xi  wie  i\It  18  12;  D  (Jodd  it  lesen  >  r'--a.  ),  so  wird 
damit  als  niielister  /weck  der  Parabelrede  der  angegeben,  dem  \  olke  das  Wort 
in  einer  Form  zu  vermitteln,  welche  eher  Verhüllung  als  Enthüllung  der  Ge- 
heimnisse, eher  Verheimlichung  als  Offenbarung  der  Wahrheit  bedeutet;  als  ent- 
fernterer und  letzter  Zweck  erscheint  12  sogar  der,  durch  eine  solche  Verkttn- 
digungsweise  die  Volksmasse,  deren  Zustand  beim  Auftreten  Jesu  schon  wenig 
Aussichten  bot,  vollends  zu  verstecken. 

Deu t  ung  d  (i  I  eiehn isses  vom  Säemann.  Mc  4  13— 2n—  M  t  13  m— 
=  Lc  H  11— 15.  .letzt  erst,  in  neuem  f^cdonnsrit/  (13  xal  Xr,^'.  a-jToici  nimmt 
Jesus  die  Frage  ni  auf:  ///;•  rcrstchl  ataa  tht-sc  lUtrabel  »icht  ^nnd  auch  nicht, 
wie  ihr  alle  die  Parabeln  verstehen  »oUf^  ^^so  B.  Ws  mit  Rückblick  auf  den 
nural  10).  Aber  es  findet  vielmehr  Vorblick  auf  die  vom  £vglsten  noch 
mitzutheilenden  Parabeln  statt  und  sind  S  Fragen  zu  unterscheiden.  Jesus  ist 
betroffen  darüber,  dass  die  Jünger  die  bereits  erzSblte  Parabel  nicht  verstehen; 
geringe  Aussichten  habe  er  darum  für  die  noch  zu  erzählenden  (Sw):  also  ein 
Vorwurf  wie  8  i7  2i,  wo  auch  die  gleiche  Jesajastelle  erscheint  (Jlchr  I  125f). 
Mag  man  nun  die  allegorisirenden  Züge  gan7  auf  Rechnung  des  Evglsten 
setzen  (Jlchr  T  107—111  lö9f  H>8  11  5;}8)  oder  sie  ganz  (Fn,  JpTh  1888, 
535—547)  oder  halb  (J.  Ws.  StK  1H91,  'MMi)  zum  rrsprünglichen  schlagen: 
die  folgende  Auslegung  wird  keiner  von  beiden  entgegengesetzten  Auffassungen 
gerecht,  sofern  sie  Bild  und  Sache  unklar  vermischt.  Denn  obwohl  nicht  der 
Mensch,  sondern  das  Wort  dem  Samenkorn  entspricht,  dieses  aber  in  der  Sache 
«ie  im  Bilde  durchweg  das  selbige  und  gleiche  ist,  werden  doch  nicht  die  ver> 
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Bchiedenen  Arten  der  BodenbeflchafFenhdt  auf  die  Terschiedenen  Arten  der 
Herzensbeschaffenbeit  gedeutet,  sondern  erscbeinen  vielmehr  Menseben  als  oc 

xapa  ty;v  o^öv  gcsüet-,  denn  15  (otnoi  vorwärtsweiaend:  Folgende)  ist  zu  jenen 

Worten  nach  i«  entweder  (3;re'pö{jL=voi  oder  (3xap^vTe<;  zu  ergänzen:  da  wo  (oso*>  wie 
1  Kor  3  :<  gebraucht)  (frts  Wort  ffesärf  oder  vielmehr  verkündifft  wird ;  der  ein- 
geschobene Zwischensatz  otav  axo'jatoatv  dient  zur  Erklärung  des  s^'m^jc-  Auch 
Efi/siai  und  aipsi  hängen  noch  von  ozoo  ab.  An  sich  könnte  der  Salun  l'reilich 
auch  ganz  aus  dem  Spiele  bleiben,  da  der  festgetretene  Wegboden  Lc  8  5  schon 
an  nnd  fttr  sich  das  Schicksal  des  Samens  hinlänglich  erklftrt  (Wtch  158), 
den  Vögeln  aber,  wenn  sie  allegorisirt  werden  sollen,  eher  die  flüchtigen  Erre- 
gungen von  Seiten  der  Aussenwelt  entsprechen,  unter  weichender  Eindruck  des 
Wortes  verfliegt  (Fn  540).  Aber  der  spätjüdische  Dualismus  urtheilt  anders. 
Der  2.  OlaBse,  die  in  nnalofjer  Weise  (16  hnfAoK  wie  ITi  V)  im^gedeutet  wird, 
fehlt  die  hei  der  1.  verniisste  Kuipfanglif  likeit  nicht  (|i6ta /of^.ä;),  wohl  über  der 
Wurzel  Festigkeit:  17  h  santoi?,  also  Bild  und  Sache  zugleich.  Sie  sind  «W/- 
weiligj  für  den  Augenblick.  Des  Weiteren  wird  der  Aufgang  der  Sonne  nach 
Anleitung  der  Erfahrungen ,  welche  die  Gemeinden  su  machen  gehabt  hatten, 
auf  ^'X^ltc  xal  ftttYiiä^  gedeutet,  was  etwa  su  der  Bedeutung  der  Sonnenbitze 
Ps  121  6,  Jes  25  4  49  lo,  Jer  17  8,  Apk  7  !6  stimmt,  nicht  aber  zu  der  sonst 
aller  Poesie  geläufigen  Vergleichung  des  GlQcks  mit  dem  Sonnenschein,  s.  B, 
.Tdc  T^  ni  y.^fi^o);  y'^  avatoXr^  roö  YjXi'j'j.  Ueher  ^y.otv^aX'Cj'.v  im  Sinne  ?on  9  \?>  i.-  17  zu 
Mt  5  m.  Die  Dornen  18,  wozu  vgl.  .1er  4  w,  deuten  w.wXs  3  is,  .loh  Ms  i 
auf  die  Mühseligkeiten  nnd  den  Druck  des  Lehens  ( W  'R  Hj.  Dem  komnif  rt 
wenigstens  nahe  die  bei  solchen,  welclie  das  Wort  einst  wiWig  gehört  Jtaöen, 
nachträglich  19  sich  auch  ohne  Beihülfe  der  Verfolgungen  des  2.  Fallra  einstel* 
lenden  Sorgen  des  vormessianischen  WeltaUer»  nnd  der  Betrug  dee  personificirt 
gedachten  Reichihume  und  die  Begierden  be%ügUch  (]»pt— circa)  det  Vebrigen, 
wodurch  das  Wortnm  seineWirkung  gebracht  wird.  Auffallen  kann  eioj:op£oo(i6vai: 
in  die  Herzen  gedrungen,  wo  sie  doch  gerade  nach  der  hier  obwaltenden  Alle- 
gorie des  Dornhodens  schon  vorher  gewesen  sind;  aber  das  Wort  soll  dem 
ävsßr^aav  4.1  entspreclien.  Ebenso  steht  xal  äxafyjroc  vivetai,  entsprechend  4?  y.f\ 
xapTOv  oux  sotü/tsv,  hier  ausges>agt  vom  Xövo?  (Vkm),  nicht  von  dem  Menschen 
(Mß),  dem  das  Bild  gilt.  Gutes  Land  20  endlich  repräsentiren  diejenigen,  welche 
erstlich  hören,  zweitens  das  Gehörte  in  sich  anfnekmen  (irapaS^^^ovrac),  drittens 
Fruehi  dritten,  womit  die  Deutung  wieder  in  das  Bild  zurückgeht  (B  Ws).  Die 
Buchstaben  vor  den  Zahlen  haben  die  lat.  Uebersetzer  fv  gelesen,  die  griech. 
Oodd,  seitdem  sie  den  Spiritus  setzen,  iv  =  in  (zu)  30  u.  s.  f. 

Au fmunternng  zum  Verstä ndniss.  Mc  4  21— 25— Lc  8  le— 18.  Eine 
Reihe  von  Sentenzen,  welche  bei  Mc  die  erste  sftecielle  T'nterweifiung  des  Jünger- 
kroises  bezüglich  ihrer  Berufspilicht  darstellen  und  dazu  auch  sachlich  geeignet 
erscheinen  (Pn,  370 f).  Aber  in  welchem  Zusammenhang  hat  Mc  die  hier  an- 
gebrachten Worte  gedacht?  Entweder  soll  schon  si— 98  eine  Remedur  gegen 
4 10 11  bieten  (6»  Ws,  Sw),  oder  der  zwischen  beiden  SteUen  ▼orbaodene  Wider- 
spruch beweist  vielmehr,  dass  21—23  im  Anschlüsse  an  4  20  zu  verstehen  ist 
und  in  IJebereinstimmung  mit  der  Parallele  ^ft  5  15  16  die  Unerlässlichkeit  des 
viotproTop?'?;  d.irthun  soll  (.T.  Ws.  .Tlchk  II  8»>).  Aber  die  ganze  Stelle  macht 
den  Eindruck,  als  handle  es  sich  um  ein  Gebiet  nicht  des  Wissens,  sondern  des 
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Haaddns,  Bpeciell  um  die  VeraicheniDg,  dass  die  Wahrheit  nicht  zum  Zweck 

der  Verheimlichung  raitgetheilt  werde,  sondern  zur  weiteren  Verbreitung  da  sei, 
wie  das  Licht  da  ist,  um  seine  Strahlen  so  weit  als  möglich  zu  senden.  Doch 
nicht  kommt  die  Lnmpe  21,  wenn  sie  nämlich  im  Hause  angesteckt  wird;  s.  zu 
Mt  5  15.  Aber  zum  Messgeschirr  kommt  in  unserer  Stelle  noch  y-Xivr,  ^  Tisch- 
ia^er  und  Tragbett,  Schlafbank,  mit  huhen  Füssen  verbtihun.  Em  Beispiel 
äitesiten  Textverderbs  bietet  die  LA  kB  Gnö  statt  e<rl  rrjv  Xu/vlav.  Mehr  noch 
spricht  22  (Ur  die  1.  Erklärung.  Der  för  jetst  ndthige  Unterschied  engerer  und 
weiterer  Kreise  (vgl.  4ioii)  ist  nicht  etwa  da,  nm  sich  zu  einem  dauernden 
Gegensätze  von  esoterischem  und  exoterischem  Wissen  zu  verfestigen.  Vielmehr 
kann  von  Verborgenem  nur  die  Bede  sf'in  im  Gegensatz  zum  OfVenbaren;  es  ist 
seine  Bestimmung,  in  letzteres  umgesetzt  /u  werden,  wie  üherhaupt  gilt,  dass 
alles  Wirkliche  irgendwann  für  das  Bewusst^ein  voilumden  sein,  bekannt 

iiiul  anerkannt  werden  nuisb.  liier  wiederholt  23  aus  -lu  eine  Sentenz,  die  bei  Mc 
vielieicht  noch  7  16,  2  mal  auch  bei  Lc  (8.  zu  14  3ö),  dagegen  sonst  noch  Mt  11  lä 
13  »  48,  Apk  9  7 11 17  w  3  6  iBtt  nach  Ez  3  9?  steht,  um  die  Leser  zu  veranlassen, 
nicht  leicht  Uber  das  Gesagte  hinwegzusehen.  So  scheint  auch  unserem  Wort 
färZeit  und  Umgehung  des  Evglsten  irgmdwelche  praktische  Bedeutung  zuzu- 
kommen. Die  Verantwortlichkeit  aber,  die  in  der  (vortthergehend)  bevorzugten 
Stellung  der  Jünger  als  Leuten,  welchen  ein  Wissen  um  die  Geheimnisse  des 
Gottesreiches  anvertraut  wurde,  hepriindet  ist,  cibt  Anlass  zu  der  IVrflhnung24: 
Seilet  SM,  d.  h.  achtet  auf  das,  was  ihr  Inn  et y  um  es  in  seiner  ganzen  Bedeutung 
würdigen  zu  können  (B.  Ws).  Der  folgende  Spruch  soll  nach  der  2.  der  oben 
unterschiedenen  Auslegungsweisen  nur  wieder  die  Uneutbehrlichkeit  eigener 
Leistungen  als  zu  Tage  tretender  Früchte  des  Glaubens  darthun :  auf  euer  Messen 
kommt  es  an;  darnach  richtet  sich  Gott  (Jlchb).  Dagegen  ist  bei  der  1.  Auf- 
fassung das  Wort  vom  Maass  und  Gegenmaass  hier  wohl  nur  durch  die  Vor- 
stellang  der  Proportionalität  im  activen  und  passiven  Verhalten  (Achtsamkeit 
und  Förderung)  bedingt,  wobei  jedoch  der  aus  Mt  633=Lc  12  3i  angeschlossene 
Zusatz  aul  die  letztere  Seite  schliesslich  noch  das  Uebergewicht  verlegt,  um  auf 
das  26  Folgende  überzuleiten.  Soiuit  unterbricht  die  aus  Mt  7  2  =  Lc  6  a«  (beide 
£vglsten  haben  den  Spruch  bereits,  und  zwar  in  passenderem  Zusammenhang, 
lassen  ihn  also  hier  um  so  gewisser  aus)  ungescliickt  bereinragende  Gnome  den 
ttiq>rfinglichen  Gedankengang.  Richtig  dagegen  schliesst  sich  als  Begründung 
des^Msst«  25  an:  je  sorgsamer  sie  auf  das  Gehörte  achten,  je  treuer  sie  es  be« 
wahren  und  verarbeiten,  desto  reichlicher  wird  sich  ihnen  die  Wahrheit  er- 
schliessen.  Ihre  bislier  bewiesene  Ffthi^^'keit .  dieselbe  aufzunehmen,  ei'scheint 
als  ein  Besitz,  der  sich,  ohne  einen  Stillstand  zuzuhissen,  mit  höherer  ^atur- 
noihwendigkiMt  nu  hren  mnss.  I  )ieser  Si)njch ,  antecipirt  Mt  13  la,  erscheint  in 
aoderer  Form  und  Bedeutung  Mt  25  20=  Lc  Ii*  26:  zwischen  Haben  und  Nicht- 
hsben  gibt  es  kdn  Drittes;  wie  jede  Gabe,  so  wird  auch  jede  Habe  zur  Aufgabe. 

Das  Gleichniss  vom  Samenkorn.  Mc  4  se— s»(=Mt  13  s«-^).  Das- 
selbe muss  nach  4  88  84  wieder  als  öffentlich  vor  dem  Volke  geredet  gelten, 
.  &Il8  nämHch  Mc  seine  Parabelrede  als  an  Einem  Tage  gesprochen  denkt.  Wabr- 
scheiuUch  liegt  nur  schriftstellerische  Gruppirung  vor;  s.  zu  4  3«.  ^^'enn  26  das 
Gndemrpirh  direct  mit  dem  Saemann  oder  seinem  Tlmii  vn  .'l-nhen  ist.  so  wäre 
dafür  genau  genommen  vielmehr  zu  sagen:  also  verhält  es  !>ich  mit  dem  Gottes- 
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reich,  wie  wenn  (su  &^  ist  ein  idv  hinzusudeuken)  ein  MenecA  den  Semen  a«fe 
Land  geworfen  hätte  (ßa).D)  und  dann  27  hinginge  und  schliefe  und  aufstilnäe^ 
d.  h.  weiter  nichts  dazu  thäte  (Ps  3  6  127  2),  sondern  seinen  gewohnten  Ijcbens- 

beschüftigungen  nachginge,  wie  es  (]»;r  pleicliförmipe  Weclif?el  von  .\(u/tt  und 
lag     zu  Lc  2  37)  mit  sich  bringt,  wälnciKl  der  Snme  seinerseits  auf  eine  Weise, 
deren  Hergang  deni  Saeiuann  selbst  unljekaimt  bleibt,  sprossl  und  ftivh  tie/int: 
jiT^x'jvsiv  =  lang  machen  wie  Jes  44  14.  Wird  aber  nach  BD  {tT^xovstai  gelesen, 
60  bricht  die  mit  u>;  eingeleitete  Construction  schoo  ab  vor  28:  tm  eelhel  (outo- 
|i&n]  wie  Act  18  10)  hrit^t  die  Erde  Frucht,  letzteres  in  weiterem  Sione  ge* 
meint,  wie  die  folgende  Aufzählung  lehrt;  vom  Erdboden  wird  das  Samenkorn 
in  der  Stille  emporgetrieben  und  gezeitigt.  Die  Stadien  des  Wacbsthumepro- 
cesses  (vgl.  I  Clem  23  4)  bezeichnen  die  Erscheinungen  des  Grases  (yöpTOC  be- 
deutet hier  den  Halm),  der  Aohre,  endlich  des  vollen  Weizens,  der  nach  BD  so- 
gar rhetorisch  ver;uiscli.iuli('liei)U  im  Nominativ  dem  Accnsativ  ziiriSeite  tritt,  wie 
dasselbe,  gleichsam  indedinabel  gewordene,  T:\i^[jr^q  wahrücheiiilich  auch  Act  6  5 
und  Joh  1  14  neben  einem  Genetiv  steht.  Bis  hierher  geht  der  Sinn  des  Gleich- 
nisses auf  die  keiner  Nachhülfe  bedürftige  Sicherheit  der  Entwtckelung  des 
Oottesreiches  (Jlcbr).  Dagegen  verschiebt  sich  die  Pointe  29.  Wann  aber 
Tfxpnooi  (wie  von  ^tapa^öto  gebildet,  vgl.  14  10  11  und  8  87  601):  wird  entweder  (ge- 
wöhnlich) aus  dem  häufigen  intransitiven  Gebrauch  transitiver  ^  e^ba  (wenn  die 
Frucht  sich  „überliefert",  geneigt  haben  wird  und  nut  Hinweis  auf  die  unsichere 
LA  Jfts  11  10  T^t:;  m  za.^jii(iiv.5  Toi^  uioi?  i'^p'xiiK)  oder  nacli  der  Bedeutung  von 
Äaf*av.oova:  ~  gestatten  (z.  B.  Polybius  XXII  24  9  tf^c  wfiot?  ffaf«a5i5orKjTj?)  erklärt. 
Es  gilt  dem  Momente,  da  „die  Felder  schon  weiss  zur  Ernte  sind**  Joh  4  35. 
Das  Uebrige  ist  aus  Jo  3 18,  bzw.  4  13;  vgl.  Apk  14 15.  Sonach  entwickelt  eich 
27  S6  das  im  Stillen  gepflanzte  Gottesreich  von  selbst  weiter  und  braucht  »ein« 
Zeit)  um  allmählich  der  Vollendung  des  äusseren  Abschlusses  entgegenzureifen 
(Ppl370).  Dagegen  wäre  nach  26  29  darauf  zu  reflektiren,  dass  der  Mensch  nur 
am  ersten  Anfang  und  wieder  am  letzten  Ende  direct  eingreift.   Nachdem  er 
gesäet  hat,  hat  er  nichts  mehr  zu  tiiun,  als  den  richtigen  Moment  dei-  Reife  ab- 
zuwarten und  dann  Hnnd  anzulegen  (dixiiK).  Niemand  kann  das  Kommen  des 
Reiches  Gottes  durch  selbbtthätiges  Mitanfassen  beschleunigen^  es  kommt,  wenn 
nach  Gottes  Willen  seine  Zeit  da  ist  (J.Ws,  Predigt  49  84 f).  Soll  der  eratere 
Sinn  bestehen  bleiben  ^  so  mlisste  89  als  allegorisirender  Zusatz  betrachtet 
werden  dürfen.  NtTh  I  S31  213  f. 

Gleichniss  vom  Senfkorn.    Mc48o  Mt  ISsias  =  Lc  13  I8  19. 

Eingeleitet  30  (wo  ^jxo'.oOv  absolut  steht  =  parabolisch  darstellen)  durch  eine  im 
comnnmic.'itiven  Ton  gehaltene  Aufforderung  zum  Nachdenken  (tiO-svat  u  Iv  r.'/i 
=  etwas  unter  einem  Gesichtspunkt  betrachten,  z,  B.  Arist.  Pol.  VII  2  1  iv 
ttXvjtij)  tö  CfjV  £'j  T'!&s3&ai),  erscheint  das  Gleichniss  31  (ci)?  entspricht  dem  äwc, 
x^xx^,  während  xöxxov  AO  it  reo.  auf  daijav  so  zu  beziehen  wäre,  kBD  dem 
^tMxdKMOfuv:  verglichen  soll  es  werden,  wie  man  mit  einem  <S!nv^i»ni  vergleicht)  als 
schilderndes  Bild  von  einem  relativ  (d.h.  etwa  für  die  populäre  Betrachtung  auf 
palästinischem  Boden,  s.  /u  "SU  B  jt;  i  kleinsten  ({KXf/ötipov,  also  trotz  Sc  im  Genus 
bestimmt  durch  den  Begrifl  des  ozip^)  Samenkorn,  das,  trenn  es  gesäel  sein 
wird,  zum  grössten  (1  artenkraut  OAymyov  —  P")"!)  wird  (32  '(bn-zv.).  Gedacht  ist 
an  die  überall,  auch  bei  uns,  vorkommende  Senfstaude,  Sinapis,  Brassica  alba, 
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die  aber  am  See  Gennesar  oft  bis  zu  3  oder  4  Meter  Höbe  gedeiht,  daher  schon 
bei  Mc,  selbatverstiindlicb  anch  bei  den  Seitenreferenten,  die  ja  einen  „Baum*^ 

kennen,  von  einer  Laubkrone  die  Rede  ist,  unter  deren  Schatten  die  Vögel  des 
Himmels  Nester  bauen,  nach  Kz  1 7  sa,  Dan  4  9  in.  Die  gewaltige  Grösse  des 
Gottt'sieiches  nm  Ende  seiner  Gestaltung  soll  dem,  welcher  an  seinor  jetzigen 
V*  rl>  n  sienheit  und  Unsckeinbarkeit  Anstoss  nebmeu  will,  zu  (iemüth  geführt 
werden  i  Jlchk  II  576). 

Methode  der  Gleiclinissrede.  Mc  4  33 34  =  Mt  13  M  35.  Die  Be- 
merkmig  38  stellt  die  vorangehenden  Gleichnisse  unter  den  Grcsicbtspnnkt  einer 
probeweisen  Auswahl.  Das  xadäic  ^ivovro  axo'Setv  könnte  den  wirklichen  Zweck 
der  Gleichnissrede  andeuten  (s.  oben  S.  72f):  weil  üebersinnliches  ohne  Veran- 
schaulicbung  unfasabar  bleibt.  Aber  34  hindert  sich  die  Sachlage  im  Sinne  von 
4  !i  12:  mir  dou  .Tiinp;crn  wniulclt  er  das  Hören  in  Verstehen,  die  Anderen 
sollen  nur  etwas  t'iir  die  Ohren  liaben :  äxo^)5'.v  ist  also  (70f?ide  iiingekehi  t  wie 
I  Kor  14  2  gebraucht.  Man  könnte  im  Hinblick  auf  4  m  so^'ar  hier  eine  vom 
Evglsten  beabsichtigte  Vorbereitung  auf  weitere  esoterische  Belehrungen  und 
Weisungen  fttr  die  Zukunft  suchen  (Brdt  633). 

Der  See  Sturm.  Mc  4  86—41  =  Mt8i8SB— 87  <=  LeStt— SB.  Mit  35 
Utfti  itxk,  lenkt  Mc  von  dem,  ein  gewohnheitsmüssiges  Thun  schildernden,  ÜktöMi 
4  %  84  wieder  in  die  ttgentliche  Geschichtserzühlung  zurück.  Um  die  Menge  noch 
vor  Sonnenuntergang  zu  zerstreuen  (Sw),  lässt  sich  Jesus  über  den  See  nidern: 
eine  1.  Heisenntemehmung,  welche  den  seit  2  i  stehend  fjedachten  Aufenthalt 
in  oder  bei  Kaperuauui  unterbricht.  Die  Jünger  scheinen  von  dein  Plane  Jesu, 
das  jenseitige  Ufer  aufzusuchen,  überrascht.  Unvorbereitet  iUi  nehmen  sie,  in- 
dem sie  das  Volk  enlUessen,  ihn,  wie  er  im  Hole  war,  mit  sich:  also  dauert  die 
Situation  4 1  noch  fort  und  selbst  4  lo  war  antedpando  erzählt.  Um  so  mehr  sind 
sach  dis  mit  xol  iXsifsv  4  ii  si  84  M  ao  eingef&hrten  Stücke  als  Binscbaltungen  zu 
betrachten,  welche  sich  bereits  dem  Gruppensystem  desMt  in'ihern.  Hieandereti 
Boote  scheinen  auf  ein  Geleite  zu  deuten.  Auf  dem  tief  gelegenen  (vgl.  xat^ßTj 
Lc  23)  See  bricht  jetzt  plötzlich  ein  aus  den  Schliu  hten  am  nordöstlichen  Ufer 
kommender  heftiger  Windstoss  los,  hier  naeh  ^{7  eine  XaiXa«];  (15701X1)  (Jon  1  4 
IPO  '"^1)  avsjxoo  (vgl.  Sciiz  über  das  Un^riechigclie  dieser  Verbindung),  nach 
Mtuela  ist-jjtö;  (27  b4  Erdbeben,  hier  für  wie  Jer  23  19),  so  dass  die  Wellen 
i»  daf  Schiff  9chlugen  (i:r.ßdiXXstv  intransitiv)  und  dieses  bereits  anfing,  roll  «ar 
werden.  Jesus  aber  befand  sich  schlafend  38  auf  dem  Hinl4^heil  des  Schiffes, 
wo  ein  Kopfpolster  angebracht  war.  Die  Anrede  derer,  die  ihn  erwecken,  vari- 
irt  in  charakteristischer  Weise:  Mc  SiSaaxaXe  und  eine  vorwurfsvolle  Frage,  wozu 
Vgl.  Virgil,  Aen.IV  560  Nate  de;t.  potes  lioe  sab  casii  ducere  somnos?  Das  ois- 
7jp{>£';  39  bedeutet  nicht  das  Erwachen,  sondern  das  Aufstehen.  So  wird 
1[atXT]vTj,  Stille  anf  ruhiger,  glatter  Seefläche;  ixoiraosv  0  avsjioc  nach  Jon  1  11  12, 
WO  Tj  daXaooa  xoÄoCst.  Und  sie  <1.  h.  die  Jünger  41  erschraken  {ifo^r^rptxv 
fößov  ^7av  =s  Jon  1 10,  Vgl.  auch  te)  gewaltig  Uber  den,  welchem  nicht  blos  die 
^oiMn  (vgl.  1 87),  sondern  anch  der  Wind  und  das  Meer  tüenstöar  sind, 
^  Furcht  vor  dem  Dämon  des  Ungewitters  weicht  der  Furcht  vor  der  Offen- 
Wmig  des  GöttUcben;  vgl.  Lc  5  8. 

Der  gerasenisch  e  Besess  one.  Mc  5  1—20  =  Mt  8  28—34  —  Lc  R  2*?  -39, 
2um  avi>p.  ev  ^so|i.aii  cotOL^oftup  2  vgl.  1       Während  er  die  Gesellschaft  der 
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Lebenden  fliehfc,  wählt  er  sich  8  die  Grabhöhlen  zum  Aufenthaltsort.  Die  Depres- 

siODszuständeeolchor  Kranken  schlagm  in  vorübergehende  Exaltationszustände 
um.  Jet/.t  war  die  Tobsucht  so  stark  geworden,  dass  man  ihn  niclU  einmal  mehr 
an  eine  Kette  legen  konnte,  da  4  zu  diesem  Zweck  unternommene  Versncbe 
immer  zu  Schanden  geworden  waren.  Zwar  hatte  man  ihn  gefesselt  mil  lland- 
unii  Fussfesseln;  er  aber  wusste  sie  stets  wieder  zu  zerreissen,  nämlich  jene 
auseinander  zu  ziehen,  diese,  bei  den  Hörnern  oft  aus  Holz  bestehenden,  coin- 
pedes  zu  zerreiben.  Kraftproben  der  acuten  Tobsucht  (Fibpsh  73).  Am 
Schlüsse  kehrt  Mc  zu  der  Indicativ'Construction  8  zarück,  statt  zn  schreiben 
xal  {iTj^eva  tayuEtv.  Eigenthümlich  und  bezeichnend  ist  in  der  ausfülirlichen ,  in 
SchwerPälliger  Satzbildung  erfolgenden,  Schilderung  vom  Zustand  des  Beses- 
senen 5  das  hei  Tag  wie  bei  IS'acht  anhaltende  Wiitheii  gegen  sich  selbst.  Die 
Darstellung  7  lehnt  stcli  wie  1  24  3  ii  an  1  Reg  17  18  an.  Schon  rzh  ;j.a/.f>öO-£v 
(der  gleiche  Pleonasmus  aucli  14  54  15  40  und  vielleicht  Mt  20  ös)  erkennt  er 
6  in  Jesus  den  Jen  Dänionen  Crefährlicben,  läuft  auf  ihn  zu  und  iuilt  ihm  flehend 
zn  Fussen,  Auch  hier  7  trügt  erstmalig  ein  (eben  desshalb  als  Jade  zu  denken- 
der, vgl.  auch  is)  Dämonischer  Jesu  den  Titel  des  Messias  entgegen:  Sohn 
Gottei,  des  IVöchsten,  d.  h.  noch  Uber  dem  Sohne  Gottes  Stehenden,  wesshalb 
der  Dämonische  an  ihn  appellirt;  s.  zu  Lc686.  Zu  hy)  y.?;  -o'  vgl  \  Reg 
17  iR.   'Oox'lCstv  classisch  =  schworen  lassen,  hellenistisch  —  I  Heg  2  42. 

II  Chr  36  13  beschwören,  steht  nut  do])peltom  Accusativ.  Vgl.  Mc  1  t\  '.\  n. 
Unter  der  Qual,  mit  der  er  verschont  bleiben  will,  ist  vielleicht  Ueberweisung 
an  die  Hölle  Lc  16 üö,  Apk  14  lo  20  lo  (B.  W»),  wahrscheinlicher  einfach  der 
mit  Schmerzen  und  Krämpfen  verbundene  Exorcismus  zu  verstehen  (B.  Wg). 
Dieser  wird  daher  8,  wo  also  SXsysv  plusquamperfectisch  zu  fassen  ist  (BuL), 
nachträglich  noch  erwähnt.  Um  der  Vielheit  der  ihn  plagenden  ZerBtömngs* 
triebe  willen,  die  aber  als  geschlossene  Einheit  empfunden  wird,  legt  der  Kranke 
9  der  unheimlichen  und  dunkeln  Macht,  von  der  er  sich  beherrscht  fühlt  und 
mit  der  er  sich  seihst  verwechselt,  den  Xnmen  lAUfion  hei.  Kine  römische 
Legion  betrug  freilich  bis  ants  Di'eifache  der  i;i  angegebenen  Zahl  2000.  Die 
Vereiiibarlichkeit  ihrer  Bitte  um  Schonung  mit  der  von  Jesus  beabsichtigten 
Vertreibung  ans  dem  Menschen  thun  die  Dämonen  12  dar:  die  Schweine,  darein 
sie  fahren  wollen;  müssen  also  zur  Stelle  sein  (gegen  Mt  so).  Dabei  scheint 
der  Besessene  im  Namen  der  Dämonen,  wie  sonst  zu  spi-echen,  so  13  auch  zu 
handeln:  ein  letzter  Ausbruch  seiner  T(djsucht,  als  deren  Erfolg  eine,  der 
Dämonenlegion  entsprechende,  Massenwirkung  erscheint.  Die  a^poi  14  sind 
Jlnffjiiter,  und  10  ist  ro»c  von  öit^yt^'J'jvto  ahhänfrip,  nicht  aber  von  toö'/cs?.  Einer- 
seits bitten  17  die  (Jerasener  ihn  m  scheuer  Ehrfurcht,  aiulererseits  verbitten 
sie  sich  aber  doch  seine,  zu  ihreui  materiellen  Schaden  ausschlagende,  Gegen- 
wart; als  Heiden  sehen  sie  wohl  in  Jesus  überdies  ein  unheimliches,  dämonisches 
Wesen.  Der  Oeheilte  aber  möchte  18  sich  dem  Bflckkebrenden  dauernd  an- 
sohliessen:  ?va  pst'  a&roö  ^  vgl.  3 14.  Er  wird  aber  darauf  verwiesen,  in  seinem 
Hause  (19  ol  oo(  wie  Lc  6  so  tö  o4v,  das  Deinige)  ein  Zeuge  von  der  Bannberzig- 
keit  (xal  l^Xivjoi  <x  ist  noch  zu  8oa  zu  construiren,  welches  dadurch  adverbielle 
Bedeutung  gewinnt  —  wie  sehr)  Gottes  zn  werden.  T'^eber  diese  erste  Ausnahme 
von  der  /u  Mc  1  34  besprochenen  liegel  s.  Einl.  1  3.  Ueber  die  Dekapolis  20  s. 

zu  Mt  4  25. 
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Die  Tochter  des  Jairos  and  das  blniflüssige  Weib.  Mc  5  81—48 
SS  Mt  9 18—90  »  Lc  8  40-^.  Nachdem  Jesus  21  irieder  Uäer  den  See  grfaAre» 
(^tflwtpäv  SS        versummeUe  steh  das  Volk  mi  ihm  hin,  so  dass  jetst  eine  Scene 
am  Ufer  (Torausgeeetzt  ist  KaperDaum)  resultirt  gleich  früheren  2 13  4  i.  lieber 
die  Synagogenrorsteher  22  (der  auf  ein  CoIIegium  hindeatende  Plural  steht  nur 
noch  Act  13  in)  s.  zu  Lc  13  u.    Seine  Tochter  23  »T/aTto-  r/s».  =  in  extremis 
est:  spätere  Gräcität.  Daher  die  Bitte,  er  niöcro  (<h\'<  1  "  7  flifut  zur  rmschrei- 
bung  des  Imperativs)  ihr  die  Hand  auf  it'tjeti,  ilaimi  ste  tjcreilet  werde  nnd 
weiter  lebe  (das  2.  i'/a  zu  ^'f^'y^).  Den  im  grossen  (Jedränge  24  mit  dem  Vater 
Weggehenden  fasst  ein  eeii  i2  Jahren  im  krankhaftem  und  wohl  fUr  unheilbar 
gehaltenem  Shtlfiuse  leiäenäee  Weib  (25  -pvi^  ouo«     wie  nun  sagt  in  morbo 
esse)  von  hinten,  um  so  unbemerkt  und  ungestraft  (die  Unreine  darf  Niemanden 
berühren  Lev  15  25—27)  Genesung  zu  erhaschen,  naehdem  26  an  ihr  alle  Kunst 
der  Aerzte  trotz  guter  Bezahlung  zw  Schanden  peworden  war.  Während  die 
4  Parlicipien  mit  o')-;a  25  coordiiiirf  'iv  n  rii.  fiilwen  die  2  neuen  27  die  Erzählung 
weiter.    Die,  den  verborgenen  Weg  des  Weibes  erkhirende,  ReÜcxiou  28  (>wtv 
=  vel  certe,  seil.  a'IfWfjtai,  wie  6  atij  zeigt,  dass  in  der  That  nur  ihr  Glaube  den  Er- 
folg bedingt  hat,  und  vollends  die  äberMt  hinausgehende  Schilderung  se— aalfisst 
den  Heiland  selbst  dabei  ganx  ohne  bewusste  und  gewollte  Wirksamkeit  bleiben. 
Sofort  nämlich  versiegt  29  i\        toö  e^toc  fKycffi  {*T^       Lev  12  7)  und 
sie  spürt  ein  plötzliches  Genesungsgefühl  (Tatai  Perf.).  Die  30  Jesu  ins  Bewusst- 
sein  gelegte,  materialistische  Wundertheorie  weist  auf  die  3  10  5  28  6  5«  bezeugte 
Vorstellung  der  Geheilten  zurück:  Jesu??  fühlt,  wie  ihm  unwillkürHcli  eine  Kraft 
entströmt,  wendet  sicli  und  tragt  nach  dem,  welcher  solchen  Erfolg  durch  Be- 
rüliren  erzielt  habe,  worauf  31  die  Jünger  ihn  auf  die  Menge  der  Umstehenden 
aufmerksam  machen.   Vom  Staudpunkte  des  Schriftstellers  aus  steht  32  das 
Feminin.  Das  Weib  33  fürchtet  Zurechtweisung  für  den  Raub,  welchen  sie 
hinterrOcks  und  widergesetzlicher  Weise  begangen  zu  haben  schien,  fHUt  vor 
ihm  nieder  und  bekennt  sich  zur  That.  Jesus  aber  sagt  ihr  nach  34  und  beiden 
Seitenreferenton,  dass  ihr  (ilaube,  die  Kraft  ihres  von  Zuversicht  erfüllten 
Gemüthes  ihr  geholfen  halie  (Str  T  337:  „er  hätte  sich  nicht  wahrhaftiger, 
nicht  bescheidener,  nicht  correcter  und  präciscr  ausdrücken  können^;,  nach  Mc 
^  ],c,  sie  möge  im  Frieden  nach  Hause  gehen  (C'^'r        und,  dies  ausschhess- 
lich  nach  Mc,  von  jetzt  an  gesund  bleiben.   Zu  Zeiten  des  Eusebius  KG  VII 
18 1— s  bezog  man  eine  Statue,  vielleicht  des  Aeskulap,  vor  dem  ein  Weib  kniete, 
snf  diesen  Yoigang,  und  der  Frau  geben  Acta  Pilati  7  den  Namen  Bernike 
=  Veronica.   Einigsrmaassen  erinnert  die  Meldung  35  an  Gehasis  trostlose 
Botschaft  II  Reg  4  ii.    Die  Juden  waren  schnell  bei  der  Hand,  Jemanden  für 
todt  zu  halten  und  v.n  begraben.    Tjct/teres  geschah  meist  noch  am  Tage  des 
Sterbens.    ( )hne  darum  die  Todesbotschat't  anzunelmien  (36  Z'i'.^y.rJ%«j'xz  wird, 
da  Jesus  der  Botscliaft  doch  Beachtung  schenkt,  heissen  tiehenüei/iürend,  kann 
aber  nach  Mt  18  17  auch  bedeuten  „Uberiiürend^,  d.  b.  hier  ignorirend),  mahnt 
Jesus,  dessen  Vertrauen  in  Folge  der  eben  an  dem  Weibe  gemachten  Erfahrung 
gewachsen  ist,  den  Vater,  das  Beste  zu  hoffen  und  seinen  Glauben  aufrecht  zu 
erhalten,  und  betritt  37  mit  den  3  Vertrauten  (s.  zu  Lc  tt  18)  das  Haus,  wo  Ge- 
iOmmei  (^po^o;)  und  Geheul  (aXaXa  eigentlich  Schlachtruf,  oXaXiCs'v  hier  wie 
Jer  48)  herrschen.  £r  aber  gebietet  Stille,  erklärt  den  Xiärm  für  grundlos  3d, 
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verscheucht  40  die  gimse  Gesellschaft  derer,  welche  in  semeni  Wort  xads68et 
eine  verfehlte  Diagnose  zu  erkennen  und  verlachen  zu  dfirfen  glaubten.  Sorg- 
sam unterscheidet  Mc  zwischen  dem  Eintritt  in  das  Haus  38  39  und  dem  in  das 
Gemach  der  Tochter.  Das  aramäische  Wort  41  taXst^  (Feminin  von  das 

.Tunpe)  y.o'V;,  (eigentlich,  weil  feminin,  'C'P)  lautet  wie  an  eine  Schlafende 
richtet.  Dass  sie  auch  wieder  sich  bewefion  und  gcticn  konnte,  wird  42  mit  der 
Notiz  begründet,  sie  sei  J2  Jahre  all  gewesen.  So  lange  hatte  auch  die 
Krankheit  des  Weibes  gewährt,  dessen  Geschichte  mit  dem  Andenken  an  die 
(Genesung  der  Jairustochter  verwachsen  erscheint.  Das  Verbot  4«^  ist  schwer 
zu  begreifen,  wenn  es  steh  um  Rfickgängigmachung  eines,  schon  von  so  Vielen 
constatirten ,  Todesfalles  handelt.  Es  steht  sonst  immer  bei  Heilungen;  von 
ihnen  will  Jesus  nielit  viel  geredet  wissen.  Eben  darum  hatte  er  auch  hier  nur 
die  Vertrautesten  mit  sich  ifenommen  fn?)  und  die  lärmende  Versammlung  aus- 
getrieben (40).  Auch  weist  das  Gebot  ^dijvai  oot^  ^aysiv  auf  ein  diätetisches 
Verfahren. 

Verwerfung  in  Xazaret.  Mc  6  i— 6=  Mt  13  63— 58  =  Lc4  16— ac»  13  2«. 
Als  toax^Xz  1  ist  nach  1 9  Xazaret  gedacht,  wo  er  sich  2  einige  Tage  still  hält,  bis 
ein  Saööoi  einMU,  der  ihn,  den  Lehrerund  Propheten  Israels,  in  die  Synagoge 
ruft,  wo  icoXXoC  (die  Mehrzahl)  sich  darüber  aufhalten,  dass  ihm,  dessen  Bil- 
dungsgang vielleicht  nicht  einmal  durch  eine  gewöhnliche  Knabenschule  geführt 
hatte  (doch  rgl.  S(  irrt  II  423  0,  solche  Weisheit  und  Wunderkraft  zu  Theil  ge- 
worden: und  die  hrilftfi  sind  so  fp-oss.  wenn  sie  durch  seine  f lande  (vgl.  5)  ge- 
srln'hen  ( vivojxsvoti.  ho  kRI/,  während  eine  erleichternde  LA  artikellos  o")";-»!!.«'? 
und  vivovtav  bietet).  Die  Bezeichnung  JebU  als  6  tdxttuv  3  ist  schon  dem  Origenes. 
Cels,  6  96  anst$8sig  gewesen  und  von  ihm  verleugnet  worden.  Die  Mutter  wird 
allein  genannt,  weil  an  des  bereits  verstorbenen  Vaters  Statt  Jesus  Her  Zlmmer- 
manH  (nach  Justin,  Dial.  88,  hat  er  Pflüge  und  Joche  gefertigt)  geworden 
war  (Sw);  so  war  Paulus  oxr;yoroiö?  Act  18  3.  Sehr  verkehrt  war  es  daher,  in 
dem  ')'6?  ttj?  Maptac  (ein  solcher  ist  ja  Act  12  12  auch  Johannes  Marcus)  An- 
denttmg  eines  Geburtsgeheimnisses  zu  suchen  (so  noch  Hof,  ZwTh  1889, 
49b).  Genau  auf  das  Gegentheil  fs.  oben  8.  7  37)  weisen  auch  die  sofort  auf- 
geführten Brüder,  nämlich  der  nachher  so  berühmt  gewordene  Jakohus,  Joses 
(xund  die  lat.  Uebersetzungen  nennen  ihn  nach  dem  Vater  Joseph),  Judas  und 
Simon f  dazu  auch  Sehwettern,  die  wohl  in  Nazaret  verheirathet  und  im  Gegen- 
satze ztt  den  BrOdern  noch  anwesend  waren  (uSs  «p&c  ViiiAc).  Also  weil  sie  seine, 
auf  nichts  Absonderliches  deutende»  Herkunft  so  genau  kennen,  nehmen  sie  .4ji- 
tlot»  an  ihm.  Der  Prophet  hat  zu  gewärtigen,  dass  Abderitenwitz  die  Eier- 
schalen seines  Genius  untersucht.  PHinus,  Hist.  iifit  8.5  3«:  sordebat  (Protocreiies) 
suis,  nt  ])leriim(]ne  dome^^tica.  Tn  .lesu  (lefienrcde  4-  findet  Verengeniiig  des 
Kreises  htatt,  wenn  von  der  Vatersladt  auf  die  -i')7ysv=':c  (  \  ertrandh\  vgl.  Hm 
9  3)  und  endlich  auf  die  Famihe  im  engeren  Sume  zurückgegangen  wird,  an 
der  die  betreffende  schmerzliche  Erfahrung  schon  3  si— as  =  Mt  19  te— fio  ge- 
macht war.  Schlagend  wirkt  der  Eindruck  unerfindbarer  Greschichtlichkdt, 
wenn  5  berichtet  wird,  wie  solchem  Unglauben  gegenüber  selbst  Jesu  Wunder- 
kraft erlahmt.  Sie  versiegt,  sobald  die,  sein  Kraftbewusstsein  herausfordernde, 
Vor.'iussetzung  wegfällt.  Nur  iren/t/en  Siechen  (die  Itneht  zu  heilen  w^aren)  leffie 
er  die  Hände  auf  und  gerieth  6  selbst  in  Erstaunen  über  einen  so  entschiedenen 
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Miaserfolg.  Der  SchliieBBafcz  bei  Mc,  dass  «r  lehrend  die  OrttchafieH  im  Um' 
kreU  dure&Mff,  leitet  zu  der  folgenden  Perikope  Uber. 

Aussendung  der  Jünger.   Mc  6  7—13  =  Mt  9  85— 10  i  6— 16  =  Lc 
9  1       Der  Ausdruck,  dass  Jeaus  7  anfitit/.  xt'r  /n/szmen/fcn,  will  besagen,  dass 
sie  damit  iu  den  3  14  in  Aussicht  genomuieiieii  Herul  erstmalig  eintraten.  Auch 
spoaxoXsita»  correspondirt  mit  3  13.  Und  zwar  sendet  er  sie  8üo  26o  (binos,  he- 
braistisch,  vgl.  Geu  6  ib  20),  vielleicht  niit  Bezug  auf  Dtn  19 15:  damit  sie  in  der 
Gemeinsamkeit  ibres  Berufe  Stärkung  und  Ermunterung  finden  (B.  Ws)  und 
dcb  gegenseitig  unterstfitzen  sollten  (Wtch).  Zugleich  erhalten  sie  VaUmackt 
über  die  unsmiäeren  Geister  (G-en  obj.  wie  I  Kor  9  is),  gleichfalls  mit  Kück- 
beziehuug  auf  3  15.  Dieselbe  Vorstellung  von  der  Üebertragbarkeit  der  Wunder- 
und Geisteskräfte  durcli  geheininissvolle  MachttTthcihing  wird  Act  8  15  17  19 
19  6  auf  das  Verhältniss  der  Apostel  selbst  zu  ihrer  Jüngerschaft  angewandt. 
Jesu  1,  Auttrag  8  bezieiit  bich  auf  die  Heiseausrüütung.  im  Gegensatze  zu  dem 
in  die  Wüste  auf  lange  Jahre  auswandernden  Israel  Ex  12  11  sollen  sie,  deren 
KeiM  nur  dne  kurze  sein  und  auf  wirtblicbem  Boden  Terlaufen  wird^  die  Fremde 
nicht  ab  Fremde  ansehen ,  also  insonderheit  kein  Geld  (ftir  die  Junger  kommt 
U08  Kupfer  in  Betracht)  mitnehmen:  alpstv  wie  I  Mak  4  so.  Der  Gürtet  war  so 
eingerichtet^  dass  man  das  Geld  darin  aufbewahren  konnte.  Alle  3,  bzw.  4  Be- 
richt« bringen  die  T.ifj'j.^  --  Hrisctaschey  Rrodsack  Jdt  10  5  13  lo  in.  AIho  keiner- 
lei Reisefr^^pfirk '    Audi  m\i  den  üblichen  Reisegeräthschatteii  sollen  sie  sich 
erst  in  ihren  Mls^iuns^(uartn■en  ausrüsten  lassen.  So  weit  tlelint  sich  das  Kceht 
anspruchsloser  und  guttvertraueuder  Wanderlehrer  im  iieiche  Gottes  aus,  dass 
«is  überhaupt  nichts  als  ihr  Unterkleid  und  entsprechend  dem  Einen  Gewand 
(die  8  'fy:Sm^  sind  zu  (assen  wie  Lc  34,  Jos.  Ant.  XVIIX  5  7)  auch  Einen  Stock 
mitzunehmen  brauchen.  Der  oratio  indirecta  gebort  noch  an  9  öxoSsSsjiivooc 
3«v5iX'a,  als  hätte  8  hinter  :rot(>Tj77£iXstv  aorot«;  noch  Kooeasaifat  gestanden.  Je 
nach  der  LA  ev56aaa&at  (rec.)  oder  iv^öaaox^s  (B),  bzw.  £v5*ja7jO&s  (k  ACD)  tritt 
schon  hier  oder  erbt  10  direete  Rede  ein:  so  wird  unsere  Stelle  /n  einem  fast 
einzigartigen  Muster  von  oratio  variata  (Schz).  Kine  2.  Anweisung  wird  10  mit 
iXs^ev  neu  eingeführt  und  regelt  das  Auftreten  der  Sendboten  in  ihren  t^uar- 
tieren.  Die  Verbreitung  der  Reichspredigt  soll  nämlich  auf  dem  Wege  der  Gast- 
freundschaft erfolgen,  der  noch  beute  im  Orient  das  natürlichste  und  vielfach 
das  einzige  Mittel  f&r  alle  derartigen  Unternehmungen  bietet.  Und  zwar  wird 
hier  dauernde  Hausgemeinschaft  raschem  und  häutigem  Quartierwechsel  vor- 
gezogen. Daher  ist  Ssoo  und  sxsi&sv  von  der  Ortschaft  (Mt  11  z6hji  r^  7ul>|irj)  zu 
verstehen,  in  welcher  der  Eintritt  in  ein  bestimmtes,  durch  i^ntcn  Ruf  als  würdig 
btfuiulene^'.  Haus  (davon  gdt  dann  z/.v.  \>.vjI'i  \  statt  hat.    Kin  mit  nachdrucks- 
vdU  voraji^fe^ieiltein  anakoluthischem  Nominativ  anhebendes  Schlusswort  be- 
stimmt 11  das  Geschick  derjenigen,  welche  sich  gegen  die  dargebotene  Ueils- 
predigt  sperren.  Hier  wird  rascher  Abbruch  geboten»  da  die  drängende  Zeit 
zs  problematischen  Versuchen  keinen  Raum  Ifisst  (I  Kor  7  le)  und  die  Apostel 
anderswo  noch  gerade  genug  zu  thun  finden  werden.  Selbst  den  Stm^  sollen 
^ie  als  ein  Unremes,  das  sie  nicht  mit  fortnehmeu  mögen,  ron  den  Füssen 
schütteln,  also  auch  nicht  das  Geringste  mehr  gemein  haben  wollen  mit  den  Un- 
empfänglichen.   Es  ist  die  eben  in  Na/^aret  ^xomachto  Erfalirung  Jesu,  die  ihn 
veraiilasst|  seiueu  Jüngern  in  iüiniichen  Lagen  ähnliches  \  erfaiucn  zu  empfehlen, 


138 


Mo  6,  11—91. 


[30 


▼gl.  Act  1361,  Uebrigc  IIS  folgt  A  rec.  nocb  die  Stelle  Mt  i5.  Ein  Sonderaug  de« 
;^t  OS.  wenn  sich  13  die  Jünger  des  im  Alterthum  als  eine  Art  üniTeraal- 
heilmittel  geltenden  Oelcs  l)ütlienen;  ebenso  Jak  5  14. 

Urtheil  des  Hcrodes  über  Jesus.  Mc  6  u~iti  =  Mt  14  i «  =  Lc 
9  7—9.  Das  Object  zu  rjxouoäv  14  ist  aus  dem  Vorhergehenden  zu  ergänzen  ; 
Mc  denkt  nfimlich  an  die  flberall  erscheinenden  Jüngerpaare  (Mu),  wozu  anch 
die  Begründuni;  mit  favspiv  fup  hfhsm  tö  $vo|Mt  aamn  volllconinien  passt  (B.  Ws). 
Eine  Entscheidung  der  Frage ,  ob  ^ke^ot  (BD)  oder  lkt(W  (mAC)  zu  lesen ,  ist 
nicht  einmal  aus  den  Seitenreferenten  zu  gewinnen,  da  Lc  9  jene.  Mt  2  diese  LA 
vorausst't/.t.  Niicli  letzterer  LA  wäre  eint«  Discnssion  lit  i  Hofe  bericltct,  ver- 
anlasst (liircli  des  Heroiles  Meinung,  in  Jesus  sei  (fcr  Tiiufer  atiferstandrn  und 
tUiruiii,  nämlich  dieser  seiner  wunderbaren  ^^'lp(lfM■e^sclleiImng  gemäss  ^f- 
schichtliche  Täufer  hatte  keine  wuiiderhäreii  Tiiuten  aufzuweisen,  Juli  10  4i), 
wirken  in  ihm  and  seinen  JSng ern  die  KrH/te,  Nach  ersterer  LA  dagegen 
knQpft  ftfc  14  an  das  ^7.v3(>6v  $vo|ia  sofort  auch  die  Urtheile,  welche  man  sich  im 
Volke  bisher  über  Jesus  zu  bilden  gewusst  hat.  Entweder  hält  man  ihn  ge- 
radezu schon*  für  dengeweissagten  Vorläufer  des  Messias  (das  konnte  er  freilich 
nur  für  solche  sein,  welche  den  Elias  nicht  schon  in  Jnlmnnpf?  wiedergefunden 
hatten)  oder  doch  15  mindestens  für  einen  Propheten  wie  einer  ro/i  den  Pro- 
pheten (.Idc  16  7  11  (»;  tcov  ivt^f/wKwv) ,  so  gut  wie  die  anderen  es  gewesen 
waren.  Jedenfalls  also  gilt  mit  Jesu  Auftreten  die  prophetenlose  Zeit,  welche 
man  seit  dem  Verstummen  Maleachis  anzunehmen  pflegte  (Ps  74  9,  I  Mak  4  4S 
9  S7  14  4i),  für  abgeschlossen,  eine  Periode  neuer  Offenbarungen  !&r  angebrochen. 
Von  diesen  Volksurtheilen  eignet  sich  dann  16  Merodes  dasjenige  an,  welches 
mit  dem  eigenen  Gewissensvorwurf  übereinstimmt,  und  Mc  wiederholt  das  Ur- 
theil 14,  um  jetzt  an  6v  syu>  ä^rsxs^dXtox  'Ifl»iwi)v  die  Erzählung  vom  Hergange 
dieser  Enthauptung  anzuknüpfen. 

Episode  vom  Tode  des  Täufers.  Mc  6  17- 2t»  ^  Mt  14  3—12  =  Lc 
3  19  20.  Aus  Anlass  der  vorigen  Perikope  erinnert  sich  Mc,  dass  er  den  Täufer 
seit  1  14  zapaSoä-fjVo:  xöv  'Iwdvvr/y  (auf  welche  Stelle  jedoch  keine  ausdrückliche 
Bezugnahme  statt  hat)  ans  dem  Auge  verloren  bat,  folglich  den  Bericht  von 
seiner,  um  diese  Zeit  erfolgten,  Hinrichtung  nachbringen  rouss;  insofern  nur 
sind  die  folgenden  Prätcrita  insgesammt  plusquamperfectisch  zu  fassen.  Das 
otuTÖc  17  correspondirt  den  emphatischen  £70)  6  le  (Sw).  Die  fälschlich  (vgl.  Zn, 
Kinl.  11  250  309)  als  früheres  Weih  seines  Itntders  Philippus  bezeichnete  Ue- 
nntias  ist  es  nach  PJ  (gegen  Mt  5,  hIkt  mit  Mtö)  gewesen,  die  dem  Propheten 
das  freimütliige  Strafwurt  nicht  ver/.ielieii,  viehnehr  nnchgextellt  (auf  etwas  der- 
artiges kommt  das  viel  erklitrte  evst^ev  immer  hinaus,  vgl.  Lc  1 1  ü3)  hat,  wäh- 
rend Herodm  für  seine  Person  dem  frommen  Mann  sogar  günstig  ist:  er  be> 
wachte  und  bewahrte  ihn  vor  ihren  Mordanschlägen  md  tbat  Vieles,  nachdem 
er  ihn  gehörthatte,  d.  h.  gehorchte  ihm  in  vielen  Stücken :  enolti  nach  ACD  rec. 
und  fast  allen  Uebersetzungen,  dagegen  t^fföfrti  nach  kBL,  er  ffitgte^  wenn  er 
ihn  pehörf  halte,  sehr  (tjjuA  adverbialitcr  wie  1  45  3  12  5  1023  43  15  .b,  nicht  von 
ä;:o(iEiv  abhängiger  Accus.)  in  Reue  und  Verleijenhcil  cw  geralhen  (clasv!«c)i 
nilisRte  7,T0f>»'T0  stehen,  aber  vgl.  Lc  9  7).  Da  nuiien  als  -r^jx^.oa  söxatr^;,  gele;,'('u 
nämlich  für  Ausführung  des  weiblichen  Racheplans,  die  y^vsoh  21,  d.  Ii.  wjiiir- 
scheinlicher  der  Geburtstag  (Scuu  I  365  f),  als  der  Jahrestag  des  Regieruugs- 
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aatrittes  (Em).  Herodes  Antipaa,  geboren  80  Chr.,  Regent  seit  4  t.  Chr., 
war  itbrigens  damals  Uber  50,  Herodias,  geboren  14  v.  Chr.,  &Bt  60,  Salome, 
geboren  wahrscheinlich  10  n.  Chr.,  mindeBtene  SO  Jahre  alt,  vielleicht  schon 
Wittwe,  schwerlich  aber  ein  xof>ct'3'ov,  wie  sie  22  und  2«i  —  Mt  u  heisHt,  worauf 
wohl  nur  die  Erzählun;^  von  ihrem  Tanz  geführt  hat.  Allerdings  wird  sie  nur 
nach  der  grossen  Mehrzahl  der  alten  Zeugen,  auch  it  und  syr  sin,  als  Tochter 
ooTf^C  r^c  'Hp<j)Std§oc  (hinter  diesem  Ausdruck  ist  so  wenig  ein  verborgener  Ge- 
gensatz zu  suchen  ab  hinter  cAtbz  -(irj  6  'H(ji\)8-q<;  n)  bezeichnet,  heisst  dagegen 
nBDL  selbst  Herodias  (eine  solche  kennt  Josephus  nicht)  und  doYdnjp  «dtoO; 
aber  diese  LA  (Vkm)  ist  ezegettsch  und  historisch  unmöglich  (ScHR  I  366  f), 
und  auch  Mt  setzt  die  andere  Toraus.  Das  rf.')Tf^^  scU.  Stptte  ^  sofori  25  wie 
Pill  2  Die  Hiurichtuii^f  ij^^scliieht  27  durch  den  rjzv/.O'uA^io^j  f Tjatinismus) 
Achthaber,  Wächter,  Scharinciiter  (Schh  I  393f).  St'ific  Jä/if/rr  aber  begraben 
29  den  1/eichnara:  damit  ist  das  Wort  B  i<;  T,7lo^  gerecbl fertigt,  wie  dasascsxe- 
?p«Xtoa  durch  28,  der  Zweck  der  Kinsclialtuug  alno  erreicht. 

Speisnng  der  Fünftausend.  Mc  6  80—44  =  Mt  14  is— ii  =  Lc  9  lo— 17. 
Die  ApoMiel  (s.  za  Lc  6  is)  tammein  sich  SO  wieder  stt  Jeeue  (vorausgesetzt  »t 
wie  Mc  5  81  =  Lc  8  40  Kapernaum)  und  berichlen  ihm  von  ihrer  erfolgreichen 
Thäti^'kt'it.   Er  aber  wünscht  zunächst  allein  mit  ihnen  zu  sein;  daher  31  5<ÖTt 
wie  Mt  1 1  -is)  'ys.ilz  r'izoi  (vos  ipsi,  die  von  der  Arbeit  Zurückgekehrten,  der 
Erholung  Bedürftigen  )  y.mx  l^iav  (ohne  das  Volk)  v.^  ?_OT;;i.ov  rorov  f  Einsamkeit) 
xat  äva;ra63a'3de  oXiyov.  Dies  also  war  das  Motiv  der  i'ahrt  nach  dem  jenseitigen 
Ufer:  nachgethaner  Arbeit  sind  den  Jüngern  einige  ruhige  Stunden  im  Umgang 
mit  dem  Meister  zugedacht.  Diesseits  war  das  nicht  möglich;  denn  es  waren 
Her  Kammenden  und  Gehenden  viele  (s.  zu  2  is),  und  sie  (Jesus  und  seine 
Jünger)  htUien  auch  nicht  einmai  gelegene  Zeil,  um  %u  essen,  wie  3  so.  Den 
Ort,  in  dessen  Richtung  er  sich  desshalb  in  alleiniger  Begleitung  der  Jünger  32 
%u  Schifft'  entfernt,  war  das  einsame  Ried  am  Xordostufer.  Aber  auch  diesmal 
(vgl.  1  H,-,— :57  ir,  2  iH  3?)  wurde  Jesu  Absicht  nicht  erreicht,  da  rif/c  33  sein  Weg- 
gehen nicht  nur,  sondern  auch  Richtung  und  Ziel  der  Fahrt  bcuicrlit  lialUn,  die 
ihn  nun  einzuholen  suchten  und  zsCti  (seil,  o^tj»  —  zu  Fuss)  auf  der  nordwest- 
liehen Bogenliuie  des  Sees  in  höchstens  2  Stunden  die  Stelle,  nach  weicher  die 
Jünger  hinsteuerten,  erreichten,  so  dass  sie  mit  Verstärkung  az6  icao&v  tüv  zö- 
Xusy  (nämlich  des  Nordufers,  darunter  wahrscheinlich  Chorazin  Mt  11  ai  ^  Lc 
10 18)  daselbst  noch  vor  jenen  ankamen :  icpo1)X^v  aoxo6^,  woran  viel  geändert 
worden  ist,  z.  B.  die  LA  ouvr^XiJ'ov  aötoö  D  wäre  — convenerunt  illuc.  Nachdem 
nun  Jesus  das  ScJnff  verlassen  34-,  überwie<,'t  der  Anblick  der  ebenso  begie- 
rigen wie  bedürftigen  Menge  (s.  zu  Mt  9  36)  sofort  den  Eindruck  der  Enttäusch- 
ung, und  bo  küiuiut  es  zu  einerlangen  und  ausgiebigen  Belehrung,  Darüber  war 
es  35  spät  geworden:  wpa  noXXnJ  =  niulta  hora  hochsle  Zeit ;  gemeint  ist  im  Sinne 
des  Evglsten  die  Essensstunde  mit  Beziehung  auf  das  Abendmahl.  Die  Jünger 
erinnern  an  die  keinen  weiteren  Aufschub  mehr  zulassende  Nothwendigkeit,  dass 
die  Massen  sich  vertheilen  in  die,  in  weitem  Umkreis  (86  lesen  statt  zoxXi^  die 
iat.  Zeugen  meist  ^'-/Ytora)  umherliegenden,  Ackergelwfleund  Flecken  (nur  solche, 
nicht  aber  grössere  Orte  befanden  sich  südöstlich  von  Bethsaida),  um  Unterkunft 
zu  liiulen.    Auf  die  Weisung  37  oöt^  ^'r.v.z  fentspricht  dem  aYOfvdoco'j'.v)  •'jjjlsic 
(entspricht  dem  iocutol^)  faifsiv  (entspricht  dem  v.  ^dYoxxv)  suchen  die  Jünger 
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Jesu  Abbichten  zu  errathen  und  fragen  entweder,  ob  sie  etwa  die  200  Denare, 
welciie  in  runder  Summe  den  damaligen  Inhalt  ihrer  Reisekasse  bildeten,  auf- 
wenden sollen,  oder  sie  wollen  sagen:  so  viel  mindestens  müssten  wir  besitzen 
(B.Wh).  Aber  auch  so  noch  müssten  nach  der  Zahlenangabe  6u  25  Menschen 
von  emem  Denar  (0,54 — 0,65  Mk.),  dem  damals  üblichen  Taglohn  Mt  202  leben: 
also  bei  niedrigster  Veranschiagung  des  Bedürfnisses  immer  nur  eine  ganz  kärg- 
liche Sättigung  für  den  Einzelnen.  Daher  der  das  Bedenken  aasdrfickende  CodJ. 
deliberativus  a70,r.a?(ü{isv,  welcher  mit  xat  {«boiaiitv  llD  einfach  fortgeführt  «r&re, 
während  v.al  5(«)30[j.ev  ABL  nicht  als  Frage,  sondern  consecutiv  zu  fassen  ist: 
luut  so  werden  ir/'r  ilmi>n  (feiten.  Aber  nicht  auf  das  Geld,  sondern  auf  die  Vor- 
läthc.  (larübtr  sie  zur  Zeit  vertiij^'eii.  ist  Jesu  Absehen  gerichtet.  Dieser  liir  Be- 
sitz au  Lebensmitteln  beliintt  >?ich  nämlich  38  auf  nur  5  (benannte  Zahl  für  ein 
geringes  (^uautum  i  iSam  21  a)  Brode  und  2  (geräucherte  oder  gedorrte)  Fische. 
Auf  Jestt  Anordnung  kommt  es  39  zunächst  zum  ocvaxXivat  (accumbere  facere, 
wie  auch  Lc  u  is  itacoxXCvscy  gebraucht  ist)  oder  oyoxXe^vai  (—  recubare  nach 
kB)  aber  vielleicht  aus  Mt  19  eingedrungen),  und  zwar  auf  dem  grünen  Gras  am 
Ufer.  Hebräiscbartig  wie  doo  Su6  6  7  steht  die  distributive  Bezeichnung  (jufLftöatgt 
TilAZOOia.  catervatim,  mahlweise,  d.  h.  in  von  einander  gesonderten  Tischgemein- 
scliaften,  die  sich  wolil  nach  den  verschiedenen  Quellen  der  flicssenden  V'orräthe 
vertheilten,  älmlich  wie  später  die  ehristl.  Tiiebesmahle  nach  ein/ehien  Mittel- 
punkten der  \V  ühitiiutigkeit  sich  gruppirten.  Ebenso  40  rpaoiai  Äf<aaiat:  areo- 
latim,  so  dass  die  einzelnen  Mafalgenossenschaften,  deren  Theilnehmer  in  ihrer 
bunten  Tracht  vom  grünen  Boden  sich  abhoben,  wie  Beete  im  Gburten,  regel- 
mässig eingetheilt  waren  zn  je  100  oder  je  60  Personen»  die  austheilenden 
Jünger  aber  dazwischen  hinwandeln  konnten :  kunstmässige  Ausmalung  des 
Nebeneiuanders  grösserer  und  kleinerer  (Tcsellschaften.  Jesus  bildet  mit  den 
8eini«;en  eine  Faniilie;  daher  thut  er  nach  8itte  der  jnd.  Hansväh  r:  s'jXöyt^osv  41, 
wie  Samuel  l  Sam  9  18  das  Opfer  negnet  vor  dem  Genll^s.  Su'  nahmen  4-2  an 
Brocken  auf  Füllungen  ton  J2  hitrbeUy  d.  h.  jeder  sammelte  ia  seinen  Reise- 
korb so  lauge,  bis  dieser  voll  war. 

Das  Wandeln  auf  dem  See.  Mc  6  46— =  Mt  14s2— es.  Sofort 
n&iMgte  Jesus  4a  die  Jünger,  die  ihn  lieber  mitgenommen  hätten  oder  bei  ihm 
geblieben  wären,  dat  Schiff'  au  besteigen  und  ihm  torme  nach  ßellisaida  hin» 
über  zn  fahren:  Tzpoi-fcr/  absolut  wie  I  Tim  5  24.  Entweder  hat  sich  hier  die 
richtige  LA  allein  in  alten  Codices  der  it  ( Veronensis:  trans  fretum  a  Bedsaida, 
Monacensis:  a  Bethsaida.  Vercellensis:  in  contra  Bessaida)  erhalten,  in  wolchem 
Falle  eine  Fahrt  vom  nördlichen  Ostuler,  wo  Bethsaida  lag  (s.  7a\  liC  !)  m),  nach 
dem  nördlichen  Westufer  gemeint  wäre,  oder  es  handelt  sich  nur  nm  eine  Fahrt 
am  Ostufer  vom  Sudende  der  Ebene  el-Batiha  nach  dem  nächstgelegenen  Ort 
(syr  sin  hat  ketu  t6  leiiwv),  der  an  ihrem  Nordende  gelegenen  Stadt  Bethsaida 
(FuKUER,  Zeitschrift  des  Palästina«  Vereins  II  68);  sie  wiUJesus  als  Mittelstation 
(S\v)  heute  noch  erreichen  (Wieselek,  Chronol.  Synopse  274);  daher  die  Eile 
(s'jO"'j;).  Diese  Fahrt  soll  geschehen,  während  er  das  Volk  enllässl;  dann  wollte 
er  zu  Lande  nachkommen.  Die  a-jto:.  von  welchen  er  sich  46  verabschiedet, 
werden  daher  eben  -  '^//o?  (vg),  nicht  aber  —  a'jToi  is  sein.  Er  seihst  zieht  sich 
zunächst  zurück  auf  die  lierglwhe  im  Hintergrund  der  Ebene,  von  wo  er  dann 
während  der  Nacht  (nach  Bethsaida?)  herabzusteigen  gedenkt.  Hinter  t^v  47 
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liest  D  TBiLkea  —  jam  in  Oodd  it.  Anstatt  am  Ofer  hinzufahren,  werden  48  die 

Schiffenden  von  einem  widrigen  Wind,  d.  h.  vom  Nordostwind  (s.  zu  487)»  wat 
in  den  See  nach  denen  Miiie  hineingetriebco.  Zu  eXativsiv  ist  rf;/  vaüv  zu  er- 
gänzen: also  ntdprn.  Ein  sagenhatt-iillegorisclics  Element  kündigt  »ich  wohl 
schon  darin  an,  wenn  Jesus  erst  in  der  4.  und  letzten  yuchltriK lie,  also  gegen 
Morgen  sie  einholt;  s.  zn  ^fc  13  Sn,  wo  die  ihrfjs  Herrn  harreride  G einfinde  nii  ht 
w^eisSf  iu  welcher  Machtwache  er  erbchuiiiea  wird.  Jesu>»  will  ;:af»6Ät>s':v  «ütoui 
=s  praeterire  eos  (vg),  sich  ihnen  im  Vorbeigeben  als  den  Herrn  über  Wind  und 
Meer  zeigen  (Kl);  so  zielt  schon  in  der  ursprünglichen  Daratellung  Alles  auf 
ein  Schauwunder  ab,  im  Widerspruch  mit  Mt  4e  7  s  Lc  4s— is.  Eigen  ist 
die  Schluäsformel  51:  sie  rertcunäerten  $ich  $ehr  (Xtav)  über  die  Maassen  (ex 
T.ty.z'zryi  fehlt  kBL)  in  ihren  eigenen  Herfen  (^h  saoioi?).  also  ohne  sich  wie  4  4i 
zu  äussern.  Im  schroffen  Gegensat/,  zu  der  Mt  bezeugten  Erkenntniss  der 
.liiriger  folgt  52  die  Bemerkung,  da«s  die  tJüugtr  keineswegs  etwa  mif  (iritnd 
des  Kriebnisses  mit  den  broden  {^tsl  toi;  apren«;)  Einsicht  in  die  Wunder  kraft 
Jesu,  der  also  nichts  zu  vid  ist,  gewonnen  hKtten,  sondern  ihr  Her%  tiumpf  ge- 
worden sei,  ganz  wie  4  is  »  Lc  8  lo  und  mehr  noch  Mt  13 18—16  rom  Volke  ge- 
sagt war. 

Rückkehr  nach  der  Landschaft  Gennesar.  Mc  6  68—66  =  Mt 
14  34 — 36.  Das  Schiff  wird  süd westwärts  nach  der  Landschaft  Gennesar  (die 
richtige  Benennung  haben  hier  D  Codd  it  syr  sin  pesch),  heute  cl-Ruwer,  hin- 
getrioben,  welche  sich  südlicli  von  Kaperuaum  etwa  eine  liMlhe  Wegstunde  breit 
und  eine  ganze  lang  erstreckt  und  von  Josephus,  iicii.  Iii  10  8  als  ein  Pa- 
nwlies  beschrieben  und  gerühmt  wird.  Dort  legten  sie  an  (53  3;pooop|j.'lCstv 
=  das  Schiff  in  den  Hafen  bringen);  Leute,  die  ihn  anderswo  schon  gesehen 
hatten,  erkannten  ihn  (54  2«t7vdv^<  wie  6  88  fpwMotv)  und  durcheitten  sofort 
(sod-j;  gehört  nicht  zum  Particip)  55  die  ganze  Umgegend,  um  die  Kunde  zu 
Terbreiten.  Die  Gelegenheit  ausnutzend,  schleppten  die  Bewohner  der  Gegend 
Alles.  wa5?  krank  war,  herzu,  jeweils  an  den  Ort,  wo  man,  wenn  er  an  dem  zunächst 
aufgesuchten  nicht  mehr  zu  hnden  war,  seine  Anwesenheit  voraussetzen  konnte, 
daher  ssfi'.'^pefjetv.  Der  Bericht  über  die,  im  Vorbeigehen  auf  den  Miirktcii  und 
Strassen  erhaschten ,  Heilungen  50  erinnert  mit  xäv  toü  xpoaz^oou  xxX.  an  5  28. 

Vom  Händewaschen,  Mc  7 1— ss  »  Mt  15  i^so.  Ueber  1  iatSb  Is^o- 
ooUituoy  s.  zn  Mc  3ss.  Mit  2  beginnt  ein  neuer  Satz,  der  aber  in  Folge  der 
parenthetischen  Erklärung  s  4  abgebrochen  wird.  Das  Unterlassen  des  Hände- 
waschens  vor  jedem  Speise;,'«  nu^s  (eod^istv  too?  ^f^tox,  die  jedesmal  vorliegenden), 
war  HU  den  Jüngern  wohl  gelegentlich  wiilireiul  ihrer  Missiont^reise  bemerkt 
worden.  Der  gesotzestreue  Jude  ist  3  daraft  zu  erkennen,  dass  er  itihiflg  (Tmvä. 
t  vg  pesch  =  crehro,  dagegen  ABDTi  it^y^*j.%  d.  h.  so  dass  er  die  geballte  Paust 
iu  die  hohle  Hand  steckt  und  iu  derselben  dreht)  die  Hiindewascliuug  vornimmt. 
Zumal  4  vom  Markte  kommend  (letzteres  Wort  auch  10  lo  nach  elc  t*^  olxiav 
zn  «rgänzen;  D  glättet  die  eonstructio  praegnans  durch  Beifügung  von  lÄv  SX9«mk), 
e$gen  sie  nickt,  ohne  sieh  ffeöadei  oder  wenigstens  die  Hände  eingetaucht 
(3a;:riawyTa'.,  nach  kB  dagegen  (jtYAomn'x:  besprengt)  sti  haben:  weil  sie  nändich 
auf  dem  Markte  durch  Berührung  sich  levitisch  verunreinigt  haben  könnteoi 
welche  Unreinheit  ohne  Waschung  auch  auf  die  zu  geniessenden  Speisen  über- 
gehen würde.  Sprachlich  ginge  es  auch  an,  als  Object  von  ^iastt.  oder  f>avT.  diese 

lIimdL-otninentur  zum  MT.  1.  ä.  Aull.  Iq 


Digitized  by  Google 


14S 


Mc  7,  4—18. 


[34 


Speism  selbst  zu  denken.   Daran  Schlüsse  sich  als  verwandte  Uebmig  um  so 
besser  das,  gleichfallK  zu  beobachtende  fzarJX'yßov  xpatstv  =  observanda  ac- 
ceperunt),  sorgsame  Eintauchen ,  d.  h.  Al>spülen  nach  gemachtem  Gehrfiu<  h, 
rnn  (hiilzernen)  Bechern  und  Krügen  {iiozTfi  ~  sextariiis)  und  Kupferges( iiirr; 
denn  auf  dus  Material  kam  es  bei  der  peiultchst  ausgeführten  Casuistik  der 
Beinigungsgesetze  an,  Schr  II  479  f.  Dam  setxen  AD  rec.  noch  xod  xXivüv: 
besser  wttrden  zum  Vorigen  die  von  einem  arabischen  Üebersetier  gebrachten 
Töpfe  passen  (xod  xXißdtvnv);  aber  auch  Bänke  und  Tiscbla<:;i  r  konnten  als  durch 
Flüssige,  Aussätzige  u.  s.  w.  verunreinigt  gelten.  Den  Faden  von  2  nimmt  5 
neu  fiuf-,  vgl.  dir  paul.  Formel  rso'.TraT^iv  xatä  r.  =  -  *t'?v.  daher  die  Regel  für 
den  Wandel,  die  Fortbildung  des  (Jesetzes  ■"^?'rn  lieissst.    Das  xaXw?  steht  6  wie 
Rm  11  yo.    Das  Citat  aus  .Tes  29  i:}  tVoi  nach  TiXX  (im  Grundtexte  feldt  ein 
Wort  für  jtaTrjV  frustra,  vgl.  tJak  1  m  jidtaio;  ^[npK-t/x)  charaklerisirt  den  trommen 
Eifer  des  Pharitöisoius  als  scheinheiligen  Lippendienst.  Zu  dem  2.,  jetzt  ironi- 
schen xaX&c  Tgl.  II  Kor  11 4:  Trefffich  keöei  ihr  «i^  (übertretet  ibr)  dat  Gebot 
Gottet,  um  dafür  eure  üeberUefenmg  su  kalten  (njprjaijn,  dagegen  D  on^ovjrcB, 
it  statuatis).   Als  dieses  specielle  Gebot  tritt  10  auf  Fx  20  vi  —  Dtn  5  i6  mit 
der  näheren  T^ostimmung  Ex  21  i7.  Dor  Vnrdcrsntz  11  hnschreibt  den  Fall,  dass 
ein  Sohn  vor  (h-r  Kltorn  Ohren  ausdrücklich  (iMsjcni^'c.  was  anderen  Falls  etwa 
von  ihm  übei-  sein  cii^eiies  Bedürfuibi»  hinaus»  jenen  in  ihrem  Alter  zu  Gute  ge- 
kommen sein  würde  ((M^psÄstoi^at  ex  tivo«  =  einen  Nutzen  von  etwas  haben),  iur 
eine  Zuwendung  an  den  Tempelschatz,  für  eine  dem  Tempel  bestimmte  Votiv- 
gäbe  erklärt:  ein  solcbes  hiess  f91i^  daher  der  Tempelschatz  xopßovAc  Mt  27  6, 
Jos.  Bell.  II  9  4.  Den  fehlenden  Nachsatz  ergänzen  wenigstens  in  der  Parallele 
Mt  5  K  mit  oöoiv  sor.v,  Lth  mit  „der  thut  wohl'',  die  neuere  Exegese  gewöhnlich 
mit  „der  darf  es  thun,  er  ist  losjxesprochen  von  dem  Gebot,  den  Eltern  die  gott- 
gewollte Ehre  zu  geben",  worauf  in  neu  anhebender  Sat/.l)ilduiitx  J*>sus  den  prak- 
tischen Erfolg  einer  so  heilloseu  Tlieorie  forniuliren  würde.  Aljer  einfacher  wird 
angenommen,  dass  Xsyets  iguorirt  und  als  Nachsatz  12  o-jx^tt  ätjptsTs  aötov  ooSsv 
(nichts  Gutes  nämlich)  roif^oai,  die  indirecte  Oonsequenz  der  pharisäischen  For- 
derungi  zu  denken  sei  (Vkm,  B.  Wb).  Das  oiixöTt  deutet  auf  den  Zeitpunkt  der 
Erklärung  hin,  vor  welcher  UnterstQtzungen  noch  möglich  erschienen.  Mit 
solcher  Lehre  13  macht  man  also  ungiilUg  (dcxupo'jv  austluin  i  das  Wort  Gottes 
%u  Gunsten  der  Veberlieferung  (fj  ist  Attraction  für  f^v),  der  thörichten  (DCodd 
it  lesen  noch       JJi.o)(iä).    Nach  dem  Bruche  mit  der  herrschenden  Partei  und 
ihren  Grundsätzen  wendet  sich  Jesus  14  ^iXiv  (wie  4i  10  i,  wofür  A  rec.  und 
syr.  Uebersetzungen  KdvTx  lesen)  an  das  Volk,  um  dasselbe  über  den  Streit- 
punkt aufzuklären,  mit  einem  feierlichen  Rufe  wie  vor  der  Gleichnissrede  4.s. 
In  der  That^ird  der  Inhalt  von  15  gleich  darauf  i?  (der  Spruch  16  »  49S8 
gehört  nur  KD  rec.  an)  als  «apaßoXi^  bezeichnet.  Nimmt  man  das  im  strengen 
Sinn,  80  müsste  15  als  comparandum  von  dem  comparatum,  d.  h.  dem  Inhalt  ?on 
18—20  verschieden  sein .  Jesus  also  etwa  sagen  wollen,  dass  schon  dem  Gesetze 
der  Gedanke  zu  Grunde  liege,  Verunreinigung  des  Menschen  werde  nur  bewirkt 
durch  dasicni«,'»',  was  vom  Menschen  ausgeht,  als  dasind  verschiedene  Arten 
von  F^lüssen,  Ausschlag.  Aussatz  und  Verwesung;  in  solchen  analogen  Anord- 
nungen des  gesetzlichen  Lebeusgobietes  würde  danu  Jesus  7  18—20  deu  höheren 
Sinn  finden,  dass  nichts,  was  ron  autten  in  den  Mentclten  äineinkommt,  iän 
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tmatrei^gen  kmm  (B.  Ws).  Aber  der  Hinwew  auf  eine  derartige ,  wie  Ton 
mbbiniacbem  SehaHeuiD  ansfindig  gemaehte,  EigenthfimUcbkeit  des  mosaiseheii 

Gesetzes  würde  doch  wohl  dnen  dem  Zusammenhang,  welcher  gleich  8  und  6 
auf  ein  Essen  hinweist  (ebenso  auch  schon  6io7ropeoG[i6vov),  fremden  Gedanken 
hereinbringen,  überdies  zwar  recht  in  majorem  legis  gloriam  ersonnen,  aber  doch 
auch  recht  inopportun  8ein,  da  ja  der  Einwand  nahe  liegen  würde,  dass  wenig- 
stens Alles,  was  Lev  11  uod  Uta  14  vom  verunreinigenden  Charakter  gewisser 
Speisen  gesagt  ist,  eine  praktisch  recht  gewichtige  Ausnahme  von  der  schönen 
Theorie  begründet.  Annehmbarer  ist  jedenfalls  die  entgegengesetxte  Auslegung, 
wonach  Jesns  bei  der  in  Rede  stehenden  Sentenz  geradezu  an  die  Speisegesetz* 
g«bang  gedacht  und  das  Princip  derselben  wie  spftter  18— 20  ausführlicher,  so 
auch  schon  jetzt  bündig  und  direct  habe  negiren  wollen  (Schz,  Wdt  11  222, 
O  Htzm,  Jchus  Christus  und  das  Gemeinschaftsleben  der  Menschheit,  1803, 
if3i.  Ehrhardt  70).  Am  Wahrscheinlichsten  hat  er.  ohne  dns  Reclit  der 
levitischen  Satzung  zu  berühren,  einfach  ein  sittliches  Princip  aubgesproclieu 
(  Jlchu  II  65).  Erst  «i;  (k  iöv)  dum  gekommen  17  (entweder  gemeint  wie  9  in  oder 
Jeias  ist  vorübergehend  wieder  in  Kapemaum,  vgl.  6  68  die  benachbarte  Land* 
scfaaft),  also  wie  4 10,  fragen  die  Jttnger  nach  dem  Sinn  der  aofM^oXi},  welches 
Wort  also  hier  im  weiteren  Sinn  =  ^"^^  (a?ytY|ia,  oxots^  Xö^oc  sagen  TheO> 
PHYLAKT,  Elth.,  Scrz).  Der  Tadel  des  Unverstandes  der  Jünger  för  einen 
seiner  Form  nach  einfachen  (Tedanken  18  (o')twc  wird  gewöhnlich  —  «liccine  ge- 
fasst.  richtiger  adeone,  /tis  zit  dem  Grade)  leitet  die  feierliche  Erkhirung  ein, 
dass  keine  öpeise  den  Menschen  %u  rerunreinigen  rermmj,  wohl  al)er  das,  was 
er  ain  sittliches  Wesen  aus  dem  guten  oder  böt>en  Schatze  seines  Herzens  pro- 
dncirt  mid  snr  Darstellung  bringt  Mt  IS  86  »  Lc  6  46.  Nur  das  Innere  des 
Menschen  kann  im  eigentlichen  Sinne  Gott  geweiht  sein,  nur  das  Innere  aber 
auch  profanirt  werden.  Der  animalische  Speiseprocess  hat  19  mit  dem  sittlichen 
Process  an  sich  (Fälle  des  Missbrauchs  sind  ausgenommen  Mt  24  49  =  Lc  1245) 
nichts  zu  thun;  er  betrifft  nicht  die  xaf*5ia.  den  Mittelpunkt  des  persönlichen 
Wesens  I  Sam  16  7  Prv  4  23.  Vgl.  zum  Gef2;en<;atz  von  /.aoo-a  und  /'>'.X'!a  T  Kor 
6  13.  Die  Speise  j^eht  nicht  sowohl  in  als  nur  durch  den  Menschen;  sie  wird  ver- 
daut und  gehl  ab  in  den  Abort  (mit  dem  sonst  nicht  vorkomn»endcu  Wort 
a^Eopwv  ist  gemeint  5^o5o?,  latrina,  D  liest  o/stöv),  teelcher  (Zusatz  mit  Casus- 
wechsel) o//«  Speisen  reinigt,  d.  h.  das  ftusserliche  Beinigungsgeschäft,  damit 
die  Pharisfier  sich  und  das  Volk  plagen,  ganz  von  selbst  besorgt  I  Reg  14 10, 
Sach  5s  (vgl.  A.  Meyer,  Jesu  Muttersprache  84 f).  Ganz,  anders  liegt  die 
Sache,  wenn  xaihtpiCwv  tzv/xi  Tot  p^wjLOCTa  ohne  Casuswechsel  auf  das  entfernte 
kh^-.i  a'>wc  1«  zurück  zu  beziehen  wäre  (üuiG.,  Grkookius  Thaumaturous, 
Chrys.,  neuerdings  Kn:f,n.  Nestle,  Jr.cHK  II  oi*,  S\\ ).  Jedenfalls  20  rer- 
unreinigt  den  Mensc/ien,  was  ron  ihm  ausgeht,  was  er  iiu  Wnit  isjjruch  mit  dem 
Ideal  aus  sicii  macht.  Die  Sünde  hat  ihr  Princip  „nicht  in  den  Dingen,  sondern 
ia  der  Person,  worin  eine  ganz  neue  sittliche  Anschauung  gegeben  ist"  (Hpt, 
Apostolat  17).  Insofern  erfolgt  hier  von  der  Höhe  des  ausgesprochenen  sitt- 
lichen Princips  eine  Entwerthung  aller  derjenigen  Theile  des  Gesetzes,  welche 
die  Möglichkeit  der  Entweihung  des  Menschen  durcli  änsserliche  Dinge  voraus^ 
setzen  (Wzs,  EvQ  463).  Nur  wns  selbst  unrein  ist,  das  Jjöse,  kann,  ja  ninss 
Unreinbeit  bewirken.   Das  aber  sind  21  die  ööten  Gedanken,  welche  durch 
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Stellung  Tor  dem  Prüdicat  und  durch  Artikulirung  als  die  Hauptsache  hervor- 
gehoben werden,  deren  Erscheinungen  und  Auswirkungen  22  der  aus  6  Plu- 
raU'ti  und  6  Siuguiaren  besteheode  Süadeokatalog  (vgl.  die  mehrfach  verwajidte 
Stelle  lim  1  iö—m)  aufzählt. 

Die  Kanaan itin.  Mc  7  24—30  =  Mt  15  21—28.  Mit  24  begiuut  der  lie- 
richt  Ton  einer  Reise,  welche  Jesus  in  die  Besitzthämer  der  pbönixischen  Haupt- 
städte (Sidon  fehlt  DLCodd  it)  untemahiny  die  sich  fibrigens  weit  nach  Osten 
in  das  galiläiscbe  Land  hinein  erstreckten.  Eingetreten  in  ^n  ffmu  (sl?  ol^tu»» 
wie  6  10;  dagegen  heisst  ac  oixov  S  i  3  20  7  17  nach  Hause),  hofft  er  unerkannt 
und  unbehelligt  zu  bleiben,  aber  vergeblich:  oöx  TjSovd'id^TQ  (ionische  Form,  aus 
LXX)  Xü^iV^.  Die  25  durch  die  Krankheit  ihrer  jugendhchen  Tochter  hart  be- 
drängte Frau  war  26  'EXat;/'!;,  wie  Jes  y  12  die  Philister ''E)JwT^Ve?;  heissen,  oder 
üofO'f O'.viÄtaoa :  luan  unterüchied  das  zur  Provinz  Syrien  gehörige  Phöuizien  von 
dem  afrikanischen  Libophönizien.    Sie  sucht  ihn  in  dem  24  erwähnten  Hause 
auf|  erhält  aber  27  den  Bescheid:  LatM  uterH  («rpcatov  —  prius,  Grundsatz  yon 
Bm  1 16  2  s  10)  die  A'/iufor  (Israeliten)  HcA  Mäitigtsn:  diese,  f&r  die  Befriedigung 
der  Heiden  noch  Raum  lassende,  Erklärung  gehtMt     einfadi  verloren,  woraus 
gewöhnlich  gefolgert  wird,  dass  in  der  Darstellung  des  Mc  eine  planvolle  Mil- 
derung, eine  Vertröstung  auf  spätere,  pauliiiische  Mission,  also  secundäre  Arbeit 
vorliege  (so  Hüf  zuletzt  ZwTh         4by,  B.  und  J.  Ws,  JlchkII  256  f,  selbst 
AVtch  185,  reservirter  auch  Wkl  133).  Denn  es  aiemt  sich  nicht,  ihnen  tlas 
Bf  od  srt  nehmen  und  es  cor  die  J/ündlein  (%uvdf>ia,  weil  an  Haushunde  zu 
denken)  «m  werfen:  vergebUch  sind  alle  Bestrebungen,  hier  die  gewöhnlicbe 
Bezeichnung  der  Heiden  (s.  su  Mt  7  e)  zu  umgehen.   Das  Weib  geht  28  auf 
Programm  und        der  Rede  Jesu  ein  (vai  ist  dem  oü  21  entgegengesetzt,  be- 
stätigt aber  sachlich  den  Gedanken)  und  hebt>  um  gleichwohl  ihre  Bitte  zu  be- 
gründen, die  Keiirseite  der  Ver<2:U  ichiHig  liervor.  Scio  nie,  inqnit^  filiornm  panera 
non  niereri,  nec  integres  possc  e;ij)ere  cil)us,  ueo  sedere  ad  meiisani  cum  patre; 
sed  conteiitii  sum  reliquiis  catulorum  (HiEU).    Selbst  die  beanstandeten  ein- 
leitenden Worte  bei  Mc  könnten  in  dieser  Antwort  berücksichtigt  sein,  soiern 
daraus  bei  aller  Wahrung  des  Vorzugs  der  Kinder  sogar  die  Möglichkeit  einer 
gleichzeitigen  Sättigung  beider  hervorgebt  (Vkm).  Auf  keine  Weise  also  wird 
Jesu  Grundsatz  aufgehoben,  wenn  aus  dem  Keichthum  von  Heilswohlthaten, 
welche  Israel  widerfaliren  ,  eine  einzelne  ausnahmsweise  auf  heidnischen  Boden 
fällt.  Die  trennende  Seliranke  zwischen  dem  auserwählten  Volk  und  der  Heiden- 
schaft ist  diu'ch  Am'iialinip  des  terniinas  -/.^r/iy.'-j.  anerkannt.   Zum  Essen  unter 
dem  Tisch  nach  Hundeart  vgl.  ,M<:  1  7.    Die  ingeniöse  Geltendmachung  des 
Satzes  exceptio  nou  tolUt  regulam  übt  einen  so  überwältigenden  Eindruck  aus, 
dass  Jesus,  allerdings  unter  verwahrender  Hervorhebung  des  ganz  singulären 
Motivs  (29  dea  totvtdv  t&v  Xö^ov,  wegen  dieses  grossen,  Demuth  und  Mnth  wander* 
bar  verbindenden,  Wortes)t  nadigibt.  Ganz  irreleitend  ist  die  gewöhnliche  Er- 
klärung von  pädagogischer  Glaubensprüfung  (Mr:  „quälende  Absichtlichkeit")« 
Das  Mädchen  ist  30  indessen  ruhig  geworden  und  liegt  auf  dem  Hett,  wohl  er- 
schöpft in  Folge  der  let/ten  Krisis.  Erst  Mt  28  bringt  die  Steigerung  zu  einem 
momentanen  und  dauernden  Erfolg. 

Die  Nordreise.   Mc  7  81—37  =  Mt  15  29—31.   Zunächst  berichtet  31 
die  grösste  aller  Wanderungen  Jesu,  auf  der  er,  das  Gebiet  von  Tyrus  cer* 
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Iftxxend  (:ra>/.v  geht  auf  7  24),  zuerst  nördlich  sich  wendet  und  durch  {Oi'x,  nicht  xaf 
zu  lesen)  das  Gebiet  rnn  Sidon  die  über  den  Libanon  gen  Damaskus  führende 
Strasse  und  vermöge  der  natürlichen  Brücke  el-Kawe  über  den  Leoutes  wan> 
dert:  dcvÄ  |iiooy  (mitten  in,  wie  Mt  13  26)  töv  öpCuv  ^xomSXsoc»  zu  welcher  Deka- 
poHs  (8.  zn  Mt  4  Sß)  nach  Ptinine  (H.  n.  18  74)  auch  Damaakus  gehörte,  Schb 
II  1 15  f.    80  gelangt  er  von  Osten  her  wieder  zum  See.   Dort  aber  wird  82 
gegen  Mt  so  nur  Einer  geheilt ,  ein  Taubstammer  (|j.07'.XäXo<;,  eigentlich  schwer 
redend  —  c'^'K  Jes  35  6),  welchen  Jpsiis,  um  sich  jeder  weitereii  Behelligung 
zu  ent/if'licn  und  womöglich  alle  Ocftentlichkeit  zu  vermeiden  ( H.  Ws),  3H  hei 
Seite  liirinnf  {rimKi'^ö\i.v/<'j-  i;r6  toö  S7X00  xat'  iSiav  ähnlich  Ö  2B,  vgl.  1 1  M.ik  H  ^\), 
ihm  die  Finger  erst  in  die  Ohren  ieyt  (Taubheit  ist  das  yrinmre  üebtjl  des 
dann  mit  Speichel  (s.  la  8  88)  benetzt  (dies  thut  er  bei  Tatian  rich- 
tiger vorher),  um  sie  ihm  endlich  auf  die  Zunge  za  legen.  Diesem  Berichte 
schweben  wohl  die  von  Elias  I  Reg  17  19  21  und  Elisa  II  Beg  4  »»—35  erzählten 
Verrichtungen  vor.   Auf  das  Gebetsseufzen  34  folgt  das  aramäisch,  gleichsam 
als  Zanhcrwort.  erlialtene  rrcrK  (A.  ^[kvek,  Jesu  Muttersprache  52).  vgl.  Jes 
35  5.   Zur  Scliilderung  des  Erfolges  J{5  sind  prophetische  Stellen  wie  .Jes  29  18 
und  besonders  wieder  35  5  6  zu  vergleichen;  auch  hier  hängt  die  Losung  der 
Stuimiiheit  (er  redete  ']e\zi  opd<i>?,  nicht  mehr  in  iHlleiiden  Lauten)  von  der  voran- 
gegangenen Heilung  der  Taubheit,  der  BrSffiming  der  GehÖrwerkseuge  {kmai 
wie  II  tfak  15  89)  ab.  Die  a&cot  36  sind  die  Subjecte  von  tu.  Die  Steigerung 
des  Oonparativs  p.5XXov  «eptdodiepoy  will  besagen,  das«  ihr  Eifer  des  Ausbreitens 
der  Kunde  seinen  Eifer  dos  Verbietens  überstieg.  Das  Volk  37  wird btiruff'en 
•jxsf.ssp'.o'jw?  —  aufs  Heftigste,  überreichlich ;  Treno-T^xsv  drückt  eine  aus  längerer 
Erfahrung  geschöpfte  Wahrlieit,  sout  das  Urtheilüber  das  soeben  Vorgefallene 
aus-,  iXdXoo?  XaXs'v  ist  Wortspiel. 

Die  Speisung  der  Viertausend.  Mc  8  1— 10  ~  Mt  1582—3».  Bei 
dieser  2.  Speisung  ergreift  1  Jesus  die  Initiative.  Während  2  im  Allgemeinen 
=s  6  84,  sind  die  Leute  hier  schon  3  Tage  über  (statt  des  parenthetischen  i^[ii^a.i 
Tptt«  hat  B  den  Dat.  temp.)  bei  ihm ,  haben  also  jetzt  alles  Mitgebrachte  auf- 
gezehrt;  würde  er  sie  3  nüchtern  (vT;0Tec?)  nach  Hause  schicken,  so  müssten  sie 
unterwegs  erscliripft  hinsin&en  (eyXyso^i).  Dem  Sonderzug,  äuf»  Einige  ron 
ihnen  rnn  fem  In  r gekommen  sind,  entspricht  ßaa;  er  dient  liier  zur  weiteren 
Veransphaulichung  der  misslichen  Situation.  Die  eigentliche  ^>ioth  bildet  4  wie 
6ho  die  Einöde,  darin  man  sich  befindet.  Während  aber  6  80  =  Mt  14  15  —  Lc 
9  it  wenigstens  in  der  Umgegend  Nahrung  zu  holen  ist,  die  Schwierigkeit  da- 
gegen Mc  6  87im  Geldmangel  liegt,  ist  diesmal  (a>Ss)  überhaupt  nichts  zu  haben. 
Fast  wörtlich  wiederholt  ist  die  Hauptsache  6  aus  Mc  6  4i  =3  Mt  14  is  =  Lo 
9  1«,  das  danksagende  liol^gehet,  das  Brodbrechen,  das  Austheilen  durch  Ver- 
mittelung  der  Jünger.  Zu  bemerken  sind  die  beiden  getrennten  Weiheacte, 
wobei  das  AustlteiU  n  .T<  '^ii  <]'j^  2.  Mal  7  wegfiillt.  Die  Körbe  heissen  diesmal 
^  Flechtkörbe,  OA-jf^Los;  oder  z'^'iiAon  =  spoi  tae.  Ilii'cr  sind  es  gerade  so  viele, 
als  Brode  dagewesen  waren.  Sonst  giinzlich  unbekannt  (U,  A,  S.mith,  EH) 
ist  10  Daimanutha,  welches  man  gewöhnlich  auf  dem  Westufer,  zuweilen  auch 
auf  dem  Ostnfer  vermuthet  und  im  heutigen  Delhemija,  8  Stundra  sfidiich  vom 
See,  finden  will.  Uebrigens  lautet  der  Uebergang  nach  der  1.  Speisung  646 
ähnlich;  wie  die  Speisungen ,  so  decken  sich  auch  die  darauf  folgenden  Belsen. 
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Zeichen  am  Himmel.  Mc  8  ii— is     Mt  16  i— 4.  V/enndie  narUäer 

11  hcraus(/imj(*n,  so  weist  dies  wie  3  -21  darauf  hin,  diiss  ihre  Behausungen  nicht 
gerade  an  Urt  mid  Stelle  der  Landung  8  10  selbst  zu  denken  sind  (Kl).  Was  sie 
fordern,  ist  ein,  über  jede  Vergieiclibarkeit  erhabenes,  ein  ganz  klares  und  un- 
widersprecbliches,  vor  Aller  Augen  sich  vollziehendes,  breit  in  die  Wirklichkeit 
bereinfalieiides  Wunder,  ein  Wunder  nach  dem  Bensen  und  Geschmack  der 
Menschheit  aller  Zeiten  und  Orte,  d.  h.  nach  dem  Kanon:  ^Kein  Wunder,  kein 
Grlaube !  So  viel  Wunder,  so  viel  Glaube  Eine  solche  allgeman  TwstSndliche, 
aber  auch  die  Freiheit  der  menschlichen  Entscheidung  für  oder  wider  aufhebende, 
Znstimranng  schlechtweg  erzwingende,  demonstrative  Zeichensprache  Gottes 
zum  Erweise  der  anbrechenden  Gottesherrschaft  wäre  die  Brodvermehrung,  als 
wirkliche  (rreschichte  gefasst,  auch  in  der  Thiii  gewesen;  aber  s.  S.  78 — 81.  Hsi- 
pdCovieC  stellen  sie  die  Forderung,  weil  sie  im  V'oraus  wissen,  dass  Jesus  eiue 
solche  Leistung  nicht  als  Aufgabe  seines  Berufes  anerkennen  wird,  sie  also  ho£fen 
können,  ihn  dadurch  blosszustellen.  Dies  merkend  seufst  Jesus  12  innerlichst 
(t^  «vtotiaTt,  anders  7  u)  über  die  unverbesserliche  Wundersucht  und  schwört 
mit  grossem  Nachdruck:  a[i.f^v  Xt^a,  ci  mit  der  bekannten,  echt  hebräischen 
Aposiopese:  Gott  strafe  mich  (so  übersetzte  schon  Piscatok,  daher  die  „Straf- 
mich-Gott-Bibel"),  ich  will  nicht  leben,  wenn  u.  s.  w.,  vgl.  Hbr  3  11  4  3.  Hierauf 
verliisst  er  13  naeli  kurzem  Aufenthalt  abermals  das  unergiebige  Land  der 
Pharisäer  und  Uerodäer  (ä^sli;  at>cc6^)  und  tritt  eic  to  :cXoiov,  wie  zu  EjXpdi;  zu 
ergänzen  ist. 

Vom  Sauerteig  der  Pharisäer.  Mc  8  u— 81  «  Mt  16  6— is  =  Iic 
11 63—12 1.  In  der  Eile  der  Abreise  vergelten  die  Junger  14  sich  mit  dem  fär 
einen  Aufenthalt  auf  dem  meist  öden,  dazu  auch  heidnisch  bevölkerten  Ostufer 
nötbigen  Speisen vorrath  zu  versehen.  Dessen  erinnern  sie  sich,  als  Jesus,  ohne 

Bezug  auf  das  zuHillige  Vot  kommniss,  vielmehr  lediglich  aus  dem  Unmuth  seine? 
Herzens  gegen  die  beiden  Mächte,  die  sich  in  die  Herr.sciiaft  über  das  Volk 
theilen,  sie  warnt  tor  dem  pharisäischen  und  herodäischen  Saitcrieiff,  d,  h.  ähn- 
lich wie  i  Kor  ö  «—8,  Gal  5ö  vor  dem,  was  sauerteighaft,  fäulnissaitig  und  au- 
steckend,  verderbt  und  verderblich  an  den  Betreffenden  ist  (s.  zu  Mt  13  as),  sich 
zu  hiiten:  6pftte  steht  selbständig,  sehet  nu,  und  ßXlssts  dat6  15  ist  wie  das  spo- 
ot^ists  M  Mt  e  B  Lc  1  Hebraismus.  Mit  StMt^XXsto  (vgl.  6  48)  ist  das  Wort 
ausdrücklich  als  Verbot  bezeichnet,  gerichtet  gegen  die  in  gemeinsamer  Ver» 
hinderung  und  Verfolgung  der  Wahrheit  zu  Tage  tretende,  religiöse  Verbildung 
auf  pharisäischer,  religiöse  Unbildun":  auf  herodäischer  Seite.  Aber  für  das 
Verständniss  solciier  Klapje  mangelt  es  bei  den  Jüngern  an  allen  Voraus- 
setzungen. Sie  überlegen  10  und  besprechen  sich  (StsXoY'lCovTO)  daher  unter  ein- 
<UM/i?r  (daraus  macht  Mt  7  „in  ihrem  eigenen  Innern'^)  und  beziehen  das  Wort  vom 
Sauerteig,  indem  sich  damit  die  Vorstellung  des  Brodes  verbindet,  darauf,  dan 
(Srt)  sie  ohne  ausreichenden  Vorrath  für  den  Aufenthalt  in  meist  unwirthlidies 
Gegenden  ausgezogen  sind.  Allerdings  ein  grobes  Missverständniss  von  der  Art 
der  im  4.  Evglm  regelmässig  begegnenden.  Den  demgemäss  erfolgenden  Tadel 
17  führt  18  wohl  in  Fortsetzung;  der  Frage  weiter  in  einem  nach  Jer  B  ei.  Ez 

12  >  gebildeten  Worte,  welelieb  den  Inhalt  von  6  52  und  7  is  Mt  15  kü  coia- 
binirt  und  insotV  rn  den  Superlativ  zu  beiden  vorangehenden  l*uralleleu  daratelit, 
namentlich  aber  mit  6  62  gemein  hat,  dass  die  Jünger  jetzt  geradezu  aufder- 
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jenigen  Stufe  der  Unempfäiiglichkeit  erscheinen,  die  4  12  das  Volk  einnahm: 
Torbereitimg  auf  ihren  gänzlichen  Mangel  an  Verstftndnlss  für  die  Leidens- 
weissagungen von  881  an.  Nach  19  20  soUen  sich  die  Jünger  Sorgen  wegen 
leiblichen  Aaskomtnens  gar  nicht  hingeben  (Mt  6  n—u)  und  vor  Allem  auch 
ihm  selbst  Derartiges  nicht  zutrauen.  Um  diese  seine  Forderung  zu  bekräf- 
tigen, erinnert  Jesus  an  die  2  Speisungen,  welche  die  Evglsten  bis  auf  die  Zahlen 
dort  und  hier,  ja  bis  auf  die  Benennung  der  Körbe  (xiöf  ivoi  und  oicupi^6c)  ausein- 
anderhalten. 

I^esfandt'U  nun  die  aii<renif<^»it'n  Eriahrunffen  etwa  im  Krlel)t'ii  uii\ erhotVtcr 
Aushülfe  durch  die  entbundenen  Kralle  mittheilender  Liebe  (s.  S.  79),  so  wurde 
eine  solche  Erinnerung,  wenigstens  im  vorliegenden  Fall,  wo  Tausende,  welche 
geben  können,  nicht  zur  Hand  sind,  ihre  Wirkung  verfehlen.  Da  aber  die  Jünger 
durch  die  w aLliu^enifene  Erinnenin<r  zum  richtigen  Verst.'indnisse  der  Kedeweise 
Jt'su  als  einer  parabolischen,  geistige  Verhältnisse  in  irdisL-hes  Jiild  kh  id<  lulcn, 
angeleitet  werden  sollen,  können  jene  Erfahrungen  nodi  viel  weniger  denjenigen 
Inhalt  haben,  welchen  eine  buchstKbliche  Fassang  der  Speisungsberichte  mit  sich 
fuhren  würde,  abgesehen  davon,  dass  nach  Mt  4  ^  Jesus  seine  Jünger  unmöglich 
veranlassen  knnn.  liei  jrdwedoin  zufallitren  und  vorüberfridiend^^n  .  zumal  auch 
selbstverschuldeten  Mangel  an  Mundvorrath  seiner  Wunderhülfe  sich  zu  getrcisten. 
Da  mithin  diese  Verse  wetler  als  liubtätigung  der  eigentlichen  Speisungswunder, 
noch  als  Hindeutung  auf  deren  etwaigen  geschichtlichen  Kern  verstSndlich  werden, 
dürften  sie  von  Hause  aus  anders  gemeint  und  dem  Zwecke  der  Lehrbildung  unter- 
stellt rrewesen  sein,  so  dass  die  darin  enthaltene  Kla^^e  denjeni^^en  Lesern  und 
Höreru  gilt,  wciclie  nicht  über  die  buchstäbliche  L'eutunfz  und  l'a5.suug  der 
SpeisuDgsberichte  hinauskommen  können.    Das  Verstündniss  für  orientalische 
Zeichen*  und  Bildersprache  liess  damals  wohl  im  Occident,  das  Verstfindniss  für 
die  Ausdrucksmittel  religiöser  Lehrdichtung  lässt  allenthalben  und  jederzeit  zu 
wünschen  Ulirig.    Aehnliches  s.  zu  9o  —  Mt  17  s».    Daher  der  anf  den  Fingerzeig 
i;t  i'i»  bezügliche  Schlnssriif  21  o-iroj  tiv.  inCLi  eint'  dii  eet  an  die  Leser  (vgl.  1    1 1  37) 
gerichtete  Frage,  während  zm^  o'j-ü>  o'>v.  (AD,  auch  B  rec.  kw?  ob  o*)-/.)  blosse 
Wiederaufnahme  der  an  die  Jünger  gerichtete»  Frsge  17  bedeuten  würde. 

Der  Blinde  von  Bethsaida.  Mc  8  22— 26.  üebergefahren  (8  13)  kommt 
Jesus  22  in  dasselbe  Rcthfsahiay  welches  6  45  auch  nach  der  1 .  Speisung  erwälint 
ist:  D  und  Codd  it  haben  Birj^^xvtav.  Hier  tritt  noch  einmal  das  Parallelitiits- 
verhältniss  von  6  30— 7  37  und  8  1—2«  zu  Tage,  sotern  beide  Heisen ,  wie  sie  mit 
einer  Speisungsgeschichte  beginnen,  so  mit  einer,  das  Heilverfahren  Jesu  ver- 
anschaulichenden y  Wunderthat  schliessen  (B.  Ws).  Schon  in  der  Einführung 
wiederholen  sich  die  Ausdrücke  von  7  8S.  lieber  i;»Xaßö|Uvoc  s.  zu  7  88,  wo  auch 
Absonderung  des  zu  Heilenden  und  zum  Zweck  der  Heilung  Speichel,  und  zwar 
nicht  bei  einem  Blinden,  in  Anwendung  kommen,  während  10  52  ein  Blinder  ohne 
Speichel  geheilt  wird.  DagCL'^Mt  stimmt  .loli  9«  zu  unserem  Fnll.  Der  Speichel 
*2*i  c.'ilt  im  Alterthum  als  Ht  ilimi  lel.  So  hat  nach  dem  austiihrlichen  Berichte 
des  Tacitus  (Hist.  4  si,  Suetoniiis  und  Cassius  Dio  erzählen  ihm  die  Geschichte 
nach)  Vespasian  in  Alexandria  einen  Blinden  durch  Speichel  geheill;  anfangs 
hatte  er  sich,  da  er  selbst  nicht  an  seine  Heilkraft  glaubte,  geweigert,  auf  die 
dringliche  Bitte  des  Kranken  einzugehen,  liess  sich  jedoch  umstimmen,  nach« 
dem  ein  eingeholtes  Gutachten  der  Aerzte  den  Erfolg  als  möglich  hingestellt 
hatte,  weil  die  Sehkraft  nicht  ganz  erloschen  sei.  Anf  gleicher  Linie  geschieht» 
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Heber  Bezeugtheit,  aber  zugleich  auch  Unerkennbarkeit  steht  unsere  Erzabloog. 

Andererseits  war  in  der  folgenreichen  Stelle  Jes  35  5  (s.  zu  Mc  7  32—35)  <las 
Sehendwerden  der  Blinden  geweissagt,  und  erscheint  Cliristus  daher  auch  Apk 
3  17  18  als  der  rechte  Augenarzt.   T)\f  sytiihnlische  Auffasstin»  ist  Hhfr  aucli  in 
unserem  Falle  durch  die  nahe  liegende  liuckheziehung  auf  das  gei^tij^'e  Seheu  J8 
emptulilen  (Klostermann.  Das  Marcusevangelium  173).  so  dab»  hier  die  beiden 
Factoren  der  geschichtlichen  Erinnerung  und  des  lehrhaften  Zwecks  sich  uH' 
geCähr  das  Gleichgewicht  halten.  Das  el  steht,  wenn  ßXiffstc  BCD  statt  ßX^icsi 
mAL  zu  lesen  wäre,  hebraisirend.  Bass  24  der  Kranke  mtfbUekend  (avoßX.  wie 
6  41  7  84  IB  4  und  wohl  auch  10  51  69)  Menschen  sieht,  schliesst  er  daraus,  dass 
vor  seinen  noch  schwindelnden  Sinnen  unförmliche  Gestalten,  irie  Biimne ,  er- 
scheinen, die  :iher  wandeln,  also  doch  nicht  Bäume  sein  können.  Folglich  war 
er  nicht  tü'i/.ö?  sx  7evsTY'?  Joh  9  i.   Der  nur  hier  berichtete  successive  HergaDg 
25  (vgl.  Joh  9  7)  ist  als  physiologisch  bedingt  zu  fassen:  erst  nach  wiederholtem 
Ansetzen  sah  der  Kranke  fest  (SiaßXsjia'.v)  und  erblickte  (iji-ßXiKsiv)  Alles  fern 
glänzend:  tijXao'ir&c  ABD,  dagegen  Sr^Xauvc^j;  ttCL  deutlich  glänzend.  Ein  letztes 
Mal  erfolgt  26  noch  das  Verbot.  Jesus  heisst  den  Genesenden  sofort  nach 
Haute  gehen,  nicht  aber  in  die  X(Si|t>)  (erst  Philippus  hatBethsaida  zur  Stadt 
erhohen,  daher  Lc  9  10  röXtc),  wo  er  zuvor  sich  aufgehalten,  zurückkehren.  So 
•nach  der  kürzeren  LA  kBL.  während  ATD  und  lat.  Uehersetzungen  in  mehreren 
Variationen  das  Verbot,  in  der  *Aa>;iTj  von  der  Sache  zu  reden,  ausdrücken. 

Die  Offenharunp;  des  M  e.ssia sgch ei ni  n  iss<'s,    Mc  S  ü7— =  Mt 
16  13—23  =  Lc  9  18— 2Jä.    In  dieser  2.  Darstellung  der  2Sordieise  verläbbt  Jesus 
Bethsatda  (27  Ul^Xdsv)  und  zieht  den  Jordan  hinauf  in  das  Gebiet,  die  Ort- 
schaften von  Cäearea,  zum  Unterschied  von  dem  Stratons-Thurm  (Caesarea 
Palaestiuae) nach  dem  Tetrarchen  Philippus  genannt,  welcher  das  alte  ITavtdtc 
oder  llaveä?  erneuert  und  zu  Ehren  des  Augustus  „Kaiserstadf^  genannt  hatte, 
Jos. Ant. XVIII  2  1.  Bell.  II  9  1.  Die  28  nntj^etheiiten  Urtlieüe  <les  Volkes  decken 
sich  mit  den  schon  aus  ti  ir.  —  Lc  9  89  bekannten.  Statt  Mt  14  \  iva  twv  rpo'fr^Tcöv 
(überhaupt  ein  Prophet^  sagt  Mc  ort  s'c:  rcöv  roocpT^rwv  seil.  ei.  Auf  die  2.  Frage 
nach  dem  eigenen  Urtheil  der  Jünger  nimmt  in  Aller  !Namen  rasch  Petrus  das 
Wort  und  erklärt  ihn  29  geradezu  fttr  dmi  Mesdas.  Als  Antwort  erfolgt ,  der 
bisherigen  Praxis  der  Zurückhaltung  entsprechend,  sofort  30  das  Verbot,  öffent- 
lich von  dieser  seiner  Messianität  zu  sprechen  und  damit  zur  Erregung  der  un- 
reinen politischen  Messiasideale  im  Volke  Anlass  zu  geben.  Allerdings  gilt  die 
jetzt  auferlcf^te  Zurückhaltung  nur  mit  dem  Vorbehalt  des  Wortes  4  22  =  Mt 
lO  jfi  —  Lc  K  17  1^2,  welches  vielleicht  hier  an  seiner  rechten  Stelle  wäi*e.  Das 
iJl  entfaltete  rnssioiisprogramm  (die  neue  Epoche  deutet  ^^^^tJ-xri  an)  hat  schon 
in  dieser  1.  Fassung  nach  Maassgabe  der  später  erlebten  Wirklichkeit  weitere 
Ausmalung  und  grössere  Bestimmtheit  gewonnen.  Ausserdem  hat  diese  erste 
Todesweissagung  mit  den  beiden  folgenden  9  81  lOss  gemein,  dass  als  Subject 
des  Leidens  der  JHenscAetuo&n  erscheint,  weil  eine  Correctur  der  herrschenden 
Begriffe  vom  Messias  beabsichtigt  ist.  Wäre  nun  aber  6  dI6c  toO  avd(xu-ou  ein 
gangbarer,  unmittelbar  verständlicher  Messiasname  gewesen,  so  würde  es  einen 
Widerspruch  in  sich  srhliessen,  wenn  Jesus  zwar  aus  seiner  ^fessianität  auch 
jetzt  noch  (hu)  ein  Geheimniss  niadit,  dagegen  J?2  otVcn  vom  (beschick  des 
Menschensobucs  redet:  zofff^rpir;^  töv  Xöyov  eä^X='.,  also  nicht  etwa  wie  2  10; 
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/.otX~'v  TÖv  XoYov  ist  liier  enger  zu  fassen  als  2  9  4  83.  Die  utibesclirf^ibiirhe  Ver- 
wirrung, welche  eine  so  gänzlich  unerwartete  Ankündigung  im  J  ungeri^reiee 
anrichten  mnsste,  äussert  sich  znnächst  in  einem  entoetxten  Worte,  das  Pt, 
machdem  er  ihn  bei  Seite  genomrnen  (spooXa^öifcsvoc  «&töy),  wagt.  Um  so  mehr 
faUt  Jesus,  da  er  auf  die  Jünger  blickt»  die  Nothwendigkeit,  demPtin 
exemplarischer  Weise  entgegenzutreten.  Schon  die  Erklärung  Mt  4  lo  ante» 
cipirt  das  Scheltwort  Salan,  d.  i.  Versuclior  {\^\.  Mi  4  :^),  aus  unserer  Stellf , 
welche  einen  nfichträgliclicn  r'oinnientar  zur  V'orsuchui)i,'sgpßchichte  eiitbiiit 
(S.  48).  Denn  des  Pt  Interesse  ist  dabei  nicht  gerichtet  (^p;^ov;iv  wie  Km  85) 
aut  das,  was  dem  Willen  Gottes  (tot  toO  \>eo'j),  sondern  auf  das,  was  der  luensch- 
lichen  Schwäche  und  Selbstsucht  eutspricbt. 

Der  Leidensweg  der  Junger.  Mc884~'9i»Mtl6M— w=Lc998— S7. 
Die  folgende  Rede  soll  34  (hier  lesen  kBL  «t  tic  nnd  IXOsIv  wie  Le  14s6  bt  gegen 
A  oa-rtc  nnd  OD  axo>.ov>d£iv)  nicht  bloss  den  Jüngern,  sondern  Überdies  auch 
einer  besonders  dazu  herbeigerufenen  Volksmenge  gelten,  von  welcher  nicht 
recht  erhellt,  wie  sie  dem  auf  der  Nov  lreise  Befindlichen  zu  (lebot"  steifen  und 
plötzlich  Tiiippgen  sein  mnp  f  Hpt,  Kscliutol.  Aussagen  10).  Anderer  <  its  \  erstellt 
sich  die  Betonung  der  Leiden.sljereitschatt  und  Opferwilligkeit  als  \  ürbedingung 
fiir  jeden  weiterhin  beabsichtigten  Anschluss  an  ihn  gegenüber  einem  grösseren 
HSrerkreise,  daraus  Einige  dszn  geneigt  schienen,  besser,  als  gegenüber  solchen, 
die  schon  länger  eingeschult  waren  und  die  Entscheidung  schon  hinter  sich 
hatten.  Denn  das  onbto  ;i.o'>  ist  das  Gleiche  wie  1  17  20;  wer  es  unternehmen  will. 
lirr  rerteugne  sein  Ich,  indem  er  nämlich  nicht  mehr  td  tAv  mb^&atm  ^povs:,  wie 
l^t    m,  welchem  soeben  ein  ganz  anderes  '-.'mi  jj  w  zugerufen  worden  war  (den 
(redanken  der  Selbstverleugnung  erläutern  schon  Oiuo.  nnd  Tukoi'HYLAkt  mit 
Gal  2  jjo  ^0)  OS  o'j'/tir.  ^/■w),  und  nehme  sein  /ü  en^  nuf  sich  (s.  /u  ÖMt  lü  m  —  Lc 
14  27).  lieber  die  Seitenberichte  Mt     ~  Lc  24  geht  35  (s.  zu  Mt  10  Sö)  hinaus 
durch  Erwähnung  der  Sache  (suaY-^tov,  wib  lOs»  Zusatz  nach  Zxr  II  248,  um  das 
Wort  auch  nach  dem  Hingang  Jesu  anwendbar  zu  machen)  neben  der  Person.  Die 
Schilderung  der  Grösse  des  Verlustes  36  («if  tXsl  kB  gegen  oi^ljoit  ACD)  be* 
sagt,  dass  der  Werth  der  ganzen  Welt,  diese  als  Inbegriff  aller  Genüsse  ge- 
darbt (vgl.  Mt  4    ^  liC  45),  erlischt,  wenn  kein  Nutzniesser  da  ist  (Kunze, 
ZwTh  1.S89,  I72f);  die  'jffui/M  W»-lt  wird  werthlns  ohne  entsprechendes  Ich, 
li'irt  :iiit',  ein  Ge!xeiist!iiiä  des  \  orstellens,  Erstrebens  und  (leniessens  zu  sein, 
^0  mua  einmal  um  die  Seele  gekommen,  die  Seele  eingebüsst  (CT|[JLioi>o{)^at  rrjv 
^PVi'  ~  animae  detrimentum  pati)  oder  verloren  hat.  Anders  Phl  3  7  8,  wo 
upS{)4«  und  Cisiu«»di}vaa  Erfahrung  von  Gewinn  oder  Verlust  bedeutet,  ohne 
^s  Cisuedodat  an  sich  schon  eine  Beziehung  auf  die  Strafsentenz  des  Endge- 
richts in  sich  schlösse;  dass  letzteres  aber  hier  der  Fall  ist,  zeigt  der  Foi  tfiangSB, 
Die  37  folgende  Schilderung  der  Unersetzlichkeit  des  betreffenden  Verlustes 
hält  sich  in  der  Sphäre  der  at.  und  tiherhniTjit  nlterthümlichen  Vorstelltinp;  und 
Praxis  des  lioskauis  von  Kriegsgefangenen  oder  Sklaven,  bzw.  von  in  Sciiuld- 
lialt  befindlichen  Personen,  um  ein  entsprechendes  Tauschmittel  —  ävtotXXaYjjLa. 
Aber  ao  eine  unübersteigbare  Grenze  des  auf  diesem  Gebiete  Möglichen  wird 
Ennert  im  Anschlüsse  an  Ps  49S9  (vgl.  I  Sam  39s):  Niemand  kann  loskaufen 
^  X'>rpo6v  seinen  Bruder,  noch  fär  ihn  Gott  ein  Lösegeld      bieten,  denn  das 
1^1*  (ij  tc(ti]  tffi  XuTpfboMsc),  welches  fUr  die  Seele  zu  bezahlen  wäre,  ist  uner« 
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scbwinglich.  Für  eioen  Anderen  also  kann  er  es  um  so  weniger  bieten^  als  er 
PS  nicht  einmal  fttr  sich  selbst  aufbringen  kann.  Denn  die  Seele,  einmal  dem 
Verderben  verfallen,  kann  nicht  wieder  eingelöst  werden;  vgl.  jedoch  die  spätere 

Wendiin<j  dieses  nccliinkens  ^Ic  10  45  =  Mt  20  2h.  Aber  gerade  wm  die  Mög- 
lichkeit eines  solchen  Krsat/es  handelt  es  sich  anf;esichts  des  bevorstehenden 
Gerichts.  Da  wird  es  sich  zeigen,  wie  iinersetzlicli  der  Verlust  der  ''yy/'r^  w^ir,  weil 
mit  ihr  auch  das  ewige  Leben  verloren  ist.  Daher  neben  der  obigen  eine  andere 
Auslegung  diesen  Gedanken  gleich  in  86  ausgedrflckt  findet:  „Die  Seele  jedes  ein> 
seinen  Menschen  gewinnt  also  einen  unTergleichlicben  Werth,  der  grösser  als  der 
der  Welt  ist,  ireil  auf  jeder  Seele  die  Entscheidung  fiir  eine  ganze  Ewigkeit  lastet 
und  Seligkeit  oder  Ver(ler])cn  von  ihrem  Verhalten  abhangf^  (Ti  riü8  I  99). 
Jedenfalls  weist  38  auf  den  Moment  hin.  da  das  Schicksal  des  Menschen  endgfil- 
t'tcr  besiepfelt  werden  wird.  Die  Ki  wiihnung  der  ^evei  ji.o'.yotXi!;  y.nX  otaiorwXöc 
(v^rl  Aft  12  .39  16  4)  dient  da/ii,  die  X^  rl'Hignung  um  so  schmachvoller  erscheinen 
7M  ias>en.  Die  Fassung  erinnert  sehr  an  Rm  1  16  o'j  7'>f>  iroüT/'V/O'ta'.  ro  snotfTS- 
A'.ov  =  Toi)i  e{iov>c  Xö^oo?  (Vgl.  Ho  E'jaY^sX'.ov) ;  und  das  orav  £v      o.  an  Mt 

25  81.  Zur  Engelbegleitung  =:  Lc  12  8  9  vgl.  I  Th  3 IB  4 16.  Das  Bild  1  ts6to- 
dot  ^ovdtoo  Job  8  68,  Hbr  2  9  ist  aramäisch  kC*^  und  tabnudisch  m 
för  das  hebr.  opav  jüivatov,  s.  zu  Lc  2  ss.  Zwischen  Mt  ss  und  Lc  n  halt  die 
Mitte  (tds  Beich  Golfes  in  Kraft ,  d.  h.  in  seiner  vollendeten  Machtentfaltuog 
(s.  Einl.  III  3),  wie  ev  6yvä|is'  Rm  1  4  in  ähnlicher  Richtung  eine  Steigerung  des 
CJhristusbegrift's  bezeichnet.  Die  beiden  letzten  Sprüclic,  zumal  der  2.  mit  xat 
sXsYSv  aoTOtc  anfjereihte.  gehören  übrigens  schwerlieh  von  Haus  aus  dem  Zu- 
sanmienhauge  und  der  Situation  an,  in  die  Mc  sie  gestellt  hat  (Hpt  11  f),  son- 
dern sind  vielleicht  der  Spruchsammlung  entnommen  (Tinrs,  ThSt  312f> 
Die  Verklärung.  Mc  9  8—8  »  Mt  17  1—8  =  Lc  988—86.  Das  Wort 
{iKttfAopfoöv  1  steht  Rm  1 2  8  II  Kor  3  is  in  ethischem  Sinn,  hier  =  |tstou3xiri|MRt^iy 
Phl  3  21.  Die  bindenden,  sehr  treissen  Kleider  3  erinnern  an  Dan  7  o,  Act  1  lo, 
Mt  28  3  (Gewand  der  Himmelsbewohner),  woher  wohl  auch  AD  rec.  eo^  /tidv 
stammt.  Ei^'enthnni  des  Mc  ist  die  Vergleichimg  mit  dem  Walker.  Das  vi- 
sionäre Kleuient  kiindi^'t  sich  erst  4-  in  w'iifr,  an.  Die  Hauptperson  ist  hier 
Elias;  anders  5.  Das  Wort  des  Pt  lautet:  t/itt  ist  es,  d/iss  wir  lv<|Aä^  betont) 
/iier  sind,  nicht:  hier  ist  gut  sein,  bchöiie  Gegend!  Also  können  die  3  Irdischen 
für  die  3  Ueberirdischen  3  Hüllen  bauen  (vgl.  Jes  4  6)  aus  Laub  und  Busch- 
werk. Somit  sind  die  Gestalten  nicht  schwebend  vorgestellt  (Rafaels  Trani> 
fignration),  sondern  auf  dem  EMboden  stehend  (sachlich  entsprechendste  Dar- 
stellung des  Fra  Angelico  im  Marcuskloster  zu  Florenz).  Zu  dei  Anrede  ^gtßPt 
vgl.  Mt  23  7  8,  über  die  Varianten  der  Seitenreferenten  (xopts  bei  Mt.  iziotar» 
bei  Lc)  s.  zu  Lc  5  r>  h  8  iji,  ^fc  4  f?H.  Die  KrklHrunj;,  wie  Pt  meinen  konnte,  die 
wunderliaren  Gestalten  bedürften  irtlischer  Wohnstätteii,  Ijriuf^t  (>:  er  trussle 
vihtflicii  NU  hl,  was  er  saffle.  d.  h.  zu  der  Sache  sagen  sollte  (14  i<t  mit  Bezug 
auf  alle  3  Jünger  wiederholte^  kzo^jv/ioi^fi.:  wie  Mt  11 5i5.  Das  WurL  svt^o^o;  be- 
gegnet im  NT  nur  noch  Hbr  12  si  (von  Moses).  Die  Wolke,  welche  7  Jesus, 
Moses  und  Elias  üöersc&atiei  (zu  iff  lox.  t^.  Ex  40  sb),  ist  das  bekannte  Sinnbild 
und  Anzeichen  der  göttlichen  Gegenwart.  Auch  Moses  steht  Ex  24  is  mitten 
im  Helldunkel  einer  solchen  Wolke,  und  Gott  redet  Ex  33  9  zu  ihm  u  der 
Wolke,  wie  er  hier  aus  der  Wolke  zu  den  Jüngern  redet.  Der  Inhalt  der 
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Stimme  ist  wie  bei  der  Taul'e  aub  Ps  2  7,  Jes  42  i  gebildet,  aber  mit  dem  Zu- 
aats  aus  Diu  18  15  auf  ihn  höret,  auf  ihn  allein,  zu  dem  auch  Moses  und  Elias, 
die  Autoritftten  des  Judeathttins,  sich  halten.  Was  im  Augenblicke  der  Taufe 
Mc  Iii  nur  Jesus  hörte,  was  damals  nur  sein  Bewusstsein  ausflßlltef  das  hören 

jetzt  (daher  ovnS?  corty  statt  or>  sl)  auch  die  Jünger,  und  was  Mc  8  29  dem  Einen 
Pt  als  Offenbarung  geworden  ist,  das  strömt  jetzt  in  die  Seelen  einer  Auswahl 
von  Jünj^ern:  sie  werden  ein^^otiihrt  in  das  Geheimniss  dei  Gottessohnschaft 
Mt  11  n  ~  Lc  m  ±1.  Als  dp!'  \'nrh-u!<r  die  Welt  h:ininlis(;her  (leheimnisse  wieder 
bedeckt,  das  ^ewölmiiclie  Bcw uh>i in  zurück  jckebit  ist,  steht  8  vor  den 
sich  aiickfiuien  (vgl.  Ex  2  u)  Jesus  allein  und  in  gewöhnlicher  Gestalt. 

Gespräch  beim  Abstieg.  Mc  9o— is  =  Mt  17  9— la.  Das  Verbot,  vor 
der  Auferstehung  Ton  dem  Erlebten  xu  sprechen  9,  gibt  dem  Leser  den  richtigen 
Schlüssel  zum  Verst&ndnisse  des  Vorigen  an  die  Hand,  ähnlich  wie  bezüglich 
der  Speisungsgeschichten  8  17—21  =  Mt  16  8—11.  In  der  Sonderbemerkung  10, 
dass  die  Jünger  fest  an  dem  Verbote  gehalten  hätten,  ist  ;cf>oc  sontobc  eher  mit 
OT/Cr^ToOvTs;  (syr  sin)  als  mit  ixpan^oav  (lat.  und  s^r.  Uehersetzun»ien)  7.n  ver- 
binden; Tjc  22     steht  es  freilich  anders.    Hier  aber  soll  eben  dies  hervor- 
gehoheii  werden,  dass  sie  nur  im  Verkehr  unter  einander  sich  Gedanken 
machteu  über  die  avoLaraii«;  sx  vsxpüy.  Davon,  dass  der  Messias  nicht  bloss 
Andere  auferweoken,  sondern  auch  selbst  auferstehen  werde,  wussten  sie  und 
wnaate  überhaupt  kein  zeitgenössischer  Jude  etwas  (B.  Ws).  Ihr  Grübeb  über 
die  messianische  Dogmatik  erzeugt  die  Frage  11  (8ts  ist  wie  9  S8  und  wabiscbein- 
lieh  auch  2  16  interrogativ  zu  nehmen,  was  wenigstens  bei  indirecter  Frage 
ancti  im  Olassischen  der  Füll  ist,  FiELD)  der  Jünger,  wie  Jesus  sich  zu  dem 
Satze  der  rabhinischcn  Theologie  stelle,  dem  zu  Foltre  der  Ankunft  des  Messias, 
also  Rcinein  eigenen  \nftreten,  die  Wiederkunft  des  Elias  vorangehen  müsse. 
Daher  das  naehdnu  ksu/il  an  den  Schhiss  gestellte  rowTov.  Mit  seiner  Antwort 
bestätigt  Jesus  einfach  den  fraglichen  Lehrsatz^  daher  wie  Mt  2  4,  so  12  das 
zeitlose  Priisens  oitOMiftttndvK:  Kennzeichnung  der  auf  restitutio  in  integrum 
gehenden  Mission  des  Elias  redivivus  (s.  zu  Lc  1 17).  Was  die  Jünger  soeben 
im  Bilde  sahen,  ist  also  in  der  Wirklichkeit  schon  eingetreten.  Aber  wenn  der 
Vorläufer  schon  Alles  zurechtgebracht  hat,  wie  kann  dann,  dem  9  eingenommenen 
Standpunkte  Jesu  gemäss,  dem  Messias  selbst  ein  Geschick  bevorstehen,  das 
vielmehr  auf  der  entgegengeset/ten  Voraussetzung  herulit?  Diese  Frage  tritt 
an  die  Stelle  eines  mit  r>i  auf  das,  übrigens  vielleicht  erst  aus  Mt  11  eingetragene, 
fiiv  zurücksciilagenden  ISatzes.    Denn  ein  bereitwillig  ihn  aufnehmendes  Volk 
hat  sicherlich  derjenige  Messias  nicht  gefunden,  welcher  tiel  leidel  und  seluiiipf- 
Hek  kekandeit  wird:  UoodsyM^  k,  eioo&vttd{}  AC  reo.  nach  LXX,  l4ot>$ivr^ 
BD,  i^QoAsvTjÖ^  L.  Ein  solches  Qeschick  führt  der  folgende  Fragesatz  (Frage* 
zeichen  aber  nicht  hinter  avdpÄieoo  zu  setzen,  sondern  an  den  Schluss)  als  jeden- 
falls in  der  Schrift  vorgesehen  ein;  die  Lösung  des  Käthsels  aber  wird  13  darin 
gefunden,  dass  auch  schon  die  Aufgabe  des  Vorläufers  gescheitert  ist  am  Wider- 
stand der  Menschen  (welcher?  s.  zu  Mt  3  7),  die  an  ihm  A/tef!  (jelhnn  habetty 
was  sie  iroiHen  (at.  Phrase,  z.  B.  T  Reg  9  1  10  13),  ihn  also  durch  ihr  thatsach- 
liches  Verhalten  als  göttlichen GesaiKlten  nicht  anerkannten.  Sonach  hat  schon 
der  Vorläufer  seinen  Beruf  nicht  auszurichten  vermocht,  womit  auch  für  den 
Nachfolger  ein  Misserfolg  gegeben  ist.  Wenn  dieser  aber  auch  als  schon  in  der 
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Sdirift  geweiesagt  hingestellt  wird,  bo  kann  die  Meinung  wohl  nur  sein,  dass 
das  Geschick  des  Elias  I  Beg  17 — 19  ebenso  typisch  ist  für  Johannes,  wie  das- 
jenige des  Knechtes  Gottes  Jes  53  für  den  Messias  selbst.  Jedenfalls  ist  da- 
mit der  Weg  angedeutet,  auf  welchem  sich  die  Schriftforschung  der  ältesten 
Gemeinde  bewegt  hat,  um  sich  Uber  den  so  unerwarteten  und  niederschlagenden 
Ausgang  zu  beruhigen. 

Der  epile[>tisehe  i\  iiai)e.    Mr  9  !)— 2f(  —  Mt  17  14—21  =  Lc  9  37 — 43. 
Eine  Anknüpfung  an  das  ideale  Mohr  nt  in  der  Verklärungsscene  findet  am  An- 
fang statt,  wo  Jesus  die  unten  weilenden  Jünger  umgeben  findet  von  6'/}*o^ 
(s.  zu  8  84)  und  mit  SckriftgeieHrie»  in  einem  Bedekampf  begriffen,  dessen  Ver- 
anla»ung  wohl  in  dem  Schatten  lag,  den  ihre  eben  suTage  getretene  Ohnmacht 
auf  ihre  Sache  und  auf  ihren  Meister  zu  werfen  schien.  Das  Staunender  Volk  s- 
masse  15  i sy.a-aiißstv  ist  vei'stärkte.s  ä«{ißsiv)  gilt  dem  Unistande,  dass  er  gerade 
in  dein  Moment,  da  es  sich  um  seine  Aulorifiit  handelt,  selbst  auftritt.  D.i«?  zu 
seiner  Begriissnng  herbeieilende  Volk  fragt  Jesus  16  nach  der  ("^rsaclic  des 
Wortweclisels  (  H.  Ws).   Darauf  berichtet  17  Kz/ier  mtJt  dem  Volk  die  ^'eraD- 
lassung  dazu.  Auch  25  handelt  es  sich  zunächst  um  Taubstummiieit.  »Solche 
Besessene  galten  als  besonders  schwer  zu  heilen,  weit  unzugänglich  für  jeden 
Zuspruch;  s.  zu  Mc  7  8S — 84.  So  ist  Ps  58  se  von  einer  tauben  Otter  die  Bede, 
die  ihr  Ohr  verstopft  und  nicht  auf  die  Stimme  der  Beschwörer  hSrt.  Weiterbin 
wird  die  Besessenheit  18  als  intermittirende  fallende  Sacht  beschrieben  (Mb- 
Ws):  i€o  immer  (otoo  £«v,  vgl.  25  jiTjxsTt)  ihn  der  Dämon  anpackt,  da  reixst  er 
ihn  i'/: TiC  39  nzn^A-mi),  inid  er  (Siibjectswechsel  hei  der  herkömmlirlien 
Identiticatioii  des  Dämons  mit  dem  n.imonischen)  srhiiinttt  und  Unirschl  in 
seiner  Heklommenheif  mit  den  '/.iihuen  und  muifcrt  nh.   Das  Scheltwort  Jesu 
19  (vgl.  den  Zorn  des  Moses  Ex  '6'^  1»)  iiber  die  ^svsä  gilt  hier  (a'kotf) 

jeden&lls  auch  dem  Volke,  dessen  Unglaube  für  den  Nichterfolg  der  Jünger 
verantwortlich  gemacht  wird;  den  Vater  könnte  man  wegen  S8  als  mit  etn> 
geschlossen  betrachten.  Das  lue  =  quonsque  tandem  erinnert  an  Ps  13  s  8, 
das  Granze  an  Num  14  27.  Ala  der  Dämon  (vgl.  B.  Ws)  20  i'An,  den  Messias,  er- 
blickte, zerrte  er  den  Knal)en ,  er»//  ihn  krampfhaft  zusammen,  riss  ihn  nieder 
(TiVsorräfia^ev,  auch  TjC  12),  so  dass  derselbe  (abermals  Weclisel  des  Subjects) 
sich  schnaubend  und  schiiiinirnd  auf  der  Erde  herumtriil^ie:  Seliilderung  der 
Convnlsionen.  Dem  Sonderbericlit  91—24  zu  Folge  fragt  Jesus  /iinächst  wie  pin 
Arzt  21:  wie  lange  her  ist  es,  als  {ia^s  dagegen  B  sco;  —  während  wie  6  a»)  ihm 
iUes  widerfuhrt  (präsentisch  gedachtes  Perfect).  Antwort  sx  (pleonastisch) 
mdtödfiv  (also  ein  „belastetes  Kind**);  gleichwohl  22  soll  Jesus,  wenn  er  irgend 
(tI,  dagegen  gewöhnliche  Erklärung:  etwas)  kann  (vgl.  1  40  eav  dIX.'gc  duvaw), 
zu  Hülfe  kommen.  Dieses  zweifelnd  gesprochene  Wort  des  Vaters  verbessert 
Jesus  zunächst  mit  einem  Vorwurfe  28  tö  el  =  Sövaaai  (Nom.  absolutus): 
tras  dein  eben  ausgesprochenes  el  O'iviq  betrifft,  so  wisse,  dass  es  dabei  auf  dich 
ankommt  (B.  Ws).  Der  abendlfindische  Text  hat  hier:  v.  oüvtq  jr.oTsOaat  =  si 
potes  credere  (ouinia  possibilia  credeiiti).  Sobald  das  der  bedrängte  Vater 
hört,  erklärt  er  24  seine  Bereitwilligkeit  zu  glauben  und  bittet  (nach  D  und  lat. 
Uebersetzungen  (ut«  8a-/.f>t}a)v),  falls  sein  Glaube  nach  dem  Maassstabe  Jesu 
noch  als  Unglaube  erscheinen  sollte,  um  Abhülfe  von  diesem  Unglauben.  Als 
Jesus  bemerkt,  dass  Uber  dieser  Verhandlung  der  Volkszudrang  nur  noch 
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grösser  wird  (25  ixKiDytfi/stv»  dabei  zusammenUnfen),  schreitet  er  mit  raschem 
Entschluss  zar  Beschwörung  (i«tTE|fci)a8v  wie  4  ts)  und  rerbietet,  da  die  Krank- 
heit periodisch  war,  dem  Dämon  zugleich  auch  etwaige  künftige  Rückkehr, 
Solcherlei  Erfahrungen  lagen  ja  vor  (S.  69).  Nach  dem  Sonderbericht  26  muss  der 
Dämon  zwar  weichen,  misshandelt  aber  zuvor  ähnlich  wie  1  2fi  den  Kranken  noch 
einmal  so,  dass  dieser  zuletzt  erschöpft  wie  ein  Leichiuiiii  daliegt;  Jesus  aber 
fas&t  ihn  27  wie  5  41  das  iu  gleichem  Fall  befindliche  Mädchen  au  der  Hand  und 
belebt  ihn.  AacA  Hause  (28  bedeutet  sls  oixov  die  Herberge  Jesu  in  der  Fremde, 
da  erst  9  ss  sein  Haus  in  Kapemaum  erreicht  wird)  gekommen,  wird  Jesus  von 
den  Jüngern  nach  dem  Grund  ihrer  wegen  Mo  6  7  ^  Mt  10 1  aa£f&llig  erschei- 
nenden Niederlage  befragt  und  antwortet  29:  tooto  vb  vevoCi  diese  hartnäckige 
Sorte  TOn  Dämonen,  die  ein  so  tief  eingewurzeltes  Leiden  reprasentirt,  weicht 
nur  angespannter  moralischer  Kraft  und  starkem  Gebetsgeist,  wozu  ACDL  und 
üebersetzungen  xal  vTjats'a  ans  Mt  21  fliegen. 

Zweite  Leideusweissjfgung.  Mr  ^  30—82  =  Mt  1  7  l'h  ^  Lc  9  43—45. 
Die  genaue  Situation  ist  30  i»e\vuhrt:  und  nni  da,  d.  h.  aus  der  Umgegend  von 
Paneas  8  27,  speciell  aus  dem  Hause  9  2s,  aufgebrochen,  %ogen  sie,  das  römische 
Gebiet  mit  dem  des  Antipas  vertauschend,  ^trehGalUäa,  so  dass  sie  sich,  bevor 
Kapemaum  erreicht  ist  (9  ss),  nirgends  aufhielten:  daher  mpsxoßcoovto  itAG  wie 
2  ^i-j  gegen  das  simpIex  BD.  Also  nur  im  Flug  und  in  möglichster  Verborgen- 
heit, incognito  wie  7  24,  besucht  er  nun  zum  letztenmal  die  Stätte  einstiger 
glücklicher  Wirksamkeit,  beschäftigt  31  (^ap  erklärt  die  Tlast)  lediglich  mit  der 
Gewöhnung  der  Jünger  an  den  Leidensgedariken.  David  will  II  Sam  24  u  = 
I  Chr  21  13  (vgl.  JSir  2  is,  bzw.  22)  lieber  in  (4ott('.s,  als  ///  der  Menschen  Hlinäe 
fallen,  welches  Geschick  jetzt  dem  Messias»  drolit.  Abermals  verbteben  32  die 
Jünger  nichts  vom  Inhalt  der  Weissagung,  ahnen  aber  Böses  und  scheuen  sich, 
dem  dunkeln  Pnnkt  auch  nur  mit  einer  Frage  naher  zu  treten. 

Der  Bangstreit.  Mc  9  ss— S7  =  Mt  18 1— k  =  Lc  9  46^4S.  Dem  Mc 
eigen  ist,  dass  Jesus  33,  Hause  angekommen,  selbst  die  Initiative  zur  Be- 
lehrung der  Jünger  ergreift.  Anlass  dazu  bot  34  eine  unterwegs  ausgebrochene 
Streitverhaudlung  über  das  Thema  r!c  [jlsUiüv  (seil,  twv  a)Xm).  Die  Belehrung 
35  geht  dahin,  dass  in  Jesu  Jüngerschaft  ehrgeiziges  Strelx  ithiun  keine  Stätte 
hahf,  vielmehr  Werthunp;  des  Einzelnen  m\v  nach  dem  Maas^Ä,lal;t'  seiner  selbst- 
loben  und  opferwilligen  Dienstleistung  urtulge,  wie  10  4*144.  Das  sarat  also  = 
9oU  teim.  Ein  ursprünglich  davon  unabhängiger  Auftritt  ist  es,  wenn  Jesus  36 
ein  Kind  iv  \i.i'Uü  aotAv  (vgl.  Mc  3  8  «  Lc  68)  sieUt,  so  dass  Alle  den  Vorgang 
beobachten  und  beurtheilen  mfissen.  Nicht  also,  als  ob  er  den  Ehrgeiz  der 
Jfinger  mit  der  Anspruchslosigkeit  des  Kindes  hätte  in  beschämenden  Contrast 
setzen  wollen,  sondern  die  Symbolik  liegt  darin,  daes  er  es  umarmt  (ivav- 
ÄOAi-sduisvoc):  solche  (Jesinnung  den  Kindern  jjegenüber  fordert  er.  )Vcr  37  auf 
(inind  meinem  Nnmena,  d.  h.  im  Hinhliek  darauf,  dass  mein  Will«"  mimI  Geist 
(vgl.  Mt  11  2Lii  es  so  mit  hich  bringt  /u  Mt  1(1  41).  ein  sidihrs  kutd,  das  Bild 
der  Niedrigkeit  und  Bedürftigkeit,  aufnimmt,  liebevoll  sich  seiner  annimmt 
(Rm  12  16),  der  nimmt  miek  auf,  woran  sich  noch  der  Gedsnke  von  Mt  10  40 
(▼gl  such  S5  4o)  reiht.  Also  Empfehlung  der  Kinderliebe,  vielleicht  geradezu 
sIb  werthvoHster  Aeusserong  und  Bewährung  der  ss  geforderten  Tagend,  näm> 
lieh  einer  Liebe,  die  sich  besonders  im  Dienst  am  Kleinsten  und  Niedrigsten  be> 
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w&brt|  falls  nämlich  die  Erzähloog  TOin  Kinde  schon  von  Mc  imZnsaiDinenfaaDg 
mit  dem  Vorigen  gedacht  sein  sollte.  Aus  diesein,  eventuell  doppelten,  Be- 
scheid (35  und  37)  machen  jedenfalls  beide  Seitenreferenten  einen  einsigen, 
indem  sie  Mt  2  =  Lc  47  das  Kind  sofort  herbeigerufen  werden  lassen  und  es 
unter  den,  der  Quelle  fremden.  Gesichtspunkt  eines  Musters  der  Demuth,  An- 
spruchslosigkeit und  Befächeideiilieit  stellen.  Das  wäre  ein  Thatgleichniss,  wie 
man  ein  solches  z.  B.  in  der  Siiitung  des  Herrnmahles  zu  linden  pflegt,  ent- 
hielte zugleich  aber  auch  eine  schwer  begreifliche  und  kaum  realisirbare  Auf- 
forderung, sofern  Unbefwigenheit,  Unbeirrtheit,  Ahnnngslosigkeitund  was  sonst 
in  Jesu  Augen  den  Reiz  der  Kindheit  bilden  mochte,  Dinge  sind,  die  wie  die 
Lilien  des  Feldes  wachsen,  nicht  aber  wie  Kleider,  und  seien  es  auch  Gewände 
der  Demuth,  angelegt  werden  können  (J.  Ws,  Predigt  Jesu  132f). 

Der  fremde  Wunderthäter.  Mc  9  38— 4i  =  Lc  9  49  50.  Der  Ausdruck 
38  Ev  T<j)  övö{iaTi  hat  mit  dein  ;rrl  reo  ovoiiaTi  |i,0')  9  ti7,  woran  er  sich  formell  an- 
schliesst,  nichts  zu  thun,  sondern  bedeutet:  durcli  Ausf;prechen  meines  Namens ; 
vgl.  3  22  9  29.  Jüdische  Exorcisten  bedienten  sich,  wie  sonst  der  Namen  der 
Patriarchen,  des  Salomo  u.  s.  w.,  so  jetzt  auch  des  Namens  Jesu  (s.  oben  S.  50) 
wie  eines  Zauberspruches.  Wiederholt  (vgl.  das  imperf.  lmiX6oiuv)  verboten 
ihnen  dies  die  Jfinger,  wie  umgekehrt  die  Mischna  (tr.  aboda  sara  27)  den  Ju- 
den verbietet,  mit  den  Minini  (Ketzern)  zu  verkehren  und  sich  von  ihnen  im 
Namen  Jesu  heilen  zu  lassen.  Jesus  aber  ist,  ähnlich  wie  einst  Moses  Num 
11  26—2».  d.iiiiit  nicht  einverstanden,  weil  39  von  Einem,  r/*»/- soeben  auf  Grund 
scfiu'K  X/iDK'it.s  (hier  sachlich  —  ev  Ttp  ovdjiaT'.  v"*)  eine  Kraflthal  rollhraclif  hal^ 
kern  bakliger  wie  Mt  5  25,  „leicht"  d;i;i;e,i,'eii  würde  tof/a  Rm  5?  heissen) 

Umschlag,  eher  vielmehr  noch  weitere  Animheruiig  zu  erwarten  steht.  Da  es  40 
ihm  gegenüber  keine  Indifferenz  gibt,  ist  aus  der  Unmöglichkeit  der  Feindschaft 
Wahrscheinlichkeit  der  künftigen  Anhängerschaft  zu  folgen.  Der  begründende 
Anschluss  von  41  ^  Mt  10  u  beruht  darauf,  dass  sogar  das  bescheidenste  Maass 
von  U  i  t  ingen,  die  aus  wirklicher  Geneigtheit  Blessen,  der  Aufmerksamkeit 
und  Werthschätzung  von  Seiten  Jesu  sicher  ist,  also  unter  die  Kategorie  des 
•)r;p  i*).wi  s'va«.  gehört.  Dabei  dient  £v  ovoa^T'.  XfiioroO  Zixk.  (paul.  Formel: 
Rni  H  I  Kor  1  Iii  3  23,  iL  Kor  10  i)  zur  Umschreibung  von  sie  ^vo|Jt.a  ^adi^i 
(vgl.  Z.N',  Einl.  1 1  248). 

Vom  Aergerniss.  Mc  9  42— 48=  Mt  18  8— 9  =  Lc  17  i  2.  ImZusammen- 
hang  mit  dem  Vorangegangenen  kann  mit  dem  Hinweis  auf  Sva  tä>v  {tixpiAv  loo- 
Tctv  42  nur  der  fremde  Wunderthäter  gemeint  sein,  welcher  auf  diese  Weise  als 
ein  Anfänger  im  Glauben  gekennzeichnet  wird,  der  herangezogen,  nicht  abw 
zurückgestossen  sein  will.  Daher  der  Zusatz  tdv  tcnTEoövicov.  Von  Haus  aas 
gilt  dagegen  der  Spruch  dem  Schutze  der  arglosen  Kindheit.  Demjenigen, 
welcher  die  Unschuld  und  Arirlosi^'keit  eines  Kindes  durch  böses  Beispiel,  Ver- 
führung, Vertratiensmissbrauch  tniht  (nach  der  Fassung  der  Evglsten:  wer  einem 
Gläubigen  Anstoss  und  Anlas?,  j.mw  Ablnll  bereitet),  ttiirde  hr-sser  (xotXov 
a{)T(j)  =  ^^  dazu  jj.äXÄov  wie  i  Kor  9  lö)  ein  Maltialein  (zu  einer,  vom  Esel  ge- 
triebenen, Mähle  gehörig,  im  Gegensatz  zu  den  älteren  und  leichteren  xe^pot^^t 
in  den  Händen  der  Mägde  Mt  24  4i  =  Lc  17  ss)  an  den  HaU  gehnrngi,  d.  h.  die 
(nicht  jlid.)  Strafe  des  «atoticovRoiLÖc  an  ihm  vollzogen  werden.  Ad  vocem  «tdv- 
SaXov  schliessen  sich  weitere  Sprüche  an,  in  welchen  aber  nicht  mehr  vom  Geben, 
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sondern  vom  Nehmen  des  Aergeniiases  die  Bede  ist:  von  der  Hand  43,  vom 
FoBS  45,  vom  Auge  47.  I>ie  Bilder  fttr  den  Procetw  der  ambXtta  4S  (nach  AD 
rec.  lai.  und  syr.  UebersetEungen,  aber  nicht  syr  sini  auch  schon  44  4d)  ent- 
sprechen dem  Doppelcharakter  des  Thaies  Uinnom  (s.  zu  Mt  688)  ala  Stätte 
der  Verwesung  (Wurmfiass)  und  des  I^t  ichenbrandeB  und  stammen  aus  Jes 
66  24,  b/w.  JSir  7  i?  .Tdt  16  n;  s.  zu  "Mt  :i  12. 

Schlusswort  vom  8alz.    Mc  5>  ih  ■>».    ['ntor  \'uiaiisset/.uiig  des  Textes 
A('  rec,  dessen  2  Sätze  49  die  syr.,  viellach  auch  die  lat.  Leherbetzungeu  he- 
stätigen  (zu  seinen  Gunsten  entscheiden  Bousset,  Textkritische  Studien,  lbl»4, 
97  f,  Jlchr  II  77,  B.  Ws,  Textkritik  der  4  Evglien,  1B99,  186).  während  in  D 
Codd  it  das  1.,  in  kBL  syr  sin  das  2.  Glied  ausföllt,  scheint  das  Feuer  wegen  des 
begrfindenden  Verhältnisses  von  4S  zu  9  48  der  Qehenna  anzugehören  und  dem- 
gemäss  als  Sinn  sich  zu  ergehen:  Jeder  (der  die  Weisungen  9  43—47  ausser  Acht 
lässt  und  daher  mit  in  outwv  9  4S  hegriffen  ist)  tctrd  /////(höllischem)  Feuer  (dat. 
instrumenti)  gesahen  trertfrn  (Ew,  Mk,  Vivm),  lotff  (zur  Erklärurifr  de«  acunii- 
nösen  Ausilru<  kes  äX/ji^rpsTai,  daher  so  viel  wie:  gleicherweise  wie)  jeglivhes 
Opfer  itinl  uui  Sa/z-  (dem  „Salz  des  Bundes"  Lev  2  13,  vgl.  Ez  4  3  24  und  Jos. 
Ant.  III  9  1 )  gesalzen.  Eine  2.  Erklärung  hält  die  Beziehung  auf  9  4ö  fest,  ver- 
bindet damit  aber  eine  solche  auf  9  48  45  47.  Da  nun  aber  9  4B^46  wie  in  die  Hölle, 
so  auch  ins  Leben  eine  AuMieht  eröffnet,  bat  man  in  dem  Bilde  vom  Salz  einer- 
seits eine  ätzende  und  stechende,  also  eine  schmerzende  (daher  dem  Feuer  ver- 
gleiclih  ire  r  ^v.  ^Xtga-ifj'jjtat),  andererseits  eine  wohlthuende,  vor  Fäulniss  be- 
wahrende, Wirkung  unterschieden  (seit  (iKotius  in  mannigfachen  Wendungen 
versuchte  Erklänmi:):  der  Mensch  werde  entweder  als  Siilinnpfer  für  seine  Sün- 
den mit  höllisclieni  Feuer  (9  44  i«  4«)  oder  al>er,  falls  er  nämlich  in  der  geforder- 
ten gewaltsamen  Entsagung  und  harlen  Zucht  seine  Glieder  ahtödtet,  sich  seihst 
opfert  (nach  Maassgahe  der  Vorschriften  9  43  45  47),  mit  dem  (autitypischen)  Salz 
des  göttlichen  Bandes  gesalzen.  Aber  falls  auch  die  Worte  etwa  ursprünglich 
zwischen  dieser  und  jener  Art,  gesaken  zu  werden,  die  Wahl  lassen  wollten,  so 
verbieten  doch  die  hier  einfach  coordinirend  angereihten  Sätze  den  Gedanken 
SB  eine  Alternative,  und  speciell  kann  auch  aXi  nicht  einen  relativen  Gegensatz 
zu  t^y/.  bilden,  da  es  ledi<:,'lich  hehraisirend  zur  Verstärkung];  des  Verl).Hlhe^ni(res 
dient  (—  T^h^P  n^-s?  J^ev  2  i:!).    Da  überdies  ein  dem  hüllischen   Feuer  \'er- 
falloiicr  nach  tler  at.  Anschauun;^'  vnni  OjjJer  überhaupt  nicht  wohl  als  s(dches 
»orgestellt  werden  kann,  hat  mau,  lugisch  richtig,  den  Inhalt  von  71%^  mit  ziaa 
^bota  gleichsetzend  erklärt:  Jedweder  (die  Einschränkung  auf  Jesu  Jüngerschaft 
ist  selbstverständlich)  wird  durch  das  (Läuter ungs-)  Feuer  des  Leidens,  der  £nt- 
mguDg,  der  Selbstzucht,  welches  alles  Unreine  und  Faule  im  Inneren  ausbrennt, 
gesalzen,  von  allen  Schlacken  der  Sünde  gereinigt  und  erscheint  so  als  Antitypus 
des  Opfers.  Diese  3.  Erklärung  bezieht  das  "idp  auf  den  Kath  9  484S47  (lieber 
Hand,  Fuss  und  Auge  verlieren)  mit  Uebersprinf^uuf]^  von  9  48,  welcher  ja  nur 
einen  Zusatz  zu  9  47  darstellt.  In  ji  jv.  äv'.'.oih^^sTa'.  kommen  dann  Feuer  und  Salz 
als  zwei  j,deichwerthige  Bilder  für  da?»  in  Betracht,  was  Schmerzen  bereitet,  alier 
tugleich  zu  einem  Gott  wohlgefälligen  Opfer  weiht  (so  mit  mancherlei  diiVeriren- 
dsQ  Modificationen  Blk,  B.  Ws,  Kl,  Schz,  Jlchr):  wie  erst  das  Salz  eine  Sache 
naeh  Gottes  Geschmack  zurichtet,  so  werden  auch  die  Jünger  es  sich  gefallen 
lassen  mfissen,  gesalzen  zu  werden. 
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Neue  Schwierigkeiten  erheben  sich  sofort  bezüglich  des  Satzes  50,  dessen 
1.  Hälfte  fast  ganz  mit  der  1.  Hälfte  von  Lc  1434  stimmt,  also  ein,  Mt  5  la  alle- 
gorisirend 'umgeformtes,  Stüek  der  Spruchsammlung  darstellt.  Handelte  es  sich 
aber  yorher  um  das  Salz,  womit  man  selbst  gesalzen  wird,  so  jetzt  um  das 

Salz,  welches  dienlich  ist  zum  Salzen  Anderer.    Während  vorher  das  Sals 
nach  seiner  beissenden  und  schmerzenden  Wirkuiifr  in  Betracht  kam,   so  er- 
scheint es  jetzt  wie  in  den  angeführten  Parallelen  vielmehr  als  specitisches  und 
unersetzliches  Wttrzungsmittel  der  Speisen  und  iltnstrirt  die  sorgsam  mq  be- 
wahrende BerufstQehtigkeit  der  Jttnger  (Fn,  JpTh  1885,  20 i).  Eine  andere  Bolle 
wieder  spielt  das  Salz  im  2.  Versgliede.   Da  luer  ev  laototc  und  ev  ötXXrjAoi?  sich 
gegenübertreten,  muss  ^/sts  aXa  (um  Salz  haben  handelt  es  sich  hier,  um  Salz  sein 
Mt  5  la)  ebenso  eine  Arbeit  der  Einzelnen  an  sich  selbst,  wie  eifirjVsöeiv  eine  solche 
im  Verbältniss  zu  Anderen  ausdrücken:  prius  officium  respectu  uostri,  alterum  erga 
alios  (Benqbl).  Diese  Ideenassodation  leitet  aber  wieder  zurück  zu  denjenigen 
Salz,  welches  49  den  Menschen  reinigt  und  zum  Opfer  weiht,  und  so  werden  unsere 
Worte  j'.ur  ..Mahnung,  auf  Grund  einer  sr)h  heu  Läiirernn£x  Frieden  unter  einander 
zu  halten"  (HsT).    Das  Avirküch  geschichtliche  Wort  Jesu  haben  wir  aber  auch 
damit  nicht  erreicht,  theils  weil  die  Schlussmahnung  zum  Friedehalten  nur  dazu 
dient,  die  ganze,  in  sieh  so  heterogene  Bestandtheile  verarbeitende,  Redekette 
wieder  zu  ihrem  Ausgangspunkt  Ü  83  zurückzulciten  (B.  Ws),  theils  weil  £ij>T^Vst>ttv 
ein  nur  paul.  Wort  ist  (vgl.  II  Kor  IHii.  Km  12iRund  die  Sachparallele  I  Th  5 13). 
Wenn  wir  nicht  eine  arnminf^se  Hikinni;  des  Kvglsten  vor  uns  halien  (die  y.K~zi~  1  16 
müssen  oXa  bei  sich  haben  zum  Einsalzen  der  Fische,  aber  auch  als  „Mcuseheu- 
fischer**  1 17),  so  könnte  Jesu  Ausspruch  ursprünglich  etwa  gelautet  haben:  e/s?E 
6v  fiOOTOtc  5Xa,  Äd-aa  Y'f'  tJrjoia  aXl  «Xioi^rjasrat.  Dieser  Spruch  erscheint  dann  hier 
theils  aus  Grüiiden  des  Anschlns.'jps  vorwärts  wie  rückwärts  invertirt  fdieBefrrün- 
dung  zuerst,  die  Mahnung  ztiU  tzt),  theils  dun  Ii  l  ine  lediirlieh  der  Vorstellung  des 
Salzes  folgende  Ideenassot  iaiion  von  der  mit  xaXöv  xö  ö/^a^  aniiebenden  Stelle  aus 
der  Spruchsammluni?  durchkreuzt.  Letzteres  geschieht  ganz  tthnlich  wie  1 1— s 
das,  richtig  als  jesaj an is eil  eingeleitete,  Citat  durch  Mal  3  1  nach  der  Spruchsamm- 
lung Mt  11  10  —  Lc  7  J7  unterl^rochen  oder  wie  Mc  4  2i  die  Mahnung  ^"ki'i'.i  -r. 
ÖexoÖcTs  von  ihn  r  Begründung  4  ü6  durch  den  Einschub  nach  Mt  72  =  Lc  6 :»  und 
Mt  633  =  Lc  12  31  geschieden  wird.   Zu  Gunsten  solcher  Ausscheidung  der 
1.  USlfte  Ton  eo  aus  dem  Zusammenhang  dQrfte  die  Wahrnehmung  sprechen,  dass 
in  jener  das  Wort  Salz  2  mal  neutrisch  (tö  aXa?,  kL  haben  die  Form  aXo,  wie 
ViXa),  in  der  2.  Vershälfte  dagegen  femininisch  gebraucht  ist  1    äX;).  Letzteres 
war  aber  auch  4»»  der  Fall;  der  Dativ  vom  Nentrnin  steht  Kol  4  ti  ä/.ati.  h^me  Mög- 
lichkeit bliebe  auch,  von  letzterer  Sfelle  aus  den  ursprünglichen  Sinn  des  Herrn- 
wortes  zu  bestimmen :  Salz  sollen  die  Jünger  bei  sich  haben  vnd  in  ihre  Worte 
legen,  je  nach  Bedarf  beissendes  oder  würzendes.  Das  ist  mehr  als  „attisches  Salz*. 

l^harisäerfrago  nach  der  Ehescheidung.  Mc  10 1—12—  Mt  19  1—12. 
Von  Galiliia  (zu  1  exitÖ-sv  vgl.  9  so  88)  zieht  Jesus  sl;  ti  opta  tt^;  'lou^oia^  *ai 
(ffillt  Mt  1  aus,  wird  aber  auch  Mc  theils  weggelassen  D  syr  sin  pesch.,  tbeila  durch 
$ta  too  A  reo.  ersetzt)  «Ipav  t.  %  d.  h.  in  die  Gebiete  des  südlichen  Palästina, 

wobei  Peräa(s.  zu  Mt  4  ir,)  zwar  nicht  epexegetisch  steht  („und  zwar  nachP."), 
wohl  aber  als  ersterreichte  Station  so  gut  gedacht  sein  kann,  wie  11  1  Bethanien 

vorBethphage  und  dieses  wieder  vor  Jerusalem.  Ebenso  steht  Act  28  i:<  Forum 
Appii  vor  Trestriberiiae.  Das  öiva^räj  sieht  srhwerlieli  auf  :ir.  /.uriit'k,  son- 
dern sti'ht  wie  7  2i  liebritischarti^'  "'t.'*  cp/,*  iS(  11/,).  Jet/t  iiiMinit.  .leMi>  du.', 
längere  Zeit  unterbrochen  gewe^ene,  Belehrung  des  eben  mit  ilim  nacli  Jerusa- 
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leui  zieheiideu  (Gt>^xop»6eoi>ai  i»üiit>t  nur  bei  Lc)  Volkes  wieder  aul^  lu  ;:dÄiv  vgl. 

6B4— 9  1 14.  Bas  ymttohUcbe  der  2  an  Jesm  gericbteten  Frage  kann  nnr  darin 
gelegen  haben ,  daes  man  ihn  entweder  mit  Moiea,  welcher  doch  licftpt^iv  (4 
nachdrücklich  vorangestellt),  oder  mit  sich  selbst  in  Widerspruch  so  setzen  ge- 
dachte. Jesus  aber  erklärt  5  die  Bestimmung  Dtn  24  i  für  eine  zeitweilige  Con- 
cession  an  die  He/ »etisharfiffkeil  (Dtn  10  le,  Ez3  7),  d.h.  Unverträglichkeit  und 
UnversÖhnlichkeit,  an  die  sinnliche  Härte  der  israelitischen  Volksnatur  (-iA^  = 
mit  Bezug  auf,  wie  12  12,  Lc  12  4i).  Die  erste  und  auch  letzte  Willenserklärung 
Ii  olles  ist  aber  in  der  Schöpfuugäurkunde  zu  tinden.   Desshalb  verbindet  er  6 
mit  Gen  1  27  weiterhin  7  8  die,  auch  I  Kor  6  L6  mit  dem  Zusatz  der  LXX  oi 
dbo  (die  betreffenden  S  Personen  —  ausdrttckliehe  Herforhebung  der  übrigens 
auch  im  Grundtexte  Torausgesetzten  Monogamie ;  auch  der  Hebraismus  civw 
vx  «  ^  '^'■7  stammt  aus  derselben  Quelle)  citirte,  Stelle  Gen  2  24 ,  wobei  Svtxsv 
TO'jTO'i  die  Bedeutung  gewinnt :  weil  der  zweigeschlechtlich  erscbaÜ'ene  Mensch 
auf  Ausgleichung  dieser  Difterenz  anpewipsen  ist  (R.  Ws).  Aus  dieser  ihrer 
iföttlichen  Kinsctziing  fol^t     die  rnaut'lösliclikeit  der  ehelichen  Gemeinschaft. 
.Ausdrücklich  erklärt  er  diefj  10  (Suiidereigentlmni )  den  Jüngern,  welche  ilin  tu 
Hause  (st?  rf;v  oixiav,  seil,  ysvöijlsvo'.,  vgl.  9      wieder  (weil  2  die  Pharisäer  das- 
selbe schon  gethau;  doch  vgl.  auch  4  lu)  fragen,  ohne  Zweifel  betroffen  Uber 
die  unerhörte  Schroffheit  der,  die  Scheidung  im  Grundsatze  ausschliessenden, 
Erklärung  Jesu.  Und  zwar  bricht  die  Ehe  nach  11  (womit  Lc  16 18  stimmt), 
wer  sein  Weib  entlässt  und  eine  andere  heiral/iet:  stt'  aoTT)v  (etwa  nach  Ana- 
logie von  sxropvcüiiv  l-[  E/.  IC  ih),  nur  bei  Mc,  geht  auf  die  1.,  nicht  auf 
die  2.  Fran:  mit  letzterer  hriv/it  er  die  Elte  in  Hezufj  auf  jene ,  da  seine  Ehe 
noch  zu  Keclit  besteht.  >«'ur  wenn  die,  jeglu'l'e  Halbheit  aui^scldiessende,  prin- 
cipielle  Erklärung  »  nicht  vorausgegangen  wäre,  k  nute  man  11  dahin  verstehen, 
als  uh  das  Entlassen  des  Weibes  zulässig  wäre,  wenn  nur  uui  Seiten  des  Mannes 
keine  neue  Verheirathung  beabsichtigt  ist  (so  Brdt  633,  der  hier  eme  prifatim 
erfolgte  Herabminderung  des  e  absolut  hingestellten  Princips  findet).  Merk- 
würdiger Weise  bringt  das  Sondergut  12  aber  auch  die  Kehrseite,  womach  ein 
Weib,  wenn  sie  ihren  .^nm  eutiasse»  und  einen  anderen  gekeirtUket  hat, 
gleichfalis  die  Ehe  ifricAt. 

Freilich  vemiag  das  die  Frau  nur  bei  Griechen  und  RJimern;  doch  kennt 
auch  die  jüd.  Zeittresrliichte  die  Beispiele  der  Horodifi««  17  und  Salome  Jos.  Ant. 
XV  7  10.  Aber  schwerlich  hat  Jesus  auf  derartige,  im  Hause  der  Herodäer  vor- 
gekommene, Abnonnitäten  reflectirt.  Näher  liegt  die  Erinnerung,  dassPlsIKor? 
(lO'pvabtaascdavSfyö;  (jl-t;  ytopiit^f/yat,  11  2av  dk  tax  /wf/.o^ifj,  13  [Vf,  ä^isto»  tftv  £v$pa) 
das  Verhältniss  beider  Geschlechter  ganz  ebenmüssi*;  re^^elt.  Wie  ihm  sich  Mc 
i^nsi  iili.-sst,  so  widerspricht  ilim.  di-i-  nur  die  ait'.a  I  KovT  ir>  aii<-rkeniit,  Mt,  indem 
er  Ictziere  jfrnorirt  und  datür  eine  ganz  anders  genrfcrc  Ausnaiuue  einsetzt.  Aber 
diese  a-tia  vom  Äö^o?  ;:opv£ia;  schliesst  sich  eben  an  gemein-jUd.  Verhältnisse  an, 
wie  die  desertio  des  Pls  an  Vorkommnisse  innerhalb  heidenchristl.  Gemeinden. 

Jesus  11  nd  die  Kinder.  Mc  10  la— iß  =  Mt  19  15  =  IjC  IH  15-17. 
Üabrachie  man  16  in  der  Herberge  Kinder  %it  i/tm,  damit  er  sie  berühre. 
Das  missverständliche  a^o^c  ist  13  A  rec.  richtig  mit  toC;  ;r,oo:i^£poD9(v  erklärt 
«Orden.  Za  14  =  Mt  u  Lc  le  rgl.  Gehasi  und  die  Sunamitin  vor  Elisa  II  Reg 
4».  JEier  90  Beschienen ^  d.  b.  so  vertrauenSTOll  Gestimmten,  so  anspruchs- 
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loft  Gesinnten,  welche  nur  kommen,  um  zu  etupfangen,  ixt  (Präsens  wie  Mt 
5  9  10)  da»  GoitesreieA.  Sie  repräsentirendie  normale  Beschaffenheit  der  Bürger 
desselben.  Man  muss  das  Gottesreich,  das  doch  wohl  hier  wie  ein  schon  gegen* 

wärtiges  Gut  erscheint,  15  „annehmen",  empfangen  (Dlm  101  f),  tcie  ein  hiittl 
gesinnt  und  gestimmt.  Dalier  Jesus  die  Kinder  umarmte  (16  wie  9  as)  vnä 
segnete  (xatsuX.  verstärktes  z^)).rj'iib*). 

Von  der  Getahr  des  Koichthuiiis.    Mc  10  17— ^ft  19ie  — 30  — 
Lc  18  22  2«— XacliiloiM  17  ausilriicklich  das  impiilsivi;  und  demonstra- 

tive lieneiiinen  (-"ip'>'Jo[ya|jLwv.  '{Wjzzxip'xq.  a^avli)  geschildert  war,  weibt  Jesus  \H 
solche  üeherschwänglichkeit  der  Verehrung  direct  ab,  als  Gott  gebührend, 
welchem  ausschliesslich  das  Gutsein  ssukommt,  während  unter  Menschen  nnr 
von  Gutwerden  die  Rede  sein  kann.  Auf  die  Zurückweisung  der  Anrede  folgt 
dann  19  als  Antwort  auf  die  Frage  selbst  der  kurze  Hinweis  auf  den  Dekalog, 
und  zwar  entsprechen  die  Ider  namhaft  gemachten  Gehote  der  sog.  2.  Tafel  Ex 
20  12—16,  nur  dass  die  {Reihenfolge  willkürlich  verändert  und  als  Ergänzunnr  für 
das  ühfrall  fehlende  „Lass  dich  nicht  gelüsten"  aus  Ex  21  10,  Lev  \\)  v?.,  Dtn 
24  14  eingeschaltet  ist:  du  sollst  den  Laim  nicht  rorenlhaltrii :  denn  diei>  ist  die 
Form,  in  w^elcher  sich  böses  Gelüste  bei  lleichen  und  Geizigen  leicht  kund  gibt. 
Zu  lesen  ist  20  mit  MB  ä'f  jAa^äjir^v  gegen  AD  h^ihii<aL  Jesus  gewinnt  21  Ton 
dem  Manne  einen  so  günstigen  Eindruck  («t^ßX.  ot^.  fiYdcir.  aoti^v),  dass  er  ihn 
sogar  in  die  abgeschlossene  Jttngerzahl  noch  nachträglich  aufnehmen  will  (dsöpo 
=  -^b).  Aber  das  auf  dem  todesmuthigen  Zug  nach  Jerusalem,  da  bereits  nur 
drohende  Zeichen  des  Unterganges  am  Himmel  zu  sehen  sind,  unerlässliche 
Opfer,  welchen  zu  bringen  seiner  Zeit  den  ersten  Jüngern  1  I8  20  leicht  c-worden 
war,  k<»nnte  in  .seiner  ganz  verscliiedenen  Situation  dieser  letzte  Aspirant  des 
Gottesreiches  sich  nicht  mehr  abringen ,  jjiiig  vielmehr  22  /inslfren,  verdriess- 
lichen  Angesichtes  hinweg.  Die  Jünger  aber,  unter  welchen  23  Jesus  wie  3  6 
»ich  Hm»ieht  und  lauter  Unbegäterte  findet,  sind  dem  Sonderberichte  24  zufolge 
betroff'en  Uber  »eine»  Worien,  die  daher  Jesus  mit  wachsender  Wärme  des  Ge- 
fühls (vgl.  Kinder/)  wiederholt.  Der  Zusatz  co(>c  itsROt^^roc      Xpfijia'itv  A  rec. 
ist  nach       zu  streichen,  so  dass  das  Wort  einen  Sinn  gewinnt  ähnlich  dem 
Spruche  Mt  7  13  u  ^  Lc  13  2H  24.   Das  v.a«  am  Anfang  der  Frage  26  nimmt 
den  Inhalt  der  vorhergehenden  Rede  auf  (S\\  ),  iiui  eine,  densell)en  in  Zweifel 
steüende,  Folgerung  daraus  zu  zielien.  In  dem  Schlussworte  27  ist  zu  aoovarov 
zu  ergänzen  awi^T^vai.    Wie  ganz  anders  hast  du  uns  gefunden  —  meint  Pt  28 
in  Erinnerung  an  1  is.  Auch  29  coordinirt  Mc  wie  8  ad  Person  und  Sache.  Zu 
übersetzen  ist:  Keiner  i»t,  der  reria»»en  hat . .  .  30,  der  nicht  (oder:  ohne 
dass  er)  zurück  empfangen  haben  wird  hunderifnttig  schon  jetvt  in  die»em, 
der  Aufrichtung  des  Reiches  vorangehenden,  'Aci tr erlaufe ,  aber  freilich  1»// 
Verfol {jungen  ato  einer,  die  Freude  in  gegenwärtiger  Welt  trübenden,  aber  f&r 
ErdenjMlgor  nnnmgängUcli  'n.  ia  nothwendlgeii,  cliiliastische  Träumereien  aus- 
Kchliessenden  lieigabe.    1*'mi-  die  aut'i;e;;cheiieii  natürlichen  Ltehesbamle  wird 
solchen  opferfreudigen  liekennern  schon  in  der  Gegenwart,  da  das  (Tottesreicli 
noch  niclit  sv  §uvä{i£'.  erschienen  ist,  Ersatz  verheissen,  bestehend  111  der  heihgen 
Liebe  der  Kinder  Gottes  im  Sinn  von  Act  S  44  4  82,  Rm  16 18, 1  Kor  3  as  4 1& 
(hiernach  hfitte  auch  icavif«  beigefUgt  sein  können),  II  Kor  6  s— 10.  Aber  erst  In 
dem  kommenden  ZeHranm  werden  sich  alle  Missrerhältnisse  irdischer  Wirk« 
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licbkcit  /.ur  Hariuonie  auflüsen,  eben  darum  aber  auch  31  Viele,  tlic  nach  ihrer 
Stellung  iu  Gegenwart  uud  Wirklichkeit  sind ,  aUu  uumeutlicli  die  jiid. 

Normalfroramen,  Lei%ie  wi»  und  VUXe,  die  hier  Allee  aufgegeben  hftben  und 
darum  als  Lei%ie  erscheinen  (I  Kor  4  s),  Ersie,  Möglicher  Weise  liegt  auch 
für  den  selbsUQchtigen  Fragesteller  ae  =  Mt  a?  =  Lc  28  eine  Warnung  in 
dem  Sprudle,  wie  er  hier  stellt,  aber  freilich  Lc  13  so  auch  schon  in  ganz  anderer 
Richtung  verwendet  ist.  Die  bevorzugte  Stellung,  welche  er  und  die  Zwölfe  in  der 
Gegenwart  einnehmen,  verbärgt  ihnen  eine  solche  nicht  auch  schon  für  dieZu- 
kuüft  (  Hpt,  Apostolat  2b). 

Dritte  Leidenswei ssaguag.  Mc  1032— 34  —  Mt20 17— 19 ^ Lc  1831— H4. 
Nachdem  Jesus  lüi7  die  Herberge  verlassen  hatte,  ist  er  jetzt  Ü2  auf  dem  Weye, 
der  Landstrasse,  die  nach  Jericho  führt  10  46.  Entschlossen  %og  er  ihnen  poran 
und  iie  wurden  beetüntt,  weil  sie  sahen,  wie  er  in  der  That  die  Richtung  nach 
der  Hauptstadt  einschlug,  wo  er  sich  zugleich  selbst  den  Untergang  weissagte. 
Die  yachfofff enden  aÖer,  also  der  10  i  und  46  erwähnte  Anhang  Mitreisender, 
fürchteten  sich  sogar:  bei  den  Seitenreferenten  weggefallene  Schilderung  der 
schweren  St  i  nun  im  vor  der  Schlacht.  Jesus  nimmt  daher  aOermafs  (  -aXiv 
weisen  9  ;ii )  die  Licolfe  %u  sich  (ÄapaAajj.,3av5iv  wie  9  2  14  an),  um  ihnen,  abgeson- 
dert von  den  Lebrigen,  die  früheren  Weissagungen,  zu  noch  grösserer  Be- 
stimmiheit  gesteigert ,  zu  wiederholen.  Vebergeben  soll  er  werden  33  an  das 
Synedriom  und  von  diesem  weiter  an  das  heidnische  Tribunal.  Ihre  genaue  Er- 
füllung finden  die  34  geweissagten  Specialitälen  14  es  15  is  is  so. 

Jesus  und  die  Zebedaiden.  !Mc  10  33— 45  =  Mt 20 so— 28  —  Lc  12  4960 
22  21-27.  Da  die  Jünger  sich  35  nicht  recht  herauswagen  mitihrer  Bitte,  stellt 
Jesus  i](>  an  sie  die  Frage  quid  vultis  me  nt  faciani:  Verniischnng  der  Con- 
«itniction  iles  OsXsiv  mit  Acc.  cum  int',  mit  dem  Conj.  deliberativus.  iJas  Iva  37 
briugt  Umschreibung  dt  s  (.)hje(  t.s  zu  'iöc.  Wenn  es  sich  in  der  analu^^en  Peri- 
kope  9  33—37  um  Titelgrosse  handelte,  so  jetzt  um  Machtstellung,  niiher  um 
die  Ehrenplätze  in  der  Reichdierrlichkeit.  Sie  wissen  nicht  38,  was  sie  bitten, 
weil  zwar  die  selbst  in  der  Zukunft  feststeht,  fttr  jetzt  aber  es  sich  nicht 
darum,  sondern  um  Kachfolge  durch  Leiden  und  Tod  handelt  6  s«  =  Mt  10  es 
16  24.  Kelch  ist  im  AT  stehendes  Bild  für  Verhängniss  und  schweres  Geschick 
Jts  17,  Jer  49  12,  vgl.  Mc  14  36  —  Mt  26  3»  -—  Lc  22  12  Job  18  11.  Das- 
selbe Todesloos  bildet  die  Taufe  durch  die  über  dem  Haupt  des  Untersinkenden 
zusammenschlagendt  n  Wasser  Ps  42  8  69  2  3  le  124  4  5.  Den  beiden  Jüngern 
verbeisst  Jesus  auf  ihr  Zm'7\i&\\^.  31)  Theilnahme  an  seinem  Geschii  k  (  Hhiltaufe, 
erfüllt  bezüglich  des  Jakobus  schon  Act  12  2),  aber  nicht  etwa  im  ^Sinne  eines  aus- 
gestellten Sicherheitsscbeines  Itir  nachfolgende,  desto  grössere  Befriedigung  des 
SbrbedQrfnisses.  Denn  über  die  Ehrenplätze  ist  schon  entschieden:  40  Gtc^^of^ 
jMoiai  (wie  Mt  25  ai),  seil.  Mr^sKsxKu  Jesu  Erklärung  bringt  zuiUlehBt  42  als 
Folie  die  Art  und  Weise,  in  welcher  weltliche  Ueberlegenheit  sich  geltend 
macht:  ihr  wisset,  dass  die,  welche  als  Hen s< her  {teilen  (qui  censeotur  im- 
perare.  \^\.  o-  ?oxo'"i'/:i?  Gal  2  st)  unter  den  Vülliern,  (iewalt  gegen  sie  brauchen 
untf  die  .)i(i<  htiffen  unter  ihnen  üOmucht  gegen  sie  üben,  d.  h.  sie  halten  Mch 
nur  dadurch  oben,  dass  sie  den  Willen  und  die  Interessen  Anderer  rücksichtslos 
unter  ihren  Willen  uud  ihre  Interessen  beugen.  In  der  Socialethik  des  Reiches 
Crottes  dagegen  gilt  43  44  die  Regel,  dass  am  höchsten  hinanfsteigen  wird,  wer 
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am  tiefsten  herabzusteigen  vermag,  vgl.  die  Doublette  9  86  Mt  93  ii  ift.  Der 
Gedanke  der  Spracbsammlung  Lc  89  «7  wird  in  pauliniairender  Form  45  («od 
Yop.  6  D.  «.  av.  0^  ijXdtv  xtX.  wie  Em  15  8  xal  Y«P  6  Xptotöc  QOX  &n>ii^  -ijf«o«y 
'oXXä  xtX.)  so  ausgedrückt,  dass  auch  Jesus-  seinen  Beruf  nur  im  Dienen  ge- 
fanden  (Phl  9  7  (lop^v  ooöXou  Xaßuy,  I  Kor  9  m  rrä'iiv  I{io(i>tov  iSoöXoxsa)  und  in 
solchem  Dienst  Tj^I^ph  cfolassen  hahe  (  P!i1  'is  ^tTTri'.vfoasv  ia'itöv  ysvöjiävo^ 
6;rTjXooc  {i*ypt  r^avatoo).  \  gl.  Kl  nzk,  ZwTh  1^89,  148-229.  Der  stilistischen 
Eigenart  des  Mc  gehört  diibei  die  Antithese  o'")  5iaxovT|{HjVai  aXXa  Siaxovf^oat  an. 
Während  aber  der  Jünger  seia  Leben  im  Dieust  t»eines  Herrn  nur  ^verlieren" 
kann  Me  8  86  »  Mt  10  8B  16  S6  s=  Lc  9  M  17  88,  ist  es  Sache  des  Herrn,  es  zu 
„ geben freiwillig  nach  Gal  1 4  990.  Speciell  aber  entspricht  das  Äoövou  ci]y  ^x^git 
oc5cq6  Xmpov  wd  sraXXüv  dem  6  Soo;  iotxycbv  avriXotpov  i>;r£p  navT(»y  I  Tim  2  6  und 
Tit  9  14  SdodXsv  iaurov  n-so  y<i.(öv  ?va  X»tpii»Qi]Tai  T^iiäc;,  d.  h.  der  Gedanke  «Jean 
wird  commentirt  durch  eine  Erinneriing  an  die  paul.  Erlösungslehre. 

Der  Gedanke  selbst,  dass  auch  der  Tod  in  die  grn5?se  Dienstleistung  mit  ein- 
begriffen sei.  ist  darum  Jesu  nicht  abzusprechen,  nnd  selbst  der  Begriti'  des  L/öse- 
geldes,  durch  welches  ein  Sklave  freigekault  wird,  steht  noch  in  Beziehun|^  auf 
das  Dienstveiidiltniss  (Wdt  II  511  f).  Aber  auch  mit  früheren  Ausragen  Jesu 
wahrt  die  unsrige  eine  gewisse  Continuitfit.  War  Mc  8  37  =  Mt  IG  26  von  einem 
Lösegeld  für  die  Seele  avr.  xf^;  «J^'jy?,!;  die  Rede,  so  wird  jetzt  die  f{»tjy>j  selbst  zum 
XÖTCvOv  (LXX  für  ^'T^^  oder  P'l^  oder  '^tz).    Was  jener  Stelle  zu  Folge  Niemand 
leisten  kann,  eine  dem  Geschick  endgültiger  Vernichtung  vert'uüene  ^^eele  los- 
kaufen, ist  Christi»  im  Stande,  Gott  diursubieten,  und  swar  natfirlich  nicht  für 
sich,  sondern  «vri  iraXXdv  (vgl.  Mc  14  S4  6ft&p  oder  Mt  96  S8  xtpt  noXXtüv).  Fraf^lich 
bleibt  dabei,  ob  dvtt  C^O?»)  =  „anstatt"*  (I  Kor  11  15)  im  strengen  Sinn  1  r  Sf »  11- 
vertretung  zu  fa.ssen  unri  wie  Mt  17  27  mit  ooOvoci  zu  verbinden  oder  —  „für", 
„gegen"  (Rm  12  17)  im  Sinne  des  Tauschverh&ltnisses  zu  nehmen  und  unmittelbar 
mit  }Jjx^Qv  zu  verbinden  ist.  Nur  im  «rsteren  Fall  könnte  dem  X&tpov  der  Begrift 
der  „Deckung"  als  Schutsmittel  ^99  entsprechen  (doch  vgl.  B.  Wb),  im  letzteren 
ist  es  einfach  „Aequivalenf,  ein  avuXotpov  'jrrSjO  ziytvav  I  Tim  2  6  nach  der  Regel 
•J>oy7^  avTi  'j^')//,?  f^i'v  -  5  i"*.  vgl.  das  ävri'VjyovIV  Mak  17  2-2.  Diese  rivTS?  sind  iden- 
tisch mit  unseren  %oüm,  siinuiitliche  Menschen,  auf  welche  die  erlösende  Wirk- 
samkeit der  bis  zum  Tod  ausgedehnten  Dienstleistung  sich  erstreckt.  Schon  dieser 
Ausblick  auf  den  JSrfoIg  seigt,  dass  und  inwiefern  avti  auch  hierin  die  Bedeutung 
orip  übergeht  —  zu  Gunsten;  s.  zu  Joh  10  11  und  vgl.  Lucian,  Dial.  deoruni  4  2 
•zi^ü^i'ii'-.W'y:.  nzkrj  k[i.r/j,  Jos.  Auf.  XIV  7  !  Xötoov  7vr.  Trörvcwv  e»5toXsV.  Der  Eine 

O'.ö?  T.  a.  steht  den  zoXXoi  entgegen,  wie  Jes  55  ii,  unus  pro  multis  und  zugleich 
Sixaioj  üTrIf»  aoixwv  I  Pt  Ii  I8.  Dagegen  kann  die  hier  vorausgesetzte  Einzigkeit 
Jesu  nicht  etwa  in  einem  Privilegium  gegenüber  dem  Todesgeschick  gesncht  wer- 
den (vgl.  Ri  NZK  193  —  209),  Uebrigens  kennt  auch  die  rabbinische  Lehre  eine 
Siilnu-  (hueli  (h  n  Tod  der  Gerechten  und  Strafleidt  n  (XtTh  T  H") .  wSbrend 
gleichzeitig  ein  leidender  Messias  den  vorchristl.  Quellen  der  jüd.  Tiieulogie  ganz 
fremd  ist  (ßAbUENSPEUGKR  144  t",  ScuJi  II  553).  Erst  Jesus  vereinigt  also  den 
Leidensgedanken  mit  dem  Messiasbernf,  indem  er  in  seinem,  im  Dienst  der  BrU* 
der  t'i  .  iwillig  aufgeopferten,  Leb>  n  die  iu  rslinliche  Leistung  sieht,  auf  Grund 
welcher  er  aufopfernden  Dimst  der  Bruderliebe  fordert  als  Grundgesetz  in  seinem 
Gof tesreieh«».  Darüin  alu'i'  i^ilt  nnrh  in  Iftztf'reni  eine  Praxis,  di«'  d.is  directe 
W'iderspiel  zum  Hergang  bei  Gründung  und  Erhall  ung  weltlicher  Reiche  bildet. 
In  dieser  Besiehung  seines  berufsmKssig  gebotenen  Leidens  su  den  obersten  Inter- 
essen der  Jüngerschaft  versöhnt  sich  Jesus  selbst  mit  derUnentrinnbarkeit  seiner 
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trdUschen  Niederlage,  und  in  der  fortwirkenden  Kraft  und  ewigen  Wahrheit 
dieses  Gedankens  liegt  die  versöbnende  Macht  seines  Todes  beschlossen.  NtTh 

I  292 —295. 

Heilung  des  Bartiniäus.  Mc  10  46— 6a  =  Mt  20  29— 84  (9 27— 8i)  =  Lc 
18  3."j— 43.  Hier  sind  Mc  46  und  Mt  -2^»  gegen  TiC  m  im  Recht,  wenn  sie  die  Hei- 
lung in  den  Moment  setzen,  da  Je^us,  umgeben  von  seinen  Jüngern  und  vielem 

Volk,  Jericho  v^rlSsst.  Den  Namen,  ein  tarn  nomen  proprium  gewordenes Patio- 
nymicwn,  nennt  blos  Mc,  ond  zwar  sowohl  aramfiiscb  als  auch  für  seine  römischen 
Leser  verdolmetscht.  Vgl.  Nestle,  Marginalien,  1893, 83—99,  Schmiedel,  £B. 
Auf  die  Kunde,  dass  Jesus  der  Aazaräer  47  vorbeizieht,  ruft  er  ihn  48  wieder- 
holt als  Davidssohn,  also  als  Messias,  an;  das  £rtt'.|j.äv  ist  wie  10  IB  zu  verstehen. 
»Sondproigenthnm  dos  Mc  sind  49  die  Worte  des  stehenbleibenden  Jesus  und 
des  N'olkes  und  50,  wo  der  Blinde  sein  Oberkteid  ahtrirfl  und  zu  Jesus  hinläuft. 
AVie  aus  letzterem  Zug,  so  geht  auch  aus  avaßX^jrsiv  Bi  62  (s.  zu  8  24)  hervor,  dass 
nicht  Blindheit  von  Geburt  Joh  9  i,  sondern  Erkrankung  der  Sehorgane  vorlag. 
Der  Ausdruck  RaMuni  steht  51  (die  Construction  ist  zu  beurtheilen  wie  10  88) 
und  Joh  90  is  als  respectvollere  Form  für  Rabbi,  s.  zu  Mt  23  7  s. 

Einzug  in  Jerusalem.  Mo  11  i— ii  =  Mt  2li— n  =  Lc  19  28—88 
Von  Jericho  her  (s.  zu  Ix;  10  3o)  endlich  nähert  sich  der  immer  feierlicher  sich 
gestaltende  Zug  Jernsatem,  und  zwar  so.  dass  zunächst  Bethanien  (s.  i.w  Joh 
1!  \<)  am  südöstlichen  Abhänge  des  Oelberges  erreicht  wird.  Aber  gegen  den 
abendländischen  Text,  in  welchem  gerade  das  Mt  i  allein  aufgenommene  Betli- 
phage  ausfällt,  lesen  die  iiitesten  Unciaieu  sl?  'hf^ooöX.,  et?  Br^^'f .  xal  Br,^.,  d.  h. 
sie  bestimmen  die  Stationen  vom  Endziel  aus:  nach  Jerus.  und  zwar  nach  Beth' 
phage  und  Heihttnten,  s.  zu  10 1.  Das  letztgenannte  ist  unter  dem  Dorf  2,  an 
dessen  Eingang  (bo96c)  das  Lastthier  angebunden  stehen  wird,  gemeint;  auch 
nach  1t  14  3  hat  Jesus  dort  Bekannte:  dies  der  Grund  der  Celebritat  des  über- 
haupt  nur  im  NT  genannten  Fleckens.  Auf  dem  Füllen  hatte  noch  kein  Mensch 
gesessen,  so  dass  es  zu  lieiligeni  CTebraiielie  dienlieh  war  nach  Nnm  19  2.  Dtn 
21  3,  TT  8;ini  <i  3.    Zur  Heseitigiing  etwaiger  l^'  ltellignngen  der  Jünger  soll  es 
3  genügen,  duss  (ott  recit.  oder:  ireil)  der  Herr  seiner  bedarf .  7*\xi-  Beruhigung 
des  Jesu  ohne  Zweifel  bekannten  Besitzers  fügt  er  hinzu:  vnd  sofort  schickt  er 
et  wieder  Merher.  In  der  That  finden  die  entsandten  Jünger  4  da»  F9Uen  auf 
dem  um  das  Oehdfl  herumführenden  Weg  (so  B.  Ws,  aber  16  Sti^oSov  Jer  17  S7 
49  S7  ist  Act  19  98  nach  D  einfach  Strasse,  via  publica),  worauf  ttyftc  tAv  ixst  lot.  5 
die  erwarteten  Worte  wirklich  sprechen  und  6  in  der  angewiesenen  Weise  be- 
ruhigt werden.   Die  Initiative  Jesu  bei  der  nun  erfolgenden  messianischen  Do- 
mrmstration  tritt  am  deutliclisten  hervor  7  er  sef't.lr  sich  darauf.   Viele  breiten 
8  dtre  Kleider  auf  dem  Wege  aus,  wie  Ix'i  .Ifhns  Thronbesteigung  II  Heg  9  ]:\, 
wahrend  Andere  Streutterk,hü\ih  aus  den  Ai  keriwfen  hauen  und  gleichfalls  hiii- 
Btreuen.  Die  Kpod^ovrs?  9  (6  46)  und  äxoXo'>t>o'jvisi;  (10  32)  stimmen  den  Messias- 
grufls  aus  Ps  118  as  an;  s.  zu  Mt  11  8  23  8S.  Nach  Hier.  hStten  die  Juden 
diesen  Ps  überhaupt  messianisch  gedeutet.  Zu  dem  neuerdings  ?iel  umstrittenen 
Horianna  vgl.  Dlm  I  180—189,  Zn,  Einl.  1 14  f.  Mit  dem  Messias  kommt 
aber  auch  sein  Reich,  das  Reich  unseres  Valere  Dartd.  Dein  ^fc  eigen  ist,  dass 
J^'^n«;  11  ain  selben  Tage  noch  den  Tempelhof  besuchte  vnd  Altes  ringsherum 
ansah,  weil  es  ihm  neu  war. 
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Verfluchung  des  F oi (jonhaum*?.  'Sie  II  12—11  —  Mt  21  i«  19.  Am 
2.  Tag  12  sieht  Jesus  beim  Liang  von  der  bf'thanischen  Herberge  nach  der  Stadt 
13  einen  Feigenbaum  und  verrouthet  Frucht  auf  ihm.  Solche  schien  nämlich 
der  dichtbelaubte  Baum  zu  versprechen,  da  er,  noch  ehe  die  Blattknospcn  sich 
entwickeln ,  um  die  Osterzeit  jene  Blflthen  ansetzt,  welche  eammt  dem  Samen 
inwendig  in  einem  Fnichtboden  entstehen,  der  allmählich  zu  einer  kogeligen 
oder  himförmigen  (Schein-)Fmcht  answfichst.  Gleicliwohl  täuschte  sich  J  esus, 
dem  et  war  noch  nicht  Zeit  der  Feigen;  es  war  April  statt  Juni.  „In  Rom 
weiss  man  nicht,  wann  sie  in  Tuliistina  reifen"  (Zx.  Einl.  II  200).  Dalicr  nur 
Mc  (s.  S.  35)  diese  motivirentle  Bemerkung  nuicht.  Hungernd  tfina  .losus  auf 
ihn  »w,  sz'  otuTT^v.  also  nicht  etwa:  „stieg  auf  ihn";  nur  der  hohe,  dickstümiaige 
Maulbeerfeigenbaum  vermag  die  Last  des  Menschen  zu  tragen  Lc  194.  Der 
Unmuth  über  die  Enttäuschung  veranlasst  eine  Verwünschung  14:  iS'ie  mehr 
mif  ewig  möge  90»  dir  Jemand  eine  Frucht  eeten! 

Die  Tempelreinigung.  Mc  11 16— 19  =  Mt  31 »— 17  ^  Lc  19 4S — 48. 
Zu  15  vgl.  11.  Jetzt  eröflnet  (7]f>;aTo)  Jesus  seine  messianische  Tbätigkeit  und 
eben  damit  auch  den  mehrtägigen  Kampf  mit  den  Machthabem.  Zum  gewöhn» 
liehen  rnfuf?  kam  nach  dem  Sontlerhericht  10  noch,  dass  man,  wie  aus  dem 
Tragen  von  Hausgeriitli  liorvoifjeht.  den  \'orliof  als  Durchpanf»  pebraiiclite,  um 
sich  Fniwege  aus  einoni  Thfilo  der  8tadt  in  den  anderen  oder  nach  auswärts  zu 
ersparen.  Wenn  nun  Jesus  dem  gewaltthätig  und  mit  Erlolg  entgegentritt,  so 
begreift  sich  dies  angesichts  des  Yolksanhanges,  auf  den  er  noch  zählen  durfte, 
leicht;  zumal  wenn  auch  die  Festkarawane  des  vorigen  Tages  theilweise  wieder 
zur  Stelle  war.  Das  Citat  ist  gemischt,  aus  Jes  66  7  das  Bethaue,  aus  Jer  7  11 
die  Bfinber/iöh/e :  jenes  ist  zu  dieser  geworden  durch  die  Uebervortheilungen  und 
Betrügereien  der  Händler.  Aber  nur  17  (gegen  Mt  I8  —  Lc  46)  steht  erstere 
Stelle  vollständig,  d.  Ii.  mit  räo.v  tot;  ^O^vs-^iv,  so  dass  es  scheint,  als  wolle  sich 
.Tesus  eben  des  Vorhoi's  der  Heiden,  sofern  er  Ausgangsstätte  einer  universalen 
Gottesverehrung  war.  mit  besonderem  Eifer  annehmen.  Die  Hierarclien  lassen 
18  die  That  als  einen  Friedensbruch  und  rüsten  sich;  einstweilen  aber  ist  Jesus 
noch  Herr  der  Lage.  So  endet  19  der  2.  Tag,  und  Jesus  zieht  sich  wieder  nach 
Bethanien  zurück. 

Gespräch  über  den  verdorrten  Feigenbaum.  Mc  11  so— w  ■=  Mt 

21 20—22.  Erst  anderen  Tags, am  9.  oder  1 2.  Xisan,  erblickt  man  20  den  Feigen- 
bäum  rertrnrknet  und  zwar  rnn  der  Wurzel  auf  nach  Job  18  le,  worauf  21  Pt 
aufmerksam  macht.  Davon  nimmt  Jesus  ,'\nlass,  die  Jünger  22  zum  gläubigen 
Vertrauen  auf  Hott  fr'-sr.?  mit  (len.  object.  wie  Rom  3  22)  zu  ermuntern  and  23 
die  Berge  versetzende  Kraft  desselben  zu  rühmen  (die  tides  mirilica  1  Kor  13  2), 
wieMt  17  ao.  Der  gemeinsame  Text  schliesst  ab  mit  Zusicherung  der  Erhörung 
für  alle  im  Glauben  gewagte  Bitten.  Darum  24,  weil  der  «ConcOeoö  solche 
Macht  gegeben  ist,  glaubet,  dase  ihr  ee  im  göttlichen  Rathschlusse  emj^angen, 
dahingenommen  habet,  und  ee  wird  euch  zu  Theil  c^V  T/?-.  Einmal  am  An- 
einanderreihen solcher  GebetssprQche  knüpft  Mc  25,  weil  der  Fluch  11  u  An- 
lass  zur  ganzen  Redebildiinpf  war,  um  der  ^feimni!;  zu  wehren,  als  dürfe  man 
sein  Vertrauen  auf  (lebetserliörung  auch  im  Dienste  des  Hasses  gejjen  den 
Nächsten  n\nm.  ein  an  Mt  .*>  2«  (r/s'.v  z:  y.jzn  T'yoc.  sonst  nur  Ajik  2  4  14  20)  24  6  5 
(oTT^xsTe;  12  14  anklingendes  Wort  und  daran  wieder  26  (fällt  kBL  aus)  ein 
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Seitenstück  zu  Mi  6  16  18  Bß  an.  Beide  Verse  stehen  isolirt,  sofern  sie  ganz  aus- 
nahmsweise die  matthäische  Formel  6  izavffi  u{iü>v  6  kv  zoiq  oupotvoC?  bieten  (UsT» 
ZwTh  1890.  133  137-141,  Slt  7;  dagegen  Wrl  217). 

Die  J ohauiieslrage.   ^U-  1 1  »7—83  =  Mt  21  23—27  =  Lc  20  i— «.  Tn 
Jerusalem  augekommen,  ergeht  er  sieh  27  im  Tempelhof ^  welchen  er  Tag»  zu- 
TOr  Ton  Entweihung  gesäubert  hatte.  Aber  nur  28  (7va  umschreibt  den  Infini- 
ÜT  wie  2 10  3  u)  ist  dieser  Eingriff  in  die  auf  dem  Vorhof  wuchernde  Unsitte 
wirklich  das  letzte  gewesen»  was  Jesus  unmittelbar  vorher  gethan  bat  11 15 16, 
und  haben  sich  demgemäss  eben  darüber  aucii  schon  Tags  zuvor  die  Priester 
und  Schriftgelehrten  (jetzt  kommen  auch  dieAeltesten  hinzu:  alle  Synedristen) 
geärgert  11  18.    Die  Reitenreferenten  hahen  diese  Beziehung  verdunkelt.  Be- 
vor er  antwortet,  erbittet  .losus  seinerseits  von  ihnen  über  einen  Punkt  —  \mv 
um  Einen  handelt  es  sicli  ausdrücklich  —  Aufklärung.  Kr  Ix  tritVt  ^{0  die  lanfi', 
d.  h.  aber  das  ganze  Lebenswerk  (»Swj»  des  Johannes.  Die  Verlegenheit  der  Be- 
fragten ftussert  sich  31  in  einer,  nur  in  ihrem  Kreise  vernehmlichen,  Unterredung 
(^X.  «p6?  loLQiQÖc)  und  erklart  sich  daraus ,  dass  die  Obersten  den  Täufer  eiO' 
fach  hatten  gewähren  lassen ,  ohne  sich  zu  entscheiden ,  was  sie  doch  in  jedem 
der  beiden  möglichen  Fälle  hätten  thun  müssen.  Auf  die  Frage  des  zweifelnden 
Bedenkens  82  folgt  statt  des  Nachsatzes  „so  hahen  wir  uns  zu  fürchten*^,  ein  diese 
Ketit  xion  in  ihren  Erfolg  umsetzendes  l^of.r/mfj.    Das  ovtwc  dürfte  hier  eher 
zu  T,v  gehören  (B.Ws),  als  zu  styov  (8\v).  Da  sie  ihre  Verlegenheit  hinter  einer 
angenuniuieuen  Lnwisseuheit  verbergen  wollen,  spricht  33  auch  Jesus  sich  von 
der  ihm  zugemutheten  Pflicht,  sich  ihnen  als  Messias  zu  bekennen,  los. 

Das  Oleichniss  vom  Weinberg  Gottes.  Mc  IS  i— ii Mt  21 88— 4« 
^  Lc  20  »— le.  Mit  diesem  Gleichnisse  geht  Jesus  von  der  Abwehr  zum  An- 
griff ttber,  und  zwar  1  in  GhichniMtrede  (s.  S.  69  f).  Die  Beschreibung  des  Wein- 
bergs  lehnt  sich  an  Jes  T^  i  2  (27  2  3)  an,  wo  er,  wie  Jes  3  H  (vgl.  Jer  2ftt  5 10  6  9 
12  10,  Ps  80  n),  Sinnbild  Israels  ist.  Keller  (in  die  Erde  gegrabener  Trog,  MTro/.Vj- 
•/.ov  wie  Hag  2  le)  und  Thurm  (s.  /u  I^c  14  2s)  sind  also  nicht  weiter  nus/udeuten. 
Der  Besitzer  hat  vor  seiner  Abreiße  (änoo/^|isiv  wie  Mt  25  11)  den  \\  ciidtenj  an 
Bauern  terpacht et  {iiilnu  für  s^eSoro)  gegen  eine  Naturalabgabe,  fordert  daher 
2  an  einem  verabredeten  Termin,  also  seiner  Zeit  (nach  Lev  19  23—25  geuiesst 
man  Frttchte  erst  im  5.  Jahr)  den  ihm  zukommenden  Theil  der  Früchte  ein,  und 
zwar,  weil  abwesend,  durch  Bfittelspersonen.  Als  solche  erscheinen  s— 6  drei 
Kneehte,  die  Einer  nacli  dem  Andern  auf  den  Plan  ti  eten,  aber  mit  stets 
schHmmer  werdendem  Erfolg.  Denn  die  Weinbauern  schreiten  vom  Schlagen  3 
fort  zum  T(idten.  l'ebrigens  steht  4  das  sonst  nicltt  vorkommende  iy.e^paXtw'j'xv 
nach  K HL  vp:  \n  eai)ite  vuJneraverunt.  wogegen  das  von  ACDrec.  gebotene  xs'^a- 
ijvsm  eine  suiiuiiarisciie  Darstellung  bedeuten  würde.   Zu  Ä6XXo"ä?  ä>.AO'j?  5  ist 
sxijuooav  zu  ergänzen.  Der  Evglst  denkt  dabei  wohl  an  die  lange  Reihe  von 
Propheten,  welche  Gott  an  sein  Volk  sandte,  und  6  an  den  Messias;  £vT(«iictada( 
nwt  a  rever«H  aliquem,  Hespect  haben  vor  Jemandem.  Ddrselbe  hetsst  7  der 
Brbe  nach  dem  zu  Mt  5  4,  bzw.  8  dargelegten  typologischen  Gesichtspunkt. 
Nadi  sdoem,  als  des  einzigen  Sohnes,  reichen  Besitzthum  gelüstet  die  Räuber: 
tmer  wird  et  sein  —  -"^VT'^  'T?^'        Wenn  sie  8  ihn  iikilen  und  dann  seinen 
I^eichnam  zu  mehrerer  SchändtmE:  auch  noch  hinauswerfen  aus  dem  Weiiiberff^ 
80  bereitet  eine  solche  Darstellung  das  Wort  10  vom  verworfenen  Eckstein 


Digitized  by  Google 


164 


Mo  19«  8— S9. 


[66 


direct  vor.  Diese  Schilderung  der  Hierarchen,  welche,  um  sich  den  Besitz  der 
Theokratie  zu  sichern,  den  Messi.is  inordcii ,  vcrh-^t  dem  sonstigen  Wesen  des 
Gleichitläses  entgegen  in  die  VergaDgenheit,  was  eist  die  Zukunft  gebracht  hat, 
trägt  alBO  mebr  die  Art  der  Weissagung  als  diejenige  des  Bildes  an  sich  und 
beweist  augenscheinlich  die  allegorisirende  Weiterbildung  eines  einfadieren 
parabolischen  Grundstoffes  (B.Ws).  Das  Gleiche  gilt  auch  von  dem  auf  die  Pa- 
rusie  verweisenden  iXsoaetat  9  (Jlchr).  Citirt  wird  10  11  Ps  118  22  und  wie 
auch  Act  4  11,  I  Pt  2  4  7.  Die  Stelle  bezieht  sich  urspriinglicli  :Huf  das  srerin^ 
geschätzte,  aber  von  Gott  zu  fiiitscheidendcr  Bestimmung  und  T^rtUtiluiif?  er- 
hohenp  Volk  Israel.  Auf  dem  lAli-stcin  ruhen  die  /ii8aniMienstos-t  juii  n  Seiteii- 
mauern,  vgl.  Eph  2  20;  von  ihm  aus  erhall  das  ganze  Haus  KicliLung  und  Zu- 
sammenhalt. Vom  Herrn  her  ist  er  gekommen^  dieser  Eckstein  =  "i*  nicht 
also  „dieses'',  als  stünde  «Sri]  =  für  to5to;  der  Sinn  ist  allerdings,  das« 
Gottes  Eingreifen  es  war,  was  den  Umschwung  herbeigeführt  hat.  I^ifUr,  dasa 
ItTVfttQfxv  12  die,  seit  11  27  gegenwärtigen  und  11  H3  12  1  angeredeten,  Hierarchen 
zum  Subject  hat,  spricht  das  jedenfalls  ihnen  geltende  r  .ö:  mit  Bezug 

fii/f  sir,  wie  lOnV  Das  yao  hegi  iindet  dann  niri>t  dii  Kureht,  sondern  den 
Wunsch,  ihn  nnscliädlich  zu  luaclien.  (^Iciehwohl  wird  die  Stelle  natürlicher 
dabin  verstanden:  weil  dem  Volk  die.  gegen  die  .Maclitliaber  gerichtete,  Spitze 
des  Gleichnisses  nicht  entgangen  war  (s-j  vwaav  mit  Bezug  auf  das  CoUtctiv  o^/.o*;), 
konnten  diese  um  so  weniger  gegen  Jesus  vorgehen,  da  sie  dann  ja  eingestanden 
hätten,  wie  sehr  sie  sich  getroffen  fühlten.  Jedenfalls  sehen  sie  sich  zu  nn« 
thätigem  Zuwarten  gezwungen. 

Die  Pharisäerfrage.  Mc  12  13— 17  =  Mt  22  ib— 22  =  Lc  SO  SO— 16. 
Nachdem  die  amtliche  Anfrage  der  Synedristen  erfolglos  geblieben  war,  ver- 
binden  sieh  speciell  die  T'Iiarisäor  18  mit  den  Herodianern  (s.  zu  3  fi),  um  ihti 
01/  fanden  {y:;yJ)i'y  =  r  ipt;.ry  ist  Jagdwort  für  Tzcqidvjivj  Mt  —  illatjuearej  wiV 
einem  ihm  zu  entlockenden,  verfängliclien  Wort.  Ueber  öooc  14  s.  zu  Act  9«. 
Die  Schmeichelrede  hebt  als  Ijesonder«  erfreulich  die  rücksichtslose  Tapferkeit, 
d.  h.  denjenigen  Zug  im  Charakterbild  Jesu  hervor^  der  sich  in  gegenwärtiger 
Situation,  sei  es  selbst  der  römischen  Obmacht  gegenüber,  bewähren  möge. 
Daher  das  Drängen  in  dem  Sondergnt  des  Mc  ^Afttv  ^  B6t\fMi  entweder  oder. 
Jesus  aber,  unbeirrt  durch  die  gütige  Anerkennung  seiner  ?ortrefflicben  Eigen- 
schaften, werkt  sofort  15  ihre  Heuchelei  (wegen  des  scheinbaren  Eifers  um  Be- 
lebrnnfTi,  dnrrhsehaut  das  Versnchliche  der  ihm  vorgelegten  Ent<;rheidungs<frngp 
und  lässt  sieh  ciiun  Denar  zeigen,  also  eine  Münze,  welche  \^)  dnx  Hild  (lex 
Kaisers  aufweist  und  deren  Kurswerth  am  Bestand  meiner  Oberherrschaft  iiiingt, 
bo  duss  die  Anerkennung  dieser  Thatsache  seitens  derjenigen ,  die  sich  der 
Mttnze  im  täglichen  Verkehr  ohne  Gewnsensscrupel  bedienen,  bezeugt  erscheint. 

Die  Sadducäerfrage.  Mc  13i8— s?  ^  Mt  22  98-88  =  Lc  2087-88. 
Die  18  nach  ihrer  dogmatischen  Stellung  zur  Auferstehungsfrage  (s.  S.  43  und 
zu  Act  23  8)  charakterisirten  Sadducäer  wissen  den  gnliläischen  Lehrer  im 
Voraus  auf  der  Seite  des  Volksglaubens ,  gedenken  ihn  aber  eben  desshalh  in 
l^atldfi-sigkeit  zu  versetzen  dureh  Vorwei'üing  auf  die  mosaische  Bestimmung 
über  die  sog.  iSchwageielie  ( Leviratsuhe )  Dtn  25  .'1,  welche  \\)  (ot-.  ist  recit.)  an- 
geführt wird,  nicht  ohne  eine  Erinnerung  an  den  Dtn  25 0  vertretenen  Aus- 
druck Gen  38  8  W,  c'p:T  =  Nachkommenschaft  erzielen.   Das  Weib  starb  22 
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ST/.  sdvTwv  (wieT  Kor  15  P!«^  Schlus8fra*]!:e  2'?  i?«t  darnuf  berechnet,  die  Vor- 
stellung iler  Auferstehung  angcMrhts  so  monströser  (  'ollisioiien,  welche  in  ihren 
Consequen/.en  einhergfhen ,  iinviiliziehbar  erscheinen  zu  labsen.  Jesu  Antwort 
24-  besagt,  dass  die  \  orauäsetzung  der  sadducäiscben  Schulfrage  falsch,  sei:  Irrei 
ikr  nithiämrum,  liegt  nvtkA  eben  darum  ein  Irrthum  vor  auf  eurer  Seite,  weil 
eure  YoraussetsuDgen  so  sobwterigeCoUiBiooen  mit  sich  führen  (B.  Ws).  Was  su- 
nächst  ilt>  Ar^/  Gotteg  betrifft,  so  vermag  dieselbe,  was  Rm  4  i7  und  besonders 
I  Kor  15  35—50  weiter  ausgeführt  wird:  das  Auferstebnngsleben  ist  nicht  etwa 
Fortsetzung  des  diesseitigen  Leibeslebens,  sondern  setzt  eine  durclinns  ver- 
änderte, höiiere  Daseinsweise  voraus,  welche  zu  schafl'en  flache  der  gött liehen 
Alimacht  ist.  Aber  I  Kor  15  3i  ayvcuaiay  i>£0')  Ttvs?  Syo'joiv,  Die  Ausführung 
des  Apostels  über  das  „Wie"  der  Auferstehung  schliesst  sich  dort  an  eine  vor- 
angehende Ausführung  über  das  ^Dass*^  derselben  an.  So  tritt  auch  hier  dem 
1.  Sat»  mit  8tav  2&  ein  9.  (eingeleitet  durch  mpl  8ft  t.  v.  wie  I  Kor  8 1  13 1)  mit 
Sa  26  znr  Seite:  dM  9te  aber  Überhaupt  m^ergtehen,  folgt  aus  richtigem  Ver- 
ständnisse dMSen,  was  darüber  in  der  Schrift  zu  lesen  ist:  dies  der  andere, 
eigentlich  1.  unter  den  24  namhaft  geniachten  Punkten.  Oitirt  wird  das  Moses- 
öuch  bei  dem  Husche^  d.  h.  im  Alischnitte  von  dem  brennenden  Busch  Ex 
3  2—4  (ähnlich  Ktn  11  2  sv  'llAsia),  nämlich  die  (lottesworte  Kx  3  6  i:i  lö  u;.  So 
war  es  ältere  Weise,  Stelhn  aus  der,  noch  nicht  in  Oapitel  und  ^'('^s('  ciii- 
getheilten,  Schrift  auzuluhren.  Wohl  nicht  zufalliger  W  eise  schliesst  27  ab  mit 
TLokh  (vgl.  Rra  3  2)  JcXaväod^s  =  I  Kor  1 5  88  [tr,  ;cXavft9ds. 

Die  Frage  nach  dem  grossen  (j-ebot.  Ifc  IS ss-^  =  Mt  22  84-40 
s  Le  20  88  40  10  96—98.  Der  Schriftgelehrte  stellt  28  seine  Frage  wohlmeinend 
und  wissbegierig,  in  thatsachlicher  Anerkennung  der  Autorität  Jesu.  Das 
axo'joa;  ist  n&mlich  dem  ffpoosXd-wv  untergeordnet,  während  siSibc  (AB)  oder 
(kC)  das  67r7;o(MT7^a£v  atjTÖv  motivirt.    Die  Frage  geht  dahin,  von  welcher  Be- 
sebaftenheit  (roia  —  rjiuili'^l  eine  svioXt;  sein  müsse,  um  unter  Allem,  was  geboten 
werden  mag  (r-i'/rcav  gegen  rec.  za-stüv)  obenan  zn  Kteheti.  Im  Citnt  des  (-»ehots 
erweitert  sich  iJO  die  Dreitheilung  des,  die  Totalität  des  inneren  Mensclien  be- 
zeichnenden, Ausdrucks  Dtn  6  a  zur  Viertheilung;  die  an  Stelle  von  ^bwu^^  aus 
U  Reg  23  85  eintretende  \9^^  ist  moralische  Kraft  und  steht  in  der  vorkanoni- 
schen Fassong  bei  Justin,  Ap.  I  16,  Dial.  93  (wo  es  nach  dedv  auch  heisst 
msfftacnk  os)  allein  neben  und  nach  xapSi«.  Mit  dntif*«  ««kt]  31  greift  Jesus  aus 
sachlichen  Gründen  über  den  Fragepunkt  hinaus.  Wie  Mc  die  natiirhche  Ver- 
anl.issnng  des  (lesprächs  erhalten  hnt.  so  auch  den  charakteristischen  Fortgang 
n-i  --.y,  welchen  Mt  schon  darum  we^liess.  weil  er  im  ^Mellen  Widersjirnche 
stellt  /II  der  versuchlirhen  Abhiclit,  die  den  Fraij;endeu  nacii  Mt     ^»'leitet  haben 
Sküli.  Zunächst  hostaLi^;t  der  Schriflf/elehrie  das  monotheistische  Glaubens- 
bskenntniss  (32  ht^  aktjj^a^^  wie  12 14  »  oXi) iKl^;,  gehört  xu  «oXnc:  in  Wakrheii 
treffUek)f  sodann  die  daraus  abgeleitete  Folgerung  der  Pflicht  ungetheiltester 
and  entschlossenster  Qottesliebe,.  welche  zu  ihrer  gleicbwerthigen  Kehrseite 
liebeatbuiende  Aufgeschlossenheit  für  alles  Wohl  und  Wehe  des  Nächsten  hat; 
alles  unlebendige  aber,  alles  sittlich  leere  und  unfruchtbare  Thun  im  Gottesdienst 
iniiüse  zurückstehen  hinter  jenen  absoluten  Forderunj^en  f'JII  —  I  Sam  15  22). 
Süiiuiitlirhe  Gebote  haben  vurbiiidlich*'  Kraft  nur,  sofern  sie  dem  DoppelfjebüL 
der  Liebe  zur  Ausführung  verhelfen.  Was  diesem  höchsten  Gesicbts])unkl,  der 
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den  letzten  Zweck  des  Menschen  selbst  niisdriickt  (s.  zu  Mc  2  27),  niclit  ent- 
spricht oder  sich  f^leichgültig  dazu  verliiilt,  wie  z.  B.  das  ('ultische,  7.u  dem  ver- 
hält sich  Jesus  seinerseits  erst  recht  gleichgültig.  Ja  er  kann  für  die  Genossen 
des  Gottesreiches  eine  wirkliche  Verbindlichkeit  des  Opferinstituts  kaum  noch 
statuiren,  wenn  er  34  wenigstens  Annftherung  an  das  Gottesreich  in  einer  Ansicht 
erblickt,  welche  das  Opfer  dem  sittlichen  Inhalt  des  Gesetzes  an  Werth  unter* 
ordnet,  und  wenn  er  den,  welcher  diese  Ansiebt  vertritt,  um  seiner  Einsicht  in 
das  Verliältniss  von  grossen  und  kleinen  Geboten  willen  beglückwünscht.  Weit 
entfernt  nlso,  dass  der  Znsatz  etwa  anf  Rechnung;  des  (paulinisirendeii)  Ale 
känif",  bietet  anderswo  ja  auch  Mt  in  Stellen,  die  ihm  eigenthümlich  sind,  den- 
selben (iedanken  (9  iB  12  Ti.  in  welclieni  wii-  nach  Mc  2  87  (Cuitus.  hat  uur 
Werth  eines  Mittels),  7  ii  it  (Kindesptiicht  steht  über  lioiunien  Werken)  Jesu 
eigenstes  Eigentbnm  zu  erblicken  haben.  Gleichfalls  eigen  dem  Mc  ist  die 
Schlussbemerkung,  wonach  angesichts  einer  Entscheidung  Jesu,  welcher  8i% 
sellist  im  Grunde  Beifall  zollen  mussten,  den  Gegnern  nunmehr  Lust  und 
>ruth  zu  weiteren  Versuchen,  ihn  mit  Terfönglichen  Fragen  zu  Fall  zu  bringen, 
entfällt. 

Die  christologisch e  Meisterfrage.  Mc  12  h.)— ;57  Mt  22  4i — 48 
—  Lc  2u  u— 44.  Jesus  anluurlete  35,  indem  er  jetzt  Eeinerseits  die  Olfensive 
im  Kanipt  ergriff.  Voraussetzung  ist  wie  Act  2  3o  34  3ö,  dass  David  {o:ixb<z 
Aaueid,  weil  er  doch  den  besten  Bescheid  hierüber  wissen  musste)  im  Zustande 
der  Inspiration  (Iv  rv£U|j.aT'.)  jenes  Wort  geredet  hat,  auf  Gmnd  welches  jetzt 
Jesus  37  seine  Messiaswürde  unabhängig  von  der  Abstammung  von  David  stellt. 
Der  tzoVk  ^/Xoc  bedeutet  die  grosse  Masse  im  Gegensatz  zu'den  Hierarchen  und 
Schriftgelehrten  (Field).  Dass  man  ihn  gern  Mrie,  bereitet  vor  auf  dasjenige, 
was  Jesus  jetzt  wagen  konnte. 

Rede  gegen  den  Ph  arisäismus,  Mc  12  3S m  =  Mt  23  i  »•  ?  i !  -  Lc 
20  4ö— 47.  Der  1.  Vorwurf  iJ8  (zu  ßXsTrsiv  ajz6  vgl.  8  lö)  ist,  dass  sie  wunscheu, 
d.  h.  entweder  gern  haben  (B.  Ws)  oder  in  Anspruch  nehmen  (Mr),  stattliche 
Kleidung  (ozoXr^  wieLc ISss,  Gbotius:  gravitatis  index),  öffentliche  Begriissung, 
dazu  39  Ehrensttze  sowohl  in  den  Synagogen  als  auch  bei  Gastmäkiem.  Am 
Schiasse  40  hebt  mit  o(  xatsoMowsc  entweder  ein  neuer  Satz  an  (gewdhnlicbe  Er- 
klärung) oder  der  Nominativ  steht  als  anakoluthische  Apposition  zur  ausdrucks- 
vollen Hervorhebung  des  Gedankens  anstatt  des  durch  den  Anschluss  an  das 
Vorangehende  geforderten  Genetivs  (B.  Ws),  Sie  rerrichtcn  zürn  Schein  (rpo- 
'fda*;  vorwandsweise)  /nnge  (jx'xxpi  neutr.  ])lur.  adverhialiter  gebraucht)  (redete* 
Sollte  mit  xat  nicht  ein  weiterer  Vorwurf  (Scheinheiligkeit)  angereiht,  sondern 
ein  mit  dem  Häuserverschliugen  verbundenes  Thun  augegeben  werden,  so  würde 
gesagt  sein,  dass  sich  diese  Schriftgelehrten  als  Ffirbitter  und  geistliche  Häthe 
gut  bezahlen  lassen  (Fritzsche).  Jedenfalls  bereichem  sie  sich  mit  dem  Hab 
und  Gut  ihres  weiblichen  Anhangs,  zumeist  der  von  ihnen  hintergangenen 
Wittwen,  vgl.  Ez83t6  und  Assumptio  Mosis  7»;  bonorum  coinestores  dicea> 
tes  se  haec  facere  proptcr  misericordiam  eorum.  Indem  sie  aber  auf  solche 
Weise  ihre  Autorität  ausbeuten  und  (eventuell)  ancli  das  Heiligste  ihrer  Hab- 
sucht opfern,  gehen  sie  um  so  schwererem  Gericht  entgegen. 

Der  Groschen  der  Wittwe.  Mc  12  ii— ii  =  Lc  21  i— 4.  Jesus  sitzt 
41  im  Vorhofe  der  Weiber  gegenüber  der  Schiiis,kammer  Joh  b  20,  A'eh  1038, 
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Jos.  Ant.  XIX  6  1,  wo  das  für  Cultuszwecke  bestimmte  Geld  eingelegt  wurde 
(Km  III  162,  SciiR  II  261):  gleichsam  der  Peterspfennig  der  Juden.  Dort  sah 
er,  trie  das  Volk  Kupfergellt  rintrnrf.  Wenn  -t2  der  Otindranx  iti  2  y.tr.ry.  (s. 
S.  61)  zerlegt  wird,  so  »oll  auf  dioso  Weise  anschaulich  jienmcht  werden,  dass 
sie  die  Hälfte  der  Gabe  hätte  zurückhebiilten  können.  Aber  wie  es  fUr  den,  in 
seinem  Werth  durch  das  Maass  der  Genussfahigkeit  bedingten,  Besitz  keinen 
absoluten  Maasstab  gibt,  so  auch  nicht  für  das  Opfer,  welches  in  der  Entäusse- 
raog  des  Besitzes  liegt»  und  eben  nach  der  Grösse  des  Opfers  bestimmt  Jesus 
43  den  Werth  der  Gabe:  diese  arme  Witttre,  das  Gegenstfick  su  den  Beieben 
40,  hat  mehr  rtf.s-  Alte  eingeworfen,  nämlich  nicht  wie  diese  aus  dem,  was  sie 
Veftn'fje.s  hnhen  II  Kor  8  a.  sondern  ans  ihrer  Dürftigkeit  (44  Gotipi^ot^  =  pe- 
Doria)  ihrf  gnntr  Habe,  ß'oc  =  victus. 

Weissagung  der  Zerstörung  des  Tempels.  Mc  13  1—4  =  Mt 
24  1—3—  Lc  21  5—7.  Was  für  Hauten!  Gemeint  sind  1  ausser  dem  eigentlichen 
Tempelhaus  dessen  Höfe,  Terrassen,  Hallen  und  UmfassangnBauern,  Jos.  Bell. 
V  &  e  TI 468,  Tac.  Hist.  V  8 19.  Der  von  solcher  Kirchenpracht  geblendete 
Jünger  sieht  nur,  was  vor  Augen  ist;  JeSttS  aber  hat  2  Augen  für  das  über  die 
hl.  Stadt  bereits  heraufziehende  Unwetter.  Der  abendländische  Text  fügt  nach 
14  58  bei  v.al  o.ä  roiwv  r^jjLSpwv  aXXcc  Tn'izipi-zv.  iiveo  ystryd)/.  Demgeniäss  ft  Hf^cn 
3  die  beiden  ]'>niderpaare  4  nur  Zweierlei,  nämlich  nach  dem  Zeitpunkt  des 
über  den  Tempel  hereinbrechenden  Verhängnisses  und  nach  dem  Vorzeichen 
desselben.  Die  Antwort  Jesu  aber  stellt  hier  (anders  Mt  8  ~  Lc  7)  eine  den 
Jüngern  interioris  admissionis  privatissime  ertheilte  Oifenbarung  dar. 

Brster  Act  der  Apk.  Mc  13  e— 9  ^  Mt  244—8  =  Lc  21 S— u.  Eine 
altgemeine  Warnung  ror  möglicher  Verführung  6  kennzeichnet  den  prak< 
tischen  Zweck  der  Weissagung.  Zunächst  werd«'n  G  Viele  ztv.  xC^  övö^ati  {xoo, 
d.  h.  nicht  etwa  unter  der  Beanspruchung  des  Messiastitels  im  Allgemeinen 
(B,  Ws),  sondern  wie  Mt  18  5  speciell  unter  Berufunf»  auf  die  Messiasautorität 
Jesu,  auftreten  (vp;!.  9  a?).  sich  wohl  gerude/ii  für  den  auferstandenen  Jesus  seihst 
ausgehen  nach  Analogie  von  6  w  —  IMt  14  sä.  Daun  kommen  polittsclie,  endlich 
auch  physische  Nöthe.  Wie  die  Errichtung  jedes  Weltreiches,  so  wird  auch  die- 
jenige des  Reiches  Gottes  am  jBnde  der  Tage  vorbereitet  durch  Katastrophen  in 
der  Tölkerweltj  und  diese  wieder  sind  dem  Glauben  der  Zeit  gemäss  von  Stü- 
nugen  und  Umwälzungen  in  der  Naturwelt  begleitet  (Titids  I  SSf).  Speciell 
lassen  Kriege  in  der  Nähe  und  Gerüche  von  Kriegen  in  der  Ferne  7  an  Hero- 
des  Antipas  und  Aretas  in  Palästina  und  an  die  seit  58  ansgebrochenen  Kämpfe 
mit  den  Parthern  an  den  Reif  lis<jrenzen  denken,  weiterhin  nn  die  Vorspiele  des 
jüd.  Aufstandes  gegen  iSeros  Ke^riment,  Vespasians  Zug  und  die  jiid.  Partei- 
kärapfe;  s.  auch  zu  Lc  9.    Aber  solcherlei  Kriefjsereignisse  führen  noch  nicht 
das  Ende  im  Sinne  von  ih  ntit  sich;  man  soll  daher  nicht  erbeben,  aufgeregt 
«erden,  weil  S  es  zuvor  noch  ärger  kommen  muss  (daher  das  begründende  ^dp, 
falls  es  nicht  weiter  zurückgreift  auf  7  axo&astt  und  oxoäc)*  was  mit  Beminiscenz 
sns  Jes  19  2  (wirkt  auch  noch  is  nach)  ausgeführt  wird.  Selbständiger  treten 
-IIS  d.'in  apokalyptischen  Gemeingute  (vgl.  Apk  6  3—8  12)  hinzu  /fungersnöthe 
(Act  U  2s)  und  Erdbeben,  welche  hin  und  wieder  (xata  tökoo?)  vorkommen;  so 
damah  bald  im  Jordanthal,  bald  in  Asien,  wo  12  Städte  dieser  Provinz  schon 
unter  Tiberius,  und  in  Pbrygien,  wo  61  Laodicea,  Kolossä  und  Hierapolis,  bald 
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in  Italien,  wo  H2  Ponipeji  aut  diese  Weise  lirimgesucht  wurden.  Anfüitge  der 
Wehen  sind  dicsps.  (  ledacht  ist  wolil  un  die  sog.  VVelien  des  Messias  "^T^f^ 
ÖT??,  wie  die  rabbinische  Dogmatik  die  notli-  und  diangsalsvoUeu  Zeiten 
tiaDnte,  welchen  scbHesslicb  Rettung  durch  die  Messiaserscheiirang  folgen  sollte ; 
s.  zu  Joh  16  91.  Im  AT  werden  freilich  Nöthe  und  Drangsale  jeder  Art  mit 
Wehen  ?erg]ichen. 

Mahnworte  an  die  Christenheit  für  die  Anfänge  der  Notb.  Mc 
13  9—13  =  Mt  24  9—14  =  Lc  21  12—19.  Diese  Beschreibung  der  Geschicke  der 
.TüTiper  9.  die  auf  sich  selbst  sehen ,  statt  an  die  Weltereignisse  an  ihr  eigenes 
Scliirksjil  (lenken  *»//f»w,  wie  sie  iti  den  Stjnafjntjni  prägnant  wie  1(1  lo.  vgl. 
7  4)  yeschhigen  werden  u.  s.  w.,  ist  Mt  lu  n  i«  aiitecipiit  worden.  Aber  au  Stelle 
des  dortigen  Schlusszusatzes  xal  xoi;  sdvsotv  tritt  10  die  Weissagung,  dass 
%uer9t,  d.  h.  vor  dem  £nde  i8,  das  Brglm  zu  allen  Vdlkern  getragen  werden 
mttssef  vgl.  das  itki^iMi^  täv  id^Av  Rm  11  sb.  Also  wird  selbst  die  Verfolgung 
nur  dazu  beitragen,  die  ökumenische  Bestimmung  des  Evglms  498  14 9  zu  ver- 
wirklichen (Hpr^Eschat.  28  f).  lieber  dieses  retardirendeMomeni  hinwegsdiliesst 
11  wieder  an  9  an  (Wdt  I  in  40f,  II  610):  wie  nicht  die  Veifolgiin^j .  so 
kann  der  Sache  des  Evglni*;  jui  cli  nicht  der  Mangel  an  Beredtsauikeit  auf  leiten 
ihrer  Vei  ti  eter  /.um  Scliacien  gereichen.  Dazu  vgl.  Mt  10  19  20  und  zu  12  13 
Mt  10  ^1  ti.  Warn  ist  ein  allgemeiner  ({tiao{)ji,svo'.  Ozö  sravtüjv),  weil  nicht  blos 
von  den  leitenden  Gewalten  (o— ii),  sondern  auch  von  den  nächsten  Ange- 
hörigen (is)  ausgehend.  Wer  ihn  gleichwohl  sieghaft  besteht,  wird  in  das 
Messiasreich  gereUet  werden. 

Zweiter  Act  der  Ai>k.  Mc  13  U'-so  =  Mt  24  16— «I  =  Lc  21  20— 24. 
Wer  14  diese  Dinge  erlebt,  soll  denken  an  die  cctro  ppt?,  den  „verwüstenden 
Greuel"  Dan  9  jt  11  ?,\  und  besonders  12  ii.  der  schon  I  Mak  I  öi  G  7  auf  jenen 
Altar  des  olymi)isciien  Zeus  l)e/o<j;en  ist,  welchen  Antiochus  Epiplianes  anl  den 
Brandopferaltar  setzen  Hess,  JJie  nrspriinpliche  Weissaffung  fürchtete  wohl 
Aehnliches  von  Seiten  der  Römer,  was  seit  tJaligulas  Unteniehiuungen  wieder 
in  den  Vordergrund  der  Zukttnfts})ei  spective  gerfickt  war  (vgl.  Spitta,  Die 
Offenbarung  des  Joh,  1889, 490—497).  In  der  Tbat  ndtiiigt  das  unregelmässige 
Masculinum  ionjKdt«  zu  dem  Gedanken  an  eine  als  Antichrist  gedachte  Person 
(Bousset.  Ciieynb,  Wsl  8.  140  212,  nach  Zn  I  169,  II  248  von  Mc  so  ge- 
wendet). Die  patristische  Exegese  redet  von  aufgestellten  Bildsäulen  des  Ti- 
tus oder  Hadrian,  Hippolyt  (hei  Dionysius  Barsalihi)  sopnr  vom  Bilde  der 
Kore  (vgl.  Justin,  Apol.  I  64),  weiches  Trajanus  Quintus  (^(^uietus  =  K-jvto;, 
ScifR  1  060)  im  Tempel  (=  rö^o?  aytoi;  wie  Act  %  va  21  ä«)  errichtet  habe. 
Später  bezog  man  den  Ureitel  der  Verwiisinny,  d.  h.  den  in  Verwüstung  be- 
stehenden Greuel  (gen.  appos*),  auf  die  Scbreekensauftritte  und  Blnttbaten, 
deren  Zeuge  während  der  Belagerung  der  Tempelberg  (nach  Jos.  Bell.  IV 
3  6—8)  gewesen  (vgl.  Sctus),  wie  auch  SibjU.  IV  115—118  geschieht  und  ein  jfid. 
Orakel  bei  Jos.  Bell.  IV  6  a  den  Untergang  des  Heiligthums  auf  den  Zeitpunkt 
ansetzt,  wo  innerer  Hader  es  erschüttern,  einheimische  Hände  es  besudeln  Ver- 
den. Daf»ef»en  findet  sich  von  einer  Zerstönin«?  von  Stndt  oder  Tempel  hier 
noch  nichts,  wohl  al»er  in  6  'iva-jivw'jxwv  vosircu  [  \  '^\.  Apk  13  18)  ein  deutlicher 
Fingerzeig,  dass  diese  W't  issagunp:  ursprünglich  nicht  geredet,  sondern  ge- 
schrieben  aultrat,   ihr  Zweck  war,  auf  die  nahende  Gefahr  aufmerksam  im 
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machen  uud  zur  Flucht  mif  die  Berge  aufzufordern.  Uni  dieses  nach  Ez  7  16 
bestimmte  Ziel  2U  erreichen,  sollen  die  Gläubigen  15  nach  £z  7  \h  eiligst  dw 
Scbauplats  des  Gerichts  Terlsssen.  So  dringlich  ist  ofimlich  die  Fluchti  dass, 
wer  mif  dem  Dache  iet,  nicht  erst  hernieäersteiffen,  mn  eiwae  au»  seinem 
Hmuse  %h  holen,  sondern  fiber  die  flachen  Dächer  der  Nachbarhäuser  nein  Heil 
saohen  soll.  Das  scheinbare  Verschwinden  des  localen  Cbarakters  der  Weis* 
saj?nng  19  (Hft  f  122  f)  ist  durch  die  Verwendung  von  apokalyptischem  Ge- 
meingut im  Folgenden  bedingt.  8o  soll  die  letzte  Ürtnufnal  alles  bisher  Da- 
gewesene überbieten,  nach  Dan  \->  i,  vgl.  I  Mak  9  27,  Ass.  Mos.  8,  nnd  20  ver- 
kürzt werden  (I  Kor  7  se),  damit  nicht  mit  der  übrigen  Bevölkerung  des 
hl.  Landes  aaeh  Me  AueerwMUen,  d.  h.  Gottes  Lieblinge,  trots  ihrer  Flucht 
noch  Tom  Verderben  ereilt  werden;  vgl.  die  an  anderem  Zweck  eintretende  Ver- 
knrzang  Barn  48,  anch  Apk  Bar  20 1. 

Mahnworte  an  die  Christenheit  fUr  den  Höhepunkt  der  Noth« 
Mo  13  21—23  =s  Mt  24  23— 2ß.  Kürzero  Partie,  weil  schon  5  8  =  Mt  4  5  hierher 
Gehürii^os  da  war.  Die  Anfregunpr  der  Flucht  und  die  Oührung  der  Zeit  wer- 
den neue  Versuchungen  bringen,  uäudich  22  wirkliche  Pseudomessiase  (fehlen 
in  D),  welche  die  Gläubigen  hierhin  und  dorthin  locken  (vgl.  Mt  26  =  Lc  17  23) 
uud  zu  ihrer  Legitimation  Wunder  t/nin  werden,  wie  Apk  Bar  48 84.  Eingetroffen 
nod  derartige,  jedenfalls  anders  als  Mo  e  =  Mt  fi  su  verstehende,  Weissagungen 
höchstens  in  religiösen  Demagogen  wie  die  Act  5  6«  8  »— ii  Sl  as  erwähnten;  vgl. 
anch  Apk  13  ii— 17.  Als  erklärter  Messias  ist  erst  Bar  Kochba  131 — 135  auf- 
getreten; 8.  zu  Job  5  43. 

Dritter  Act  der  Apk.  Mc  13  24—27  =  Mt  24  29—31  :=  Lc  21  25—28. 
In  jenen  Tagen  tritt  die,  mit  völliger  Weltnmwandlung  (der  anderen  Seite  am 
TsXoci  verbundene,  Wiederkunft  ein.  Jene  wird  be8chnel)en  mit  lauter  Zügen, 
welche  Jes  13  lo  24  21  28  34  4,  Jer  4  2S,  Ez  32  7  8,  Jo  2  10  ;i  ü  4,  Zph  l  16  le, 
Hag  26  21,  vgl.  Apk  6  12— u,  dem  Tag  des  Herrn  gelten.  Die  Kräfte  im  Himmel 
25  (alter  Ausdruck  fUr  Sternenbeer)  stehen  in  paraUelismns  membronim  mit  den 
Stern^,  wie  auch  Isovrot  KEmowTtc  —  o0tXit>di}wvtai.  Damit  sind  die  Bedingungen 
des  bisherigen  Weltbestandes  aufgehoben.  Jetzt  aber  wird  man  26  den  Sohn 
de«  Memchen  in  den  Wolken  (Ps  104  8)  in  der  Dan  7  13  (vgl.  auch  Act  1  e  li) 
beschriebenen  Weise,  also  als  Horm  nnd  Rrinj^er  des  Tieiches,  kommen  stehen: 
ebenso  14  ß2  ~  Mt  L^t)<;i.    Hoi-h'  Stollon  lass»'i)  die  hiiimilische  Herrlichkeit  als 
selbstverstiindliciie  Folgerung  aus  dem  daniHÜschcn  Messiasideal  cischeinen. 
War  einmal  an  die  Stelle  des  altpropbetischen  Davidssohnes  der  apokalyptibche 
Heoschensohn  getreten,  so  erschien  auch  die  irdische  Daseinsform  des  Messias 
nor  als  die  Voraussetzung  einer  himmlischen,  auf  welche  das  Schwergewicht 
£el  Nor  die  Vorstellung  des  Uebergangs  der  einen  sur  anderen  hat  somit  in 
Folge  des  Leidensgedankens  eine  neue  und  bestimmte  Gestalt  angenommen; 
s.  S.  84f.  Und  sendf-n  wird  er  27  seine  Engel;  diese  sind  I  Kor  6  3  nur  passiv 
am  Goricht  hetheiligt.  Die  4  Winde  als  Weltgegendcn  wie  Ez  37  p.  Dan  11  4, 
S;u!s  2  in,  v^l.  Lc  13  2».   Vom  Ende  der  Erde,  d.  h,  östlicli  von  Palästina,  bis 
iii'ii  Ende  des  Himmels,  westlich,  wo  das  Land  zum  Meer  abfüllt,  daraus  das 
HmiinelsgewÖlbe  sich  erhebt. 

Gleichniss  vom  Feigenbaum.  MclS  88Sd  =  Mt24888&ssLc  Slss— Bi. 
^  (»rö  wie  Mt  11  ss)  dem  Feigenöatm  2B  lernet  verstehen  dnt  folgende  Gleich^ 
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nUs:  an  der  seinem  Leben  zu  entnelimenden  Naturordnung  hat  man  das  An* 
sebauanfusmittel  für  die  Sicherheit  des  Vollzugs  der  Endschicksale.  Wann  Mein 
Zweig  *ehon  weich,  saftig  geworden  ist  und  die  BIMter  (zur  Osterzat,  a.  an 
Iiis)  kervortreibt:  £xp^  praes.  activ;  doch  wäre  in  diesem  Fall  eigentlich 

zu  erwarten  ix^öo-fj  (vgl.  Field).  Es  wird  daher  wohl  sxyo^  aor.  passiv,  zu 
schreiben  und  als  Suhject  tä  fntXrt.  (vgl.  nata  fuerint  folia)  zu  denken  h(in.  Bei 
der  LA  f'.vö)<r/.sTa'.  ADL  wäre  zu  übersetzen:  „merkt  man.''  Die  Au  \rjiduiig 
des  Gleichnisses  erfolgt  2^  mit  oÜTWi  xai  öuei;,  worauf  Yivwaxsts,  daü  uu  (ileich- 
nisslndicativ  war,  entweder  ebenso  (B.  Ws)  oder  imperativisch  (Mb)  zu  fassen  ist. 
Der  Sicberheitf  womit  in  der  Entwicklung  des  Feigenbaumes  die  sommerlichen 
Triebe  den  Sommer  (Mpo?,  nicht  also  Ernte  =  d^tojioc)  ankündigen,  entspricht 
die  Sicherheit  des  Schlusses  von  dem  Eintreffen  der  go weissagten  Vorzeichen 
(taOra  kann  sich  nicht  beziehen  auf  das  unmittelbar  Vorhergehende,  eher  anfalle 
vorbereitenden  Acte  5—25;  anders  im  gleu  li  folgenden  Vers)  auf  die  Nähe  eines 
entscheidenden  Ereignisses  (Wffb  148f  \^'.V),  als  welches  aber  nicht  die  Zer- 
btiirnnp:  Jeruüalenl^  (HPT  36f  137f ).  sondern  die  Ankunft  des  Uerru  36  (vgl.  33) 
gilt:  vor  der  Thür,  wie  Jak  5  »,  Apk  6  üu. 

Das  „Wann*^  der  Parusie.  Mc  ISso— itt  =  Mt  24  84— a6»Le  21  «88. 
Eine  Generation — andere  Deutungen  von  Tsvai  SOsind  sprachlich  unerlaubt  und 
heute  verschollen  —  umfasst  nach  Herodot  (2  iis  "fsveal  «y^pdiv  exatov  ItsA 
S9tt)  und  Heraklit  (Plutarch,  Def.  orac.  11)  etwa  30,  nach  späterem  Gebrauche 
bis  zu  100  Jahren.  Eine  derartige  Frist  könnte  etwa  dem  Bestände  des  Tem- 
l)ols  noch  gesetzt  sein  (so  Hi'T  37 f;  BsruL,  NtTh  I 193),  falls  Taöta  rdtvta 
nach  13  4  (vgl.  aucii  Mt  24  ii:j)  /.u  ei  kliiien  wäre.  Dann  würde  yj  r^;jioa  Exsivrj 
Mc  ;i2  "  Mt  'M,  vgl.  1;C  21  ;h  in  Gegensal/  dazu  treten,  wählend  im  Zu-  ' 
saninienhaug  der  „kleuieu  Apk^  die  Puru^ie  vielmehr  in  z.t.^z'x  eingeschlosseu 
erscheint:  der  ganze  Inhalt  dieser  Apk  ist  gemeint  (Wffb  152).  Wiead  Toeem 
«aps.o/soitoi  folgt  31  ein  nach  Jes  40  8  51  e  gestalteter  Ausspruch  Uber  die  un- 
vergängliche Bedeutung  der  Worte  dieser  Weissagung  (s*  zu  Mt  6  is),  d.  h. 
über  dieGewissbeit  ihrer  Erfüllung;  denn  vergängliche  Worte  sind  eben  solche 
Weissagungen,  welche  nicht  eintreffen,  vgl.  Est  apocr.  10  3.  Im  vorliegenden 
Zusammenhang  will  dieser  Ausspruch  nicht  blos  die  Zuverlässigkeit  der  voran- 
gehenden Weissagungen  bekräftigen,  sondern  auch  die  kleine  Apk  voiltünend 
uhhchlit  ;^^en  (Wffb  93  152—156  172;  vgl.  Wi»t  I  14).  löt  nun  aber  diese  wie 
die  gau^e  schnftsleUcrische  Gattung,  welcher  sie  angehört,  hervorgegangen  bma 
der  ruhelosen  Zukunftsredmerei  des  damaligen  Judenthums,  so  steht  damit 
allerdings  in  um  so  unvermittelterem  Oontraste  die  nach  Sach  147  geformte 
Erklärung  32,  dass  in  Beireff  jenes  Tages  oder  jener  Stunde  (vgl  über  diesen, 
den  Moment  der  Wiederkunft  bezeichnenden,  solennen  term.  techn.  Wffb  157 
177)  Niemand  etwas  zu  sagen  weiss,  nicht  einmal  der  Sohn,  d.  h.  Jesus  in 
seiner  Eigenschaft  als  Messias.  Wie  ^ft  1 1  27  =  Lc  lo  'i'i  steht  hier  dem  otö? 
(xai'  £;o/t)v)  der  rar^f^  gegeniii)er,  eine  bei  Mc  so  isolirte  Erscheinung  (doch 
vgl.  8  3«),  wie  1 1  25  26  der  „Vater  im  Himmel"*.  Au  diis  entsprechende  mat- 
thäische  6  RarT)(>  [lou  erinnert  bei  Mc  hüchateus  die  Gebetsaurede  14  36. 

Schlttss  der  Rede.  Mc  1388—37.  Wie  die  Paränesen  13  58»,  so 
beginnt  auch  diese  letzte  33  (entsprechend  Mt  25 1— la)  mit  ßXisttt,  bringt  aber 
nur  die,  an  Mc  13  88  =  Mt  24  86  natürlich  sich  anschliessende,  Mahnung  snr 
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Wachsamkeit.  Der  xoupöc  ist  die  messiaiuBche  Zeit.  Die  Vergleichung  ^  (s.  zu 
Mt  25 14)  mit  einem  verreUte»  Mann,  der  beim  Verkttsen  seines  Hauses  die 
VöUmaekt  fiber  dasselbe  Meinen  Jüteckten  Übertrug  und  die  Geschäfte  unter  sie 
Tertbeilte,  bei  welcher  Gelegenheit  er  auch  dem  ThUrhiHer  befahl  (lv;T;iXaTo 
nachlässig  statt  partic),  dass  er  tcachen  sollte,  war  angelegt  auf  einen  Nach- 
satz. l)ei,'iniH*rul  Tiiit:  so  f^obiete  auch  ich  euch.  Stattdessen  folj^t  Hf)  (Doiiblette 
zu  die  Ermahnung  uniiuttt'll);ir.  An  die  Stelle  der  früheren  Üreitheilung  der 
Xaciit  (b.  zu  liC  12  38)  treten  die  4  r(»iiiischen  NachtwaclieM  wie  Aft  14  25,  bzw. 
2443.  Uebrigens  Wechselthier  der  accus,  der  Zeitdauer  ({liaovtjxrtov)  mit  dem  Gen. 
temporis  (&X6»t.).  Der  BegrUndungssatx  ist  Parenthese^  da  ^ii  96  sich  an  7;>r^7. 
Qov  anschliesst.  Was  er  aber  den  138  genannten  4  Jüngern  gesagt  bat,  soU  37 
der  ganzen  Christenheit  ans  Herz  gelegt  sein,  s.  zu  Lc  12  4i.  Das  ganze  Stück, 
eine  etwas  wirre  Sanindung  verschiedener  Elemente,  welche  in  der  Spruchsamm- 
luDg  wieder  auftauchen,  schwankt  zwischen  allegorischer  und  eigentlicher  Deut- 
barkeit. Von  wirklichen  Reisen  kelirt  man  nicht  gerade  bei  Nacht  '/iirürk,  tiiid 
die  Hervorhebung  des  Thürhüters,  \v{iliren(l  doch  alle  Knechte  an  iler  li^-tul^Ming 
de»  Befehls  interessirt  sind,  sieht  lubt  aus,  als  sei  an  den  Apostulat  Lc  12  4» 
(  Hi  t  40)  oder  gar  speciell  an  Fl  Mt  16  le  zu  denken  (Nestlk,  l*iiilologica  sacra 
48,  dagegen  Jlche  II  170). 

Der  Todesanschlag.  Mc  14 1  s  =  Mt  26 ö  =  Lc  S9  i  8.  In  der 
Pause  zwischen  dem  Rückzug  13 1  und  der  jetzt  neu  anhebenden  Erz&lilung  be- 
findet sich  Jesus  in  Bethanien.  Der  Ausdruck  1  zh  zrurf  n,  yjv.  ra  «C'^f^-«  (vgl.  14 18 
und  III  Esr  1  19)  erinnert  an  das  ursprüngliche  Doppelfest.  Seinen  eigentlichen 
Anfang  bildet  die  sahhatgleiche  Feier  des  15.  Nisan  (Anfanp;  April:  Passa  war 
von  Haus  aus  ein  Fnihlingsfest.  der  beginnendeJi  Krnte  geweiht).  Aber  sclion 
üui  14.  sollten  sich  dem  Gesetz  zufolge  alle  IsraeliLen  beim  Tempel  einfinden 
uad  daselbst  vor  Sonnenuntergang  £x  12  6  ihr  Passalamm  schlachten,  welches 
dann  in  der  mit  dem  Abend  beginnenden  Festnacbt  verzehrt  wurde.  Dieser 
Hommt  steht  aber  erst  nach  *wei  Tttgen  bevor,  so  dass  nach  herkömmlicher 
Auffsssung  einer  dazwischen  lag,  also  —  übermorgen.  Aber  da  [teia  tpsic  r^i^ipac 
=  TTQ  Tf/ltiQ  (s.  oben  S.  84),  so  bedeutet  unser  Ausdruck  den  2.  Tag  nach 

heute  ~  r()  r/ojjivig  y^|i£pa  (Sw),  also  am  13.  Ni-^an.  Damals  heschäfti^'te  sich 
die  Hierarchie  mit  dem  Plan  (sCt^toov),  ihren  Feind  mit  List  d,  h.  heimlich  fest- 
%uneliini'n  und  «//  Tode  er/  fn  inffen.  Nur  will  man  2  ans  Sehen  vor  der  f^aliläi- 
scben  Auhängerschatt  die  Öuchtj  vor  dem  Fest  zu  hnde  bnugen  (Xkandkh, 
Hacskatu,  £w,  Spitta  1 222  f  240)  oder  besser  (da  Jesus  14  la  das  Fest  noch 
mbebeltigt  antritt)  das  zur  Festfeier  ja  bereits  versammelte  Volk  erst  sich 
wieder  verlaufen  lassen.  Der,  diesen  Plan  durchkrenzende,  Zwischenfall  folgt 
Mc  14 10  LI  B  Mt  26 14  15.  Dabei  drückt  Soioit  die  Gewissheit  des  zu  erwartenden 
aus. 

Die  Sallninf?  in  Bethanien.  Mc  14  3— 9  =  Mt  2ß  (?— m  ^  Lc  7  ne— r>n. 
Kr-t  Ii  winl  I  i  X:n!i('  des  (xastwirtlis  in  Bethanien  genannt:  Simon  der  Aus- 
Mliiiie,  (l.ii.  der  aubbiit/ig  (lewes^'ue  (Mc  1  40 — tr>?).  Ein  Weih  naht  mit  einem 
alabasternen  Gefäss,  dessen  Inhalt  jtöpov,  Üalböl  (^mehr  aU  £Äa;ovj  vi|>w>  ^.Narde. 
die  indwdie  Pflanze,  welche  das  fein  duftende  Oel  liefert)  fctonxijc  (wie  Job  IS  s 
nudos  sincerus  im  Gegensatze  zu  pseudonardus  PItn.  H.  n.  XII 12S6  zuver- 
liarig,  echt)  bildete.  Sie  %erbrickt  den  Hals  des  Gewisses,  um  sowohl  die  ganze 
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Fülle  des  kostbaren  Gutes  ungetheiltf  in  verschwenderischer  Liebe,  auszugieesen, 

als  auch  das  also  geweihte  Gefäss,  dtis  zu  keinem  profanen  Zweck  mehr  taugte, 
zu  vernichten,  allem  weiteren  Gebrauch  zu  entziehen.  Den  Werth  des  Sinnbild* 
liehen  Handelns  verkennend,  rul'en  einige  Jünger  4:  wozu  dieser  Verderb* 
äffwAsta  (iregensatz  zw  Ti^<^jrp'.:;.  IJt'nn,  um  den  Ausdruck  zii  rechtfertigen,  diese 
Myrrhe  konnte  5  zu  einem  Preis  von  iihrr  (=-avio  —  mehr  als,  wie  I  Kor  15  6) 
300  Deimren  (etwa  iöU  Markj,  rerUau/i  and  der  Eilös  den  Armen  gegeben 
werden,  iMd  sie  fuhren  sie  an.  Jesus  aber  6  verweist  die  nur  von  allgemeiner 
Schablone  des  SittUcben  wissenden  Jünger  auf  die  hohe  Bedeutung  des  im- 
wiederbringliohen  Momentes.  Ist  es  sonst  Pflicht  der  Liebe,  seiner  zu  gedenken, 
wo  Hungernde  und  Leidende  sind  Mt  25  »»—40,  so  ist  es  andererseits  ein  Recht 
der  Liebe,  aller  Kranken  und  Annen  einmal  zu  vergessen,  wo  er  selbst,  freilich 
auf  der  Schwelle  des  Todes  stehend,  noch  da  ist  nnd  keiner  Stellvertretung 
durch  jene  bedarf,  vgl.  Mc  2  lo  20  =  Mt  9  ir.  Nacb  1  )tii  15  11  „werden  jillezeit 
Arme  im  Laiule  sein",  w^ie  7.  und  wann  ihr  iroUcl,  kiuincf  ihr  iu\  ihnen  Wohi- 
Ihal  üben.  Was  nie  (htm  lionnle  {iy^p  seil,  r^wtf^a.'.,  hahebat  quod  faceret,  vgl. 
II  Kor  8  12),  8  und  was  eben  jetzt  nur  noch  zu  thun  müglicb  war,  hat  sie  ge- 
thün:  nämlich  die  Todesweihe  an  Jesus,  zu  welcher  es  später  nicht  mehr  ge- 
kommen ist,  vorweggenommen:  «poIXaßcv  (Uipioait  =  «poXaßoöoa  S{i&pt«.  Insofern 
abo  war  ihre  Handlung  durchaus  wohl  angebracht.  Denn  nicht  blos  die  Gäste 
am  Mahl  des  Lebens  Ts  23  5,  Mt  6  17,  auch  die  Todteu  werden  gesalbt  zur 
letzten  Ruhe,  einbalsamirt.    Also  Deutung  des  unbewus>t*Mi  Thuns  dankbar 
verehrender  Liebe  als  Scheidegruss,  im  Voraus  verrichtetes  K  t  r  ?i-  und  Liehes- 
vverk  an  seinem  Leichnam.  Das  VMyiih.ny  9  wird  zwar  rerkündtgt,  wie  in  dem 
verwandten  Wort  13  10,  nähert  sicli  aber  inhaltlich  bereits  mehr  dem  Begriff 
einer  Erzählung  von  dem  Leben  nnd  Sterben  des  Messias  und  gehört  so  gut 
wie  1 1  u  der  Redaction  an,  die  hier  auf  das  Ehrendenkmal,  welches  sie  im  An- 
schlüsse an  ein  überliefertes  Wort  Jesu  dem  Weibe  setzt,  hindeutet. 

Der  Verrath  des  Judas.  Mcl4inn  ^  Mt  26  14— le  =  Lc  23 8— S. 
Der  Eine  ron  den  Zwölfen  10  heisst  Judas  mit  Vorweis  auf  1448  und  Rück- 
weis auf  3  19.  Es  Imtulelt  sich  um  eine  heimliche  Verhaftung,  wie  sie  bei  der 
damaligen  Ueberiuilunt,'  .lernsHleins  und  seiner  Umgebung  mit  Festgiblen 
nicht  eben  leicht  war.  Daher  es  11  ankommt  aul  Ertspiilien  einer  günstigen  Ge- 
legenheit; zu  söxaipw^  vgl.  6  21  -/svojtlvr^?  T^jispa?  suxatpou;  also  richtiger  Ersatz 
dafUr  Mt  IS  =  Lc  s  Kipsi  soxonpiov. 

Zurüstungzum  Passamahl.  Mc  14 12— i7s=Mt86i7— so— Lc9S7— 14. 
Unzweideutiger  als  die  Seitenreferenten  bezeichnet  Mc  dtti  ereien  Tag  der  im- 
f/esäuerlen  Brode  12  als  denselben,  dtt  man  das  Passa\&mm  eehiaehiete,  also 
als  den  14.  Nisan.  Dass  Jesus  sich  an  dem  Ritus  betheiligen  werde,  setzen  die 
.lünger  als  selbstverstänfllicli  voraus,  tmd  mir  (lieses  Motiv  könnte  ihn  jetzt  ver- 
anlassen, aus  einer  etwaigen  Zurückgezügenhejt  wieder  hervorzutreten  auf  die 
Stätte  des  Kampfes.  Die  im  Folgenden  beschriebene  Maassregel  soll  begreif- 
lich machen,  dass  Judas  das,  zunächst  nur  zwei  Jüngeru  signalisirte  Haus  des 
letzten  Mahlss  nicht  kennen,  seine  Häscher  also  auch  nicht  schon  dorthin  be* 
stellen  konnte.  Die  Zwei  werden  13  einem  Wasserträger  begegnen,  wohl  einem 
für  das  Händewaschen  vor  der  Mahlzeit  und  für  das  Tafelbediirfniss  sorgenden 
äklaven,  der  sie  14  zu  dem  gastlichen  Hause  geleiten  wird.  Das  groete,  uUt 
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Politern  (eigentitch  Teppichen,  oTf^cbtiata,  welche  auf  die  «Xlvou  gelegt  werden; 
letztere  and  tpdbctCat  sind  als  aelbstTerständlich  vorauegeBetzt)  hergeriehtete 

^ergemach  15,  aviva'-ov  oder  avwYatov.  avib^eov,  identisch  mit  'j~=|it|)Ov  Act  I  18 
9  37  39  20  8,  ist  das  obere  Stockwerk,  das  unter  dem  Dach  gelegene  Geniacl»  ^ 
^•i^.V,.  Bei  Allbruch  des  Abends  17  trifVt  Jesus  ein  /////  (h'ti  /.trnif'cn  oder  viel- 
mehr nach  Abzn^  der  J8  —  Mt  17  —  Lc  s  (ienujinten,  die  nach  tract.  pesachiui  5  6 
auch  die  Schlachtung  besorgten,  zelin,  ähnlich  wie  I  Kor  15  b  jene  Zahl  solenn 
hteht  zu  einer  Zeit,  da  es  thatsächlich  nur  II  Glieder  des  engeren  Jünger  kreiscs 
gab.  »Die  Zwölf*  ist  eben  eine  stehende  B^eichnung,  etwa  wie  «die  Dreieag*^ 
für  den  königlichen  Bath  in  Sparta  und  f&r  das  oligarcbische  Regiment,  welches 
Sparta  in  Athen  eingesetzt  hat 

Vorhersagung  des  Verraths.    Mc  14  i8— 2i  -  ^^t  26  21—25  =  Lc 

22  üi— 23.  Bereits  ist  die  feierliche  Mahlzeit  eröffnet,  als  Jesus  plötzlich  18  das 
Schreckenswort  ausspricht;  Ale  allein  liut  die  t la^isi-ho  Bezoicliming :  der  mit 
mir  iüsel.  Darüljer  unije^iehreibliche  W  rwirnin;,'  der  liet  Betrollenen,  welche  19 
si;  xa:a  (adverbiiiliseher  (lebriUicli  der  Prüi)Oi>ition)  C.z  Müttii  fiir  Mamt  die 
Frage  stellen:  j^Uodt  nicht  ich  bin  es?'*  Dass  der  Ven  .iilier  wiiiciicli  einer  der 
ZwMfe  und  ein  sehnöder  Frevler  an  der  heiligen  Tischgetneinsdiaft  sei,  bestätigt 
Jesns  20  mit  der  concreter  ausmalenden  Bemerkung,  dass  derselbe  mit  ihm 
KrSnter  nnd  Brod  in  die  SehÜtsel,  nämlich  die  mit  Charoset  gefüllte,  tauche. 
Begründet  wird  eine  so  traurige  Erfahrung  21  aus  ihrer  Schriftniässigkeit  als 
göttliche  AVillensbestimraung ,  wobei  ^>z6l'(zW  =  "^b^  wie  Joli  7  8  21  22  euphe- 
mistisch den  Todeswej;  andeutet;  zur  Form  vgl.  Me  9  12.  Das  HVAr  ist  wie 
13  17,  also  nicht  als  Flucl»  zu  verstehen.  Aber  gtU  ^heilsam)  wäre  ihm,  iceuu 
Hichf  gehören  ttiire  jener  Uenxrh. 

Die  ^Stiftung  des  Herruinahles.  Mc  14  u2— siö  —  Mt  20  26—29  = 
Le38i&~20.  Wäkreml  Mie  Msen ,  also  wohl  bereits  im  Anfang  oder  Verlauf 
des  nicht  mehr  vorschriftsmfissig  gebundenen  Theiles  der  Feier,  'nahm  er  ein 
Brod,  einen  der  ungesäuerten  Brodkuchen,  nnd  weihte  es  durch  ein  Gebet, 
wolches  bald  als  ein  s'V/af>i?Teiv,  bald  als  ein  t^o^tCv  bezeichnet  wird:  auch  in 
vereinigen  sich  die  Begriffe  des  Dankens  und  Preisens.  Nehmet  ist  viel- 
leicht liturgischer  Zusatz.  Bei  dem  vorsrhriftsmässigen  Wciiigenuss  (Bi<dt287) 

23  ging  der  Becher  von  Hand  zu  Hand  und  sie  tranken  alle  daraus.  Erst  auf 
diese  ppschichtliche  Notiz  folgt  24  das  erklärende  Wort  vom  litindeshhit ,  so- 
dass also  schon  das  Aneignen  des  Weines  im  Genuss  einen  Vergleiohungbpuukt 
bildet.  Aber  das  Schwergewicht  ruht  dodi  anf  tergoeeen.  Die  wesentliche 
Gleichheit  der  Beziehung  von  beiderlei  Handlungen  liegt  also  in  der  Todes- 
■imbolik  88  B  M,  und  die  dabei  gesprochenen  Worte  gelten  ebenso  gleich* 
mässig  dem  letzten  Trost,  welcher  der^^n  seinem  Volk  ausgestossenen  Messias 
in  der  herben  Scheidestunde  noch  üwig  bleibt.  Ihn  uinfasst  er,  da  der  Erfolg 
seines  Lebenswerkes  in  Frage  gestellt  scheint,  mit  ganjer Seele.  Er  wird  nicht 
vergeblich  gelebt  haben,  nicht  zwecklos  jet/t  sterben,  sondern  sein,  in  gewalt- 
sauieui  Tod  vergossenes,  Blut  wird  %iitn  Heulen  Vieler  flicssen,  die  auf  Grund 
wiöesüpfertodes  in  den  Bund  mit  Gott  treten  und  in  Folge  dessen  werden  sollen, 
«SS  sie  ab  Jünger  Moses  nie  geworden  wären:  Gottes  Kinder,  Tischgenossen 
im  Reiche  Gottes.  Lutheraner  und  Reformirte  streiten  auf  Grund  der 
Thfttsache,  dass  «qXXAv»  nicht  icavtidv  steht.  Aber  ganz  wie  in  der  Parallele 
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10  4B  =3  Mt  20  S8  komint  es  auch  hier  nur  auf  den  Gegensatz  des  Kioen, 
der  sein  Blut  vergiesst,  und  der  Vielen,  zu  deren  Bestem  er  es  thut,  au.  Ein- 
f.u  Ii  selbstverständlich  ist  in  solchem  Zusammenhange  die  symbolische  Be- 
deutung des  Weines  hier,  des  Brodes  dort,  wie  auch  wieder  Leib  und  Blut 
Jesu  selbst  nur  eine  Metonymie  für  sein  vergängliches  Theil  darstellen  (.Irx  nu, 
TliA  243).  Die  katholische,  bezw.  lutherische  Auslof^Minf^  ignorirt  einfach  den 
liamlgrci fliehen  iiuhmen  geschichtlicher  Wii  kliclikeit,  ja  Möglichkeit,  innerhalb 
dessen  wir  uns  hier,  wenn  irgendwo,  bewegen.  Verdeutlichend  lesen  D  Codd  it 
o6     -,0039a  icsCv.  Das  Gewächs  (v^vr^^a,  etwas  Anderes  ist  vivv7^;i.a  Mt  3  7  » 
Lc  3  7)  des  Weinstoeks  25  —  Num  6  4,  Hab  3 17,  Jes  3S  19  erinnert  an  die 
Weiheformel  des  I.Kelches:  Gelobet  seist  du,  Hen%  unser Gott,  ewiger KöDig, 
Schöpfer  der  Frucht  des  Weinstocks!    Hier  aber  war  man  schon  «2  über 
diesen  Anfangsmoment  hinaus,  und  das  2.  vy/'t.y.'izr^ncii  23  weist  auf  einen, 
vom  1 .  verscliiedenen,  neuen,  späteren  Act  hin  (s.  zu  Lc  22  20),  so  dass  an  einen 
der  lot/.ten  von  den  4  Beciiern,  die  das  Ritual  vorschreibt,  gedacht  werden  muss. 
Daher  auch  nocii  als  Abschiedswort  die  Erklärung,  Wein  nicht  mehr  Innken 
zu  wollen  bis  zum  Tag  der  Welterneuerung  Mt  19  2»;  dann  wird  er,  wie  in  durch 
Schmerz  und  Todesgrauen  hindurchbrechender  Zukunftsfreude  verheissen  wird, 
bei  der  Feier  der  ewigen  Erlösung  (Antityp  der  Erlösung  aus  Aegypten:  Passa- 
erinnerung)  ihn  tiea  trinken  im  Keiche  Gottes,  einen  Wein,  wie  noch  keiner  ge- 
trunken worden  ist  Jes  256,  der  Mc  12  26  =  Mt  22  30  =  Lc  20  35  86  geschil- 
derten Veränderung  der  gesammten  Daseinsweise  entsprechend.    So  tritt  zn 
dem  Tjebew'ohl  ein  Gedanke  an  das  Wiedersehen.  Vergebliche  Frage  (?erbandeU 
noch  bei  Hi^t  93  f),  was  hier  Bild  (s.  zu  Mt  8  12),  was  Sache  sei! 

Vorhersagung  der  Verleugnung  des  Pt.  IVFc  14  au— ~  Mt  26 
ao— 35  =  Lc  22  31—34.  Unter  dem  Lubgesang  26  ist  der  2.  Theil  des  Haliel  =  Ps 
116 — 118;  welches  dem  4.  Becher  voranging,  womit  die  Feier  (sp&testens  um 
Mittemacht)  abschloss,  su  verstehen.  Die  Festnacht  musste  nach  Ex  12  ss  im 
Stadtbezirk  zugebracht  werden,  daher  Oelbers  und  nicht  Bethanien ,  s.  zu  Act 
1 19.  Sie  werden  27  sich  Alle  an  ihm  iirgern,  d.  h.  an  dem,  was  in  dieser  Nacht 
geschehen  soll,  Anlass  finden,  in  ihrem  Glauben  an  ihn  irre  zu  werden.  Zum 
Beweis  dessen  wird  Sach  13?  in  Uebereinstimmung  mit  LXX  A  citirt.  dal  ^i 
aber  das  dem  Grundtext  entsprechende  ;rdTa|ov  in  «aid^w  umgesetzt.  Dagegen 
im  V  ergleich  mit  LXX  kB,  iratacats  toü?  ;coi|i.§vac  xal  Ixariootts  td  Jif/ößotTa  (Ter- 
tuU.,  De  fuga  11:  evellite  oves)  würde  das  Citat  geradezu  eine  iiiickkehr  nach 
dem  Grundtext  bedeuten.  jDieVerhei8Sung28,  weichein  demPap}  rusvonFajjum, 
der  den  Inhalt  Ton  14s6— so  ^  Mt  26  90—84  rariirt,  fehlt,  sieht  aus  wie  Vorweg- 
nahme von  16  7  SS  Mt  28  7  10  16  und  unterbricht  den  Zusammenhang  noch 
gründlicher,  als  dies  schon  durch  das  Citat  geschehen  war.  Der  Indicativ  29 
deutet  das  Bestimmte  der  Voraussetzung  des  Pt  an:  so  gewiss  die  Uebrigen, 
so  wenig  er.  Aber  er  w^id  80  damit  zu  Schanden  geworden  sein  noch  vor  Ab- 
lauf der  3.  Xachtwache  (aXsvtiOjOOfcov'a  13  3ö).  Das,  übrigens  auch  in  jenem  Pa- 
pyrus stehende,  dagegen  kCD  it  fehlende  oi;  ist  violleicht  lediglicli  aus  dem 
Gegensatz  zu  Tf>tc  herausgesponnen.  Die  gleiche  Unsicherheit  bezüglich  der 
Zahlbestimmung  begegnet  dann  auch  wieder  in  den  bezüglichen  Ausdrücken 
14  fls  TS«  Zwar  machte  Pt  31  noch  überaus  riet  Beden»;  Jesus  aber  kannte 
seine  LeutCi  den  Pt  so  gut  wie  den  Judas. 
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Gethsemane.  Mc  14  es— 48  =  Mt  26  9»— 46  =  Lc  22  8»-4d.  Den  Namen 
-jipif  lU  =  hebr.  d^^^     Oelkelter  ffthrte  wohl  ein  in  befreundetem  Besitz  be- 
findlicher Oelbaumgai  ten  auf  dem  linken  Ufer  des  Winterbaches  Kidron,  welcher 
Jesu  zuweilen  als  eine  Art  Herberge  diente,  Joh  18  i  2.        Um  im  Gebet  (eok; 
wie  Lc  17  s)  sich  zti  waffnen  fjegen  den  letzten  Ansturm  dessen,  was  sterblich 
und  menschlich  an  ihm  ist,  will  er  allein  sein  und  doch  nicht  ganz  allein,  nimmt 
daher  33  die  3  Vertrauten  weiter  mit,  um  von  Erxchrecken  und  bangem7Mffpn 
(Phl  ^  ^6)  befallen  zu  werden:  ein  auch  Hbr  5  7  s  berührter  Vorgang.  Dun  Ge- 
nannten bekennt  Jesus  34  in  Worten»  die  an  Ps  42e  li  43  6  (3  mal  «pCXtMco« 
Ton  der  ^'/^  ausgesagt)  and  Jon  49  (§a»^  OavdTOo)  erinnern,  die  Angst  seiner 
Seele  und  bittet  sie  um  das  geringe  Opfer  der  Liebe,  wach  zu  bleiben.  Dann  aber 
85  muss  er  ganz  allein  mit  Gott  sein;  es  ringt  sich  von  den  zitternden  Lippen 
die  für  die  Jünger  immer  noch  vernehmliche  Eittr  1  .s.  lass  im  mUgU^  an  ihm 
rorüber  gehen  mVnje  die  S/itnde  der  herannahenden  Misshandlnng  und  Zer- 
störung des  LebenJJ.  Insonderlieit  hören  die  Jünger  iim  36,  ehe  sie  vollends  ein- 
schlummern, rufen:  .1/-'/-»«,  aramäischer  Ausdruck  für  „Vater",  s.  zu  Mt  »>  o.  Da 
determinirte  Form  ist,  wäre  zu  übersetzen  „der  Vater";  es  steht  aber  für  das 
ungebräuchlich  gewordene  "QV,  Dan  6 18,  also  „mein  Vater**.  Aus  dem  Munde 
Jesn  ist  dann  dieser  Gottesname  in  den  t&glichen  Gebrauch  auch  der  griechisch 
redenden  Christenheit,  hier  mit  angeschlossener  Uebersetzong  (=  S  ioctv  not^p), 
gekommen  und  erscheint  daher  Rm  8  15,  Gal  4  6  ganz  wie  ein,  Jesu  sdbst  in  den 
Mund  gel^(t6r,  Eigenname,  gleichsam  Ersatz  des  at.  Tetragrammatons.  Wenn 
er  hier  von  einem  Kelclie,  und  zwar  in  dem  zu  ^^c  H»  38  erörterten  Sinne, 
spricht,  so  steht  ihm  noch  der  Abendmalilskelch  oder  der  Kelch  aus  dem  Hallel 
Ps  llBiii  vor  Augen.    Aber  nithl  was  ich  will,  smuleni  /ras  du,  ist  Inhalt 
meiuer  Bitte:  also  ^s'/rjosta'.;  wäre  76vio\>tü  zu  ergänzen,  so  würde  (i.y]  statt 
stehen.  Beim  ersten  Zurückkommen  sagt  Jesus  37  Simon,  wie  Lc  22  si,  schläfst 
du?  Und  doch,  wie  dringlich  ist  meine  Forderang!  Denn  88  jetzt  wie  nie  ist 
die  Bitte  Mt  6  is  =  Lc  11 4  „Führe  uns  nicht  in  Versuchnng^  (iva  giebt  auch 
hier  nicht  blos  die  Absicht,  sondern  zugleich  den  Inhalt  des  Gebetes  an)  am 
Platze,  weil  das  Fleisch,  die  sinnliche  Natur  der  menschlichen  Seele,  den  über- 
mächtig .luf  sie  einstürmenden  Eindrücken  des  Sehreckens  und  der  Angst  er- 
liegt, wenn  auch  der  Geist  iinrh  so  geneigt,  willig  sein  mag  fvgl.  II  Kor  8  11 
r.yj^'i'v.'j.  TOü  ^iXstv).  Naeh  dem  2.  Uebetsgang,  welcher  39  nur  f^infach  dem 
1.  mhaltlich  gleich  gesetzt  wird,  findet  er  40  der  Jünger  Augen  beschwert,  was 
liC  9  82  antecipirt  war,  wie  auch  die  eigenthümliche  Bemerkung  und  sie  wusslen 
niekt,  WM  4ie  ihm  aniwarien  möchten^  ihre  Parallele  in  der  Yerklärungs- 
geschichte  9  e  hat.  Schlafet  hinfort  (c6  Xot«^     was  die  Übrige  Zeit  betrifft 
I  Kor  7  ae)  und  ruhet  41  ist  schmerzliche  und  halb  ironische  Besignation  (ihr 
floUt  jetzt  nicht  weiter  im  Schlafe  gestört  werden),  auf  keinen  Fall  fragend, 
eher,  wenn  rnm  den  ironischen  Geschmack  (bemerkt  schon  von  Theophylakt) 
mit  S4  42  unvereinbar  findet:  „ihr  schlafet  also  f?6  Xo'.rov  =  igitur)  und  ruhet" 
(AAHti,  ZwTh  1895,  378  —  38:5).  Nur  Mc  hat  das  abbrechende  aic^ysi  ^  sufticit 
(vg),  erinnernd  an  Lc  22      daher  nnt  Lc  22  37  parallel  die  LA  D  Codd  it  areysi 
i6fiXo(  xai  nämlich  die  Stunde,  deren  Abwehr  nach  Mc  35  versucht 

worden  ist.  Diese  und  die  42  folgenden  Worte  sind  darch  das  Geräusch  der 
Kahenden  veranlasst. 

18* 
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Grefangennelimung  Jesu.  Mc  1448—68=  Mt  2647— 66 »Lc  22  47—68. 

Der  Vcrrätber,  in  Erfüllung  des  Wortes  Mc  20  und  mit  Bezug  darauf  auch  von 
den  Seitenreferenten  bezeichnet  als  Einer  von  den  JAt'ölfen^  hatte  sich  wahr- 
scheinlich auf  dem  nächtlichen  Gan^?  von  der  Opscllschaft  gotronnt,  um  sich  von 
(docli  be/ielit  sich  -7.pd  auf  rao7-,iv"7. )  den  Öynedristen  einen,  ;////  Schfrertern 
tiiul  Slutkcn  (um  den  Schwertern  »ler.Iünger  Lc223<s  entsje^'eutieten  zu  können), 
bewaffneten  Haufen  (s.  oben  S.  101)  zur  Verfügung  stellen  zu  lassen  und  diesem 
seinen  Meister  noch  vor  Tagesanbruch  su  Überliefern.  Das  Erkennungste/eA^n 
katu  er  iAneu  44  bereite  geg^en  (augmentloses  Husquamperfect).  Eigen- 
thümlich  ist  dem  Afc  und  führ  HAu  sicher ,  dass  er  nicht  entkommen  kann,  Aiu' 
weg.  Er  fri/t  45  sofort  in  unruhiger  Hast  auf  ihn  9U  und  bringt  in  der  Auf* 
regung  des  Moments  nur  ein  H/iO/fi  hervor.  DieScenc  erinnert  an  IlSam  20  9  lo, 
wo  Joab  den  Amasa  küsnt  und  zugleich  umbringt;  vgl.  auch  Prv27«.  Für 
Ixedi  ii  und  Aiitworlen,  wie  bei  deu  iSeitonreferenten,  ist  hier  schwerlich  Raum. 
Denn  scluiell  treten  4f>  die  Häscher  hinzu  und  nehmen  ihn  fest;  erst  15  i  folgt 
Fesselung.   Den  die  Häscher  befehligenden  hnecht  des  Ufßheniuiesiers  47 
schlägt  Einer  der  dabei  Stehenden,  Mit  täglich  49  erinnert  Jesus  an  die 
eignisse  am  10.  bis  13.  Kisan.  Aber  die  Sehriftttellen  eoilten  erfülti  verde»: 
iva  Imperativisch  wie  59S.   In  Erfüllung  des  Wortes  14  a?  haben  die 
Jünger  sich  zerstreut  und  ihr  Heil  in  der  Flucht  gesucht;  s.  zu  16  7.  Nur  Mc 
erachtet  es  der  Mühe  werth,  zu  erwähnen,  dass  nacb  51  ani?  dem  Hause,  darin 
Jesus  Ostern  gefeiert  hatte  (Kr.os niKMANN,  B.  Ws,  8\v),  beim  späten  Auf- 
bruch ein  Jüngling,  der  sich  vom  Sciilaf  erhol)en  und  nur  eine  Leimrnnd,  d.  h. 
ein  aus  vegetabilischem  Stoff  gefertigtes  Hemd,  um  sieh  geworfen  hatte,  schwer- 
lich einer  der  eigentlichen  Jünger  (soBuDT  23 — 28  wegen  afjV7//,oXo{)i>-s',  was  aber 
nach  6  87  su  erklären  ist),  sondern  eher  Mc  selbst  (Act  12  is),  der  Gesdlschaft 
nachgefolgt  ist,  und  die  Häscher  (A  rec.  die  Jünglinge)  griffen  ihn*  Fast  wäre 
er  ihnen  52  in  die  Hände  gefallen:  er  aber  iieee  die  Leinwand  loe  und  floh 
nackt  von  dannen,  was  eimgermaassen  an  Gen  39  12,  Am  2  ig  erinnert.  Das 
Monogramm  d(  s  ^lalers  in  einer  dunkeln  Ecke  des  Gemäldes  (Zn,  Einl.  II 
245,  vgl.  212  f  24  3  t  252). 

Der  Process  vor  dem  Synedrinni.  Mc  14  öfi— «5  =  Mt  2  6  67—68  =  Lc 
22  54  55  03—71.  Nocb  in  der  Xacht  wird  Jesna  itttm  Hohepriester  geführt  und 
eben  dorthin  eilig  das  Synedrium  zusammengerufen.  Wird  53  auT(j)  AB  rec. 
(fehlt  aber  itDL  Orig.  it  vg)  gelesen,  so  wäre  zu  übersetzen:  eie  Itamen  mit  ihm 
zugleich  dort  an,  wie  Job  11  ss,  aber  schon  Mt  67  hat  anders  verstanden,  nam- 
lidb  dahin»  dass  die  Synedristen  sich  bei  ihrem  Haupte  eingefunden  hätten 
aoTov),  was  sprachlich  nicht  unmiiglich  ist  (Plut.,  Timol.  25).  Unter  aoXij 
54-  ist  der  innere  Ifof  des  hohepricsterlichen  Palastes  verstanden.  Dass  sich  an 
dem  hier  brennenden  Feuer  aneli  Pt,  als  ob  er  hierher  gehörte,  wärmte  (die 
Niichte  sind  in  Syrien  zur  Pjosazeit  oft  noeli  kalt,  und  JerM^Mltnu  Hegt  hoch), 
berichtet  nur  Mc,  auch  l-iiiT.  Den  Pkunasuius  azb  {iax(iöi>4v  iiahen  beide  Seiten- 
referenten entfernt.  Nachdem  schon  53  alle  3  Classen  aufgezählt  waren,  wird 
55  abermals  dat  ganae  Synedrium  in  Action  gesetzt ,  während  nach  Mischna, 
sanh.  4 1  schon  23  Hichter  genügen,  um  ein  Capitalverbrechen  abzuurtheilen: 
wn  ihn  9U  Tode  %u  bringen  ^  Iri^pn^.  Nach  längeren  Versuchen,  den  nöthigen 
Zeugenbeweis  regelrecht  zu  erbringen  (zu  56  57  vgl.  Ps  27  is),  hofft  man  eine 
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Entscheidung  berbeizaföhren,  indem  man  sich  auf  ein,  irgendwie  das  Heiligthum 
entehrendes  y  die  ganze  Judenschaft  eben  damals  gewaltig  aufregendes  (15  ss 

—  Mt  27  40),  Wort  besann,  das  aber  selbst  noch  in  den  Berichten  der  Erglsten 
keine  übereinstimmende  Forniulirung  iliulen  konnte.  Wenigstens  nach  58  ge- 
winnt das,  in  der  Form  Mt  6i  unverständliche,  Wort  den  nnf?ornlir  atif  .Toh 
4  2123  hinauslaufenden  Sinn,  dass  ,Tesiis  an  die  iStrllc  des  Tempels,  der  i/iif 
HäudpH  fiemnthl  ist ,  nach  drei  Taifcti  \yA  wie  2  i,  Act  21  I7,  (^al  2  \\  einen 
aiuivi  en,  der  nicht  mit  Händen  yeinacht  ist ^  an  die  Stelle  der  alten  uine  neue 
Gottesgemeinde  (  Vkm)  setzen  wird,  in  welcher  Gott  wahrhaft  Wohnung  machen 
kann»  ein  an  I  Kor  3  e  is  17  6  is,  II  Kor  6  le  erinnernder,  Act  7  is  17  b4  wieder 
aufgenommener  Gedanke,  welcher  daher  in  dieser  Fassung  kaum  ursprünglich 
sein  wird  (Klostekhakn,  H.  Ew,  B.W8,  Zu,  Einl.  II  S48,  doch  vgl.  Wkl  1 83). 
Aber  59  auch  so  war  ihr  ZeugnUs  nicht  gleich,  ^wurde  nicht  fesf*.  Da 
die  ^^m.fi  Angelegenheit  rpsnltatlos  zu  verlaufen  droht,  sucht  60  der  in  die 
Milte  des  1  lalhkreisos  dr»  Ricliter  tretende  Mnhepriester  den  AntrrklM^'ttn  zum 
Rt  den  zu  l)ringen  mit  der  Einen  Satz  bildenden  Fra«:e:  nihil  rtspoiides»  ad  ea  qiiae 
isti  adverbum  te  testificantur  (B.Ws).  Als  Jesus  bei  seiner  Geringschätzung  eines 
Gerichtshofes,  dessen  Entscheidung  schon  im  Voraus  feststand,  dessen  Ver- 
fahren daher  nur  Schein  und  Form  war»  in  seinem  Stillschweigen  beharrt  (Jes 
53  7  SB  Act  8  8«  I  Ft  8  S8),  stellt  der  Vorsitzende  die  directe  Entscheidungsfrage, 
ob  er  sei  61  der  Mestiaa  und  ehen  als  solcher  der  Sohn  des  /hchffelobteH 
=  T*'?^,  Bezeichnimg  Gottes  nach  späterem  jüd.  Sprachgebrauch,  der  sanctus 
bpTicdicttis  der  Rabbinen,  wie  gleich  darauf  —  Mt  ♦!!  ^A^/r/mi;  —  "y-^".  Da- 
rauf bricht  .Jesus  sein  Schweifion  62.  und  sein  letztes  \\'ort,  womit  er  die  zwischen 
ihm  und  der  HohepriestersiChaft  schwebende  Frage  zur  Entscheidung  bringt, 
lautet /r/i  Itin's.  Dazu  ein  hoheitsvolles  „Wir  werden  una  wiedersehen"  in  Ge- 
stalt eines  Hinweises  auf  eine  Zukunft,  welche  die,  jetzt  freilich  vermissten, 
Merkmale  der  Messianität  in  der  Ps  HO  i  (s.  zu  12  86—87)  und  in  weiterer  Folge 
auch  Dan  7  la  (s.  su  13  M  Mt  34  so  =s  Lc  Sl  9?)  vorgesehenen  Weise  bringen 
wird;  Tgl.  Apk  1  7,  wo  der  Menschensohn,  wie  hier,  (istd  Twvvs^eAoiv  (nach  Theo- 
dotion,  gegen  LXX)  kommt.  Demnach  wurde  das  fragliche  Kommen  auf  die 
Wiederkunft  (vom  Himmel  zur  Erde)  liezogen,  wahrend  der  ursprüngliche  Sinn 
bei  Dan  entweder  (v^^l.  Brot  ö<i7)  auf  llerbeiholung  aus  einem  entlegenen  Ort 
des  Hmimelö  oder  (vgl.  Hst,  ZwTh  1891,  Hl — GH)  nach  Analogie  von  TV  Esr 
13  8,  Act  1  9, 1  Th  4  17,  A|ik  11 12  12  6  auf  eine  Entrückung  von  der  Erde  gen 
^Bmel  zu  weisen  scheint.  Dies  würde  aber  auf  Umstellung  obiger  Sprüche 
führen:  erst  ascensio,  dann  sessio  ad  dextram.  Der  Hoheprietier  hat  seine  Ab- 
sicht erreicht^  bricht  das  nunmehr  Überflfissig  gewordene  Zeugenverhör  ab  und 
gibt  €3  seiner  tiefsten  Entrttstung  Uber  das  Gehörte  den  herkömmlichen  und 
gegeufiher  einer  Gotteslästerung  sogar  vorgeschriebenen  (Ohwolson,  Das  letzte 
Pasfiamahl  Christi.  1892,  S.  119)  Ausdruck,  indem  er  seine  Kleider  zerreissf 
(ien  37  öfl,  TT  lieg  18  37  19  1,  Jdt  14  ib,  TI  Mak  4  ?.<«.  Das  Fragezeichen  r>4 
steht  jedentulls  hinter  "rTtvsw.,  schwerlich  auch  hinter  ßAa-s^r^iiia?  (W-H  1.  Dem 
«avte;  widerspricht  Lc  23  öl.  Sobald  der  Gefangene  verurtlieilt  und  rechtlos 
gsworden  ist,  bricht  65  der  Hass  gegen  ihn  los.  Die  Richter  selbst  rersetzen 
ihm  Fmuteehläge,  die  Bedienten  Bockeneireiche;  das  ist  [Azi-JitM  nach  Mt  6  es, 
Tgl.  die  Parallele  Job  18  ss.  Zwar  erinnert  laada^v»  Xa(i,ßdtysiy  an  Cicero,  Tusc. 
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II  14  84  verberibus  accipere,  aber  es  besteht  auch  die  LA  IßotXov  (Field),  wozo 

vgl.  ActA  Joh  4  29  -J.  3-  ytzh^j.'x'jiv  (16  IßacXe;.  Bezüglich  der  ErdiUnng  von  10  M 
mögen  die  Farben  im  Einzelnen  ans  Meli  4  i4,  Jes  50  6  63  b— 5,  I  Heg  S8  9t 
stammen.  Beim  \'erliüllL'ii  dos  Hauj)tes  (an  den  rirero.  Pro  Kfibir.  4  n  iß  be- 
zeugten  rüni.  Brauch  der  obdnctio  capitis  niimittelbar  vor  der  Ivreuzipun ist 
nicht  zu  denken)  und  folgender  AuÜbrdernng  zum  TtfjO'pjtsOctv  ist  entweder  die 
Erklärung  Mt  68  =  Lc  64  vorausgesetzt,  oder  Jesus  soll  überhaupt  nur  die 
Namen  der  ihm  unbekannten  Anwesenden  nennen,  vielleicht  auch  speciell  den 
Tbätern  ihre  Strafe  weissagen. 

Die  Verleugnttng  des  Pt.  Mc  Hss—tb  =  MtSBss— n  =  Lc  92 es — es. 
Pt  wSnnte  sich  67  wie  schon  1464.  Die  Xähe  des  Leuchtfeuers  erklärt,  daas 
man  auf  ihn  aufmerksam  wurde  und  ihn  erkannte.  Nach  der  1 .  Vcrleugnnog 
68  tritt  er  den  Rückzug  an  nach  dem  an  der  AuFsensoito  dos  Hauptthors 
fjolocjcnon  Theil  des  Hofes,  woiauf  naeli  AC  reo.  ein  1.  Hahnenruf  erfolgt  gegen 
kBL.  Zur  2.  Verleugnung  piht,  zugleich  das  umstehende  Gesinde  von  ihrer 
Entdeckung  benachrichtigend,  Oi)  dieselbe  Maffd  Veranlassung.  Die  3.  hat  70 
A'M/'ft  darauf  statt,  und  zwar  eben  durch  jenes  Gesinde  veranlasst,  das  ihn  als 
Galiiäer  erkennt,  weil  A  rec.  deine  Stacke  äh»eit:  Zusatz  nach  Mt  98.  Darauf 
hin  föngt  er  71  in  besinnungsloser  Erregung  an  eich  %u  verfluchen,  falls  er  löge. 
Jetzt  72  kräht  ein  Hahn,  aber  nur  B  rec.  gegen  kL  zum  %weiie»mtti,  wie  auch 
eoi^-i;  kBL  gegen  AC  rec.  fraglich  bleibt.  Auch  Sic  steht  zwar  AB  rec,  fehlt  aber 
kC  it.  Dass  der  Verlenpjner  jetzt  rjpirrinl  hat,  wird  mir  bei  Mc  motivirt  mit 
enißodwv,  seil,  tov  voöv  luit  Dativ  —  attendens,  mentem  advertens:  er  hedachffi 
fis.  Nachdem  der  Fall  geschehen  war,  verschwand  das  Ficl)er  plötzlich,  und 
die  Situation  trat  ihm  klar  und  scharf  ins  Bewusstseiu.  Dagegen  syr  sin  pesch 
it  vg  coepit,  wie  auch  D  es  mit  r^i'^axo  ersetzt. 

Uebergabe  des  Verurtheilten  an  Pilatus.  Mc  15 1 «  Mt  97  i  » 
=r:Lc  93 1.  Sofort  t6d6c  wie  zuTor  14  re:  Beginn  und  Schluss  der  4.  Nachts 
wache)  nach  Sonnenaufgang  rrpm  (6  Uhr  nach  13  su)  besiegelt  dae  gawte,  unter* 
dessen  also  vollzählig  gewordene  und  pro  foi  nia  noch  einmal  zusammengetretene, 
Synedrium  den  fertii^en  Beschluss.  Weil  die  Synedristeji  auch  schon  53  ^alle" 
beisammen  sind,  hat  man  einfache  Fortsetzung  derSitzunf^  angenommen  (B.Ws), 
die  aber  doch  mindestens  durch  die  Spottscene  65  schon  unterbrochen  war. 
Nach  aojiß.  ist  entweder  ^rotTjoavtei;  (AB  rec.  und  die  Uebersetzungen)  oder  frot- 
jidtaavTs?  (nur  kCL  zu  lesen).  Ersteres  würde  wie  3  6  auf  eine  Berathschluguu^,' 
(vg:  consiliom  facientes),  Letzteres,  das  Schwierigere,  auf  das  zu  dem,  aus  dem 
For^ang  erhellenden,  Zweck  zarecht  gemachte,  formulirte  Ergebniss  derselben 
fttbren  (Em  III  345 f).  Jetzt  wird  der  Verartbeilte  gebunden:  im  Grunde  auch 
ein  sabhatwidriges  Thun. 

Verhandlunpf  vor  Pilatus.  Mc  15  ü— 5  =  Mt  27  n— !i  —  Lc  23  2— 6. 
Die  politische  Wendung  der  Anklage  2  erhellt  aus  der  Frage  des  Pilatus, 
welche  voraussetzt,  Jesus  habe  mit  der  Aninaassung  der  Messiaswürde  zugleich 
der  bestehenden  Rechtsordnung,  insonderheit  der  römischen  Oberherrschaft, 
den  Krieg  erklärt.  Gleichwohl  versucht  dieser  keinerlei  Einwand  oder  Zureclit- 
legung  der  Anklage,  sondern  wiederholt  einfach  sein  vor  dem  Rath  abgelegtes 
Bekenntniss  zur  Messianit&t  (vgl.  fiber  den  Sinn  von  ob  )iYct<  Dlh  I  966), 
und  beharrt,  während  die  Ankläger  %  ihn  um  Vielee  verkiagen,  Pilatus  aber 
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4  ihn  mit  Fragen  zum^Reden  bringen  will  (sieht  aus  wie  Variation  von  14  so),  in 
wflrdigem  StiUschweogen  5^  da  er  den  heidnischen  Richter  fiir  seine  Gedanken- 
welt uDZDgangUch,  also  seine  Sache,  menschlich  betrachtet,  verloren  weiss,  Tgl. 
Jes  63  7  s  Act  8  32. 

Jesus  und  Biirabbas.  Afc  15  6—16  =  Mt  27  15—26  =  Lc  23  17—25. 
Eigentlich  iiei&st  t>  xai>  eojvrr^v  „an  jedem  Fest",  vgl.  y.'XtV  -fjjifyxy,  y.ix  ivanröv. 
Dazn  stimmt  dasimperf.  ansXueV.  Dagegen  führt  tU-r  gan/i.'  Raliuieii,  in  welclien 
das  Bild  hineingestellt  i;st,  trotz  fehlendem  Artikel  auf  die  Uebersetzung:  auf 
das  Fest.    Statt  8v  Ty.ix[*t^tKNfVi  MAB  dQrfke,  da  «otpcifitodat  sonst  im  NT 
»precibus  avertere,  recusare,  excusare  ist,  mit  C  Svssp,  oder  mit  D    &v  t^ornfto 
zn  lesen  sein.  Damit  stimmt  die  Uebenetznng  it  vg:  solebat  dimittere  illis 
unum  ex  vinctis  quemcunque  petissent.  Xur  als  Vorbereitung  auf  das  Folgende 
wird  erwähnt ,  dass  die  römische  Polizei  damals  einen  wohl  dem  Todesurtheil 
entgegensehoiidfii  (lefutiffcneriy  der  7  in  dem  letzten  Aufruhr  fs.  7a\  TiC  13  i) 
einen  Mortt  begangen  iuUte,  in  Verwahrsaia  hielt.    Dass  es  zwischen  <liesein 
Meuschen  mit  Xamen  fiarahhns  und  .Jesus  von  Nazaret  zur  Wahl  kam,  geschah 
nach  der  Sondeniotiz  8  aus  Anlass  des  jetzt  erbt  (zu  i'ilatub)  herankommenden 
(av7ßa;  kBD  it,  dagegen  k'^oL'^oifUT.z  Aü  rec.)  und  die  Gnadenhandlnng  in  An- 
regung bringenden  Volkes:  es  finff  an  »u  öiUen  gemäss  dem,  was  er  ihnen  %u 
ihm  pflegte.  Pilatus  aber  stellt  seine  Anfrage  9  mit  einer  unglttckseligen  und 
verfasDgnissvoUen  Mischung  von  Spott  und  iMitleid.  Zugleich  erhellt  hieraus, 
dass  er  in  Jesu  Annahme  der  in  dem  Titel  Hegenden  Ehrenbezeugung  15  2 
nichts  Gefiihrliches,  sondern  nur  das  Bekenntniss  eines  mit  fixen  Tde»'n  Ixdiafte- 
tcn  Trüumers  l'and.   Das  Vorgehen  der  Hierarchen  kann  er  sich  i<>  nur  aii.i 
Neid  über  die  Popularität  dieses  sonderbaren  Schwänners  erklären,  hollt  daher 
auf  eine  demselben  günstige  Demonstrauuu  von  Seiten  des  Volkes.  Dieses 
aber  mag  sich  einen  ohnmächtigen,  in  Feneln  dastehenden,  Messias  und  König 
nicht  gefollen  lassen  und  geräth  darob  in  Wuth,  so  dass  die  Priester  11  leichtes 
Spid  haben,  wenn  sie  dieLoosung  Barabbas  ausgeben.  Wenn  sich  aber  sonach 
die  Wahl  vielmehr  aus  den  Umständen  ergeben  hat,  wird  die  Darstellung  Mt 
17  Sl  hinflUlig.  Als  eigentlich  handelnde  Partei  vor  Pilatus  ist  die  sadducüische 
Priesterschaft  gedacht,  von  welcher  das  Volk  verhetzt  und  angeleitet  wird,  sich 
des  Barabbas  anzunehmen.  N;h  Ii  einigem  Besinnen  12  naitm  Pihihis  ahennols 
das  Wort  mit  der  Frage,  was  nunmehr  (ow),  wenn  Barabbas  IVti  ausgehen 
sollte,  mit  dem  zu  geschehen  habe,  welchen  sie  für  den  König  der  Juden  aus- 
geben, wofern  nicht  ov  mit  B  zu  streichen  und  X^sTt  rein  parenthetisch  zu  neh- 
men ist:  „saget  es**.  Als  Antwort  wird  ohne  Zweifel  von  denselben  Priestern 
13  das  Stichwort  KreusUge  ihn  ausgegeben,  vom  Volk  aufgenommen  und  14 
festgehalten  auch  auf  die  Frage  hin,  was  er  denn  (fAp  verlangt  Begründung  fUr 
MK^pMOOv)  Mses  gethan  habe:  zoivm  tiva  v.  statt  des  gewöhnlichen  Troteiv  (sv)  ttvC 
f.  Das  r;f>'.'3'jfö?  sieht  steigernd  auf  13,  wie  hier  das  "öXtv  auf  ii  zurück,  wo  dem- 
gem  i  s  ;iucli  schon  geschrieen  worden  war.  Darauf  hin  will  l'Hafus  15  dem  Voik 
i'.nniiir  ihun:  t6  ixaviv  rotf^i'r' —  satis  lacere,  schon  seit  Poiybius  üblicher,  auch 
6\  begegnender  Latinismus. 

Verspottung  des  Judeukönigs.  Mc  15  le— 80  »  Mt  27  27—31.  Die 
Kriegskneeile,  deren  Sache  der  Vollzug  des  Todesurtheils  war,  führten  ihn  16 
IN  das  imere  des  Hofes,  welcher  das  Prätorinm  ist;  unter  letzterem  scheint 


Digitized  by  Google 


180 


Mo  15,  16—34. 


[7S 


somit  die  Kaserne  der  Burg  Antonia  verstanden,  wie  Phl  1  ts  die  castra  prae- 
tortana.  Dort,  im  Waditzimmer,  tersammeln  sie  die  gan%e  Cohorte  oder,  falls 
die  Zahl  von  600  Soldaten  zu  hoch  ersclioinen  sollte,  eine  der  Manipeln,  deren 
3  auf  eine  Cohorte  gingen:  der  Sprachgebrauch  hässt  beides  zu.  Gomeint  ist 
die  Leibwache  dos  Procurators.  Das  Parpnrgewand  17  ist  der  rothe  Soldat en- 
inantel,  saguni  genannt-,  vorausgesetzt  ist,  dass  ihm  beider  (iciNscluncr  (lie  Klei- 
der ab{»orissen  waren.  Der  Üorneiikranz  vertritt  die  TjorbeerkroMO  dt  bseii.  den 
sie  18  mit  ave  iniperator  üegriissen.  Als  wäre  aber  damit  der  Ehre  schon  zu 
viel  gewesen,  schlagen  sie  19  sein  Haupt  mit  einem  Rohr.  Dann  folgt  20  Sin- 
kleidung  in  die  eigenen  Gewänder  und  Abführung  zur  Execution. 

Die  Hinrichtung.  Mc  15  fti— tt  «  Mt  97  aa— 44  =  Lc  S3  ss— 48.  Dem 
Zuge  der  Soldaten,  welche  die  cruciarii  hinausführen,  begegnet  21  Simon,  welcher 
nur  hier  als  Vafer  des  Alexander  (Act  19  33,  1  Tim  1  20,  II  Tim  4  14?)  ttttti 
Httfus  (Km  16  m?)  gekennzeichnet  ist.   Die  Personen  scheinen  den  Lesern  des 
2.  Evglms  bekannt  ,  auch  wolil  noch  am  Leben  gewesen  zu  sein,    lieber  «7-7«- 
(>s'jstv  s.  zu  Mt  5  41.  Der  Golifolha- Platz  =  ^h^hi  clpc,  ariimäiscl»  KIT^tH  22  be- 
deutet rerdiilinvtHvId  SvUädeiort,  eigentlich  Kopf,  wegen  der  gewölbten  Form 
des  kahlen  Hügels,  nicht  wegen  seiner  Bestimmung  als  Hinriditungsort;  ge- 
wöhnlich  „Scbädelstätte'',  Tg:  caWariae  locus.  Mit  Myrrhe  (s.  zu  Mt  2 19)  lieb- 
ten griech.  und  röm.  Frauen  den  Wein  zu  mischen,  angebUch  um  ihm  seine  be- 
rauschende Kraft  zu  nehmen:  vinum  nuirrhinum.   Dagegen  erscheint  derselbe 
2)5  f^cs^entheils  als  Betäubungsmittel  nach  Prv  31  b,  s.  zu  Lc  27.  Gut  griechisch 
hti  ht  24  wie  Lc  19  16  v.i;  xi  (Fikld).  Die  Annagching  (s.  zu  Lc  24  so)  fand  25 
um  9  Uhr,  nWiglich^t  bald  nach  erfolgter  \'enu theilnng  statt;  /.v.  eoTa'ipwootv 
a'jTov  gibt  an,  dass  das  24  bereits  Berichtiite  zur  angegebenen  Stunde  ge- 
schehen ist.   Die  höhnische  Insclinft  erscheint  26  in  iltrem  einfachsten  ort- 
laut. Jetzt  erst  wird  27  das  gleiche  Verfahren  mit  den  anderen  cruciarii  er- 
wähnt; sie  heissen  im  Cod.  Colbertinus  Zoatban  und  Kamma(tha),  in  Gesta  Fi« 
lati  Dysmas  und  Gestas,  im  arabischen  Erglm  infantiae  Titus  und  Dumachus 
(deojxi/o;).  In  dieser  Gesellschaft  wird  Jesus  zur  weitereu  ^'^erunglimpfung  ge- 
kreuzigt; aber  nur  aus  Lc  22  37  eingerückt  erscheint  rec.  28  der  Rückweis  auf 
Jos  T).*]  12,    Der  im  Kopfschüttcln  sich  ausdrückende  schadenfrohe  Spott  der 
Vorübergehenden  29  wird  fast  wörtlich  nach  Ps  2:^  s  Ijerichtet;  dazu  ausdrucks- 
voll mit  vah  =  Ha  eingeleitet.    Das  Tempelwort  erscheint  uuii'äüiger  Weise 
nicht  in  der  Fassung  14  r>s,  sondern  wie  Mt  20  61.  Mit  hBCL  rec.  ist  doch  wohl 
&v  Tor  Tfjtoiv  zu  lesen  gegen  AD.  Ueber  30—32  s.  zu  Mt  40—44. 

Das  Ende.  Mc  16  88~4i  —  Mt  S7  46—66  »  Lc  23  44— 4S.  Drei  Stunden 
lang  legt  sich  Finstemiss  9ber  die  ganze  Erde:  rhetorische  Symbolik,  seihst 
wenn  77^  gogcn  Lc  21  35,  Apk  13  3  wie  im  Evglm  Petri  nur  das  Land  Jndäa  be- 
deuten sollte.  In  der  zu  Grunde  liegenden  Stelle  Ex  10  22  kommt  die  Finster- 
niss  e~l  zä^av  'ff^v  Alvö^rTO'j.  Vgl.  überhaupt  die  prophetische  Bihb  r-^prache  .To 
2  10  3  4  ao,  bzw.  4  15,  Jes  13  10  50  3,  der  15  9,  Job  9  7  und  besonders  Am 
O'j-Jstat  6  TjXioc  jj.s(3rj{i.ßf>taj.  Das,  wegen  Mcas  m  ~  Mt  47  aramäisch,  wie  es  ge- 
sprochen war,  mitgetheilte,  letzte  Wort  34  aus  Ps  222  gehört  demselben  Psalme 
an,  welcher  auf  die  Gestaltung  des  ganzen  Berichtes  einen  zu  15  so,  Mt  27  so« 
Lc  24  80,  Job  19  24  nachgewiesenen  Einfluss  geübt  hat.  Statt  iifxatiXtnsc  haben 
D  Codd  it,  auch  Macarius  Magnes  ^vitStonc  (s.  darüber  Dui  1 43)  ^  in  oppro* 
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brium  dedisti.  Ungeschichtlich  ist  das  Wort  aber  schwerlich,  da  die  spätere 
Fortbildung  eher  alle  weiterea  Krenaesworte  erfunden  haben  würde,  als  dieses, 
den  Höhepunkt  der  Kreuzesmarter  beseiebneiide  (TgUHop,  ZwTh  1894,  29  f): 
ein  langsames  Verschmachten  bei  nur  geringem  BlutTerlust,  aber  wahnsinnigem 
Schmerz,  herbeigeführt  durch  Ermattung  der  gespannten  Glieder,  Krampf, 
Blutandrang  zum  Herzen,  Erstarrung  der  Extremitäten,  üntcr  eleu  Tni  und 
Ausdeutungen  der  Thatsache  ist  noch  die  annehmbarste,  dass  dem,  welcher 
den  ersten  Ton  des  psalmistischen  Passionsprogrammes  anschlug,  auch  der 
letzte  Ausklaug,  Huf  und  Erhol  ung  Ps  TJ.  th^  gegenwärtig  gewesen  sei.  l  nkiur 
ist,  ob  35  als  boshafte  Verdrehung,  als  schlechter  Witz  oder  als,  immerhin  sehr 
unwahrscheinliches,  MissverstSndniss  zu  fassen  ist.  Die  römischen  Soldaten 
wenigstens  wissen  weder  von  Elohim  noch  gar  von  £Uas  als  dem  Vorläofer  und 
Wiederhersteller  McSiS  =  Mt  17  n  etwas.  Sind  die  Redenden  und  Handeln- 
den aber  als  Juden  zu  denken,  so  durften  diese  sich  schwerlich  mit  dem  Ge- 
kreuzigten zu  schaffen  machen  und  noch  weniger  die  posca  der  Soldaten  dazu  be- 
nutzen. Wahrsclieinlicher  ist,  dass  diese  letzteren  dem  von  brennendem  Durst 
Gequälten  mit  einem  in  den  vSoldalenwein  Lc  23  36  getauchten  Schwamm  eine 
letzte  Labung  darreichen.  Lasset  mich  gewähren  —  sagt  36  im  Gegensatz  zu 
den  Spöttern  der  betreffende  Kriegsknecht,  der  ihn  am  Leben  erhalten  will,  bis 
etwa  der  angerufene  Elias  kommen  und  ihn  vom  Kreuz  abnehmen  (dafür  istxa- 
ftiXfiiy  technischer  Ausdruck)  möge.  Jesus  aber  kiiwmxm  ^  ezspiravit.  Als  Ge* 
genstand  des  Staunens  des  Centurio  erscheint  39,  dass  er  avf  solche  Weise  rer- 
tchied:  anstatt  dass  sonst  allmählich  sclnvächer  werdende  Sterbelaute  der  Ge- 
kreuzigten einen,  oft  mehrere  Tai'?*  l-nig  danemden.  Todeskampf  begleiten, 
scheint  dieser  hiut(!,  von  noch  ungebrochener  Kraft  zeugende.  Schrei  (daher 
A  Orig.  rec.  hinter  o^inni  richtig  xpi^a^j  steht),  in  dessen  GefiJtgö  plötzlicher 
Tod  eintritt,  dem  Heiden,  der  solches,  weil  gerade  gegenüberstehend,  genau 
beobachtet  hatte,  eines  Göttersohnes,  eines  Heros  würdig.  In  keinem  anderen 
Sbne  mussten  auch  die  ersten  Leser  dieses  Evglms  als  Heidenchristen  den 
o{6c  dioö  verstehen,  s.  zu  Ii.  Als  Zeuginnen  erscheinen  40  drei  Galiläerinnen, 
Ober  welche  s.  zu  Lc  24  lo.  Die  als  Mull  er  des,  zum  Unterschied  von  gleich- 
namigen Berlllimtheiten  sogenannten,  kleinen  Jakobtis  nnd  des  Joses  c  harakte- 
risirte  Maria  lieisst  im  syr  sin  hier,  Mt  5ö  und  Lc  24  lo  vielmehr  „Tochter  des 
Jakübus'^;  dagegen  bleibt  sie  zugleich  Mutter  des  Joses  oder  Joseph.  Eine 
Tochter  des  Jakobus  mit  Namen  Maria  kennt  die  sjr.  Didascalia  apostolorum 
iaeh  in  der  Auferstehungsgeschichte. 

Jesu  Begräbniss.  Mc  15  48—47  Mt  97  57—61  »  Lc  83  so- se.  Am 
.^end  des  VortMaig  42  (wpooäß^tov  wie  Jdt  8  6),  da  also  keine  Zeit  mehr  zu 
Terlieren  war  {  y,^)f  kommt  43  der  wie  Symeon  Lc  2  86  charakierisirte  Joseph, 
ein  würdiger  Rathsherr,  d.  h.  Mitglied  des  Synedriums,  vkelcher  Ton  sich  aus 
die  Bestfittung  Ubernimmt.  Gewöhnlich  liessen  die  Römer,  wenigstens  damals 
noch  (Brdt  308>,  die  Leichen  der  Hingerichteten  am  Kreuze  verfaulen.  Gleich- 
wohl gewinnt  Joseph  den  Muth  (ToXjnjoai;  ™  sunipta  audacia,  vgl.  Fielü),  den 
Pilatus  uuzugehen.  Sondereigenthum  ist  4-1;,  dass  Pilatus  sieh  darüber  wun- 
derte, wem  (als  ob  die  Sache  noch  nicht  ganz  ausgemacht  wäre)  er  bereite 
(^S^,  woffir  im  8.  Gliede  wahrscheinlich  nicht  wieder  ij^  BD,  sondern  irdtXoit 
dodum,  früher,  als  zu  erwarten  gewesen»  Gegentheil  Ton  St^i,  steht  k AC)  ge^ 

12^* 


Digitized  by  Google 


182  Mo  16,  44—16,  a.  [74 

tiorben  ufäre ,  n,  zu  168».  Nach  45  bfttte  Pilatus  de»  Leichnam  sogar  gt' 
schenkt,  also  wohl  ohne,  wie  sonst  vielfach  vorkommen  mochte,  Geld  daftir  zu 
nehmen.  Den  Leichnam  umwickelt  Joseph     mit  Leinwand  und  legt  ihn  in 

eines  der  aus  Stein  gehauenen  Fels-  und  Höhlengräber,  wie  sie  in  nächster 
Nülie  Jerusalems  vorkommen.  So  uacJi  doin  Zent'Tn'ss  der  Weiber,  welche  47 
schauten,  int  i'i  //cH/csetzt  war.  Die  Mutter  tles  Josch  ist  lo  nach  beiden,  16  i 
dagegen  nach  dem  Anderen  ihrer  Söhne,  welchen  Varianten  auch  hier  eintraj^en, 
bezeichnet.  Auf  keinen  Fall  ist  dieselbe  mit  dem  Weibe  des  Klopas  Job  1985 
za  identifiziren,  da  Mc  in  diesem  Falle  gerade  den  berühmtesten  ihrer  Söhae, 
den  Symeoni  langjährigen  Vorsteher  der  jerusalemischen  Gemeinde,  igaorirt 
hätte. 

Das  leere  Grab.  Mc  16i— s  =  Mt  28  i— lo  =  Lc  24  1—12.  Als  der 
Sahhat  1  rorüher  trnr  (das  rahbitnsche  ^-r^'  kaufen  die  15  40  genannten 

Wt-ibtT  ffoiriir^hnf'lc  Kräuter.,  um  anderen  Morgens  die  Salluinf;  /,ti  vollziehen, 
sind  also  einer  Auferstehung;  aus  dem  Grabe  auf  keinen  Fall  gewartig.  Der 
andere  Tag,  Sonntag,  heisst  2  Vj  ^ta  (statt  nf*(Mtrj)  xwv  aa^^dttuv,  nach  der  rabbiui- 
sehen  Bezeichnung  f^S??  1171$.  Damals  hatte  nämlich  odpßaTov  oder  t&  od^pcesei 
(Tgl.  Mt  12  5)  die  Bedeutung  Woche  erhalten  (s.  zu  Lc  18  is),  und  hebraisirend 
steht  statt  der  Ordinalzahl  die  Cardinale  Mt  1,  Lc  Act  20  7,  I  Kor  16  8.  Der 
Gang  der  Frauen  zum  Grabe  findet  sehr  frühe  statt,  aber  doch  als  schon  die 
Sonne  aufgegangen  trar  (nur  D  hat  ivaTsXXovto;  statt  avatsiXavto?).  Nach  der 
3  allein  pobotencn  Notiz  hat  ihre  einzige,  mit  der  mattliäischen  Grabeswacbe 
zugleich  auch  jeden  Auferstehunpsgedanken  ausschliebsende,  Sorge  dem  Stein 
vor  dem  Grabe  gegolten.  Dieser  werden  sie  sofort  entledigt;  denn  4  der  Stein 
war  übergewähi j  so  dass  sie  5,  ins  Grab  getreten,  darin  einen  als  Engel  ge- 
dachten Jüngling  II  Mak  3  se  in  priesterlicher  Kleidung  Apk  7e  I8  erblicken 
können,  der  ihnen  6  die  Stätte,  da  Jesus  gelegen  hatte,  zeigt  and  7  den  Auf- 
trag ertheilt,  sie  sollten  seinen  Jungern  und  namentlich (xalwiel  Mak  9  fl)  dem 
Petrus  eine  Weisung  nach  Galiläa  Uberbringen.  Immerhin  weilt  Pt  sonadi  am 
Ostertag  in  Jerusalem.  DieFluclit  14  50  ist  also  nicht  als  eine  Zerstreuung  nach 
allen  Winden,  iusonderlieit  nach  Galiläa,  gedaclit,  wohin  sie  vielmehr  dem  Auf- 
erstandenen erst  folgen  sollen;  ot»  ist  hier  nur  Anführungszeichen,  und  7:[^A-;v. 
weist  zurück  auf  14  28  jtpoiijtü;  daher  dort  werdet  ihr  ihn  selten,  wie  er  euch 
gesagt  hai.  Diese  W^uing  nach  Galiläa  stellt  das  Einzige  in  der  Engelrede  dar, 
was  über  die  Schlässe/die  sich  aus  dem  Befunde  des  Grabes  von  selbst  ergaben, 
binansreicht.  Auf,  zurflck  nach  Galiläa!  ^ Damit  hat  Mc,  beeser  als  er  es  mit 
irgend  einer  Betheuerung  vermocht  liiitte,  bezeugt,  dass,  soweit  seine  Kenntniss 
reichte,  Erscheinungen  Jesu  ausschliesslich  in  Galiläa  stattgefunden  haben" 
(Bkdt  316,  gegen  Looks  25 f,  welcher  zu  (iunsten  des  Lc  geltend  macht,  Mc 
habe,  weil  bei  ihm  das  Leben  .Jes»u  in  Galiliia  vei läuft,  auch  die  Auferstehung 
dahin  verlegt).  Wenn  die  AVeiber  8  mit  Fun  hl  und  Entsetzen  aus  dem  (irabü 
Hohen,  so  erscheinen  sie  dabei  nicht  etwa  wie  Lc  1 12  durch  die  legendarische 
EngelerM^einung  erschreckt,  welche  vielmehr  ganz  geeignet  gewesen  wäre,  ihnen 
jegliches  Befremden  zu  benehmen,  sondern  es  wirkt  hier  eine  ursprflngliche Er- 
innerung an  die  Stimmung  nach ,  von  welcher  sie  in  dem  gegen  ihre  Erwartung 
leer  befundenen  Grabesraum  befallen  waren.  Ebenso  geschichtlich  richtig  ¥nrd 
es  sein,  wenn  sie,  nicht  etwa  blos  unterwegs  (es  ist  ja  nicht  angedeutet,  dass  ihnen 
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Jemand  begegnet  sei),  sondern  in  der  nächsten  Zeit  aberhaupt  A'ietnanäem 
Sfiwas  von  dem  sagten,  was  sie  gesehen  hatten;  dem  sie  färchieteH  sich  vor 
den  nicht  abzusehenden  Folgen,  welche  die  Kunde  von  der  Entfernung  des 
Leichnams  hätte  nach  sich  ziehen  können. 

Damit  ist  jeder  Schluss  aus  dem  Qiabesbefund  auf  den  Auferstehon^sglaubeu 
ab)=rescbnitten,  dageg-en  letzterem  sein  pranz  sclbstftndi^^er  ür>:pninir  q-owahrt.  Ki  st 
als  die  Erlebnisse  i  Kor  15  4—8  diesen  Glauben  positiv  begriiudei  halten,  wagie 
sich  die  Wissenschaft  der  Weiber  ans  Licht,  um  dem  Auferstehungsbilde  nach- 
träglich in  dem  leeren  Grab  einen  handgreiflichen  Hintergrund  von  freilich  nur 
negativer  Bedeutung  zu  geben.  Der  Evglst  aber,  welcher  diese  Geschichte  vom 
leeren  Gnih  zum  (^rsten  IMal  erzShlt,  gibt  gerade  mit  dem  an  sii  Ii  befronuiliehen 
Abschluss  seines  Berichtes  zu  verstehen,  dass  er  sich  bewusst  ist ,  mit  seiner  Ge- 
schichte von  den  Weibern  am  Grabe  etwas  Neiics  mitzutheilen  (BuDT  318).  Das 
«D^svl  oodiv  sticov  macht  b^reiflich,  wie  diese  Kunde  dem  bisherigen  Schatz 
von  Erinnerungen  fremd  bleiben  konnte  (v,Soi>KN',ThLZ  1895,  5).  Wenn  man  es 
<{]-()  für  selVisf  ver^thndlic  Ii  lialten  will,  dass  die  Fi  nnen  atich  nach  Mc  den  Aposteln 
jhr  Erlelmiss  initizt  i  heilt  hatten  (Bkysciii. Af;,  St  Kr  Ihyi»,  516;  LooFS  31),  so  ist 
nur  das  Gegentheil  davon  richtig.  Weiter  fortgeset^tt  hätte  der  seit  15  21  im 
Wesentlichen  einer  auf  die  Frauen  aurückgehenden  Ueberlieferung  folgende  Be- 
rieht  jetzt  nur  wieder  auf  seine  Hauptquelle,  die  Erinnenniirt^n  dt  s  Pt,  zurlick- 
greifen  und  eine  Ausfiihrnnf]:  von  oVrfW^  ^'jitov'.  Lc  24  ;u  I  Kor  1  .">  r,  <rcl)t  ii  können. 
Damit  wäre  aus  dem  Enile  di  r  (t*  schichte  Jesu  der  Anfang  der  (reschichte  seiiu  r 
Gemeinde  geworden.  Wenn  der  Evglst  eine  solche  zu  schreiben  beabsichtigt  haben 
sollte,  ist  er  in  der  AusfQhrunf^  seines  Vorhabens  verhindert  worden. 

Nachträglicher  Abscli  1  uss.  Mc  HJ  9— 20.  Diesen  schon  dem  Mt  und  Lc 
unbekannt  irebliebi-iun  Sriduss  (Wr[^  36  177  21Sf)  Inefen  erst  spätere  Hand- 
schriften (nicht  aber  kB).  Er  ist  unbedingt  unecht  (Zx,  Geschichte  des  Kanons  11 
910—938,  Einl.ii  227—235  237—210),  fehlt  nach  dem  Zeugnisse  des  Euseh.  uud 
des  Hier.  ,,in  fast  allen  (griech.)  Handschriften",  ist  aber  bezeugt  schon  von  Tatian 
und  Irek.  (nicht  aber  von  den  Alexandrinern),  sow  ie  von  den  lat.  und  syr,  Ueber- 
sptzungen  (aber  nicht  syr  sin).  Der  Manier  und  .Sprachfarbe  des  Mc  total  fremd- 
artig ireirenfibcrstehend,  charakterii^irt  er  sich  nh  ein,  ans  sich  selbst  kaum  ver- 
ständlicher Auszug  aus  Mt,  Lc  und  Job,  und  zwar  zunächst  9  aus  Joh  20  l  14—17 
mit  Erinnerung  an  Lc8  s  (aber  statt  a^f  7^<;  A  ist  zap'  CD  zu  lesen:  ran  welcher 
weg)\  dann  10  aus  Joh  20  la,  vgl.  Lc  24  •  10,  Mt  28  8  (die  Verbindung  icsv^.  xal  xX. 
wie  Lc  6  25,  vgl.  Joh  16  20);  11  aus  Lc  24  11  17  28  (beispielsweise  ist  ffsäoffa», 
auch  u,  dem  Me  fremd);  12  aus  Lc  24  12—31  f  tiie  M.sta  TotOra  bei  Mc,  dafür  bei  Tje 
und  Joh)}  13  aus  Lc  24  33— ar»  87  41,  aber  gleichwohl  wider  24  35  verstossend 
(Gründe  bei  Zn,  Gesch.  1 913);  14  bringt  eine  naekma/s  (ooTspov  sonst  nur  bei  den 
snderen  Evglsten)  den  E^en  seiösi  suTheil  gewordene  Offenbarung  (^avspoositai, 
wie  hier  und  schon  12  nur  noch  bei  Joh),  irührenä  sie  hei  Tesche  Uujen,  also 
=  Act  1  4  10  41,  wahrscheinlich  vermengt  mit  Le  2  I  ü— 43,  wie  auch  das  Schelten 
ihres  Unglaubens  und  ihrer  lier^enshärUgkeif  wieder  an  Lc  24  2r>  3«— 41  und  an 
Joh  20  fi7 1»  erinnert.  Dann  aber  folgt  als  Reproduction  von  Mt  28  19,  Lc  24  47 
der  AuBsendebefehl  15  (icop<6cadai  schon  10  und  ifi,  aber  bei  Mc  höchstens  9  so 
Tisch  BD),  wobei  an  die  Stelle  „aller  Völker**  die  ganze  xtit?  —  Menschheit  Kol 
I  tritt.  Anstatt  des  Tanfbefehles  folgt  1(>  eine  Reflexion  über  die  Ta\ife  ^\^''^ 
Anklang  an  Act  I631,  Johäi8;  dabei  gilt  der  ariOTirpoi?  seltistverstandlich  als. 
such  taufios  geblieben.  Die  Stelle  von  Mt  28  20  aber  vertritt  17  ein  Hinweis  auf 
die,  die  GlSubigen  auf  ihren  W^en  begleitenden,  Zeichen.  Dieselben  werden  wie 
Aci2  4 10  4S 19  6  mit  neuen  (vgl.  die  Conjectur  xfiv  vOt  statt  xouvaEcbei  Michislsek 
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vndBRDT  410)  Zungen  reden,  wofern  nic  ht  statt  y.a.va:;  vielmehr  mit  CL«  zu 
lesen  ist  18  xai  sv  ?7.'c  y.ef/J'lv:  mit  ihren  Hiindeu  irerdt'n  sie  Srh!ntufen  aufheben^ 
erwälint  wefjen  A(  t      w   r».  v<rl.  Lc  10  i»,  wie  dir  Erwttlmung  des  -/ipta{i.a  ioi|j.ara>v 
I  Kor  12  9  wohl  aiil  Act  25«  zielt;  der  Cüütrank  aber  bezieht  sich  auf  Justus 
Barsabas  Act  1  88,  welchem  Papias  bei  Euseb.  KG  III  39  e  dies  aus  dem  Jfunde 
der  T^jchter  des  Philippus  (s.  zu  A(  i  21  9)  nachrühmt,  was  Spätere  auf  Job  Ober* 
tra^ien  haben.  Endlicli  sdiwrlit  das  KN  f.  iat  11)  (Mc  schreibt  w« der  ö  uiv  o-V/  noch 
'fh'/Sj^  'Itj30Öv)  über  in  »-in.  l»eit  ir.->  das  Synilioluni  Romannni  \  crkündi^eudt  s  He- 
keuutuiss  zur  Hiumiellahrt  nai  h  Lc  24  18  5i,  Act  1  «  ü  ii  und  zur  sessio  ad  tlex- 
tram  nach  Act  2  8i.  Darauf  2<>  (jinf/en  jene,  die  Elfe,  ms,  wohl  aus  Jerusalem, 
und  der  Herr  wirkte  mit  ihrer  Predi|irt,  indem  er  dieselbe  thtrch  die  17  is  ver- 
heissenen  Zeie/ien  hrkrUftifilr  \\\u\i  llbr  2  i.  Dt-r  iku h^ewiesene  rompilafion«- 
charakter  des  ganzen  Stückes  verl)ictet  die  Annahme,  düss  es  so,  wir  t  s  \  ^t, 
Fragment  eines  selbständigen  Berichtes  sei  und  etwa  von  Aristion,  dem  Genossen 
des  Presbyters  Johannes  (Enseb.  KG  III  39  4  6  7  u)  herrühre,  so  beachtenswerth 
auch  immer  ihr  thatsächlicher  Unterpfrund  ist,  nämlich  die  1891  von  Coxyheake 
fExpositor  VIII  ISIKJ,  241  —204)  in  der  Patriai  i  Iiafs-Thhliothek  von  E.dschnii atzin 
pefuntlenc,  ^>s9  y^eschriebenr  Kvrrlicnltnndsclirift  (drr  iiltesten  unter  den  arun  ni- 
schen,  die  das  Stück  überhaupt  entlialten),  welche  Uber  Mc  16  a— 20  die  Notiz 
bietet:  „von  Presbyter  Aristion/  Für  directe  Abfassung  von  Aristion  ist  die- 
selbe freilich  sowenip  ein  Beweis  als  die  mit  derselben  rothen  Sclirift  gegebenen 
Ueberschriften  der  Evudien  für  Abfassung;  derselben  von  I\It,  Mc,  Lc,  Joh.  Aber 
es  ist  schon  viel,  wenn  ihr  auch  m\r  dir  irhnchp  firdentunq-  pinrr  im  Alliremeinen 
richtigen  Orivntirung  zugeschrieben  werden  darf,  und  mindestens  der  Hinweis  is 
auf  den  unschSdlichen  Gifttrank  des  Barsabas  erklärt  sich  auf  diesem  Wege  um 
so  leichter,  als  auch  eine  Randglosse  au  der  betreifenden,  von  Euseb.  KG  III  H9» 
aus  Papias  excerpirten  Erzählung:  «len  Namen  des  Aristion  (in  syr.  und  armenischer 
Uebersetzung  —  .\riston)  anmerkt.    Möglich  bleibt,  dass  das  ganze  Mittelstück 
14—18  auf  diese  Quelle  zurUckgeiit.  Vgl.  RouUBACH,  Der  Schluss  des  Mc-Evglms 
1894.  Knapper  abgerundet  als  Mc  16  s—so  ist  ein  anderer  Schluss,  von  dem  wir 
aus  wenigen  Uncialen  (darunter  L)«  Minuskeln  und  verschiedenen  Uebersetzungen 
wissen:  Alle  ihre  Aufträge  aber  verkündigten  sie  (die  Frauen)  in  Kürze  der  Petrus- 
gescllschaft  (o'  zzy.  Ilirpov.  wie  Ignatius,  Smyrn.  .S  2).  Nach  diesem  nbrr  (rrsrhien 
und)  entsandte  auch  Jesus  selbst  vom  Aufgang  und  bis  zum  Niedergang  ^der 
Sonne)  durch  sie  die  heilige  und  unvergängliche  Verkündigung  des  ewigen  Heils. 
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Oeschlechtsregister  Jesu.  Mt  Ii  — i7  =  Lc  3  23  :is.  Bei  Mt  gilt  die 
Ueberscltrift         1  ji-ß^oc  ^sv^osto;  iiiclit  dem  p:!in7en  Ruch  (Zn,  Kinl.  11271: 
Buch  der  Geschichte  Jesu  als  des  Mebsias  aus  dein  liesclileclite  Abralmnib),  nicht 
einmal  der  gesainmteu  Vorgeschichte,  sondern  nur  diesem,  iertig  vorgefundenen 
und  an  die  Spitze  gestellten  Stfick  mit  AiiBschluss  der  matthäiBchen  Zwischen* 
und  SchlttBsbemerkungen;  sie  entopricht  schon  in  LXX  dem  hebr.  riln^ln 
Gen  5  t.  Demgemäss  ist  'fävt^ic  hier  Entstehung,  Ursprung,  18  dagegen  Geburt 
{=s  Tsvyijocc  ree.).  Die  Form  'IijooOc  Xpiotoc  als  solenne  Bezeichnung  der  messia- 
nischen  P^rsonUcLkeit  ist  erstmalig  von  Pls  ausgeprägt  und  kommt  bei  den 
Snptkern  nur  not  li  Mc  1  i  und  vielleicht  Mt  1  18  16  21  vor.   Das  rrsprüngliche 
ist  nämlich  6  Xpiatög  hpo*)?  —  der  Messias  Jesus;  daher  das  Nomca  proprium 
Xp'.GT^c  'iTjooö;  und  bald  auch  in  umgekclü  ter  Folge,  wobei  der  Personnanie 
Jesus  (LXX  für  Jesua,  die  spätere  jüd.  Form  von  Josua)  wie  ein  Vorname, 
der  Amtsname  Xf/tsTö;  aber  als  zweiter  Eigenname  erscheint,  üebrigens  sind 
es  erst  die  Juden  der  spätbasmon&iscben  und  der  römischen  Zeiten,  welche  den 
in  ihren  prophetischen  Schriften  Terheissenen  König  der  erwarteten  Glanzzeit 
des  auserwählten  Volkes,  da  letzteres  über  alle  Heiden  herrschen  und  der 
ganzen  Völkeruelt  seinen  Gottesglauben  niittheilen  sollte,  Messias  (HT.sh,  ara- 
mäisch K^T':  ^  6  Xf/itöc,  der  Gesalbte,  nämlich  Jahves  nach      2  a)  nannten. 
Eine  populärere  Bezeichnung  war  "^ITI?  o'ö?  Aot-isi^,  wie  Jesus  auch  hier  und  9  ^di 
12  23  21  9  heisst,  sofern  der  Messias  nicht  blos  das  Reich  Davids  wiederaui 
richten,  bonderu  nach  feststehender  Voraussetzung  auch  ein  Nachkomme  des 
grossen  Königs  sein  musste,  s.  oben  S.  94.  David  selbst  aber  heisst  seinerseits 
^^Aßpad^fc.  Weil  es  dem  Evglsten  darauf  ankommt,  in  Jesus  den  at.  ver' 
beissenen  Messias  des  jüd.  Volkes,  der  dem  ganzen  dttt^sxipXoy  (vgl.       2  Judas 
und  seine  Bruder)  angehört,  nachzuweisen,  führt  er  das  Geschlechtsregister 
noch  über  David  hinaus  bis  auf  Abraham  zurück,  den  Patriarchen,  welchem  die 
Verheissung  des  messianischen Segens  erstmah'g  /iiTheil  geworden  ist.  Indem 
«r  also  hei  I  Chr  1  jh  2  i  2  einsetzt,  wird  die  (leschleclitsreilie  von  Ahraham 
bis  aut  David  2— 6  in  einer  Weise  durchgeführt,  die  nur  darin,  dass  Kuhab  (  Jos  2) 
zur  Matter  des  Boas,  des  Urgrossvaters  Davids,  erhoben  wird,  weder  vom  AT 
<Tgl,  I  Ohr  2  11  3  6  9—14,  Bt  4  is-^:  Quellen  lür  die  Geschlechterfolge  Mt  s— s) 
bestätigt,  noch  auch  angesichts  der  300  Jahre,  die  zwischen  Josuas  und  Elia 
Zeiten  liegen,  überhaupt  denkbar  ist.  Wie  aber  hier  die,  auch  sonst  im  NT 
(Hbr  11  01,  Jak  2  86)  zu  einer  gewissen  Bedeutung  gelangte,  Rabab«  so 
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Bind,  der  liebr.  Uebung  entgegen,  noch  einige  weitere  Mütter  genannt.  So 
schon       3  Thamar  mit  ihren  unehelichen  Zwillingsäülinen  Peres  und  Sera 
nach  I  Chr  2  4;  so        5  Rtif/i,  die  Moabitin,  welche  schon  Rt  4  12  mit  Thamar 
zusammengestellt  erscheint  ;  so  auch        6  das  H>'/A  des  I  tias  (II  Sam  11, 
IClir  3  &  ).  Einige  dieser  Weiber,  wie  Thamar  und  Ruth,  spielen  auch  in  rabbi- 
nischeu  Beschäftigungen  luit  dem  ätamuibaum  des  Messias  eine  Rolle ^  alle  aber 
und  auf  mehr  oder  weniger  auMierordentUdie  Weite  in  den  Berof  eingetreten,  die 
Geschlechtoreihe  auf  den  künftigen  Messias  fortzufahren;  sie  ersdieinen  Überdies 
auch  als  im  Ürtheil  der  Welt  bescholten,  können  daher  als  ^lypi  Martae*' 
(protest.  Auslegung  seit  Gkotius)  gelten;  vgl.  1  ib.   Um  so  mehr  glaubte  der 
Evglst  mit  den  beiden  schon  in  der  Quelle  vorgefundenen  Thamar  und  Batseba 
auch  noch  Rahab  und  Ruth  in  das  Oeschlechtsregister  einfügen  zu  sollen.  Ihr 
nächstes  Ziel  hat  die  Genealogie  iu  dem  König  ])avid  erreicht;  die  incorrecte 
Setzung  eines  ersten  töv  vor  A^'h-?  bei  folgendem  töv  ßaotXia  wiedeiliolt 
sich  16.        Die  Geschlechtsreihe  vou  Salomo  bis  auf  Jechonias  7— ii  ^  1  Chr 
3  le— le  bringt  zunächst,  wenigstens  im  Iiitesten  beglaubigten  Text,  einige 
Namensverwechslungen:       7  Asaph,  den  Psalmisten,  statt  Asa  und  10 
Arnos,  den  Propheten,  statt  Amon,  sodann  aber  auch  Unrichtigkeiten.  Erstlich 
heisst       8  Joram  Vater  des  Usias,  während  in  Wirklichkeit  sein  Sohn  Ahasja, 
dessen  Sohn  Joas,  dessen  Sohn  Amazja  und  erst  dessen  Sohn  Usias  hiess;  Mt 
hat  IChr  3  11  nicht 'Oyor:a?(Cod  B),  sondern 'OCia;  (Cod  A)  als  Sohn  Jorams 
gelesen  und  diesen  Namen  als  x\etjuivalent  für  Usias  genommen,  wie  Ii  Ohr 
26  3  — 27  2  der  Fall  ist,  wälirend  er  1  (  'iir    12 'AC^pfac  heisst.  Aus  diesem  Grunde 
lä^t  sich  das  \' ersehen  auch  nicht  einfach  als  Folge  eines  Abschweifeus  des  Auges 
bei  I  Chr  3 11  is  von  *OxoCta<==  Ahasja  auf  'OCto^  =  Usias  erklSren.  Zweitens 
sengt       11  Jo9ia$  den  Jeekmiat  und  teine  BrUder,  während  in  Wiiklicbkeit 
Josias  der  Vater  des  Jojakim,  erst  dieser  aber  der  Yatw  des  Jojachin  oder 
Jechonias  ist.    Auch  hatte  zwar  Jojakim  (I  Chr  3  15),  nicht  aber  Jojachin 
Brüder.    Das  Geschlechtsregister  versteht  unter  sriuen  Brüdern  wohl  den 
letzten  König  von  Juda,  Zedekias,  welcher  IT  Chr  .'i^  10  ausnahmsweise  und 
irrthümlich  Bruder  des  Jechonias  heisst,  in  Wirklichkeit  aber  dessen  Oheim  war 
(Jer  37  1,  II  Reg  24  17).   Den  Grund  dieser  Auslassungen  hat  schon  Hlekony- 
Mus  in  der  Absicht  finden  wollen,  die  3  Tessaradekaden  17  nicht  zu  überschreiten. 
Freilich  wäre  Alles  ganz  in  Ordnung,  wenn  man  einen  Iirthum  annehmen  und 
für  Jojachin  den  Jojakiro  einsetsen  dürfte  (Zn  II  291).  Bleibt  man  dagegen  beim 
Text  stehen,  so  muss  man,  um  die  14  Glieder  auch  in  der  3.  Reihe  12— 16  voll- 
zählig zu  erhalten,  den  Jechonias  zweimal  zählen,  einmal  als  letztes  Glied  der 

2.  Reihe  inn  die  7.eit  der  bnhiifoni sehen  Gefangenschaft  12,  das  andere 
Mal  als  1.  (jlied  der  3.  Reihe  nach  der  bahylonisrlwn  Gefangenschaft:  jj-STOLX-sata 
—  deport  itio,  steht  hellenistisch  für  classisch  {istoiät^oic.         Für  diese 

3.  lieihe  huit  die  Quelle  1  Chr  1—3  nicht  mehr  vor;  sie  bringt  lauter  Namen  von 
Privatleuten,  wie  die  2.  Könige,  die  1.  Patriarchen  gebracht  hat.  Von  allen 
diesen  Namen  kennt  das  AT  nur  noch  ihrer  zwei:  Sealthiel  und  Serubabel. 
Ersterer  ist  nach  I  Chr  3 17  ein  Sohn  oder  Enkel  des  Jechonias,  Letxterer  nach 
I  Gill  "  I  I  ein  Sohn  Pedaias  und  Neffe  Sealthiels,  dagegen  hier.  Esr  3262,  Neh 
IS  1,  Hag  1  I  und  Lc  3s7  sein  Sohn.  In  Jesus,  der  als  14.  Glied  der  3.  Reihe 
mitgezählt  werden  muss,  hat  die  Genealogie       16  ihr  letztes  Ziel  erreicht. 
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Da  sie  die  Abkunft  desselben  von  David  und  Abraham  gut  jüdisch  nur  durch 
väterliche  Vennittehing  herstellt,  kann  sie  auch  ursprünglich  nur  ausgelaufen 
sein  iu  dem  Satze  "iüXJYf  ös  sYiVvr^asv  töv  Ir^ooöv,  also  unmöglich  von  dem  Evglsten 
herrühren,  welcher  sofort  1  is— w  die  Taterlose  Enengang  und  Jni^feaugehart 
berichtet. 

In  der  That  giebt  es  noch  Spuren  jenes  ein&cheren  Textes.  Während  die 

besten  Codd.  it  lesen:  Joseph  n  i  ' I esponsata  virgo  Maria  genoit  Jesnm,  ebenso 
riMcli  '2  jrriech.  ^liniiskeln  des  12.  Jahrh.  und  syr  cur,  hat  syr  sin  :  Joseph,  dem  die 
Jungfrau  Maria  verlobt  war,  zeugte  Jesus  Christus;  obgleich  dann  im  üebrigen 
die  Geburtsgeschichte  correct  nach  Mt  erzählt  ist.  £iuen  ähnlich  widersprucluh 
vollen  Text  setsti  auch  ein  Dialog  zwischen  dem  Jnden  Aqnila  und  dem  Christen 
Timotheus  (Anecdota  Ozoniensia  Vni,  1898)  voraus.  Mt  seinerseits  deckt  den 
Widerspruch  der  von  ihm  anforenommcnen  Stammtafel  mit  der  eigenen  Erzählung 
durch  die  an  die  Stelle  jenes  Satzes  eingetragene  Bemerkung  töv  ävSpa  Mapia«;  Ii 
ifi  '/.zk.  Alle  (geschichtlich  falsch,  da  4  Könige  Judas  fehlen)  üesclUedUer 
werden  17  anm  Schlüsse  symmetrisch  geordnet.  Die  jttd.  liebhabcareit  den 
Geschichtsverhiuf  in  stereotype  Zahlen  und  mathematische  Formeln  su  ftssen 
(ix.o'ßsi^x  rwv  asp'.ö5(ov),  und  das  damit  zusammenhängende  Wohlgefallen  an  Zahlen- 
spielen fuhren  hier  auf  die  sechsmal  genommene  Siebenzahl  (s.  S.  rJO),  wie  die 
Genealogie  Lc  3  88—3»  elfmal  die  einfache  Siebenzahi  (oder  70  -f  7 j  aufweist. 
Allerdings  bietet  die  Genealogie  selbst  bei  Ifiteinrechnnng  Jesn  nur  41,  erst  bei 
MitsKhlung  Uarias  42  Kamen.  Aber  der  Schlüssel  cur  Bedmung  liegt»  wie  ge- 
seigt,  in  der  doppelten  Erwähnung  dar  (utotMoia  BaßuX&voc  ii  is. 

Gebart  Jesu.  Mt  1 18— as  (=  Lc  2  i— so).  Zu  lesen  ist       18  ent- 
weder Toö      XptoToö  (Ocddentalen)  oder  toö     Xpisro'j  'Iijoofi  (B);  dagegen 

steht  vor  'I.  X.  (rec.  k)  sonst  nirgends  der  Artikel;  über  y^vsoic  s.  zu  1 1. 
Das  Suhjeot  des  Satzes  erscheint  incorrect  im  Gen.  ;il»sol. ,  das  Prädicat 
r>pEvh'j,  statt  a'fiv/j,  entspriclit  dRui  hebr.  Der  Streit  darüber,  oV>  mit  Trplv 

1^  ooveX^tv  fxhx^K  Haiisgenieiiischaft  oder  eheliche  Beiwohnung  ausgeschlossen 
war,  ist  dahin  zu  entscheiden,  dass  erstere,  und  damit  auch  der  Uebergang 
des  Verlöbnisses  in  die  Ehe,  noch  bevorstand  (so  u  inxpaXa^siv),  aber  das  Aus- 
einanderfidlen beider  Acte  25  als  eine  anssergewöhnliehe  Sache  erscheint.  Mit 
ix  in«6(ftatoc  d^ioo  entdeckt  der  Ev^st  sofort  den  wahren  Sachverhalt,  wie  er 
aber  19  dem  Joseph  noch  nicht  bekannt  ist;  s.  zu  Lc  1  35.  Daher  dieser, 
ihr  ävrjp  (weil  das  Verlöbniss  rechtlich  bindet),  einerseits  $iwccoc,  d.  h.  streng 
gesetzlich  gesinnt,  also  empfindlich  für  Anstoss  und  Aergerniss  (Dtn  2'i  '.r^ 
andererseits  nichl  Willens,  sie,  seine  Verlobte,  durch  eine  die  Ursache  der  Ent- 
lassung angebende  Urkunde  (Dtn  24  1)  der  Schande  preisziK/rlfen,  entgegen- 
gesetzte Motive  in  dem  Entschlüsse  ausgleicht,  die  Verlobung  Xd^pcf  =  durch 
Frivatilbereinkanft  za  lösen.  Dass  dies  rechtlich  nicht  anging,  kommt  in  einer 
legendarischen  Eniihlung  nicht  in  Betracht.  Aber  ein  Engel  des  Herrn  20 
(s.  zu  Lc  1 11  ift),  erscheint  ihm  xoc*  Svop  B)^t79,  welcher  Ausdmck  im  NT  bloe 
noch  Mt  2  IS  18 19  SS  27  19  steht  und  insonderheit  die  gewöhnliche  Springfeder 
für  die  Bewegungen  in  der  Vorgeschichte  bildet.  Träume  bilden  die  Form,  in 
welcher  die  göttliche  AnKpraclie  an  Nicht-Propheten  Gen  20  3  (3  28  1:2.  I  Reg  3  5, 
Joh33ir>,  Jo  3  1,  ergeht  ( Aufnahme  scheint  J er  31 28).  Eine  Parallele  zu  unserem 
i'alle  bildet  (vgl.  Joseph.  Aut.  II  9  3)  die  göttliche  Erscheinung,  die  den  Vater 
des  Moses  xatd  toix;  unvo'ii;  über  die  Zukunft  seines  Sohnes  beruhigt.  Die 


Digitized  by  Google 


190 


Mt  1,  20-8,  1. 


16 


Weissagung  21  nach  Gen  17  i9,  Jdcläfi  und  besonders  Ps  130  8  bringt 
wie  Lc  1  ei  den  NammJe9«9,  hier  aber  mit  einer  die  Wortbedeutung  desselben 
(jntfln^.  nachezilisch  Tt^^)  benutzeDden  Motivirung,  vgl.  Pliilo,  Nom.  mut.  21 

'Itj-joO?  eptJLTjve'jcTai  oa>njf>:a  xopioii.  Formeln  vom  „ErftiUtwerden^  at.  Worte,  wie 
die       22  nach  dem  Muster  von  I  Reg  2  27  tod  i^ir;p«»df}vat  xtX.  erstmalig  begeg- 
nende, sind  dem  ^^t  eigonthümlich  und  führen  14 mal  ror.  Reflexionsrit  nt«'. 
im  Gegensatz  zu  den  aus  ^^c  überriomnient'n  Contextcitaten ,  «.'in.  Aber 
einzig         28     .Jos  7  I4  wird  ia  einem  solclieii  Citat  der  Grundtext  tjeradexu 
verlassen  zu  Gunsten  von  LXX  (und  zwar  in  der  Form  von  Cod  A  t'^i-.  gegen 
Cod  B  Xr/j^siftt)  unter  Veränderung  des  x«X£oftc  iD  xaXioiraoty.  Nur  in  der  griech. 
Form  leistet  nämlich  die  Stelle ,  was  sie  soll,  da  im  G^mndtexte  nicht  das,  den 
betoeffenden  Sinn  allein  unmissverständlich  ausdrOckende,  Wort  steht, 
sondern  f^^Vl^  =  vsävi?  in  den  anderen,  aber  im  NT  kaum  benutzten,  Ueber- 
Setzungen,  was  überhaupt  ein  mannbares  junges  Weib  ohne  Rücksicht  auf  den 
jungfräulichen  Charakter  bedeutet.    Die  Jungfrangoburt  hat  Mt  aus  Jes  7  14, 
welche  Stelle  die  jüd.  Theoh»gie  nach  Justin.  Dinl.  43  67  68  71  77  vielmehr  atif 
Hiskia  l)ez()g,  so  wenig  ei'stinalig  erschlussen,  aU  er  aus  ähnlichen  prophetischen 
Stellen  2  >>a  seinen  Wohnsitz  in  Nazaret,  4  i&  iti  sein  üiieutiiches  Wirken  in  Gali- 
Ifta,  13  86  seine  parabolische  Lehrwetse  erschlossen  hat.  Die  Sache  selbst  war  ihm 
vielmehr  schon  gegeben,  und  er  suchte  den  prophetischen  Beweis  dafür.  Voraus- 
setzung für  die  Erbringung  d^selben  ist  fibrigens  dieQleichwerthigkeit  der  Namen 
Jesus  und  Immanuel,  Gotthilf ^Gottmituns.  Sein  Weib  beisst        24  Maria» 
wie  Joseph  i9  „ihr  Mann*^;  anders  Lc  2  6.  Dem  oux  e^tvtoaxev        25  entspricht 
im  ganzen  NT  nur  noch  oo  yivo^^xco  Lc  1  84.  Aus  bis  liass  sie  geboren  folgt  das 
Gegentheil  von  der  kath.  Vorstellung  fortwährender  Jungfrauschaft  selbst  dann, 
wenn  töv  Ttpcatotoxov  CD  rec.  au«  Lc  2  7  eingetragen  erscheint.  Angesichts  von 
Mt  12  46  50  13        füllt  aber  nicht  blos  jene  V  orstellung,  bundern  erweist  sich 
auch  die  matthfttsche  Vorgeschichte  als  ungleichartiges  Vorspiel  zu  einem  Be* 
richte,  dessen  Quellen  noch  unbefangen  Ton  Jesu  Vater,  Mutter,  Briidem  und 
Schwestern  reden.  Subject  zu  huSik,  ist  übrigens  nach  81  Joseph,  nicht  nach 
Lc  1  31  Maria,  wie  die  syr.  L^ebersetzungen  seit  syr  cur  meinen  (syr  sin  noch 
nicht).  Ueberhaupt  ist  in  dieser  Form  der  Geburtssage  Joseph  die  Hauptperson, 
und  die  Tendenz  gebt  apologetisch  gegen  schimpf  liehe  Ausstreuungen  der  Juden 
über  Jesu  Geburtsverhältuisse  (Wkl  190);  Seiteustück  dazu  ist  27  ai—w  2ti 

2—4  11—15. 

Kindheitsgeschichte.  Mt  2  i— 23.  Jesus  wird  1  in  ßeihleheui 
(s.  zu  Lc  2  4)  zffi  'loofoCoc  (eigentlich  Bethlehem  im  Stamme  Juda  Jdc  17  7  » 
19 1,  Rt  1 1, 1  Sam  17 18  im  Unterschiede  von  Bethlehem  im  Stamme  Sebulon, 
Jos  19  15)  geboren  (Ysw&odai  hier  und  sonst  =  nasd,  dagegen  1  20  =  Lc  1  86 
gigni)  %ur  Zeit  dee  Herodee  s.  zu  Lc  1  5  2  2.  Magier  kommen  a.zb  avatoXwv, 
wie  Bilcam  Num  23  7,  dessen  Stern  sofort  leuchten  soll.  Als  Morgenland  galt 
übrigens  den  Juden  vorzugsweise  Ariiltien  (fien  lO-w),  woher  schon  Justin  die 
Magier  kommen  liisst;  daran  erinnern  auch  die  Gaben,  8.  zu  11.  Dagegen 
aus  Babylüuien,  der  alten  Heimstätte  der  Sterndeuterei,  drang  der  Name  als 
Bezeichnung  asiatischer  Zauberer  Act  8  e  13  6  s  oder,  wie  hier,  Sternseher  in 
der  griechisch-römischen  Welt  vor.  Aehnltch  brauchte  man  den  Namen  ^Ghal> 
daer**,  daher  Hier,  und  August,  unter  dem  MorgenUind  Ghaldäa,  Clem.  Al. 
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und  zahlreiche  Naciifolgt-r  Porsien  verstehen.  Auch  wLi  Jen  !uis  den  „Magiern" 
später  nach  Jes  60  a,  Ps  68  aa,  Apk  21     Könige,  und  zwar  ihrer  drei,  als  Ver- 
treter von  Sem,  Ham  und  Japhet;  ihr  Tag  ist  der  6.  Januar,  Epiphanienfest; 
Bie  sind  in  Konstantinopel,  dann  in  Mailand,  zuletzt  in  Köln  b^raben.  Die 
Torauasetzung  der  Sagenbildung  liegt  in  der  Tbateache,  dass  die  Meseias» 
hof&ittn^  durch  die  /uhlreiclien  Juden  Babyloniens  weit  nach  Osten  gedrungen 
war,  vgl.  Jos.  Bell.  VI  5  4,  Tac.  Hist.  6 18,  Suetoo.  Vesp.  4.   Auch  die,  die 
Heidenwolt  repräsentirenden .  Magier  kennen  sie  und  ^chliessen         2  auf  die 
eingetretene  Erfüllung  aus  dem  beobachteten  Aufgaiuf  seines  Sterns:  avatoXig 
wie  T/C  1  78,  Sap  16 -28  und  oft:  dagegen  ist  der  Orient  als  Weltgegend  i,  wie 
gewöhulich,  mit  dem  Plural  ausgedrückt.  An  sich  möghch  wäre  auch  für  den 
Singular  die  Bedeutung  Osten,  wofür  man  sich  auf  e  beruft.  Die  Entdeckung 
der  Magier  könnte  nur  unbelehrbare  GeBchmackloeigkeit  immer  noch  auf  dem 
Wege  aetronomiscber  Berechnungen  controliren  und  constatiren  wollen,  nach* 
dem  sowohl  Keplers  Conjunction  der  Planeten  Mars  (V),  Saturn  und  Jupiter 
im  Jahr  7  oder  6  v.  Chr.,  wie  alle  weiteren  Erfindungen  bis  herab  auf  den,  aus 
chinesischen  Zeittatehi  für  das  Jahr  4  v.Chr.  berechneten  Glnnzstern  (wie  matt 
derselbe  scheint,  zeigt  Eiculkk.  Allgemeine  Missions-Zeitschrilt  Ih^U,  121  bis 
123)  ihrenCredit  eingebiisst  haben,  ^Rs  gehört  eben  zum  astrologischen  Glauben 
aller  Zeiten,  diiss  üeburt  wie  Tod  ausgezeichneter  Menschen  durch  ii'geiid  eine 
Stemerzcheinung  angekündigt  we^^e^  (B.  Ws).  So  die  Geburtssteme  des  Mithri- 
dates  bei  Justin  37  s  und  des  Alexander  Severus  bei  Lampridius  IS.  Unser  Stern 
spedeU,  das  der  Qeburt  des  Messias  vorhergehende  „grosse Zeichen  am  Himmel'' 
Apk  12  1,  Ign.  Eph.  19  a,  ist  der  Num  24  n  angekündigte  „Stern  aus  Jakob**, 
dessen  messianische  Deutung  schon  durch  den  Namen  des  Pseudomessias  Bar 
Kochha  (Sternensohn)  gesichert  ist.  Dazu  kommen  die  zu  Lc  1  78  7!>  angemerkten 
Liclitaufgänge,  vgl.  auch  die  Weissagung  Lc  2  ai  vi.  Hieraus  ist  zunächst  der 
8tern  und  aus  diesem  der  Chor  der  ihn  beobachtenden  Magier  abgeleitet.  Wie 
sehr  solche  Sternsagen  im  Geiste  des  Alterthuuis  liegen,  beweisen  zahlreiche 
gleichzeitige  Erzählungen,  wie  z.  B.  von  dem  Kometen,  welcher  nachCäsars 
Tod  7  Tage  lang  am  Himmel  stand,  Suet.  Gaes.  88.  Und  wenn  sie  kommen  in 
der  Absicht  ftfwaimtflm.  (=  •'^n^^*'?  von  der  morgenländischen,  zumal  im  persi- 
schen Hofceremoniell  vorgeschriebenen,  Huldigung  durch  Niederwerfen,  mit 
dem  Angesicht  zur  Erde,  hei  Mt  13  mal,  bei  Mc  2,  bei  Lc  8  mal),  so  erinnert 
auch  dies  an  die  Kr/ählung  des  Senern  ,  Kpist.  58.  dass  Magier,  die  bei  Piatos 
Tod  zufällig  in  Athen  waren,  den  Maneji  1  s  üb»  ruienschlich  gesegneten  Weisen 
ein  Opfer  dargebracht  hätten.  Der  Gedanive  enies  neu  aufkommenden,  recht- 
mässigen und  den  nationalen  Erwartungen  gerecht  werdenden,  Königs  er- 
schreckt      3  zunächst  den  Herodes,  dessen  Kegiment  auf  den  Trümmern 
des  einbeimischen  Königshauses  begründet  und  nur  mit  HfiUe,  wie  nach  dem 
Sinne  der  römischen  Machthaber  behauptet,  daher  vom  Volke  stets  als  Fremd- 
herrschaft empfunden  worden  war;  nur  die  mit  ihm  erschreckende  Hauptstadt 
(die  Neutral  form  'lir/j'^ih>]i.(f.  ist  als  xöXi?  weiblich  gedacht,  dalier  rä^a)  si  heint 
hier  seine  Interessen  zu  tlicilen.  Kr  beruft  daher        4  alte  Hohej^i  h'.slcr  und 
{kkriflgeielirli'n  des  Vu/Aes:  damit  ist  bezeichnet  das  hauptstädtische  Aeltesten- 
coUegiuni,  der  sog.  hohe  Rath,  die  höchste  nationale  Behörde,  griechisch  S^ne- 
driam  (=  consessus,  consistorium),  hebräisch  Sanhedrin  genannt.  Dieselbe  be- 
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stand  eratlidi  aus  den  Hohepriestern  und  den  Angehörigen  der  beTonngten 
Familien,  aus  «eichen  zu  jener  Zeit  die  oft  wechsehiden  Hohepriester  genommen 

zu  werden  pflegten,  daher  der  im  NT  häufige  Ausdruck  ap^upslc«  obwohl  immer 
nur  Ein  apyiepsdc  fungirte.  Einen  2.  Bestandtheil  bildeten  die  Ypatitiarsi;.  eigent- 
licli  ..Schreiber"  Clifo^  d.  h.  die  Gesetzeskundigen;  einen  3.  die,  hier  nicht  gp- 
nanutcn,  rp^ißÖTsoot,  Gemeindevorsteher  (2fi  ;5  fehlen  dat'iir  die  YpajxfJiottsi;).  8o 
hiessen  wohl  diejenigen  unter  den  (nach  der  Mischna  71) Mitgliedern  des  Syne- 
driums,  welche  weder  Prieister  noch  ISchriitgelehrte  von  Fach  waren.  Während 
der  Herodes  der  Geschichte  die  Synedristen  in  Masse  umbringen  liess  und  es 
darauf  abgesehen  hatte,  die  messtanischen  Hoffnungen  einzuschläfern,  fordert 
der  Herodes  der  Sage  ?on  dem  Synedrium  ein  theologisches  Gutachten  fiber 
die  Frage:  wo  wird  der  Messias  geboren?  Ganz  wie  man  damals  das  Messias« 
bild  aus  prophetischen  Stellen  schulroässig  zusammensetzte,  so  geschieht  es 
auch  5.  Aber  Mch  5  i  (vgl.  Joh  7  42)  ist  6  ganz  frei  wiedergegeben: 
Und  du,  Bethlehem,  Land  Judas,  d.  h.  Stadt  und  Stadtgebiet.  Aber  „zu  klein, 
um  unter  die  Tauseudschaiteu  Judas  zu  gehören*^  (LXX  öÄlYoato?  gl  toö  eiv«-.  sv 
^tXtdotv  'louSa),  wie  Bethlehem  von  Micha  bezeichnet  wird,  durfte  der  Geburtsort 
des  Messias  nicht  wohl  sein,  also  eödafiftc  iXa/totTj,  und  statt  "19^  (unter  den 
1000  Unterabthdlungen  der  Stämme)  wird  "^i*^  punktirt  (fi^  =  i^<|ubv  LXX 
ist  das  Haupt  einer  Tausendsehaft):  so  werden  aus  Gaustädten  Gaufiirsten. 
Dagegen  entsprechen  der  Eingang  xat  ai)  Br^^^Xslffc  und  das  £^sX£{>oeTai(wieLXX 
Gen  17  (>)  y/o'j|i,6vo<;  der  LXX  Cod  A;  von  Erinnerung  an  Mch  5  n.  bzw.  i.  xa* 
;roi{i«vet  xö  zoi'iv'.ov  vn^A  ist  der  Kvglst  in  der  letzten  Zeile  seines  ( Zitates  geleitet, 
welche  II  Sani  5  ■>  7  ?,  Jer  23  2  ihre  noch  genaueren  Parallelen  hat.  Nicht 
zu  verstehen  ist,  warum  Herodes  7  die  Magier  gerade  Xddf^  beruft,  wie 
überhaupt  das  ganze  naiv  umständliche  Verfahren  des  geübten  jPolizeimeisters 
dem  sageohaftenErzählungston  angemessener  ist,  als  dem  geschichtlichen.  Aus 
der  ausführlichen  Berichterstattung,  welche  Flarius  Josephus  von  den  Zeiten  des 
Hwodes  gibt,  erhellt  blos,  dass  die  messianisdien  Erwartungen  zu  den  letztes 
Sorgen  des  misstrauischen  und  spürsamen  Tyrannen  gehört  haben,  vgl.  die  Ge- 
schichte des  Bagoas  Ant.  XVIT  2  4.  So  erfuhr  er  —  diligenter  didicit. 
vg)  die  Zeit  der  Geburt,  d.  h.  erschloss  sie  aus  der  Länge  der  Zeit,  da  die  Magier 
den  Stern  schon  gesehen  hatten.  Der  Legende  darf  man  es  nicht  anrechnen, 
dass  dati  gesuchte  Kmd  2  erst  neu  geboren  bcheint  und  die  Magier  auch  nicht 
2  Jahre  zur  Beise  gebraucht  haben  werden,  wobei  Voraussetzung  ist,  dass  Stern 
und  Kind  schon  so  lange  vorhanden  sind,  vgl.  le.  Jetzt  gilt  es  noch  8  die 
nähere  Oertlichkeit  genau  zu  erkunden:  ÜnAotat  dixptßAc  nach  Dtn  19  i8 

Die  mit  der  unglaublichen  Motivirung  Zzmq  xoiyw  xtX.  Entlassenen  (axo6itv 
mit  Gen.  vom  gehorsamwilligen  Anhören,  Dtn  18  ir>)  erblicken  9  den  lange 
unsichtbar  gewesenen  Stern  auf  ihrer  Nachtreise  wieder;  wie  bei  den  Griechen 
Sterne  als  Wegweiser  vorkoramen  (Servius  ad  Aen.  2  soi ).  zieht  er  ihnen  voran, 
bis  er  über  dem  Ziele  der  Reise  still  steht:  eine  unvolkiehbare.  alle  abtronomi- 
sehen  Sorgen  um  den  Wundersteru  im  Voraus  überflüssig  machende,  Vor- 
stellung, dafiir  aber  von  dichterischer  Kraft  und  Schönheit.  Angekommen 
»^nen  iie  11  ihre  Schälke  (Epiphakius  liest  erklärend  tac  «ijpac),  wie  Dts 
28  18,  und  beschenken  das  Kind,  wie  der  Orientale  einem  Höherstehenden  nicht 
ohne  Gaben  naht,  mit  den  höchsten  Kostbarkeiten  des  Morgenlandes,  namlicb 
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uacli  Jes  60  b  mit  Gold  und  Weilu  auch  iwohlriGchendem  Harz  des  in  Arabien 
und  Indien  gedeihenden  Baumes  Xc^vo^,  Apk  18  13),  nach  Tb  45  9  auch  mit 
QtLopvct,  dem  gammihanartigen  Saft,  der  aus  der  Binde  des  an  der  Westküste 
Arabiens  wachsenden  Balsamodendron  myrrha  =  flieset,  an  der  Luft 
härtet  und  als  Rauchwerk  und  ParfüiDi  aber  um  seines  bitteren  und  gewürzigen 
Geschmacks  willen  auch  als  Ingrediens  zum  W«n  (Mo  15  88)  gebraucht  wird. 

Die  Gesrliichte  von  den  Magiern  1—12  bildet  nur  die  Einleitung  zu  der  Er* 
zShlung  von  der  Flucht  nach  Aegypten  13—23.  Hierzn  sind  mancherlei  Sagen  VOB 
Lebensgefahr  Tind  Erreltuny^  künftiger  Grössen  der  Ueschichte  in  früher  Jugend 
(Romulus,  Cyrus)  zu  vergleichen;  direkten  EinDuss  aber  hat  die  Geschichte  von 
der  wunderbaren  ürrettung des  Moseskindes  Ex 2  1—10  geübt;  vgl. ausser  spKteren 
rabbinischen  Sagen  namentlich  Joseph.  Ant.  II  9  2,  wo  einlipOYpa|i{iatsü(;  dem  Pharao 
die  Oeburt  des  gefährlichen  Kindes  weissagt,  worauf  der  grausame  Befehl  erfolgt. 

Joseph  soll  1^  aufstehen  (=  hebr.  Erz&hlungsweise),  nach  dem 
ausserhalb  des  herodäischen  Machtbereiches  gelegenen  Aegypten  fliehen  und 
dort  bleiben  wie  t,v  Gen  29  h)  süjc  av  svxt»  -sc,  seil,  dass  du  wieder  heim- 
kehren sollst.  Erfüllt  wird  auf  solche  Weise  15  der  Spruch  Hos  11  1 
{LSTexiy.saa  ri  tsxva  aorci,  welche  Stelle  sich  auf  den  Auszug 
aus  Aegypten  bezieht.  Als  auserwähltes  Volk  ist  Israel  auch  £x  4  22  2a,  Jer 
31 9  90  Gottes  Sohn,  die  einzelnen  Israeliten  seine  Söhne  Dtn  14 1  32  6,  Jes  1  a  4 
30 1  s  46  11  63  8.  Aber  auch  das  Haupt  des  Volkes,  der  stellrettretende  Herr- 
scher im  Reiche  Gottes,  der  theokratische  König,  heisst  Gottes  Sohn  Ps  2  7 
89 17  SB,  IE  Sam  7  u.  Daher  derselbe  Titel  auch  den  Messias  bezeichnet,  welcher 
persönlich  ist,  was  das  ganze  Volk  sein  soll,  zugleich  die  realisirte  Idee  des 
theokruti'-'chpn  Königs.  Tn  diesem  theokratischen  Sinne  ist  die  Bezeichnung 
sonst  immer  im  1.  Kvglm,  d.  h.  3  17  4  :{  •>  8  29  14  1*^  ui  17  r,  26  27  40  43  r>4, 
7.\\  verstehen.  Krst  die  zu  Lc  1  »5  besprochene  Weih  i  lüldung  ermöglichte  den 
Gedanken  einer  physischen Gotte9sohn8chaft,  wie  er  (ien  Geburtsgeschichten  zu 
(Fronde  liegt.  Wieder  etwas  Anderes  ist  die  Johann.  Gottessohnschaft  oder  gar 
das  Sohnesbewusstsein  Jesu  selbst.  Herodes  glaubt  16  mit  Bezog  auf  19, 
dteHagier  hätten  ihn  zum  Narren  gehalten  (iviicod^^Oi],  vgl.  Ez  22  5).  Im  Weiteren 
tritt  jetzt  ganz  deutlich  das  at.  Vorbild  zu  Tage.  Hier  wie  dort  soll  das  Kind, 
an  dessen  Leben  oder  Tod  die  Erlösung  hängt,  gleichsam  in  einem  weiten  Netz 
mit  anderen  Kindern  g^angen  werden,  entschlüpft  aber,  während  diese  um- 
kommen. 

Der  schlimmste  aller  GewnltJiprren,  der  ein  Feind  (Jottes  und  des  Volks  zu- 
gleich war,  wird,  vielleicht  nacu  Anleitung  von  Apk  12  4  17,  im  vergeblichen 
Kampf  mit  dem  wahren  König  des  Volkes  und  Sohne  Gottes  geschildert,  üebri- 
geas  häbt  n  w  ir  von  einer  Mordthat,  welche  Alles  Uberbieten  wUrde,  was  Josephus 
von  der  wahnsinnigen  Tyrannrnangst  des  alten  Herodes  erz.'ihlt,  sonst  durchaus 
keine  Kunde  mehr;  vgl.  aljer  .Sutt.,  Aug.  \)\.  Erst  im  4.  Jahrh.  bringt  der  röm. 
Schriftsteller  Macrobius,  »Sat.  II  4  11,  eine  den  Augustus  betreffende  Motiz,  welche 
tnf  einer  Vermischung  des  bethlehemitischen  Kindermordes  mit  der  Hinrichtung 
des  Antipater  (Jos.  Ant.  XVH  7)  stt  beruhen  scheint:  cum  audisset  inter  pueros, 
IUOS  in  Syria  Herodes,  rex  Judaeorum,  intra  bimatum  jussit  interfici,  filium  quo- 
•|ue  ejus  occisnm  ait.  melius  est  Herodis  porcutn  c'jv)  esse  quam  tllium  (')'öv).  Die 
Beziehung  auf  unsere  Geschichte  wird  gesichert  durch  intra  bimatum,  wiewohl 
saödiMQ&c  wahrscheinlich  nicht  neutrisch,  sondern  masculiniseh  zu  ndimen  ist 
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s  a  bienni,  wie  Xttm  1 8  lo  «»6  sIkmostoIjc  xol  iiB&m  oder,  unserem  Falle  ent« 
sprechender,  I  Chr  27  aa  as6  tlxeoascoDc  vm  xAm»,  wolUr  hier  der  Komperatiy  steht. 
Dazu  wird  18  citirt  Jer  31 15  meist  nach  LXX  A,  doch  mit  Rück- 
blicken  auf  den  Grundtext.  Rahel,  die  Stammmutter  der  Ephraimiten,  insonder- 
lieit  auch  des  im  Gebiete  Jiida  angesiedelten  Stammes  Benjamin,  war  nach  Gen 
35  w  48  7  „am  Wege  nach  Ejihrat,  das  ist  Bethlehem"  begraben.  Daher  die 
jüdisch-christlich-miihammedanische  Ueberlieferung  das  Grab  südlich  von  Jeru- 
salem, etwas  nördlich  von  Bethlehem  sucht.  Da  aber  das  noch  lange  Zeit  ge- 
zeigte (Gen  35  20)  Grab  der  liahel  nach  I  Sani  10  2,  Jer  31 15  auf  ephraimiti- 
sehen  Qebiet,  wohin  sie  als  Stammmutter  Josephs  gehört,  in  der  Nähe  von 
Sauls  Gibeaa  lag,  sind  entweder  swei  Terschiedene  Sagenbildungen  ansunehmen 
oder  die  Worte  „das  ist  Bethlehem^  für  eine,  wohl  ziemlich  junge,  Glosse  zu 
halten,  also  das  Ephrat,  wo  Jakob  seine  Frau  begrab,  von  ^Bethlehem  Ephrata" 
!Mich  5  I  zu  untersclieiden  und  in  der  Nälie  jenes,  entweder  nördlich  (jetzt  er- 
Ram),  oder  westlich  (jetzt  (Juba,  vgl.  Kheks  und  Gl  tuk,  Palästina  134  216 
493  49Hf)  von  Jerusalem  gelegenen,  liama  zu  suchen,  wo  die  Exulanten  in 
Verwahrsam  gehalten  wurden  Jer  40  1.  Dort  lässt  der  Prophet  die  aus  ihrem 
Grabe  Erstandene  klagen  Aber  die  Wegf^hrung  ihrer  Kinder  in  die  babylonische 
Gefangenschaft,  und  diese  Klage  wiederholt  sich  jetzt  mit  Bezug  auf  die  grausige 
Vernichtung  der  Kinder  Bethlehems:  Srt  oi>x  iloCv  =  "9.  Erst  nach  dem 
Tode  des  Herodes  19  (s.  zu  Lc  1  r,)  darf  Joseph  zurückkehren.  Der  Be- 
richt hierüber  schliesst  sich  2i)  an  Ex  4  is  XirMpMoi  ^äp  jcdmc  o*  sIt^toüvts^ 
W)  rv^v  '{''>yr^v  und  20  avaXaßcov  Mwöafj^  rrjv  -('ivalv.'y.  xal  jratSia  avsßi^a^ev  rjcdt 
tTd  ta  ''iroCÜY'.a  xai  £;:£-; 70 ^J-^v  an,  wie  u.  A.  der  Hebraismus  CvjTe'v  rr^v  'W/iy  ^- 
ctrrix  tfps  zeigt.  NjuIi  des  Herodes  Tod  wurde  gemäss  seinem  Testament  das 
jüd.  Land  so  uuter  seine  Söhne  vertheiU,  diiss  der  22  erwubuLu  Archelaus, 
auf  den  am  meisten  von  des  Vaters  Bösartigkeit  übergegangen  schien,  den  Titel 
eines  Königs  (von  den  Römern  in  j^Ethnarcfai''  Terwandelt)  mit  Judfia,  Samaria 
und  Idumäa  erhielt.  Daher  fürchtet  sich  Joseph  sne{  (für  fact lät)  asiXOslv,  läset 
sich  vielmehr  23  in  .Xazaret  nieder,  s.  zu  IiO«l  2g  4  ib.  So  ist  denn  glück- 
lich die  Stätte  erreicht,  welche,  sobald  man  von  den  Geburtsgeschichten  ab- 
sieht, sich  als  Jesu  wirkliche  Hcimatii,  seine  zoLZ(jiz  13  54  67  herausstellt.  Da- 
her im  Evglm  ohne  Geburtsgeschichte  Mc  1  9  ifh^zv  'Ir^ooüc  oizb  Sa^apiz  7^ 
PaA'.Xatac.  Aber  auch  sonst  heisst  er  „Jesus  von  Nazaret"  im  Leben  Mt  21  11, 
Job  1  4«  wie  im  Tode  Act  10  8«,  auch  6  NaCapr^vö;  oder,  besonders  bei  Lc,  NaC»- 
po^cbeiden  Talmudisten  "l^l^,  wie  er  doch  als  blosser  Einwanderer  schwerlich 
würde  genannt  worden  sein.  Seine  Anhänger  bilden  die  «ipcotc  "S^J^Dtp^Lw  Act 
34  6.  Unser  Evgist  ßndet  darin  eine  Weissagung  erfüllt,  welche  sich  freilich  in 
(kr  angegebenen  Form  nirgends  im  AT  nachweisen  lässt.  Er  redet  nur  von 
den  Propheten,  ohne  zu  sagen,  welchen  er  raeint,  als  ob  er  seiner  Sache  diesmal 
selbst  nicht  ganz  sicher  wäre.  Daraus  folgt  aber  nicht,  dass  gar  kein  C'itat  be- 
absichtigt wäre  (  SO  Zn,  Ein).  II  294  314),  jedenfalls  bedeutet  das  Wort 
davon  NaC'Xpä  oder  NäC^f*«,  welche  Form  niindestens  ebenso  häutig  im  Gebrauch 
war  als  die  Femininbildung  ».Cap^t  oder  NaCapar,  stammt,  „Spross",  und  wird 
so  (Spross  vom  Stammeisais)  Jes  11 1  (anders  4  2)  der  messianische  König  der 
idealen  Zukunft  genannt.  Auf  diese  Stelle  wird  dahw  gewöhnlich,  und  mit 
Recht,  hingewiesen. 
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Da  der  Evglst  jedenfalls  vom  geschichtliclien  Sinne  dieser  Stelle  ganz  ab« 
rielit  nnd  sieb  lediglich  an  die  LautTerwandtschaft  oder  WortKhnliehkeit  der 

Kamen  hält,  könnte  er  freilich  ebenso  gut  mu  h  an  die  Nasiräer  dtuiken,  deren 
Beschreibung  sich  Lc  1  i:.  findtt.  In  der  Xtthe  der  dort  citirten  Stelle  steht  auch 
Jdc  13  5  loov)  TJ  SV  '(OLrsx(ji  d/'-'-z  /.altsciQ  u'.öv  .  .  .  NaC'lp  Osof)  sotat  xo  jcaiddfv.ov  öctco 
ri^i  xoLAia;  xal  auro^  a.yizzoL',  ocu'iai  tov  lo^aY^X  ~  Mt  1  2i.  HiEU.,  welcher  in  Ter- 
tuUiaiM  Nachfolge  Anleitung  zu  dieaer  ErkUtrang  gibt,  hat  die  Nasirtter  mit  Na^ 
xaraei  ttbersetzt»  und  bei  Epiphanias,  Haer.  18,  sind  Nasarfier  nur  die  Doppel- 
g^änger  der  Nazorlier,  in  deren  Bild  er  29  6  und  Philaster,  Haer.  8,  Züge  aus  dem 
Nasiräatswesen  eintragen.  Möglicher  Weise  also  steckt  der  Kern  des  Missver- 
ständoisscs  au  diesem  Ort,  zumal  da  die  verschiedenen  Textgestalten  von  LXX 
aelhit  swiaehen  NaCtp  und  NaC'.patoc  wechsdn,  Josephi»  abet  bald  ktsteres  Ant. 
XIX  6 1,  bald  XaC«paioc  Ant.  IV  4  4  schreibt.  Aber  damit  ginge  jede  Beaiehung 
auf  Xazaret  verloren,  und  Jesus  hat  thatsächlicli  nicht  als  Nasir  gelebt  Mt  11  lö 
=  Lc  7  31.   T'^ebrifrens  sind  die  liehäuften  Citate  Vorcfeschichte  so  bezeich- 

nend flir  den  theulogischen  Charakter  des  Evgltuä,  dass  an  ihrer  Abfassung  durch 
Mt,  d.  h.  den  1.  Evglsten,  kaum  ein  Zweifel  sein  kann  (Wrl  189). 

Juli  an  lies  der  Täufer.  Mt  3  i~«  —-■  Mr  1  i— 6  =  Lc  3  i— e.  Mt 
schweisst  diesen  Anfang  seiner  gescliiclil liehen  Vorlage  1  an  die  Vor- 
gesciiiciite  mit  einem  seiner  vielen  allgemeinen,  Fugen  und  Lücken  verdecken- 
den, redactionellen  Klebemittel  an:  kß  zaiq  r^ji.  hu  —  ^  Ex  S  ii  Jes 
38 1, 1  Mak  1 11  1 1  80 13  48.  Freilich  liegen  etwa  30  Jahre  zwischen  dem  Inhalte 
dieses  und  dem  des  vorigen  Cp.  Im  Uebrigen  wird  Mc  4  reproducirt,  dabei 
«Y^^sto  umgesetzt  in  zap-aYtvsrai  =  Iritt  auf.  Schon  hier  und  durchweg  bei  Mt 
und  Lc  die  technische  Bezeichnung  des  „Täufers",  wie  auch  bei  Josephus,  der 
seiner  als  einer  bedeutsamen  Erscheinung  der  Zeit  gedenkt  Aiit.  XYTH  5  2 
'IcödwYjC  6  eKixotAOÖfXEvo?  ßa;:u'3n^?;  8.  über  die  Stelle  >S(  iik  1  363f.  Die  Wüste 
wird  näher  (ob  richtig,  s.  zu  Job  1  «m)  bescln  iehen  als  M'iisfp  Jttdäas:  die  ost- 
wärts gegen  das  todte  Meer  abrallendeu  Triften  und  Schluchten  des  palästini- 
schen Kalkgebirges.  Bis  zum  Jordan  erstreckt  sie  sich  freilich  nicht.  Anstatt 
des  Berichtes  xvipooanv  §&«tvs^a  (taTavouic  öffnet  2  der  Täufer  selbst  dm 
Mund  zu  der  Predigt  ]utm»lxt  xtX.,  so  dass  die  geforderte  Umkehr  durch  die 
erwartete  Reichserrichlimg  motivirt  erscheint.  Als  Vorbedingung  für  letztere 
betraclitet  nändich  der  vulgäre  Pharisäismus  einfach  die  exacte  Gesetze^orfül- 
lung:  wo  aber  ein  tieferes  Gefühl  der  Verschuldung  herrschte,  verband  sich 
damit  die  Xotlnvendigkeit  der  Bimse  (•■'^'^^).  Aber  nur  Mt  lässt  im  Ziisammen- 
haug  mit  der  Retlexion  3  u  lö  das  sie  ^tfsoiv  ajmprtwv  Mc  4  —  Lc  u  aus,  legt 
dem  Täufer  die  Reichspredigt  in  den  Mund  und  lässt  den  Vorläufer  auf 
diese  Weise  genau  dasselbe  sagen  wie  den  Messias  selbst  4 17.  Dagegen  stimmt 
er  in  der  Schilderung  des  Erfolges  und  äusseren  Auftretens  des  Täufers  mit  Mc 
meist  bis  aufs  Wort  fiberein,  nur  dass  er,  eine  nachträgliche  Notiz  des  Mc 
vorausnehmend,  zuerst  4  die  Diät|  dann  den  Massenerfolg  bringt,  letz- 
teren 5  mit  dem  Zusatz  rrä'ja  rsf/z/wr/oc  Wi  'lo,o5avoo  =  n"^'"  "^J  Gen 
13  10-12  19  17,  I  Heg  7  46,  II  Chr  4 17,  zu  beideo  Seiten  des  Flusses  bis  zum 
todten  Meer  reichend. 

liubspredigt  des  Täufers.  Mt  3  7— lo  =  Lc  3  7—9.  Die  an  die  Phari- 
«8er,  welche  '  7  zum  ersten  Mal  auftreten  (bei  Lc  erst  5  n  und  bei  Mc 
in  einer  noch  späteren  Perikope  diu),  gerichtete  Anrede  Oiierndrut  bezieht 
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rieh  anf  den  Oontrast  äusserer  Glätte  und  innerer  Tficke  (vgl.  das  andere  Büd 
7  16)  und  kommt  ausser  der  Parallele  Lc  7  noch  Mt  12  84  S388  vor,  ist  also 
wohl  bei  dieson  Erglsten  zu  Hause.  Thatsächlich  haben  weder  die  Saddncier 
(TgL  Sl  S5— 32)  noch  die  Pharisäer  (Lc  7  w)  der  Sendung  des  Täufers  eine  be- 
sondere Aufmerksamkeit  gewidmet.  Dio  nur  hier  an  dieselben  gerichtete  Frage 
hat  keinoswej^s  zur  Voraussetzung,  dass  das  Volk  in  sorgloser  Sicherbeit 
dahinlebte  (B.  Ws).  sondern  dass  der  Täufer  in  die  von  ihm  veranlasste  Be- 
wegung viele  zweifelhafte,  bedenkliche  Elemente  hineingerissen  sah  (Mt  21  aä), 
in  weichen  eine  momentane,  ihm  mindestens  verdächtige  Erschütterung  den 
Entscbluss  gereift  hatte  zum  'fUYstv  anö  (=  |Q  ^':^)  rr^;  ^Wodor^  6pTfi<::  gemrint 
ist  das  göttliche  Gericht,  welches  der  Täufer  als  mit  dem  be?orstehenden 
Gottestag  (dies  irae  Rm  9  e,  I  Th  1  lo)  verbunden  dachte.  Vielleicht  liegt  die 
Torstellung  der»  vor  Beginn  der  Wintersaat  in  Brand  gesteckten,  Stoppelfelder 
zu  (rninde,  aus  welchen  man  dann  zahlreiche  JSchhuigen  flüchten  sieht  (FcRRER, 
Wanderungen  durch  das  hl.  Land*,  1891,  'AX'J).  Der  jüd.  Volksansicht  gemäss 
sollte  das  Gericht  sich  über  die  Heiden  erstrecken.  Der  Täufer  ul)er  sichtt  t 
auch  innerhalb  des  auserwählten  Volkes  Spreu  und  Weizen,  vgl.  12.  Ihm  kommt 
es  auf  tbatkräftige  Busse  an:  eine  Frucht  8  (collectiver  Singular,  dafür 
Plural  bei  Späteren  nach  Lc  s)  sollen  sie  {tm  folgernd  aus  der  Absicht,  dem 
Zorn  zu  entrinnen)  tckaffem  flebraismus,  aber  auch  z.  B.  bei  Ari- 

stoteles), würdig,  entsprechend  der  Busset  vnH  sieh  hinfort  uichl  mehr  ein- 
bilden 9  ({ifj  Sö^r^Ts  X^YS'.v  h  laotoic  wie  Oy?'*^*  4  5),  ihre  Abkunft 
von  Ahraharn  als  Sicherheitsschein  aufweisen,  auf  den  Staninihaum  pochen  zu 
können.  Denn  Gott  kann  dem  Ahralmm  Kinder  schaffen  (hehräisrhrtrti?  iius- 
godrückt,  wie  22  24  ^Samen  erwecken")  am  diesen  Steinen,  c^^k  zu  cv? 
machen:  er  deutet  auf  den  gerade  vor  ihm  liegenden,  rohen  und  unbildsamen 
Stoff,  um  den  Eingebildeten  ihre  Entbehrlichkeit  anschaulich  zu  machen.  Nidit 
blos  aber  gibt  es  kein  Entrinnen  vor  dem  Gericht,  sondern  dasselbe  tritt  auch 
sofort  ein:  ffit^  U  10  (vgl.  7  17  1288),  wozu  Spätere  nach  Lc  9  noch  td 
setzen.  Nach  einem  Moment  der  Ruhe  folgt  Ausholen  zum  entscheidenden 
Schlag.  Die  an  der  Wurzel  der  Bäume  liegende  Aj-I  versinnbildlicht  die  Nähe 
der  messianischen  Zeit  nach  der  drohenden  Seite.  Hiemach  soll  also  die  ge- 
forderte liusse  befähigen,  die  bevorstehende  Krisis  zu  bestehen. 

Johati  lies  als  Vorläufer  des  Messias.  Mt  11  vi  =  Mc  1  7  8  =  Lc 
3 15— 18.  Bezüglich  des  11  dem  uoati  vürgesetzini  (das  Gleiche  gilt 
natürlich  auch  von  dem  gemeinsamen  Iv  vor  itv«u|i.axi)  ist  nicht  von  ?  esien- 
tiae  oder  iv  instrumentale  zu  reden,  sondern  es  bezeichnet  nach  Maassgabe  dei 
ursprünglichen  B^riffs  von  ßaailCsiy  das  Element,  darin  zum  Zweck  der  ent» 
sündigenden  Waschung  eingetaucht  wird,  wie  Mc  1  5, 1  Kor  10  ü.  Auch  wied6^ 
holt  Mt  aus  3  2  nach  Mc  1  4  die  Verpflichtung  der  Taufe  cwr  Husse,  auch  hier 
iiz  ÄffEaiv  a|jLapr'.(öv  weglassend;  s.  m  2fi  sh.  Zugleich  wird  der  terminus  tech- 
nicns  6  ioyöjxevos;.  im  Munde  des  .lühannes  Mt  11  :j  =  Lc  7  19  vorkommend, 
schon  hier  eingetragen.  Wenn  fernerhin  die  selbst  baarfuss  gehenden  Sklaven 
ihren  Herren  die  Sohlen  nachtraben,  bo  ist  damit  zum  ständigen  Sklavendienst 
geworden,  was  Mc  7  =  Lc  le,  wo  sie  ihnen  dieselben  von  den  FSssea  binden,  eis 
einmaliger  war.  Endlich  bringt  der  Zusatz  «al  nopi  eine  Beziehungauf  das  Gericht 
herein;  denn  darauf  dürfte  contextmässig  (vgl.  Mt  3  10  is     Lc  3  9  17)  das  Bikt 
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so  beridien  atan:  so  die  meisten  NenereD,  während  seit  Ctans.  die  kath.  Aus- 
leger gewöhnlioh  im  Feuer  ein  stfirkeres  Beinignngsmittel  (Nam  31  i8)  und  zu- 
gleich  ein  S.  Symbol  des  Geistes  erblicken  im  Hinblick  auf  Act  S  s:  ans  Feuer 

besteht  die  übersinnliche  Materialität  des  Geistes;  Ober  eine  Feuerorscheinnng 
schon  bei  der  Taufe  Jesu  s.  zu  Lc  3  22.  Eine  ähnliche  Oombination  der  Bilder  hat 
Jes  4  4  LXX.  Im  Gegensatz  also  zu  dem  Vorläufer,  welcher  mit  Worten  ermahnt 
und  sinnbildlich  entsüudigt,  das  (spricht  aber  blos  ankündigt,  wird  der  Kommende 
mit  diT  Kraft  des  Geistes  wirklu  h  richten  (das  Gericht  wird  seit  den  sog. 
Bilderredeu  des  Bucliüs  Henuch  huulig  von  Gull  auf  den  Messias  übertragen), 

bxw.  die  Eiinen  mit  dem  heiligen  Geist,  dessen  Sinnbild  das  Wasser  der  Taufe 
ist,  bsgabeUy  die  Anderen  mit  dem  Feuer  des  Zorns  (vgl.  Mt  3  7  Lc  3  ?) 
venehren.  Aach  letztere  Handlang  kann  aar  Noth  als  eine  Art  Taufe  (£in< 
tauchen  in  Feuer)  Torgestellt  werden;  wenigstens  ähnlich  ist  das  gewagte  Bild 
Mo  9  49.  Zur  Erläuterung  dient  12  =  Lc  17:  wie  der  Landmann  auf  der 
Tenne  (äXwv  pi  kreisförmiger,  festgestampfter  Platz  auf  offenem  Feld)  mit 
der  Wurfscliautei  die  zuvor  von  Dreschschlitteu  oder  Dreschochsen  ausgetre- 
tenen Früchte  seines  Ackers  in  die  Höhe  wirft,  damit  der  Wind  die  Spreu  weg- 
führe, vgl.  Jer  15  7.  Ebenso  heute  noch  die  s^r.  Failaclien,  vgl.  Klein  in  der 
„Zeitschrift  des  deutschen  Palästina-Vereins^  IV  76f  und  Akdbblind,  ebend. 
IX  46.  Die  ausgekörnten  Aehren  (^x^^  =  19^)  werden  hier  Terbrannt,  und 
awar  s!>{>t  aaßioTtp :  das  Feuer  soll  nicht  erlöschen,  bis  alle  Spreu  verbrannt  ist. 
So  erlischt  auch  nach  Jes  66s4y  Mc  9  «  u  M  48  das  Feuer  der  Gebenna  (s.  zu 
Mt  ö  22)  niemals. 

Die  Taufe  Jesu.  Mt  3  13—17  =  Mo  1      n  =  Lc  3  21  22.  Dns  ixsivatc 
T/jiipai«  McH  war  schon  3  1  vorweggenununen  und  wird  um  so  mehr  13 
durch  das  bei  Mt  so  beliebte  tdts  ersetzt,  während  ;:apaYbsTai  aus  3  1  wiederholt 
ist.  Mit  dem  ^Xdsv  Mc  9  verschwindet  aber  auch  azh  NaC.,  da  hier  nach  2  ss  23  die 
allgemeinere  Ortsbexeiehnong  ax6  ttfi  FaX.  genügt.  Endlich  glättet  Mt  auch 
den  prägnanten  Ausdruck  stc      'lopd.,  indem  hier  Jetue  iid  tiv  iepd.  m  /»- 
hannes  kommt,  um  ron  Um  getamß  mu  werden*  Um  aber  su  erklären,  wie  der 
Gottessohn  sich  dem  pdHtRa|ia  ii'-:'r>v.y-  von  der  Hand  eines  sündigen  Menschen 
unterziehen  konnte,  wird  ein,  dem  Inhalte  der  Geburtsgoschichte  ents{)rechen- 
der,  A  uftritt  riiip:e5.rhM!tet,  welcher  jene  dringlicli  gewordene  Frage  Uisen  soll 
und  zu  diesem  Beiiute  ein,  zwischen  dem  Täufer  und  Jesus  bereits  bestehendes, 
Eiuverstäudüiss  über  die  messiauische  Würde  des  letzteren  voraussetzt,  wor- 
fiber  s.  zu  Lc  1  43.  Das       14  ausgesprochene  Bedenken  wird       15  als  an 
sieh  begrfindet  anerkannt,  aber  damit  erledigt,  dass  die  von  den  Propheten  an- 
gedeutete, Tom  Täufer  geforderte  Taufe  unter  die  Kategorie  der  Mee&iAett, 
(1.  i.  Grottesordnung,  gebracht  wird;  nun  demt  es  sich  aber  ir^{j.tv,  d.  h.  wie  flir 
Johannes,  so  auch  für  Jesus,  nftoav  5ixato<j6vii]v  (=  «av  8tMUM^%)  ffXr^pwoat  wie 
5i7:  Parallele  17  27;  (TPflnnk^  wie  Gal  4  4  =  Lc  2  21,  also  Accommodation 
wenigstens  ////-  jet^l  =  oj^rt,  im  gegenwärtigen,  vorbereitenden  Stadium  des 
Verlaufes  der  Dinge. 

„Die  Beseitiguuf?  des  docrmatist  lien  Anstossos  ist  durch  zwei  ^-pschiclitlichc 
Ijnioöglichkeiten  erkauft"  (Hst,  ZwTh  1891,  40o),  uiimlich  dass  der  Tiiufer  in 
J«808  den  Messiss,  ja  dass  Jesus  selbst  schon  vor  der  Taufe  sich  als  Messias  er> 
ktant  haben  soll.  Von  den  sshllosen  Versuchen,  die  spSter  noch  gemacht  wurden. 
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um  die  Taufe  Jesu  von  demselben  Standpunkte,  den  Mt  einntmmtf  zu  recht- 
fertigen, wird  demnacli  liüchstens  der  eine  (  um  der  Taute  des  Johfinnes  durch  das 
eigene  Reispiel  ihre  Khre  anzuthun)  oder  andere  (um  sicli  zur  Haltung  des  Ge- 
setzes zu  verbinden)  dem  Gedanken  des  1.  Evglsten  gerecht.  Er  hat  sich  einfach 
in  die  yomTSufer  hervorgerufene  Bewegung  hineingestellt;  dagegen  deutet  nichts 
auf  Tragen  fremder  Sünde,  Betheilignng  an  der  Gesammtschuld  u.  dgl.  Das 
Hbr-Evglm  hat  die  Reflexion  des  Täufers  in  die  Seele  Jesu  verlegt,  welcher  seiner 
Mutter  und  seinen  Brüdern,  die  mit  ihm  zur  Taufe  gehen  wollen,  gegenüber  seine 
SUndlosigkeit  geltend  macht. 

Das  s'j^k        16  ist  zwar  aus  Mc  lo  entnommen,  aber,  weniger  gut  als 
dort,  mit  avsßY]  verbunden,  und  an  Stelle  des  zerrissenen  tritt  der  geöffnete 
Himmel,  vgl.  Act  7  56,  Apk4i.  Gleichfalls  {jogen  Mc  sind  die  Worte  xa-aßatvcv 
waei  ZEpiorspoLV  so  gestellt,  dass  Verbindung  des  ('msi  mit  xaTaj>.  ermöglicht  wird 
(B.Ws  und  Xeuere,  um  den  Vorgang  geschichtlich  vorstellbar  zu  niaclien  ).  Dann 
wäre  an  das  saiil'te  Herabgleiten  der  Taube  (Martial.,  Epigr.  8  32  aera  per  taci- 
tum  delapsa)  im  Gegensatz  zu  dem  auf  sein  Opfer  herabschiessenden  Raubvogel, 
vieUeicfat  auch  an  das  fiberraschende,  an  Geheimniss  und  Inspiration  mahnende 
Rauschen  und  F]att«rn  der  Taubenfittige  zu  denken  und  nur  von  Büd,  nicht  Ton 
Sinnbild  zu  reden.  Die  Gottesstimme  Meli  «Lc82  wird        17 in  eine-gottlicbe 
Erklärung  Uber  Jesu  Messianität  (outö;  eor.v  statt     el)  umgesetzt,  mithin  aus 
<leni  Bewusstsein  Jesu  heraus  verlegt,  so  dass  ])!<^r  auch  Johannes  fihpr  die  mes- 
siani-rlu"  Kolle  d<'Ssc!V>on  nnf_'eklärt  wird.   Freilich  ist  in  der  Kinschaltung  n 
vorausgesetzl,  dass  er  dies  sciion  vorher  wai",  und  auch  der  T^eser  des  Evglms 
bedarf  nach  vorausgegangener  Vorgeschichte  keines  derartigen  Aufschlusses 
mehr.  Gleichwohl  erschallt  bei  Mt  diese  Stimme  wie  aus  dem  göttlichen  WeJt' 
hintergmnd  in  Aller  Ohren,  während  sie  in  der  Verklärungsgeschichte,  ans 
welcher  die  demonstrative  Form  des  Mt  antecipirt  ist  (17  s = Me  9  7  ^  Lc  das),  nur 
einem  visionären  Ereignisse  angehört.  Eine  öffentliche  ProcIamäUon  der  Mes- 
sianität Jesu  gleich  im  Beginne  seiner  T.iaafbahn  belegt  den  ganzen  Verlauf  des 
licbens  Jesn,  welches  erst  in  später  Stunde  eine  derartige  Erkenntniss  auf  Seiten 
der  JüTv^riM-,  und  zwar  als  damals  erstmalig  und  oflenbaruDgemässig  vermittelt 
16  17,  reiten  lässl,  mit  dem  Bann  der  Unverständlichkeit. 

Die  Versuchung  J esu.  Mt  4  i  — ii  ^  Mc  1  12 13  ^  Lc  4  1—13.  Während 
Mc  18  nur  ein  allgem^nes  Bild  von  iOtägiger  Versaehung  gibt,  zerlegen  die 
Sdtenreferenten  die  Versuchung  in  3  Acte,  von  welchen  nur  der  1.  noch  in  der 
Wfiste  statt  hat.  Dahin  wird  Jesus  1  Älnaa/^^/ViAr/,  nämlich  ans  dem  Jor> 
danthal.  Der  Teufel  heisst  3  6  Trs.oaCwv  (:rstpäCsiv  LXX  =  ^9?)»  wie  I  Th  3  » 
nach  Job  1  10—18  S 1—7  (I  Cln-  21  11.  Jesus  schlägt  4  die  durch  seine  Noth- 
läge,  den  Hunger,  motivirte  \'ersuchung  ab  mit  Anführung  von  Dtn  83,  wo  vom 
Manna  die  Kede  ist,  nach  LXX :  oox  ht  ^'otw  |i.öv(j)  Cr^-isrott  ='TH";  It?'?  cr'rr'-Sj 
c  vA^'A'Mirj-:  nur  so  weit  reicht  das  Citat  aucli  Lc  4,  während  Mt  noch  den  Fort- 
gang hat,  wonach  tjotteb  schöpferisches  Wort  Alles  zur  Nahrung  des  Menschen 
machen  kann.  Über  unzählige  HUlfsmittel  verfügt,  auf  allerlei  Weise  zn  erhalten 
weiss.  Der  2.  Act  hat  nach  h  statt  in  der  keUtgen  Slnät  (Tgl.  27  ta,  Apk  \U 
SS  1^19?  Jes  48  8  62 Neh  Iii  nnd  in  den  Apokryphen,  bei  Philo  tfipö1coX^), 
und  zwar  auf  dem  rtsp'JY'.ov.  von  zxiyti  Flügel  — wozu  die  einzige  Parallele 
Hegesippus  bei  £useb.  KG  II  23  is  bietet:  lorqoav  <^  Idxot^y  id  t6  sts^cv 
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Toö  ygtod.  Wenn  dieser  von  dort  im  Jahr  68  berabgeetürzt  wurde,  so  soll  Jeens 
sich  im  Vertrauen  auf  die  göttliche  Wunderbülfe  selbst  herablassen:  ein  Finger- 
zeig in  der  Richtung  auf  Motive  und  Entstebungszeit  der  Sage.  Oemeint  dttifte . 

ein  Vorsprung  des  TenipeldacbMi  «Mptttl^ov,  oder  die  Zinne  jener  königlichen 
Halle  auf  der  Südseite  des  Tempelhofes  sein,  Avelche  nach  Joseplius,  Ant.  XV 

1  1  über  einem  jäljen  Abgrund  (z-j.^^y.'ii^  so  bocb  emporragte,  dass  den  Hinab« 
■>t-hruil*'n  Scbwiiidel  erfasste;  syr  sin  schreibt  daher  ^Uoru  des  Tempels",  wobei 
uu  einen  Thurm  gedacht  scheint.  Das  die  Zunmthung  motivirende  Citat  aus 
Ps  91  n  18  ist  wieder  nach  LXX  gegeben  j  doch  hat  Mt  6  nicht  blos  wie 
Le  iy  xdnotc  tote  6dMic  ooo,  sondern  vorher  auch  nodi  tou  iuvfnkÖLiai  oc  ausge- 
lassen. Abermals  nach  LXX  sind  die  Oitate  7  aus  Bto  6  is  und  ebenso  lo  aus 
Dtn  6  13,  aber  nicht  nach  Ood  B,  sondern  nach  Cod  A,  daher  icpoaxtiv^sic  und 
IJiovto,  letzteres  ein  Zusata,  ähnlich  motivirt  wie  Luther's  sola,  -iaf  l  ineu 
hohen  Hertf,  von  welchem  man  Triaa?  tä;  ßaoi/.S'a^  toö  xo-jaoo  =  P^T  ^''^^^ 
übersieht  (vielleicht  bot  Nebo  Dtn  34  i— 4  das  Muster  zu  dieser  Hyperbel),  ent- 
führt der  Teufel  den  Messias  (Entrückung  wie  Ez  37  i)  8  gegen  Lc  5  erst 
zuletzt.  Weiterhin  ist  10  ömc3o>  ({Jiou)  erst  später  aus  der  sachlich  ent- 
sprechenden Stelle  16  88  erginst  Der  Dienst  der  Engel  beginnt  11  gegen 
Mc  iB  erst,  nachdem  der  Satan  das  Feld  geräumt  hat. 

Die  Rfickkehr  nach  Galiläa.  Mt4i9->i7=Mclui5Blic4  i4i6.  Aus 
der  Zeitbestimmung  Mc  i4,  welche  Raum  (Ür  weitere  Anregungen,  die  Jesu  vom 
Täufer  geworden,  und  zu  Beobachtungen  wie  Mt  11  7— ii  21  3i  aa  =  Lc  7  21— :m) 
lässt,  macht  ^ft  VI  ^y/i-jac  or.  iraj>s66dT]  ein  Motiv  für  den  Kück/.u^»  Jesu 
(die  griech.  Ausleger):  ava;^wp£tv  bei  Mt  gewöhnlich  von  fluchtartigen  Kcisen 

2  12— M  \  '2  lö  14  1;!  15  21,  sonst  noch,  und  wenigstens  in  vei-wandtem  iSinne, 
9  24  27  o.  Aber  freilich  otVeiibart  bich  nun  daiin  das  Gemachte  dieses  Pragma- 
tismus, dass  so  der  hier  vid  su  frilh  Gefährdete  gerade  in  das  Land  desselben 
Antipas  flüchtet,  weldier  soeben  den  Täufer  vom  Schauplata  hatte  verschwinden 
lassen.  Dort  aber,  im  abgelegenen  Galiläa,  führt  er  nicht  etwa  die  Volksbewe- 
gung am  unteren  Jordan  weiter,  sondern  eröffnet  eine  zunächst  stille  und  zurttck- 
pezogene  Wirksamkeit,  die  gleichwohl  auf  noch  Höheres  abzielt  (Bousset, 
Predigt  62 f  58).  Zwischen  Mc  u  und  15  hinein  tritt  daher  Mt  rj  -lo  eine  Ein- 
schaltung, in  welcher  zunächst  13  die  Verlegung  des  Wohnsitzes  von  Na- 
zaret  (so  L  rec,  dagegen  kD  l^^tlnfÄ^,  B  NaC«pi)  nach  Kapcrnaum  motivirt 
wird,  üebrigens  war  das  so  zur  loia  zöXi?  9  1  erhobene  O'f'J  —  Dorf  des 
Nabum  eine  damals  blühende  und  verkehrsreiche,  nördlich  von  der  £bm 
Gennesar  an  der  Handelsstrasse  (s.  S.  54)  gelegene  Stadt  auf  dem  Westufer  des 
Sees.  Dieser  faeisst  Num  34 11  '^?99'0,r  von  der  Stadt  im  Lande  Naphtali,  I  Mak 
11  «7,  bei  Josephus,  Bell.  III,  10  7,  im  Targum  und  den  syr.  üebersetzern 

von  der  Landschaft  wie  Lc  5  1,  sonst  galiläisches  Meer,  über  5  Stunden  lang, 
bis  2V  L'  breit.  Knpernaum  kommt  bei  Josephus,  Vita  72,  Bell.  TV  10  8.  bei 
Kirchenvätern  und  mittelalterlichen  Schriftstellern  vor  und  wird  gewöhnlich  in 
den  Ruinen  von  Teil  Huni  oder  auch  Khan  Minyeh  wiedererkannt  (vgl.  G.  A. 
Smith,  EB.).  Freilich  hat  jetzt  die  ganze  Gegend  um  den  See  viel  von  ihren 
dsnaligen  paradiesischen  Beizen  verloren*  Dass  Kapemaum  in  der  Gemarkung 
(cpia  ausser  Act  13  bo  nur  bei  Mt  und  Mc,  immer  in  diesem  Sinne)  der  Stämme 
Sek$im  uttd  IViiiphiali  gelegen,  wird  trotzdem,  dass  die  alte  Stammeintheilung 
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(vgl.  Jos  19  10—1«  88—391  längst  verwisclitiviir,  um  der  i6  anzubringenden  Schrift- 
stelle willen  bezeugt.  Weil  nämlich  ftus  „Galiläa  kein  Prophet  aufsteht"  (.loh 
.  7  6«)  und  insonderheit  der  Messias  aus  Judäa  sein  muss  (Mt  2  5),  bemüht  sich 
der  Evglst,  zu  beweisen,  dass  gleichwohl  das  Land  am  galiläischen  See  das 
messianische  Licht  liabe  zuerst  sehen  müssen :  ähnlich  wie  2  6  6  23  bewiesen  war. 
dass  er  in  Bethlehem  habe  geboren  werden,  aber  lu  !Nazaret  aufwachsen  müäseu. 
Zu  diesem  Bebufe  wird  Jes  8  »  9 1  als  geographische  Vorbereitnog  fSr  die  va 
schildernde  messianische  Wirksamheit  citirt.  Subjecte  des  schwerflUlig  gebil- 
deten,  seines  ursprünglichen  Sinnes  gSnsUeh  verlustig  gegangenen  Gitates  sind 
ffi  15  und  6  Xadc  le;  jenes  wird  als  Land  der  genannten  Stämme  cbarak- 
terisirt,  wie  es  thatsächlich  am  Westufer  dos  Jurdan  und  des  Sees  gelegen 
war;  daher  das  adverbiale  65öv  O^aXiarr^;  ^  c;:*  -j-i  =  ad  mare  versus,  auf  dem 
Weg  am  Meer  hin,  vgl.  I  Reg  84«  6<söv  -i'r^?  a'jTtöv;  ferner  rspstv  toO  'lop^ivoo 
—  ]iyTl  *13?,  im  NT  Name  für  das  Ostjordanland  vom  Berg  Hermon  bis  zum 
Fluss  ArnoD,  bei  Josephus,  Bell.  III  3  a  und  Plinius  5iö,  vielleicht  auch  Lc  6 17 
Peräa,  hier  erwähnt,  weil  diese  Gegend  gleichfalls  der  Schaaplats  der  Thaten 
Jesu  wurde;  endlich  Taktksäa  TAv..iMv»D:1i9  Beiirk  der  Hdden,  zum 
Nomen  proprium  gewordenes  AppellatiTumi  der  nördlichste  Theil  von  Palistina, 
weil  vielfach  von  Heiden  bewohnt  und  an  Heidcnländer  grenzend.  Tgl.  I  Mak  5  ir» 
FaXtXota  oXXo^öXwv  (Sciik  II  5  -s).  Die  Ausdrücke  für  Peiäa  und  GaUläa  sind 
ans  TiXX  Jes  823,  bzw.  J  1,  wie  auch  16  das  als  Apposition  zu  den  ge- 
nannten Ländern  gedachte  6  Xaö?.  xotftKjjASVo?  (A  gegen  B  ;ropeo<5ji.=vo;)  sv  xtX.  und 
die  Uebersetzung  von  ^l?'?*  P??  mit  ev  yjui^jc^  xat  oxtä  ^otvÄtoo  ans  Jes  9  1,  bzw. 
9  8.  Aber  schon  das  doppelte  ^f^  10  und  die  Redeweise  in  3.  Person  entspricht 
dem  Grundtext ;  vgl.  znr  Sache  Lc  1 79  9  e.  Erst  jetst  reprodncirt  Mt  17  die 
Stelle  Mo  1 15,  indem  er  damit  den  1.  (prophetischen)  Theil  der  Bede  Jesu 
thematisch  bestimmt:  eine  wesentlich  andere  und  hohwa  (messianische)  Stufe 
der  Predigt  wird  16  21  gleichfalls  eingeleitet  mit  airö  töts  "^p^ato.  Wie  dieser 
Evglst  hier  und  10  7  den  Inhalt  der  Predigt  Jesu  demjenigen  der  Predigt  des 
Täufers  3  2  gleichsetzt,  so  auch  7 19  =  3 10,  ferner  1380  =  3 18  und  wenigstens  be- 
züghch  der  Anrede  ysvv.  ky.  12  34  23  33  =  3  7. 

Berufung  der  ersten  Jünger.  Mt  4  is— 22  =  Mc  1 18— 5».  Da  Jesus  hier 
schon  4  ui  in  Kapernaum  ist,  wird  18  aus  Tropdcfttv  Mc  le  (der  von  Süden 
Kommende  wandelt  den  See  entlang  nordwärts)  xsptmAy,  gleidisam  ein  Aus«- 
Aug  von  Naxaret  an  den  See.  Dem  Simon  sichert  Mt  schon  jetzt  seine  zu- 
künftige  Bedeutung  durch  den  Namen  Pt.  Durch  Auslassu  ng  von  'ffvio^Vl 
Mc  17  wird  19  diXssic  zum  prädicativen  Accus.  Hier  sind  die  Brüderpaare 
jetzt  schon  Apostel  geworden;  anders  Mc  3  1:1.  Das  Mc  20  zu  £x,a).^-5=v  geliörige 
soi%c  tritt  22  in  der  Form  födiox;  zu  a^t/xm:  sie  verliebten  aUbald  <Uu 
Schiff  und  ihren  Vntpr. 

Keisep redigt  in  Galiläa.  Mt  4  23— üö  =  Mc  1  39  ~  Lc  4*4.  Mt  be- 
nutzt die  im  Grundbericht  gebotene  Gelegenheit  zu  einem  seiner  summarischeti. 
ins  Allgemeine  gehenden  Berichte  fiber  Jesu  messianische  Thfttigkeit  überhaupt 
(rgl.  19  16  IS  16  so  81);  daher  28  «spti)Yw  (hier  absolut  wie  Act  13  11 ,  sonst 
transitiv  wie  I  Kor  9  6,  speciell  Mt  9  30  23  15  mit  Accus,  loci),  impcrf.  statt  des 
dem  Factum  der  Reisepredigt  geltenden  Aoriste  i^X^sv  Mc  89.  Daneben  wirkt 
aber  auch  Mc  1  si  nach,  wenn  zunächst  das  Lebren  in  den  Synagogen  hervor- 
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gehoben  und  aucli  gleich  dem  Inhalte  nach  n:iher  ciiaraklerisirt,  sodann  das 
Heilen  der  Dämonischen  Mc  89  in  einer  &x  Mt  churakteristischeu  (9  35  14  u  86  se 
16  80  19  8)  Weiee  generalisurt  wird:  Jegliche  vtfoo^,  eigentliche  Krankheit  und 
JegÜehe  (ucXax£«,  krankhafte  Schwäche  (nur  noch  in  den  Doubletten  9  86  10 1). 
Hielten  sieb  diese  Heilangen  zunächst  noch  h  tC^  Xt.^  (/.u  verbinden  wie  Act  5  12 
6  8),  90  rerbreilelp  sich  doch  24  sein  Gerücht  (tj  axotj  a',>to5  nach  Mc  1  2s) 
in  gan%  Si/r/r/t  =  n^''^^::  'i-^-z-  s::-^  weil  Ki*satz  bietend  für  .,j»anz  Galiläa" 
Mc  1  28.  Dabei  ist  Syrioii  ini  i  Dinischen,  nicht  im  engeren  Sinne /n  nehmen. 
Man  br  iii;^t  a/(e  au  mamniifdchen  Krankheiten  Leidende  (aus  Mc  l  a4j  und  niil 
Qualen  (^iaavo«  eigentlich  Probirstein.  b  oltei)  lieUaftete  zu  ilini,  insonderheit 
Iteeeeeeme  (Mc  1  as)  tt»d  ßfoHdeUchiitje:  letstere  gehören  allein  äem  Mt  au,  vgl. 
17 19;  gemeint  ist  die  Epilepsie ,  deren  Anfillle  mit  dem  neuen  Licht  in  Zu- 
sammenhang gebracht  werden;  dagegen  sind  ParatyHtche  Gliederlalime,  vom 
SchlagHuss  oder  von  Gicht  Betroft'ene. 

Wie  Mt  24  sdipdK.  thtmz  =  Mc  3  10  ist,  so  wirkt  diese  spätere  Stelle,  wo 
auch  ^Tr  einen  Mas^^enerfolg  berichtet,  noch  25  nach,  mir  dass  hier  aus 
Mc  5  die  A=y.a;:oy.:?  heran j?ezo«»en  wird:  eine  Genossenschaft  von  10,  meist 
jenseits  iles  Jordan  und  iut  Sii<lüsten  des  Sees  gelegenen,  von  griech.  diltur 
berührten,  Stiidteu.  Die  massenhaften  Wunder  steh^^  n  aUu  hier  blus,  um  den 
grossen  Zulauf  lu  motiviren,  und  dieser  wieder  ist  geschichtlich  erst  da  begreif- 
lich und  am  Platze,  wo  Jesu  Wirksamkeit  ihre  Anf&nge,  in  denen  wir  hier  noch 
begriffen  sind,  schon  hinter  sich  hatte,  d.  h.  eben  in  jener  Mc*Stelle  3  7  8. 
Vermöge  solcher  Combination  verstreuter  Notizen  weiss  Mt  der  8of(jrt  anzu- 
schliessenden  Bergpredigt  eiu  grossartiges,  aus  Juden  und  Heiden  bestehendes, 
Publikum  zu  schaffen,  s.  Einl.  1  2. 

Kirileitung  zur  Bergpredigt.  Mt  5  1  3  =  Lc  6  20.  Der  „Berg  der 
SengkeiUn"*  ist  1  schriftstellerische  Schüpfuug  des  Evglsten  und  geogra- 
phisch nicht  nachweisbar.  Denn  Mo  3  13  bedeutet  tö  öpoc  überhaupt  nur  die 
Berghöhe  im  Gkgen«itz  m  der  Niederung  am  See.  Wie  aber  hei*Mt  diese 
ganze  Rede  als  Gegenstück  zur  at.  Gesetzgebung  gedacht  tst^  Christus  darum 
5  81—48  als  neuer  und  höherer  Moses  erscheint  und  die  ganze  Scenerie  nach 
Ex  20  18  11  f^ebildet  ist  (Bkdt  354f),  so  entspricht  auch  der  Berg  dem  at, 
Sinai,  welchen  Ex  19  3  20  Kloses  besteigt.  Er  bildet  die  Kanzel,  von  welcher 
aus  Jesus  seine  Antrittsrede  vor  Volk  uod  Jüngerschaft  hält;  letztere  ist  als 
nächste  Umgebung  des  Redners,  die  er  unmittelbar  anspricht,  dagegen  die  o/Xo'. 
5  1  7  2«  als  entferntere  und  weitere  Zuhörei*8chaft  vorzustellen.  Ursprüng- 
lich scheint  die  Rede  als  an  die  Jünger  gerichtet  gedacht  und  dem  Mt  über* 
liefert  gewesen  zu  sein;  sonst  hätte  er,  nachdem  er  ihr  durch  kfinstliche  An* 
Ordnung  erst  das  weiteste  Publikum  verschafft,  nicht  gleichwohl  die  Jünger 
noch  besonders  genannt  (B.  Ws).  Mit  einer  der  grossartigen  Inscenirung  ent- 
sprechenden Feierlichkeit  wird  dann  2  gesagt,  dass  Jeaus  seinen  Mumi 
iffnete:  ^'r^K  nn^  z.  B.  Job  3  1. 

Die  Seligpreisungen.  Mt  5  3—12  =  IjC  6  '20^2»?.  Zunächst  werden  die 
Subjekte  der  Seligkeit  genannt,  worauf  die  mit  or.  eingeführten  Begründungssätze 
aussagen,  worin  die  ihnen  beigelegte  Seligkeit  bestehe,  also  3  in  erster 
Linie  darin,  dass  ihnen  das  Himmelreich  gehört.  Der  Batir  icvs6|Lati  ist  so 
gewiss  ein  mit  der  griecb.  Wiedergabe  der  Worte  Jesu  erwachsener  und  ver* 
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wachsener  (Huci  28  f),  erklärender  Zusatz  wie  auch  e  Tf|V  Stxato^r^y  und  lo 
Svsxiv  ttXM/^vmfif  aber  wahrscbeitilicli  aucli  8  ir^  xafvSia.  während  letztere  Stelle 
und  1 1  29  tarstvöc  y.afyota  keinen  Zweifel  darüber  bestehen  lassen,  dass  die 
(Idrcli  den  Dativ  ausgodrückte  nähere  Bestimmung  dem  Gebiete  gilt,  auf  wel- 
chem die  Ariuuth  statt  hat  (H.  Ws)-  also  älmlich  wie  Rm  1  ?»,  Kol  2  ö,  1  Kor 
5^7  :n  xoti  oo>[j,ar,  xal  zv:')aait,  welcher  Gegensatz  iaer  maassgebend  ist.  Der 
Zusatz  unterscheidet  demnach  die  hier  (iemeinten  von  der  sittlich  indifil'erenteu 
Besitzlosigkeit,  näher  von  der  ArmutU  und  Herabgekoiumenheit  des  unter- 
drückten Gottesvolkes,  als  die  oiif  GeUt  Armen,  d.  Ii.  „diejenigen,  denen  arm 
SU  Muthe  ist,  die  nicht  blosäusserlich  arm  sind  und  erscheinen,  sondern  eich  arm 
und  bedürftig  fühlen  und  wissen'*  (Wdt  II  120).  Es  ist  gleich  falsch,  diese 
Beziehung  auf  den  Gemüthszustand  ganz  in  Abrede  zu  stellen  (Klöppkij.  ZwTh 
lHii4,  170 — 191),  als  bis  zu  pinei-  Art  von  centralem  Leiden  zu  steigern 
(H.  Ckkmku,  Die  paulin.  Keclittertigungalehre,  \Hbij.   Vielmehr  ist  der 

riT'rES?  Jes  57  lö,  i'iv  Ki  im  29  2h  ebenso  das  Vorbild  des  jitw/oc  ffvs'jjxatt. 
wie  der  ^n-i  ps  101  r>  und  jener  Engel  der  (iememde  von  Laodicea,  welcher 
spricht  JcXo6otö(;  si;j.i  xal  ntiek.  it.%K,  Apk  3 17,  sein  (jlegentheil  sind.  Vgl.  auch 
die  Charakteristik  der  Korinther  I  Kor  4  8  yfy  xexopso(iivot  sots,  ifit^  ssksmif 
äste,  xmplc  {(i-<»v  ißaotXs&oaTs,  während  unser  Spruch  solche  Herrschaft,  die 
[j<x'3'.Ä='la  Tüv  oöfyav(i>v.  nicht  den  Geistreichen,  sondern  den  Geistarmen  zuerkennt, 
sofern  nur  bei  diesen  das  erforderliche  vacuum  vorhantlen  ist,  welches  von  den 
Gütern  des  Gottesreiches  ansgefüllt.  nur  sie  den  Minif^'e!  zu  fühlen  im  Stande 
sind,  welcher  durch  Eniidant'  der  Frolil)t»tscluilt  gehoben  werden  hüll.  Wenn 
auf  die  Armen  -t  die  Trauei  nden  folgen,  wie  Jes  61  i— 3  die  ~svt^Cr•jvt£;  auf 
die  Tiztü'/y.,  so  icerUen  letztere  contextmässig  eben  aus  Anlass  ihrer  ArmutU 
trauern,  diese  also  als  eine  Einbusse  an  vollem  Lebensgetttbl  erfahren.  Dafür 
sollen  sie  geti^tet  werden  (vgl.  Le  2  S6  nopdxXigatc  —  Messiasheil).  Anderer* 
seits  besteht  aber  auch  eine  nahe  innere  Verwandtschaft  zwischen  «myot  and 
cposlc,  sofern  jene  =  o??l^  (Salkinson  und  Delitzsch  übersetzen  ""r^P,)  und 
diese  =  sind,  welche  ihrerseits  wieder  z.  B.  I's  9  i»  mit  den  cJi'^SK  zu- 
sammen^^tehen.  Eine  andere  Nuance  innerhalb  derselben  Kategorie  vertreten 
auderswo  die  tarstvoi  fTini.s  IV  113fj. 

Insofern  nllc  diese  Ausdrücke  zur  RezeirlninnL;  derCierechten  nachdem  Merk- 
mal des  Druckes  dienen,  weklien  dit-  WAt  auf  sie  ausübt  (Rrrscnr.,  Uechtfert  iirunir 
Iir^  4H5),  liegt  es  nahe,  die  zsvö'O'ivcs«;  in  .Solchen  zu  finden,  welche  Uber  widerfah- 
renes Leid  SU  klagen  haben,  und  sie  desshalb  möglichst  in  die  Nfibe  derer  au  rticfcen, 
welche  6  nach  Recht  und  (u  i  e»  hti^di»  it  schreien  (('kk.mkk  190).  Daher  die  schon 
die  lat.  und  syi .  T'i  ltpr.«;etzer  hesdiätf  igende Frage,  ob  tiieSanf  /inii//itffen  5  an 
2.  oder  Stelle,  vur  (jdi-r  liintt-r  ilen  rrsvtV/v/TiC.  gepriesen  werden.  Dieses  ist  der 
Fall  in  den  Lncudeu  (ausser  D^  und  den  meisten  Handscinitteu,  aber  auch  syr 
sin,  jenes  im  abendländischen  Text,  aber  auch  syr  cur  und  bei  Orig.  und  Euseb. 
Aber  von  der  bei  Mt  unmöglichen  Auf{iiS8un<^  der  oixacoiövr^  abgesehen  (s.  zn  s), 
muss  scl'.on  die  Voraussetzunfr  einer  wesentlirlicn  Synonymität  der  rTfoyoi  und 
rpasi',  wie  sie  mdien  dem  sclirinharen  Contrast  /wisriien  ooootvo?  und  ff^  zur 
abendländischen  Anordnung  geführt  hat,  der  rit  htigen  Einsicht  weichen,  da&s  wir 
es  bei  "'iJf  mit  einem  socialen  (elende  Lage),  bei  'f^  mit  einem  religiösen  Begriff 
(Enechtsstellnng  gegenüber  Gott,  unbedingte,  aber  demUthig  hottende  Unterord- 
nung unter  ihn)  zu  thun  haben;  vgl.  Rahlfs,      und  W  in  den  Psalmen,  1898; 
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Kloppek  IS2.  Und  auch  bei  der  religiösen  Wendung,  welche  der  sociale  Hegriff 
4tircb  «yfojMm  erföhrt  (J.  Ws,  Jesu  Predigt  183  f),  verbleibt  den  7t(jas.ii  immer 
noch  die  besondere  Bedeutung  Solcher,  welche  sich  in  Geduld  fassen,  gelassen 
leiden  und  auf  Gottes  HOlfe  harren  können. 

Dafür  sollen  die  gottergebenen,  wehrlosen  Dulder  iffiA  Land  ererbt»: 
Tl^^  Gen  15  7,  Dtn  4  38  ist  die  populäre  Formel  für  die  verheissene  Be- 
sitznahme und  Vertheilinig  dos  "elobten  Landes  tlin  cli  das  Bundesvolk  mittelbt 
<les  Tiooses.  Demgemäss  erscheint  unter  dem  typologisclien  Gesichtspunkt  das 
iJeicli  als  ein  territorialer  Behit/,  vgl.  Gal  3  ts.  Als  symbolischer  Aiis- 
<iii'iK'k  für  die  Suimne  des  güttlicheii  Segens  und  niessiunischen  Glücks  war  (He 
Phrase  bereits  auf  die  einzelnen  Fronimen  bezogen  worden  in  Stellen  wie  I^h 
25 18  und  besonders  37  9,  wo  die  Geduldigen,  oder  u,  wo  die  Armen  das  Land 
ererben  werden.  Als  ihr  Vertreter  heisst  daher  Mc  IS  7  »  Mt  Sl  as  Lc  20 14 
der  Messlas  „der  £rbe<*  schlechthin  nach  Gen  16  4,  Ps  S  8.  Den  von  ihm  hier 
Seliggepriesenen  gehört  das  Himmelreich,  welches  ja  auf  die  hier  als  „Erbe" 
verheissene  'if^  sich  niederlassen  wird  (NtTh  1  191).  mit  der8el])en  Sicherheit 
an,  wie  ein  Solin  schon  bei  Lebzeiten  meines  Vaters  Anwartschal'l  auf  die  Erb- 
schaft hat.  I  ngeaclitet  <les  Anschlusses  an  den  Makurismus  der  „Sanftmüthi- 
jj;en"  steht  einer  Be/ieliiing  der  '^'.xatooövYj  6  auf  die  „richtende  und  rettende 
Gerechtigkeit  Gottes"  (L'ükmeu  190,  J.  Ws  lBt>,  im  Grunde  schon  Bücek)  die 
Thatsache  entgegen,  dass  es  die  «tvwvcK  Lc  si  sind,  welche  hier  als  hungernd 
und  dSrelend  nach  GereeMigkeil  erscheinen ,  womit  deutlichst  dem  Thema 
der  mattbäischen  Bede  5  20  prätudirt  wird.  Wie  die  Bechtbescba£fenheit  Gegen- 
j>tand  ihres  heissesten  Verlangens  (Hunger  Am  8  11  und  Durst  Jes  55  1)  ist,  so 
hoU  sie  ihnen  im  Gottesreich  auch  zu  Theil  werden  (Sättigung  Ps  17  15  107»), 
Ba /opT5^ihjw<*TaMnir  ;).itxäpio:  ol  zs'.vüjv-- r  voraiisset'/.t.  xat  5'.'I>(övrs^  ty^v  Sr/.a'.'/- 
tV/t;>  daher  redaclioneller  Zusatz  ist,  erhellt  hier  die  L  ispriingHchkeit  der 
kurzen  Eorm  Lc  (Hkci  28).  Wenn  aber  sciion  die  Sanftmüthigen  sich 
als  solche  nicht  blos  auf  dem  religiösen,  sondern  auch  auf  dem  sittlichen  Ge- 
biet bewähren,  so  ist  der  Uebergang  auf  letzteres  ToUzogen  7  mit  £rwäh- 
aong  der  ihnen  verwandten  Barmhert^en,  welchen  nach  dem  7  8  S6  »4—40  ?or- 
liegenden  Kanon  das  Messiasheil  zufallen  soll  als  Beweis  und  Gabe  der  gött* 
liehen  Barmhenigkeit  Lc  1  72.  Vgl.  das  entsprechende  ä'^/iw/  bei  Clem.  Rom. 
I  13  2,  Polykarp,  Phl  2  :i.  Clem.  Alex.,  Str.  il  18  fli  sAsäts'iva  sXrr^^HjT;.  Da- 
gegen 8  dip  v.ai^aoo'.  tt^  /.afvoia.  niatthnisch  wie  ztw/ol  Tip  ffvsojiat'.  sind  im 
Gegensatze  zu  dei  blos  levitischeu  Keiuheit  die  Ps  73  1,  vgl.  24  i.  die 

lautereu  Seelen,  redlichen  Herzen,  welchen  nach  Ps  17  10  verhei&sen  wird,  Gott 
zuschauen,  wie  es  I  Reg  ion,  Est  1  u schon  als  hohes  Glück  gilt,  das  An- 
gesicht des  Königs  schauen  zu  dürfen:  also  Bild  für  trauliche  Nähe.  Es  er- 
innert dies  an  Apk  2S  4  vb  icpömmy  «itoö,  wie  9  die  Verheissung, 
dass  die  FriedeHtfter  (nach  .Jesu  Vorbild  Kol  1  80,  Eph  2  11  is;  also  nicht  die 
Friedfertigen,  was  eif>TjV<''jovisc  Mc  9  00  oder  npijvtxot  Jak  3  17  hiesse)  m'.oI  t^;oO 
sein  sollen,  an  Apk  21  7  xai  a-yco?  eatat  {irit  'M',  s.  zu  5  45.  Alles  ist  in  der  at. 
Bildersprache  gehalten,  also  an  die  paul.  •)'.oi>^5aia  und  den  paul.  Ausdruck  6 
^ih^  rtfi  v.f,r]/r^-  so  wenig  zu  denken,  als  mit  der  paul.  Sixa'.ooyvrj  diejpnif»e  ^txot'.o- 
etwas  zu  thun  hat,  welche  das  10  aberuials  anklingende  Theiiia  der 
Bergpredigt  bildet.  Dass  die  Stwuoouyi]  für  Menschen  das  hdchste  Gut  sei»  be« 
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wahren  sie  erst  dadurch,  dass  sie  bereit  sind,  um  der  Gerechtigkeit  mllen  Lei- 
den und  Verfolgungen  auf  sich  zu  nehmen.  Diejenigen,  welche  eine  BOlehe  ent- 
scheidende Probe  hestehen,  sind  aber  auch  der  Erreichung  ihres  Zieles  toU- 

kommen  sicher:  ihrer  isi  dtu  Jfimmeireieh  wird  daher  aus  5  3  wiederholt.  Da- 
lier die  Zusammenfassung  gerade  dieser  beiden  Makarismen  bei  Polykarp, 

Phl  2  r^.  Die  Atiwendunj^'  davon  auf  die  Jünger  erfolgt  11  so,  dass  sowohl 
der  Hiiuvois  aut"  formliche  V"erfolgungen  (vgl.  I  Jvor  4  12),  als  die  Geltendmach- 
ung der  Person  Jesu  als  Anlasses  zur  KScbmähunL'  seiner  .Jünger  einem  späteren 
iStandpunkt  der  Redaction  atigehürtiu  (üuci  29  „Trost  und  Trotz  der  Märtyrer- 
Stimmung*^):  für  ifto'i  setzen  D  und  Codd  it  SixaiOQÖvr^g  und  Ubergehen  auch 
V£-j>J<j.svot,  die  Modalbestimmung  zu  ttirain,  eine  erste  Spur  der  schlimmen  G-e- 
rüchte  Uber  die  Christen  (Wrl  64).  Um  so  voller  macht  sich  ein  ursprOsg- 
lieber  Ton  ;z;eUend,  wenn  12  nach  Jes  51  7  zum  Leidensjubel  aufgefordert 
und  dies  mit  einem  Hinweis  auf  den  im  Himmel  deponirt  gedachten  Lohn  (Apk 
22  12),  nicht  minder  aber  auch  mit  der  Erinnerunf»  :in  das  ans  d*Mii  AT  be- 
kannte, seine  Träger  adelnde  Prophetengeschick  23  20— 37  motivnt  wird.  In- 
dem aber  so  die  Apostel  zu  \acld'ol(?ern  der  Propheten  (tox  OjAwv)  erliolien 
werden,  verschwindet  andererseits  ciie  nacli  Lc  ii  23  bemerkbare  Beziehung  auf 
speciell  jfld.  Anfeindungen  (J.  Ws  179f). 

Zwei  Eingangsgleichnisse.  Mt  5  18— le  ss  Lc  11  as  14  si  ss.  All* 
gemeinste  und  höchste  Aufgabe  der  Gotteskinder  ist  es,  die  Erde  zu  salzen,  die 
Welt  zu  erleuchten:  dieser  Gedanke  an  ihre  Unentbehrlichkeit  soll  ihr  Pflicht- 
und  Ehrgefühl  heben,  ihr  Selbstbewusstsein  stärken.  Es  bedeutet  aber  bereits  den 
Anfang  znrAllef;:orisining,  wenn  Mt  13  den  Lc  34  -~-  Mc  9  r>n  in  reiner  Gleich- 
nissform be;,'e^'nendeu  iSatz  zu  einer  Anrede  an  die  Jünger  umformt.  Die  Jünger 
Süllen  ihre  Volksgenossen  in  den  Golt  wolilgefälligen  Zustand  versetzen,  wie  das 
iSalz  die  Speiden  schmackhaft  macht.  Verliert  es  diese  Eigenschaft,  wo  existirt 
dann  etwas  Anderes,  womit  ihm  selbst  neue  Salzkrait  verliehen  werden  könnte? 
An  sich  wäre  als  Subjekt  Qir  äXtgj^.  auch  7^}  denkbar;  aber  das  folgende  to/bst 
nnd  Lc  84  weisen  anders.  In  dem  Parallelspruch  ?om  LicAt,  dessen  Eingang 
conform  mit  1:)  gebildet  ist  ihr  seid,  kommt  es  ganz  auf  Rechnung  der  An- 
ordnung und  Umformung  des  Evglsten,  wenn  14  die  Gotteskinder  den 
Menschen  sein  sollen,  was  die  Sonne  (vpl.  Phl  2  ir>  sv  ot?  r^tvsoih  to?  'pwoTf^psc 
SV  xö^'i-cj»)  der  Weit  (roo  xoiiio'i  Gen.  obj.)  ist  (Hkci  lö  vergleicht  Saj)  G  m  rXf^t^o; 
51  50^(«v  rjtonjoia  xi^|io'j).  Besser  als  „die  Welf^  scheint  dem  üesichtskreise 
Jesu  „das  Land^  13  zu  entsprechen,  so  dass  man,  die  hier  sich  vordrängende 
apostolische  Lehrsprache  rerkennend,  den  xöap.o(  auf  das  jUd.  Volk  beschränke 
wollte  (Dblfp,  StKr  1893,  74—76),  während  vielmehr  umgekehrt  ^4}  wie  Apk 
1:3  12  für  die  Erdbewohner  steht  (B.  Ws),  also  synonym  mit  xöo[j.ck;  ist.  Für  die 
Aufgabe,  die  an  sich  dunkle  Welt  zu  erleuchten,  bietet  ein  Vorbild  Jes  49  6, 
ein  Nachbild  Job  8  12.  Ehe  aber  das  (  Jleichniss  weitergeführt  wird,  drängt  sich 
der  Vergleich  der  Stellung  der  düfiLT  r  in  der  Welt  mit  einer  hochiagendpri. 
weithin  ^iclltbaren  liergstadt  auf:  man  erinnert  an  die  iliUiische  »Stadt  iSaj)lit't 
oder  an  die  Het'ebtigung  auf  dem  Gipfel  des  Tabor.  \'un  einer  Festung  redet  in 
diesem  Zusammenhang  allerdings  einer  der  Herrnsprüche  von  Behnesa:  „Eine 
auf  dem  Gipfel  eines  hohen  Berges  (vgl.  4817  1)  gebaute  und  befestigte  Stadt 
kann  weder  fallen  noch  verborgen  bleiben*^.  Bern  entsprechend  wird  den  Jüngere 
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zugemutbet,  hervorzutreten,  nicht  aber  scheu  sich  zurückzuziehen.  Wahrscheia- 
lich  trifft  «Hese  15  -  Mc  4  21  vorliegende  Beziehnn»  fies  Bildes  vom  Tjichte 
(U'Ji  m ijprüDgliclieu  Sinn  des  Gleichnisses.  Der  Satz:  leiichiei  es  AUni,  die 
im  liiiute  iindy  lässt  an  eine,  aus  einem  einzigen  Raum  bestehende,  von  einer 
Lampe  erhellte  Baueruhütte  denken,  l^iirtte  man  iu  aliegorisirender  Weise  das 
Haus  ausdeuten,  so  könute  nur  Israel  gemeiut  sein  und  würde  auch  von  dieser 
Seite  her  dem  fäc  toö  xöo{iou  i4  eine  Einschränkung  erwachsen.  Dem  Mt  eigen 
ist  jedenfalls  die  Anwendung  16:  sie  sollen  ihr,  d.  fa.  das  ihnen  anvertraute, 
Licht  leuclUen  lassen,  eine  die  Menschen  überführende  Thatpredigt Üben,  damit 
wie  I  Pt  2  12  der  Wandel  der  Gotteskinder  seine  werbende  Kraft  üben  und  aus 
der  erkannten  sittlichen  Fruchtbarkeit  ihrer  Saclie  ein  Schluss  auf  das  Wesen 
des  Gottes  gezogen  werden  könne,  den  sie  bekennen,  nänitich  ihres  himvilischeti 
Vaterx  Cerstmaliges  Vorkommen  des  niatthaischen  Ausdrucks,  s.  zu  5  4«),  dessen 
W  erke  sie  ja  nachbilden;  s.  zu  5  45.  Uebrigeus  steht  der  Ausdruck  xa>.a  sp^a 
nur  hier  bei  Snptkem,  sonst  noch  bei  Job,  Fast,  Hbr  10  84  und  der  schon  an- 
geführten Sachparallele  I  Pt  8  is;  Uber  seine  niuthmaassliche  Quelle  s.  Boussbt, 
Die  Evangetiencitate  Justins,  1891,  75. 

Principiello  Stellung sum  Gesetz.  Mt  5i7— ao=Lc  16 17. 

Diese  Verse  bilden  ebenso  sehr  das  Thema  zur  ganzen  Pcrg]>re<1i<rr .  wie 
auch  zugleich  das  1.  der  7  Stiirke,  welche  5  17— 4h  die  1.  Iliilfif  lU  i. selben  aus- 
machen. Die  5  16  genauiiieu  .»guten  Werke''  nümlich,  welche  die  Weltanden 
Jüngern  zu  sehen  bekommen  soll,  machen  als  Oesammtheit  die  „Gerechtigkeit  des 
Himmelreiches*  aus,  welche  20  in  ihrem  Gejjensatzc  zu  dem,  was  man  herkömmlicher 
Weise  unter  „pitcn  Werken"  verstand,  also  zu  der  landesUbliclieii  Herechtigkeit 
der  pharisiiiselieii  Ktliik,  in  ihrer  Ueberieefenheit  ül)er  die  letztere  dargethan  wer- 
den soll.  Nuu  war  das  Formalprincip  aller  pharisäischen  Ethik  und  Dograatik 
^das  Gesetz"  (die  Tora,  der  mosaische  Pentateuch)  und  seine  traditionsmitssige 
Portbildung.  .,Ks  wird  unsere  Gerechtigkeit  sein,  so  wir  Acht  haben  zu  thun 
nach  allen  diesen  Geboten"  fDtn  6  2ö).  Darum  wird,  muhdeni  17 — 2ü  die  For- 
derung einer  besseren  und  zuirleich  dem  Oeset/  wahrhaft  (JeniiEre  thnenden  Ge- 
rechtigkeit au%estellt  ist,  an  ti  Beispielen  gezeigt,  wie  man  die  Forderungen  des 
Oesetases  sunScbst  einmal  besser  verstehen  müsse,  als  die  Schriftgelehrten  und 
Pharisäer  sie  verstehen  (6.  Ws).  Die  Kritik,  welche  Jesus  hier  an  der  pharisäi- 
sehen  Behandlung  tles  Gesetzes  übt,  erscheint,  unbeschadet  ihrer  sofort  zu  er- 
weisenden Erhebung  Uber  sn  manrliPTi  Buehstaben  dieses  Gesetzes,  in  der  Haupt- 
sache doch  ebenso  pietätsvoil  der  altheiligen  Gottesordnung  gegenüber,  wie  scharf 
in  derVerortheilung  pharisttischer  Misshandlungen  derselben.  Conserrativer  aber 
als  Jesus  selbst  spricht  sich  in  dem  einleitenden  allgemeinen  Abschnitt  jedenfalls 
der  Evglst  aus,  für  dessen  Sonderstandpunkt  (s  12  5—7)  das  Verhältniss 
<lf->  r'hristenthums  2um  jUd.  Gesetze  eine  entscheidende  Lebensfrage  bildet.  KtTk 
I  420—  I2b. 

Mit  17  jjLf,  vojttaTjts  (nur  noch  in  dem,  nach  demselben  Schema  con- 
struirten,  Spruch  10  84)  wird  d«r  Annahme  gewehrt,  als  ob  Jesus  mit  einer  neuen 
<TOttesoffenbamng  die  alte  antiqnire.  Es  ist  fraglich,  ob  während  des  öffent- 
lichen Lebens  Jesu  eine  so  principielle  Ausdeutung  seiner  Mission  formulirbar 

war,  sei  es  in  bejahendem  (vgl,  Rm  lOit^Xoc  V'fp  vöjio')  Xf.tntdc),  sei  es  in  ver- 
neinendem Sinne.  Erst  26  6t  =  Mc  14  m  erscheint  eine  Anklage  auf  xataXöoai 
töv  vaov.  Verdächtig  konnte  wenigstens  seine  grundsätzliche  Stellung  zum  Ge- 
setz kaum  ?or  15  11  =  Mc  7  10  geworden  sein,  und  noch  weniger  konnte  unter 
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seinen  eigenen  Anliäiigprn  bereits  bewusster  und  fnrnmlii  ter  Antinoniismus  an- 
zutreffen sein.  Andeieiseits  kennt  aueb  nocb  doi  Talmud  einen  Spruch  .f«*sii: 
^Nicbt  wegzuuehuieii  vom  Gesetze  des  Kloses  bin  ich  gekommen,  bundern  bitizu- 
zufügeu  zum  Gesetze  des  Moses  bin  ich  gekommen'^  (A.  Meyer,  Muttersprache 
Jea«,  1896,  79  f).  Und  selbst  auf  der  hier  erreichten  Station  des  Lebens  Jesu 
konnte  etwa  sein  Umgang  mit  Sündern  und  seine  weitherzige  Auslegung  des 
Sabbatgebots,  dazu  seine^  von  der  herrscbenden  Manier  pedantischer  Schrift- 
auslegung  abweichende,  Verkündigung  des  Gottesreicbes  zu  dem  Verdachte 
Anlass  geben,  dass  or  freier  über  die  Gesetzespflicbt  denke,  es  in  Füllen  auch 
praktisch  weniger  streng  mit  dem  Buchstaben  nelmie.  Sicherer  ist,  dass  unter 
den  Belehrungen  und  Anweisungen  für  das  Leben,  wie  solche  in  der  Gemeinde 
üblich  waren,  „die  erste  und  wichtigste  die  Erklärung  war,  dass  durch  den 
Glauben  an  das  Reich  nichts  an  der  bestehenden  öffentlichen  Ordnung  der 
Dinge  geändert  werden  soU^  (Wzs^  Ap.  Zt.  29):  also  nicht  xottatXfioai  (bedeutet  bei 
Glassikern  wie  Xbaas.  Aufhebung  einer  bestehenden  VeHassungf  Gesetzgebung 
u.  s.  w.)  TÖv  vö|xov  T,  TO'!)?  iTpo^YjTac,  d.  Ii.  weder  den  (i'esetzgeber  sell)st.  noch  die 
auf  ihn  folgenden  Lehrer  der  Gerechtigkeit,  welche  ja  gleichfalls  Träger  der 
göttliclien  Willensoffenbarung  sind;  ebenso  6  vom.oc  yM  -oo^f^ta'.  7  u  22  i". 
Lc  lf)2»3i,  wo  die  ganze  at.  OttVnLaninf^  die  „Bibel^t  ebenso  unter  «leii 
Gesichtspunkt  des  vorschreibenden  Willens  Gottes  tritt;  anders  Lc  IH  n>.  Statt 
Y.oJ.  steht  vermöge  der  Eigenthümlicbkeit  des  griech.  Denkens  und  Redens,  in 
solchen  Fällen  statt  der  Oonjunction  die  Disjunction  anzuwenden,  wo  negative 
Satzbildungen  vorliegen;  vgl.  besonders  Job  8 14,  wo  im  1.  Satze  «oi,  im  2.  {  in 
demselben  copulativen  Sinne  steht.  Als  Gegentheil  des  xatoX'iitv  (wie  6al  2  is) 
oder  xaTaf>7=iv  TÖV  vtSjiov  steht  nicht  wie  Rni  3  3i  biivetv,  sondern  sJ.TjpoOv ,  was 
einen  doppelten  Gegensatz  zur  principiellen  Abschaffung  ausdrücken  kann,  je 
nachdem  man  es  im  Znsammenhang  mit  m  und  nach  Analogie  von  3  i'.  Rm  13  s 
erklärt  oder  aber  im  Zusammenhang  mit  20  uiui  nach  Analogie  von  Lc  22  i«, 
vgl.  auch  1 1  Kor  Ii)  »>.  .loh  3  -2;'  -  lö  11 :  etwas  zuvor  noch  Unvollkünim<'iies  oder 
Unvollständiges  voll  machen,  aut  sein  Vollmaass  bringen.  In  jenem  Falle  be- 
deutet es  den  Gegensatz  des  Unterlassens,  Ueberschreitens,  also  Ausführen, 
Vollstrecken  durch  ein  den  Forderungen  des  Gesetzes  entsprechendes  Thun 
(B.  Ws),  in  diesem  den  Gegensatz  zu  mangelnder  Fortbildung  und  Vertiefung^ 
also  dem  im  Gesetz  noch  nicht  zum  vollen,  adäquaten  Ausdruck  gelangten 
Willen  Gottes  zu  einem  solchen  verhelfen,  in  dieser  Richtung  das  Gesetz  aus- 
bauen, es  fortfüliren  und  vollenden  durch  Entwickelung  des  ideellen  Gehaltes 
aus  der  positiven  Korni.  in  welcher  derselbe  geschichtlich  als  Gesetz,  ant'getrett  ii 
ist  (Bschl).  Aber  nur  dort  wird  entsprechend  dem  Worte  i»  der  Buchstabe 
gewahrt,  hier  dagegen  durch  Idealisirung  überwunden.  Für  die  2.  Fassung 
spricht  sonach  der  weitere  (6si— 48),  für  die  1.  aber  der  n&chste  ZusammeD- 
hong.  Denn  18  wahrhaftig  («{ii^  =  otXi^^ebc  IjO  9  27),  d.  h.  der  Wahrheit 
gemäss  (eine  im  NT  nur  bei  Jesus  begegnende  Form  der  Versicherung) 
will  er  es  versichert  haben,  dass  weder  ein  einziges  IAta,  der  kleinste  Buch- 
stabe (nämlich  in  der  griech.,  nicht  in  der  damaligen  aramäischen  Schrift), 
noch  eine  einzige  x-o-^i-x  f—  Häkchen,  der  minimale  Strich,  da  durch  sich  ein- 
/<  Ine  ähnliche  Buchstaben  von  einander  unterscheiden)  vom  Gesetz  hinfallig 
werden  soll. 
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Diese  Kanonisiruiig  des  Bttcbstabens  ist  freilich  von  einer  doppelten  Be- 
schränkung mit  20K  ein^reschlossen.  Die  bef refteixlen  SJitze  werden  eiitw^fier 
coordinirt  oder  so  y:el'asst,  dass  der  2.  dem  i.  suboidiairL  er»clieint.  Al»tir  auch 
der  Smu  eines»  jeden  von  beiden  wird  verscldeden  aufgefasst,  der  des  1.,  sofern 
iu;  av  napiXdifj  ö  o^j^otvöc  xat  "fi  t'^t  entweder  einen  Termin,  nach  welchem  das  0e- 
>«  tz  nicht  mehr  bestehen  soll  (nach  24  2»  aö  werden  ja  Himmel  und  Krde  in  der 
That  denniiiclist  vergehen),  angeben  oder  alx  i ,  olin«'  ÜerUcksichtigung  der  Frage 
nach  iltr  liedeutung  des  Gesetzes  im  zukünltigen  Weltalter,  nur  in  poi)uliirer 
Aubdrucksweise  (vgl.  i*s  72  b,  .lub  14  i2,  Bar  1  ij)  die  Unvergänglichkeit  des  Ge- 
setzes für  jede  absehbare  Zeit  aussprechen  will.  Wie  aber  der  gtmze  Zusammen- 
hang nichts  weniger  erwarten  lässt,  als  eine  Erklärung  über  eine  bald  etwa  ofl'enbar 
werdende  F^iidlichkeir  des  (lOSetzes,  so  weiss  du  von  nucli  nichts  die  iininif;5?ver- 
Ktändliche  Fassun^'^  Lc  n.  Da  nämlich  hit  i-  der  2.  iSatz  einfach  austiült,  liegt  es 
nahe,  ihn  als  auch  bei  Mt  neben  dem  1.  übertlitssig,  also  iiiuk  cuurdiuirt  zu  denken; 
er  würde  dem  lue  &v  «apä/wOiQ  nach  dem  in  der  griecb.  Dichtung  vorkommenden 
Gebrauch  einer  doppelten  Frotasis  zur  Seite  treten,  so  dass  die  zuerst  rein  zeitlich 
ausgedrückte  Unvergänglichkeit  des  Gesetzes  nachträglich  auch  aus  der  Moth- 
wendijjkeit  seines  eigenen  Wesens  begründet  ersdiiene.  Aber  auch  die  entgegen- 
stehende Fassung,  derzufolge  das  erste  Itui  die  Zeitdauer  auigeben  würde,  für 
welche  das  im  Übrigen  Inhalt  des  Verses  statuirte  Vethättniss  gelten  soll  (der 
Gesetzesbuchstabe  wird  seine,  bis  aur  endlichen  Verwirklichung  aller  seiner  For- 
derungen, auch  der  kleinsten,  reichende,  Verbindlichkeit  nicht  verlieren,  so  lange 
Himmel  und  Krde  bestehen),  eryibt  keinen  anderen  Sinn.  Ein  Ge-^pt/  ist  <lazu  da, 
um  erfüllt  zu  werden,  un«l  so  lange  nur,  dem  Bestand  der  Weltonluuug  (Himmel 
und  Erde)  die  Bedingungen  fUr  seine  ErfUllbarkmt  ▼orliegen,  will  es  auch  fort 
und  fort  erfüllt  wenlen,  und  swar  seinem  ganzen  Inhalt  nach:  icdvTa  =  Alles, 
worauf  Buchstaben  und  Häkchen  hinweisen,  was  jede  Unterscheidung  zwischen 
ethischem  und  rituelletn  Gehalt  aussclilie<-s{.  TTm  so  mehr  erhebt  .sich  die  Fratre, 
ob  untl  w  ie  die.ser  tlurchaus  i)harisäisc  Ii  correcte  Satz  sich  zur  Begründung  von 
Ausführungen  über  die  o'.xaio^üvT^  eigne,  welche,  w  ie  die  von  5  21  an  folgenden, 
Uber  den  Buchstaben  hinausgehen,  zuweilen  sogar  (vgl.  5  31—97,  auch  12(8  1979) 
den  Buchstaben  gegen  sich  haben,  was  ja  auch  Mc  2  27  7  ih  u»  12  üh— !M  der  Fall 
ist.  Ist  .Tesits  nach  20  in  der  Lage,  eine  bessere  Gerechtigkeit  « inziifiiliren,  als  die, 
gerade  im  l»esj)e(  t  vor  der  Minntie  sich  bewährende,  pharisäische,  .so  kann  er  die- 
selbe aut  keinen  l  all  grundsatzinässig  abermals  auf  der  Basis  unbedingter  Au- 
toritftt  des  Buchstabens  aufrichten.  Denn  wo  es  sich  um  xüm.  und  7(»pma  handelt, 
da  waren  die  Pharisäer  nach  Mt  2;i  2«  —  Lc  11  48  schlechterdings  nicht  mehr  zu 
übertreflfen.  Aber  „die  foiiuulirte  Sentenz  lag  vor"  (Huciin).  Wenn  der  Evorl.^t 
sie  aufnimmt  und  einer  w  ider.st rebenden  Austiihi  ung  über  desu  Stellung  zum  Ge- 
setz vorangehen  limax,  so  macht  sich  in  seinem  Bewusstsein  und  Plan  ein  Selbst- 
widerspruch darum  nicht  fühlbar,  weil  er  die,  auf  Reform  dersittlichen  Anschauung 
und  Uebung  zielenden,  Aussprüche  Jesu  unter  den  Gesichtspunkt  von  Lebens- 
ordnuni^en  bringt,  welrlir  innevlialb  «  iner  enger  ge«!ehlossenen,  ^'tillen  Gemein- 
scliat'f  unbeschadet  des  nach  aussen  zn  beoltiichtenden  Hespects  vor  der  allgemeinen 
Rechtsnorm  des  Gesetzes  PHege  linden  können.  So  ist  auch  z.  B,  bezüglich  5 
S7  4S  7 1  im  Voraus  zu  bemerken ,  dass  es  sich  hier  nicht  sowohl  um  rein  sittliche 
Forderungen,  als  vielmehr  um  Verpflichtung  gegen  die  Oemeinschaft,  um  gesell- 
schaftliche Normen  innerhalb  des  christl.  Vereins  und  um  die  Stellung  desselben 
gegenüber  einer  anders  denkenden  Gesellschaft  handelt. 

Was  bei  18  immer  als  Möglichkeit  bestehen  bleibt,  die  Ungeschichtlichkeit 
des  Wortes,  das  läast  sich  bezüglich  der  Erklärung  über  die  kleinen  und  grossen 
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Gebote  ly  mit  einifjjer  SicliprlHM't  beliaupten.  Hoi  Mt  solhst  unterscheidet 
Jesu»  so  (s  jS.93f),  uiul  auf  Aeusseriichkeiteu  hatte  soeben  das  Wort  von  iwT^ 
und  v^^j-xioL  liingewiesen.  Aber  als  Folgerung  (ow)  aus  der  Heiligsprechung  aucli 
ihrer  ergibt  steh  der  Satz,  dass,  wer  sie,  „diese  kleinsten  Gebote",  fUr  welche 
es  aber  im  Vorhergehenden  an  jeder  Anknüpfung  mangelt  (Hbcz  30 f),  etwa 
ausser  Kraft  setzen  und  deingemfiss  die  Leute  lehren  sollte ,  im  Himmelreich 
nur  minimale  Anerkennung  finden  werde.  Deutlich  genug  sind  d.ibei  sowohl  il> 
der  >Sat/biiiliiug  (öc  sdv  mitConj.  Aor.  hezeichnet  das  etwaige  Futurum  exac- 
tum ).  als  iti  der  angenommenen  Sache  (das  Auftreten  von  Lehrern  m  dei Cliristcn  - 
heit)  künftige  Vorkommnisse  ins  Auge  gefasst,  und  der  eKT.yirtxoQ  :v  zr^  ^aa'.Xsta 
Twv  fJiptyw*  ruft  den  iXaytiTo-  twv  äTroTröXwv  I  Kor  15  ü  in  Krinnerung,  dessen 
Opposition  wider  das  Geset^esehristenthunl  Mt  mitliin  nur  aui  die  Aussenseite 
des  Gesetzes  bezogen  hat,  während  er  den  inneren  Gehalt  desselben  fentgehalten 
und  bestätigt  fand  Am  13  s-^to  »  Mt  82  87—40.  Das«  bei  der  Kedsction  der 
ganzen  Stelle  Reflexionen  auf  die  paiil.  Position  statt  hatte,  gebt  auch  ans  der 
Beobachtung  liervor,  dass  sowohl  ;:ATjfyoOv  t6v  vöjxov  (ausser  Mt  17  nur  Rm  8  4 
13  h  10,  Gal  5  14)  als  xataXjr.v  töv  vö[iov  (U  Mak  2  -ii.  im  NT  nur  noch  Gal  2  is) 
paul.  Formeln  sind.  Mit  (\oy  Gcrechttg/icit  iler  Kelchsgenossen,  sofern  die- 
sellje  einfach  die  dem  Motiv  absoluter  Gottes-  und  Nächstenliebe  entsprechende 
Handlungsweise  iist,  muss  es  20  mehr  auf  sich  haben  (;rspi'3(3r')'3Y,  ;casIov  = 
iuagis  excellit;  ein  gesteigerter  Oomparativbegriff;  denn  man  sagt  ffsf#t036'jc'v 
hatk^  Teva  I  Mak  3  so),  als  mit  derjenigen  der  Pharitäer  (tdvy  4»api9.  comparatio 
compendiaria).  Schwierigkeiten  aber  macht  das  -/ap,  sofern  die  6  91—48  folgende 
ausgiebige  Darlegung  des  Capitalschadens  der  herrschenden  Auffassung  nnd 
üebung  des  Gesetzes  unmöglich  als  Begründung  zweier  Sätze  gelten  kann,  deren 
1.  (ih)  die  theoretische  Unterscheidung  von  Geist  und  Buchstaben,  der  2.  (in) 
aber  die  praktische  Unterscheidung  von  wichtigen  und  gerin^rfiitrigen  Bestand- 
theilen  des  Gesetzes  verwirft.  Diese  charakterisii  en  sich  inilliin  als  Einselmh 
dadurch,  dass  7ä|>  sie  überspringt  und  direct  den  Sinn  des  ;r>.Tjf>tb<3a'.  (i7)  aufzu- 
schliessen  beginnt;  denn  dieses  zis^A^iv,  wird  durch  unser  Y^f»  so  gut  begründet, 
wie  das  v^p  i8  der  Begründung  von  xatak'j92'.  gilt.  In  gegenwärtiger  Versver- 
bindung  sind  demnach  beide  7di|>  als  coordintrt  zu  denken.  Das  Künstliche  einer 
solchen  Gedankenkreuzung  und  das  Unwahrscheinliche,  dass  derselbe  Schrift- 
steller dem  jrXy^pwor.  so  verschiedene  Möglichkeiten  des  Verständnisses  zuerkannt 
haben  sollte,  spricht  für  die  Hypothese,  dass  i8  if>  erst  dem  letzten  Redactor 
des  K  vgl  ms  a  n  «gehört  (8oLTAr,  Eine  Lücke  der  synopt.  Forsclninf;,  lH!H>,  27  f). 

Erstes  [Beispiel:  vom  Aford  und  Mord j^ei ^t.  Mt  ;^n  tt.  J/i/  /ifi/f/ aus 
der  V'orlestiug  iles  Gesetzes  in  den  Synagogen  21  fft'hört,  daxs  o»/  t/en  Allfii 
(so  im  NT  immer  nach  spf^sd^Tp  sprachlich  möghch  ist  auch  die  Uebersetzuug 
„von  den  Alten^),  d.  h.  den  Ahnen,  früheren  Generationen  ON^I,  majores  — 
ein  durchaus  relativer  Begriff  -^gesaffi  isi,  nämlich  entweder  von  Moses,  wess- 
halb  besonders  die  griecb.  Väter  und  kath.  Ausleger  die  Gesetzeserklärung 
.T<  >u  als  im  Gcirensatze  zu  Moses  gegeben  fassen,  oder  von  den  früheren  Schul- 
liiiiiptern  und  I'rndurenten  derjüd.  Reciitsüberliefertm}^  (Halaeha),  unter  welcher 
\'(»rau<?setzung  die  pi  otest.  Exe^rpse  den  Widerspruch  in  der  Kegel  auf  die  phari- 
siiisclie  Auslegung  des  niosai^clien  ( iesetzes  beschränkt.  Auf  letzteres  führt 
hier  der  Umstand,  dass  dem      bzw.  5.  Gebot  Ex  20  13,  Lcv  24  17,  Dto  5  n 
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^Mt  hält  sich  an  die  Ordnung  der  2.  Tafel  des  Dekalogs)  sofort  der  traditio- 
nelle Zusatz  zur  Suite  tritt,  welcher  (l;is  N'erhreclieii  des  Mordes,  allerdings 
im  Geiste  des  Gesetzes,  zur  Aburtheilung  vor  die  Gerichte  verweist,  und  zwar 
zunächst  vor  das  iu  jeder  jüd.  Stadt  befindliche Localgericht,  vgl.  10  i7,  Dtn  16  18, 
JI  Chr  19  ü.  Mit  der  Möglichkeit,  diiäs  im  Gottesreiche  ein  Mord  vorkomme, 
rechnet  Jesus  nicht.  Wohl  aber  soll  22  demselben  Uutergerichte  scheu 
f  erfallen  (svo/oc  schuldverbaftet  wie  Mc  3  S9),  wer  einem  Beicbsgeoossen  vüml: 
ctxf^  ist  ein  mB  fehlender ,  aber  schon  von  den  alten  latein.  und  syr.  lieber^ 
Setzungen  aufgenommener  Zusatz.  So  geht  die  Forderung  der  Bergpredigt 
durchweg  auf  Reinheit  der  Empfindungen  und  Gedanken,  deren  sonstige  Zoll- 
freiheit an  den  unsichtbaren  Grenzen  des  Gottesreiches  endet.  Im  Weiteren  hat 
eine  dopneltti  Steigeruut,'  st.ttt:  zunäciist  hezü;^l)ch  des  Thatbestandt-s  der 
iSchuld  vouiZurn  im  Herzen  zum  Ausbruch  im  Wort,  wobei  wieder  unterschieden 
wird  die  Aberkennung  des  intellectuellen  C^iTT  aramäisch  =  tö  ötvO^pwss  xsvi  Jak 
2  so)  und  des  sittlich^religiösen  Werthes  ('^Tf  ~  Heilloser,  Gottverlassener  im 
Sinne  von  I  Sam  26  S5,  Ps  14  i):  dies  die  gewöhnliche  BrkläruDg.  Das  leichtere 
Scheltwort  wusste  der  Evglst  freilich  selbst  nicht  mehr  zu  übersetzen,  und 
welchem  hebr.  oder  aramäischen  Ausdruck  das  zweite,  schwerere  entsprochen 
hat,  können  wir  heute  nicht  mehr  mit  Sicherheit  bestimmen;  vielleicht  ist  es 
überhaupt  nicht  aus  dem  Griechischen  zu  erklären,  sondern  —  Wider- 
spenstiger, Abtrünniger  Ps  78  s.  Dtn  '>!  iv  (Pauli  s,  Nösgen,  R.Ws.  vgl.  da- 
gegen Field).  Eine  2,  Steigerung  lindet  statt  bezüghch  der  Strat Würdigkeit 
vom  einfachen  Ortsgericht  zum  obersten  Landgerichtshof  in  .Terusalem  und 
endlich  vom  höchsten  menschlichen  Tribunal  zum  göttlichen,  statt  dessen  der 
Strafort  genannt  ist,  nSmlich  die  Y^twa  (grScisirt  aus  dem  sfidlich 

▼on  Jerusalem  goldenen  Thal,  wo  die  Israeliten  nach  II  Beg  23  lo,  Jer  7  si  8i 
19  S— 6  dem  Baal  ihre  Kinder  geopfert,  d.  h.  verbrannt  haben,  später  der  Schind- 
anger) toö  TtKi^öz  (auch  1348  18  »  mit  Bezug  auf  die  Vorstellung  3  u  18  s  25  4x), 
daraus  es  kein  Entrinnen  mehr  jjibt. 

K rst  er  Zu satz:  eine  Folgerung  aus  der  Verdammnngsw  ürdig- 
kt'ii  des  Zurnes.  Mt  5  äs  24.  Ein  abgerissen  idjerliefertes  Stück,  welches 
liier  den  Zusammenhang  unterbricht  uud  besi^er  uu  <>  i4  10  uui»chliessen  würde 
(Hnci  31f  3S).  Wo  eine  Schmdemaner  besteht^  hinter  welcher  sieb  Zorn  bergen 
könnte,  da  soll  sie  niedergerissen  werden,  so  eilig,  dass  selbst  die  Cultuspflicht, 
wenn  sie  damit  in  ColUsion  gerathen  könnte,  weichen  muss,  vgl.  2  ts  12  7.  Gerade 
an  heiliger  Stätte  28  ziemt  sich  die  Erinnerung  an  die  Liebespflicht,  Mc 
1 1  25.  Zu  sys'.v  V.  xatÄ  ttvoc  vgl.  Apk  2  i  M  äo.  Hier  ist  an  eine  gerechte  Be- 
schwerde tridpr  (tirh  gedacht,  welche  die  Gottwühlgetiiiligkeit  des  Opfers  aus- 
schliesseii  würde,  so  dass  es  24  an  dir  ist,  den  ersten  Schritt  zur  Versöh- 
nung zu  thun.  Gehe  %uror  hin  mit  rnterbrechung  der  Opferhaiidluiig  und 
werde  reritühnt  mit  deinem  iiinder.  Au»  dem  auch  Mt  'l'S  18  1»  (gleichfalls 
Sondereigenthum)  Torausgesetzten  Opferwesen  sind  so  weuig  Folgerungen  auf 
dessen  dauernden  Bestand  zu  ziehen,  wie  aus  dem  5s9  vorausgesetzten  Bestand 
jad.  Gerichtshöfe.  Hat  aberhaupt  Jesus  selbst  Opfer  gebracht?  Nach  Mc 
1288— M  14  24  schwerlich. 

Zweiter  Zusatz:  Empfehlung  rechtzeitigen  Ausgleiches.  Mt 
ÖS6  28  =  JiC  12  ö7— fis.  Die  conteztmässige  Beziehung,  welche       25  dem  Stück 
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gibt,  führt  darauf,  im  avr'or/.ö;  (Tjc  'joo  die  Parallele  zu  dem  „Bruder,  der 
etwas  wider  dich  hat"  5  isa  und  iit  ■-:<>■-  £  )vomv  -  aw  iriNfiihrig ,  geneigt,  in  den 
vorgeschlagenen  Vergleich  einzugehen,  den  Gegenäat/  zum  6p7tCö{JL«vo;  5;*:!  zu 
ßnden  (Jixiiu).  Das  otod,  eigentlich  „bis  dahin  dass",  will  schwerlich  be- 
sagen „auch  dann  noch'',  sondern  stellt  wie  Lc  ISs  15  s  90  fange  als  der  ge- 
meinsame Gang  zum  Richter  währt,  und  tox^  mahnt,  auch  diesen  Tennin  nicht 
etwa  erst  nahe  kommen  zu  lassen,  sondern  rasch,  ohne  Aufschub,  sich  mit  dem 
( fCgner  abzuHnden.  Der  ^>Tzr^{fivrfi  ist  wold  der  Synagogendiener  Lc  4  20,  der 
Gerichtshof  also  der  gleiche  wie  5  22.  Die  Verwandtschaft  mit  18  23—36  macltt 
wahrscheinlicli,  dass  dem  Mt  auch  luer  speciell  Schuldverhältnisse  vorschwebf  11 
(B.  Ws),  wiewohl  an  sich  über  jede  denn  tif^e  Beschrankung  ^^Schuld- 

haft;  liinuusgreift.  Im  ZusammeiiliHiig  mit  5  23  24  einerseits,  5  39—42  anderer- 
seits will  das  Gleichniss  auf  den  Weg  der  Versöhnlichkeit  hier,  der  Verträglich- 
keit und  Nachgiebigkeit  dort  weisen  und  die  Zweischneidigkeit  des  strengen 
Rechts  fühlbar  machen. 

Zweites  Beispiel:  vom  Ehebruch.  Mt  5  27  m.  Das  7.,  bzw.  6.  Gebot 
Ex  20  14,  Lev  18  20  20  10,  Dtn  5  17,  bzw.  18  wird  nach  Maassgabe  des  10.  und  im 
iSinno  des  Ideals  Jol»  ,{1  1.  .TSir  0  r,  erklärt,  wohoi  tö  £Ä'.8'){tf^'3ai  rihTt'^y  fdi^ 
seltene  N'crhindung  mit  Accu?».)  nach  Ex  20  17,  Dtn  5  ih,  bzw.  21,  wie  Mt  6  1  2i>  12 
die  zweckliche  Beziehung  des  Anschauens  bezeichnet;  s.  zu  Job  8  7.  J)as  iaot- 
•/äoOiV  a-iTT^v  (hai  Ehebruch  mit  ihr  getrieben) ^  zumal  im  Zusammenhang  mit 
den  angeführten Gesetsesstellen,  beweist,  dass  es  sich  nicht  um  einfache  (selbst* 
verstSndlicher  Weise  verwerfliche)  Kopvsta  handelt,  sondern  dass  entweder  der 
^fann  oder  das  Weib  als  verehelicht  gedacht  ist.  Nach  herkSmmlicher  jüd. 
Auffassung  ist  freilich  £hebrecher  nur  derjenige  Mann,  der  eines  Anderen  Weib 
verführt.  Er  kann  nur  eine  fremde,  das  Weib  aber  kann  die  eigene  Ehe  brechen 
NOWACK,  Lehrbuch  der  hehr.  Archäolouie  I  ItiOf. 

Zusatz:  von  der  Gedankeiisii  nde.  ^It  ")  in.  Die  von  der  bewussten 
Begier  zur  unwillkürlich  erregten  iiiierguheude  Stelle  iüt  aus  18  b  »  1^  Mc  9  43—47 
antecipirt,  aber  in  umgekehrter  Folge,  weil  es  29  io  diesem  Zusammenhang 
(wegen  6  S8  ßXiMw)  zunächst  auf  da9  Auge  ankommt,  welches  als  Vermittler  der 
Lust  sum  Fall  reist,  bsw.  bringt:  oxaty^oXiCstv  =  einen  in  die  Falle  locken,  nach* 
weisbar  seit  JStr  und  den  Ueberseizerii  des  AT.  von  axävdiXov.Stellholz,  Falle;  hat 
nichts  zu  thun  mit  unserem  „Skandal",  „Skandalisiren".  Das  Auge  oder  ^die 
//«/«/,  welche  als  weitere  Verniittlerin  der  Tliat  in  Betracht  konmit  (die  jeweils 
rechten  Glieder  sind  liier,  nicht  in  der  l^irallele.  iiaeli  der  ])ojnilären  \'t)rstelluiig 
des  vür/.iiglielieren  W  ei  Üies  genannt,  Ex2Hüoj,  ausrei>  *n  i^t  ein  ])aradoveR 
(da  man  doch  mit  beiden  Augen  sieht  und  mit  beiden  liuudea  greift)  Biid  für 
die  UnerbittUchkeit  des  Krieges  bis  aufs  Messer,  wie  ihn  eine  energisch  auf 
Befreiung  des  inneren  Menschen  hinarbeitende  Selbstzucht  fuhrt  gegen  die  zu 
„tödtenden"  |iiXi}  hX  xffi  sopvsiav,  axot^spolay,  leddoct  iindu|ft(ay  naao^ 
Kol  3fi.  Ebenso  dient  die  Vorstellung  des  verstümmelt  /um  Himmel  oder  un> 
versehrt  zur  Hölle  Eingehens  zur  Vermittelung  der  Begriife  von  Verlust  oder 
( lewinn  für  die  Ewigkeit.  T>ns  Tva  nach  ODtifiptt  (es  frommt  ihm,  dass)  dient  zur 
Umschreibtmg  des  Intiiiitivsatzes. 

Drittes  Beispiel:  von  der  Ehescheidung.  Mt  5  »i  32  —  Lc  16i">. 
Der  Erörterung  über  den  Ehebruch  fügt  Mt  eine  solche  über  die  Khci>cheidung 
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beif  indem  er  ein  Summarium  des  Abschnittes  19  ß— 9  =  Mc  10  2—12  pinrückt. 
Die  beiderseits  citirte  Gesetzesstelle  Dtn  24  i.  welche  auf  Seiten  des  Weibes 
ausdrücklich  „etwas  Widerwärtiges"  ("rl  —  7.T/  f^'>M  :ro7.7jAa)  voraussetzt, 
Ipprten  die  8chriftgeh'hrteri  je  länger  je  mehr  in  einer  Hiehtuiig  uns,  dass  jeder 
Ijei<"litsiiin  freien  Spielraum  hatte,  sufein  nur  ein  Svhvidefirie/'  31  (s.  zu 
Mt  1  Ii«;  ausgestellt  wurde;  als  ob  nur  auf  eine  solche  Formalität  ankäme. 
Scheidung  war  gestattet  imeb  Hillel  aus  Anlass  jeder  dem  Manne  miasfälligen 
Yorkommenheit,  nacb  Akiba  sogar,  wenn  dem  Manne  ein  anderes  Weib  besser 
gefiel.  Josepbtts  constatirt  Änt.  IV  8  iB  die  Existenz  von  allerlei  Gründen  der 
EhescheiduDf^  niul  macht  Vita  76  davon  auch  Gebrauch.  Nur  die  strengere 
Schale  des  Rabbi  Schammai  verstand  unter  dem  ^Hässlichen"  oder  „Ekelhaften" 
ausschliesslich  Unanständigkeiten  oder  geradezu  gef^rhlechtlicho  Vergehen,  also 
"t^l  t^V^V  =  "np  "15^;  ähnlicl«  i>^t  der  (iruiitf  <  Act  lOä«)  oder  Fall  der  l'n^nrhi 
«n  verstehen,  welcher  wühl  in  i^'oltrerung  ;ins  Dtn  24  1—4  82  als  einzig  zu- 
lässige Ausnahme  (ffapsy.tö;,  vgl.  Ii  Kor  1 1  von  der  Regel  gelten  soll.  MW* 
fein  Weib  aus  einem  anderen  Grunde  eHtlHtst  (:rdt?  6  aicoX6«iv  wie  5  88  as  nnd 
Lc  18,  nicht  wieder  8«  Sv  aitoX*j9i(|),  bewirtef,  dass  sie,  indem  sie  zur  Wieder- 
▼erbetrathung  angeleitet  wirdi  die  Ehe  bricht  (|i.o7ioOai),  oder  vielmehr,  tian 
mit  ihr  Ehebruch  gelriehen  trird  (•j.o'.ys')t>f;/at).  Gehen  schon  hier  die  Zeugen 
in  der  AVahl  des  Ausdrucks  für  diesen  1.  Fall  aus  einander,  so  fehlt  der  2.  Fall 
xii  sav  a;roXsX'){xsvr;/  '['VA.ip^  [j.oiyäTai  übcrhan]>t  vielfach  im  AbendlaiKh'  it 
August.).  In  der  Form  Lc  lf>  ih  bricht  der  Kntlassende  seihst  die  Ehe:  daneben 
ergibt  sich,  da  eine  Entlassene  auch  wer  seihst  nicht  enthissen  liat  heiratlien  kann, 
eine  2.  Möglichkeit,  Ehebruch  zu  begehen.  Nun  sollte  die  Scheidungsurkunde 
u.  A.  »ucb  die  Wiederverbeiratbnng  der  damit  versehenen  Frau  ermöglichen. 
Die  Erreichbarkeit  eines  solciien  Zweckes  wird  vereitelt  durcli  die  Erkiftrung, 
dass,  trer  t'ine  geschiedene  Frau  heiralhet ,  sc  Ihst  Ehebruch  iihi ,  weil  sie  nach 
gGttlicheni  Recltt^  nicht  frei,  sondern  Weib  eines  Anderen  ist.  Damit  wird  nun 
aber  ein  Motiv  getroffen,  welches  vielfach  hei  der  Verleitung  eines  AVeibes  zur 
Untreue  wirksam  wnr,  iniil  der  T'instand .  dass  bei  der  einen  gestatteten  Aus- 
nahme eine  s()]»histisclie  Auslef,'un<j  gerade  auf  das  äusserste  Attentat  eine 
Prämie  gesetzt  linden  könnte  (tlenn  das  zur  Inzucht  verleitete  Weib  wäre  ja  in 
der  Lage,  sich  wieder  zn  verheirathen ,  und  hätte  dies  sogar  voraus  vor  dem 
schuldlos  entlasseneu),  zeigt  eben,  dass  icopextö«  XÖYot>  zopvstac  (~  [xoi/^'a;)  hier 
wie  Mt  1 9  0  die  praktische  Tendenz  des  Spruches  durchkreuzt,  seiner  ursprüng« 
liehen  Fassung  daher  fremd  gewesen  sein  muss.  Letztere  konnte  vielmehr  das 
Verbot  der  Ehescheidung  als  einer  Sache,  die  im  Reiche  Gottes  so  wenig  vor- 
kommt wie  der  Mord  (5  21).  nur  nnf  eine  so  absolute  Höhe  ^'Cstellt  haben  wie 
dasjenige  des  Eides  (5  m)  oder  der  Hache  (5  •\<s).  AVn  V'ollkommeiilieit  des  ehe- 
lichen Verhältnisses  angenommen  wird,  ist  auch  jeder  Gedanke  an  Auflö«ibar- 
keit  desselben  ausgeschlossen.  ]Sur  in  dieser  Allgemeiugültigkeit  kennen  den 
Spruch  auch  Pls  (I  Kor  7  lo  ii)  und  die  anderen  Evglsten. 

Viertes  Beispiel:  vom  Schwören.  Mt  5  ss— 87*  An  Stelle  des  3., 
bzw.  3.  Gebotes  tritt  83  die  gleichwerthige  Stelle  Ler  19  is,  combinirt  mit 
Num  30  a,  Dtn  23  22  -24.  bzw.  81—88;  insonderheit  ans  Dtn  23  22  stammt  der 
Ausdruck  ano^t^ovai  im  Sinne  von  „erstatten,  abtragen",  während  es  sonst  bei 
Mt  „bezahlen'^  bedeutet.  Die  herrschende  Eidescasuistik  fand  sich  mit  den  an- 
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geführten  Stellen  so  ab,  Uabs  sie  verbindliche  Eide,  bei  Gott  solbst  geschworen, 
von  niiiuler  oder  gar  nicht  verbindlichen  unterschied;  jene,  wie  überhaupt  die 
Xenuung  Gottes,  vermied  man  thunlichst.  Jesus  dagegen  entzieht  zunächst 
dieser  Praxis  ihre  logische  Begründung.  Denn  jedes  Höherei  darauf  der 
schwörende  Mensch  sich  heruft,  um  das  Wort  seines  MundeB)Anderen  glaubhaft 
zu  machen,  läuft,  auch  wenn  es  etwas  von  Gott  Verachiedenes  ist,  scUteaslieh 
immer  wieder  auf  diesen  selbst  als  auf  „den  Höchsten*'  surtick.  Trotz  geflissent- 
licher riiigelmiij;  des  Naroens  Gottes  fallen  also  auch  derartige  Eide  unter  das 
Gericlit  von  Kx  20  7,  Dtn  5  11.  Tnsüiiderheit  ist  ja  nach  Jes  66  1  der 

Hitnmely  den  man  statt  tiottes  gern  nennt,  (ioHes  Sluhl  und  35  die 
Knie  seiner  FUsne  Schemel,  dermalem  (et;  =  in  der  Itichtung  auf^  aber  nach 
Ps  48  3  95  8  des  grossen  Kötugs  Stadl,  s.  zu  Mt  4  5.  Aber  auch  wer  36  etwa 
„beim  Leben  meines  Hauptes^  schwört,  schwört  bei  der  Macht,  die  darüber 
waltet:  schwarzes  und  weisses  Haar  cfaarakterisireu  dabei  Jugend  und  Alter. 
Solcherlei  Schwurfomieln  eignen  sich  um  so  weniger  für  die  Genossen  des 
Gottesreiches,  als  ihnen  Gott  jederzeit  so  nahe  und  gegMkwärtig  ist,  dass  es 
keine  besonderen  Gelegenheiten  gilit.  da  sie  seinen  Namen  in  den  Mund  zu 
nehmen  Anlass  hätten,  ztinml  nicht,  um  ihren  Aussagen  erst  Glaubwürdigkeit 
zu  verschaffen;  denn  das  Üt-dürfniss  einer  solchen  Lekräftignng  würde  voraus- 
setzen, dass  zuvor  Untreue  Misstrauen  hervurgerufen  hätte,  was  ini  Gottesreich 
undenkbar  ist  Zur  Bezeichnung  der  sehlichten  Wahrhaftigkeit,  die  sie  in  aDen 
Redeverkehr  üben,  dient  jedenfalls  die  Formel  37,  welche  aber  Jak  6  19, 
dem.  Horn.  3  66  19  9  und  bei  Justin.,  Apol.  1 16,  Const.  ap.  5 19,  Clem.  AI.,  Euseh. 
Caes.,  Epiphanius,  Gregor.  Nyss.,  Cyrill.  AI.  (Zn,  Einl.  II  313)  lautet:  Ion« 
(yo))  «>[i<öv  tö  vat  vai  xal  t6  oü  m.  l\\  der  That  scheint  die  ursprüngliche  Forderung 
Jesu  daraufhinauszulaufen:  euer  Ja  sei  ein  wirkliches  Ja,  euer  Nein  ein  wirk- 
liciies  Nein.  Daraus  wird  bei  Mt  (vgl.  auch  II  Kor  1  \i\  die  rabbiuische  Be- 
kräftigungsformel I'j  I?  und  welche  an  die  Stelle  des  gänzlich  (oXwc  — 
{savTsXö»?,  prorsus)  verbotenen  Eides  (keineswegs  ist  bios  leichtsinniges  Schwören 
gemeint)  treten  soll. 

In  Wirklichkeit  scheint  sich  die  Kritik  Jesu  hier  wie  Mt  23  le— ss  nur  auf 
die  üblichen  Eidesformeln  erstreckt  und  gegen  die  pharisttische  Unterscheidung  der 
verbindlit  licu  und  der  unverbindlichen  uuter  ihnen  gerichtet  zu  haben.  Der  Eid 
selbst  konnte  wenigstens  im  Urehrisfentluini  nicht  sehlecht weir  verboten  sein,  da 
nicht  blos  na  AT  (rott  (vgl.  auch  Lc  1  73,  Act  7  17,  Hbr  b  und  Menschen 
schwören,  sondern  auch  Pls  (Rra  1  9  9  1,  II  Kor  1  is  ss  11  31,  Oal  I  so,  Phl  1  8) 
ebenso  thut,  auch  Hbr  6  10  der  Eid  als  etwas  durchaus  Statthaftes  erscheint.  Da- 
f^ef^en  erinnert  es  an  die  essüische  Ethik,  wenn  hier  alles  Schwören  sv.  tom  ro'/r^- 
(>oO,  d.  h.  entweder  ans  der  Sünde  (neTitr.  wie  Rni  1  *i  oder  tj.nr  von  detii  Satan 
(masc.)  hergeleitet  wird,  welcher  dabei  irgendwie  seine  Hand  nn  Spiele  hat.  Dass 
aber  Jesns  selbst  zwar  auch  sonst  (s.  zu  Mc  8  12),  namentlich  aber  gerade  bei 
demselben  Evglsten,  welcher  ihn  den  Schwur  verbieten  llisst,  einen  feierlichen 
Eid  leistet  20  «$3  64,  beweist  nur  wieder,  dass  die  Berjfpredigt  das  Gemeinschafts- 
leben der  Heifhsurenossen  re^^eln  will,  ohne  sie  (l''ss)i;ilb  in  Gegensata  ZU  der  be- 
stehenden (lesrllsciüit't.sordnuii;^  /u  luinL;en;  s.  zu  .1  is  und  7  l. 

Füni  tes  Beisp iel:  von  der  \S  ieder Vergeltung.  Mt  5  3ö~42  =  Lc 
6  29  m.  Das  Wiedervergeltungsrecht  38,  jus  talionis,  wie  es  nach  Ex 
Sl  94,  Lev  24  IB  80,  Dtn  19  si  die  Grundlage  der  mosaischen  Gesetzgebung 
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bildete,  wird  hier  einer  Kritik  uuterBtellt,  als  wäre  es  nicht  bios  Straipriocip, 
als  welches  es  26  52  anerkannt  wird,  sondern  zugleich  Sittengesetz:  begreiflich 
bei  der  Eigenthfimliehkeit  der  moBaischeD  Gesetzgebung,  welche  Sittiichkeit 
nur  in  den  Formen  und  Schranken  des  tbeokratischen  Bechts  kennt:  die  rich- 
tige justitia  civiliBl  Die  Exemplificationen  des  empfohlenen  Gegentheils  haben 
alle  das  Gemeinsame,  dass  sie,  um  die  Ueberlegenheit  der  Kraft  selbstverges- 
sener, opferbereiter,  duldender  Tiiebe  über  alle  Erfolge  der  Keclitliaberei  7.\\ 
feiern,  eine,  durch  keine  Form  der  Beleidigung  und  Bescliiidigung  zu  besiegende, 
überall  die  iiusserjiten  Grenzen  des  iiberiiaupt  Aföcrlichen  erreichende,  Nach- 
giebigkeit empfehlen.  Mau  soll  nach  39  (fem  Husen  —  demjenigen, 
d«r  nns  im  betreffenden  Fall  Böses  anthut,  nicht  Widerstand  leisten,  sondern 
gegentheils  ihn  dorch  Sanftmath  entwaffnen,  indem  man  dem,  der  die  rechte 
(s.  an  6  80)  Wa»ge  wktägt,  auch  die  linke  darbietet  xum  Beweis  der  Bereit- 
Schaft,  sich  auch  weitere  Beleidigungen  gefallen  zu  lassen  (nach  Thr  3  u*,  be- 
züglich der  Ausführung  ?gl,  Job  18  22  23),  und  40  dem,  der  uns  im  Pro* 
cess  (x(>i{>f//a'  =  rechten  wie  T  Kor  6  i.  Rni  3  i)  <len  Hoi  k  fy  .Tcöv  r.'rr  tnnica, 
hemdartiges  Unterkleid;  jetzt  tragen  die  Landleute  m  Faiässti!  i  pin  äi nielloses 
Kleid  von  Kameel-  oder  Ziegenhaaren)  abstreiten  tri//,  auch  den  Mantel  (tiid- 
r-ov  =  •"'^'rt'  toga,  Obergewand,  welches  nach  Ex  22  26,  Dtn  24  la  zugleich  als 
Nachtdeoke  diente)  lässt  I  Kor  6  7.  Lieber  den  noch  grösseren  Schaden  mit  in 
den  Kauf  nehmen,  als  um  des  kleineren  willen  sich  in  einen  Streit  einlassen! 

Als  3.  Beispiel  einer^  selbst  ungerechte  Forderungen  überbietenden  und 
dadurch  beschämenden,  Mehrleistung  erscheint  41  der  Fall,  dass  man  zu 
einem  Frohngang  gezwungen  werden  soll:  äY'/ocps'js'.y  auch  87  88,  ein  schon 
unter  den  früheren  Ptolemäern  aus  dem  Persischen  in  Aegypten  eingedrungener 
(Dkissmann,  Bibelstudien  81),  aber  auch  in  das  1  iateinih-ciie  und  Habbiuische 
übergegangener  Kunstausdruck  der  von  Cyrus  eingerichteten  Kcichspostorduung, 
wonach  die  Couriere,  a'/'fapot,  von  Station  zu  Station  Menschen,  Zugthiere,  Ge- 
schirr requiriren  durften;  beträgt  die^  Weg,  den  man  als  Gepäckträger  oder 
Wegweiser  zu  machen  hat,  ein  jfXhiw  (1000  Schritte,  8  Stadien,  1473  Meter), 
so  leiste  man  lieber  doppelten  Dienst,  als  dass  man  sich  zu  einer  Erwiderung 
des  Unrechts  hinreissen  liesse!  Nicht  vergolten,  sondern  zuvorkommend,  über 
die  Wünsche  des  Gegners  hinaus,  soll  gehandelt,  alles  Böse  mit  desto  mehr 
Gutem  überboten  werden,  Rm  12  21.  Dabei  führt  die  Antikhmax  vom  Gewalt- 
thätigeu  ;!9  über  den  Processi renden  40  und  autoritätsmässig  Nöthigcuden 
41  bis  herab  zu  dem  einfach  Bittenden  42.  Dem  soll  die  Bitte  gewährt,  bei- 
spielsweise der  ein  (unverzinsUches,  also  dem  Gläubiger  Schaden  bringendes  Ex 
22  84,  Lot  26  87,  Dtn  16  7  23  so)  Anlehen  Begehrende  nicht  abgewiesen  werden: 
zu  izoctpi^eodat  sich  abwenden)  mit  Accus,  vgl.  Hbr  12  86,  II  Tim  1 IB,  auch 
öacoetpi^fitv  hffM:^  oitö  tivoc  Pr?  28  27,  JSir  4  6.  Dass  sich  die  Fälle  48  dem 
zurückgewiesenen  alttestomenthchen  Grundsatze  38  nicht  unterordnen  (Hbci 
33),  zeigt,  dass  der  Evglst  mit  fertig  vorliegendem  Material  arbeitet,  welches  er 
einei'  demselben  von  Haus  ans  fremden  Disposition  einverleibt.  Die  Grnnd- 
siit/e  ii  sind  zu  begreifen  unter  iler  Voraussetzung  factisch  bestehender 
Kechtsunsicherheit,  welche  den  moraHschen  vSieg  des  Gottesreiches  nicht  auf 
halten  darf.  Die  Gemeinschaftsptlicht  des  Jüngervereins  soll  nach  aussen 
darin  bestehen,  lieber,  auf  das  Recht  Verzicht  leistend,  Unrecht  zu  leiden,  als 
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es  SU  erwidern,  und  —  das  ßihrt  zum  letzten  Abscbnitt  —  aiicH  die  Feinde  zu 
lieben. 

Sechstes  Beispiel:  von  der  Feindeslie1)e.  Mt  6 48— 48  »  Le  6 87 
86.   Gexftfft  ist  Lev  19  ts  nur  die  1.  Hälfte  des       43  angerührten 

Spruches,  allenlinfr«  u-iter  dpr  lur/weifelliafteii  Vorausset /misr,  dass  der  Begriflf 
des  Nächsten  {nX-fp'/y/  ist  das  adverbial  ^^adiiauchte  Neutrum^  ö  TiKyp'w/  seil,  wv, 
qui  juxta  sive  prope  e^t,  ])ro\nmis:  Au&iUuck  von  LXX  für  PI,  zuweileü  aucli 
für  ^^"5?;  seine  Schrauke  an  der  Volksgrenze  habe.  „Nächste'*  sind  -  „ Kinder 
deines  Volkes",  welchen  Lev  19  84  noch  der  ansässige  Fremdling  "^l  beigefügt 
erscheint,  d.  h.  derjenige  Fremde,  welcher  sich  selbst  in  die  RechtsspbSre  Is^ 
raels  begibt  und  gewissen  Bestimmungen  des  Gesetzes  unterwirft.  Vgl.  J.  GiLr 
DEMEisTEK,  Der  Scbulchan  anuh,  1884,  20;  Lazarus,  Ethik  d  -  T  ulenthums, 
1898,  150.  Aber  wirkliche  Hechtsgleichiieit  bestand  auch  den  „Fremdlingen** 
gegenüber  nicht,  wie  ?..  R.  ans  Tiev  25  44-  1<  Ih  IU.  Vollends  unserer  Stelle 
zu  Folpo  sollen  die  Schnftgclelirten  als  Er^iui/.iuig  den.  durch  die  Stellung  des 
AT  gt'gea  Moabiter,  Ammonitei-,  Aniaifkitt  r  u.  »>.  w.  DtnTslän  20r!  — is 
23  4—7  ti  25  17—19,  Mal  1  3,  137  7  -9  an  die  Hand  gegebenen,  Satz  aufgestellt 
haben,  die  Heiden  dürfe,  ja  solle  man  als  Gottes«  und  Nationalfeinde  baasen: 
(iKnjesic  ist  imperativiscbes  Futur  wie  4s.  Lasst  sich  dies  geschichtlich  nicht 
erweisen,  so  genügt  doch  zur  sachlichen  Beurtheilung  schon  das  Wort  Dtn  93  ?: 
„Nie  und  zu  keiner  Zeit  sollt  ihr  ihnen  (den  Ammonitern  und  Moabitem)  etwaa 
Gutes  und  zu  liebe  thun.'^ 

Was  man  in  gejj:entlieili<rer  Richtung  vom  Tahnud  rühmen  darf  (COHEN, 
Die  Is'aclistenüebe  im  Talmud,  hat  den  Sinn,  dass  liier  der  biblische  Be- 

griff des  Fortbildung  im  Sinne  des  „Sohnes  Noah"  gefunden,  welcher  nicht 
gläubiger  Israelit,  aber  Genosse  der  btirgerlicben  Gemeinschaft  ist ;  darum  ist 
ilim  gegenüber  die  sittliche  Pflicht  zu  erfüllen,  er  ist  Gegenstand  der  Liebe, 
rrleicliwohl  liezeirhnet  die  (llnssc  v.\  siu-liÜcli  richtig  die  aus  den  geschicht- 
lichen Vorhaitnissen  resulrirende  .Stimmung  gegen  die  Heideuwelt  im  Grossen 
und  Ganzen,  das  ad  versus  omnes  alios  hostite  odium  (Tac.  Hist.  6  9).  Wie  einer^ 
seits  der  schwer  verletzte  Genius  des  „auserwShlten  Volkes'*,  das  sich  zur  Welt- 
herrschaft berufen  meinte,  gegen  die  Bedrücker  mit  immer  tödtlidier  werden- 
dem Hasff  rpairirte,  liessen  es  clie  anderen  Völker,  voran  die  Römer,  nicht  fehlen 
an  Kundgebungen  der  Verachtung,  an  Verwünschung,  Fluch  und  Schmähung 
aller  Art  gegen  Alles,  was  jüdisch  hiess  oder  schien. 

Nicht  blos  dem  jüdischen,  ungeachtet  einzelner  Empfehlungen  der  Freund" 
lichkeit  gegen  den  Priyatfeind  wie  Prr  25  si,  sondern  dem  Geist  der  gaaiai 
alten  Welt  gegenüber,  recht  als  ein  Unerhörtes  (J.Ws  148f),  als  ein  xoivöv  im 
Sinne  der  Formuliruog  bei  Justin,  Ap.  I  1 5  tritt  44  das  Gebot  der  Fein- 
desliebe  auf,  und  zwar  mit  religiöser  Motivirunfr.  Denn  durch  ein  Verhalten, 
das  sich  nicht  durch  freundliche  oder  feindliche  Begegnung  Seilens  der  ^fen- 
schen,  sondern  nur  durch  die  Liebesptlicht  Itestimnien  lässt,  sollen  \',t  die 
Reichsgeiu)ssen  'HO'.  fteoO  (sachlich  nicht  verschieden  von  tsxva  d£0'>i  \verdt;n, 
d.  h.  solche,  welche  das  gleichniässige  V  erhalten  (iottes  gegen  Gerechte  und 
Ungerechte  in  ihrem  eigenen  Verhalten  nachbilden.  Anf  dem  Untergrunde 
dieser  ethischen  Auffassung  der  oiotijc  hat  der,  sonst  jttd.^messianisch  zu  ver^ 
stehende  (s.  zu  9  le),  später  auch  von  griech.  Voraussetzungen  berührte  (s.  oben 
S.  38),  Begriff  der  Gottessohnschaft  im  Geiste  Jesu  jene  Umwandlung  erfah* 
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reu,  iii  i:  ulge  welcher  er,  aU  in  seiueiii  eigenen  Personlcben  zur  vollkoiüinenen 
ttnd  Torbildlichen  Yerwü-kUchuug  gelaugt,  cbarakteritiifiche  Selbstbezeiehnuug 
Jmu  geworden  ist;  8.  zu  11  »7.  Der  BegründungSBats  soll  mit  seiner  Erinnerung 
an  Gottes  Alles  ertragende  Langmuth  und  Gttte  das  Recht  des  Satzes  Sfcuic 

yij'sds  xxK.  darthun.  Nur  hier  im  NT  wird  avat^XXstv  transitiv  gebrancbt;  ßpt- 

ysiv  wie  Lc  17  2}».  Dass  sicli  erst  in  der  Feindesliebe  das  volle  AVesen  der  gött- 
lichen Liehe  ofVi'iihnrt,  gehi  40  danius  hervor,  dii?.s  Freutuhi-sliebe  auf 
<Tegenseitigkeit  henilit.  Das  a'3ÄäCs<3{>a'.  47  ist  nacli  (hmi  niorf^onliiiulischen 
Sinn  der  Begrüssung.  wonach  dieselbe  zugleich  Segenswunsch  und  Liebeszeichen 
ist,  zu  beurtUeüen.  Ebenso  thnn  auch  die  Zöllner  {&.  zu  Lo  3  i^j  und  Heiden  (s.zu 
Mt  18 17>  Mit  f(  7Lt[A'y3^  (=  Rm  3  i)  wird  auf  das  Thema  5  w  antrilckgegriffen. 
Den  Abschluss  bildet  48  l^eads  (s.  su  48)  ouv  tiXetoi  {h  {tij$gvt  XstirofLsvo'. 
Jak  1  4)  oc  0  ffatfjp  mxL  nach  Dto  18  ifl  tfiLito?  fisig  svavtbv  x^ifioo  toö  %tm  ood. 
Damit  ist  der  GottcHbegriA'  ganz  mit  ethischem  Inhalte  erfüllt  und  die  sittliche 
Aufgabe  unter  einen,  dem  platonischen  TugcndbcgriflF  (oiiO'.o'jaO-a:  ttji  O^scö)  ana- 
logen. Gesichtspunkt  gestellt,  Kph  5  i.  Während  der  entsprechende  at.  (re- 
danke  Lev  11  m  ly  u  nur  auf  „Heiligkeit",  d.  i.  levitische  Reinigkeit  oder  natio- 
nale Absonderung,  geht,  bedeutet  die  hier  geforderte  „Vollkommenheit"  die 
beschriebene  Schrankcnlosigkeit  der  Liebesübung  selbst.  NtTh  I  169  f. 

Nachdem  Sit  521— dai^ethan  war,  wie  man  die  Forderungen  des  Ge> 
setaes  besser  verstehen  müsse,  als  Schriftgelehite  und  Pharisler  sie  verstehen, 
wird  im  2.  Theil  der  Bergpredigt  zunttcbst  in  dein  ebenso  genau  disponirten 

und  gruj)|»ii(t  n  Stin  k  (»  \  -\h  weiter  gezeigt,  wie  man  jene  Fdi dcrunjren  an(  h 
nicht  in  einer  Weise  erfiillen  «liirfe,  die  sich,  weil  ausserhalb  der  Zwecke  Gottes 
liegenden  Motiven  entsprungen,  selbst  entwerthet  (B.  Wsj.  Unter  diesem  Ge- 
sichtspunkt werden  nunmehr  die  geltenden  frommen  Uebungen,  die  beliebtesten 
..guten"  oder  ,.frommen  Werke-,  die  3  vorzüglichsten  Tugendmittel  und  Fröm- 
migkeits:nis<jerungen  des  «herrschenilrn  Phnri>h>rthums  kritisirt,  vgl.  Tob  12«, 
Dan  '2  is  LXX.  Alle  3  Stücke  haben,  von  tler  Kinlage  Uber  d««!  (lebet  6  7— ir. 
abge&ehen,  gleichen  Eingang,  gleichen  Schluss,  gleichen  Zweck.  Der  Uebergang 
von  dem  Thun  der  unoxptm  zu  der  Forderung  Jesu,  die  darauf  gebt,  dass  die 
Tugendübung  aus  der  rechten  Gesinnung  fiie.ssen  und  dem  verborgenen  Leben 
der  Gemeinde  entspre«  hfud  iv  zm  y.|'/>-T(o  (trotz  5  le)  statt  haben  mUsse,  geschieht 
stets  mit  au.YjV  Xr/oj        aj:r/0')'3t  töv  iJ'.'st^ov  otötwv. 

Vom  Almosen.  Mt  ^  i — t.  Die  LA  sXer^ii.  statt  oi/..  k1>1)  ist  falsch, 
und  insofern  könnte  1  aK  Lebersclu'ift  zu  ü  is  gelten  (syr  sin).  Aber 
minde^>teus  im  uniuitielbar  Folgenden  erfährt  die  schon  5  ti  lo  eingeführte 
RechlbetchaffenheU  eine  specielle  Beziehung  auf  die  Woblthätigkeit.  Das  Al- 
mosen heisst  als  bevorzugte  Gerechtigkatahandlung  selbst  Gerechtigkeit^  daher 
in  LXX  das  hebr.  •'VFn?  9  oder  10  mal  mit  &e>]ti/»övif}  »  charit^  wiedergegeben 
villi;  auch  das  aramäische  "^RIV  heisst  „Milde"  und  steht  Dan  4  24  in  Parallele 
mit  „Wohltliat  an  die  Armen^;  auch  II  Kor  9  9  10  bedeutet  SixatoTJVY]  im  An- 
»^chlnssp  an  Ps  112»  die  probitas  benefaciendo  conspicua,  ja  Tob  12»  14  u, 
sowie  in  der  Sprache  des  Talmud  geradezu  Almosen;  ähnlich  Tcjb  2  1 1  sXsy^jxo- 
*)\7.TSjyr*r>.:  (vgl.  Prv  21  5*1).  Dinge,  die  Ans|>iu(  li  auf  Ijolin  mit  sich 
fuhren.  Xtiii  i  135.  Aber  gerade  deui,  diesen  Spruchgebraucli  (Gerechtigkeit 
—  Verdienst)  bedingenden,  Gesichtspunkt  tritt  Jesus  entgegen  mit  Seid  ouf 
fwrerHut,  denn  Gott  will  und  kann  nur  auf  die  Erfüllung  seines  eigenen  Willens, 
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nicht  aber  auf  die  Befriedigung  menschlicher  Eitelkeit  einen  Lohn  setzen.  Das 
ji.^  9«Xirf9Q?  2  ist  doch  wohl,  gleich  unserem  „Posaune  es  nicht  ans*,  nur 
Metapher  f&r:  Thue  es  niclit,  um  Geräusch  damit  zu  erregen.  In  den  Syna^ 
iiogen  pflegte  am  Sabbat  für  die  Armen  gesammelt     werden.   Die  ?ollstän- 

dige  Freiheit  von  allen  selhstsüclitigren  und  splbstgefällipron  yebcngednnken 
wird  so  ausi^edrückt,  dass  nicht  eiiinial  die  Schwesterhand  von  der  Tliat 

*lei"  J^echten  etwas  ei  ialiren  soll.  Anderenfalls  liat  man  seinen  Lohn  daliin,  ihn 
eben  in  der  Ehrung  durch  Menschen  und  dem  gesteigerten  Selbstgefühl  vorweg 
empfangen,  vgl.  Phl  4  lä;  zweimal  aber  wird  man  nicht  belohnt.  Wohl  aber 
ist  4  unbewusste  BarmhorzigkeitsÜbung  werthvoll  bei  Gott,  welcher ,  wo 
Menschen  nicht  mehr  sehen ^  im  VerbergeneUf  weil  auch  da  gegenwärtig,  sieht 
und  vergelten  wird:  h  tw  'favspcj)  L  rec.  ist  liier  und  in  den  Parallelen  6  «  18 Zu- 
satz. In  dt  r  Tliat  ist  es  Art  und  Tugend  des  Gottesglaubens,  die  Erreichbar- 
keit aller  uMiten  Zwecke  zu  verbürgen,  allen  jjnten  Handlnnpen  daher  auch  den 
in  der  Eriüllung  ihrer  Ziele  liegenden  liuhn  zu  sichern.  Daher  hier  die  Ein- 
führung des  populären  Lohnbegriffes.  IstTh  I  193 f. 

Vom  Ge  bet.  Mt  6  «—8.  Das  Gebet  ist  ein  weiteres  Stück  der  öt-xatoauvr,» 
welche  als  ein  religiöser  Begriff  auch  das  Verhalten  zu  Gott  regelt  und  insofern 
unserem  Wort  „Frömmigkeit'^  entspricht  ( J.  Wg  146).  Die  Pharisäer  h  beten 
gern  {^mni^  so  nur  noch  93  e  7),  aber  heuchlerisch,  mit  Ostentation,  indem  sie 
sich  von  den  Gebetsstunden  wo  möglich  an  de»  SiroMenecken  überraschen 
lassen,  wo  sie  dann,  wie  heute  noch  Muhammedaner,  wenn  der  Gebetsruf  ertönt, 
stehen  bleiben:  st-wtsc,  (lebetssitte  Mc  11  25,  Lc  IS  n  13.  Dagegen  gehört  das 
richtige  Gebet  0  ins  Privatissinnini,  was  mit  Worten  aus  Jes  2(3  20,  II  Reg 
4  33  ausgedrückt  wird.  An  diesen  Hatiptspruch  schliesst  sich  noch  eine,  auch 
das  sog.  Herrngebet  umfassende,  Erklärung,  nicht  mehr  gegen  das  heuchlerische 
Pharisäergebet,  sondern  7  wie  Koh  5  1,  JSir  7  h  gegen  das  lange  Beten, 
das  ßscttaXoYcEy  (Onomatopoieticon,  erklärt  durch  soXuXoifta)  gerichtet,  welches 
der  heidnischen  Auffassung  des  religiösen  Verhältnisses  (ein  der  Bergpredigt 
sonst  fremder  Gesichtspunkt)  entspricht:  fatigare  deos,  nämlich  durch  allseitige 
Motivirung  der  Bitten,  zudringhches  Einstürmen  auf  die  Götter,  die  man  dabei 
auch  mit  allen  üiren  Ehren  und  Titeln  bedenkt.  Denn  es  kommt,  wie  8  mit 
Anteciiiation  ans  8  r?«  ^  Le  \2  w  erklärt  wird,  nirht  sowohl  darauf  an,  Gott 
mit  unseren  Bedürfnissen  und  Wünschen  bekannt,  als  vielmehr  uns  geschickt  zu 
machen  zum  Empfang  seiner  Gaben.  Nicht  für  ihn  beten  wir,  sondern  für  uns: 
das  zeigt  auch  das  Gebet,  welches  eingeleitet  wird  mit  ootok  (im  G^^^ensatze  zur 
ßonroXtfiftat)  o5v  (da  ihr  nicht  wie  Heiden  sein  sollt)  npoos&xsoÖe  im  G^gen» 
satze  KU  Heiden  und  ihnen  sich  gleichstellenden  Juden. 

Das  Gebet  des  Herrn.  Mt  6»— 16  =  Lc  11  1—4.  Die  Anrede  9  mit 
mt^er  Vater  entspricht  formell  dem  schon  im  AT  sporadisch  (z.  B.  Jes  63  i»?). 
häufiger  schon  in  der  .'»pokryphischen  Literatur  1/,.  B.  Jubil.  1  24  25)  in  diesen 
Ausdruck  sicii  kleidenden  Bewusstsem  des  bevorzugten  Verhältnisses,  darin 
Israel  als  (Ganzes  und  nicht  minder  jedes  einzelne  Glied  des  Volkes  zu  Gott 
steht.  Vgl.  NtTh  1 48,  Dlm  1 150— 1*55.  Gleichwohl  dürfte  schon  das  die  Soli- 
darität aller  Beter  ausdrückende  f^ittitv  (anders  Lc  1)  und  im  Anschlüsse  hieran 
auch  das  gleichfalls  dem  spätjQd.  Gebrauch  angehdrige  ^yfwfi  ^VV^,  (SO  mal 
bei  Mty  bei  Mc  nur  II  86 se,  bei  Lc  trotz  11 16  niemals)  liturgischer  Zusatz  sein. 
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Hat  aber  Jesus  auch  diese  Bezeichnung  Gottes  dem  Volksgebrauche  seiner  Zeit 
entnommen,  so  ist  dieselbe  doch  erst  ia  seinem  Mund  begriffsbestimmeiule  und 

durchschlageiulc  Bezeichnung  Gottes  geworden,  zu  erklären  aus  dem,  Mt  5  m  jm 
entwickelten,  normalen  Verhältniss  zwiscliPü  (lott  und  ^fcnschcTi;  s.  'ti  Mc 
14  36  und  vgl.  NtTh  T  161  f  1H9  — 171,  Bousset,  Jesu  Predigt  in  ihrem  (jegeu- 
sat2  zum  Judenthuni,  lblJ2,  41—45,  Dlm  I  155 — 159. 

Diese  sittlielie  Unterlage  des  Begriffs  unterstlit  idHt  ii)n  zugleich  von  den 
bei  arischen  Völkern  gebrauchten  (iotti  snameu  von  der  Art  desdeoruni  lumiinum- 
qae  pater  etc.  Das  bn  Geiste  Jesu  ^'ei>procfaene  «Vater**  ist  somit  das  eigentliche 
und  wahre  Kennzeichen  der  Gläubigen  auf  religiösem  Gebiete,  wie  auch  die  darauf 
folgenden  Bitten  die  stets  sich  gleich  bleibenden  Grundlinien  aller  ohrist  1.  Welt- 
anschaimnp-  enthalten,  das  wahrbiffp  .. Bekenntniss"  der  Christenheit  (protiteri 
schon  bei  Tert.).  Die  1.  Hälfte  des  Gebetes,  die  H  ersten  Bitten  des  Mt, 
gehen  von  dem  übergreifenden  Rechte  Gottes  aus,  welchem  Himmel  und  Krdc  zu 
Dienst  stehen.  In  der  Art,  wie  hier  die  Interessen  und  Zwecke  der  Betenden  Tor 
Allem  ganz  zusammengeschlossen  w»  iden  mit  dem  Interesse  und  Zweck  Gottes, 
weist  das  Gehet  sprecht-ndc  Analogien  auf  zu  jüd.  Gebetsvor.«  In  iffm,  ^^nmal 
zu  den  späteren  Syna^:oueiiue'l»eten  Schuioiif  csrc  (ScnK  IT  1(10  f)  und  Kaddisrh 
(Dl.M  I  305f}.  Erst  in  den  übrigen  Bitten  verw  eilt  dua  schon  im  ü.  Satze  vom  liiui- 
mel  nach  der  Erde  sich  senkende  Gebet  auf  dieser  Erde,  um  sich  mit  den  Nöthen, 
Schranken  und  Hemmungen  des  Menschenlebens  SU  befassen.  Daher  dem  3maligen 
vA  der  1.  Hh'lfte  in  di  r  v';J.;v.  in.Coy  und  'r^\j.r^  entsprechen,  sei  e?  nun.  dass 
man  mit.  den  Refdruiirtcn  l)i<  r  w  it'dpr  :>  lim  Ganzen  (»),  sei  es,  da^s  man  mit  den 
Kuiholiken  (seit  Ai  (u  s  i  .j  und  Lutheranern  4  (im  Ganzen  7}  Bitten  zaiilt.  Für 
erstere  Eintheflung  spricht  die  Symmetrie  um  so  mehr,  als  in  der  2.  HSlfte  nur 
3  Bitten  durch  itai  mit  einand<  i  verbunden  sind  und  so  den  3  Bitten  der  1 .  Il  ilfte 
entgerrentrrfen.  Die  zweite  Eintheilung  dagegen  entpricht  der  Liebhaberei  des 
Ml  für  die  Siebeuzahi. 

Geheiligt  werde  (aYta^jTjno  =  '^^"ti^',  griech.  Ausleger  umschreiben  es  mit 
co$aT<>y^Tw)  TO  50'>,  das  at.       c??,  das  geoft'enbarte  Wesen  Gottes:  der 

.Same  Gottes  als  des  Vatrrs  im  beschriebenen  Sinne  werde  allenthalben,  und 
so  auch  von  den  „Kindern  (iottes",  welche  dieses  Gebet  sprechen,  mit  der  dem 
-Heiligen  in  Israel"  gebührenden  Scheu  und  kindlichen  Ehrfurcht  (die  Grund- 
form aller  Religion  auf  christl.  Höhe)  erkannt,  genannt,  gepriesen  (sanctiticaie 
a  benedicere  nach  Teet.)  die  Form  der  Bitte  nach  Jes  29  ss.  Dies  aber  wird 
und  muss  geschehen  in  demselben  Umfange,  wie  10  auf  Brden  das  Reich 
Gottes,  das  jetst  schon  kdmweise  vorhandene,  ^kommt",  d.  h.  wächst  tmd  ge- 
deiht, extensive  und  intensive  Realität  gewinnt.  Geradezu  eschatologisch  fassten 
es  lat.  Yiiter  (seit  Tekt.),  wälireud  die  griech.  der  Bitte  eine  ethische  Wendung 
nach  Lc  17  21  gaben  (seit  Uki<}.)-  ^^Th  I  223.  Die  3.  Bitte  ist  ptitwoder 
Vorbedingung  für  die  Erfüllung  der  2.  oder  einfach  E.vplicatinn  (U  r  beiden 
ersten  (beiTERT.  tritt  sie  in  die  Mitte  zwischen  beide);  also  nicht  bloH  Ausdruck 
der  Ergebung  in  Gottes  Willen,  wie  die  formale  Parallele  26  42.  Derselbe 
WiHe  Gottes,  welchen  die  Engel  im  Himmel  (so  schon  Orio.,  während  Tert, 
und  Cyprian  das  a»c  gar  nicht  lasen)  auf  eine  ihm  völlig  genugthuende  Weise 
ausrichten  Ps  103  aosi,  möge  auch  innerhalb  der  Menschheit,  an  und  in  uns  (so 
schon  August.)  immer  vollkommener  verwirklicht  werden.  Wo  sein  Wille  ge- 
schieht, da  hen  >;(  ht  Gott  als  König,  wird  daher  ebenso  gewiss  sein  Nnme  geehrt 
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als  sein  Reicli  gemehrt.  So  versenkt  der  hier  Hetcnde  sich  mit  AbstriMfunj; 
alles  Irdischen,  Eudiichon  und  Persönlichen  in  die  grossen  (lOtteszwecke.  dar- 
aus irdisches  Geschehen  erst  sein  Verständniss,  menschliches  Leben  erst  seinen 
Sinn  und  Verstand  gewinnen.  Die  S.  Hälile  des  Gebets,  d.  b.  bei  Mt  die  3 
oder  4  letseten  Bitten,  befasst  etcb  mit  den  physischen  und  moralischen  Vor- 
bedingungen, weldie  erfüllt  werden  müssen,  wo  die  ersten  Bitten  erhorbar  sein 
sollen.  Also  nicht  dem  physischen  Leben  um  seiner  selbst  willen  gilt  11  die 
4.  Bitte,  sondern  sofern  dasselbe  die  Voraussetzutig  ist  für  die  Lösung  der 
Lebens:uif<^nbe  und  darum  auch  für  die  Yerwirklichuiit;  des  Willens  Gottes. 
Dabei  steht  apTO?  wie  cn"?  a  potiore  für  victus  (so  schon  Cyprian).  Dem  leib- 
lichen stellt  12  die  ö.  Bitte  das  unumgänglichste  Bedürfniss  der  Seele  zur 
Seite,  die  Vergebung  der  Schulden.  Vertritt  hier  o^eiAT^jia  das  aramäische 
ain,  so  ist  Schuld  =  Sünde  (Lc  4  aiiocpna).  Ist  es  dagegen  nach  sonstigem  das* 
sischen  wie  hellenistischen  (LXX  Dtn  94  lo)  Sprachgebrauch  zu  verstehen,  so 
bedeutet  es  debitum,  vgl.  IMak  168  kftJhm  6^t{Xij|tai.  In  jenem  Falle  wird  aus 
den  angeschweissten  Versen  i4  15  (o'icöv,  'v^vi)  zu  erweisen  gesucht,  dnss  Jesus 
nur  seinen  Jüngern  das  Gebot  auf  die  Zinif;e  lege  (Dlm  I  230),  wälirend  im 
anderen  .Tesiis  es  uin  so  elier  raitspreclieii  konnte,  als  liückstände  liinler  der 
liöehsten  Forderung  überall  unvernieiiUich  mit  dem  endlichen  Dasein  ver- 
kuüpl't  hind,  s,  zu  Mc  10  18.  Mittelst  tü^  (einfach  vergleichend)  >tat  (vgl.  Job 
13  34)  T^^sii;  ä'fY//.a;i.sv  (wofttr  »B  &7(e(uv  bieten,  zum  Gredanken  ?on  5  28  M 
stimmt  jenes  besser)  soll  das  Vorhandensein  des,  dem  göttlichen  Verseihen  auf 
menschlicher  Seite  entsprechenden,  Verhaltens  constatirt  werden,  womit  also 
Vergeben  als  selbstverständlich  auf  der  Seite  desjenigen  erscheint,  der  sich 
überhaupt  getraut,  Gott  um  Vergebung  anzuflehen;  vgl.  18  21—35,  JSir  28  s. 
Bei  Philostratus  betet  dagegen  Ajiollonius:  w  bioL  SotTjrs  |to'  tö  6f£iXö;isvov.  Die 
6.  Bitte  IB  schliefst  sich  an  die  vori«je  an,  sofern  dem  Bedürfniss  nach  Ver- 
gebunp  begangener  Sünden  ein  solclies  nach  Bewahrung  vor  etwa  neu  zu  begehen- 
den folgt.  Dabei  erscheint  Gott  als  der  die  Yerstnhuittf  (Jist|>ao{i.ö?  im  NT  =  Er- 
probung, Prüfung  mit  fraglichem  Ausgang)  herbeiftthrende,  die  Menschen  in 
dieselbe  hineinfahrende;  s.  Exc.  zu  I  Kor  10  ib.  Nach  Jak  1  s  la  thut  er  dies 
zum  Zweck  ihrer  Bewährung.  Sofern  aber  nach  einer  unmittelbar  daneben  ver- 
tretenen Anschauungsweise  Jak  1 13  „Gott  Niemand  versucht",  der  Versucher 
vielmehr  Mt  4  3  der  Teufel  ist  (Dens  |irobat.  diaholus  tentat\  welrlteiti  Gott  nur 
unter  Umständen  die  Befugniss  zu  sulcbeni  'V\\m\  einräumt  4  1,  Lc  22  31,  Job 
1  ij,  fügt  Mt  der  t).  Bitte  einen  Zusatz  bei,  darin  auch  die»  nicht  gewünscht 
wird.  Wie  übrigens  schon  10,  so  erinnert  auch  la  —  Lc  4  an  Gethsemane  Mt 
26  41  —  Lc  22  46.  Im  2.  Halbvers  findet  mau  entweder  nur  die  positive  Er- 
gänzung zu  dem  negativen  Inhalt  des  1.  (deprecatio  und  precatio),  in  welchem 
Falle  6  Bitten  zu  zählen  wären  (Tbbt.,  Ottpsun,  Omo.),  oder  aber  einen  Fort- 
schritt über  den  Inhalt  der  1.  Vershälfte  hinaus,  sofern  jede  Versuchung  von 
selbst  hinfällig  würde,  wenn  wir  nur  erst  einmal  auf  die  Dauer  befreit  wären 
vom  Bösen  faitö  setzt  das  Bedroh tsein  vom  tt.,  ex  das  Verwickeltsein  im  r.  vor- 
aus). Schon  die  Kirchenväter  sind  darüber  nneins,  ob  rovr^fyjO  maskulinisch 
(Tekt.,  Cyprian,  seit  Oiiw,.  die  Griechen;  oder  neutrisch  (die  meisten  Abend- 
länder) zu  nehmen  sei.  Für  ;:ov')f]pö(  =  Sto^Xo;  sprechen  die  Parallelen  Mt 
13  19  38,  I  Joh  2 18 14  8  18  6 18,  Eph  6 16.  Aber  zweifelhaft  sind  schon  die  Stel* 
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len  Mt  5  37,  Joh  17  15,  II  Th  3  8,  I  Joh  5  i9,  und  Rm  12  9  beweist  die  Möglich- 
keit einer  neutrischen  Fassung.  Auch  pnz'ji^ai  ano  ttvo;  ^vird  l>ald  so,  dass  an 
Personen  Rm  15  3i,  II  Th  3  2,  bald  so  gebraucht,  dass  uu  Sachen  gedacht  ist 
II  Tim  4  18,  vgl.  auch  I  Th  1  lo  (wo  die  LA  gleichfalls  zwiachen  ix  and  «ncö 
schwankt).  Für  die  persönliche  Fassung  spricht,  abgesehen  von  der  sonstigen 
concreten  Anschauung  des  NT  vom  Wesen  des  Bösen,  die  oben  gegebene  Mo- 
tiTirang  des  Zusatzes.  Sachlich  genommen  müsste  der  Ausdruck  jedenfalls 
das  sittlich  Böse  bedeuten,  nicht  etwa  blos,  im  Gegensätze  zu  der  in  der 
vorigeu  Bitte  berührten  Sünde,  das  L'ebel.  An  Erlösung  von  Mühen  und 
Nöthen  des  Erdenkdjens  überhaiijit  zu  denken,  würde  dem  Geiste  Jesu  nur  mit 
der  Ml  2b  42  iiiiuugetügteu  Beschränkung,  dem  Gedankenfortschritt  des  Ge- 
bets aber  höchstens  dann  entsprechen,  wenn  die  Bitte  etwa  durch  Beziehung 
auf  ein  « seliges  £nde''  einen  abschliessenden  Sinn  gewinnen  sollte;  aber  diese 
Beriehung  selbst  ist  schon  durch  die  nSchste  Parallele  Joh  17  16  ausge« 
schlössen.  Die  Boxologie  ov.  aoö  iottv  utitk,  =  I  Ohr  29  11  ist  anerkannter- 
maassen  ein  liturgischer  Zusatz,  der  sich  zuerst,  wenn  auch  nicht  vollständig, 
in  der  A'Sayi^  8  2,  dann  in  den  syr.  T'p]iorsetzungen,  bei  den  p^riech.  Vätern 
seit  Chrys.,  aber  noch  niclit  bei  CyI'UIAN  und  Tkkt.  tindet;  auch  die  früheren 
Tncialen  und  Vulgata  verleugnen  ihn.  Daher  auch  der  unmittelbare  Anschluss 
des  Folgenden  mit  edv  ^dp.  Uebrigcns  ätellen  14  und  lö  einen  an 
JSir  S88  erinnernden  Zusata  de«  Evglsten  zum  Behuf  der  SinnerkläruDg  von 
6  u  dar;  fgl.  18s6  ^  Mc  11  ss. 

Vom  Fasten.  Mt  6  le— 18.  Diese  schon  oben  (8.  55)  besprochoie as* 
ketische  Uebung  wurde  von  den  Pharisäern  mit  möglichster  Ostentation  be- 
trieben. Sie  machten  aus  der  üblichen  Entstellung  des  Gesichts  eine  Zurschau- 
stellung der  kläglichen  Geberden:  so  etwa  können  wir  das  Wortspiel  16  aus- 
drücken ä'f^vIVyja'.v  öjito?  '^avwotv ,  eigentlich  ^sie  machen  unsichtbar  ihre  An- 
gesichter (nämlich  durch  Asche  und  den  Schmutz  des  ungereinigten  Gesichtes 
und  Bartes)j^  um  sichtbar  zu  werden'';  vgl.  andere  Wortspiele  21 4i  24 ho. 
Gegentheils  soll  der  Fastende  sein  Haupt  salben ,  sein  Angesicht  waschen,  als 
ginge  er  zum  Gastmahl  Lc  7  4»,  Ps  23  s;  Tgl.  das  Gegentheil,  die  Bedeutung 
der  Abwesenlicit  der  Salbe,  II  Sam  12  ir,  -2n  14  2,  Dan  10  3.  Also  wo  man  zur 
Freude  Ursache  hat,  taugt  das  Symbol  der  Trauer  nicht,  so  fanden  wir  es  Mc 
2  19  =  Mt  9  16  =  Lc  5  34.  Wo  aber  der  Schmerz  im  Herzen  sitzt,  das  Fasten 
demnach  ganz  am  Platze  ist,  da  soll  man  das  Geheimniss  der  Spcle  nicht  ?uni 
Stoff  eines  Schauspiels  für  Andere  machen,  nicht  mit  der  auferlegt ^  n  I  ",ntsagung 
prahlen,  mit  der  geübten  llesiguatiou  kokettiren.  Trauer  über  6üude  und 
Sdbnld,  Selbstdem&thigung  und  SelbstTerdammung,  Reue  und  Busse  bedeuten 
einen  Vorgang  xwischen  Gott  und  dem  einzelnen  Menschen ,  eignen  sich  also 
Hiebt  xiun  Gegenstand  einer  Demonstration.  In  unserem  Spruche  steht  übrigens 
das  Fasten  für  die  Sache  selbst,  in  dem  frülieren  als  ein  von  der  Sache  möglicher 
Weise  ablösbares  Zeichen  und  Sinnbild.  Beidemal  geht  Jesus  auf  der  Spur 
des  Propheten  Jos  58  3—7.  Bezüglich        18  s.  zu  6  4. 

Es  folgen  nun  Mt  (]  19— 7  6  als  4.  bis  6.  Glit'd  der  2.  Reihe  3  Verbote;  unter 
welchen  sich  wenigstens  das  1.  und  ansgeführtcste  6  nt— :u  dem  Grundgedanken 
der  Bergpredigt  insofern  anschliesst,  als  das  Thema  der  Gerechtigkeit  darin  durch 
den  6  83  gemachten  SSusats  mel  vift  dntaiooovijv  weiter  geführt  wird.  IHese  Gerechtig- 
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keit  darf  nämlich,  wo  einmal  das  Gottesreich  als  höchstes  aller  Güter  erkannt 
wurde,  nicht  neben  anderen,  auf  der  Anasenseite  des  Lebens  li^;enden,  Gütern 

und  Zwecken  erstrebt  werden,  vielmehr  soll  die  Sorpje  um  es  über  alle  anderwei- 
tiffen  Sorgen  liinwecfhelnni.  InsotV-rn  entspricht  der  Vrrinncrlichung  der  GesetTiPS- 
erflillunp  5  17— 48  und  den  Gottesdienstes  6  1—18  jetzt  die  19—34  durchgel'ülirte 
Vehunerlichung  des  Lebensgutes  und  Lebenszweckes  (Pflichtenlehre,  Tugendlelire, 
Gttterlefare).  Dieses,  Jesu  Urtheil  Uber  das  Weltleben  im  Erwerb,  Genuss  und 
Sorge  enthaltende,  Sttick  selbst  aber  ist  aus  einem  ganz  anderen,  bei  Lc  ersicht- 
lichen, Zii<;aninicnhang  herausgebrochen  und  hat  mit  dem  ursprünglichen  Entwurf 
der  Bergpredigt  nichts  zu  thun. 

Schätze  auf  Erden  und  im  Himmel.  Mt  6 19— n  »  Lc  12  88  84.  Den 
Schätzen  mif  Erden  (gemeint  sind  die  in  Holzkisten,  wo  sich  massenhaftes  Un- 

geziefer  entwickelt,  aufbewahrten  Kleider  und  sonstiger  Prunk,  Fi  kuki;.  Zeit- 
schrift für  Missionskunde  1890, 115)  drohen  19  kleine  unsichtbare  Feinde: 
.}fnltp  (.Tes  51  vgl.  Jak  5  2  -JT-öß^xota  yeycvhv)  und  Frass,  d.  i.  Host  (Jak  5  ? 
ici;),  die  sie  iiii.si< hlbar,  d.  i.  verschwinden  machen^  langsame,  aber  sichere  Zer 
Störungsarbeit  liercrn;  zu  diesen  chronischen  Uebeln  kommen  acute  Falle, 
Diebe,  welche  durch  diu  aus  Luftziegeln  gebauten  Wände  (Furrer,  Wande- 
rungen durch  Palästina*,  1891,  %\^)  graben  (24  43)  unH Miehlen.  £ioen  anderen 
Gesichtspunkt  fUr  das  hier  wie  Jak  6  8  stehende  dijooiopiCetv  bietet  U£or  12  u. 
Die  im  Himmel  zu  sammehiden  Schälte  20  sind  zwar  im  Sinne  von  6  18  als 
^Lohn^  zu  verstehen,  aber  doch  so,  dass  diesem  21  (wo  der  Singular  am 
der  individualisirenden  Tendenz  entspringt  gegen  Lc  34)  ein  schon  gegenwärtiges 
Verhältniss  entspricht.  Denn  wie  der  Mensch  mit  seinen  Zwecken  wächst,  so  ist 
er  schliesslich  aucli  mit  dem  besten  Stück  seines  Wesens,  mit  dem  Mittelpunkt 
seiner  Persönlichkeit  (das  ist  hier  y.nii^Ai.,  wofür  bei  Justin,  Apol.  I  45,  Cleui. 
Alex.,  Str.  Vli  \A  11  und  Macarius,  Uuni.  43  3  voüi  steht)  entweder  als  ein 
Theil  der  Natur  „auf  Erden**  oder  als  ein  Glied  des  Gottesreiches  „im  Him- 
mel'* Kol  3  8  8.  Auf  diesem  Punkte  gibt  es  für  Jesus  keine  Oompromisse  und 
Fakte,  sondern  nur  Forderungen  Von  absoluter  Gültigkeit,  die  in  schroffster 
Form  gestellt  werden.  Nt.  Theol.  I  182 f. 

Vom  lumen  internum.  Mt  6  22  23  =  Lc  11  84—36.  DerSpruch  ist  erst 
von  Mt  in  dem  hier  statthabenden  Zusammenhang  gebracht,  insofern  die  zuvor 
besprochene  Kielitung  auf  das  Irdische  dem  Leben  das  erforderliche  Licht 
rauht.  Nach  Prv  20  27  ist  „des  Menschen  Odem  eine  Tjcuchte  des  Herrn, 
ilurclil'orscliend  alle  ivaninieru  des  Her/eiis"^  vgl.  bezüglich  des  Sinnes  I  Kor 
2 11;  daraus  ergibt  sich  für  jene  Macht  des  sich  selbst  durchsichtigen  und  auch 
Fremdes  klar  wiederspiegelnden  Selbstbewusstseins,  darauf  die  Geisteskraft  der 
Persönlichkeit  beruht,  das  Bild  eines  im  Mittelpunkt  des  inneren  Menschen 
brennenden  Leuchtfeuers,  welchem  in  der  Ausrüstung  des  äusseren  Mensrhen 
das  Auge  entspricht;  es  ist  das  specitische  Lichtorgan,  welchem  der  Leib  Alles 
verdankt,  was  er  an  Licht  empfängt,  daher  Xu/vo?  toO  oojjiafo?  22,  vgl. 
Philo,  De  opilicio  mundi  17  o;r;fj  voO;  ev  '{-o/ti'  o'ptJ-'xXjj^j?  *v  ^(.);J.aT■..  Wo 

dieses  Auge  d^XoD?  —  integer,  einfach,  normal  und  iusüfern  gesund  m7,  da 
isf  auch  der  game  Leib  licht,  bewegen  sich  alle  seine  Glieder  im  Hellen, 
folgen  unwillkürlich  und  unbeirrt  der  Weisung  und  Leitung  des  Auges  uud 
fuhren  Alles,  was  zu  thun  ist,  sicher  und  richtig  ans.   Das  Umgekehrte 
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findet  2S  statt,  wo  das  Auge  Oüse,  krank  ist:  auch  zovTjpoc  =  5*5  wird  so 
im  physischen  und  zugleich  im  sitthchen  Sinne  gebraucht,  vgl.  20  i5,  Äfc  7  22, 
wo  das  ^böse  Auge"  speciell  Neid  und  Scheelsuclit  bedeutet.  lu  seiner  mat- 
thiiischen  Form  scheint  der  Spruch  dem  vom  Sulz  (edv  Öe  t6  aXa?  {tcafiavör,  5  1?,) 
parallel  zu  laufen  (eäv  6  o^d^aX|xö;  ooo  it&vr/>ö;  fji.  Ist  also  das  Liebtorgan 
gelbst  verfinstert,  wie  gross  wird  dann  die  fimterniss  seinl  Welch  eine  hoif- 
nungslose  Nacbt,  wenn  sogar  das,  was  Licht  spenden  sollte,  nur  dasu  dient, 
den  Menschen  in  die  Irre  zu  fahren,  ihn  in  Dunkel  und  Finsterniss  umhertappen 
SD  machen!  Das  bleibt  der  Sinn,  gleichviel  ob  ^öx;  xh  h  oov  eben  das  lumen 
ioternum  selbst  (gewöhnliche  Auslegung)  oder,  die  bildliche  Bede  noch  fort- 
setzend, das  Auge  ist  (.T.  Ws,  Jlchr). 

Vom  Doppeldienst,  Mt  6  24  =  Lc  16  13.  Auf  den  Kinschub  von  62223 
folgt  im  Ansclilusse  an  6 19—21  ein  weiteres  Entweder-Oder,  was  au  Lc  12  21,  der 
Einleitung  zu  22—31  =  Mt  6  2ß— i5<i,  seine  Saciiparallele  hat  (Urci  72).  Ein 
Sklave  ist  durch  den  Dienst  an  Einer  Uerrschafb  vollständig  in  Beschlag  ge- 
nommen, kann  also  immer  nur  dieser  Einen^  genügen.  Daher  und  ävti- 
Xea^t  (ss  rieh  um  etwas  bemühen,  daran  halten),  (uosCv  (im  relativen  Sinn  wie 
Gen  29  31,  Dtn  Sl  le)  un  1  /  ra^povsCy  nur  wechselnde  Ausdrücke  sind  für  Lei- 
stung oder  Yersagung  des  Dienstes. 

Gegen  weltliclie  Sorge.  Mt  6  2.')  31  =  Lc  12  -'2—^1.  Aia  xoOto  25, 
(1.  h.  weil  das  Sorgen  mit  dem  Manimonsdienst  /.nsainmenhiingt,  sollen  die 
Bürger  des  Gottesreiches  niciit  sorgen  '\  '\">'f'[^  (Dativ  der  näheren  Beziehung), 
nämlich  wie  man  die  Seele  (Gegensatz  zu  o«ü|j^),  das  sinnliche  Leben  (Gegen- 
satz zu  tf»o'XYi)  erhalte;  ti  cpa-yr^ts  ist  Objekt  von  jtspiftvöv.  Der  das  Werthvollere 
gegeben  hat,  wird  auch  das  Geringere  spenden.  Erbalt  doch  Gott       26  auch 
die  mank  (was  fliegen  kann)  Toi>  oöpoyoö  ^         ^IP  Gren  1  ss  2  le  90.  Sehtt  He 
an  darauf  bin,  datt  (Sn  »  tlc  fetsivo  Stt  Job  2  is  9  n  11  si  16  9,  II  Kor  1  is 
11 10)  9ie  weder  säen,  noch  ernlen.  Nicht  dass  die  Jünger  dieses  unterlassen 
«sollen,  wird  gesagt,  sondern  dass  Gott  der  Mithülfe  seiner  Geschöpfe  nicht 
bedarf,  wenn  er  sie  ernähren  will,  so  dass  letztere  sich  zwar  nicht  die  Mühe  der 
Arbeit,  wohl  aber  die.  alles  fröhliche  und  Iruehtliare  Thun  lähnicnde,  bange 
Sorge  um  den  Erfolg  sparen  können.   Die  Beobachtung  bezüglich  der  Vögel 
kommt  auch  sonst  im  Alterthum  vor  (fast  wörtlich  aus  Seneca,  De  remed.  fort. 
10 1  ist  der  Sats  bei  Minudus  Felix  36  e  aves  sine  patrimonio  vivunt  et  in  diem 
pascuntur)  und  ist,  in  dieser  Absolutheit  ausgesprochen,  so  gut  local  bedingt,  wie 
die  dem  botanischen  Gebiet  angehörige  Mt  13  32  24  32.  Als  Kinder  Gottes 
(Mt  hat  hier,  aber  schon  30  nicht  wieder,  den  „himmlischen  Vater'*  eingesetzt) 
stehen  die  Reichspenossen  hoch  über  den  Vö^^eln,  die  nur  überhaupt  seine  Ge- 
schöpfe sind:  {läÄXov,  anstatt  itoÄ').  dient  zur  \'erstärkung  des  comparativeu 
Sinnes  von  Sta'^^oEiv  r.vö?.    Da  es  sieh         27  nur  um  Abl)ildung  eines  Mini- 
mums handelt,  kann  y^ixia  nur  wie  übr  11  11  Lebensalter  heisseu^  vgl.  auch  Mt 
5  8S.  Denn  eine  Eile  —  0,4839  Meter  würde  für  die  Leibesstatur  (Lc  2  68  19  s) 
eine  allzu  aufflUlige  VerlSogerung  darsteUen,  so  gewiss  sonst  auch  Sv^pec  tpi- 
«i^tc  und  Tstpa;r)jx<t^         Literatur  vorkommen  (Field).  Ferner  soÜen  die 
Jünger        28  ihr  Augenmerk  richten  (xata'jLav^avsiv)  auf  die  in  Palästina 
wildwachsenden  Tcptva  (O'jvic,  aber  gemeint  scheinen  die,  massenhaft  unter  niede- 
rem Dorngestrüpp  wachsenden,  rotben  Anemonen,  die  mit  jenem  ausgerauft  und 
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zur  Feuerung  benutzt  wtrtlen),  die  im  gleichen  Fall  mit  den  Vügeln  himl.  Den- 
uoch  überstrahlen  sie  2U  iu  ihrer  uatürlicheu  8chüiiheit  deu  i>aiamü,  selbst 
wo  dieaer  sieb  in  seinem  Gimne  zeigt.  Abermals  argamentuiB  a  miDore,  sofern 
LÜien  30  docb  nur  Grae  de*  Feldes  sind  und  sein  Schicksal  theilen,  indem 
sie  in  die  Backöfen  wandern.  Wenn  das  9.  fip  •  32  nicht  einfach  expUcativ 
steht,  sosoll  es  wohl  die  Aussage  begründen,  dass  das  Sorgen  heidnisch  ist. 
Man  soll  33  streben  nftc/i  seinem  (d.  h.  Gottes,  aber  das  massenhaft  be- 
zeugte toö  \)-iO'j  lassen  K  und  B  weg,  haben  gleichwohl  wie  rec.  ahto')  hinter  oix.) 
Reich  und  nach  seiner,  vor  ihm  gültigen  Gerecht ii/keii  (so  k)  oder,  da  diese  o> 
xouooövifj  dsoü  höchstens  an  Jak  1  20  eine  Parallele  hatte  (J.  Ws  188  erinnert 
auch  an  Ps  69  2ä),  „nach  der  Gerechtigkeit  und  nach  seinem  Eeich"  (so  B),  so 
dass  dtxottoownj  wie  5  6  10  90  6  1  absolut  steht  (äberali  matth&isches  Sondergut  1, 
aoTOö  aber  wie  Lc  8t  zu  pao.  gehört.  Auch  bei  Justin,  Apol.  1 16  ist  allein 
von  ßaatXsia  die  Rede.  Zu  dem  sittlichen  Krfolge  des  Trachtens  nach  dem 
Heiche  und  der  Gerechtigkeit  Gottes  (Zph  2  3)  werden  die  übrigen  Erfolge 
(zoL'Kr  rivta,  d.  h.  Essen,  Trinkon,  Kleidung  betrefTend)  von  selbst  hinzutreten, 
nach  dem  von  Origenes,  Orat.  2,  überlielerten  Spruch  Jesu:  aiTsire  tä  ;j.r,a/.5 
xat  ta  u'.xpa  i){itv  ;rpocJTs»hj^st7.'  (so  weit  auch  Clem.  Alex..  Str.  I  24  ir.^i  xai 
altitrs  '7.  e;:ot>f»ävia  xat  ta  kzi^ina  ^rpootsd-y^astat  {>{j,iv.  Hiermit  schliesst  das  be- 
treffende Bedestück  ab.  Der  Zusatz  34  enthält  einen  praktischen  Rath, 
wie  man  zu  dem  auch  I  Kor  7  88  empfohlenen  «itsptpooc  stv«  gelangen  kann 
(B.  Ws),  eine  wahre  6^6c  toö  dcoo  Mt  22  le;  sobald  die  Sorge  fttr  das  Morgen 
(ganz  ebenso  personificirt  ^  ao(^'.ov)  wegfallt,  wird  auch  das  schnell  hinschwin- 
dende Heute  zum  Sanssouci.  Der  Tag  ist  Subjekt  und  Objekt  der  Sorge,  sei 
es  nun,  dass  aorr;?  (B)  oder  lanTf^^  (K)  gelesen  wird.  Für  jeden  genügt,  was 
er  selbst  an  Ataxia  =  'J^y^  mitbringt,  zweier  Tage  Uebel  wäre  zu  viel:  ue  bis 
iu  idem! 

Gegen  unbefugtes  Richten.  Mt  7  1— 6  =  Lc  6  ;i7— 42.  Hierher  ge- 
stellt als  „die  Terinnerlichte  Form  des  Gesetzes  der  Vergeltung,  die  das  Evglm 
an  Stelle  des  jus  talionis  (5  48)  setzt*^  (Hrci  37).  Eine  regelmkssige  Zubehör 
zu  dem  6 1— 18  gerügten  Tugendstolz  der  Pharisäer  bildet       1  das  «ptystv,  wie 

Rm  2 1  14  4, 1  Kor  4  3,  Hbr  10  so  im  Sinne  von  xataxfyivstv  zu  verstehen.  Solches 
Richten  steht  allerdings  den  jNfenschen  da  am  wenigsten  zu ,  wo  das  Strafbare 
nicht  in  Handlungen,  sondern  in  Gesinnungen  und  Wünschen  besteht,  vgl. 
5  21—48,  Jegliches  hierauf  bezügliche  Gericht  ist  ein  unbefugtes  und  entspringt 
verwerflicher  Lust  und  Liebhaberei  für  Aufdeckung  der  Schwachen  des  Näch- 
sten. Wer  ein  solches  Gericht  übt,  fordert  2  (wo  das  sv  beidemal  instru- 
mental steht)  ein  Gegengericht  heraus;  wer  aber  sich  dessen  entb&lty  wird  auch 
nicht  gerichtet  werden,  nicht  von  Anderen,  aber  auch  nicht  im  messiantschen 
Gericht:  auf  letzteres  führt  die  Analogie  aller  sonstigen  Verheissungen  und 
Drohungen  unserer  Rede.  Der  Rechtsgang  ausserhalb  der  Gemeinde,  in  der 
grösseren  bürgerlichen  Gesellschaft,  bleibt  auch  hier  völlig  ausser  Frage  und 
Beanstandung.  Tn  der  Bildrede  ist  3  xip'fo?  jedes  minimale  Fragment  von 
Holz  oder  Stroh,  r/.ßäXtü  4  Conjunctivus  deliberationis  sive  adhortatioiü», 
o'.aß>.i'|/5t<;  5  aber  futurisch  zu  fassen:  (tann  trinsl  du  genau  zusehen  —  falls 
nämlich  Alles  in  der  rechten  Ordnung  hergehen  soll.  Gerichtet  ist  im  Zu- 
sammenhang mit  1  8  dieses  G-toichniss  gegen  die  üblichen  Entschuldigungen  der 
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Lust  am  Eichten,  sei  es  mit  vorgeblichem  Eiifer  fttr  verletzte  Gerechtigkeit,  sei 
es  mit  der  Pflicht  eines  im  Interesse  des  Nächsten  zu  übenden  Liebesdienstes. 
Aber  vor  dem  Selbstgericht  kommt  jeder  an  dem  Nächsten  geübte  Bessemngs* 
eifer  zu  früh »  und  dieser  Gedanke  eines  am  falschen  Orte  geschehenden  Guten 
leitet  über  zu  dem  folgenden  SondercigiMitluim  (B.  Ws). 

Von  der  Entweihung  des  Heiligthums.  Mt  7  6.  Der  isoHrt  über- 
lieferte Spruch  steht  hier  als  3.  Verbot.  Hunde  und  Schweine  sind  unreine  und 
schamh^se  Thiere,  daher  auch  im  Munde  der  Juden  Bezeichnungen  für  die  Hei- 
den, wie  8  30  15  26.  Dies  ergühe  Verbot  der  Heidenpredigt  (Feine,  JpTh  1886, 
71)  oder  etwa  nach  iS^td«x^  9  6  der  Spendung  des  Abendmahls  an  Heiden  (daran 
schliesst  sich  die  patristisehe  Deutung  auf  die  disciplina  arcani),  schwerlich  des 
I  Kor  6  1  SS  verbotenen  Recbtsuchens  vor  heidnischem  Gericht  (Ibuekex,  Die 
Bergpredigt  *1890,  189—192).  Allerdings  bedeuten  Hunde  und  Schweine  auch 
gemein  denkende  Menschen  überhaupt  II  Pt  2  22,  Phl  3  2.  Solche  werden  die 
göttliche  Wahrheit,  wo  man  sie  ilinen  preisgibt,  nur  durch  Lästerung  und  S])ott 
entweihen,  wie  Hunde  und  Schweiiu!  Perlen  zunächst  etwa  für  etwas  Fressbares 
halten,  bald  aber  erbost  unter  (£v=^  mter)  die  Füsse  treten  und  sich  dann  gegen 
diejenigen  wenden  (oTpa^ivTs;),  welche  ihnen  solche  Täuschung  bereitet  haben. 
„Die  Gnome  zeigt,  wo  das  Gebot  der  Feindesliebe  seine  Schranke  hat** 
(Hbci  37). 

Ermuthignng  zum  Bitt^'ebet.  Mt  7  7— 11  =  Lc  11  0— la.  Im 
Gegensatze  zu  Lc  besteht  bei  Mt  keine  Verbindung  mit  dem  unmittelbar  Vor- 
hergehenden, sondern  der  Spruch  schliesst  sich  seiner  Form  nach  an  7  1  2  und 
mehr  noch  an  die  Parallele  I/c  6  38  an;  seinem  Inhalte  nach  ist  er  (lurcliaus 
Fortsetzung  der  Rede  vom  (  iehet  6  5—15.  Davon  gewaltsam  lo«;getrennt  (Wrl 
63,  Hkci  36  '61  erscheint  er  nachträglich  als  7.  Stück  zu  den  beiden  Tria- 
den 6  1—18  und  19^7  6,  wie  in  der  1.  Hälfte  5  i7->80  die  6  Abschnitte  im  Voraus 
ergSttzt  hatte.  Dagegen  7  hat  die  Mahnung,  das  von  Gott  gebotene  Heil 
XU  ergrei/en  und  zuversichtlich  auf  Erftitlung  aller  an  ihn  gerichteten  Gebete  zu 
hoffen,  Bedeutung  für  den  Absehluss  der  Rede.  Das  bildlose  1.  Glied  wird 
durch  die  beiden  folgenden  illustrirt.  l'ebrigODS  wird  8  nur  Erhörung  des 
ne])ets  überhaupt,  nicht  Gewährung  jeder  speciellen  Bitte  verheissen.  Denn 
dasTj  1)  scheint  den  (Tredankeneinzuschliessen:  wenn  aber  Gott  etwas  Anderes 
gibt,  als  erbeten  winde  (P).  \\  s  ).  wenn  es  nicht  wie  12  2»  2R  m  nur  einfach  die 
Rechtfertigung  der  These  1  einlula  eu  soll  (Jlchk  Jl  42  f).  Aber  nachdem  einmal 
statt  6c  «&tdy  (aiTr^oii  6  otöc  ai>to6  Sptov,  Xidov  lnt$(boei  aottj))  gesetzt  worden 
war  ^  ottn^ost  (a^  statt  8v  iav  mt^goiQ),  bitte  die  Rede  nur  in  schwerfalliger 
Weise  mit  einem  3.  Relativsatze  fortgeführt  werden  können.  Dagegen 
wird  10  die  Voraussetzung  in  einem  selbständigen  Hauptsatz  ausgedrückt 
und  so  das  Anakoluth  vermieden  (B.  Ws).  Gott  gegenüber  sind  11  auch 
gfitige  Eltern  rovrjpot  im  Sinne  von  15. 

Norm  der  Xächstenliehe.  Mt  7  1«  =  Lc  6:m.  Was  bei  Lc  im  Zu- 
samiuenhaiig  der  Rode  seinen  natürlichen  Platz  hudet,  das  bringt  Mt  als  Summe 
der  ganzen  Bergpredigt,  wobei  das  zusammenfassende  o'jv  über  die  Einschaltung 
78—11  hinweg  an  7  s  anknüpft,  w&hrend  der  Absehluss  ooto;  v^f'  ^ 
Hol  fk  tfivfif^  (matthäisch  wie  28  4o)  direkt  auf  den  Anfang  5  17  zurückgeht. 
Wohl  als  Aud^ung  von  Lev  19  is  hat  Jesus  nach  emem  bei  Justin,  Dial.  93, 
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Olem.  Horn.  12  as  (7  4  11 4)  erhaltenen  Stück  gefordert,  man  solle,  was  man  für 
«ich  selbst  als  das  WertbvoUste  erkannt  bat,  auch  für  den  Nächsten  erstreben 

(BocssET  83  f).  Vgl.  JSir  34,  bzw.  31  is,  vöst  «d  to5  rX-fO'-ov  ix  asauroö.  In 
Uebereinstimmuug  damit  erklärt  hier  die  sog.  goldene  Regel  jedes  Du  als  mit 
dem  Ich  gleichbereclitigt  und  bringt  das  Bedüiiiiiss  des  letzteren  als  Maassstab 
für  das,  wrs  das  orstero  von  uns  zu  verlangen  berechtigt  ist,  zur  Geltung.  Sie 
bildete  das  sittlicbe  Fonnalprincip  des  J?abl>i  Hillel  ('i'al.  JJab.  sabi».  f.  M  »inod 
tibi  ipsi  odiosuju  est,  proxiuio  ne  tacia^^  uam  liuec  eat  tota  lex^  und  usl  auch 
sonst  im  Judenthum  und  Heidenthum  (Isokratesi  Seneca)  viel  gehört  worden; 
aber  immer  in  jener  negativen  Fassung  von  Tob  4 16;  so  auch  im  apokryphen 
Zusatz  zum  Aposteldecret  (worüber  s.  zu  Act  15  floss),  und  ähnlich  Philo  bei 
Euseb,,  Praep.  ev.  VIII 7  6  a  Tic  icadslv  eydaips»  [ayj  icotsiv  aotöv.  Die  zahlreichen 
patristischen  Stellen  s.  bei Rksch,  Agrnplia  95  f,  R.Sekheko  in  Zn's  Forschungen 
zur  Geschichte  des  Kanons  V  213  und  J  i  uk,  SAB  1899, 151  f.  Dazu  Lami'Kidiu.s 
(Hist.  Aug.),  Alex.  Severus  51  7  8:  clamabatque  suepius  quod  a  (luibusdam  lu- 
daeis  sive  Christianis  audierat  .  .  .  quod  tibi  heri  non  vis,  aiteri  ue  feceris.  In 
beiden  Formen  steht  der  Spruch  am  Anfang  des  kanonischen  Rechts.  Der 
Schluss  ist  Zusatz,  s.  zu  29  se. 

Die  enge  Pforte.  Mt  7  is  i4  =  Lc  13  28  S4.  Zum  Bilde  ron  den  beiden 
Pforten  tritt  bei  Mt  noch  das  TOm  doppelten  Weg,  welches  auf  Grund  von  Jer 
21  8  in  der  altchristl.  Literatur  mannigfache  Ausführung  gefunden  hat,  erst- 
malig in  AiSa/Tfj  1—6  und  bei  Barn.  18  —  20,  zuletzt  in  dem  Apokryphou  Duae 
viac.  Dip  TJA-r]  fehlt  schon  13  in  K,  guten  Codd  it  nn<]  d*-!)  alexaiidr.  \  äleru, 
bei  den  meisten  dieser  Zeugen  auch  u.  l  ebrigeub  treten  bei  Weg  und 
Thür  nicht  etwa  für  die  Vorstellung  auseinander,  so  dass  man  fragen  könnte, 
ob  die  Pforte  am  Anfang  oder  am  Ende  des  Weges  zu  denken  wäre,  sondern  es 
ist  eben  der  Weg  gemeint,  welcher  zwischen  den  beiden  Thürpfosten  liegt* 
Weil  14  die  zum  Leben  führende  i^orfe  eng  ief,  ist  auch  der  Weg  zu- 
sammengedrängt, d.  h.  echmal.  Bezüglich  des  zum  Tod  abführenden  Weges 
vgl.  l*rv  14  12,  JSir  21  lO.  Hier  steht  oti  (so,  nach  B  sogar  oti  5s,  ist  zu  lesen, 
nicht  T'l  fiTsyT],  vg:  quam  anj»nsta  porta),  ähnlich  wie  das  2.  -p/i  n  wi,  entweder  als 
Parallele  oder  als  Begründuup;  zu  la.  AnschUessend  an  ö  besagt  dalier  der 
ganze  Sprucli.  auf  welchem  ^V'ege  jenes  dort  verheisseue  ^Eingehen  in  das 
Himmelreich"  zu  erreichen  sei:  nämlich  nicht  auf  dein  mühelosen  der  Ln- 
gebundenheit  und  Ausgelassenheit,  sondern  auf  dem  entsagungsvollen  der|UTd* 

VOM,  Vgl.  Lc  138  6. 

Das  Kriterium  der  Frömmigkeit.  Mt  7  is^so  »  Lc6  48— 45.  Vom 

Lebensweg  geht  im  Sondereigenthum  15  die  Rede  über  zu  den  Führern 
auf  demselben;  man  soU  sich  Mlen  ror  {kzo  =  wie  Tob  4  12)  den  fatscheu 
Propheten,  welche  zwar  in  der  prnplietischen  Tracht  (vgl.  3  4,  aber  auch  bezüg- 
lich der  täuschenden  Absicht  Sach  13  4)  auftreten  ,  unter  dieser  barmlosen 
Aussenseite  aber  seelenverderhende  Absichten  verbei\i;«'ii ;  zu  Xf)xo'  5fi:ra7äC 
8.  Act  20  29,  Job  10  12,  Wir  1,^4  u  -li  und  sonst  im  chrisll.  Alterthum  (Tims» 
lY  236)  heissen  sie  'j>st>8ozf/>'f  f^rai,  weil  sie  sich  selbst  als  Propheten  (vottes  ein- 
führen. Im  Zusammenhang  der  Bergpredigt  könnte  freilich  nur  an  dieselben 
Pharisäer  gedacht  sein,  deren  scheinheilige  Frömmigkeit  dort  Überall  gebrand« 
markt  wird  (B.  Ws).  Aber  die  Heerde,  welcher  sie  in  Seknfekteidern  nahen,  um 
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dann  ^vip  WTtffc  unter  ihr  zu  hausen,  kann  nur  die  christl.  Gemeinde  sein.  Dass 
diese  ßezu'liunfj  auf  zukünftige  christl.  Goeteu  (an  solche  scheint  7  22  23  gedacht 
zu  sein)  von  Mt  eingetragen  ist  (vgl.  auch  Hrci  83 f),  erhellt  aus  dem  Fort- 
gange. Mt  hat  diese  Stelle,  und  was  sich  dann  zunächst  anschliesst,  aus  einem 
ewbatologiachen  ZusammeiUiaDg  zwischeB  Lc  13  98  u  und  »  S7,  also  an  Stelle 
desaach  Mt  S5  to— is  esehatologiscb  verwertheten  Wortes  Lc  13  96  eingeBchoben 
(Bousset,  Justin  95).  Justin,  ApoL  1 16,  kennt  den  Spruch  mit  dem  Anfang 
ro)./.ol  eXsu3ovTat  skI  tw  övö|j.aTt  [jloo  Mc  13  6  —  Mt  24  5  =  Lc  21  8  aus  einem  un« 
oder  vorkanonischen  Evghn,  führt  daher  Dial.  35  neben  ihm  noch  nnsprr?  Stelle 
als  ein  2.  Herrnwort  au.  Ein  sicheres  Kriterium,  daran  man  die  Werlhlosipkcit 
der  pseudoprophotischen Frömmigkeitsühung  erkennen  wird(irt  s;n*p«i>(35ad*l, liegt 
in  ihrer  sittlichen  Unfruchtbarkeit  wie  23  2a.  Dem  Gleichuiss  geht  16  beine 
Anwendung  voran.  Die  Trauben  und  Feigen  sind  wohl  erwfibnt,  weil  es  Domen- 
gevacbse  gibt  mit  traubenähnlidien  Früchten  und  den  DisteMpfen  die  Feigen 
ähneln.  Das  ootmc  17  gilt  der  gleichen  Natumothwendigkeit,  derzufolge 
kein  Gewächs  die  FrQchte  eines  anderen  Gewächses  hervorbringen,  jede 
Pflanze  nur  Früchte  von  der  gleichen  Beschaffenheit  zeitigen  kann  (B.Ws). 
Diese  Wahrheit  (es  ist  nicht  bloa  so,  es  kaim  aneh  j^ar  nicht  anders  sein) 
führt  18  weiter  aus,  worauf  das  eingeschaltete  Sondereigenthuin  19  die 
ötiitenz  3  10  wiederholt  (s,  zu  4  n)  und  20  zu  der  le  antecipirteu  Nutz- 
anwendung zurückkehrt :  ipa  -/s  =  itaque. 

Warnung  vor  gef&hrliober  Selbsttäuschung.  Mt  7  si— 98  —  Lc 
646  1396  »7.  Zum  Diplasiasmas  2t  vgl.  Ez  37  8.  Das  hier  geflissentlich 
verdoppelte  xopts  war  wohl  Ani'ede  jüd.  Schüler  an  ihre  Lehrer  wie  Mt  23  7—10. 
Hier  aber  liegt  es  nahe,  an  die  paul.  Erklärung  I  Kor  12  3,  Phil  2  11  und  zu  der 
in  Jesu  Namen,  d.  h.  im  Bewusstsein,  durch  den  Glauben  an  ihn  dazu  befähigt 
zu  sein,  geschehenen  Lehr-  und  Wundertliätigkeit,  darauf  man  sich  22  be- 
ruft (vgl.  übrigens  zum  jrpO!fTr;täöstv  itj»  otj»  övöjtau  Jer  14  14  27  15),  an  Vorkomm- 
nisse wie  jrpo^T^TE'la  1  Kor  12  10  und  rJr^[i.^i'x  toü  äjio^TöXoo  II  Kor  12  12  zu 
denken.  Ist  dies  nicht  schon  21  der  Fall  (NOsgen),  so  doch  um  so  gewisser  22 
(6.W8).  Eben  im  Gegensatz  zu  einem  solchen  bekenntnissmässig  gesprochenen 
steht  2B  das  Gegenbekenntniss  Jesn  (ojijoXoTifjoni),  d.h.  die  offene  nnd 
laute  ESrklärung,  dass  er  nichts  zu  thun  habe  mit  der  ovo^,  deren  praktische 
Vertreter  hier  an  die  Stelle  der  spvaTai  äStxCac  Lc87  treten.  Es  ist  nicht  ledig- 
lich Zufall,  wenn  Lc  4  mal  äcr/.-a.  nie  ivojita,  Aft  dagegen  nie  aSixia,  aber  4 mal 
ayo|jLia  hat,  welches  Wort  13  11  24  12  den  Antinomismus  als  letzte  Oonsequenz 
des  schroffen  Paulinismus  (  Housset  91),  gelegentlich  23  iiherliaupt  eine 
Lebensweise  bezeichnet,  welche  dem  Gesetze  nicht  sein  volles  Recht  widerfahren 
lässt.  Mit  den  Ansätzen  dazu  hat  es  der  Evglst  schon  6  I8  zu  thun.  Unter  allen 
Umstanden  wird  bereits  Tor  christl.  Lehrern  gewarnt,  also  vor  Menschen,  die 
fir  den  Erglsten  und  seine  Zeitgenoraen,  nicht  aber  für  den  Redner  und  seine 
Zuhörer  existiren  (Huci  29  38).  Das  Gleiche  gilt  vom  Folgenden. 

Schlussgleichnisse.  Mt  7  24—2"  —  Lc  6  47—49.  Das  oiioww^t)-»- 
"T.  24  2r>  ist  nach  6  8  auszulegen;  durch  sein  gleiches  Verhalten  wird  er 
dem  klugen,  bzw.  thöriehten,  Mann  gleich  gemacht  werden  und  in  Folge  dessen 
gleich  sein.  Die  Regengüsse,  T-eberschwemmungen  und  Stürme  2'>  27  bilden 
die  Gefahren  ab,  in  welchen  »ich  die  Festigkeit  des  liauses  bewähren  soll. 
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Epilog.  Mt  7  28  29.  Entsprechend  der  Vorbemerkung  5  i  2  rundet  Mi 
dieses  Prachtstück  seiner  Composition  ab  mit  einer  Schlussbemerkung  über  den 
Eindruck  cler  Bede  28»  wozu  29  Mc  1  ss  =  Lc  4  88  verwendet  wird, 
und  zwar  so,  dass  die  Bemerkung  lediglich  auf  die  Art  des  Vortrags  bezogen  wird. 
Denn  nach  einer  so  langen  Rede  wäre  weder  eine  besondere  Bemerkung  über 
den,  aus  dem  Vorigen  hinlänglich  zu  erkennenden,  Inhalt,  noch  die  Erklärung 
;»ni  Plntze,  dass  er  anders  als  die  PluirisMer  gepredigt  habe;  letzteres  nament- 
lich ersclieint  nach  ä  2ti— b  in  mehr  als  selbstverständlich.  l"'^ehri^ons  hat  da- 
L  rec.  am  Sdihisse  fehlende  antwv  seinen  guten  Sinn:  die  Leute  waren  t-b  vou 
ihren  bisherigen  Lehrern  anders  gewohnt^  dagegen  btuuimL  der  abendländische 
Zusatz  xat  ol  ^pcomot  aus  Lo  6  ao. 

Heilung  eines  Aussfttzigen.  Mt  8 4  =  Mc  1 40-^46  =  Lc  6  is-». 
Um  dieses  Stück  an  die  Bergrede  anzuknüpfen,  bildet  i  eine  Uebergangi* 
bemerkung,  wobei  anstatt  des  sprachlich  richtigeren  xataßavtt  VizCf  kL  rec. 
BC  xaraßavTO?  aotoO  bieten.  Das  Niederfallen  drückt  2  jeder  Bericht  iii 
seiner  Weise  aus,  Mt  insondrrheit  durch  sein  beliebtes  rpoT/.ovsiv,  s.  zu  2  2.  Die 
Anrede  xtjpte  war  schon  7  -^i  dagewenen  und  kehrt  im  Folgenden  last  so  oft 
wie  bei  Lc  wieder,  während  erst  Lc  den  xofy.o?  auch  zum  Subjekt  der  Erzählung 
macht;  s.  zu  Lc  5  8  13  i5.  Die  Reinigung  wird  3  von  der  Krankheit  statt 
vom  Kranken  ausgesagt,  und  4  erscheint  an  Stelle  der  Umschreibiuig 
Mc  44  SS  Lc  14  d«r  auch  6  86  84  stehende  Ausdruck  itpoof  ipetv  i6  S&pw.  Wab«* 
acheiulich  denkt  Mt  bei  sl?  iiaf^Topiov  a*jToi?  an  Bestätigung  für  5  i7.  Sinnlos 
aber  wird  bei  seiner  Scencrie  das  Verbot  (Einl.  I  3).  Der  Schluss  Mc  45  falh 
nm  so  mehr  weg,  als  die  folgende  Perikope  nachKapemaum,  nicht  in  die  Wüste 
führt  (Wkl  156  162). 

Der  Hauptmann  von  Kapernaum.  Mt  85—13  =  Lc  7  1—10  13 
Wie  auf  die  unmittelbar  zuvor  8  2—4  reproducirte  Perikope  Mc  1  40— 40  ein 
sbsXdoiy  iciXtv  slcKa^a^vvaoü;!.  folgt,  so  bildet  5  clotXd.  %ik.  den  Uebergang, 
aber  nicht  etwa  zu  der  Geschichte  von  dem  Gelähmten  Mc  3  s— 18  »  Mt  9  s— 8| 
sondern  zu  der,  anderswoher  bezogenen,  von  einem  andern  GeULhmten,  welcher 
eines  heidnischen  Centurio,  d.  h.  schwerlich  eines  römischen,  wohl  aber  eines 
im  Dienste  des  Herodes  Antipas  stehenden  Militärbeamten,  za?c  lu  isst:  dar- 
unter scheint,  da  »  für  „Knecht"  der  Ausdruck  ^oOXoj  zu  Gebote  stellt,  ein 
Solln  ^'('iiit'it)t,  vgl.  .loh  4  1«— bs.  Dersclhc  befindet  sirh  6  ffc/f/ih/fn/j  im 
Hanse  geliUitiil  uiui  von  Xcrvi  nschmeiv.  Ueflitj  gcjn  ttitift,  kann  also  nicht  her- 
gebracht werden.  Desshalb  verspricht  Jesus  «  zu  ihm  zu  kommen  uud  ihn 
zu  heilen.  Fasst  man  den  Satz  fragend  (Zn,  Einl.  II  307),  so  rOckt  der  ganze 
Auftritt  der  parallelen  Geschichte  von  der  Kananäerin  einen  Schritt  nSher.  In 
welcher  Richtung  die  hier  vorliegende  Steigerung  des  Gesdiichtlichen  gdit 
(Fernwirkung  nach  der  Heidenwelt),  zeigt  der  Einsclmb  11  12,  welcher  die  Stelle 
Lc  13  28  2<j  in  umgekehrter  Versordnung  bringt,  deren  Anfang  13  28  27  kurz  zu- 
vor— Mt  7  21-  23  zur  Verwendung  gekommen  war.  Die  von  allen  Weltjjpfienden 
( v<;l.  .Tes  4?»  rt  49  13,  ISfal  1  11)  herbeigekommenen  Heiden  Wirerden  tiiif 
MndlHiiu  und  den  übrigen  Stammvätern  de.>.  einst  ansei  wählten,  nunmehr  aber 
verwurienen  \  olkes  s«  J'isi/ie  lietjen:  ein  stehendes  Bild  messiunischer  lleicbs- 
freuden,  wie  26  8».  Vgl.  Schr  II  641  f,  Dlh  I  90—92.  Diejenigen,  an  deren 
Stelle  sie  treten,  heissen       12  t>IoI  tf^c  ßmtXtCac  nach  dem  hebr.  Gebrascb 
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(s.  zu  ^fr  2  19)  als  solche,  welche  das  n?»r-li8te  Anrecht  auf  das  Reich  besitzen, 
l>oteniiaiiter  ßeichgeiiosseu  sind:  Gegoutlieil  'rM  7s^'/vy;c  Mt  23  15.  Statt  iv.^Xr^- 
i^rjoovTai  bieten  K  it  s^sXsooovtat.  //ort  wird  sein  daa  bewusste,  ausserhalb  des 
erleuchteten  Saales,  darin  das  messianische  Mahl  vor  sich  geht,  in  der  fiusteru, 
kalten  Nacht  hemcheude,  Heuten  und  Z^meklappen:  Bild  ddr  ohnmächtigen 
Verzweiflung,  ebenso  noch  18  49  60  23 18  24  61  25  ao.  Nicht  minder  specifisch 
niatthäisch  ist  V^  die  aof  den  Gleitpunkt  zugespitzte  Wunderbaftigkeit  und 
Urplötzlichkeit  der  Heilung  %u  derteiben  Simute,  s.  zu  9  ss. 

Genesung  der  Schwiegermuttpr  des  Petrus.  Mt  8  u  i?s  —  Mc 
1  üst— :n  hr  4  3«  s«.  Die  Mc  2«  genannte  Begleitung  fällt  14  als  belang- 
los weg.  Daher  15  wtoi?  in  ahzC^  umgesetzt  ist.  Aus  /jy.  a'jTr^v  xpar.  r?,c 
5(5'pöi;  (Gen.  partitivus)  Mc  ai  wird  15  Yj^ato  tf^?  */•  o.^'^i^  y-^^  T^Ysp^^.  uo- 
mit  theils  die  Handberührung  als  das  Medium  der  Heilung  verselbständigt, 
theils  als  Folge  davon  herrorgehoben  wird,  dass  das  Weib  sich  nunmehr  selbst 
zu  erheben  föhig  war. 

Krankenheüungen  am  Abend.  MtSiensMc  1  32— 34  =  Lc  4  404i. 
Mt,  der  die  Perikope  ausser  Zusannnenhang  setzt  16,  also  keinen  Sabbat 
zu  berücksichtigen  hat,  begnügt  sich  im  sprechenden  Gegensatz  zu  Lc  mit  der 
allgemeineren  Zeitbestimmung  als  ex  Abend  getrorUni  war.  Imlf^ni  er  die  an- 
schauliche Schilderung  mit  einer  verallgeiueinernden  Notiz  vertausciit,  Uisst  er 
mit  iuversion  der  Mc  ~  Lc  stattiiabendeu  Ordnung  zuerst  riele  Besessene  zu 
ihm  kommen,  alle  aber  geheflt  werden  (ebenso  12  15),  und  zwar  mnfach  durc&e 
Wort,  ohne  Aufwand  sonstigen  exordstischen  Apparates.  Werden  sonach  die 
anderweitigen  Kranken  zuletzt  erwähnt,  so  geschieht  dies,  weil  Mt  beab> 
sichtigt,  17  daran  das  dem  Grundtext,  nicht  aber  LXX,  entsprechende 
Citat  Jes  53  4  anzureihen,  demzufolge  der  Knecht  Jahves  unsere  Krankheiten 
sXaßev  (xVf)  und  sßdtotaoäv  ("^59),  d.  h.  weggenommen  (wie  5  40)  und  seihst  gC' 
tragen  hat  (me  20  12):  Andeutung  des  theihiehmenden,  zur  Mitleidenschaft  wer- 
denden Mitgefühles,  welches  in  .lesus  dem  liedüri'niss  und  Begehren  des  \'ulkes 
entgegenkaiu  und  zur  herrschenden  iStiiumung  in  ihm  wurde:  diu»  aUeiu  hielt 
ihn  ab,  sich  dem  wundersüchtigen  HUiferuf  gegenüber  geradezu  ablehnend  zu 
verhalten.  Jesu  Heilen  war  kein  müheloses  Geschfift,  vgl.  Titiiis  I  63. 

Verschiedene  Nachfolger.  Mt  8 18— sa  =  Lc  967— so.  Ganz  auf  eigene 
Hand  verknüpft  Mt  18  mit  den  Heilungen  in  Kapernaum  die  viel  spätere 
Reisennternehmung  Mc  6  35  36  =  Lc  8  22  und  schiebt  überdies  vor  das  jetzt  fol- 
gende P^reigniss  Mc  6  37—41  —  Lc  823— 25  noch  aus  der  Spruchsamralung  das  Stück 
Lc  y  67—60,  so  dass,  ehe  es  zur  Ueberfahrt  kommt,  2  Petenten  abgefertigt  wer- 
den. Der  erste  heisst  mit  Bezug  auf  das  Mt  21  =  Lc  69  folgende  itspo*;  19  eU, 
vgl.  ""7^  I  Sam  1  1.  Er  bietet  sich  selbst  zu  ständiger  2suchfolge  an.  Aber  das 
Schwergewicht  seines  8kqo  iäv  air.,  worin  an  sich  schon  Andeutung  des  unstät 
gewordenen  ÜMeins  Jesu  liegt,  wird  ihm  fühlbar,  als  dieser  20  darauf  hin- 
weist,  wie  der  Menschensohn,  also  er  selbst  in  Erfüllung  seines,  ihn  um  Heimath 
und  Ruhestätte  bringenden,  Berufswerkes  (s.  S.  53  f),  nickt  half  was  Füchte  JxaA 
Vöf/t'l:  Schlupflöcher  und  Xester  (xata^x.  Bezeichnung  eines  Zeltes,  Lagers, 
vg:  nidus).  Folglich  füllt  der  Auftritt  erst  in  einen  späteren  Zeitraum  des 
Lebens  Jesu,  als  er  den  festen  Punkt  in  Kapernaum  laugst  aufgegeben  iiatte. 
Isoch  deutlicher  erhellt  die  Unmöglichkeit  der  matthäischeu  Anordnung, 
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wenn  21  ein  Anderer  der  Jünger  erbt  noch  um  die  Erlaubnist»  Itaul.  vor- 
her hinzugehen  und  mit  Begräbniss  seines  Vaters  der  dringendsten  Kindebpthcht 
ZQ  genügen  (Tob  6 16),  was  swar  bei  jüd.  Brancb  nocb  am  selben  Tag  geschehen 
konnte,  worauf  xu  warten  aber  doch  dem  eben  nach  dem  Schiffe  Gebenden,  zu- 
mal Abends  (Mc486),  nicht  zugemuthet  werden  konnte.  Mit  der  Aufforderung 
zur  Nachfolge  IjC69  ist  bei  Mt  die  unerlässhche  Voraussetzung  für  die  Bitte  in 
Wegfall  gekommen.  In  seiner  Antwort  22  bestätigt  Jesus  nicht  etwa  blos  den 
Grundsatz  Mt  10  37  =  TjC  14  -^h,  sondern  nift  auch  von  (iom,  Zeit  und  Gemiiths- 
kraft  aufzehrenden,  duiiii)fen  und  unfruchtbaren  Dienst  des  TodcB.  welcher  sich 
in  dem  damaligen  Israel  besonders  breit  machte  (9  23),  iiberhau])t  aber  sammt 
allen  Todtenfesten,  Loichenmahlen  u.  s.  w.  einen  Grundzug  der  Naturreligion 
und  insonderheit  auch  der  Kulte  des  Alterthums  bildete»  hinweg  in  den  Dienst 
des  höchsten  Lehens^  wie  Lc  so  ergänzt.  Gemeinsam  ist  die  Mahnung:  lastet 
die  todten  Geister  (vsxpöc  wie  Apk  3i)  ihre  iodten  Leiber  begraben  f  Man 
raubt  dem  Auftritt  die  Actualitat,  wenn  man  das  Anerbieten  des  Sohnes  als 
Bitte  um  Anwartschaft  auf  die  Jüngerschaft  für  die  Zeit,  wenn  erst  sein  Vater 
gestorben  sein  würde,  fassen  zu  sollen  glaubt  (Tuuaendorf  und  Meltzeb,  PuM 
1900.  153  f). 

Der  Seesturm.  Mt  8  23—27  =  Mo  4  30— 41  —  Lc  8  22—25.  Hier  steigt 
Jesus  mit  den  alten  und  den  e|}eu  ueugewonneneu  2  Jüngern  in  das,  nach  8  is 
bereit  gestellte  Schiff.  Aus  dem  Sturm  aber  wird  24  eim  ^Mebeu  (Jer 
23 1»),  90  äau  das  Fakr%e«g  ron  de»  Wellen  bedeckt  wurde.  Aus  der  an  den 
Erwachte  gerichteten  Frage  Mc  98  wird  25  ein  einfacher  Hülferuf.  Son- 
dervorstellung des  Mt  ist  es  aber,  wenn  26  in  noch  liegender  Stellung 
Jesus  zuerst  die  .Tünger  (zumal  mit  der  ilim  geläufigen  Bezeichnung  als  öa.'.70- 
Äi3to'.,  anders  Mc  40  —  Lc  25)  uiul  dann  erst  .v/r//  erhebend  (sy^P^*-*)  Sturm 
schilt,  <Tms  iis'Cov  (pavf/>a'.  t6  i>'7.'"j;i.a  (Chi;ys( )s  roMrs).  Statt  der  Mc  41  ^  TiC  25 
gemeinttin  Jünger  schreibt  Mt  27  oi  ävi^fxmzot,  was  auf  die  Insassen  der 
^Xa.  ffXoSa  Mose  oder  überhaupt  auf  die  Leute,  die  davon  hörten,  bezogen  werden 
kdnnte,  wahrscheinlicher  aber  im  Oontrast  mit  der  eben  zu  Tage  getretenen 
Gotteskraft  steht.  Sie  sagen:  Wie  gross  (TL  Pt  3 11)  ist  dieser! 

Der  gerasenische  Besessene.  Mt8  28— 34  =  Mc  5  1— w  =  Lc8  26—9». 
Aus  Einem  werden  28  zwei,  weil  der  Dämonische  Mc  1  28  —26  =  Lc4  33— 35 
bei  Mt  weggefallen  war,  und  diese  werden,  um  die  ausfülnliclie  Beschreibiinfj 
Mc  3  4  =  Lc  27  29  zu  sparen,  kurzweg  als  yaXeroi  Xtav  bezeichnet,  insofern  sie 
die  Gegend  unsicher  machten.  Anders  als  Mc  7  =  Lc  28  wollen  29  die 
Dämonen  wenigstens  nicht  zpb  xotpoö  gequält  sein:  bis  zum  Anbruch  des  Ge- 
richtes beanspruchen  sie  Schonzeit  und  gegen  Mc  11  =  Lc  ss  ist  so  die  Sdkweitie- 
Heerde  iiaxpdy  (nach  vg  freilich  non  longe)  as*  aikAv,  was  auf  der  Anschauung  be- 
ruht, als  spiele  der  Vo^^ang  im  Innern  des  Landes,  also  etwa  in  Gadara.  Aber 
die  auf  die  Schweine  ausgeübte  Massenwirkung  ist  bei  Mt,  bei  welchem  die 
Dämonenlegion  wegfällt,  weniger  motivirt.  Die  Hirten  rerkünditifen  ta  twv  Zt.:- 
{jLOvtC'iji.cvcuv  33  (wie  21  21  tö  xrf  T)/r:)  in  der  Stadt.  Die  Bewohner  der- 
selben 34  gehen  herntta.  Jemi  enttjeyen  '"ii'Jil'?  "'JT"'^^.  Bemerkens 
Werth  ist.  wie  die  rasch  zum  Schluss  eilende  Verkürzung  das  Wort  ioövte^  Mc  i«i 
ganz  anders  verwendet  hat.  Was  Mc  id— so  noch  folgt,  erschien  im  Zusammen- 
hang des  Wundercyklus  belanglos. 
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Hf  ihmg  eines  Paralytischen.  Mt  9  i— 8  =  Mc  2  1—12  =  Lc  5  17—26. 
yit  erzählt  das  erst  nach  Reproduction  von  Mc  5  1—20,  indem  er  den  Fortgang 
Mc  5  21  (Ueberfalu  t  nach  dem  Westufer)  combinirt  mit  Mc  2  1.  Was  also  sich 
erst  ereignet  liat,  als  Jebus  nach  besclilossener  Rundreise  und  vergeblichem 
Versuch,  sich  zurückzuziehen,  wieder  Kaperuauui  betritt,  das  geschieht  nach 
Mt  ent  erbeblicb  später,  als  er  1  von  einer  fixenreion  nach  dem  Oetnfer 
sie  tfjv  t^tay  fföXiv  B  1"^^^"^^  surOckkehrt.  Weiterhin  übergeht  Mt  die  umstfind^ 
liclie  Procedur  Mc  4  »  Lc  ta  le,  wie  die  TrSger  nicht  zur  Thür  herein  können, 
auf  der  üblichen  Aus8entrepi>e  (vgl.  24  n  —  Mc  13 15)  oder  Tom  Dache 
eines  Xachbarhauses  her  auf  das  platte  Dach  des  einstöckigen  Hauses  steigen. 
Gleichwülil  bleibt  2,  wo  übrigens  i)"y.p-i&'.  einen  Zusatz  darstellt,  stehen 
als  fr  ihri'ii  eben  in  Bewältigung  solcher  Schwierigkeiten  sich  bewiiljrenden 
(jlaiiüen  aa/i:  von  sich  aus  hätte  Mt  eher  geschrieben  rrjv  Trior.v  aotoO  (Wkl  155). 
Nicht  minder  lästig  empfunden  wird  3  der  Wegfall  der  Begründung  des 
Vorwurfes  der  Lästerung  Mc  7  =  Lc  si.  Zu  tpracäen  bei  sich  teiöti  Tgl. 
3  »,  Est  6  7.  Jmu  Gegenrede  lautet  4:  warum  erwHßt  ihr  BSses,  das 
ich  gethan  haben  sollte,  in  eiiern  Her%enf  Bei  der  anakoluthischen  lieber- 
leiiung  der  Rede  in  die  Erzählungsform  6  flickt  Mt  sein  beliebtes  töts 
ein  und  lässt  dufür  -jo-  /Jyö>  aus.  Während  auch  die  übrigen  Abwcirhnngrn  bei 
Mt  mit  Ausnahme  von  «>äoi£t  2  ihren  Grund  im  Streben  nach  möglichster  Kürze 
haben,  bringt  die  Schluösiormel  8  tov  oövra  sj.  roia'kTjV  toic  ävi^piöxoc;  einen 
Eückgrid  auf  0  uv.  s^&uoiav  r/si  6  oiö?  toO  ävftf^wÄO'j  und  zeigt,  das»  für  Mt  jener 
Titel  die  Zugehörigkeit  zur  Menschheit  bedeutet,  s.  zu  16  13  is. 

Berufung  des  Matthäus.  Mt  9  9— is  =  Mc  2  18—17  liC  5  «7—88. 
An  Stelle  des  Levi  setzt  der  1.  Evglst  9,  die  (Jmnamung  antecipirend, 
Maddaiov  XsY^juvoy.  Unter  der  olxia  (das  aoro-i  Mc  15  =  Lc  20  fallt  weg) 

kann  Mt  nur  Jesu,  d.  h.  Simons  Uaus  verstanden  haben,  in  welches  der  Be- 
rufene« Jesu  TüH'liL'efoIgt  ist.  Die  einfache  Constatirung  der  Tli.itsacbe  ^fr  I6 
wird  bei  Mt  zur  i-'ntge:  ot'.  verwandelt  in  v.,  s.  zu  Mc  9  11.  J)a>  Sciiiuss- 
wort  .1  e>>u  ist  1  \\  erweitert,  aber  freilich  auch  sein  Zusammenhang  gesprengt 
durch  die,  mit  der  rabbinischen  Formel  ''""r'ri  eingeführte,  aus  Hos  6  eLXX 
entlehnte  und  Mt  12  7  wiederholte  Sentenz  SXsoc  (die  Masculinform  erscheint 
erst  bei  späteren  Zeugen)       %xK.t  womit  Jesus  sein  Verhalten  rechtfertigt. 

Die  Fastenfrage.  Mt  9  u-i?  »  Mc  2  is— ss.»  Lc  6  ss-bs.  Mt  leitet 
ans  der  Sachverbindung,  kraft  welcher  bei  Mc  an  das  Yerbrüderungsmahl  mit 
den  ZöUoern,  einen  weiteren  Anstoss  begründend,  die  Fastenfrage  anschliesst, 
die  Vorstellung  ab,  dass  die  Anfrage  bei  Gelegenheit  jenes  Mahles  selbst  ge- 
schehen sei,  daher  14  toth  -fjO-ji'.yovrai.  Ferner  liisst  er  nur  die  Johannes- 
jünger fragen  und  setzt  dem  entspitcliend  ^f^'x^l<;^,  so  das8  jetzt  trotz  der  Dar- 
stellung o  7  Johannesschüler  und  Pharisäer  fast  wie  Bundesgenossen  erscheinen 
und  überdies  der  Schein  entsteht,  als  ob  die  Johannesjünger  von  Jesus  erfahren 
wollten,  was  sie  doch  selbst  am  besten  wissen  mussten :  warum  sie  («oXXd  fehlt 
kB)  fasien.  An  die  Stelle  von  yT]otstisiv  tritt  15,  weil  Fasten  Zeichen  der 
Trauer  ist,  :;sv&e:v  (Todtenklage)  mit  Vorausbeziehung  auf  das  sofort  anzudeu- 
tende  tragische  Geschick  des  Bräutigams,  und  statt  oaov  /rovov  steht  vr'  ow/ 
wie  It  Pt  1  13.  Mt  rniht  IG  die  Gleichnisse  mit  einem,  etwas  vom  Vorher- 
gehenden VertKihiedeues,  darum  aber  noch  keineswegs  ihm  Entgegengesetztes 
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anzeii^endeTi.  es  an  und  schreibt  mit  Ke/it  lning  auf  tla*^  sr-ß/.r^'j.a  Mc2i  2i:'.ßä>j.5' 
au  Stelle  von  krj.iAzzzi.  Zu  r>vT)fiO)|i.ot  tritt  noch  aötoj  iiiuzu;  i^ftiie,  des  alten 
Kleides,  Ki  gäu%ung  rei99tio9.  Dagegen  nimmt  vg  bei  MtffX7]f(0)^at  als  Accasativ 
(l)lenitudioem),  so  dass  der  Lappen  (Subjekt)  das  Kleid»  soweit  es  von  ihm  aas* 
geftlUt  ist  (ffXijp.  BS  id  quod  impletur  ab  eo),  zerreisst.  £ndlicli  stellt  17  dem 
Ruin  von  Wein  und  Schläuchen  als  Kehrseite  den  Schlusssatz  gegenüber  xod 
«{L^örepot  a'y/n;fjof>vratt:  richtig,  aber  ohne  Belang  fttr  die  Bedeutung  der  Fasten» 
frage  (WnLl39). 

Die  Tochter  des  J  airus  und  das  blutllüssigt'  Weil).  Mt  9 
Mc  5  «!— 43  —  Lc  8  40—5«  Mt  lässt  18,  an  Mc  »ö  oriiinerad,  den  äv/oivdie 
Rede  .Jesu  in  dem  9  lo  erwähnteu  Hause  unterbrechen  und  verliert  darüber  das, 
im  Zusammenhang  des  Folgenden  durchaus  nothwendige,  nachdrängende  Volk. 
Das  6tc  verrftth,  wenn  es  echt  sein  sollte  (B  it  vg),  nur  die  Abhängigkeit  von 
Mc  2B  stc  tö>v  ap)(tAJva7c»i'ttv  und  ist  xu  erklären  wie  8 19.  Aus  der  Angabe  Mc  ss, 
dass  seine  Tochter  in  Sterbensgefahr  sei,  macht  Mt  ein  das  Wunder  ausser 
Zweifel  setzendes  «fitt  STeXetjrrjasv  und  im  gleichen  Interesse  aus  der  Bitte  um 
Fortb'ln-n  eine  solche  um  Wiederverleihung  des  Lebens  (xal  Cij^sw.  im  Zu- 
samnienhaiip;  ^  yy-xlr^-ji-oi:).  Ein  Zusatz  ist  10  r,3fit^£l;  6  'iT^TjOc.  weil  er 
seit  9  10  bei  Tische  liegt,  während  die  |jLai>TjTai  aus  Mcai  vorweggeiioniiuen  sind. 
Das  Weib  heisst  20  nach  Lev  15  33  a'.{i.opf<ooOoa.  Sie  erfasst  ihn  bei  einer 
der  4  Quasten  (das  bei  Mc  fehlende  x|>dt(nrs8ov  =  rx^y  Nnm  15  bs,  vgl.  Dtn  28  19, 
s.  ScHR  II  484),  welche  xur  Nationaltracht  des  Juden  gehörten.  In  Wegfall 
kommt  Alles,  was  Mc  96  über  die  vergeblichen  Anstrengungen  der  Aerzte  «ge- 
sagt war.  Dagegen  Jesu  sofortigen  Erfolg  berichtet  22  aväb  t.  (up.  ex. 
wie  8  13  15  28  17  18,  so  dass  seine  Worte  hier  bewirken,  was  sie  nach  Mc  und 
Lc.  wo  das  Weib  schon  im  Moment  der  Kerührung  die  Gesundkraft  ver  piirt 
hat,  nur  bestätigen  und  bekräftigen,  zugleich  glückliche  Zukunft  wünsi  nd. 
Aus  dem  unterdrückten  Zusammenhang  von  Mc  8o  ir.oTfyx^el«;  nachgeholt  ist 
nz^oifzii.  Dagegen  muss  die  Meldung  Mc  35  =  Lc  49,  und  was  daran  hängt,  hier 
wegen  is  wegfallen.  Yenndge  nur  undeutlicher  Beproduction  des  doppelten 
Eintritts  Mc  87—40  geht  Jesus  23  in  das  Haus,  wo  er  bereits  Trauermusik 
(  Finten  hier  anders  als  Mt  1 1  i7  =  Lc  7  es)  und  den  fiblichen  Leichentumult 
d(^ßo'j[i.svoc  gewinnt  in  diesem  Zusammenhang  solche  Bedeutung)  an- 
tritfi,  um  25  noch  einmal  „einzugehen".  Der  Ausdruck  25  xa'.  Y/i-^p^ 
TO  xof>.  erinnert  an  II  Heg  4  m  Vi-''^^  '^^  ^a-o^v'.v  und  bereitet  11  r,.veXpoi  2751- 
povTT.'.  vor.  Als  Schlussfornj«  1  lient  unter  Im  seitigung  der  für  den  Thatbestand 
wichtigen  Notiz  Mc  43  2t>  eine  allgemeine,  an  Mc  1 28,  Lc  7  17  erinnernde, 
Bemerkung. 

Heilung  zweier  Blinden.  Mt  997—81.  Zusammenfassung ron  20 9i—si 
und  Mc  8  98—98  mit  frei  gebildeter  Scenerie  27.  Die  Übrigen  Sondenfige 
der  früheren  Kncählung  entspringen  im  Hinblick  auf  die  spätere  dem  Streben 

nach  Variation,  ähnlich  wie  9  32—84  vgl.  mit  12  22— 24  der  Fall  ist.  Doch  er- 
innert das  rotf^Toti  in  der  Frage  nach  dem  Glauben  der  Blinden  28  an  die 
Frage,  was  er  tbun  soll  90  und  ebenso  die  ^rt^r.;;  29  (wie  8  I8)  an  Mc 
lOö'j,  wo  Jesus  ii}»ri'^'(»Tis  ikircb  das  blosse  Wort  heilt.  Derycbluss  JIO  ent- 
spricht wie  20  m  di-iii  at.  Motive  Jes  '.Uy  &  zoti  ävo'.'^ihjaoviai  ö^i>a)vjioi  lo'^/vwv  und 
II       6  IT  xal  diV/^ot^s  x'>f.<io;  ro'j;  o^{^.  o&raO  rai  tät.  Im  Uebrigen  ist  hier  das 
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Verbot  aus  Mc  1  43  44  8  w  und  81  das  Thun  der  aas  dem  Hanse  9  S8  Ent- 
lassenen ;nis  "Nfc  1  4r>. 

Heilung  eines  stiiininen  I)ä  m  on  i  s  cli  en.  Mt  9  H2— l'is^;— S4 
—  TjC  11  14  15.  Aut"  die  Doppellieilung  9  -3i  folgt  die  Heilung'  eines  Doppel- 
kruuken.  üleichwohl  bildet  der  Evglst  32  wieder  einen  geschiclitlichen 
Znummenbang,  wo  nur  ein  sacfalielier  statt  hat:  «If  *ie  noch  im  Mmuttgehen 
bi^riffen  waren,  siehe.  Bei  der  natfirlichen  und  sprachlichen  Verwandtschaft 
der  Taubheit  mit  der  Stummheit  (s.  zu  Lc  1  as  es  und  Mc  7  ss)  dient  die  Heilung 
des  Moföc  zur  Vorbereitung  des  xco^d  axo'jouT.v  11  ß.  Nur  darauf  kommt  es  an 
dieser  Stelle  an.  Das  Volk  verwundert  Bich  33:  so  (ootox;  zu  nehmen  wie 
Mc2i2)  sei  PS  fdfis  wunderbare  Heilen)  «/>  in  Israel  %u  sehen  f/etrese/t.  Dess- 
halb  begeguen  die  Pharisäer  dem  Eiiulruck  mit  der  lästenideii  Anklage. 
Hier  34  wird  der  Bericht  diesmal  abgebrocheu;  nicht  früher,  weil  gerade 
das  Wort  der  Pharisäer  im  Voraus  zur  Erklärung  von  10  20  dienlich  ist.  Den 
«eiteren  Verlaufbringt  erst  der  12s8  beginnende  2.  Ansatz  zur  gleichen  Bericht- 
erstattung, aus  welcher  unser  v. »  19  S4,  falls  er  hier  mit  D  syr  sin  zu  streichen 
wärSi  geradezu  eingetragen  erschiene. 

Aussendung  der  Jünger.  Mt  9  3-,— 10  is  =  Mc  3  13—19  6  7—11  =  Lc 
»1 12— 9  1— r,  10  1  —  12.  Auf  die  4  2;i  wiederholende,  an  Mc  6  6  anknüpfende  suni- 
niarisclie  Darstellung  seines  lipilnndsniiissigen  Thuns  35  fol^t  3fi  als 
Motiv  der  Anblick  des  verkonuiienen  und  hiilfsbediirftigenZustandes  des  \'olke8. 
welcher  im  Anschluss  an  Mc  6  84  und  mit  Bildern  aus  Num  21  i7,  1  Keg  22  17, 
Jes  53  6,  Jer  50  6,  Ez  34  6,  Ps  119  176  geschildert  wird:  eine  hirtenlose  Heerde 
von  ermüdeien  (vgl.  Mc  6  85  s=  Lc  8  49),  eigentlich  „geschundenen''  (cx&XXstv  = 
Haut  abziehen,  von  ox5Xov,  s.zuLc  11  ss)  und  hingeworfenen,  d.h.  verschmachtet 
(weil  sie  ohne  Hirten  die  Weide  nicht  finden  können)  uinlierliegenden  Schafen. 
Auf  diese  Einleitung  folgt  37  38  die  Erklärung  über  das  Missverhältniss  von 
Ernte  und  Schnittern  mit,  durcli  den  Wechsel  der  Quellen  dieser  Composition 
bedingtem,  scbrottem  feb^vpang  in  ein  anderes  Bild.  Dann  erst  beginnt  die 
Erzählung  von  der  Aussendung,  indem  Mt  von  der  Rededuelle  sich  wieder  zum 
Grundbericbt  wendet.  Denn  Zf»ooy.a}.s3äji,£VOv  ist  um  so  gewisser  aus  :rpooy,aÄ£tTa'. 
Mc  7  =  3 18  gebildet,  als  die  Jünger  noch  soeben  9  87  88  als  bereits  anwesend 
genannt  und  angeredet  worden  sind.  Weiterhin  aber  fügt  Mteine  mit  ßQtt(8.zu 
Lc  4  8»)  eingefiihrte  Epexegese  hinzu  {eo  dose  sie  mistrieöeH  nach  Mo  3 16), 
wiederholt  dabei  aus  9  36  noch  das  Heilen  Jeglicher  Krankheit  tmä  Schwäche 
und  bringt  ein  Apostelverzeichniss,  weil  Mc  3  li^ie  »  Lc  6 18— le  aus  Gründen 
aeiner  Composition  nusgefallen  war. 

Auf  den  Btrg,  \vu  Mo  H  va  die  Auswahl  der  Apostel  statt  hat,  war  nämlich 
Mt  5  1  vielmehr  die  sog.  Bergpredigt  verlegt  worden.  Daher  man  auf  die  lü  1  vor- 
asigesetzteZwOlfzahl  nicht  vorbereitet  ist,  nachdem  4 18— 8I  erst  4  Jttnger,  9»  noch 
ein  5.  berufen  waren;  der  Erfolg  der  Berufungen  8  i»  21  blieb  zweifelhaft,  .lünger 
überhaupt  begepnen  noch  5  1  823  20  9  m  n  ti  in  n;.  Daher  die  qucllcnmiissiii  ^'e- 
scheheue  Krvvähnung  der  12  uachtn'iglit  h  nocii  einer  Erklärung  bedarf,  zu  w  elchem 
Zweck  jetzt  die  Einschaltung  in  der  Instructionsrede  erfolgt.  Zweifelhaft  ist 
dsrin  nur  die  Benennung  des  Thaddäus  MB,  D  Codd  it  LebbSus,  L  rec.  ^a^Satoc  6 

V>'w  ])esciiriebene  Umstellung  erzengt  nun  al^er  den  Schein,  als  ob  Wahl  und 
Aussendung  der  Apostel  zeitlich  zusammenfielen,  und  darin  hat  man  sogar  ein 
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Siegel  tler  Geschichtlichkeil  und  Urspi'ünglichkeit  der  Darstellung  des  Mt  erblickeü 
wollen  (Km  II  305  f).  Und  doch  ist  nichts  selbstverständlicher,  als  dass  die  Jünger 
erst  in  längerem  Umgänge  mit  Jesus  die  Fähigkeit,  seine  Mitarbeite  su  werden, 
erlangt  haben  mussten. 

Das  5-^  Folgende  ist  eine  zusammenhängende  Bildung  des  Evglsten, 

welcher  um  der  Einschaltung  willen        5  noch  einmal  recapituliren  rouss,  ehe 

er  seine  Aussendungsrede  hef^nnnt  mit  der  Weisung,  nicht  wegzugehen  auf  den 
Weg  der  //eiäen,  Q!'"'^" ''IIT':'^«,  vgl.  Act  2  2«  16  17,  noch  einzutreten  in  eine 
Sifutt  der  Samariter y  s.  zu  Lc  17  17.  Da  mit  dem  letzten  Wort  der  Süden, 
mit  dem  ersten  die  3  übrigen  Weltgt  geiiden  abgesperrt  sind,  erscheint  hiemil 
das  Gebiet  der  ausgestindten  Jünger  für  diesmal  (anders  28  ly)  auf  das  eigent- 
liche Galiläa  beschränkt:  da  sind  f»  die  rerlorenen  Schafe  (anknüpfend  an 
das  Bild  9  so  und  mit  ihm  an  I  Beg  22  n)  dea  Harnes  Israel  ^^'W*.  ^  beisst 
wie  Ex  19  8,  Lev  10  s  das  Bundesvolk)  zu  suchen:  vielleicht  Abstraction  und 
Generalisirung  von  15»  (J.Ws,  Kachfolge  16).  Der  Inhalt  der  Predigt  aber 
wird  7  zwar  ähnlich  wie  in  der  einfachen  Parallele  Lc  109,  aber  doch  so 
mitgetheilt,  dass  in  dieser  Beziehung  Continuität  zwischen  Jesus  und  den  Apu- 
steln  statt  hat.  s.  zu  4  17.  Kbonso  sollen  sie  8  auch  thun,  was  11  r>  Jesus 
selbst  tluit;  erst  bei  späteren  Abschreibern  stellt  sich  begreifliche  Scliiiehtern- 
beit  bezlif^lich  dos  vsxp.  i*,'.  ein,  wofern  dasselbe  nicht  einfach  wegen  Homoiote- 
leutun  in  Wegfall  geneth.  Sündereigen thu in  bleibt  auch  derScblusbOoipsav  i/.i- 
^£is,  SupEovSÖTt.  Pls  hat  den  Spruch  zwar  genau  befolgt  II  Kor  II  7  Supsdiv  t6tv> 
dto'i  soaKYiXcoy  st)7]776Xt3d(i.v  öitCv,  vgl.  I  Kor  9  is  16— 18,  II  Kor  1 1 9— ts  19 18— le, 
Phl  4 16, 1  Th  3  9,  II  Th  3  7,  Act  20  S8-8B,  aber  nicht  in  Folge  einer  diesbezüg- 
lichen Anweisung,  sondern  das  von  ihm  I  Kor  9  4— u,  II  Th  3  8  beschriebene 
Apostelrecht  lautet  anders,  und  zwar  so,  wie  es  auch  gerade  hier  10  anerkannt 
ist.  Es  wird  somit  obiger  Refehl  weniger  die  paul.  Sonderübnng  legitimiren, 
als  vielmehr,  untfM-  fierücksiclitigung  späterer  Verhältnisse,  dem  MiSbbrauche 
wehren  sollen,  <ius  dem  Apostel-  oder  Evglstendieust  ein  Gewerbsmittel  zu 
machen,  vgl.  Aioa/Vj  11  5—12  5^  daher  auch  sofort  9  xtäoö'aa  =  erwerben, 
indem  sie  eich  bezahlen  lassen  (B.Wg),  was  zwar  zu  den  Incn^ven  Mkeions- 
reisen  der  ^Ohristuskrämer"  (Ac^a/i^  12  5),  weniger  aber  zu  den,  hier  ans  der 
Quelle  übernommenen,  Gegenständen  passen  will  (PFL506f):  Symptom  ron 
Verschmelzung  zweier  Quellen  (Wkl  66  140  f  181).  Auch  findet  im  Gegen- 
sätze zu  Mc  8  und  9  Mt  nöthig,  weder  Gold,  noch  Silber^  noch  Kupfer  ( Anti- 
klimax)  zuzulassen;  ebenso  wenig  dürfen  10  Kleider  im  Vorratli  init- 
genominen  werden.  Wm^m  u  nicht  beziiglicb  der  Stöcke  eiiifacber  Widersi)nicli 
mit  Mc  8  besteht,  entweder  in  der  Form  der  Milderung  bei  Mc  (Bii)  oder  als 
Uebertreibung  bei  Mt  und  Lc(B.Wsj,  könnte  die  Redactiou  der  Seitenrefereuteu 
etwa  darauf  hinweisen,  dass  sie  den  Stock  als  Waffe  gedacht  haben  (Blk). 
Ebenso  widerspricht  der  Fassung  Mc  9  das  Verbot  der  &«o8^ta,  wofern  msn 
nicht  etwa  zwischen  ^Schuhen''  und  „Sohlen*'  unterscheiden  und  den  Gedanken 
ausgedrückt  finden  will:  die  Jünger  sollen  keine  weiteren  Schuhe  mitnehmen 
(  B.Ws)  ausser  den  leichten  Sohlen,  welche  dii-  Wanderer  ebenso  selbstverstünd- 
lich  an  den  Füssen  tragen  wie  den  Stab  in  den  Händen  (Gdt).  Es  folgt  ein 
Blick  auf  die  ^fenschen,  deren  geleistete  oder  verweigerte  Beihülfe  den  Erfolg 
der  Mission  bedingt.   Wenn  das  um  seines  guten  Rufes  willen        11  zum 
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(^)uaitier  erwählte  /Jans  (matthäisch  ist  auch  18  die  Sorge  um  die  Würdigkeit 
des  Hauses)  es  verdient  13,  so  wird  der  ilmi  zu  spendoiulc  Giuss  (darauf 
legt  der  an  symbolische  Fennen  und  Ceremoniell  gewöhnte  Morgenländer  den 
grössten  Werth)  nicht  blosses  Wort  (csV  ^"^^^  =  pax  oder  Salus  vobiscum:  so 
schon  Jde  19  1  Chr  12  is,  vgl.  Ps  122  e^9)  bleiben,  andernfalls  aber  zu  den« 
jenigen,  die  ihn  gebracht  haben,  wrUekkekren,  unTollzogen  zwar,  aber  auch 
iniverbraucht:  sie  sollen  also  durch  erentuellen  Mtsserfolg  nicht  ünner  an 
Heii<ibesitz  werden.  Zu  Grunde  liegen  at.  Vorstcllnngs-  und  Redeweisen  wie 
Jes  45  2?i  55  n  und  abermals  die  schon  auf  Mt  9  86  10  «  von  Einfluss  gewesene 
Stelle  1  Heg  22  \  i. 

Das  aus  Gen  18  und  11)  bekannte  Geschick  von  Sodom  (nur  hier  in  den 
Evglien  wird  auch  Gomorra  beigefügt  gegen  1  1  23  24,  Lc  10  12,  vgl.  auch  Ez 
16  48— oo)  wird  15  am  Gerichtstag  erträghch  heissen  im  Vergleiche  mit  der 
Strafe,  welche  über  eine  solche  Stadt  ergehen  wkd.  Dieser  1.  Abschnitt  der 
Bede  schliesst  16  mit  demselben  Spruche  ab,  welcher  von  Lc  unpassender  zur 
Einleitung  gezogen  ist.  Wie  St  /iafe  schickt  er  sie,  nicht  mitten  unter  die  Wölfe, 
sondern  h  Xfjxtov,  d.  h.  80,  dass  sie  sich  in  Folge  der  Sendung  in  einer 
Lage  gleich  der  von  Schafen  unter  Wulfen  befinden  werden  (ScHz),  was  freilich 
in  diese  Erstlingszeit  nicht  pjisRt;  man  müsste  sich  denn  an  die  «ps?  der  Paral- 
lele halten,  s.  zu  Lc  10  3.  Aber  bei  Alt  haben  die  ;:pößaTa  ihre  stehende  Jiolle, 
s.  zu  «  9  36,  und  ebenso  die  Wölfe  7  15.  Nur  bei  Mt  schliesst  sich  hieran  die 
Eoipfehlung  der  Vereinigung  zweier  sonst  sich  widersprechender  Eigenschaften 
(vgl.  Wünsche  131),  Taubeneinfalt  (Hos  7  11,  s.  oben  S.  44f)  und  Schlangen- 
kingbeit  (Gen  3 1).  Während  die  Schlange  sehen  sich  vor  dem  Menschen  ver- 
kriecht, ist  die  Taube  zutraulich.  Doch  gilt  die  Schlange  auch  sonst  vielfach 
fUr  klug  im  guten  Sinne :  vorsichtig,  aufmerksam,  gelehrig.  Der  Spruch  leitete 
nrsprünglich  zu  23—25  über  (Wkl  66). 

Weif?satjung  des  Geschickes  der  Jünger.  Mt  10  17— 25  =  Lc  12  11 12. 
80  lanp^o  vor  dem  eigenen  Leidens-  und  Todesentschluss  des  Meisters  ist  eine 
Leidensweissagung  l'iir  <lie  Jünger  schon  an  sich  7ueht  am  Platze  und  steht  auch 
mit  den  Voraussetzungen  der  vorangegangenen  Aussendung  im  Widerspruch. 
Das  Stück  ist  aber  auch  inhaltlich  Doublette  zu  Mt  24  e  10  18 14  und  gleich 
letzterer  Stelle  parallel  mit  Mc  13  e-^is,  die  Verfolgungen  und  Unbilden  ab- 
spiegebd,  welche  den  ersten  Gläubigen  nach  I  Th  2 14  „vonSeit^  ihrer  eigenen 
Volksgenossen"  widerfuhren  (Wzs  50).  Mit  metabaticum  wird  17  die 
10  18  geforderte  Klugheit  auf  die  sich  gestaltende  Lage  der  Jünger  bezogen: 
seid  auf  der  flut  (r.yj'-Ayz'.v  krA  —  ]^  wie  7  in)  rnr  den  Mennchen:  o\  avD-pwroi 
in  ihrer Gesammtheit  entsprechend  dem  xö-ao;  .loh  1  5  19  1  7  i4.  Dieser  zerfällt 
in  Juden  und  Heiden.  Jene  übten  in  ihren  Ijocalgerichtsluifen  (iDveSp'.a)  eine 
gewisse  Disciplin;  ein  Stück  dieser Synagogenjustiz  bildeten  die  wegen  religiöser 
Vergehungen  zuerkannten  3d  Hiebe  II  Kor  11 S4,  Act  22  w.  Dem  Schicksala 
der  Jfinger  unter  den  Juden  treten  18  die  Schicksale  unter  den  Heiden 
gegenüber  (daher  das  Gleichartige  durch  xoi,  das  Verschiedenartige  durch  9i 
angezeigt),  wohl  in  Antecipation  erst  später  gemachter  Erfahrungen  (Pls):  vor 
Proprätoren,  Proconsuln  und  Procuratoren  (if^Tf8|Mivsc)  und  Kaiser  (ßaT-Xs-:?), 
überhaupt  vor  heidnische  Tribunale  werden  sie  gestellt  werden  ,  damit  auch 
diesen  (aoroi^  also  nicht  wieder  auf  die  Juden  zu  beziehen)  und  den  von  ihnen  be- 
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liei  rscliten  MUkeni  das  /.etiyniss  vuu  Christus  gebracht  w  erde.  In  solchem  Falle 
Bollen  sie  sich  19  weder  über  das  Wie,  noch  Uber  das  Wat  {TtUi^;  i'.)  ihrer 
Vertheidigungsrede  (II  Tim  4ie)  Sorge  machen ,  da  beides  ihnen  durch  Ein« 
gebung  (Sodiioetott  =  suggeretur  Eph  6  is)  des  durch  sie  (20  k*  o|uv)  reden- 
den Geistes  zu  Theil  werden  soll,  vgl.  ^fc  13  11.  Aber  nicht  Mos  im  Gericht^ 
auch  sonst  werden  21  nach  Mch  7  6  sogar  die  nächsten  Verwandten  ihnen 
tÖdtliclie  Fpindscliaft  erweisen:  STrirva^Tcr.T.;  •  -  pinpnrprischer  Aufstniid  II  T?^':' 

3  4.  Die  .liiniier  wordon  22  zum  odium  geiieris  liuniani  im  pai>siven  Smiir 
(Tao.  Ann.  15  u  wird  ihnen  solches  im  activen  Sinne  —  ii.ioavö-pwriot  Sclnil»i  irt- 
geben,  wie  anderswo  den  Juden,  s.  ui  ö  4h)  werden,  weil  sie  das  ovojta  ihres 
Meisters  bekennen.  Wer  iAiir  in  solchem  Bekenntnisse  owgeharrt  Aaöen  wird 
bis  an  das  Ende  der  Drangsale  («tc  TäXoc  aus  24  is),  wird  in  das  messianische 
Keich  durchffereitei  werden.  Die  Stelle  28— S6  scheint  das  Mittelstflck  zu  bilden 
zwischen  10  i«  und  4o,  von  Lc  ausgelassen  (Wkl  67).  Sondereigenthum  des 
1.  Evglsten,  charakteristisch  für  eine  Zeit,  da  die  Aufgabe  der  Mission  noch  auf 
Palästina  beschränkt  war  (GAunNKU.  Explonitio  evangelica.  1809.  löOt  i.  ist  der 
Spruch  23,  wonach  die  Apo.stcl  ihre  Aufgabe  noch  nicht  eiinivil  in  Israel 
ganz  werden  zu  Ende  geführt  iiabeti  {xv.v:^  'Az  zO.z:^.  cxplorc  uri)es  l'iliull.  1 

4  6»),  wenn  bereits  der  Messias  als  der  von  iioii  verordnete  Richter  der  Weh 
zurückkehrt;  somit  richtet  sich  das  ^ip  gegen  die  Besurgniss,  sie  könnten  bei 
solcher  Praxis  bald  gar  keine  Zufluchtsstätte  mehr  ünden  (6.  \Vb).  Wo  aber  ist 
hier  noch  eine  Spur  der  kurz  vorübergehenden  Aufgaben  einer  ersten,  probe- 
weisen Aussendung?  Und  wo  bleibt  Pls,  wo  die  Ueidenmission  24  u  28  ih  :w? 
Angereiht  wird,  um  den  geweissagten  Leiden  alles  etwa  Befremdliche  ta 
nehmen,  24- ein  auch  Lc  6  40,  Joh  13  i«  15  20  verwertheter  Gleichnissspmch. 
Der  Jünger  kann  nicht  erwarten,  Tiiebe  zu  ernten,  wo  sein  Meister  nur  Ha-n 
gefunden;  vielmehr  muss  es  25  ihm  genügen ,  wenn  er  nicht  noch  schliiii- 
niere  Erfahrungen  zu  machen  hat,  als  sein  Meister  (iva  Y^vT^rai  als  Umschreibung 
des  Infinitivs  Ytvsaftoi  =  ?  "',v).  Abermals  Soudereigentbum  ist  der  Spruch 
vom  Beeiteöui,  9  84  vorbereitet^  12  S4  erklärt.  Die  von  Cod  B  vertretenen 
Dative  wfirden  auf  die  Erklärung  fähren,  dass  sie  ihm  nach  9  84  den  Beekebnt 
als  Verbündeten  vorwerfen  (B.  Ws).  Die  otxtaxoi,  eigentlich  Haussklaven,  sind 
überhaupt  Hausangehörige  (syr  sin  „Söhne  des  Hauses"). 

Aufforderung  zn  furchtlosem  Bekenntniss.  Mt  1026—88  =  Lc 
12  2  n.  Warum  die  Furcht  überwunden  worden  muss,  besäet  26:  ä\p 
Sache,  welche  sie  vertreten,  kann  nun  oinni:il  nicht  j^elreim  bleiben.  Der  Spruch 
steht  Mc  4  22  =  Lc  8  17  in  einer  anderen  Gedankenreihe;  an  die  Stelle  des 
Uebergangs  der  Wahrheit  aus  dem  engeren  in  den  weiteren  Kreis  tritt  27 
der  des  vor  keinem  Zeugen  (£v  tq  T/.ov,n^)  vertraulich  (»l;  to  ox)  Vemoninienen 
in  die  weiteste  Oeffentlichkeit.  Ein  si)äteres  Stadium  derselben  Entwickelung 
bezeichnet  Lc  8*  Zu  fürchten  2H  brauchen  sie  sich  nicht  vor(foßt{oO«tasö 
in  LXX  für  J9  ^y„  aber  selbst  die  Griechen  sagen  Tößo;  olz6  aus  der  Vorstellung, 
dass  man  sich  vom  Gegenstande  derFurcht  abwendet)  solchen,  deren  ^lordgier 
die  Seele  nicht  erreichen  kann.  Der  aber  Ar/7/  ( vn;l.  Aft  5  2«  ao)  und  Seele  dem 
\er(leihett  der  (iehennu  überliefern  kann,  ist  Jak  4  12  Gott.  Zur  pimzeii  Sen- 
tenz vf^l.  S;i|)  16  13—15,  II  Mak  6  26,  IV  Mak  13  h.  Gegen  jedwede Todesturcht 
soll  wappnen        2i)  der  Hinweis  auf  die  C'll-V.  Nach  Am  ;>  &  „fällt  ein  Vogel 
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aaf  die  Erde  ohne  eine  Schlingeir'^  dachten  die  priech.  Ausleger  auch  liier  an 
eine  solche  MittelursacliG.  Tn  Wahrheit  wird  aber  das  aus  der  Luft  zur  Erde 
Fallen  direkt  auf  die  letzte  Ursache  zurückgefUlirt,  weil  auch  das  scheinbar  Zu- 
fiüligste  und  Geringfügigste  unmittelbare  Bestätigung  des  Weltgeeetzes  ist, 
nicht  &m>  xoö  jcacp6c  ^p)v  geschieht ,  ohne  Wissen  und  Zuthun  des  Gottes,  der 
euch  gegenäber  Vater  ist:  dtoo  sagen  auch  die  Grriechen,  vgl.  Jes  36  to&eo 
xoploo.  Im  Gegensatze  zu  den  Sperlingen^  deren  man  zwei  um  ein  arjziiAoy 
(assarius,  Diminutiv  ftir  As,  8.  oben  8.  fil )  lidHf'l,  steht  30  nachdrucksvoil 
•)(j.(üvvoran.  Das  at.Bild  flSam  14iö,  il8aml4ii,  IReg  1  'ä)  für  die  Providentia 
speciahssima  (Sorge  für  das  Geringste  am  einzelnen  (lOtteskind)  begegnet  in 
anderen  Wendungen  aucliLc  21  18.  Act  27  34.  Es  ist  eineLitotes,  wenn  31 
nur  eine  grosse  Dill'ereiiz  zwischen  vielen  Sperlingen  und  der  peraonlichcu 
Oreatur  gesetzt  wird.  Dann  wird  32  die  Forderung  furchtlosen  Bekennt- 
nisses M  «7  wieder  aufgenonunen  mit  ouv.  DasVerbum  ^(iuoXotsIv  wird  wie  6(Lv&nv 
58«  mit  ey  constniirt,  weil  das  Bekenntniss  als  an  seinem  Gegenstande  haiftend 
vorgestellt  ist.  Gedacht  ist  hier  und  33  an  das  Endgericht,  welches  sonach 
Oott  selbst  hält,  aber  unter  entscheidender  Betheiligung  des  Messias.  Letzterer 
dagegen  richtet  in  den  specitisch  mattliäischen  Stellen  Iß  27  25  rn.  Specifisch 
mattliäisch  ist  aber  auch  das  doppelte  s^scposdsv  tcü  zuz^öq  xiX.  statt  der 
Engel  Lc  >i  9. 

Zwiespalt  unter  den  Niichsten.  Mt  10  34—36  =  Lc  12  6i— b». 
lieber  84  vo|i.tsi(jxt  'ijXdov  e.  zu  6  17.  Mit  jsaXstv  ist,  wenn  der  Aus- 
druck Überhaupt  nicht  vorzugsweise  auf  die  Vorstellung  des  Schwertes  gemünzt 
ist  (Apk  14  le),  ein  plötzliches  Hereinwerfen  des  Friedens,  gleichsam  das  Gegen- 
Inld  zum  Erisapfel,  negirt;  vielmehr  wird  jener  nur  durch  den  Kampf  hindurch 
gewonnen  (B.  Ws).  Damit  streicht  Jesus  aus  dem  Bilde  der  messianischen  Aera 
wenigstens  für  die  zunächst  folgende  Uebergangszeit  das  Mch  48  5  4  5,  Sach 
9  9  10  geweissagte  Glück  des  Friedens,  stellt  statt  dessen  35  mit  Erinne- 
rung au  Ex  32  Ü7,  Ez  (i  3  14  17  21  12  Krieg  in  Aussicht  (Si^^äoat,  in  trennende 
Feindschaft  versetzen),  und  zwar  in  genauem  Anschlüsse  an  Mch  7  6  unter 
deu  Hausgenossen  selbst  (v{>ii.^ir]  hier  =  junge  Frau,  Schwiegertochter),  wozu 
ihm  die,  Mc  3  n  8i»-86  an  der  eigenen  Familie  gemachte  Erfahrung  nach  dem 
Kanon  Mt  10  S4  «  Lc  6  40  Anhiss  bot. 

Bedingungen  der  Nachfolge.  Mt  IO3738  — Lc  1426— S7.  Trotz  einer 
späten  Talmudstelle  (A.Meyek,  Muttersprache  Jesu  78)  konnte  Kreu%  38 
(Doublette  zu  16  24,  aber  statt  at(>6'.v  schreibt  Mt  diesmal  /.«{i^ivsiv,  wie  schon 
5  40  geschah,  vgl.  Ijc  6  29  30)  die  in  der  Nachfolge  Jesu  erduldete  Pein  mit  Hin- 
sicht auf  die  Uebung,  den  Missethä  ter  sein  Kreuz  splhst  zur  Richtstätte  schleppen 
zu  lassen  (Joh  19  17),  doch  wohl  erst  lieissen,  seitdem  sein  eigener  Weg  am 
Kreuze  geendet  hatte.  \'ielleicht  weist  der  Ausdruck  sogar  auf  paul.  Ursprung 
snrfick:  vgl.  Gal  S 10  XpiQx^)  soveotaapiopLat  und  6 14  i|iol  xöa(JLOi;  eaTaupottot  xor^ 
7i6a|U|»;  daher  ein  kreuzschener  Jude  (I  Kor  1  as,  Gid  5 11  6  is)  ot>  dovwTni  ctvaC 
|ioo  iMcdijn}^,  womit  Lc  as  S7  das  mattbaische  o6x  lortv  {too  S^ioc  ersetzt. 

Epilog.  Mt  10  39— Iii.  Die  Pointe  des  Paradoxons  39  (Duuhlette 
zu  lf>  20  =  Mc  8  36  =  Lc  9  24)  liegt  in  der  Gleichsetzung  des  a^roXdoat  ty,v  ''/r/iy 
(vgl.  ärw/vS'.a  Mt  7  13)  mit  dem  s-ipsiv  tTjV  "^^y/r;^.    dinglich  ist  dieselbe,  weil  die 

gleichermaassen  Subjekt  einerseits  des  siuuUcheu  Lieben»,  welches  im  Tode 
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verloren  geht,  andererseits  des  höheren  ist,  welches  bei  der  Auf(ustebiing  den 
Finderlohn  des  Märtyrers  bildet  (J.Ws  152).  Der  Ausdruck  tOptCv  istfibrigens 
bedingt  durch  den  conträren  Gegensatz  in  Saso^jhat  *«=  amittere  (im  I.  Glied) 

und  perdere  (im  2.  Glied:  zu  Grunde  richten  durch  Preisgebung).  Demgemiss 
bedeutet  söpsiv  im  1.  Glied  sicher  stellen  für  den  Augenblick, im  2.  dagegen  für 
alle  Zukunft.  Darangabe  und  Aufopferung  des  an  sich  vergänglit  I  f  n  Sinnen- 
lebens wird  BedingungdauerhafterLebenserruiigonschaft,  selbstsiiclitigerLebeiii»- 
gewinn  dagegen  gilt  nach  güttliclieni  Maasstahe  gleich  Lebeusverlust.  Es 
folgt  ein  Hinweis  auf  den  Lohn  der  Treue  im  Sendbotendienst,  zugleich  Gegen* 
satK  sn  10 16  »  Le  10  it— 16,  daher  40  parallel  mit  Lc  10  le.  Eine  verwandte 
Form  liegt  Me  9  87  (vgl.  Job  13  2o)  vor,  wie  auch  42  »Mc  9  41  ist.  Daher 
iy«  zßrf  |uxpAv  vonnoy,  obwohl  im  Vorblick  auf  Mc  9  4S  geschrieben,  auf  solche  zu  be* 
ziehen  isty  die  im  Gemeindeleben  im  Verhliltniss  zu  Aposteln  und  Propheten  nur 
auf  untergeordneter  Stufe  stellen  (Wzs  691).  Sondereigenthum  bleibt  41, 
womit  Jesus  »seinen  Jüngern  die  Häuser  seiner  Gläubigen  öffnet"  (ErTiiYMirsl. 
Dabei  ist  sie  övo[xa  (rabbinisch  cr^)  rcpo'frjtou  oder  o-xa-o'}  oder  ;j7f+TToO  zu  ver- 
stehen: im  Hinblick  auf  das,  was  der  Name  „Prophet",  wa^  tkr  liegriti"  «Ge- 
rechf,  was  die  Thatsache  der  „Jüngerschaft'^  in  sicli  gcbliesst  und  be&ageu  will; 
also,  wie  wir  sagen,  um  der  Sache  willen,  um  des  Guten  an  sich  willen.  Es  soll 
damit  der  höhere,  unegoistische  Beweggrund  der  Aufnahme  gekennzeichnet 
sein.  Üebrigens  war  in  der  nachapost.  Zeit  eine*  Propheten  LoJkn  nach  der 
Regel  Mt  10  lo  »  Lc  10  7,  und  zwar  keineswegs  sp&rlich,  bemessen,  vgl. 
13.  Wer  einen  wandernden  Propheten,  so  wie  es  sich  gebührt,  aufnimmt,  den 
erwartet  im  INfessiasreich  derselbe  Lohn,  welciier  dort  dem  Propheten  selbst  zu 
Theil  wird,  5  12.  Die  Anwohner  des  galiiäischen  Sees  kühlen  noch  heute 
das  Seewasbtr  in  langlmlsigen  porösen  Krügen  ab;  ein  Trunk  daraus  ist  dem 
Wanderer  Wohlthat.  Die  damit  abgeschlossene  Aussendungsrede  ist  hier  so 
sehr  die  Hauptsache,  dass  1  das  wirkliche  AVeggehen  und  Wirken  der  Jünger 
hinter  einer  allgemeinen  abschliessenden  Bemerkung  Terschwindet  und  IS  1  die 
Jfinger  wieder  bei  Jesus  sind,  als  wäre  nichts  geschehen. 

Die  Anfrage  des  Täufers.  Mtlls— 6  ~  Lc  7 18— SS.  /m  Gefäng' 
nigs(>  2  befindet  sich  der  Täufer  seit  4  12.  Von  da  sendet  er  (fl^ii^ac  Stä  = 
T?  wie  I  Sam  16  20,  vgl.  Ex  4  seine  Jünger  mit  der  Anfrage  3  o» 
6*.  6  epyöjisvoc.  d  h,  wie  Hbr  10  37  der  ^f-mn  der  Zukunft,  die  aus  Ps 

1 18  2fi  stammende  Messiasbezeichnung  klingt  auch  Mo  1  7  =  Lc  3  ifi  und  Apk 
1  4  an.  Dass  Mt  die  Erklärung  Jesu  5  in  buchstäblicher  Weise  gedeutet 
hat,  zeigt  schon  seine  ganze  Disposition  (s.  Einl.  I  2j.  lieber  oxav$a)vlCso&xi  — 
irre  werden       6  s.  su  5  9». 

Jesu  Zeugniss  über  den  Tftufer.  Mt  11  7—19  Lc  7s4— 88  si— 
16 16.  Der  Zweck  des  Täufers  in  der  Wüste  war  7  das  Oegentbeil  von 
aller  auf  Weltförmiges  gerichteten  Schaulust.  Zu  iv  {i.aXflixoCc  (Neutrum  als 
Stoffbezeichnung  wie  '{«oypoO  10  42)  8  ergänzt  OL  rec.  aus  Lc  SS  t[iat'0'.;. 
Auch  9  10  stimmt  fast  wörtlich  mit  der  Lc-Paraliele.  Dagegen  will  der 
weitere  Fortgang  zeigen,  wie  das  Auftreten  des  Täufers  trotzdem,  dass  er  11 
persönlich  noch  ausserhalb  des  Gottesreichs  stehen  blieb,  doch  für  letzteres  von 
entscheidender  Bedeutung  war;  daher  12  Einführung  mit  dem  gegensätz- 
lichen H  (fehlt  D).  Das  Neue,  welches  von  den  Tagen  des  Täufers  Mannes 
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an  begegnet,  besteht  darin,  dass  das  Reich  Gottes  ßtiC^at  (Hesychius:  ßtatt*« 
«paxsltot),  in  eiferndem  Verlangen  bestürmt,  herbeigezwungen  und  erobert  wird; 
fiamoi  drängen  auf  es  zu  und  in  es  hinein.  Das  ist  wahrscheinlicher  lobend  ge- 
meint von  solchen,  welche  in  ernster  Anstrengung  der  Busse  sich  darum  be- 
mühen (Kl),  wohl  auch  zu  energischemZugreifeij,  unter  Umständen  zu  Gewalt- 
thaten  von  der  Art  der  5  29  sjo  621  10  37— 18  b  y  geschilderten  sich  autratien, 
oder  in  kühnem  Glauben  die  Vollendung  der  nur  geringen  und  verborgenen 
Anfange  vorwegnehmen  (Baldensi'EKGEK  239,  ähnlich  \Vi>r  1  76  11  3Ulf  368f 
383  602),  als  tadelnd  von  solchen,  welche  mit  den  selbstgewählten  AVegen  eigen- 
süchtiger Gewalt  die  ErfiiUung  der  Verheissung  herbeizwingen  wollen  (B.Ws): 
der  Religionsfehler  des  Pharisäismus  oder  vielleicht  gar  des  Zelotismus 
(A.  Schweizer,  StKr  1836,  90—122,  Glaubenslehre  1I6£  79;  J.Ws,  Die  Pre- 
digt Jesu  vom  Reiche  Gottes,  82  192 — 197).  Aber  von  einem  blossen  Wollen 
oder  Versuchen  wird  hier  doch  nicht  gesprochen;  ein  thatsächliches  Besitz- 
ergreifen vom  Gottesreich  ( äorraCoooiv  aorr]v)  auf  illegitimem  Wege  aber  gibt  es 
nicht  (Hpt,  Die  eschatüh)gischpn  Aussagen  Jesu,  1895.  68  f).  Unter  dem  Ein- 
drucke eines  allgemeinen  Sturniluufens,  das  dem  Krwerb  des  schon  von  J  ulmnnes 
angekündigten,  dann  von  Jesus  gepredigten,  Reiches  galt,  ist  dieses,  jedenfalls 
bereits  einen  Höhepunkt  seiner  Wirksamkeit  bezeugende,  Wort  gesprochen 
(Ms).  Nioht  aber  ist  die  Bede  von  unaufhaltsamem  Durchbruch,  den  sich  das 
Gottesreich  verschaffe  (Bs  616)  —  der  an  sich  mögliche  mediale  und  absolute 
Gebrauch  von  ß'.aCe^^i    Grewalt  anwenden  {  Dkissmakn,  Keue  Bibelstudien 85) 
scheitert  an  dem  Erklärungssatze  ßiaatal  ajizäCooT.v  aun^v  —  noch  von  gewalt- 
samer Unterdriickung  flmrh  Juden  (Dlm  1 115f),  Pharisäer  (Hc5F,  Evglien  75, 
ähnlich  L.Paül,  Die  V  n^t  i  Hungen  vom  Messias  und  vom  Gottesreich,  1895,  54 f) 
oüti  Bestürmung  durcli  Häretiker  (Pi  l  508).  Erst  als  Begründung  der  12  con- 
statirten  Neuigkeit  folgt        13,  was  Lc  I6  vorangestellt  ist,  dass  bis  auf  den 
Täufer  nur  ein  geweissagtes  Gottesreich  bestand,  vsobei,  abermals  im  Gegen- 
satz zu  Lc,  tUu  Geteilt  hinter  iHe  Propheien,  d.h.  unter  den  prophetischen  Ge> 
sichtspunkt  gerilckt  ist.  Weil  nun  aber  bei  der  Behauptung,  dass  die  at.  Weis* 
lagung  ftis  zu  Johannes  reiche,  an  Mal  gedacht  war  (J.Ws  193),  schliesst  sich 
in  dem  Sondereigenthum        14  ein  weiteres,  Jesu  Werthung  des  Täufers 
betreffendes,  Wort  an,  dessen  geschichtliche  Stellnnj^  wohl  ans  17  12  erhellt, 
während  sehi  Inhalt  schon  Lc  1  17  antecipirt  war:  Johannes,  der  b  noch  über 
alle  Pruj)heten  gestellte,  ist  jetzt  der  Mal  3  23.  hzw.  4  0  geweissagte  Eifas,  aber 
(weil  niciit  persönlich  der  Lc  9  w  charakteiisirte  Prophet  der  V  ergangen heit, 
daher  Joh  1 21)  nur  in  relativer,  f&r  den  auf  den  Weissagungsbeweis  sich  ver- 
stehenden Sinn  gültiger  Weise:  et  diXsTS  di^aodot;  daher       15  das  auf  ein 
tieferes  Yerstftndniss  dringende  ö  i/siv  ovca  ootoDärtt;  s.  zu  Mc  4s8.  Das  folgende 
Gleichniss        IC  knüpft  im  Gegensatze  zu  der  Anleitung  zur  richtigen  Be> 
urtheilung  des  Täufers  14  mit  M  an.  Statt  stipoi?  (it)  haben  vg  (coaequalibus) 
und  die  syr.  I'ebersetzungen  sfa-ootc  gelesen.  Es  handelt  sich        17  um  kin- 
dischen Sj)ielverderb,  wobei  Knaben  und  Mädchen  sich  zu  zanken  scheinen: 
Wir  liahen  euch  mit  der  Flöte  aufgespielt,  nnd  ihr  habt  nicht  dazu  getanzt; 
vir  haben  euch  ein  Klagelied  gesungen,  wie  zum  Begräbuiss,  und  ihr  habt  nicht 
dazu,  wie  die  l^wierweiber,  an  die  Brust  geschlagen.  —  Zu  Sfla|itöytoy  §xn  IS 
Tgl.  Uc  3  80.  Aber       19  die  göttliche  Weisheit,  die  göttliche  Heilsveranstal- 
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tung  (s.  zu  I  Kor  1  21),  in  deren  Dienst  Johannes  unfl  Jesus  aufgetreten  sind, 
irird  im  Gegensatz  zu  den  Schirapfworteu  I8  19  gerechtfertigt,  für  gerecht  er- 
kannt (  Jfa  HU  II  34):  steht  wie  12  37,  Lc  7  29  10  29,  nicht  aber  etwa  wii- 
Act  13  5J»,  was  den  griech.  Auslegern  vorschwebte;  am  meisten  entsprechfn 
spätjUd.  Stellen  wie  PsSalS  10,  wo  Sixaioöv  xöv  dsdv  Anerkennung  der  Gerechtig- 
keit Gottes  von  Seiten  Gerechter  bedeutet.  So  aucb  hier  Anerkennung  seiner 
Weisheit  Ton  Seiten  wie  ix)  ihrer  eigenen  Angehörigen.  Aber  statt  xtßtm 
(so  auch  syr  sin  cur)  bieten  kB  spY«>^-  Gedacht  ist  an  die  Wirkung,  welche  lie 
auf  die  Menschen  ausfibt.  Die  Weisen  erkennt  man  am  ihren  Werken:  so 
meinte  es  ^ft,  falls  er,  vielleicht  im  Eückblick  auf  11  ss,  Is^m  geschrieben 
haben  sollte;  vgl.  12  27  2^. 

Wehe  über  die  galiläischen  Städte.  Mt  II20— ji4—  Lc  IO13— 16. 
Wahrscheinlicli  füllt  nach  20  diese  Rede  in  die  Zeit,  da  Jesu  galiiiiibclies 
Wirken  seinem  Abschlüsse  entgegensieht.  Eben  darum  könnte  sie  Lc  bald 
nach  9  61  angebracht  haben  (B.  Ws).  Genannt  werden  21  das  sonst  un- 
bekannte CharasiH,  vielleicht  in  der  TrUmmerstätte  Kerase  zwischen  den 
Hageln  Stunde  nördlich  von  Kapemaum  wieder  zu  erkennen,  und  das,  aus 
Mc  6  46  8  22,  Job  1 41 12  21  bekannte,  Bethsaida,  worüber  s.  zu  Lc  9  10.  WHren 
solche  Kraftthaten  (5t)vd;ist;,  Mt  denkt  dabei  an  11  0;  daher  bringt  er  das 
Wehe  zu  früh)  in  den  altbekannten,  schon  Jes  23  und  Ez  26  und  27  mit  dem 
göttlirljpii  Strafgericht  hp<irohten,  heidnischen  Weltstädten  am  ^Äfeer,  ///  Tijrm 
nthl  Siiliii!  f/fxr/tf'/te/i,  so  iiiitdm  die  Einwohner  derselben,  dein  Beispiele  der 
Nineviten  \2  11  lolgend,  Hingst  {tAk'v.)  husse  gethan  in  Saeli,  d.  h.  grobem, 
durch  einen  Strick  zusammengehaltenem,  sackäbnlich  am  blossen  Leib  hangen- 
dem Trauergewand,  und  in  Asche ^  die  man  sich  nach  6  is  auf  das  Haupt 
streute  oder  zur  Lagerstätte  nahm;  vgl.  Jon  3  6  6  8,  Dan  9  8,  Job  2  8  426,  Ps 
Salom  2  21.  Weil  unter  diesen  Städten  Kapemaum  als  gleichsam  des  Messias 
Residenz  besonders  bevorzugt  war,  erfolgt  die  effect volle  Frage:  doch  nicht 
bis  zum  flimmet  irifl.tt  du  erhöht  werden?  80  lesen  23  die  älteren 
Uncialhandschriften,  während  die  späteren  den  reo.  \  ■Vj-cüvfsi'ja  statt  u.r,  'Vl,w- 
\Hfsrt\  bieten.  Ebenso  gefügig  im  Zusammenhang  wie  rec,  aber  geringer  be- 
zeugt ist  \  o'J/wi^Tjc  (Mk-Ws).  Zu  Grunde  liegt  Jes  14  18  00  Sl  eizac  sv  rj,  cia- 
voi^oof)'  TÖv  o&pttv6v  iyat^(iO(Mii.  I6  vuv  di  ^8ofj  xataßKjaiQ;  vgl.  Dan  810, 
Apk  11  IS  20  9.  Statt  des  activischen  «ata^r^oiQ  BD  it  vg  lesen  k  OL  rec.  xatca* 
ßtßaM^ffg,  Auffallend  ist  24  ufuv,  sofern  gleich  darauf  der  Gegenstand 
der  Anrede  mit  aoi  bezeichnet  ist;  andererseits  s.  zu  Lc  10 12.  Bddes  kommt  auf 
Rechnung  des  Mt,  welcher  den  Spruch  10  ts  hier  wiederholt  und  variirt  (Wbl 
67  181). 

J  u beiruf.  Mt  1 1  25--  27  TiC  1 0  2 1  22.  Mit  sv  sxeivci)  tij)  xatpto  25  lenkt 
Mt  auch  12  1,  vgl.  13  1,  in  einen  durch  Auslassungen  oder  Einarbeitungen  unter- 
brochenen Zusammenhang  zurück;  also  eine  ganz,  ungefähre  Zeitangabe,  wie 
d'aunj)  '/pdvcj)  bei  Appian,  Bürgerkriege  3  77.  Da  a;:ox.(>'.t>ötv  wie  Mc  9  b  zur  Eia- 
fährung  einer  bestimmt  motivirten  Rede  dient,  muss  Mt  die  folgenden  Worte 
als  durch  die  Erfahrungen  so— m  bedingt  gedacht  haben.  Die  Formel  ISo{ioXo- 
vs'o^a'.  TO)  sonst  =  bekennen,  steht  in  LXX  (vgl.  besondM«  JSir  51 1),  im 
Anschlüsse  daran  Km  14  11  16  s  und  hierfür  "'"'V  ^71.-.  DerVatergott,  wiewohl 
er  ein  Ikrr  ist  dee  Himmele  und  der  Erde,  gibt  sich  doch  gerade  den  Umnitih 
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digen  zu  erkennen  (XtTh  1 169).  Das  xasbm  bez<fge  sich  zwar  contrxtnmssig 
auf  20— 94  (nach  B.Ws  sogar  auf  m);  gemeint  kann  aber  nur  sein  cUr  Inhalt  des 
von  Jesus  und  seinen  Jüngern  verkündigten  Evglms  (vf^l,  Mt  13  ii  ta  jTf;f/.a 
r'ffi  ßaoiXsia?  twv  0')[jyy(iy/),  weicher  sicli  gerade  der  ungebildeten,  aber  auch  un- 
verbildeten Einfalt  Mt  5  3  (vy)z'.OL  -=  Ps  19  8  116  <>)  zugüaglicU  erweist. 
Mit  5tt  wird  der  Gegenstand  des  Dankpreises  eingeführt.   Ueber  das  Satz- 
verbfiltmss  (sxptj^^^a;  xol  ««;exÄ7ii)i[*ac  coordioirt,  während  jenes  diesem  zunächst 
nur  zur  Voraussetzung  dient)  s.  zu  Mc  3  ss  (Wot  H  397),  zur  Sache  vgl.  thefls 
I  Kor  1  81  SS,  theilä  Eph  3  3—6  =  Kol  1 96  S7.   In        26  liegt  entweder  die 
Ergebung  in  die  Thatsache,  in  welchem  Falle  or.  =  denn  (Blk),  oder  eine 
Wiederholung  und  Bestätigung  des  Dankpreises,  in  welchem  Falle  oxi  ^  dass 
oder  weil  und  vorher  £|o|).oXo70''>{tat  ao:  zu  wiederholen  ist  (^fi'  \Vs).   So  und 
nicht  auderb  (o'jitog)  wurde  vollzogen  (r,'SV£to),  was  vor  (^ott  ir(ihl<j«'fülliy  (£?>5oxia 
sarrpo'50'sv  ooo  gehört  zusanunen),  in  seinem  Willen  besehlosKen  war,  vgl,  Mt 
18  u  d^sXr^jta  Sfi-pood-sv  xoö  :;atpö;  {lou.  lu  solchem  Zusauimenliang  kann  27 
sdyta  (Mi  sopsd^  unmöglich  auf  die  Verleihung  tnessianischer  Machtbefugnisse 
oder  gar  auf  die  Uebergabe  des  Weltregiments  au  Jesus  (so  gewöhnlich,  als  ob 
Mt  28  18  oder  I  Kor  15  27  Auslegungskanon  fllr  eine  Stelle  der  Spruchsamm- 
lung und  nicht  vielmehr  deren  Kachklang  wäre),  schwerlich  auch  nur  auf  das 
Vermögen  des  siegreichen  Widerstandes  wider  schädliche  Mächte  Lc  10  is 
(  Wdt  IL  177f  432f).  eher  auf  Alles  bezogen  werden,  was  zur  Ausfülirung  de«? 
in  Rede  stehenden  göttHclien  Heilsratli-.<  blnsses  (  Kl,  Ws,  (Jdt),  zur  Verwirk- 
lichung seines  Reiches  dient  (Blk,  Kkai  >>,  iJas  protest.  Dogma  von  der  unsicht- 
baren Kirche,  1876,  165).  Noch  näher  liegt  es,  das  Ttivra  auf  triia  25  zurück- 
zubeziehen  (Dlsi  1 23S  f )  und,  weil  da  von  den  Geheimnissen  des  Gottesreiches 
und  im  Folgenden  von  ^yiooxsty  die  Rede  ist,  das  impsdödii]  im  Sinne  der  Lehr- 
ftberliefemug  (xapddoaect  vgl.  Mc  7  is)  und  im  Gegensatze  zu  der  menschlichen 
Provenienz  der  pharisäischen  Tradition  zu  verstehen  (Grotius,  Kühnöl,  Hfm, 
Seydel,  JpTh  1881,  761f,  .1.  Ws,  SCHM,  PrM  1900,  10  f).   Jedenfalls  be- 
weist die  Verbindung  dieser  Aussagen  mit  der  sofort  folgenden  Umschrei- 
bung seines  fSohnesverhältnisses  den  innigen  Zusaninieiiliang  des  letzteren  mit 
seinem  Beriilsbewusstsein.  Denn  eben  darum  ist  er  der  iSohn,  weil  Gott  in  ihm 
allein  das  geeignete  Organ  vollkommener  Offenbarung,  d.  h.  aber  den  Mebsias, 
erkannt  hat(B.Ws).  Wie  aber  die  eutscheidende  Stellung  Jesu  im  Gottesreich 
auf  der  an  seine  Person  gebundenen  Vennittelung  der  vollen  Erkenntniss  be- 
ruht, so  wieder  diese  Ausschliesslichkeit  der  Vennittelung  auf  dem  singulären 
religiösen  Erlebniss  Jesu.  Letzteres  ItShrte  ZU  einer  Erkenntniss  des  Vaters, 
wie  sie  Jesus  selbst  keinem  Anderen  mehr  zutraut;  darum  eben  ist  er  der  Sohn 
schlechthin  (s.  zu  Mt  6  45),  und  dieses  sein  Sohnesbewusstsein  ist  zugleich  sein 
Messiashewusstsein :  „In  dieser  rein  religiösen  Formistes  derQuellpunktall  seines 
Wirkens,  ja  der  Kern  seines  Wesens  iiiierhaupt"  (J.  Ws,  Predigt  Jesu,  158). 

Heilandsruf.  Mt  llas— b»i.  Dieses  werthvollste  8ondwreigenthum  des 
Mt  ist  zwar  voll  at.  Reminiscenzen  (Jes  14  3  28  12  55  1—3,  Jer  6  1«  31  2  25,  be- 
sonders aber  JSir  36  6sia5S8Ss51  ss— S7),  aber  doch  selbst  im  NT  einzig- 
artig. Die  im  richtigen  Zusammenhang  mitgetheilte  (Brdt  561  f  676  f)  Stelle 
erläutert  den  Messiasgedanken  Jesu  in  seinem  Glegensatze  zu  den  Volkserwar- 
tuogen  am  beredtesten,  wie  sie  andererseits  auch  den  Weg  nach  der  Ueherwin- 
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dung  des  Gesetzesstandpunktes  im  Paulinisiuub  und  nach  der  Höhe  von  .loh 
15  ir>  svcist.  Die  Zeitnähe  des  Wortes  ist  angezeigt  durch  die  Anklänge  Mc  6  3i 
ösOtä  .  .  .  ävara'joasde  und  die  Situation  Mc  6  ai.  Die  xo;:iü»vtii  i»ind 
die  unter  der  Last  der  pharisäischen  Satzungen  (23  4  ^  Lc  1 1 4e  ^o^^ria,  daher 
zs'f  c<;^Tii;j.svo'.)  sich  AbmQhenden  (B.W8,  nach  Field  geradezu  Müde).  Für  solches 
Jock  (Act  15  lo)  sollen  sie  29  das  seinige  auf  sich  nehmen  und  seine  Schüler 
werden  Joh  8  8i;  denn  von  ikni  kann  man  lernen,  gm^tmüthig^  wie  die  5  5. 
Ibsw.  1  Seliggepriesenen,  zu  werden,  weil  er  es  selbst  ist.  So  werden  sie  die 
erselmte  Uiihe  für  ihre  Set'lcn  finden  (wörtlich  dem  Grundtext  von  .Ter  6  i« 
entspi  ecliend,  weder  LXX  tio ch  Aquila  haben  äväraoT.v),  denn  »iO  das  von 
ihm  auferlegte  Jdch  (rabbinisclies  Bild  für  Leitung,  vgl.  Jer  5  5,  JSir  51  jk,  Apk 
Bar  41  2  jugum  legis)  ist  sanft  {yjj-rpzii  könnte  auch  heissen:  gut,  heilhumj  umt 
(reiner  parallelismus  membrorum),  die  Last,  die  er  zu  trugen  gibt  (vgl.  Gal 
6  b),  isi  nicht  schwer  (I  Joh  5  8),  weil  seine  Jünger  gern  und  leicM  von  ihm 
lernen. 

Brster  Sabbatspruch.  Mt  12 1— s  Mc  2 as— 98  «  Lc  6  i— 6.  Mit  iv 
ixsiyq>  t(j>  xaipip  1  lenkt  Mt  in  einen  neuen  Zusammenhang  über  (s.  2U  11 S5), 
hier  in  denjenigen  des  Grundberichtes.  Es  sind  also  quellenmässig  auseinander- 
liegende Stoße,  zu  deren  Zusammenordnunt?  sich  der  Evglst  mit  jeuer  Formel 
das  Recht  ertheilt.  Das  Ausraufen  von  Aeluen  erklärt  Mt  nach  Motiv  (£::s'lv.) 
und  Zweck  (i^ä-.),  verwirrt  aber  4  die  Constructiun  Mc  2b  —  Lc  4  durch 
Ersetzung  des  o-i?  mit  o,  Hunauf  bringt  Mt  5—7  einen  Einschub,  welcher  inso» 
fern  charaktwistisch  für  die  gesetzlich-conservativen  Tendenzen  des  1.  Evglms 
ist,  als  Jesus  sich  über  das  Gesetz  nur  erhebt,  um  dieses  sein  Thun  sofort  aus 
dem  Gesetz  selbst  und  aus  den  Propheten  zu  rechtfertigen,  also  das  Gesetz 
in  demselben  Augenblick,  wo  er  es  bricht,  auch  wieder  bestätigt.  Zu- 
nächst 5  (t,  oox  avi-fvcDrs  wird  nur  aus  .s  wiederholt)  ein  2.  und  in  der  ob- 
schwebenden  Sabbatsfrage  unmittelbar  sciilagendes  Beispiel,  vgl.  eine  ähnliche 
Arguinentatiun  I  Kor  9  13  ii.  Von  den  l'riestern  nämlich,  welche  das  Schau- 
ojjfer  essen,  führt  eine  leichte  Tdeenassociation  zu  den  Friebtern.  welche  nach 
Lev  24  8,  Nuui  28  9  lo  Handarbeit  am  Sabbat  zu  verrichten  haben,  letzteren 
also,  formell  betrachtet,  entweihen,  ß^^r^Xody  s=  *^fJ.  Der  Tempel,  welchem  ihre 
Arbeit  gilt,  dispensirt  somit  die  Priester  für  ihr  Thun.  Bier  aber  6  itt 
etwas  Grösseres  ais  der  Tetnpei.  Bern  Judenthum  der  tempellosen  Zeit  gilt 
später  das  Gesetz  für  das  Grössere;  hier  dagegen  die  Person  desjenigen  (daher 
C  rec.  jxstswv),  welcher  als  6  Syio^  toö  dsou  (Mc  1  24)  mehr  ist  als  rö  aY'ov,  der 
Tempel,  vgl.  Joh  2  i9  21,  wie  er  auch  IMt  12  4i  42  mehr  (K/.siov  ebenfalls  neu- 
trisch) ist  als  Jonas  uiid  Salome.  Da  das  5e  7  den  l'ebergang  zu  einem 
neuen  Gedanken  an/eigt,  ist  es  keineswegs  durch  den  Zuhammeuhang  geboten, 
den  neutrischen  Ausdruck  zu  pressen,  als  handle  es  sich  um  etwas  Grosseres 
als  Tempel  und  Cultuspflicht,  nämlich  um  SXsoc  (Ngn  I  368  f).  Die  Gegner 
hätten  die  (hnngemden)  Jünger  Jesu  nicht  terurtheiU  (der  IndicatiT  xats$txi' 
oeite  drückt  die  hypothetische  Wirklichkeit  aus),  wenn  sie  von  dem  Sinn  des 
schon  9  13  citirten,  dem  Mt  geläufigen  Prophetenspruches  eine  Ahnung  be* 
sässen.  In  der  That  also  sind  jene  unschuldig,  weil  sie  als  Keicbsgenosseo 
(eilt sprorhend  dem  Ivni.^  xal  ot  (ist'  ai>to&  8)  auf  derselben  Stufe  stehen,  wie  der 
Briuger  des  Kelches  selbst. 
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Dem  1.  Evglsten  mochte  nach  seiner  Bonatigen  Stellung  zur  Gesetzesfrage 
(s.  Eiul.  I  2  III  5)  die  Umgehung  eines  Satzes,  welcher  principieUe  Ueherlegen- 
heil  des  Mensdien  und  setner  Bedürfnisse  über  den  Sabbat  ausspricht,  schon  an 
sich  nahe  liegen.  Dazu  kommt  aber,  dass  in  Folge  des  Eintrags  5—7  das 
logische  Verhältniss  verschoben  wurde,  so  dass  8  jetzt  dazu  dient,  die 
Schuldlosipjkeit  der  Reichsgenossen,  d.  h.  ihre  Zu^^eliörigkeit  zu  und  Ehen 
bürtigkeit  mit  dem  Herrn  des  Reichs  zu  erweisen.  Daher  die  Verbindung  mit 
73f ,  so  dass  der  Ausspruch  jetzt  in  der  Rulle  eines  Untersatzes  der  neuen  Ar- 
gamentation  erscheinti  worüber  der  Untersatz  der  alten  Mc  S7  mit  dem  ganzen 
ursprilnglich  obwaltenden  Zusammenhang  verloren  geht. 

Zweiter  Sabbatspruch.  Mt  12 9— u  =  Mc  3 e  =  Lc  6  6— ii.  Die 
lose  Anreihang  Mc  i  gestattet  dem  Mt,  beide  Sabbatsprüche  9  auf  Einen 
Tag  zu  verlegen.  Daher  die  Verbindung  mit  (istoipla?  sxsiö-sv  wie  15  29.  Das  aotwv 
geht  auf  die  12  2  erwälmten  Pharisäer  oder  besser  auf  die  Galiläcr  überhaupt, 
wie  4  23  9  35  11  1.  Nach  Mc  4  =  Lc  u  ist  die  Frage  nur  in  .Jesu  Munde  am 
Platz  (vgl.  auch  T/c  14  :V),  und  es  weist  demnach  auf  sccundäre  Darstelhmg, 
wenn  10  d  (aus  Mc  beibehalten,  jetzt  aber  wie  1 9  a.  entsprechend  dem  hebr. 
BOf  bei  directer  Frage)  l';saTc  Tok  o^ß.  Osp.  die  eigentliche  Pointe  den  Phans&ern 
in  den  Mund  gelegt,  und  das  Material  der  Beweisführung  tk  in  der  Form  einer 
Folgerung  wors  I^»rv  xtA^  oäßßooiv  xoXmc  «ouCv  (hier  —  xaXoffotfitv  II  Th  3  is, 
sonst  recte  agere,  wohl  daran  thun  Mc  7  37,  Act  10  33)  zur  Antwort  Jesu  um* 
gestaltet  wird.  Die  Pharisäer  sagen:  Heilen  ist  Arbeit.  Jesus  sagt:  Heilen  ist 
Wohlthat  (Rs).  Als  (minderwcrthigen)  Ersatz  für  die  schlichte  Alternative 
Jesu  stellt  dann  Mt  zwischen  jene  Frage  und  diese  Antwort  11  aus  eigenen 
Mitteln,  gerade  wie  auch  in  der  Sabbatgeschichte  12  5—7  geschehen  war,  eine 
Berufung  auf  gewisse  Thatsachen  des  unverkünstelten  Volkslebens,  also  eine 
argumeutatio  e  concesso  in  einem  anakoluthischen,  eigentlich  2  Fragen  m  ein- 
ander schiebenden,  Satze;  anstatt  eines  2.  Relativsatzes  folgt:  fa$si  er  es  nicht 
und  eietlt  et  avfdie  Beine?  Was  vom  Standpunkt  des  beatus  possidens  als  ein 
Werk  der  Noth  erscheint,  kommt  im  Sinne  Jesu,  weil  im  Interesse  der  Thiere 
gelegen,  als  Werk  der  Barmherzigkeit  in  Betracht.  Darauf  erbaut  sich  12 
eine  argtimentatio  a  minore,  darin  oov  die  Folgerung  auf  Grund  des  dem  Thiere 
beigelegten  Werthes  einleitet:  Wie  riel  also  ist  rfn  Mensch  roriif(;/ir/n'r  nf.s 
i'in  Schaf?  Wie  14.  so  hat  auch  22  15  27  1  2  28  \-i  X-xaßavs'.v  trotzdem,  dass 
e^  Ibraial  dem  cousihum  capere,  1.  e.  inire  entspricht,  doch  nur  den  Sinn  von 
Berathen. 

Zulauf  und  gehäufte  Heilungen.  Mt  12 16— n  »  Mc  3  7— it  =  Lc 
6 17—19.  Mt,  der,  im  Geleise  des  Mc  sich  haltend,  .  15  auf  dessen  aUgemeine 
Schilderung  von  dem  wachsenden  Umfang  des  Bofes  Jesu  und  der  Ansprüche, 

die  in  Folge  dessen  an  ihn  gestellt  worden,  stösst,  Ifisst  hier  aus,  was  er  bereits 
4  24  25  antecipando  gegeben  hatte.  Die  Verkürzung  erhellt  aus  %al  li^epäÄsuasv 
a-iTO»)?  ;:ivTa?  (s.  zu  8  16),  was  die  unerwähnt  gebliebene  Heilsbedürfti^keit  der 
ilim  Nachfolgenden  Mc  8  —  Lc  17  voraussetzt.  Ganz  eigen  ist  dem  Mt  die  Mo- 
tivirung  -pyooc,  wodurch  ävc/(ovr,T£v  die  Bedeutung  eines  Rückzuges  vor  dem 
Mordplane  der  Phansäer  12  u  gewiuuL.  Das  Mc  12  den  Dämonischen  geltende 
Verbot  richtet  sich  16  wie  9  so  an  die  Kranken  überhaupt,  wie  Mt  auch 
sonst  die  strenge  Unterscheidung  des  Mc  verwischt.  Hat  Mt  einerseits  die 
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Pcrikope  verkürzt,  so  erweitert  er  sie  andererseits  wieder  durch  die  17  in 
der  Art  seiner  Retlexionhcitate  t'ingefülirte  Weissaf^iing;  Jes  42  i  — i,  v^rl.  auch 
41  !!.  die  zuniei>t  nach  dem  Gnindtext  reproducirt  wnd  mit  dem  Zwecke,  djt- 
deai  soiibtigeii  prophetischen  Programm  scheinbar  t>o  entgegenlaufende  Art  der 
inossianiBchen  Wirksamkeit  Jesu  zu  rechtfertigen:  seine  auffiällige  Zurück- 
haltung von  der  OeffentHchkeit,  sein  stilles,  aber  freilich  um  so  wohltbätigeres 
Wirken  auf  beschiünkter  Bühne.  Wie  der  Sache  nach  schon  8 17  gesdiehen, 
so  wird  hier  erstmah'g  auch  ausdrücklich  (vgl.  Act  3  I8  26  4  27  so)  der  Messiss 
mit  dem  deuterojesajanischen  ''JJP  identificirt,  als  welcher  Lc  1  54  das  ganze 
Volk,  Lr  1  <5tt,  Art  4  25  der  König  David  erscheint.  Die  Aoriste  18  sind 
zu  fassen  wie  v)86y.r^'yx  Mt  3  I7,  woher  auch  die  LA  ev  m  (CD)  stammt,  während 
v.^  (fehlt  K  B)  ov  (rec,  aneh  in  TjXX  wird  s-joo-Astv  oft  mit  Accus,  verbuudetif  wie 
II  Pt  1  17  die  Richtung  des  Wohlgefallens  andeutet.  Das  Zeitwort  "Tr  gibt 
Mt  mit  aipsTiCö)  =  atf«äo|tai  (im  NT  nur  hier)  wieder,  den  Begriflf  ^^^^  (Hecbtj 
wie  LXX  mit  xptoect  was  im  NT  immer  Gericht  heisst.  Weder  im  hebr.  noch 
im  griech.  Text  steht  19  er  wird  nicht  streiten  (i|MCstv).  Das  Hauptgewicht 
ruht  auf  der  positiven  Aussage  20  dat  %er»touene  Baär  wird  er  nickt 
9er6rec/ten  und  den  ranchendeu  Flachs  (I^ocht)  tiicht  msli'nchen,  d.  h,  die 
schwachen  Reste  des  Guten  im  Volke  nicht  übersehen,  iwc  av  sx^aXifj  si;  vixoc 
rr^v  xptatv.  bis  dass  er  das  von  ihm  verkündigte  messiai/ische  Gericht  %um 
vollen  Sieg  hinansgefiihrt  haln'ii  irirä  —  I  Kor  15  95  äypi  o'i  i>TQ  zavtac  vM 
sy d-ffO'j?  hzh  TO'K  roSa?  aoTO'">.  A  her  nur  in  sxßiX^^  klingt  noch  .1  es  42  .i  K'yV  nach,  im 
l'ebrigen  aber  42  4  tif  i??  y^^z  ig  LXX  sw^  av  siil  lifi  '{  f^i  %f>biv,  wobei 
das  dem  Mt  angehörige  vtxoc  an  die  Uebersetiung  von  ny^^  Jes  S6  s,  bei  Fls 
I  Kor  15  m,  vgl.  66  67,  erinnert.  Endlich  der  Scbluss  21  stimmt  sogar 
gegen  den  Grundtext  wörtlich  mit  LXX:  also  Beispiel  eines  gemischten  Citate. 
Nur  hier  im  XT  £).z{Cstv  mit  dem  einfachen  Dat.  Die  2mai  erwähnten  i^vtt  sind 
im  Sinne  des  (matthäischen)  Universalismus  zu  fassen. 

Jesu  Vertheidigung  wider  die  pharisäische  Anklage  auf  dämo- 
nische Allianz.  Mt  12  22—37  —  Mc  3  22  —  30  =  Le  11  i5-~2R  12  lo.  Tn  dieser 
Doublette  zu  9  32—34  ist  22  der  Hesesseiie  nicht  blos  slniiim,  sontiei  n.  um  die 
Wiederholung  erträglich  zu  maciien.  überdies  auch  hlind,  wird  also  dreifach  ge- 
heilt: schon  um  der  gleichen  Einführung  mit  ::f>03r)vsYxay  ttirtC^  xco^öv  (so  B  und 
die  syr.Uebersetsungen)  oder  der  Umschreibung  dieses  Satzes  durch  'poTr^vs/ih; 
«0x4»  •  *  •  ^uiA^ö?  (kCD  und  die  latein.  Uebersetzungen)  willen  blos  Stngemng 
eines  und  desselben  Vorfalls.  Denn  dass  die  Stummheit  das  Hanptübel  bleibt, 
zeigt  0)119  TÖv  xtüTÖv  XatXeiv  xtX.  IJei  dieser  Gelegenheit  wird  23  in 
OüTG^  (doch  nicht  cftrn  dieser,  dem  man  es  sonst  nicht  ansieht'?)  erstmalig  die 
ahnende  Volksstimme  laut,  Jesus  ümh  ht«'  der  Dnridssohn  (wie  9  27).  d.  h.  der 
Messias  sein  (s.  Einl.  I  3).  Das  au  vStelle  von  si^a-ijAsoav  9  33  tretende  siiaTavto 
ist  um  so  gewisser  Nachwirkung  des  bedenklichen  i^san;  Mc  3  21,  als  Mt  das  Wort 
sonst  nicht  kennt.  So  wie  in  der  Parallele  £8  9  sb  geschieht,  gelangt  bei  Mt 
überhaupt  das  Staunen  der  Massen  immer  zu  einem  bestimmten  Ausdruck.  Das 
Fehlen  des  Artikels  von  Sp/ovn  24  beruht  wohl  nur  auf  nachlässig  ver- 
kürzender Wiedergabe  von  Mc  22;  genauer  mttsste  übersetzt  werden:  als  dem 
Obersten.  Tn  der  Einleitinif:  zur  Vertheidigungsrede  wiederholt  25  aas 
9  4  das  Motiv,  da  er  ihre  Gedaukeu  kannte:  man  hatte  ihm  davon  gesagt.  An* 
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statt  der  Ton  Me  in  Fragefom  an  die  Spitse  gesielltett  Oondusion  beginnt  Mt 
mit  dem  Obersats,  weleber  die  allgemein  gültige  Erfahrung  aaupricbt,  dass 
jedes  Reich,  welches  zum  Schauplatz  des  Parteitreibens  und  Bürgerkrieges  ge- 
worden ist,  verwüstet  wird,  wie  Jes  1  7  vom  Laude  gesagt  ist.  Dasselbe  gilt 
auch  vom  //ans  (im  Sinne  von  Familie),  wozu  Mt  das  Zwischenglied  der  Sfafft 
fügt.  Während  Mc  23  dem  mit  sich  seihst  uneins  gewordenen  Satan  Bestand 
abgesproclien  wird,  betnüt  solche  Aussage        '2ft  .sein  Heidt  liii  den  B'all, 
dass  der  Satan  den  Satan  (aus  Mc       also  sich  seihst  vertreibt.  Der  Eintrag 
t7  18  Tenräth  sich  als  solcher  dadurch,  dass  S9  sich  auch  formell  durch  Fortsetz- 
ung der  Construction  mit  vSk  unmittelbar  an  is  anreiht.  Die  Ezorcisten  von 
der  Partei  der  Pharisäer  (fiber  oE  oeoi  s.  zu  Mc  2  is)  werden,  sofern  sie  von  den 
übrigen  Pharisäern  doch  nicht  verleugnet,  ihre  Erfolge  doch  nicht  gleichfalls 
auf  die  Macht  Beelzebuls  zurückgeführt  werden  sollen,  die  Richter  derjenigen 
sein,  welche  entweder  ancli  diese  ihre  eigenen  Schüler  des  Teufelbundes  be- 
schuldigen oder  aber  eingestehen  müssen,  dass  sie  mit  einem  doppelten  Maass- 
stabe messen.  Die  Weisheit  wird  aber  auch  diesmal  «rri  rtöv  ef>Ytov  rt'yzr^z  (s.  zu 
Mt  11  ly)  gerechtfertigt,  sofern  in  solcher  Lage  nichts  übrig  bleibt,  als  anzu- 
nehmen, dass  er  die,  in  den  Dämonischen  tobenden,  unreinen  Geister  überwinde 
h  a(vs6{iatt  dfiod,  d.  h.  durch  die  Uebermacht  des  in  ihm  waltenden  Qottesgeistes. 
Weicht  aber  nur  erst  einmal  die  SatansheiTSchaft  zurück,  so  Ui  in  demselben 
Maasse  im  Anzng,  in  Verwirklichung  begriffen,  ja  schon  %u  euch  gelangt,  t^c- 
tiscb  gekommen  (hellenistisch  abgeschwächte  Bedeutung  des  Wortes  „zuvor- 
kommen", aber  mit  dem  Nebensinn  des  Unerwarteten,  lleberraschenden  wie 
1  Th  2  !t;  £!pi>a!3£V      aoTO'yc:  insofern  doch  mehr  als  Lc  10  9  ii  t^yy'.xsv  s^p  r>|i.ä?) 
das  tfottesreich:  so,  nicht  Himmeheirh  steht  iiier,  wo  rrvrVj.a  t^eoO  voranging, 
selbst  bei  Mt.  Auf  dem  tertium  non  tiaiur  ruht  Jesu  Ik  w eisführung  mit  Vor- 
liebe; so  gleich  wieder  Mt  ao  =  Lc  üa.    lieber  das  bezeichnende  Bekennt- 
niss       29  —  Mc  17  s  Lc  ai  98,  demzufolge  Jesus  sich  als  Feind  und  Ueber- 
winder  des  Satans  weiss,  s.  oben  S.  45.  Die  Dämonenhetlungen  erscheiDen  als 
sieghafte  Eingriffe  in  das  Gebiet  des  Satans.  Doch  schwankt  die  herkömmliche 
Deutung  der  fwht[  (Gwäthe,  Waffen  u.  s.  w.)  toO  ir/opoS,  des  betreffenden 
Starken,  dessen  Besiegung  in  diesem  FaUe  in  Betracht  kommt,  auf  die  Dämoni- 
schen als  Organe  des  Satans  schon  über  die  Grenzen  des  parabolischen  Ge- 
bietes in  das  aUeuorische  hinüber.  Parteilosigkeit  c^ibt  es        3(>  Jesu  gegen- 
über niclit.    Darum         31  geht  auf  das  Resultat  der  Heweisfiiiirung  20—29. 
In  der  Fori«  des  Spruches  ist  Mt  einigermaassen  von  Mc  ubliangig,  wie  gleich 
die  EinfUhrungsformel  (nur  Sidt  to&to  statt  afur^v  gesetzt),  der  Ersatz  von  toi^ 
DtoSc  Twy  ov^pdamav  durch  to£c  «vdpt&iroi?  und  die  Verbindung  der  ^>.a:;-f  r^'i-la  mit 
«{utptCa  zeigen;  dagegen  stimmt  der  Einsatz  mit  sAoa  zu  Mt  ss.  Daran  schliesst 
sich        32  eine  wesentlich  and^  geartete  Variation  des  Gedankens ,  in 
welcher  an  die  Stelle  des  Grq^nsatzes  zwischen  allen  möglichen  Sünden,  bzw. 
LiisterungeTi  und  der  Lästernnj;  des  Geistes  Me  28  29  ein  Gegensatz  ti  itt  zwi- 
schen Worten,  die  wider  den  Menschennohn .  an  dessen  Unscheinbarkeil  mau 
sich  ja  sto.sseii  kann,  und  solchen,  die  wuier  das  nvrj'j  a  geredet  sind.  Dieses  ist 
nach  Lc  11  la  dab  höchste  Gut  unmittelbar,  währeml  ein  XÖ7C«;  eU  röv  ulöv  toO 
äy^xot>  doch  immer  nur  der  Vermittelung  gilt.  Da  aber  in  unserem  Falle  doch 
das  Eine  vom  Anderen  nicht  zu  trennen  ist,  ist  diese  Beziehung  auf  den  Men- 
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Rchensolin  liier  vielleicht  nur  aus  der,  in  der  Grunflstelle  Mc  -'^  vorkommenden, 
BezeirhiiniifT  •)■'>•  rcöv  o'.vt^pwrwv  (C^'H  '.-2  wie  im  \T  nur  noch  Eph  3  ö)  her;iu6- 
gespouneii  i  i't  L  oo7  511),  wälirend  Andere  umgekehrt  in  letzterem  Ausdruck 
einen  Nachklang  des  u'.öc  toO  av^pwroo  finden  (B.  AVs).  ^  ur  hier  und  Lc  12  u> 
wird  zwischen  dem  Geist  als  der  höheren  Instanz  und  Jesus  als  dem  mensch- 
liehen  Träger  des  Geistes  unterschieden.  DieCharakterisirung  der  betreffenden 
Sünde  als  »ewig**  Mc  se  ersetzt  Mt  durch  seine  Schlussbemerkung:  weder  im 
cfy^V  noch  im  D^^^»  mit  welchen  Ausdrücken  die  jüd.  Theologie  die  Zeit 
vor  und  nach  der  grossen  Umwandelung  der  Dinge  bei  der  messianischen 
Reichserrichtnng  (bzw.  nach  dem  Endgericht)  bezeichnete,  vgl.  Sciik  IT  554f. 
Auf  der  Grenzliuie  beider  atwvsc  tritt  die  Parusie,  mit  dieser  das  (tt  i  icht,  mit 
diesem  endgültige  Scheidung  der  davon  Betroftenen  ein.  Im  Zusammenhang  mit 
der  Verurtheilung  der  lüsterlichen  Rede  der  Pharisäer  wird  der  7  lo— 20  ausgeführte 
Gedanke  gegenüber  dem  möglichen  Einwand,  als  handle  es  sich  doch  nur  um 
Worte,  und  mit  diesen  sei  es  so  schwer  nicht  zu  nehmen,  wiederholt  und  mit 
seiner  Hülfe  geaseigt,  wie  gerade  die  Worte,  weil  sie  dem  tiefsten  Herzensgründe 
entstammeUi  einen  yollgültigen  Anhaltspunkt  zur  Beurtheilung  der  Menschen 
abgeben:  so  die  moderne  Erklärung  gegenüber  der  patristischen,  derzufolge  die 
Unterstellung  der  Pharisäer,  als  Hessen  sich  mit  teuflischen  Mitteln  gute  Er- 
folge erzielen,  ad  absurdum  geführt  werden  soll.  Jedenfalls  kommt  es  hier  zu- 
nächst nur  auf  34  35  an;  darauf  zur  Vorhereitung  steht  die  Doublette  33: 
entweder  setzet  {=  ^nehmet  au"  oder  ..machet"  im  declaratorischen  Sinn  wie 
Job  5  18  8  63  10  3»,  1  J  oh  1  10  5  10)  den  Bmim  gut  und  seine  Friuhl  yut  oder 
beides  schlecht:  das  Eine  oder  das  Andere;  nicht  aber  bringet  die  entgegen« 
gesetzten  Pradicate  in  einer  and  derselben  Reihe  unter.  Hieran  schliesst  sich, 
mit  Lc  6  44  stimmend,  der  Mt  7  is  so  in  einer,  durch  die  Anwendung  auf  Men* 
sehen  (rgl.  auTwv)  abgewandelten,  Gestalt  gebrachte  Spruch:  an  der  Frucht 
erkennt  man  den  Baum.  Hierauf  84-,  mit  der  mattliäischen  Anrede  (ysvvt)- 
iiara  lyiSvwv,  vgl.  den  Täufer  3  7)  eingeleitet,  das  Urtheil:  die  Pharisäer  könneu, 
(hl  sie  ööse  sind  (wie  7  11  freilich  alle  Menschen),  nivitls  (iufes  reden:  denn 
jede  Rede  ist  theilweiser  Ausfluss  dessen,  davon  das  Herz  l'ebertluss  hat.  \\  ie 
schon  dieser  letzte  fcsatz,  so  stimmt  dann  wieder  mit  Lc  ö  40  die  weitere  Beobach- 
tung 35,  wonach  das  Herz  einen  geistigen  Vorrath  («^r^oa-j^d^  seMu  medio) 
birgt,  daraus  der  gute  Mentch  sein  Guiee,  also  auch  gute  Worte,  der  böse  das 
entsprechende  Böse  producirt.  Somit  lassen  die  bösen  Worte  der  Pharisäer 
mit  Sicherheit  auf  ihre  schlechte  Gemüthsverfassung  schliessen.  An  die  Stelle 
3^  schliesst  sich  sachgcmäss  der  Spruch  von  der  Verantwortlichkeit  des 
Redens  an:  ;räv  pf^jj-a  (steht  36  als  Nom.  absol.  voran  wie  10  u  n-ii  ioYÖv 
(isfjYOv  —  imnütz  in  sittlichem  Sinne)  ist  Gegenstund  dos  (Terichts,  weil  es  mit 
den  Worten  die  zuvor  (s.  zu  .^s)  ge^childerte  liewundtniss  hat.  Mit  Recht 
also  wird  37  der  Mensch  sx  ttüv  Xopytov  gerecht  gesprochen  oder  verurtheilt 
werden^  vgl.  Lc  19  it. 

ErklSrung  wider  die  Wundersucht  Ht  IS  88-4S  —  Lc  11  ss— 88. 
Der  secundare  Charakter  der  Einleitung  38  geht  aus  der  Incongmenz 
zwischen  den  Fragenden  (Schulhäupt er,  welche  sich  der  von  Jesus  Terurtbeilteu 
Pharisäer  annehmen  wollen)  und  den  Angeredeten  (Zeitgenossen  überhaupt) 
hervor.  Ein  <nj(utoy  ist  ein  Signal,  anzeigend,  dass  an  irgend  einem  Punkt  des 
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Weltverlauies  Uottes,  nicht  der  Menschen  Kraft  und  Geist  in  AVirksainkeit 
getreten  ist.  Das  ungezügelte  Pliantasiebedürfniss,  welches  auf  der  tollen  .Jagd 
nach  Wundern  I  Kor  1  2^  au  dem  göttlichen  Gehalte  der  Verkündigung  vom 
Reiche  Gottes  und  seiner  Gerechtigkeit  Torflherrast,  wird  39  der  Gene- 
raiien  ins  Gewissen  geschoben;  sie  erweist  sich  darin  als  sovijpd,  ja  als  (fcoix«^te> 
d.  h.  Ton  dem  wahrhaftigen  Gott  zum  Götzen  ihrer  Einbildungskraft  abgefallen^ 
vgl.  die  at.  Bildersprache  Hos  2  4—22,  £z  16  16*^  23  4S^^%  Jos  57  3  8,  Ex 
34  16,  Pa  7  3  27.  Wie  aber  die  Generation,  nach  speciellen  Lebenszeichen  Gottes 
in  dem  äusseren  Lebensgang  des  ^lessias  verlangend,  für  die  Gottesofienbarung 
in  seinem  Wort  kein  Organ  hat,  so  auch  der  Kvglst  selbst  nicht,  welcher  m  dem 
Emschnb  4-0  (daher  41  unmittelbar  an  :59  anschhesbt)  eine  weithergeholte 
imd  fast  abenteuerliche  Erklärung  mit  Bezug  auf  das  Meer-  und  Fischwunder 
Jon  1  17,  bzw.  8 1  versucht,  von  welchem  doch  die  Nineviten  gar  keine  Kenntniss 
erhalten.  Dabei  ist  bereits  Jesu  Auferstehung  am  Ostermorgen  Torausgesetzt, 
die  freilich  dazu  nicht  einmal  recht  passt,  sofern  sie  schon  30 — 40,  nicht  aber 
3  X  24  Stunden  nach  dem  Tod  eingetreten  ist.  Es  hat  keinen  Sinn»  hier  einen 
spräcbwörtlichen  Ausdruck  für  kürzeste  Fristen  zu  finden.  Denn  Hos  6  2  —  Mc 
8:^1,  worauf  man  sich  beruft  (B.  Wh),  steht  nichts  von  3  Nächten,  die  vielmehr 
nur  Jon  2  1  zu  Hause  sind.  Merkwürdig,  dass  Justin,  Dial.  Iu7,  den  Si)ruch  in 
der  Form  Mt  m  giebt,  aber  statt  40  fast  in  der  \\  t  i^e  von  Job  2  22  sehreibt: 
„Und  als  er  dies  sagte,  blieb  es  verborgen,  dass  er  am  3.  Tage  auferstehen 
werde.**  Wie  also  Jonas  nach  Jon  2  4  in  den  ßa^  xapSCac  ^Xdocij^,  so  hat  der 
Menschensohn  die  entsprechende  Zeit  6yrgxa[^'>:a  -.  i^^i  zugebracht.  Dem 
starken  Ausdruck  (vgl.  Eph  4  0  t&  «octi&Tspa  \Uprti  vffi  ^ffi)  entspricht  nicht  das 
Liegen  in  der  Grabeshöhle  (so  die  meisten  l^eueren),  sondern  (wie  schon  Ibe- 
NAEUs  und  Tekt.  richtig  urtheilen)  der  descensus  ad  inferos  Lc  23  43,  1  Pt  3 19. 
Xachträglich  rückt  das  Jonaszeichen  freilich  auch  41  in  die  richtige  Be- 
leuchtung; denn  da  es  wenigstens  Frucht  getragen  hat  (Jon  3  6—9  die  auf  die 
Predigt  eingetretene  Bekehrung  der  Stadt),  so  werden  nach  dem  Kanon  Pni  2-11 
am  grossen  Gerichtstag  die  I*Iineviten  gegen  die  /äved  Jebu  (jtgrd  stelii  aber 
nicht  für  y.atd,  sondern  vom  gemeinsamen  Erscheinen  vor  Gericht)  auftreten 
(övaonjaovrat  wie  o^P,  die  Auferstehung  ist  allerdings  sachliche  Voraussetzung) 
und  werden  den  Process  gewinnen.  Aber  der  Messias  ist  nicht  blos  Bussprediger 
wie  Jonas,  sondern  42  auch  Weisbeitslehrer  wie  Salome ,  beides  selbst 
Heiden  gegenüber,  wie  dort  die  Nineviten,  hier  die  Königin  aus  Mittüg  (I  Reg 
10  1—13),  die  einst  £/.  twv  Trspdtwv  xifi  -(rfi  H^?  "'^RP  den  Salomo  aufsuchte. 
Diese  nämlich  trirti  ebenfalls  auftreten  fauch  hier  wie  11  11)  als  Zeugin 

wider  dieses  (jescblecht.  Denn  sowold  Jonas  als  iSalomo  waren  geringere 
Offenbarungsmittler,  Jesus  im  \'ergleiche  mit  ihnen  xXsiov,  wie  12«  {j,siC<>v. 

Spruch  vom  Kuckfall.  M t  1 2  43— 40  ~  Lc  1 1  24— 2« .  Bei  Mt  dürlte  die 
vom  Vorigen  (hoffnungslose  Unbussfertigkeit  der  Zeitgenosse!)  fiberieitende 
Ideenassociation  darin  gefunden  werden,  dass  selbst  bei  solchen,  die  sich  durch 
Bekehrung  der  Macht  der  Dämonen  entziehen,  die  Heilung  oft  nur  eine  zeit- 
WMlige  ist.  Dann  wäre  die  Rede  durch  Erfahrungen  von  Rückfällen  veranlasst; 
letztere  selbst  aber  empfangen  ihre  Erklärung  durch  die  Theorie  43.  Der 
nus  dem  Menschen  ausgetriebene  Geist  zieht  sich  zunächst  nach  seiner  Hehau- 
SQDg  in  der  Wüste  (lij  ^vu^o^  wie  Jes  43 19)  zurück  (s.  oben  S.  45),  wird  aber  fort- 
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während  von  dem  Triebe,  sich  in  animaHsches  Leben  einzunisten,  gestachelt 
(Mc  5 11— is)  und  folgt  Kuletzt  der  Lust,,  dae  nothgedrungen  verlassene  rnemdi- 
liehe  Wohnhaus  wieder  aufzusuchen.  Dieses  findet  er  44  ruAenä,  leer 
stehend,  gekehrt,  gereinigt  und  ausgeaehmückt^  also  in  jeder  Beiiehung  ds- 
ladend.  Da  nimmt  er  45  zum  Schutz  gepon  wv.nc  Exorcismen  noch  MA/Zm« 
mere  Geister  mit,  und  jetzt  wird  der  Zustand  des  Rückfälligen  bösartiger  als 
zuvor,  da  er  nur  einfach  hf»spssrn  pewofjfii  war,  vfr].  IX  Pt  23o.  Mit  der  Schhis*- 
bemerkung  kehrt  Mt,  indom  orf^ewisse  Kiii/olhcoharhtunjjen  cenoralisirt.  zu  123ä 
zurück,  um  einen  nothdürftigon  Zusaniineidiang  herzustellen  veimüge  dor  Er- 
klärung, dass,  wie  einzelne  rückfallige  Dämonische,  so  auch  die  ganzo  Aeitge- 
nouenechaft  trotz  vorliegender  Symptome  von  Errettung  und  Besserung  doch 
schliesslich  sich  unbussfertig  erweisen  und  rettungslos  untergehen  werde. 

Jestt  Familie.  Mt  124S— so  =  Mc  3  si— ss  »  Lc  8  is— ».  Trotzdem, 
dass  bei  Mt  die  Scene  nach  ir>  22  im  Freien  ist,  steht  46  S^v  ans  ^^c  31  bei- 
behalten. Die  Stelle  47,  wonach  Jesus  von  seiner  Umgebung  auf  die  Nahen- 
den nufmerksam  gemacht  wird,  fehlt  kBL  und  in  den  .älteren  syr.  Ueher- 
Setzungen,  Das  L  inherblicken  im  Kreise  Mc  ö4  wird  49  ersetzt  durch  Aus- 
recken der  Hand  über  den  Rrwülilten. 

Das  Gleicluiiss  vom  iSäemann.  Mt  13  1— 9  =  Mc  4  1— 9  =  Lc  8  4— 8. 
Entsprechend  der  sonstigen  Manier  des  Mt  schafft  1  an  jenem  Tage  eioen 
ffeschichtlichen  Anscbluss.  Dass  Jem  mte  dem  Hause  gegangen,  ist  zwar  durch 
ScM  13  46  47  motivirt,  diesem  selbst  aber  erwächst  sein  Hintergrund  erst  ass 
Mc  3  20.  Das  ebenso  ungeschickt  antecipirte  xadf^o^t  muss  2  wieder- 
holt werden:  er  setzte  sich  zuerst  an  das  Meer,  dann  aber  auch  itn  Sekife,  wie 
5  I  auf  dem  Berge.  Das  Volk  aber  ainnd  ütter  das  l  fer  hin .  vgl.  IR  12  sr-  -r 
OfvTj.  Anstatt  de?«  Singulars  6  [ivj  ^Ic  »  =  Lc  0  setzt  Mt  4,  weil  an  eine 
Mehrheit  von  K«)riiern  gedacht  ist,  a  {isv  und  denitreniiiss  auch  5  und  7 
aÄXof,  seil,  anipjiata,  womit  erst  8  auch  Mcs  stimmt.  Aber  aus  der  Klimax 
macht  Mt  eine  Antiklimax. 

Zweck  der  Gleiefanissrede.  Mt  13  10— 16  =  Mo  4  10— 193=  Lc  8s  10. 
Anders  als  Mc  10  gilt  10  unter  Weglassung  des  itaxk  tiövoc«  weil  das  Volk 
bis  13  86  auf  der  Scene  bleiben  soll,  die  Frage  dem  Grund  des  Lefarvortrags  in 
Gleichnissen  überhaupt,  ist  mithin  auf  den  ersten,  bei  Mt  weiter  ausgeführten 
Theil  der  Antwort  Jesu  eingerichtet.  Weiterhin  lässt  11  das  stw  Mcii  aus 
di'invi'lben  Grunde  weg  wie  zuvor  xaT7  o-ovxv  und  /.ugleich  schreibt  er  interpre- 
tireiul  YVIÖV7'-  rä  {X'j'JTT^oia  an  Stelle  des  einfachen  aooTTjc/.ov,  weil  auch  er  den  Vor- 
zug der  Jünger  darin  erblickt,  dass  ihnen  die  Gleichnisse  (daher  der  Plural)  ge- 
deutet werden  sollen,  vgl.  das  dem  a-iroi?  hier  entsprechende  aotoic  13  (Wbl  1 65). 
»In  den  Parabeln  sind  also  nach  der  Anschauung  der  Evglsten  die  Gehmmnisss 
des  Reiches  Gottes  auf  verborgene  und  dunkle  Weise  dargestellt.  Erst  die 
Auf  lösung durch  Jesus  en^flUt  diese  Geheimnisse*'  (J.Ws,  die  Predigt  Jesu  46)* 
Tni  Fortgange  vereinfacht  Mt  den  Gegensatz,  indem  er  zu  Weil  euch  gegeben  ist 
das  entsprechende  Glied  sxstvoi;  Zk  00  Zihoz'r.  formulirt  und  hierauf  12  fli«* 
Gnome  Mc  4  sr,  ^  Tjc  8  is  (ferner  liegt  Mt  25  29  —  Lc  19  26)  einschiebt.  Diese 
dem  Volksmnnde  entnoniinene  Mahnung  daran,  dass.  wie  auf  dem  Markte  des 
Tiebeiis.  so  auch  auf  ^eisti^eni  Gebiete,  das  Kapital  lierrseht,  der  Reiche  also 
nur  noch  reicher  wird,  der  Arme  dagegen  völlig  verainit,  könnte  zumichst  den 
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Entschluss  Jesu  zu  motiviren  srhpineii,  dem  hinschwindenden  Besitze  der  schwer 
begreifenden  Menge  mit  seiner  erUiuterndea  Bilderredo  zu  Hülfe  zu  konimon. 
Aber  der  Zusammenhang  mit  la— 17  läsat  keinen  Zweifel  darüber  bestehen,  dass 
erklären  will,  wesshalb  der,  den  za  Gebote  stehenden  äuMerlichen  Sinnes» 
Organen  enUprechende,  scheinbare  Besits  der  Menge,  die  das  Gleichniss  wenig- 
stens gehört  und  den  damit  Torhundenen  Änschauungsnnterricbt  genossen  hat. 
im  Gegensatz  zu  dem,  immer  «eiterer  Vermehrung  entgegensehenden .  inneren 
Besitz  der  Jünger  {zb^'.'J'j.  =  mit  Uebei-fluss  versehen  werden,  wie  Mc  4  24 
spo'jrsd-r*'3STa')  völlige  Entwerthung  erfahren  soll.  Hierauf  ist        13  5ti  toOto 
zu  beziehen,  3r.  aber  nochmalige  nachträgliche  Zusammenfassung  dieses  Real- 
jrrnndes  und  zugleich  Antwort  auf  5ia  ti  lo.  Die  verhüllende,  keine  Yvwat?  zu- 
lassende Farabelrede  tritt  sonach  ein,  weil  dem  Volke  nun  einmal  nicht  zu  helfen, 
die  ^vw-jt?  der  •j.oirrjpia  tf^;  ^aotXsia?,  d.  h.  Einsicht  in  die,  hinter  den  Parabeln 
?erborgene,  bitdlose  Wahrheit,  in  die  Gesetze  und  Verhiltnisse  des  Himmel- 
reichs seiner  dumpfen  und  stumpfen  Gleichgültigkeit  schlechtweg  versagt  ist;  sie 
hören  ja  nicht  mit  hörenden  Obren,  sie  sehen  nicht  mit  sehenden  Augen.  Diese 
an  Jes  6  6  lo,  vgl.  auch  32  8,  Jer  5  21  anklingenden  AVorte  Jesu  geben  dem  Mt 
Gelegenheit,  nach  seiner  Manier  Weissagungen  zu  citiren;  und  zwar  schreibt  er 
die  Stelle  nach  LXX  an«;.    Hier  treten         14  l.^  die  ?''ormen  des  Aor.  II  von 
oovtr^a'.  an  Stelle  des  i:>  von  dem  unf^'ehriiucliliehtMi  Präsens  awJoi  pehildeten 
OTVioO-^ivlMc  12  =  Lcio  T)v:(öT.vi.  Der  heiheliültcne  Indicativ  Id-jojtai  enthält  eine, 
die  mögliche,  aber  niclit  zugelassene  Folge  ausdrückende,  Veränderung  der 
Structur  von  [ii^roTs.  Damit  ist  wie  1  98  die  Beweiskraft  des  Citates  gerade  in 
den  Punkt  verlegt,  wo  LXX  falsch  flbersetzt.  Denn  im  Urtext  ist  nicht  von 
geschehener  Yerstockung  und  Selbstverblendung  des  Volkes  die  Rede,  sondern 
ein  Befehl  ergeht  an  den  Propheten,  diese  Versteck un;^'  und  Verblendung  selbst 
zu  bewirken:  das  hätte  eher  zu  der  Darstellung  des  Mc  und  Lc,  als  zu  der  des 
Mt  gepasst. 

Selifje  A u i^'enzeugen.  Mt  13  le  17  =  TiC  102^  2t.  Dpr  einpesrhohone 
Sprueli  stellt  in  nnserem  Zusammenhang?  dem  Volke  die  Jünger  gegenüber  i\h 
Sehende  und  Hörende,  mit  ott'enem  Siiiu  für  die  Wahrheit  des  Himmelreiches 
Begabte,  mithin  nicht,  wie  das  Volk,  dem  Verstockungsgericht  Verfallende,  mit 
Gleichnissen  statt  mit  der  Sache  selbst  zu  Bedienende.  Zu  den  Profiheten  tmif 
Gereckten  17  vgl.  10  4i  33  84,  zu  äicsdötLK^aay  Iren.  1 90  8  icoXXdxtc  iic:>'){ir^^ 
axoöo«  eva  xm  Xö^otv  Totjtwv  xat  oux  loyov  t6v  spoSvr«.  Dem  ganzen  Zusatz  ent- 
spricht übrigens  auf  der  Kehrseite  die  Weglassnng  von  Mc  4si— SS  (dafttr  Mt 
5 16  10  28)  24  (=  Mt  7  2)  25  (=  Mt  13  12). 

Dentnng  des  Gleichnisses  vom  Säemann.  Mt  18  is  23  =  Mc 
4  13— 20  r=  Lc  8)1—1.3.  An  Stelle  von  Me  13  hrinjjt  IS  eine,  in  den  Zu- 
sammenhang des  Mc  zurücklenkende.  reher^'angsfünnei  in  Gestalt  einer  ein- 
fachen Aufforderung  an  die  Jünger  zum  Anhören  der  sTrO.oaij,  welche  hier  voll- 
kommen flberrasohend  erfolgt,  da  sie  weder  durch  eine  Frage  der  Jünger  dar- 
nach (Mo  10),  noch  durch  eine  motivirende  Erklärung  Jesu  (Mc  is)  vorbereitet 
ist.  Die  Jttnger  erscheinen  vielmehr  kraft  des  Binschubs  Mt  le  17  im  Gegen- 
sätze zu  dem  Volke  nls  die  Sehenden  und  Hörenden,  bekommen  daher  (o-jv)  die 
Auslegung  des  Gleichnisse<^,  die  Lösung  des  Häthsels  initgetheilt.  Statt  des 
Plurals  bei  Mc  und  Lc  setzt  Mt  consequeot  den  Singular,  also        19  ovrö? 
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8(Kiy  ö  zapa  TT^v  6döv  oaatpdi,  was  ebenso  gut  ^  „dieser  (^äc  o  äxo6fl»v)  ist  der  an 
den  Weg  gesäete  Same**  (B.  Ws),  als  ^  „dieser  t^me  ist  der  längs  dem  Weg  ge- 

säete''  (Fn  504f)  sein  kann.  Der  Satz  beginnt,  als  ob  sofort  Ix  tifi  xapSiac 
ä^jZ7.Ui,  nicht  aber  i^y/ixoLi  folgen  sollte,  mit  ravio?  ax.:  bei  Jedem,  icelcher  dat 
Wort  rom  Reiche  hört  und  nicht  versteht.  Mit  letzterem  Zusatz  (vgl.  juu;h  23 
-;')v='ci  wird  auf  die  Bedeutung  des  „  Versteberis^  13  18— lözuriu  kgewieseni  B.  Ws) 
uuil  eben  damit  auch  wieder  an  das  Verstockuugsgericht  erinnert.  8atan  aber 
erscheint  als  Käuber:  ap:caCei  gegen  aipei  Äfc  =  Lc.  Der  Mensch  ist  so  gewist» 
schon  hier  Subjekt  des  Gesäetwerdeus,  wie  er  i23  auch  Subjekt  des  xapRo^opsiv 
ist;  vgl.  aueh  1388  tö  kocXAv  oidpiia  ootoi  sbtv  ot  dIoI  tt^c  ßacnXifoc  (dW).  Die 
siDgalarische  Wendung  setzt  sich  fort  21  in  soot^  =  Mc  17  iaotoic*  In  der 
Bemerkung  22  xal  ^xopcoc  ^tviTa'.  wirken  die  13  7  ausgelassenen  Worte 
Mc  4  7  xal  xapTTÖv  oöx  iSor/.^v  nach.  Als  Zweites  erscheint  23  nach  dem 
Hören  statt  Tcapa^r/soi^ai  Mc  20  oder  xateysiv  Lc  15  das  Verstehen  mit  Bezug 
auf  19;  als  Drittes  kommt  hinzu  das  Fruchtbringen,  wobei  Mt  (ö?  $7;  ^  qui 
igitur)  sich  wieder  zu  Mc  verhält  wie  oben  13  8  =  Mc  h.  Schliesslich  schreibt 
er  statt  ev  .  ...  ev  Mc  20  0  »jiv,  h     -=  das  eine,  das  andere. 

Das  Gieichniss  vom  Acker  mit  dem  Unkraut.  Mt  13  24— 30  (=  Mc 
4tt'-28).  Nach  1384  ist       24  icapiOr^xsv  (vgl.  Ex  19  ?  21 1)  06101«  \t{wi  als 
Einleitung  zu  einer  Volksrede  zu  verstehen,  a}{j.oto>di]  aber  dem  h^xml^ripKv». 
7  si  SS  entsprechend  zu  erklären;  der  Aorist  deutet  auf  das  bereits  zur  Realität 
Gewordene  hin.    Während  der  8äemann  des  1.  Gleichnisses  säet  (13  4  sv  tw 
975tpsiv),  hat  der  des  2.  schon  gesäet        (24  a;rsipavtt}.  Da  säet        25  sein 
Feind  (vgl.  Est  7  »>  ^^vO^pwso?  r/t^pö?  'Ajidtv)  hinzu  i  trr.Trrs'pstv)  Loirh ,  Lolium 
temulentum,  rabbimsch  IV^t.  Derselbe  wäclist  in  der  buuunersaat  von  selbst  und 
sieht  dem  Weizen  sehr  ähnlich,  aber  mit  schwarzen,  nach  Ansicht  der  Griechen 
wie  der  Talmudisteu  gütigen,  iu  der  That  betäubenden  Körueru.  Das  xai^iüoiiv 
der  Leute    ■  25  charakterisirt  wie  Mc  87  «otdsu^  nur  die  Nachtzeit,  hier 
freilich  als  dem  Unternehmen  des  Feindes  besonders  günstig.   Nur  in  der 
früheren  Entwickelungsphase  des^öpcoc       26  (=  Mc  as)  können  Weizen  und 
Lolch  nicht  unterschieden  werden;  die  Erscheinung  (s^aviQ)  des  Lolches  fUlt 
somit  nicht  zusammen  mit  dem  xap]c6v  icotstv.  Der  Lolch  pflegt  sogar  früher 
aufzugehen  als  der  Weizen.  Das  matthäische  tot=  (91  mal)  bereitet  somit  hier 
einit^'e  Schwierigkeiten,  ebenso  das  (-fespräch  zwischen  den  Knechten  und  dem 
Herrn         27  28  (B.  VV's).    Xach  der  Erklärung  des  lot/.leren  hat  jedenl":ilis 
früher  Gefahr  bestanden,  da^s  mit  (a[j.a        2U  nicht,  wie  Kol  4  3,  Adverb, 
sondern  Präposition)  dem  Unkraut  auch  der,  mit  diesem  in  den  Wurzeh 
▼erschlungene,  Weizen  ausgerissen  worden  wäre.  Bichtig  dagegen  gilt  der 
Lolch  als  YoUkommen  erkennbar  zur  Zeit  der  Emie       80  {—  Mc  29).  Jetzt 
erst  kommt  es  zur  Ausscheidung,  vorher  aber  umfasste  das  Gottesreich  (ent- 
gegen dem  ursprünglichen  Entwürfe  des  Gedankens)  eine  gemischte  Gesell' 
Schaft  (ecclesia  visibilis),  und  das  Böse  darin  kann  nicht  vor  der  Vollendung 
mit  Sicherheit  erkannt  und  beseitigt  werden.  Hier  hat  alsoMt  einem  Gedanken, 
der  sicher  Jesu  Eigenthum  ist,  sofern  die  AnlVechthaltung  der  (-jeiueinschaft 
mit  den  Sündern  verlaugt  und  befühlen  wird,  das  Gericht  (lott  auiieimzustelleo, 
eine  Wendung  auf  das  Kirchengeschichtüche  gegeben,  und  zwar  so,  dasser 
eine  kurze  Parabel,  deren  Paralleistück  im  G-leichniss  vom  Fischnetz  vorliegt 
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(Jlcuu  ii  5591  5<)Gt^  Wui.  mit  den  verwandten  Farben  des  (ileicUnisses  vom 
Samenkorn  bereicherte.  Mit  Recht  nämlich  wird  unser  Gleichuiää  von  Vielen 
(z.  B.  Vkic)  für  die  naobtrSgUcb  ausgebildete,  allegorisireDd  umgestaltete  (Pfl 
614),  Gestalt  von  Mc  »—»  gehalten,  während  Andere  vielmehr  in  letzterem 
Stfick  einen  umformenden  (Stb),  abschwächende»  (Hof)  £rsati  (Hbt)  finden 
wollen.  Aber  mindestens  ebenso  gut,  wie  Mc  die  doppelsoitif^e  Parabel  verein- 
seitigen konnte  (B.  Ws),  ist  denkbar,  dass  Mt  das  einfache  Gleichniss  durch  den, 
die  allmähliche,  aber  freradUnige  Entwickelung  durchbrechenden,  Gegensatz 
und  den  darauf  Ijeruheiiden  Gedanken  der  Mischung  von  (TUtem  und  Hiisem  in 
der  zeitlichen  Ersclieiiiung  des  Gottesreiclies  bereichert  habe.  Aiiieituiip;  dazu 
bot  das  Herruwort  15  13-  Das  ein  fortgebchrittenereh  iStadiuui  der  urcliristl. 
Entwickelung  voraussetzende  Gleichniss  ist  schon  yon  Hans  ans  Allegorie  und 
auf  die  Deutung  86—48  angelegt  (Jlchr  II  666 f).  Vgl.  NtTh  I  813— S 16  429. 

Gleichnisse  vom  Senfkorn  und  Sauerteig.  Mt  1881—88  =  Mc 
430—32  TiC  13  18—21.  Mt  gellt  31  mit  Lc  19,  hat  aber  32  den  mitt- 
leren Ausdruck:  sowohl  Ytvstai  des  Mc  (gegen  Lc  e7iv£To),  als  Slvopov  des  Lc, 
neben  den  Xayotva  de^  Mc.  Ueber  diese  wächst  hier  das  Senfkraut  hinaus 
und  wird  zu  jcnetn,  Lweige  hat  es  ohnedies  auch  schon  hei  Mc,  Die  darunter 
wohnenden  \'ögel  deutet  Mt  gewiss  auf  die  s^^'/r^.  Der  Sducrtv'uj  33  be- 
deutet sonst  in  der  jUd.  Bildersprache,  weil  er  die  Teiguiusse  (hier  äXsopov  = 
feines  Weizenmehl)  zum  Schwellen  bringt,  die  böse  Begierde  und  spielt  auch  im 
NT,  abgesehen  von  unserem  Gleichniss,  wo  er  den  Entwickelungstrieb  des 
Guten  Teranschanlicht,  seine  Rolle  immer  in  makun  partem,  s.  zu  Mc  8  14. 
litov  ihrer  3  machen  ein  Epha  aus,  Josephus,  Ant.  1X4  b;  s.  zu  dieser 
schon  beträchtlichen  Quantität  Gen  18  e,  Jdc  6  le,  I  Saiu  1  t\.  Jn  diese  Masse 
rerhirgt  das  Weih  den  Teig,  d.  h.  sie  sclüittet  und  knetet  ihn  darein,  f>is  jene 
tjan%  dnrvhuinerl  wurde.  Also  kaum  henierkliche  Anfänge  und  doch  sicherer 
Triumph  am  Ende!  Mt  deutet  nach  Analogie  von  37—43  ohne  Zweifel  dieTeig- 
masse  auf  die  Welt,  den  Sauerteig  ani  die  Jünger,  die  also  wie  Licht  und  »Salz 
6 13  14,  so  auch  Ferment  sind  (J. Ws  48). 

Methode  der  Gleicbnissrede*  Mt  1384  86  =  Mc  488  84.  Der  In- 
halt von  Mc  88  84  erscheint  34  verkürzt.  Aber  theils  lässt  sich  nach  Vor- 
gang der,  vor  grösstem  Publikum  (s.  zu  4 86  6 1)  gehaltenen,  Bergpredigt  nicht 
mehr  sagen,  dass  Jes  1^  dem  Volke  gegenüber  ausschliesslich  die  Parabelform 
angewandt  habe,  theils  ist  die  Formel  hier,  wo  ein  Abschluss  gar  nicht  vorliegt, 
am  wenigsten  am  Platze.  Dagegen  weist  Mt  bei  Gelegenheit  dieser  allgemeinen 
Notiz  35  die  parabolische  Lehnnethode  als  zum  Signalement  des  Messias 
gehörig  durch  das,  in  der  1.  Hälfte  nnt  TiXX,  in  der  2.  mit  dem  hehr.  Grund- 
text  stimmende,  Citat  Ps  78  i  nacii.  Dieser  in  k  und  Clem.  Horn,  10  dem 
Jeeiya  zngeschriebene  Asapbspruch  ruft  Israel  zur  Warnung  die  grossen  Er- 
eignisse der  Vorzeit  in  Etinnerung;  demgemass  lässt  der  ETglst  den  Messias 
rm  Gründung  (xöopiou  ist  zu  ergänzen  und  nGD  rec.  auch  eingetragen)  her  rer- 
^jf«»^  Geheimnisse  anxs///  e<  /len:  ^tAifta^ai  —  eructare,  ebullire  für  y"?'?, 

Deutung  des  Gleichnisses  vom  Acker  mit  dem  Unkraut.  Mt 
13  38—43.  Man  erkennt  30  fwo  ültrigens  statt  'fpdoov  —  15  15  kD  lesen 
oiaoi^r^aov)  noch  den  Anschlusy  in  x^v.i  toöc  ö-/Xqoi;  =  Mc  4  36  und  der  zu 
üause  (vgl.  13  1)  erfolgten  Bitte  der  Jünger  um  Erklärung  der  Parabel  =  Mc 
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484.  Die  37  anhebende  Deutung  gehört  fonnell  w  ie  sarlilich  dem  Erglsten 
an,  daher  sie  die  einzelnen  Momente  des  Bildes  als  Metaphern  behandelt,  also 
d;',s  <^'uize  allogorisirt  (vgl.  Jlchu  1  50f61f  107f  196,  H  r)')!— 559;  J.Ws  40f 
4b;.  Der  Acker  i.sl  die  Wc//  38.  niclit  etwablosdas  jüd.  Land  (matthäischer 
ITniversalisiuus);  dei"  vfiscliiedenai  tii^t-  Same  wird  auf  die  So/nw  ilcs  lit'irhex 
(j>.  zu  8  it)  und  auf  die  Sohne  den  Urnen  (Teufelskiuder,  nach  Art  des  Teufels, 
wie  Joh  8  41  44,  1  Joh  3  ä  lo)  gedeutet,  also  mit  der  daraus  erwacbaeneii  Frucht 
identificirt;  der  39  ist  ^  Teufel,  erst  in  der  clementioischen  Lite* 

ratar  der  Apostel  Pia  nach  6al  4  le,  die  Ernte  die  Endeckaß  der  WeH%eii:  der 
Ausdruck  in  den  £vglieii  nm-  noch  Mt  13  4o  49  248  28  20,  son^t  Hbr  9  w;  das 
Wort  ouvTlXeia  ist  apokalyptisch,  vgl.  Dan  9  27  12  4  13,  IV' Esr  7  43.  Spe- 
ciell  40  £v  rj;  aovt.  ro'>  a*.  entspricht  dem  jüd.  C'PJ"  pj'OS;  s.zu  Hbr  1  i.  ///> 
Sehniller  shirf  41  die  Knficl :  sie  tliuu,  was  sie  auch  24  :n  ~-  Mc  13  27  thun, 
werfen  die  Aertjernisse  (verfülirerisclio  McMiNchen,  wie  16  2a)  %ai  "co'i?  roioOvTa^ 
rr^v  ävo;i.iav  und  die .  welche  die  LntjeaetZiiichkeit  Ihnn  =  Zph  1  3  r*h'CZT^r 
fiTl^l'T'^H  (anders  LXX),  in  den  Feuerofen  (Dan  3  6,  vgl.  den  Feuersee  Apk 
19  20  20  to),  womit  der  Ton  der  Tftuferrede  3  lo  wieder  angeschlagen  wxi*d.  Die 
Kirchenväter  verstehen  Überdies  unter  den  CtCavtot  die  Häretiker  und  der  jesui- 
tische Evglienausleger  Maldonatüs  bringt  als  Moral  heraus:  mature  evellenda 
sunt,  mature  rombiirenda.  Die  Beziehung  auf  Häretiker  ist  nicht  grundlos,  da 
die  avo{iia  4i  die  7  23  charakterisirte,  ihre  Vertreter  also  die  '}5'jSo::fyOcp'rjTat  7  15  a 
sind.  Aber  der  Evglst  spricht  sich  vielmehr  im  Sinne  der  kirchlichen  Toleranz 
gegen  ri^'oi istische  Kirchenzucht  aus  (Pfl  515):  vorliiuhg  wenigstens  ist  eiue 
Scheidung  nicht  angängig.  Der  Sj>ruch  42  steht  hier  und  13  r>o,  wo  Feuer, 
nicht  Kälte,  peinigt,  weniger  passend,  als  anderswo j  s.  zu  8  12.  Erst  am  Ende, 
nach  definitiver  Scheidung  zwischen  Licht  und  Finsteroiss,  werden  43  ber- 
vorstrahlen,  nufleuchten  die  GerecAien  wie  die  Sonne  nach  Dan  12  8,  Hen  38  4 
39  7  104  4.  Den  Jüngern,  zu  welchen  die  Parabel  ausschliesslich  gesprochen  ist 
(vgl.  36),  gilt  der  Schlussspnich,  s.  zu  Mc  488. 

Das  Doppelgieichniss  vom  Schatz  im  Acker  und  von  der  köst- 
lichen Perle.  Mt  13  44—48.  Bilder  für  den  unschätzbaren  Werth  des  Himmel- 
reiches, welches  als  höchstes  religiöses  (rut  nach  19  1«— 30  gleichgiiliig  gegen 
den  Besitz  weltlicher  Güter  macht  und  ihre  AutVipferung  reichlich  lohnt.  Der 
glückliche  Emder,  welcher  wohl  als  Tagelöhner  auf  dem  Acker  zu  arbeiten 
hatte,  verbirgt  44  den  zuföllig  entdeckten  Schat%  (im  2.  Gleichnisse  erscheint 
dafür  das  Himmelreidi  als  Preis  vieles  Suchens),  um  ihn  nicht  an  den  Eigen- 
thfimer  des  Ackers  abgeben  zu  müssen,  und  anb  fj)c  (ursachlicher  Aus- 
gangspunkt, wie  14  26  b.T.b  toö  ^dßoo,  vgl.  auch  Lo  2441,  Act  12  u)  aötoö  (Gen. 
subj.,  nicht  obj.)  geht  er  hin  und  rerkaufl  A/ies,  was  er  hat,  wie  19  21,  um  ver- 
möge des  Erlöses  rechtmässiger  Besitzer  des  Ackers  zu  werden;  auf  diese 
(juristisoli  anfechtbare)  Weise  handelte  z.  B.  ]{al>bi  Ena  (Bava  Meziaf  ööji. 
Der  Mensch  steht  45  (vor  i}i.;cöp<{)  wie  13  24  02  18  23  20  1,  vgl.  avd|xono; 
'.i^^E'ji  Lev  21  9;  doch  fehlt  an  unserer  Stelle  avt^(>.  kB)  statt  deb  von  ihm  repräsen- 
tierten, an  ihm  exemplificirten  Verhältnisses.  Die  Perle  (vgl.  7  6)  ist  aus  Prv 
3 16  8 11  (Weisheit  köstlicher  als  Perlen-,  vgl.  aber  deren  Werth  im  Alterthun 
UsEKER,  ThA  201—214);  hier  gibt  40  um  eine  einzige  der  lange  auf  der 
Suche  bei  Perlenfischern  Gewesene  Alles  dahin. 
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Das  Gleichniss  vom  Fischnetz.  Mt  IH  17— öo.  rrsprüiiglich  Farallel- 
gleichniss  zu  13  24—30  und  gleicli  zu  beurtheilon.  Den  Stoff  dazu  bot  Mc  1  10  17 
■=  Mt  4  18  1»  (=  Lc  5  4—10).  Da  47  die  oaYiJvij  (grosses  Sclileppnetz) 
FSsche  cx  ««vt6<;  -(t^ryji  (Lc  5  •  icX:^&o;  l-y^^jiov  koaü)  bexcMiesst,  lässt  sieb  von 
Toraherein  auch  das  VorbaDdenaein  eitaelner  untauglicber  (oocjrpdt  substaO' 
timch  gebraucht)  erwarten.  Die  RelatiTCOoetruction  wird  mit  «öl  xstd.  oiw- 
£i«|ay  ^  durchbrochen.  Erst  wenn  das  Netz  am  l'fer  ist,  kann  die  Aus- 
BondemDg  (49  sx  {li^^oo  =  f''?^)  erfolgen.  Ini  Uebrigeu  s.  zu  13  2»  so.  Wie 
49  =  10  11.  so  ist  50  —  12,  der  pjanzo  Srhhiss  al.^o  Kigentbum  undPloduct 
des  Kvglsten.  dem  es  auf  die  detinitive  Scheidung  ankam. 

Abschluss  der  Gleichnissrede.  Mt  13  51  wj..  Weit»  1  v  Auslegungen 
zu  den  mitgetheilten  Gleichnissen  zu  geben,  erbpait  sich  der  Kvglst  durch  die 
Antwort,  welche  51  die  Jünger  auf  die,  mit  Mc  4  13  correspoudireude 
(daher  ihre  Uebergebung  bei  Mt),  Frage  ornnr^xaTs  geben.  Das  13  is  ib  1»  bei 
dem  Valk  TermiaBtei  dageg«n  13  98  normal  befundene  ot>ytlvai  stellt  sich  dem- 
nach jetzt  in  vollem  Maasse  bei  den  Jüngern  ein,  und  darum  52,  d.  h.  eben 
weil  sie  verstanden  haben  (ScHZ),  gilt  von  ihnen,  was  vom  Ideal  eines  Schrift- 
gelehrten  gilt,  d.  h.  von  einem  solchen,  welcher  geschult  ist  (jjAih;is'j£iv  wie 
'28  19,  Act  14  21  ungriechisch  transitiv  —  zum  Schüler  machen,  hier  mit  Dativ 
wie  27  07;  an  sich  möglich  wäre  auch  der  passivische  Dativ  wie  Lc  2.'}  ir,)  für 
ilas  Himmelt t'ich,  Pein  Wissen  der  leitenden  Idee  des.  hier  piTsoniticirt  ge- 
dachten, Himmeheichü  unterstellt,  seine  Weltanschauung  und  Lebensbeurthei- 
lung  darnach  gestaltet  hat,  dass  er  nämlich  einem  Hnusherm  gleicht,  weicher 
mu  »einem  Schalte  (Vorratbskammer)  hertorlangl  (gebildet  nach  Analogie 
von  12  SB  6  ftf^Mc  £y8piaicQC  ix  To&a70(do&  ^onopoö  ixßolXXst  ayadÄ),  was  jeweils 
zum  Verbrauch  im  Hause  nöthig  wird.  JS'eues  und  Alles  (vgl.  Lev  25  22  26  10 
vom  Getreide),  d.  h.  nicht  AT  und  NT  (so  die  Kirchenväter),  sondern  unter 
dem  Alten  und  Bekannton  ist  entweder  die  Naturordnnng  verstanden,  welcher 
die  Gleichnissrede  ihre  iStütlc  entlehnt,  und  unter  dem  Neuen  und  Unbekannten 
die  reÜLM' '-^-ittliche  Walirheit,  die  daran  entwickelt  wird  (B.  Ws),  oder  das 
Veriiaitnisö  von  Altem  und  Neuem  wird  in  Analogie  mit  Lc  5  a«— 30  behandelt: 
der  rechte  Schriftgelehrte  gebt  mit  jenem  pietätsvoll  um,  ohne  darüber  dieses 
Terkammeni  zu  lassen  (Jlchr  II  13fif). 

Verwerfung  in  Nazaret.  Mt  13  ss— es  =^  Mc  6 1— e  «  Lc  4 16— so  13 ss. 
An  die  übliche  Schlussformel  53  knüpft  Mt  den  Bericht  über  ein  Reise- 
untemebmen  Jesu  (!i^Ta^ps•v  intransitiv,  hellenistisch),  das  ihn  54  in  seine 
Tit.'zy.z  führt,  als  welche  nach  2  t  eigentlich  Bethlehem  gelten  müsste.  Aber  Mt 
denkt  an  Rückkehr  nach  dem  4  la  verlassenen  Nazaret,  wo  sein  Vater  55  Zim- 
mermann gewesen  war  (aus  6  tsxttov  Mc  3  wird  6  toö  tIxtovo;  'höc)  und  nicht  bios 
Mutter  und  Brüder  (statt  Joses  haben  BC  syr  sin  cur  Joseph,  kD  Johannes)  be- 
kannt sind,  sondern  auch  56  alle  seine  Schwestern,  deren  jede  ihn  also 
recogDOsciren  kann  (B.  Ws),  jetzt  noch  leben.  Auf  eine  fSr  seinen  gesteigerten 
Wnnderbegri£f  höchst  bezeiclmende  Weise  entlehnt  Mt  58  fast  jedes  Wort, 
das  in  Gebrauch  kommt,  aus  Mc  5,  beseitigt  aber  doch  sowohl  die  Ohnmacht 
(aus  oox  idovato  xoifpaa  wird  o'y/.  ixoiijaty),  als  das  durch  ihren  l^iglauben  (fit« 
TTjv  iz'.iv.T/  a'iTüv  mit  Unterdrückung  von  idtt&{Lotasv  direkt  mit  oox  ixoiijcttv  ver- 
bunden) hervorgerufene  Staunen. 
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Urtheil  desHerodes  über  Jesus.  Mt  14ii  — Mc6i4— i6=Le  97— s. 
Mt,  der       1  mit  der  Formel    bu    xaip^  in  dm  uDtorbroeheDen  Zusunmea- 

hang  der  Quelle  zurückkehrt,  ergflnzt  richtig  tfjv  axoTjv  'It^-oö  and  köjzt  im 
Uebrigen  die  Darstellung  des  Mc,  entweder  weil  sie  bei  der  LA  Sktrfvt  unver- 
ständlich schien  (Wri.  157)  oder  weil  er  den  Bericht  von  den  Meinungsäusse- 
rungen über  Jesus  für  16  u  aüfspart.  hier  also  2  nur  eine  Aeusserung  des 
Herodes  gegenüber  seinen  Hof  leulcit  (-aiSe?  wie  1  Saui  16  17)  er/ählt. 

Episode  v  om  Tode  des  Täufers.  Mt  14  3— la  =  Mc  6  17— 29=  Lc  3 
18  20.  Die  stark  verkürzende  Darstellung,  wie  Herodes  3  den  Täufer  weg- 
schaffte (dtsidvxo  wie  IlChr  18 S6  nach  kB  gegen  Ideto  CL  rec.)  und  umbrachte 
(zur  Yerkfirzung  gehört  auch  der  Wegfall  des  Namens  Philippus  im  abend* 
ländischen  Text),  bringt  5  den  Mordanäddag  auf  Eechnung  des  Herodes 
selbst »  den  nur  die  Scheu  vor  dem  Volke,  welchem  der  Täufer  als  ein  Prophet 
galt  f(ü?  zpo^T^TTjV  l'/^iv  vorweggenommen  aus  21  26),  von  der  Ausrulminp:  zurück- 
hielt. Hier  also  wachsen  die  Furcht  des  Herodes  aus  Mc  20  und  die  Kurcht  vor 
dem  Volke  wegen  der  prophetitsclieu  Schätzung  des  Täufers  aus  Mc  \\  61t  zu 
einer  neuen  Motiviruiig  des  Verhallens  des  Tyrannen  zusammen.  Der 
Tanz  6  ev  tcj)  jtiac^  =  in  publico  (Field)  setzt  wegen  des  Artikels  still- 
schweigend die  Festversammlung  Mc  si  voraus  (B.  Ws).  Statt  der  ausflihr- 
liehen  Darstellung  Mc  84  w  sagt  8  nur,  das  Mägdlein  sei  von  der  Mutter, 
welche  damit  also  auch  hier  in  ihre  richtige  Rolle  eintritt,  zu  der  Bitte  (und 
weiterhin)  (ta%u  gebracht  worden  (spoßtßa'^ö'eiga  wie  Dtn  6  7),  und  u>5s  entspricht 
dem  EcaoTfj?  Mc  20.  Dass  dann  9  der  König  (so  heisst  er  jetzt  doch  auch 
hier)  seihst  hetrilffi  wird ,  versteht  sich  freihch  nicht  unter  der  Voraussetzung 
von  5,  wohl  aber  von  Mc  1920,  uud  auch  auf  die  o'jvxvaxsiiievot  ist  man  nur 
durch  Mc  ei  22  vorbereitet.  Die  secuiulare  Darstellung  erhellt  schlagend, 
wenn  12  mit  der  2sachricht  von  der  Bestattung  des  Täufers  durch  seine 
Jünger  unmittelbar  die  Notiz  Mc  so  aovdYQVTOtt  ol  äxöoroXoi  T:^<i  tov  'Ir^aoöv  xol 
cun^stXov  o&t^  verbunden  wird,  so  dass  lüso  Jesus  sofort  Kunde  von  dem  Ge- 
schehenen erhält.  Eben  dadurch  aber  wird,  da  er  sich  in  Folge  dieser  Kunde 
14  13  in  die  Wüste  zurttekzieht,  der  parenthetische  Charakter  der  ganzen  Epi- 
sode aufgehoben  und  ein  ungeschichtlicher  Zusammenhang  hergestellt.  Die 
Klammer  der  ParcnthcRc  bleibt  am  Anfang,  wo  14  3  nur  als  Erläutening  zu 
14!  2  auftritt,  bestehen,  fällt  dagegen  am  Schlüsse  weg,  um  einem  (  'ansah 
nexus  Entstehung  zu  verleihen,  vermöge  dessen  Jesus  aus  Furcht  vur  dem 
Tode  auf  das  Ostufer  fährt,  um  —  gleich  in  der  folgenden  Nacht  wieder  zu- 
rückzukehren! 

Die  Speisung  der  Fünftausend*  Mt  14  is— si  =  Mc  68i-^  =  Lc 
9  10—17.  In  Folge  der  Verschlimmbesserungen  14  is  fUeht  Jesus  13  («ytx«H 
pi]9ty  wie  12  is)  aus  Furcht  vor  dem  Mörder  des  Täufers  (s.  zu  4  12),  wogegen 
aberMt  2234  selbst  zeugt.  Nicht  minder  undeutlich  wird  auch  sowohl  ixtidtv 

wiexTt'  t5'lav  (vgl.  ^^c  3i  a?)  und  erleidet  14  icsX^tbv  eine  im  Zusammenhang 
unmögliche  Beziehung  mtf  (h'it  ^Vnxo^  tö::o;.  Auf  eigene  Hand  schaltet  Mt  hier 
wieder  Kraukeuheilungeu  ein.  Aber  die  ötppwarot,  welche  demnach  den  Dauer- 
lauf mitgemacht  hätten,  sind  aus  Mc  6  6  uud  werden  bei  Mt,  anstatt  des  Volkes 
selbst,  zum  Gegenstand  des  Mitleids  Jesu.  Die  Mc  30  ist  15  bereits 
eorüber.  yerdentlichender  Zusatz  ist       16  sie  iraueken  nicht  wegzugehen. 
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soDdern  sollen  hier  an  Ort  und  Stelle  doroh  eucH  gesättigt  werden.  Eigen 
ist  18  der  Anftng,  dieSpeisen  zu  Jesus  zu  bringen,  als  ob  er  mit  dem  ^Tuiid- 
vomth  seiner  nächsten  Umgebung  den  Anfang  machen  und  das  Beis])iel  geben 
wollte,  lim  nllf>  7M  ^leichftm  Opfer  Bereiten  zur  Bethiitigunp  des  Grundsatzes 
Lc  3  11  (Act  2  w)  kraft  vereinigter  Afittpl  autzurufen:  darin  bestellt  woM  das 
Tbatsächliche  der  Krziihlung.  Dir  Junger  aber  gaben  die  Speisen  deui  Volke ^ 
zur  Erfüllung  des  Wortes  i«,  und  sanunelten  20  das  L'ebrige  der  Brocken ^ 
12  tolle  Körbe.  Steigernder  Zusatz  ist        21  /wpU  Yovaixwv  xal  ;rat2U»v. 

Das  Wandeln  auf  dem  See.  Mt  14  n— 86  Mc  6  46— ss.  Die  JfUtger 
sollen  22  tormufakren^  öis  tr^  das  Volk  enlloisen  haben  würde,  Bas 
o^rtou;  ']fivo{Llvii2^      ^'^  ^  arglos  aufgenommen  worden,  obwohl  es  14  is 

schon  einmal  stand,  so  dass  man  gewölmlieli  das  erste  Mal  den  Vorabend  (bis 
zu  Sonnenuntergang),  das  andere  Mal  den  Spätabend  darunter  versteht.  Zusatz 
ist  24  r^^i].  Statt  |jLiaov  r^c  \>aXaa^7i?  f^v  bieten  B  und  die  syr.  Ueber- 
setzungen  oTaoio'j^  ttoXXoix;  äzö  t7  r  ;  äTCiiysv,  was  an  Job  6  19  erinnert.  Mit 
dem  Zusatz  mttö  ttLv  x'motmv  ISlt  wiid  ttieils  die  Darstellung  bei  Mc.  wo  die  sich 
mit  liudtru  abquälenden  Jünger  ,3a3aviCö(L5VOL  beisseu,  auf  erneu  gefahrvollen 
Wellengang  gedentet,  theils  die  Erinnerung  an  die  fihnliche  Scene  Mt  8  94  Tor- 
stSrkt.  Sine  sp&tere  Bereicberang  der  Scene  gibt  die  Petrusanekdote  se— 8i, 
sn  weloher  die  S6  69—76  erzahlte 'Wirklichkeit,  überhaupt  das,  jähe  Uebergfinge 
und  Gegensfitie  aufweisende,  Temperament  des  Pt  Anlass  geboten  hat.  Die 
Anrede  xupte  28  äO  geht  schon  im  Sinne  der  späteren  Lelu-s])raciie,  doch 
s,  zu  82.  T>pr  öXtfö:rtOToc  31  (  vgl.  8  2ß  oXtvortotoi)  hat  in  iibr  11  29  sein 
Gogenhild^  oiiiä'E'.v  findet  sich  nur  noch  Mt  28  17.  Aus  M<'  51  -/.at  ävsßrj  niuss 
aber  jetzt  32  xalävaßdvTcovaoTwv  werden.  Zum  Abschlüsse  erfolgt  33  ein 
lautes  Bekenntniss  der  Jünger  zur  Gottessohnschaft,  wie  es  in  Wahrheit  erst- 
malig Pt  allein,  und  zwar  erst  16  16,  gesprochen  hat. 

Bfickkehr  nach  der  Landschaft  Gennesar.  Mt  14s4— 8SbMc6 
SS— BS.  Davon  gibt  35  nur  eine  TerkÖrzende  Darstellung,  wobei  Jesus  in 
einer  bestimmten  Stadt  bleibend  dargestellt  wird.  An  Mc  5  ^8  erinnert  30 
—  9  80S1,  wo  übrigens  missverständlicber  Weise  Alle  um  das  Anfassen  der 
Quaste  bitten. 

Vom  Hand  e  waschen.  Mt  15  i— 20  =  Mc  7  1—23.  Die  Mc -2-  1  beschrie- 
henen  jüd.  Gebräuche  setzt  Mt  1  als  bekannt  voraus,  bezeichnet  2  die 
abweichende  Praxis  der  Jünger  (über  eod^tstv  aptov  s.  zu  Lc  14  1)  geradezu  als 
sopi^aii;,  welchen  Vorwurf  Jesus  3  zurückgibt.  Während  aber  seine  Ant- 
wort Mc  6—8  die  prindpielle  Verurthdlung  des  pharisäischen  Pormalprincips 
dem  Nachweise  seiner  Verwerflichkeit  im  einzelnen  Fall  s— is  Toransobickt,  er- 
folgt  hier  unter  Umstellung  dieser  Reihenfolge  zuerst  behufs  Hervorhebung 
einer  viel  grösseren  Verschuldung  auf  Seiten  der  Pharisäer  eine  Gegenfrage  Jesu, 
welche  Schrift  und  Tradition  wie  Gottes-  und  Menschenwort  unterscheidet, 
worauf  sofort  4— ti  der  exemplificirende  Beweis  dafür  folgt,  dass  die  Pharisäer 
um  des  letzteren  willen  das  erstere  vernachlässigen,  so  dass  das  Propheteuwort 
7—9  die  Gegenrede  Jesu  ahsrhlie*?st ,  also  auch  hier  wie  12  r  7  hinter  das  Oitat 
aus  dem  Gesetze  zu  stehen  kommt.  Die  Abhängigkeit  erhellt  liier  namentlich 
aus  dem,  nach  8  nur  nachgeschleppt  aussehenden,  Worte  6  (hier  haben  BD 
X^ov,  kO  vöpav,  L  reo.  Tg  Tfjy  ivroXi^),  das  sich  aus  der  Parallele  Mc  18  (vgl. 
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I  Reg  18  18)  erklärt.  Von  den  beiden  -/.altöc,  welche  die  2  Redetlieile  bei  "Mc 
einführen ,  bleibt  nur  das  ernsthalt  gemeinte  7  '  —  Mc  e),  während  du» 
ironische  xaXö>?  (Mcö)  wegfallt.  Wie  Mc  12,  so  dürlte  selbst  5  oh  jxtj  z:\i.y]'je', 
(L  rec.  xal  oh  |iyj  uttijoYj  macht  daraus  einen  2.  Theil  des  Vorderbatzebj  wohl 
noch  zur  Rede  der  Pharisäer  gehören  und  also  den  i^achsatz  bilden:  der  winly 
d.  h.  BoU  Jt/cA/  ehren,  d.  h.  in  dem  betreffenden  Falle  von  der  Yopflichtung 
entbunden  »ein  (H.  Ew).  Die  Fassung  des  Grandsatzes  11  unterscheidet 
sich  von  Mc  15  durch  Ergänzung  des  sU  mit  tb  oröjta  und  des  ex  mit  im  onSpAioc» 
d.  h.  durch  unmittelbare  Bezi^ung  der  Sentenz  auf  den  Essensact,  welcher  nach 
Ansicht  der  Gegner  2  unter  gewissen  Umständen,  nämlich  wenn  mit  unge- 
waschenen Händen  vollführt,  verunreinigt.  Wäre  nun  >fc  15  etwa  als  eine 
Gleichnissrede  zu  fassen,  beruhend  auf  einer  Abstraction  aus  gesetzlichen  Be- 
stimnningL'n  (B.  Ws),  so  hätte  Mt,  der  hier  uniiinglicb  eine  Riirul'ung  auf  die, 
das  Gegentheil  aussagende,  Spei^egesetzgebung  beabsichtigen  kann,  dem  Aus' 
Spruche  trotz  I6  den  parabolischen  Charakter  benommen.  Viel  wahrscheinlicher 
ist,  dass  er  den  Sprach  richtig  gefaest  und  durch  sdne  Zusätze  nur  commentirt 
hat  TJeberdtes  schiebt  er  zwischen  11  und  is  nach  einer  besonderen  Ein« 
leitong  12  (f6v  Xd-pv  bezieht  sich  hier  auf  1 1)  2  Sprüche  ein,  deren  1 1$ 
an  fbxsü^d  xopioo  si?  So^av  .Tes  61  8  und  an  das  „Äusreuten"  Zph  1  3  4  erinnernd, 
ihm  so  gut  wie  das  verwandte  Stück  13  24—30  ganz  eigen  angehört  (als  das  von 
Gott  nicht  Gepllanzte  kann  wc'nigstens  nach  h  «  9  nur  die  pliarisäische  Satzung 
gedacht  sein),  während  14  d^r  2.  =  Lc  6  3y  ist:  überldssrl  sie  sich  sidbst;  zu 
lesen  ist  entweder  nach  k  oSrjot  sbtv  to^Xoi,  wozu  C  rec.  nocij  iuxacuv  lugen,  oder 
nach  BD  cofXoi  doiv  ogy^'o:.  Es  besteht  demnach  15  die  Möglichkeit,  die 
xotpo^oXiij  (wo  Pt  im  Kamen  der  Jünger  redet)  auf  das  unmittelbar  vorhergehende 
Bild  14,  welches  Lc  <»80  ausdrücklich  als  Parabel  gekennzeichnet  war,  zu  beziehen^ 
aber  nach  17  ist  doch  wohl  auch  hier  das  Wort  11  gemeint.  Der  Tadel  der  Jünger 
wird  16  mit  ax{jLY]v  (etiamnunc  =  immer  noch)  eingeführt  und  17  wird 
aus  11  et?  TÖ  OTÖ|ia  (statt  Mc  is  v.z  rhv  avif-xoreov)  wiederholt:  diesmal  auf  alle 
Fiil!"  richtig,  sofern,  sell)st  wr-nM  "Nfc  IB  ursprünglich  ein  wirkliches  Gleichnis» 
gewesen  wäre,  jetzt  die  Speise  veranschaulichend  an  die  Stelle  des  Abstractums 
sl'5TOf<5oö[j,svov  sl?  aöröv  treten  würde.  Aus  Mc  20  ex  toO  avOpwjrou  exrofisoöjjLSvov 
wird  18  im  Vorblick  auf  Mc  21  £x  tf^;  xapöioi  s^ip/rcai.  Dagegen  ver- 
schwindet hier  der  Gegensatz  S^ttftsv  Mc  is  is  und  !goid«v  Mc  si  ss.  Abermals 
setzt  statt  hi  tob  divdp«»«oo  Mt  ex  toö  oiöjmctoc»  hätte  also  19  auch  nur  Wort- 
sfinden  nennen  dürfen;  statt  dessen  reproducirt  er  zur  Erklärung  dessen,  was 
ööse  Gedanken  sind,  den  Katalog  Mc2i  22  unter  Beschränkung  auf  dekalogische 
Sünden,  also  z.  B.  mit  Weglassung  von  a-j^AY^ia  (freche  Ausschweifung),  o^i^aXjJioc 
TOVTjpöc  I'?  Scheelsucht,  Neid.  vliI.  Prv  23 0  28  22,  Mt  2i)  iüi.  a^fyOT)VT^  (Sinn- 
losigkeit, Thorheit).  Die  beste  Aiisiührung  dieses  Gedankens  hat  Mt  schon  im 
1.  Theil  seiner  Bergpredigt  5  21-  is  gegeben.  Das  praktische  Resultat  des 
Gauicen  fasst  er        20  bündig  yaisanuuen. 

Die  Kanaanitin.  Mt  15  si— aa  »  Mc  7  m— so.  Gegen  Grammatik  und 
Parallele  will  man  nc  21  mit  versus  übersetzen;  denn  da  22  das  pho- 
niziscbe  Weib  aue  den  Cremten  ihres  Landes  Aerauskommi,  entsteht,  wenn 
Jesus  dieselben  zugleich  überschritten  hätte,  eine  locale  Unmöglichkeit,  welcher 
die  LA  lu^pta  (die  an  Tyrus  und  Sidon  angrenzenden  Gebiete)  abhelfen  will. 
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Aber  die  ganze  Daniellung  des  Mt  beruht  auf  der  nachträglich  sich  einstellen- 
den Reflexion,  dass  Jesus  wegen  10  b  das  heidnische  Land  gar  nicht  babe  he- 
treten  können.  In  Wahrheit  war  den  Jüngern  freilich  nur  Missionsvirksamkeit 
verboten;  auf  eine  solche  aber  hat  es  auch  Jesus,  wie  gerade  unsere  ( ^  schichte 
beweist,  nicht  abgesehen.  Das  Weib  heisst  Xavavata,  '"i"??.«?,  weil  «lic  Phünizier 
als  Narh kommen  der  alten  Kanaaniten  galten.  In  ungeschichtlicliei  \'oi  weg- 
nähme von  20  30  ruft  sie  ihn  hier  als  otö?  ^  Messias  und  xV/to?  an, 
folgt  und  schreit  dem  ihre  Bitten  mit  hartnäckigem  iSciiweigen  iieantwoitendeu 
(oöa  poBexfAdr^  Xdvov  wie  I  Reg  18  si)  lange  nach  23  (als  befände  man  nch 
im  Freien),  so  dass  die  Jfinger  ihn  ersuchen,  sie  durch  Gewfihrung  ihrer  Bitte 
abzufertigen  (huSkoaw),  worauf  Mt  den  Grundsatz  10  e,  zu  dessen  Bestätigung 
die  abweichende  Darstellung  dienen  soU,  als  auch  für  Jesus  selbst  maassgebend 
geltend  macht  (Wkl  135  167).  Jetzt  erst  25  holt  sie  ihn  ein  und  fiUlt  vor 
ihm  nieder,  wie  sie  Mc  2'.  gleich  im  Hause  that.  Die  Erklärung  Jesu  26  be- 
ruht anf  Vereinfacliung  von  Mc  27.  In  der  Antwort  des  Weibes  27  lässt 
nur  B  das  auch  Mc  2«  wahrscheinlich  fehlende  -(^-Ij  aus.  Auch  hat  Mt  spcciell 
nur  tf^airsC«  twv  WifAm  cvjtüv.  Specifisch  matthäisch  ist  es,  dass  Jesus  den 
Glauben  des  Weibes  preist  28,  wie  im  gleicbeu  Falle  8  lo,  ehe  er  die  Bitte 
gewährt  (Wbl  16ftf).  Auch  bringt  Mt  wie  8  is  (s.  zu  9  sz)  die  Steigerung  des 
Befundes  durch  ioA  vffi  »poc  ixtiwjc* 

Die  Nordreise.  Mt  15  2i*-;u  —  Mc  7  81—87.  Dass  hier  Mt  nur  einen 
speciellen  Bericht  der  Quelle  durch  eine  summarische  Schilderung  ersetzt 
(8.  zu  4  23),  um  damit  nach  Muster  von  14  14  eine  Einleitung  zur  2.  Speisungs- 
jxeschichte  zu  schaffen  i  B.  Ws),  erhellt  schon  aus  der  Parallele  29  =  Mc  ai. 
Aber  Mt  will  im  Folgenden  /.eigen,  wie  .lesus  in  der  That  fortfuhr,  das  Brod 
nur  den  Kindern  zu  reichen  15  üö.  Desswegen  reducirt  er  die  ganze  Nordreise 
7  ^—8  10  auf  ein  Minimum  und  gibt  nur  das  letzte  Ziel  an:  das  Meer  ron  Ga- 
liMa,  ohne  dabei  die  Vorstellung  zu  veranlassen,  dass  Jesus  es  von  Osten  her 
erreicht.  Da  vielmehr  Jesus  bei  ihm  heidnisches  Gebiet  Überhaupt  nicht  be- 
treten hat  (s.  zu  15  98),  braucht  er  es  auch  nicht  erst  wieder  zu  verlassen.  Im 
Uebrigen  gestaltet  sich  89  nach  5  i  14  2»,  ebenso  30  (wo  die  verschiedenen 
Kranken  bei  den  Zeugen  in  allen  möglichen  Umstellungen  vorkommen;  das 
Hinwerfen  bezeichnet  Eilfertigkeit)  nach  4  24.  Unter  xo/JvO'l  versteht  man  ge- 
wöhnlicli  rJokrümnite.  Das  Wort  scheint  aber  im  l  iiterschiede  von  ywXoi  an 
<ier  Han  l  \  istümmelte  oder  geradezu  Einhändige  zu  hedeuten,  vgl.  lH8.  Den 
Emdruck  auf  das  Volk  Mc  »7  reproduea  L  31  zugleich  mit  Erinnerung  an 
11 6  lind  mit  einem  zur  Bestittigung  von  16  84  8s  dienenden  Scblussworte,  dessen 
dt&c  'iapaT^X  wie  ein  Leitmotiv  wirkt. 

Speisung  der  Viertausend.  Mt  1688--8e=  Mc  81—10.  Da  Mc  1 
»iBgfallt,  kommt  die  Speisung  auf  denselben  Tag  zu  liegen  wie  das  Herzuströmen 
des  Volks  16  so.  Und  doch  ist  dasselbe  32  =  Mcz  schon  3  Tage  (der  No- 
mifüitiv  'MLspai  Tpsi?  ist  ('lli])tisch  eingeschaltet)  hei  Jesus.  Die  Mc  n  angestellte 
Erwägung  wird  gleich  auf  ihr  Resultrir  i^'ffiracht  und  'Ins-  Bedenken  der 
Jünger  33.  anders  als  Mc  4,  auf  das  Missverhältniss  der  Anzahl  der  Brode 
zu  der  Anzahl  der  Hungrigen  bezogen.  Die  beiden  Wedieacte  Mc  6  7 
fssst  36  in  Einen  zusammen,  so  dass  hier  völlige  Uebereinstimmuug  mit 
der  1.  Speisung  eintritt.  Der  Scbluss       87  kehrt  zu  14  so  zurKck,  und  wie 
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14  21  werden  38  die  Zahlenangaben  durch  Hinzufiigung  von  Weiborn  und 
Kindern  vergrössert  (wörtliche  Fassung  von  avoos;  Mc  6  »4),  Wo  AJagatiafi, 
wohin  Jt'sus  89  allein  zu  koimnen  scheint  (h.  zu  16  5),  lie^t,  ist  gänzlich 
uiihckaiint;  erst  spiitere  Zeugen  lesen  datür  Magdala  =  el  Mejdel,  angeblich  die 
Hciniath  der  Mt  27  56  61  28  i,  Lc  8  2  24  lo,  Mc  15  47  16  i  9  genannten  Maria,  am 
Südende  der  14  84  erwähnten  Landschaft  GenneBar,  Tielleicht  dem  Joaephus 
und  Plinius  unter  dem  fremden  Namen  Taricbea  bekannt.  Aber  in  diesem 
ganzen  Zusammenhang  läast  uns  Mt  im  Unklaren  darüber,  auf  welcher  Seite  des 
Sees  man  sich  befindet  und  welche  andere  Seite  Jesus,  wenn  er  zu  Schiff  geht, 
aufsucht. 

Zeichen  am  Himmel  und  Zeichen  der  Zeit.  Mt  16  i— 4  —  Mc 
8  11  —  13  =  Lc  12  5i~f>«.  Darüber,  warum  1  den  Pharisäern  die  Sadducäer 
beigesellt  sind,  8.  zu  i  (auch  S.  43).  Die  Bitte,  b/w.  Forderinifr  (kzrifAit-rrpoDf  oder 
e!rr||>(üiu)v  kann  hier  nicht  =  fragen  sein)  selbst  ibt  mit  der  zu  Mt  12  äa  (s,  S.  69) 
besprochenen  identisch;  vorhergegangene  Ereignisse  gleicher  Art  sind  auch 
durch  Mc  ii  ijp^fltvTo  ausgeschlossen;  die  nur  hier  vorfindliche  Charakterisining 
des  Terlangten  Zeichens  mit  i£  o6pavw>  (aus  Jo  3  6  4  =  Mt  24  9»  so)  begrfindet 
keine  Verschiedenheit,  da  auch  in  jenem  früheren  Berichte,  nachdem  dieBea- 
htät  der  Heilungen  Jesu  eben  Ton  seinen  Feinden  selbst  anerkannt  war  Mc  3  SS 
—  Mt  12  24  =  Lc  11  16,  eine  weiter^^Tliendo  F<m  U  riiiij?  glt  ichfalls  nur  atif  ein 
reines  Naturwunder  etwa  von  der  Art  I  Heg  I  :is  gelien  kann.  Anstatt  nun 
aber  gleicli  die  Autwort  Jesu  zu  bringen,  Bchiebt  Mt2  8  (die  Stelle  fehlt  übrigens 
kB  syr  cur  sin)  ein  in  durchaus  fremdem  Zusammenhang  Lc  54—66  stehendes 
Stttck  ein,  welches  zwar  nicht  von  „Zeichen  vom  Himmel^,  aber  von  „Zeichen 
der  Zeit**  handelt,  nnd  zwar  von  solchen,  die  mit  „Zeichen  am  Himmel''  ver- 
sinnbildlicht werden.  Dabei  gestaltet  Mt  den  lucanischen  Text  dahin  um:  man 
vermag  helles  Abendrotb,  daraus  2  auf  einen  schönen  Tag  (iöSia.  vgl.  JSir 
3  IS,  seil,  iarai),  und  düsteres,  trübes  (vgl.  su  oto^ydCsiv  Mc  10  22)  Morgenrotb, 
daraus  3  auf  Regen  und  Sturm  p:p*<chlossen  wird,  als  Wetterzeichen  zu 
unterscbfifb  i»  Die  Zeic/ien  ricr  /.cit  sind,  wenn  auch  Mt  im  Widerspruch  mit 
dem  Ful;,'endeii  an  die  Wunder  Jesu  denken  mochte,  bedeutsame  Erschei- 
nungen, welche  sowohl  das  anbrechende  Heil  als  das  nahende  Gericht  ahnen 
lassen.  Jetzt  erst  folgt  4  die  Antwort,  und  zwar  in  der  bereits  12  8»  ge- 
wählten Form  (nur  ohne  das  dort  beigefügte  toO  ;:oo^f^to'j),  daher  mit  der  Be« 
Zeichnung  der  nvwk  als  jioiyaXic  auch  der  Zusatz  vom  Jonaszeichen.  Weil  er 
dasselbe  12  40  auf  die  Auferstehung  deutet,  bat  er  die  diese  leugnenden  Sad- 
ducäer wie  1,  so  auch  16  s  11  »  den  Pharisäern  beigesellt,  damit  auch  sie  ihr 
Urtbeil  erhielten. 

Vom  Sauerteig  der  Pharisäer.  Mt  16  6— 12  =  Mc  814—21  =  Lc 
11  nB— 12  1.  Schwerli(  b  ist  es  blo5?  Zufall  oder  Xacblässigkeit,  dass  Mt.  nachdem 
«'r  sebon  1  ö  :«*  diu  Mc  8  10  erwähnten  Jünger  weggelassen,  nunmehr  16  1  das 
ei?  to  zi'^j'x/  Mc  \.\  von  ä^Äi>cv  {0  lT^ao'j;j  abtrennt,  um  es  5  in  dem  Satze 
ftXddvnc  ot  [la^r^tal  sl;  tö  rAi^vi  nachzubringen.  Es  muss  also  wohl  angenommen 
werden,  dass  hier  Jesus,  wie  er  nach  der  I.Speisung  die  Jünger  vorausschickt, 
selbst  aber  zurückbleibt  (14  ss  ss),  nunmehr  umgekehrt  zuerst  selbst  und  allein 
nach  dem  jenseitigen  (s.  zu  1.5  39)  Ufer  überfahrt,  wogegen  die  Jünger  erst 
jetzt  nachkommen  (B.  Ws).  Damit  ist  aber  nicht  blos  der  geographische  Zu- 
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sammenhaog  verdttokelt  (als  Ziel  der  Reise  scheint  nach  16  is  Gäsarea  Philippi 
gedacht),  sondern  auch  der  Sinn  des  sstXdOwro,  welches  sich  Mc  14  einfach  auf 

den  Moment  der  Abreise  bezieht,  alterirt.  Denn  nur  so,  dass  die  Jünger  die 
bezügliche  Entdeckung  erst  nach  ihrer  Ankunft  am  Ziel  der  Fahrt  machten  (in 
der  Nachfolge  älterer  Ausleger  überset7,en  noch  Künsor,  und  Fritzsche:  vide- 
runt  se  obiitos  esse),  oder  in  geradezu  phisiiiuunperfectisL'htMii  Siiiüp  '  HOF  88, 
FiKTJ»!  seheint  es  in  diesem  erzwungenen  Zusamiuenhang  gemeint  zu  sein.  Sie 
übet ii'ytt'ii  7  SV  saoto-?,  was  nicht  blosse  Variante  zu  irpö?  äAXijXo'j;  Mc  16 
sein  wird,  sondern  einen  blos  innerlichen  Vorgang  bedeutet,  nämlich  8  Ge- 
danken 8tt  =  äartider,  dass  u.  s.  w.  iXdßsts  mit  Rilckbeaiehung  auf  6  und  7.  In 
der  ▼erkfirzten  Darstellung  9  10  lässt  Mt  die  katechetisohe  Bearbeitung 
fallen  und  bildet  dafür  einen  eigenen  Schluss,  nämlich  11  xf^os^/sts  Bi  als 
nachdrucksvolle  "Wiederholung  von  6  und  12  zur  Befriedigung  der  Leser 
die,  den  scharfen  Zug  der  Quelle  mildernde,  liemerkung,  die  Jünger  hätten  jetzt 
verstanden,  um  was  es  sich  handelte:  nämlich  nicht  um  den  Stnierteig  twv  <I>af,i- 
oot'tov  xai  la^'^o  r/.ottwv  (K  und  syr  cur,  während  D  Codd  it  syr  i?in  nur  vffi  C'V^,i 
lesen,  alle  aiidereti  Zeugen  aber  rwv  afvtwv  oder  weniger  gut  toO  3tf»toy  zufügen), 
sondern  um  ihre  oioa^yj,  womit  die  Jünger  allerdings  nur  ein  gröberes  mit  einem 
leichteren  Missverst&ndniss  vertauscht  h&tten. 

Die  Offenbarung  des  Messiasgeheimntsses.  Mtl6is— ss  =  Mc 
8  97—88  B  Lc  9  is-'SS.  Vorbereitet  war  dieselbe  mit  der  Frage  nach  dem  Ur> 
theil  der  Menschen  Uber  ihn.  welche  13  so  umgebildet  wird,  dass  der.  in 
den  Antworten  der  Jünger  frcihch  ganz  ignorirte,  weil  aus  jNIc  ni  antecipirte 
(WuL  161).  .Mensrheusnhti  entweder  an  die  Stelle  von  pi  tritt  (kB)  oder  dem- 
selben noch  beigefügt  wird  (Tatian,  CD  rec.j:  für  \ve?i  halten  mich  die  Men- 
schen, der  ich  der  IVfenßchensohn  hin?  Unnatürlich  in  l)eiden  Fällen  besonder» 
dann,  wenn  ö  'j-.ö^  xo'j  äv{>pü):io'j  an  sich  =  Messias,  so  dass  der  Antwort 
schon  in  der  Frage  Torgegriffen  wäre.  Die  Antwort  lautet  wie  Mc  88,  nur 
dass  14  noch  Jeremias  genannt  wird,  welchem  man  auf  Grund  von  II  Mak 
2 1—8  16 18—16  eine  Wiedererscheinuog  zutrauen  mochte;  übrigens  erwähnt  nur 
Mt  diesen  Propheten,  ausserdem  auch  noch  2  i7  27  9.  Eingreifender  schon  ist 
die  Zuthat,  wenn  16  in  Correlation  zu  dem  I3  gleichfalls  eingeschobenen 
oi?)?  TO*"}  b'A\'M-'-j<)  der  o'ö^  xm  ^oO  toO  Cwvtoc  (vgl.  2G  c^rf'^K)  tritt.  Der  so 

Antwni  t  r Ilde  voll/ielit  eine  Zusaumienlegung  der  BegriÖe  j,?»ro?isrhens()hn'*  und 
„Gottessoim'^  (s.  zu  22  i:V);  er  tindet  als  Theologe  im  Ersteren  die  Kehrseite 
zum  Letzteren,  während  er  bei  Mc  und  Lc  einfach  in  Jesus  den  Messias  reco- 
gnoscirt.  Die  folgenreichste  Erweiterung  findet  aber  der  gemeinsame  Text  in 
der  specifisdi-matthäischen  „Felsenrede'*  17— 19,  in  Form  eines  G^enbekennt» 
nisses  Jesu  gegenüber  dem  Barjonas  (wie  Baitholmai  10  s  übliche  patrony- 
mische  Bezeichnung,  hier  zur  feierlichen  Hervorhebung  des  Angeredeten  vor 
Gleichnamigen  dienend),  welchem  nicht  adtp4  xod  0Li)x.n  das  Bekenntniss  der  Mes- 
sianität  Jesu,  für  welche  es  ja  an  sinnenfälligen  Merkmalen  noch  mangelte,  ein- 
gegebni  li.ihf n;  fjebildet  nach  Maassgabe  der  in  judenchristl.  und  petrinischen 
Kreisen  geltenden  Vorstellungen  von  der  ixxXr^ota,  welches  Wort  in  LXX,  Act 
7  H-s,  Hbr  2  12  für  *?vR  und  steht,  hier  also  die  neue  Volksgeiueinde  Gottes 
bezeichnet,  welche  sich  der  Messias  aus  der  alten,  durch  Moses  berufenen, 
sammeln  will.  Aber  erst  nachdem  die  messianische  Jüngerschaft  sich  aus  dem 
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Rahmen  der  alten  Theukratie  gelöst  hatte,  war  ein  solcher  Gedanke  vollzieh- 
bnr,  daher  auch  die  Bezeichnung  im  Munde  Jesu  als  matthäische  (nur  liier  und 
in  der  sachlich  verwandten  Stelle  18  i7  vorkommend)  Anteripation  zu  beur- 
theilen.  Vgl.  XtTh  I  210f.  Die  Verkündiming  Jesu  galt  dem  Hinimelreicb,  den 
RegriÖ"  der  ivcxXTjata  dagt'gcn  hat  Pls  eingefühl  t  (freilich  als  kv.vXr^ni'x  to'>  dsov. 
noch  nicht  toO  Xpioroü),  wie  auch  du*  Bild  vom  Bau  lKor3  io— 17,  Eyh  2  u»  -22, 
▼gl.  I  Pt  2  4  6.  War  schon  17  mit  Anldang  an  Gal  1  is  (ooSft  ^oi  r^miA  ävt^;>c0- 
ffou  jutpiXotßov  a&tb  oSve  IdtSd^^«  aXXa  aicc»u(Xi>4»6ioc  'lnjaoö  Xptoroö)  le  (Gott 
selbst  gefiel  es  anoxoXo^  ixöy  aoto5  iv  ijioi ...  00  ffpooawd^ip»  oapw  xai 
ott|j.ar.),  I  Kor  12  3  (ooSric  tovatai  Et;:siv  xOptoc  'li}00&c,  il  jt"?j  h  JCvwjiaTi  »711^) 
darauf  angelegt,  zu  zeigen,  wie  die  von  Pls  geltend  gemachten  Kriterien  des 
(^ft'enbarungsträgers  Uwo  gescliiclitlicht'  Realität  im  Tiplipn  des  Pt  gewonnen 
haben,  so  wird  IH  {yA-(^  os  w.  Kt(tü  hinzukommend  zu  dem,  was  der  Vator 
ihm  geoft'enbart  hat,  vgl.  B.  Ws  gegen  die  gewöhnliche  Beziehung  auf  das,  was 
zuvor  Pt  als  erster  Herold  der  Messiasschaft  Jesu  zu  diesem  gesprochen j  die 
fjSäale'*  Gal  2  9  geradezu  zum  Fandament  der  Kirche:  als  solches  erscheinen 
freilich  I  Kor  3 10  11  Christus,  Apk  21  u  die  Zwölf,  Eph  2  »  Apostel  und  Pro- 
phetm.  Abor  unsere  ganze  Stelle  ist  brüchig  und  scheint  erst  im  Laufe  des 
2.  Jahrh.  ihre  jetzige  Form  angenommen  zu  haben  (Resch,  Ausserkanonische 
Puralleltexte  zu  den  Evglien  II,  1894,  187—196).  Nach  Jes28  I6  (vgl.  Rm  9  33, 
I  Pt  2  tV)  legt  Oott  einen  nnindsfein  in  Zion.  und  als  ein  Fels,  darauf  Gott  die 
Welt  gegründet  hat.  erscheint  nach  Jes  .'il  1  2  Ahraham  in  der  jiid.  Theologie; 
vgl.  WüSSCHE,  Neue  Beitrüge  zur  Erläuterung  der  Evglien  aus  Talmud  und 
Midrasch,  1878,  lü-if.  Ein  solcher  Fels  soll  für  die  Kirche  Pt  sein:  zizpoi  heihst 
zwar  gewöhnlich  Stein,  Felsblock,  wird  aber  auch  im  Sioue  von  zix^  =  Fela 
gebraucht;  aramäisch  beidemal  m^^,  im  Griechischen  musste  wegen  der  Bezie- 
hung des  Bildes  auf  die  Person  des  Petrus  (darin  sind  die  kath.  Ausleger 
gegenüber  den  altprotest.,  die  den  Fels  nur  im  Glauben  oder  Glaubensbekennt- 
niss  des  Petrus  fanden,  unbedingt  im  Recht)  das  1.  Mal  die  Masculinfomi  ge- 
biaucht  werden,  die  desshalh  aber  doch  im  appellativen  Sinne  stellt;  s.  zu  Mc 
3  16.  Auf  dieser  soeben  bewährten  Felsennatnr  soll  die  Kirche  so  sicher  be- 
gründet stehen  (vgl.  7  ^4  25),  dass  t/ic  Pforten  der  i  iUertcelt  (Jes  38  10)  trotz 
ihrer  Stärke  (sie  sind  aus  aSäjAa«;,  dem  hairtesten  Erz,  nach  heidnischer  Bilder- 
spi-ache:  Theoer.  Idyll.  II  34,  Propert.  V  11  3  4,  Virg.  Aen.  6  665,  lassen  darum 
Keinen  wieder  heraus)  Heb  nicht  Uberlegen  erweUeni  praoTalebunt  adfersus 
eam.  Die  rdbrmatorische  Uebereetzung  superabunt  ergibt  ein  erträgliches 
Bild  höchstens,  wenn  man  als  angreifende  Mächte  die  von-  den  Pforten  des 
Hades  entsandten  Schaaren  denkt  (Wzs,  EvG  494).  Derselbe,  der  soeben  als 
Fundament  des  Baues  erschien-,  tritt  PJ  als  oixovöjio?  (s.  zu  Lc  12  vi)  und 
Srhlüsseimeister  im  auferbauten  Hause  auf,  wie  f>s  Jomis  selbst  Apk  H  7  im 
Hause  seines  Vaters  ist.  Heit^st  es  hier,  dass  Niemund  verschliesse,  wo  er  ütVnet, 
und  Niemand  öffne,  wo  er  vcrschhesst,  so  will  das  besagen,  seine  positiven  wie 
negativen  N'erfügungen  sind  so  unbedingt  wirksam,  dass  Niemand  einen  Ein- 
spruch gegen  sie  wagen  darf,  jeder  Versuch  der  Verhinderung  an  seiner  Macht* 
fülle  scheltern  mnss. 

Wenn  also  Christus  selbst  nicht  mehr  persönlich  anwesend  sein  wird»  soll 
Pt  als  HausTogt,  Hausmeister»  jene  oberste  Verfügungsgewalt  Üben,  deren  Sjm- 
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bol  die  das  Hans  ttffiaendeii  und  scIiKeMendeii  Schlüssel  sind  Jes  22  ss.  Bas  er- 
klärende y.al  ö  iäv  orjOioc  xtX.  erinnert  zunSchst  an  die  Sprache  des  AT,  darin  die 
Bejrriffe  üeft'nen  und  I/ösen  einerseifs.  Schliessen  und  Binden  andererseits  in  ein- 
ander übergehen.  (Jenaner  entsprec  hen  d-t';  arnmiiisclie  ""O«  und  aLs  rabbi- 
nische  äcliulausdriicke  l'ür  Vexbieten  und  ii.r]aubeu.  .Mantheä,  was  die  Schule 
Sebammais  nband",  das  «Ktoete'*  die  Schule  Hillels.  In  Bezug  auf  Auslegung  und 
Anwendung  des  Gesetzes  galt  das  obere  Synedrium  (Gottes  Rathsversannulunj^lm 
Himmel)  als  durch  das  untere  (irdische)  gleiclisam  gebunden  (Dlm  I  175).  Ebenso 
solk'n  Bestimmungen  des  Pt  über  Erlaubtes  und  Verbotenes  /;//  Himmel,  d.  h. 
vor  Gott  selbst,  als  gültig  und  rechtskräftig  angesehen  werden,  d.h.  es  wird  ihm 
die  gesetzgebende  und  richteriiehe  Gewalt  in  der  Gemeinde  sugesprochen ;  vgl. 
nach  dem  Vorgange  von  Lightfoot,  Yitrinoa,  Schoeitgen,  Wbttsteik  beson- 
ders  Steitz,  StK  1866,  435—483  und  Wünsche  19Gf.  Hst,  Drei  Evglien,  1883, 
59,  denkt  an  jus  confirniandi  et  abro^randi :  Pt  bintiet  an  das  Sittengesetz  und 
föst  von  den  ntualtn  Formen.  Aber  in  anderer  Richtung  weist  die  Parallele  18  is, 
deren  Gehalt  hier  in  judenchristl.  Tendenz  auf  Pt  übertragen  scheint  (Hesch 
197 — 200).  Wtirda  vollends  das  Wort  von  Jesus  selbst  herrOhren,  so  wUrde 
nach  dem  Gebrauch,  den  er  Mt  23  18  =  Lc  II  r>ä  vom  Bilde  des  Schlüssels  macht, 
und  nach  Apk  3  h  (vfrl.  mit  3  7)  die  potestas  claviuni  in  der  Macht  einzulnssen  und 
auszuschliessen  bestehen  (Mr).  Daher  Pt  in  seiner  Kuiu  tion  aLs  Himmeh'<pt"<">rnier. 
Bezuglich  des  oäsiv  und  X-js'.v  denkt  man  dann  an  ilen  all  en  Brauch  des  Zu-  und  Auf- 
hindens  derThttren.  Aber  es  handelt  sieh  um  das  was,  nicht  um  diejenigen,  zu  deren 
Gunste  n  oder  Ungunsten  gebunden  oder  gelöst  worden  soll.  Gerec  ht  wird  diesem 
Umstände  eine  letzte,  alier  auch  älteste  Erklärung  (.Toh20  23,  Edii  t  des  Kallistus  von 
2'2ü,  ^rieeh.  Vhter  und  Reformatoren),  indem  sie  das  Lösen  nach  Je8  -10  2  als 
Loslösen  der  Sündenschuld  von  dem  Sünder  fasst,  s.  zu  18  lä.  Jedenfalls  ist  das 
kirdiltche  Bewusstsein,  welches  in  dieser  gansen  Endave  zum  Ausdruck  kommt, 
]iriacipietl  schon  ein  katholisches  um  der  Vereinerleiung  der  Bqannffe  „Kirche**  is 
und  „Hiramelreich"  19  willen;  die  feierliche  Proclaniation  des  Primates  des  Pt 
aber  steht  in  direktem  Widerspruche  niclit  bh)S  mit  dem  "Worte  2.?  ~  ^fc 
sondern  auch  mit  .lesii  eigensten  Erklärungen  über  die  Gröshenverhältnisae  in 
seinem  Reiche  Mc  9  35  10  44,  sowie  mit  allen  Voraussetzungen  des  Pls  Uber  den 
Apostolat  und  dem  danach  bemessenen  factischen  Verhalten  des  Heidenapostels  zu 
Pt;  vgl.  PFLolTf,  Rksch  189f.  Nicht  ganz  ausgeschlossen  ist  hier  der  Ge- 
danke an  eine  erste  Regung  des  röm.  Selbstbewusütseins  (WuL  135f  192f). 

Das  ^'.sarstXaTo  xCL  it  vg  reo.        20  ist  vielleicht  nur  Reminiscenz  aus 
Mc  5  43  7  86  9  f>  statt  ir.-.'.bi.rpvf  BD.   Mit  ot-.  o-.mtoc  i'jrv  6  Xotito?  —  ISfc 
kehrt  IVIt  wieder  7m  der  gemeinsamen  I)!ir>lelluiif,'  /luiiek.   Den  Markstein, 
welchen  diese  Erütiiiuiig  im  Leben  Jesu  bildet,  deutet  an         21  rt.zh  tots 
(8.  zu  4  17)  und  vielleicht  (kB)  auch  Vtpfyiq  (s.  zu  1  \).  Das  „Evgliii  vom 

Bdoh  4  0  9  86  wird  nämlich  nunmehr  zu  einer,  zunSchst  freilich  nur  das 
Geheimniss  des  engeren  JOngerkreises  bildenden,  Verkfindigung  vom  Messias 
und  dem  paradoxen,  nach  jfld.  Begriffen  völlig  unmöglichen  (I  Kor  1 «)  Ge- 
schick, welchem  er  anheimfallen  müsse:  das  iii  des  göttlichen  Yerhän^M  !  ^  s. 
In  der  Leidensweissagttng  nimmt  die  ursprünglich  dem  Menschensohn,  den  Mt 
schon  13  vorweggenommen  hatte,  f^eUende  Aussage  eine  persönliche  Wendunp:. 
wird  aus  einer  Belehrung  über  den  X^onro?  ;ta&Tr;toc  (Act  26  sn)  eine  Weissagung 
des  eigenen  Geschickes,  wobei  durch  Auslassung  von  '/rcoo/:;j.aoi>YjVa'-  ^fcüi  (aus 
Psllb^ü)  die  Synedristen  als  direkte  Urheber  des  Todesleidens  erscheinen,  aus 
90 18  :=  Mc  10  88  aber  der  Zug  nach  Jerusalem  antecipirt  wird.  Das  abmah* 
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nendc  Wort  des  Pt  wird  22  neu  forimilirt:  T/.hwc  no'.,  x'jpts  =  iii  Glitt f^^f* 
gehe  es  (ffr.  Hrrr  fl  Mak  2        wozu  noch  ein  "^'t  tritt.  Dhs  Futur  i-zz-x: 

drückt  die  üewissheit  der  Erwartung  aus.  JesuR  aber,  den  frissch  crkiiiiipt'teii 
Todeseutschluös  gegen  die  versuchliche  i'reundesstimme  wahrend,  wemiet 
tick  23  zum  Zeichen  des  Abscheues  ab  von  dem  oxAy^äXov  (wie  13  4i: 
matthSische  Rechtfertigung  des  oaroyA).  Der  Fels  le  hat  sich  nur  als  Fels  des 
Falles  Jes  6  14  bewührt. 

Der  Leidensweg  der  Jünger.  Mt  16  24—88  =  Mo  8  34—9  i  =  IiC 

9  23—27.  Es  schdnt  sachgeniäss ,  wenn  24  Jesus  die  folgende  Mahnung^, 
welche  ihren  Aidass  von  der  TjeidensHiicht  des  Pt  nimmt,  mir  5«  den  Jüngern 
spricht;  doch  s.  zu  Mc  34.  Während  25  owaat  der  Form  Mc  3ö  folgt, 
wiederholt  Mt  statt  ocü^e;  aus  10  39  sOpyj'Jsi.  In  26  [wz^Kt^^^^rzv.  kBL 
gegen  (u'^sXsitat)  bildet  Mt  aus  Mc  3"  eine  Paralleifrage ,  wogegen        27,  was 

10  33  schon  da  war  und  25  81—46  noch  ausführlicher  nachfolgt,  ausgelassen  und 
der  Maassstab  des  Gerichts  nach  Fs  62  is,  Pnr  24  is  zugefügt  wird.  Dem  all- 
gemeinen Ausdruck  Lc  s?  steht  als  bestimmtester  ,28  gegenüber,  und  um 
die  eschatologische  Färbung  zu  verstärken,  nennt  Mt  statt  des  Reiches  Mc  84 
den  Menschensohn,  der  jenes  Reich  repräsentirt  und  bringt.  Daher  hier  wie  20  81 
Bein  (statt  Gottes)  Heichy  entsprechend  der  sxxXtjOi«  jaoo  16  is.  NtTh  I  353. 

Die  Verklärung.  Mt  17  i—s  — Mc  9  «—«--Tjc  9  28— 3«.  Verschönernde 
Zuthaten  sind  2  das  Antjenirht  trie  die  Sonne  und  die  Kleitier  wie  das 
IJrht.  Auch  ist  5  die  Wolke  eine  Hehle  Wolke.  Mt  hatte  schon  3  n  nach 
der  Verklärungsstimme  weitergebildet  und  conformirt  jetzt  umgekehrt  unsere 
Stelle  nach  8 17  durch  den  Znsatz  ht  <j»  s^^ijot.  Noch  später  als  Lc,  erst  als 
Folge  der  Stimme,  setzt  6  die  Furcht  der  auf  ihr  Angestehi  Niederhauenden 
ein;  das  Motiv  daför  erhellt  aus  Jes  6  6,  Dan  8  17  10  7— e  is  17;  vgL  Apk  1 17. 
Ebenso  versteht  sicii  der  Sonderbericht  von  der  Hebung  des  Bannes  der 
Furcht        7  nach  Analogie  von  Dan  8  18  10  lo  is. 

Gespräch  beim  Abstieg,  Mt  17  9—13  =  Mc  9  9— 13.  Mit  dem  Aus- 
druck TÖ  opa{ta  —  oder  p^n  charakterisirt  9  die  vorhergehende  S(  ene 
unzweideutig  als  em  erstes  Symptom  des  mit  dem  Messianismus  in  die  Jünger- 
schaft einziehenden  visionären,  enthusiastischen  Elementes.  Das  den  Elias  be- 
treffende Bed^ken  wird  10  durch  ein,  auf  seine  Erscheinung  bei  der  Ver- 
klärung zurückweisendes,  das  on  Mc  n  richtig  ersetzendes,  xi  oov  in  enge  Be- 
ziehung zur  Torangegangenen  Erzählung  gebracht  und  geht  entweder  darauf, 
warum  Elias  wieder  verschwunden  sei  (Hieh  ),  oder  liesser,  warum  ihn  die 
Schriftgelehrten  zf^mov  kommen  lassen,  da  er  in  Wahrheit  ja  erst  nachträglich 
erschienen  war  (Okig.).  Tn  der  Antwort  11,  deren  Inhalt  mit  1 1  u  iö  zu- 
sammenfallt» entspricht  (his  dogmatisclie  !*r;ispn8  SjOysTai  dem  7~o-/.aihoTiv6i  Mci2, 
welches  dafür  ^^einerseits  in  das  Futur  umgesetzt  wird.  A'is  m  in  der  Schrift 
vorgeseiicntn  Ziisammeiiliang  der  Geschicke  des  Vorlaul^rs  und  des  Nach- 
folgers Mc  12  13  ist  12  nur  die  Hauptsache  beibehalten,  wonach  Jesus  die 
Jünger  im  Ausgang  des  Täufers  das  Vorbild  seines  eigenen  Endes  eikennen 
lehrt.  Er  glaubt  nach  wie  vor  an  seine  Mission,  Terzichtet  aber  auf  den  Erfolg. 
Ganz  anders,  als  die  bekannten  Verheissungen  erwarten  lassen,  wird  der  Messiaa 
enden,  wie  er  auch  ganz  anders  aufgetreten  ist-,  s.  zu  10  34.  Ausserdem  wäre 
nur  Ein  Weg  noch  offen  gestanden:  gänzlicher  Rücktritt  vom  Messiasthum. 
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Der  Zusatz  13  ist  nach  16  12  gebildet.  Die  Jünger  ter stehen  als  Vertreter 
der  Leser,  die  verstehen  sollen. 

Der  epileptische  Knabe.  Mt  17 14^9t  »  Mc  9  u— »  =  Lc  9  87—4$. 
Nur  aus  Mc  14  \h  verateht  sich       14  das  Kommen  Jesu  und  der  3  Jfinger 

(sie  bilden  das  fehlende  Subjekt  in  iXdtfvwiv)  %u  dem  Volk.  Mt  redigirt  den 
Hülferuf  15  nach  Analogie  von  15  22,  beschreibt  die  Krankheit  (xaxAc 
raTys;  CD  rec.  ist  gut  griechisch,  besser  bezeugt  allerdings  xax&i;  ^'yei)  näher 
als  Mondsucht  (diese  nur  noch  4  24)  und  zielit  aus  Mc  22  gleich  den  Zug  bei, 
dass  der  Knabe  bald  ins  Wasser,  bald  ins  Feuer  füllt  (  vgl.  Ps  6612),  was  nicht 
sowohl  den  Wechsel  von  Frost  und  Hitze  im  Fieber,  als  die  manni^^'t'aclu'n  Un- 
fälle aiidtiuten  äoU,  die  mit  den  Kräuipfeu  bei  mangelndeni  Vorgelühl  derselben 
verknüpft  sind.  Der  Anrede  fügt  17  noch  in  Erinnerung  an  Dtn  32  5,  vgl. 
Phl  9  16,  xo(l  8te'r;pa{j.{jiv7]  bei.  Das  Scheltwort  scheint  nach  so  den  Jüngern 
zu  gelten.  18  drängt  Mt  das  Mc  80»S7  Erzählte  auf  Einen  Moment  zn- 
sammen  und  betont  dies  mit  stereotypen  Worten  (s.  zu  9  22);  statt  des  Eintritts 
in  ein  Haus  Mc  28  wiederholt  er  19  aus  15  12  jrf^oasXöövts«;  o«  [laO^vjraL  Ab- 
schliessend setzt  20  ein,  die  oXtYortatta  (das  Wort  nur  hier)  der  Jünger 
beschämender,  Sonderbei  i*  ht  fMi>,  wobei  das  Bild  wie  21  21  vom  Herg  her- 
genommen ist:  ursprünglich,  bchou  wegen  I  Kor  13  2.  Dazu  fügt  21  wenig- 
stens in  CDL  reo.  noch  eine  Parallele  zu  Mc  29, 

Zweite  Leidensweissagung.  Mt  17  2a  28  =  Mc  9  ao— 8S s>  Lc 9  48— 46. 
Die  werthToUe  pragmatische  Notiz  Mc  so  ist  verwischt  22,  wo  sie  in  Gaiiläa 
mnher%iehen  («xitp«^.  kB)  oder  verkehren  (avoorps^op..  CD).  Auch  23  ver- 
wandelt {isra  TfAt^  {t^^C  sicli  in  rpttiQ  r/^^ipa.  Statt  der  tadelnden  Bemttkong 
Mc  32  =  Lc  46  wird  28  nur  der  Jünger  Betrübniss  vermeldet,  als  h&tten 
sie  die  Sache  seihst  wohl  verstanden. 

Die  T  em pelsteuer.  Mt  17  24— 27.  In  Kapcnuimn  nnfffkotnmeii 
wird  Pt  24  an  die  Steuerpflicht  erinnert.  Gremeint  ist  al)er  nicht  etwa  die 
rüiuiäciie  Kopfsteuer,  welche  zur  Zeit  Jesu  nur  in  Judäa  und  Samarien  bezahlt 
wurde  (Mc  12  u  =  Mt  22  11  =  Lc  20  22),  sondern  zunächst  die  jüd.  Tempel- 
steuer, bestehend  aas  dem  d^Spa/pLOv  =  zwei  syr.  Drachmen  oder  einem  halben 
Sekel  für  die  Person,  etwa  1,37  Mark;  vgl.  ScBR  II  868f.  Nach  Ex  30 
11—16  hatte  jeder  Israelit  vom  20.  Jahr  an  diese  Steuer,  nnd  zwar  als  ^c^^;  19a 
Xorpov  tifi  '^y/ifi  aotoO,  za  bezalilen.  Daraus  füllte  sich  der  reiche  Tempelschatz. 
Die  Zeit  der  Einforderung  fiel  Ende  des  Monats  Adar  (März),  was  zu  der 
Stellung  der  Periknpo  im  Leben  Jcsn  stimmt.  Jesus  weiss  um  den,  seiner  bis- 
herigen Praxis  entsprechenden  Beselieid  25  und  rectilicirt  durch  seine, 
der  7:11  erwartenden  Mittheihmg  des  Pt  voraneilende  (:cp.o§^^a£v)  Frage,  ob  die 
Könige  Zölle  oder  Steuern  von  ihren  Söhnen,  d.  h.  eigenen  i^'amiltengenossen, 
oder  tan  Fremden  erheben,  die  Yoraussetzungea  im  Gedanken  des  Jttngers. 
Das  Wort  26  ist  nämlich  gesprochen  aus  dem  Bewasstsein,  Messias,  d.  h. 
Sohn  Gottes  zn  sein,  welcher  selbst  in  der  Lage  ist,  £ömgsrecht  in  Israel  be- 
anspruchen zu  dürfen,  daher  27  Tempelsteuer  (als  Emjifünger  derselben 
gilt  Gott,  vgl.  Jos.  Ant.  XVIII  4i)  unbeschadet  seiner  Sohnschaft  nur  etwa 
in  dem  Sinne  bezahlen  kann,  wie  er  nach  der  gleichfalls  specifisch-raatthäischen 
Sachparaliele  3  15  sich  auch  taufen  lüsst.  m\\  keinen  Anstoss  zu  geben.  Inner- 
lich weiss  er  als  Messias  sich  nicht  gebunden  an  den  bestehenden  Oultus.  Nun 
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erscheiot  aber  Pt  als  im  gleichen  Falle  mit  Jesus;  die  ganze  messianische  Ge- 
meinde besteht  aus  Söhnen  Gottes,  wie  die  altisraelitisehe  aus  seinen  Enechtea. 
Fttr  den  1.  Evglsten  lag  der  Werth  unserer  ErzShlung  in  der  inotivirten 
und  bedingten  Pflichtigkeit  der  Messias^; laubigen  gegMiüber  der  jüd.  Vollo- 

nntl  Religionsgemeinschaft  oder  violkicht  schon  gegenüber  dem  römischen 
Staat  (Vkm).  Denn  seit  der  Zeibtuning  des  Tempels  musste  das  ^f^paya'//  als 
Zuschlag  zu  den  sonstigen  Steuern  an  den  Staat  bezahlt  werden  (Jos. Bell.  Vll 
6  6),  und  gerade  unter Dunütian,  zu  dessen  Zeiten  unser  Evglm  wohl  geschrieWn 
ist,  judaicus  tiscus  acerbissiuie  actus  est  (Suet.  Dom.  12).  Unter  Nerva  hurte 
die  calumnia  fisci  jndaici  wieder  auf.  Die  AulTordernng  an  Pt  aber  ist  bildlidi 
zu  verstehen,  so  gut  wie  die  Menschenfischerei  4  is  13  47  48:  der  erforderhche 
Betrag  für  Jesus  und  Petrus,  also  ein  ganzer  Stater=  4  Dracbnien»  2,75  Mark, 
soll  und  wird  leicht  durch  Berufsarbeit,  in  diesem  Fall  Fischfang,  zu  erwerben 
sein.  Die  Angel,  nicht  das  Netz  ist  erwähnt,  weil  es  sich  im  Bilde  nur  um 
Einen  Fisch  handelt.  Der  Bericht  freilich  ist  bereits  auf  buchstäbliches  Ver- 
stäuduiss,  also  auch  auf  Erf;;in/.nng  durcli  eine  wunderbare  Errullung  der  \'or 
hersagung  angelegt:  Beispiel  einer  halbausgewachsenen,  in  ihrer  schrilllicbeii 
Ausgestaltung  auf  halbem  Wege  stehen  gebliebenen,  Sagenbildung. 

Der  Rangstreit.  Mt  18 1— 6  »  Mc  9  as— 87  »  Lc  9  46—48.  Vielleicht 
mit  Bezug  auf  die  17  S4  87  angedeutete  Bevorzugung  des  Pt  fragen  1  die 
JUnger,  vjz  Sp«  =  quis  igitur  ifcsCConi  sei  in  dem  damit  schon  als  vorhanden  und 
gegenwärtig  vorausgesetzten  Ilhiime^eich.  „So  charakterisirt  sich  die  ganze 
folgende  Rede  als  eine  Gesetzgebung  für  das  Himmelreich"  (B.VVs).  Im  Unter- 
schiede also  von  Mc  s:^  =  Lc  47  bringen  sie  selbst  den  Handel  vor  Jesus.  Ihre 
Frage  ist  nach  Maassgabe  der  Antwort  4  forniulirt.  Am  weitesten  geht  in  Ver- 
folgung? der  Absicht,  beide  Theile  des  Bescheides  mit  einander  zu  verschiuelzeo, 
Mt,  indem  er  3  aus  der  verwandten  Perikope,  wie  Jesus  die  Kinder  segnet, 
die  Stelle  Mc  10  is  =  Lc  18 17  antecipirt  nnd  alterirt:  wenn  ihr  niehl  tob 
eurem  Hocfamuthsweg  umkekrei:  oTpE^siy  wie  Job  12  40  «  ^^'^  im  Sinne  voo 
npYC^^y  s.  zu  3  8.  Weitere  Fortfuhrung  des  Gedankens  bringt  Joh  3  8  6.  Dsr- 
auf  erscheint  4  Mc  wh  die  Antwort  auf  die  Jüngerfrage  in  der  charakte- 
ristischen, aber  bedenklichen  (s.  zu  Mc  37)  Umbildung  o^r.?  oov  TaTrs'.vüTst  ia  j:öv 
WC  t6  ;tot'5vov  tooto  seil.  Ta;r6tvöv  'fjv..  sofern  dieses  in  die  Mitte  gestellte  Kiiui 
fühlt,  dass  es  gar  nicht  hierher  gehört  und  darüber  beschämt  ist.  ,,Der  dann 
beschlossene  Grundsatz  ist  also,  das.s  dci-  ol»jektive  \\'ertli  den  Menscheu  in 
umgekehrtem  Verhaltuiss  steht  zu  seiner  subjektiven  eigenen  Werthschätzung" 
(Hpt,  Apustolat  19).  Aber  die  Formubruug  5  §v  noudbv  totoöio  (nsdi 
Mc  87:  was  fehlt»  stand  schon  in  der  Doublette  Mt  10  4o)  =  tiüv  {xixpAy  ^o^cav 
186  zeigt,  dass  Mt  im  ganzen  Zusammenhang  eigentlich  nicht  an  Kinder,  soo- 
dern  an  Jünger  denkt:  „ein  Exemplar  von  dieser  Art  von  Kindem**  (Jlchr  II 
327).  Daher  die  herkömmliche  (seit  Cukys.)  Erklärung  von  4  als  einer  Auf- 
forderung zur  Rückkehr  zum  Kindessinn  im  Sinne  von  3. 

Vom  Aergerniss.  Mt  lö  6— 9  =  Mc  i-^  - 1*-  =  Lc  17  i  2.  T^•^^  schon 
Mc  45i  zni5oset/,te  tcöv  z''5t=')Öv?(ov  wird  (»  ^ogur  noch  mit  angehängtem  ä; 
£{ii  reptuiiucirt  (einziges  Vurkouimen  der  Formel  ;rt'3T6üstv  sie  X|>iotöv  iu  der 
Synopse),  so  dass  also  die  naturgemässe  und  gewiss  ursprüngliche  Beziehung 
des  Wortes  auf  die  Kleinen,  d.h.  die  Kinder  (oxovSaXtCstv  ist  das  gerade  GegSD* 
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theil  des  ihnen  geg&nüber  empfohlenen  Si^^^^^O  ^rotz  unmittelbarer  Verbin- 
dnng  mit  18 5  mindestens  undeutlich  geworden  ist.  Daher  von  hier  aus  die 
ganxe  Perikope  gewöhnlich  auf  schlichte,  anspruchslose  Mitglieder  des  Gottes- 

reicbs  gedeutet  wird,  weldie  um  ihrer  geringen  Begabung  und  Leistung  willen 
in  Gefahr  der  Missachtnng  standen.  Statt  xaXöv  koxiv  {jLäXXov  Mc  42  schreibt  Mt 
Tvj'j-?'.;'  ot'^TÖ)  iva  wie  5  29  30',  zugleich  gestaltet  er  ejus  Si  ltbisswort  feierlicher : 
*aia;:ovr'.Ti)-Y^  iv  tw  itiki'fsi  rr'c  \>aXdt'5'3Tfj?  =  ut  demergatiir  in  niaris  necjiior. 
Daran  schliesst  sich  7  eni  sachlich  mit  Lc  l  stinimeuder,  an  11  6  =  Lc  7  23 
erinnernder,  weiterer  Wahrspruch:  asö  vom  ursächlichen  Ausgehen  der  nv/- 
dfltXo,  dem  gegenüber  xb  oxdvSoXov  das  Verführerische  des  einzelnen  Falles  be- 
zeichnet. Die  beiden  FSlle  Mc48  46  zusammenfassend  handelt  8  von  ffauä 
und  Fuss;  so  gewiss  also  y(vikAi  auf  diesen,  ist  xoXXöc  auf  jene  zu  beziehen,  s.  zu 
16  80.  Das  Wort  von  der  Hand  ist  Doublette  zu  5  so,  das  vom  Auge  0  zu 
5  29;  der  Zusammenhang  beidemal  ein  künstlich  gemachter,  dort  bedingt  durch 
die  Vorstellung  der  Augen-  und  Gedankenstinde,  hier  durch  die  Absicht,  den 
voningegangpnen  weitere,  auf  den  Begrifl:  des  Aergernisses  bezügliche.  Sprüche 
anzureihen.  Conformirend  wiederholt  übrigens  Mt  aus  8  die  statt  der  pa<3t- 
Xsia  Mc  47. 

Die  Rettung  des  Verlorenen.  Mt  18  lo— 14  =  Lc  15  i— lo.  Der  10 
allein  aufbewahrte  Spruch  bezieht  sich  ursprttni^ch  noch  auf  die  Kinder. 
Ihnen  Aergemiss  zu  geben,  wovor  18  e  gewarnt  war,  ist  deijenige  am  ehesten 
in  der  Lage,  der  sie  nicht  in  ihrem  eigenartigen  Werthe  erkennt  und  achtet. 
Daher  (iTj  xaia^ppoyTjir^Ts.  Die  Begründung  der  Warnung  ruht  auf  der  Vorstel- 
lung von  Schutzengeln  der  einzelnen  Personen,  vgl.  Act  12  7  15,  auch  Lc  16  22; 
je  nach  dem  Werthe  der  letzteren  stehen  die  ersteren  Gottes  Angesicht  näher, 
sie  nehmen  diejenige  Stelle  ein,  welche  den  hetreftenden  Personen  selbst  zukäme. 
Dieses  A/itjesichi  der  ewigen  Ijiebe  schauen  aber  die  Schutzengel  der  Kinder 
6'ä  ;:avtöc,  seil,  /pdvo'j:  das  Bild  ist  entlehnt  vom  orieutalischeii  Hofceremoniell, 
s.  zu  Lc  1  le.  Wie  abor  schon  18  e  „diese  Kleinen"  wenigstem  im  £Hnne  des 
Gvglsten  zu  geringen  Glaubensbrüdern  (den  paulin.  viffoiOL  und  odovatot)  gewor- 
d«i  sind  (s.  zu  35  40),  so  wird  auch  hier  vielfach  ein  Doppdsinn  angenommen 
(ScHz),  und  im  Folgenden  erscheinen  die  „Kleinen*  geradezu  als  Verirrte,  die 
aber  nach  göttlichem  Wohlgefallen  nicht  verloren  gehen  dürfen  (Pkl  521). 
Daher  die,  kBL  Orig  feldende,  Kinschaltung  11  aus  Lc  19  in.  Das  fol- 
gende (rleichniss  f:^ilt  111 -iniinclifh  dem  Interesse  (rottes  nii  den  Verlorenen,  in 
den  Augen  der  Welt  JyJissacliieien  und  Aufgef^ebeuen,  hier  beiner  Fürsorge  für 
eine  einzelne  Kinderseele.  Eine  das  Urtheil  der  Hörer  herausfordernde  Einlei- 
tung mit  xt  ujxiv  Soxst  12  ist  charakteristisch,  vgl.  17  2&  21  88  22  17  42  2ti  titi; 
natthSisch  (s.  18  is)  auch  die  Construction  isv  vivr^tol  «vt  —  wenn  Einem  %n 
Theü  geworden,  ebenso  \%  nur  dass  hier  %\y^  zu  erganzen  ist.  Die  Freude 
des  Wiedergewinnens  hat  übrigens  ihre  contextmässige  Pointe  in  der  Gefahr 
des  Verlustes  durch  Aerperniss.  Daher  14  outw?,  d.  h.  so  wie  dar  Hirt  im 
Gleiclmiss  das  Eine  Schaf  darum,  dass  er  noch  99  hatte,  nic  ht  verloren  gehen 
liess,  isi  e.s  viilif  Wtlle  ((legenstand  und  Inhalt  dev'.MllH'n )  rr;/- (coram  wie  11  2« 
rj^ox'ot  'i'xz[jrj'^\}i'^,  zugleich  Kiiekbeziehung  auf  das  Angesicdit  10,  vgl.  ".^^"^1 
etterm  (kD,  dagegen  B  jaou)  Vater,  dasa  rei  loren  gehe  ev  (kBDL  gegen  si?  rec.j 
töy  {uxpäv  to6tä)v,  womit  die  Beziehung  auf  6  10  gewahrt  und  zugleich  das 
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Motiv  verrathen  ist,  welches  den  BTgktenzum  Anaclilass  des  Gleichnisses  (16  is 
Sy     aotebv)  an  das  Vorangehende  veranlasst  hat. 

Bruderpflichten.  Mt  18  15  -20  ^  Lc  17  3.  Mit  dem  überleitenden  oe 
pcliliüsst  sich  ein  Abschnitt  an,  darin  lö  die  <)'y.r.oi  zweifellos  als  fehlende 
Brüder  erscheinen:  von  der  Warnung  vor  dem  Aergeraiss  jener  geht  die  Rede 
über  zur  Regelung  des  Yerlialtens  gegen  solche,  welche  durch  ä[j.a;ytävetv  bereits 
Aergernistä  gegeben  haben  (Scuz):  es  soll  sich  nach  dem  Vorbilde  des  Ver- 
haltens Gottes  gegen  Verirrte  I81«— 14  gestalten.  Dass  das  iXiiQrsiv  anter 
4  Augen  geschehen  soll»  ist  hebraisirend  mit  (uto^u  (=  p»)  00&  xal  aotot)  jmSmo 
ausgedruckt,  statt  tAÖvoc  (idvov.  Erreicht  aber  die  correctio  fraterna  ihren  Zweck, 
den  Bruder  zu  g  iHnen  (xspSaivstv  wie  I  Kor  9  19,  T  Pt  3  1),  nicht,  so  nimmt 
das  Verfahren  auf  dem  2.  gradus  adnionitionis  10  einen  mehr  juridischen 
Charakter  an  durcli  Beiziehung  von  noch  einem  oder  2  Zeuffett,  welche  dann, 
wofern  der  Sünder  auch  solchem  verstärkten  Vorhalt  nicht  Raum  gibt,  zugleich 
die  Vergeblichkeit  des  gemachten  Versuciis  constatiren  wei  den,  damit  aui  dem 
Dtn  19  15  geordneten  Weg  Sache  festgeslelU  werde  11  Kor  13  1.  Dass 

wir  hier  in  Gestalt  eines  Hermworts  ein  Stück  iltester  Gemeindeordnung  vor 
uns  haben,  erhellt  aus  der  Bestimmung  über  den  3.  gradus  17,  «o  die  ix- 
xktjfKot  (diesmal  Localgemeinde)  erscheint  (s.  zu  16  is)  und,  im  Widersprudi  mit 
18  n,  die  Bruderpflichten  für  erseliöpft  erklärt  werden;  denn  der  Heide  und  der 
Zö//Her{wieb«  4?)  vertreten  den  Begriff 01  li<ü  I  Kor  5 12.  In  Solchem  Zusammen- 
hang kann  18  nur  dahin  verstanden  werden,  dass  die  mit  der,  16  19  dem 
l*t  ;inter  dem  Bild  der  Schlüssel  verliehenen,  gesetzgebenden  Gewalt  nach 
iiiurgenländischen  Begriffen  eng  verwandte  und  verbundeue,  richterlielie  und 
disciplinäre  Gewalt,  also  das  Recht  der  Gesetzgebung  und  des  Gerichts  allen 
Aposteln  (kath.  Auslegung)  oder  vielmehr  (vgl.  die  ixxXif;aia  n  und  ii  o^ü>v  19, 
was  sich  aus  so  erklftrt)  der  in  jenen  vertretenen  Gemeinde  (protest.  Auslegung) 
als  der  Erbin  aller  apost.  Vollmachten  übertragen  wird.  Dem  entspricht  der 
Lehrsatz  Schleirrmaciibr*s:  ^Das  Amt  der  Schlüssel  ist  die  Macht,  verniüge 
deren  die  Kirche  bestimmt,  was  zum  christl.  Loben  gehört,  und  über  jeden  Ein- 
zelnen nach  Maassgabe  seiner  Angemessenheit  zu  diesen  Bestimmungen  ver- 
fügt." Bedeutet  nämlich  Hfinlcti  und  Losen  auch  im  älteren,  rabbinischen  Siun 
Verbieten  und  Erlauben  (s.  zu  Mt  16  i»),  so  kommt  es  doch  Apk  9  u  15  20  «37 
mit  Bezug  auf  Personen  vor,  welche  in  ihrer  Thätigkeit  gehemmt  oder  gefördert 
werden,  d.  h.  welchen  thätig  zu  sein  verboten  oder  erlaubt  wird.  Diese  Bezie- 
hung auf  Persona  schlägt  durch  in  der  Joh  SO  fts  vorliegenden  Erneuerung  und 
Erläuterung  unserer  Stelle  (Wzs,  EvG  489),  ist  hier  dagegen  nur  indirekt 
vorhanden,  sofern  es  sich  unter  dar  Voraussetzung,  dass  Sündenvergebung  nur 
innerhalb  der  ixy./.Trjal«  zu  finden  (\  Job  1  7),  speciell  um  den,  mit  dem  17  e^ 
wähnten  Ausschluss  aus  der  Gemeinde  verbundenen,  Nicht-Erlass  und  den, 
ihm  im  entgegengesetzten  Fall  entsprechenden,  Rrlass  der  Sündenschuld  han- 
delt. Anders  liegt  die  Sache  selion,  wenn  von  den  gallischen  Märtyrern  im 
Brief  von  177  bei  Eusob.  K(i  V  2  r,  gesagt  wird:  eÄ'jov  [j.iv  57ro!VT«?.  iSioas-jov 
5s  O'joeva.  Wie  aber  das  ürtheil  der  Gemeinde  über  die  Erlassbarkeit  der  Sün- 
den, so  soll  19  auch  das  Gebet  derselben  Gem^nde  im  Himmel  (daher 
auch  hier  der  Gegensatz  ti}?  71)^1  s.  zu  Mc  2 10  =  Mt  9  e  =  Lc  6  u)  ratificirt 
werden,  Erhörung  finden,  falls  nämlich  Uebereinstimmung  in  Beziehung  auf  das 
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Objekt  der  Bitte  auch  nur  zwischen  zwei  Mitgliedern  derselben  Btatttindet,  vgl. 
21  22,  Joh  16  23.  Auf  das  Zahlen verhältnisB  kommt  für  das  Wesen  der  h.v.\rp'.a. 
nichts  an.  Die  Attraotion  aber  ist  anfznlösen:  «Ay  Tcpd^'i.a,  S  iäv  alr/jawvtot, 
tov  ODfifwvi^aoooiy  mpl  o&roö,  tvr^gnat.  avfok*  Zur  BestHligung  dieser  VerhetS' 
Song  erfolgt  20  der  allgemeine  Hinweis  auf  die  Guadengegenwart  des 
Messias  (28  so),  die  an  die  Stelle  der  Jo  2  27  verheissenen  Guadengegenwart 
Gottes  treten  soll,  wo  seine  Gläubigen  auf  sehtpu  Namen  (Joh  14  13  Ui  23  86), 
(!.  Ii.  mit  Berufung  anf  dio  Zugehörigkeit  zu  Christus  als  Rechtstitel  (s.  zu 
2%  u\),  also  hIh  Jüngerf^eincmde,  sei  es  auch  nur  in  einem  MiTiiniaIl)estande  (tres 
laciunt  >lli  gaiiii)^  zusjunnientreten  1  Kor  5  3  4:  ebenso  ist  nach  jüd.  Lehre  die 
Schecixina  gegenwärtig,  w  u  man  sich  zur  Erforschung  und  Auslegung  des  Gesetzes 
Tenammelt  (P.  Aboth  3  8).  D  liest  hier  stalv  tpsi^  oov7]7[xevoi  . . .  nop* 
otc  ob*,  sliil  £v  {jioip  «&töv,  und  ebenso  einige  Uebersetzungea. 

Nach  der  Ans(  li  nuui^'-  di»;s(  s  Kv^lsten  übt  Cliristus  mithin  st-int-  Kt  iehs- 
gewalt  durcii  Pt,  U;inu  durch  die  ihn  überlebenden  Apostel,  endlich  nach  deren 
Absterben  durch  die  Kirche.  Im  Uebrigen  macht  die  Oemeindeordnung  dieses 
Abschnittes  noch  den  Eindruck  des  Unentwickelten,  Primitiven,  erinnert  an  die 
Stelle  I  Kor  6  i— B  (HsT,  ZwTh  1800,  171),  mit  welcher  vereint  sie  die  eigent- 
liche Wurzel  des  spfftrren  Kirchenrechts  bildete.  Während  die  kath.  Kirche  in 
Mt  IS  18  die  biblische  Begründung  des  Busssakramentes  findet,  bildet  das  Ver- 
geben oder  Behalten  der  Sünden,  als  bog.  potestas  clavium,  nach  der  ursprüng- 
lichen reformatorischen  Auffassung  «nfiich  einen  Bestandtheil  der  Verkündigung 
lies  Evglms  vom  gnädigen  Gott.  So  noch  Di  sTKKDiECK,  StK  180.5,  74S — 747, 
.Ii  Lirs  MüLLEU,  Dogmatische  Abhandlungen,  lH7f).  4rKj  .523.  Nach  dem  luther. 
Lehrbegriff  ist  die  Schlüsselgewalt  als  Handhabung  des  Wortes  für  den  Einzelfall 
(SOUM  32  485  488  493  538  582  050  043)  zwar  der  ganzen  Gemeinde  gegeben 
(523  f  609),  aber  die  öffentliche  Ausübung  sowohl  der  potesUs  ordinis  (Seelsdrge 
durch  Predigt  des  Worts  und  Verwaltung  der  Sacraiuente),  als  der  potestas  juris- 
dictionis  (Banngewalt,  Au^s(  hlicssuncr  vom  Abendmahl  und  den  kir(  Idiclicn  Ehren- 
ret  Ilten  I  steht  dem  geistliciien  Amt  zu  (50K  523  029 1.  Dagegen  fasst  dit-  ret'cr- 
laii  te  Theologie  entweder  mit  Zwingli  <iie  Precügt  aliein  als  Schlüsselgewalt  (64 1  f) 
oder  deutet  mit  Calvin  nur  Mt  16  le,  Joh  20  88  in  dieser  Weise,  wfihrend  Mt  18  18 
dieBerechtigung  der  kirclilichen  Gerichtsbarkeit  begrttndet,  weh  lu;  aber  keineswegs 
ein  Vorrecht  des  mini.steriuni  verbi  bildet  |042f).  Zur  wesentlichen  Klärung  dieser 
Verhältnisse  führt  die  Krkenntniss.  dass  alle  diese  Stellen  bereits  die  anl)rechende 
Zeit  der  kath.  Kirche  ankündigen,  während  dem  Wesen  des  Evglms  nur  eine  Cou« 
slmction  auf  der  Grundlage  von  Mt  18  se  entsprechen  würde  (20  197f  812). 

Von  der  \'ersöhnliclikeit,  Mt  18'2i  a  =  TiC  17  4.  Die  von  18  3  ab 
fortlaufende  Rede  .Tesu  wii  d  nur  21  durch  eine  auf  18  IB  zurückgreifende 
Frape  des  Pt  mit  hebraisirendeui  Satzbau  (aji-ap-crjasi  xoti  arpr^oi)  unterbrochen. 
Vgl.  15  15.  Die  liiibbinen  sehen  in  dreimuhger  Verzeihung  das  zulässige  Maxi- 
muM),  Bab.  Joma  86  2  nach  Job  33  29.  Pt  schlägt  die  heilige  Zahl  vor.  Un- 
geachtet des  Ansdmcks  6  ä9<X^  will  die  Antwort  22  keineswegs  etwa 
blos  das  Verhalten  zu  den  Genossen  des  engeren  Jttngervereins  regeln;  vgl. 
6 14 16.  Das  \t(to  001  ist  entweder  als  Einschaltung  zu  fassen  (Blk)  oder  in  der 
Verbindung  mit  oö  zu  belassen  wie  Job  16  «6  fSciiz:  ni(  lit  diese  Vorschrift  gebe 
ich  dir).  Der  Ausdruck  £ß?0{j.T//,o'/Tix'.?  Izti  ist  auf  keinen  Fall  correct.  da 
70  X  7  (HiEFf.  und  die  Meisten)  an  2.  Stelle  ««wixic,  dagegen  77  mal  (Omo.  und 
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Auoustin)  entweder  iirca  xat  sß8o|M]xovt&X£c  oder  eßdbfni^Kovta  Isrciwc  erfordern 
wQrde.  Die  durch  den  ganz  eigenthümlichen  Ausdruck  nahegelegte  Beziehung 
aafGen  4  21,  wo  Laüu  li  L'^L^nntheils  so  vielinal  geraclit  sein  will,  führt  auch 
nicht  zum  Ziele,  da  "7?*  1  zwar  in  LXX  mit  unserer  Formel  wieder 

gehoben,  selbst  aber  in  seiner  Bedeutung  umstritten  wird.  Doch  wählt  man 
gern  das  Quadrat,  wo  es  sich  um  grosse  Zahlenangaben  handelt,  s.  Dan  7  10. 
Apk  5  II  7  4—8.  Jesus  will  jedenfalls  Progression  ins  UnendUche  ausdrückeD, 
die  unbegrenzte  PHicht  des  Vergebens. 

Das  Gleicbniss  vom  Scbalksknecht.  Mt  18«i— w.  /^orMi»,  weiltm 
Reiche  Gottes  unbegrenzte  Verzeihung  nothwendig  ist,  wird  23  das  Beich 
Gottes  vergleichbar  (fiber  cö^L^di]  s.  zu  13  S4)  einem  iOkUg  (jEvdpa>roc  ßaatXi6(. 
8.  zu  1345),  der  mit  seinen  Knechten,  hier  Kassenverwaitern ,  Pachtern,  ah- 
rcrUnen  (Tjvapa'.  Xovov.  rationes  conferre  wie  25  i«)  ttolite.  Gerechnet  wurde  nach 
attischen  Talenten,  deren  eines  4125]\fark,  so  dass  die  Summe  24  über 
41  Millionen  beträgt.  Das  gransanie  Sclinldrecht  des  Alterthunis  bringt  'Ih 
auch  Verkauf  der  Familie  mit  sich  IJ  Heg  4i,  Jes  50  1,  Neh  00,  das  Gesell 
kennt  nur  mildere  Fornien  Lev  25  3ö  47,  Ex  21  t.  Auf  diese  Weise  soll  wenig- 
stens tbeil  weise  bezahlt  werden :  «oi  oicoSo^vai.  Mit  icdvra  axodtäott  26  wird 
das  Angst-  und  Notbversprecben  gekennzeichnet.  Die  iOO  Denare  (s.  zu  Mc 
6  87)  28  machen,  da  6000  Denare  =  ein  Talent,  den  600  000.  Theil  der  eben 
erlassraen  Schuld  aus.  Er  packt  ihn  an  der  Kehle,  um  ihn  nicht  entwischen  zu 
lassen  und  der  Logik  Nachdruck  zu  geben:  hast  du  Schulden  machen  können. 
m  bezahle  nach!  ?So  schleppten  nach  römischem  Recht  die  Gläubiger  ihre 
8(  hnl(lner  vor  Gericht.  Die  Retnibniss  31  entspricht  dem  natürlichen  Mit- 
leid mit  dem  missliandelten  Mitknecht.  Die  (von  Herodes  auch  in  das  jüd.  Le- 
ben eingeführten)  Foiterkuevhte  JWr  siml  hier  Kerkermeister,  die  den  Ver- 
urtheilten  gefess^t  halten,  ito;  o*j  a;:o^4)  —  donec  soWisset.  Der  Schluss  35 = 
Mc  11  ae.  Vergeben  soll  werden  M  xSt*  «otpStcbv,  d.  h.  gern  und  wahrhaftig, 
aus  lebendigem  Triebe  brfiderltcher  Sympathie.  Der  Ton  der  Parabel  eriDoert 
am  meisten  unter  den  matt  Ii  iischen  Stücken  an  die  lucanischen  Gleichnisse;  ihre 
Pointe  liegt  einfach  in  der  Versagung  der  Barmherzigkeit  gegenfiber  den  On« 
barmherzigen:  Illustration  zu  5  7  ^  1 1  ir>,  vgl.  .TSir  28  1—7. 

V  lia  risiierfra  ge  nach  der  Ehescheidu  ng.  Mt  19 1—12  =  Mc  l(i  \ 
Durch  Auslassung  vor  7.7.'!  von  r^oav  Mc  1  macht  sich  1  die  Sache  so.  dass 
Jesus  überhaupt  den  periiischeu  Weg  w.'ihlt  (vgl.  Zn,  Einl.  II  308.  B.Wsj.  Aus 
den  mitreisenden  werden  2  nachfolgende  Xolksmasseiiy  die  er  nicht  sowohl 
belehrt,  als  vielmehr,  wie  wenn  sie  alle  krank  wären,  hHU:  ein  für  Mt  selbst- 
▼erständücher  Zusbtz  wie  14  u  16  so  si  (vgl.  darttber  EinL  II  6).  Anders  als  Mc  % 
sieht  man  3  nicht  ein,  worin  das  Versuchliche  bei  der  Fassung  liegen  solle, 
welche  der  Frage  hier  gegeben  wird,  indem  der  Zusatz  Xata  säoav  airlav,  welcher 
auf  die  Plansei  <»  uv,  ettI  zopvsicj  =  6  32  vorweist,  den  bekannten  Streit  der 
Schulen  berührt;  s.  /u  ."i:',!.  Verninglieh  hätte  für  Jesus  ja  eine  EntscheidttDg 
weder  zu  Gunsten  der  eujcu,  noch  der  anderen  i*artei  werden  können. 

Mt  thut  seinen  theolotrischen  Interessen  Genüge,  wenn  er  die  beiden  Theile 
der  Antwort  Jesu  umstellt  (Wul  141).  Während  Jesus  nämlich  Mc  3— 0  zunächst 
nach  der  gesetslichen  Bestimmung  aus  Dtu  24  1  fragt  und  dieser  dann  weiter  s— 9 
die  ursprüngliche  Gottesordnung  aus  Gen  1  87  2  m  entgegenstellt,  wahrt  Mt,  wie 
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er  15  1-  9  das  Gesetz  vor  die  Propheten  gerürkt  hat,  die  Stelluiit;  des  Buches  Gen 
vor  Dtn,  rückt  also  Mc  6—9  vor  3Ic  8—5  —  eine  Procedur,  darüber  >rt  7  auch 
aus  der  Frage  Jesu  Mc  3  nach  dem  Inhalte  der  gesetzlichen  Bestimmung  eine 
Frage  der  PliarisKer  nach  dem,  durch  die  antecipirto  Erklttrusg  Jeeu  verkflrzt  er- 
scheinenden, Recht  jener  Bestimmung  wird.  Die  einfache  ErklSrung  Jesu  aber 
darüber,  was  Gott  azh  «p/tjC  xrisojc  q-ethan  'Mc  m,  wird  4  zu  einer  Tin(  !i  dem 
Muster  von  12  n  ü  (vgl.  21  le)  eingeleiteten  Frage,  worin  das,  aus  der  Grundlage 
beibehaltene  und  jetzt  mit  kzoirpsv  zu  verbindende,  -i^t'  «PX^i*  statt  sv  ap^r^fj  steht. 
Auch  b  untersteht  noch  dem  Fragesatz  of)X  ävi7V(t>T8:  und  dtut*  er  gesagt 
hai,  so  dass  die  noch  ausführlicher  und  genauer  (durch  Aufnahme  von  >tal  xoXX. 
xtX.  wie  I  Kor  6  i«)  nach  LXX  gegebene  Stelle  durch  ein,  den  loi^isi  heu  Zusammen- 
hang  unterbrechendes,  xai  sixev,  ausdrücklich  als  Citat  charakterisirt  wird. 

Aus  dem  ivsTsiXato  Mc  3  und  der  ivtoXT^  Mc  5  wird  7  £v;r;tXato  nicht 
blos  Souvai  ßißX'lov  ajroaTotoio') ,  sondern  aiicii  /.ai  iro/.'joai,  aiso  ein  direktes 
Scheidegebot,  wie  auch  8  durch  den  Ueber^'aiig  des  iTr^Tpg'j^sv  ausdtMn  Mundu 
der  Pharisäer  Mc  4  in  den  Mund  Jesu  von  diesem  selbst  die  Ehescbeiiiung  aus- 
drflcklich  ala  mosaisch  erlaubt  anerkannt  wird.  In  Wiederiiolung  von  &  8>  (selbst 
das  Xiir»  ^  ™  G'^iBt  der  Bergpredigt  an  die  Stelle  von  Mc  ii  xott  XkfSL 

«ratete  getreten)  formulirt  M t  9  den  Spruch  Jesu :  wer  sein  Weiö  eniiäesi  aus 
einem  anderenaißileml/imuehtit-  Grunä(BD  Coddit  lesen  icapextic  Xo70'3  tropvsia^, 
kC  und  syr.  üebersetzungen  jt-fj  rofrvsta,  wogegen  Ptolemfius  in  der  Ep.  ad 
Fiorain,  Athena^oras,  Leg.  33,  und  Tertullian,  Marc,  4  34,  Monog.  9  die  Clau- 
sel  hier  gar  nicht  anerkennen,  Hrc;,  De  conjugii  christiani  vinculo  indisso- 
lubili.  18  IG.  4f)  und  eine  andere  lieirathct :  aber  dieses  xal  ^^^vff^1^^  3iX>.*/)v  lassen 
B,  Ori;^.  und  wenige  Uebersetzungyi  aus,  indem  sie  zugleich  statt  {lOf/ärai  {■= 
treibt  Ehebruch)  mit  eiiugen  weiteren  Zeugen  sotsi  aoif/i'  {i.ot;(suiH^vai  lesen.  Erst 
diese  VariAnte  enspricht  der  Wendung  mit  dem  Ehescheidungsgmnd:  nur  wo 
das  Weib  von  sieb  aus  Torber  die  Ehe  gebrochen  hat^  trifft  den  Mann,  der  sie 
eben  desshalb  entlassen  hat,  der  Vorwurf  nicht,  das  Weib  durch  solche  Ent- 
lassung in  die  T^age  zu  bringen,  dass  mit  ihr,  indem  si'  i  h  wieder  verheirathet, 
Ehebruch  getrieben  werde.  Tjiest  man  dagegen  mit  «CD  und  den  lat.  und  syr. 
üebersetzungen  xal  vaa/j-ir,  aX/.r;/  |j.or/ät5'.  =  Mc  ii,  so  erschiene  etwa  eine  sepa- 
ratio quoad  tnruni  et  mcnsani  zulässig,  nur  vollige  Scheidung  mit  dem  Recht 
der  Wiederveriieirathung  verboten  (kalb.  Auslegung  ).  Aber  jene  mildere  Schei- 
dungsform scheinen  die  Juden  nicht  gekannt  zu  haben,  und  a::oXus'.y  heisst  nicht 
separare,  sondern  dimittere;  es  vertritt  den  griech.  Ausdruck  dnoiEi(L3tstv.  Noch 
Tie!  allgemeiner  als  in  der  Parallele  5  sb  fehlt  endlich  hier  der  von  B.  rec.  ge- 
botene Znsata  xal  h  ia»ä>Mhii\fArr(^  lAoc^dtai. 

Daran  schliesst  sich  das  Sondergut  lo— is  als  Ersatz  für  Mc  lo  und  12. 
Zwischen  den  Preis  der  Ehe  als  Gottesordnung  und  die  Segnung  der  Kinder 
hineingestellt,  nimmt  es  sich  allerdings  j.reclit  frostig"  aus  (Wkl  138).  Wenn 
es  sii  h  so  rvrhrtU  mit  der  oiitta  10  dem  in  Rede  stehenden  Grund  der 
Ehescheidung:  soll  man  bedingungslos  für  das  ji^nzc  Tjeben  an  das  Weih  seiner 
Wahl  gebunden  sein,  ho  nüt%t  es  nichts^  ist  es  mciiL  geruilien,  %n  heiruthen,  ist 
es  besser,  auf  die  Ehe  zu  verzichten.  Einen  solchenYerzicht  nimmt  Jesus  11  als 
ein  heiliges  Opfer  an,  aber  nicht  im  Sinne  der  gemeinen  NfitzlichkeitsrQcksicbt. 
Also  kann  diesesWort,  welches  nicht  Alle  fassen  {HKor  7  s),  nur  rückweisend, 
wie  28 16,  und  zwar  auf  o&  oofi^ifsi  x^^^ixttj  gemeint  sein  (gegen  Hpt,  Apostolat 
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23f).  Kicliug,  nicht  also  im  Sinne  egoistischer  Bequemlichkeitsmorai  verstandeo. 
ist  danelbe  wahr,  nämlich  12  in  Bezug  auf  die  Eunuchen  des  sittlichen 
Willens  im  Gegensatse  zu  solchen  der  Kunst  und  der  Natur:  sie  sind  dem  Ter- 
brauch  im  Generationsprocess  entzogen,  weil  ihr  ausschliessliches  Berufewirken 

dem  Reiche  Gottes  (höchstes  Gut  wie  Lc  18  S9,  vgl.  ^Ic  10  SB  CveKSV  toö  iMtH') 
gilt,  wie  bei  Jesus  selbst  wn  l  vor  ihm  bei  dem  Täufer  Johannes  (Titius  I  71 
weist  darum  auf  den  Aonst  hin),  nach  ihm  aber  bei  dem  Apostel  Pls  I  Kor 
7  1  7  2S  der  Sage  nach  aurli  bei  Johannes  (vgl.  die  Asketen  Apk  14  i)  der 
Fall  war.  Das  wäre  nach  Mc  \2  ü:.  —  Mt  22  30  =  Lc  20  36  Vorausnaluiie  de> 
engelgleichtin  Zustandes  der  Auferstandenen.  Vgl.  die  at.  Prälormationeo  Ex 
19  15, 1  Sam  21  4  6,  bzw,  5  e. 

Jesus  und  die  Kinder.  Mt  19 18— iK  =  Mc  10  is— 16  =  Lc  18  u— n. 
Das  Ba^ffusxa  aottbv  Mc  i8  wird  13  aus  Mc  lo  als  Auflegung  der  Hände  ge* 
deutet:  Symbol  und  Vehikel  des  Segens  Gen  48  u,  Act  6  6.  So  pflegte msD 
fromme  Schulhänpter  und  Schriftgelolirte  um  ihr  segnendes  Gebet  anzugeben. 
Wegen  18  3  4  musste  14  die  Erklärung  Mci6»Lci7  ausfallen.  Zusatz 
ist        15,  das«  er  ran  datnipn  zog. 

Von  der  Gefahr  des  Reichthums.  Mt  19  16—30  —  Mc  10  17—31  ~  Lc 
18  18—30  22  an— au.  Tendenziös  versetzt  Mt  16  das  „Gut"  aus  der  Anrede 
Mc  17  =  Lc  18  in  die  Frage:  Meister j  welches  besondere  Gute  soll  ich  ihun?  Den 
Grund  dieser  Aenderung  offmbart  17  die  Gegenfrage:  Wat  fragst  du  midt 
nach  dein  Gnien  f  Einer  itt  der  Gute.  Blicke  auf  Gott,  welcher  der  Gute  ist, 
so  weisst  du  auch,  was  das  Gute  ist,  nämlich  sein  im  Gesetz  geoffenbarter 
Wille.  Weiter  formt  Mt  den  Hinweis  auf  den  Dekalog  Mc  i9  =  Lc  so  dahin  um: 
iceun  du  aber  in  das  Lehen  eingehen  willst,  so  halte  die  Gebote,  um  sofort 
seiner  Xeic^ung  zu  katechetischer  Umarbeitung  gemäss  18  die  neue  Frage 
zwischenein  zu  schieben :  ira.^  für  welche  sind  es,  die  das  Leben  in  sichere  Aus- 
sicht stellen?  Gegen  Mc  i9  =  Lc  ü<i  liat  Mt  wie  5  21  27  15  n»  nach  hebr.  Ordnung 
das  Tüdteu  vor  dem  Ehebrechen.  Auch  läsbt  ei  das  nicht  in  den  Dekalog  ge- 
hörige {L-j]  oumotspijoiQc  Mc  1»  fallen  und  setzt  in  Vorwegnähme  von  22  ae  noch  ans 
Lev  19 18  die  summa  legis  bei,  um  gleich  darauf  20  ans  dem  Fragenden  einen 
vtavCoxoc  zu  machen^  obwohl  er,  um  der  damit  ersetzten  Worte  ex  vsör.  {loo  Mc  so 
=  Lc  Sl  willen,  doch  gerade  kein  Jüngling  mehr  sein  wird.  Die  bewusste 
Auslassung  dieser  Worte  zeigt,  d:iss  die  Altersbestimmung  eine  willkürliche 
Machenschaft  Mt  ist  (BKi»r  31  oi.  Zwischen  \'t')k').%v^r^i  fror  diesem  habe 
ich  mich  geliittel )  und  k'thXiiai  (dieses  habe  ich  gehalten)  schwankt  die  LA  bei 
allen  Sn^jlkern.  Bedeutsamer  ist  der  aus  dem  Folgenden  Eins  fehlt  dir  noch 
Mc  üi  =  Lc  üü  gebildete  Zusatz:  Was  fehlt  mir  noch?  Denn  auf  diese  Frage 
antwortet  dann  Jesus  21:  wen»  du  voükommen  (5  48)  sein  wiiiei,  worauf 
als  Nachsatz  der  gemeinsame  Text  folgt.  Somit  unterscheidet  Mt  mit  semem 
aus  17  wiederholten  ti  OiXtic  von  der  SeUgkeit  Überhaupt,  deren  Bedinguog  im 
Halten  der  allgemein  verpflichtenden  Gebote  liegt,  eine  besondere  tsXrjdn^C 
(Gegentheil  von  oatspeiv),  deren  Erlangung  an  die  Leistung  vollkommener  Ar- 
muth  geknüpft  erscheint:  unmittelbare  Ueberleitung  zur  Ethik  des  Hermas  und 
dtr  katli.  Kirche  (consilium  evangelicuni  und  höhere  Sittlichkeit  der  überver- 
dienstliclien  W  erke).  Zum  Schatz-  (13  441  ////  Himnu'l  vgl.  G  2o  =  Lc  12  33.  Der 
ZAOÜatoc         23  ist  aus  t\  vorweggenoniinen.    Die  Auslassung  von  Mc  24 
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deckt        24  dorch  eine  neue  Einführungsformel  für  den,  nun  bei  Allen  fol* 

<;en<lon,  Spruch  vom  Kamtet  und  Nadelöhr.   Das  toöto        26  geht  auf  die 
Möglichkeit  des  oo)^,va'.  25.    Die  Bemerkung  des  Pt  Mc  2»*  —  Lc  28  hat  Mt 
nicht  blos  weitergeführt,  indem  er        27  die  darin  PTitlialtcne  Frage  aus- 
drücklich fonmilirt  ,  sondern  er  l;is^^t  auch  letztere  is  heaiitwortet  werden  mit 
einem  eingeschobenen  Stfick  (  Beweis  für  den  Einsciiub  beiHpT,  Eschatol.  Aus- 
lagen 10),  welchem  seine  Parallele  Lc  22  28—30  hat.  Die  gemeinsame  Quelle  der 
Spruchsammlung  bot  den  Gedanken  eines  den  JUngern  zustehenden  Gerichts 
fiber  jbrael.  Ihn  greift       28  auf  nnd  verlegt  die  Scene  in  die  Neugeburi,  vgl. 
Act  le  3«,  d.h.  auf  den  Zeitpunkt,  wmm  sieh  des  Mentehen  Sohn  nach 
Dan  7  18  88  gesei%t  haben  wird  auf  den  Thron  seiner  HwrUehkeity  also  wie 
16«7  8n8l  bei  der  Parusie.  wo  die,  Jes  65  i7,  Apk  21  1—6  angekündigte.  £r- 
neuernnf!:  der  Weltgestalt  eintreten  wird.  Wie  Apk  7  i— 9,  vgl.  21  ii,  erscheint 
hier  das,  von  den  12  Aposteln  vertretene,  12stänim ige  Israel  als  Kern  des  neuen 
Biindesvolks  Die  Zwt»lf  gelton  bereits  als  ein  abgeschlossenes  f^ollegitim;  nocli 
heute  unigeben  sie  als  «)esu  Mitherrscher  das  Hild  des  verklärten  Herrn,  wie 
es  vor  dem  Andachtsblick  der  Christenheit  steht.  Was  indessen  hier  ihr  Vor- 
recht ist,  das  Sitzen  auf  Thronen,  erleidet  schon  Apk  3  si,  das  richterliche 
Thun  schon  I  Kor  6  8  eine  Verallgemeinerung.  Die  LA  xotdbco^  wechselt 
mit  xadl^6od-3  ähnlich  wie  Lc  30.    Der  gemeinsame  Zusammenhang  beginnt 
wieder        29  mit  der  Verheissung,  dass  Alle,  die  um  seiner  Person  nnd  Seche 
willen  (statt  Mc  2tt  steht  der  zusammenfassende  Ausdruck  nn'ht  .\ame  wie  10  22) 
Hans,  Faiiiilio  :ind  Grundbesitz  aul'gegeben  haben,  es  riVV/>7///^( statt  ^fc:lo  hun- 
dertfältig) etnpfaftffen  werden.  Die  Znthat  u-sta  otwYixwv  Mc3o  haben  Mt 
und  Lc  weggelassen,  Mt  darüber  hinaus,  nachdem  er  der  Rücksicht  auf  die 
Zukunft  schon  in  dem  Einschub  28  Genüge  gethan,  auch  noch  die  Unterscheidung 
Aschen  dem  gegenwärtigen  Zeitraum  mit  der  Perspective  auf  die,  innerhalb  der 
brüderlichen  Gemeinschaft  su  findende,  Vergütung  der  Opfer  und  der  zukünftigen 
Aera  mit  ihrem  sicheren  Besitxstand.  In  der  Wiedergabe  von  Mc  bi  steht  30 
Jb/sTOt  ohne  Artikel:  was  fUr  welche  gemeint  sind,  soll  sogleich  gezeigt  werden. 

Das  Gleichniss  von  den  Arbeitern  im  Weinberg.  Mt  20 1— is. 

Dasselbe  erscheint  als  Erklärung  des  am  Anfange  19  so  und  Schlüsse  16 
spmchweise  von  den  Ersten  und  Letzten  Gesagten,  wozu  unseren  Evglsten  indessen 
nur  eine  nnvprhSltnissmässige  Betonung  des  Nebenunvstandes  8  9  U  veranlassen 
konnte.  Die  umgekehrte  Reihenfolge  bei  der  Lohnzahlung  war  einfach  geboten, 
wenn  doch  die  Ersten  noch  Zeugen  der  den  Letzten  erwiesenen  Orossmath  sein 
und  durch  ihren  Einspruch  die  entecheidenden  ErklSmngen  des  Herrn  veranlassen 
sollten.  Auf  den  wahren  Sinn  weist  dagegen  die  Stellung  zwischen  der  lohn- 
siichtigen  Fraire  des  Pt  If>  t~  und  dem  Streben  der  Zebedaiden  nach  Ehrenplätzen 
20  21  hin.  Soinir  wird  das  (Jlcu  hniss  pejijen  jüd.  Anspriu  lie  ircriciitet  und  dem 
Gnmdsatze  dienstbar  sein,  dass  der  Gotteslohn,  wie  er  von  vornherein  von  Seiten 
Gottes  allein  festgestellt  war,  auch  unter  allen  Umstünden  ein  Gnadenlohn  ist 
uii'l  lileibt ;  als  unweseiitlic  Ii  lilt  ilit  bei  soh  lu  r  Auffassung  der  Umstand  ausser 
Betracht,  dass  der  Loim  bei  den  Krsten  auf  rt  lx  icinkunft  beruht.  , Zuerst  wird 
ein  fester  Satz  gefordert,  dann  heirnügen  sich  die  Arbeiter  mit  dem  Versprechen 
billiger  Entlohnung,  scliliessUch  erwähnen  sie  des  Lohnes  gar  nicht  und  sind 
womöglich  froh,  Arbeit  au  bekommen,  selbst  wenn  der  Lohn  ganz  ausbliebe' 
(Jlcrr  n  461).   Dagegen  würde  eine  Besiehung  auf  die  Auffassung  des 
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religiösen  Verhältnisses  als  eines  Controctes,  wie  sie  den  Religionsfehler  des 
PhansSismiis  ausmachte,  das  Gtleichntss  schon  zur  AU^orie  umstempeln.  Eben« 
sowenig  darf  man  darum  aber  umgekehrt  darin  das  Widerspiel  au  der  pant.  An- 
schauung von  einem  besonderen  Lehrerlohn  I  Kor  3  «8  9  16— 18  15  lo  suchen. 

Nur  tier  Gcflnnke  einer  nach  quantitativem  Maassstah  erfnlirenden  Vergütung  wird 
abgelehnt  zu  Gunsten  der  Vorstellung  eines  identischen  Lohnes,  trotz  verschiedener 
Zeitlängen  der  Arbeitsleistung.  Ueber  eine  rabbinische  Variante  zum  Gleichniss 
vgl.  Jlchr  I  169f,  n  467 f. 

Zum  Sellien  Zwecke,  wie  er  21  28  seinen  Soiin  in  den  Weinberg  schickt, 
dingt  der  liauakerr  1  mit  ia}ia  =  una  cum  wie  L3  29)  T(tgesanhruvhy  also 
nach  morgenländischer  Tageseintheiluug  um  die  1.  Stunde,  nach  römischer  um 
die  6.  Stunde,  Taglöhner,  mit  welchen  er  2  bezüglich  des  Lohnes  Hm»  wurde 
um  einen,  wörtlich  aus  einem  Denat,  so  dass  dieses  Angebot  als  die  Orundlage 
erscheint,  daraus  der  Vergleich  erwachs,  wShrend  dvjpMpiw  is  gen.  pretii  ist: 
übrigens  ein  für  jene  Zeit  anständiger  Tageslohn  Tob  5  i5.  Die  verschiedenen 
Stunden  b— 6  versinnbildlichen  einer  allegorisirenden  Ausdeutung  die  verachie* 
denen  Zeitstufen  bis  zur  Parnsie.  In  Wahrheit  hnTitklt  es  sich  nur  um  die 
Mannigfaltigkeit  der  Arbeitszeit  im  Gegensätze  zur  Kinheit  des  Lohnes.  Den 
nach  unserer  Zählung  um  9.  12  und  3  l'hv  Gemietheten  wird  wenigstens 
noch  4  versprochen  tcas  biiiig  und  recht  erscheinen  mag,  den  abends  5  Uhr 
Gemietheten  7,  fUr  welche  der  Tag  sonst  einfach  verloren  gewesen  wäie, 
nach  richtiger  LA  gar  nichts  mehr.  Daher  man  in  ihnen  die  Heiden  finden 
wollte  Rm  15  s  9  (so  noch  Hpt,  Apostolat  S8),  wie  8  in  dem  Sehaffiner 
(Lc  88),  welcher  am  Abend  des  Arbeitstages  Lev  19  is,  Dtn  24  i6  Lohn  aus- 
zahlt, anfangend  bei  den  Letalen  und  fortfahrend  bis  m  den  Ersten^  den 
Messias.  Die  Letzten  12  h(dn'n  freilich  nur  FJne  Stunde  im  Weinberg 
gearbeitet  (zoistv  wie  Rt  2  ik  liXX),  und  dennoch  hast  du  sie  uns  gleich  ge- 
macht: diese  (jleichheit  des  Lohnes  wird  auch  25  21  -iw  hervorgekehrt;  war  er 
doch  auch  schon  19  29  „jedem"  verheissen.  So  will  (tfe^tu  14)  es  die  freie 
Gute  des  Herrn.  Der  Zwischengedanke  „und  damit  verletze  ich  die  Gerechtig- 
keit nicht"  bahnt  den  Uebergang  zu  15,  wo  iv  tot?  l^ß^  ^  in  Sachen  meinet 
Bigenlhums  ist  und  «ovijpöc  (o^d-aXfiöc  wie  Mc  7  2s)  mit  folgendem  aYotdöc  ein 
Wortspiel  bildet.  Der  in  allen  syr.  Uebersetsungen,  aber  auch  OD  reo.  auf- 
tretende 2.  Spruch  16  -o/./.ol  xtX.  kann  aus  23  u  vorweggenommen  sein, 
weil  er  einem  ähnlichen  Contrast  gilt. 

Dritte  Leidonsweissa g: ini g.  Mt  20  i7— 19  =  Mc  10b2— 34  =  Lc  18 
31—81.  Mt  schreibt  17  /.ai  loiav  wie  17  i9  {abseits  von  dem  Volke)  und 
setzt  statt  der  Tödtung  überhaupt        19  speciell  die  Kreuzigung. 

Jesus  und  die  Zebedaiden.  Mt  20  20— 28  =  Mc  10  86— 46(=Lc  12  4»&0 
22  M-87).  Dass  20  die  Mutter  {il  ss)  bittet,  statt  der  Söhne  Mcas,  geschieht 
zur  Entlastung  der  Apostel  (gleiches  Motiv  wie  148»  statt  Mc  651  6S  und  Mt 
1 7  28  statt  Mc  9  88),  aber  sowohl  Jesu  Antwort  22  (das  Bild  von  der  Taufe 
hat  erst  C  reo.  aus  ^fc  39  übernommer)  wie  der  Unmuth  der  Uebrigen  24 
wendet  sich  gegen  die  Zebedaiden  selbst.  An  die  Stelle  der  5o;a  tritt  21  die 
damit  gemeinte  ßaT.Xsta  fvgl.  19  -i^  y^'/Mz  5ö;r,;;)  und  zwar  nicht  Gottes,  sondern 
des  Messias,  wie  16  28.  Aber  Gottes  Suprematie  wird  23  gewahrt  durch  lien 
Zusatzüjco  toO  ffar(«öc.  Li  dem  vereiafachenden  Ausdruck  ot  ap/ovrsc       25  füllt 
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die  in  ti  doxoOvtsc  Spx*^^  liegende  Nebeobeziehung  auf  die  AnerkeniiuDg  ihrer 
Hoheit  weg.  Im  Uebrigen  folgt  Mt  dem  Mc,  nur  dasa  28  mit  uosnp  statt  mit 
xal  7dp  Mc  45  eingeleitet  ist.  SchliMslicb  fügen  abendiändische Zeugen  wie  D  und 
eine  Randbemerkung  des  Thomaa  zur  Philoxeniana  bei:  ujistc  %  Ci^tsit;  ex  «uxpod 
ant^n-x'.  y.al  ix  u.e('ovo;  TAarrov  elvai  mit  einem  angehängten  Auszug  aus  Lc  14  h— lo. 

H  ei  1  u  ng  zweier  Blinden.  Mt  2«»  29— 34  ~  Mc  10  40— 52  —  Lc  1 H  rs-  -i;^. 
Mt  liiit,  nachdem  er  den  Blinden  von  Bethsaida  Mc  8  •2-2—26  ausj^elassen,  den 
BUudeu  von  Jericho  nicht  blos  verdoppelt,  sondern  er  bringt  auch  die  solcher- 
gestalt veränderte  Erzählung  doppelt,  nämlich  sdn  Muster  einer  Blindeuheiluug 
schon  9  97^81.  Aus  9  87  stammt  30  gleich  das  ffapd^si,  ebenso,  wenn  es 
gegen  kO  xu  lesen  ist,  das  x6pts  ans  9  ss.  Die  Identität  mit  der  Jericho-Perikope 
erhellt  aus  dem  messianischen  Zurufe  30  31  ss=  9  s?,  der  an  einem  früheren 
Orte  der  Geschichte  Jesu,  /imial  als  von  ihm  angenommen,  undenkbar  ist,  die 
Beziehung  auf  die  Bellica ida-Perikope  daraus,  dass  Jesus  34  —  9  2«  durch 
Berührung  heilt,  wie  Mc  8  23  25,  aber  gegen  Mc  10  68,  welcher  Stelle  erat  der 
letzte  Satz  de»  Mt  ganz  entspricht. 

Einzug  in  Jerubalem.    Mt21  1    11  =  Mc  11  1—11  —  Lc  19  28— 
Von  den  beiden  Ui  ten  Mc  1  =  Lc  2»  nennt  Mt  blos  fiethpluiye ,  wuran 
auch        2  bei  der  xu>|j.r^  gedacht  ist.  Die  pünktliche  Vorhersagung  des  ganzen 
Auftritts  ist  schon  hier  leitender  Gesichtspunkt,  trotzdem  dass  die  Verabredung 
mit  dem  Besitxer  des  x&Xoc  noch  durchscheint.  Diesen  kOXoc  versteht  Mt  wegen 
4  5  als  ovoc..  indem  er  ihm  zugleich  aus  derselben  Veranlassung  die  müttei liehe 
Eselin  beigibt,  so  dass  man  an  Gen  49  11  erinnert  wird.  Weggefallen  ist  über 
solcher  Yeidoppeliing  die  Mc  2  =  Lc  30  betonte  Qualität  des  Thicrcs;  aus 
demselben  (  J runde  winl         3  aus  autoü  Mc  3  a»>tojv.  Aus  der  ^^(•  h  verheissenen 
Rücksendung  iiiadit  ^It  eine  ft)rt «gesetzte  Weissagung:  sofort  aber  icinf  er,  der 
Besitzer,  sie  eiilseiitirti,  d.  h.  euch  überlassen.  Das  Motiv  seiner  meisten  Aen- 
derungen  liegt  aber  in  dem  Weissagungsbeweis       4  aus  der,  allgemein  messia- 
nisch  gedeuteten,       5  mit  Einleitungsworten  aus  Jes  62  11  (die  Ideenasso- 
ciation  vermittelt  die  betderorts  vorkommende  Tochter  Zio»,  der  ein  Better 
naht)  eingefQhrten  und  frei  nach  LXX,  aber  unter  Berücksichtigung  des 
(rrundtextes  in  der  letzten  Zeile  citirten,  Stelle  Sach  9  9.  Das  Reiten  auf  dem 
Esel  statt  auf  dem  Kriegsross  (Jer  17  26)  deutet  auf  den  „F'riedefürsten"  Jes  9  5, 
den  ^Frieden  fHeH)  ohne  Ende"  in  seinem  Reiche,  hier  noch  speciell  auf  die 
Selbstcharakterisirunir  Jf  sii  11  -lu.    Dem  hebr.  parallelismns  membrorum  auf 
einetn  Exrl  um!  auf  dem  Jatnjen  der  Lasttriigerin  hat  also  Mt  die  Vorstellung 
von  '2  Thieren  abgewonnen,  welclie  treilich  sofort         7  unvullzielibar  wild  durch 
Izixdtlkasv  ixd^  etvcAv.  Besser  wird  die  Sache  nicht  durch  Beziehung  von  aotcto 
auf  tjiidna ;  die  Harmonisten  erinnern  an  Hom.  II.  10  6I8  Sfis  tkiwy  iiEißijoaTo.  Ueber 
dieser  Binschaltnng  ist  die  ausführliche  Erzählung  Mc  4—6  verloren  gegangen. 
Als  Theünebmer  des  Triumphes  gilt        8  der  grÜMtte  Theil  des  Volkes.  Aus 
den  zpo^YOVTS!;  Mc  9  wird        \)  durch  Hinznfügung  von  atKÖv  ein  ehrendes  Ge- 
leit. Der  Dativ  ouo        9  hängt  von  den»  Wortsinn  des  llosianua  ab.  Sondcr- 
eiarentliiini  sind  die  Notizen,  dass         10  über  tleni  Einzüge  iJesu  die  gan%e 
Stadt  in  ßnretiuinf  f/erieth,  allenthalben  die  Neugier  auf  dem  Plane  war,  und 
dass        11  die  mit  Jesus  einziehende  Karawane  ihn  den  Jerusalennten  als  den 
bekannten  Propheten  aus  Sa%aret  vorstellt. 
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Die  Tompolreinipnnp.  Mt  21  t2  I7  —  Mc  1]  i:.~i9  =  Lc  19  45-4»s. 
Vin-fintachend  lässt  12  gleich  nach  dem  Einzug  geschehen,  was  nftch  Mc  ir, 
erst  am  folcrenden  Tage  statt  hat.  Hier  übt  Jesus  das  17  20  beanspruchle 
Sohuesrccbt  im  Hause  Gottes.  In  dem  Zusatz  u—m  bringt  Mt  14  wieder 
WttudertbateQ  in  Fortsetzuug  seiner  Sonderstellung  (s.  su  19  s),  hMrauf  \h 
einen  t  Lc  19  in  anderer  Gestaltung  erhaltenen,  bei  Mt  aber  mit  ^aojiiT.« 
=  niM^)  an  14  anknüpfenden  Zug.  Jesus  soll  16  einseben,  dass  er  su 
öffentlichem  Unfug  Anlass  gibt.  Er  aber  macht  dagegen  einen  auch  I  Kor  15S7, 
Hbr  2  6— H  messianisch  gedeuteten  Ps  geltend:  /taffl  ihr  noch  nie  gdeun 
(9.  zu  19  i).  was  Ps  8  ;i  gesclirieben  steht;  das  Citat  wörtlicli  nach  LXX,  weil 
a'vov  hier  hesser  verwortlihar  ist,  als  —  Maclit.  Jetzt  erst  geht  er  17  zu 
den  Gastfreunden  ntuh  iiel/iaiiii'n.  Dadurch  ist  der  ].  Tag,  den  Jesus  ja  über- 
dies erst  zu  Abend  iu  Jerusalem  antritt,  bei  Mt  zu  inbaltreicb  ausgestattet 
Vörden.  Einige  Lateiner  lügen  überdies  noch  bei  et  oder  ibique  docebat  de 
regno  dei. 

Verfluchung  des  Feigenbaums.  Mt  21  is-^sssMe  11  it—uw-w. 
Ein  vereinzelter  (ouxy;v  ;i.iav)  FeigeHÖmun  steht  19  an  der  IdtnäMtraue,  und 
die  Verwünschaog  Mc  u  wird  zu  einer  UnglticksweiBsagung;  auch  erweit^sich 
•xY^xsTi  in  00  jjLTjXitt  =  00  jATj  lx\.  Vor  Allem  aber  werden  die  beiden  Morgengänge 
Mc  12  20  zu  Einein  zusammengezogen  und  rcnlorrt  daher  der  Baum  äugen- 
h/ick/ich.  Mt  alxu-  hat  in  seiner  verkürzend t-n  Manier  dieses  nT[j'j:/yi,^i  SctjfvivdTj 
aus  dem  Muude  des  Pt  Mc  21  zwar  20  als  Beobachtung  aller  Apostel  repro- 
ducirt,  überdies  aber  schon  zuvor  ib  in  Thatsache  umgesetzt:  ein  Beispiel  der 
Steigerung  wundersamer  Berichte  durch  Concentration  des  Erfolges  in  Einen 
Moment.  Zugleich  tritt  dadurch  das  Ganze  in  ein  neues  Licht  und  erscheint 
als  symbolische  Handlung  in  der  Weise  der  alten  Propheten.  Weiterbin 
muss  21  r^;  o')%7^c  (tie  Sacke  mit  dem  Feigenbaum  den  Uebergang  zum 
Berg  vermitteln  und  kommt  es  so  zu  einem  aus  17  20  ujid  Mc  23  combinirten 
(ilaubensspruch.  Es  folgt  Mc  24  in  der  Redaction  22  Alles  trag  ihr  be- 
gehr l  haben  irerdef  in  eiicnii  Cehvl  \\y\\  1  9.  glaubend,  d.  h.  untt-r  Be- 
dingung des  (4hiuhens.  iroidet  ihr  die  Gewährung  der  Bitte  (UUnn  nehmen: 
andere  Eorm  für  Mt  7  7  —  Lc  11». 

Die  Jobannesfrage.  Mt  21  ss— S7  =  Mc  11  S7— «t  =  Lc 20 1-^.  Für 
Mt  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  Jesus  allenthalben  erstens  lehrt,  zweitens 
Wunder  thut.  Daher  23  der  Einsatz  diSatnioyTc  statt  des  einfachen  Waa- 
dehis  Mc  27.  Dadurch  verschiebt  sich  aber  die  ganze  Sachlage,  da  nunmehr  in 
der  Frage  der  Hierarchen  (die  'i^'x\\.]i.itv.^  fallen  aus,  s.  zu  21  46)  das  xaSxtOL  ent> 
weder  auf  dieses  Lehren,  oder  wahrscheinlicher  nuf  ili-^  Tags  zuvor  gesehehenen 
Wunderheilungen  21  u,  nicht  aber  auf  die  noch  weiter  /uiückliegende  Tempel- 
reinigiing  21  12  13  zu  heziehen  ist.  Anders  als  Mc  :ii  ^  liC  h  (:roo?  iv\rmc)  wird 
das  o'.a).07'lCsai^at  2.i  durch  (kC1>)  oder  sv  (BL)  sa'jtot;  als  ein  innerer 
Vorgang  charakterisirt.  Aus  t^oßodvto  Mc  S8  wird  26  ^opioOtJ^^a,  womit 
die  Gegner  ihre  Feigheit  sich  selbst  eingestehen.  Der  Formulirnng  des  die 
Furcht  der  Hierarchen  erklärenden  Satzes  ffdvtsc  Y&p  xtX.  entspricht  fast  wört- 
lich 146     7rf>cii5T]uiv  a-jt^iv  Wfpfit^  womit  dort  die  Furcht  des  Herodes  erklärt  wird. 

Das  Gleichniss  von  den  beiden  ungleichen  Söhnen.  Mt  21a8— 81. 
Ein  Einsckub,  welcher  dazu  dient,  die  Aufmerksamkeit  von  der  ohnebin  nicht 
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richtig  gewürdigten  kio^di  (s.  zu  21  as)  noch  mehr  auf  den  Nebenpunkt  der 
Mission  des  Täufers  abzulenken;  im  Zusammenhang  der  Oomposition  des  Mt  das 
1.  Stück  derGletohttisstrüogie  91 98-'99 14,  hierher  gestellt,  weil  die  Anwendung 
des  Gleichnisses  21 32  an  die  Erklärung  über  den  Täufer  Jobannes  erinnert,  von 
welchem  21  25—2?  die  Rede  war  (daher  auch  die  mit  Bezug  auf  21  S6  o6xent9Tr>- 
oats  a'jt<j>  gebildete  Schlussbemerkung  21  82  toö  rtoteä'ja'.  aoTcj))  und  weil  von 
einem  Weinberg  (s.  zu  Mc  12  11,  wie  gleich  21  33  wieder,  auch  28  handelt, 
lieber  das  auf  die  Frage  ai  vorbereitende  v.  Vj.'v  w/.il  s.  zu  18  la.  Von  den  bei- 
den tixva  (—  010«  Lc  15  11)  sagt  2U  nach  rec.  und  der  grossen  Mehrzahl 
der  Textzeugen  der  Erste  Nein,  thut  aber  hernach  reuig  des  Vaters  Willen,  30 
d^  Zweite  sifw,  seil.  iroti^a(o,  also  Ja  (=  Vf?  I  Sam  84— fl  oder  "^l^  Jdc  13  11),  um 
ihn  hinterher  nicht  zu  thun.  Während  die  Beiden  in  dieser  Beibenfolge  das 
sflndige,  jedoch  schliesslich  d«n  Eindruck  des  Bussrufes  nachgebende  Volk 
einerseits,  die  lauter  Heiligkeit  versprechenden  und  lauter  Scheingerechtigkeit 
leistenden  Mnsterjuden  andererseits  darstellen ,  scheint  man  sie  früh  als  Sinn- 
hililer  des  Heidenthums  und  Jiidentitinii'a  rrefasst  und  demgemäss,  da  an  die  Ju- 
den der  tjöttliche  Auftrag  zuerst  erginp:,  den  Jasager  vor  den  Neinsager  gestellt 
zu  haben  (Mk),  wie  unter  den  Uncialen  ireilich  nur  R.  sonst  noeh  einige  Ueber- 
setzungen  und  Väter  tlmn.  Aber  wenn  der  Erste  sofort  .Ja  gesagt  hätte,  so 
wäre  der  Vater  befriedigt  weggegangen;  nur  ein  zuerst  Temommenes  Nein  kann 
ihn  überhaupt  veranlassen,  sich  noch  an  den  anderen  Sohn  zu  wenden  (Jlchr 
II  376).  Allerdings  sagen  die  Synedristen,  die  sich  31  wie  81  4t  selbst 
das  Urtheil  sprechen  müssen,  statt  des  npAtoc  doch  nicht  blos  in  B  oat=f>o?,  was 
zu  dem  unmittelbar  vorhergehenden ooxspov  [i.sTa{xsXY]dst?  formell  stimmt,  sondern 
D  l)ietet  It/ttoc.  wofür  atieh  syr  sin  und  die  besten  Handschriften  der  lat.  relier- 
setzunK'M),  sowie  viele  lat.  Väter  eintreten.  Damit  wäre  der  Jasager  perecht 
gesprochen,  was  doch  auch  im  Munde  von  Pharisäern  undenkbar  erscheint 
(Jlchk  11  378f,  vgl.  381:  „Unsere  Parabel  ist  ein  Stück  V'olkspredigt  über 
den  Text  Mt  7  81"). 

Die  Erfolge  des  Täufers.  Mt  Sl  si  as  ^  Lc  7  se  8(».  Das  Stück  bildet 
Abschluss  und  Anwendung  des  vorangegangenen  G-leichoisses.  Die  notorische 
Sündhaftigkeit,  vertreten  31  männlicberseits  durch  TsXüvai.  weiblicberseits 
durch  -öpvai,  hat  den  obersten  Autorititten  (21  88)  den,  eigentlich  letzteren 
gebührenden,  Vorsprnng  auf  dem  Weg  Trum  Himinelreicli  abgewonnen  (rpodt- 
•/O'j'Jtv  =  sie  f/e/ien  roraii,  vgl.  2  9):  urspriingHcber  Sinn  des  ))arado.\en  Wortes 
19  30  —  20  it;.  Johannes  nämlich  32  kam  (vgl.  11  18)  £v  öotp  Oixa-.oTjvTj? 
(vgl.  Trv  8  üo  12  88,  II  Pt  2  21),  d.  h.  entweder  als  ein  Muster  von  Gerechtigkeit 
(vgl.  Job  18  2  8)  oder  specieller  so,  dass  er  Verwirklichung  des  Gerechtigkeits- 
ideales von  Seiten  des  Volkes  als  Vorbedingung  für  die  Verwirklichung  des 
Reichsideales  von  Seiten  Gottes  forderte  (Hst,  ZwTh  1891, 4S6),  also  mit  der  An- 
weisung zur  Gerechtigkeit  in  Form  strenger  Gesetzlichkeit,  bzw.  zur  {xsrävoi« 
als  Vorbedingung  für  das  Kommen  des  lieiches  38.  Auf  diesen  Weg  sind  aber 
die  Angeredeten  nicht  eingegangen;  sie  haben  weder  dem  Täufer  von  vorn- 
lif  rfin  Glanben  geschenkt  (s.  jedoch  zu  3  7),  noch  sin<l  '^ie  später  durch  das 
Beist)iel  der  iiXä»>/ot'.  %at  ffdpva-.  beschämt  (I^övts?  —  ohtcülU  ihr  das  sähet)  und 
dazu  gebracht  worden,  sich  anders  zu  besinnen  ([i.;t5|j.5Xt-0'Tjts  'Sotspov  gleich  dem 
Sohn  21  29,  bzw.  30  u-Jtspov  •j.sxajiäXr^O'sU).  Zweck  und  Folge  der  hypothetischen 
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Sinnesänderung  bringt  to5  moTt&oat  otir«^  im  Hinblicke  auf  die  Stelle  Sl  M,  deren 

Voi'Husset/.ung  damit  bestätigt  ist. 

Das  Gleichniss  vom  Weinberg  G ottes.  Mt  21  88—«  =  Mc  12 1— u 
=  Lc  20  9—19.  Der  Herr  fordert  Mc  2  =  Lc  lo  von  den  Früchten  nur  den  ihm 
vertragsmässif,'  /.iistcln  ndon  Tlioil.  34  dagegen,  wie  ungenau  verkürzend  be- 
richtet wird,  den  ganzen  Ertrag:  beide  aoToO  beziehen  sich  auf  den  Herrn.  Die 
Evglsten  allegorisircn  hier  in  verschiedeuenliichtungeu  \  Mt  8o,da8s  er  34—36 
wie  SS  84  (im  Hinblick  auf  die  älteren  und  jüngeren  Propheten?)  S  Reihen  von 
Knechten  unterscheidet-,  die  grössere  Zahl  der  späteren  deutet  zugleich  die  Dring« 
lichkeit  der  Forderung  an.  Den  Propheten  gilt  auch  35  der  Zusatz  der 
Steinigung.  Die  Bezeiclinung  des  zuletzt  (osTspov)  gesandten  Sohnes  ist  37  all- 
gemeiner gehalten  als  Mc  6  =  Lc  13.  Statt  icp6c  ia'jto'ic  Mc  i  schreibt  >f  t  38 
iv  sot'jToic,  wnzn  dann  freilich  Zvyzi  v.tX.  weniü[  pfisst  ;  ihm  eigen  ist  auch  o-/o>;j.=v  ^  /» 
Hesifz-  nc/niifn,  während  die  umgekehrte  Fol^'e  der  Acte  Mc  8  39  theils 
dein  Sachverhalt  27  ni— 33,  der  gesetzlichen  Bestinuniuig  Num  15  36  36  und  den» 
Vorbilde  Nul)ots  1  Reg  21  13  entspricht,  theils  der  typologischen  Verwerthung 
Hbr  13  12  (so  die  griech.  Väter)  entgegenkommt.  Indem  nun  aber  Mt  die  rheto- 
rische Frage  Mc  •  als  wirkliche,  an  die  Hierarchen  gerichtete  Frage  fasst,  legt 
er  die  ganze,  auch  bei  Lc  noch  als  Jesuswort  erscheinende,  Pointe  des  Gleich* 
nisses  41  den  Hierarchen  in  den  Mund,  welche  sich  selbst  das  Urthefl 
sprechen:  f/.?  l'ebeltlulter  wird  er  sie  übel  (echt  griech.  Parononiasie)  um- 
bringen und  den  Weinberg  anderen  Giirtnern  rerpnchten ,  welche  ihm  die 
Früchte  desselben  eiuUefern  £v  toi?  7.atf>oi<;  a'^twv,  d.  h.  so  oft  e^  Erntezeit  i'st; 
ein  die  Deutung  l  i  vorbereitender  Zusatz  (Wrl  140).  Nachdem  sciion  darauf 
liinf,'edentet  war,  dass  die  neuen  Pächter  die  Früchte  des  Weinbergs  willig  ab- 
liefern werden,  bringt  43,  gleichfalls  Sondereigenthum,  eine  allegorisirende 
Ausdeutung  der  Parabel.  Während  diese  an  sich  nur  Schuld  und  Strafe  der 
wider  Gott  und  seinen  Messias  meuterischen  Volkshäupterdarstellty  sollen  jetst 
unter  den  alten  Pächtern  die  Juden,  unter  den  neuen  die  Heiden  zu  verstehen 
Sein.  Darum,  weil  sie  die  im  Ps  gemeinten  Bauleute  sind  (B.Ws),  wird  ge- 
schehen, was  schon  4i  angekündigt  war;  roieiv  xa{»ico6c  wie  38  7  17—19,  vgl.  auch 
.Ink  ;  i  j.  Mt  deutet  mithin  das  Gleichniss  auf  die  Verwerfung  Israels  und  die 
Authahine  der  Hcidi-n  (nach  B.^^'s  und  TiTirs  I  93  läge  dies  sogar  in  der  ur- 
sprünglichen Absicht  des  iiedners,  vgl.  dagef^en ÜLCHH  11 403 fK  /^ff.f  betreffende 
Volk  irird  Meine ,  nämlich  des  lieicheü  würdigen,  FriiclUe  (Bild  freier  Pflicht' 
erfullung)  bringen,  Act  134e.  Der  ans  Lc  18  hereingekommene  Spruch  44 
fehlt  bei  Orig.  und  im  abendländischen  Text  Die  Zweideutigkeit  von  Mc  it 
hebt  45  auf,  indem  hier  die  Hierarchen  (irpatiji*  fehlen  wie  SI  ss)  ausdrUck- 
lieh  als  Subjekt  von  l'^oav  erscheinen,  Überdies  auch  au  Stelle  von  Tt{jh^  a'jTOOc 
das  unmissverständliohe  itepi  «öwv  tritt.  War  es  aber  nach  dem,  was  hier  21  tt 
und  -13  voranp:egfin<?en.  am  wenigsten  zu  verwundern,  wenn  gerade  die  Hierar- 
chen merkten,  wen  .Tesus  nieinen  mochte,  so  setzt  doch  die  kecke  Rede  \\  wieder 
vorans,  dass  sie  es  bis  dahin  nicht  gemerkt  hatten:  hinter  Zeichen  der  secun- 
dären  Arbeit,  vermöge  welcher  hier  die  beiden  Sätze  Mc  12  =  Lc  lo  umgestellt, 
die  22  i— u  uuraittclbare  Fortsetzung  erfahrende  Parabelrede  wie  13  34  85  mit 
einer  abschliessenden  Bemerkung  durchbrochen  und  46  die  Furcht  vor 
dem  Volk  noch  damit  motivirt  wird»  dass  dieses  ihn  %mt  Prnpheien,  in  ihm,  wie 


^  j  .  ^cl  by  Googl 


91] 


Mt  21,  46—22,  9. 


275 


schon  Mc  6 15  der  Fall  war^  einen  Propheten  hatte:  ^po^k^tt^v,  anders  91  ta  o>c 
spOfii)Ti|y;  s.  zu  Mt  146. 

Das  messianische  Mahl.  Mt  22  i  — u  -  Lc  14 15—24.  Mt  knüpft  1 
die  eingeschaltete  Parabel  mit  dem  ihm  geläufigen  aTcoxpidtlc  an  das  Vorige  an, 
dahor  22  is  die  Sachlage  von  21  4«  wieder  aufniinmt.  Die  a-ito'.  aber,  an  welche 
solchergestalt  die  weitergeführte  (raA-.v  mit  Bezug  auf  21  28—14)  Panibolredc  (iv 
zap-xfioXa*:?  aus  Mc  12  i,  aber  Mt  hat  den  Pluralausdruck  wörtlich  geuoinmeu 
»md  3  Parabeln  hier  eingesetzt)  adressirt  erscheint,  sind  „die  Hohepriester  und 
Pharisäer'^  21  i5,  an  welche  daher  unser  Evglst,  dem  ursprünglichen  Sinn  des 
Gleichnisses  wohl  entsprechend  (nur  auf  diesem  Punkt  ist  B.  Ws  im  Un« 
recht),  die  erste  Ladung  ergangen  denkt.  Aus  dem  „Menschen**  Lc  is 
wird  %  ein  &y&p.  ßa'9iXt6^  (wie  18  m,  w^ßm^  wie  13  M),  aus  dem  dctAvov 
jir^a  ein  Hoch%eUsma)il  (va|j.oi  =  Hochzeitsfeierlichkeiten)  für  den  Sohn  des 
Königs.  Aber  schon  hier  beginnt  die  allegorisirende  Fortführung,  indem  die 
Vollendung  des  Gottesreiches  als  ein  Hochzeitsfest  (s.  zu  Lc  14»)  gedacht  ist, 
bei  welchem  der  Messias  als  Bräutigam  auftritt  9  i5  und  seine  Hochzeit 
mit  der  Gemeinde  feiert  Apk  19  7»  21  2  o.  Darüber,  dass  (He  bereits  iic- 
ladetien  U  noch  einmal  geladen  werden,  s.  /.u  Lc  17.  AU  eigentliche  Ladung 
gilt  die  Yerkfindigung  von  der  Nähe  des  Himmelreichs  durch  den  Täufer  Jo- 
hannes und  Jesus  3  s  4 17.  Jener  Vorläufer  und  der  grossere  Nachfolger  (dass 
dieser  zugleich  auch  der  s  genannte  Sohn  ist,  beweist  nur,  wie  wenig  das  Gleich- 
niss  von  Haus  aus  auf  Allegores^e  eingericlitet  ist)  selbst  werden  daher  die  oXXoi 
^oüXot  sein,  welche  in  der  allegorisirenden  Weiterführung  4  (wörtlich 
wiederholt  aus  21  m  raXtv  ansot.  aXXoo?  5o'j/vOt>?,  wie  auch  die  XsxXTj{i.^^o'.  h  sach- 
lich die  Y6U)prfo:  21  a:<  sind)  mit  ans  Prv  9  2,  vgl.  5,  entlehnten  AVorten  den  Ge- 
ladenen die  Dringlichkeit  des  Moments  einscliürfen.  wobei,  entsprechend  dem 
ins  Auge  gefassten  Anfangspunkt,  das  oilnw*  zum  apiaiov  wird:  mit  dem  Früh' 
eiück  (s.  zu  Lc  11 87)  soll  die  ganze  Hochseitsfeier  beginnen.  Also  ^ts  eu;  tb 
Bäiem  Apk  19  17.  Die  detatiUrte  Schilderung  Lc  18— so  erscheint  5  in 
verkfirzter  Form,  wobei  a\uik'fysoiywQ  überhaupt  kalte  Gleichgültigkeit  bezeichnet 
im  Gegensatz  zu  dem  tödtlichen  Hass  der  iMRoi  in  dem  Einschub  b  7  (vgl.  über 
dieses  Sondergttt  des  Mt  Fn  107  und  JlCiIR  II  422).  Ais  Einschub  verräth 
sich  ß  schon  durch  das,  nach  ri'  'y<<=l.  aTr/,Xf>ov  inconcinn  stehende,  0'.  os 
Xo'.'O'l  XT/..,  wobei  mit  Bezug  auf  die  hin'i  /tlr  h  an  tlas  TjOos  der  Proplirten,  mit 
Bezue;  .auf  die  anderen  4  an  das  Geschick  Jesu  und  seines  \'orliiulers  gedacht 
ist.  vgi.  )i'6  32  3-4.  Noch  mehr  fallt  aus  dem  Kähmen  der  Parabel  heraus  und 
widerspricht  ihrem  Wesen  7  die  allegorisirende  Hiudeutuug  auf  das  Straf- 
gericht des  Jahres  70,  vollzogen  an  den  Märdem  des  Stephanus,  des  Johannes- 
bruders  Jakobus  und  des  gleichnamigen  Herrnbruders.  Erst  seit  Zerstörung 
Jerusalems  ersdioint  somit  8  (wSw)  die  Berufung  der  Heiden  am  Platze, 
Dachdem  der  Unwerth  (wx  vf^l.  Act  13  46)  der  Juden  durch  ein  Gottes* 

urtheil  erklärt  worden  war.  Aber  Jesus  selbst  hat  daran  nicht  gedacht.  Denn 
<lass  im  urs])riinglichen  Gleichniss  die  Stadt  keineswegs  zen?tört  vorgestellt 
wird,  erhellt  aus  rfov  öowv         9.  woraus  sich,  je  nachdem  man  die 

eioe  oder  die  andere  Prjipositiou  betont,  das  Bild  ergibt  entweder  von  Plätzen, 
ton  welchen  die  Strassen  auslaufen  und  wo  die  Menge  sich  sammelt  (Kreuz- 
wege), oder  von  orientalischen  Strassen,  da  man  unter  Thoren  durchschlüpft. 
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Darin,  dass  die  Knechte  10  Boxe  und  Gute  %mamtnenbrachien  und  auf 
diese  Weise  der  Hnch^eitssaal  (yu[iywv  etwas  anderes  als  9  15  =  Mc  2  19  =  Lc 
h  'M)  roll  trurde,  also  an  der  sjemiseliten  Gesellsclmft  (anders  als  T>  21),  er- 
kennt man  noch  einmal  den  Hcdactor  dos  Gleiclinisses»  vom  Acker  mit  dem  Un- 
kraut. XtTh  T  214.  Vielleicht  ein  selbständigeH,  hier  nur  angehängtes Gleiehniss 
(Fn  107),  unter  allen  üiustäuden  einen  Zusatz  bietet  der  Schlnss  11—14.  Eine 
nachträgliche  Biehtung  steht  hier  den  in  Mame  eingelassenen  Heiden  gleich- 
falls bevor.  Denn  der  KSnig  erblicki  11  einen  Menschen,  der  nickt  mit 
hackwitlichem,  den  fd(Mx angemessenem,  Gewand  onffeiAanwar: ein  nnvmdfa- 
licher  Verstoss  gegen  das  geheiligte  Ceremoniell  des  Orients.  Anf  die  Fk'sge. 
wie  der  eben  erst  von  der  Tjandstrasse  aus  Herbeigeholte  dazu  kommen  soll«  ein 
hoclizeitliclies  Kleid  niit/.uhringen  (man  hilft  sich  mit  TT  Reg  10  22,  wo  der  König 
den  Kingoladeiu'ii  ein  Festkleid  schenkt),  hat  der  Evglst  nicht  relirctirt.  nl"* 
er  ans  Apk  19  h  diesen  Zug.  der  seinen  ethisch  bedingten  I  niverpalisuius  kenn- 
zeichnet, bildete  (Pfl  52."ifj.  .Jedenfalls  bedeutet  das  Kleid  das  in  die  äussere 
Erscheinung  Tretende,  Sitte  und  Lebensführung.  Der  so  unerwartet  und  so 
UQTerdtent  in  das  königliche  Haus  Eingeführte  sollte  so  viel  Takt  und  An< 
standsgefiihl  besitzen,  die  fttrstliche  Einladung  nicht  mit  der  unverhfillten  Boh- 
heit  seiner  altgewohnten,  unsauberen  Gepflogenheiten  zu  beschimpfen;  er  hätte 
die  edle  Sitte,  die  im  Hause  lierrscht,  bemerken  und  sich  aneignen  sollen. 
Dies  ist  um  «?o  gewisser  Znsatz  des  Mt,  als  (l(»r  Gedanke  sich  auf  der  Linie  7  i^ 
13*1  24  12  hält:  zum  (ilauhen  muss  die  Liebe  mit  ihren  Früchten  treten.  Weil 
er  12  also  Werke  der  Gerechtigkeit  vermisst,  ähnlich  wie  2h  i2 — fvd. 
den  bezeichnenden  Ersatz  des  ow.  durch  |iY]),  lässt  der  König  den  ungezogenen 
Gast  hinauswerfen  13  (Mt  denkt  an  das  Endgericht  wie  5  £5,  über  die  lat.* 
syr.  LA  &pcai  s.  Jlchb  II  485),  worauf  der  ausgleichende  Spruch  14  die 
Gonsequenzen  der  Massenberufung  10  eindämmt.  Aueerwäklte  sind  fibrigens 
nur  solche,  die  vor  dem  prüfenden  Blick  des  Gastgebers  besteben.  Folglich 
würde  der  Spruch  hier  etwa  unter  der  Voraussetzung  am  Platze  sein,  dass  nur 
eingerinprer  Rest  aller  Geladenen  im  Festsaale  verblieben  wäre  (Jlchr  II  427). 

Die  Pharisäerfrage.  Mt  22  15—22  —  Mc  12  13-17  =  Lc  2020—2«. 
Statt  '.va  Mc  13  —  Lc  20  steht  15,  wie  im  gleichen  Falle  12  u  oäw«;.  weil 
zwar  die  Absicht  fest  btand,  aber  das  Wie  immer  noch  fraglich  war.  Die  Mc  I4 
getrennt  stehenden  Ausdrücke  öXr^O-Tj^und  sä' a>.T^dsta?  vereinigt  ICgescliickt 
in  Einem  Satze,  und  aus  ldd»v  o^nt&y  ti^y  u«.  Mc  15  wird.  18  die  Anrede  offoxpend. 
Weil  die  Kopf*  und  Grrundsteuer  mit  rdm.,  nicht  mit  jUd.  Mttnze  bezahlt  wer* 
den  musste,  wird  19  statt  eines  Denars  die  Mümte  (y6^M^aL  =  nummiiB) 
dee  Zineee  gefordert.  Mit  der  Schlus^formel  Mci7  ist  22  noch  die  and««, 
zuvor  wegen  Weiterfülirung  der  »Scene  übergangene,  Mc  12  12  verbunden. 

Die  Sadducäerfrage,  Mt  22  23—38  =  Mc  12  I8— 27  =  Lc 
Das  iv  ixs'vT;  rfj  -f^Mif/a  23  erinnert  an  die  eigenthümhchen  Functionen  der 
verwandten  Formel  ev  sxstvc«  tö)  /.atf^jj),  worüber  s.  zu  11  SB  19  1  14  1  und  vgl. 
oben  S.  93.  Das  01  vor  Xs-^ovie»;  L  rec.  ist  nach  kBD  zu  streichen.  2sach  An- 
leitung von  Gen  38  8  ist  24  das  Wort  ixt7a;x^3prie'.v  gebraucht,  was  sonst 
mit  Dativ  constmirt  wird  und  „verschwägert  sein**  bedeutet,  hier  aber  dt 
Schwager  Aeirothen  für  Aus  dem  nach  Art  rabbinischer  Spitzfindigkeit  er* 
dachten,  gleichnissartig  erzählten  Falle  Mcso    Lc  99  wird       25  durch  Bei* 
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fügung  von  xap'  T^{xtv  ein,  freilich  sehr  unwahrscheinliches,  Factum.  WenigHtens 
in  die  allgemeine  Sphäre  des  Gedankens  gehört  der  Fall  der  Kappadocieriu 
Glftphyra,  welche  zaent  mit  Alezander,  dem  Sohn  des  grossen  Herodes  und 
der  Mariamne,  dann  mit  Jnba  von  Libyen,  endlich  mit  dem  Ethnarch«i  Arche* 
laus  Terheirathet  war,  und  der  nach  Jos.  Ant.  XVXI 13  i  Bell.  II  7  4  kuns 
vor  ihrem  Tode  ihr  «rster  Mann  im  Traume  erschien,  damit  sie  in  jener  Welt 
nicht  einem  Anderen  angehören  möge.  Jesu  Antwort  ist  29  durch  Til- 
gung der  Frageforni  Mc24  geglättet  und  33  die,  wegen  21 16  16  ausgefal- 
lene, Schlussformel  von  Mc  11  18  angebracht. 

Die  Frage  nach  dem  grossen  Gebot.  Mt  22  84— 4o  =  Mc  12  2«~84 
=  Lc  20  39  40  1026—28.  Mt  verändert  die  Sachlage,  indem  er  zunächst  34 
wieder  (vgl.  22  lö)  die  PhitrUäer  aas  Anlass  der  Niedertage  ihrer  Gegner  auf  den 
Plan  treten  iSsst^  da  dem  gemeinsamen  Gsgner  der  Sieg  jedenfalls  entrissen 
werden  mnss:  axo6oacvtt<  Set  2^ C|mikj8v  (von  ^ifftöc,  capistrnm,  ?gl.  I  Kor  9  e)  tooc 
üa^ooDXaCoo?  aovT]yvh;'3av  säI  tö  aötö:  letzteres  wie  immer  im  NT  örtlich.  Der 
Hauptsatz  ist  wörtlich  aus  Ps  2  2  LXX  (=  Act  4  2«),  woher  Mt  auch  22  4i  und 
26  3  den  ihm  ei<3;enthämlichen  Ausdruck  für  die  Verschwörung  der  Obersten  des 
Volkes  fjofjen  den  mossianischen  Köuig  bat.  Wiihreiul  sich  also  die  autimessia- 
nischen  Rebellen  zusamnienthun  ^vollendet  ist  dieses  ünteniehmen  erst  22  4i), 
versucht  es  35  vorläufig  Einer  unter  ihnen  mit  einer  verfänglichen 
Frage:  daher  der  Zusats  «sipdCiov.  Nun  konnte  aber  der  Frage  eine  bös- 
artige Tendenz  höchstens  insofern  beiwohnen,  als  die  pharisjUsche  Praxis  die 
Bedeutung  des  Geseties  hinter  deijenigen  der  mtpaSöMEC  zurücktreten  liess; 
daher  der  casus  belli  Mc  7  3— is.  Auf  derartiges  fahrt  freilich  36  die  For- 
miilining  der  Frage  nach  den  vorzugsweise  grossen  unter  den  mosaischen  Ge- 
boten (;j.=77.Xr|  iv  ?(;»  vc;t(|)  —  doch  briclit  sich  a«<  aus  Mc  28  das  rpcoTTj  Bahn) 
keineswegs,  so  dass  die  Absiebt  des  vofttxoc  möglicher  Weise  auch  darauf  ge- 
zielt bat,  den  (Gefragten  in  Verlegenheit  zu  setzen  und  seine  laienhafte  Un- 
wissenheit an  den  Tag  zu  bringen  (B.  \Vs).  Dem  Mt  kommt  es  in  diesen  und 
deo  benachbarten  Perikopen  jedenfalls  darauf  an,  die  Pharisäer,  gegen  welche  dem- 
nichst  eine  mächtige  Philippica  losbrechen  wird,  in  ihrer  feindseligen  Stimmung 
und  Stellung  zu  zeichnen  (Wbl  171).  Die  Form  37  kehrt  mit  Rücksicht 
auf  den  Grundtext  zur  Dreizabl  zurück  und  gebraucht  {ttr  das  ^  LXX  das 
bebraisirende  iv  ^  des  Urtextes.  Zu  lesen  ist  89  wolil  l  a  Ii  Mc  ai  a^crj, 
nicht  aot-^.  Das  ia^uwv  to'jkov  ciaXt,  IvtoXvj  o-jx  l^ttv  ersetzt  Mt  durch  eine  Dou- 
blette  zu  7  12:  in  ilicsi'n  hfltlnt  Geboten  hanget,  haftet,  wurzelt  (G6n4480y 
ddt  8  24)  das  gan%€  üeselz-  und  die  J'ro/die/en. 

Die  christologische  Meisterfrage.  Mt  22  u—m  =  >fc  12  35—37 
«  Lc  20  41—44.  Gegen  Mc  und  Lc  hat  Mt  das  vorliegende  Matena!  gleichsam 
kstschetisch  umgearbeitet,  indem  er  42  das  icd«  Xä^oddiv  ot  Ypa^i^LaTsC; 
Mc  36  zu  einer  Frage  an  die  letzteren  znspitst,  worauf  sie  selber  die  Antwort 
geben  müssen:  „der  Messias  ist  Davids  Sohn.'^  Wmin  nun  Jesus  dar- 
auf  43  die  weitere  Frage  bereit  bat,  wie  er  dies  sein  könne,  da  doch  nach 
Davit^s  eigener  Aussage  der  Messias  vielmehr  sein  Herr  ist,  so  ergibt  sich  der 
Anscliein.  als  habe  ihm  der  paul.  Gegensatz  des  Xpiaroc  xar-i  nÖLpy.'y.  —  kr.  '3;tlp- 
'itzo:  lTyt[<:  und  de8Xp.iarö<:  y.ata  :rv£i)|ia—  y.'joto?  r^ii-wv  i  l\m  1  :?  n  vorgescliwebt, 
und  das  gewinnt  durch  die  analoge  Umformung,  wodurch  Mt  16  13  16  der  Men- 
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sehensolm  und  Gottessohn  in  Oontrast  gesetzt  sind  (s.  -zu  Mt  16  le),  sehr  ui 
Wahrscheinlichkeit.  Beiderorts  schiebt  daher  die  herkömmliche  Auslegiing  sls 

des  Räthsels  Lösung  einfach  das  spätere  Dogma  von  den  beiden  Naturen 
Christi  unter.  Dagegen  spricht  freilich  der  geschichtliche  Thatbestand,  dan 
„Gottessohn"  und  „Davidssohn**,  weil  beide  den  Messias  als  theokratischpn 
König  und  nach  seineni,  darin  beschlossenen,  besonderen  Verhältnisse  zu 
Gott  bezeichnen .  nicht  als  Gegensätze  gedacht  werden  kouin  n.  Endlich 
bringt  46,  um  einen  Abschluss  gegenüber  den  folgenden  Kedecapitelu  zu 
gewinnen,  an  die  Stelle  der  Bemerkung  Mo  87  6  koXu;  l/\o<;  ^xoo«v  «&to5  ifAtaz 
aus  Mc  84  die  Notiz,  Xiemanä  habe  ihn  ferner  mehr  %n  fragen  gewagt  —  um 
80  unpassender,  als  Jesus  ja  schon  4i  nicht  mehr  gefragt  worden  ist,  sondern 
vielmehr  seinerseits  gefragt  hat  Die  Rathlosigkeit  der  Schriftgelebrten  kommt 
sonach  verspätet. 

Rede  gegen  den  Pharisjiismus.    Mt  23  i- 3h Mc  12  38— 4o  =  Lc 
11  37—52  20  fi  16.  Zunächst  sortrt  wie  bei  der  Bergpredigt  (  5  i  =  Lc  6  n)  1 
für  ein  grosses,  wie  Lc  -Ui  auh  \  t>lk,<niifissi'n  nnd  Jüngern  zusamniengeseUles. 
Publikum;  daher  Mt  2—7,  zumal  die  mit  Mc  stinunenden  Stellen,  an  das  V(dk, 
die  dem  Mt  eigenen  Verse  8—12  an  die  Jünger  adressirt  sind  und  von  23  la  ab 
die  Pharisäer  direkt  angegriffen  werden:  Beweis  für  die  Composition. 
de»  Lehrttubl  dei  Moset  haben  «/eA  geMeM       2  (der  Nachfolger  eines  Babbi 
heisst  ■K9?"'^P         f/ie  pharisäischen  Schrtfigetehrten  deren  Lehrautorität 
hiermit  einfach  anerkannt,  also  nicht  etwa  als  angemaasst  bezeichnet  wird  (Mk); 
vielmehr  wird         3  ihre  Tjohre,  d.  h.  die  orthodoxe  Auslegung  des  Gesetzes, 
ausdrücklich  bestätigt,  ganz  wie  5  17—19  das  Gesetz  in  seiner  buchstählichen 
Geltung  kant)nihirt  war:  beides  allerdings  nur  nmttbäisch  (s.  /u  fi  is)  und  in 
unserem  Fall  mit  15  a  -  u  16  «  unvereinbar.  Kur  auf  ihre  By-^x  bezieht  sich  hier 
die  Opposition  Jesu  (BsciiL,  NtTh'  I  107  reducirt  den  Kern  des  Wortes  auf 
den  GemeinpliUiz:  Thut  nach  ihren  Worten,  nicht  nach  ihren  Werken),  nnd 
auch  dies       4  blos  insofern,  als  die  Pharisäer  das  Gesetz  nicht  einmal  in 
dem  Sinne  halten,  wie  sie  es  selbst  verstehen,  geschweige  denn  im  Sinne  Ton 
Mt  5  20—48:  mühsam  tnnden,  d.  h.  fügen  6ie  schirere  Lasten  (zu  ^optia  Tgl. 
Mt  11  28  und  zu  der  Bezeichnung  G')3j3i'3ray,Ta  Act  15  10)  %usammen  durch  ca- 
suistisehe  Fort]>ihhmg  des  Gesetzes  (Halacba),  hüten  sich  aber  wohl,  da-^jenige. 
was  siu  Anderen  (uif  tfh'  Se/tuUern  zwängen,  selbst  auch  nur  mit  einem  t'inyei 
in  Jit'iregiing  %ii  itmujt'ii.   Auch       wirft  ^ft  den  Pharisäern  geradezu  ävo}i.ii, 
factische  Ausserachtlassung  des  Gesetzes  vor,  was  wenigstens  an  16  3—6  =  Mc 
7  e— 18  einen  Anhalt  hat.  Zunächst  folgt       5  die,  6 1 »  6  le  bereits  formulirte 
und  specificirte,  Anklage  auf  Ostentation,  hier  damit  begründet,  dass  man  die 
nach  Ex  13  e  le,  Dtn  6  8  11  te  beim  Oebet  theils  an  der  Stirn,  theils  am  linken 
Arm,  dem  Herzen  gegenfiber,  festgebundenen  Kapseln,  darin  Pergamentzettel, 
beschrieben  mit  Ex  13  1— te,  Dtn  64—9  U  13—21,  Tagen,  möglichst  breit  (vgl. 
über  die  Gebetsriemen,  genannt  p'^P'!'  oder,  weil  sie  zu/;deir))  sds  Amulette, 
Schutzmittel  wider  dämonische  Mächte  galten.  'yü.'3:/,-i\'/.'x.  St  hk  H  4b5f)  und 
die  %rAnT:i^j'x  (s.  zu  9üu)  möglichst  lang  mache.    Hieran  erst  reiht         6  sich 
der  \'orwurf  Mc  38  39  =  Lc  4«,  wobei  Mt  die  (iriisse  erst  hinter  die  EhrensiM 
stellt,  um  daran  noch       7  8  die  Warnung  vor  Titelsucbt  anzuknüpfen.  Die 
Ehrenbezeugung  der  Lehrer  mit  der  Anrede  ^a^3i  =  ^T^.  (ron  3*1  gross,  also  fir 
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amplissime,  mit  Pronouien  wie  in  monsieur,  nach  Joh  1     —  otSäoxoXf.  vgl.  Mc 
10 öl,  Joli  IIa  13  13  20  16)  wurde  etwa  seit  Jesu  Tagen  üblich,  Schh  11  31öf. 
Uebrigens  bedeuten  die  verboteneD  Titel  eine  die  Gewissen  bestimmende  Autoii- 
tSt.  Verboten  wird  in  diesem  Sinne  auch  die  Ebrenbenennung  ^catV^p  =  3f  wie. 
um  das  höchste  geistige  Ansehen  aussudrücken,  der  Prophet  heisst  II  Reg  9 1« 
621  13  14.   Also        9  einen  Vater  von  euch  nennet  Niemanden  auf  Erden; 
auch  nicht        10  xaänjTfijnr^,  denn  euer  einziger  und  aussciiliessliclier  Füiirer 
ist  6  Xv.'JTÖ-:  Beweis,  dass  Mt  lii'-r  i  f'dot,  nicht  Jesus.   Wie  sich  \vahre 
Grösse  in  seiner  Nachlolge  kuud  gibt,  lüimlich  im  Wetti  itVr  dienender  Bruder- 
liebe, zeigen  die  Sprüche        11  (=  20  2ü  h  =  Lc  22  s»ö  üT)  und         \2.  (—  Lc 
14  II  18  14  nach  Ps  138  0).    Das  Bild  des  1,  Wehe        13  besagt,  das»  dit; 
Phaxi^fLer  diu  ffimuteireicA  vertchliessen  (vgl.  16  is  16  is),  d.  h.  durch  falsche 
Qesetsealehre  und  verkehrte  Gerechtigkeitsübung  den  ihrem  Beispiele  folgen- 
den Menschen  den  Eintritt  in  dasselbe  versperren,  ihnen  jegliche  Möglichkeit, 
sich  innerhalb  der  ^vizrii^'M  xtfi  ßaoi/.^'ac  zurechtsilfinden,  benehmen.  Auszu- 
scheiden  ist  nach  K  BDL        14,  gebildet  aus  Mc-iO     Lc  47.  Den  Vers  festzu- 
halten könnte  man  höchstens  desshalh  versuclit  sein,  weil  dadurch  dir'  >)  h  last 
direkt  entgegenstehenden  Vorwürfe  l  i  1  Kintritt  verwelu-eii »  und  15  (Eintretende 
erjagen)  durch  ein  Zwischenglied  getrennt  eröche)nen.    Das  2.  Wehe  lö 
gilt  dem  Eifer  der  l'liarisäer,  die,  während  sie  ihren  Hirtenpflichten  gegenüber 
dem  eigenen  Volke  doch  nur  in  so  selbstsüchtiger  und  gewissenloser  Weise  nucli- 
kommen,  Bekehrungsuntemehmungen  unter  den  Heiden  anstellen,  Ober  Land 
(&rjpdi,  seil,  ^i) »       Jon  1 9)  nnd  Meer  weit  umherreisen  (Jos.,  Ant.  XX  9  s  4), 
wo  es  auch  nur  gilt,  einen  Einzigen  (svoi)  zu  erjagen  (vgl.  Hör.,  Sat.  I  4  142  143), 
und  dann  aus  solchem  rpooYjXoroc  (vgl.  S(  iik  III  102f,  von  anderer  Art  sind 
die  ^oßofj{j,£voi  töv  ^söv.  s.  zu  Act  13  le),  indem  sie  ihn  mit  ihrem  ganzen  Partei 
fanatisnni<<  ausstattt  ii.  eitien  Sohn  der  Holle  (s.  zu  Mt  8  12)  machen,  der  %irie- 
farh  (/j:~/yj-.'.[M  kann  Adjectiv  sein,  ist  al)er  schon  von  Justin,  Dial.  122,  ad- 
verbialiter  golasst)  des  Teufels  ist,  seine  Lehrmeister  an  religiöser  und  sitt- 
licher Verschrobenheit    noch    überbietet,  je   bekehrter,   desto  verkehrter 
ist.       Das  3.  Wehe  le— ss  richtet  sich  wieder  gegen  die,  schon  5  ai— se 
gegeisselte  Eidescasuistik,  deren  Thats&cbUchkeit  übrigens  geleugnet  werden 
will  (WtrKsCBB  988 f,  Chwolson  98).   Der  sehr  geläufige  Eid  beim  Tem- 
pel        16  (5?  av  öjiöoiQ  Nom.  absol.)  wurde  geringer  geachtet  (o'^oi-v  i^rcv  ^ee 
hat  nichts  damit  auf  sich)  als  der  heim  Golde,  d,  h.  wohl  dem  Goldüber/ug, 
Goldschmuck,  den  fi*r  Gehlsinn  besonders  zu  schätzen  weiss.    Sofern  damit 
der  Geldwerth  üiterhaupt  zum  Maassstab  erhoben  ist,  konnte  auch  der  Tempel- 
schätz  gemeint  sein  (s.  zu  Mc  7  11),  der  jedocli  auch  ISilher  (s.  zu  17  ■J4)  und 
Kupfer  (s.  zu  Mc  12  41)  befasst  haben  wird.   Die  Benennung  zrj'fÄoi  (vgl.  lö  14^ 
wird        17  gerechtfertigt:  denn  nur  die  Heiligkeit  des  Tempels  und  des 
Altars  ist  durch  die  Bestimmung  des  einen  wie  des  anderen  ein-  fttr  allemal  ge- 
geben; dagegen  wird  dae  Gold  erst  durch  seine  Verbindung  mit  dem  Tempel 
heilig,  wie  auch        18  10  die  Opfergabe  (UiW^  w  ie  5  23)  ihre  Weihe  erst  dem 
Altar  verdankt,  auf  den  sie  gebracht  wird.  Jenes  im  Privatbesitz,  diese  auf  dem 
Murkt  gedarbt,  sind  keineswegs  heilig.  Folgerung  daraus  ist         20,  dass  bei 
dem  solidarischen  (Charakter  dos  religiösen  VerpÜichtung^grundes  der  Schwur 
Wim  Grössereu  und  Wesentlichen  auch  das  Accessorische,  aber  auch  derjenige 
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beim  Geringeren  das  Bedeutendere  einscbliefist:  darum  geht  21  f  om  Thn- 
pel  weiter  liinaiif  bis  auf  Gott,  wie  zuvor  SO  vom  Altar  auf  die  Gabe  zur&ck^g. 
Schliesslich  werden  alle  diese  Schwüre  nur  geecbworen,  weil  die  darin  genannten 
Gegenstände  eine  Beziehung  auf  Gott  haben.  Sofern  aber  der  eigentliche  und 
wahrhaftige  Wohnsilz  Gottes  auch  nicht  der  Tempel,  boudern  der  Himmel 
selbst  iüt,  erfolgt  22  Wiederholung  vou  5  34.  Sonacli  wäre  der  jiid.  Tempel 
nur  eine  symbolische  Vergegenwkrtigung  des  universalen  Verhaltens  Gottei 
Uber  und  in  der  Welt.  Das  4.  Wehe  SB  84.  Die  nach  Lev  27  80|  Nnm 
16  IS,  Dtn  12  6  14tt  sa  nur  auf  Korn,  Gel,  Moet  und  Früchte  sich  erstreckende 
Zehntpflicht  wird  23  vom  Uebereifer  des  Werkdienstes  auch  auf  die  klein* 
sten  Feldfrüchte,  wie  Mime,  Till,  Kümmel  ausgedehnt.  Was  aber  darüber 
„dahintengelassen"  wird,  das  ist  das  Streben,  dem  Armen  zu  seinem  Hecht  zu 
verhelfen  (so  y.o'atc  in  Verbindung  mit  sXso?,  vgl  f*s  33  6),  thatkräftiges  Er- 
fitinni'n  (sXsoc)  und  Wahrhaftigkeil  der  i^inzeu  H:indluTigsweise  (-»lati;  als 
(Gegensatz  zur  ärtatta  —  perfidia  =  ^I^HI  ufwc^  \Yas  au  Mich  fi  s  erinnert, 
vgl.  Sach  7  )i.  Gegenuber  diesem  ethischen  Gehalt  des  Gesetzes  hat  tiesus,  be- 
zeichnend für  seine  Stellung  zum  Gesetz,  für  das  cultiscbe  Element  bios  einen 
negativen  Ausdruck  der  Verpflichtungen:  l$tt  =  oportebat  ixriva  {if}  o^vot. 
Wenn  ttbrigeos  das  8ittengesetz  mit  Bezug  auf  4  ßatpia  als  t«  ßopoxtpa  nw  yd|Mo 
bezeichnet  wird,  so  geschieht  solches  im  Sinne  der  rabbinischen  Unterscheidung 
von  schweren  (=  gewichtigen,  graviora,  vgl.  Act  25  7)  Geboten  (so  die  gewöhn- 
liche Auslegung),  die  Jesu  auf  keinen  Fall  fremd  ist,  sofern  sie  ja  mit  der 
Unterscheidung  von  grossen  Geboten  zusammenfällt  (s.  zu  Mc12  2k  und  oben 
S.  93);  seine  Bezeichnung  dessen,  was  ^.schwer"  ist,  stimmt  somit  genau  mit  dem 
zu  Mc  12  entwickelten  Standpunkt  (Mk).  Allerdings  sind  nun  aber  gerade 
diese  Gebote,  weil  Betheiligung  der  ganzen  Persönlichkeit  erfordernd,  auch  die 
schwerer  zu  erfüllenden  (so  B.Ws),  ja  im  paulinischen  Sinne  ist  ßapürep«  xoo 
yö|i.oo  =  ad&vatov  tQ6  v(S(mo  Ilm  8  8.  Was  aber  dem  correspondiren  würde, 
die  Beurtheilung  der  Ceremonialgesetze  als  der  „leichteren",  ist  Jesu  und  den 
Aposteln  fremd,  s.  zu  4.  Leicht  ist  vielmehr  im  Gegensatze  hierzu  sein  eigenes 
Joch  Mt  11  30,  vgl.  I  Job  5  3.  Der  Zusatz  24  nimmt  Bezug  auf  das  Ge- 
bot Tipv  11  VI — 11,  dem  zu  heb  man,  um  ja  kein  unreines  Thiereben,  /  B. 
eine  hinein''ef;tllene  Mücke,  zu  verschlucken,  den  Wein  seihete:  Symptom  der 
I  ■eberängstiiclikeit  in  Befolgung  der  ^kleinen"  Gebote  als  Kehrseite  zur 
bchmählichen  V'ernachlätjbigung  der  Liebespiliclit,  wobei  schwerlich  darauf 
reflectirt  wird,  dass  auch  das  Kameel  unrein  ist  Lev  11 «;  s.  vielmdir 
oben  S.  89.  Beim  5.  Wehe  SB  96  handelt  es  sieh  um  die  Reinheit  des 
Aeusseren  dee  Bechers  und  der  SchBeeel  im  Gegensatz  zum  Inhalte  dieser 
Gefasse^  nnd  zwar  rührt,  was  das  Innere  füllt,  her  (jijuiootv  anders  S7, 
wo  7£{i,eiv  mit  Gen,  steht:  voll  sein  von  etwas)  vom  Ertrage  des  am  fromnieu 
A\';il!!je  geübten  Betrugs  (vgl.  i4),  heisst  daher  25  Haiib  und  si)eciell 
x/.'j'j.T.'x  (=  axffdxsia.  incontinentia,  intemperantia,  vgl.  1  Kor  7  6).  Dem- 
geniäss  wird  26  der  l^hüiisHer  im  Widerspruch  mit  seiner  Meinung,  als 
theile  sich  die  äussere  Unreinheit  gewisser  Gefüsse  auch  dem  Inhalte  mit 
(s.  zu  Mc  7  4),  angewiesen,  eretdae  Itmere  zu  reinigen:  rechtUcber  Erwerb 
macht  die  Schüsseln  noch  sauberer,  als  Fegen  nnd  Putzen.  Die  Meinung  ist, 
dass  der  pharisäischen  mania  purifica  nur  Sinn  und  Werth  zukommt,  wo,  wie 
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beim  Fasten  (s.  zu  Mc  2  lo),  das  Aeussere  richtig  weisender  Anzeiger  eines 
inneren  Besitzstandes  ist,  weil  es  im  entgegengesetzten  Fall  immer  wieder  die 
Unreinheit  des  Inhaltes  durchscheinen  lassen  und  dadurch  seihst  unrein  werden 
wird.  Das  6.  W('/ti'  2'  knüpft  an  eiiu-n  jiid.  Gebrauch  an.  l'ni  näinlicli  vor 
der  Lc44  bcrülirten  P^eutualitiit,  zumal  vor  Ostern  (Job  18j!8),  sicher  zu  stellen, 
mussten  alle  Gräber  am  15.  Adar  mit  aufgelöstem  Kalk  (xovia)  bestrichen,  ge- 
tttncht  f  ge weiset  werden.  An  den  daraus  sich  ergebenden  Widersprach  von 
Innerem  ond  Aeusserem  (D  und  lat.  Väter  lesen  übrigens  l^dtv  6  rd^f  o;  (paiyvrae 
«potoc,  lowftsv  d&  f^jut  xtX.)  hiUt  sich  der  Spruch  27,  um  daraus  wieder  den 
Hauptzug  in  dem  stehenden  Signalement  der  PharisSer  zu  gewinnen;  s.  zu 5, 
vgl.  Ps  5  10 :  ihr  Rachen  ist  ein  offenes  Grab.  Das  Ursprüngliche  ist  hier  wenig- 
stens  nicht  daran  zn  erkennen,  daf?s  TiC  mit  seiner  Wendung  ii  der  seinen  Lesern 
unbekannten  jiid.  Sittf  aus  dem  gehe  i.S(nz),  da  auch  steine  Darstellung 

nur  unter  jiid.  ( leMchispunkt  verständlicli  wird,  Wold  al)or  koruite  der  weisse 
Anstrich  von  Mt  unter  die  geiäutige  Kategurie  des,  den  Gedanken  an  den  Tod 
zurückdrängeuden,  Gräberschmuckes  (dieser  bestimmt  den  Zusammenhang, 
Tgl.  S9)  gebracht  werden.  Ueber  avQ|Lia  28  s.  zu  7  ss.  Bas  7.  Weke 
SS— 81  erinnert  29  an  die  Proftkeiengrilbtr,  wie  solche  am  westlichein 
Abhang  des  Oelberges  gezeigt  werden.  Beim  Bauen  und  Schmücken  derselben 
tritt  30  die  wirkliche  Absicht,  für  die  Unthaten  der  Väter  eine  Sühne  zu 
leisten,  hervor:  cV/.  -iv  '5^;j,i0^a  (Medialforu)  für  'i^'y'-'A,  trir  würden  nicht  ihre  Ge- 
HitMsen  sein  im  riinklc  ffps-  Blulrergiessefis.  Aber  fremde  diese  Bede  wird 
sofort  31  als  Heuchelei  iroiiisirt.  womit  sie  sich  selbst  nur  das  Zeugniss 
ausstellen,  zur  fcJippscbaft  der  i^rophetenniörder  zu  gehören  (Mk-Ws),  Ueber- 
leitend  auf  den  £pilog  folgt  32  die  Aufforderung,  ihrerseits  es  auch  (xal 
Ttjutc  im  Gegensatze  zu  den  Prophetenmördern  st)  den  Vätern  gleich  zu  thun, 
indem  sie  zum  Mord  schreiten:  wie  das  frühere  Geschlecht  (daher  pixpov  tAv 
ratsfytoy),  so  soll  auch  das  jetzige  das  Sünden»m/i«  rollmachm,  vgl.  I  Th  8  is 
i'.^  zb  i.yy.zl  i^uhu'xi  aötwv  'A;  7|).7j>tC«c  sdvtoTS  mit  Bezug  auf  Gen  16 16,  vgl.  auch 
Dan  8  23  11  Mak  6  i4.  Wäre  dagegen  die  Meinung,  dass  die  Söhne  einbrinp:en 
mögen,  was  die  Väter  noch  im  Reste  gelassen  haben  (gewöhnliche  Erklärung; 
im  Aramäischen  kann  ein  Längenmaass  gemeint  sein:  wachset  euch  aus zn  ihrem 
Maasise),  so  müsste  in  dem  w.st?  ein  (legeusatz  der  geforderten  That  zu  dem 
Wort  (31  jiapTOf»»tTs) ,  eine  Aufforderung  zum  Abwerfen  der  Maske,  gesucht 
werden  (B.  Ws).  Eine  Milderung  des  schrecklichen  Wortes  liegt  in  der  LA 
^Tfi&Kxg  B,  wogegen  D  brXijfMbost«  liest.  Daran  schliesst  sich  33  eine 
Wiederholung  des  Täuferwortes  3  7  =  Lc  3  7  (^ijxe  conj.  deUberati?us);  s.  über 
die  Anrede  -(iv^ä^^oLzt  iyiBv6iv  auch  zu  12  84.  Was  34  folgt,  sieht  mit 
^'.i  toöto  unter  Parenthesirung  von  33  etwa  auf  hü  zurück  (Ki,),  besser  noch 
auf  »9  81 :  diese  Verwandtschaft  dos  heutigen  Geschleclits  mit  den  Pronlieten- 
niörderu  der  Vergangenheit  (Act  7  r>-j,  Hbr  11  n?)  hat  ein  Spruch  im  Auge  ge- 
habt, welcher  hier  (anders  IjC4ti)  direkt  als  Wort  .Jesu  erscheint,  wiewohl 
schliesslich  nur  Gott  Propheten  und  Weise  und  Sdtriflgelelirte  an  die  Juden 
senden  konnte.  Zusatz  des  Mt  ist  jedenfalls  die  aus  10  17  wiederholte  Gfetsselung 
in  den  Synagogen  und  mehr  noch,  mit  Bezug  auf  Jesu  eigenes  Geschick ,  die 
röm.  Kreuzigung.  Ausserdem  fügt  Mt,  und  zwar  nach  10  88,  hinzu  as6  leöX. 
€tc  «öX.  Daher  soll  (nach  dem  Gesetze  der  Solidarität)       35  Uber  euch 
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kommen  (wie  21  iiacii  Dtu  28  löj  aiie.s  Hlttt  (aiiia  oiKatov  =  'p;  Ps  106  38, 
Jon  1 14,  Jo  3  24,  bzw.  4  iö),  welches  ungerechter  Weise  auf  der  Erde,  wo  es 
haftet,  bis  es  gerScbt  ist  (Jes  26  si,  £z  24  7  8),  c  er  gössen  M  0[>art  praes.  steht 
nach  Kl,  B.Ws  too  dem,  was  regelmässig  geschieht)  von  Abel  bh  ZacAarUu: 
unter  diesem  kann  nur  der  Priester  gemeint  sein,  welchen  Joas  nacbÜChr 
24  20—22  im  Vorhofe  des  Tempels  steinigen  Hess,  und  der  mit  einem  Appdl 
an  Gottes  Rachegericht  starb.  Dieses  ist,  wie  der  Mord  Abels  der  erste  (Gen 
4  8,  vgl.  Hbr  11  4),  der  letzte  im  AT  erwähnte  Mord,  sofern  näniHch  der  jüd. 
Anordnung  gemäss  die  Chronik  die  3.  iSaminlung  und  damit  das  G  anze  abschloss. 
Freilich  hiess  der  Vater  dieses  Zacharias  .Tojada.  Rs  liegt  also  wenigstens  bei 
Mt  (das  Hebräerevglui  iiat  JojaUa,  x  und  Lc  üi  überhaupt  keinen  Vateruaiaeuj 
Verwechslang  mit  dem  Propheten  Zacharias  vor,  welcher  Sach  1 1  des  Berechias 
Sohn  heisst;  wofern  nicht  das  Oanze  späterer  £iutrag  ist  und  sich  anf  das  enl' 
setzliche  Ende  bezieht,  welches  nach  Jos.  Bell.  IV  6  4  der  fromme  Zacharias, 
Baruchs  Sohn,  2  Jalire  vor  der  Zeretörung  Jerusalems  mitten  im  Ttinpelhof 
unter  den  Händen  der  Zeloten  (s.  zu  Lc  6  i&)  gefunden  hat.  Aber  das  Citat 
erstreckt  sich  bis  zu  der  Ortsbestimmung  zwischen  Tempel  und  Altar;  vgl. 
auch  Zn  II  308 f.   Was        ii6  nachfolgt,  ist  bestätigende  Anwendung. 

Weissagung  über  Jerusalem.  Mt  23  37— 30  —  Lcl3»435.  Zum 
Bild  vom  Vogel  vgl.  Jes  31  ö,  Ps  36  8,  Dtu  32  ii,  zu  ou/.  T^d-sXr^oaTS  (seil,  e^riouv- 
a-/i^f//ai)  Jes  28 12  (woran  anch  Mt  11  is  erinnert),  zum  voootov  (sonst  vioooioy)  Ps 
84  4.  Zu  38  6  oixo;  opÄv  fügt  kCD  reo.  gegen  BL  noch  ^p7^;i.o;  (wie  Tob 
14  4,  bzw.  7;  vgl.  auch  Ps  69  se  =  Act  1  9o)  gemäss  der  prophetischen,  spedell 
jesajanischen  Anschauung,  dass  um  der  besonderen  Beziehung  Jahves  zu  Jeru- 
salem und  dem  Berg  Zion  (Jes  2  2  3  8  is  II  s  31  e)  willen  die  grrasea  Gerichte, 
die  über  das  Volk  ergehen,  schliesslich  hier  eine  unübersteigbare  Schranke  fin- 
den werden  (1  s  4  2—4  1<>  5  28  itn.  Jerusalem  und  (i:ts  Volk  sind,  so  lange  der 
Tempel  Gottes  in  ihrer  Mitte  ist,  sicher,  dass  sie  von  Gott  nicht  ganz  verlassen 
seiu  werden  (3  7  32  35).  Anders  freilich,  wenn  Gott  diese  seine  Wohnung  ver- 
schmäht haben,  aus  ihr  binweggezogen  sein  wird.  Dies  wird  schon  £!s  8  6  an* 
gedrohti  10 18 18  11  ss  88  (?gl.  43  8— a)  im  Gesichte  geschautw  Ans  der  «Stadt, 
die  nicht  verlassen  ist**  Jes  62 18,  wird  jetzt  das  preisgegebene,  ^euch  flber^ 
lassene  Haus*',  daraus  Gottes  Schutz  und  Segen  (£x  29  45  46,  Dtn  11  18)  ge- 
wichen sind;  nicht  mehr,  was  sie  6  35  war.  Vgl.  Ps  Sal  7  1  aroaxT^voxoiüc 
TTjU-wv,  6  i>;oc.  Daher  rj'y.o;  'jfuöv  nicht  den  Tempel  bedeutet  (Kirchenväter),  son- 
dern die  Stadt  (  Bi,k  und  neuere  Ausleger),  welche  Gott  nicht  mehr  als  seuie 
Kesidenz  anerkennt,  wie  hei  Jos.  Aut.  XX  80.  Daran  knüpft  .Feäus  di^ 
Versicherung  an,  dasb  die  Jerusaleraiten  (nach  Lc  Ireihch  die  galiläischen  Pliari- 
bäer)  ihu  ron  min  an  (wie  26  64  nur  bei  Mt)  nicht  mehr  zu  tehen  bekommen 
sollen,  bis  sie  ihn  mit  der  solennen  Begrttssung  Ps  118  80  (s.  zu  Mt  11 B  ssLs 
7 18)  als  Messias  anerkennen  werden.  Daa  wird  mit  T^p  eingeführt;  denn  Te^ 
waist  sollen  Stadt  und  Tempel  bleiben,  weil  der,  welcher  126  (utCov  to&  {«pcA 
heisst,  sie  aufgegeben  hat. 

Weissagung  der  Zerstörung  des  Tempels.  Mt  24  1—3  =  Mc 
l;i  3—4  Lc  21  5—7.  Den  Jüngern  (Mehrzahl  gepen  ^fc  1).  die  ihm  1  die 
Hauten  des  lleilhflhmna  zt'/f/cn  wollen,  2  entgegnet  (ä-'vvtf*i%hig  wie  11  25) 
Jesus  mit  einer  rhetorischen  JbVage,  dereu  Gegenstand  statt  der  gegen^vurugeu 
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Pracht  (so  Mc  2)  die  zukünftige  Zerstörung  derselben  bildet.  An  die  Stelle  der 
4  Vertrauten  treten  1^.  (leni  aligenieinen  Charakter  der  folgenden  Rede 
entsprecbeod,  die  Junger  überhiiupt,  und  aus  dein  schon  esciiat(jiogisch  klingen- 
den ouvxiXsiodat  Mc  4  wird  die  dem  Mt  geluuüge  auvxeÄs-a  (8.  zu  13  3»).  Aber 
racb  das  Wort  «opoosla  kennt  bei  den  Snptkern  nur  Mt  8  S7  87  aft  (die  Paral- 
lelen bei  Lc  bieten  dafür  Umschreibungen)  als  terminus  technicus  fEir  ein»  unter 
den  jttd.  Apokalypsen  nur  Apk  Bar  29  8  s  80  1  vorkommendes,  Wieder- 
erscheinen  des  Messias  Dieses  tallt  also  hier  mit  der  Weltvollendung  zusam- 
men. Die  Fragestellung  ist  nach  dem  Inhalt  der  als  Antwort  erscheinenden 
, kleinen  Apk"  gebildet  und  nimmt  nnf  di  'so  Weise  vorweg,  was  Jesus  den 
Jüngern  erst  24  29  30  mittheilen  soll.    Kine  iilinliche  Fragebildung  wie  16  13. 

Erster  Act  der  Apk.    Mt  21  4-s  —  Mc  13  r,-!»  —  TiC  21  11. 
Unser  EvglsL  erreicht  eine  orgauischcru  üestultuug  seiner  Vorlage         ö  durch 

eingestelltes  vdp  und  durch  Auslegung  des  iiti  t(<)  övöaan  {loo  mit  Xe^ovr^;* 
ci|x'.  6  X,'>'.a7ö;  (mattbäische  Selbstbezeicbnung  Jesu  wie  33 10),       6  durch  Um- 
bildung dessen,  was  Mc  7  »  Lc  9  als  Eventualität  erscheint,  zu  einer  direkten 
Weissagung  von  Dingen ,  die  mit  {tsXXy^aEte  81  axo&siv  von  den  das  eigentliche 
£nde  einleitenden  Ereignissen  unterschieden  werden. 

Mahn  Worte  anjdie  Christenheit  für  die  Anfänge  derXoth.  Mt 
24  9— u  ~  Mc  13  !»  -  ]:!  ^  Lc  21  vi  -\\\.  Die  Doublette  zu  Ii)  17  21  22  (so  selbst 
Zn  II  321)  bringt  vermöge  deb  beliebten  TOt;  eine  direkte  Fortsetzung  und 
Steigerung  der  vorigen  Drangsale  (Hit  2ti  1).  Und  zwar  fasst  U  zunächst  den 
Anfang  und  den  Schluss  des  wiederzugebenden  Abschnittes,  also  Mc  s  und  18 
zusammen,  letzterer  Stelle  durch  Beifügung  von  tAv  Idvüv  eine  Beziehung 
gebend,  die  ihr  wenigstens  in  solcher  Ausschliesslichkeit  ursprünglich  insofern 
nicht  eignete,  als  die  ersten  Glaubigen  nach  Mc  is  »  Lc  16  auch  noch  ihren 
eigenen  Volksgenossen  ein  Gegenstand  des  Hasses  werden  sollen.  Aber  gerade 
aus  dieser  Beziehung  wird  10  vielmehr  eine  Weissagung  des  Abfalls  und 
Venraths  innerhalb  der  Christenheit  nxavSaXiCeo^at  wie  13  21).  W^itn  liin  kom- 
men 11,  anteci])irt  aus  Mc  20,  die  bereits  aus  7  10  bekannten  Pseudoprophe- 
teu  zum  Voi"sclieiu  und  wird  die  Identität  mit  den  sf#YaCö(t£voi  tt,v  avo{iiav  7  23 
ausdrücklich  12  bestätigt  durch  den  Hinweis  auf  die  Gesetzlosigkeit, 
welche  in  der  5 19  beschriebenen  Weise  anheben,  bald  aber  überkeud  nehmen 
und  einen  Biss  in  die  christl.  Gemeinschaft  bringen,  die  Liebe  der  Vielen,  d.h. 
der  Mehrzahl,  erkälten  wird  (Parallele  dazu  Hen  91 7,  IV  Esr  5  £  10  7  4i ).  wie 
in  der  Gemeinde  zu  Ephesus  Apk  2  2  (Pseudo-Apostel)  4  (die  erste  Liebe  ist 
daliin).  Einstweilen  aber  wird  14  dieses  (wie  2G  la  statt  to  Mc  iü)  speci- 
ti&ch-niatthäische  (vgl.  4tn  9  nr-,)  Erglm  vom  Reich  allen  Heiden  nngebf»t^n  wer- 
den: Zwischeneinschul)  eines  Zeitraumes  von  unbestimmter  Liiiige  in  Folge  der 
Enahruugeu  der  Heidenmission,  aus  IVIc  10  herübergenonimen  und  als  eine 
letzte  Stufe  der  Vorzeichen  an  den  Schluss  gestellt;  aber  nicht  recht  stimmend 
mitMo90=MtSfl  tindMc  BO^Mt  8«  und  geradezu  im  Widerspruch  mit  Mt  10  sb. 
Solche  Eiintragungen  dienen  aber  nur  dazu,  den  Gang  der  zu  rasch  ablaufenden 
Weltuhr  in  den  rein  apokalyptischen  Stficken  einigermaassen  zu  hemmen.  Eirst 
dann,  wenn  die  Mission  ihr  Werk  gethan  hat,  wird  das  Ende  kommen,  näm- 
lieh  das  Gericht  über  Volk  und  Land  sammt  unmittelbar  2429  damit  gegebenem 
Abschluss  der  ganzen  Weltperiode.    Mit  dieser  Schlussperiode  wird  die 
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Kcde  unter  den  apokalyptischen  Gesichtspunkt  der  auf  die  Pai'usie  bin  sich 
steigernden  Bedrängnisse  gestellt,  während  bei  Mc  und  Lc  der  Gednnke  m- 
herrscUt,  dass  Feindschaft  der  Welt  und  Schrecken  der  Elemente  die  Treue 
gegen  das  Evglm  nicht  erschüttern  dürfen  (Hpt  26). 

Zweiter  A  et  der  A  p  k.  Mt  24  15—22  =  Mc  13  14—20  =  Lc  21  20-u. 
Wenn  Mt  Iiier  nicht  geradezu  die  ursprüngliche  Form  des  Orakels  bewahrt  hat, 
so  constatirt  er  15  als  Thoolof^n  selbständig  die  Herkunft  desselben  aus  Dan 
iiikI  erklärt  das  o:ro'j  00  o-i  Mc  h  durch  Hinweis  auf  den  Tempelberg;  daher 
l  lusetzuijg  des  Mascnlinmiis  in  das  correcte  s-sto;  (Wkl  140).  Unter  der 
gleichen  Voraussetzung  hat  Mt,  der  sonst  fast  wörtlich  mit  Mc  überein- 
stimmt, 20  |ti)Sioa^3j3ät({)  hinzugefügt,  ganz  in  Harmonie  mit  5 18  (B.Einl.12). 
Andernfalls  hätte  Mc  diesen  gut  jüd.  Zug  als  für  heidenchristl.  Leser  werth- 
los getilgt  (so  Whl  17  132  146  213f). 

Mahnworte  an  die  Christenheit  für  den  Höhepunkt  der  Noth. 
Mt  24  28— 20  =  Mc  1 3  21—28.  Statt  iroirjaoo-j'-v  Mc  22  steht  24  Soiao'iT.v  nach 
Dtn  13  !  ;  die  ir^<iil7.  sind  {tsvdiXa,  und  25  tritt  das  beliebte  iÖQÜ  an  Stelle 
der  Einleitung  zu  Mc  23. 

Der  Tag  des  Menschensohnes.  Mt  24  2«— 2s  =  Lc  17  23— so  ar.  Zu 
23  bildet  26  die  bestimmter  ausgeführte,  aber  durch  idv  xta,  der  liiiliercii 
Stelle  oonformirte  Doublette:  der  Messias  wird  bald  i»  Her  Wü9t€,  der  ge- 
wohnten Statte  national-religiöser  Schilderhebungen  (Act  21  88,  Jos.  Ant.  XX 
8  e,  Bell.  II  13  4  VI  6  b  TU  11 1),  gesucht,  bald  in  der  A'mnmer,  d.  h.  nicht  im 
Freien,  s.  zu  6  «,  vgl.  T  Reg  20  ao.  Einigermaassen  erinnert  dies  an  die  jüd.  Idee 
von  der  Verborgenheit  des  Messias  (Wffh  222  f,  Schr  II  531  f).  Gleichfalls 
aus  23  wiederholt  ist  (iffiitf/rf  rs  nicht  das  Ursprüngliche  Lc  23).  Denn  in 
so  augenblicklich  und  allenthalben  unwiderstehlich  sich  aufdrängender  Erschei- 
nungsweise wird  27  die  Parusie  erfolgen,  wie  der  Jilit%  (vgl.  Ütn 
3241),  welcher  rom  Anlyaiiy  ina  ^uin  Medeiyang  scheinet,  sichtbar  wird. 
Aber  28  so  gewiss  sich  AfUer,  d.  h.  Kanbvögel  (speciell  sind  Aa^ner 
gemeint  Job  39  ao,  Hab  1  s)  zvLiaAat  herbeifindeu,  so  gewiss  wird  statthaben 
hier  ist  schwer  zu  sagen,  was;  aber  s.  zu  Lc  87. 

Dritter  Act  der  Apk.  Mt  24  29— 31  =  Mc  13 24— 87  =  Lc  21  «6— «, 
l'nmiitelhar  (vgl.  Lc  21  9  oox  £'>i^€w^)  29  nach  der  24  21  erwähnten  Dranff' 
sni  \v\\i  ^der  Tag  des  Herr)i"  ein.  Nur  geht  der  Wiederkunft  30  noch  das 
Zcirhfii  lies  }feiiS('hrn,solm<'.s  voran,  und  zwar  am  llimnw!.  wie  Apk  12  1  3  15  1; 
vgl.  .1  er  10  2:  hier  eine  Lichterhciieiiiuiif;  als  .Signal  wegen  dei-  inntthäiscben 
Frage  3.  i'nd  es  werden  beim  Erblicken  dieses  Zeichens  klayi'n  (xö'yovtat  xoi 
((^»ovntt,  unfreiwilliges  Wortspiel)  die  Geschlechter  der  Erde  (Gen  12  3  28 14)  nach 
Sach  18 10 18--14,  Apk  1 7.  Die  Engel  aber  31  sind  hier  »eine  Engel  ge- 
worden,  wie  schon  13  4i  1687;  ebenso  auch  Meine  Auserwä&lten,  Die  gesteigerte 
Cbristologie  des  Mt  hängt  mit  der  Eschatologie  zusammen.  Zuthat  ist  auch  die 
gewalUge  Posanne  (vgl.  I  Th  4  10,  I  Kor  15  62),  wie  die  Zerstreuten  Israels 
Jes  27  13  unter  Posaunenhall  zurückkehren.  Vom  Ende  des  Himmels  bis 
»II  seinem  Ende  nach  Dtn  4  88  30  4;  vgl.  Psl9  7)  andere  Wendung  Dtn  13  7, 
Jdt  11  21. 

Gleichniss  vom  Feigenbaum.  Mt24  82  33= Mc  13  88  28=Lc  21  a9-3i. 
Fast  wörtlich  nach  Mc. 
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Das  „Wfiiiii'*  der  Parusic.  Mt  24  ^4— sfl  ^  Mc  13  so— 32  =  Lc  21  nann. 
Wie  hier,  so  wird  auch  lo  ja  Iti  23  <iie  gc^'eiiwärtige  Generation  die  Kr- 
ßclieinuiig  des  Messias  vom  Hiiniuel  erleben.  Nach  K  BD  ist  gegen  rec.  36  das 
O'jos  ö  otö;  feätzuhaiten,  dagegen  jtoo  zu  streichen, 

Wiederkunftsgleichnisse.  Mt  2487—41  »  Lcl7  ae— w.  Möglicher 
Weise  leitet  37  der  Gedanke  an  die  Plötzlichkeit  des  Blitxes  84  27  tther 
auf  die  Vergleicbung  der  Faruiie  mit  dem  plötzlichen  Einbruch  der  Wasser- 
flath  (Hpt17).  Damit  ist  freiUch  der  ganze  apokalyptische  Aufbau  der  vorigen 
Stücke,  zumiü  9420,  zerstört:  ein  deutlicher  Hinweis  auf  den  Wechsel  dcrQuellen. 
Die  Spruchsammlung  weiss  von  keiner  Vorbereitung  der  Parusie.  In  der  Be- 
schreibung, wie  es  in  den  Anahtaf/en  ;H  nach  Gen  6  2  -7  n  — i;?  7  i  ö  in 
zuging,  fallt  3t)  der  Nachdruck  aui'  if/n/  imrlilen  nicht/t.  Ins  die  h'hilh  lioiit; 
freiUch  ging  Gen  7  7  lu  Noah  schon  eine  Woche  vorher  in  die  urca  (vg).  Wie 
nahe  sich  bei  der  Parusie  Heil  und  Verderben  berühren ,  wie  plötzlich  die  zuvor 
in  gemeinsamer  Lage  Verbundenen  aus  einander  gerissen  und  für  immer  ge- 
schieden werden,  zeigen  die  Beispiele  von  den  beiden  Knechten,  die  40(ein- 
geleitet  mit  dem  mattliäi>(  !ien  fits)  auf  dein  Acher  bei  der  Feldarbeit  sind, 
und  41  den  beiden  Mägden,  die  mit  einander  die  Handmiihle  drehen  müssen 
(zum  Geschäft  vgl.  Odyss.  20  I05~io«,  niich  Kx  11  r.,  Jes  47  j).  Als  das  Vor- 
bindende hebt  Mt  die  gleiche  Arbeit.  Ia-  ;i5  ir.\  tö  a-jTÖ  das  örtliche  ßeisammen- 
beiii  hervor.  Von  je  2Perbun('ii  trini  die  eine,  gleich  den  aus  den  vorerwähnten 
Strafgerichten  erretteten  Froiumeu,  von  den  Engeln  2-i  ai  HiKjeintmnien  (  vgl.  J  oh 
143),  die  andere  (dem  Verderben)  überlassen  werden  wie  ä'^Utott  Mt  23  38~Lc 
1386f  also  schwerlich  umgekehrt  zu  fassen:  icaf>aXa(i.ßaysodai »  vom  Verderben 
erfiisst,    ieodat  =  unversehrt  belassen  werden  (B.Ws). 

GleichniSB  von  den  wachenden  Knechten.  Mt  24  42—44  =  Lc  12 
87—40.  Um  so  weniger  dürfen  die  Jünger  es  an  Wachsamkeit  fehlen  lassen, 
als  43  der  Messias  unvermuthet  und  unvorhergesehen,  wie  ein  Dieb  in  der 
Nacht  (aus  -To  2«)  erscheinen  wird:  auffallend,  weil  da^  Bild  sonst  (T  Tb  5^4, 
Apk  3  3  l(i  15,  II  Pt  3  io>  raeist  zum  iSclirecken  der  W  elt  und  der  Ungetreuen 
aufgeboten  wird  (vgl.  Ji.(  iik  II  142).  Der  Hausherr  irürde  ffewarhf  (i-;yf-;.  itv) 
und  nicht  sein  Haus  ilem  Einbruch  (oiop*/^*  ~  durchgrabeu,  nämlich  die  Wand) 
preisgegeben  itoton.  Das  (ix«!vo  sollen  sie  wissen  im  Gegensatze  zu  dem 
Nichtwissen ,  welches  42  aus  44  ▼orweggenommen  war.  Also  warnt  das 
fixempel  hier  die  Gläubigen  vor  heilsgenihrlicher  Sicherheit,  wozu  ja  das  aus  2436 
wiederholte  Nichtwissen  des  Tages  (sroi^^  ~  zu  was  für  einer  Zeit:  so  B.  Ws; 
dafregen  .Tr.fiiR:  zu  welcher)  sie  veranlassen  könnte,  während  sich  doch  44 
au(  h  t  iir  sie  (xa;  Vi;:;)  aus  der  beschriebeneu  Situation  nur  dieselbe  praktische 
Folgerung  ergibt,  wie  für  jenen  Hausherrn. 

Der  treue  und  kluge  Knecht  und  sein  Widerspiel.  Mt  24  46— 51 
ssLc  12  41—46.  Wenn  solche  stete  Bereitschaft  (Mt  24  44)  ein  unumgäDgUches 
Erfordemiss  ist,  45  wer  M  dam  (t!c  £pot)  tler  in  Erfüllung  des  Willens 
seines  Herrn  treue  und  zugleich,  indem  er  sich  durch  stete  Bereitschaft  sichert, 
kluffe  Knecht?  Der  Auftrag  des  Herrn  an  den  Knecht  erinnert  formell  an  Ps 
I04s7.  Die  Antwort  auf  die  Frageerfolgt  in  Form  eines  Makarismus  46:  outwc« 
wie  ihm  45  aufgetragen  war.  Zum  Lohne  erhält  der  dem  Gesinde  vorgesetzte 
Sklave       47  die  Aufsicht  Uber  das  gesammte  Eigenthum  seines  Herrn ,  vgl. 
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25  21  23,  Der  negative  Theil  der  AiiLu  oi  t  fasst  die  Möglichkeit  des  Amts- 
mlssbrauchs  Jenes  Knechts^,  d.  h.  des  zum  Aufseher  Aber  die  anderen  be- 
stimmten, ins  Auge;  daher  dieser  48  gleich  als  «oatd^  bezeidinet  wird. 
Weil  sein  Herr  lange  atubleibf,  fühlt  er  sich  sicher  und       49  fämffi  m» 

0.rjir{zcLi  nicht  weiter  zu  pressen),  seine  Milknechte  überm iithig  zn  behandehi, 
selbst  aber  zu  schwelgen.  Dafür  wird  ihn  der  Herr  bei  seiner  unwwarteteii 
Kückkehr  (50  ist  diesps  Koinnicn  Objekt  sowohl  zu  rf/oa^oy.ä  wie  7x\  *{vm's- 
x«i)  51  //i  'J  Sfürkr  hauen  (mit  dem  Schwert,  vgl,  iSusannaSö  h\^)uu(l iinn  urht 
Theil  seinen,  d.  Ii.  ihn  gleich  beijaudeln  (Ps  50  ib,  Job  13  8,  Apk  21  s)  >/tii  ((eu 
Heuchlern f  weil  erden  Falschen  gespielt  hat:  (legensatz  zu  jAstot  rä»v  [Ast^^xiytcov 
40.  Ueber  das  Heulen  und  Zähnekhippen  s.  su  8  vt.  Das  überhaupt  schon  in 
Allegorie  überschwebende  Doppelgleichniss  geht  mit  dem  Hinweis  auf  die  Hölle 
am  Schlüsse  vollends  unter  in  seiner  Deutung. 

Das  Gleichniss  von  den  10  Jungfrauen.  Mt  25  i— 13  =i  Lc  12  s&ss 
13  25.  In  seiner  ausgfebüdeten  Gestalt  gehört  das  Gleichniss  der  vorgerückten 
Zeit  des  Evglsten  i  vp;l.  n  ypovuovTO^  toO  v');rr!''/).  wie  24  is^  an  und  will  viel- 
leicht in  alle-iürisclier  Weise  die  bereits  m;itt  und  srhlütVig  werdfMide Christenheit 
abbilden  (Km  III  215).  Ursprünghch  aber  be/.ielit  auch  es  sich  nur  auf  den 
Moment  derParusie  (tots)  und  stellt  gleichsam  die  weibliche  Nebenform  zu  dem 
obigen  Gleichniss  von  den  wachenden  Knechten  dar,  vgl.  13  =  2448  44  öo,  Mc 
13  8S86  87(B.  Wa).  Auf  jeden  Fall  hat  der  Evglst  1  unter  dem  Bräutigam  den 
wiederkommenden  Christus  verstanden,  und  so  konnten,  wie  II  Kor  11 1,  £ph 
5  2.-,— 32  die  Kirche  die  Braut  ist,  hier  die  iO  Jungfrauen  als  Gespielinnen  und 
Begleiterinnen  der  Braut  (Cnt  3  11)  gedacht  sein.  Da  sie  ausgingen  dem 
Ih  Uudgnm  entgegen,  erscheint  diesmal  ausnahmsweise  wie  .Tdc  14  m  die  Hoch- 
zeit in  das  Haus  der  Hraut  verlebt,  woiiin  der  Brätiti^ain  ehifjr  l  olt  worden  soll. 
Dies  passt  besser  zu  der  abzubildenden  Sache:  Christus  r,oii  hern!e(h»rkommen 
und  von  den  Seinigen  feierlich  eingeholt  werden.  Dagegen  lesen  D  undsyr.Zeugen 
in  Erinnerung  an  den  sonstigen  Brauch  I  Mak  9  37  39,  Tob  11  I8  hinter  vup.fia> 
noch  xal  Tf|i;  v'!>(i.^rj<;.  Die  Thorheit  der  einen  Hälfte  that  sich  3  vap  dann 
kund,  dass  sie  ausser  dem  schon  in  ihren  Lampen  befindlichen  keinen  weiteren 
Yorrath  von  Oel  mit  sich  nahmen.  In  einem  Hause  unterwegs,  wo  sie  &  ver* 
abredungsgemäss  den  Bräutigam  erwarten  sollten,  eingeschlafen,  werden 
sie  6  nm  Millernachl  (Lc  12  38)  aufgeschreckt  durch  den  Ruf  (Ex  12  29  30 
um  Mitternaelit  x^a  r.rj  ar.iXT ):  Sii'/ie,  der  lirilutigani  nahtl  Wäbrpiid  nun 
mehr  7  die  Kliit?eii  ihre  l.ainjH'ii  nur  zu  xrlmiücken,  d.  i.  putzen  und  mit 
neuem  Oel  versehen,  brauchen,  sind  die  Ijunipen  der  Thi/r/chtm  8  im  Kr- 
löschen  begriffen;  die  Klugen  aber  weisen  D  das  Begehren  nach  Aushülfe 
zurück:  ee  mUcAie  eonst  nicht  reichen  (zu  ergänzen  9oßo'j|j.s^a),  oder,  falls  statt 
oux  kAL  zu  lesen  wäre  00  {17^  BCD,  mmmermehr  ({ii^icots,  seil,  xooro  "ftviodtt), 
ee  wird  gewiee  nicht  (Verstärkung  der  Negative)  reichen.  Dann  sieben  sie  mit 
dem  Hrilutignm  10  weiter  in  das  Hocli/.eitshaus,  wogegen  die  zu  Spät 
Kommenden  draussen  11  ängstUch  rufen:  Herr,  Herr,  iiffne  uns.  Dazu 
vgl.  7  21,  wie  zu  12  vgl.  7  23;  endlich  zu  IH  24  86  42  44.  Am  Schlüsse 
spricht  Christus  niclit  mehr  als  Bräutigam,  sondern  als  Richter. 

Das  Gleichniss  von  den  an ver t raii  ten  (1  e  1  dem.    Mt  25  1 1  -»j  = 
Lc  19  n— 27.    Hier  ein  weiterer  Ersatz  für  das»  SchlubSgleichniss  Mc  13  34—36; 
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daher  coarsp  14  gleich  analcoluthisch  (anders  ^4  m)  wie  das  Anantapodoton 
4»C  und  der  SvdpMSO«;  'x;ro$rjU.ä>v  gleich  arc^T,;j.o;  "Sic  u.  Er  vertheilt  unter  sHtif 
h'necäfe  (tdtooc  wird  wobl  nicht  im  Gegensatz  zn  fremden  Wechslern}  sondern 
tonlos  stÄen  wie  22  s)  sein  ganzes  Baarvermdgen»  bestehend  ans  8  Talenten  = 
36000  Mark,  und  zwar  einem  jeden  15  xata  t7]v  l^iw  S6yoi(ity,  d.  h.  so  dass  je 
nach  seiner  Leistungsfähigkeit  im  Umtreiben  und  Gewinnen  einer  mehr  als  der 
andere  erhält,  keiner  also  'iizz^j  oövaaivir  Kor  1  ^  Das  s^ffswc  könnte  v.u  ö'r;^r{ir,(3r-' 
peliören,  erötVnet  aber,  seiner  herkömndichen  Stelhing  entsprecheiid,  den  neuen 
tyiitz  H»  er  ging  hin  und  mnrhtp  Geschäfte  £v  aotoi?  (vgl.  20 15),  weil  das  An- 
lagekapital die  G rundlage  der  Operation  bildete.  A uch  der  2.  Knecht  1 7  ge- 
icanu,  £xdf»5r,asv,  was  BCDL  auch  schon  le  haben  gegen  kA  £::o:r^Osv;  vgl.  unser 
„Geld  machen**;  so  Lc  19  is.  Der  3.  Knecht  18  gmü  Erde  HM/'nnd  legte 
sein  Talent  hinein,  nm  es  gegen  jede  Schfidigung  zu  sichern.  Nach  sdner 
iederkunft  19  (l|>xsodat  wie  24  se,  vgl.  mtpwAa)  zieht  der  Herr  seine 
Knechte  zur  Hechenxchaft :  ry>r/.lp, X^ov  wie  1 8  23.  Zu  iroXöv  yj/j'^o^  19  vgl.  B. 
Bei  dem  hohen  Zinsfuss  des  Alterthums  sind  100  Procent  20  nicht  nnmö«^- 
lich.    D;is  21  könnte  mm  Verhum  gezogen  werden,  steht  aber  wahr- 

scheinlicher als  Interjection  ~  s'jys  Lc  17,  wie  uiis>er  deutsches  ^ei".    Das  s:^ 
iU'cx  scheint  nicht  ~  h  eAa/iiTo)  Lc  16  lo  19  17  zu  stehen,  sondern  wie  Hbr  3  6 
SÄi  töv  oixov  auroü,  und  das  Eingehen  zu  seines  Herrn  Freude  bedeutet  nicht 
ein  Eingehen  zum  Freadenmahl  Lc  14  ss,  sondern  zu  der  Seligkeit,  deren  jener 
sich  erfreut:  also  Sache  statt  Bild;  wie  22  is  24  st.'  Denn  der  Redende  ist  nicht 
sowohl  der  Herr  im  Gleichniss,  als  vielmehr  der  wiedergekehrte  Christus  selbst 
(.iLf 'HR  II  475).  Wie  der  1.,  so  Irilt        22  auch  der  2.  Knecht  heran  (^rpoosX^cäv 
wie  20  20,  anders  18  24  n^jori^/j^^  und  erhält        23  sachlich  den  gleichen 
I.ohii:  vtr].  20  M.  Der  3.  aber  spricht         24:  lln  r.  ich  fmnifff  thrh.  daxn  du 
eilt  harter  Mann  f)int,  dnxx  Ci'i^/w/  mit  (h)ppeltt  ni  Objekt)  du  erntest,  wo  du 
ini  /tl  gesäety  und  von  tVenider  Tenne  rinsantniefst  (Tw-i^stv  3  i2  62«  1230  13ao), 
iro  du  nicht  zerstreuet,    d.  h.  entweder  Samen  ansgeatreuet  (synonym  mit 
smipa;)  oder  ausgetheilt  (Ps  112  9  »  II  Kor  9  e  sTXdpnKsev)  oder  geworfelt  (vgl. 
XcKfidtv  2 1 44)  katt,  Br  versteht  es,  sich  auf  anderer  Leute  Kosten  zu  bereichern,  den 
Lohn  ihrer  Arbeit  einzuheimsen.  Darum  hat  sein  Knecht       25  das  Tateni 
vergraben,  umso  jedenfalls  vor  der  Strafe  für  etwaige  unglückliche  Verwerthung 
sicher  zu  sein.    Da  hasi  du  wieder  das  Deine,  während  meine  Mitknechte  dir 
nur  hinzubringen,   was  sie  anderen  Leuten  ahfjejagt  haben      Der  Herr 
uher        2<>  nennt  ihneinen  faulen  (öxvt^,oö?  wie  Rm  12  11)  Knecht,  da  er 
gerade   unter  Voraussetzung  von  Härte  und  Geldgier   auf  Seiten  seines 
Herrn        27  nur  desto  rastlosere  Anstrengungen  hätte  machen,  desto  pein- 
lichere Sorge  hätte  aufbieten  müssen,  um  dessen  Forderungen  zu  genügen. 
Bann  hätte  ich  mtrückifekeäri  (IX(Kbv  =  ä]nvtXd6y,  falls  nicht  ein  Kommen  zur 
Wechselbank,  um  das  Geld  zu  nehmen  gemeint  ist)  das  Meine  (ractcblickend 
auf  tb  oöv  25)  mir  geholt,  aber  /////  Zimeii.  Der  Befehl       28  ist  an  das  Ge- 
folge des  Herrn  gerichtet  und  wird        29  begründet  aus  13  12  (von  hier 
stammt  auch  das  Sondergiit  y.il  7r;'>''5'?s')vfY]'5=T'aO.  wobei  aber  statt  oar.c  5i  oöx 
i/y.  ein  structurloser  gen.  steht:  was  aber  den  betrifft,  welcher  nicht  hat :  s.  zu 
Mc  4  25.    Zum  Sclilusse  besinnt  sich  der  Herr        iJO  noch  einmal  auf  den 
faulen  Knecht  und  verschurlt  seine  Strafe,  wobei  er  wieder  wie  21  23  die  Rolle 
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des  Weltrichters  überntmnit.  Ursprünglich  war,  wie  schon  aus  S4  erhellti  eioe 
solche  allegorische  Wendung  nicht  beabsichtigt,  sondern  bandelt  es  sich  blo» 
um  die  Unerlasslichkeit  der  Eigenschaft  der  Treue  (Jlchr  II  481  f). 

Schluss  der  Rede.  Mt  25  ai — le.  Das  Gemälde  —  eine  Ausfiil  i  ur^ 
Y(tn  Mc  8  —  "Mt  16  27  TjC  9  —  ist  nach  einem  auch  TV  Esr  7  rw— 3').  Apk 
Bär  83  1  2  ersichtlichen  Schunia  von  dt'r'««'ll>eii  Hand  entworteii  wie  13  :«)— 43  und 
fülat  die  an  letzterer  Stelle  bios  in  Aushiclit  gestellte  Scheiduntr  in  Wirklicljkeit 
durch.  Dabei  is»t  wie  24 14  28  lu  bereit»  Ansiedelung  des  ChriäLcnÜuuuä  im  orbiü 
terrarum  vorausgesetzt;  denn  32  alle  Y9tker  werden  vor  ihm  rerMmmeit 
als  noch  unbekehrte  Gegenstände  des  Gerichts,  während  die  Gläubigen  selbst 
40  46,  ?gl.  S4  81,  bereits  beim  Thron  des  Königs  ausserhalb  des  Gerichts  stehen 
wie  I  Th  4  17,  I  Kor  628;  von  ihrer  Sichtung  war  ja  schon  früher  die  Rede 
24  61  25  12—80.  Eine  dieser  modernen  gerade  entgegengesetzte  Auffassung  (seit 
LACTANTirs  und  Hier,  bis  Mu,  Scnz)  findet  liier  freilicli  das  Gericht  über  die 
gläubige  Welt,  weil  34  dem  (leilanken  der  3/.ao7y'  entsiu-icht  und  \\~,  11  Alle 
den  X'jf/.O;;  als  Richter  anei  kennen.  Das  Nebeneinander  so  entgegenge>etzter 
Merkmale  hat  die  herköniailiclie  (seit  (Jhky^.  und  Augu.st.)  Erklärung  vom  all- 
gemeinen Weltgericht  hervorgerufen,  während  das  Rätlisel  sich  eher  durch 
Unterscheidung  einer  Vorlage  von  dw  überarbeitenden  Darstellung  des  Evglsten 
lösen  dürfte  (B.Ws).  Christus  stellt  83  die  Schafe  %w  Hechten,  d.h.  Glfick 
verheissenden  Seite,  s.  zu  Lc  1 1 1 .  Mc  1 6  die B&cke,yiei\  sie  nach  herkomndicher 
Ansicht  als  die  werthloseren'Thiere  gelten,  sitr  Linken.  Da  diese  Werthlusig- 
keit  aber  durch  TiC  15  2<>  nicht  zu  erweisen  sei,  sollen  die  Böcke  vielmehr  aus 
der  Heerde  ausgesondert  werden,  um  geschlachtet  7.\\  werden  (Zklij:,  Das  Evglni 
des  Mt,  1889,  128  f).  Aber  abgesondert  werden  3jä  ja  vielmehr  die  Schale,  und 
zu  Grunde  liegt  Ez  34  17.  Hier  lässt  nämlich  der  Zusammenhang  mit  34  u>  und 
18—82  keinem  Zweifel  darüber  Raum,  dass  die  Schafe  als  magere  uud  leidende, 
die  Böcke  als  fette  und  gewaltthätige  Thiere  gedacht  sind,  jene  also  Bild  der 
Armen  und  Sanfitmüthigen ,  diese  der  Keichen  und  Frevler  im  Sinne  von  "Mt 
5  3—5  =  Lc  6  ^0  24.  Als  König  erschien  5  35  22  2—14  Gott,  wie  10  82  38  auch 
als  Richter;  beides  ist  34  auf  Christus  als  seinen  Stellvertreter  übertragen. 
Herbei,  ihr  Gescfincten:  sie  sollen  nach  Ps  M  -ii  im  Gegensatz  zu  den  Ver- 
buchten ererben  (s.  /u  >ft  5  bzw.  \)  das  für  sie  seil  Griiudtnif;  der  Welt  (vgl. 
13  3ö)  AmV/t'/f' wie  20  2  !.  1  K.QI  2  V)  Heieh.  Der  Schilderung  35  liegt 
Jes  58  7,  Ez  18  7  zu  Grundu;  G'»dvstv  ist  =  zusammenführen,  nämlich  mit  den 
Familiengliedern  im  Kreise  des  Hauses;  zu  ergänzen  ist  also  el;  tv^v  oixiav  nach 
Dtn  22  s,  Jos  2  is,  Jdc  19  15  is.  Zur  Liebespflicht  des  Besuches  der  Ge- 
fangenen 36  Tgl.  Apk  2 10,  Hbr  10  84.  Das  hf  Sewv  » in  quantum  40 
steht  im  Sinne  von  tm^'  2cov.  Gerichtet  werden  die  Menschen  also  nach  ihrem 
Verhalten  zu  den  Geringsten  meiner  Brüder;  als  solche  gelten  28  10  die  Jünger, 
10  40  41  die  Apostel  und  Propheten  der  messianischen  Gemeinde,  10  42  18  e  die 
Gläubigen  iib«M  liaupt.  Je  nachdem  man  in  ihnen  der  Sache  der  Mission  Dienste 
und  Vorschub  geleistet,  hat  man  sich  nach  dem  Gesichtspunkt  Prv  19  17  den 
Herrn  des  Reiches  selbst  zum  Schuldner  gemacht;  über  die  zu  Grunde 
liegende  sittliche  Idee  vgl.  XtTh  I  320.  Wie  damit  10  40—42  wiederholt 
ist,  80  41  mit  dem  Wort  an  die  Verßuehten  7  88  »  Ps  6  0.  An  Stelle  des 
ewigen  Feuere  haben  JusTtx,  Dial.  76,  Clem.  Horn.  19  t  hier  wieder  die 
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„äusserste  Finsterniss".  Eben  dieselben  uml  viele  abendländischü  Zeugen  be- 
zeichnen den  Vater  als  denjenigen,  welcher  das  Feuer  bereitet  hat  (E.  Auhof, 
The  authorship  of  the  füurth  gospel,  1888,  103 — 105,  Boussti,  Justin  Ü7). 
In  der  Fassung  des  Mt  seheint  es  von  Belang,  dass  weder  Uber  den  Urheber 
des  Feuers  noch  über  die  Zeit  seiner  Bereitung  (nicht  etwa  nach  w  wieder  azo 
xara^oXfj^  9iw9B  bemerkt,  dass  aber  statt  0[iiv  Tielmehr  mit  den  obigen 

Zettgen  gesagt  iet:  dem  Teufel  und  eeinen  Enpelu  II  Kor  12  7»  Apk  12  7. 
Di^egen  entspricht  die  negative  Seite  45  genau  der  poeitiven  25  40, 
nnd  46  ist  Ausführung  von  16  ii  zugleich  nach  Dan  12  8  (7  lo).  Die  xöXa'^'.c 
geben  die  lat.  Uebersetzungen  bald  mit  supplicium  oder  poena ,  bald  mit  ignis 
oder  combiistio  wieder. 

Der  Todesanschlag.  Mt  26  i— ö  —  Mc  14  i  j  =  Lc  22  i  2.  Der  be- 
kannte Sclilussstrich  1  »renzt  den  feicrliciieu  Kin;,'iinjr  zur  Leideiisi,a'seliic)ite 
gegen  alle  vorangej^anf^euen  Reden  ab  5  dalier  ;:dvTa$  wie  Dtn  31  1.  DieKaleuder- 
notiz  Mc  1  wird  2  in  Jesu  Mund  verlegt  und  zum  Anknüpfungspunkt  einer 
unmittelbar  auf  die  Parusierede  folgenden  Leidensweissagung  gemacht:  Ka« 
iendertag  und  Ratbscbluss  Gottes  im  Präsens ,  weil  unumstösslicb  feststehend. 
Der  Satz  xal  6  uii;  xtX.  hängt  nicht  mehr  von  oV^ats  ab.  Weitere  Bereicherung 
bietet  %  sofern  Hie  Hoheftriestcr  und  die  Acltesten  des  Volks,  letztere  au 
Stelle  der  ^fc  1  —  TiC  2  genannten  Sclirift^^elelirten,  also  die  sadducäiseho 
Priestersehat't  und  die  Führer  der  geset/eseil'ri^a'n  Volkspartei,  sich  rcf' 
samnn'llen  (  s.  zu  22  34),  aber  nicht  am  gewöhnlichen  ( )rte  der  S\ nedrialMt/.uuf^en, 
sondern  ausnahaisweise  (8cuu  II  213)  ////  //«/>*,  d.  h.  Paiaste  (vgl.  12  2yj  des 
Hohepriesters ,  wo  sie  noch  26  67  angetroffen  werden.  Diesen  nennt  Mt  hier 
und  26  67  mit  dem  richtigen  Namen,  s.  zu  Lc  3  9.  Was  eie  beecMoeeen  4,  ge- 
schab  in  der  Absiebt  (sßooXsooayio  iv«),  iku  %u  iSdte»^  allerdtngs  b  {U  statt 
7ap  Mc  8)  im  Widerspruch  mit  der  Weissagung  Jesu  erst  nach  dem  Fest. 

Die  Salbung  in  Bethanien.  Mt  266  -13  —  Mc  148— s(=  Lc  7  36—50). 
Die  Abweichungen  von  Mc  beschränken  sich  darauf,  dass  Jesus  nach  Abschlnss 
semer  Rede  mich  Ih'fhatäen  ffekinniiicn  i.s'f  fvsvofisvoo  iv  B.),  die  Salbe  7  gegen 
Mc  3  verkürzend  inu-  als  sr/nrcr  (euer  bezeichnet  wird,  8  die  Jihiffer  (Mc  i 
^einige")  aber  murren,  da  die  Sulbe  9  treuer  (verkürzend  gegen  Mc  0)  rer- 
kauft  umi  der  Erlös  (Mc  0  den)  Armen  gegeben  werden  konnte.  Abermals  ver- 
kürzend, lässt  Mt  11  das  xoil  Stav  d6Xi)t$  $6y«ode  £•>  Jcotijoai  Mc  7  und  12 
l  e<3/8v  «coiijasy  weg  und  schreibt  durchsichtiger  als  Mc  8,  aber  so ,  dass  Jesu 
Wort  dnrch  den  Wegfall  von  ;:po£Xaßtv,  das  jedoch  in  ßaXom  nachklingt,  um 
ttne  entscheidende  Pointe  gebracht  ist :  indem  sie  diese  Salbe  auf  meinen  Leib 
fjoas,  hat  sie  es  get/ian  mit  Iie%ug  auf  mein  Hegräbniss.  Ihr  Gedächtniss  wird 
fortan  unabtreinibar  verbunden  bleiben  mit  der  Erinnerung  nn  dieses:  Ertßm, 
so        13  wie  24  I  I,  freilich  unj^eschickt  (in  Mc  f  ist  diese  LA  nur  eingedrungen). 

Der  Verrath  des  .Judas.  Mt  26  ii^n;  =  Mc  14  10  11  —  Tjc  22  3—6. 
Der  argen  That  drückt  der  Verräther  noch  den  JStenipel  der  Gemeinheit  auf, 
indem  er  15  vorher  nacb  der  H5he  des  Preises  fragt.  Bas  Fragezeichen 
wird  besser  schon  hinter  Wytm.  gesetzt.  Die  Hierareben  wogen  (lonjoav,  scü.  iv 
orat^*!«!),  also  =  iCv]ro3tiT>)oaty)  ihm  30  Seisei  2,62  Mk.,  s.  zu  Mt  1784)  mt; 
hier  ist  also  ein  bestimmter  Preis  beigefügt,  während  9  ein  solcher  ausgefallen 
war.  Nun  war  das  Wägen  des  Geldes  damals  abgelcommen,  und  30  Seicel  re- 
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präsentirten  einen  Sklavenpreis  £x  21  32;  aber  der  ganze  Sonderzug  stammt  aus 
Sacb  11  IS,  8.  zu  87  8  9  10. 

Zarfistung  zum  Passamahl.  Mt  86  n— so  Mc  14  is— ir  =  Lc 
88  7—14.  Die  starke  Verkürzung  macht  sich  darin  geltend,  dass  17  die  Sen* 
dimgder  zwei  Jünger  Mcis  (daraus  und  aus  19  entsteht  jetzt  der  Schein,  als  sende 
Jesus  dip  jr?inze  .Tüngerschaar  aus)  und  18  ihre  Begegnung  mit  dem  Wasser- 
träger und  die  unter  dessen  Führung  premarhte  Entdeckung  des  olxoGS'jjröTT,;  in 
AV'egfall  peratlien  sind.  Undeutlich  genug  heisst  es  statt  dessen  blos:  Gehet  hin 
zu  dem  u/u/  Uem:  5stya  indecl.  Wie  aber  26  2  eine  Zeitbestimmung  eingeschobeo 
war,  so  auch  hier:  meine  Zeit,  d.  h,  die  Zeit  meines  Todes,  wie  „die  Stunde" 
Joh  7  90  8  90  13  1, 1«/  nahe;  anders  Apk  1 8  28  10.  Hier  also  eine  letzte  Bitte 
an  den  Hausherrn,  welchem  Jesus  durch  zwei  Jünger  seinen  Besuch  ankündigt 
(B.  Ws).  Eine  weitere  Zuthat  bringt  19  der  Vollzug  des  Befehls:  oovtdoaicv 
nur  hier  und  (81  6  ?)  27  10.  Dagegen  wird  SO  die  Ankunft  der  Jttnger 
Mc  17  nicht  reproducirt,  weil  diese  Jesu  schon  vorausgegangen  sind. 

Vorhersagung  des  Verraths.   Mt  26  21—25  =  Mc  14  t**   21  =  Lc 

22  ■i\  -2  t.  Die  Frage  der  Jünger  22  (s'c  ixotato?  =  unusquistiuei  ist  ver- 
vollständigt, ebenso  23  die  Antwort,  w(»hei  an«?  dem  Kintanchenden  Mc  20 
der  wird,  tcelcher  gerade  im  Moment  die  Hand  einyetauvhl  hat.  Damit  wird 
also  hei  Mt  der  Verratber  als  solcher  von  Jesus  kenntlich  gemacht.  Denn  er 
ist  als  ehen  die  Hand  zurückziehend  gedacht,  während  die  Jünger  nach  Mcerst 
14  42  erfahren,  wer  gemeint  war.  Aus  der  Begründung  Mc  91  —  Lc  n  (on) 
wird        24  eine  selbständige  Warnung.   Entsprecliend  der  Veränderung  in 

23  fragt  zuletzt  25  Juttas  direkt  und  frech,  ob  er  wirklich  gemeint  sei, 
und  erhält  die  Bestätigung  mit  der  autli  26  »u  vorkommenden  Bejahungs- 
forniel  ////  hast  es  f/r.sitf/f :  „ein  Anwuclis  der  Tradition'^  (Mk-Ws).  Das  Vor- 
konnuen  dersell)en  in  der  rahhinischen  Literatur  ist  fraglich,  und  selbst  ihr  oben 
angenommener  6nm  wud  —  freilich  wohl  mit  Unrecht  —  in  Zweifel  gezogen 
(Chwolson  88);  hier  und  86  94  kann  contextmSssig  nur  gemmnt  sein:  du  bsit 
Recht  (DLHl853f). 

Die  Stiftung  des  Herrnmahles.  Mt  8698—99  =  Mc  1499— 9t  =  Lc 
88  18—30.  Eine  gewisse  Berücksichtigung  des  späteren  liturgischen  Gemeinde- 
brauchs liegt  wohl  schon  in  der  Beifügung  von  ^ivsrs  26  als  Gegenstück  zu 
dem  27  folgenden  r.hzi.  Dieses  selbst  aber  tritt  an  die  Stelle  des  Berichts 
Mc  2:i  'ir.'s/j  (beiderseits  folgt  3;  a-)TO'.)  zavt;-):  Betonung  des  Begritfs  der  An- 
eignung. Das  28  eingesetzte  motivirt  die  Aufforderung.  Der  Ersatz 
des  ^>^ip  (Mc  21)  durch  rspt  begründet  keine  sachliche  Difi'erenz.  Der  Erlüsuug 
aus  Aegypten,  an  welche  soeben  die  Bräuche  des  alten  Mahls  erinnert  hibeOf 
entspricht  die  nach  Jer  31 84»  Jes  33  94  als  Zweck  der  Dahingabe  hinzutretende 
Vergebung  der  S&ndeny  welche  3  1  9  in  der  Parallele  zu  Mc  1 4  mit  Bedacht 
ausgefallen  war,  als  zur  Oompetenz  nicht  des  Vorläufers,  sondern  des  Nach- 
folgers gehörig  3  11;  vgl.  Uhr  9  22  ^oline  Blutvergiessung  keine  Vergebung!" 
Also  recht  eigentliches  Opferblut,  und  zwar  hier  geradezu  Sühnopfer.  Der  An 
schliiss  von  29  mit  5*  setzt  voraus,  dass  Jesus  soeben  selbst  noch  von  dem 
Wein  getrunken  hat.  Eingesetzt  ist  die  I  m  t  innuin!?  viit  euch  und  an  die  Stelle 
des  ^Reiches Gottes"  Mc 25  =  Lc  18  tritt  das  Hcich  meine»  Vaters.  Die  Perikope 
zeigt  nicht  blos,  wie  überlieferte  Herrnworte  leise  umgebogen  und  umgeformt 
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werden,  sondern  auch,  wie  über  solcher  BedactioDStbätigkeit  ganz  neue  Herrn« 
Worte  entstehen  konnten  fWni,  144  f). 

Vorhersagung  der  Verleugnung  des  Pt.  Mt  2630— 35  =  Mc  14  26—  31 
=  Lc  22  8!— S4.  Mt  erweitert  ^11  das  Wort  Jesu  Mc  27  und  vervoll- 
ständigt das  Citut  durch  Beilügung  von  vf^i  zm^vr^i;  aus  LXX.  Erweitert  ist 
anch,  was       33  Pt  sagt. 

Gethsemane.  Mt  S6as— 46  =  Mc  1488^8  =  Lc  2S89— 46.  Statt  &U 
steht  36  wmö  adrerbial  wie  LXX  Gen  82  s,  Ex  34  an  welche  Stellen  die 
Worte  xadioats  xtX.  überhaupt  erinnern.  Statt  ixi^a^ißsio^ai  Mc  :tö  steht  37 
das  mildere  und  auf  Äsp'D.oro^  xtX.  38  überleitende,  dem  Mt  ohnedies  geläufige 
X'jrsT'jO'Ot'..  Dfi«?  40  wiederholte  |j.3r  sacO  ,-J8  (vgl.  auch  29  den  Zusatz asf>'  ö;i.o)v) 
deutet  aui  den  von  der  Geineinschuft  erhofften  'J'rost,  und  der  \veitere  Zusatz 
TCfiöatDZOv  aOroö  30  war  auch  schon  17  6  da:  Signatur  des  utatthäischen 
Griffels.  Die  Berufung  auf  die  Alhuacht  Mc  au  wird  iu  einen  hypothetischen 
Satz,  auch  das  „was**  in  ein  wie  verwandelt.  Die  Anrede  „Simon'*  Mc  37 
filUt  40  weg  und  der  an  seine  Person  gerichtete  Vorwurf  wird  verall- 
gemeinert:  So  9ehr  (in  so  hohem  Grade,  wie  Mc  7  is,  I  Kor  6  s)  wäret  ihr  un^ 
teninh/end.  auch  nur  eine  Stunde  mit  mir  fot  wachen!  Auf  den  2.  Gebetsgaog 
(die  ^ahl  durch  (his  pleonastische  6x  ^oxipo*)  betont)  wird  4-2  eine  2.,  nach 
6  10  gestaltete,  Hedaction  der  Worte  8«  veilegt;  vgl.  den  Gehorsam  Rm  5  19, 
Pl)l  2  s  J)fT>  3  Gebetsgang  hebt  44  3/  T^irov)  (wie  42  6x osoTSpooj  noch  an- 
gelegen tliciier  hervor,  indem  zugleich  die  Bemerkung  Mc  m  t6v  aüröv  Xö^ov  ^nwv 
hierher  verpflanzt  wird. 

Gefangennehmung  Jesu.  Mt  26  47—56  Mc  14  43—52  =  Lc  22  47— 53. 
Hier  gibt  der  von  den  Synedristen  kommende  {9x6  4tt  mit  f^X^  zu  ver- 
binden) Verräther  48  gegen  Mc  44  das  Zeichen  erst  unmittelbar  vor  dem  ent- 
scheidenden Moment  und  fügt  49  dem  Kuss  noch  die  BegrOssungsformelbei. 
Jesus  aber,  der  im  Grundbericht  stumm  bleibt,  antwortet  50  mit  Freund, 
wozu  du  da  bist,  das  thue  (Joh  13  27);  den  Verrätherkuss  verschmähend,  also 
nicht  frageweise;  denn  das  Relativ  kann  keine  direkte  Frage  einführen.  Weder 
steckt  in  e^aips  ein  ausgefallenes  alps  (Blass.  Gr.  172),  nocii  in  i'f'  8  riost  ein 
o::o%p('lv£t  (CiiKYNK,  EB).  Der  Srlilagende  ist  51  gegen  Mc  »7  Einer  aus  Jesu 
Gefolge,  ein  Jünger.  Die  mattiiuische  Enclave  02— 54  legt  Ö2  zunächst  Jesu 
ein,  mit  Apk  13 10  (vgl.  auch  16  le)  stimmendes,' n&chstdem  auch  an  Pe  37i4 16 
anklingendes,  Wort  in  den  Mund.  Dagegen  «rinnert  die  Sache  an  die  Johann. 
Freiwilligkeit  des  Leidens,  das  gewählte  Bild  an  II  Reg  19  86,  wenn 
Gott  58  gerade /p/s/  anstatt  der  1 2  Jünger  12  Legionen  Engel  zum  Schutz 
bereit  stellen  könnte.  Aber  54-  solches  darf  nicht  geschehen:  denn  irle 
mm  irnrden  sonst  die  Schriftslellen  npillt .  diisx,  d.  h.  denen  zufolge  also 
geschehen  muss,  was  in  Wirklichkeit  eben  jetzt  geschieht?  Gedacht  ist  dabei 
an  Jes  5.3  oder  Ps  2*2  und  insonderheit  nach  Mc  12  io  =  Mt  21  4:.'  an  Ps 
IIb  22.  Mit  55  zur  si'löigen  Stunde  lenkt  Mt  gewohnheitsmässig  wieder  in 
den  Znaammenhang  von  Mc  ein,  wobei  aus  f^[j.r^v  Mc  49  ixatfrsCö^ir^v  (in  furcht- 
loser Ruhe)  wird.  Da  er  den  Hinweis  auf  das  Schriftverfaängniss  Mc  49  schon 
64  verwendet  hat,  giesst  er  denselben  56  in  die  Formel  seiner  Reflezions- 
citate  um.  Dies  also  im  Sinne  des  Schiller^sdien  „Alles  dies  erleid  ich  schuldlos, 
doch  bei  Ehren  bleiben  die  Orakel'^  (Braut  von  Messina  V  6).  Zugleich  wird 
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dem  Anstoss  begegnet,  welchen  man  an  einem  olnimüchtig  in  die  Schlingen 
«einer  Uegner  falleudeii  Messias  nahm  (Wkl  173). 

Der  Pr 0C688  vor  dem  Synedriam.  Mt  26  67— ae  =  Mc  14  63~«5  =  Lc 
22  64  66  68—71.  Mt  nennt       57  den  richtigen  Hohepriester  und  wiederholt  aus 

26  8  (statt  oovife^WTM  Mc  68)  das  otmjx^aav,  so  dass  sich  daraus  fast  der  Schein 
einer  permanenten  Sitzung  ergibt.  Aus  dei-  {xafjrjf^ia  ^[c  »5  wird  59  oachMcM 
•vs'>oojia|irjf>'ot,  vom  Standpunkt  nicht  der  Juden,  sondern  des  Evglsten  aus.  Ps 

27  1-2.  Im  Unterscliifde  von  Mc  57  :>h  treten  'ztrcf  falsclie  Zeugen  auf wi? 
l  lieg  20  n  iitid  sc  hieibt  sich  Jesus  61  die  Macht  zu,  den  Tempel  HoUeat 
%u  zerstören  und  im  Verlaufe  ron  drei  Tagen  wieder  tu  erhauen,  was  als 
thörichte  Renommisterei  verotaudeu  werden,  eben  darum  aber  auch  leiclii 
späterhin  mit  erklärenden  Zusätzen  ausgestattet  worden  sein  konnte;  s.  zu  Mc 
68.  Abermals  gegen  Mc  60  scheint  Mt  62  die  letztberichteten  Zeogeo' 
aussagen  für  übereinstimmend  zu  halten,  falls  nicht  einfache  Verkürzung  for- 
liegt.  Jedenfalls  fordert  63^  in  Bezug  darauf  der  Hohepriester  den  Ge* 
fangenen  geradezu  zu  einer  eidlichen  Aussage  auf:  isop.tCstv  =  S'?Vv  Gen  24  3. 
wie  6,v/.'!C;tv  Mc  5  7,  1  lieg  22  i»  und  mit  xata  II  Olir  36  i«.  Dabei  ist  statt  il«  - 
••»XoYT^TÖ;  Mc '".1  wie  Kii»!  der  lehtnulhfc  lUdt  genannt,  welcher  (Il-ii  Mfiiieici 
rächen  wird.  Jesus  aber  niunat  ti4  den  angetragenen  Scliwur  an  mit  du  hmt 
es  gesagt  (s.  zu  2tj  jjö),  verweist  aber  solort  aut'  ron  nun  an  {o.z  «f/ii  wie  26  2d 
2339;  ä;yTi  auch  sonst  bei  Mt,  nie  bei  Mc  und  Lc)  zu  machende  Erfahrungen,  sofein 
nämlich  der  Thatbeweis  fiir  die  Messianität  gleich  mit  der  Auferstehung  beginnen 
soll  (Hpt,  Esch.  106  116f).  Wie  schon  24  ao,  so  hat  Mt  auch  hier  txl  T«y 
vrr^Xwv  nach  LXX  gegen  Mc.  Der  Hohepriester  stellt  65  mit  ip^aofijtiT^ssv 
den  Thati)ostand  ausdrücklich  fest.  Die  SSynedristen  werden  66  redend 
eingeführt.  Hei  der  (»7  heabsiulitigten  Tluterscheidung  zwischen  Faust- 
schlägen und  l^ackenstreiclien  ist  uiv  vor  r/.oXä'f.'jav  zu  ergänzen;  die '»rrostr. 
Mc85  al)ei  werden  zu  ot  os,  also  auch  zuSynedristen.  Endhch  ist  68 zwar  gegen 
Mc  die  Aufforderung  zum  z/iO'fTjts'jsiv  erklait,  dabei  aber  die  vorausgesetzte 
Verbindung  der  Augen  hier,  wo  ihm  ins  Angesicht  gespieen  wird,  weggelasseu. 

Die  Verle  u g n  u  n  g  des  Pt  Mt  26  es— 76  »  Mc  14  86—78  »  Lc  22  es— 6S. 
Nach  der  1.  Verleugnung  zieht  sich  Pt  71  bis  zum  Portal  (Mc  es  noch 
weiter)  zurUck,  und  die  2.  Verleugnung  wird,  der  veränderten  Localität  ent- 
sprechend, durch  eine  andere'Mtigd  (Mc  ß9  dieselbe)  veranlasst,  in  deren  ^[und 
nun  Jesus  wie  Mc  ht  der  Na%arener  hei«;8t,  während  die  erste  69  ihn  den 
tialHiicr  ijeriaimt  fiMtf»-,  gleichsam  um  im  Voraus  anzudeuten,  wie  sie  spater 
darauf  kuninien  kotuite,  den  Pt,  der  dafür  Mc  7o  der  Galilät-r  ist,  fiir  einen  seiner 
(jenossen  /u  erklären  (B.  W.s).  Steigernd  fügt  Mt  72  den  Kid  hinzu  uud 
nimmt  aus  Mc  7i,  wo  Pt  schwört,  auch  gleich  die  Formel  auf:  ich  kenne  den 
Mensche»  nickt.  Das  Galiläerthum  des  Pt  Mc  70  wird  78  erläutert  aus  dessen 
Aussprache.  Statt  dfjX4v  os  soist  steht  D  tt  syr  sin  G(iotdiC6t  =  similis  est. 

Uebergabe  des  Verurtheilten  an  Pilatus.  Mt  27i8=»Mcl5i 
=  IjC  23i.  Am  Morgen  1  nahmen  die  Synedristen  lieralhung  rar  (s.  zu 
12  h),  um  ihn  zu  Tode  %u  bringen  (2G  5»).  Stehende  Bezeichnung  des  Procu* 
rators  im  NT  ist        2  y/s;j.wv,  s.  zu  10  18. 

Das  Kndo  des  Judas.  Mt  27  3— lo.  Verzweifelnd  gibt  er  ^J.  da  die 
Folgen  seiner  Tiiat  ihm  vor  die  Angeu  treten;  den  Synedristen  (die  freilich  vor- 
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her  und  nachher  vor  dem  Tribunal  des  Pibitub  stehen:  also  Einschaltung)  die 
W  Seüe/  26  ib  zurück:  otp^^siv  =  2"*^?.^  wie  LXX  «les  38  8;  sonst  durchweg  a;ro- 
oTfs^siv.  Zu  vi  Äpö?  ij^öLz  4  ergänze  wie  Job  21  2223  satLv.  Du  wirst  sw- 
Mken,  was  da  ab  selbstTerantwortliches  Wesen  nun  weiter  zu  thun  hast,  wie 
27  M.  Das  Hinwerfen  in  den  Tempel  5  ist  nach  Sach  11 18,  das  Ende  nach 
dem  Vorbild  Abitophels  II  Sain  17  28  gebildet.  Ueber  eine  andere  Form  der 
Legende  s.  zu  Act  1  Die  Bemerkung  0  gründet  auf  Dtn  23  is;  Über 
xojißavä?  s.  zu  Mc  7  11.  Der  Acker  des  Töpfers,  d.  h.  der  einem  Töpfer  ge- 
hörige 7,  hängt  schon  mit  dem  Missverständniss  10  /usammen.  Zum  Blut- 
itcker  8  s.  zu  Act  1 19.  In  diesem  Namen  eben  berühren  sich  beide  Formen 
der  Sage.  Den  Anstoss  zur  Ueberlieferung  des  Mt  gab  das  Wort  8ach  11  12  ib. 
Dieses  wird  9  wegen  des  Ackerkaul'es  Jer  32  6—15  und  des  „Hauses  des 
Töpfers**  Jer  18  s  8  f&lachlich  auf  den  Propheten  Jeremias  (wenige  Zeugen 
nennen  überhaupt  keinen  Namen,  ans  demselben  Grunde  wie  zu  Mc  1  s)  zurück- 
geführt, was  einen  Judenchristen  zur  Anfertigung  einer  psendojeremianiscben 
Weissagung  veranlasste  (Zn,  Gesch.  d.  Kanons  II  690f  806).  Im  Urtext  gibt 
der  Prophet  das  Hirtenamt  über  Ephraim  auf  und  lässt  sich  bezahlen:  «und  sie 
w^ogen  als  meinen  Lohn  30  Silberlinge  (daher  Mt  20  10).  Da  sprach  der 
Herr  zu  mir:  Wirf  in  den  Schatz  den  herrlichen  Werth  oder  theueren  Preis 
Oi??'"^  '^'7'?,  Nvulur  hier  ■'i?',"  —  aestumatus  gelesen  wird  i,  welchen  ich  wertbgeschätzt 
bin  von  ihnen  (Cv'^J^^;  dafür  erklärend  ä<TÖ  'vltiiv  Iaf.ar)X),  Su  nahm  ich  die 
30  Silb«r1ittge  und  warf  sie  im  Gotteshauw  (daher  oben  6)  in  den  Schatz''.  Aber 
statt  '^ylKir^  gibt  schon  der  masorethische  Text  vermöge  auch  sonst  vor- 
kommender Verwechslung  von  Aleph  and  Jod  *^f1*9^,  wodurch  die  Ueber' 
Setzung  xsf>a{is6c  =  "^X^^  begünstigt  wurde.  Daher  die,  auf  den  ^Töpferacker** 
führende,  Ideenassociation.  Ganz  abweichend  übersetzt  LXX  /»vcDtVipiov 
=  Schmelze.  Der  Srhlnss  10  xad^dt  oovsr.  (loi  xoptoc  nach  E.\  9  12  40  25, 
Xum  8  n  entspricht  der  Einführung  Sach  11  1:^  ^"t»  't*^'  ^e»'-.  Damit  hiingt  die 
durchgängige  Tinsetzung  der  1,  Person  in  die  o.  /usaninien.  Die  \  erwendung 
des  Verrätherlühnes  zum  Ankauf  des  Töpferackers  ist  einem  dem  Trophcten 
geoffenbarten  Rathschlusse  Gottes  gemäss  geschehen,  aber  von  Anderen,  die 
nicht  darum  wussten,  ausgeführt  worden.  Die  mannigfach  alterirteUebersetzung 
ist  Folge  messianischer  Ausdeutung  der  Stelle,  aus  welcher  sich  die  ganze 
tragische  Geschichte  des  Judas,  soweit  sie  Über  den  kurzen  Bericht  der  Mc- 
Vorlage  hinausgeht,  herleitet. 

Verhandlung  vor  Pilatus.  Mt  27  11—14  =  Mc  14  2  5  -  Lc  23  2—3. 
Jesus  Stilltd  ror  tfeni  Lauilppfijer :  der  feierlichen  Insceniruug  11  ent- 
spreclien  die  folgenden  »Steigerungen,  indem  .Tesn  Schweigen  schon  12  er- 
wähnt, die  Erage  des  Pilatus  13  nachdrücklicher  gestellt  (oüx  äxouet;  und 
xaiajiaprjpoOoiv  statt  xaTrjof>oOrj:v  Mc  4)  und  14  vorausgesetzt  wird,  dass 
PibtDS  ihm  die  einzelnen  Klagepunkte  vorgehalten  habe,  ohne  auch  nur  auf 
eine*  seiner  Warfe  eine  Antwort  zu  erhalten. 

Jesus  und  Barabbas.  Mt  27 16^26  =  Mc  15  e^ts  »Lc  23  17— 25.  Mt 
spricht  16  von  einem  ansfieieichneteu,  d.  h.  viel  genannten  und  bekannten 
Gef an  (jenen  mit  Xamen  Knrnlthas  oder,  wie  Orig.  in  einigen  Handschriften 
gelesen  hat  und  wir  noch  in  einigen  Minuskeln,  syr  sin,  dem  Evangeliarium  hie- 
rosolymitanum  und  der  armenischen  Uebersetzung  lesen,  Jesus  Bai'abbas; 
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ebenso  noch  einmal  i7.  Damit  tritt  Jesus  als  Sohu  des  (wahrhaftigen) 
Vaters  dem  Sohn  eines  anderen  Vaters  (Orio.  citirt  hierzu  Job  8  44)  gegen* 
Uber  (Zn,  G^ch.  des  Kän.  II  697—700).  Zwischen  diesen  beiden  Gleich* 

namigen  stellt  also  17  Pilatus  dem  Volke  (aoräv  sieht  auf  ^yXo;  15  zurück) 
hier  die  Wahl.  Er  ergreift,  gegen  Mc  e,  die  Initiative  mit  einer  vorläufigen  An- 
t'raf^e,  den^n  Form  disjunctiv  wie  17  20  gebildet  ist,  und  fonnulirt  gleicher- 
iiiaassen  auch  die  21  wiederholte  Fra^e  dahin,  iceklicit  ron  i/c/i  lirideu  er 
losgehen  sollte j  wobei  .Trsiis  i?  imd  -'2  statt  „ Jiidenkönig*^  Mc  m  \-i  ö  Ärjöasvo^ 
XpiGTÖ?  heisst.  Das  Volk  aber  dringt  schon  2U  gegen  Mc  ii  aul  Jesu  Hin- 
richtung. Weil  dabei  das  wiederholte  Schreien  Mcis  ausgefallen  wai-,  wird  2S 
der  Gomparativ  «sptootbc  Sxp.  beziehungslos.  Zwischen  Mc  10  und  11  schiebt 
Mt  19,  wo  nach  ixstycp  zu  erg&nzen  ist  Sora»,  die  Sondertraditton  von  des 
Pilatus  Weib,  nach  Acta  Pilati  einer  Proselytin  mit  Namen  Claudia  Procula 
(xaf  6'vap  wie  1  20  2  12  i3  19  22),  und  zwischen  Mc  14  und  10  die  Ueberlieferung^ 
von  der  jüd.  öinnbildshandl»ing  2-1  ein,  welche  Pilatus,  sehend,  dasg  er 
nichts  rontärts  brachte  (w^p.  wie  Job  12  it»),  nach  Dtn  216  7  (vgl.  die  al!<^pmeine 
Redeweise  Ps  2H  »;  7,3  ih)  vorgenominun  haben  soll,  mit  der  durchaus  nur  im  jüd. 
Munde  denkbaren  Erklärung  C'cni?  "JiiJ  "p;  II  Sam  3  28  und  dem  aus  27  4  wieder- 
holten uj^Eig  ö'|»£ai^£,  worauf  25  das  ganze  Volk  der  Weissagung  23  aö  ge- 
mSsB  die  Blutechuld  mit  Worten,  die  nach  Jer  61 85,  Dtn  21  8  gebildet  sind, 
auf  sich  nimmt;  vgl.  Act  18e  30se. 

Verspottung  des  Judenkönigs.  Mt  27 27— Bi  —  Mc  15 le— so.  Dtt 
Soldaten  geben  auf'  ihn  los  li-'  aoröv)  und  legen  dem  zuvor  Entkleideten  (r/.- 
^♦S'jotvr:?.  dagegen  BD  Codd.  it  svoöiavtsc  mit  Bezug  auf  die  neue  Einklei- 
dung) 28  eine  scharlachene  y'hT.'jM  um,  wie  Imperatoren  sie  trugen,  und 
vollenden  29  die  Königskarrikatur,  indem  sie  ihm  als  Scepter  denselben 
Sfnck  in  die  gebunUcnen  Hände  stecken,  womit  sie  ihn  dann  HO  auf  den 
Koitf  schlagen.  Antecijpirt  war  im  gleichen  Interesse  aus  Mc  1»  auch  die 
KniebeuguDg.  Durchweg  Steigerung  des  rohen  Auftritts  der  Vorlage. 

Hinrichtung.  Mt  27  82—44  =  Mc  15  si— as  s=  Lc  23  9S  88— 4S.  Golgaika 
heisst  38kralt  des  unnöthig  wiederholten  XrföjJtevov  togetunmterSekädeim^t, 
Statt  des  Würzweins  >[c  28  hat  34  A  Orig.  rec.  iHioi;  wie  48,  kBD  aber 
olvov,  beiderorts  [ista  //ja-^?  (jisji'.Y|i^.'Ov:  irgendwie  beeintlusst  durch  Ps  69  22;  an 
sich  ist  /oXt]  die  bittere  Absondernngsflüssigkeit  der  Leber,  (lalle.  steht  aber  in 
LXX  fiir  Gift  und  fiir  Wermuth.  Hier  also  lehnt  Jesus  ab  wegen  des  widrigen 
( Teschniacks,  dort  kostet  er  ihn  gar  nicht,  weil  er  bei  vollem  Bewusstsein  ans 
dent  Leben  scheiden  will.  Die  8teile  Ps  22  n*  wird  H«'«  citirt  oder  doch 
schon  in  kA  ans  Job  19  84  eingetragen.  Statt  der  Zmtangabe  Mc  S5 
lasst  36  die  Soldaten  unter  dem  Kreuze  sich  niederlassen  und  Wache 
halten;  sie  haften  nämlich  mit  ihrem  Leben  för  Ausführung  des  Todesbefehlsy 
vgl.  28 14.  Aber  diese  Notiz  steht  zu  früh,  schon  weil  erst  37  die  Befesti' 
gung  des  die  Schuld  des  Hinzurichtenden  angebenden  titulus  erwähnt  wird. 
Die  1.  Spottrede  40  erweitert  Mt  durch  Rückbeziehung  auf  26  R4.  Den 
Sohn  Goiles  hat  er  hier  und  1 1  betont,  weil  sich  gerade  an  diesen  Titel  da^i 
Verhängniss  bettete.  Die  2.  Spottrede  42  ist  in  der  Korni  des  parallelis- 
raus  membrorum  gegeben  und  iz  aotöv  zugesetzt,  ^^'achgeru^"en  durch  die  Par- 
allele 39  =  Ps  22  8,  erfolgt  die  Weiterführung  derselben        43  nachPs  22  » 
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(ptkti  a'jtöv  —  r?'7),  der  Schluss  v.-zvj  y.tX.  nach  Sap  2  i«  (Spitta  II  IBOf); 
statt  '>^Xw^sv  £;tl  töv  ö^söv  bteht  in  Erimienuig  an  «les  Hb  5,  II  Chr  16  7z^7toi^v  £;ri 
töv  O-sov.  Daun  44  die  Notiz  vou  deu  lästernden  Todesgenosseu,  wobei  tou 
«nwiStCov  2  Accusative,  ein  sacklicher  und  ein  persÖDlicber,  abhäugen. 

D^sEnde.  Mt27 46— as = Mc  15 88—41  =  Lc 23 44—49.  Mt wjUilt  46 
die  hebraisirende  Form  'eli  statt  'elobi  (dunklere  Aussprache  fUr  ^elahi)  Me  84, 
vs  riLlurch  das  MisBTerständniss  47  49  noch  erklärlicher  wird.  Verdeutlichend  (vgl. 
Mc  3«)  berichtet        48  eiue  von  aoiwv,  d.  h.  twv  sxei  iozrfMixm  47  voll- 

brachte Tliat  des  Mitleids,  von  welcher  41)  Andere  (das  sind  die  Spötter  i?) 
den  Hetretl'eiiden  abhalten  wollen,  um  dem  Elias  nicht  vorzugreifen:  Lasse  ab, 
tränke  ihn  nicht,  Elias  soll  das  thuu.  Wenn  die  Notiz  vom  Lanzenstich  nicht 
aus  Joh  ly eingetragen  ist  (sie  fehlt  AD  gegen  kBCL),  so  soll  gesagt  sein, 
dass,  nachdem  ein  Soldat  den  Gekreuzigten  geti-änkt  hatte,  ein  Anderer  seinem. 
Leiden  durch  einen  Gnadenstoss  ein  Ende  bereitet  hahe.  AbermaU  60  (als 
Bfickweis  auf  46)  ^n  durchdringender  Schrei,  und  zugleich  mit  ihm  das  Ende. 
Die  dasselbe  begleitenden  Wunder  erfahren  eine  Steigerung  ins  Kolossale.  Es 
erfolgt  als  Illustration  des  das  Weltall  erschütternden  Moments  51  ein  Erd- 
beben, vgl.  Am  8  8,  in  Folge  dessen  52  die  Gräber  sich  öffnen,  wie  Ovid. 
Met.  7  2<wi  et  mugire  solum  manesque  exire  sepulcris,  vgl.  auch  Jes  24i8— 20, 
Ez  37  12  1:5,  Dan  12  Apk  11  13.  Hier  wie  Lc  if3  v.\  liegt  wohl  schon  ein  Ansatz 
zum  descensus  ad  inferos  vor,  vgl.  auch  ^ft  12  4f>,  Kpli  4it,  I  Pt  3  19.  Stehen  sie 
aber  auch  gegen  1  Kur  15  20,  Kol  1  18  vor  Jesu  Auterstehung  auf,  weil  das  Erd- 
beben mit  seinem  Tod  zusammentreffen  muss,  so  bleibt  er  doch  „Erstling  unter 
den  Entschlafenen'^  insofern ,  als  sie  53  erst  nach  Meiner  A^erweekuuff 
in  Jerusalem  erscheinen:  aus  welcher  Concurrenz  widerstreitender  Motive  die 
peinliche  Frage  resultirt,  wo  denn  die  owixara  in  der  Zwischenzeit  gewesen  seien. 
Je  nachdem  {istd  Ti^y  ^''/sf^otv  aoroö  mit  dem  Vorhergehenden  oder  mit  dem  Nach- 
folgenden verbunden  wird,  ist  an  Grabhöhlen  fso  die  alteren  Aus).)  oder  an 
freies  Feld  zu  denken.  Die  Furcht  des,  die  Soldaten  befehligenden  und  zum 
Aushalten  auf  dem  Platze  verpdichteten.  (  'enturio  (Seiieca,  De  ira  1  m:  supplicio 
praepositus)  gilt  daher  54,  wu  ihm  aucli  gleichfalls  erschrockene  Begleiter 
beigegeben  sind,  den  neu  eingeführten  Wundern.  Ohne  diese  schien  dem  Mt 
der  aus  Mc  ae  übernommene  Ausruf  draselben  zu  schwach  motivirt.  „Dieser 
Unterschied  zeigt  die  ganze  Kluft  zwischen  alter  und  junger  Tradition"  (Wrl 
175).  Ebeüf  Llls  der  Tradition  gehört  die  MiilU'r  der  SMme  dee  Zebe^Uhu  an, 
welche        OT)  :tii  die  Stelle  der  Salome  Mc  40  tritt. 

Jesu  liegrähniss.  ^It  27  fs?  «1  —  Mc  15  itj— 47  —  T>c  23  Bo— 56.  Bei 
der  Charakterisirung  det»  Joseph  (tr/jvou.a  ist  accu«.  der  näherett  Bestimmung) 
lässt  Mt  den  ^ouXsotVic  aus;  dafür  ist  er  hier  ein  reti  lier  Mensc/i,  wegen  m,  viel- 
leicht auch  weil  Christus  „bei  den  Reichen  (ursprünglich  freilich  =^  Frevlern) 
begraben  ward"  Jes  63  9.  Dieser  war  auch  seinerseits  wie  die  Frauen  65 
Jetu  Schüler  geworden:  i^iaihitsooey  intransitiv  gegen  13  BS  28 10.  Sehr  com- 
pendiarisch  wird  die  ErzShlung  58  und  59,  wo  die  Leinwand  als 
rein  bezeichnet,  weiterer  Todtenschmuck  aber  auch  nicht  erwähnt  ist.  Ueber 
Gräber  bei  Jerusalem  s.  zu  23  S8.  Das  Grab  gehörte  <K)  dem  Joseph,  war 
neu  und  //*  Stein  eingehauen.  Der  auf  das  Grab  gewälzte  Stein  heisst  gross 
nach  Mc  16  1.  Die  Mutter  des  Joses  Mc  47  heisst       61  die  andere  Mario 
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(wegen  5r>)  und  hält  liier  gememsam  mit  der  MagdAlenerin  eine  Art  Ehren- 
wache am  Grab. 

Die  Grabeswächter.  Mt  27  6S— «6.  AU  hätte  er  27  ö7  die  sotpamioi^ 
aus  Mc  ii  aufgenommen  geliaht,  bezeiclinet  Mt  62  den  folgenden  Toff  als 
den  |JLsrdrr,v  sacy-xT/s'iT^v,  also  lediglicli  nach  seiner  Stellung  ais  Sahhat  zum  voran- 
gehenden Wochoiitni?.  w.'ilirond  letzterer  doch  zuplpich  als  15.  ^sisan  lioht-r 
Festtag  war.  Die  Heliiiu]itinig  der  .luden  WW,  sie  hätten  sich  fiinneit 
(s|ivyjoi>yj>jLiv)  u.  s.  vv.,  bezieht  sich  auf  12  4o  und  ist  daher  eine  geschichtliche  l'n- 
mÖglichkeit.  Aber  aus  04  erhellt  der  Entstehungsgrund  dieser  tendenziösen 
Sondertradition,  welche  nur  da  ist^  ura  einer  gegen  den  Auferstehungsglaaben 
in  Umlauf  gesetzten  Kunde  die  Spitze  abzubrechen,  indem  die  Unmöglich» 
keit  eines  solchen  Diebstahls  dargethan  wird.  Der  erste  irrwahH  wäre  das 
Hessiasbekenntniss,  der  let'ite  der  Anferstehungsglaube,  vgl.  12  4».  Pilatus 
sagt  G5:  ihr  stdll  die  Wache  haben,  tfehel  und  r ersichert  das  Grab,  so 
tful  ihr  kihnu'l.  Dem  kommen  sie  nach,  indem  sie  €»6  das  Grab  rer- 
sieyeln  wie  Dun  6  17,  IjXX  orro)-  m än  7*)T(i)V  öt.ot^^  o  AaviT^/..  Eni  über  die  ( i  rabes- 
thür  laufender  Faden  wuide  an  beiden  Euden  mit  Sif»j»elerde  befestigt,  und 
zvvar  in  Gemeinschaft  mit  der  römischen  Wache.  Aber  die  Frauen,  welche 
27  61  den  Vorgang  am  Grabe  beobachten,  handeln  ja  28  i,  als  stünde  keines- 
wegs eine  Wache  am  Grabe,  und  machen  sich  Mc  16  8  lediglich  wegen  des 
Steines  Sorgen. 

Diese  Perikope  stellt  mithin  die  sur  Zeit  des  Evglsten  su  beobscbtende 
Haltung  der  jttd.  Welt  gegenüber  der  Auferstehungapredtgt  als  eine  Thatsache 

der  Vergangenheit  dar,  datirt  sie  riirkw  ürts  in  die  Zeit  unmittellNir  nach  dem 
Tode  .Te^in.  Die  Christen  weisen  auf  das  otiene  Grab  zur  Bestätiguner  df-r  Anf- 
erstehun^);  ;  zum  Zwec  k  ilirer  Leiignung  dagegen  behaupten  die  .luden,  die  Jünger 
hätten  den  Leichnam  gestohlen.  Auffallend,  dass  dies  in  demselben  Evglm  be- 
richtet wird,  welches  27  S7  allein  den  Joseph  von  Ariroathäa,  der  Uber  das  Grsb 
SU  verfligen  hatte,  su  einem  JUnger  macht. 

Das  leere  Grab.  Mt  28  i^io  =  Mc  16  i-s  =  Lc  24  i-tfi.  Diebeiden 
Zeitbestimmungen  Mc  i  2  verarbeitet  Mt  zu  der  widerspruchsvollen  Formel: 
9pät  aber  mn  Sabliat,  als  der  Tag  oder  die  Stunde  anfieuchiete  gegen  den 

ersten  ]\  ot  /icnfat/.  W'w  TiC  'J'.i  .1,  so  knnn  man  auch  hier  zweifeln, ob  der  Abend 
des  Sabbats  (  K.M.  Mk  iii:i>i;n.  V>n\)T  -132f).  oder  das  Ende  der  Nacht  gemeint 
sei,  welclie  auf  ihn  tulgte  und  luer  noch  als  da/.u  geiun  ig  ersebeint.  Die  I'eber- 
setzung  „nach  Ablauf  des  Sabbats"  oder  „der  Woche'*,  beruft  sich  mit  Ttirecht 
auf  Redensarten  wie  z.  B.  0''^k  (contrahirt  aus  o;:iad-£)  tüv  Tpiuixwv  =  lange  nach 
dem  Trojanerkrieg.  EusiCB.,  (^uaestiones  ad  Marin.  2  4,  und  Hibk-,  Epist. 
120  4,  ad  Hedib.,  rathen  auf  fehlerhafte  Uebersetzung  aus  dem  angeblichen 
hehr.  Original.  Nur  Mt  hat  auch  die  Zweckangabe,  tim  dae  Gr&i  str  beeeken, 
weil  bei  ihm  jede  etwa  beabsichtigte  Salbung  des  Todten  durch  27  63—66  un- 
möglich geworden  war.  Au  demselben  Einschub  hängt  aber  auch  das  Sonder- 
eigenthum, welchem  zufolge  2  wieder  ein  Erdbeben  wie  8  Ji  27  51.  eintrat, 
ein  Engel  herabstieg,  den  Stein  wegtriilzte  und  sich  als  Wäcliter  obe/i  darauf 
set&te:  dies  Alles  angesielits  der  Frauen,  welchen  sonst  der  Blick  in  das  Grab 
durch  die  Wache  unmöglich  gemacht  wäre,  ^ein  Ansehen  (si^sa  wie  Daa 
1 16)       3  war  leuchtend  wie  der  Biii%,  so  das«       4  me  Füreki  eor  ihm  dit 
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das  (irab  hptrnchnideii  Soldaten  iiiren  27  m  iM-wälmton  Vorpünirnrii  eleich 
erhellten  und  irie  Tndte  (Apk  1  n)  uiedergesticeki  inirdeii.  Aber  dü  ( Maiike 
HD  dieses  rüuusühe  Militär  hätte  ja  schon  deu  Gnug  der  Frauen  nach  dem  Grabe 
Verbindern  müssen.  Beseicbnender  Weise  braucht  der  legendariBche  Bericht 
£ngelkraft|  um  einen  Stein  vom  Grabe  zu  wSlzen,  welchen  doch  Menscbenkrait 
davor  gewälzt»  also  wohl  auch  wieder  entfernt  hatte.  Darüber  geht  das  un« 
gemein  zart  gehaltene  Bild  Mc8<-6  verloren.  Aber  den  letzten  Schritt,  direkte 
Schilderung  des  leiblichen  Uervorganges  aus  dem  Grabej  hat  doch  auchMt  noch 
nicht,  sondern  erst  Evglm  Pt  28  -  49  gewagt.  Im  Gegensatz  zu  den  Wächtern 
sollen  die  Frauen  sich  nicht  iiiichten,  djdier  5  '\nv  z  und  väo,  weil  die  be- 
treflfende  Brkliirnng  den  Grund  der  liebevollen,  Sorgen  losenden  Anrede  ijringt. 
Dazu  tritt  G  die  Einladung  Ssüx*  xrX.,  weil  sich  hier  im  Gegensatz  zu  Mc 
und  Lc  die  ganze  Scene  draussen  im  Freien  abspielt.  Aus  Mc  7  xa^ui;  slrev 
{»{Ltv  wird  7  mit  Beziehung  auf  Mt  96  sa  »iehe,  ich  habe  €9  euch  gesagt, 
richtet  euch  also  darnach!  Den  Pt  Mc?  streicht  Mt,  wie  er  denn  auch  keine 
diesem  Apostel  insonderheit  zu  Theil  gewordene  Erscheinung  berichtet.  Im  An- 
schlüsse an  Mc  8  behält  er  8,  wo  a;reX^oO'3ai  zu  lesen  ist,  weil  sie  gar  nicht 
im  Grabe  waren,  die  historische  Furcht  bei,  fügt  ihr  jedoch  als  richtige  Conse» 
qnenz  der  legendarischen  Fortbildung  grosse  Freude  bei  und  leiht  endlich  den 
Frauen  iui  GetffTisMtze  zum  Schlussworte  des  Mc  die  Absiebt,  das  Uehörte  den 
Jüngern  %n  iittliien:  Vorblick  auf  lo.  Mt  schliesst  niindich  als  „ein- 
gesprengtes Gut^  (L00K8  14)  eine  spätere  L'eberlieferung  an,  deren  Inhalt  sich 
sachlich  mit  dem  fr-«  Berichtetefi  so  sehr  deckt,  dass  man  in  der  Doublette  ein 
völliges  Erlahmen  aller  Erfindungsgabe  constatiren  konnte  (Wkl  176f).  Ein- 
leitend stehen  die  das  unmittelbar  Vorangegangene  wiederholenden,  daher  schon 
kBD  weggelassenen  Worte  8^  ijrof-suovto  aJWi776LXai  toic  {la^^T^-ra?;  aotofi. 
Dann  tritt  den  Abziehenden  Jesus  selbst  entgegen,  sie  aber  9  umfassen 
seine  Füsxe  und  erweisen  ihm  Adoration,  worauf  10  im  Munde  des  Auf- 
erstandenen nur  wiederholt  wird, was  schon  7  der  Kngel  gesagt  hat:  also  cinlk^- 
richt  ohne  selbständifreii  (1  ehalt  und  in  direktem  Widerspruch  mit  1  Kor  15 
Von  Bedeutung  und  au  iim  829,  Job  i^U  17  erinnernd  ist  die  Bezeichnung  der 
Jünger  als  Brüder,-  Auch  der  Auferstandene  hat  das  Bruderherz  beibehalten 
und  darin  den  Ertrag  echt  menschlicher  Lebenserfahrungen. 

Der  Betrug  der  Hierarchen.  Mt  98 11— 16.  Schluss  zu  97  68—68 
28  s— 4.  Die  Sol  daten  sind  11  (formell  1 1 7  18  si)  einstweilen  weggelaufen 
zu  den  Synedristen,  welche  12  nach  vorangegangener  Berathung  ihnen 
genug  Sekel  (wie  2b  10  27  3  5  «♦),  d.  i.  reichlich  Geld  gaben,  wofür  die  Be- 
stochenen 13  eine  Aussatre  thuri  sollen,  deren  Inhalt  für  römische  Sol- 
daten vernichtend  hätte  sein  müssen  (Y||A(üv  xoi|i..),  während  sie  durch  den  öchlaf 
zugleich  verhindert  gewesen  wären,  eben  das  wahrzunehmen,  was  sie  bezeugen 
Bollen.  Und  14  wenn  dies  vor  dem  Statthalter  %ur  Vernehmung  kommen 
wird  (dntoocd^  im  gerichtlichen  Sinn  wie  Joh  7  ei),  so  getrauen  sich  die  Juden, 
jenen  zu  beg&iige»  und  die  eingeschlafenen  Wächter  ausser  Sorgen  zu  eef%en. 
Nach  Evglm  Pt  47-^9  legt  ihnen  Pilatus  selbst  Stillschweigen  auf.  So  also 
wire       Id  diese  Aussage  aufgdcommen,  die  noch  Justin,  Dial.  1 7  108  bezeugt. 

Erscheinung  in  Galiläa.  Mt  28  16— 20.  Mit  28  8  _  Mc  IGs  bricht 
auch  für  Mt  der  Faden  einer  bestimmbaren  Tradition  ab  (Wül  177).  Aber  er 
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hat  das  Moc-i/siv  28  7  —  Mc  16  7  ernst  geiiütuiuen  und  ihm  die,  übrigens  durch- 
aus beabsichtigte  uud  gerechtfertigte  (gegen  BsCHL,  IiOOFs)  Folge  gegeben, 
dass  16  die  Jünger ,  welche  am  Tag  des  Grabbefandes  noch  in  Jermaleni 
sind,  yon  da  nach  GolfiOa  wandern,  um  erst  dort  den  Auferstandenen  cu  sehen 
28 10.  Eine  nachträgliche  Näherbestimmung  jenes  Auftrags  liegt  in  ou  =da,woki» 
wie  Ijc  10 1.  Oder  ist  —  wie  oft  Termuthet  wird  (z.  B.  B.  Ws,  Brdt  353 — 355) 
—  speciell  der  Berg  5  i  gemeint?  .Teiienfalls  wurde  diesoiii  ältesten  unter  den 
vorhandenen  Berichten  ziifolpe  das  Christen! Innn  in  Galiläa  zum  2.  Mal  ge- 
boren: dort,  wo  alle  ErinnerunRon  an  den  liebenden  in  ungeschwächter  Kraft 
standen,  das  jerusalemische  Tudetsbild  aber  nur  aus  der  Ferne  wirkte.  Die 
nunmehr  folgende  Schlussscene  fallt  als  ein,  keinerlei  bestimmte  Begrenzung 
Tertragendes,  Gesammtbild  (so  selbst  Kl  und  Stbikmeter,  A{>ulogetischefiei- 
trfige  III  151  f  809)  mit  keiner  der  I  Kor  16  5—7  erw&hnten  jBinzelerscheinungen 
zusammen.  Da  sie  ihn  sahen  17,  offenbar  zum  ersten  Mal,  huldigten  He 
ihm:  aber  auch  diese  Aussage  erweist  sich  durch  ot  5ä  i^hTaoav  (da  kein  d  {liv 
vorangegangen  ist,  nachträglich  angebrachte  Ausnahme,  wie  Lc  9  le)  als  eine 
blos  summarische.  Eine  Minderheit  unter  den  Elfen  erliegt  dem  KiTidmck  de« 
Kampfes  der  äusseren  Wirklichkeit  gegen  die  von  innen  quellende  neue  Offen- 
barung; vgl.  Lc  24  31  37,  Job  20  19  26.  j>a  tritt  ihnen  18  Jesus  näher, 
aber  nicht  etwa  bereits  von  der  messianischen  Belehnung  aus  dem  Himmel  zu- 
rückkehrend, wogegen  die  Vorstellung  des  Trpod^stv  287  spricht.  Die  Worte 
des  Auferstandenen  stehen  auf  derselben  Stufe  ttbergeschichtlidier,  idealer 
Wahrheit  wie  etwa  die  inhaltlich  verwandten  *Apk  1  it  i7— ao.  üebrigens  sieht 

|UK  7:7,^9.  i^ouoia,  woraus  die  Untiberwindlichkeit  seiner  Gesandten  folgt, 
weniger  auf  11  27  (im  Sinne  des  munus  regium,  vgl.  I  Kor  15  g?)  zurück,  als 
vielmehr  auf  T.XX  Dan  7  14  xal  eSö^  aottj)  s^oua-a  mit  folp^ondeni  Hinweis  auf 
Tcdvta  tä  £i>vrj.  wie  auch  schon  26  »4  auf  LXX  Dan  7  \:\  gegen  Theodotioii  zurück- 
gegriffen war  (  Xkstlk,  Einführung  in  das  NT*  21 7  f).  J  )ie  Sendung  19  «« 
aUen  (Heiden  )  Völkern  bedeutet  Zurücknahme  von  10  6  h,  Bestätigung  aber  von 
94  M  S6  81  86  18.  Das  oov  (so  B  gegen  v&v  D  Codd  it)  ist  vielleicht  zu  «treicheo 
(itA);  der  Sinn  aber  wird  dadurch  nur  best&tigt:  in  seiner  Maohtetellnng  liegt 
die  Forderung  der  Weltmission  begründet,  und  das  iMEdr^rsotcy  (s.  zu  18  6i),  d.  h. 
hier  geradezu  die  Aufnahme  in  die  christl.  Gemeinschaft,  vollzieht  sich  durch 
ßa^TTiCeiv.  Diese  Taufe  soll  geschehen  auf  oder  in  Beziehung  auf  den  JVamen 
des  Vaters  u.  s.  w.,  d.  h.  so,  dass  die  Täuflinr^e  in  eine  diesen  Namen  nennende 
und  bekennende  Gemeinde  eintreten,  vgl.  I  Kor  1  iß  etj;  tö  ovo[j.a  IIa  /  o-). 

Derartige  Formeln  mit  et;  to  ^yo]j.a  kommen  in  der  griech.  Umgangs^praclie 
der  ersten  vor>  und  nachchristL  Jahrhunderte  vor  (DKisaMAMN,  Bibelstudien  143f, 
ThLs  1900,  79  f).  Sieht  man  sich  aber,  um  eine  bestimmte  Bedeutung  deraelben 
zu  gewinnen,  nacli  einem  semitischen  Aequivalent  dafUr  um,  so  wird  dasselbe 
nicht  sowohl  in  oip:^  fj.  Böhmkii.  Das  biblische  im  „Namen",  1808),  dem  zunächst 
nur  ßa;rT''Cs'-v  sv  6vd»xaT'.  X^nroO  Act  2  38  (vielleicht  Irt  zu  lesen)  10  48  entspricht, 
als  viehuehr  in  zu  finden  sein  (Bkdt,  Theol.  Tijdschntt  1891 ,  565 — 610). 
Die  Oetaufben  stehen  in  demselben  YerhlQtnisse  au  Vater,  Sohn  und  Geist  wie  die 
Ts  aeli(en  zum  „Namen  Jahves".  Die  dieser  im  NT  entsprechende  Formel  ßarri- 
Ceoi)«'.  3'.;  TO  ovo[j.a  TO»)  Xot'JtoO  würde  'l»^tiiL'emäss  etwn  eine  ZugehHrigkeit 
Christus  ausdrücken,  welche  dos  Individuum  unter  den  vor  Gott  pültigeu  Reehts- 
titel  Christus  bringt.    So  werden  im  babylonischen  Talmud  die  Samariter  be- 
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schnitt»'!!  auf  den  Naraert  des  Bernes  Garizim",  weil  damit  da?  Obarakteristische 
ihrer  Religion  ausgedrückt  ist  (Bkdt  588f  597).  Missverstandiicli  bleibt  jeden- 
das  in  nomine  der  lat.  Uebeisetzungen.  Wfihrend  n&nlich  mit  hcl  und  Iv  die 
Grnndlagre  angedentet  wird«  auf  welcher  die  Taufe  ennOgliclit  ist,  drückt  cW  mit 
einzif^er  Ausnahme  von  Mc  1  »  immer  Rücksichtnahme  auf  ein  Verhftitnisa  aus, 
in  welches  der  ftftanft«  eintritt.  So  waren  einst  die  Anpfehöripen  des  alten 
Bundes  slq  tciv  .M(o'j-jr|V  getauft  worden  TKor  10  2,  und  so  erkennt  u  und  bekennen 
die  Glieder  des  neuen,  dass  Gott  „der  Vater"  und  dementsprechend  Jesus  „der 
Sohn*  schleehthiB,  der  in  der  Gemeinde  wirkende  Geist  aber  »der  heilige  Gdst" 
Gottes,  jeder  dieser  H  Namensträger  aber  in  Wirklichkeit  das  sei,  was  sein  Name 
besag-t;  über  dieses  dreifach  iiegliederte,  schon  durch  die  Verselbstfindigung  des 
heiligen  Geistes  als  nachapost.  gekennzeichnete,  Tauf  bekenntniss  s.  £inl.  III  3, 
NtTh  I  :i79. 

Bei  der  LA  ßairtioavtscBD  würde  öwäaxovrsc  20  den  Inhalt  von  ttathj- 
tsueiv  expliciren.  wogegen  es  dem  überwiegend  bezeugten  ß^rriCovcsc  kA  rec,  da 
xa£  fehlt,  nicht  bei-,  sondern  untergeordnet  erschiene:  Taufe  nur  in  Verbindung 
mit  Belehmng  und  Mahnung,  wie  in  der  AiSa/r^  7  1.  Aileä  wof  ich  geboten 
habe,  cbarakterisirt  das  Werk  Christi  im  Sinne  des  neuen  Oesetses  der 
Bergpredigt,  an  welche  darum  noch  „der  Berg^  le  erinnern  dQrfte.  Die 
ganze  Stelle  aber  ist  ein  Stück  judenchristl.  G(emeindeordnung*und  steht  auf 
Einer  Linie  mit  5  17—19  16  17—19  18  le— 20.  Waren  die  Apostel  zur  Zeit  der 
Niederschrift  schon  gestorben,  so  bedeutet  die  Verheissnng.  mit  seiner  schützen- 
den und  fördernden  s^oooia  \h  bei  den  Jüngern  sein  zu  wollen,  eine  Sanction 
der  kirchl.  Autorität  und  Verfassung  (Bkdt  358f);  an  sich  eine  nach  Analogie 
Ton  Actis  10  zu  verstehende  Wiederholung  und  Steigerung  von  18  au,  welche 
Stelle  schon  in  de  to  Svotui  19  wirksam  war.  Unter  dem  forttönenden  Eindruck 
dieser  Worte,  ans  welchen  bereits  ein  stolses  Bewnsstsdn  nm  die  kommende 
Weltherrschaft  des  Christenthnms  spricht,  läset  das  1.  Evglm  seine  Leser 
stehen ,  schliesaend  mit  einer  eovrfilsta  (s.  su  13  ae),  wie  das  2.  mit  einer  dip^i} 
anhebt. 


Vierte  Abtheilung. 

Das  Evaiigeliuiü  nach  Lacas. 
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Der  Prolog.  Lc  1  i— 4.  Unter  allen  Evglsten  leitet  nur  Lc  sein  Werk 
nach  griechisch-röniischem  Oebniuche  durch  ein  Vorwort  ein,  in  welchem  er 
über  Quellen  und  Methode  seiner  Darstellung  Aufschluss  ertheilt,  J)asselbe 
besteht  aus  einer  nach  itUen  Regehi  der  Kunst  gebauten,  Protasis  und  Apo- 
dosis  symmetrisch  gegen  einander  abgrenzenden  Periode  (vgl.  Blas«,  Gram- 
matik 274;  Philology  of  the  gospels,  1898,  7 — IS),  ist  aber  inhaltlich  nicht 
ohne  Schwierigkeit.  Da  doch  einmal  (ixtt^^,sy,  vollklingender  ale  ixstSi)  in  der 
stilistisch  ganz  verwandten  Stelle  Act  16  24:  qnandoqaidenii  qnoniam  quidenii 
beispielsweise  ein  gut  griecb.,  nicht  etwa  aus  LXX  angeeignetes  Wort)  Viele 
(welche  nach  Ohio,  und  den  älteren  Exegeten  freilich  nur  häretische  und  apo- 
knphische  Evglien  producirt  haben  sollen;  erst  Maldonati  s  dachte  an  Mt 
und  Mc)  es  unlernnnunen  fiaheit  {ir.r/y^j-.vji  a^gredi,  suscipere,  beispielsweise 
im  NT  nur  lucauiscii,  wird  von  denselben  alten  Exegeten,  aber  fiuch  von  vielen 
neueren  Nachfolgern  im  tadelnden  Sinne  gefasst,  ist  aber  au  sich  vox  ambigufi 
und  könnte  hier  wie  Act  9  ;i»  19  i3  höchstens  das  nicht  völlige  GeHngen  und 
Genflgen  der  vorgängeriscben  Werke  andeuten),  eine  Entäklnng  (^irjvrja'.c  im 
NT  nur  hier)  aät^assen  («vaTdoeto^,  noch  bei  PIntarch  im  Sinne  von  Wieder- 
holen, hier  wie  amtdisoeodat  in  den  parallelen  Vorreden  des  Josepbus,  Bell,  und 
des  Dioskorides,  Materia  medica)  über  die  unter  uns  (Christen,  vgl.  Justin, 
Dialog.  21  ifTotp'  y,{j.tv  avr)p  ti;  (o  ovop.«  Iohxvvt,;)  vollge<;l  au  Ilten  oder  besser  roll- 
f>rn(/i(cri,  zum  volleu  Ah'^chhissp  pjediehenen  Tfmtsitchen :  rXTjpo^opstv  voll 
machen,  zur  vollen  L'eherzeugung  hrin/j;eu,  kann  mit  Accusativ  der  Sache  con- 
slruirt  werden,  daher  die  Fassuu^;  der  grit  t  b.  Exegeten  seit  EusEB.  KG  III  24  iß; 
aber  im  NT  wäre  das  einzig,  da  Km  4  21  14  0  von  Personen  die  Rede  ist,  welche 
XU  voller  Ueberzeuguug  gelangen,  während  es  „überzeugte  Thatsacben**  nicht 
gibt;  freilich  aber  j^voll  beglaubigte".  Andererseits  fibersetzt  vg:  quae  in  nobis 
completae  ennt  rerum,  und  mindestens  wahrscheinlich  ist^  dass  «Xijpofopelojtoi 
nur  volltönender  steht  für  ;;XT^poöadoi ,  wofür  die  Parallele  Act  19  si  a>c  9^  lirXi]- 
pAÄTj  taOta  und  die  Vergleicbung  von  II  Tim  4  5  rr;/  o-axov'av  000  ffXr^po^öpii]90y 
Act  12  äi'i  TCi.r^iAoit.'r.-.z  ty^v  Staxoviav,  14  2«  zh  5p70v  ?  srXTjooji'r.v.  sowie  von 
II  Tim  4  17  TO  x/'/)7aa  r/.Yj^oo'^Of/TjiH,  -=-■-  Hm  TTsr/.r^^.coxiv'/t  tö  £'ja*f,'=Xtov 

sprirht ;  auf  deuiT  ei)ergang  von  der  emen  zur  anderen  Bedeutung  steht  Kol  4  12. 
Die  Nurm  solcher  Arbeiten  zeigt  2  an:  sowie  (nähere  Erklärung  zu  avat.) 
nviis  (r^jitv  zu  nehmen  wie  1)  übergeben  haben,  was  direkt  oder  indirekt  ge- 
Bchehen  sein  kann,  diejenigen,  welche  ton  Anfang  an  Augenzettgen  und  Diener 
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(  Act  13  ö  heisst  Johannes  Marens  ein  ^Dienev^)  des  Warles  (Xöyoc  heisst  Act  6  i 
K  I  lu  ^4  11  19  14  20  16  t;  17  II  die  Lehre  schlechthin,  das  Fvt^dni;  der  Genetiv 
Litiliört  daher  niclit  etwa  aucli  zu  v>TÖffToti.  wie  die  altea  Exegeteu  meinten,  den 
///(Oi  im  Johann.  Sinne  persönlich  nehmend)  geworden  sind  (der  gemeinsame 
Artikel  zeigt,  dass  dieses  7ävo*i.£voi  auch  zu  ot^töiCTai,  wie  a.z  h^'^i^z  auch  zu 
usn^piratt  gehört),  3  to  enitehloss,  angeregt  uDd  berechtigt  durch  den  Vor* 
gang  „Vieler*^,  auch  ich  mich  (i8o|«  so  nur  noch  Act  15  22  sft  se),  naekdem  ich 
rm  vorne  an  tüten,  nämlich  ffpÄT^iai«,  /////  Geuauiffkeii  nachgegangen  (icopr^xoX. 
steht  nicht  für  ^af>axcXoodil^i  ««C,  sondern  bezeichnet  den  Besitz  einer  vorher 
durch  umfängliche  und  genaue  Forschung  erworbenen  Gescliiclitskenntniss  als 
Basis  des  Entschlusses  zu  sclirt  ilien ;  die  Wortbedeutung  ist  Begleiten,  Nach- 
folgen, sich  Sehritt  für  Schritt  und  Punkt  für  Punkt  mit  etwas  bekannt  inachen), 
dir  es  der  JieiUe  nath  {v.rt.^tiifi  im  NT  nur  bei  Lc)  %u  schreiben,  würdigster 
(wie  Act  23  20  24  8  26  £6  Frocuratoren  augeredet  werden)  Theophilus  (die  Wid- 
mung an  eine  einzelne,  Übrigens  sonst  unbekannte,  Persönlichkeit  scbliesst  einen 
weiteren  Kreis  nicht  aus,  und  die  Form  des  Prologs  nöthigt  sogar,  an  letzteren 
zu  denken),  4  isufdaee  du  den  eieheren  (imnd  der  Lehre,  woriu  du  unter- 
wiesen hisf,  erführest  (ut  accurate  cognosceres),  weil  die  christl.  Lehre  auf 
geschiciitlichen  Thatsaciicn  ruht,  mithin  durch  genaue  Darstellung  der  letzteren 
feste  Begründung  erfahrt. 

Aus  diesem  Prolog  ergibt  sich  für  die  schriftstellerische  Lage  und  Methode 

des  3,  Evglsten  Folgendes:  1)  Derselbe  war  kein  Augenzeuge  der  berichteten 
Vorgänge,  eharakterisirt  sich  vielmehr  als  secundärer  Schriftsteller.  2)  Als  solcher 
sieht  er  in  Einer  Hedie  mit  vielen  Anderen,  welche  gleichfalls  erst  aus  der  Z7i{ä- 
dootc  derjenigen  schöpften,  welche  Ton  den  Tsgen  an,  da  Jesus  durch  Johennee 
getauft  wurde  (Slk  otpyrffi  =  Mc  1  1,  Job  15  27,  Act  1  21  22  10  87  8S  18  84  26),  ihm 
als  Augenzeugen  gefolgt  sind.  8)  Sei  diese  augenzeugenBchaftlicheUeberlieferuog 
nun  eine  ausschliesslich  mündliche  oder  auch  eine  schriftliche  gewesen  i  Um-  Aus- 
druck schliesst  letzteres  nicht  gerade  aus,  s.  II  Th  2  iß),  der  Evglst  niniinr  «'iner 
Hauptquelle  gegenüber  gleich  den  „Vielen"  eine  direkte  Stellung  für  sich  lu  Au- 
spruch  (f|{i.ly,  nicht  ahwdth  wird  also  schwerlich  blos  ans  Werken,  die  selbst  nur 
Verarbeitungen  älterer  Quellen  darstellen,  ein  neues  componirt  haben,  wenn  er 
sie  auch  ohne  Zweifel  hcranpez<vEfen  und  benutzt  haben  dürfte.  Hat  er  insonder- 
lieit  nnfjcren  IVft  gekunnt,  so  kann  er  ihn  nur  zu  den  Werken  der  7CoXi^oi  gerechnet, 
nicht  als  direkte  iiinterlasseiischaft  eines  der  aitöawi  gewerthet  haben.  4)  Semen 
Vorgängern  gegenttber  rechtfertigt  er  das  eigene  Unternehmen,  indem  er  eine 
Durcharbeitung  und  Sichtung  des  Materials  nach  den  Ciesichtspunkten  theils  der 
Vollständigkeit  (ffdotv)  und  fJenauitrkeit  iäy//'.|ioj;  —  daher  sein  Werk  die  imifang- 
reichste  Sammelschrift  unter  den  Sni)tkern  darstellt),  theils  des  weiteren  Aus- 
bolens  avwl^gv  und  ordnungsmässigen  Darstellens  (xa^scTQ?)  vcrheisst,  wesshalb  er 
noch  Uber  die  aj^/Tj  Mc  1  1  hinaufgeht  (s.  zu  1  6)  und  die  in  Mt  durchbrochene 
Anordnung  der  Quellen  mBglicbst  wiederhemtellt,  s.  Etnl.  I  6  u.  7.  5)  Die 
Schluss Worte  geben  dem  ganzen  Ii  ridit  «  ine  lehrhafte  Abzweckung,  wenn  näm- 
lich XÖ70t  nicht  —  rf/dvi^ata  (Dinge,  Geseliiehten,  in  welclieiu  Fall  y.ottr^ystat^^'.  = 
Kenntniss  erhalten,  wie  vielleicht  Act  21  21  ti),  sondern  Lehrstüeke,  die  t-mzelneu 
Theile  de»  Xö^o?  2  (deuigemäss  xaiT^/snOai  =  Unterricht  empfangen,  wie  sicher 
Oal  C  6,  Act  18  2«)  bedeutet,  die  Constrnction  also  aufzulösen  ist:  tt^v  äo^iX. 
T»v  Xi^.  oGc  xaTTj/.,  nicht  aber  mit  vg  rr//  äosotX.  twv  Jtepl  «iiv  'Mitf/.,  was  auf 
die  gewtihnliche  Uebersetznng  fuhren  wUrde.  Aber  dieser  letzteren  stdien  genaue 
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Parallelen  nicht  zu  Gebote,  sofern  Act  21  2i  24  mit  zi^A  nicht  Sachen,  sondern  Per- 
sonen als  (entfernte)  Objekte  von  xatTjyst^dai  eingeführt  werden. 

Verheissung  der  Geburt  des  T&ufers.   Lc  1  Wie  es  eine 

Eigenthlimliclikdt  in  der  Deberlieferung  sagenhaft  sich  fortspinnender  Stoffe  zu 
sein  pflegt,  dass  je  die  späteren  Berichterstatter,  wiewohl  sie  der  Natur  der 
Sache  nach  weniger  wissen  können,  mehr  zu  wissen  und  mittheilen  /u  kt'mnen 
scheinen,  so  stellt  sich  das  Verhältniss  zwischen  unseren  Snptkern,  s.  Kinl.  III  5. 
Der  Letzte  erzählt  erst  reclit  y,von  vorne  an"  1  h,  sofern  diefHeburt  dt-s  Tiiiifprs 
nach  1  26  36  derjenigf^  n  Te'  i!  nocli  um  ein  halbes  Jahr  vorangeht.  Seine  Er- 
zählung, welche  gleicii  hier  mit  s'jfevsto  (stärker  als  -^v)  ev  tai;  i^lL.  xta.  durch  ein 
ihr  absichtlich  gegebenes,  dem  at.  Colorit  legendaribcUer  Stoffe  entsprechendes 
Gewand  gegen  die  gut  griech.  Ausdrucksweise  des  Prologs  absticht,  versetzt 
uns  5  in  die  Tage  jenes  Herodes,  welcher  im  Unterschiede  von  sdnen 
kleinen  Söhnen  der  Grosse  heisst:  m  Halbjnde  und  Emporkömmling,  der  fas 
40  Jahre  lang  über  Palästina  geherrscht  hat.  Dies  stimmt,  da  er  im  April 
4  V.  Chr.  starb,  zwar  nicht  mit  2  i  2,  wohl  aber  mit  Mt  2  i.  Um  dieses  Zu» 
sammentreffens  willen  findet  man  in  der  Regel  hier  die  verhältnissmässig  glaub- 
würdigere Angabe  über  die,  mit  keinerlei  treschirhtlirlter  Sirlierheit  zu  bestim- 
mende, (lehintszeit  Jesu;  s.  zu  2  2  'i  2:i.  hbniq  nni  Jiultiti  heisst  er,  wie  Judäa 
auch  Lc  4  4  t  6  17  7  I7  23  r,.  Act  loa?  für  ganz  Paläbtina  steht,  dagegen  im  ge- 
wöhnlichen Sinne  I8524  3i5i72l2i.  Der  Friesler  Zacharim  (Öacliarja  = 
Jahve  gedenkt,  wie  unter  ?iden  Anderen  auch  einer  der  kleinen  Propheten 
hiess)  war  nach  I  Ohr  24  lo  aus  der  8.  unter  den  94  PriestercUusen,  die  sich  im 
Wochendienst  (das  Wort  &p](icpCa  führt  eigentlich  auf  Tagesdienst)  im  Tempel 
ablösten;  vgl.  1  Chr  24  3—19,  ScHU  II  232—236  279f.  EUtabet  (Elischeba  = 
Gott  ist  Sciiwur;  die  bei  Gott  schwört)  hiess  nach  Ex  6  23  die  Gemahlin  des 
Aaron,  wälirend  der  Name  von  dessen  Schwester  Mirjam  Ex  15  20  gleichbedeu- 
tend ist  mit  ATfiri-i  f^rarjam  —  contiiniacia ).  Vom  letztoren  Namen  scheint 
daher  die  Ideenassociation  ausgegangen.  Die  Ehe  des  Aaroniten  mit  einer 
Aaroiiitin  war  zwar  nicht  vorgeschrieben,  dient  aber  immerhin  dazu,  die  Ab 
kauft  des  Täufers  zu  verherrlichen.  Aehnlich  der  Adel  des  Josephns,  Vita  1. 
Beide  beissen  6  gerecht  ivavttov  tod  dsöb  —  ^Jli^  wie  z. B.  Noah  Gen  7 1. 
Die  Sacherklämng  f&r  solche  Rechtbeschaffenheit'',  die  alttestammtlicb  ge- 
dacht ist  nnd  nichts  mit  der  paul.  „Gerechtigkeit  vor  Gott^  zu  thnn  hat,  folgt  in 
"Oji£'K>{isvoi  iv  xtX.  —  "  i'Tv.  Die  ivro/.al  xal  Sixattt>jiaTa  wie  Gen  26  5;  speciell  ist 
letzterer  Ausdruck  auch  sonst  in  LXX  gebraucht  für  P",  ^?P,y  "lyo^  im 

Plural  D'TP*  gesetzliclie  Vurschriften,  Satzungen;  s.  T?ni  2  2«  5r/..  toö  vo^ioo  und 
aH£{i.~To;  Phl  3  h.  Kinderlos  waren  sie  7,  ftofern  (xat>ÖT'.  im  NT  nur  beiLc, 
entspricht  dem  argumentativen  xatWxj)  Kl'nnhet  nach  dem  Vorbilde  der  Sara 
und  Hanna  lange  unfruchtbar  war;  auch  hatten  sie  als  vorgeschritten  in  ihren 
Tagen  B^Q^  ö«|t^  keine  Kinder  mehr  sa  erwarten.  Grundlage  ist  Gen  18  u: 
Abraham  und  Sara  waren  alt  und  wohlbetagt.  8  Et  geeckah  aber,  da  er 
uinee  Prieetermniee  waiieie  I^IS?  "vm  fiach  der  Ürdmmg  eeiner  Dfeneielme 
ror  Gott,  weil  der  Tempel  als  Stfttte  der  göttlichen  fJ egenwart  galt.  Die 
■  Worte  9  xata  tö  Ido?  xffi  isf^Tsia?  (Priesterdienst  Hbr  7  5)  gehören  wohl 
nicht  zum  Vordersatze  «,  sondern  eröffnen  den  Nn  li^atz,  welcher  bei  Lc  nach 
tihiXQ  $i  entweder,  wie  z.  B.  hier,  einlach  mit  dem  Verbum  tinitum  gebildet 
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oder,  wie  i.  B.  6 1,  mit  x«{  eingeleitet  wird.  Es  war  nämlich  Sitte,  dass,  wSb- 
rend  die  Priesterclassen  wochenweise  im  Dienst  wechselten,  die  EinselgeBchlfte, 

and  so  nanientlicb  das  Ehrenamt  des  B&ucherns  (Dtn  33  lo),  täglich  verlost 
wurden.  Der  Genetiv  t.^j|j..  ist  von         regiert,  und  stasXdwv  gehört  sachlich 
zu  dojttäaat.  so  dass  correcter  Weise  Xotywv  ebt^X^s  stehen  müsste.  Da  die  Aus- 
losung unmittelbar  vorhergegangen  war,  ist  nicht  an  die  abendliche,  .sonderu 
an  die  Kiiucherunp  ;iin  Morgen  zu  denken,  Scjik  II  292  2913 f.    Während  der 
im  Innern  des  Tbuipels  (o  vaö?)  htatthabendeu  Käucheruug  vcrijarrt         10  tlie 
Votksmefiffe  in  denVoriiöfen  (t6  lepov)  in  stiHem  Gebet.  Eben  als  Symbolisirung 
des  letzteren  gilt  der  nach  oben  steigende  Bauch  sur  Stunde  des  RämAerwerkt, 
8.  Dan  9  si*  Wie  nun  aber  nach  Josephus,  Ant.  XIII 10  8,  dem  Hohepriester 
Johannes  Hyrkanus  einst,  als  er  einsam  rauclierte,  eine  göttliche  Stimme  den 
Sieg  seiner  Söhne  weissagte,  was  er  dann  ~posX»W>v  sx  to-j  vaoü  Kavn  rij»  icXi^e, 
verkündigte,  so        11  erscheint  (w'^^^  solenner  Ausdruck  für  reelle  Visionen 
9  81  2  2  48  24  m,  Mt  1 7  3,  Mc  9  4,  Act  2  3  7  2  26  so  85  9  n  1 3     1 6  !>  26  it>,  I  Kor 
15  5—8,  [  Tim  3  1«,  Apk  Iii«  12  i  8)  dem  Zachanas  ei/i  Engel  tfex  Herrn 
'^P'',  1^^«**}  über  den  lo  das  Nähere  bringt.  Ominöser  Weise  steht  er  auf  der 
rechten  Seiie  deeAitare  (nnr  hier  in  den  Erglien  ist  dootaoT.  der  Bäucheraltar), 
was  dem  Engel  zur  Auszeichnung  dient,  Ps  110 1,  Mt  S68B  s«;  die  Stellung  zur 
Rechten  des  Zacharias  würde  dagegen  die  eintretende  Aushülfe  Gottes  bedeuten 
Ps  16  8  121  5.    Wie  des  Engels  Jdc  13  6  Ausselien  ^oßspöv  o^öSpa  war,  80 
fällt        12  Furcfit  auch  auf  Zacharias.  Zu  dem  Hebraismus  eK^;c5aev  vgl, 
Rx  15  16;  zur  Rede  des  Engels        13  Dati  10  !2.    Fraglich  bleibt  aber,  ob 
das  entsprechende  Gebet  des  Zacharias  dem  messianischen  Heil  für  das  Voüt 
oder  der  für  ihn  selbst  erwünschten,  leiblichen  ]S'achkonnnenschaft  gegolten 
habe,   i?  ür  letzteres  spricht  mächtig  da»  Vorbild  der  Hauua  1  Saui  1  ü  lo  n, 
für  ersteres  etwa  der  Umstand,  dass  der  Priester  im  Namen  des  Volkes,  welches 
draussen  mitbetet,  fungirt.  Für  den  SchriftsteUer  bestand  freilich  die  Alter- 
native nicht,  da  laut  i4  mit  der  Geburt  des  Zachariassohnes  die  Zeit  des  Heils 
fUr  Israel  anbricht.  Sein  Name,  der  hier  dem  Vater  geo£fenbart  wird,  aber 
trotz  dessen  mittlerweile  eingetretener  Stummheit  1  60  auch  der  Mutter  bekannt 
ist.  soll  sein  Johannes  (Jochanan  =  Jahve  ist  gnädig);  xaXsw  mit  doppeltem 
Accusativ  nach  dem  hebr.  lepTK  K*^p,  in  den  vorbildlichen  Stellen  Gen  16  ii 
17  19:  den  sollst  du  ismael,  bzw.  Isaak,  nennen.  Ueher  seine  ysvso'.;  soll  14 
jrjfotXX'laaic  (hellenistisches  Wort)  entstehen,  wie  denn  aucli  1  f>h  erzählt  wird. 
IMe  Bezeichnung        15  gross  ror  dem  Herrn  bezeichnet  den  Charakter  eines 
Menschen,  z.B.  Gen  10»  des  Jägers  Nimrod,  als  eminent  nach  göttlicher, 
also  objektiver  Schätzung.  Das.  weitere  Signalement  ist  ganz  dasjenige  eines 
Nasiräers  nach  Num  6  8, 1  Sam  In.  Specielles  Vorbild  ist  nicht  das  Priester- 
gesetz Lev  109  (Hahn,  B.  und  J.  Ws),  sondern  Jdc  13  4  7  14,  wonach  Sirasons 
Mutter  schon  vor  dessen  Geburt  auf  Befehl  des  Engels  Jahves  Wein  und  berau- 
schende Getränke  p?^?,  daher  das  indeclinable  i'/Tpc^:  Kunst  wein  aus  Getreide, 
Obst,  Datteln  u.  s.  w.)  vermeiden  soll:  „den?)  Ii  t  Knabe  wird  ein  NasirÜer  sein 
von  Mutterleibe  an".  An  die  iStelle  dieser  (juUgeweihtheit  tritt  liier  neu  hinzu, 
ilass  das  Kind  von  J  ugend  au  mit  htiligem  GeUl  erfüllt  sein  werde  (s.  zu  Act 
2  16),  wodurch  der  Vorläufer  dem  tou  diesem  Geist  gezeugten  Messias  wenig- 
stens nahe  gerttckt  wird.  Der  Ausdruck  in  ht,  «oiX.  (i..  a.  ^  fl^P  ist  zu  nehmen 
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wie  Stt  sx  ßfiiTOo?  =  da  er  noch  jun^  war  und  schon  von  Jugend  auf:  also  Zu- 
tiamiuenfasijung  zweier  Momente,  ohne  dasä  darum  Sxi  =  ^^or^  wäre.  War 
SÜDBOn  der  politiBobe  Befreier,  so  wird  Johannes  der  sittUdie  Reformator  des 
Volkes  (16  imazpifeiv  =  und  dadurch  17  der  Vorbereiter  des 
messianiechen  Heik  wördeo.  Letotere  Eigenschaft  vird  ansgef&hrt  mit  den 
Worten  Mal  3  i  23  24,  bzw.  4  5  6,  Tgl.  JSir  48  lO,  in  welchen  erstmalig  Jesus 
selbst  den  Beruf  seines  Vorläufers  charakterisirt  gefunden  hat  Mt  11 10»  Lc 

7  27.  Muleachi  verheisst  nämlich  am  Schlüsse  der  Geschichte  eine  grosse 
ßotteserscheiniinf?  und  als  Vorhereituii^?  auf  djiü  Wiederuuftret'M».  dos 
Propheten  Elias,  Sciiu  IT  r)j?4.  /n  dieses  PropiuUTi  d' eist  und  AVy/^/ (dieselbe 
paul.  Zuäammenstelluug  der  Üegrill'e  auch  iäb,  4  u,  Act  1  8  10  a»,  s.  I  Th  l  5, 

I  Kor  2  4)  wird  Jobannes  por  ihm,  d.  h.  nach  le  Gott,  hergehen  (BCL  haben 
hier  den  SchreibfeUer  xpoosXtoostai),  um  vurntwenden  Väterhenen  %u  Kindern 
(das  würde  auf  Herstellung  eines  echten  Familiensinnes  fUhren;  dem  Ver&sser 
kommt  es  aber  offenbar  auf  den  folgenden  Theil  des  Citats  an,  welchen  er  daher 
auch  in  freier  Umschreibung,  die  zur  Anwendung  wird,  wiedergibt)  t/nr/ (anstatt 
des  Originals:  der  Kinder  zu  den  Vätern)  r//^eÄor#fl///<*  5«r  Wt'isheit  {iy  ^{jorrpti 
—  Y/jvrfivr.  durch  die  Voi*8tellun{,'  des  Kesaltats  bedingte,  prägnante  Aus- 
drucksweise) Gerechter  (--  Väter:  das  Volk  soll  zurückgefülirt  werden  zu  der 
Gesinnung  und  Frömmigkeit  der  Patriarchen,  dcb  Mobeb,  der  l'ro|)heten),  um 
m  bereiten  (entweder  Zweck  von  iriatji.  oder  parallel  damit)  detn  Herntj  näm- 
lich Jahve,  als  dessen  BeprSsentant  der  Messias  gilt,  ein  gerüMUtet  (su  xata- 
«ttaaopivoy  vgl.  Mt  11  lo  =  Lc  7  97  xataoxsodoit),  xurechtgemachtes,  in  die 
richtige  sittliche  Verfassung  gesetztes,  Volk.  So  ist  der  „Vorläufer'*  nach  jeder 
Richtung  als  solcher  charakterisirt.  Nicht  blos  ist  er  6  Monate  vor  dem  Herrn 
selbst  in  die  Welt  getreten,  sondern  ihm  auch  schon  vor  der  Enipfängniss  seine 
Zukunft  und  Bestimmung  vorgezeirlmet;  alle  seine  späteren  Beziehungen  sind 
antecipirt,  s.  7.\\  1  ^ß.  Auch  die  weitere  Daretelhing  charakterisirt  eine 
schriftstellerisclie  Methode,  welche  ganz  in  den  heiligen  Büchern  des  AT  hei- 
misch ist  und  Alles,  was  vorgestellt  und  gedacht  wird,  unwillkürlich  mit  den 
dort  tthfiehen  Farben  ausmalt  (s.  Einl.  II  5).  Zunächst  bedarf  18  der 
(3-lanbe  des  Zacharias  einer  NachhOlfe.  Daher  die  nach  Gen  16  6  {W^  n^) 
17  IT  (Ahraham)  18  is  (Sara)  gebildete  Frage.  Der  Hehraismus  xpoß,  h  toöc  fff»* 
entspricht  dem  zu  7  Angemerkten.  Schon  JustiUi  Dial.  84,  reiht  Sara,  Hanna 
und  Elisahet  zusammen.  Jetzt  gibt  sich        19  lier  Engel  zu  erkennen  als 

d.  i.  .^Manu  (lotteN",  wie  Jdc  13  «  h  der  anonyme  Engel,  welcher  Sim- 
sonsGeliurt  verkündigte,  bezeichnet  wird.  L'ebrigens  treten  Engelfür'iten  (2**?^), 
welche  Gottes  Thron  umstellen,  erst  seit  der  persischen  Zeit  hervor;  hu  Michael 
Dan  10  13  21  12  1,  Judt*,  Kaphael  Tob  12  lö  und  besonders  Gabriel  Dan 

8  M  9  si  y  welcher  mr  Gott  steht ,  wie  I  Reg  10  8  vor  Salomo  seine  Knechte, 

II  Reg  95 19  vor  Zedekias  seine  Vertrautesten.  NtTh  I  61  f.  Br  ist  gnandi, 
am  toleke  frohe  Boitehaft  aunuriehten:  siorr^^^^^  hei  Lc  wie  bei  Pls, 
medial,  passivisch  nur  7  22  16  le;  s.  zu  3  is.  Sofort  20  too6  (=  ni9  hier 
erstmahg  dieser  Lieblin^nsdruck  aller  £vglsten,  bei  den  3  anderen  auch  t^s) 
soll  Zacharias  verstummen,  nach  Muf^ter  von  Dan  in  in,  dnpir,  dnss  (avd'  wv 
LXX  =  "s"Ä?l^  rrr)  er  den  Worten  des  Engels  u  'u  ht  ijlaul>ti\  die  dm  Ii  seiner  7.eit, 

%atf*.  bezeichnet  die  den  X^yoi  bestimmte  Zeitfrist,  nach  deren  V  oUendung 
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sie  trßUi  werden  tolle»,  Ematweilen       21  wortele  (icpooSoxAv  wie  3  is,  Act 
27  88)  draussen  dat  Volk  und  wunderte  eich  bei  »einem  Verweilen,       22  Er  | 

aber  konnte  bei  »einem  Heraustreten  nicht  reden,  also  wohl  den  üblichen  Segen 
iiiclit  ertbeilen,  von  welcher  Uebung  das  Gesetz  indessen  schweigt;  daraus 
schloss  man,  dass  ihm  etwas  Aussergewöhnliches  zugestossen,  ihm  viellcirlit  im 
Heiligthiim  p(fi  (ieftrrht  •"'Hl!?  zu  Thcil  geworden  sei,  d.  h.  eine  Gottes-  u<ioi 
Engelsf^rsrluMinmu',  deren  Eindruck  nach  Jdc  6  sogar  tödtlich  werden  konnte 
Statt  zu  reikn  iritikie  er  den  Anwesenden  nur  Zeichen  %it,  machte  Geberdeu. 
und  blieb  xco'fö;:  von  xö;rcstv,  stumpf,  gewöhnhch  stumm,  aber  7  22  auch  taub. 
An  die  Stelle  des  Hebraismus  i^ivECO  iv  xtX.  1 8  tritt  23  die  Fonn  ^t^, 
^  iitXi;oih]iav  {zXfpy^poLi  =  1^94  oder  von  der  Zeit  nnr  in  der  lucanischee 
Vorgeschichte).  AI»  die  Woche  »eine»  Otentte»  (Xsttoof/fia  =  ^"^^V,  wie  Hbr 
8  e  9  Bi)  abgelaufen  trar,ging  er  nach  Haute;  wohin,  sagt  1  39.  Jetzt  24  em- 
pfing  (oovsÄaßsv  LXX  =  «^l?)  »ein  Weib  und  r erbarg  sich  riillig  (;rspisxji'jß£vi 
,5  Monate  lang  fwas  im  6.  sich  ereignete,  wird  1  26—38  erzählt):  entweder  um 
sich  und  ihr  Kind  Gott  zu  weihen  oder  aus  Scham.  Auf  letzteres  führt  ihre 
Rede  2.'>  1  wo  das  ort  doch  wohl,  wie  bei  Lc  gewöhnlich,  recitativ  zu  nehmen 
ist;  iiier  und  7  lo  könnte  es  allerdings  auch  grundangebend  gefasst  werdeu;: 
Al»o  hat  mir  der  Herr  gethan  (nach  Gen  39 10)  in  den  Tagen,  da  («?  ohne 
Wiederholung  derPräposition,  w^che  vor  dem  Relativ  nachwirkt  wie  12  4S  13i) 
er  darauf  »ah  (i^popdv  von  der  göttlichen  Fürsorge  auch  Act4s9,  schon  b« 
Olassikern),  wegzunehmen  meine  Schmach  nnter  Meneehenj  iv  av^p.  gehört  zq 
^vs'.^oc-  Jetzt  schämt  sie  sich,  als  alte  Fran,  welche  schwanger  wird,  aber  sie 
tröstet  sich  der  göttlichen  Veransf -lUnng,  wodurch  sie  von  nun  an  einer  noch 
grösseren  Rclimai  Ii  ledig  gehen  v  inl,  wie  sie  zumal  nach  jüd.  Urtheil  mit  der 
Kinderlosigkeit  verbunden  war;  vgl.  Gen  Ii)  \.  1  Sani  1  h,  Ps  113  h  1  28  s  4.  Jes 
4  1  und  besonders  die  hier  nachgeahmte  Stelle  (^en  3ü  Tin,  wo  Rahel  nach  Jo- 
sephs Greburt  sagt  a^eiXcv  6  d-söc  |tot)  t6  ovst^(. 

Der  Wondweharakter  dieser  Geburt^^hiohte  des  l^fers  contrsstirt  be> 
deatsam  mit  der  Job  10  41  beseugten  Wunderlosigkeit  seiner  ganzen  Evseheinni^ 

und  Wirksamkeit.  Darum  ist  aber  auch  diese  Geburtsgescbichte  nur  Wiedersehem 
einer  anderen,  zu  welcher  der  Evglst  jetzt  übergeht. 

Verheissung  der  (Geburt  Jesu.  T.c  1  L'ß— as.  Derselbe  Engel  wird 
nunmehr  2()  nach  Mazttret  gesandt,  ein  weder  im  AT  noch  bei  .Joseplius 
erwähntes  Städtclien  (daher  Job  1  17),  in  einem  der  Tbaleinschnitte  gelegen, 
welche  aus  den  V  or bergen  Niedergaliläas  zu  der  Ebene  Jesreel  herabführeo; 
Weiteres  &.  zu  4  ss.  Der  wirkliche  Geburtsort  (s.  zu  Mt2  ss)  ist  hier  als  Wöbs* 
ort  der  Mutter  Jesu  festgehalten,  während  sie  nach  Mt  2 1  6  vielmehr  in  Betble* 
hem  gewohnt  hätte.  Ebenso  ist  sie  27  erst  Verlobte,  dagegen  Mt  l»it 
bereits  Weib  Josephs.  Nur  von  diesem,  nicht  von  Maria  (in  diesem  Fall  würde 
statt  rffi  irapdsvou  stehen  otori)*;),  wird  hier  und  2  4  3  23  3i  wie  Mt  1  90  die  Her- 
kunft von  David  ausgesagt  (gegen  B.  Ws  vgl.  J.  Ws),  s.  711  r<i?.  Höchstens 
liesse  sich  sagen,  dre^s  sie  als  Verlobte  eines  Davididen  zum  Hause  Davids  ge- 
hörte iHoFM,  Haiin).  Während  also  die  spätere  kirchliche  Tradition  dem 
Evglsten  noch  fremd  ist,  thut  er  doch  schon  Alles,  was  zur  Hervorhebung  uud 
Feier  der  Maria  als  jungfräulicher  Mutter  des  Gottessohnes  dient.  Mit  Lc 
beginnt  ihre  andächtige  Verherrliehnng»  die  Mariologie.  An  der  Spitie  dieses 
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im  katli.  Dogma  sich  verfestigenden  Piocesses  steht        28  das  Ave  Maria 
gratia  pleua,  der  sog.  engeliscbe  Gruss,  Salutatio  angelica.  Der  Anrede  x^ya- 
f«it<i>;iivYj  (hellenistisch,  nach  £ph  1  6  Begnadigte ,  in  der  Huld  Gottes  Selige) 
itnd  dem  Grass  Dominus  teeum  (seil,  sit,  vgl.  Jdc  6  12)  fügt  AOD  rec.  aus  1  49 
noch  «6Xo7rj[iivr^  o&  h  noiMu^iv  bei.  Auch       29  hat  rec.  Erweiterung^  für 
ds«  einfache  He  überlegte,  ron  welcher  Art  (;roTaicd<  ^  qualis)  dieeer  Gruee 
wiire,  d.  h.  was  er  für  sie  zu  bedei^ten  habe.  Sie  hat  nämlich        30  Gnade 
gefunden :  ein  richtiger  Hebraismus     K^fp  Gen  6  8.    Dabei  erhellt  aus  dem 
Parallelismus  von  :;n— 35  mit  Mt'l  20  21,  dass  beid»'  Cieburtsgeschichten  sich 
nicht  beziehungslos  in  gegenseitiger  Unabhängitiki  it  gegenüberstehen.  jS'ur  daes 
Mt  1      Joseph,  bei  ]jC  Maria  sic/i  iik  h!  j hhIiWu  soll  über  dem  Undenkbaren, 
was  sie  erfahren.  Ebenso  bezieht  sich  nach  Erwähnung  de»  geboren  werdenden 
Sohnes  «al  «oX.  td     a^.  ^hp/dtf»  Mt  ii  auf  Joseph,  Lc       31  (nach  Gen  16 11) 
auf  Maria.  Ersteres,  dass  der  Vater  im  Voraus  über  den  Hergang  verständigt 
wird,  ist  das  Naheliegende,  Natürliche;  letsteres  Weiterbildung,  wodurch  die 
Sache  selbst  noch  unanstüssiger  zu  werden  scheint.  £ine  an  der  Leetüre  von 
LXX  herangewadisene  Auf£af;sung  von  dem  Messias  und  messianisch^  Heil 
spriclif  sirh  darin  ans,  dass         IJ2  der  Sohn  des  Höchsten  (■lyi'jro?.  s.  zu  6  35) 
den  f/iron  seines  Vaters  Darid  (wie  1  ti!<:  liierauf5  Hesse  sich  noch  eher  auf  eine 
(lavidibche  (ienealogie  Marias  sehliessen ;  aber  s.  zn  :w)  einnehmen  und  '^'^ 
ewig  herrschen  wird,  fast  wörtlich  nach  II  öam  7  18  10,  Jes  9  u,  Dan  7  14,  Mch 
4  7;  anders  war  dies  noch  I  Kor  15  84— ss.   Die  Oonstruction  ßootXa&tty  hei  nva 
auch  19 14:  Hehraismus  wie  Rm  6 14.  Die  verwunderte  und  nach  1  so  fast  ab 
Symptom  des  Unglaubens  erscheinende  Antwort  der  Maria       34  (YivtiboMtv 
geschlechtlich,  wie  zuweilen  cognoscere;  Quelle  dieses  Sprachgebrauches  ist 
aber  nicht  Ovid  oder  Plutarch,  sondern  LXX,  aus  Anlass  des  hebräischen 
^T)  ist  insofern  zn  beanstanden,  als  sie  ja  verlobt  ist  und  die  Verheissung  des 
Engels  nur  auf  die  erste  Frucht  ihrer  bevorsteliOTulpn  Elie  beziehen  konnte, 
also  beg^reiflich  finden  musste.  T)ie  kath.  Plxegeteii  legen  daiier  die  Voraus- 
setzung eines  Gelübdes  immerwährender  iveuschheit  der  Verlobten  hinein. 
Nicht  minder  tendenziös  bemühen  sich  protest.  Ausleger  um  den  Nachweis, 
Maria  habe  die  Verheissung  des  Engels  lüs  eine  noch  vor  ihrer  bevorstehenden 
Ehe  zu  verwirkUchende  verstehen  müssen.  Was  sie  sagt,  ist  vielmehr  nur  vom 
Standpunkt  der       35  in  aller  Form  entwickelten  Theorie  von  der  Übematür> 
lii^n  Entstehung  des  Gottessohnes  aus  zu  verstehen.  Die  Vermittelung  über- 
nimmt das  Zwischenwesen  der  jüd.  Tl  rologie,  to  Trys'jjia  tö  r^ioy,  vgl.  NtTh  1 
59  f.  Die  deutsche  Bibel  spricht  hier  nnd  oft.  nanientlicli  in  der  Parallele  Mt  1  20, 
von  „dem  heiligen  Geiste",  wo  in>  Grundtext  nur  iieiiujpr  Geist  steht  im  un- 
persönlichen Sinne,  gleichl^edeuteud  mit  der  im  2.  (4lipd  genannten  S'jvaatj 
'V{*i3TOo,  welche  di<4  Maria  überschattet y  wie  Ex  4U  34.  Isum  ü  lü,  I  lieg  8  10,  Jes 
6  i  jede  Erscheinung  Gottes  auf  firden  Gewölk  um  sich  breitet.  Hier  eben  ent- 
spfeehen  lirSp/ersdot  und  hsmiMio»  geradezu  dem  "pvcboxstv.  Die,  übrigens  aus 
Mt  1 16  eingetragene,  LA  Ix  006  setzt  t6  ipsvyibiuvov  =  das  Geborenwerdende 
voraus,  welches  also  heilig  genannt  werden  soll.  Mit  grösserem  Hecht  aber 
übersetzt  eine  Minderheit  von  Auslegern:  das  erzeugt  werdende  Heilige,  vgl. 
Mt  1  20  TO  YÄp  ev  fltorf,  7;v>T^{>*v  vom  Embrj'o.  Tn  solcher  Erzeugung  des  Messias 
vom  hl.  Geist  sieht  unser  Evglst  die  höchste  Steigerung  dessen,  was  das  AT  von 
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der  Geburt  des  Isaak,  Simeon,  Samuel  und  nach  solchen  Vorbildern  die  luca* 
nische  Vorgeschichte  von  der  Geburt  des  Johannes  su  endUilen  wusste.  Vftm 
göttliche  Schöpferkraft  schon  bei  der  Spätgeburt  Isaaks  nach  Bm  4  i7--so,  Gal 

4  28  29  das  Beste  gethan  hat,  so  thut  sie  bei  der  Geburt  des  Messiaa  selbst 
endlich  geradezu  Alles.  NVai^n  schon  Heilige  wie  der  Täufer  „von  Mutterleib 
an"  voll  heiligen  Geistes  Lc  1  7  i3  m  aa,  so  wird  „der  Heilige  Gottes"  als  eine 
Schöpfung  des  (ieistes  schon  im  Mutteileibe  gedacht.  JJie  leichten  AniiUge  von 
Paulinisnius,  die  bei  Lc  wahrEuuehmen  sind,  konnten  diesem  Gedankengang 
keinen  Danun  entgegensetzen.  Vielmehr  wie  in  relativer  Weise  st  ttc  h/  Xp'.otij). 
MttVTj  xTioig  II  Kor  5  17,  so  ist  Christus  selbst  als  „letzter  Adam^  I  Kor  15  « 
so  gut  unmittelbar  Gottes  Werk,  wie  dies  Lc  3  86  vom  j^ersten  Adam"  gesagt 
ist,  und  liegt  es  nahe,  den  j^Heiligkeitsgeist**,  welcher  Bm  1 4  das  Pmcip  seines 
Personlebens  bildete,  auch  zum  Urheber  seines  physischen  Lebens  zu  er- 
heben.  Diese  theologische  Deutung  des  Gottessohnes  kommt  übrigens  unmittel- 
bar nach  dem  volksthümlichen  Gebrauch  des  Namens  völlig  unerwartet.  Da- 
her der  Antrag  auf  Ausscheidung  von  m  :io  bei  Hillmanx,  JpTh  1891,  213—231; 
Hrk,  Zeitschrift  für  nt.  Wissenschalt  1901,  53—- 57.  KattenbüSCH,  Apost. 
Symbol  TT  623 f  streicht  wenigstens  ejcsl  avooa  o")  Y'.vonv.oi  als  Glosse.  Als  'rrjjisiov. 
d.  h.  ExenipliÜcation  und  Wahrzeichen  zugleich,  wird  der  Muna  30  ihre 
YerwofuUe  EUMÖei  in  ihrem  gleichfalls  wunderbaren  Geschick  Torgebalten. 
Der  wirklichen  Geschichte,  sogar  noch  Job  1 8i  88,  ist  ein  solches,  zwischen  Jesus 
und  dem  T&ufer  bestehendes  Verwandtschaftsrerhältniss  fremd.  Hier  aber 
werden  schon  dieMfitter  der  beiden  Grossen  Israels  in  eine  pers  inlirlie  Berüh- 
rung mit  einander  versetzt,  wie  solche  dem  späteren  Verhältnisse  ihrer  Söhne 
entspricht  und  zum  Vorbilde  dient.  Gleich  der  Elisabet  scheint  demnach  auch 
Maria  selbst  zwar  als  levitischen  Geschlechtes  (Hillmanx  215  226  f  250 — 257), 
im  Gegensatze  aber  zu  der  alten  Verwandten  (1  18)  als  jugendlich  gedacht; 
ein  Mädchen  (xöpy^)  heisst  sie  in  griech.  Liturgien  (UsiENEU,  ReligioDHgeschicht- 
liehe  Untersuchttugea  1,  1888,  28).  Der  zur  Begründung  seiner  Wunder 
weissagenden  Bede  37  vom  Engel  aufgebotene  Spruch  6on  18  14,  vgl. 
auch  Sach  8  s,  Job  49  s,  hebraisirt  sowohl  in  dem  unpersönlichen  Gebrauch 
Ton  aSuvatstv  (bei  den  Griechen:  unfähig  sein,  hier  und  Mt  17 so  nach  LXX 
unmöglich  sein),  als  auch  in  der  Bedeutung  von  pf^iia  =       res,  wie  1  65,  Act 

10  37,  Mt  18  IG,  TT  Kor  13  i  dagegen  sonst  im  NT  ~  vcrbnm,  welche  Bedeu- 
tung, ähnlich  wie  "J  i  '  ".i  .anch  hier  von  Einigen  festgehalten  werden  will.  Dann 
wäre  bei  gleichzeitiger  Betonung  des  Gen.  bei  ifxpÖL  (statt  Dativ  AC  reo.)  zu 
übersetzen:  von  Seiten  Gottes  wird  kein  Spruch  kraftlos  sein  (Mr-Ws).  Den 
Gehorsam  Marias  38  bringt  die  patristische  Exegese  gern  in  Cootrast 
zum  Ungehorsam  Evas.  Hier  erst,  nicht  etwa  bereits  ss,  ist  auch  der  Moment 
der  Erapfilngniss  anzusetzen,  da  nach  Ssi  annuntiatio  u^d  oonceptio  ans« 
einanderfallen. 

Besuch  Marias  bei  Elisabet.  Lc  1  ae— 66.  Einige  Tage  nach- 
her 39  (ev  Tai?  T^ji.  zoLiix.  schliesst  wenigstens  sofortigen  Aufbruch  aus) 
tnacht  sich  Maria  auf  {vfaoiÖLZfx  hebraisirend  =  Cj-jrii)  un<l  besucht,  wie  in  w  irt- 
licher Erfüllung  des  l  s«,  mit  von  HoÜnung  beschlf  unu^ten  Schritten  ([xiti 
iffoo^^c)  ihre  Freundin,  die  auf  dem  Gebirge  wolint,  wie  Samuels  Eltern  I  Sam 

1 1  auf  dem  Gebirge  Ephraim.  Hier  ist  nach  6  das  Gebirge  Juda  gemeint,  da- 
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her  s'C  TToX'.v  'loo^a  gegen  1  5  und  1  65  hier  iiulecl.  wie  in  LXX  vf^  'looSa,  also 
eine  Vjeliebige  Stadt  im  Stamme  .Inda,  nicht  etwa  das  .Tos  15  55  21  iti  erwähnte 
«Tuttba.   Als  Fül^e  von  1  ir,  ist  es  gedacht,  wenn         4-1  (abgesehen  von  dieser 
Stelle  und  vielleiclit  2  ly  hat  Lc  als  Name  für  die  Muttur  Jesu  immer  die  Form 
Ms^td^)  das  angeborene  Johanneskind  im  Mutterleib  hüpft,  nach  dem  Vorbilde 
▼on  Gen  96  tt,  wo  Rebekkas  Kinder,  die  späteren  feindlichen  Brttder,  sich 
schon  im  Mutterleib  stossen.  Daraus  schliesst  (vgl.  die  Angabe  des  Erkenntnisse 
^rundes  44)  ihrerseits  Elisabet,  dass  sie  in  Maria  die  Messiasmutter  vor  sich  hat. 
Daher  ihr  Gruss  an  dieselbe  42—45.    Die  hebräischartige  Umschreibung  des 
Superlativs        42  Goltltegnadigte  unter  den  Weibern  ist  zwar  auch  den  griech. 
Dichtern  nicht  ganz  unbekannt,  erscheint  aber  hier  eher  im  Anschhisse  an  Jdt 
13  i*-    h-rw.  r^  söXoYTjtfj  Tttnii  ^rdtoa?  ta?  TDvaixai;,  wie  auch  die  (H'setjnetp  Frucht 
lit'utes  lA'ibes  ■9;ii53"'*'C  an  Dtn  28  4  erinnert.    Ueber  Vei  lierrhchungen  der 
Mütter  grosser  und  trommer  Männer  s.  zu  Lc  11  27.  Auf  den  freudigen  Ausruf 
folgt        43  die  demSthige  Frage,  woher  (x^gv  seil.  vsyov3v),  aas  wdcber  Ur- 
Sache  Ihr  die  Ehre  eines  solchen  Besuches  werde,  dM9  (Tva  umschreibt,  wie  oft 
im  KT  und  in  der  sftäteren  Grftcität,  den  Infinitiv)  die  Mutier  ihres /^m  (i«nptoc 
e^oy  rjv  ist  der  Messias  Ps  110  i,  JSir  61 14,  bzw.  10)  sie  besuche.  Wenn 
also  Mt  3  14  der  Täufer  um  seine  untergeordnete  Stellung  zu  Jesus  weiss,  so 
wird  in  der  noch  späteren  Darstellung  solches  Wissen  bereits  auf  seine  Mutter 
nbfrtragen:  anders  die  Mt  11  3  bezeugte  Wirklichkeit.         44  verweist  auf  41. 
I/rus  l'ebersetziing  überträgt        45  in  die  2.  Person,  als  wäre  sl  zu  ergänzen, 
was  der  Urtext  in  der  3.  ausdrückt.  Das  3r.  nach  moTsosiv  ist  immer  mit  „dass" 
(so  die  griech.  Ausleger),  nicht  mit  „weil**  (die  lat.)  zu  übersetzen,  vgl.  ähnlich 
Act  37  SB.  Selig  ist  sie,  weil  sie  im  Gegensatz  su  Zacharias  an  die  Erftlllung 
der  Yerheissung  unbedingt  glaubte.  Zu  tcXeUoocc  vgl.  Jdt  10  9.       Erst  nach' 
dem  sie  ausElisabets  Rede  vernommen,  dass  dieser  das  Geheimniss  geoffenbart 
ist,  spricht       46  auch  Maria;  merkwürdigerweise  lassen  einige  Codd  it,  der 
lateinische  Irenaeus  (IV  7  i  gegen  TTT  10  1)  und  Handschriften  des  Orig.,  bzw. 
Hi^T.  statt  ihrer  die  Elisabet  weiter  s]»rechen  (so  auch  Hrk,  SBA  1900,  27, 
53b  —  550  und  Coxkady.  Die  Quelle  der  kanonischen  Kindheitsgeschichte,  lyOO, 
48 — 51).   Dab  sog.  Magniticat  bringt  nämlich  nichts  Individuelles,  insonder- 
heit, da  selbst  48  auch  auf  Elisabet  oder  überhaupt  Mütter  glorreicher  Söhne 
passen  würde,  nichts  auf  die  Situation  Marias  und  die  Ankunft  des  Messias 
Bezügliches.  Vielmehr  ist  im  ganzen  Hymnus,  den  daher  Hillhahn  (901  f)  und 
J.Ws  iFlir  jfidisch,  B.Ws  für  judenchristlich,  Spitta  (Gesch.  und  Lit.  II  160) 
filr  vorchristlich  halten,  lediglich  von  früheren  Erweisungen  der  Macht,  Heilig- 
keit und  Barmherzigkeit  Gottes  die  Rede;  vgl.  die  Aoriste  51—55.  In  der  That 
haben  wir  eine  Erneuerung  des  Lobgesanges  der  Hanna,  der  Mutter  Samuels, 

1  Sam  2  1—10  (sie  war  in  dem  pleichen  Fall  wie  Elisabet.  nach  langer  Unfrucht- 
barkeit einen  Sohn  zu  uebäreu),  daneben  aber  audi  nianclieriei  anderweitige 
at.  Reminiscenzen,  zumal  aus  dem  Psalmbuche  vor  tms,  Alles  in  einer  dem 
griedi.  Ohr  zugänglicheren  Umformung.  Die  sacbgemässeste  Gliederung  in 
4  Strophen,  jede  zu  4  Zeilen,  findet  sich  bei  W.-H.  Die  1.  Strophe  4S— 48 
dient  dem  Ausdruck  der  persönlichen  Empfindung  Marias  und  entspricht  I  Sam 

2  1.  Mr/(xX6v;'.v.  wörtlich  gebraucht  Mt  23  5,  steht  46  (anders  58)  =  ^^"V^  vom 
Ijobpreis,  wie  oft  in  liXX  (vgl.  namentlich  Ps  34  4)  und  Act.  Zwischen  den 
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Begriffen  y;  'J^uyr]  [jioo  (vgl.  Ps  35  s)  und  to  icvsOiiA  (loo  47  ist  nicht  zu  nntar- 
scheideß;  sie  stehen  promiscue  für  Ich.   Der  d<6<;  ownjp  erinnert  an  den 

Sprachgebrauch  der  Pastoralbriefe.  Der  Aorist  YjaXXiaaev  (nur  hier  und  Apk 

19  7  das  Activ)  ist  mit  Bezug  auf  das  48  berülirte  Factum  der  Vergangen- 
heit 1  28  gewählt,  der  Gedanke  aus  I  Sam  In  sav  £st|5;Xirtüv  «rißXs']/-?)«;  er.  rf;v 
taÄS'IvtüT.v  ti^;  oo'')).y,c  to-j  Das  Wort  kzi^Xizsvj  entspricht  dein  hehr.  oder 
^S'^H  und  ~?E  Hinhlicken  auf  f'twas,  um  sich  desselben  aiuunt'hnien.  Wie  Lea 
Gen  30  la  sagt  {xaitapta  i^w  ort  {i.a>capioini  |is  ou  ifoyaixs«,  so  werden  die  (chri&tl.j 
Genenktionen  die  Maria  preisen:  Anfang  dazu  Lc  11  st.  Die  2.  Strophe  i»  60 
s  I  Sam  2  s  gebt  auf  die  göttliche  Verursachung  solches  Glttckes  zurttck. 
Dabei  findet  49  Grosset  hat  er  gsihan  Reminiscens  aus  Ps  71  le  (LA  (ts* 
70X1^«)  oder  Dtn  lOsi  (LA  fi^r/ö^^a)  und  heilig  (erhaben  über  dem  httlfesachend 
ihn  anbetenden,  schwachen  Menschen)  ist  nein  ynuie  aus  Ps  III  9  statt,  und 
bep:ep:net  50  der  at.  Ausdruck  oder  n:-r>  Jes  51  I  Mak 
2  61.  Besonders  nahe  hegen  die  Parallelen  Dtn  7  9  und  Ps  103  17.  Die  3.iSlrüphe 
51—63  bebclireiht  die  stetige  und  auch  in  der  Erwählung  der  niedrigen  Magd  zur 
Mutter  erkennbar  gewordene  Weise,  darin  sich  die  49  öu  verherrlichte  Goltes- 
macht  geschichtlich  kund  gibt.  Die  Aoristformen  sind  daher  im  Anschlüsse  an 
48  ird^Xe'j/sv  und  49  haA-^nv*  gewählt,  zugleich  geboten  vom  Original  Ps  89 11  nad 
I  Sam  2  B  4;  an  letztere  Stelle  erinnern  in  der  3.  Strophe  si~>68  auch  51  die 
VebermUihigen  in  ihres  ß§er%ens  Sinn  —  "i"?*?  Ps  76  e,  während  effoir^oiv 
Kpdetoc  =  '"^F  Ps  118  15  ist.  Die  52  geweissagte  Umkehr  der  Macht- 
verhältnisse ist  Steigerung  von  I  Sam  2  8,  JSir  10  w  und  die  der  Besitzverhält- 
iiisse  53  nach  T  Sam  2  7,  vgl.  auch  -Tob  5  11  12  n»,  P8  34  lo  11  107  9.  Beides 
entspricht  zugleich  den  socialen  Idealen  des  Evglsten.  Zu  i^ajcsotstXetv  y.svo(>? 
vgl,  Job  22  9.  Die  4.  Strophe  01  r>ö  berührt  direkter  die  messianische  Heilsthat 
Gottes  (B.Ws),  sofern  die  allgenieinen  Ausdrücke  eine  speciellere  Beziehung  auf 
die  Namen  der  Heilsgeschichte  gewinnen;  und  zwar  lehnt  sich  ^  an  Jes 
41 8  9  au:  06  'bpar/  iraic  {too  {^V)  m  avftXaßötA.iQv:  letzteres  Verbum»  con- 
struirt  mit  Gen.  person.  =  Jemand  ergreifen,  sich  seiner  annehmen,  wie  Act 

20  35.  Der  Zweck  dieser  göttlichen  Intervention  liegt  in  (Lvr^odf^vou  iXloo^  wo- 
mit direkt  55  %u  Gunsten  Abrahams  zu  verbinden  ist:  Reminiscenz  aus 
P8  98  8|  II  Sara  22  51,  während  d^r  Zwischensatz  sein  Vorbild  in  Mch  7«) 
hat.  Den  Abschluss  der  Erzählung  bringt  5():  ikkIi  3  Monaten,  d.h. 
als  die  Zeit  der  Entbindung  Elisabets  nahete,  kt-hrte  Maua  wieder  heim. 

Die  (i  e hurt  des  Täufers.  Lc  1  07— 80,  Der  Gen.  toö  tsx.  57  ist  von 
Xpdvoc  abhängig:  das  im  Naturlauf  begründete  Zeitmaass  wurde  voll,  s.  zu  1  88; 
wie  2  s  81  nach  Gen  25  84.  Ebenso  wird  58  der  Gegenstand  derMitfreude 
(ooTx^*^^  166  9,  also  nicht  congratnlari;  s.  zu  1 14)  der  Verwandten  hebräiaeh- 
artig  ausgedrückt  nach  Gen  19 16  l^u^dXovAc  djv  9i)t«uoa6vr^v  -so-j  und  I  Sam  18  84 
&  4{jLS7dXovs  '^fi-wv  =  CSijy  '^nvTi^r  H.  Es  erfolgt  5Ü  die  Bescbneiduag 
am  S.  Tag  nach  Gen  17  12  21  4,  T^ev  12r?  und  damit  nach  (ien  21  a  ver- 
bunden die  Namengebnnc: ,  wie  bei  unserer  Taufe.  Man  will  ihm  den  Namen 
des  Vaters  geben;  imperlectum  de  conatu,  SttI  xC^  ov.  auf  Grund  des  Namens  wie 
Neh  7  ob;  dagegen  ejciXoov  wie  Rt  4  I7.  Da  aber  nimmt  60  die  Mutter  das 
Wort.  Während  aicoxpivsa^i  1 19  35  eine  wirkliche  Antwort  einführt,  bedeutet 
es  hier  und  oft  im  NT  =      überhaupt  ein  irgendwie  motivirtes  Sprechen.  Als 
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Seitenstflck  zur  Maria  1  ai  weiss  auch  Elisabet  bereits  den  gottgewollten 
tarnen  ihres  Sohnes;  s.  zu  1 13.  Behufs  Beseitigung  des  entstandenen  Dissctiäus 
winkt  num  62  dem  Vater  dae  wie  er  ihm  keifte»  iaeten  woHte  (Optativ 
mit  &v  im  NT  nnr  bei  Lc)  w,  woraus  die  alten  Exegeteo  (die  neueren  barmoni- 
siren  meist)  auf  Taubatummheit  des  Zacharias  schlössen;  die  Darstellung  er- 
klärt aich  nämlich  aus  der  Doppelbedeutung  des  Wortes  xio^c.  s.  zu  1  2-2. 
Stumm  aber  ist  er  jedenfalls  noch  63  trotz  dem  hebräischartig  stehenden 
XfYcov  (=  wie  ein  Anführungszeichen  z.  B.  11  Reg  10  «,  T  Mak  11  hi).  Er 
sf  hrieö  den  Namen  auf  ein  Wachsfäfelchett,  wie  es  zur  AutVoirlmuncr  gelegent- 
lu:her  Notizen  diente,  unserer  Scaiclri-tafel  gleich.  Die  Verwunderung  der  Um- 
gebung eikiurt  siel)  aus  dem  unvorbereiteten  Zusammentreffen  beider  Gatten 
in  dem  •cbeinbar  unmotivirten  Kamen.  Jetst  aber  64  erfolgt  die  Lösung 
des  Bannes.  Zacharias  thnt  seinen  Mund  auf  wie  Dan  10  le,  womit  sich  1^ 
iko&aoa  o^ioft  (iX&di}  Mc  7  so)  sengmatisch  verbindet.  Derartige  Vorgänge  (tdi 
pr^pLotTa  taöta  =  •'1^7  O'H?^")  werden  (>»5  selbstverständlich  viel  besprochen 
(^tsXaXäto),  und  die  davon  hören  66|  nehmen  sie,  um  weiter  darüber  nach- 
z\idenkf»n,  zn  Herzen;  vgl.  dasselbe  anders  ansgodrückt  2  in.  Das  6v 
TQ  xapSi'jj  hat  zwar  seine  Analogie  in  dem  homerischen  rlä-soi^at  sv  onr^tJ-sagt,  ev 
»rpsoi,  SV  ist  aber  iiier  doch  Hebraisnius     *t^r  ^^'^I?  1  Sam  21  13.  Sich 

weiteren  Gedanken  hinzugeben  darüber,  was  unter  solchen  Auspicien  (11  ^pa 
—  quid  igitur)  aus  dem  Kinde  werden  möchte,  war  man  um  so  mehr  veranlasst, 
als  auch  (x«l  ^dip,  was  rec.  aur  Verdunkelung  des  Sinnes  weglXsst)  in  der  Folge 
die  Hand  (metonymisch  für  Macht  zu  Schuts  und  Hülfe)  det  Herrn  mit  Uim 
war,  wie  freilich  die  Leute  damals  nicht  wissen  konnten,  dafür  aber  80  gezeigt 
wird.  Zwischen  hinein  schiebt  sich  der  Lobgesang  des  Zacharias,  das  sog.  Bene- 
dictas ,  und  zwar  zurückgreifend  auf  1  64  eoXoYä>y  t6v  dsöv.   Denn  eben  dieses 
wird  nach  gewöhnlicher  und  wohl  richtiger  Annahme        67  als  prophetisch 
begeisterte  Rede  erklärt.        Der  somit  nachträglich  gebrachte  Propheten- 
spruch des  Zacharias  gliedert  sich  in  5  Strophen  zu  je  4  Zeilen  nnd  enthalt 
abermals  eine  Blumenlese  aus  Psalmen  und  Propheten,  wie  sich  denn  auch  die 
Streitfrage  nach  einem  jfid.  oder  judenchristl.  Gewächs  mit  Begebung  auf  ihn 
wiederholt.  In  Wahrheit  gehören  die  poetischen  Stocke  demselben  Verf.  an» 
welcher  die  Vorgeschichte  und  das  ganse  Evglm  geschrieben  hat  (vgl.  Hbk 
a.  a.  O.).  Näher  stellt  sich  das  Yerbältniss  so,  dan  die  3  ersten  Strophen  in 
durchaus  jüdisch-nationaler  Weise  von  Dingen  sprechen ,  die  schon  geschehen 
sind  (vgl.  die  Aoriste  wie  im  Magnificat),  während  erst  die  beiden  letzten  der 
Situation  gerecht  werden  und  vom  messianisehen  Heil  der  nächsten  Zukunft 
reden.    Die  1.  Stroplip      m  beginnt  mit  £'jÄoyt,töc  (seil,  i(r^)  xtX.  nach  der 
Schlussformel  der  Psulmbucher  Ps  41  u  72  I8  89  63  106  48.    Im  2.  Versglied 
hat        68  seine  Parallele  an  Ps  III  9,  vgl.  auch  Jes  43  1,  Sap  10  16.  Das  hier 
erstmalig  begegnende  imoxiimadm,  wozu  man  ohne  zwingende  Ursache  aus  dem 
Folgenden  vhv  Xoeov  (so,  nicht  l^dvoc,  heisst  Israel  als  das  theokratische  Volk 
=5  09)  ergänzt,  entspricht  wie  Imß/izsiv  1  48  dem  bebr.  "»P.f  und  wird  u.  A.  von 
Besuch  und  Krankenscimu  des  Arztes  gebraucht;  wie  hier  steht  es  noch  78  7  is, 
speciell  objektslos  Act  1   1 1,  besonders  charakteristisch  aber  Jak  1 27,  Mt  2hm  A3y 
vgl.  ,TSir  7  35  46  14;  über  sx'.axorifj  s.  zu  Lc  19  44,  I  Pt  2  12.    Das  Bild  des 
Hernes        69  ist  zur  Veranschaulichung  der  Macht  vom  kämpfenden  Stier 
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hergenommen;  also  TRottnnfj;  bringende  Macht:  Reminiscenzen  ans  I  Sara  2  i  lo, 
Pß  18  3  132  17,  Ez  2y  21 ;  vgl.  Hör.,  Carni.  III  21  18  addis  conma  paupei  i.  Auch 
Act  4  25  ist  David  izaiz  ä^o'j.  Die  2.  Strophe  70—72  beginnt  ähnlich  wie  1  55  mii 
einem,  die  Ueberein^timmung  der  Erfüllung  mit  der  Verheissung  betonenden, 
Zwischensatze  70,  der  an  Act  3  21  15  is  erinnert.  Die  Prnphelen  siud 
heiUg  Sap  11 II  Pt  3  2  (vgl.  II  Reg  4  9),  EpU  3  ft.  Solche  hat  es  ox'  oJamc. 
immer  gegeben.  Dagegen  iet  71  als  Apposition  xn  xipof  own^pbc  «  n 
fassen^  fast  wörtlich  nach  Ps  18 18  106 10  gebfldet,  während  72  die  Ahaicht 
des  göttlichen  Thuns  angibt  wie  1  &4,  wo  ein  gleicher  Zweckinfinitiv  begegnet, 
im  l  ebrigen  den  Gedanknn  von  Mch  7  20  (— -  Lc  1  55),  Ps  105  8  106  4B  rcpro- 
ducirt.  Aehnlich  dem  Hel)raismus  r>H  wird  Inor  roistv  Deo?  mit  »istdE  construirt 
wie  *^0H  n^^  mit  7..  H.  Gen  24  u.  Zu  p.vr,T>>r;/a'.  o'_n.^)■■(^%r^<;  vgl.  Lov  2^  m  Die 
3.  iStroplie  73-- 76  briiif^t,  indem  sie  dem  1  72  aufgenommenen  Kaden  iles  Ge- 
dankens Ps  105  9—11  (Gen  22  I6— inj  luigt,  73  mit  opxov  eine  Apposition 
zu  ^y^f^/|.(^i  in  der  Weise  der  attractio  inversa,  d.  h.  attrahirt  von  8y.  Wohl 
von  SpxQv  abhängig  ist  co&  Souvai  (Reminiscenz  aus  Jer  11  e),  absolut  wie  Pi 
106  46, 1  Reg  8  CO  gebraucht  (vgL  Act  4  »)» und  74  der  Accusativ  ^divco; 
statt  l/)<z^tizi  ist  durch  den  75  folgenden  Infinitiv  veranlasst.  Erst  weon 
es  von  Feioden  nicht  mehr  belästigt  ist,  wird  sich  Israel  ruhig  seines  Gottes 
freuen  und  vor  ihm  in  Hrilifjkpit  tnid  Gercclilliilieil .  d.  b  auf  religiös  und  sitt- 
lich normale  Weise  (beide  B<^fii  ilVe  nach  öap  9  3  auch  Kph  4  24  verbunden), 
wandeln  k'innen;  während  zwisclieii  den  Lesarten  rioai?  tat;  Y^uipottc  und  ffdoac 
ta?  YjjAipa;  (so  auch  Jer  32  am)  nicht  zu  entscheiden  ist,  fällt  der  Zusatz  vifi  Cwt^? 
jedenfalls  weg.  Nachdem  diese  3  Strophen  ganz  in  den  Formen  der  populären 
Erwartung  einer  politischen  Befreiung  des  theokratischen  Volkes  und  Wieder- 
herstellung  des  Davidsthrones  sich  bewegt  haben,  lenkt  die  4.  Strophe  77  aof 
das  Ereigniss  des  Tages,  die  Gebart  des  messianisehen  Vorläufers,  über  mit  x« 
o&  56;  so  nämhch  ist  76  zu  lesen,  wie  auch  2  88,  Mt  10  18,  Job  (3  51  xal . .  M 
einen  nctjen  Bei^riff  einführt  (Vorläufer  im  Gep^cnsatze  zum  Heil  selbst),  welcher 
aber  an  einem  gewissen  l*iinkt  mit  dem  Vorigen  zusammenhängt  (mcssianiscbes 
Glück).  Der  Beruf  des  Täufers  wird  tiieils  nach  Jes  40  3  (Wegbereiter),  theils 
nach  Mal  3 1  (Vorgänger)  beisclirieben,  ähnlich  wie  1 17.  Die  schon  75 eingeleitete 
religiös-sittliche  Wendung  der  volksmässigen  Zukunftsträume  wird  77  defi- 
nitiv, wobei  das  undeutlich  angeschlossene  «fiosi  dp.a!pr.äv  oStAv  (mit  Beieg 
auf  Xaö«)  sehr  an  Mc  1  4  ßdnctta|Mt  fUTOvoiac  sW  i^teiv  di(juxpti&v  und  an  Mt  1 11 
erinnert,  wo  auch  derselbe  Oollectivbegriff  in  omoei  t6v  Xaöv  aoTo5  ««6  n&v  dqiop* 
x\m  ar>T(i)v  begegnet.  Uebrigens  beruht  gerade  die  im  Vorhergelienden  ver- 
heissene  Dauer  des  messianischen  Glückes  darauf,  dass  dem  Volke  die  alten 
Sünden  vergeben  sind  und  neue  nicht  mehr  begangen  werden,  weil  der  Täufer 
seine  Aufgabe  erfüllen  wird.  Das  sv  a^iost  ia.  steht  also  im  Zusammenhang 
mit  3ü)n;p'ac.  Die  5.  Stroj)he  78  79  führt  gut  lueanisch  (vgl.  oixtcpatöv  6  86)  den 
beschriebenen  Heilserfolg  zurück  auf  die  Ursächlichkeit  der  göttlichen  Liebes- 
nnd  Erbarmungstriebe:  «cXirjrxv«  78  »  Eingeweide,  auch  bei  griech.  Dich- 
tem Sitz  der  Affecte»  hier  aber  =  o^Qü  speciell  für  Wohlwollen  und  Mitleid; 
während  aber  im  Hebräisdien  der  Gen.  pere.  dazu  tritt,  so  dagegen  hier  der 
Gen.  qualitatis  iUooCt  ^     elxtippugd.  Zu  homk^xxw.  oder  6;:s(3xs'{«a:o 

(die  besten  Zeugen  variiren,  aber  nur  ersteres  entspricht  dem  sonstigen  Chi- 
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rnkter  der  8.  fiSUle  des  Lobgesanges)  s.  zu  1  es.  Die  &vato).-r)  Ii  o'j^ou;  (vgl.  24  49) 
erinnert  an  das  at.  Bild  des  Sonnenaufgangs  (Äpk  7  s)  für  den  Anbrach  des 

messianischen  Heiles  Ifal  3  20,  b/.w.  4  a,  Jes  58  8  60  1  2;  vgl.  dazu  auch  das  Bild 
Tom  Stern  Num  24 17  und  zu  Mt  2  2.  Vornehmlich  ist  aber  die  Vorstellung  von 
messianiechen  Lichtaufpängen  für  Israel  und  fiir  die  Völker  zu  Haufse  Jes  9  2, 
bzw.  1,  welche  Stelle  daher  79  und  Mt  4  zur  Verwendung  <jelanßt  ,  wo 
auch  von  Finsterniss  und  Todesschatten  nach  Job  3  5,  Ps  107  10  u  die  Rede 
ist:  ejKCävai,  spätere  Form  für  SÄtcp-^vat,  ist  von  enox.  abhängender  lulin.  des 
Zweckes,  wie  andererseits  von  diesem  wieder  der  weitere  Infin.  toü  xatsud.  (vgl. 
F^40  8»  I  Th  3 11,  n  Tb  3 5)  abhängt;  B\(»■f^Yr^  im  allgemeinen  Sinnen Als 
Absehluss  folgt  80  eine  Nachbildung  tou  Jdc  13  a«  86.  Die  spätere  Lebeos- 
weise des  Täufers  schien  einen  frühen  Bruch  mit  der  menscblichoi  Oesellscfaaft 
zu  fordern.  Bei  Zeiten  also  zieht  er  sich  xnrück  und  le]>t  ///  tter  Wüste  bis  %um 
Tage  seiner  avdds'4ic»  rennntiatio,  Ernennung  und  Prodamation  von  Beamten 
(vgl.  1"  1 ).  welcho  vor  sich  jrinp:,  vne  3  2  3  besagt. 

(j  eburt  J  esu.  Lc  2  \~-m{=  Mt  1  is— 25).  Damals  soll         1  Augustus, 
der  erste  römische  Kaiser,  ein  5Ö7|i.'x  (placituni,  decretuui)  haben  ergehen  lassen 
(wie  Dan  2  is  Theoduiion,  vgl.  Est  1  iw  ^r'  ^'4..)'  äjio"/f»ä^.  nd(5.  z.  oix.,  ut  in  censum 
referreiur  totus  orbis  romanus,  d.  h.  dass  alle  Sinwobner  des  Reiches  zum  Be- 
hnfe  der  Besteuerung  in  öffentliche  Listen  eingetragen  wfirden.  Eine  allgemeine 
Schatsong  hat  der  genannte  Kaiser  dreimal,  svrar  nicht  Aber  alle  Provinzen, 
sber  über  säromtlicbe  römische  Bürger  angeordnet  (census  populi),  nämlich  86 
und  6  V.  Chr.  und  14  n.  Chr.  Die  in  Italien  wohnenden  und  vermöglicheren 
Bürger  wurden  überdies  auch  4  n.  Chr.  gescliätzt.  Derartige  Sc]iatzunp;en  hatten 
später  nur  noch  zweimal,  unter  Claudius  und  Vespasianus.  statt,  ünsereni 
Evglstcn  schwebt  ein  derartiger  Hergang  um  so  weniger  vor.  als  zu  jener  Zeit 
hiefür  der  Zweck  der  Steuererhebung  nicht  mehr  in  Betracht  kommen  würde,  da 
ein  census  populi  nur  noch  statistische  Bedeutung  hatte.  Der  Evglst  denkt  an 
die  von  Josephus  wiederholt  Ant  XYII 13  6  XYIII 1 1  S 1  XX  6  a,  Bell.  II  8 1 
in  ihrer  Bedeutung  hervorgehobene  aicoYpa^     amotffitjetc)  Act  6  87,  welche  der 
Präses  von  Syrien  P.  Sulpicius  Quirinius  (Kopi^vtoc  oder  Kopsivo«;)  über  Judfia 
und  Samaria  verhängte,  nachdem  diese  Länder  in  Folge  der  Absetzung  des 
Archelaus  6  n.  Chr.  zur  römischen  Provinz  Syrien  geschlagen  (gegen  Ant.  XVII 
13.'  leugnet  die  Thatsache  Zn,  Einl.  IT  397).  bzw.  einem  eiirenen  Procurator 
übergeben  worden  waren,  welcher  in  einem  gewissen  Abiiiingigkeitsverliält- 
niss  zum  Präses  ton  Syrien  stand.    Derartige  Provincial-Census  sind  jedenfalls 
mehrfach  vorgekommen  und  lagen  schon  nu  Interesse  des,  von  Augustus  an- 
gelegten, breviariuro,  in  quo  opes  publicae  eontiuebantur,  quantum  civium  sodo- 
romque  in  armis,  quot  classes,  regna,  provinciae,  tributa  aut  vectigalia  et  ne« 
ceasitaAes  ac  largitiones  (Tac,  Ann.  l  it,  Suet,  Aug.  101,  Gass*  Dio  6688). 
Mehrfache  Volkszähinngen  sind  z.  B.  für  Aegypten  bezeugt.   Schwerlich  aber 
beruhte  jenes  geogn^hisch-statistische  Unternehmen  auf  einer  generellen,  den 
Ausdruck  oty.o');j..  —  imperium  romannm  Act  17(>  24  5  rechtfertigenden  An- 
ordnung des  Kaisers;  diese  niiisste  schon  vor  der  25  v.  Chr.  vorgenommenen 
Theilung  der  Provinzen  zwischen  Kaiser  und  Senat  getroffen  worden  sein,  und 
wir  wissen,  dass  es  zur  Zeit  des  Augustus  auch  Provinzen  gab,  über  die  noch 
kän  Census  ergangen  war.  Für  Judäa  konnte  eine  römische  Schätzung  unter 
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allen  Umständen  erst  angeordnet  werden ,  nachdem  es  zur  römischen  Provinz 
geworden  war,  also  nameiitlsrh  nicht  unter  Merodes  dem  Grossen,  welcher  als 
rex  socius  galt  und  selbständig  über  das  Ahf^ahenwesen  in  Palüstina  verfügte. 
Ebenso  aber  stand  das  Land  auch  unter  seinem  Nachfolger,  dem  Ethnarcben 
Archelaus,  nur  mittelbar  unter  römischer  Oberherrschaft.  Würde  vor  dessen 
Abseteaog  schon  ein  Oensus  stattgehabt  haben ,  welcher  dem  Volke  seine  Ab- 
hängigkeit von  Rom  zu  ftihlen  geben  mnsste,  so  bStte  eine  so  abnoime  vnd  be- 
unruhigende Maassregel  dieselben  Widersetzlichkeiten,  welche  dann  unter  der 
Führung  des Galilftm  Judas  (übrigens  gebürtig  aus  der  Gaulanitis)  ausgebrochen 
sind,  schon  früher  zur  Folge  gehabt.  Den  von  Jnsephus  hervorgehobenen  Cha- 
rakter der  Neuheit  vindicirt  dieser  Srlintzim«!  luirli  Lc  2  oc'jtt,  (nicht  aoTTj, 
als  wäre  von  „der  Schätzung  selbst"  die  Kede)  '(^  (  leiiit  in  kBD,  gegen  AOL  rec.) 
otÄOYpa'fY]  Trpwnj  sveveto  (k  r/dvcTO  zpunTj,  D  liest  tut^  evdvsto  aKCr/f^af  S[>u>n;). 
Die  Varianten  bezeugen  eine  gewisse  Verlegenheit  der  Abschreiber  gegenüber 
'  einem  undeutlichen  Satze,  mit  dem  aber  doch  wohl  nur  gesagt  sein  wollte,  dass 
die  erw&hnte  Schätzung  als  erste,  die  über  Judäa  erging,  unter  Quirinins  statt- 
fand. Auch  Act  5  37  zeigt,  wie  bekannt  dem  Verfasser  die  TerhängnissTollen 
Folgen  jenes  ersten  Vorkommnisses  sind.  Somit  nimmt  der  Evglst  mehrere 
Schätzungen  an,  von  denen  die  erste  unter  Quirinius  fällt,  nicht  aber  mehrere 
unter  Quirinins  abgehaltene  Schätzungen,  worauf  der  Wortlaut  führen  könnte. 
Unter  allen  Umständen  fällt  das  exegetische  Kunststück  dahin,  -ookt^  TTjOorio? 
und  YjsaoveoovToc  tfj?  Ü')f>i7.c  K')pT|V{o'j  als  (jien.  nicht  temporalis,  sondern  com- 
pai"ationis  zu  nehmen:  liuliei  ah  (Quirinins  herrschte. 

Für  eine  derartige  Construction,  die  übrigens  Lc  nach  2  2j  22  16,  Act  23  15 
deutlieher  mit  icp6  xo5  <F^7e|iovs6siv  auszudrucken  gewusst  hKtte,  und  Är  so  viele 
anderweitige  Misshandlungen  unserer  Stelle  interessirte  man  sich  nlmlich,  weil 
Jesus  nach  Mt  2  i,  Lc  1  5  zur  Zeit  des  Herodes,  also  mindestens  4  v.  Chr.,  nicht 
aber,  worauf  unsere  Stelle  führen  würde,  erst  6  7  n.  Chr.  geboren  wurde.  Die 
MögUchkeit,  einen  früheren,  unbekannten  Census  von  dem  späteren,  alibekanntea 
unterscheiden  zu  kOnnen,  wird  auf  ägyptische  Papyri  begründet,  welche  (Sr 
Aegypten  eine  alle  14  Jahre  wiederkehrende  Aufnahme  der  Bevölkerung  beweisen 
(Bamsay,  Was  Christ  born  at  Bethlehem?  1898).  Aber  Aegypten  ist  nicht  Syrien, 
und  Volkszählung  ist  nicht  Census.  Bessere  A n-s-^icliten  sc  hienen  einige  monu- 
mentnle  Funde  zn  gewähren,  indem  sie  auf  eine  den  Jahren  6 — 11  n.  Chr.,  in 
welche  des  Quirinius  Regiment  Uber  Syrien  fällt,  vorangehende  Thätigkeit  desselben 
Mannes  in  diesem  Lande  führten.  Zunfichst  eine  venetianische  Inschrift,  schon  seit 
1719  bekannt,  aber  erst  1H8()  theil weise  wieder  angefunden.  Diese  spricht  in« 
dessen  nur  vnn  einem  auf  Befehl  des  Quirinins  zu  Apnmea  abfjehaltenen  Censns. 
Dagegen  wird  in  einer  1  7<)4  bei  Tibur  gefundenen  Inschrift  (  titulus  Tiburtimis) 
von  einem  Ungenannten  ausgesagt,  dass  er  zweimal  der  Provinz  Syrien  vor- 
gestanden habe,  falls  nämlich  iterum  mit  dem  darauffolgenden  Syriern  und  nidat 
vielmehr  mit  den  vorher  ergfinzten  Worten  leg.  Aug.  pro  pr.  zu  verbinden  sein 
sollte, in  welchem  spraclilich  möglichen  Falle  erzwar  zweimal  Lep^atus  pro  praetore. 
aber  nur  einmal  Statthalter  von  Syrien  irewesen  wäre.  Sollte  nun  nicht  etwa 
Saturninus,  sondern  wirklich  (^uirinius  gemeint  und  dieser  zugleich  als  zweimaliger 
Präses  von  Syrien  bezeichnet  sein  (MOMllSEN,  Res  gestae  divi  Augusti  188S, 
161  —  182),  80  bleibt  doch  immer  die  Thatsache  bestehen,  dass  nach  dem  be- 
stimmten Zeugnisse  TertuUians,  Marc.  4  i9,  zur  Zeit  der  Geburt  Jesu  C*  Sentitts 
Saturninus  PrSses  von  Syrien  war,  der  erst  2  Jahre  vor  dem  Tode  des  Herodes 
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durch  P.  Quintilius  Varus  ersetzt  wurde.  Ganz  aus  der  Luft  gegriffen  ist  die  An- 
nahme, Letzterer  sei  f?Ieichsam  nur  Civilgouvernenr  j^ewesen,  als  militärischer 
31achthaber  habe  gleichzeitig  Quirinius  fungirt  (Kamsai).  Nur  der  Statthalter 
konnte  einen  Censufl  anordnen.  Nun  bliebeAber  fHr  eine  erstmalige  Bekleidung  einer 
solchen  Stelle  durch  Quiriniu»  höchstens  der  Zeitraum  von  3  v.  Chr.  bis  3  n.  Chr., 
aswischen  den  Statthaltern  Quintilius  Vuiis  und  Volusius  Saturninus,  also  auf  keinen 
Fall  eine  Zeit  „in  den  Tagen  des  Königs  Hcnidrs'-  Lc  1  r,  frei.  Tn  dem  angegebenen 
Zwischenraum  hätte  er  möglicher  Weise  auch  die  Homonaden  in  Cilicien,  bzw. 
Pisidieu  besiegen  künnen,  was  ihm  Tacitus,  Ann.  3  -18,  in  einem  Zusaunueuhang 
nachrühmt,  der  auf  die  Zeit  zwischen  12  v.  Chr.  (damals  war  Quirinius  Oonsul,  um 
nicht  lange  nachher,  .,mox",  dt-n  fraglichen  Kriegszug  zu  unternehmen)  und  3  n. 
Chr.  weist.  Wptiti  freilich  unter  An-helaus  das  jiid.  f. and  fiutui  linnischeii  Reichs- 
census  so  wenig  untci  w orfen  werden  konnte  wie  innw  Heriult  s,  so  führen  alle 
diese  historischen  Entdeckungsreisen  zu  keinem  Ziele,  sondern  Lc  hat  entweder 
die  frttherei  blos  aus  Mt  Übernommene  Zeitbestimmung  oder  aber  die  10  Jahre 
des  Regiments  des  Archelaus  vergessen.  Der  Kvglst  benutzt  ohne  Zweifel  seine, 
allerdings  ungenaue,  Kenntniss  zeitgeschichtlicher  Vorfalle,  um  die  providentielle 
Verflechtnnir  der  Geburt  des  Wrltheilandes  mit  der  Weltpolitik  des  Gründers  des 
römischen  Kaiserreiches  zu  veranschaulichen,  worin  ihm  christl.  Apologeten  wie 
Melito  von  Sardes  (Euseb.  K6 IV  26  7  8)  und  Hippolyt^  zu  Dan,  gefolgt  sind.  Vgl. 
8CHB  I  260--262  426—455;  HoF,  ZwTh  1893  I  196—222  und  gegen  sie  Zv, 
Eint.  II  397  f  41  7,  welcher  dem  Lc  zu  lieb  den  Aufstand  dt  s  Judas  in  die  nächste 
Zeit  nach  dem  Tode  des  Herodes  verl^  und  den  Josephus  sich  um  10  Jahre 
irren  lässt. 

Insonderheit  muss  iiier  eine  Schätzung  das  Mittel  liefern,  um  Jesu  Mutter 
von  Naicaret;  wo  ihr  geschiciitliclier  Wohnort  war,  nach  Bethlehem  zu  bringen, 
WO  der  Messias  nach  Mt  2  5  geboren  werden  soll.  Freilich  erweist  sich  dieses 
Mittel  als  wenig  glUokUch  gewählt.  Denn  wenn  nun  3  Aile  reUen,  und 
zwar  ein  Jeder  in  eetne  Stadt,  d.  h.  die  Stadt,  wohin  nach  dem  4  ange- 
gebenen Maassstab  er  (nach  syr  sin  und  einem  Cod  it  auch  Maria)  gehörte, 
und  wenn  vollends  „alle  Welt"  i  in  solcher  Tbätigkeit  begriffen  gewesen  wäre, 
so  hätte  um  jene  Zeit  eine  Völkerwaudernnpr  stattgehabt.  Ueberdics  tritt  an  die 
Stelle  <!or  rrmiischen  Scliatznnjr,  hei  der  die  betreffenden  Angaben  in  derjenigen 
Gemeinde,  zu  welcher  der  bezügliche  (irnndbesilz  gehörte,  im  Uebrigen  am 
Hauptortc  des  jeweiligen  Steuerdistriktes  zu  machen  waren,  eine  von  der  jüd. 
Pamilienregistrirung  nach  *^o>^t,  icatptal,  olxoi  abstrabirte  Anschauung,  sofern 
Jedweder  den  Skammort  seines  Qeschlechtes  aufsuchen  soll.  Aber  je  weiter 
vom  Wohnort  entfernt,  desto  uncontrolirbarer  mussten  die  Angaben  der 
CensOBpBichtigen  werden.  Und  nach  welchem  Princip  soll  dieser  Stammort  be> 
stimmt  worden?  Seit  der  Zeit,  dasslJavid,  Josephs  Stammvater,  in  der  2  Stun- 
den südlich  von  Jerusalem  gelegenen  Ortschaft  Hetld ehern  gewohnt  hatte,  war 
etwa  ein  Jahrtausend  verllossen.  So  schwerfällig  arbeitet  die  Maschinerie, 
welche  aufgeboten  wird,  um  h  (\\e  Marin  nach  Bethlehem  reisen  zu  machen. 
Ja,  dieser  Zweck  wird  nicht  einmal  erreicht,  da  bei  einem  lömischeii  Uensus, 
wo  die  betreffenden  Angaben  vom  Familieuhaupte  gemacht  wurden,  Frauen  gar 
nichts  zu  thnn  hatten.  Man  raft  daher  eine  judenchristl.  Quelle  zu  Hülfe,  deren 
a::o7pa|)sadat  =  YsysotXoYstoOai  (Revision  der  Namensregister)  gemeint  gewesen 
sein  soll  (Blx,  J.Ws).  Weiterhin  ist  Maria  hier  noch  nicht  einmal,  wie  wenig- 
stens nominell  Mt  1 20  m,  Josephs  Weib,  sondern  wahrscheinlich  wie  1  S7  nur 
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seine  Braut:  dem  ty,  jav/^irs  jjjivY  a')T(;i  kBCDL  setzt  erst  A  rec.  Y?jva'.xi  bei. 
w.'ilireixl  letzteres  auch  allein  vorkoaiiiit  in  syr  sin  ("odd  it.  War  sie  aber  als 
Braut  grhwangei j  so  setzt  das  voraus,  dass  Joseph  ih  das  Gebeiraniss  1  6b  ein- 
geweiht ist,  also  »  Mt  1  20  21.  Mag  nun  oöv  zq  av^^Tj  oder  m  aii:oYpäf}ao&3'.  ge- 
hören: jedenfalls  macht  sie  in  hoch  bedenklichem  Zustande  die  weite  and 
schwer  moiivirbare  Reise.  Uebrigens  wird  4  h  von  Nazaret,  Joseph  und  Maria 
gesprochen,  als  ob  uns  diese  Namen  nicbt  Schönaus  1  ^6  27  bekannt  wären: Be- 
weis Terbältnissmässiger  Selbständigkeit  des  neuen  Stücks  (Fns  Gegenhoner* 
kungen  S.  ^2f  erledigen  sicli  zu  4  :n  22  3  Ai).  Ue]»er  z^/i  rsy..  G  s.  zu  1 
Der  -pojTÖToy.o?  7  ("vpl.  Kx  11  r.)  beweist,  dass  seihst  diesri'  Ev;rlst  ^Irich 
den  früheien  in  Jesus  den  Aeltesten  in  einer  Reihe  von  (icsschwislern  erijiickt. 
Denn  auch  iiier  gilt,  was  Lucian,  Deniunax  2^,  von  Agalhokles  sagt:  et  jtov 
ic^To<;  o'j  {lövo;,  sl  jiövo?  ol>  ;:pü>to?.  Darum,  weil  Maria  sich  einer  Krippe  als 
Wiege  bedient,  hat  man  die  Geburt  schon  früh,  aber  ohne  zwingenden  Grund, 
in  einen  Stall  Terlegt  und  als  Zeugen  aus  Jes  1  8  Ochs  und  Esel  beigebracht. 
Statt  dessen  gibt  die  XJeberlieferung  des  2.  Jahrb.  bei  Justin,  Dial.  78,  und 
Frotevglm  Jac  18  nach  Jes  33  m  eine  Höhle  an,  und  noch  EpiphakiCS  repro- 
ducirt  unsere  Stelle,  als  stfinde  hier  iv  OTr/.aü»),  also  kein  v.cr-aX'Jiia,  was  nach 
HiEHONYMrs  -  deversoriuni ;  indessen  heisst  22  ii  (vgl.  19  7  xaTotX'no-.t)  auch 
das  Hausi  des  Gastfreundes  so.  Die  Hirtenwelt  8  erinnert  nicht  bios, 
charakteristisch  für  diese  spätere  Form  der  Geburtsgeschichte,  an  die  tradi- 
tionelle Kolle  der  Hirten  in  Sage  und  Geschichte  Israels  (.Jakob,  Moses,  David, 
Arnos,  vgl.  auch  den  „Heerdenthurm'*  bei  Bethlehem  Gen  36  si)  und  an  die 
Jugendgescbichte  anderer,  unter  Hirten  aufwachsender  Heroen,  wie  Bomnlus 
und  pyruB,  sondern  stellt  auch  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Gedanken  1  ei—ss 
den  Gegensatz  gegen  die  Hohen  und  Mächtigen,  Vornehmen  und  Gelehrten 
dar:  „Armen  wird  das  Evglm  gepredigt"  7  22.  Dass  die  Hirten  ihre  Heerde» 
im  freien  Feld  fävpaoAoOvTei;)  /tüten  ("f okä^asiv  ^0X77.7.?  begegnet  zwar  auch  bei 
Classikern,  hier  aber  —  ri*ni^rc  "icTp"  Num  1  r»3),  weist  auf  die  V  oraussetzung,  ' 
Jesus  sei  im  Sommer  geboren.  Denn  das  Austreiben  der  Heerden  bptjnnn  im 
März,  und  im  iSovember  hatte  die  Rückkehr  unter  Dach  statt.  Wenn  gleich- 
wohl die  Kirche  seit  Mitte  des  4.  Jahrb.  den  Geburtstag,  welchen  die  Gnosis 
am  6.  Januar  feierte,  auf  den  25.  Dezember  verlegte,  so  Hess  sie  sich  thols 
im  Allgemeinen  von  dem  Bestreben,  den,  dem  wieder  zunehmenden  Tag 
geltenden,  römischen  Volksfesten  (Saturn alien  und  natales  solis  invicti)  eine 
Parallele  zu  schaffen,  theils  speciell  von  der  Vorstellung  leiten,  dassder  Sö.Marz 
als  Tag-  und  Naehtijloiche  nach  dem  julianischen  Kalender  auch  natale  mundi, 
daher  der  Tag  der  Empfängniss  des  Gottessohnes  sei,  mit  welchem  die  Xeu- 
schöpfung  der  Welt  gegeben  ist.  Uebrigens  steht  auch  unsere  Nachtsccue  i  rf^; 
voxrö^  könnte  gen.  teuiporis  sein,  wird  aber  besser  mit  ^'jXaxd?  verbunden:  ver- 
schiedene Nachtwachtstellen)  unter  dem  Einflüsse  der  Vorstellung  Jes  9  2,  s.  zu 
1 79,  und  insofern  stimmt  der  allgemeineGedanke  zu  dem  so  glttcklichen  Wurfe, 
der  mit  dem  Christfest  gerade  die  dunkelste  Zeit  des  Jahres  erhellte.  Während 
die  Engel  Gottes  in  der  Vorgeschichte  des  Mt  nur  im  Traum  erscheinen  (s.  zu 
Mt  1  20),  gehen  sie  in  dem  lucanischen  Bericht  auf  dem  Boden  der  Wirklichkeit 
al)  und  zu,  wie  hier  bei  Nacht,  so  bei  Tag  1  11  28  .3«.  Zunächst  steht  9  ein 
Einzelner  da  (s'f  lOTdvai  lucanisch),  umleuchtet  von  der  dö^a  xuptou  =s  "^i^, 
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tlem  Lichtglanz  Gottes,  rler  sicli  anclt  seinen  Boten  niittheilt  und  sie  legitiniirt. 
Furcht  ist  lO  ausgeschlossen,  wo  ein©  yrüi>se  Fieutle  (wie  ATt  y  i<i)  ver- 
kündigt wird,  so  gross,  dass  das  ganze  theokratische  IV/ZA*  (Äaögj  daran  Ibeil 
nimmt  Dieselbe  gilt  11  der  Tbatsache,  <Im#  ein  Retter  geboren  ist,  d.  h. 
etn  Messias,  ein  Herr,  in  Bethlehem,  der  JÜmU  Davids :  die  Ortsbestimmung 
gehört  za  it^x^«  '^^  ^  ^'^^  Mt  8  6  6  geboren  werden  mnss.  Das  Ge- 

sagte wird        12  durch  ein       wie  Jes  7  u  beglaubigt  mit  Worten  aus 

I  Sam  10  7,  Jes  37  so  38?:  ein  gewindeltes  und  in  einer  Krippe  liegendes 
'fall«?  xa*.  y.a'.asvov  überhaupt  zu  lesen  ist)  hlnd  sollen  sie  fiiulen.  Das  -):f^^. 
-jTf/aT.  o'\o.  ccip'rT  K*3t,  also  die  den  Thron  Gottes  wie  Trabanten  umgebenden 
Engelschaitreu,  z.  B.  I  Reg  22  iw.  sind         13  dabei,  Gott  lobend  (7.lv.  = 

mit  Utm  Gloria  in  excelsis,  dessen  Wortlaut  14  jedoch  nicht  feststeht.  Kb 
erscheint  nämlich  bei  den  ältesten  Zeugen  zweitheiUg  mit  dem  Schluss  slpT^viij 
«y  ovdpcbicoic  i^yknixK  =  pax  hominibus  bonae  voluntatis  (vg).  Aber  bei  den 
Griechen  hat  etwa  seit  CmnrsoaTOHUa  der  Nom.  s5dox(a  den  Gen.  verdrängt 
und  inTerbindnng  mit  einein  nach  ^pnjvT)  eingeschobenen  xai  dem  „engelischen 
Lobgesang"  sdne,  auch  in  der  protest.  Welt  geläulige,  dreitheihge  Gestalt  ver- 
liehen. Ergänzt  wurde  früher  sotco  oder  sYyj,  jetzt  in  der  Regel  wie  1  Pt  4  u 
l-zzL  Es  entsprechen  sich  in  beiden  Gliedern  1)  ?o$a  (zu  Gottes  Preis  und  Ehre 
dient  die  Sendung  des  Messias)  und  s-pKivi]  (allgemein  wie  1  7»-,  seit  Ouosifs 
verweist  man  dagegen  auf  die  Schliessung  des.Tanustempels,  undNeueie denken 
an  den  Frieden  der  VersöhuungJ,  2)  evij'^iaxoi;  (^D-t?^")«?,  die  oberbten  Regionen, 
wober  die  Engel  gekommen  sind)  und  litl  -^ifi  (dieser  G^egensatz  begründet  die 
Zweitheilung  auch  sachlich),  3)  v>s(j)  und  iv  avdpcbiRKC  t&Soxtflc?  (Gen,  qualit. 
hebräischartig  wie  olol  aintlkiaic  Epb  2  a,  itovai  hmw^  I  Pt  1  u  u.  s.  w.)  s:» unter 
Menschen,  die,  durch  ihre  Bekehrung  1  17  76  77,  Gegenstände  der  göttlichen 
iiWdijL  (ein  den  Griechen  unbekanntes  Wort,  LXX  =  ]*^y^  geworden  sind. 
Aber  wie  bei  der  Taufstimme  3  22.  so  wird  ao^oxsiv  auch  7.  B.  Ps  147  u 
mit  SV  verknüpft  (=  9  '""V^),  und  dies  spricht  für  Ursprünglichkeit  der  Drei- 
theihmg  (Fieli>).  Lobsingende  Engel  konnnen  vor  Ps  29  1  2  103  20  Sf  148  2, 
Jes  6  3;  gleichsam  als  himmlische  Leviten  IChr  ti  iti  17  15  I6— 22  16  4—36  23  530, 

II  Ohr  31  fi.  Nach  dem  Weggang  der  Engel  15  (als  Gegensatz  zu  ihnen 
hat  reo.  xad  ol  Mpunot  ?or  01  ffot{ievsc)  wollen  die  Hirten  M^o^  (fast  nur 
Ineanisch)  ^  (=  igitur,  also:  dient  zur  Verstärkung  des  ImperatiTs  und  des 
Conjunctivus  adhortativus)  S(iK(ConjunctionalsPr&po8ition)B7^^Xsi{i:  hingehen 
durch  das  Feld  bis  nach  Bethlehem  und  besehen,  was  dort  sich  ereignet  hat. 
Alfo  0T;;>.7.  wie  1  37  «5  und  ro  Ysvoar/ov  pr^M.ot  wie  Act  in  \\-  (J.  Ws).  Anderenfalls 
würde  es  wegen  i:  19  —  verbuni  stehen:  ((as  nach  seinem  Inhalt  zu  verstehende 
Wort,  das  gesvln'hcn  ist  (B.  Ws).  Bkda  übersetzt  sogar:  videaruus  verbum  quod 
(caro)  factum  est.  Sie  suchten  16  und  fanden  (avsO&av).  Von  dem  18  Be- 
richteten (;c;^!  gehört  zu  sdaö^.)  verrathen  freilich  die  Nazaretaner  4  ss  keinerlei 
Kenntniss,  MarUt  aber  19  behteit  wie  Jakob  Gen  37  it  (Dan  7  ss)  alle 
diese  Worte  (vdt  piJti«T«  wird  hier  und  1  6I  von  den  Meisten  hebräischartig  als 
Bezeichnung  des  ganzen  Vorgangs  gefasst),  indem  dieselben  zusammenreimte, 
d.  h.  deutete.  Dem  Staunen  der  Leute  ob  der  ihnen  von  Seiten  der  Hirten  ge- 
wordenen Kunde  \n  entspricht  die  20  berichtete  LJebereinstiinmung  des  von 
diesen  selbst  Erlebten  mit  der  £ngelbot8cfaaft. 
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Beschaetdung  und  Darstellung  des  Neugeboreneo.  Lc  2ii-». 
Die  Stelle  21  ist  sachlich  Parallele  zu  1  im  Vordersatze  angelegt  wie 
die  hebrüschartigen  GonstructioDen  mit  xal  krjkvseo  Zxt,  worauf  der  Nachsatz, 
ähnlich  wie  nach  Iviv— o  <>i  (s.  zu  1  »),  gleichfalls  bebraisirend  mit  dem,  im  abend* 
ländischen  Text  schon  früh  weggefallenen,  vca'l  beginnt;  dasselbe  xal  =  Tav  cou- 
secutivum  aucli  2'^  (.T.Wsl.  .Tesns  heisst  ( Jal  4  i  ''svö'j.svo;  r/.  Y'm'xcc.  ''evojisvoi; 'C'; 
vöp-ov.  Diese  treue  Gesetzeslxoliacbtung  {  Vhl  3  5;  Jos.  Ant.  i  12  j)  feiert  unser 
Abschnitt.  A/s  22  er/ü///  /ritnfcti  tfte  7>////' ////v'r  (a'^nov  beruht  auf  eiütr 
irrigen  Vorbtelluug,  da  ea  sich  nur  um  ^iuriu  huudein  kann;  Fs  IG  und  J.Ws 
machen  die  Redaction  der  „Quelle"  durch  Lc  dafür  verantwortlich)  Heinigmig 
=  Lev  12  e,  ^>n!9  ^\  ^^tt^.  Schwerlich  verträgt  Übrigens  eine  solche  Erztli- 
lung  den  Gedanken  einer  wunderbaren  Geburt  als  Voraussetzung  (vgl.  J.Ws 
gegen  Fn  32).  Xacb  der  1.  Woche  war  die  Wöchnerin,  falls  ihr  Kind  ein 
Knabe  war,  noch  33  Tage  bauspilicbtig  (Lev  12  3  4).  Nur  während  dieser 
40  Tage  halten  sich  Jesu  Eltern  nach  Lc  in  Bethlehem  aul.  Die  Erziiblung  ist 
lu'li'  rrsclit  von  dem  Gesichtspunkte  einer  Dar-  und  Vorstellung  des  Neu- 
geborenen vur  Gott  in  dessen  Tenipeliuiuse.  N'orbild  ist  I  Sam  1  24  »p03fjr,/,v 
£vw-'.ov  x'j/i'lo'j.  Eigentlich  aber  bestand  der  Zweck  des  Tempel besuches  erstlich 
in  der  Loskaufuug  der  Erstgeburt  (Num  18 15  ist  dabei  von  einem  ?:/>or^£p£tv  xopttp 
die  Rede,  daher  der  sacrificielle  Ausdruck  m^m^p%\.  ti^  xnpi^,  wie  Rm  12 1), 
worauf  23  =  Ex  13  2 18  (ff&y  dtoyoiYov  {Lf|Tpav  =  mindestens 
gegen  den  partus  clause  utero  der  kath.  Lehre),  zweitens  in  der  Darbringung 
lies  Reinigungsopfers  in  Form  eines  Armcnopfers,  worauf  24  »  Lev  128, 
vgl,  0  11,  hinweist.  Das  xai  loO  SoOvat  hängt  wie  ::apaaTf,oai  22  von  ivrjva^ov  ab. 
Als  Typen  der  auf  das  messianische  Heil  harrenden  Adventspenieinde  in  Israel 
treten  im  Tempel  Symeon  20—,%  und  Hanna  36—38  auf.  Jener  U'*'^'^  =  Er- 
böruug,  gräcisirt  Simon)  hc  isst  25  vu.n'pifi,  von  Vi  uiul  Xaßstv,  cautus,  reli 
giosus,  auch  bei  Griechen  nnt  oi/.ato;  verbunden,  in  LXX  ^  TPC'  fromm,  ge- 
wissenhaft, im  NT  nur  lucaniscb,  Act  3  s.  Die  fiezeicbnung  des  messianiscben 
Heils  als  TsapisOc^px/i  nimmt  Bezug  auf  leocpaxoXsCTs  Jes  40 1;  das  Warten  darauf  wie 
23 51  SS  Mc  1 5 48.  Dreimal  wird  «5—27  der  hl.  Geist  hervorgdioben,  von  dem  25 
dem  Symeon  die  Gewissheit  geworden  war,  er  sollte  den  Tod  nicht  sehen 
( Ps  89  411  ~  e.xperiundo  cognoscere,  Job  8  51),  heror  er  den  Messias  des 
Herrn  erblickt.  Derselbe  Geist  führt  ihn  27  zur  rechten  Stunde  in  den 
Tempel,  als  eben  die  Eltern  (so  in  «liescni  Stück  ruu  h  2  41  43,  vgl.  „Vater  und 
Mutter^  2  üs  4H)  bereintreten ,  um  rmrh  drin  im  (i('sfl%  rnrffeschriebcut  n  Her- 
küininen  {lö  £'.i}..o;ASvov  von  dem  nur  incr  im^T  begegnenden  si^iUtv»  vgi.ilMsk 
14  so)  sif  iktin,  legt  ihm  aber  auch,  worauf  schon  2  26  icv.  v^v  ay.  in'  tM»  (näm- 
lich herabgekommen)  hinwies,  den  Lobgesang  in  den  Mund,  welcher  in  3  swei* 
zeilige  Strophen  zerfällt:  Dank(ed),  Begründung  (so  si),  Weissagung  (aa).  2(sdi 
dem  Zusammenhang  mit  2a  und  dem  Num  SOse,  Tob  3(3  bezeugten  Sprach- 
gebrauch liat  man  das  äzo/Jn'.z  29  von  jeher  als  bildliche  Bezeichnung  des 
nunmehr  dem  Symeon  beschiedenen  Todes  gefasst.  Erst  Neuere  denken  au 
Entln^^sung  aus  dem  Dienstvcrhältniss ,  weil  von  ooOXos  und  ce:;-ot7|C  die  Kede 
ist.  Aber  dies  geschieht  i^enulu  darum,  weil  sein  Leben  als  (iottesdieust  er- 
scheint; jetzt  geht  er  befriedigt  (h  v.[ji;*f,i  wie  Gen  15  15,  11  Sam  3  21)  von 
dauuen,  wie  Jakob  Gen  46  so.  Denn        30  mit  Augen  hat  er  geBeheo 
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ofOTf^tov  (LtKX  f&r  'V^.  oder       co5  {koii  wie  3  e,  Act  28  »  nach  Jes  40  6, 
abstractuiii  pro  concreto,  welches       31  Gott  bereitet  bat  (eratp»  wie  Mc  10  40, 
Mt  3088  S6tl4,  Apk  12  6)  angesichU  alter  ViHkfr  (Ts  98  j     Jes  52  lo),  so  desB 
diese  es  als  für  sich  bestimmt  erachten  dürfen  (J.Ws  iindet  die  Auszeichnung 
Israels  vor  allen  Heiden  jiidonrliristlirh).  Die  SpecialisirMnL'  diese«  (Tod.'inkens 
bringt         32.  dem  zu  Folpe  jenes  Heil  ein  Licht  ist,  /////  lichlvn  OffcnlKinni!) 
vn  lu'ingen  (nacli  des  42  »i  49  6  eii;  ^wc  fexbwv)  unti  deinem  l  o/Ac  Jsrar/  •;///•  I  cr- 
herrlichnmj  zu  dienen  (Jes  46  >3),  sofern  eben  es  Ausgangs-  und  Mittelpunkt 
der  ökumenischen  Gottesverebrung  sein  wird  Jes  2  8  3  11  lo  60 1— iö.  Am  natür- 
licheten  wird  8ö6av  von  el<  abhängig  und  mit  oneoxAXu'^iv  parallel  gedacht,  könnte 
übrigens  auch  selbständig,  d.  b.  mit      parallel  als  2.  Apposition  zu  ^mtf^m 
stehen.    Die  ganze  Wdssagung  ist  vom  Standpunkte  des  lucanischen  Uniyer- 
salisuius  entworfen,  wogegen  Rm  11 11  15  (Fx  21  f)  nicht  angerufen  werden 
kann,  da  zunächst  nicht  ovontus,  sondern  inlontin  ontsdicidot.  der  letzte  eventus 
Rni  11  16—32  aber  der  i-rstcn  intentin  vollkoiiiiiieii  fiitsiiricht.  Der  Umstand, 
dass         33  nicht  blos  wieder  von  \  nli'r  und  Müller  die  Ki'de  ist  (s,  zu  227  und  zu 
1  :5ö).  sondern  diese  auch  erstaunen  ob  der  ihrem  Kinde  geweissagten  ausser- 
ordentlichen Bestimmung  (nach  Fn  22  nur  ob  des  Umfangs  seines  messianiscben 
Wirkens),  beweist,  dass  der  Evglst  hier  einen  Stoff  verarbeitet,  in  welchem  die 
Vorstellung  von  der  übernatürlichen  Erseugung  noch  nicht  durchgeschlagen 
hatte.  Seine  eigene  Hand  bemerkt  man  gleichwohl,  wenn       94  dem  Symeon 
Worte  in  den  Mund  gelegt  werden,  wie  sie  erst  auf  Grund  späterer  Erfahrungen 
Jesu  und  der  Gemeinde  möglich  und  denkbar  sind.  Erstmalig  nämlich  hat 
Jesus  selbst  auf  rrrund  von  Jes  8  14  15  einen  solchen  Ton  angeschlagen  (Mt 
21  44);  hier  aber  lehnt  sich  die  Schilderung  des  kritischen  Krfolt^'es  an  den  Vor- 
^jang  des  Pls  (Rni  9      TT  Kor  2  i»v)  an.   Christus  ist  hestinntit  (/.sitat  wie  1  Th 
3  3,  Pld  1  ittji      einem  Leichen  (Panier  =  ar^juiov  wie  0«  Jes  11  12  13  2),  das 
Widersjtruch  erfährt  (Qos  44,  Hbr  123),  ja  solchen  herausfordert,  das  mdw^ 
^sXov  tot>  OTe(Dpo6  (I  Kor  1  w,  6al  5  ii),  su  dem  Zweck       35,  damit  ave  vielen 
Her%en  herme  (an  wie  fim  6  17)  die  innersten  Gedanken  ane  Licht  gekehrt 
würden  (I  Kor  4  r>).   Es  soll  offenbar  werden,  wohin  Jeder  im  tiefsten  Grunde 
seines  Herzens  neigt,  Mt  10  26,  Job  3ie— 2i.    Nur  zwischensätzlich  wird  der 
Maria  eine  bcsondors  intensive  Erfahrung  von  diesem  Hasse  der  Welt  in  Aiis- 
'^icht  f^estellt:  xai  tv-j  Ö£  (fehlt  HL  it  vj».  s,  zu  1  7«)  aun;^.    Gemeint  ist  nicht 
etwa  Zweifel  (Oiiu:.)  (uler  ^Tartyriuni  der  Maria  (EpiPHANirs),  eher  das  avr.- 
/ivs-sdat  (B.Ws)  und  die  Erluluuug  der  Verwerfung  ihres  Sohnes  durch  sein 
Volk  (Fn  22),  in  letzter  Linie  also  das  Kreuz  (Ei  tu.),  obwohl  Lc  selbst  das 
Bild  der  Mater  dolorosa  noch  nicht  zeichnet,  vgl.  Job  19  85.   Zu  Sfymeon 
kommt       36  (x«l  i^v  wie  96,  also  nicht  aderat,  was  erst  as  folgt)  als  Vertreterin 
weiblicher  Frophetie  (rriOTfjTi;  -  Ex  15  20,  Jes  83,  vgl.  Act  2  17  21  9, 

Apk  2  20),  Hanna  (*|f?  =  Gnade,  Huld  hiess  Samuels  Mutter  I  Sam  1  2).  Von 
dieser  Tochter  PhnnucF.s  ("^K'rs  ^  ro'i'Torov  wird  in  rineni  schwerfälligen, 
mit  y;>  m  erfsjiiiizcndcn,  Zwischensatz,  in  wolchoni  aber  gerade  die  unvermittelte 
Connlination  zweier  Participia  gut  lucaniscli  ist.  gesagt,  dass  sie  sehr  betagt 
gewehen  sei  (s.  zu  1  7,  nur  tritt  pleonastisch  TroÄAaC?  hinzu)  und,  nachdem  sie 
einst  als  Jungfrau  geheirathet  und  nur  7  Jahre  lang  vermählt  gewesen 
war       37,  als  Wittwe  (demnach  ist  sie  nur  einmal  verheirathet  gewesen, 
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Jdt  16  22,  I  Tira  5  9  jit;  s).aTTov  stwv  kir^y.ovxa  Ys^ovo-a ,  svoc  iv^pö«;  yuvt;)  ä/*  (ioi; 
gegen  rec.  w?)  iw  /Ar  Jw/ir,  d.  i.  7  X  12  Jahre  lang,  gelebt  habe.  So,  venu 
a*>T{^  gelesen  wird,  während  dagegen  die  Parallelen  7 18  8  48  für  ou>it^  sprechen 
(BLASS,  Grammatik  160),  womit  dann  ein  nener  Sats  beginnt,  dessen  Verbvin 
ans  90  za  ergftnzen  w£re.  Andernfalls  schliesst  mit  nviäfm  ein  Zwischensats 
und  kehlt  der  Nebensatz  oöx  xta.  zu  der  66  eingeführten  Hanna  znrfick,  tu» 
weiter  von  ihr  zu  berichten,  dass  sie  als  Mustenvittwe  ihre  lange  Lebenszeit  mit 
frommem  TempeMienst  ausgefüllt  habe;  vgl.  1  Tim  o  r,  ovtü)? /T](>a  xat  {i=;j.ov<»- 
{li'/TTj  r^AJTtxsv  sxl  »>£6v  xal  irpoaiiivs'  taic  oey^'jet.v  y.al  tcri;  rfioarr/^tt;  rr/.-Jj;  v.r. 
T:;iipa(;.  Letzteres  bedeutet  indessen:  bei  Nacht  unri  T»f.  während  der  Accux 
teniporis  die  Länge  der  Dauer  ausdrückt;  dieselbe  Stellung  auch  Act  26  7,  Mc 
4  27,  sonst  umgekehrt:  Tag  und  Nacht.  In  Folge  dessen  ist  sie  denn  auch  3S 
in  dar  Lage,  %ur  selben  Siunde  zu  Symeon  zu  treten  (imorftoa)  und  Gott  zu 
preisen  (av^oXo7«{adat,  eigentlich  bekenneni  LXX  »  n^in,  2.  B.  Ps  79  is). 
Die  Xotpttoec  l«poDaaXii)fi  ( Jes  40  8)  ist  =  icotpixXiptc  toü  ^loponpL  as.  Die  Rück* 
kehr        39  steht  im  Widerspruch  mit  Mt  2  23. 

Aus  der  Knabenzeit.  Lc  2  40—52.  Die  Bemerkung  40  bildet 
Parallele  und  Variation  zu  le«  *^";  als  T?eleg  zu  ihrer  Aii'^sRfje  schliesst  sich 
daran  die  (ieschichte  vom  Zwölti  ilirigen.  Wio  41  .seute  Eficrn  alljührlieh 
zum  Fegt  {^Xi  ^-  gehürt  zu  iro^oj  utir/i  Jerusaletii  ii'i.sfn,  so  thaten  schon  die 
Eltern  Samuels,  die  zur  Stift&hütte  nach  Silo  wanderten  I  iSam  1  :^  21  2  1».  In- 
sonderheit dasPofM  wird  erwähnt,  weil  es  das  erste  und  Tomehmste  im  Jahres- 
umlaufe  der  jfld.  Feste  war,  dem  Andenken  an  den  Auszug  aus  Aegypten, 
also  der  Geburtsstunde  der  israelitischen  Nationalität  gewidmet  Dtn  I61— s. 
Uebrigens  bezog  sich  die  Pflicht  aller  Männer,  sich  am  Centralheiligtbum 
einzufinden,  ausserdem  auch  auf  Pfingsten  und  Laubhütten  Dtn  16  16. 
1  )io  42  f-rwühnten  12  Jahre  (Genet.  wie  3  2;i.  Act  4  22)  entsprechen  allerdings 
nur  unf^efiilii  iI-mh  Zeitpunkt,  da  mah  nach  einer  erst  nachtahnudiscbeii  Bestim- 
mung ge.-»utzt->p!lM  lltl^^  ein  "',2fQ  13  wurde,  nämlich  mit  13  Jaliien;  in  früheren 
Zeiten  bildete  mchL  ein  bestimmtes  Alter,  sondern  der  Eintritt  der  Mannbar- 
keit diese  Grenze,  und  gewissen  Geboten  gegenüber  war  auch  schon  der  Knabe 
verpflichtet,  ScHR  II  426.  Nur  die  strengere  Gewöhnung  scheint  nach  Joma82, 
Ketubot  50  mit  dem  12.  Jahr  begonnen  zu  haben.  Josephns,  Vita  2,  legt  sich 
selbst  schon  im  14.  Lebensjahr  den  Besitz  einer  so  genauen  Kenntniss  des  Ge- 
setzes zu,  dass  Notabein  von  Jerusalem  ihn  besuchten,  „um  von  ihm  in  Betreff 
der  Gesetze  Genaueres  i.w  erfahren".  Wegen  des  folgenden  Aoristes  Ls).;-.t»>'3. 
muss  ävaßa'v.  im]if rfectisch  genommen  werden:  firi  iluem  dicsmalitjm  Hiviuif- 
%iehen  (^^P  stellender  Ausdruck  vom  testiichi u  Zucr  nach  dem  hochgeiegent'ii 
Jerusalem,  daher  schon  2  22  avYjYaYOv)  umt  zwar  a/s  sie  43  die  bekannten 
7  Festtage  (Ex  12  15,  Lev  23  6—8,  Dtn  16  4  8)  hinter  sich  hatten  (Aorist  zur 
Hervorhebung  der  Tbatsacbe),  blieb  der  Knabe  in  Jerutalem  %urück,  was 
durch  das,  bei  der  grossen  Menge  der  Festpilger  entstandene,  Gedränge  ver- 
ursacht sein  konnte.  Die  Eltern  glauben  also  44,  er  werde  schon  t»ei  tfer 
befreundeten  (oonftvtCc  sind  die  Verwandten,  wie  auch  YVfj'^to'  zuweilen  in  LXX, 
aber  nicht  im  NT,  s.  zu  .lob  18  15)  Heis(>tjenossenschaft  sein:  die  galiläischen 
Karawanen  hatten  sich  demnach  bereits  wieder  in  Bewegung  gesetzt,  um 
heimzukehren.    Am  1.  Tag  reisen  die  Eltern  ihnen  nach,  am  2.  kehren 
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sie  4o  zurück  und  am  3.  finden  sie  46  den  Knaben  zu  Füssen  lehren- 
der Rabbinen  sitzend  in  einer  Schule  im  Tempelhof;  es  war  Uebung,  dass  die 
Schüler  nicht  blos  zuhörten,  sondern  auch  Fragen  stellten  (Schk  If  324).  So 
ist  hier  Jesus  forschend  und  suchend,  nicht  aber,  wie  dann  die  chrlüti.  Kunst 
that,  lehrend  und  predigend  vorzustellen.  Die  unter  den  Eindrücken  erst- 
maliger Theilnabme  am  Natioaalfest  und  Tempeldienst  gei>teigerte  Stärke  der 
religidsen  Empfindung  liesB  das  Kind  in  ihm  znrttcktreten.  Darüber^  daas  die 
Eltern  erschrecken  48,  s.  su  2  88.  Der  Vorwurf  seiner  Matter  iMw»  6  main^ 
%(XY(i)  iCr^roö^  ot  erinnert  an  die  Meldung  Mc  3  88  l3oi»  \>''r{rr^p  ooo  xal  ot 
k^-Xrpol  CTjtoöatv  as,  und  80  dürfte  unsere  Erzählung  wohl  zugleich  dazu  dienen, 
den  bei  Lc  fehlenden  Auftritt  Mc  3  21  sammt  seinen  auf  3  31—35  —  Lc  8  i?»  21 
sich  erstreckenden  Oonseqnenzen  zu  ersetzen  und  den  durt  auf  Maria  lallenden 
Schatten  zu  mildern  (Pfl  426f  440  512).  Aljweisend,  wie  dort  der  >[aun,  ant- 
wortet hier  der  Knabe  49  ti  o-t  =  warum  (^wie  Act  öv)  t^-i^z^'.is  jis:  das 
Suchen  war  unnöthtg,  denn  sie  hStten  wissen  können,  dass  es  für  ihn  nur  Einen 
Anziehungspunkt  in  der  weiten  Stadt  gab.  Als  Sohn  muss  er  sein  Iv  Toic  tot» 
mtxpöc  (Gen  41  Bi  lA  toö  natp^  {&qo),  was  allerdings  ^  in  rebus  patris  heiasen 
könnte  (Bezeichnung  der  Beschäftigung  wie  I  Tim  4  id),  da  es  sieb  aber  im  Zu- 
sammenhang um  den  Ort  handelt,  wo  er  zu  suchen  gewesen  wäre,  doch  eher 
auf  den  Tempel  hinweist  (Beispiele  für  Beides  bei  Fii:lt>). 

Die  Linie  des  mensclilit  Ii  Natürlichen  und  znp^leicli  auch  Schönen  wHre  aller- 
dinjjs  Uberschiitteii,  wenn  der  göttliche  zoLzr^p  {ioo  im  Gegensätze  zu  dem  irdischen 
z%xi^p  aou  48  gemeint  wäre.  Einige  Versuchung  zu  solcher  Auffassung  liegt  vor 
in  der  contrastirenden  KlOie  bader  Ausdrucke  und  ist  bei  einem  Schriftsteller, 
welcher  schon  besUgUch  des  Vorläufers  1  41  44  berichtet,  hst  unvermeidlich 
<Hgf),  zumal  wenn  man  Iv  zolg  -oü  zat^ö;  ;iO'>  (vgl.  sv  toic  otJYYsv^T.v  xsl  roi; 
•,'vm'jTorc  fassen  dürfte:  ..bei  (iottes  Dienern  und  Liebhabern  seines  Wortes"* 
(DonKicLLiA',  Neue  JdTh  1892,  GOti— 619).  Bei  richtiger  Auslegung  aber  würden 
die  betreffenden  Worte  nicht  einmal  dazu  i&öthigen,  ihnen  eine  frtthe  Ahnung  des 
künftigen  Berufes  absulauschen ;  sie  sind  auch  als  erste  sinnige  Kundgebung  eines 
reli^üiisen  Bewusstseins  von  hervorragender  Kraft  und  Tiefe,  als  blitzartige  Offen- 
barung der  innersten  Richtunp  seines  Charakters  verständlich  genn^'^  (Wdt  II  64  f). 
Den  Eltern  aber  blieb  er  9O  mit  dieser  ungetheilten  Hingabe  an  das  Höchste  ein 
Räthsel.  Haben  sie  die  himmlischen  Offenbwrungen  vor  und  bei  der  Geburt  dieses 
Kindes  bereits  wieder  vergessen  oder  bilden  dieselben  eben  noch  nicht  die  Voraus- 
setzung unserer  Geschichte?  Vielleicht  aber  gehört  das  Staunen  2  88  und  Nicht- 
verstehen  Überhaupt  ziun  Stil  der  Wun(]*'rl>!u-es  bcrichtetiden  Sage.  Denn  anf  der 
anderen  Seite  lässt  sich  ja  auch  nichf  leugnen,  das.s  die  ersten  aus  .Jesu  Mund  be- 
richteten Worte,  sofern  sie  eine  treffende  Vorausdarstellung  des  Tielsinnes  und 
der  Aufgabe  seines  ganzen  Lebens  enthalten,  durchaus  dem  Trieb  der  Sage  ent- 
sprechen, grosse  MKnner  ^schon  als  Knaben"  in  einer  ihrer  hohen  Bestimmung 
ZMfrewandten  Tliätip-keit  oder  Situation  7.n  zeitren.  8n  q-in-j:  Aui^ustus  einst  als 
VViegenkind  verloren,  um  aiu  anderen  Morj^ren  auf  der  (iliick  verheissenden  Morgen- 
seite  der  höchsten  Zinne  des  Hauses  angetroffen  zu  werden,  Suet.,  Aug.  94.  Eine 
direkte  Farallde  zu  unserer  Scene  bietet  die  Buddha>Legende,  vgl.  R.  Sbydsl, 
Die  Buddha>Legende  und  das  Leben  Jesu^  1897,  24 f. 

Jedenfalls  föhlt  unser  Erzihler  das  Bedttrfniss,  jenes  momentane  Heraus- 
treten aus  den  Schranken  der  Kindespflichtcn  alsbald  51  durch  Beseugung 
ständigen  Gehorsams  Phl  S  s  zu  mildem.  Die  Schlussbemerkung  ttber  Maria 
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repixulucirt  den  Gedanken  2  iß,  wie  52  an  4u  anknüpft:  tliatsäcblich  ent- 
spricht sie  dem  1  iSam  2  26  von  Samuel  Berichteten,  welcher  I  Sam  3  i— n 
sebon  als  Knabe  den  Ruf  und  Spruch  Gottes  vernommen  bat  Attcb  des  Moses 
frühe  Verständigkeit  war  nach  Josephus.  Ant.  II  9  %  und  Philo,  Vita  Mos.  1  b, 
aussei*  Verbältniss  su  seinem  Alter.  Uebrigens  bedeutet  in  dieser,  für  die  echt 
menschliche  Entwickelung  Jesu  oft  angerufenen,  Stelle  Y^XikEa  nicht  Alter  (so 
alle  Exegeton  vor  Beza),  da  sich  eine  Zunahme  an  Jahren  von  selbst  versteht, 
sondern  wie  19  h  12  25  =  Mt  H  27  (i  est  alt,  Wuchs,  Leibesgrösse,  entsprechend 
dem  £rof(5')ETo  y.orl  iiisvaXöv-ro  T  Sam  2  26, 

Johannes  der  Täufer.  Lc  3  i— «  =  Mc  1  i— ü  —  Mt  3  i—o.  In  seinem 
Bestreben,  „genau  und  der  Keihe  nach  zu  erzählen"  (1  h),  bestimmt  Ja-  die 
o-y/A  Mc  1 1  genauer  und  gibt  1  statt  sv  tai;  i^ls..  sx.  Mt  i  eine  seebsfaebe 
synchronistische  Bestimmung,  mit  welcher  er  die  evang.  Geschichte  in  den  Bahmen 
der  grossen  Weltgeschichte  eingliedern  will.  Wie  sonst,  so  leiten  ihn  auch  hier 
Erinnerungen  aus  LXX,  Denn  SO  gut  man  m  2  das  k'(iy-zo  (ji^^'x.  xtX.  JerllS4 
zu  citiren  pflegt,  wird  man  auch  zu  1  das  Vorbild  in  Jer  1  2  n  finden  müssen, 
wonach  das  Wort  des  Herrn  an  Jeremias  erging  vom  13.  Jahr  des  .losias  bis 
zum  1  I.Jahr  des  Zedekia'?.  Das  Jafir.  in  welchem  dasselbe  Wort  an  Johanne« 
erging,  (tna  /.).  t/rs  J'iOerins,  führt  vom  Tode  des  A  ngustus  am  19.  August  14 
n.  Ciir.  auf  2t> — 29  n.  Chr.  Die  Rechnung  nach  Kaiser-  statt  nach  Consul- 
jahren  kam  seit  Nerva  und  Trajau  auf:  dies  auch  ein  Datum  für  Lc;  s.  Ein]. 
III  3.  Dagegen  wSre  die  Rechnung  von  der  schon  Ende  11  oder  Anfang  12  be« 
ginnenden  Mitregentschaft  desTiberiusan  eine  Töllig  vereinzelt  dastehende,  g&nz- 
Hch  unmotirirte  Erscheinung.  Gleichwohl  hat  die  Apologetik  zu  einer  solchen 
Annahme  gegriffen,  weil  dann  Jesus  sclion  etwa  26  aufgetreten  sein  könnte, 
wa*?  unter  der  Voraussetzung,  dass  er  noch  unter  Merodes  geboren  \vur(h',  besser 
zu  den  :>ii  Jaliren  3  23  stimmen  würde.  Aber  tlieils  existirt  auch  eine  Tra- 
dition, die  ihn  über  40  Jahre  alt  werden  hi'^st  (.Tob  8  r,7,  Iren.  II  22  5  6).  tiieils 
führt  Lc  2  2  auf  6  n.  Chr.  als  Geburthjahr,  wozu  die  mancherlei  Anzeichen,  die 
auf  35  als  die,  allerdings  zugleich  auch  spätmöglichste,  Zeit  der  messianiscbeu 
Wirksamkeit  Jesu  hinweisen,  stimmen  würden.  Auf  37 — 38  führen  die  46  Jahre 
Tempelbau  Joh  3  so.  Letzterer  Ansatz  hangt  damit  zusammen,  dass  dem  kirchl. 
Altertbum  das  Consulatsjahr  der  beiden  Gemini,  d.h.  29  (welches  (ur  das  16.  Jahr 
tles  Tiberius  aus  den  Consulartabellen  leicht  erschlossen  werden  konnte),  als 
das  Jahr  des  Auftretens  Jesu,  also  auch  der  Johannestaufe  (freilich  zugleich 
auch  als  Jesu  Todesjahr)  L-eisoltcn  hat.  .Als  damali^n  i-  Stellvertreter  fies  Kaisers 
in  Judäawird  i'oiiliu.s  f*iifi(us  genannt,  welcher  von  i^ii—  .')<)  PrtK  urator  (eigent- 
lich iz'Too-o-.  daher  D  i~'.r,oo~-'')OVTo;,  it  vg:  procuraute;  &o  liiess  er  als  Unter- 
beaniter  de»  l'rüses  von  Syrien)  gewesen  ist,  also  mit  seiner  Verwaltungbperiode 
gerade  die  schon  gewonnenen  termini  a  quo  und  ad  quem  für  das  öffentliche 
Auftreten  des  Täufers  und  Jesu  umfasst.  Aber  nur  über  die  Theile  des 
durch  das  Testament  des  Herodes  zerrissenen  Königreichs,  w^elche  dem  Arche- 
laus gehört  hatten,  erstreckte  sich  seine  Gewalt,  s.  zuMt2S9.  Daneben  be- 
standen noch  als  selbständige  Vierfürsten  (x&tpipyat  nannte  man  danials  unter 
Voraussetzunjr  derViertheilung  ursprünglich  zusammengehöriger  Ländermassen 
solche  kleine  Fürsten)  die  Brüder  des  6  n.  Chr.  abgesetzten  Archelaus,  niiiii- 
lich  als  Herrscher  von  Galilüa  und  Peräa  Herodes  Antipas  (erst  39  abgesetzt; 
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und  als  Herrscher  der  nördlichen  und  östlichen  Theile  (Josephiu  nennt  Ant. 
XVII 8 1  1 1 4  ZYin  46  64,  BeU.  I  33  8  II  6  &  13  s  III  10  7  Traehonitis,  Ba- 
tania,  Ganlanitis,  Auranitis,  Paneas)  FMfi/^nu  (gestorben  34). 

Wenn  Lc  neben  Traehonili»  noch  Ituräa  nennt,  so  könnte  er  höchstens 

(I  is  Stück  des  ehemaligen  Besitzes  des  Zenodorus  meinen,  welches  nach  Jos.  Ant. 
XVn  1 1  t.  Bell.  11  (!  3  nnf  den  Plinip}>us  nus  der  Erl)>;<  ]iaft  seines  ^'!ltprs  über- 
geg'riTiü:t'ii  W  alirsein  inlicli  iielit  er  nl»t  r  ans  von  deni  Stande  der  Dinge,  w'xf^ 

er  unter  Agrippa  II,  dem  letzten  untl  dem  Selirilisteller  jedenfalls  noch  am  nacli- 
sten  stehenden,  vielleicht  gleichseitigen,  jiid.  König,  sich  gestaltet  hatte.  EriviU 
nachweisen,  wer  im  15.  Jahr  des  Tiherius  das  Gebiet  jenes  Fürsten  besessen  hat. 
Xuii  gehörten  aber  zu  diesem  Gebiete  ohne  Zweifel  auch  die  Ituräer,  deren  Wohn- 
sitze am  Libanon  gesucht  werden  nüissen,  Ueber  diese  hatte  zur  Zeit  des  Agrippa  I 
nach  Cass.  Dio  5Ü  12  ein  gewisser  Suemus  geherrscht,  dessen  Gebiet  freilich  nach 
Tac.,  Ann.  12  » in  Folge  seines  49  n.  Chr.  erfolgten  Todes  der  Provinz  Syrien 
einverleibt  worden  wSre.  Da  nun  aber  nach  Jos.  Vita  1 1  ein  §xf ovoc  Yjoik^  mit 
Nanien  Varus  am  Libanon  herrschte,  scheint  diesem  dabei  wenigstens  ein  Theil 
des  Besitzthums  des  Soemus  verMidu  n  zu  sein.  Seine  i'iijyj.i  aber  liat  nnrh  Jos. 
Bell.  II  12  H  Claudius  dem  Agrippa  11  geschenkt.  Freilich  fülirte  der  Titel 
Tetrarch  genau  genommen  noch  auf  einen  4.  Besitzer,  der  sich  mit  Archelaus,  als 
dessen  Nachfolger  Pilatus  gilt,  Antipas  und  Philippus  in  die  Erbschaft  des  grossen 
Uerodes  getheilt  hatte.  Indem  der  Evglst  nach  einem  solchen  sieh  umsieht,  be- 
,_f(.frnet  ihm  der  Ausdruck  A'>oavto'>  rsTf/ap'/ti  bei  Jos.  Ant.  XVllI  6  10  XX  7  1, 
wo  dieses  (li  hief  dem  A!2:ri]>})n  T  \\m\  dann  auch  dem  Agrippa  II  ge.schenkt  wird, 
und  zwar  nach  Ant.  XIX  ö  1,  Bell.  II  11  0  als  Zugabe  zu  dem  grossväterlichen 
Reiche  des  Ersteren,  nach  Bell.  II  12  s  speciell  zu  der,  dem  Zweiten  zugewiesenen, 
Tetrarchie  des  Philippus.  Dies  schien  auf  ursprüngliclie  Zusammengehörigkeit 
zu  weisen,  wie  auch  auf  derselbi  n  Spur  weiter  wandelnd  Kuseb.  KG  I  i)  1  annimmt. 
Die  Xennung  des  Li/saniüx  würde  also  aiif  eineju  Missversthndniss  beruhen.  Sn 
wenigstens  unter  der  Voraussetzung,  dass  der  H.  Evglst  sich  einigermaassen  mi 
Josepbus  umgesehen  habe,  ohne  aber  im  Stande  gewesen  zu  sein,  aus  den  zahl- 
losen Notizen  der  weitlSufigen  Schriften  desselben  «an  klares  Bild  von  der  politi- 
.«^chen  Lage  Palästinas  zur  Zeit  Jesu  zu  gewinnen.  Wo  eine  solche  Voraussetzung 
ahgelehnt  wiid.  lieniitzt  mwvt  dio  anirezogenen  Stellen,  nrn  neben  dem  geschicht- 
hchen  Lvsanias  noch  einen  2.  zu  construiren,  welclier  ungefähr  ebenso  viele  Jahre 
n.  Chr.  anzusetzen  wäre,  wie  jener  v.  Chr.  'Aßi)«YjyTj  hiess  nämlich  von  ihrer  am 
Sfidende  des  Antilibanon,  nordwestlich  von  Damaskus  gelegenen  Hauptstadt 
'A^tXa (jetzt  das  Dorf  Suk  mit  dem  sog.  Grab  des  Abel.  Xebi  Abil.  zw  unterscheiden 
von  dem  Abila  der  Dekapolis)  die  nmliep-ende  T.andsriiaff .  welelie  aher  Jose))lnif= 
nach  der  lu»rrfrhenden  Meinnn;^  nie  im  Znsanunenliun^"  mir  dem  älteren,  .sondei'n 
stets  nur  als  Tetrarchie  eines  jüngeren  Lysanias  nennen  würde.  Xun  aber  war 
.isaer,  den  noch  Cassius  Dio  49  st  „König  der  Iturlter**  nennt,  der  Sohn  eines 
Dynasten  von  Chalcis  (nach  Josephus  Ant.  XIV  7  4  -jzö  A'.ßivtp  cps«)  mit  Namen 
Ptoleniiin>.  Sohnes  des  Mennäus.  Seit  40  v.  Chr.  Herrscher,  wurde  er  30  der 
Kleopatra  zu  Gefallen  von  M.  Antonius  getödtet  (Jos.  Ant.  XV  }  1,  Cass.  Dio 
49  32).  Seither  ist  sein  Reich  von  den  Kümeru  bald  verpaclitet  (^nändich  an  einen 
gewissen  Zenodorus,  wahrscheinlich  Sohn  des  Lysanias),  bald  stückweise  ver- 
schenkt worden;  so  namentlich  nach  dem  Tode  des  Zenodorus  20  v.  Chr.  dessen 
-Tetrarchie''  (Cass.  Dio  .^4  5»)  an  Herodes  den  Grossen.  Wenn  Josephus  die  Ge- 
biete» von  Chalcis  und  Abila  (bzw.  Reich  des  Lysanins)  unter?:rlieidi'f  (die?;  dtM- 
Hanpteinwurf  gegen  die  hier  vorgetragene  Ansicht),  so  hängt  dies  mit  den  ver- 
Mhiedenen  Schickmien  zusammen,  welche  den  einzelnen  Stücken  des  grossen 
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ituräiscln  n  eicht  s  des  Pfolemäus  und  Lysanias  beschieden  waren.  Doch  lässt 
gerade  die  nel)en  Ant.  XX  7  i  und  Bell.  II  1  1  5  anf4:elulirte  Hauptstt-lle  Hell.  II 
12»  sr.  TT,;  \a/.y.'»j;  A^pi;:;!«'/  sli  p-EiCova  ^jaoiÄsiav  ^gza^Ah^y.  octüi  oiiUf  njv  :» 
^Mk9o  >  :iT(>ap^C«v.  fltfkij  OS  /,v  ßatovaCa  xal  Tpa/wviti«  »«l  FttoXavitif. 

:;|>0'3i^,xf  trjv  ts  A-joavloi  ßaaiXeiav  xai  njv  O^poo  7sV0«iivYjv  e;:apyjflw  kaum  die 
Annahme  zu,  dass  .To«t'|)hiis  hier  an  einen  dem  Leser  noch  gar  nicht  vnrfrcPTelltpn 
Lysanias  denke.  Abila  aber  liegt  blos  20  -  25  Kilonietcr  siidöstlich  von  (  lialcis. 
Der  zuerst  aul  letzteres  beschränkte  Agrippa  erhielt  ».iso  gegen  Herausgabe  dieses 
kleinen  Gebietes  5S  n.  Chr.  das  alte  Abilene  wieder»  welebes  kerkOmmliclicT 
Weise  und  audi  noch  bei  Ptolemtfus  5 18  nach  Lysanias  genannt  wird.  Dass  dies«i 
Lysanias  Josephus  nicht  gelegentlich  auch  einen  Tetrarchen,  sondern  nur  sein 
Gebiet  eine  Tetrarchie  nennt,  kann  doch  nicht  als  Anweisung  zur  Untev^  l '  Kinng 
eines  jüngeren  Lysanias  gelten.  Auch  mit  inschriftlichem  Material  sollte  ditie 
Unterscheidung  begründet  werden.  Aber  das  Docuwent  von  Ueliopolis  ist  nar 
halb  leserlich  und  dasjenige  von  Abila,  auf  welchem  der  Name  Lysanias  sicher 
steht,  gibt  Uber  dessen  Zeitverhältnisse  keinen  sicheren  Anfschluss,  sondern  nur 
darüber,  dass  er  einen  Frei«rf'la."^5enen  mit  Namen  X^ymphSiis  «rohabt  habe.  Aul 
einen  jüngeren  Lysanias  deutet  beide  Inscliritten  niinuMitlicli  .Stuu  (v^^l.  aber 
J.Ws,  zu  Lc  3-i7f),  welcher  zugleich  die  genauesten  Auischlüsse  über  die  Ge- 
schichte von  Chalcis,  IturKa  und  Abilene  gibt  I  59.9 — 608. 

Kine  tfhnliche  Unsicherheit  gibt  sich  auch  in  der  Notiz  2  über  die  Hohe- 
prie?5t('r  des  .T:\hrrs  zn  prkrnnrn.  Es  gab  überhaupt  jcdcsinal  mir  Einen  Hohe- 
priester, und  dies  war  w  ährend  der  ganzen  Amtsdauer  des  Pilatus  Kaiphas,  vgl. 
Jos.  Ant.  XVIII  2  2  4  3.  Lc  aber  scheint  Kunde  erhalten  zu  haben,  als  ob  Uannai 
dies  gewesen  wäre,  vielleicht  wml  er  bei  dem  Process  Jesu  und  der  Apostel  eine 
entscheidende  Rolle  gespielt,  wahrscheinlicher  noch,  weil  der  Mann,  welcher  nicht 
blos  selbst  von  6  — 15  n.  Chr.  Hohepriester  gewesen  war,  sondern  auch  seine 
5  Söhne  nach  einander  zu  die?5er  höchsten  Würde  gelangen  sah  nai  h  .los.  .\nt.  XX 
9  1,  zeitlebens  grosses  Ansehen  genossen  hat;  auch  Kaiphas,  welcher  von  18 — 30 
das  Amt  bekleidete,  war  nach  Job  18  la  sein  Schwiegersohn.  So  bildete  sich  dem 
Evglsten  die  Anschauung,  dass  Hftnnas  (der  Ananus  des  Josephus)  der  eigent- 
liche Hohepriester  gewesen  sei,  wiihrend  er  nicht  recht  weiss,  was  mit  dem  Ht 
2^)  3  57,  vgl.  Job  \^  JH— 2t,  trenannten  Kaiphas  anzufangen.  Daher  die  seltsame, 
auch  Act  4»  wiederkehrende  Ausdrucksweise:  die  Hohepriester  HauttOM  u»d 

Lc  unterscheidet  3  die,  «  =  1  80  schon  genannte,  jüd.  Wüste  von  der 
aus  3it  3  &  aufgenommenen  Jordansan.  Indem  Lc  aber  nicht  die  Leute  von 
da  sum  T&ufer,  sondern  diesen  zu  ihnen  kommen  ISsst,  maoht  er  ihn  zum  Waii> 
derprediger,  und  über  solcher  Umstellung  von  MtS  6  fällt  Mt  34  =  Mc  1  6  die, 

übrigens  verlier  1  i  )  und  nachher  7  -  i;?  ähnlich  beschriebene,  Diät  des  Täofers 
aus,  während  das  Citat  Mt  3  3=  Mc  1  3  erweitert  wird.  X.ichdoni  4  in 
Wiedergabe  desselben  zunächst  die  Quelle  reprodncirt  ist  (daher  td;  tw^v; 
vrj/)  wie  Mc  ?,  ^  Mta  gegen  LXX),  schlägt  Lc  den  Text  selbst  auf,  um  aiich  <he 
Verse  Jes  40  \  r.  zur  Vervollständigung  des  Citates  auszuschreiben,  wasjedocl» 
nicht  ohne  Freiheit  in  der  Wahl  der  Aussdrücke  geschieht.  Dabei  passt  unter 
seinen  sodalen  Gesichtswinkel  besonders,  dass  5  Jegliche  SekhuM  mw< 
geßUt,  Jeder  Berg  mtä  HQgei  aber  emiedrigi  werden  eoU.  An  sich  ist  dis, 
wie  die  folgende  Bectificirung  der  Wege,  Bild  dar  Beseitigung  nttUcherHinder* 
nisse.  Wesentlich  aber  kommt  es  !)ei  diesar  Erweiterung  dem  Universalisten 
auf       6  an:  dass  atlet  Fieitch  das  Heii  Gottes  (s.  zu  3  ao)  eeken  solle. 
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Basspredigt  des  Täufers.  Lc  3  7—0  =  Mt  3  7— lo.  Dieselbe  differirt 
von  der  Parallele  Mt  7--10  fast  nur  in  der  Adresse,  sofern  sie  7  nicht  an 
Pharisäer  nndSadducfier,  sondern  an  die  zum  Zweck  derTanfe  hinauswandem'' 
den  Voikttttasten  gerichtet  ist.  Dagegen  hat  Lc  die  specifisch  mattbäischeii 
7S'/vT]{j.ata  syiSvoiv  übernommen,  wie  bei  ihm  auch  Izop.  unmittelbar  an  Mt  5  und 
^zv.od^.  an  Mt  e  anknüpft.  An  Stelle  des  xaprr'i?  Mts  setzt  er  8  den  Plural, 
weil  3  12— u  die  Specialisiriiiig  t'ol^t.  und  statt  oöct^ts  Mt  9  arjlrp^B  (versucht  es 
nicht,  denn  es  ist  an  keinen  Erfolg  bei  euch  zu  denken);  wie  flenn  übeiliaupt 
äp-/edt>ai  mit  im.  bei  liim  hautiger  als  bei  Mc,  bei  diesem  biiutigei'  noch  als  bei 
M  t  steht. 

Standespredigt  des  Täufers.  Lc  3 10— u.  Erstes  der  Stücke,  welche 
Anlass  zu  der  fVage  nach  den  Sonderquellen  des  Lc  gegeben  haben,  inhaltlich 
auf  gleicher  Linie  stehend  mit  Kol  3  ik  -4  1  =  Eph  5  22-6  9,  Tit  2  l— 10, 1  Pt 
2  11— 3-;  es  entspricht  der  Vorliebe  des  Lc  für  Frag-  und  Antwortfoimen 
(Wkl  84  94).  Zuerst  die  allgemeine  Frage  10  ti  oov.  d.  h.  in  Foli^'e  des 
3?  n  Gesagten,  "oivj'joyjj.sv:  Conj.  delil)erationi8,  ebenso  vj.  li.  Aber  nicht  bios 
daran,  vgl.  Act  2  37  16  30,  mehr  noch  erkennt  man  die  direkte  Betlieiligun»  des 
3.  Evglsten  an  der  11  vorangestellten  Forderung  des  socialen  Ausgleichs, 
Teibnnden  mit  der  Zumuthung  äusserster  Einschränkung  des  Bedürfnisses:  wer 
%wei  Rücke,  d.  b.  ein  Unterkleid  (s.  zu  Mt  5  40)  zu  viel  hat,  ergänze  damit  den 
Mangel  dessen,  der  gar  nichts  hat;  so  wie  auch  Jesus  Mc  6  s  »  Mt  10  10  ^ 
]jc  9  8  zwei  Unterkleider  för  Luxus  erklärte.  Speciell  kommen  12  an  die 
Reihe  die  Zöllner  (tsXtöva».,  von  t^Xo?  und  tov^o|iai,  vg  publicani.  riclitiger  wäre 
portitoros),  d.  h.  Eingeborene,  welche  im  Dienst  römischer  Zollpächter  als 
Cnterpächtrr,  od^r  aber,  wie  das  damals  in  Palästina  der  Fall  f^ewesen  zu  sein 
scheint,  als  unnntleibare  Beauftragte  des  Staats,  bzw.  der  Tetrarchen,  augestellt 
waren  und  sowohl  wegen  dieser  ihrer  unjiatriotiscben  Betheiligung  an  der,  auf 
allen  Strassen,  Brücken  und  Stapeiplätzeii  geübten,  indirekten  Besteuerung  des 
Volkes  als  um  der  vielfischen  Ungerechtigkeiten  und  Bedrückungen  willen,  die 
sie  sich,  um  möglichst  grossen  Privatvortheil  zu  erzielen,  dabei  erlaubten,  aufs 
änsserste  yerachtet  und  verhasst  waren  nnd  zumal  in  d«i  Augen  der  Pharisäer 
den  Inbegrift  aller  nationalen  und  religiösen  Verrätherei  darstellten.  Sie 
sollen  13  in  nichls ,  in  keinem  Fall,  \i.r^Zh  accus,  des  Bezugs,  mehr  ein- 
treiben f  rrpaoosiv  wie  19  2^:?,  griech.Spracijgcbrauch,  ü her  das  ihnen  rnrffPsvhrie- 
hene  Manss  fn'iiinis.  Üen,  wahrscheinlich  als  im  Dienst  des  Antipas  stehend  zu 
l'^iik' iideii ,  Soidaleit  14,  welclie  auch  für  sich  eine  besondere  Weisung 
liaben  wollen  (iwti  wird  speciell  das  oiaocietv  (=  concutere,  durchschütteln, 

sipressen,  III  Mak  7  si)  und  ouxo'fctvtslv  (eigentlich  diejenigen  angeben,  welche 
das  Verbot  der  Feigenausfohr  aus  Attica  Übertreten;  dann  falsch  angeben; 
Oberhaupt  bedrflcken,  chicaniren,  198)  verboten,  dagegen  geboten,  mit  der 
tMntuiff  Ton  o'{»ov  und  wv^ojAat,  vgl.  I  Kor  9  7)  zufrieden  zu  sein. 

Jobannes  als  Vorläufer  des  Messias.  Lc  3  16— 18  =  Mc  l78  = 
Mt3  1!  12.  Die  frei  gel)ildete  pragmatische  Einleitung  15,  formell  ent- 
sprechend der  kurzen  P^inleitung  Mc  7,  materiell  durch  i-^oi  |iiv  Mt  11  ^  Lc  I6 
veranlasst ,  lässt  das  Volk  schon  an  die  Erscheinung  des  Täufers  messianische 
Erwartungen  knüpfen,  wie  Act  13  26,  Job  1  19  20  20.  Das  u^au  tritt  16,  um 
den  Gegensatz  hervorzuheben,  vor  und  oji-ä?  hinter  ^airtiCw  gegen  Mt  11,  während 
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der  das  2.  OjAd;  betreffende  Parallolsatz  unveräiKh  i  t  gcLlielx  ii  ist.  Umgesetzt 
ist  dalur  17  worden  v.a'  '>"'y.7,07//'.3'-  IMt  IJ  in  o:a/7.^^7/>'7'.  (mit  kB  ist  die 
vom  classischen  ötaxai^ai'/^.v  atii^cleitete  Forin  zu  lesen,  während  die  Spateren 
nach  Mt  verschlimmbessern);  ebenso  steht  auch  -lova^aYsiv  statt  des  Tjvi;!'.  bei 
Mt,  mit  dessen  Redaction  Lc  im  Uebrigen  zusammentrifft,  zumal  bezüglich  des 
hebräischartigen  Relativsatzes  o5  .  .  aoroä,  wie  vorher  Mc  7  sr  Lc  le;  das 
3.  aocoö  steht  bei  Lc  hinter  aico&//.r;^  bei  Mt  hinter  oCtov«  vielleicht  sogar  vier- 
mal. Endlich  bildet  Lc  noch  18  eine,  weitere  Wirksamkeit  des  Johanoes 
andeutende,  Joh  3  84  aufgenommene,  Notiz  als  Ueberleitung  auf  3  i9  20  —  Mc 

6  17—19.  Dem  entspricht  os  3  i!>,  und  o'jv  knüpft  das  zu  Sagende  an  den  gc- 
scliiM^M  ten  Thatbestand  an :  wie  er  bisher  gethan,  so  ermahnte  er  noch  weiterbiri 
r.'jfj.'j.  7.1'.  irspa  =  multa  alia  (juoiiue,  das  Volk  evangelisireud:  dieselbe  Aus- 
tlruckswcisc  (Accusativ  der  Person)  Act  82»  40  IHaa  14  21  16  10,  während  aurh 
Lc  sonst  bei  dem  medialen  Zi'x-^-^itl^i-iii'X'.  {s.  zu  1  19)  den  Dativ  der  Person 
(2.  B.  S  10)  und  den  Accusativ  des  Objekts  (z.  B.  Act  6  48  8  4)  bat. 

Episode  vom  Tode  des  Täufers.  Lc  3  is  ao  =  Mc  6 17—29  =  Mt 
1 4  3—12.  Eine  kurze  Zusammenfassung  des  Inhalts  der  Parallelen.  In  l^steUl 
nivmv  wy  xtX.  eine  gut  lucani%>che  Attraction  dar  und  ziatv  20  sieht  auf 
::ivT<ov  zurück;  xoii  fehlt  tiBD.  Der  würdige  Abschluss  vieler  l'nthaten  winl 
erst  mit  f/ito  «««gedeutet,  dann  aber  einfach  referit  t  im  Vorblick  auf  9  7—».  Den 
Zeitpunkt  der  Einkerkerung  lässt  Lc  noch  4  14  (vgl.  mit  Mc  1 14  =  Mt  4  12)  and 

7  IS  (vgl.  mit  Mt  11  2)  unbestimmt. 

Die  Taufe  .Tesu.  Lc  3  21  22  =  Mc  1  9—11  =  Mt  3  13—17.  Lc  zieiu  den 
ganzen  Taufbericht  iu  Einen  Satz  zusammen  und  vird  dabei  besondere  dadurch 
schwerfSJlig,  dass  er  21  die  ihm  geläufige  Construction  i^iveto  &  sy  mit 
Infinitiv  mit  der  gleichwerthigen  d.  h.  ebenfalls  Gleichzeitigkeit  ausdrücken- 
den, Construction  des  Gen.  absolutus  vereinigt.  AVäbrend  aber  der  Erzähler, 
nachdem  er  durch  sein  sysvito  mit  der  Zeitangabe  darauf  aufmerksam  geinacht 
hat.  dass  ein  Factum  eintritt,  die  also  eingeleitete  Begebenheit  sonst  paratak 
tisch  durch  y.ai  folgen  lässt  fsn  Ti  1  12  i7  8  1  9  01  14  1  17  11),  welches  auch  weg- 
fallen kann  (1  8  2:»  ti  2  6  15),  steht  liier  wie  R  1  »;  der  Hau[)tSHtz  im  acc.  cum  in- 
finitivo.  und  zwar  nicht  des  Priiaens,  woiiei  die  betrtiiende  Handlung  als  gleich- 
zeitig gedacht  wäre,  sondern  des  Aorists  (vgl.  Hahn):  es  geschah  aber,  dass. 
ah  das  yesan»mte  Volk  (Ambkobius:  cum  baptizatus  esset  omnis  pojmlus)  wd 
dabei  auch  Je$UM  geimtß  worden  war  und  während  er  betete  (ein  dem  Iic 
eigenthümlicher  Zug,  wie  auch  6  le  6  is  9  I8  28  29,  hier  speciell  dem  christl.  Tauf- 
brauch  entsprccliend),  der  Himmel  (statt  des  hebraisirenden  Plurals  =  c'Cf? 
Mt  und  Mc)  sich  aufthat  (ivsor/O-t^vai  nach  dem  3  fach  augmentirten  7,vswyth;^T; 
Mt  i«>.  Das  Wunder  selbst  wird  22  objektivirt  und  materialisirt,  dabei 
aber  das  neben  dem  'sw;!..  st'ou  nicht  wehr  passende  0»!;  Mc  10  beibehalten. 

Die  Ueberlieferung  d«*s  2.  .Tahrli.,  vertreten  durch  einzelne  Codd  'if  am 
Schlu.'sse  von  Mt  8  15,  Justin,  Dial.  8S.  die  Prrn  dicatio  Pauli,  dns  Diatessaron 
Tatians,  Ephraeia,  Pseudo-Cyprian,  De  rebaptisinate  und  das  Ebjonitenevglm, 
bringt  eine  FeuererDcheinnng  im  Jordan  hinzu.  Femer  hat  Lc  die  Gottesstimtne 
statt  aus  Jes  42  1  Tielmehr  aus  Ps  2  7  =  Act  13  Ss  commentirt:  mö«  {too  tt  06,  ST** 
^Tjaspov  Vsf^vvTjXa  os.  So  D  und  gute  Codd  it,  auch  Justin,  Dial.  88  103,  Clemeos 
AI.,  Paed.  1  6  25,  Acta  Petri  et  Pauli  29,  Const.  ap.  2  88  und  weitere  Zeugen,  is 
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steigender  Anzahl  zusammengestellt  hei  T^sI:xKK  I  40 — i8,  Vf^l.  G3  — (15,  Hill- 
MANS,  JpTh  1891,  240  f,  RksCH,  Agraplu*  ii4ti  f  465  f,  Ausseikanonisciu;  Pa- 
raileitexte  III  20  f,  BüUSSET,  Justin  54 — 71  und  J.  Ws,  welche  die  LA  aus  dem 
ausserkanonisclieii  Evglm  Justins  ableiten ,  wShrend  die  beiden  Erstgenannten 
sie  für  die  urspriinf^lich  lucanische  halten;  ebenso  HST,  ZwTh  1891,  IdT)  109  419, 
Bls,  Zn,  Einl.  TT  358  f,  Wkl  27.  Das  Fihionirpnev<rlin  coniLiinrr  beide  Formen 
und  überdies  noch  die  von  Mt  3  i".  Der  ..heute  »^ey.ew'^U^  (loi rcs.solin"  lässt 
übrigens  die  Taufgeschichte  erst  recht  als  unverlräglich  mit  der  wunderbaren  Ge- 
bart erscheinen  (Usener  51  f  108).  Daher  vertrat  auch  das  der  Taufe  geweihte 
Fest  (Epiphania)  in  den  frühesten  Jahrhunderten  noch  das  Geburtsfest  oder  galt 
als  solches. 

Geschlechtsregistcr  Jesu.  Lc  3  23— as  ~  Mt  1  1-17.  Als  Einleitung 
mm  ( loschlerhtsregister  sclilie-^st  23  den  'raufhericht  ab  mit  dor  Be- 
merkung, Jesus  sei,  als  er  den  Anfang  machte,  er.Hliiialig  auftrat  (ap/ojAsvo;  = 
v/fj^  Mc  1  1  ist  hinter  Ir^aotx;,  nicht  hinter  tfy.äxovta  zu  lesen),  etwa  St)  Jahre  alt 
gewesen:  die  Form  erinnert  an  Gen  41  46  (als  er  Herr  über  Aegypten  wurde, 
war  Joseph  arüv  tptixovt«),  die  Zahl  an  die  LeTitenordnung  Num  4  s  89  ao  86 
8»  48  47.  Die  nun  folgende  Genealogie  weist  dieselbe  Umbiegung  ihres  ursprüng- 
lichen Zweckes,  welche  diejenige  des  Mt  am  Schlüsse  brachte,  gleich  am  Anfang 
auf.  Wer  diese  76  Ahnen  Jesu  erstmalig  /usammeDgesucht  hat,  kann  dies 
nicht  mit  der  Absicht  ft^'tlian  haben,  den  nnihsam  gesponnenen  Faden  gerade 
an  der  entscheidenden  Stelle  zu  durchscbnoideu  mit  der  Andeutung,  dass  Alles 
auf  einem  Irrthum  beruhe.  Wohl  aber  schliesst  nach  vorangeschickter  Geburts- 
geschichte der  3.  Evglst  seine  Einleitung  zuut  niessianischen  Auftreten  Jesu 
ab  mit  der  Bemerkung,  Jesus  sei  gehalten  worden  (svo{i.IC£to  wie  Act  16  13, 
überhaupt  dem  Lc  geläutiges  Wort)  fQr  einen  SoA»  Josephs,  um  daran  dann 
den,  freilich  eben  dadurch  zugleich  fiberflUssig  gewordenen,  Stammbaum  anzu- 
sdiliessen.  Dieser  ist  gleichfalls  nach  typischen  Zahlen  gestaltet  und  so  gut  ein 
Werk  judenchristl.  Betriebsamkeit,  wie  der  andere.  Nur  weist  die  schlechte 
Orthographie  der  hehr.  Namen,  die  in  mannigfachen  Varianten  vorliegen  (z.  B. 
statt  Ohe d  32  bieten  die  älteren  Zeugen  bald  Jobed,  bald  Jobol)  ent- 
schiedener auf  hellenistischen  Ursprung.  Zu  bemerken  ist,  dass  Matthat  und 
Lijvi  24  dem  Julius  Africnnns  bei  Euseb.  KG  T  7  5  in  unbekannt  sind; 
dass  äJ  wenigstens  in  kBL  Arui  und  sein  Sohn  Admein  au  die  Stelle  von 
Aram  ( A  rec.)  Mt  1 8  4  treten,  während  Amioadab  wenigstens  in  B  fehlt;  endlich 
dass  der  36  genannte  K«d[vd(i.  oder  Katvdv  nur  in  LXX  Existenz  hat,  wo  er 
Qen  1084  11  12  18  ein  Geblecht  zwischen  Arpachsad  und  Sala  bildet.  Der 
merkwürdige  AbschlusB  3S  roO  'ASäjA,  roO  ^=oO  (vgl.  Sap  10  1)  ist  für  den 
Vertreter  des  Paulinismus  mit  seinem  osötsfXi?  'Aoa{jL  (Rm  5  u,  I  Kor  15  2a  4.5—49) 
vnd  der  Meiischheitsreligion  f  .\ct  17  üi;)  el>enso  bezeichnend  wie  die  Zurück- 
fiibrnng  der  (jreschleclit>reiben  nur  bis  auf  Abraham  fMt  1  i  2)  für  die  juden- 
christl. Gesichtspunkte  des  1.  Evirlsten.  Dem  .'i.  Evglsten  war  die  Adauis- 
abstammung  vielleicht  wichtiger  als  die  Davidssohnschaft,  aber  um  jene  zu  er- 
weisen, hätte  es  nicht  erst  eines  genealogischen  Apparates  bedurft. 

Die  Versuchung  Jesu.  Lc  4 1— 18  »  Mc  1  is  la  »  Mt  4 1 
bringt  den,  bei.Lc  überhaupt  öfter  als  bei  den  Vorgängern  in  Aotion  tretenden 
(s.  zu  2  25,  Act  1  2),  „Geist**  doppelt:  Jesus  war  roll  heiligen  GeUtes  und  wurde 
im  Geist,  d.  h.  nicht  etwa  nach  Mc  1  ss  „im  Zustande  der  Begeisterung"  (Hahn), 
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sondern  nach  8  87  auf  Antrieb  des  Geistes,  in  HerWutie  (nicht  «tc  tr^v  Ip.  ACodd 
it)  umkergeßUuri,  Die  mitgetheilte  Gotteskraft  und  empfangene  Gotteasoln- 
schaft  sollte  sich  bewähren.  Im  Fortgang       2  ist  der  Zusaminenstoss  tweiir 

Quellen  zu  bemerken,  sofern  nach  Mc  la  die  Versuchungen  40  Tage  dauern, 
nach  Mt  am  Ende  derselben  eintreten,  Lc  aber  Beides  vereinigt,  wie  auch  der 
Ausdruck  theils  >fc  zv.rj-x^.  '')zh  to  j.  thoils  Mt  £:rs'vaisv  lautet.  Dase  er  gar 
nichts  as.s  in  Jcni'n  Tafjen,  ist  Steigerung  des  Fastens  Mt  2  ins  Wunderbare. 
Der  Oberste  der  biisen  Geister,  welcher  das  Geschäft  der  V  ersuchung  sofort 
in  die  Uand  luiuuit,  hcisst  nach  Mt  i  Sta^oXo^.  wie  in  uachpaul.  Schriften;  später 
erscheint  gelegentlich  auch  das  quellenmässige  oatay&c«  während  dieses  bei  Mc 
und  Pis  ausnahmslos  steht;  dagegen  fallt  3  icpo9eMM»v  Mt  8  weg,  ohne 
dass  desshalb  auf  Absiebt,  den  Vorgang  zu  verinnerlicben,  geschlossen  werden 
dürfte.  Ueber  die  Form  des  Citates  4  8.  zu  Mt  4.  Was  übrigens  bei  Mt  erst 
als  3.  Versuchung  erscheint,  das  hat  Lc  an  die  2.  Stelle  gerückt  (so  gewöholicb, 
für  Am  Umgekehrte  mit  Beziehung  auf  die  3  Stationen  im  Tjeben  Jesu:  Wüste, 
Galiläa.  Jerusalem  Hokkio,  PrM  19()(»,  331  —  337  382—394)  und  mit  ev 
ypövo'j  -=  in  puncto  temporih  5  zum  Raumwunder  auch  noch  ein  Zeil- 
wunder gefügt,  überdies  f>  dem  Teufel  auf  seine  Weltherrschaft  pochende 
(vgl.  EvEKLiNO,  Die  paul.  Angelologie  und  Dämonologie  49  f)  Worte  in  den 
Mund  gelegt;  vgl.  den  «oqiiGxpitMp  Eph  6  is,  II  Kor  44,  Job  JSsi.  Das  ab- 
weisende o;:a7e  xtX.  Mt  10  =  16  23  fallt  bei  Lc  an  beiden  Orten  aus,  8 schon 
darum,  weil  hier  noch  eine  3.  Versuchung  folgt,  die  mit  ihrem  ouai  rf.T^v.\,.  {nicht 
ausrerxucften ,  kein  f^riech.  Wort)  y.')f/.ov  als  einem,  die  versuchendo  Thätigkeit 
an  sich  v^^nirtlteilcnd^Mi ,  Sclilusswort  erst  das  richtige  Final"  vw  hüdeti  schien. 
(T»'oi"!)nhij,(iie  KeHexiunen  (bei  Mt  geht  es  von  der  W  1  t-  m  die  Stadt  und 
(iaiiii  wieder  iüs  Freie)  mögen  mitgeholfen  haben,  die  Veränderung  der  Sceiieo- 
folge  zu  empfehlen.  Die  Stelle  Ps  91 11  12  hat  der  Evglst  nachgeschlagen;  er 
fuhrt  10  11  die  beiden  Sätze  mit  8  recitatiren  Stt  ein,  Ifisst  aber  mit  Mt  h 
jci'satc  •alz  oSoC?  oot>  fallen  und  suletzt  13  den  Teufel  von  Jesus  scheiden 
S/pi  xatpo'i.  Tgl.  Act  13  11,  d.  h.  fiis  nur  bestimmten  Zeit,  weil  jener  2S8S8tt 
seine  Angriffe  von  Xeuem  heginnt.  Erst  in  diesem  letzteren  Zusammmbaog 
scheinen  22  43  auch  die  Enj^el  Afc  n  bni  Lc  nachzuwirken. 

Die  Rückkehr  iiaeh  Galiliiii.  I x  4  14  15  =  Mc  1  u  15  =  Mt  4  12— i". 
Die  ganze  l  aigehung  lässt  keinen  Zweifel  daran  aufkommen,  dass  Lc  dieselbe 
Keise  meint  wie  Mc  und  Mt  (gegen  Zn  II  403  444).  Aber  freier  als  Mt  foruii 
er  den  Bericht  um,  wenn  Jesus  14  sv  o'>va(i.6t  toü  svsojLatoc  in,  d.  h.  ver* 
sehen  mit  der  Krtifi  de»  Geieiee  (s.  zu  1 17,  d.  h.  fortwährend  geistgetriebeo) 
nach  GalUäm  tUekt,  allgemeines  Aufseben  erregt  und  15  wegen  seiner Lebr- 
vorträge  (daher  auch  ^toäaxr.v  für  xr^pOaosty  Mc  14  =  "Sh  i?)  in  den  Synagogen 
ton  Alten  gepriesen  wird,  wie  im  \'orblick  auf  ÄIc  1  21  88  gesagt  wird.  Der 
verfrühte  Anklang,  den  Jesus  jetzt  schon  über  die  fjnnze  l'niffegend  hin .wif 
23  5,  Act  9  81  42,  tindet,  in  infit  zwar  ein  zu  rasches  Tein|K)  in  den  Gang  der 
Ereignisse,  ist  aber  durch  Lc  42a  nülliig  geuonien,  hängt  alsu  mit  der  4  i«-30 
folgenden  Antecipation  der  Predigt  in  ^i'azaret  zusammen.  Eben  darum  fällt 
auch  die  Predigt  Mc  is  weg  (Wbl  S7). 

Verwerfung  in  Kazaret.  Lc4ie— so  «  Mc6i-hi  »  MtlSss^ 
Nicht  irgend  eine  Quelle  (JOkost 225)  oder  SonderQberliefemng(J.W8),sondeni 
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lediglich  die  Parallele  Mt  4  13  hat  die  Anreiliuiig dieser  Perikope  veranlusst;  dalier 
uur  dort  und      '  1(>  die  Form  Na^apä,  und  zwar  hier  zur  Vermeidung  jeglichen 
Missverstäiidniäses  ^^s.  zu  Mt  m)  mit  dem  Zusatz  o'j  t^v  i£i>(>ajj.«iiv&i  (vgl.  -A  öi  52), 
Der  Ergist  hält  es  fttr  natflrlich,  dass  Jesus  an  seinem  bisherigen  Aafentbalts* 
orte  auch  erstmalig  aufgetreten  sei,  daselbst  dann  aber  freilich  auch  eine  fUr 
den  späteren  Grang  der  Dinge  typische  Erfahrung  zu  machen  hatte.  Denn  die 
Vatei^tadi  vertritt  hier  das  Vaterland ,  sofern  das  Betragen  der  Nazaretaner 
Vorbild  dessen  sein  soll,  was  Jesus  von  seinen  Volksgenossen  überhaupt  2U  er- 
warten hat,  vgl.  Joh  4  ti.  Seiner  Gewohnheit  nach  erschienen,  that  er  zunächst 
durch  Aufstehen  seine  Abnicht,  (über  eine  Schriltstelle)  zu  sprechen,  kund. 
Nach         17  und  Act  13  is  15  21  scheint  es,  als  seien  sclion  damals  ausser  der 
altherkömmlichen  Lesung  des  Gesetzes  auch  Vorlesungen  aus  den  Propheten 
(ausser  den  Parascben  anch  fiaphtbaren,  vgl.  Schb  II  456)  in  den  Synagogen 
üblich  gewesen,  wie  man  später  in  den  christl.  Gottesdiensten  ausser  Evglien 
bald  auch  Episteln  verlesen  hat.  Im  Unterschiede  Ton  der  lectio  continua  des 
Gesetzes  konnten  Prophetenstellen  frei  gewählt  werden,  und  so  findet  Jesus. 
nifs  er  (fax  Buch  öffnete,  d.  h.  nufrnlUe  (avajrPKac  kD  statt  avoiija;  B  rec),  eine 
ytelk  welche         18  10  Irei  aus  LXX  Jes  61  1  2  mitgetheilt  wird:  Geist  des 
Herrn  i>t  mif  mich  gekommen,  dessiregen  tceil  er  mich  gesalbt,  geweiht  und 
ausgerüstet  hat  (vgl.  Kx  28  4i  3Uao.  wo  der  Priester,  und  I  Heg  19  le,  wo  nicht 
blos  der  König,  sondern  auch  der  Prophet  gesalbt  wird),  um  Armen  (s.  zu 
68  11  5)  frohe  BoUekaft  wa  bringen,  mich  geaawU  hat  (hier  ergänzt  rec.  aus 
LXX  (doaodoK  to6c  cuvescpiii^iivoDC  d]v  xapKav),      terkünäiffen  G^angenen 
LMlaantng  und  Minden  Hihkkehr  des  Gefichit,  fortzuschicken  ZerMchmetterie, 
so  dass  sie  sich  befinden  in  LotUuiung  (dieses  Glied  ist  aus  Jes  58  e  herüber- 
genommen).       f>red/gen  ein  angenehmes  Jahr  des  Herrn,  d.  h.  ein  solches, 
(hirin  er  sein  Wohlgetallen  erweist:  Auspiciung  auf  das  .Jubeljahr  Lev  25  lo, 
vgl.  IT  Kor  6  9.  Das  wieder  zusammengerollte  Bucl»  gibt  er        20  dem  Diener 
(IJij,  vgl.  Sc  HU  II  441)  und  beginnt        21  seinen  Vortrag:  Heute  (II  Kor  6  2, 
Hbr  3  7  18)  i9i  diese  Schrift  erfüllet  (Mc  1 15)  in  eueren  Ohren  (1 44  9  44,  Act 
litt),  d.  h.  dadurch,  dass  die  Stimme  dessen,  von  welchem  jene  weissagt,  in 
eure  Ohren  dringt,  vgl.  138.  Alle  aher  legien       22  Zeugniee  stf  seinen 
Gunsten  ab  und  wunderten  sich  Uder  die  Worte  der  Anmuih  (/äpic  wie  Kol  4  e 
—  Eph  4  29,  vielleicht  aber  auch  nach  Act  14  8  20  24  32  Gnade),  die  er  redete, 
mid  sagten :  Ist  dieser  nicht  der  Snhn  Jusephs?  Verächtliche  Rezeichnunf^  des 
cerin^'en  Standes,  wie  „Sohn  Kis"*  i  Sam  lU  11,  „Isais"  2(i       ( Jeschwister,  ob- 
wohl 2  7  vorfjesehen,  werden  hier  nicht  erwähnt,  im  rnterscliiede  von  Mc  a  — 
Mt  65  56.  Unter  Weglassung  der  Notiz  von  dem  Aergernibs  Mc  3  —  Mt  57  be- 
ginnt      23  die  Rede  Jesu  mit  Jedenfalls  (sicherlich,  icdcvtiog  wie  I  Kor  9  S2, 
Tob  14  s)  werdei  ihr  mir  das,  in  verschiedenen  Gestalten  bei  Juden,  Griechen 
und  Römern  begegnende,  Spriichwort  entgegenhalten:  Ar%t,  heile  dich  seiher 
(vgl.  83  85  87),  d.  h.  erweise  deine  Wunderkraft  auch  hier,  wo  man  dich  kennt 
nnd  am  wenigsten  für  etwas  Ausserordentliches  hält  (gegenüber  der  herkömm- 
lichen Erklärung:  friT  Cc  bei  den  dir  Nächsten,  hei  deinem  Hause  an).    Tn  dem 
aus  Me  4  übernommenen  Spruch         24-  (eine  Andeutung  des  L'eberirangs  zur 
Grundschrift  liegt  in  der  neuen  Eiuführungst'ormel  si;rsv  cz  =  Mt  67)  bot  sich 
das  positive  Ssxtö;  nach  19  leicht  statt  oä«  ättjio^  dar.  Eine  Verbindung  beider 
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Sprüche  bietet  das  6.  Xd^iov  von  Bebnesa.  Der  Zusatz  85-^80  bringt  zuaScbsteiD« 
drohende  Hiuweisung  daraut,  wie  schon  die  grössten Propheten  mitUebergehung 

Israels  die  Wohlthat  ihrer  Wundcrraacht  Fremden  zugewendet  haben.  Anstatt 
der  3  Jahre  l  Reg  1 7  i  18  i  erscheinen  25  wie  Jak  5  17  vielmehr  3'/2  Jahre, 
<lie  hedcutungsvolle  gebrochene  Siehenz.ihl  (UnglüclcHzuhl).  vprl.  Dan  7  25  lü?. 
Apk  11  ü3  12  u  13  5.   Die  Kliasgescliiclitp  sttht  1  Keg  1  7  <^-i»>,  die 

Elisageschichte  27  II  Reg  5  i— 14:  keine  der  vielen  Wittwen  Israels,  keiner 
der  vielen  Aussätzigen  Israels  fand  Hülle  sl  [ir^  =  oXXa  [lövov  die  AViitwe  ron 
Sarepta  zf^i  ^.^wAobQ  (seil,  ^i^c)  und  Naeman  der  Syrer,  also  2  Heiden.  So  kann 
Jesus  in  einem  Moment,  dem  Mt  10  5  e  unmittelbar  auf  dem  Fusse  folgt,  qd> 
möglii-h  gesprochen  haben.  Die  Umbildung  des  einfacheren  und  geschichtlichen 
Berichtes  tritt  aber  auch  darin  zu  Tage,  dass  die  Nazaretaner  28  von  der 
<Tlaiihensverweigerung  (Mc  g  =  Mt  oh)  zum  fanatischen  Angriff  auf  den  sie 
unter  die  Heiden  herabsetzenden  Redner  über^'dicn  und  ilm  29  vor  die 
Stadt  führen  auf  die  öfp'j?  (supercilium  —  Aui:enl)riiue  wird  auch  von  lat. 
Schriftstellern  für  den  Hochrand  einer  Anhöhe,  eines  Berge»  gebraucht),  welche, 
eine  grossartige  Aussicht  in  die  Gebirge  wie  nach  der  Ebene  bietend,  sich  nur 
wenige  hundert  Fuss  ttber  die  heutigen,  terrassenförmig  ansteigenden,  Häuser- 
reihen des  Städtchens  erhebt.  Dieser  Hügelrücken  bildet  gleichsam  die  rupes 
tarpeja,  davon  Jesus  hinabgestürzt  werden  soll:  wart  vom  beabsichtigten  Er* 
folg,  insofern  Zweckbezeichnung  wie  9  02  (?)  2U  20.  Wenn  er  aber  30  mitten 
diirvh  sif  hinschreiteiid  daromjeht,  so  hahtMi  dnrin  die  Alten  im  (1  eiste  des 
Schriftstellers  ein  Wunder,  die  Neuereu  eine  Wirkung  der  persöulicheu  Maje&tät 
Jesu  gesehen. 

Jesus  in  der  Synagoge  zu  Kaper naum.  Lc  4  31—37  =jMc  l  ii— ä». 
Wegen  Mt  4 18  sXdwv  xat(|)X7j3sv  kommt  hier  Jesus  tm  Natkwet,  dem  hoeh> 
gelegenen,  herab,  was  Harcion»  welcher  sein  Evglm  mit  3 1  481  begann,  als 
Herabkommen  vom  Himmel  fasste.   Obgleich  Kapemaum  schon  488  beiläufig 

erwähnt  war,  tritt  es  doch  erst  jetzt  direkt  in  den  Zusaninienhang  des  Ge- 
schichtsverlaufes ein  und  wird  daher  als  zöK'A  tr^;  TaX.  gekennzeichnet.  Der 
schildernde  Ausdruck  y^v  -o'.^iT/.wv  Imt  M<'  *2  soinc  formelle,  ^Tc  n  seine  sach- 
liche Piiiallelc  und  ist  demnach  von  einmaligem  Thun  zu  v-  i-^t.  Ken:  Mifesver- 
ständüi.s»  des  Plurals  tJot^^aTa  Mc  sji  (  Wkl  27).  Dagegen  räciit  Mch  32,  wo 
jetzt  nichts  Neues  mehr  geboten  werden  kann,  die  Antecipation  4  i5.  Die 
Ittcanische  Erklärung  von  a>i;  s^oodsv  Irfm  Mo  ss  durch  h  tiwair^  t^v  6  Xctjo;  geht 
in  der  Manier  von  I  Kor  S  4.  Erst  nachdem  so  die  Predigt  und  ihr  Eindraek 
im  Allgemeinen  geschildert  sind,  folgt  33  die  specielle  Erzählung  des 
Wunders.  In  der  Umschreibung,  welche  der  Ausdruck  Mc  23  iv  :rvsöjiaT'  axsft. 
erfährt,  ist  oa'.aov'O'j  Gen.  appositionis.  Jesu  Rede  wird  durch  den  Aufschrei 
des  Diimornschen  unterbrochen.  Dabei  anteripirt  Lc  u.^YaÄT,  aus  Mc«.  so 
dass  aus  der  Stimme  des  tüeheiiden  Dämons  die  des  noch  gar  nicht  aiigegritleaeu 
wird.  Das  Mc24  erst  später  importu  te  sa  bddet  die  einzige  Eigenthümhchkeit 
in  der  Rede  des  Dämons  34,  wo  selbst  NoiCapijvi  gegen  die  sonst  lucaniscbe 
Form  NaCtofMSoc  aus  der  Quelle  aufgenommen  ist.  Marcion  unterdrückt  diese 
Heimathsangabe  durcbgfingig.  Die  Zusätze  35  pit'{»«v  «ovbv  sie  ^  ^ivmt  und 
{tr^dlv  i'j/.i'J.av  a-j-röv  dienen  zur  Steigerung  des  Wunders.  Da  Lc  von  Anfang 
an  zwischen  der  Schilderung  der  Predigt  und  der  Erzählung  des  Wuodws 
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geschieden  hat,  fällt  36  die  5l5a'/r^  Mc  8?  weg  und  ist  Xö^o;  wie  Act  8  21  die 
in  Rede  stehenfle  Sache,  nicht  mehr  wie  kurz  zuvor  32  —  Wort.  So  wird  die 
bei  Mc  den  Doppelinhalt  der  Perikope  zurücksehende  Doppelseitigkeit  des 
Eindi  ucks  verwischt.  Durch  Weglassung  von  rr,^  FoiXtXaiat  Mc  28  beseitigt  Lc 
da^  Aliüäverütändliche  im  Ausdruck  beiuer  Vorlage. 

Genesung  der  Schwiegermutter  des  Pt  Lc4888e=Mcl  »— «1« 
Mt  8  M 16.  Wie  Mt  14  fllllt  auch  38  die  Begleitung  weg,  und  statt  icoplooouoa 
Mc  80  ~  Mt  14  steht  OöVf^ojiivT]  itopst^  ^jtfÖLk^,  was  hd  Galen  als  ärztlicher  ter- 
minns  technicus  vorkommt.  Das  av>T<p  nspl  aorf^?  bildet  Lc  weiterführend  um 
in  T^pwT.  a'K^/  z-y.  it^tr?-  nach  dem  unclassischen  Gebrauch  von  Ipwtäv  =  ^^'^ 
bitten.  Feierlicher  noch  als  ^It  ir,  und  in  unniissverstiindlichoni  Wunderstil 
erzählt  39:  Pf  traf  i/ir  zu  lUtujtii'n  und  bedrohte  das  Fieber,  welches  als 
Dänion  gedacht  ist,  wodurch  Jesu  Handlung  zum  Exorcismus,  die  Scene  über- 
haupt vergrössert  und  vergröbert  wird.  Beim  Bericht  über  den  Erfolg  bringt 
Lc  sein  Läebliugswurt  ;:af>a-/pf^tJA  und  «yMTftaei  ftir  das  rjsipev  und  '^^i^y^u  der 
Seitenreferenten.  Die  Geheilte  bediente,  d.  h.  bewirthete  die  Gaste ,  Lc  10  40, 
Job  19  s.  Trotzdem,  dass  Lc  mit  Mt  u  die  Begleitung  weggelassen  hat,  behält 
er  inconsequenter  Weise  (Pt  und  die  Zehedaiden  treten  erst  6  I— 11  in  Jesu 
Nachfolge),  aber  im  Anschluss  an  die  (Quelle,  den  Plural  bei. 

Krankenheilungen  am  Abend.  Lc  4  40  4i  Mc  1  82—84=  Mt  S  n;  17. 
yach  SoitufiiiDilerfitifiii  Xi)  brnrhle  man  aTravta?  o<30t  /.ta.  zu  ihm,  er  aber 
heilte  sie,  indem  er  etm  in  jeglichen  unter  ihnen  die  Hände  aiil  legte,  also  Alle, 
wie  auch  6 19.  Um  so  gewisser  sind  dieitoXXoi  41  aus  Mo  1 84  übernommen, 
wobei  Lc  jedoch  noch  schfirfer  als  Mo  zwischen  den  Kranken  und  den  Dämoni' 
sehen  theÜt.  Indem  er  zu^eich  verwandte  Stellen  combinirt,  gibt  er  die  Worte 
der  Dämonischen  nach  Mc  3  11,  das  iiRti(täv  nach  Mc  3  12.  Das  häufige  Vor- 
kommen des  Wortes  (4  35  b»)  zeigt,  dass  Jesus  in  diesen  Abschnitten  alsDämonen- 
besie^er  gefeiert  wird  (Wrl  28). 

Fiuciit  Jesu.  TjC  4  42  -44  —  Mc  1  -39.  Weil  443  der  Zweck  desAus- 
gHiigs  Jesu  anders  angegeben  ist,  als  Mc  lässt  Lc  42  das  (jebet.  das  er  in 
den  Bericht  der  (Quelle  3  21  eingefügt  hat  und  5  16  gleich  wieder  einliigen  wird, 
diesmal  weg,  aber  auch,  und  zwar  aus  demselben  Grunde  wie  schon  4  88,  den  Pt 
und  dessen  Genossen;  damit  wird  Mc  8S  von  selbst  hinföUig.  An  die  Stelle  des 
suchenden  Pt  treten  ot  $x^oi  (wegen  Mc  87  «ivitcK  welche  iJXdov  Smc  »ötoo  (wie 
Act  9  38  hui^i^)  xattC^ov o^tdv,  ihn  fest-  und  dadurdiahAI^/^^n,  dasjenige 
auszuführen,  was  er  thun  wollte:  nopstjsod^ai  oiä' aötwv.  Den  Grund  seiner  Flucht 
findet  43  in  der  Tniversalität  seiner  Mission,  wobei  aus  Mc  38  SytoiAsv  xtX. 
die  Angahe  des  göttlichen  Zweckes  seiner  Aussendung  wird  oTt  s::'.  wki«)  «Tre- 
otdX>]v:  Uebergang  zur  Johann.  Lelirsprache.  7.  B.  Joh  842  ly.  toö  i^-io*)  s^f^/.lfov. 
Wenn  aber  auch  bei  Lc  an  Jesus  jetzt  erst  die  Aufgabe  herantritt,  seinen  Wir- 
kungskreis ZU  erweitem,  so  erweist  sich  damit  4t6  nochmals  als  Antedpation. 
Das  Tjv  %Y2p6<3«ov  44  entstammt  dem  i^dtv  xi]p.  Mc  88,  ist  daher  wie  4  8I  vom 
einmaligen  Thun  zn  nehmen,  trotz  der  schildernden  Parallele  Mt  28.  Nicht 
minder  bleibt  Lc  mit  Auslassung  des  2.  eIc  dem  Gedanken  der  Stelle  durchaus 
treu;  doch  ist  bei  ihm  FaXiXata;  Arec.  Eintragung  aus  Mc  statt  des  von  kBCL 
bezeugten  louoatac,  wozu  vgl.  Tjc  1  r,.  Daraus  ist  aber  nicht  etwa  zu  schliessen, 
dass  Lc  an  Jerusalem  gedacht  habe  (so  Zn  II  375  391  444). 

Handcommeutai  zum  NT.  I.  3.  AuÜ.  23 
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Berufung  der  ersten  J  ünger.  Lc  5  i— ii  —  Mc  1  i« — 2«  —  Mt  4  is—ä. 

Die  Darstelhirifj  des  Lc  Misst  den  pfpineinsainen.  Text  nur  noch  im  Anfang 
(a  am  See  mit  ihren  Netzen  bescliäi'tigte  Fischer  nach  Mc  19)  und  am  Schlüsse 
Henschenfischer  und  ii  ä^.  a-nCf  nadi  Mc  17  w)  erkennen.  Im  Uebrigen 
bietet  sie  das  2.  Beispiel,  dass  Lc  ältere,  einfachere  und  in  der  Hauptsache  unan- 
fechtbare Berichte  durch  spätere,  theils  mit  sagenhaften,  theils  mit  allegorischen 
Zügen  (z.  Th.  richtig  erkannt  schon  von  AiKiUST.,  Qnaest.  in  ev.  Luc.  2)  über- 
malte Darstellungen  ersetzt;  eine  nucbuiaiige  Umformung  desselben  Ötoües  li^t 
Joh  21  6—11  vor,  wo  Anderes  eljenfaUs  wegfällt.  Wie  aber  das  1.  Stttck,  davon 
Aehnliches  gilt ,  nttmlich  4  16»^,  gerade  an  der  Stelle  unserer  Perikope  steht 
(denn  Lc  4  3i  nimmt  den  Faden  bei  Mc  1  21  wieder  auf),  so  ist  5  1— 11  vor  Mc 
1  40^4-,  q-estellt,  also  in  einen  etwas  späteren  Zusaninienhang  versetzt  (s.  Einl.  I  1*. 
Diese  Umstellung  verräth  sich  sofort  dadurch,  dass  Pt,  dessen  Berufung  hier  erst 
enlhlt  werden  soll,  schon  4  S8  als  irgendwie  mit  Jesus,  der  in  sein  Haus,  kommt, 
bekannt  vorausgesetzt  werden  muss,  wie  auch  die  dort  erlebte  WunderhUUe  das 
Wort  B  motivirt. 

Die  schriftstellerische  Arbeit  des  S.Evglsten  erhellt  gleich  1  aus  der 
beliebten  Construction  s-ysvsxo  oz  £v  14»  töv  öyXov  s^'-xeiii^ai  (einem  zusetzen,  einen 
bedrängen,  wie  noch  23  ss)  a^T^  Tud  (nicht  toO)  äxoi>itv  mit  durch  wn  weiter- 
geführter Erzählung,  s.zu  3  si.  Statt  der  Einsamkeit  im  Grandbericht  hier  also 
Volksversammlung  am  See  (da  die  Leser  des  Lc  bei  dem  Wort  Mkctaaa  nicht  an 
einen  Binnensee  dachten,  bezeichnet  er  diesen  als  X{|ivi]  5 1  2  8  22  23  33,  das  Wort 
sonst  nur  in  Apk,  über  r$wT,07filt  s.  zu  Mt  4  13)  nach  Mc  2  i3,  daher  in  der 
riclitigen  Parallele  5  27  fehlend;  statt  des  Fischfangs  der  Einen,  Netzeflickens 
der  Anderen  hier  2  zuerst  peineiussaiiies  Nctzewaschen  (nach  petliaiifr  Ar- 
beit ö),  dann  7  gemeinsamer  Fischfang;  fei  ner  l\  die  aus  Me  4  1  vorweg- 
genommene, daher  in  der  richtigen  Parallele  b  1  au^^iuileude,  Situation  (Fk  4ü, 
wo  aber  die  gleicher  Weise  garantirte  Beziehung  auf  Mc  8  is  abgelehnt  wird). 
Von  den  beiden  cXoia  (itB  reo.)  oder  xXoi&p'.a  (A(J)  2  gehört  eines  dem  Simon. 
Die  nicht  bezeichneten  Eigenthfimer  des  anderen  werden  nach  7  und  10  die 
Zebedaiden  sein.  Zunächst  soll  Pt  ein  irenig  rom  Vfer  aufwiirts  in  die  See 
fahren^  dann  4  noch  einmal  dasselbe  thun,  jetzt  aber  nicht  mehroXiYOV,  so 
das'^  d»'!i!  am  Ufer  stehenden  Volk  Israel  gepredigt  werden  kann,  sondern  si; 
TO  V' WO  der  See  tief  ist  und  die,  die  Heiden  rei)räsentirendeii ,  Fische  ge- 
fangen werden  können.  So  wird  die  Berufungsgescliichte  znni  alU'gorischen  Bilde 
der  Weltinissiuii  der  Apostel  und  die  Heidenbekehrung  insonderheit  auf  einen 
direkten  Befehl  Jesu  zurückgeführt.  Die  Allegorie  wird  dnrch  Mt  13  «v  er- 
möglicht und  auch  in  der  Johann.  Parallele  durch  die  Zahl  168  gesichert;  a.  zu 
Joh  91  II.  Auch  dass  nach  dieser  lucanisch^  Zurechtlegung  des  Bwichtes 
zunächst  die  Verkündig m  des  Xö^oc  toü  ^soü,  hernach  erst  der  Fang  erfolgt, 
weist  auf  den  symbolischen  Uehalt  desselben  hin.  Wie  Jesus  hier  dem  Pt  den 
Ort,  wo  mit  Erfolg  gefischt  werden  kann,  erst  zeigen  nmss,  so  weist  ihn  in  der 
entsprechenden  Erzählung  Act  lu  1— 11  18  Gott  auf  denselben  Weg.  Der  Act 
lü  14  bezeugten,  anfänglichen  l'nlust  des  Pt  zur  Heidenmission,  tiutzdeni  dass 
die  Erfolge  der  urapost.  Arbeit  unter  den  Juden  so  geringe  waren,  entä|iriclit 
hier  das  Wort  5:  iktoviia  =  Vorgesetzter,  M^ter  ist  spedfisch  lucam* 
scher  Titelj  6  mal,  sonst  ttberbanpt  nicht  im  NT,  dafttr  fehlt  bei  Lc  Im 
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Allgemeinen  gilt  die  Nacht  als  für  den  Ij'ischfaug  günstige  Zeit,  Aristoteles, 
Hist.  anim.  8  iii,  Plinius  9  23.    Hier  aber  anders:  erst  jetzt,  unter  den  Heiden, 
macht        0  die  christl.Saclic  Fortschritt,  das  Netz  aber  zerreisst;  gelegeutUch 
des  Zages  Me  is  =  Mt  si  gewonnene  Andeutnug  des  Bisses,  weli^w  die  6e- 
setsses»  und  Heidenirage  in  die  Kirche  zu  bringen  drohte.  Wenigstens  deutet 
diesen  Umstand  so  der  Nacharbeiter,  welcher,  nachdem  die  Gefahr  abgewendet 
war,  Joh  21 11  schrieb:  es  zerriss  nicht;  vgl.  auch  Mt  13  47.   Die  Gefährten^ 
welche  Pt        7  zu  Hülfe  rufen  (D  ersetzt  und  erklärt  'JuXAoß^adai  mit  ßoTjdsiv) 
und  so  erst  nuf  len  nouen  Weg  nachziehen  muss,  sind  nach  lo  die  Zebedaiden, 
überhaupt  die  übrigen  ürapostel  und  Vertreter  der  Urgenieinde;  vgl.  deren 
Bedenken  über  des  Pt  Vorgeheu  Act  10  45  11  2.    Die  Anrede  xopts  be- 
gegnet       8  zum  erstenmal,  dann  noch  20  mal  bei  Lc;  aber  schon  in  den  poeti* 
sehen  Stellen  1 48  S 11  hiess  Christtts  6  «»pioc,  s.  zu  Mt  8  s.  Pt,  selbst  beschämt 
durch  den  Erfolg,  erzittert  in  sdner  Nahe,  wie  die  at.  Frommen  vor  der  Nähe 
Gottes  Ex  33  20,  Jdc  6  as  SB  13  22,  I  Sam  6  1»  ao,  Jes  6  5.   Zugleicli  bekennt  er 
sich  als  dw^p  «{lopCHiXdc:  an  7  e  anklingende  Variation  zu  dorn  lucanisclien  Thema 
von  der  Be-jn^digung  und  Erwählung  der  Sünder,  weiter  ausgeführt  Harn.  5  9 
äzo3ToXo'j;  ^ii./.ii'j.zrj  ovt-xc  nrlp  z-xzrvj  aiLapriav  avoawTSpooc.  Seine  Furcht         9  vor 
der  Nähe  des  (jöttli(^hen,  wie  1  12  2  9,  theiit  sich         10  auch  den  Zel)edaiden 
mit,  welche  mit  ö{i.oi(u^  angereiht  werden,  obwohl  sie  in  den  Tcdvxs?  9  schon  ent- 
halten  sind:  anfänglicher  Schrecken  und  späteres  Staunen  der  oxöXoi  Gal  2  s 
angesichts  der  Gottesthaten  inmitten  der  Heidenwdt.  Das  einfache  Wort 
Mc  17,  die  geschichtliche  Grundlage  des  Ganzen,  die  hier  in  ein  sinnliches  und 
sinniges  Bild  verwandelt  ist,  ergeht  hier  nur  an  Pt,  dessen  röm.  Thronei])en 
dalier  den  annulus  piscatoris  tragen,  wird  aber  in  Cod  D  auch  an  die  Zebe- 
daiden gerichtet  und  umgesetzt  in  Ssöts  xal  af^  Y'.vsads  dX'.eig  l'/^W;,  zo'.t^'jw  y-ifi 
•jaä;  oAisic  av^pö>;r(iDV.   Das  nur  noch  II  Tim  2  2«  stehende  C^Yps^v  bedeutet 
„lebendig  fangen",  woraus  syr  sin  „Meuschentischer  zum  Leben"  macht.  Zwei 
wunderbare  Fischzüge  bei  griech.  Schriftstellern  s.  bei  Field. 

Heilung  eines  Aussätzigen.  Lc  6  is^ie  Mc  1 40— 4»  =  Mt  8  iw. 
Lc  zieht  12  aus  dem  Znsammenhang  der  Quelle  (vgl.  Mc  1  ss  =  Lc  4  44 
die  Reisepredigt)  die  richtige  Folgerung,  dass  Jesus  tn  einer  der  4  43  genanntoi 
^ausdrückliche  Wiederaufnalnne  des  durch  5  1—11  unterbrochenen  Zusammen" 
hangs)  Städte  sich  befand.  Der  Fortgang  xai  i5o'!>  =  •"'.♦•71  ist  aus  Mt  2,  aber  bei 
TiC  in  die  Satzverbindung  mit  xat  i'^ivsTO  sv  T(j)  xtX.  in  der  zu  5  1  besprochenen 
Weise  aufgenoninien ,  und  steigernd,  wie  4  38,  schreibt  Lc  ein  Mau/i  roll  Atm- 
Jfati,.  Gegen  Mc  40  erbhckt  er  wie  zufülhg  Jesus  im  Vorbeigehen,  lieber  die 
Anrede  xupu  s.  zu  5  8.  Das  d^^oLpz.  aotoi^  14  umschreiben  D  und  abend- 
landisdbe  Textseugen  mit  Xva  cü  ^aptopiov  'o^iv  tooto,  wodurch  die  zu  Mc  44  in 
erster  Linie  gegebene  Erklärung  bestätigt  wird.  Am  Schlüsse  fallt  der  Um- 
stand weg,  dass  15  der  Genesene  indiscreter  Weise  von  dem  Vorgange 
sprach;  blos das ThatsächUche wird  beiicbiet:  perambulabat  magis (quam  antea) 
0  Xcr/o;  (vg  sermo)  vkv).  Uni  so  mehr  tirht  sich  Jesus  16  in  die  Wüste 
%urifrk  ('')ZO-/{opö'v  noch  M  10)  un  l  ffcfct  daselbst,  womit  rinorseits  nachgebracht 
ist,  w.ia  4  42  ausgefallen  war,  andei  uiseits  der  dem  Lc  lieli  emdUchen  Darstellung 
des  Mc  von  Jesu  vergeblichen  Versuchen,  sich  der  Wundersucht  der  Menge  zu 
entliehen,  die  Spitze  abgebrochen  wird. 
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Heilung  eines  Paralytischen.  Lo  6  iT— 96  s  Mc  S  i— is  »  Mt  9 

Nicht  minder  frei  als  Mt,  aber  die  Akolnthie  wahrend,  verföhrt  Lc,  indem  er  das 
Stück  lÜB  FortsetsuDg  des  443  begonnenen  Reisebericlits  behandelt,  den  Ort  der 
Handlung  also  ganz  unterdrückt  und  die  Zeit  17  nur  mit  einer  seiner  all- 
gemeinsten Phrasen  bezeichnet:  ev  |i.'4  twv  T^j^tepöiv,  entsprechend  dem  ev  {u^  tiiw 
fföXswv  5  la,  statt  ol"  y^aipwv  =  interjectis  diebus  Mc  i.  Weil  aber  in  der  Erzäh- 
lung selbst  Schriftgelehrtü  auftreten,  versetzt  er  Fharisäer  und  Gesetzeskundige 
(vo{io$i§.  nur  noch  Act  5  84,  I  Tim  1  7)  aus  Galiläa  und  Judäa,  speciell  auch 
aus  JenttaleiHy  in  Torwegnahme  von  Mc  3  ai  in  Jesu  Umgebung  und  vergiast 
darüber  das  i»  Toransgesetste  Volle.  Weitere  Zuthat  des  Lc  ist  auch  die  Be- 
merkung, dass  oV/au.'.?  Twptoo  (Gottes)  f,v  (darauf  gerichtet)  ilctölAad-ai  (medial) 
a6töv:  so  ttBL,  Subjektsaccusativ,  nicht  aorooc»  wasObjektsaccusativ  und  wobei 
das  Verbum  passivisdi  zu  fassen  wäre.  Rezeichnend  für  den  lucanischen  Griffe! 
ist  19  (ifj  s'jpövTii  ;rota?  (seil.  öooO)  £'.a^vr,'>'-w'J'-V  .  .  .  ava^ävrs?  Izl  to  owaa 
(statt  fixt^y^.  kann  Dach,  aber  auch  Haus  bceletiten).  Der  Kranke  wird  heral« 
gelaäseü  %wiwhen  den  Ziegeln  (solche  kennt  das  orientalische  üaus  nicht: 
Missverstand  von  Mc  4).  Dat  Bett  (Mc  ^dßattoc,  Mt  xX'Ivt;)  beisst  bei  Lc  btld 
xXtvT]  18,  bald  «XivC2(ov  is  bald  mit  eleganter  Wendung  »  kf^  8x«tixsKos=da«, 
worauf  er  hingestreckt  war,  d.  h.  wohl  eine  Bahre  mit  einer  Decke  für  den 
Kranken.  Die  Form  hsfimzcv,  20  ist  dorisches  Perfect  statt  ^tCvtea  (Mc 
und  Mt  haben  das  Präsens  a^Lsviai).  Auch  setzt  Lc  statt  der  zutraulichen 
Anrede  tsxv6v  (Mc  6  =  Mt  2),  weil  der  Kranke  kein  Kind  mehr  war,  ävtVxur; 
und  fasst  21  StaXovtCso^at  im  Sinne  von  wirklichem  Sprec-hen,  wiihreml 
er  22  wie  das  Zeitwort,  so  die  entsprechenden  otaXo^iojiCii  doch  wieder,  der 
Quelle  Mc  ti8  iolgend,  nur  im  iSinne  von  Denken  gebraucht;  s.  die  ähnliche  Mani- 
pulation mit  wo^öc  zu  1  SS  6S.  Dem  folgend«!  i9ö4aCov  t&v  ^dy  entspricht  25 
der  Zusats  So^Cwv  töv  dsöv.  Zuletzt  sagen  26  die  Leute:  Wir  kahem keiUe 
SelUamtf  g^Meke»,  mit  Anlehnung  an  Mc  la. 

Berufung  des  Levi.  Lc  527— 88=  Mc2 13— i7  =  Mt99— 18.  Die  lucanisclie 
üebergangsformel  (istdc  taOta  leitet  27  einen  Bericht  ein,  welcher  das  schon 
5  1  aus  Mc  Antecipirte  übergeht.  Er  ging  hinaus,  nach  Mc  13  aus  Haus  und 
Stadt,  um  das  Seeufer  aufzusuchen.  Aus  ei^ev  Mc  14  =  Mt9  wird  i^iizi-'.. 
fasste  brobnrhtend  ins  Autfe.  Wiederholt  wird  28  aus  5  11  xataÄ'.-wv 
{iäv:a,  worauf  es  diebem  Evglbten,  trotü  dem  entstehenden  Gedränge  der  Parti- 
cipien,  bei  seiner  Stdlung  zum  irdischen  Besitz  besonders  ankommt.  Gleidi- 
wobl  hat  da$  Mahl  S9  im  Hause  des  Neuberufenen  statt  (mI  iic.  xsX.  — 
nei^p  1rj7!i  Gen  2 1 8),  wie  in  diesem  Evglm  Jesus  ttberhaupt  vielfach  als  Oait 
am  fremden  Tisch  erscheint.  Das  r/y  steht  =  aderat  (SCHZ)  und  xstann^Mioi 
gehört  in  den  Relativsatz  (Hahn).  Die  ^XXct  dienen  zur  Umschreibung  der 
a{i. otprtüXo'  INIc  i.">  =  !Mt  10;  als  solche  erscheinen  sie  HO  erst  im  Munde  der 
FhaiisÜer,  weil  Tjc  den  zeitgeschichtlichen  Sinn  des  Ausdrucks  «{lapttoXot  nicht 
mehr  versteht  (  Wul  2b),  Das  Sfö^YuCov  tritt  an  die  Stelle  des  tSövtec  Mc  it»  = 
Mt  11.  Den  Vorwurf  gibt  Lc  in  einer  Form,  darin  er,  wie  auch  6  2,  nur  de» 
Jüngern  gilt,  die  dieser  Evglst  a»  freilich  zu  erwähnen  vergessen  hat.  Uebsr 
den  Zusatz  xol  «Cvtrs  s.  zu  6  ss.  Endlich  wird  aus  ^Xdov  82  iXijXDte  (in 
gleichem  Sinne  wie  4  43  aus  i$:^X^v  a^rsoToXrjv);  auch  verengt  das  hinzugeiügte 
tlc  |iSTdyot«v  den  Begriff  von  MotXslv  bereits  dogmatisirend. 
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Die  Fast onf rage.  Lo  6  88—88     Mc  S  is-^  »  Mt  9 14— 17.  Wie  Mt  fl 

vorknüpft  auch  Lc        33  beide  Scenen  zeitlich;  aber  anders  als  jener  lässt  er 
die  aus  der  vorigen  Perikope  stehen  gebliebenen  Phai  isäcr  fragen,  dabei  aber 
dann  freilich  auch  von  sich  selbst  in  der  3.  Person  reden.  Hatte  Lc  schon  5  so 
xat  rrivsTs  zugefügt,  so  ersetzt  er  jetzt  m  vr^oi?'»'-/)-!:«/  durcli  s-iit-'oooiv  y.al  xivooctv. 
Im  Uebrigen  gilt  seine  Aufmerksamkeit  in  1 .  Lüne  den  Johainiesjüngern,  welche 
neben  dem  häutigen  (sioxva)  Fasten  auch  das  Beten  pflegen  (vgl.  die  ähnHche 
Verbindung  2  87),  wodurch  Iii  vorbereitet  wird.  Aus  dem  Nicbifastenköunen 
Mc  19  —  Mt  16  wird       34  die  ünmdglichkeit,  sie  cuiii  Fasie»  sn  veraniasten. 
Das  tragische  «atl  töts  Mc  so  vertheilt  sich       35  in  unklarer  Weise:  xal  (ezpli> 
cativ  :,und  insonderheit^  oder»  besser,  hebraisirend  den  Kachsatz  einführend 
nach  Zeitbestimmungen:  Taffe,  wo,  iceim  der  Brimtigam  u.  s.  w.)  otav  xtX.  Lc 
schiebt        36  zwischen  das  Hocbi'fMtsliild  und  das  Doppelgleiclmi^s  die,  auch 
63»  wiederkehrende,  Phrase  sä^ysv     xa'.  raoafjo/,/^v,  und  zwar  -po:  moo;,  was  ent- 
weder einfach  =  aototc  otler  nach  20  i»      Mc  12  12)  zu  Überbetzen  ist:  mit  He- 
üehung  auf  sie,  nämlich  die  Angeredeten.  AuüuüeDd  und  nicht  /.uiuilii;  iätes, 
wenn       36  statt  inpdictet  Mc  si  aus  Mt  i<  imßdeXXst  eintritt,  zumal  da  Itci- 
^AXXsiy  hA  xi  keineswegs  gebräuchlich  ist.  Wenn  dann  weiterhin  das  iffi^Xr^{j.a 
nicht  mehr  blo«  von  neuem  Tuch,  sondern  geradezu  von  einem  neuen  Kieid  ge- 
nommen ist,  also  mit  einem  und  demselben  Verfahren  2  Kleider  ruinirt  werdMi,  so 
setzt  eine  solche  Fassung  bereits  das  selbständige  Bestehen  derchristl.Gemein- 
sehaftsform  neben  der  jiid.  voraus:  tl:is  Xeue,  das  Jesus  schaffen  will,  schwebt 
nicht  nielir  blos  als  Vorbehalt  im  Hintergrund,  sondern  steht  sclioii  fertig  dem 
Alten  gegenüber,  während  es  bei  Mc  und  ^ft  erst  in  der  Eutwickelung  begriffen 
ist.   Bei  diesem  retiectirenden  Verfahren  de»  Lc  ist  aber  anzunehmen,  dasb  er 
das  Ansflicken  des  alten  Kleides  durch  ein  neues  (nicht  des  neuen  durch  ein 
altes)  Stock  genau  genommen,  also  mit  der  Behauptung  seiner  Unzulissigkeit 
die  Ablehnung  der  christl.  Fastenfreiheit  Seitens  der  Johannesjfinger  ent> 
schuldigt  oder  geradezu  die  Anhänglichkeit  an  das  Alte  gerechtfertigt  habe 
(Fl AHN,  B.  und  J.Ws).    Sie  würden  damit  blos  ein  Fragment  der  neuen  Ord- 
ining  der  Dinge  zur  Verwendung  bringen  und  auf  solche  Weise  das  Alte,  das 
sie  sonst  würdig  vertreten,  und  das  Neue,  welches  einen  derartigen  Eingriff  und 
Abbruch  nicht  vertragen  kann,  schädigen.    Daher  die  Erweiterung  in  der 
Schilderung  des  Effects:  wiüt  itjenfalls  tcird  (logisches  Futur)  er  sowohl  das 
neue  %er$chneidat,  ah  auch  tum  alten  u^rdnicki  stimmen  der  von  dem  neuen 
gewonnene  Aufkourf,  Letzterer  Zusatz,  welcher  an  die  Stelle  des  unverstandenen 
Wortes  Tom  Zerreissen  durch  Einlaufen  des  ungewalkten  Flickens  tritt ,  will 
entweder,  ähnlich  wie        37  geschieht,  eine  Doppelseitigkeit  des  Schadens 
constatireii  (.Tlchk)  oder  er  steht  in  Analogie  und  vorbereitendem  Verhältniss 
zu  dem,  dem  2.  (Tleichniss  beigegebeneii,  im  abendländischen  Text  febleTiden, 
Satze       39.  Derselbe  ist  in  jenem  Fall  als  ein  hier  untergebrachtes,  fremdes 
Stück  zu  betrachten,  dadurch  nur  die  Unvereinbarkeit  von  2seuem  und  Altem 
zum  3.  Mal  veranschaulicht  werden  soll;  in  diesem  dagegen  liegt  der  Zusammen- 
hang mit  88  in  der  entschuldigenden  Absicht  (Wbl  14).   Alte  Formen  und 
Biiuche  kann  der,  dem  sie  einmal  lieb  geworden,  nicht  über  Nacht  mit  neuen 
vertauschen,  wie  ja  auch  der  an  liebHchen  (ypr^rsv6<:)  alten  Wein  Gewöhnte  den 
nsuen  zunächst  nur  scharf  und  herb  schmeckend  finden  kann,  JSir  9 10.  Damit 
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ist  gewissermaassen  die  Uebeigangsfrage  in  Beziehnn*^  auf  die  Behandluu}: 

solcher  beriilirt,  welche,  wie  die  Johannesjünper  Act  18     19    i.  rlor  Schwel!-' 
des  (_'liribtcnthuiiis  nahe  stehen,  aber  noch  zu  sehr  au  (ieni  „guten  A  It-  ii-  häogeu, 
um  die  gesetzliche  Ordnung  des  Jiidenthum»  sufort  verlassen  zu  köuuen. 
Erster  Sabbats pruch.  Lc  6  i— 5  =  Mc  2  «3—28  =  Mt  12  i— 8. 

Viel  bebtiauatei  aiü  Mc  23  =  Mt  i  st  lieiiit  die  Zeitangabe  1.  Aber 
ZU  dem  sonst  nicht  mehr  vorkommenden  Worte  Seorspiöjrpwtoc  verzeichnet  die 
Geschichte  der  Exegese  nur  eine  Menge  vonRathversuchen  und  Einfallen,  damnter 
auch  die  seit  300  Jahren  vielgt  hörte  Erklärung:  der  nacli  dem  2.  Passatag  1.  unter 
den  7  Sabbaten  zwischen  Ost»  i  n  und  i^fingsten.  Die  Kalenderzrit  würde  in?of*m 
Stimmen,  aU  die  vorausgesetzte  Reife  der  Aehren  unsere  Erzählung  in  die  Nnlir 
jener  Erntefeste  weist.  Nun  bemerkt  aber  zu  dem  Worte  schon  syr.  post.  am  Rande: 
tton  est  in  omni  ezemplari,  und  in  der  That  fehlt  es  nicht  blos  in  der  gebräuch- 
lichen syr.  UebersetzuTifr.  sondern  auch  in  nicht  weni^^cn  trriecli.  ikBT.)  und  altlat. 
Codd.  Vielleicht  wurde  2unä(  list  im  Hinblick  auf  6  «  £v  eT£p<|)  oa^^ä'io  hier  rotor»o. 
dann  in  Folge  einer  Vergleichung  von  4  ai  die  Correctur  ^s^zi^  beigeschrieberi, 
wessfaalb  auch  einzelne  Codd  beide  Worte  trennen.  Als  HieiiOHYMU8,  Ep.  ad 
Nepotianum  8,  den  Gregor  von  Nazianz  um  die  Bedeutung  des  Wort^  fragte, 
vertröstete  dieser  ihn  auf  eine  Predi^^t,  darin  er  die  Antwort  unter  dem  Applaus 
des  Volkes  geben  werde.  Aber  wie  damals  die  Erwartung  der  Zuhörer  getäuscht 
wurde,  indem  die  Antwort  ausblieb,  so  ist  eine  allgemem  beklatschte  Erklünmj^ 
bis  zur  Stunde  nicbt  gegeben  worden,  und  wird  die  Frage  wohl  vom  ezegetiscb* 
archttologischen  auf  das  textkritische  Gebiet  zu  verlegen  sein.  S.  CawOLSOK  59  f. 

Lc  hält  sich  an  Mt  i  und  fügt  den  üblichen  Modus  der  Zubereitung  der 
Aehren  fUr  den  unmittelbaren  Genuss  hinzu  X*P^^^)*  ^  ^1^* 

6  30.  Für  o>Mi:oxe  Mc26  steht  i\  ungeschickt  ouS^:  oicöts  (A  reo)  nur  hier 
im  NT.  Weiterhin  wird  4-  (Conibinatiou  von  Mt  4  und  Mc  fls)  das  Thun 
Davids  im  Heiligthum  feierlich  und  fast  an  die  Abendmahlstiftunp  erinnernd  be- 
schrieben: nahm,  ans  und  gab.  Hier  hat  D  den  Znsatz:  tiq  a'>rji  T^fxsfx:^  i^ea^orur-o: 
T'vot  ioyotC'^IJ.svoy  ro)  Ty.3ßi?(rt  v.zv)  7.')t(j>  •  ävi^pwrs,  sl  [ilv  o'?ac  t-,  roiet?.  iiotHipfi;  i:.  i. 
Os  {i.7|  o[o%i,  zz'.y,'xxä^ax«ji  vwti  ;:a;,a[i'ir/j;  s*.  TOt>  v6|iot),  was  an  i\m  14  14  20—23  eriuuert. 
Mit  Umgehung  des  anderweitigen  8ondereigenthums  (das  Gewand  Mts  mochte 
hier  zu  eng,  das  Mc  S7,  dem  die  Einleitung  zaliX.  o&t.  entstammt,  zu  weit 
sobeiiien)  schliesst       5  mit  dem  abrupt  hingestellten  Satze  «Cipuic  iottv 

Zweiter  Sabbatspruch.  Lc  6 6-ii  =  Mc  3  i— «  =  Mt  12fi— 14.  Der 
Vorgang  wird  6  auf  einen  folgenden  Saböat  veri^|t|  xotl  o-.oa-sxsiv  aus  43i 
wiederholt  und  die  Hnn<!  aK  dif^  rerftfe  bezeichnet,  wie  auch  22  r,.t  das  Obr: 
8.  ZU  Mt  5  m.  Aus  ihvxKS'iOii  Mc  •>  (so  auch  7  nach  B  rec.)  ist  tHparrnt 
(kACDL)  geworden,  weil  es  auf  Coustatii  unp  eines  regelmässigen  Thuns  ab- 
geselieu  ist.  Zugleich  wird  8  wie  9  47  Iii?  das  Wissen  Jesu  betont  als 
Motiv  seines  Vorgehens.  Wie  Mt  is  geht  9  dem  S^tonv  ein  sl  voran,  ist  aber, 
um  der  dort  entstehenden  syntaktischen  Schwierigkeit  zu  entgehen,  von  cieepM» 
u|i^  abhängig  gemacht.  Das  airoxtsCvat  Mc  4  wird  ersetzt  durch  aacQJkam.  Im 
Uebrigen  hält  sich  Lc  streng  an  Mc,  von  dem  er  10  selbst  dastriumphirende 
Umherblicken  aufgenommen  bat:  da  sonst  im  NT  ^EfiißJixea^ai  ausschliesslich 
dem  Afc  eignet,  ein  Beweis,  dass  derlei  ausmalende  Züge  nicht  erst  Pinselstriche 
des  kanonischen  Mc  bind,  sondern  der  Grundschrift  angehören.  Weil  aber  Mce 
zu  weit  vorgreift,  lüsst  Lc        11  die  Gegner  nur  tvn  Wulk  erfiUlt  {Ii  Tim  3  9) 
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gieä  mit  ehionder  darüber  bettprct  hen ,  w;is  nunmehr  zu  thnn  sei  (über  den 
Optativ  mit  av  s.  zu  1  «2).  Mehr  kiiniien  sie  für  den  Augenblick  nicht  thun;  denn 
die  Herodianer  >[c  «  stehen  ihnen  hier  nicht  zur  Seite  fWliL  29). 

Berufung  der  zwölf  Jünger.  Lc  6  it—m  =  Mc  3  i3— 19  =  Mt  IO2— 4. 
Die  Stätte  12  x^iOerBerg  Mc  18.  Du  feierliche  nJlehtliohe  Beten  daselbst  ist 
Zuthat  aitsMcO  46  (fthnliche  antecipirende  Maasenahmen  Lc  4  41  5 1  s),  gedacht 
wie  918,  Act  132,als  Vorbereitung  auf  die,  zumal  in  der  Vorstellung  späterer  Gene- 
rationen so  hochwichtige,  Handlung  der  Apostel  wähl.  Letztctre  wird  13  so 
bewerkstelligt,  diiss  Jesus  erst  den  ganzen  Jüngerkreis  durcli  Zuruf  um  sich 
satmnelt,  um  iius  ihm  sodauu  die  12  als  ^Apostel"  auszusondern.  Zu(Umii  hat 
LiC  <len  «ganzen  Vorgang  aus  Ciründen  der  Uomposition  vor  die  Perikope  vom 
Volkszulauf  gesstelit,  die  doch  in  Wahrheit  nur  Einleitung  und  Voraussetzung 
des  Rückzugs  auf  den  Bei^  und  der  Auswahl  eines  engeren  und  festen  Kreises 
▼on  Anhängern  darstellt.  Diese  IS  »mmie  er  auch  Apostel,  welches  erat  später 
recht  geläufig  gewordene  Wort  (s.  S.  67)  bei  Lc  6  mal  steht,  dagegen  bei 
Mt  nur  10  S,  bei  Job  gar  nicht,  bei  Mc  ausser  der  zweifelhaften  Parallele  u  noch 
680,  und  zwar  nach  wirklich  erfolgter  Aussendung:  in  letzterer  allein  liegt  das 
geschichtliche  ^^otiv  der  Benennung.  Lc  ordnet  14-  die  Mc  in- im  vor- 
liegende schwierige  Constructiou:  -tawva  öv  xal  (Relativ  mit  folgendem  xal  ist 
lucanisch)  («)vö{ia3sv  Ilstpov;  indem  er  aher  im  l  ebrigen  sich  an  die  Vorlage  hält 
und  demgemäss  u— 16  den  ganzen  Apostelkatalog  einfügt,  bildet  er  einen  kaum 
minder  monströsen  Satas,  welcher  erst  17  das  ta  iidcid^uvoc  13  gehörige  xal  xatot- 
^  fori]  bringt.  Ausserdem  hatte  Lc  schon  5  s  Simon  Petrus  geschrieben.  Im 
Gegensatse  zu  dem  Kavoivatoc  Mc  I8  »  M 1 4  hat  sich  das  Richtige  15,  Act 
1  IS  erhalten,  wo  Simons  Beinanje  mit  C^jX^-nj?  =  >*;?tK  wiedergegeben  wird.  So 
Messen  seit  der  Empörung  des  UalU&ers  Judas  Act  6  s?  die  Weitgehendsten 
«nd  Aufgeregtesten  der  Pharisäer,  die  auf  Krieg  gegen  Kom  treibende  Partei 
unter  ihnen.  Anstatt  des  Thaddäus  Mc  I8  oder  Lebbäus  Mt:i  erscheint  16, 
Act  1  !R,  Joh  14  22  ein  2.  Judas  PT"*  I^ob,  Preis),  näher  gekennzeichnet  mit 
laxüj^o'j,  wozu  wohl  'jiöv,  nach  Anderen  ä'^sX^öi;  Jud  i  zu  ergänzen  ist.  Uer- 
kSmmlicher  Weise  wird  er  identificirt  mit  Thaddäus  (Hpt  5  hält  diesen  Namen 
sogar  nur  f&r  AppellatiTum).  Dagegen  hat  die  Tradition  ?on  Edessa  diesen 
.Tudas  mit  Thomas  combinirt,  und  insofern  könnte  die  Differens  der  Aportel^ 
kataloge  auf  einem  MissverstandnisH  beruhen  (s.  A.  Rescii  .  Paralleltexte  III 
824 f,  welcher  die  beiden  Zwillinge  in  Judas  II  und  Jacobus  II  =  Thomas  als 
Söhne  des  Alphäus  denkt;  dagegen  IIpt  6f). 

Zulauf  und  geiiäufte  Heilungen.  Lc  H  17-^19  =  Mc  3  7—12  =  Mt 
12  15—21.  Jetzt  erst  kommt  17  Jesus  von  dem  H  12  =  Mc  3  is  erwähnten 
Berg  bereits  wieder  herab  und  hält  die  Rede  stehend  auf  ebenem  (h  l.  Bei 
Aufzählung  der  Oertlichkeiten  lasst  Lc  Idumäa,  Galiläa  und  wahrscheinlich 
auch  Peräa  (nur  R  Codd  it  haben  es,  und  swar  nach  ^hpwxsaki^  aus,  verstiirkt 
dafOr  aber  *looda£a  durch  väoat«  s.  su  1 6.  Den  Inhalt  Ton  Mc  11  is  hatte  Lc 
schon  4  41  vorweggenommen.  Statt  dessen  bringt  19  theils  eine  Remi- 
niscenz  an  5  17,  wesshalb  8öva{j.tc;  Subjekt  zu  Idto  ist,  theils  Antecipation  der 
844—47  (a~r='5i')-oe)  entwickelten  Wundertheorie. 

Die  Selig})reisu  II  L' üu.  Lc  6  :io— 2»}  =  Mt  5  3—12.  Wie  20  die 
Jünger  ausdrücklich  als  das  Jesu  vor  Augen  schwebende  PubUkum  genannt 
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sind,  bo  uuiiäteheii  sie  ihn  auch  Mt  5  i.  War  alao  dem  Lc  die  Form  des  als 
Vorlage  gegeben,  so  hat  er  an  Stelle  des  Berges  die,  für  eine  so  grosae 
Menge  passenderei  Localität  der  Ebene  6  17,  an  die  Stelle  des  geöffiieten 
Mundes  aber  die  gen  Himmel  erhobenen  Augen  gesetzt.  Angeredet  werden 
auch  hier  vor  den  Ohren  einer  grossen  VolksTersa]nmlung(6  i7ss  7  i)  zunächst  die 
Jünger,  als  die  ersten  Genossen  des  Gottesreiches,  von  dessen  Rechten  und 
Sitten  die  lucanische  Rede  ausschliesslich  handelt.  Wie  in  der  Form  der  An- 
rede, darin  demgeniäss  die  Makarisnien  auftreten,  so  dürfte  Lc  das  Uisprüng- 
Hcbe  auch  l)ieten  in  dem  einfachen  ^gegen  Mt  3)  Ausdruck  TZin'/oi,  der  ganz  wie 
•i  lö  7  zu  nehmen  ist.  Deutlicher  als  bei  Mt  macht  sich  im  BegnÜe  der 
„evangelischen  Armuth"  bei  Lc  das  Merkmal  der  Besitzlosigkeit  geltend,  wie 
er  21  auch  (gegen  Mt  5  (»)  die  Hungernden  den  Weinenden  (xXfltfstv  Ver- 
äusserlicbung  von  icsv&siy  Mt  s)  vorangehen  lässt  und  den  letzteren  als  Lohn  in 
Aussicht  stellt,  dass  sie  lachen  werden  nach  Ps  126  s.  Das  zweimalige  vöv  bringt 
hier  wie  25  den  Contra^  zwischen  dem  vOv  aiwv  oder  alwv  o'ko?  Mt  12  32,  Lc  2034 
und  dem  alle  Verhältnisse  ins  (Jegeiitheil  umkehrenden  auov  ixsivr^;  20  35  nach- 
drücklich zum  Ausdruck.  Zweifellos  auf  Redactioii  beruht  es,  \venn  22  die 
vierglieilrige  (vgl.  auch  ti  -is)  Schilderung  der  \'erl"olgutiffen  noch  weiter  geht, 
theiUveise  unter  lleminiscenz  au  des  66  5,  zum  grüs^ieren  Theil  aber  unter  Be- 
rficksichtigung  von  Brfahrungeu,  wie  die  Job  9  ss  12  42  16  s,  Act  541  berührten 
(Wrl  69  87,  Hbci  42):  die  Messiasgläubigen  werden  ans  der  jild.  Gemeinschaft 
hinausgedrängt,  und  sogar  scheint  bereits  der  Obristeniunive  als  solcher  (Jak 
2  7,  I  Pt  4 14  ift)  geschmäht  und  bedroht;  vgl.  Plin.,  Ep.  X  90  2  nomen  ipsum, 
si  flagitiis  careat,  an  ilagitia  cohaerentia  nomini  puniantur.  Zuletzt  aber  23 
erscheinen  die  Verfolger  doch  immer  noch  als  Juden  fot  rr-j-fp-?  aoTtöv).  Genau 
entsprechend  dem  Inhalte  der  Makarismen  und  aui  künstliche  Herstellung 
wei&end  (J.  Ws,  TiTius  77),  erfolgen  24— a«  Weherufe,  zu  welchen  Mt  23  ih— 31 
das  Gegenstück  steht,  wie  Mt  6  2  6  I6  die  Parallelen  zu  a^is/sts  ü^v  ^oiiAvjapv^ 
ofiAy  24.  Auch  hier  also,  wie  1  si— ss  und  oft,  Züchtigung  der  dem 
3.  Evglsten  allenthalben  gleich  verhassten  Erscheinung  voUsatten  Reichthoms, 
selbstbefriedigter  Erdenfreude,  fleischlichen  Vertrauens  auf  Weltbeliebtheit  und 
Fülle  der  Genussmittel.  War  übrigens  die  ganze  Rede  urq»rüDglich  an  die 
Jünger  gerichtet,  so  können  die  hier  Angeredeten  gar  nicht  anwesend  sein.  Um 
so  mehr  sind  die  Weherufe  bei  Lc  zur  Verstärkung:  und  Verdeutlichung  gebildet 
nach  dem  Muster  von  Dtn  27  i5~2«,  Jes  0  8—23  und  nicht  ohne  Erinnerung  (iw 
ot  ratsps;)  an  der  5  31,  Mch  2  ii.  Das  zu  ihrer  Einführung  dienende  xXt)v  ist 
ein  Lieblingsausdruck  des  Lc  und  steht  in  Lc  (Iß  Mal)  und  Mt  =  doch,  jedoch, 
indessen,  so  dass  damit  ein  im  Zusammenhang  mit  dem  Vorigen  stehender,  aber 
davon  verschiedener  Gb^mkei  zuweilen  in  geradezu  abbrechender  und  insofern 
gegensätzlicher  Weise  (z,  B.  6  86)  eingeführt  wird.  Dagegen  steht  es  in  Act 
(4  Mal)  und  Mc  präpositionell  =  ausser.  Weitere  Weherufe  gelten  25  den 
jetzt  Vnl/cn,  Satton,  und  20  in  der  Welt  Gepriesenen.  Der  f^enaue  Par- 
alleli.snnis.  welcher  ilic  HiKlung  der  Kehrseite  zu  den  Makarismen  in  fast  mecha- 
nisclier  Weise  beherrscht,  liringt  znm  Schlüsse  auch  Erw;ili!iung  der  /a/t{( /len 
ProjüicleH  als  Gegenstück  zum  Prophetenloos  23  =  Mt  12.  Auch  das  (jwitef»»?) 
oDfwv  an  beiden  Orten  setzt  whon  die  vollzogene  Trennung  von  der  Judenwhaft 
voraus. 
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Von  der  Feindesliebe.  Lc  6  87— m  =sMt  6  bo— is.  Die  weitere  Bede  des 

Lc  zerfallt  in  einen  gnomischeo  und  in  einen  38  anhebenden,  parabolischen Theil 
(Urci  40).  In  der  Einführung  28  oXXa  '>{itv  )i7co  =12  4  scheint  die  raat- 
thäische  Antithese  i^d)  8k  Xtioi  öaiv  nachzuklingen,  nur  dass  der  Gegensatz  hier 
das  Publikum  betrifft:  die  Weherule  waren  an  Abwesende  gerichtet,  das  Fol- 
gende gilt  Euch,  die  ihr  zuhöret.  Liebet  Eure  Feitide  steht  thematisch  an  der 
Spitze:  Gegenstand  der  Liebe  ist  der  Mensch  als  solcher,  auch  wenn  er  Feind 
ist.  G-at  iQcaniscli  ist  der  ParaUeHsmns  von  r/^poi  =  {uocdmc  wie  1 7i.  Der 
weitere  Fortgang  SS8  scheint  mit  Erinnerung  an  I  Kor  4  la,  Rm  12  14  um- 
gestaltet; vgl.  auch  zu  imjpMiCövrwv  ')\iäz  I  Pt  3  le  d  lirTjf/saCovTe^  o^itöv  t.  a.  (eure 
Beleidiger),  das  Beschimpfen  wird  sofort  29  illustrirt  durch  de/i  Schlag 
auf  die  Wanpe,  wobei  TiC  trotz  seiner  ß  n  22  60  bezeugten  Vorliehe  die  rechte 
Wan<:('  inoht  l'.pr\orli«^'ht,  tlfi  rlrr  Stellung  des  mit  der  rechten  Hand  ausholen- 
den Gegners  die  linke  entsinechender  wäre  Das  wird  also  wohl  das  ürsprüng- 
Uche  gewesen  sein,  wie  w^ir  auch  in  den  Regiuneu  des  Faustrechts  verbleiben, 
wenn  anstatt  des  Processirenden  Mt  4o  ein  Räaber  (as6  toö  aljpovtoc)  erscheint, 
welcher  natnrgemäss  znerst  das  Oberklad  wegnimmt  (ebenso  ^^Ma-^^  1  4) ;  aber 
auch  um  des  Unterkleides  willen  soll  man  sich  nicht  zur  Wehr  setzen:  WHXösty 
ti  9x6  Tivo?  etwas  Jemandem  vorenthalten.  Denn  einem  Jeglichen  .'?0  ohne 
Unterschied,  auch  dem  Feind,  soll  seine  Bitte  gewährt  und  keinem  iUlttber 
etwas  wieder  abgefordert  werden.  Ein  solches  Verhalten  (Mt  42  erschien  es 
unter  dem  Gesichtspunkt  der  Wohlthätigkeit,  hier  unter  dem  der  Narhgiebig- 
KeU)  r<)l^;t  aus  dem  allgemeinen  Grundsatze  31  =  Mt  7  12,  welcher  auf 
diese  Weise  den  Lebeigaug  von  dem  (zuvor  empfohlenen)  passiven  zum  activeu 
Verhalten  bildet.  In  Aasl&hrtti^  des  letiterea  wird  ninftehst  die  sittUcbe 
Werthlosigkeit  der  auf  Gegenseitigkeit  beruhenden  Liebeserweise  an  8  Bei* 
spielen  gezeigt,  von  welchen  das  erste  32  Mt  5  4«  ist,  die  beiden  anderen 
sber  33  34  einen  Ersatz  für  Mt  5  47  (aus  dem  „QrÜssen"  wird  Thatleistung, 
entsprechend  dem  x^Xüc  ttoisiv  27)  mit  Anklang  an  Mt  5  42  (daveiCstv)  darstellen. 
Kigenthum  de«  ^  ,r  insonderheit  ist  die  dreifache  Krage  j:oia  ujitv  yÄfX?  lorfv;  das 
göttliche  Wohlgefallen  ^vgl.  1  30  2  40  52,  also  nicht  „Dank")  steht  im  Sinne  der 
Vergeltung,  erinnert  aber  immer  dem  Ausdrucke  nach  an  die  paul.  /ipt?,  der 
Sache  nach  freilich  —  {i.t3i><><;  Mt  46,  vgl.  Lc  35.  Unter  xd  Iba  sind  entweder  die 
gleichen  Dienste  (rerzinsliches  Darleihen)  oder  die  nngeschm&lerten  Gelder 
(Rückgabe  des  Oapitals)  rerstanden.  Die  moderne  kath.  Exegese  wird,  indem 
sie  das  Letztere  vorzieht,  dem  Wortverstand  gerecht,  während  die  mitte1alter> 
liehe  Kirche  auf  Grund  unserer  Stelle  den  Obristen  das  Zinsoehmen  verbot  und 
damit  die  financielle  Intervention  der  Juden  unumgänglich  machte.  Jetzt  folgt 
das  27  2y  antecipirtf  Thema  35  =  Mt  4-1  45  noch  einmal  (über  das  den  Con- 
trast  zum  vorliei  geschilderten  Verhalten  hervoriiebende  xXtjv  s.  zu  624),  unter 
Hinzufügung  des,  an  die  Erwähnung  von  äY^i>o*-o'.äiv  xal  SaveiCetv  38  84  an- 
tchliesseaden,  den  socialen  Zielpunkten  des  Evglsten  entsprechenden,  d^ad-o- 
«Gttltc  xed  davstCtts  (tiQ^sv  «jc^xCCovrec^  was  nach  dem  Cootext  nihil  inde  speraotes 
(fficsXaiCstv  nach  Analogie  von  «icodiSöv«,  airoXop^vtiv  zu  Terstehen),  nach  dem 
gleichzeitigen  griech.  und  hellenistischen  Sprachgebrauch  freilich  nil  despe> 
rantes,  unter  Voraussetzung  endlich  der  LA  ^xYjS^va  neminis  8pen\  praeseindentes 
sn  fibersetzen  wäre.  Wie  der  ganze  Vers  Wiederholungen  bietet,  so  erscheint 
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auch  0  >^io^rjs  JfJiüjv  7:o)/j;  aus  (>  2:5  (  Wkl  »13 ).  Anstatt  des  mattliäischen  za:-i^;> 
£;toop.dv.oc  erscheint  hier,  entsprechend  dem  hellenistischen  Charakter  des  Lc 
(Hkc'I  42  6G),  der  u'^tOTOi  (uuch  Lc  1  6i  db  78,  Act  7  48,  sonst  noch  0  t^äö;  0 
*>4itoroc  Act  16 17  und  Mc  6  7  »  Lc  8  w  und  Hbr  7 1),  entBprecbend  dem  hehr. 
I^^V,  aber  auch  dem  griecb.  Zs&?  ^wk,  aus  welchem  unter  Terangemeinemder 
orientalischer  Beeinflussung  der  besonders  inschriftlich  viel  vertretene  diöc 
vj>'.aToc  geworden  war,  Schr,  SBA  1897,  13,  200—225.  Mit  der  Formulirnng 
sossd-s  ')ioi  wird  die  Sohnschaft  als  im  Gottesreich  eintretende  Belohnung  gefasst, 
während  die  Erinnerung  an  die  (Totteskindschaft  Mt  45  nur  zur  Xachahnmng 
des  göttlichen  Thuns  am  epen  sollte,  wodurch  man  gottühnlich,  ein  Kind  Gottes 
werde.  Nachdem  einmal  Gott  als  yp-rj^TÖc  hezeiclmet  war  auch  geffen  intiank- 
bare  und  Böse,  eignet  sich  36  anstatt  de»  ahstracten  tlXsto«;  Mt  48  besser 
die  Bexeicboung  Gottes  als  oixt(p(UAv  U  Kor  1  welchem  die,  den  Geist  des 
3*£Tglms  beseichnende,  Forderung  Tivcode  (statt  IfcM^  Mt  48)  olxTtptiovec  (statt 
T^tm)  entspricht. 

Gegen  unbefugtes  Richten.    Lc  6  97~49ssMt  7  1^.  Hier  ist  der 

Znsammenhang  ein  unmittelbarer,  sofern  das  37  vcrhotene  y.v!v£'.v  das  Gl- 
gentheil  der  6  36  geforderten  liarmherzigkeit  ist;  daher  der  Fortschritt  vom 
xp'lvs'.v  zum  x^ra^ixaCsiv,  eigentlicii  von  Hechts  wegen  Venullwilfn :  davon 
ist  als  eine  Voraussetzung  dazu  immerhin  noch  unterscheidbar  das  einfache  Ab- 
urtheilen,  ^Kritisiren^.  Dazu  bildet,  weil  hier  der  Zusammenhaug  noch  auf  das 
Veriialten  gegen  den  Feind  führt,  eine  positive  Kehrseite:  Sprechet  frei  und 
ihr  werdet  frei  gesprochen  werde».  Ebenso  dient  38  der  auch  Mt  s  fol- 
gende Spruch  von  dem,  der  Leistung  entsprechenden,  Maass  der  Vergeltung 
zur  weiteren  Empfehlung  der  schon  6  33—36  berührten,  dem  3.  Evglsten  so  sehr 
am  Herzen  liegenden  Pflicht  der  Wohlthätip:keit:  Gebet  utn/  es  tri rd  euch  ge- 
geben werden:  ein  fjules,  d.  i.  volles,  ^ii.Kannnenfiedrückles,  fiest liiifleftrs  untf 
überfliessendes  Maans  ("^"i:  "ncj  wird  lunn  gehen  in  euern  Schuoss,  die  faltige 
Bauschung  des  vom  Gürtel  zusammengeschlossenen,  weiten  Obergewandes.  Daj» 
[jL^rpov,  Hohlmaass,  istfibrigens  als  BehÜter  von  Korn,  Mehl,  Obst  u.8.w.  gedacht, 
trotz  ompsx-/*  nicht  als  Flttssigkeitsmaass.  Lc  denkt  an  das  Zumessen  des 
Händlers  an  seme  Kunden,  fasst  messen  =  geben,  wahrend  Mts  an  den  Maass- 
stab des  Urtheils  über  Andere  gedacht  ist  (Wrl  ()3).  Und  während  die,  auch 
Mc  4  24  erscheinende,  Sentenz:  mit  welcherlei  Maasse  ihr  messet^  wird  euch 
wieder  gemessen  werden,  gerade  das  «juantitative  Aequivalent  lietoiit,  verwendet 
sie  Lc  gegentheils  im  Dienste  d^s  (iiedankens  an  die  Ueberschwänglichkeit  der 
dem  Geher  zu  Theil  werdenden  (TCgengabe  (J.  Ws).  Der  auch  durch  den 
neuen  Ansatz  slarsv  $1  xal  Tcapa^oXt^v  oiuxoi^  hervorgehobene  Eiuschub  aus  Mt 
15 14  und  10  S4  erschdnt  als  Bestandtheil  dieser  Rwle,  weil  bnde  SprQebe  das 
Verhältniss  von  Meister  und  JUnger  ausdrucken  und  von  Lo  anderswo  nicht 
untergebracht  werden  konnten.  Dabei  leitet  ihn  aber  die  schon  aus  dem  fol* 
genden  Spruch  vom  Balken  im  Auge  sich  ergebende  Ideenassociation:  ein  selbst 
Blinder  soll  sich  nicht  zum  Wegweiser  fiir  einen  Blinden  aiifwerfen  39 (vgl. 
]{in  2  u«),  da  nämlich  40  letzterer,  um  unter  einer  solchen  Leitung  sehend 
werden  zu  können,  seinem  Meister  von  vornherein  überlegen  sein  müsste.  Und 
doch  wird  fertig  geirurden  (xatr^fyT'.gjjivo«;  =  vollbereitet  I  Kor  1  lu»  jeder  (rä^ 
ist  Antithese  zu  dem  in  oöx  eortv  steckenden  oö^sic)  Schü/er  nur  sein  wie  sein 
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Lehrer:  dies  der  idealeZaatand  des  Jängers.  Jetxt  erst  kommt,  weil  blind  anch 
ist,  wer  den  Balken  im  eigenen  Auge  nicht  sehen  kann,  der  Spruch  41  —  Mt  s. 
Doch  betont  das  icüc  Sovaoai  42  mehr  die  Unmöglichkeit  der  Sache,  als  die 
wie  Mt  5  hervorgehobene  Heuchelei  desjenigen,  welcher  sich  der  Besserung 
seiner  Nebeiimenschen  widmet  hei  (gleichzeitig  geübter  (rleichgültigkeit  gegen 
die  eigene  Sünde,  an  welcher  die  Kritik  billig  anheben  sollte.  Demnach  hat  Lc 
den  Gedanken  des  Richtens  37  vennüge  eines  Missverständnisses  den  Spruches 
TOD  (urpsty  88  verlassen,  um  erst  ii  auf  dem  schwierigen  Umwege  des  Einsatzes 
80  40  darauf  2iirfiekzakommen  (Wal  63). 

Das  Kriterium  der  Frömmigkeit  Lc648— MasMt  7i6^ti  ISss^-ss. 
Dazu  führt  eine  natürliche  Ideenassociation  vom  Verbot  des  Splitterrichtens. 
Schon  um  sich  nicht  xn  wiederholen,  würde  Lc  mit  Rücksicht  auf  3  s  die  Worte 
Mt  17  19  nicht  aufpjenonimen  haben.  Daj^epfpn  steht  43  Mt  is  in  fjiiteni 
Zusamnionliang,  weil  iv^L  väf»)  die  seihsteigeiie  sittliche  HeschatVeiiheit  des 
Mensc'lif  :i  >\c\\  zu  seiner  Wirksamkeit  auf  Andere  {ii  verhüll,  wie  die  Natur 
der  Bäutne  zu  ihren  Früchten.  Von  seihst  Un gebesserten  kann  kein  bessernder 
Binfloss  auf  die  Menschen  ausgeben  (B.  Ws);  daher  «hXiv  (vice  versa) 
dSySpov  oanp^v  (mit  faulen  Säften)  noioSv  «apx&y  xaXöv.  Ereilich  sollte  man  nach 
dem  Vorhergehenden  die  umgekehrte  Folge  der  S&tse  «rwarten.  Daran  reiht 
sich  44  lunächst  der  Schluss  von  Mt  12  bb  und  weiterhin  der  Sclduss  von 
Mt  7  le,  nur  dass  der  Domtirauch  (ßito?)  die  Distel  (t^tßoAo;  Dreizack,  mit 
«xx/i'^T  zusammen  auch  Hbr  fis  aus  Gen  3  "^""i"**  r'P)  ersetzt  und  statt  v))Hjv.y 
das  für  die  Traubenernte  iiblicbe  tv)","^'/  steht.  Hierauf  nimmt  45  =  Mt  u 
die  Bildrede  eine  Weudune,  als  sollten  unter  den  Früchten  nicht  Werke,  wie 
in  der  1.  Mt-Gruppe,  sondern,  wie  in  der  2.,  Worte  verstanden  sein.  Lc  hat 
somit  3  Redegruppen  ineinander  gearbeitet,  deren  l.tn  dem  Gleichniss  44=Mt 
7  IS,  die  2,  in  dem  Erfahrungssats  46  Mt  IS  86  ihren  Kern  hat,  wahrend  sie 
durch  den  gemeinsamen  BUdstoff  zusammengehalten  werdm,  wie  11  ss^as. 
Jedenfalls  aher  passt  Mt  12  8.s— »5  besser  zu  der  25— r>2  vorausgehenden  Apologie, 
als  Lc  46  zu  dem  weiteren  Fortgang,  da  46  der  Ruf  x'jpts  xuf^is  keineswegs, 
alssxx5v.'5'3£'jjiaTOC  xapO'.ac entstammt,  Anerkennung  findet,  sondern  vielmehr,  weil 
in  der  That  folf,'elos  bleibend,  verurtheilt  wird.  Die  Fortsetzung  iu  Mt  21  lässt 
Lc  im  Vorblick  auf  8  21  weg,  ebenso  Mt  21  2:5  weifen  Lc  13  26  27. 

Schlussgleichniäse.  Lc  6  47—4»  =  Ml  7  27.  Statt  o^oiioil/^asiat 
Mt  84  SS  schreibt  Lc  einfach  o^oiöi  eovtv  schon  in  seiner  Einldtung  zu  den  Gleich- 
mssen  47,  in  welcher  das  Objekt  des  Nadisatzes  nachdrucksvoll  an  die 
Spitze  gestellt  erscheint.  Femer  ist  48  eigenthfimlich  die  an  I  Kor  3  10 11 
erinnernde  Betonung  der  vom  oof  6c  afjyttixTwv  (=  ä'/j],o  ^pövi[ioi;  Mt  m)  bewerk- 
stelligten Fundanientirung:  er  gnib  und  machte  tief  und  legte  den  Grundstein, 
T)m  H  Ml*?  dps  t)H»richten  Mannes  ist  bei  Mt  üuf  Sand,  bei  Lc  ohne  das  nöthige 
Fundament  gebaut.  Die  -XTjji'xopa  =  Wmser/luihy  Hochwasser  Job  40  is  tritt 
an  die  Stelle  des  Regens  und  der  Ströme  Mt  20.  Anstatt  des  augmentlosen 
Plusquamperfects  tsd^s(i.sXitiiTO  bringt  Lc  den  gut  griech.  Satz  Stä  tö  xtÄ.  Durch 
:rpo>3spi]i8v  49  ist  die  Wahl  des  Ausdrucks  =  Bruch»  ZusatmneMtum 
bedingt« 

Der  Hauptmann  ?on  Kapernaum.  Lc  7  1— 10  »Mt  8  5— lois.  Der 
Uebergang       1  sieht  besonders  dann  aus  wie  Nachwirkung  von  Mt  7  ss»  wenn 
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mit  D  Oodd  it  gelesen  wird  xai  Ifkvsxo  ots  st^Xsas  tatöra  ta  f/r];j,'XTot,  Weiterhin 
schreibt  Lc  2  statt  -a^;,  welches  gleichwohl  7  aus  der  Quelle  stehen  gehlieben 
ist,  ooöXo?.  fühlt  aher  um  so  mehr  das  Bediii  fiiiss,  die  ausserordentliche  Sorge 
des  Herrn  iiir  ihn,  die  einem  Sühne  gegenüber  eher  zu  begreifen  wäre,  zu  moti- 
viren:  weicher  ihm  wertk  war;  Ifiaat  ihn  auch  gegen  Mt  6  bereits  im  Sterben 
liegen  (ij[uXXtv=in  eo  erat  ut;  Augmentam  temponUe^  wie  10 1),  vie  8  4S  die 
Jairuttochter:  Antecipation  wie  6  19.  Wie  aber  8  49  eine  Gesandtschaft  aus 
dem  Hanse  des  Vaters  in  die  Handlung  eingreift,  so  bedient  sich  3  der 
Centurio  zunlichst  einiger  Aeltesten,  d.  h.  Stadtvorsteher,  der  Juden,  die  er  7U 
Jesus  schickt  mit  dem  Ersuchen,  o;ru>?  sX^v  (das  ist  aber  ganz  gegen  die  *<  i 
zu  Tage  tretende  Absicht  und  Gesinnung  des  Heiden,  daher  wohl  Nachwirkung 
des  anders  gemeinte«  sXi^ouv  Mt  7)  oiaocbaif^  (durchrette,  durchbringe)  töv  v.u.. 
Gleich  dem  Cornelius  Act  10  2  erscheint  5  der  Centurio  als  Judenfreuud 
(s.  2tt  Act  13 16),  daher  4  S^toc  «'^  ^ta^i^^iQ  TO&to:  in  gut  griecb.  Weise  ein 
Belativsats  zur  Angabe  der  Zweckbestimmung.  Er  hat  den  Jaden  eine  Sytuig0ge 
erbaut  wie  der  Polizeihauptmann  im  ägyptischen  Athribis  (6CHB,  SBA  1897»  13, 
S16).  Auch  das  inopsosTo  cj  jv  a->Tot?  0  erinnert  an  Act  10  so.  Wie  Cornelius 
bei  seiner  Begegnung  mit  Petrus  Act  10  24  seine  Freunde  um  sich  hat,  so 
scliickt  der  Centurio  die  seinigen  als  eine  Gesandtschaft .  die  jetzt  in  Folge  der 
redactionellen  >\raassnal)nien  des  Lc  eine  Modilicatiuu  der  früheren  Bitte  zu 
überbringen  (Mk,  Hahn),  in  Wirklichkeit  nur  dasselbe  Wort  auszurichten  bat, 
welches  der  Centurio  Mt  8  persönlich  zu  Jesus  spricht.  So  wird  bei  Lc  die  Be- 
rQhmng  nur  durch  Mittelsmänner  hergestellt  und  in  demsdben  Maasse  die 
Demuth  des  Centurio  eine  grSssere.  Dazu  tritt  das  x&pts  ox&XXou  aus  dem 
Munde  der  Jairusboten  8  49.  Ein  weiterer,  durch  b  veranlasster,  übrigens 
gleichfalls  zur  Hervorhebung  der  Demuth  dienender,  Zusatz  liegt  7  Tor  in 
Z:h  y.rX.  ( df-r  Satz  felilt  O  Codd  it),  wo  auch  statt  liMpt-zf.:  Mt  8  das  dem  strs 
conforniirte  iat>r,Tco  steht:  so  ircrdi'  er  geheilt.  Lc  bringt  \)  sein  malendes 
otpa^pst?  an,  wie  7  44  9  60  lU  üb  14^5  2^61  23  2s,  und  Nteigert  vielleicht  (falls 
nämlich  bei  Mt  zay^  ouSsvi  statt  ooSs  zu  lesen  wärcj  die  Aussage:  iiivUl  etnmai 
in  Jerael*  Der  Erfolg  wird  10  in  sachlich  gleicher,  aber  im  Veigleich  mit 
Mt  18  vereinfachter  Form  berichtet.  Ueber  den  secundfiren  Charakter  des 
Ganzen  vgl.  Wsl  64f  86f. 

Der  Jüngling  von  Nain.  Lc  7  11—17.  Spätere  Form  der  Ausftlhraog 
des  Themas  uTodtenerweckung'',  von  der  840— 50  berichteten,  die  dem  Lc  schon 
bei  Redaction  der  vorhergehenden  Perikope  vorschwebte,  dadurch  unterschie- 
den, dass  die  at.  Norm,  welche  dort  nur  umbildend  und  zuspitzend  gewirkt  hat, 
hier  das  Ganze  beherrscht  und  bedingt.  Obwohl  an  sich  Steigerung  der  erst  nach- 
folgenden, aber  noch  in  einem  gewissen  Zwielicht  gehaltenen  Jairusgescluchte, 
Steht  die  Perikope  doch  an  dem  gegenwärtigen  Ort  aus  Orttnden  der  Gompo- 
sition,  sofern  zur  Heilung  eines  Todtlcranken  7  s  jetzt  die  unzwttdeutige  Er* 
wecknng  eines  wirklich  Gestorbenen  tritt,  um  das  Wort  7  S2  =  Mt  II  5  vtxpol 
i^stpovrai  vorzubereiten;  sie  wird  daher  11  mit  der  allgemeinen  Forniel  h 
s4:^c(scil.  yjiövü)  wie  8 1)  oder  kk.  (seil.  T(|i^p«)  angeschlossen.  Unter  IS'ain  iT**J 
Anger)  ist  der,  südöstlich  von  Nazaret  und  wie  dieses  am  Rande  der  grossen 
Ebene  gelegene,  galiläische  Ort  zu  verstehen;  ebenso  wie  Nain  am  Xord- 
abbange  des  Dschebel  ed  Dahi,  liegt  Öunem  an  dessen  Südabhange,  so  dass 
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schon  die  gewählte  Localität  an  den  Sohn  der  Sunamitm  erinnert,  dessen  Er- 
wecknngsgeschichte  II  Heg  4  8  17—37  selbst  wieder  Nachbildung  des,  von  Elias 
am  Sohn  der  Lc  4  26  erwähnten  Wittwe  von  Sarepta  1  Heg  II  17—24  verrich- 
teten, Wunden  ist  Der  Sohn  ist  {lovovevij^  (aus  dem  Wortschatz  von  LXX), 
wie  bei  Lc  auch  die  Kinder  849  9  se  nach  dem  Vorbilde  Jdc  11  s«  und  wohl 
aaeh  II  Beg  4 14—17;  Tgl.  auch  die  Trauer  um  einen  Eingeborenen  Jer  6  96, 
Sach  12  10,  Am  8 10.  Mit  vwtl  wird  12  der  Nachsatz  eingeführt  (Kl): 
Da,  siehe  (J.  Ws).  Die  Gräber  waren  ausserhalb  der  Städte:  eSsxou.^Eto,  vgl. 
Act  5  6.  Zu  {lYj  xXais  18  vgl.  8  m  tif^  yJ.afst;.  Der  Sarg  14  war  ein 
unbedeckter  Kasten.  Das  Wort  au  den  Jüngling  ist  sachlich  gleich  dem  an  die 
Jungfrau  Mc  5  41 ;  ebenso  15  der  Erfolg  ave^a^.'^sv  ~  fselztc  sich  aufrecht 
hin,  wie  Tabitha  Act  9  40.  Er  gab  ihn  seiner  Müller  wieder,  mit  kleiner  Va- 
riante 9  49  wiederholt,  ist  aus  I  Reg  17  83,  vgl.  II  Reg  4  86,  und  wie  das  Weib 
I  Reg  17  94  anerkennt,  dass  Elias  ein  ,,Mann  Gottes**,  d.  h.  ein  Prophet,  ist, 
so  erschallt  16  das  Lob  Gottes  darüber  (beide  ort  sind  recitativ),  dass 
Hr  groiter  Prophet  erweckt  wurde  (r^ikp^r^  wif  ^It  11  ii  kfi^tfmti:  so  auch 
hier  rec.)  1/«//  Go/i  ebendaniit  sei/i  Volk  besucht  hat,  s.  7a\  1  m.  Judiia 
steht  17  wie  4  44  im  weiteren  Sinne,  s.  zu  Lc  1  6.  Anderen  Falles  müsste 
Xain  in  Südpalästioa  gesucht  werden,  nach  Jos.  Bell.  IV  9  4  5;  dies  aber 
läuft  dem  Grundplan  des  3.  Evglms  zuwider,  s.  Einl.  I  7;  zum  Uebrigen  vgl. 
5 16,  Mc  1  28,  Mt  9  i&.  Es  wäre  dies  eine  reine  Mitleids-  und  Machtthat,  ohne 
dass  auch  nur  der  Glaube  der  Wittwe  ▼orausgesetzt  oder  gar  hervorgehoben 
würde.  Aber  das  frei  entworfene  Bild  läset  einem  Zug  des  Todes  einen  Zug 
begegnen,  an  tlessenSpitze  der  apX^^C  "^fi  Cwr^C  Act  3  15  steht;  das  Zusammen- 
treffen hat  den  Erfolg,  dass  jener  zum  Stillstand  gebracht  wird  und  seine  Beute 
herausgeben  muss;  darum  heisst  es  seither  allenthalben,  wo  derselbe  Oonflict 
fühlbar  wird:  Weine  nicht! 

Anfrage  des  Täufers.  Lc  7  ir— 2B  — Mt  11  ^— h.  Auch  Lc  setzt  18 
nach  3  20  die  Gefangenschaft  des  Täufers  (auf  der  Bergfeste  Machärus  im  Osten 
des  Todten  Meeres)  voraus.  Von  da  tendet  dieser  19  %o  ttv&c  tAv 
eifrc.  d.  ist  2  beU^ige  Jünger,  In  einem  fonnell  mit  7  4  flbereinstimraendett,  also 
selbstgebtldeten  Satze  erzählt  20,  wie  die  Beiden  ihren  Auftrag  ausg^ch* 
tet  haben,  und  erläutert  dann  21  den  Hergang  nach  der  realistischen 
Weise  und  Auflassung  des  Lc  durch  die  Bemerkung,  Jesus  sei  %nr  selben 
Stunde  gerüde  im  Begriffe  gewesen,  alle  die  Wunder,  worauf  seine  Antwort 
Bezug  ijuiiüit,  und  darüber  hinaus  noch  die  bei  Lc  besonders  beliebten  Exor- 
cisnien  zu  verrichten;  mit  Nachdruck  zuletzt  genannt  (//////  namentVieb  Blinden 
Hess  er  aus  Gnaden  das  Sehen  %u  Theil  werden)  ist  diejenige  Classe,  welche, 
obwohl  bei  Lc  noch  durch  kein  Beispiel  Tertreten,  in  Jesu  Antwort  voransteht» 
Dagegen  braucht  das  To^  sieken  auf,  nachdon  eben  7 11—17  vorangegangen 
war,  nicht  besonders  vorbereitet  zu  werden.  Mit  derselben  Motivirung  hängt 
auch  22  die  Aendening  von  Mt  4  «xo6eTs  mil  ßXiitsxs  in  tSBtts  ««l  i^xoooans 
zusammen. 

Das  Zeugniss  über  den  Täufer.  Lc  7  24~r?ö  =  Mt  11  7— 11  le— 19 
21  ni  Nur  2ö  hat  Lc  statt  der  xä  {taXaxä  '^oooövt-:c  Mt  8  solche,  welche 
in  jirachttoller  Kleidung  und  ieppigkeit  (tpu'fTj,  vgl.  11  Pt  2  13)  leben.  Weiter- 
bin macht  er  iu  einer,  aus  anderem  Zusammenhang  hier  ad  vocem  Johannes  ein- 
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geschobenen,  aber  als  Rede  gedachten  ZwiBchenbemerkung  (ae  so  ssMt  21  ss) 
aus  den  ZöUoern  und  Hurern  29  aiies  Volk  und  insonderheit  die  Zöllner 
und  bildet  im  Vorblick  auf  das  e^./.auöi^i^  7  35  =  Mt  11  is  (um  dieses  Räthsel- 
Wortes  willen  findet  überliaiipt  der  Einschub  hier  statt,  vgl.  Whl  66  84)  und 

mit  Zuhülfen;Uime  des  paul.  Sprachgoliraiiclies  die  Formel  s^'.y.^t'co'^ofv  töv  ^6v: 
sie  (ffthen  Göll  Hecht,  erklärten  seinen  Willei)  Tur  den  richtigen,  indem  sie  seine 
Forderunj^en  thatsächlich  (ßaTtm^^vtsC  ist  gleichzeitig)  auHrkniuiten.  Dagegen 
babeu  o*.  4>af<i'3atot  )wti  &t  vopÄOt  (der  lucauische  Ausdruck  gieilL  zu  weit,  weil  nur 
die  jenisalemischen  Hierareben  gemeint  sind)  30  durch  Verweigerung  der 
Taufe  die  in  der  Johannestaufe  verwirklichte  ßooX'i)  (»  ^^1^)  loO  dtoö  (consiliom 
dei,  wie  Ps  33  ii,  Act  8  ss  4  ss  SO  S7,  Eph  1  ii)  mit  Be%iekimg  aufeii^  eeM, 
soweit  der  Rath  Gottes  sie  betraf  (sie  sauro-K),  aufgehobeHy  zurückgestossen 
(ad-,  wie  Lc  10  ih),  unwirksam  gemacht  (vgl.  äö-sts'.v  (jooXäc  Ps  33  lo).  Tm  Hin- 
blick auf  dief5e8  widerspruchsvolle  Phänomen  knüpft  81  mit  oov  (Mt  ig  ös) 
an.  Weiterhin  setzt  Lc  32  den  Trauerlaut  (exAaijiats)  an  Stelle  der 
Trauergeberde  (Mtn)  und  ergänzt  88  ioffttov  mit^ptov  (s.  zu  14  i),  k-vo^v  mit 
oivov  nach  1  lü,  falls  nicht  beide  Ergänzungen  Uiit  den  ältesten  lat.  und  s^r. 
Uebersetsungen  zu  streichen  sind.  Auch  nach  der  Fassung  .  3&  (nur  it  hat 
das  matthäiscbe  Sp7<iyv)  empfiehlt  sich  wie  Mt  le  die  WeUkeit  durch  ihre  persön' 
liehen  Vertretw,  ?gL  ulöc  oo^io«  JSir  4  ii.  Der,  übrigens  textkritisch  sweifel- 
hafte,  lucanische  Zusatz  iG&VT«»y  konnte  nur  dann  beanstandet  werden,  wenn  nr« 
sprünglich  unter  den  tdxva  ao'fiac  ausschliesslich  Johannes  und  Jesus  zu  ver- 
stehen gewesen  wären.  In  Wahrheit  aber  ist  durch  dit'so  der  Begriff  der  gött- 
lichen oo^ta  selbst  rejjrascntirt,  wenn  auch  der  Zusammenhang  in  erster  Linie 
auf  solche  führt,  welche  der  aus  Johannes  und  Jesus  redenden  Weisheit  (iehör 
schenken. 

Die  Salbung  (Das  Gleichniss  von  den  zwei  Schuldnern.)  Le 
7  86—60  (Mc  14  8— e  SS  Mt  26  e— le).  Ihre  tou  der  synoptischen  Salbung  in  Be- 
thanien gans  abweichende  Stellung  verdankt  die  Perikope  dem  Umstände,  dass 
sie  zu  Lc  7  29  (=  Mt  21  3i  itöpvat)  34  (=  Mt  1 1  lo  «p'lX.  a;j.o(pt.)  eine  Bestätigung 

zu  enthalten  schien.  Sondereigenthuni  des  TiC  ist  sr-hon  die  1 1  37  14  i  sich 
wiederholende  »Scenerie  8(>,  erinnernd  an  den  StiuderumcaTig  Jesu  bei 
Tisch  Mc  2  15;  vor  Allem  al)er  die  Wendung  nach  der  bei  Lc  so  oft  hervor- 
tretenden Annahme  der  verlorenen  uud  verworfenen  Sünderwelt  durch  Jesus. 
So  wird  aus  der  Salbung  durch  eine  Jüngerin  (so  wenigstens  nach  der  in  ent- 
gegengesetzter Richtung  laufenden  Weiterführung  der  Geschichte  Job  12  a)  im 
Hause  des  Unreinen  (Aussätzigen)  eine  Salbung  durch  eine  Unreine  im  Hause 
des  ez  professo  Beinen,  des  Pharisäera,  dessen  Käme  Simon  4o  aber  wieder  aus 
Mc  3  =  Mt  e  aufgenommen  wird.  Das  87  scbliesst  hebräischartig  die 

Copula  ein  und  /;/  fler  S//{(ff  gehört  zu  «(tapTtoXc?.  falls  nicht  eine  gesperrte 
Stellung  {(Wfi  .  .  .  a^ajOtcDÄö;)  beabsichtigt  ist  (Wztjj.  Gemeint  kann,  da  in  der 
sog.  kleinen  Einschaltung  so  wenig  ein  geschichtlicher  ZuRammenhang  waltet 
wie  in  der  grossen,  ursprünglich  recht  wohl  Jerusalem  sein,  die  „Stadt** 
schlechthin. 

Dies  würde  dann  aber  in  die  letzten  Tage  Jesu  herabfUhren,  wohin  auch  die 
Job  7  68—8 11  erhsltene  Perikope  von  der  Ehebrecherin  weist  (s.  S.  98).  War  die 
letztere  identisch  mit  d^  «wegen  Tieler  Sünden  hm.  Jesus  verklagten  Weib*^  des 
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Papias  bei  Euseb.  KG  III  39  i7,  so  könntt*  entweder  wirklich  ein  historischer  Zu- 
samtneuhang  zwischen  jeuer  Perikope  und  der,  den  Dank  der  nicht  gerichteten 
Sünderin  dustellenden,  Salbungsgescbichte  exiBtiren  oder  aber  wenigstens  Lc  jene 
Erinnerung  benutzt  haben,  um  die  Salbungsgeschichte  in  der  hier  vorliegenden 
Riclitunp:  umzubilden.  Für  diese  Mr»n]iulikeit  si»ridit  die  Analogie  der secundären 
Gestalt ,  darin  bei  Lc  die  Scene  in  Xazuret  und  die  Berufung  des  Pt  auftreten, 
beide  in  einer  Hichtun^  ampliticirt,  welche  mit  der  hier  zu  Tage  tretenden  stimmt, 
sofern  die  a'La;^T<i)Xö;  die  „SUnder  aus  den  Heiden"  Oal  2 15  (Mt  26  4S  =  Lc  18  9St) 
vertritt  (nach  Laoardb  eine  KichtJüdin).  Andererseits  aber  setzen  die  doch 
schwerlich  erfundenen  Jesusworte  4i  42  47  einen  vom  Vorgang  in  Bethanien  ganz 
verfsrhif (lenen  Verlauf  vorauf?.  Dann  würen  2  BezeufjnntreTi  tief  empfundener 
Daiikl)iirkeit  zu  unterscheiden:  das  eine  Mal  ausgehend  von  dem  Bussschinerz  einer 
begnadigten  Sünderin  (hierher  gehören  Renethrflnen  und  Fusskuss),  das  andere 
Mal  Ton  dem  tiefen  Gefiiht  liebender  Verehrung  (dahin  gehört  die  Salbung  des 
Hauptes).  In  jener  hat  die  Kirche  mit  seit  etwa  B60  stoinrender  Bestimmtheit  die 
Magfdalenerin  Lc  8  2  wieder  zu  erkennen  p:t'^]aubt,  diese  dagegen  ist  Joh  12  3  mit 
der  Maria  Lc  10  39  42  identiti  irt  worden.  Unumgänglich  ist  dann  aber  die  An- 
nahme, dass  Lc  beide  Vo)gati<^e  mit  einander  vermischt  und  37  das  alabasterne 
Oefitss  mit  der  Salbe,  88  die  Salbung  selbst  und  40  die  Beziehung  darauf  aus  Mc  8 
eingfetragen  hat,  an  welche  Stelle  auch  das  Verbnm  XftTäxsiTftt  87  (PrKsens  im  ab- 
llttngfigen  Satz)  erinnert;  \>y\.  Wrl  38  f. 

Wenn  das  Weib        iJ8  ron  hinten  %u  sei  neu  Fi'issen  hprantritt,  so  ist 
das  die  bei  der  zu  Mc  2  10  =  Lc  5  w  besproclienen  Tischsitte  ganz  natürliche 
Stellung.  Der  Beweis  tiefster  Ehrerbietung  aber,  welcher  in  der  Salbung  liegt, 
wird  dadurch  gesteigert,  dass  sie  hier  nicht  sein  Haupt  salht,  sondern  den 
gerade  zu  dem  beabsichtigten  Zweck  (Hahn)  aufgelösten  (oder  soll  es  nur 
Zeichen  der  Busstrauer  sein  ?)  Haaren  ihres  Hauptes  seine  Fiiste  trocknet,  um 
dieselben  hernach  an  salben.  Das  Seitensttick  zum  Murren  der  Jünger  Mc  4  5 
=  Mt  8  9  aber  ist  ns,  wenn        39  Simon  im  Stillen  bemerkt,  ein  Prophet  (der 
vor  iryi'S.  stehende  Artikel  m  B  würde  den  Propheten,  als  welcher  .Jesus  gelten 
will,  bezeichnen)  liiitte  Herzenskündiger  sein  und  die  unbewuNste  Verunreinigung, 
welche  ihm  hier  widerfahrt,  vermeiden  müssen.  Doch  gilt  der  Aergerdort  ihrem 
Thun,  hier  ihrer  Person.  Entsprechend  femer  der  Sehutzrede  Mc  6—9  »  Mt 
10—18  nimmt  Jesns       40  das  Wort,  wobei  ^/w  ooi  n  slasCv  —  habeo  quod  tibi 
dicam  den  Gebrauch  ron  Ij^stv  Mc  s  wiederholt;  doch  Tgl.  auch  Lc  4S  13  4  14  U, 
Act  4  U  35 16.  Das  Gleichniss  *     41  42,  welches  dem  Pharisäer  zu  Gemüthe 
fUliren  soll,  dass  und  warum  Jesus  dieses  Weib  nicht  zurückweisen  darf,  erinnert 
seinem  Stofle  nach  an  >It  IH  2:^—36;  vgl.  namentlich  Mt  18 2B  [iTjIyovro;  Bk  aoto'j 
oLTzodowdi  und  Lc  ij  (a.r,  eyövTCov  ßh)  oeWjv  -iTtoSowat.    Die  Anwendung  be- 
ruht        4-t  auf  der  Voraussetzung,  dass  der  Pharisäer  seinem  Gaste,  den  er 
bloä  aushorchen  wollte,  eine  frostige  Aufnahme  bereitet  hatte.   Anstatt  des 
naehlämigen  Wirths,  der  die  üblichen  Ehrenbexeugungen  Tergessen  oder  ab* 
sichtlich  unterlassen,  hat  Jesu  gegenüber  daa  fremde  Weib  gleichsam  die  Haus* 
ehre  gerettet,  indem  sie       45  seii  detn  Moment,  axp*  {c*  seil.  &pac»  iAres 
JSiHtretens,  wo  der  Empfangskuss  üblich  war,  nicht  ahgelasiten  hat  u.  s.  w. 
Zu        44>  vgl.  Mt  6  17.    Im  Zusammenhang  mit  der  Gleichnissrede  4i  42 
kann        47  die  erwiesene  Liebe  nur  als  Erkenntnissgrund  vorhergegangener 
Sündenvergebung  gelten:  eine  Art  Syllogismus  practicns.    Aus  der  Regel,  dass 
«ich  das  Maass  der  Liebe  nach  dem  Maass  der  erfahrenen  Güte  und  iSachsicht 
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richtet,  uud  aus  einer  Vergleich uug  des  Maabses  von  Liebe,  darüber  der  Fhari- 
sftnr,  und  desjenigen,  darQber  das  Weib  ?erfügt,  folgert  Jeans,  daulAr  vergeben 
ituä  {irpimtM  best&tigt  nur  einen  erkannten  Sach?erliAlt)  ihre  Sünden,  die 
riefen,  weil  He  Hei  geliebt  htU,  wobei  i^gbc.  alle  44—46  aufgezählten  HandlungeD 

zneammenfassen  will,  also  wie  Job  13  i  rjd^osv  «OfO'x  den  Liebpserweis  ein- 
scbliesst.  Andererseits  aber  kann  dieser  Liebeserweis  doch  niclit  wohl  als 
Zeichen  der  Dankbarkeit  für  die  erst  48  gespendete  Woblthat  der  Sündeu- 
vergebung  gemeint  sein.  Und  das  letztere  enthaltende  Wort  Jesu  ist  so  ge- 
wiss nach  Lc  20  gebildet,  wie  49  nach  5  si,  worauf  sich  dann  50  auch 
das  Wort  an  die  Blutflüssige  8  48  wiederholt  (B.  Ws).  Also  hat  Lc  die  Ver- 
gebung a]8  Folge  der  Liebe,  nicht  aber  diese  als  Folge  jener,  die  Liebe  nicht 
als  Erkenntnis^grund,  sondern  als  Sachgrund  der  Vergebung  gedacht  ( J.  Ws), 
im  Sinne  des  Spruches  Prv  10  12,  T  Pt  4  8  (Jak  5  20)  eq^^  «sXniresi  «Xfjdo? 
spaptcfiv,  welcher  Clem.  Paed.  III  '2fli  und  Didasc.  ap.  syr.  23  geradezu 
als  Herrnwort  erscheint.  Das  Gleic'iiniss  also  besagt,  dass  Vergebung  Liebe 
erwerkt;  die  Geschichte,  in  welche  Lc  es  eiiigeralnnt  }i;tt,  beweist,  d-tss  Lieb« 
Vergebung  findet;  die  Perikope  als  Ganzes  bedeutet  freie  Wechbeivvirkung 
zwischen  Liebe  und  Vergebung.  Eine  ähnliche  Verschiebung  der  Gesichts- 
punkte ist  demselben  Schriftsteller  bei  Einrahmung  des  Gleichnisses  vom  barm~ 
hentigen  Samariter  in  die  Erzfiblung  von  der  Frage  nach  dem  grüssten  Gebot 
begegnet. 

Die  dienenden  Frauen.  Lc  8  t — ^8.  Der  Anschluss  erfolgt  mit  iv 
xa^^f^C,  seil,  xpovci),  wie  7 11.  Er  durchzog  1  das  Land  (otoSeociv  Act  1 7 1)  rim 
Stadt  zuSiaiit,  von  Ort  zu  Orty  das  Evalin  verkiindif/end,  seine  Reisebegleitung 
waren  2  ausser  den  Zwölfen  von  ihm  geheilte  yVeiber,  unter  wek  lien  Maria, 
ycinnint  zum  Unterschiede  von  gleichnamigen  Frauen  ?ielleiclit  uacii  ihrer  Vater- 
stadt Magdala  (s.  zu  Mt  15  sd.  dagegen  ~  Lockendreherin,  Uaarkräuslerm 
nach  P.  DK  Laoasde,  Nachrichten  der  Gesellschaffe  der  Wissenschaften  ztt 
GÖttingen  1889, 371 — 375),  ton  weicher  er  7  Dämonen  ausgetrieben  batte,  waa 
nach  8  80  auf  einen  besonders  schweren  Fall  von  Besessenbeit,  vielleiGht  nach 
11 26  sogar  auf  Rückfall  schliessen  lässt.  Daher  erklärt  sich  dieldeenassociation, 
welche  den  Anschluss  dieses,  zugleich  auf  23  4»  66  Torbereitenden  Stückes  an 
die  Perikope  7  36—50  bedingte.  Gleichwohl  identificirt  die  kath.  Exegese  die 
Sünderin  7  87  mit  der  Magdalenerin  ohne  Grund,  da  diese  hier  nicht  wie  neu 
eingeführt  werden  konnte,  wenn  eben  noch  von  ihr  die  Reile  gewesen  wäre 
(B.  Ws).  Ferner  werden  genannt  3  die  auch  24  10  erächeiuende  Johanna, 
das  Eheweib  dee  Chwut  (der  Name  kommtauf  einer  nabatftiachen  Inschrift  vor), 
einee  Htntehofmeietert  (licCtpoiEbc  wie  Mt  SOa)  dee  Herodee  (AnUpas),  und  di» 
sonst  gans  unbekannte  Sneanna  i^it^"^  Lilie).  Sie  und  Andere  mehr  dienten 
ihnen  (a^toC?  nach  BD,  während  aoxtj)  xA  aus  Mc  15  4i  s  Mt  27  u  ist)  mj/ l/bvr 
Habey  versorgten  den  Reisezug  mit  Lebensmitteln. 

Das  Gleichnis«  vom  Säemann.  Lc  8  4—8  =  Mc  4  1  -9  —  Mt  13  1—9. 
Die  Situation  Mc  1  Mt  2  bat  Lc  schon  5  3  verbraucht,  greift  dalier  4  zu 
einer  seiner  allgemeinen  Einleitungen,  mit  welcher  er  aus  einem  ganz  fremden 
Zusammenhang  wieder  in  das  gemeinsame  Geleise  einbiegt:  tiel  Volk  sei  su- 
sammengekommen  und  namentlich  aus  den  Sittdien,  die  er  durehwanderte 
(xat&  «SXtv  distributiT  =  81),  seien  sie  in  Masse  mt  ihm  gegangen*  Der  Geaetir 
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tnaiopsoopiyuy  i8t  dem  o/X.  «.  mit  xa(  epexegeticam  coordinirt.  ZaUiat  ist  5 
das  Objekt  des  Sftens:  «cöpoc  —  Saatkorn,  mit  Beziehang  auf  8  ii.  Dessgleichen 
iMch  mul  wurde  von  den  Wanderern  zerireien.  Verkürzend  sclireibtLc  G, 
wo  statt  «ttpAdsc  einfach  zEtf>a  steht,  mit  Weglassung  des  sT)d6c  Mc  0  =  Mts  und 

der  Sonnenbitze  Mc  6  =  Mt  8,  die  Saat  sei  zwar  gewachsen  (^oev),  aber  aus 
Mangel  an  Feuchtigkeit  ('.x|iac  aus  Ter  17  8  LXX  irc'  IxjxaSa  [5a)»=*  v.Cac  i^rsA) 
verdorrt.  Lc  bat  später  das  Gleiciunss  Mt  13  ü4— 30  ausgelassen,  weil  er  es 
wegen  13  2ö  nur  für  eine  Doublette  hielt  zu  dem  Dornigen  Mc  7  =  Mt  7,  wo 
Lc  7  oov^osSsat  beifügt,  was  in  der  That  eher  siinul  exortae  (vg)  als  nach 
sonstigem  Sprachgebrauch  ((io(Lf6sodat  =  coalescere)  „zusammengewachsen^ 
(Hfm)  heisst  Das  vereinfachende  ixaetQvtaicXaot&ya  8  entspricht  der  Schil- 
derung eines  einzelnen  Hergangs  (B.  Ws). 

Zweck  der  Gleich nissrede.  Lc  8  u  10  =  Mc  4 10—19  =  Mt  13  to^is. 
Gepien  Mt  10  wird  9  Jesus  um  der.  t'elialt  des  einen,  eben  gesprochenen 
Gleichnisses  befragt:  Alles  lip<it  liier  a.n  praktischen  Fnlialt,  nichts  an  der 
j)arabolisclien  Form  und  Metlu  li^  1  >er  Zweck  der  Gleiclniissrede  wird  10 
nach  Mtii  angegeben,  dabei  aber  das  ^»cbroäe  exsivoti;  ok  ou  osoozai  so  gut  unter- 
drückt ^  wie  das  itdvta -ffvint  Sic  11,  weil  Beides  in  solcher  Allgemeinheit  frag« 
wQrdig  erschien;  in  Folge  dessen  wäre  dann  freilich  Si^otat  auch  im  S.  Glied  sn 
erg&nzen.  Weitere  Milderung  ist  es^  wenn  Ue  is  {ujicoct  hBuve^&tfiDaot  xtX.  weg- 
Oilit.  Der  paradoxe  Zweck  der  Parabelrede  bleibt  freilich  zuletzt  derselbe 
wie  bei  Mc. 

Deutung  d''^  <t  leichnisses  vom  Säemann.  Lc  8  11-  15  Mc  4  13—20 
Mt  13  18—23.  Einfacher  als  Mc  13  und  Mt  I8  lautet  11  die  Einleitung 
'i'ivy  vyzri  (Prädieat)  ffotf/^tpoXr;.  Was  für  Mc  =  Mt  selbstverstjindliclie  Vor- 
HUbbetzuiig  ist^  wird  hier  ausdrückUch  gesagt:  ö  onö^o;  —  ö  aö/o?,  mit  dem  Zu- 
satz toö  In  der  unsicheren  Formulirung  der  Glieder  der  Gleichungen 
schliesst  sich  Lc  schon  12  an  Mc  is  an,  jedoch  mit  der  panl.  Wendung  &a 
afj  :nat<QO«yttc  <»o«>(i>(3tv.  Auch  18  kehrt  das  norpisiv  sofort  wieder.  Det 
Satzbau  ist  besonders  durch  das  aus  Mc  is  übernommene  xal  ooto:  schwierig  ge- 
worden und  w^ird  auf  ven5cbiedenerlei  Weise  aufgelöst-,  gewöhnhch  und  wohl 
riclitig  sf>:  tfir  aher  a\if  lU'tu  Frhon  [r?-v  r^roav  o<]f'r  rr^-  ~2Tpa?)  sind  efi .  die, 
iceiui  sie  (ht\  \\  m  t  tjehin  t,  es  f  reudtg  aufnetiinciu  und  diese  (mzoi,  ^Vi'tti)  haben 
keine  Wur%ei  (—  Festigkeit  Uiich  Kol  2  7  =  Eph  3  I8,  aber  nur  verständlich  aus 
Mc  4  ö  dta  76  {tij  l/scv  filC^v),  die  da  für  denAugenölick  glauben  und  im  Augen- 
blick der  VerMuehMff,  welche  hier  an  die  Stelle  der  Trübsal  tritt,  obwohl  8  s  der 
entsprechende  Zug  fehlte»  aifaUen,  wie  ans  der  Erfahrung  heraus  statt  <nutv9aX. 
gesagt  wird.  Bei  der  Deutung  der  3.  und4.Classe  erinnert  sich  Lc,  dass  eigent- 
lich nicht  die  Menschen,  sondern  der  Same  es  ist,  was  gesäet  wird,  schreibt 
daher  11  und  1^  -ö  ^"3  v.u..  Nach  14.  wo  die  Structur  mit  axoo^oevTs?  ab- 
bricht und  mit  xat  'yxo  |j,sp.u.vwv  ein  neuer  Satz  beginnt,  t/ehen  dieselben  dahin 
|-ops6sa^at  —  z.  H.  11  Sam  3  1,  veranlasst  dtirrli  Mc  i9  sla;co()soG«tsva'.)  und 
icerden  dabei,  noch  bevor  sie  am  Ziele  sind,  ei  slidu  v  uu  Sorgen  und  Heichlhum 
und  Lüsien  des  ^{o?;  der  gen.  subjecti  wird  gewöhnlich  auf  alle  3  Substantiva 
bezogen:  wie  das  Leben  sie  mit  sich  bringt;  aber  wenigstens  in  den  EvgHen 
heisst  p(oc  immer  Vermögen.  Damit  wird  bei  Lc  das  ursprüngliche  Bild,  wo* 
nach  Same  =  Wort  (8 11),  vollends  verlassen ,  wihrend  Mc  I9  =  Mt  ss  doch 
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wenigstens  noch  der  Xö^o^  es  ist,  der  erstickt  wird.  Das  axaf>so^  Ytveratt  Mc  i»  = 
Mt  22  hat  Lc  nicht  auf  den  Xö/o;,  sondern  auf  den  Menschen  bezogen,  wenn 
er  det)  Sinn  wiedergibt  mit  sif  Orinyen  nicht  zur  Heife,  nämlich  wie  xa(>Äo{)<;: 
aucli  diesent  Zug  entspricht  nichts  in  8  7,  Bundern  allein  Mc  7.  Endlich  15 
erscheint  das  paul.  xarsyo'jT.v  (1  Kor  1 1  2  15  2.  I  Th  5  21  tö  xa)»ov  nuxzt/gzi)  vcr- 
bundeii  mit  sv  )cap<>4  (vgl.  8  12,  auch  2  19)  xiX-^  xai  a'/aif^,  womit  auf  griecfa. 
Weise  die  Normalbeschaffenheit  der  Gesinnung  (twjfivtca)  beseichnet  wird.  Nach» 
dem  Lc  8  8  nur  dae  Hundertfache  (vgl.  Gen  26  12)  aufgenommen  hatte,  fibergeht 
er  hier  die  Zahlen  ganz  und  schreibt  dafür  paulinisirend  (Bm  2l)h  t>sotM»r|,  was 
in  den  «^ynopt.  EvgUen  nur  noch  21 19  steht^  hier  im  Gegensätze  su  18  «ft« 

OtaVTai  (  i^LU.MMhlCI. 

Autiiiiiiiterung  zum  Verstand  niss.  Lc8i6— 18  —  ^Ic4üi— 25.  Lc 
setzt  l(i  die  Sentenz  aus  der  Frageiorm  wie  in  der  Doubiette  11  33  =  Mt 
5  15  um  in  co^stc  ^  Vxfyw  a4«<xc;  ebendaher  stammt  der  Zusatz  von  den  sb- 
::opsoo{i.svot,  während  xocXinmt  «&tbv  oxsoii  rerbirgt  e*  ifurck  ein  G^äMM  eine 
Verallgemeinerung  von  Tiftijdtv  uacb  i&69(ov  bedeutet.  Genauer,  wiewohl  ver* 
einfachcnd,  hält  er  sieb  17  an  Mc  22  (beiderorts  airöx^yj^^  xpo3R^,  da- 
gegen Kol  2  8  reeonditnm;  die  Aoriste  sind  als  exactische  Future  zu  fassen, 
daher  corrospondirt  '{v/ipz'-.t.'A.  wU  nt  der  Parallelforin  12  2  =  Mt  10  26.  Äc/d 
haben  sollen  aiigesit  lits  ihres  Berufes,  die  Wahrheit  offenbar  zn  machen,  die 
Jünger,  18  ^tü;  (statt  rl  Mc  2-1),  in  welcher  Weise  sie  hören,  d.h.  oh  letzteres 
auch  die  erwünschte  Art  eines  S'^eiv  habe,  woran  sicli  dann  der  Spruch  19  26 
«^esst.  Zur  Milderung  dn  scheinbaren  VViderspmclies  erfolgt  die  subjektiTe 
Wendung  S  ImsSi  Ix^v. 

Jesu  Familie*  Lc  8 19— si  =  Mc  3  ai— 88=  Mt  12  le— 60.  Von  Lc  hinter 
die  Gleichnissrede  gestellt,  weil  die  Situation  eine  grosse  Volksmenge  verlangt, 
die  den  Lehrenden  umgibt  (VVkl  8);  daher  die  Rückbeziehung  von  19  auf 
84.  Die  Verwandten  können  nicht  mit  ihm  insammcnt reffen  und  bleiben  20 
sju),  wiewohl  vorher  von  keinem  Haus  die  Rede  war.  Schon  weil  erst  11  14—23 
eine  Parallele  zu  Mc  3  20— 30  vorkommt  ,  steht  die  Scene  bei  TiC  jjanz  ausser- 
halb des  geiüchtchtlichen  Zusammenhangs;  daher  weiterhin  auch  die  neue  Be- 
ziehung von  21  (ol  tbv  Xdrov  xo5  d60&  oxo&oytic  Mtt  ic(K06vTf«  ist  Apposi- 
tion zu  coTot)  wie  auf  6  47  (6  tcuAmt  (tou  tüv  Xö^iav  xal  icoubv  a&co6c)T  so  nament- 
lich auf  8  14  (oGtot  etotv  ot  axoöoavtt« )  und  16  (ot  antoowvtc^  XÖ70V  xaTi/owitv) ; 
die  Perikope  ist  in  Folge  der  Umstellung  als  Illustration  zu  dem  Gleichniss  vom 
Säemann  gedacht  und  will  zeigen,  was  für  eine  grosse  Sache  es  um  ein  rechtes 
Hören  sei.  Daher  auch  10  der  ^'yXoc  aus  84  beibehalten  ist,  obwohl  das  16— 18 
=  Mc  4  21— 24  Vorhergehende  Mc4  lo  als  privatissime  i;esi)i  ochen  behandelt  war. 

Der  Seesturm.  Lc  8  22— 20  =  Mc48o— 41  =  Mt  8  ih  iia  27.  Lc,  der 
zuvor  die  gemeinsame  Akoluthie  aufgegeben  hatte,  lenkt  22  mit  ev  {i.'4  tüv 
ij{i8p(i^v  (wie  6  17)  in  dieselbe  zurfick.  Da  8  4  die  Situation  Mc  4 1  weggefallen 
war,  müssen  Jesus  und  seine  Jünger  jetzt  das  Schiff  erst  besteigen.  Das 
xat^  23  kann  auf  die  Tieflage  des  galiliiisehen  Sees,  möglicherweise 
aber  auch  auf  einen  vom  Himmel  herabschwebenden  (xataßa'vsiv  wie  9  54,  Act 
1 1  5  14  11)  Sturniengcl  hezof^en  werden.  Dass  alier  .Tesus  schon  vor  Entstehung 
des  Sturmes  ent-t  filnf"en  war.  lieht  Lc  ansdnickli(  Ii  heiTor,  und  in  seiner  ;min- 
führlichen  lieöchreibuug  des  Hergangs  sagt  er  statt  vom  Schiffe  von  den 
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Schiffenden  «wvsjrXrjpoövto.  Charakteristisch  für  seinen  Stil  ist  24  die  An- 
rede im-rrdTa,  kmozaza  statt  öiSdoxaXs  Mc88  oder  vJ>fjis  Mt23;  mit  diesem  schreibt 
er  j^ppron  i'pttpn  einfach  iroXXöij.sö^^.  Aber  mit  Mc  hält  er  gegen  Mt  die  natür- 
liche Ordnung  ein,  dass  Jesus  otsYspi^si?  (Mc  39)  erst  den  Sturm  beschwürt, 
dann  25  die  Jünger  nach  der  :r{^r.?  (wo  sie  geblieben  sei)  fragt.  Die  Zu- 
sammenarbeitung beider  Kelationeu  erhellt  schliesslich  noch  aus  ^o^r^d^vTs? 

Mc  41)  8k  i^b^aoT^  (=  Mt  87). 
Der  geraseniBche  Besessese.  Lc  8  ss—w  s  Mc  6 1— so  =  Mt  8  S8— «4. 
Dem  xocttoXttKKcy  26  entspricht  wHjxdyp«»  8n.  Xftch  27  war  der 
Mann  au*  derSlad/  geft  geraumer  Zeit  nicht  mehr  bekleidet  (iiiattov  antecipirt 
ati5?  Mc  15  •|i.7.Ti'3jjivov),  hatte  seine  oixia  (statt  Mc  3  xatoixTjot:;)  in  den  }j.vTj{j.aTa 
(narh  >[(•  3  ö  statt  iivTjjAsia  Mc  2  =  Mt  28),  und  aus  der  im  Munde  des  Dämons 
betiemdlichen  Beschwörung  Mc  7  wird  28  eine  einfache  Bitte.  2Sach  der 
zur  Begründung  des  Befehles  Jesu  ungeschickt  nachgetragenen  (ÄapYfj'.  ist 
plustjuamperfectisch  gemeint)  Ergänzung  29  /tat/e  der  Geist  iAn  wäh- 
rend langer  Zeit  («oUeSc  XP^^  ^  11  W^*^  Ixavip,  TieUeicht  aber 
SS  oft)  mit  eich  gerieten  («ivi^picdbiei,  vgl.  Act  6  is  19  se  27  15)  und  nach  dem 
Tummelplatz  der  Dämonen  (lpi](i.o'..  seil.  x^^Mi)  hinausgetrieben.  Sonem  Origi- 
nale  (Mc  8  a^ici^)  folgend,  spricht  Lc  hier  von  Einem  :cv8Ö^  dotddo^itnv  trotz  der 
^'ivyy^'.n  vorher  27  nnd  nachher  80.  Aus  der  Bitte  ^Fc  10.  nicht  ausser  Landes 
gewiesen  zu  weriU'n,  wird  31  mit  Beziehung  auf  das  33  beschriebeae  JKnd- 
gescliick  die  Bitte,  nicht  in  die  ^ßuaoo?  Job  28  11,  d.  Ii.  nach  Km  10  7,  Apk 
1*  1  2  11  11  7  17  s  20  1  3  in  den  Tartarus,  fahren  zu  müssen,  wui  aus  die  Dämonen 
.beständig  emporstreben.  Man  findet  den  Dämonischen  bei  gesunder  Vernunft 
und  85  «f  Jeeu  ftteeen  eit%end,  sein  Schiller  geworden  Act  %2  8.  In  der- 
selben übertreibeoden  Btchtnng  steht  37  «««v  vb  icXl^ct1}c  iccpix<i»poD;  die 
Stadt  selbst  war  schon  86  mit  e^^X^  angedeutet.  Statt  6  i^pio«;  Mc  19  schreibt 
Lc  unmissverständlicher  39  6  ds^.  Der  Geheilte  kommt  seinem  Auftrage 
nicht  hl  OS  bei  den  Seinen,  sondern  auch  in  der  gamen  Stadl  nach. 

Die  Tochter  des  Jairus  und  das  blutflüssige  Weib.  Lc  ö  40—56 
=  Mc  5  21—43  =  Mt  9  18— 2«.  Den  auf  der  Westseite  Angekommenen  em- 
pfängt 40  (asoS^.  =-  excipere,  lucanisch)  sofort  das  Volk^  welches  ihn 
schon  seit  einiger  Zeit  erwartet  hatte.  Der  dp^^^^^T^V^*?     ^  ^PX^^ 

oovoT««?^  41  verdeutlicht,  und  42  die  Todtier  ist  |40voy8V>Jc,  s.  zu 
7  11 :  ihr  Alter  irird  ans  Mc  4t  yorweggenommen.  Im  Uebrigen  gibt  Lc  den 
mittleren  Ausdruck  ajr^dvr^oxsv,  starb  ab,  war  im  Sterben:  den  wirklich  ein- 
getretenen Tod  kündigt  erst  4»  das  Perf.  t^dvirjxsv  an.  Was  Mc  2«  zur  Unehre 
der  Aerztp  erzählt  war,  ist  43  erheblicli  geniihlert,  zumal  wenn  nach  BD 
f?vr  sin  aurli  die  Worte  tatpotc  Trpo'JotvaXtöoaia  {Hoilt  dazu,  tl.  h.  zu  ihren  Leiden, 
mtjyeirenüct)  oXov  röv  ßtov  zu  streichen  wären,  woraus  man  um  >,o  mehr  auf  den 
latffOc  Kol  4 14  als  V  erfasser  schhessen  wollte.  Uebrigeus  vgl.  für  die  Schätzung 
ürztlicber  Kunst  im  damaligen,  absolut  supernaturalistisch  gerichteten  Juden- 
thum Tob  2 10,  JSir  36  1  s,  Mischna,  tract.  kidduschin  4  H,  fol.  68 1  medicorum 
optimus dignus  est  gehenna.  Das  xpAoosdov  44  verrfith  Erinnerung  an  Mt  90. 
Das  respectwidrig  erscheinende  Wort  der  Jünger  Mc  31  wird  45  besonders 
durch  Wep;fal]  der  Schiusafrage  gemildert  und  auch  dem  Pt  allein  statt  Allen 
«ugeschriebeD,  falls  nämlich  mit  B  sowohl  xal  ol  ouv  oori^  kACD  ab  xai  ol 
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jisT*  a»>Tor>  rec.  zu  streichen  ist.  Die  AVwndertheoiie  Mo  w  wird  4(>Je8U  selbst 
in  den  Muud  gelegt.  Die  Melduug  49  thut  Tiapa  xoü  äp/.^  einer  seiner 
Angehörigen.  Die  bmden  Bhitritte  He  87  4e  sind  51  sasunmen  gearbeitet; 
merkwürdiger  Wdse  fehlt  bei  LrenKus  II  24  4  Johaimes,  in  Ah  dagegen  Jako> 
bna  und  Jobannee.  Im  Haiiee  finden  sie  52  TodtenUage  (ix^iRovto,  wohl 
Klageweiber,  die  sich  die  Brust  zerschlugen).  Feierlich  führt  54  krpöivrpsv 
den  Erweckungsruf  ein  (vgl.  Joh  11  48)  und  55  STreorps'^^sv  tö  7rvsö|j.a  (vgl. 
2'i  46)  weist  nach  dem  Vorbilde  lRegl7  a2  (LXX  kr.'.^TOoL'pijZOi,  ■dVKh'v^  1  S-\ni 
3(1  12 1  auf  Rückkehr  ms  Leben.  Der  Geisl  hat  also  den  Kuf  .Jesu  gehurt  (  W  KL 
30).  In  iiiisserstes  Erstaunen  gerftthen  ü6  blos  die  Eltern,  da  die  Jünger 
nach  7  ii— lo  22  an  derartiges  schon  gewöhnt  erscheinen. 

Anaaendnng  der  Jönger.  Lc  9 1— e  =  Mc  6  7— 18  »  Mt  10  1  6— le. 
Der  Eingang  1  schlieset  eich  noch  mehr  an  Mt  1  aU  an  Mc  7  an;  den 
beiderorts  stehenden  Gen.  icvtDti.dci»y  erklärt  Lc  mit  hd  •ol  tax^jSwa.,  Das  nach  Mt 
gebildete  xal  vooooc  depaTrstjEtv  ist  ?on  ^mfu^v*  xal  i^oucjiav  (amgekehrte  Ordnung 
4  36)  abhängig  zu  denken.  Dagegen  kann  Lc  Mt  5  0  schon  um  des  folgenden 
Samariterabschnittes  willen  nicht  brauch"?);  mit  Mt  c  fiel  auch  9  86.  An  Stelle 
von  Mt  7  8  aber  tritt  die  zusammenfasbende  Erklärung  2:  ida%^a'.  medial 
wie  5  17;  das  Objekt  lehlt  B  ganz,  heisst  sonst  bald  aodsvetc,  bald  äo^svoOvca*;. 
Von  den  Mt  9  vorkommenden  Münzsorten  nennt  3  blos  apYi^pioy  im  Sinne 
von  Geld  überhaupt;  sonst  bedentet  es  speciell  den  Sekel.  Dies  Alles  wird  mit 
Ausnahme  des,  die  Quelle  rerrathendeni  Satzes  ifij^  (das  distributive  iotk  fehlt 
bei  alten  Zeugen)  d6o  ^itdkvac  ^'/.^^^  oratio  directa  mitgetheilt.  Verunglückt 
ist  die  Wiedergabe  von  Mc  10  in  der  Fassung  4,  wo  ex;1  und  3-/.s':t>;v  gleich» 
massig  ;^M^  or/.la  zurückweisen  und  dadurch  da';  eiireiitlicli  auf  die  betreft'ende 
Ortschalt  zu  beziehende  i'lf."/5':i>£  undeutlich  wird.  Ebenso  steht  das  allgemeine 
010'.  5  statt  des  specielleu  ö?  av  t^jtoc  Mc  11,  wie  aus  dem  folgenden  ötsiö  Vf^ 
tMk.      erhellt.  Der  Bericht        6  ist  V^erkürzung  aus  Mc  12  i6. 

Urtheil  des  Herodes  über  Jesus.  Lo  9 7— s  =  Mc  6  u— le  Mt 
14 1  s.  Ahl  Ergänzung  zu  ijxooe«y  Mc  is  Mt  1  erscheint  7  ein  allgemeines 
f &  Ytvö(uva  «dvra  und  steht  8  einar  der  oUen  PrepAeten  auf.  Lc  dagegen 
möchte  einem  gebildeten  und  frivolen  Mann  den  groben  Aberglauben  an  einen 
in  Jesus  wiedererschieoenen  Jobannes  so  wenig  zutrauen,  als  er  von  dem  in 
«Johannes  erschienenen  Elias  etwas  wissen  wollte  (Mt  11  i4  17  12  bleiben  ohne 
Parallelen),  lässt  daher  7  auch  diese  Ansicht  nur  als  eine  Volksmeinung 
neben  anderen  auftreten,  den  Herodes  aber  solchem  Gutachten  gegenüber  hn- 
schlüssig  bleiben  (0(.a<TopE'.v,  in  Verlegenheit  sein,  lucauisches  Wort)  und  U  nur 
mit  Bestehung  darauf  sich  aussprechen:  Johannes  kann  es  nicht  sein;  dafür  habe 
ich  gesorgt.  Um  so  verständlicher  wird  die  Schlnssbemerkung  xal  iCijtsi  i8g£v 
o&nSv,  die  Lc  23  6  wieder  aufgreift,  um  eine  seinw  Sondemachrichten  daran  su 
knttpfen. 

Die  Speisung  der  Fünftausend.  Lc  9  10— 17  =  Mc  6  31— 44  =  Mt  14 
13—21.  Lc  erzählt  fast  gleich miissii,'  nach  Mt  wie  nach  Mc.  Bei  der  Wiedergabe 
von  Mt  13  nennt  er  10  Bethsaida  (AG  und  die  lat.  Uebersetzungen  haben  ei; 
TÖicov  lpr|{i.ov  ^öXeux;  xaXou|i.dv7]<;  Byj^oaiSa :  Conformation  mit  den  Parallelen ),  w  eiche 
Localität  einfach  aus  dem  Schluss  der  beiden  Speisungsgeschichten  Mc  6  40  8as 
beibehalten  ist,  so  daas  die  Ueberfahrt  ausfallt.  Dort  aber  ist  das  bei  Joeephus 
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allein  vorkommende  Bethsaida  (Fischerbaus)  gemeint,  am  Kordostende  des 
Sees,  unmittelbar  an  der  Ansmündung  des  Jordan,  aber  auf  dem  linken  Ufer, 
am  Fusse  eines  Hügels  gelegen,  auf  dessen  Höhf»  (]or  Tctrarch  Plnlij)|)U8  die 
Stadt  (7t6/-'.^  steht  Joh  1  u)  Julias  erhautp-  so  ]ii  isst  der  Ort  gewolmlicli  auch 
bei  Josephus.  Von  diesem  wegen  Juh  12  ein  gaiiläiscbes  Bethsaida  zu  unter- 
eeheiden,  ist  röllig  grundlos:  vgl.  ftuaser  den  bei  ScubII  16S  Genunten  Schlt, 
Het  ottdste  evangelie,  1868, 296»  0.  Htzm  95  f,  8w  zn  Mc  6  4K.  Die  11  nach* 
rückenden  6^fkoi  belehrt  er  ^Eicodi6i|i4Voc  ct&xo&c,  d.  h.  indem  er  sie  nicht  snrack* 
wies,  über  du  Gottesreich  wie  Act  8  is.  Endlich  spricht  Lc,  durch  das  ^spn- 
xs6stv  Mt  14  veranlasst,  auch  von  ^spaKsia  =  Krankenpflege,  wie  Apk  22  2,  da- 
gegen Lc  12  42  =  DifMit  rscbaft.  Zu  lesen  ist  das  Imperf.  idto  kBI)  gegen  tifjato 
OL.  Weitoro  F<iy*^iirlniiiilichkeiten  des  Lc  sind  12  KataX'jowüiv  (wie  19  7, 
xaTi>.T>;j,a  M  7  »  uiui  Xalünng  (eip.aiuo{tö?  —  Proria/if);  den  lpT|(i.oc  töäo«  bringt  er 
liier  uach,  nachdem  seine  Erwähnung  über  der  iScenerie  10  vergessen  worden 
war.  Aus  der  Frage  Me  87  wird  13  unter  Beibehaltung  des  Gonj.  delib.  die 
Form:  wir  haben  nicht  genug,  faile  wir  nicht  etwa  gekaufi  haben  werden. 
Damm  lässt  Lc  aber  mit  Mt  i?  auch  die  200  Denare  aas,  welche  dazu  dienen, 
jeden  Gedanken,  als  ob  mit  Speisekauf  etwas  aussurichten  wäre,  von  vornherein 
in  ein  fragliches  Licht  zu  stellen.  Nach  der  Vereinfachung  14,  wo  xataxXi- 
vstv  das  ävaxXivstv  Mc  -  !Mt  lo  ersetzt,  ni  iclitp  man  das  Volk  lagern  (xXiota; 
prädicativer  Accusativi  in  Hütten,  d.  h.  Bellen,  kSitzen,  Ri'ihen.  wobei  jedoch 
witi  (steht  kBCDL  und  ist  wohl  nur  nach  Mc  weggelassen)  ein  nur  ungefähres 
£intbeilungsprincip  andeuten  soll.  Das  ron  ihnen  Vebriggelassene  17  bildet 
i2  K»rbe  eoti  Brocken, 

Die  Offenbarung  des  Messiasgeheimnisses.  Lc  9  is— st  =  Mc 
827—33  =  Mt  16  18—23.  Die  selbstgebildete  Einlatnng  18,  wonach  Jesus 
gleichzeitig  sowohl  betend  (s.  zu  6  12;  hier  wirkt  die  ausgefallene  Stelle  Mc  64a 
nach)  allein  (ya-ra  jj-övct^),  als  auch  mit  den  Jüngern  zusammen  ist.  fiel  schon 
frühe  auf;  daher  dir  Corrcctur  oovr^vnjoav  in  B  statt  aovf^'jav  aoTio.  Weiterhin 
fallt  19  über  dem  o'.  Zz  «Troxr/^f^eyrs;  das  nach  stTrotv  erforderliche  o-  m.sv  aus 
und  erscheinen  au»  9  8  noch  einmal  die  allen  Pruftheien.  Zum  Pt-Bekenutuis6 
Mc  29  fügt  Lc  20  noch  toö  dsoö  (=  2  86 XpioTÖv  xoplou).  Nach  der  engen 
Verknüpfung  mit  dem  Folgenden  82  dfirfen  die  Jfinger  die  Kunde  vom 
Messias  um  so  weniger  Anderen  mittheileui  als  sie  ihren  Sinn  selbst  erst  noch 
begreifen  lernen  müssen. 

Der  Leidensweg  der  Jünger.  Lc  9  23—27  =  Mc  8  34—9  i  —  Mt 
16  24  —2«.  Wie  Me  34,  so  soll  a\\<\\  23,  wo  (nachdem  freilich  die  Einrede 
des  Pt  und  seine  Bezeichnung'  als  fSutan  ausgefallen  waren)  Jesus  »u  Alien  sich 
wendet,  nur  der  (jegensatz  des  weiteren  Publikums,  welches  angeredet  wird,  zu 
dem  vorhergehenden  Zwiegespräch  mit  Pt  betont  werden.  Dem  Spruche  selbst 
seist  Lc  noch  «a^'  nach  Rm  8  8S|  I  Kor  16  si,  II  Kor  4  le  bei  und  gibt 
ihm  dadurch  eine  Besiehung  auf  die  tägliche  Selbstverleugnung  (Wkl  13).  Das 
aMoXooMv  flllt  hier,  nachdem  es  durch  die  beiden  vorhergehenden  Bedingungen 
erklärt  ist,  ndt  dem  iX^tv  oiziota  zusammen  (lat,  Auslegung),  nicht  aber  fägt  es 
jenen  Bedingungen  noch  eine  nähere  Bestimmung  hinzu  (griech.  Auslegung). 
Bei  der  Umformung  von  Mt  i»;  schreibt  TiC  25  ((o^sXsitat gegen  w^sXst  xCD. 
was  vielmehr  =  Mc  se  wäre)  saoTÖv  statt  <i't>*xVjV,  wie  auch        im  Hebräischen 
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als  einfaohe  Umscbreibung  des  Individaums  vorkommt  und  im  Ammaischeii  da» 
Pronomen  reflex.  «rsetien  kann.  Mit  ^  fährt  Lc  keinen  neuen  Begriff  ein,  aoa> 

(lern  ersetzt  blos  das  Terständlichere  Wort  ä;roX.  nachtrfiglich  noch  mit  demron 

der  Vorlage  dargebotenen  Ct^jx.  Eine  Doublette  zu  12  9  liegt        26  vor.  Wie 
schnell  dioso  Entscheidung  fallfn  \\\n\,  zeigt  der  Redeabschlnss         27  /i-  w 
•jatv  aXr^y'iij;  (wie  Act  12  ii,  niclit  niso  äÄYji>w;  zum  Folgenden),  wonach  Einiife 
der  hier  {i')zvj  w  ie  Act  15  si)  Slehendrii,  zw  der  'fsvedt  21  32  Gehörigen,  McUi 
Sterben  tcenlen,  Oeror  sie  das  (iotlesretc/t  gesehen  haben. 

Die  Verklärung.   Lc  9  88— 86  =  Mc  9  8— 8  =  Mt  17  i— b.  Aust&tt  der 
6  Tage  Mc  s    Mt  i  erscheinen       28  ihrer  8 :  verschiedene  Ausdrücke  flir  den 
Gedanken,  dass  «wischen  dem  Bekenntniss  des  Einen  Pt  und  dem  Erlebniss  der 
3  Vertrauten  eine  von  2  sabbatliclien  Höhepunktnii  eingeschlossene  Festwoche 
liegt.  Lc  vorwischt  auch  hier  den  Schmelz  der  poetischen  Darstellung  durch  pro- 
saisch objektivirende  Auffassung,  welcher  zu  Folge  (zur  üonstruction  mit  oder 
ohne  xai  s.  zu  3  21)  Jesus  zum  Zweck  des  Betens  den  Berg  liesteigt  (die  gleiche 
Einfügung  auch  9  is  beim  Petrusbekenntniss) ;  während  des  Betens         29  (ek- 
statischer Zustand)  verändert  sich  i>eiu  Angesicht  (dabei,  statt  der  ganzen  Ge- 
stalt, bleibt  Lc  stehen)  ttnd  tein  Gewmid  wurde  sirehfend  tceUs.  Als  oovXa- 
XoOvttc  erscheinen       30  zunächst  2  M&nner,  die  dem  Leser  erst  nachträglich 
gleichsam  vorgestellt  werden.  Der  visionäre  Charakter  des  Ganzen  (vgl.  Mc  4 
=  Mt  b)  ist        31  nur  eben  noch  zu  spüren  (dfdivttc  ev  6ö^xi)i  >vogegeii  den 
Reden  der  Beiden  hier  in  der  l^odo;  t^v  ^{jlsXXsv  TrXtjpoöy  (weil  diese  Ho^oq  als 
Vorbedingung  der,  in  der  Verklärung  präformirten,  Zuknnftsherrlichkeit  gilt) 
SV  MifjO'jiaÄT^ji,  ein  Thema  gei'p})cn  wird:  derXo'jfOC  xob  oiaofioO.  für  die  Juden  ein 
'3y.'ivo7Aov  (T  Kor  1  I8  23),  wird  von  at.  conipetenter  Seite  anerkannt.  Mit  dichcr, 
Wühl  durch  Mc  9  9  =  Mt  17  ij  veranlassten,  Beziehung  auf  den  Tod  ist  des 
Evglsten  Phantasie  zu  der  analogen  Gethsemanesoene  hinübergeschweift,  wo  in 
der  Urrelation  gleichfalls  nur  die  3  Vertrauten  um  Jesus  sind  und  ausserdem  nach 
Lo  22  48  ein  E!nge1  erscheint,  der  ihn  zum  Tode  vorbereitet  und  stärkt.  Daher 
hier        32  die  Jünger  r^-sav  ßsßaf^r^ti.Evoi  uKvq)  (Mc  14  40  T^oav  vap  aotwv  oi  o^  daX- 
\Lol  xaTaßapüvö{tevo'.  oder  ßsßotpTj(isvo'  Mt  26  43),  überhaupt  die  Scene  in  die  Xacht 
verlegt  ist;  daher  auch  $taYpT}Y'^P''3^'''''''-'-  fffffbdem  sie  durchgetrarht  haften  (AFirt 
oder  (contextniässiger  und  der  Iviebiiaberei  des  Lc  für  conij)osita  Kechnung 
tragend,  jedoch  ohne  sprachlichen  Nachweis)  erwacht  waren  (B.Ws).  Dieser  Zu- 
satz hat  es  verschuldet,  wenn  das  Auftreten  der  beiden  Gottesniäaner  30—32 
doppelt  und  dreifach  erzählt  scheint.  Die  Mt  5  ausgefallene  Bemerkung  Mc  s  0» 
f {81t  tC  anoxptdj)  reproductrt  in  anderer  Form  Lc,  wiewohl  er  das  Beginnen 
des  Pt  schon  durch  die  Ucberlegung  motivirt  hatte,  dass  sich  die  schdidenden 
Heroen  des  AT  vielleicht  durch  solches  Anerbieten  zurückhalten  liessen.  An 
Stelle  der  anderen  Hälfte  dt;r  Erklärung  iMc  «  (verblüffte  Gemüthslage  der 
Jünger!  ^tririiri  Ijc,  d'-r  sicli         IW-  ssunäclist  an  Mt  0  anschliesst,  eine  ausMte 
vorweggeuoniiJifMi'  Sr  tjin  kensanwandluug,  davon  die  .Jünger  hefallen  wurden, 
als  die  Wolke  knitt  und  die  l  eberirdfschen  (auch  Ex  33  lo  schauen  die  Erd- 
bewohner einem  solchen  Vorgang  erataunt  zu)  in  die  Wolke  eintraten.  An  sich 
könnte  aikouc  sich  auch  auf  die  Jünger  beziehen  und  ihr  Zagen  erklären  wollen 
(Hfm,  Got,  Nok).  Aber       Sa  setzt  voraus,  dass  sie  ausserhalb  der  Wolke 
stehen,  aus  welcher  die  Sttmtne  sie  antönt.  Statt  6  äYAjnjT^«  lesen  kB  syr  sin 
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ö  exXsXsYjisvo?  —  "T""?  (Name  des  Messias  im  Buche  Henoch);  vgl.  23  aö.  Lc  repro- 
ducirt  36  das  'Ir^aoäv  ;jlövov»  wiewohl  er  damit  nach  83  iv  Ttj>  oia/wf^'C^^dot 
(ßh  9ie  ameinmiäergingen,  sieb  iraonton)  sich  nar  wiederholt;  dann  fügt  er 
noch  bei»  dass  sie  Stillschweigen  Über  den  Vorgang  beobachtet  hätten,  was  aus 

dem  Vei  but  Mc9  =  Mt  9  abstnüiirt  ist,  während  das  damit  eingeleitete  Gesprficb 

ttbw  den  Täufer  im  Hinblick  auf  7  18—36  wegbleibt. 

Der  epileptisclie  Knabe.    Lc  9  37—43  =^  Mc  9  14—2»  — ^  Mt  17  U— 21. 
Die  Zeitbestimmung         3#  ty^  jiv^;  läuft  dem  Sinn  des  Bericbtes  ent- 

gegen und  biingt  mit  der  Nacht  9  .it  zusammen  ;  vgl,  aucb  das  l  ebei  nachten  des 
Moses  auf  dem  Berg  der  Oft'enbarung  Ex  24  la.  Den  Herabsteigenden  lässt 
Lc  das  Volk  eutgegeokommeu.  Die  Anrede  des  Vaters  wird  B8  zur  Bitte 
t]ctßXs']»at  (imper.  des  sonst  nicht  vorkommenden  aor.  med»)  oder  Ir^Cfkv^'xx  (inf.  aor. 
act.)  oder  iieipXt4»oy  0mper.  davon);  s.  über  das  Zeitwort  zu  1 48.  Der  Kranke, 
vm  den  w  sich  handelt,  ist  wieder  ein  {lovo-fr/Tj;  wie  7  12  8  42.  Dazu  kommt 
noch  31^  das  plötzliche  Aufschreien  (Angstruf)  und  der  Geist  %errl  i'i7:%-- 
pans»  -  distorquet  wie  Mc  l  26)  ihn  mit  Schaum  und  mit  Mühe  und  .\ulh  (die 
Zeugen  sc!;w;uiken  zwischen  [1.071?  und  |iöX'.<;:  aö'fo?  wie  |iöXo?  ~  labor)  miiisst  er 
/7/wnur,  i/idcm  er  ihn  zugleich  zfrxrh/äf/f.  In  seinen  Paroxysnien  fallt  der  Ej)i- 
leptisclie  sich  selbst  an,  wie  selbstmin  derisch.  Das  oux  YjOuvTjt^T^aav  40  ist 
aus  Mt  16,  das  ^tsotpajiiiivT]  41  aus  Mt  tr  beibehalten ,  wie  Lc  auch  in 
der  Verkarsung  von  Idc  sd— s?  dem  Mt  folgt.  Wiederholt  wird  42  ein 
Zug  aus  der  Todtenerweckung  7  15,  die  Wiedergabe  an  die  Eltern.  Völlig  fehlt 
'Mc  28  29  =  Mt  19—21  wegen  des  Ersatzes  17  60. 

Zweite  Leidensweissagung.  Lc  9  43-46  =  Mc  980—32  =  Mt  17  22  28. 
Nur  fjc  versucht        43  eine  unmittelbare  Verknüpfung  mit  dem  Voric^en: 
während  alle  Angenzeugen  des  Wunders  in  Jubel  ausbrechen,  will  Jebus  das 
Hochgefühl  der  Jünger  über  einen  solchen  Erfolg  mit  dem  Hinweis  auf  die 
dunkle  Zukunft  dumpfen.  Weil  sonnt  der  Zweck  Demülhigung,  nicht  Er- 
hebung ist,  bleibt  hier  die  Lichtete  der  Veriieissung  aus  und  wird  nur  die  Lei« 
densweissagung  wiederholt,  und  zwar  mit  einer  feierlichen  Einflihrung:  Hsdt 
'^it  sie  ta  <»Ta  (nach£x247,  Dtn31ii,  IIBeg  232,  Jer  254,  IlClir  34  90,  Neb 
13  1,  Bar  2  si,  1  Mak  10  7  im  Sinne  von  „so,  dass  die  Betreffenden  hören  und 
daran  denken";  anders  ei?  tö  o'jc  Mt  10  27)  ojaö»  to'j?  Xöyo'j?  toütoüc.  \\  t  U  lu  Xö^ot 
entweder  nach  häufiL"Mn  (iebrancb  von  LXX  (vgl.  1  Mak  7     a=ra  tvk  ao^oo? 
TO'Jiox)  die  voranfiegaiiji;eneu  Eici^iiKssc  sind  (wie  sich  1  hü  eine  iihidiciic  Phrase 
auf  la  f»T)|iaTa  xa'>xa  1  (iö  bezieht»,  m  welchem  Eaile  ^ip  seine  gewöhnliche  Bedeu- 
tung behält:  die  Jünger  sollen  den  erhebenden  Eindruck  des  Geschehenen  fest- 
halten der  niederbeugenden  Gewalt  der  kommenden  Anfechtung  gegenüber 
(Scaz);  oder  die  Xdifoi  sind  Worte,  nämlich  die  unmittelbar  folgenden,  in  wel- 
chem Fall  '(i^j  explicativ  steht  (so  seit  Erasmus  die  Meisten).  Scliliesslich  wieder- 
holt       45  den  Grundbericht  Mc  32  mit  der  entschuldigenden  Bemerkung,  es 
sei  ihnen  der  Üiun  des  Wortes  eben  da/u  n'rhoiujoi  geblit-ben  (nach  gtittlichcr 
Bestimmung),  damit  sie  es  für  jet%t  noch  nicht  inne  werden,  vonteiliQn  soiUen, 
Ott3i>tt)VTai,  vgl.  Hbr  5  14  al<3ihjrT)(i'a. 

Der  Rangstreit.  Lc  9  46—4«  -  Mc  ü  aa— a?  ^  Mt  ib  1—5.  Der  Kut/au, 
welcher  die  Jünger  46  anwandelt,  ist  ebenso  wie  Mc  84  =  Mt  1  gemeint, 
da  smAiv  ^tz  seiner  Stellung  hinter  ftsiCtty  (anders  in  der  Parallele  23  «)  wegen 
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48  Dur  als  gen.  partitivusi  nicht  aber  als  gen.  comparationis  (B.  und  J.Ws:  grSsser 

als  sie)  gemeint  sein  kann.  Neu  ist  nur,  dass  JesuJt  47  das  Anliegen  der 
Jünger  auf  ihren  Gesichtern  liest.  Dagegen  ist  das  dem  Lc  eigene  mcp*  Movy 
nicht  etwa  so  f^emeint,  als  hätte  Jesus  in  symbolischer  Handlnngswoi^^-  (las 
Kind  sich  damit  gleichstellen  und  damit  höher  werthen  wollen,  als  alle  Jünger 
(B.  Ws),  sondern  veranscliaulicht  blos  das  sv  {liocj)  Mc  36  —  Mt  8.  In  der  Ant- 
wort 48  ist  loücö  missverständlich  aus  Mt  4  reproducirt,  das  üebnge  auä 
Mc  87  aufgenommen.  Den  eigentliche  Bescheid  Jesu  Mc  86  bringt  Lc,  weil  er 
das  Kind  als  Vorbild  gefasst  hat,  erst  ganz  am  Schlüsse  in  einer,  xugleich  an 
die  spätste  Doublette  2S  ss  erinnernden,  Form:  der  Terbältnissmässig  Kleine 
(ö  {x'.xpÖTSfiO?  £v  '>|i.tv  iraacy),  d.  h.  der  in  seinen  eigenen  Augen  sich  kleiner  als 
alle  Erscheinende  ist  gross  in  den  Augen  Gottes. 

Der  frennlp  Wunderthäter.  TiC  9  49  00  Mc  \)  vfi,  11.  Unmotivirt 
ist  49  die  mit  a-oxfV.d'sU  versuchte  Verknüpfung  niit  der  vorigen  Perikope. 
Nur  durch  Auslassung  der  Begründung  Mc  3»  wird  es  50  möglich,  statt 
Y^jitüv  Mc  40  heidemal  L>{i.ü>v  zu  setzen. 

Die  Samariterherberge.  Lc  96i— g«.  Während  der  Ghrundbericlit 
nur  von  einem  raschen,  etwa  in  3  Tagen  auszufahrenden,  Zuge  weiss,  für  den 
Jesus  den  Weg  durch  die  Thalsohle  des  Jordan  und  zwar  auf  dem  linken  üfer 
wählte,  macht  Jesus  hier  wenigstens  den  Versuch,  den  gewöhnlichen  AVeg  der 
Pest[)ilger  durch  Samarien,  also  ohne  den  Fluss  zu  überschreiten,  einzuschlagen, 
Jos.  Ant.  XX  G  1,  Vita  52,  Joh  4  4.  Denn  dass  auch  hin-  nur  die  letzte  R*  ise 
nach  Jerusalem,  die  einzige,  davon  dersynopt.  Aufriss  8einesölientlichenWirk<ns 
weiss,  gemeint  sein  kann,  geht,  abgesehen  von  der  Stelle  des  gemeinsamen  Be< 
lichtes,  au  der  Lc  hier  angelaugt  ist,  gleich  aus  der  Einleitung  51  hervor,  die 
in  hebraisirender,  an  den  Stil  der  Vorgeschichte  erinnernder,  Ausdnicksweise 
den  unternommenen  Zug  nach  Jerusalem  mit  dem  dort  bevorstehenden  Ende 
motivirt:  es  geschah,  oh  die  Tage  seiner  Aufnahme,  d.  h.  die  Frist,  deren  von 
Gott  bestimmter  Zielpunkt  seine  avdXT^^''^  (leceptio  in  coelum  Mc  16  19,  Act 

I  s  11  82,  I  Tim  3  16:  der  Ausdruck  nach  der  Erzählung  vom  Ende  des  Henoch 
JSir  49  14,  bzw.  44  1«,  und  des  Elias  TT  Reg  2  11,  JSir  48  s^,  1  Mak  2  r.s  avsAyf  tVr, 
v.Q  tov  VMyö'/,  vg  hat  assuniptio,  wus  sjiiiter  im  Gegensat/.  zuj- ascensio  Bezeich- 
nung tier  Hiiumelfaiirt  Marias  wurde)  ist,  (ian%Uik  roll  wurden  (oujtJcXijpoüoihit  = 
K^?:  wie  Act  2 1),  dun  Ende  zugingen,  da  (xddo&vö;  beginnt  den  Nachsatz,  s.  zu 
3  si)  fettigte,  richtete  er  fest  (zu  0:/^;  ir.v  in  solchem  Zusammenhang  vgl.  Jer 
31 10,  Es  6  8  13 17  15  7  21  s)  9ein  AngendU,  sw  wandern  nack  Jerusalem  (vgl. 
Jer  42  15  17  z.  B.  mit  folgendem  «S^  Jer  44 12  oder  r^hl^i 

II  Reg  12  18),  d.  h.  er  fasste  Jerusalem  als  Ziel  seines  Wanderns  ins  Auge. 
Die  vorausgesandten  lintctf  sf)]]en  (Erinnerung  an  1  76)  52  (in-  xB  Codd  it 
statt  des  von  allen  anderen  Z  nceu  gebotenen  to'jTs,  s.  zu  4  21»)  Hereilschafl  für 
ihn  troffen,  (Quartier  hestplien  ([  vgl.  Mc  14  10),  erhalten  aher  53  ab- 
ächlägigeu  Bescheid  von  den  Samaritern,  weil  er  nach  Jerusalem  reist;  aus- 
gedruckt mit  missverstindlicher  Nachahmung  von  II  Sam  17  11  xal  «pömcAf 
<30i>  irapsuöjievov  Iv  ^<sx^  a^&v,  vgl.  auch  Ex  33 14  ^1  (Dlm  I S4  f).  Zu  d^tc 
elf«M{i.sv  54  vgl.  Mc  10  &i  ^st«  icongon».  Vorbild  ist  Elias  II  Reg  1 10—12, 
der  auch  A  rec.  ausdrücklich  genatmt  ist.  Aber  xai  HXsioc  SÄOtTjosv  fehlt 
kBL  Codd  it  syr  sin.  Hier  und  AC  fehlt  ausserdem  auch  nach  enr^ijssv  ot&totc 
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noch  55  xo-A  sirsv  o-V/.  oVSotte  ro-o*)  r'/sojj.otto?  s-s^i  mit  Bezug  auf  T  Reg  IHms  m 
19  11  12,  vgl.  l  Kor  4.-11.  Wenn  hier  nicht  katholische  Hände  gestrichen  haben, 
was  marcionitiBch  schien  (Zx,  Gesoh.  II  468^  Einl.  II  367),  so  liegen  Zusätze  des 
abendländischen  Textes  vor;  aber  gerade  auch  in  D  fehlt  das,  aus  19  lo  herein- 
gekommene, Wort  56.  Die  xiitfti]  der  Schlussnotis  müsste  nur  dann  eine 
samaritische  gewesen  sein,  wenn  aus  17  ii  zu  schliessen  wäre,  doss  die  Reise 
durch  Samaria  weiter  ging.  Aber  in  Waln  lieit  enthält  die  Perikope  den  Grund, 
wai'um  dies  nicht  geschah  (so  schon  Theophvlakti.  Der  2.  Theil  d<'s  Kv^hn^ 
beginnt  mit  einer  Verwerfung  in  Samaria,  wie  der  1.  mit  einer  solchen  in  Gali- 
läa (B.Ws). 

Verschiedene  Nachfolger.  Lc  9  67—82  =  Mt  8  19—22.  Anders  und 
richtiger  als  Mt  bestimmt  Lc  die  Scene  67  iv  654>,  wie  Überhaupt  die 
ganse  Stellong  der  Perikope  «1  Beginn  des  Reiseberichts  und  im  Anschlösse  an 
die  Perikope  von  der  verweigerten  Herberge  gut  gewählt  ist  (Wdt  I  82f 

II  386).  Dem  «KtXdeiv  Mt  21  entspricht  59  dcicsX^övti,  Attraction  fUr 
äÄ£X{>'5vTa:  verschiedene  Redaction  einer  gemeinsamen  Quelle,  da  an  sich  das 
Wegf^elien  zum  Zweck  des  1-?pfrr;ibTnsses  seihst vp?-stnTif]lir!)  ist.  Aber  nurLc  gibt 
aus  (leri^uelle  die  schlechterdings  unentl)ehrli(  lif  Auläoi  dernng  zur  Nachfolge; 
ebenso  nur  er  60  die  positive  Seite  in  der  Antwort  Jesu,  welche  den  Jünger 
zugleich  zum  Evglsten  bestimmt.  Ein  3.  bietet  61  wie  der  1.  wieder  sich 
selbst  znr  Nachfolge  an,  wiU  aber  gleich  dem  fl.  Erlaubniss,  anorst  hinsugehen 
und  ««OTduweodftt,  d.  h.  sich  xn  terabtehieden  (vgl.  Mc  6  4S,  bei  den  Classikern 
«unciCsodai,  daher  liC  14  BS  in  der  Bedeutung:  den  Abschied  geben,  entsagen) 
Toi;  i'-z  "ov  orxov  (Vorstellung  des  Eintretens),  d.  h.  von  den  Seinigen.  Wahr- 
scheinlich gehört  demnach  die  Einleitung  mm  3.  Wort  dem  Evglvten  an  (R.Ws). 
Wie  um  i  Heg  19  im— -ii  noch  zu  überbieten,  weist  ihn  Jesus  zurück:  hat  Je- 
mand einmal  die  Hand  an  den  Pßag  gelctjt.  so  muss  hinfort  seine  ganze  Auf- 
luerksamkeit  der  Furche  gelten,  die  er  zieht:  rückhaltlose  männliche  Ent-> 
schlossenhmt  gilt  es  in  der  Hingabe  an  den  höh«ren  Beruf,  das  hinterwärts 
BUcken  ist  Sache  des  Weibes  Lots  17  si  ss.  Um  Jünger  Jesa  zu  sein,  mnss 
man  also  1)  auf  eigenes  Behagen  zu  verzichten,  d)  der  tibergreifenden  Wichtig- 
keit der  fibemommenen  Berufspflicht  alle  sonstigen  Rficksichten  zu  opfern,  an- 
statt solcher  3)  vielmelir  Blick  und  Herz  nur  vorwärts  auf  das  Ziel  der  Lebens- 
arbeit zu  richten  im  Stande  sein. 

Aussendung  der  70  Jünger.  Lc  1"  i  -le.  Nachher  1,  d.  h.  nach 
den  9  57— «2  erzählten,  gescheiterten  Versiu  iien  Einiger  zum  Anscidusse.  er- 
nmmte  (renuutiavit,  vgl.  1  80  äväoiti'.;)  der  Herr  (xai  «A  rec.  fehlt  BL  und 
würde  Übrigens  wohl  eine  Beaiehung  auf  9 1  s  ansdrOcken)  andere  70  (BD  syr 
sin  cur,  Diatessaron,  Ephraem,  Godd  it  und  vg  haben  79)  Jünger  und  emuUe  He 
Je  2  (av&  twi  griedh.  Ausdruck  fdr  das  hebraisirsnde  d6o  fioo  Mc  7)  9or  eich  her 
(aus  9  BS  wiederholt)  in  jegUche  Sindi  oder  Oertliekkeit,  woMn  er  eelbei  %u 
kommen  gedockte. 

Aber  zu  dieser  Bestimmung  —  izw^vit'.  a'jTcj)  9  52  passt  die  folgende 
Hede  niclit,  welche  jjerade  wie  die  andere  9  3— r,  die  Ai)jresan(lten  als  selh.ständifre 
Arbeiter  charakterisirt.  die  nicht  blos  rasch  vorü))eroehenden  Aufenthalt  in  ihren 
Quartieren  nehmen  und  eher  einen  Ersatz  für  die  mangelnde  persönliche  Wirksam- 
keit, sls  eine  Vorbereitung  darauf  leisten  sollen  (gegen  HpT  82  f,  richt%er  J.Ws, 
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Nachfolge  I7f).  Die  Zahl  70  war  theilt  dnrch  das  Vorbild  der  70  Aelteaten  de» 

Moses  Ex  24  1 »  Xiini  11  ir— 20  Ex  8  11  gegeben  (dein.  Ree.  1  40),  theils  durch  die 
70  Heidenvölker,  welche  dii-  .Imlen  auf  Grund  der  Völkertafel  Gen  10  unter- 
schieden (Stu  I  848  f  nach  Bk  und  den  Tübingern).  Ein  Gegensatz  dieser  7u  zu 
jenen  12  kann  unmüglich  in  des  Evglatfm  Bewiiaataein  und  AlMicht  gelegen  haben, 
da  24  47  die  eigentJidie  Heidenmission  doch  den  12  übertragen  wird  und  die  Be* 
deutung  der  Zahl  70  (bzw.  72  =  6  X  12)  dieselbe  Sphäre  mit  der  Zahl  12  theilt, 
vgl.  Ex  15  27  die  12  Quellen  und  70  Palmen  in  Elim.  Wolil  alier  ist  es  natürlich, 
wenn  die  grössere  Zahl  von  Arbeitern  auf  dem  grosseren  Arbeitsfeide  auftritt  j 
dieses  ist  aber  Samarien,  sofern  es  die  Heiden  weit  vertritt;  daher  die  Samariter 
als  Erstlinge  derselben  auch  sonst  im  3.  Evglm  eine  bedeutsame  Rolle  spiden.  Und 
sofern  diese  70  Apostel  dem  Si^eszug  des  Herrn  durch  die  Heidenwelt  den  Weg 
I  rifincn,  behält  sogar  der,  sonst  <r(>?5(  hirhtlich  unbegreifliche,  Zweck  jener  Alis- 
»eudung  ~f>ö  Äfiooto^ro'j  xtX.  sein  Ket  ht  (Pfi,  44B  f ). 

Die  Rede  beginnt  2  mit  dem  Worte  Mt  37  38:  die  Jünger  sollen 
selbst  die  Schnitter  werden,  deren  Aussendung  sie  erbitten.  Die  Jünger 
erscheinen  3  als  apvs^  (äpi^v  nur  iiier:  junges  Schaf,  besonders  Wid- 
der), so  daas  man  an  richtig  wandelnde  Leitfaämmel  denken  wollte  (B.  Ws). 
Statt  ed{p6iv  Mt8  setzt  4  ßttwiCBtv,  und  an  die  Stelle  des  Gürtels  den  andi 
1 2  »3  22  86  erwähnten  Beutel:  im  llebrigen  b&lt  sieh  Lc  an  die  schroffere  Fassung 
Mt  10  gegen  Mc  8  9.  Auch  dürfen  die  Jünger  unfc/  tr('f/.s\  vor  Beginn  ihrer  Arbeit, 
yinnnmfen  hrgrüssen:  niclit  als  ob  sie  ausschliesslich  auf  Hausmission  an- 
gewiesen sein  soÜtt'ii  dapfogen  Act  8  »ß—nr»),  sondern  weil  die  morgeiilän- 
dischen  Begrüssungstormen  imuierhiu  von  sein-  uuistiiiidlicher,  aut'iialtender  Art 
sind;  vgl.  II  Reg  4  ä9.  Dagegen  ist  der  Hausgemeinschaft  5  ein  Grubs  um 
SO  mehr  zu  gewiUiren,  da  gerade  das  Haus  Ausgangs-  und  Stützpunkt  der 
Mission  werden  soll.  Ein  Sok»  des  FHedena  oder  Heils  6  ist  einer, 
zum  Empfang  dessdben  geeignet  ist.  Wie  nun  erstlich  im  günstigen  FaUe  die 
Boten  sich  zu  benehmen  haben,  zeigt  die  Einschaltung  7*-s  als  nachtragliche 
Ausführung  des  Spruches  £$u>c  vocp  6  epT^lcn^  ti^c  tpo^f^c  (so  Mt  10)  oder  toö 
•jL'.^tW)  (so  7  und  T  Tim  5  m  in  Erinnerung  an  1  Kor  3  s  n  9  17  \h)  a')Toö. 
Sil'  liahcii  das  Recht  auf  Veiköstigung  (I  Kor  9  u),  sollen  daln  r  nnlu'denklicii 
und  ohne  Furcht,  beschwerlich  zu  fallen,  in  dem  (iinnial  gewaiikeu  (Quartier 
(i'j  a'jr^  oixiqj,  nicht  ev  t-jj  ««inj^  otxia  =  in  demselben  Hause)  verbleiben  und 
geniessen  vk  mimSn  das»  was  den  Hauswirthen  gehört  (vgl.  Mc  6 86)  und 
jenen  als  Güsten  rorgesetzt  wird.  Zur  Verdeutlichung  des  Gemeinten  folgt  das 
Verbot  der  tutäßa«c  ^  obdac  nc  oixCa»,  wird  aber  8  (wo  xoil  ^«Mvtoa  steht, 
wieMcii  ^filk  axvi-Ao-i:.  als  ob  statt  des  Relativsatzes  mitSv  vielmehr  i&v  voran- 
gegangen wäre)  auch  lästiger  Begehrlichkeit  gewehrt.  Hier  haben  spätere  Ge- 
meindeerfahrungen  abgefärl»!  (  Wkl  66).  Die  Missionare  sollen  vorlieb  nehmen 
mit  dem.  was  man  freiwillig  ihnen  niittheilt:  iai^tsis  tä  ra(>aTid«ji.sya  'jji.iv  in  Er- 
innerung an  I  Kor  10  27  iräv  xh  KapaTid-ejis'/ov  'jjiiv  sod^tsTs:  Lc  denkt  also  an 
heidnische  Häuser,  wo  die  Jüngersich  über  jüd.  Speisescrupel  wegsetzen  sollen. 
Nur  das  irAv  kann  der  Verfasser  von  Act  15  lo  29  21  fts  nicht  ttbemehmen.  Statt 
gar  Besseres  zu  verlangen,  sollen  sie  sich  ihrerseits  9  dankbar  erweisen 
durch  Heilung  der  Xranke»  im  Hause  und  durch  die  Verkündigung,  dass  das 
Gottesreh  h  nahe  fielinmmen  ui  if  wie  in  derselben  Quelle  11 80.  Jetst 
erst  folgt  die  zu  Mt  7  e  stimmende  Regelung  des  Verhaltens  gegenfiber  den* 
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jenigen,  deren  Unempfanglichkeit  und  ITnwürdigkeit  schon  durch  mangelnde 
Gastlichkeit  constatirt  ist.  Xach  10  sollen  sie  auf  den  Strassen  der  be- 
treft'enden  Stadt  beim  Abschied  eine  unmissverstehbaie  p]rklarung  abgeben, 
deren  symbolische  Sprache  11  (//  //•  wischen  den  Staub  ab  oixiv,  so  dass  ihr 
ihn  belialten  soUt  als  einzige  Beli(iuie)  in  der  Parallele  9  5  Mc  6  ii  =s  Mt 
10  14  sniD  sjrmboliechen  Acte  geworden  zu  sein  scheint:  xoXXAodat,  entspricht 
dem  hebr.  das  «2om  Zeugniss  über  ^ie'^  9  ö  aber  wird  hier  erläutert  durch: 
dies  Jedoch  sollt  ihr  wissen,  dass  euch  (fi^'  6|iäc  scheint  hier  freilich  in  rec.  ans 
9  wiederholt  zu  sein)  das  Hen  fi  Gottpn  nahe  (jekommen  ist,  nach  Ez  33  33.  Der 
Anschluss  des  Weherutes  über  die  galiläischen  Städte  an  die  Jiingerredc  ist  durch 
das  parallele  Verhältniss  des  Schlusswortes  12  =  Mt  10  i.)  1 1  24  nuitivirt, 
daher  mit  Weglassung  der  Einleitung  Mt  11  20,  die  sciioa  an  bich  auf  eine  spä- 
tere Zeit  weist,  Mt  11  21—2»  reprodncirt  wird,  als  nachträgliche  Rechtfertigung 
der  Heilsanbietung  an  Niehtisraeliten  auf  Grund  der  Prärogative  Israels.  Da- 
gegen  spricht  der  Parollelismus  14  =  is  eher  fUr  die  lui^ische  Einfassung. 
Dieselben  Zeugen  wie  ^^t  23  lesen  15  xaTaßspao9i|<rQ:  du  wirst  hinab- 
gestossen  werden.  Weggelassen  ist  als  Doublette  zu  Mt  10 16  die  2.  üälfte  Ton 
Mt  !  1  -23.  Eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit  der  Einschaltung  erhellt  daraus,  dass 
zwar  Lc  1-2  in  rftbereinstinininng:  mit  ^ft  11  22  24  Xd7W  ^a-v  steht,  al)er  als  an- 
geredete Personen  die  Jünger  jM-dacht  werden  müssen,  wie  aueh  Lc  iti  geschieht, 
während  dies  doch  in  WirkliciiKoit  eher  die,  als  anwesend  vorausgesetzten  und 
sofort  auch  Lc  la  14  unter  ofiCv  verstandenen,  Einwohner  der  gleichfalls  in  rheto- 
rischer Anrede  erscheinenden  Städte  sein  werden.  Diese  8.  Aussendungerede  des 
Lc  schliesst  16  mit  eroigen  Sätzen  ab,  welche  parallel  mit  Mt  10  40,  aber 
ntit  Erinnerung  an  I  Th  4  8  (adetslv  als  Gegensatz  zu  Zkft'ibw^  gebildet  sind. 
Nachdem  einmal  6  axoocDv  f>|i.üv  an  Stelle  des  ^s^öjjLsvoc  ujidc  getreten  war,  mnsste 
die,  Mt  40 — »2  weiter  hervorgehobene.  Belohnung,  welche  der  Aufnahme  zu- 
ge»«ichert  ist,  wegfallen.  Ein  der  (Quelle  angehöriges  Finale  ist  Bomit  von  Mt 
und  Le  verschieden  bearbeitet  worden. 

Rückkehr  der  Jünger  und  Jubelruf.  Lc  10  17— 22.  Die  oaijjLÖvta, 
welche  auf  Nennung  des  Namens  Jesu  (iv  tqi  ovö(iati  aoo)  ausfahren,  zeigen  noch 
einmal,  dass  die  17  als  zurQckkehrend  aufgeführten  70  oder  72  inWirk> 
lichkeit  die  auch  9 10  Zurückkehrende»  sind,  welche  9  1,  nicht  aber  10 1,  mit 
dem  Auftrag,  ausser  der  Verkftndigung  des  Wortes  auch  derartige  Thaten  su 
vollbringen,  ausgezogen  sind:  nunmehr  ist  ihnen  nicht  blos  das  Werk  der  Ver- 
kündigung des  Evglms,  sondern  auch  jene';  (Ti  össere  gelungen,  was  nie  sich 
kaum  zugetraut  hätten.  Für  Jesus  koiniut  1:  ser  Erfolg  seiner  Jünger  iiielit 
überraschend;  denn  er  hat  18  mittlerweile  (auf  die  Zeit  der  Wirksamkeit 
der  Jünger  wird  das  relative  Tempus  ii^eoupouv  neuerdings  mit  Recht  bezogen) 
getehem  (in  einer  Vision  wie  Mc  1 10),  datt  der  Satan  aue  dem  Himmel  (zu 
verstehen  wie  10  id^Mt  11  iS  mit  Bezug  auf  Jes  14 19 :  von  der  Hohe  seiner 
Macht)  gefallen  M  wie  ein  l!l//z:  dasselbe  Bild,  welches  ^^t  24  27  das  plötzliche 
Erscheinen  einer  strahlenden  Macht  bezeichnet,  deutet  im  hier  obwaltenden 
Zusammenhang  nnanflialtsames  und  endgültiges  Verschwinden  einer  solchen 
an.  Die  Verdiiingung  des  Sfitmis  ans  dem  Himmel  liedcutet  die  Inaiifjuration 
der  Messiasherrschaft  (J.  Ws  Der  Satanshturz  (vgl.  Apk  129     ,Ioii  12  31) 

verbürgt,  dass  die  Macht  des  Bösen  im  Grundsätze  gebrochen,  das  Reich  Gottes 
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also  nach  der  Deukregel  Mt  12  S8=  Lc  11  so  herbeigekommen  ist.  Der  Erfolg 
der  Junger  hat  darum  nichts  Ueberraschendes,  er  entspricht  19  nur  der 
HfntAx,  welche  Jesus  ihnen  bei  ihrer  Aussendung  ein*  ftf  r  allemal  verliehen  hat, 
den  Satan  unter  die  Füsse  su  treten  (Bild  aus  Ps  91 18*  vgl.  Ez  96,  Rm  16  se, 

Mc  16 18)  und  Uder  (ini  hängt  von  Ho'ma  ab)  Schlangen  und  Skarpione{Titr\  8  ih) 
und  die  game  Macht  des  Feindes  Mt  13  20.  Dic^p,  auf  dor  eranzen  Sclilachtlinie 
gebrocitpiio  Macht  ist  auch  Subjekt  von  'jSAf.i^'M'..  wtnn  /josv  wie  Act  2ö  10 
zweites  (sächlicliesj  Objpkt  (Sciiz),  nicht  aber  belbht  Subjekt  tiazu  (B.  Ws)  sein 
sollte.  Vebrigem  (indessen,  jedoch)  soll  20  (vgl.  zum  Ausdruck  1  Kor 
1488)  ihre  Freude  einem  höheren  Gegenstand  gelten,  nämlich  der  Anwartschaft 
auf  das  ewige  Leben.  Sie  sollen  vor  Gott  als  Bürger  seines  Beiches  gelten. 
Dieser  sum  Ausdruclc  dient  die  Vorstellung  Tom  Buch  des  Lebens,  darin  Gott 
die  Xaraen  seiner  Erwählten  einzeichnet  Ex  32  88  88,  Jes  4  3,  Dan  12  i,  Ps  692», 
Phl  4  8,  Apk  3  5  17  8  20  ig,  dann  noch  21  14,  wo  die  Namen  der  Apostel  auf 
den  Grundsteinen  der  Mauer  der  Uimnielsstadt  stehen.  Der  sichere  Besitz 
eines  unverwüstlichen  Heilsgutes  lässt  die  ünberührbarkeit  der  Besitzer  seitens 
teiiidlicber  Gewalten  und  irdischer  t'ebel  als  selbstverständlicb  ersc  iieiuen ; 
wahrer  Schaden  wäre  ja  nur,  wus  die  Erreichbarkeit  jenes  Ziele»  in  J?Vage  zu 
Stellen  vermöchte  (Wjn*  II  176  f).  Vgl.  das  olvpacpov  bei  Macarius,  Horn.  12 17 
tC  d(zo{tdC8tt  TO  (n}(U{a;  xX7]f>ovo|jitav  {is^äXT^v  dldu^it  ujilv  y>  oox  ^tfv.  6  «da|M»c  SXoc« 
Die  ht{(ii^rLVJi  ist  21  richtig  «irr  telben Stunde  angesetzt,  da  die  Jünger  die 
ßrfolge  ihrer  Mission  feiern:  wie  zuvor  die  Jünger,  so  jubelt  auch  Jesus  auf 
und  dankt  Gott  durch  den  ihn  erfüllenden  ///.  Geist  (vgl.  1  4i  67  und  besonders 
1  47).  Lc  ersetzt  das  Simpl^^v  fbnch  das  paulin.  a;toy.f>'')rTr.v.  Die  Zvvi'^cbf^n- 
bemerkung         22  AH  rec.  /.a-.  xtX.  fallt  nach  kBDL  weg.  Deutlicher 

nocii  als  Mt  27  ist  der  fragweise  Ausdruck  ti?  sottv  6  t>'ö?,  namlieh  einzig  und 
allein  Jesus,  wahrend  ti?  eativ  6  ■zaii^  den  Sinn  hat:  was  Gott  (in  der  Stellung 
zu  den  Seinigen)  ist,  nämlich  Vaier  (Schk,  PrM  1900,  12). 

Selige  Augenzeugen.  Lc  10  88  si  =:  Mt  13  is  n.  Der  Spruch  28 
ersclieint  in  besserem  Zusammenhang  als  Mt  13  le  und  ist  mit  einer  selbst- 
gebildeten Einleitung  versehen:  xat'  IStav,  weil  das  nunmehr  Folgende  sich  auf 
die  T^rn}>ostpl  specicll  bezieht.  Selii)  gepriesen  werden  diese  bei  Mt  darüber, 
dass  sie  die  <j'it-7',"?  rf^c  '^,i^'j.-'"yz  Hflien,  b«>i  T,r  tim  desswiilen,  was  sie  sehen, 
nämlich  die  Ersciieinung  des  Messias  als  K  lu  s  ite  zu  dem  10  I8  erwähnten 
Sturz  des  Satans  (Wdt  I  93  11  302  >.  Viele  Proiiheten  undi^iHÜ  Mt  17  Gerechte) 
Könige  24,  wobei  an  David,  Uiskias,  Josias  gedacht  sein  mag,  haben  sich 
nach  solchem  Anblick  vergeblich  gesehnt. 

Die  Frage  nach  dem  grossen  Gebot.  Lc  lOas— as  =  Mc  12  88— si 
=  Mt  22  .34—40.  Das  av69Ti}  25  weist  wohl  auf  eine  Synagoge  als  urspriiag- 
liebe  Scenerie.  Mit  Mt  35  stimmt  nicht  blos  die  versuchliche  Absicht  der  Frage 
(dort  wie  Ift  m  _  Mc  10  n  nach  der  Bedingung  des  ewigen  Lebens,  in  welcher 
Form  sie  für  die  gesetzesfreien  Leser  des  3.  Evgluis  allein  Interesse  bot), 
sondern  auch  die  Bezeichnung  des  Fragenden  als  yO|i.ixöc:  das  Wort  bei  Mt 
sonst  nicht,  bei  Lc  noch  .5 mal,  ausserdem  nur  Tit  3  is.  Lc  lässt  26  (sv 
vö^  naehdrucksvoH  Torangestellt)  das  Citat  durch  eine,  der  rabbiniadieB 
Schulpraxis  geläufige,  Formel  («fic  oMiTtvcboxstc)  provocirt  werden  (sachlich  par* 
allel  mit  Mc  10  is  t«<  ivto^c  di^),  die  ron  der  Voraussetzung  ausgehti  ab  ob 
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die  Sache  durch  riditige  Auslegung  des  Gesetses  schon  entschieden  sei.  Weiter- 
hin 27  mischt  er  in  dem,  aus  Jesu  Mund  in  den  des  vojfctxöc  (wohl  nach  Mo 
19  es)  verlegten,  Citat  beide  Präpositionen,  hat  aber  ebensowenig  als  die  beiden 

anderen  das  Dtn  H  ö  gebrauchte  Wort  Sovapit^;  um  so  genauer  stimmt  er  mit 
der  Parallelstelle  11  Reir  2"^  in  der  Aufeinanderfolge  von  xaf<3ta,  «J^o/f^,  lOX^' 
woran  sich  ans  Mc  ao  noch  6:ävo:a  schliesst  :  also  auch  wieder  die  Vierzahl  gegen 
Mt  37.  Das  öov>iöi;  0Eirex|5idigc  28  ersetzt  sowohl  Mc  S2  xaXcö?  stxsc  als  Me  3» 
voovr/cöi;  azei^i&r^.  Lc  cumbinirt  also  die  Darstellung  der  Spruchsammlung  mit 
derjenigen  des  Mt  und  des  Mc.  Weiterhin  henntst  er  den  I7  erwähnten  itXiijeCov 
coo  zur  Errichtung  eines  etwas  banfiUligen  Steges,  darttber  er  sum  folgenden 
Gleichnxss  zu  gelangen  weiss. 

Gleichniss  vom  harmherzigen  Samariter.  Lc  10  29—  37.  Zunächst 
stellt  auf  das  dem  tt  25  entsprechende  toöto  zoisi  xat  ^i^x^  28  (nach  Lev  18  6  =  Gal 

3  12)  29  der  vo{i.txo<;  die  mit  xai  rasch  einfallende  Frage  nach  dem  Inhalt 
und  Umfani?  des  Begriffs  „Nächster"  (itXr^aiov  liier  ohne  Artikel:  wer  ist  mir 
nahe?  s.  zu  Mt  5  43),  um  gich  sflbst  zu  revktferiigeii,  d.  h.  zu  zeigen,  dass  die 
Sache  doch  nicht  so  einfach,  seine  Frage,  obgleich  er  selbst  die  Antwort  dar- 
auf gewusst,  nicht  überflüssig  gewesen  (B.  Ws);  vielleicht  auch  nach  16  15,  um 
sich  als  gerecht  hinzustellen,  wobei  der  Frage  ein  Gedanke  wie  18  si  zu  Grunde 
Hegen  würde  (Jlchk  II  594).  Hierauf  folgt  als  Lösung  des  Problems  (aroXa*!/- 
ßivttv  30  =  die  Rede  eines  Anderen  durch  Erwiederung  aufnehmen)  das 
ursprünglich  wohl  mit  18  m— 13  ein  Paar  bildeiido  Gleichniss  (Jlciih  II  607f). 
Jericho  (s.  S.  89),  30  Kilometer  nordösthch  ruu  Jt'nisah'in,  ist  von  der  Haupt- 
stadt durch  eine  Wüste  getrennt  (Jos.  Bell.  1 V  H  darin  noch  zu  Zeiten  des 
HiEK.  (zu  Jer  3  2)  Räuber  hausten.  Den  in  solche  Hamle  (ierathenen  (ffsptjrt- 
staty  vvA  =  incidere  in  ali(^uem)  üogen  die  Räuber,  wie  es  ihre  Art  ist  (01  xai  wie 
Phl  3  90  4 10)  mit  und  Heuen  ihn  liegen.  Letzteres  thun  aber  31  32  auch 
Personen,  die  dem,  für  Besorgung  der  gottesdienstlichen  Angelegenheiten  aus- 
gesonderten, Stamm  Levi,  ja  der  dessen  erste  Linie  bildenden  Priesterkaste 
selbst  (Tgl.  Job  1  19  Priester  und  Leviten)  angehören:  jeder  avxinapfjXdsv  =  ex 
adverso  praeteriit  (Sap  Iti  10  in  etwas  anderem  Sinne)  Jode  andere  Handlung 
hätte  man  nach  '"^e'iv  eher  erwarten  sollen:  klüftige  Kürze  des  Ausdrucks.  Im 
wirkungsvollen  (  'ontrast  damit  ginf/  ein  Saiimritcr  IJIJ,  nach  jüd.  Vor- 
urtheil  ein  Ketzer,  auf  ihn  zu  iJi  uuä  cerOami  seine  Wumlen,  wahrend  er 
Wein  und  Oet,  was  er  als  gebräuchlichste  Hdlmittel  mit  sich  fUirte,  Aarauf 
gm;  dann  pUwU  er  i&n  in  ein  cayfox*^  (attisch  sowdoxalCv,  so  M)»  ein  Wirths- 
haus,  hier  wohl  Karawanterei,  Anderen  Tags       35  (isi  c6  afiptov  wie  Act 

4  6)  that  er  beim  Weggelien  2  Denare  (die  Summe  setzt  baldige  Rückkehr  — 
das  ist  sicavdpysod^ac  —  als  beabsichtigt  voraus)  aus  dem  Gürtel  (exßoXXsiv  wie 
Mt  13  52)  und  versprach  Ersatz  des  etwa  darüber  hinausgehenden  Aufwandes 
(rpo'i^arcaväv).  Der  erkünstelten  Gespriicliswendung,  durch  welcli^^  2'j  die  Stel- 
lung des  Gleichni855es  in  diesem  Zusammenhange  ermöglicht  worden  ist,  ent- 
spricht 36  (IVage  nach  dem  Subjekt  statt  nach  dem  Objekt  der  I^'ächsten- 
liebe)  die  gleichfalls  nicht  natürlich  sich  ergebende  Pointe,  womit  es  auch  nach- 
träglich noch  darin  befestigt  und  die  Inconcinnität  swischen  der  Frage  ss  und 
der,  in  das  Gleichniss  gekleideten,  Antwort  verdeckt  werden  soll  (Fk  106).  Eine 
theoretische  Scbulfrage  nach  dem  Umüiinge  des  Begriffs  „Nächster"  zur  prak- 
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tischen  Lebensaufgabe  iimgestaltenrl,  zeigt  der  Antwortende,  wie  Jedweder, 
ohne  Rücksicht  auf  trennende  Schranken  der  Xntionalitiit  und  Religion,  in 
unserem  Falle  ein  Ketzer,  im  (Tegensatze  zum  Priester  und  Leviten,  .sich  durch 
Dienen  uud  Helfen  als  unser  Nächster  erweisen  könne:  so  auch,  wenn  vsV*>v£vai 
anstatt  „geworden  sein"  übersetzt  werden  soll  „gewesen  sein"  (vg:  fuisse).  Ün- 
ttbersteigltcb  bleibt  die  Scbwierigkeit,  dasB  der  Jnde  gem&BB  seiner  Anfrage 
vielmehr  darüber  zu  belehren  war,  dass  der  Samariter  ftlr  ihn  unter  den  Begriff 
des  Nächsten  falle.  Nach  den  Freiheiten,  die  sich  Lc  in  der  I.Hälfte  der  Peri- 
kope  »—29  erlaubt,  kann  solche  scliriftstellerische  Einrahmung  eines  Oleich- 
nisses  nicht  befremden,  welches  als  Illustration  des  Satzes  Hos  f)  «  :=  Mt  9  i3 
12  7  an  sich  mit  dem  Het^rilf  „Nächster"-  nichts  zu  thun  hat  (Wul  i'öf). 
Mit  37  endhch  kehrt  Lc  ersiclitlich  zu  der  Einleitung  sä8  zurück:  beiderorts 
;:ots'..  Der  Werth  aufopfernder  Liebesiibung  wird  souach  durch  keine  Vorzüge 
der  Geburt,  des  Ranges  und  der  religiösen  Correctheit  aufgewogen. 

Maria  und  Martha.  Lc  10  88—48.  Die  xoiur^  38  kann  sich  der 
Erglsty  dem  gansen  Charakter  seines  2.  Theils  entsprechend,  nicht  wohl  als  be- 
reits in  der  Umgegend  von  Jerusalem  liegend  vorgestellt  haben.  Dorthin,  d.  b« 
nach  Bethanien,  ist  sie  erst  Job  Iii  12  i  verlegt,  während  man  hier  den 
Eindruck  empfangt,  dass  Jesus  die  Schwelle  des  betreffendei)  ILm.ses  erst- 
malig überschreitet:  die  /.ojjj.t^  ist  Keisestation.  Mnitfui  ist.  iliiem  Namen 
(Feminin  von  ~9  —  Herr,  vgl.  H  -Toli  I  i  entsprechend,  als  Hernu  des  Hauses 
gedacht  (Job  12  2),  während  89  Maria  als  Schülerin  m  Jesu  Füssen  sitzt. 
Zu  lesen  ist  (trotz  kL)  und  (trotz  D)  rai  (das  zum  Hören  Hinzukommende  an- 
dornend,  wie  10  so)  «apoxadsodeio«:  aor.  1  pass,  von  dem,  der  späteren  GraciiSt 
angehdrigen,  ffaipaxadiCo(Lat,  also  nidit  sapaxa^^ioaoa.  Martha  aber  40  mpfso- 
näto  =  distrahebatur.  Wie  auf  diesen  Gegensatz  gemünzt  scheint  der  Ausdruck 
1  Kor  7  85  TÖ  s'iKaps^pov  tw  xopu})  azsp'.oTiäoTco?  =  constanter  assidenssine  distrac- 
tione.  wozu  Gdi  l>pmerkt:  ce  mot  «'veille  Timage  d'une  peraonne  noblement 
assise  a  cüte  du  Seigneur.  Aber  auch  dem  in  zep'.srjTrötTO  und  jxsptjiväc  enthaltenen 
Signalement  der  Martha  entspricht  nicht  blos  oijrspiozäotüx;,  sondern  auch  u  sot- 
ji,väy  tdc  Toö  •»Ä'v^tiXi  I  Kor  7  m,  Sie  ist  also  die  Hauswirthin,  Maria  aber  die  Jung- 
frau, welche  (i.3pi;ivä  Td  toti  xopCoo.  Darum  hat  die  patristische  Exegese  in  den 
Schwestern  die  Typen  der  Tita  activa  und  contemplativa  erkannt,  und  schon 
unser  Evglst  scheint  die  letztere  verherrlichende  Perikope  der  vorigen  alt  der 
classiscben  Empfehlung  thätiger  Nächstenliebe  mit  Absicht  angereiht  zuhaben. 
Die  andere  Schwester  soll  doch  auch  mit  Hand  anlegen.  Ganz  im  Sinne  von  T  Kor 
7  82  steht  4-1  a^p'.aväv:  das,  sonst  nicht  mehr  vorkommende,  Wort  ^i^^i^A- 
CiO^ai  —  d'Op')ßs'';\>ai  Act  20  lo  hat  der  spittere  Text  mit  xopßdCsodai  ersetzt; 
jenes  (sich  beunruhigen)  bedeutet  die  Veranlassung  von  ^dp'>ßoi;  =  tumiiltus. 
dieses  (sich  drängen,  im  Gedränge  sein)  die  von  r!>pßij  =  turba.  Den  Gegensatz 
drücken  42  die  Handschriflen  üBL,  auch  die  erste  Gorrectur  von  O,  dasn 
mehrere  Uebersetzungen  und  Kirchenväter,  wie  Basilius  und  Hieb,  ans  mit 
oXCywv  U.  imv  xpst%  7,  svöc.  Dem  Anstosse,  welchen  man  an  dem  ^ymv  nahm, 
entsprang  im  Abendlande  die  Weglassung  des  ganzen  Satzeg  von  [jL>pt(jLv4c  an  in 
D  (wo  übrigens  iV^fy')';.  stehen  gebliehen  ist)  und  den  besten  (.V»dd  it,  welche, 
indem  sie  auch  das  Y^f^  10  42  beseitigen,  den  vielen  und  iiborilüssigen  f>orgen 
Marthas  einfach  die  gute  Wahl  Marius  eutgegeustelien,  sachlich  überein- 
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stimmend  mit  Mt  6  sb.  Dieselbe  Tendenz  auf  Gewinnung  eines  rein  geistigen 

Sinnes  drücken  aber  auch  die  anderen  Zeugen  von  it,  dann  vg  nnd  seit  A  die 
meisten  Uucialen,  auch  maassgebende  Kirchenväter  wie  Chkys.  und  August. 
aus,  wenn  sie  oXi^wv  ausnioi  /pti  und  einfach  lesen:  r/o?  5s  sativ  '/fveta.  Wenn 
nämlich  Jesus  den  ro/.Xi,  darum  sich  Martha  bemüht,  öXtYa  y^  sv  entgegensetzt, 
8o  kann  uiclit  etwa  hlos  oXqa  (B.Ws),  sondern  muss  Beides  in  jenem  enthalten 
sein,  folglich  das  Wort  auf  die  Speisen  bezogen  werden,  die  bereitet  wurden;  so 
viele  griech.  (Theophylakt)  und  neuere  Ausleger  (Michaelis^  Paulus).  Erst 
d€U  ffHte  (geistige)  tlieit,  welches  Maria  erwählt  hol,  bildet  dann  den  gemein» 
samen  Gegensatz  zu  «o)A^  dXiY«  und  8v,  während  der  gewöhnlichen  LA  zu- 
folge sich  soXXd  und  Sv  gegenttbertreten.  Unter  letzterer  Voraussetzung  ergeht 
an  Martha  im  Gegensatze  zu  Maria  (daher  oi  in  AC  rec.  statt  vaf/)  ein  srlinrfer 
Tadel,  während  nach  der  älteren  LA  die  von  ihr  geübte  Gastfreundschaft  An- 
erkennung findet,  sie  aber  hednuert  wird  um  der  unnöthigeu  Sorge  und  Mühe, 
die  sie  sich  macht;  weiss  sie  doch  selbst,  wie  wenig  Werth  man  auf  solche  Dinge 
legen  darf,  da  (so  etwa  liesse  sich  das  schwierige  73p  verstehen)  das  unbedingt 
gute  Theil  (PS  16  e  s)  ohnehin  nur  das  ist,  wasifarto  sich  erwählt  hat,  die  dsrum 
auch  nicht  in  ihrem  Verhalten  gestört  werden  soll.  Gemeint  ist  „das  Wort  des 
B?glnis,  welches  Gerechtigkeit  und  Gottesgemeinscbaft  wirkt"  (Trrirs  1  62). 

Das  Gebet  des  Herrn.  Lc  II  1—4  =  Mt  60— ib.  Die  Umständlichkeit 
der  Einleitung  1  gehört  so  trn^  wie  m  ts  der  Redaction  an.  während  die 
niotivireiide  Anredr  mir  iln  pm  Hinweis  auf  den  Täufer  (  vorbereitet  5  3:51  der 
(Quelle  entnommen  sein  kann  is  T']inl.  I  5).  Möglicherweise  gehört  derselben 
auch  die  eigenthümliche  FuralU  le  zu  Mt  6  7  an,  womit  (Jod  D  die  Belehrung 
Jesu  eröffnet:  Stow  T^^Qvxfjp^z,  \l%  |3attaXo7siTS  6c  el  XoimC  (ITh  4  is).  doxo&ocv 
Tdp  ttvtc  (I  Kor  16  IS  84)  Sn  ^  «oXttXoYu^  a&tAy  siooxooodiQoovtai.  Aber  die 
paulin.  Anklänge  machen  misstrauisch.  Mit  dem  einfachen  «dtip  2  be- 
ginnen im  3.  Evglm  alle  Grebete  Jesu,  vgl.  Si  48  S3  B4  46. 

Im  Unterschied  von  Mt  enthält  das  Gebet  hier  nur  5  Bitten,  au  den  Fingern 
aafzazShlen;  es  stellt  nimlich  die  1.  Bitte  die  absolute  Verpflichtung  des  Menschen 
gegenüber  d^Zweoke  Gottes  fest,  deMen  Enreichbarkeit  auf  Erden  Voraossetsung 

der  2.  und  der  in  dieser  enthaltenen  Lebensaufgabe  des  Menschen  ist,  während 
die  3.  zur  Xor]i(hirft  des  Erdenlebens  herabsteigt,  die  4.  aber  der  Versrhtildting, 
die  5.  der  Versut-hungen  dieses  Lebens  gedenkt.  Dass  nämlich  nur  diese  kürzere 
Form  den  ursprunglichen  Textbestand  bei  Lc  darstellt,  erhellt  daraus,  dass  noch 
dem  OKiO.,'Or.  26  29  keine  Handschrift  bekannt  war,  welche  die  3.  und  7*  Bitt« 
dargeboten  htttte.  Damit  stimmt  der  Befund  in  6  und  L.  Die  kürzere  Fern)  1h>- 
zeugen  nuch  im  Abcndbuide  TertiilÜan  und  Aupfustin.  Der  Ttala-Codex  tf  *  und 
syr  cur  verleugnen  wenigstens  die  3.  Bitte,  svr  sin,  vg.  und  die  armenische  Version 
dazu  auch  die  7.,  während  x  nur  die  3.,  nicht  aber  die  7.  Bitte  hat.  An  Stelle  der 
1.  ^tte  scheint  bei  Marcion  eine  Bitte  um  den  heiligen  Geist  gestanden  su  haben, 
und  wenigstens  an  Stelle  der  3.  haben  CtKE({()U  von  Nyssa,  Maximcs  ('«>m  essor 
und  eine  Minuskel  (herausgeg.  von  Hoskiku  IJ^Oft)  in  der  Thnt:  iXO-ätto  zh  aytov 
zv;*>;j.7. 100  T?(|Aäc  (diese  2  Worte  telilen  bei  Max.  i  7.7'.  -/.7i>'5tr>'.iätu)  r^iiä?.  Endlich 
scheint,  abge-sehen  von  der  Stellung,  welche  die  Lehre  vom  heiligen  Geist  auch 
sonst  bei  Lc  einnimmt,  die  eridflrende  Bemerkung  Iiis  eine  Bitte  um  den  heiligen 
€Mst  Toraussusetsen.  Eine  Spur  jener  LA  bicter  seilest  D  noch  in  i^*  f,{i*c  vor 
^  ßoeo.,  wie  noch  heute  vielfach  gebetet  wird:  Zu  uns  komme  dein  Reich! 
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Trotzdem,  dass  die  3.  Bitte  des  Mt  als  in  der  2.  schon  enthalten  hier  weg- 
fUIlt,  darf  das  ezio'^ito;  3  nicht  etwa  ;uif  die  ßaT-Xsti  ziirückhezogen  werden: 
das  zum  Leben  im  Reich  gehörige  (£;;{-u>v)  ßrady  soleru  phy  sisches  Leben  nicht 
an  sich,  sondern  als  Voraussetzung  für  das  erwünschte  Kommen  des  Reichei» 
gemeint  sei.  Aber  die  Reflexion  auf  etwas  Zukünftiges  wird  ausgescblosaen  dorch 
das  an  Stelle  von  <sij(upoy  tretende,  durcbans  lucanische  t6  xad'^  ^^{i^y  (vgl>  16  le» 
Act  17  Ii),  welchem  fibrigens  auch  die  präsentische  Imperativform  statt  ent» 
spricht.  Mindestens  etwas  pedantisch  würde  doch  auch  bei  der  Ableitung  von 
sx'.iva'.  dio  Bitte  lauten:  gib  uns  jeden  Tag  Brod  für  den  morgigen  Tag.  Him^Ii- 
stens  Hesse  solches  sich  verstehen  nnter  der  Voraussetzung^,  dass  die  ijl  iorh. 
Kedaction  den  (jiehrauch  des  Gebets  wie  als  Morgengebet  (für  den  koininendeii 
Tag),  SU  aU  Abendgebet  (für  den  kommenden  Murgen)  m  Aufsicht  nehme 
(Chase  48 f).  Die  o^siXT^fjLona  Mt  la  sind  zwar  4  durch  «itoifmat  erklärt, 
aber  doch  im  Begrttndungssatse  xai  7ap  aÖToi  a^io{i:v  (von  b-'^m,  statt  ä^'s«t3v) 
«avil  ö^OUwtt  iFj(ily  gleichfalls  Torausgesetzt.  Das  Präsens  bezeichnet  die  Ver- 
söhnlif^eit  als  eine  dem  Beter  grundsät^ch  eigene,  zu  seinem  Wesen  geliörige, 
dem  zu  entsprechen  mit  wfio^tv  vor  Gott  gelobt  wird.  Beruht  der  Ausfall  der 
letzten  "Ritte  Mt  18  f/nof  x-)  auf  Absicht,  so  vvnr  die  Reflexion  maassgebend^ 
dass  ihre  Krfülhing  mit  der  Erfüllung  der  vorigen  Bitte  schon  gegeben  ist. 

Gleichniss  vom  zudringlichen  B^reund.  Lc  11  h.  Dieses  1.  der 
sog.  ebjonitischen  Stücke  des  Lc  (s.  Einl.  I  7)  theilt,  während  die  Beziehung 
auf  die  Armuth  fehlt,  mit  anderen  den  gleichen  asketischen  Gebetsgeist  (18 1~7) 
und  die  gleiche  Anfechtbarkeit  des  gewählten  Gleichnissstoffes  an  sich  in  ethi- 
scher Beziehung  (16 1— s);  ja  sogar  die  sprachliche  Form  stimmt  z.  Tb.  damit, 
z.  Th.  mit  der  unmittelbar  folgenden  Anwendung  überein.  Das  ttc  5  steht 
nämlich  anakoluthisch  wie  11  ii,  vgl.  auch  14  5,  da  die  Frageforni  mit  6  zu 
Ende  läuft,  nachdem  schon  zuvor  das  Futur  dem  Conjnnctivus  deliberativus 
Platz  eemacht  hat:  irer  rnu  ntrh  (nicht  wahr,  ein  Jeder?)  ir/'/v/  sollte)  ciiiftt 
Freund  hnheii  und  z  it  ilun  yrlo'n  um  MillernudU  und  spräche  %u  ihm ;  Zeihe 
(•/päv  nur  hier  im  NT,  aber  Ex  12  86)  u.  s.  w.  Man  erwartet  nun  7  eine 
Fortsetzung  der  Frageform:  und  sollte  seine  Bitte  nicht  zuletzt  gewährt  er* 
halten?  Statt  dessen  tritt  ein  Snbjektswechsel  ein,  und  malt  das  Gleichniss  n- 
nächst  die  äusserste  Inoppoi-tunitSt  dieser  Bitte  in  einem  Satze  aus,  welcher 
die  Antwort  auf  die  Anfrage  mit  demselben  Conj.  deliber.  einführt,  so 
dass  H  f/oVj*£'.v  wie  12  :tö)  ein  notier  Satz  anhebt  (J.  Ws).  Anderenfalls  er- 
klärt mau  die  Satzbildung  ?  ms  der  V  oraussetzung,  uls  sei  ö  ein  Conditional>atz 
mit  eav  sijriQ  aot^)  vurangegaugen;  auf  den  so  erwachsenen  Vordersatz  brächte 
dann  erst  8  den  Nachsatz  (B.  Wg).  Sowohl  Inhalt  (unablässig  furtgesetzte  Bitte 
findet  Erfolg)  als  Satzbau  wiederholen  sich  18  4  6:  beidemal  t&  ?or  dem  da- 
durch nachdrttcidich  hervorgehobenen  Satz^ied.  Tendenz  des  Gleichnisses  ist 
Empfehlung  »iher  Ausdauer  im  Grebet  (ovoidsta),  auch  wo  dasselbe  unerhört 
bleiben  zu  sollen  scheint. 

£rmuthigung  zum  Bittgebet.  Lc  11  u— is  =  Mt  7  7  -n.  Den  engen 
Zusammenhang  mit  dem  Vorigen  verbürgt  7.r,oj        Asya)  (vgl.  16  9):  was  die 
Erzählung  euch  lehrt,  das  sage  auch  ich  für  meine  Person  (B.  Ws).   An  11  7 
\^vj>x  xsxXs'.'iTai  erinnert  noch         9  =  Mt  7  /.po'isre  xat  ävoriYjotTai  Weiter- 
hin schreibt  Lc        11  btatt  der  Mt »  beibehaltenen,  der  Spruciisaaimiung  gauz 
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eigenen  Fragebildnng  t-c  sc  ojiwv  (vgl.  6  12  26  =  Mt  6  27,  Lc  14  äs  15  4  =  Mt 
12  u,  Lc  17  7)  xiva  s;  ö-umv  und  beseitigtauf  diese  Weise  zwar  die  lästige  lle- 
lativconstrnetion  u<  ov  altr^oe^  bildet  aber  auch  wie  Mt  9  lo  je  den  2.  Satz  mit 
af^,  als  wilre  der  Vordemts  nicht  fragend,  sondeni  conditional  gefasst.  Nach 
dem  gewöhnlichen  Text  hat  Lc,  welcher  ein  moti^irendeB  Tiv  itac^  (der  Sohn 
bittet  ihn  als  seinen  Vater)  hinzufügt,  den  2  parabolischen  Bildern  12  noch 
ein  3.  vom  Ei  und  Skorpion  beigegeben;  nach  B Ooddit,  sjrr sin,  Orig.  dagegen 
hat  er  das  1,  ausgelassen,  mn  beidemal  den  Gedanken  auszudrücken,  dass  Gott 
nicht  etwas  geradezu  ScliüilHches  rm  Stelle  des  erbetenen  Nützlichen,  statt  des 
(  i elliessbaren  etwas,  was  üelbbt  bei>j.(-ii  und  stechen  will,  gewiihren  werde)  B.Ws). 
Andererseits  lässt  die  Beseitigung  det»  Aaukoluths  auf  dem  Wege  des  beide- 
mal weggolasseaeu  vermuthen,  dass  hier  emendirende  Absicht  im  Spiele  ist. 
Indem  Lc  also  ähnlich  wie  6  88-^84,  vielleicht  auch  17  SA^-ss  die  matthfiiscbe 
Zweiheit  zur  Dreiheit  erweitert,  geht  ihm  freilich  das  Gemeinsame  verloren, 
was  jene  zur  Einheit  verbindet:  die  Aclinlichkeit  zwischen  den  sich  entgegen- 
tretenden Objekten,  Brod  und  Stein,  Fisch  (zumal  der  schuppenlose,  meterlange 
Ciarias  Macracanthus  im  galilüischen  See)  und  Schlan-,'»'.  In  der  argumentatio 
a  minore,  den  erfahrungsmässig  sittlich  bösen  Menschen,  ud  majus,  den  in  seiner 
Güte  stets  sich  selbst  gleiciieu  Gott  (Jes  49  ir>),  setzt  13  an  die  Stelle 
der  heilsamen  Gaben  den  heiligen  Geisl  (s.  zu  11  i!j  als  die  höchste  und  beste 
aller  Gottesgaben  (D  und  Codd  itOrig.  lesen  dafür  o^aMv  $ö(ta),  welche  Gbtt 
rom  fttmmei  her  denen,  die  ihn  darum  bitten,  nie  verweigern  wird,  Jak  1  s. 
Erinnerung  an  Sprüche  wie  Rm  8 16  96  bringt  ihn  darauf  (Jlchr  II  44).  Weiter 
ist  seine  Hand  bemerklich  in  dem  33  mal  bei  ihm  begegnenden  oxipQr^^  i*^ 
der  Attraction  o  (seil,  h  vt^ji^m)  Ii  o'X'.avoO  oü)-?;'.. 

Jesu  V'ertheid igung  wider  die  pharisäische  A  nklage  auf  dämo- 
nische Allianz.  Lc  11  14—2«  —  Mc  'iii—'H  =  Mt  i)  35i— 34  12  22—80  48—46. 
Der  Auschluss  an  Mt  9  33  liegt  Ijc  14  auf  der  Hand.  Dabei  bietet  Lc  nur 
den  Ausdruck  xa>Qpö;  als  den  auf  alle  Fälle  sichern  -,  f^y  sxßoXXiov  ist  wie  481 
&8d«ccoy  nur  Umschreibung  des  historischen  Imperfects.  Mit  15  =  Mt 
9  84  lenkt  der  lucanische  Beriebt  »gleich  in  die  gemeinsame  Ebrs&hlung  Mc  ss 

—  Mt  12  m  ein  und  zieht        16  aus  dem  weiteren  Fortgange  Mt  IS  BS  (16 1 

—  Mc  8 11)  die  Zeichenforderung  heran,  um  1 1  29  vorzubereiten  und  die  ganze 
Partie  i7— b2  tintcr  einer  gemeinsamen  Ueberschrift  zusammenzufassen.  Die 
ixspoi,  hinter  welclieii  die  Pharisäer  verschwinden,  wie  ir,  hinter  tivl;.  siTul  näm- 
lich solche,  welche  Dänionenaustreibungen  nicht  für  liiiireicliende  Beweise  des 
Besitzes  göttlicher  Kräfte  halten  und  desshalb  ein  direkte»  Zeiclien  rom  Himmel 
fordern.  Schon  das  Motiv  in  der  Einleitung  17  «JMk  xtX.  stimmt  mit 
Mt  SB  gegen  Mc  88,  und  in  dieser  Richtung  läuft  in  unserer  Perikope  fast  das 
ganse  scliriftstellerisohe  VerhXUniss,  namentlich  die  im  Vergleich  mit  Mc  ss— ss 
iuvortirte  Gruppe  17  18.  Aber  statt  (uptCttv  Mc  84— 8S  3=  Mt  25  26  bringt  Lc  sein 
Lieblingswort  SiaiispiCetv  und  schreibt:  ein  Haus  stürzt  auf  das  andere,  nämlich 
in  dem  vorerwähnten  zerrütteten  Staatswesen  oder,  besf^er  nocli.  in  der  Stadt 
Mt  20.  Auch  18,  wo  xat  den  Gedanken  un  so  manches  andere  Keich  in 
sich  birgt,  geht  er  über  Mt  H',  nur  hinaus  durch  die  erklärende  Bemerkung  oti 
Xs-fits  xrX.,  offenbar  Antecipation  von  Mc  au,  aber  zum  Bestandtheü  der  Kede 
Jesu  erhoben.  Die  Erklärung       19  «  Mt  87  lautet  bei  syr  sin:  „Wenn  ich 
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durch  Beelzebul  die  Dämonen  aus  eueren  Söhnen  aiistreibei  durch  was  treiben 
sie  euere  Sohne  aus?"  Weiterhin  20  schreibt  Lc  mit  Bezug  auf  Ex  8 1» 
Finger  Gottes:  Liebhaberei  für  derartige  plastische  Ausdrucke  wie  Arm  und 

Hiiiitl  Gottes  Lc  1  5i  6«  7i  74.  An  Stelle  der  <^Y.rn^  Mc  =  Mt  29  tritt  bald  ii 
ra  bald  22  tä  axOX«:  Qy.'it.rju  lieisst  eigentlich  Haut,  dann  spoliuoi, 

Beute,  nach  Jes  49  2':  vgl.  l^s  Suloni.  5  4  o*)  v^fi  Xr/J^eTa«.  oxOXa  ^vi^;>coTr'i?  r.r^A 
avSpö?  5uvaT0*j.  Ebenfalls  mit  Mitteln  von  .l<  s  49  ja  -jr,  hewerksteili^t  iht  die 
Schilderung  des  lr/»)f»ö^,  21  der  in  roller  lüisttiiuj  (/.7.i>türÄi'j}xevo;)  »ein  Ge- 
höfle  bewacht  und  den  darin  befindlichen  Schätzen  Sicherheit  (s'-f'rjvT^  — 
verbürgt.  Wenn  dagegen  22  ein  Stärkerer  nie  er  darüber  kommt  und  ihn 
besiegt,  so  vertkeiit  (mit  Seadtddvae  ersetzt  Lc  das  im  NT  nur  Mc  S7  ^  Mt  w  vor- 
kommende $iap3caC(tv)  er  die  bei  ihm  erhenteieti  Stücke.  Für  das  aus  Jes  53 1:2 
T(öv  tT/  )fx>)V  |uptel  w>Xa  stammende  Vertheilen  der  Beute  machen  Mt  und  Mc 
die  Vorbedingung  namhaft,  Lc  22  dagegen  betont  die  Folgen  der  geschehenen 
Üeherwiudung.  des  auch  10  17  —  10  gefeierten  Sieges  über  den  Satan.  Der 
Zwisrhenspruch  gftiiz  wie  Mt  12  so.    Bezüglich  der  Rede         24  liegt 

das  Wort  ii»  doch  nahe  genug,  um  den  Gedanken  an  geringe  Nachhaltigkeit  der 
Exorcisraeu  der  Pharisäer  als  überleitend  zu  nehmen  (B.  Ws)^  sie  treiben  nur 
scheinbar  Dämonen  aus,  zentreuen  damit  mehr,  als  sie  sammeln,  wessbalb  auch 
direkter  Anschluss  an  11 S8  möglich  wäre  (Jlchb  II  $38).  Zu  s^^elv  vgl.  8  s. 
Das  nr/p\'xlon'x  Mt  44  fällt       25  aus. 

Seligpreisung  der  Mutter  Jesu.  Lc  11  2"  2>*.  Dieser  Spruch  steht 
hier  :ni  der  Stelle,  wo  8  19—21  folgen  müsste  (vgl.  anrli  die  beiderseitige  Nach- 
barschaft des  Spruches  8  IR  —  11  n3)  und  bildet  aiieli  in  dei-  Tiiat  zu  letzterer 
Perikope  eine  eigentliche  \'ariante:  niiiidesteiis  haben  wir  zwei  verschiedene 
Fassungen  des  Rahmens  für  einen  und  cieiiselben.  mit  leichter  Vmiation  wieder- 
gegebenen Spruch  Jesu,  wenn  nicht  geradezu  verschieden  gefasste  Erinnerungen 
an  eine  und  dieselbe  Scene,  vgl.  t?  iv  t(i>  U'im  oatov  cttöt«  =  Mt  12  m  In  oamA 
XflüLQövTo«.  Andererseits  entspricht  dieser,  einem  Weib  ans  der  Volksmenge 
(wie  12  18  Ti;  ix  toO  o/Xoo),  das  die  Stimme  erkob  (Act  2  u  14  11  22  S£  nach 
LXX),  zugeschriebene,  mit  Lc  1  42  4r,  4«  zusamra«ihän^jende,  Makarisniiis  der 
Mariologie  des  3.  Evglsten  (s.  zu  Ijc  1  :.'7)  und  seiner  ^'<)rliei»e  für  „gefwlilvolle 
Erzählungen"  (Schz);  vgl.  auch  die  Stli^preibungen  anderer  Mütter  und  «jx  fieil 
der  des  Messias  (Baldkxspekokk  143).  .I*  su  Antwort  28  ist  bentii üben- 
der .Natur:  [isvoOv  —  Ja  wohl,  wie  Hm  9  20,  also  im  Sinne  von  imo  vero  (so  auch 
die,  von  OD  rec.  gebotene,  andere  Uebergangspartikel  |uvedvx8  =  vielmehr), 
nicht  also  =  utique,  bestfitigend,  d.  h.  eine  Voraussetzung  binzultigend.  „Das 
Weib  hatte,  von  echt  weiblicher,  halb  sinnlicher,  halb  geistiger  Liebe  an  der 
menschlichen  Person  Jesu  orf&llt,  in  der  leiblich  innigsten  Ik'/.iehuQg  211  JetD 
die  Seligkeit  gesehen,  die  Jesus  an  eine  allgemeine  sittliche  Bedingung  knüpft, 
welche  bei  Jedem  stattfinden  konnte  und  welcher  auch  die  Maria  untergeordnet 
war"  (B.  Ws). 

Erklärung  wider  die  Wunderaucht.    Lc  11  29— 3«  ~  Mt  12  38—48. 
Wegen  der  16  antecipirteu  Ueberschrift  bildet  Lc        29  eine  neue:  a/t  die 
Volksmassen  sich  kinw  versammelten,  läset  das  in  seinem  at,3inn  für  Heidea* 
Christen  nicht  unmittelbar  verständliche  Pradicat  {j.oty«Xtc  Mt  so  weg  and  wei» 
nichts  von  dem  Meer«  und  Fischwunder.  Vielmehr  lässt       30  xadwc  Top  xsiU 
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an  der  richtigen  Deutung  (schon  HiLAKirs  unter  den  Vätern,  MAi-DONATrs 
unter  den  Katholiken)  c^nr  kiniien  Zweifel  bpsfrhen;  sie  ist  zu  einem  Unterschei- 
dungsmerkmal aller  gesunden  und  iUusionsJreien  Exegese  geworden;  das  sota» 
sieht  auf  den  Gerichtstag  vor.  Wenn  gegen  Mt  4i  42  die  heidnische  Köni- 
gin 31  den  Heiden  in  Ninive  32  vorangeht,  so  ist  dies  Umstellang  nach 
ehrooologischen  Genchtspunkten,  wie  eine  solche  4  s^is  nach  geographisdien 
stattgefunden  hat.  Üehrigens  vanirt  hier  Lc,  indem  er  Männer  dietes  Ge- 
scklechts  schreibt,  zwar  gegen  die  Parallele  80,  aher  ähnlich  wie  7  st  „Menschen 
dieses  Geschlechts«*  (Wsl  78). 

Gleichnisse  vom  Licht.  Lc  11  38—86  =  Mt  6  ]4— le  «  22  2^^.  Xur 
wenn  überhaupt  ein  Zusammenhang  mit  dem  Vorangehenden  existirt 

(Vgl.  jedoch  Blk),  küiiiite  derselbe  etwa  darin  gefunden  werden,  dass  Jeans  von 
Üalomo,  der  seine  Weisheit  nicht  geheim  hielt  11  ai,  und  von  Jonas,  welcher 
diFentlich  predigte  11 82,  auf  sich  selbst  hinweist  (Jacobsbn,  ZwTh  188(>,  166), 
sofern  auch  seine  Busspredigt  geradexu  da  ist,  damit  man  sie  höre  ( J.  Ws),  wie 
man  ja  auch  das  Ueht  nicht  etwa  in  tinGewdibe,  in  einen  verdeckten  Gang,  Win« 
kel,  Keller,  oder  unter  einen  Sehe^ei  (fehlt  L  syr  sin  und  scheint  aus  Mt  is 
eingetragen),  sondern  auf  einen  Leuchter  stellt,  damit  die  Eintretenden  das 
Licht  (^ä>c  oder  nach  anderer  LA  ifryYOC  =  Glanz)  sehen.  Dem  letzteren  Satze 
liegt  dasselbe  BUd  zu  Grunde,  wie  Mt  i6  %ai  XijxJts'.  xtA.,  die  Umformung  aber 
erfolgt  im  Interesse  der  Vorbereitung  auf  86  wc  Srav  xtX.  Während  das  eigent- 
liche Glcichniss  34  (über  den  Zusammenhang  vgl.  oben  S.  22  60)  unver- 
ändert reprodttcirt  wird,  erfolgt  85  statt  des  Ansrufes  Mt  ss  t6  «uStoc 
«öoov  eine  aus  dem  vorhergehenden  Erfahrongssatze  abgeleitete  (ow)  Mah> 
nung  (a7u>;r5i  ^  wie  Gal  6 1),  sich  vor  dem  angedeuteten  Geschick  zu  bewahren. 
In  dieselbe  wird  von  dem  ausgefallenen  Vordersatz  Mt  23  der  Inhalt  tö  'fü^  ih 
£*/  ool  T/.oroc  hereingezogen,  während  die  Form  desselben  £t  0'')v  /.:/,.  iJ6  An- 
iass  zu  einer  selbständigen  Bildung  wird,  die  sich  an  den  ai  einmal  ausgefallenen 
Ausdruck  oÄov  anschliesst.  Dieses  steht  zunächst  nuchdrucksvoU  vor  ^wxiivov 
und  wird  durch  {i.Yj  eyov  xi  {i^po;  oxoteivöv  erklärt,  dann  aber  in  einem  neu  ge« 
bildeten  Nachsatz  wiederholt,  aber  jetzt  so,  dass  ihm  '^(ursivöv  als  betont  voran- 
geht, worauf  auch  diesem  fiegriff  eine  erklärende  Beifügung  tue  Stotv  xtX.  zu 
Theil  wird.  Auf  diesem  Wege  resultirt  freilich  zuletzt  nur  „sowohl  ein  dürftiger 
Oedanke  als  eine  geschraubte  Form**  (J.  Ws):  Wenn  nun  dein  ganzer  Leib 
licht  ist,  tieine  flüstern  Megtonen  etUhmiienä  —  licht,  hell  im  wahren  Sinne 
des  Worts,  wird  er  dann  gam  sein,  irie  trenn  die  l^euclde  mil  ihrem  Slrnhl, 
eigentlich  Blitz,  dich  erhellt.  Um  der  verun^rliH'ktfti  Besserung  abzubelfen, 
lassen  D  und  gute  Codd  it  den  letzten  Vers  ganz  aus  und  ersetzen  üjn  und  den  \  'i  - 
angehenden  durch  die  parallele  Stelle  Mt  2ä  01,  ouv  tö  ^öiq  xtX.  I>Jur  syr  cur  iiat 
irorher  wenigstens  noch  ss  aufgenommen.  Letzteres  tbut  auch  syr  sin,  ersetzt 
dann  aber  ss  mit  wenigen  Oodd  it  durch  eine  etwas  einfachere,  inhaltlich  aber 
ebenso  belanglose  Satzbildung, 

Erste  Bede  gegen  den  Pharisäismus.  Lc  11  37—12  1  —  Mt  23  1— SS 
<=  Mc  12  38—40).  Lediglich  dem  Lc  gehört  an  die  Einleitung,  derzu- 
folge  37  ev  tü»  \'jX'fp%i  aütöv,  d.  h.  als  er  eben  die  vorige  Rede  bis  an  den 
Punkt  11  38  gefuhrt  hatte,  ein  PhnrixHer  ihn  einlud  zum  'öz/^jz^/j.  d.  h.  wie  Mt 
:224,  Job  21 12  lo  prandium  im  Gegensatze  zu  der  Lc  14  12  daneben  erwähnteu 
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coena,  der  aiu  Abend  gehaltenen  Hauptmahlzeit.  Weil  in  der  Rede  sofort  s» 
von  Schüsseln  und  Töpfen  die  Rede  ist,  iässt  Lc  sie  bei  Tisch  gehalten  werden, 
wofern  dieses  StQck  nicht  gerade  dun  von  Lc  an  die  Spitze  gestellt  sein  aoUte, 
um  dieselbe  Scenerie  herzustellen  wie  7  es  14 1 ;  jedenfalls  liegt  hier  dasselbe 

Ungeschick  der  Motivirung  vor  wie  14  7.  Das  Befremden  des  Pharisäers  dar- 
über, ozi  o'j  r(>d)TOv  sßaÄTioih;  38  (förmliche  Bäder  vor  dem  Essen  waren  nur 
bei  den  Essäern  Sitte,  nach  Jos.  Bell.  II  8  r.),  erinnert  an  ^fe  7  8  (vgl.  4  ßarr!- 
awvtai  lind  ßa-tnao')?  Ttozr^^itüv),  wie  überhauj)t  die  ganze  Rede  Ersatz  für  die 
fehlende  Perikope  Mc  7  i— 23  bietet.  Darauf  ergreift  39  Jesus  das  Wort 
mit  vöv :  entweder  ut  nunc  res  se  habet,  im  (j  egensatze  zu  einer  besseren  Ver- 
gangenheit (B.  Ws),  oder  besser:  nun  denn  (dW),  d.  h.  um  euch  die  Flachheit 
eurer  sittlichen  Theorie  und  Praxis  einmal  ausftthrlichst  darzuthun.  Zu  diesem 
Zweck  stellt  Lc,  von  Erinnerung  an  Me  7  le  is-^ss  geleitet,  dem  Aeuneren  der 
erfasse  («CvoS  »  «apo^i«;  Mt  2$)  als  Jnneret  das  persönliche  Wesen  det^  Men> 
sehen  direkt  gegenüber;  denn  law&sv  ojacuv  ist  =  6  lo(i)(^v)  avd-pwiro?  II  Kor 
4  it!.  Km  7  22  (Mk-Ws),  nicht  aber  ist  to  soco^sv  (jegen^atz  zu  l^coi^sv  toO  ro- 
vf^r/.m  und  ü[tb>v  mit  vejJiei  äo-ayr^;  [liaiihlusl]  zu  verbinden  (gewöhnliche  Aus- 
legung seit  Beza).  Die  Uugereiuitlieit  ilires  Verhaltens  erhellt  aus  der  Erwä- 
gung 40,  dass  res  externae  und  res  internae,  also  gewissermaassen  die 
physische  und  die  ethische  Welt,  denselben  Schöpfer  haben  und  daher  minde- 
stens einer  gleichen  Sorgfalt  der  Reinerbaltung  bedürfen.  So,  wenn  im  An« 
schluss  an  se  ausgelegt  wird  (B.  Ws),  wSbrend  im  YorbKok  auf  41 16  SgMdsv  das 
Gefäss,  TO  IdMudsy  den  Inhalt  desselben  bedeutet  und  die  Polemik  der  Unter- 
scheidung reiner  und  unreiner  Speisen  gilt  (J.  Ws).  Uehrigens  (wie  10  20)  sollen 
sie  41  was  drinnen  i.it,  den  Inhalt  der  Becher  imd  Schüsseln,  zu 
l.icbeswerken  verwenden  und  ausspenden,  so  wird  ilmen  rrdvia  xaiHodt  sein,  was 
auch  inhaltlich  der  Wortparallele  Tit  1  16  entspricht,  wobei  aber  ^rivta  entweder 
aui  laueres  und  Aeusseres  im  Sinne  von  39  40  (nW)  oder  nach  Mt  25  26  auf  das 
Gefllss  sammt  seinem  Inhalte  geht  (B.  Ws);  wie  19  es,  so  ist  auch  hier  die 
eigenthflmliche  Form  des  Lc  durch  Generalisirung  Ton  Mc  10  si  bedingt.  „Lc 
empfiehlt  wie  oft  (3 11  6  27—80  ss)  das  Almosen  als  Universahnittel^  (Scbz). 
Thätige  und  niittheilsame  Liebe  reinigt  auch  die  Finger.  Almosengeben  tritt 
hier  als  die  wahre  Reinigung  an  Stelle  der  levitischen  Reinigkeitsforderungeu. 
Formell  abweichend  von  Mt  23  werden  42  genannt  Vime.  Raufe  und  lira 
Interesse  des  leichteren  Verständnisses)  jegfivhes  Garienkraut.  Was  darüber 
„übergangen"  (sapsp/soO-s  und  mit  Beziehung  darauf  sapeivai  statt  ä'f  rixotrs  und 
ä^s'Ivtxi  Mt  23)  wird,  ist  nicht  mehr  die  Trias  Mt  29,  sondern  xpiaic,  d.  h.  wohl 
Rechtlkun,  gerechtes  Verhalten  gegen  den  Nfichsten  (Hpm),  nicht  jüngstes 
Gericht  (Sems),  und  k^iani  to5  dseS  (schlecht  passend  zu  mtiij^ett):  Umschreibung 
des  Doppelgebots  10  27.  Das  2.  Wehe  43  ist  =  2046,  das  3.  hat  mit  Mt  27  as 
das  Bild  von  den  Gräbern  gemein,  aber  in  sehr  verBchiedener  Wendui^. 
Nach  44  sind  nämlich  die  Hräl/er  unkenntlich,  daher  die  Wanderer  sich 
n  u'h  Ninn  19  n;  unwissentlich  verunreinigen  könrteTj,  oiits|iror!iPnd  der  anstecken- 
den Wirkung  des  pharisäischen  Verkehrs;  vvahrschemlicli  ursprünglich;  s.  zu  Mt 
87.  Jetzt  macht  45  ein  vo{j.ixö;  darauf  aufmerksam,  dass  Scheltworte  gegen 
die  Pharisäer  überhaupt  auch  die  Gesetzeslehrer  treffen:  Uebergaugsfrage  des 
Lc  wie  1241  14  is  17  6  S7.  Das  1.  gegen  die  vo{uxo(  gerichtete  Wehe  16 
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ist  =  Mt  4:  theoretische  Zurechtlegung  und  Durcharbeitung  des  Gesetzes  ver- 
schliiirjt  alles  Interesse  der  theologischen  Juristen,  während  sie  die  daraus  sich 
ergebenden  Beschweriiissp  drs  täglichen  Lebens  nicht  mit  einem  Finger  an- 
rühren, d.  h.  sich  vom  Halse  imlten.  Das  2.  Wehe  =  ^ft  20— 3i  handelt  von  den 
Prophetengräbern.  Sie  zu  bauen,  zu  schmiicken,  zu  [jiiegen,  galt  aii  gutes  Werk 
und  war  ein  offenkundiges  Zeugniss  der  Frömmigkeit.  Aber  mit  Utterer  Ironie 
findet  Jesus  darin       47  vielmehr  eine  Verherrlichung  de«  Werkes  der  Väter, 
welche  die  Propheten  umgebracht  haben,       48  die  coosequente  Fortsetzung 
ihres  Thuns:  sie  haben  die  Propheten  zu  Leichen  gemacht,  die  Söhne  haben 
die  Gräber  dafür  besorgt  und  mit  solcher  Sorge  für  die  Erinnerung  an  die  Misse- 
thaten  der  Väter  nur  ihre  Zustimmung  zum  Morde  ausgedrückt.  Statt  xotl  Tmo- 
^oy.siTS  haben  D  C  'odd  it  jiTj  (3ov£'>5oxsfv  oder{i-7j  aovsuSoxoövTJc,  um  Marnionie  mit 
Mt  ao  herzuHtelleu.         Den  Spruch  Mt  34  36  citirt         4ti  aus  einem  mit  Jer 
7  üö  25  4,  besonders  aber  uut  II  Chr  24  19  sich  berührenden,  ohne  Zweifel  dem 
nacbexilischen  Judenthum  (daher         und  B'^^O)  augehörigen  (Wzs,  £vG 
176,  Fk  119),  nicht  aber  etwa  bereits  christL  (Str,  ZwTb  1868,  84f)  Buche, 
welches  die  oofb  too  Acoo  (so  heisst  IKor  1  ii  94  so  2  7  der  Inbegriff  aller  gött* 
liehen  Veranstaltungen  zum  Heil  der  Welt),  ähnlich  wie  Prv  8  und  9,  auch 
JSir  24  geschieht,  redend  einführte,  vielleicht  auch  geradezu  diesen  Titel  trug, 
im  üehrijren  wohl  zu  jenen  Weisheitsbücliern  gehörte,  deren  erdrückende  Masse 
Koh  12  \t  bezeugt  ist.  Sofern  Okk;.  als  Evgliencitat  bietet  xai  a.ZQoStXi'.  7, 
^o-^tot  tä  TSKv«  ornrr,?.  ist  auch  Zusainmenliang  mit  7  aö  vermutiiet  worden  (KEi^cH, 
Agrapha  97  141 1).  Anstatt  der  „Propheten  und  Weisen  und  Schriftgelehrten 
Mt  84  nennt       49  Propheten  (vgl.  I  Th    16)  und  Apoeiet,  Einige  ton  ihnen 
(tiväc  xtt  hi  oovdöv  zu  erg&nzen)  werden  eieiädten,  andere  verfolgen:  wohl  nach 
AD  sxdui>4oo<RV  zu  lesen,  welches  Wort  als  Verstärkung  von  StMxnv,  eigentlich 
expellere,  nur  noch  I  Th  2  ir,  steht.  Ursprünglich  wird        50  sein:  exCr^nji^if, 
t6  ai|ia  nach  dem  hebr.  ^1,  «?I?.9  z.  B.  Ez  3  m  äo  von  der  Blutrache;  also  damit 
dax  Hlut  aller  Propheten  heransgefni  dei  t  trcrtfi-         Das        52  nachträg- 
lich {gebrachte  Wehe  gilt  denen,  welche  den  Schliissel  (Justin,  Dial.  17,  Tatian, 
syr  cur  und  pebch  haben  den  Plural)  der  Erkenntniss  {ti^^  vvöxjswc  ist  Gen. 
appositionis,  geraeint  ist  auch  bei  Lc,  wie  aus  sl^j^p'/eadai  erhellt,  der  Schlüssel 
zum  Reiche  Gottes,  letzteres  als  ein  Palast  gedacht)  weggenommen  haben 
(^paxs,  dafür  bieten  D  syr  sin,  Oodd  it  das  richtig  erklfirende  und  wohl  auf  12  s 
vorweisende  ixp^atTSt  Justin  einfach  s/^t«),  enthSlt  den  Vorwurf,  dass  das  Volk 
(o*.  =l(3spxö[J^vo'»  tlie  eintreten  Wollenden)  unter  der  phai'isäischen  Missleitung 
jede  Fähigkeit  zur  Erkenntniss  der  Heilswahrheit  eingebüsst  habe.    Da  hier 
die  Pharisäer  ah  rjflichtvergeHsene  Pförtuf^r  f  rscheinen,  beruht  der  Ausdruck 
„Schlüssel  der  Krkenntniss'*  auf  einer  Vermischung  des  zu  Mt  16  it»  18  \h  be- 
sprochenen Bildes  mit  dem  zu  Lc  24  32  zu  besprechenden.  Kaum  vom  Mahle  aal  • 
gebrochen        53  (xoxsCdtv  U<Xd<SvTO(),  wird  er  in  gefährliche  Debatten  mit  den 
Schriftgelehrten  verwickelt  (Vorspiel  daau  11 4&),  6\e  gewaltig  auf  ihn  spannen 
{hdex»v  wie  Mc  6  is,  also  nicht  succensere)  nnd  9ber  Mehreree  ihn  anfragen 
(s]:o<3toti.attC3iv,  zunächst  „auswendig  hersagen indem  ete       54  ///;//  (aöt'iv 
fehlt  Kj  nachstellten,  um  etwas  «ii  eijagen,  erhaschen  aus  seinem  Munde.  Heide 
Verse  weisen  in  D  und  den  älteren  lat.  und  syr  Uebersetzungen  fol^'  TMh'  Form 
auf:  >iYOVTCc  ^  (oototi  fehlt  D)  taöia  KftOi  Tizora  sxüinov  ffavtö^  coü  Xaoü  (er  geht 
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nicht  hinaus,  sondern  cbs  Volk  sammelt  sieb  um  ihn,  während  er  bei  Tisclie 
redet)  r^pcavto  O'l  <l>7p:'3aioi  o*'  vo'j.'./ol  (diese  waren  schon  11  45  4«  02  genannt 
und  sind  lucanischer  als  die  niattlüiischen  Ypa|i.{iaTsi« )  os-.vwc  ^stv  (graviter  ha- 
bere sive  ferre)  xai  oojt^äAÄ^iv  a'>:(})  (comiuittere  cum  illo,  cont'erre  illi:  soll  wohl 
das  un verstandene  ämoto^aTtCctv  «bTöv  ersetsen)  ;rspl  jcXettfvwv,  Cv^todmc  a^op;i.T^> 
nvs  XoßiEv  ai)to&  (bis  dahin  auch  syr  sin),  ?va  copcAotv  xatT^vcpf^aai  oatod.  Hieranf 
sammln  sich  1  Jifyiia^n  Volks  um  ihn,  so  dass  sie  sich  ui^er  einander 
%ertreten  (gewaltige  Hyperbel,  doch  vgl.  Act  21  so):  übrigens  haben  einige 
abendländische  Zeugen,  zumal  D,  statt  dessen  äoXXwv  5^  öyXwv  n^vy,itf/.vff/r,w* 
xoxXü)  looTS  ä)AyjXo'>;  (DOLKvivEtv.  Folpt  eine  Rede,  die  wenigstens  bis  1212  der 
angegebenen  Situation  nicht  entspriclit;  daher  die  Nachhülfe  zpö?  to'jc  {i.oii^ir,Taf 
a')to'j  ZfytüTov  (so  solion  K  ACJDE,  während  die  späteren  mit  7r,0(i)TCiV  die  Rede  .Jesu 
eröffnen-,  B  gibt  keinerlei  Verbindung  an  die  Hand).  Die  Jünger  sollen  sieb 
httten  (jrpoad/sis  kcMolc  =  cavete  vobis)  tot  der  Heuchelei  der  Fharisäer:  in 
BL  steht  ijnc  Mv  off.  zwischen  Cop>i}c  und  xäv  ^opimuiv. 

Bekenntnissrede.  Lo  12  s— is  =  Mt  10  19  20  ae— ss  12  sa.  Im  Rück- 
blick anf  die  ^KÖxptaic  12  1  sclieint  2  (Doublette  zu  8  17  =  Mc  4  22)  eine 
Warnung  zubringen:  alles  durch  Heuchelei  Verschleierte  und  Verdeckte  kommt 
doch  einmal  ans  Liclit.  Daher  3  Fortsetzung  mit  crvö-'  (ov,  nach  1  20  19  44, 
Act  12  23  —  „dafür  dass",  hier  nicht  „wesshalh"  (B.Ws)  oder  „desswegen  weil** 
(J.Ws),  eher  „statt  dessen wie  8ap  16  2i>  (Hfm).  Im  Gegensätze  zur  Parallele 
Mt27  sind  es  hier,  wo  die  Erfahrungen  einer  sp&teren  Zeit  zum  Wort  gelangen,, 
die  Jünger ,  welche  bisher  priTatissime  gelehrt  haben ,  was  in  Bälde  vor  der 
ganzen  Welt  veröffentlicht  werden  soll.  In  der  Mt  88  umschreibenden  Schil- 
derung solcher,  deren  Macht,  Uebles  zu  thun,  nicht  über  Tödtung  des  Leibe» 
hinausgeht  4,  ist  die  äoUsdi-alexandrinische  Nebenform  a?;oxtiwstv  ge< 
braucht  nnd  -m  iyövrwv  zu  ergänzen  i^o'jiiav.  Umgangen  ist  die  '\'r/r^  als 
Gegensatz  zum  r>0)\ii  (Wkl  72).  Ueherdies  wird  hier  tler  Spruch  mit  Xsyo) 
'jaiv  TOic  ^(Xotc  [XOD  (vgl.  Joh  15  14  10,  .lak  2  23)  eingeleitet,  das  einen  neuen 
Ansatz  bedeutet,  ähnlich  wie  6  27  ä}J»ä  öjmv  Är/w  toi?  axoiiouai.  Ebenso  dient  die 
Einrahmung  von  5  zur  feierlichen  Hervorhebung  des  Inhalts.  Der  Kanf^ 
preis  wird  6  noch  mehr  herabgedrttckt  und  an  Stelle  der  yeranschanlicboiig 
(oj>  ffsoiitoi)  tritt  die  Sache  (0^  fanXsXijoiisvoy  h4mw  xtX.  wie  Act  IO4).  Zu  7 
vgl.  12  24.  Mit  einem  neuen  (vgl.  4  6)  X^^o)  opiiv  wird  8  ein  weiterer  An- 
las« zur  beharrlichen  Ausrichtung  der  Berufspflicht  in  der  Aussicht  auf  den 
Lohn  geboten,  Anstntt  vavoj  Mt  hat  Lc  wie  Mc  8  (gemeinsam  ist  auch  das 
öc  av)  den  otöc  to  ävit^xurro-),  vielleicht  veranlasst  durch  tiov  9.v»)^fjn»i7t<t>v.  aber  sach- 
lich richtig,  weil  eine  niessianische  Amtshandlung  in  Rede  steht,  und  anstatt 
der  Beziehung  auf  Gottes  Angesicht  Mt  82  33  erscheinen  Lc  8  und  9  die 
Engel  Gottes,  die  ja  sein  Angesicht  schauen  Mt  18 10.  Beides,  den  Vater  und 
die  Engel,  hat  Apk  3  fi.  Daran  reiht  sich  10  das,  Mc  3  «>  =  Mt  18  88  in 
unzweifelhaft  historischem  Zusammenhang  mitgetheilte,  Wort  von  der  Schmä- 
hung des  in  den  Jüngern  redenden  Geistes.  Unmöglich  ist  es  dagegen  an  die- 
Rem  Platz,  sofern  ein  sl?  tov  oiöv  toO  ävd^odjro')  vergebbar  sein  soll,  nach- 

dem doch  unmittelbar  zuvor  gesagt  war,  derselbe  mö?  r.  avO-f».  werde  Ver- 
len^nune  seiner  Person  auch  selbst  wieder  mit  Verleugnung  beantworten. 
Gieichwühl  hat  auch  hz  einen  Zusammenhang  beabsichtigt,  sofern  die  uusübn- 
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bare  Schuld,  welche  ihre  Gegner  damit  auf  sich  laden,  gleichfalls  zur  £ruiuthi- 
gung  <ler  Boten  dient,  wie  ancli  das  n  12  über  ihr  Verhältniss  zum  Cieist 
Gesafite,  was  zuf^leich  die  Voraussetzung  von  10  bildet,  s.  zu  Mt  l'J  '-^.  ^Der 
von  lisrael  •gelästerte  Geist  ist  der  Vertheidiger  der  Jünger"  <N(n/,).  Wie 
ad  voceiu  tö  aY'.ov  zvsOjta  reiht  sich  11  eine  iieproductiun  von  Mt  i« 
—  Mc  13  11  an:  lucaniach  ist  dabei  äp/ott  xal  scoodoii  wie  20  20  und  tl  avoXo- 
';i^rr^<Jbt  wie  Act  26  m;  jenes  zugleich  paulin.  Reminiscenz  (Eph  3  10  »  Kol  1 16 
2 10 16,  Tit  3 1),  wie  aueb  12  die  belehrende  Thätigkeit  des  Geistes  nach 
I  Kor  2  18. 

Der  Erbstreit.   Lc  12  ih— 21.    Dieses  lucanische  Sondergut  enthält  die 
geschichtliche  Veranlassung  zu  Worten,  die  in  ihrem  weiteren  Verlaufe  von  Mt 
625  ab  in  die  Bergpredigt  aufgenoannen  sind,    Naehdeni  12  1  das  Volk  er- 
wähnt, aber  in  der  binliengen  Hede  Jesu  noch  unberücksichtigt  gel)liel)en  war, 
nimmt         13  Einer  aus  dein  Volk  das  Wort,  um  die  Autorität  Jesu  an  eigenen 
Interesse  auszunutzen.  Sein  älterer  iSrififer  hatte  versäumt,  ihm  äa9  Erbe, 
d.  h.  den  ihm  zufallenden  Theil  des  väterlichen  Vermögens  15  is,  nach  Dtn 
21  17  den  3.  Theil»  auszuzahlen.  Als  Antwort  erfolgt       14  mit  Anklang  an 
Ex  2  14  =  Act  7  27  die  Abweisung  des  Petenten  wegen  Incompetenz  des  an- 
genifeneii  Richters  (die  TjA  Z'.y.o.'iri-/  statt  Xf.'.ryjv  floss  aus  Act  7  157  85,  dagegen 
fehlt     n.iy.-'i-,  Itei  Marcion,  D  syr  sin  cur)  und        15  z.oöc  a{>ro6?,  d.  h.  den 
v/Xo".  im  (tegensatze  zu  12  1  Äfw?  too;  |xa^^ta?  aoroö  rfxöTov,  eine  Warnung  vor 
jeglicher  ;:Ä£</vscia  =  plura  habendi  cupiditas,  als  der  Triebfeder  wie  aller  Erb- 
scbaftsstreitigkeiteu,  so  auch  des  Bruderzwistes.  Diese  Forniulirung  dürfte  der 
lucanischen  Auffassung  des  folgenden  Gleichnisses  entsprechen.  Wofern  sx 
TÄv  Qxo^dvxcttv  otoT^  uicht  pleonastische  Wiederaufnahme  von  ev  «spioasiMiv 
TtK  sein  sollte  (J.Ws).  so  ist  es  anzuschhessen  an     C^yj  aoro'i  souv,  vita«jus 
prodit  e.x  bis  (juae  possidet:  dieser  8atz  wird  verneint  selbst  für  den  Fall,  dass 
nmn  I'eberfliiss  hat:  Iv  to)  wie  10  35  und  rsfit'j'ssör.v  r.vt  wie  'Jl  i.   Die  16 
anhebcnile  Beisiuclserzählung  vom  thörichten  Manne  enthält  Reniiniscenzen  aus 
Fs  49  j»  :*o.   \V  m  Ii  -u  und  sonst  (s,  zu  Mt  25^4)  steht         17  t)V'77;'v  vom  Ein- 
fahren der  Ernte  in  die  Scheune.  Der  Text  ist  übrigens  unsicher,  sofern  18 
mir  gewachsen  ist  bald  lUr  sieh  steht,  bald  durch  xal  tot  a^add  ;xo'j  (Genuss- 
mittel)  ergänzt,  letzteres  fiberdies  zuweilen  durch  tfty  altov  ersetzt  ist  und  19 
xiCpsva  bis  ff(t,  dessgleichen  auch  12  %\,  imOccident  vielfach  nicht  gelesen  ward. 
Uebrigens  lehnt  si<^  diese  Schilderung  des  behaglich  mit  seiner  Seele  als  seinem 
genussfabigen  und  genusssflchtigen  ich  Plaudernden  an  JSir  11  19  (Tob  7  10) 
an,  vgl.  auch  Jes  22  13,  I  Kor  15      wie         20  die  Betrachtung  des  Lebens 
als  Darleben  an  Sap  15  w.    Die  Subjekte  tVu  «TtatTOöoiv  (kAT)  wie  ü  au)  oder 
aiwxj'.v  fBL)  sind  wohl  <lie  Engel  (ScHZ),  falls  nicht  einfach  nnpersönliche 
Sprechweise,  in  diesem  iaii  als  Umschreibung  des  göttlichen  Gerichts,  statt 
hat  (B.  Ws).  Aus  y.to'.;!..  erhellt  das  Eintreten  der  göttlichen  Intervention  imMo* 
ment,  da  die  Zurflstungen  vollendet  waren.  So,  d.  h.  plötzlicher  Expropriation 
ausgesetzt,  /«/       21  Jedweder     itXootAy  sie  9«dv,  ^zu  Gott  hin*', im  Interesse 
Gottes  wie  Rm  10 12:  was  das  für  ein  Reichthum  ist,  besagt  im  Sinne  des 
Evglsten  12  33,  während  das  Gleichniss  von  Haus  aus  nur  zur  Kennzeichnung 
der  Thorheit  derjenigen  dient,  welche  ihr  Glück  durch  HeicUtbum  gesichert 
halten.  Von  21  gilt,  was  von  i&  (Wul  96j. 
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Gegen  weltliclu*  Sorge.  Lc  12  22— a«  -  Mi  6  i9— äi  25 — 34.  Der  durch 
12  18  veraiihisöleRedegaiig  wendet  sieb  12  14  lü  au  denKiueü,  der  ihn  veranlasst 
hatte,  dann  12  le— 21  an  Alle,  welclie  Zeugen  des  Auftrittes  waren,  endlich  jetzt 
priTatim  an  die  J&nger.  Statt  der  „Nyogel  des  Himmels'^  hat  jS4  apecieU 
die  Hoden  nach  Job  38  41,  Pb  1479.  Da  es  sich  2&  um  eine  minimale 
Vergrossernng  handelt,  steht  26  iXdxiorov.  Nicht  minder  eigen  ist  dem 
3.  Evglsten  die,  an  Stelle  von  Mt  ts  xai  z-^A  hvj\i.'xzo^  tC  (ispipärs  tretende 
Frage  zi  rspl  töjv  Xotrwv  [itp..  wobei  ra  Xoiira  (wohl  Reininiscenz  aus  x^fc  4  t9i. 
was  sonst  noch  zur  Erhaltung  des  Lebens  di^Mit,  die  übrige  Lebensnotlidurfi 
ausser  der  Nahrung  bedeutet.  Im  Folgemlen  27  bietet  der  gewöhnliche 
Text  CLÜidvxi'  oö  xou^  oöos  vT]i)-£t,  dagegen  syr  sin  cur,  Clem.  AI.  und  D  o'Jts  vr]ds'. 
o$cB  wpa&m:  weder  epinne»  noch  weben  sie.  Wie  schon  24  =  Mt  26  geschehen 
war,  so  verwandelt  sich  auch  28  der  Fragesats  Mt  ao  in  einen  mit  x6otf 
{jjSXXjov  eingeleiteten  Ausruf.  Mit  29  (xal  h^U*  wie  Vdgel  und  Blumen, 
zugleich  den  Gegensatz  der  12  so  erscheinenden  ^dvv]  vorbereitend)  kehrt  die 
Rede  zu  dem  Ausgangspunkt  22  zurück.  Den  lucanisclirn  Zusatz  xv.  (iy]  {istecDpC" 
^irs^i  üliersrt't  vg  richtig:  nolite  in  sublime  tolH.  Auch  im  Hellenistischen 
ist  ;j.;i£<üp:Cä'5*^'?-  elVerri.  Dagegen  gebraucht  z.  B.  Thucydides  das  Wort  vom 
schwankenden  Schifl";  dann  wäre  „Scliweben"  etwa  =  ^Hangen  und  Bangen": 
im  anderen  Fall  =  »ich  l  eberboben  in  Wünschen  und  Bedürfnissen  als  Gegen- 
satz zum  aovaxd^sodflu  toCc  tvicetvoSc  Rn  12  le.  In  der  Begründung  30 
bietet  Lc  statt  eines  2.  ^dp  (Mt  82)  das  natürlichere  H  und  streicht  31  das 
matthfiische  «pAtov,  weil  es  ein  snbordinirtes  Trachten  nach  irdischem  Out  zu 
gestatten  scheint;  er  setzt  dafür  ein  weniger  besagendes  zXr)v  ein  und  bietet 
im  l'ebrigen  nur  ßootXsia  aotoO;  das  ist  um  so  mehr  das  Ursprüngliche  (Issel 
f).  als  sich  hier  das  „Reich  Gottes"  selbst  bei  Mt  erlialten  bat  (Wdt  1117 
11  2I»9  f).  Vm  so  auffallender  ist  freilich,  dass  der  Sprueli  bei  Justin,  Ap.  I  15 
und  Cleni.  Alex.,  Paed.  2  n  (vgl.  auch  Str.  IV  6  ai)  gleichfalls  in  dieser  einfachen 
Form,  jedoch  mit  der  Variante  ^ao.  iwv  o'X'.avwv  hteht.  Die  Form  der  ganzen 
Rede  bei  Lc  unterscheidet  sich  von  derjenigen  des  Mt,  abgesehen  von  den, 
schon  in  der  Einführung  ss  angedeuteten,  engen  Beziehungen  auf  die  Parabel 
(12  16— 21),  dadurch,  dass  zunächst  2S— si  die  negative,  dann  88  84  erst  die  pO< 
sitive  Kehrseite  des  Gedankens  auftritt.  Als  Mittelglied  ad  vocem  ^aaiksiaL  ein» 
geschoben  erscheint  der  hu  ainsche  Sonderbesitz  32,  der  in  diesem  Zu- 
sammenhang die  Erreichbarkeit  des  31  vorgestellten  Zieles  verbürgt.  Wie 
Mt  26  31,  Job  10  1-2  ist  auch  liier  Jesus  der  Hirt,  seine  Jünger  bilden  die 
Heerde.  So  wenig  ea  ihrer  sind,  so  ist  doch  für  sie  das  Hcicii  bestimmt.  Aus 
demselben  Tone  geht  das  Lucasstfick  2229  80  (F.n  119  126).  In  bezeichnendster 
Weise  wird  33  die  Vorschrift  Mt  so  dahin  ausgedeutet ,  dass  man  smne 
Habe  verkaufen  und  den  Erlös  als  Ahmten  verwenden  soll.  So  tritt  an  die 
Stelle  des  negativen,  aber  weiteren  Gedankens  ein  positiver,  aber  beschränkter. 
aufeigenmächtigerGeneni  lisirungdes  individuell  gearteten  Falles  1 822  beruhend: 
die  Kombination  dieser  Stelle  mit  ihrer  Parallele  Mc  10  21  ~  Mt  19  21  ergab 
den  vorliegenden  Ausdruck,  <  vw  11  11.  Dal)ei  wird,  wie  aus  dem  Nicht- Erwerl» 
irdischen  (-lutes  Vcrkaul  dessellien,  so  auij  der  l 'nverlierbarkoit  de»  himmlischen 
Gutes  IJnerschöpflichkeit  desselben,  lieutel,  ireUhe  nicht  reialten,  ein  Schatz, 
der  nicht  attsgeht.  Während  8sot>  i^rczrfi  xtX.  ohne  den  Gegensatz  Mt  19  halt» 
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Ins  Vit  1  stimmt  mit  Mtii  um  so  genaner  mit  AuBnahme  des  Numerus  die 

ächlusswcridung  B4. 

Gleichniss  von  den  zehn  Jungfrauen.  TjC  12  35 36  =  Aft  25  i— r^. 
Die  I2a3at  fj;efor(]erte  üiwsciiliessliche  Richtung  des  Herzens  auf  den  hiiuui- 
liäcben  Scliatz  (^s.  /.u  ML  b  ^i)  soll  nich  bewäbreu  in  jener  beiufbtreueu  Ver- 
iSsssung  der  Knechte,  welche  stets  des  kommenden  Herrn  gewärtig  und  hier 
versinnbildlicht  ist  erstlich  durch  6096««  «iptsCcoa^iivau  (aus  EIx  Ift  11),  weil  man 
das  lange  morgenlSndische  Gewand  aufgUrtet,  um  nicht  beim  Gehen  oder  Ar* 
beiten  an  der  freien  Bewegung  gehindert  zu  sein  Jer  1  17,  Job  38  b,  Eph  6  14. 
I  Pt  l  13,  zweitens  durch  X»V/voi  xaiöji.  Sie  selbst  aber  sollen  36  bereit  sein 
7.nm  Rnipfiint,'  üires  Herrn,  trrrnn  (iz6Tt  ^  orfir;)  ifffixcr  näclitlichpr  Weile  rot/t 
Hovh^ieitsmahlc  r.^  itov  Plur.  wie  Mt  lu),  zu  welchem  er  als  (iast  geladen  ge- 
wesen war,  (itiffiehrochen  (möglich  ist  auch  die  Uebersetzuug:  heimgekehrt ) 
u^ird.  Im  ursprünglichen  Gleichniss  begibt  er  sich  nicht  von  einer  fremden, 
sondern  zu  der  eigenen  Hochzeit.  Während  daher  IS  as  Hochzeitsgäste  an  die 
ThQr  pochen,  steht  hier  der  Herr  draussen  und  begehrt  wie  Apk  3  so  durch 
Klopfen  Eänlass.  Aber  die  wesentlichen  Züge  des  Gleichnisses  haben  sich  er* 
halten:  Lampen,  Hochzeit,  Thür,  Pochen  und  die  Moral  der  Parabel:  Wachen 
und  Bereitsein! 

Gleichniss  von  den  wachenden  Knechten.  T.r  1  y  ^ ~  Mt  24 
42—44.  Zunächst  37  Seligpreisung  der  irnrhend  befundenen  hiwrhfe,  weil 
diesen  ihr  Herrein  Ehrenmahl  anrichten,  ja,  wie  Aehnlichesz.  B.  an  den  römischen 
Saturnalien  geschah,  »ich  selbst  zum  Dienen  gürten j  die  Knechte  sich  %u  Tische 
lagern  Armn  (^bratxXivatv=«aco(xXtv8cv  9  ib)  wnd  ihnen  selbst  mtfwarten  wird:  eine 
an  sich  auffallende  (vgl.  jLonit  II  164f),  aber  dem  Le  sonderlich  zusagende,  auch 
22  27  wiederkehrende,  Umdrehung  der  gewöhnlichen,  17  7  8  ihren  sclirofTsten  Aus- 
druck tindendenätandesverhältnisse.  Insonderheit  wird  SS  die»e\'ergeltung 
davon  abhängig  gemacht,  ob  die  Knechte  selbst  beim  Verzuge  der  Parusie  ihre 
WächterpHicht  erfüllt  haben;  daher  die  2.  und  die  3.  Nachtwache,  wobei  entweder 
die  1.  alR  zu  früh,  die  4.  als  zu  spät  übergangen  ist  CMh)  oder  aber  anstatt  der 
römischen  {h.  zu  Mc  13  äü)  die  judische,  nur  3  Aat  hiwacheu  kennende,  Praxis 
Ex  14  M  zu  Grunde  liegt,  die  1.  also  nur  fehlt,  weil  gerade  zu  dieser  Frist  das 
Mahl  statt  bat  (B.  Ws).  Das  tvifAoMn  89  ist  wohl  ImperattTisch  gemeint, 
dagegen  in  der  Parallele  Mt  4S  =  es  vielleicht  indicati? isch  (rgl.  B.  Wb  und 
Jlchr).  iJas  Bild  vom  Dieb  war  schon  12  83  da  und  erklärt  die  Verknüpfung  der 
beiden  sachlich  auseinanderliegenden  Redestücke.  Der  Meusrhensohn  40 
ist  als  Weltrichter  gedacht  und  daher  gleich  dem  Diebe,  der  sich  vorher  nicht 
ansagt,  zu  fürchten:  dies  die  Kehrseite  /u  der  Sehnsucht  und  dem  Jubel,  womit 
sonst  die  Gemeinde  der  Ankunft  iines  lierrn  entgegensieht. 

Der  treue  und  kluge  Knecht  und  sein  Widerspiel.  Lc  12 
»Mt94  45—61.  Den  im  engen  Zusammenhang  mit  dem  Vorigen  erfolgenden 
<8.  zu  Mt  46)  Fortgang  der  Rede  unterbricht  4S  die  gleich  11  46  zu  beur* 
theilende,  diesmal  aus  Mc  13  87  genommene  Uebergangsfrage  des  Pt,  wodurch 
alles  Folgende  eine  Beziehung  theils  speciell  auf  die  Apostel  (7tf>6<;  y^ä^  wegen  4o 
xsl '^ftsi?)  als  leitende  Persönlichkeiten  der  Gemeinde  (Schz),  theils  specialissime 
auf  Pt  gewinnt  und  eine  Art  Ersatz  für  j\It  16  1«  in  bildet  (  R.  und  J.Ws).  Denn 
so  wird  aus  der  wirklichen  Frage       42,  wer  der  treue  und  kluge,  d.h.  der  ideale 
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( 1)  uiul  t'iiiiyö  lat.  und  syr.  Zeugen  füm'ii  iiaoh  Mt  25  «''ai^ö?  bei),  hUft  hi 
sei,  eine  rein  rhetorische  Frage,  die  ihre  AiiLwort  in  sich  üelhat  trägt  i^H.Wbj:  wer, 

wenn  nicht  ihr  Apostel?  wer  ander«  als  du  selbst?  Ihr  ganz  besonders  und  du 
vor  allen  anderen!  Der  den  Apostolat  vom  Gemeiadechiistenthuni  unterachei- 
dende  Eintrag  (Jlchr,  Wrl  78  85)  verräth  sich  sofort  dnrch  den  Wortvorrath, 
bzw.  die  Varianten  ooOXo?  (Mt  46)  und  olxovö|iOC  (Lc,  der  Obersklave  wegen 

I  Kor  4  1  ü  9  17,  Tit  1  7,  aber  sclion  12  43  46—47  wieder  öoüXoc),  xat^aTr^^r/  (Mt) 
und  xaraiiTjasi  (Lc  mit  Bezug  auf  die  KirchengeBcliicbte),  olvtstsioi  (Mt  Haus- 
gesinde überhaupt)  und  y^t^jiziin  (Lc  Dienerscliaft  wie  Gen  45  m),  (Mt 
wie  1«>  lo;  und  3itO{i.£t(:<iov  (Lc  die  den  einzelnen  Dienstboten  vom  olxovöjioc 
zugemessene  Portion),  femer  3&y$(wXot  (Mt  4»)  und  ziio^z  Tza'Mtrum. 
(Lc  45,  der  Stellung  des  ctxovdtLoc  im  Bilde,  in  der  Sache  der  des  Apo* 
stolates  zu  den  männlichen  und  weiblichen  Laien  entsprechend),  GacoMpttoti 
(Mt  Bt)  und  fijcioro'.  (Lc  4r>.  paulinisch).  IJie  t'nzulässigkeit  der  allego- 
risclien  Wendung  wird  dann  freilich  sofort  klar  durch  die  sich  daraus  ergebende 
Beziehungslosigkeit  der  iicfjativeii  Kehrseite. 

Erster  Sprucli  überdieÄnssicht  der  Knechte  auf  Lohti  und  Dank. 
Lc  12  47  48.  Jener  Knecht  (Lc  identilicirt  ihn,  um  das  neue  IStück  aij/:uöciilieb&en, 
mit  dem  sxsivoc  46  4«),  welcher^  ohne  sich  mit  avvo.a  (Act  .3  i7 1 7  3o)  eutschuldigeu 
zu  können,  47  nlclU  BereitBchaß  getroffen^  gerüstet,  hat  (stoijjl.  wie  9  SB), 
wird  viele  Streiche  ('XT/j-ä?  zu  ergänzen)  leiden.  Unter  diese  Kategorie  (IxsCvoc 
ö  SoöXo«)  soll  sich  wohl  der  Fragende  12  «i  rechnen:  je  hervorragender  die  Ver- 
trauensstellttog,  desto  schwerer  die  Verantwortlichkeit.  Daher  der  Gemein- 
Spruch  am  Schlüsse  48,  wozu  19  12—2»  Mt  25  14— 80  die  Veranschau- 
lichung bildet.  Dabei  erinnert  Tit.^/i.v.^i'i^fix  an  den  Gebrauch  des  Wortes  vom 
Deponiren  einer  Summe  (Toh  1  11),  untl  wird  ^rsfifjaoTSf/ov  im  Vergleiche  l>ald  mit 
.Tv»*j  (Mk-B.  Ws),  bald  mit  anderen,  geringer  als  die  Apostel  (J.  Ws  erimici  t 
au  das  zopau^ioitoi  I  Tim  1  J8  II  Tim  2  2)  Bedachten  (Bl-K,  Jiahk)  gefa&st. 
Aber  letztere  Beziehung  hätte  auf  alle  FäUe  erst  Lc  im  Zusammenhang  mit 
seinem  Ein8chub4i  eingetragen.  Dagegen  hat  Justin,  Apol.1 17  die  einfachere 
Form  ^  icXiov  ¥$coxsv  6  ifsoc,  :rX£ov  xai  asainjdilJaiTai  sotp'  «»tod  (Bousskt  107). 

Vom  Ernst  der  Zeit.  Lc  12  48^56 £=Mt  10b4— 36l6»8.  l^ur  Lc  hat 
die  Erklärung,  dass  Jesus  49  gekommen  ist,  ein  Feuer  %u  werfen  avf  die 
Erde  (wie  Mt  10  34),  d.  h.  eine  (Währung  der  Geister  hervorzubringen,  wobt  i  nach 
12  61— öB  nur  zwisclien  Für  oder  Wider  die  Wahl  bleibt.  Ein  aY|>a^ov  bei  t  >ri- 
genes  und  Didymus  sagt:  „Wer  mir  nahe  ist,  ist  nahe  beim  ieuer."  i'nd  wie 
(ri  »  (u;,  wie  sehr)  wollte  ich,  es  wäre  (st  nach  ^Xciv  wie  JSir  23  14)  schon  ent- 
Windei!  Aber  dO  diese  ^ Brandstiftung (Hfm)  kostet  ihm  selbst  das 
Leben:  ich  muss  zuvor,  wie  Lth,  den  Zusammenhang  richtig  erfassend,  beiiUgt, 
mit  einer  Taufe  getauft  werden  (£/s'.v  mit  Infin.  wie  1 2  4  7  40  42),  und  wie  drä^ 
es  mich  von  beiden  Seiten  wie  Ö87,  Phl  1  98,  daher  T/ph:  wie  ist  mir  so  bange, 
Iiis  .K ff  roUendt'l  isf .'  Einigerraaassen  verwandt  ist  das  Wort  von  der  Taufe 
Mc  10  :i>^.  parallel  dagegen  mit  51  ist  Mt  nur  dass  Lc  anstatt  des  schon 
4H  dagewesenen  fiT-Xs'V  hier  das  farblosere  oo'r/7.'.  setzt,  wie  auch  das  abstractere 
oia^pia^öv  statt  ^a)^a'.[>ry  und  anstatt  aXÄd  lias  pleonastische  ö.tX    (nur  noch 

II  Kor  Iis).  Anstatt  der  Mt  as  nachfolgenden  Generalieation  bietet  52  «ne 
vorbereitende,  die  6  Personen,  weil  die  Schwiegermutter  mit  der  Mutter  identisch 
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ist,  auf  5  reducirende,  Refiexiou:  kizi  mit  Dativ  nur  in  diesen  Sprüchen  ~  contra 
anstatt  -/.-yTO'  init  (^enetiv  Mt  36.  So  wird  es  zugehen  wenigstens  in  den  unmittel- 
bar bevursteheiuleu  Tagen:  oLitb  to'iwv  wie  1  48  5  io.  Weiter  als  Mt35  entfernt 
sich  .>3  von  Mch  7  «.    Mit  einer  neuen  Einführuiigüfoniiel  schliesst 

sich  54  das  Wort  von  den  „Zeichen  der  Zeit"  an.  Man  sieht  eine  Wolke 
aufgeben  ixl  (reo.  aatö)  ooo^iwv,  gegm  Wetten  hin  nnd  Bchliesst  auf  Begen 
(I  Reg  184B— 4K);  ebenso  schlieest  man  65  aus  dem  Wehen  des  Föhn  auf 
GlittMitme:  man  kann  den  natürlichen,  nicht  aber  den  geistigen  Horizont  beur- 
theilen:  §oxc;iiCs'-v  56  wie  14  19,  sonst  nicht  mehr  bei  Lc,  aber  gut  pau* 
linisch;  vpl.  zur  Saclie  II  Kor  10  7  tot  y.ara  rf>ö'ioj:rov  ,T/irjT=.  ])eT  f/ef/enwfirlii/e 
Zfif/fni/\  welchen  sie  nicht  im  Stinde  sind  zu  öox:;j.äCs'-v  (ö'.ax;>(v3'.v  Mt  :i  scheint 
aiu  li  ]jc  ö7  vorausgesetzt),  weist  mich  dem  Fortgang  auf  {tstdvo;a  als  il'orderung 
für  die  Gegenwart,  auf  xp[ai<;  als  Inhalt  der  Zukunft. 

Empfehlung  rechtzeitigen  Ausgleiches.  Lc  12  57— 60  =  Mto  868S. 
Diesem  Abschnitte  scheint  ein  wmterw  Zusammenhang  und  geschichtlicher 
Hintergrund  xu  erwachsen  aus  der  Einleitung  57  WmwH  eher  nrtheilet 
Vir  lih'hl  mich  roH  euch  eeiöst  aus,  d.  h.  ohne  dass  man  es  euch  noch  zu  sagen 
brauclit,  kraft  eigenen  gesunden  Gefühles  und  Verständnisses ,  tcas  Hecht  ist? 
Die  Phrase  ist  übrigens  nur  eine,  ^uiiäch*?!  durch  die  Verwaiultscliaft  der  "Be- 
griffe SoxijidCsiv  und  xpiveiv  ermöglichte,  l'ehergaiigstormel,  vgl.  Lc  '2\  :to  '^aw?. 
ebenso  a^'  I'S'>ti»)v  (Joh  18  Ri  h/f  sauto'"))  und  Act  4  ist  at  5ty.9!!Öv  sit'.v  /.{jv/'j-i.  Der 
Evglst  also  mag  bei  dem  nachdrücklich  vorangeb>lellten  ä'^  kwnmy  emeii  Gegen- 
satz ZU  den  Zeichen  der  Zeit,  deren  Weisungen  18  64—6$  ja  Anhaltspunkte  der 
Urtheilsbildung  waren,  beabsichtigt  und  in  58  den  begründenden  Charalcter 
des  Gleichnisses  (Y<ip)  darin  gefunden  haben,  dass  ihm  und  seinen  Lesern  be- 
kannte Vorkommnisse  des  t&glichen  Lebens  Stoff  genug  böten  zu  einer  solchen 
Beurtheilung  dessen,  was  temporum  ratione  habita  tö  ^txatov,  Recht  und  Pflicht 
wäre.  Möglicherweise  liegt  die  Beziehung  vor-  und  rückwärts  auch  darin,  dass 
die  Angeredeten,  wie  aie  den  gegenwärtigen  Zeil  lauf  nicht  richtig  erkennen,  so 
aucli  unterlassen,  sich  auf  die  Zukunft  einzuriciiten;  anstatt  dies  rechtzeitig 
von  sich  selbst  aus  zu  thun,  lassen  »ie  et>  zu  einer  verspäteten  Mahnung  an  das, 
was  zeitgemäss  gewesen  wire,  von  Seiten  des  Riditers  kommen,  dem  sie  ent- 
gegengehen. Vorausgesetzt  ist,  dass  Frocessirende  (Gl&ubiger  und  Schuldner?) 
eben  aa^  «Imv  Wege  zum  entscheidenden  Tribunal  sich  befinden.  Diese  letzte 
Frist  {iz  =  während,  wenn)  soll  dazu  ausgenutzt  werden,  ^ich  mit  dem  Gegner 
zu  Tentändigen,  eeiner  los  tn  werden  (dbq  sp^aotav  xt/..  da  operam  ut  ab  ee 
libereris,  «TCo^XiMsa^'.  wie  Act  19  12),  weil  es  sonst  leicht  dazu  kommen  könnte, 
dass  gegenüber  den  dauernd  Unbussfertigen  die  strengste  Gerechtigkeit  ihren 
unerbittlichen  Lauf  nähme.  Letzteren  schildert  TjC  im  Gegensatze  zu  der  jüd. 
Procedur  bei  Mt  nach  römischem  (xaiaaup^,,  wofür  übrigens DxaTaxpt'/Yj)  Muster; 
daher  auch  die  Beidchnungen  des  xpirr^«;  als  a^'/mf  des  orrjp^tr^c  als  ^cpäxtwp  s 
Buttel  (DEnsHAKH,  Bibelstudien  15S).  Während  die  matthlische  Beziehung 
auf  die  Versöhnlichkeit  fehlt,  scheint  Lc  den  Weg  auf  das  Leben  (als  Bussfrist) 
zu  deuten. 

Bussruf.  Lc  13  1—9.  Geschichtliche  Einleitung  zu  dem  Gleichniss  vom 
Feigenbaum.  Wir  wissen  zwar  sonst  nichts  mehr  von  der  Schlächterei ,  welche 
Pilatus        1  bei  Gelegenheit  eines  Festes  unter  galiiäischen  WallfahrerD  im 
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Tempeüiof  veranstaltet  hat,  so  dass  er  ihr  Blut  mit  Ueinjeuigen  ihrer  Oj>fer  rer- 
ntitehte,  wie  nach  dem  Vorbilde  des  Pompejus  Jos.  Ant.  XBV  4  8,  Bell.  17  6. 
Aber  wenigstens  ganz  &bniicbe  Thaten  desselben  Landpflegers  berichtet  Jos. 
Ant  XVIII  3  s  4 1.  Diesmal  mochte  wohl  Barabbae  in  die  Sache  Tenrickelt 

sein,  denn  der  Mc  15  7  erwähnte  Aufstand  gehörte  mit  zu  den  Vorläofern  des 
jüd.  Kriege»,  an  welcliem  sich  später  die,  überhaupt  zur  Insurrection  geneigten 
(Jos.  Ant.  XVII  9  8  10  2,  Vita  17),  üaliläer  mit  Leidenschaft  bethcihgt  haben 
(Jos.  Aut.  XX  5h.  Bell.  TT  17  9  43  12  ö  t).  Aber  wie  in  den  CTreuehi  dieses 
Krieges  Sclmldige  und  rnsclmldige  mit  einander  unterpregangen  sind,  so  sollte 
man  auch  damals  aus  dem  Strafgericht,  welches  über  die  zufällig  im  Tiiupelhof 
Anwesenden  ergangen,  nicht  zu  Ehren  des  populären  Vergeltungsglanbcns  auf 
ein  hervorragendes  Maass  ihrer  Schuld  (äatt  sie  Sehttidige  ffewordem,  l^inoyt«, 
mehr  alu  Alle:  icotpdc  2  und  4  =:  |9  statt  Comparatir,  wie  18 14),  wohl 
aber  soll  man  jederzeit  aus  dem  Vorhandensein  der  Schuld  auf  die  Gewissheit 
der  Strafe  schliessen  (der  Sinn  von  Mt  24  üi  ~  Lc  17  37)  und  demgemäss  in 
grossen  Unglücksfällen,  welche  Wohlstand  oder  Leben  Vieler  vernichten  f  Jesus 
selbst,  der  sich  zur  Zeit  noch  in  Galiläa  befindet,  weiss  von  einem  anderen  Fall 
in  Jerusalem  zu  berichten,  da  der  Thurm  in  Sihia/t,  im  Südosten  der  Stadt  ge- 
legen Jes  8  ß,  Joh  9  7,  ihrer  18  erschlug),  ein  Warnungszeichen  für  Alle,  einen 
Anlass  und  Ruf  zu  allgemeiner  Busse  zu  finden.  Lfisst  das  Volk  von  seinen 
politischen  Messiastraumen  nicht  ab,  so  wird  es  in  seiner  Gesammtheit  den 
Römern  zum  Schlachtopfer  fallen,  unter  den  Ruinen  seiner  Thttrme  and 
Festungen  begraben  werden. 

Im  enp:en  Zusammenhang;  damit  steht  des  (xleichniss  n  <>.  I>er  Feigen" 
bäum  6  ist  Sinnbild  Israels  .1er  24  2— 10.  wie  auch  der  um  ihn  sicli  schlin- 
gende, daher  Hos  9  tn,  Meli  7  1  mitgeuuiuite  Weinstock;  dem  entspricht  hier 
im  Weinberg.  Zur  Ciiaraivterislik  Palästinas  briiigun  Josua  und  Kaleb  Trauben 
und  Feigen  mit  Num  13  ss.  Rasches  Absterbet  und  Welken  der  Blitter  oder 
Unfruchtbarkeit  des  Feigenbaumes  symboHsiren  Israels  Unglttck  Jo  1  is,  Hos 
2 14,  Hag  3 1»,  Jer  8 18.  Die  S  Jahre  •  7  {hf  oS  fehlt  zwar  schon  bei  Iren. 
A  reCy  ist  aber  echt,  \^\.  Apk  16  is)  beziehen  sich  nicht  etwa  auf  die  3  Jahre 
des  Johann.  Geschichtsrahmens  (Zn,  Einl.  II  443  445f),  sondern  können  so 
gut  wie  anderswo  3  Tage  fs.  /u  Tvc  i:^  32)  als  runde  Zahl  gelten;  übrigens  trägt 
der  Feigenbaum  in  der  Kegel  im  3.  Jahre  Frucht.  Vor  haue  ihn  ab  hat  D  noch : 
hole  die  Axt.  Er  macht  das  Land  unnütz,  indem  er  den  Boden  aussaugt  und 
schädlichen  Schatten  wirft.  Mit  dem  Pessimismus  des  Weiubergbesitzers  con- 
trastirt  d^  Optimismus  des  Weingärtners,  aus  welchem  die  jüd.  Sorge  iHr 
Baume  Dtn  20  is  spricht.  Sonach  will  er  S  den  Baum  atiek  dteee*  Jaär 
noch  laeeeti,  bis  das*  ich  um  ihn  gegraben,  d.  h.  Nebenschösslinge  entfernt 
und  Dünger  (dafür  hat  der  abendländische  Text  einen  «Korb  voll  Mist^)  ge^ 
irnrfen  haben  werde.  Nach  der  schwieriperen  LA  von  kBL  xapirov  v.';  xh  ;jiÄ).c/v 
5*.  OS  'p\'i-.  9  (statt  der  ahf»ndländischen  und  «vi-.  LA  y.otf-'ov         ;'Vr"  ''-^ 

TO  ;ji>./«ov)  ist  das  verscliwiepiene  7.a).<üc  £*/st  zu  denken  hinter  tiiui  u  eun  er  ettra 
Fruiht  gelragen  halten  irird  in  Zukunft  (dagegen  ergänzt  schon  syr  sin  sio^ ). 
Das  Gleicbuiss  vou  dem  ausnahmsweise  geschonten,  schliesslich  um  so  sicherer 
umgehauenen  Baum  rersinnbildlicht  die  Dringlichkeit  der  13  Bunds  geforderten 
Busse,  da  die  Langmuth  Gottes  einmal  ihr  Ziel  findet,  Rm  28  4. 
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Die  Heilung  der  coutracten  Frau.  Lc  13  lo— 17.  An  die  Eizähluag 
von  der  3 jährigen  T'nfruchtbarkeit  des  Feigenlt-mnis  13  7  reiht  sich  die  von 
einem  18jähhgeu  ISieciithum,  welches  11  aus  Auhiss  des  Wfirtes  lo  auf  ein 
icvsT^La  aad«V6(ac,  d.  h.  einen  die  Frau  lahmenden  Dämon,  zurüekgetührt  (s.  oben 
JS.  5üj  wird.  In  i*  uige  eiuer  V  erki  üiimmug  des  Rückgrats  konnte  bie  »ich  nicht 
mehr  ganz  aafiricbten:  tlc  ««vwXic  gehört  so  gewiss  za  WKiafbi^  wie  Hbr  7  » 
(sonst  nirgends  im  NT)  zu  «»Cnv»  falsch  also  vg:  nec  omnino  poterat  snrsum 
respicere.  Die  Heilang  erfolgt  13  sowohl  durch  Wort  wie  durch  HBnde- 
anfleguag.  AnlässHch  dieses  Vorgangs  (onoxp.)  schilt  14  der  af^y'.guvd7(üfoc, 
der  die  Aufsicht  über  das  Synagogen wesen  führende  Beamte  (ScBR  II  437  f) 
unter  Hinweis  auf  Dtn  5 13  zwar  das  Volk,  meint  aber  den  damit,  der  15  ihm 
auch  sofort  antwortet:  6  xopioc  heisst  er  bei  Lc  auch  im  Zusammenhang  der 
Krzählung  7  u  in  10  i  3»  4i  1 1  hh  12  42  1 7  r»  8  18  6  19  8  22  (ai)  tii  Ü4  u  ai,  bei  den 
Anderen  nur  in  dent  eigenthümlichea  Fall  Mc  11  3  =  Ijc  19  3i  84  =  Mt  21  3 
und  88  e,  Mc  16  lo  so;  im  Pt-Evglm  stehmde  fiezeichnung  Jesu;  über  die  An- 
rede x6pcc  s.  zu  Lo  5  8.  Da  statt  bmpnA  D  reo.  imapitai  zu  lesen  ist,  weist 
auch  Jesus  seinerseits  ihn  unter  duw  allgemeineren  Adresse  znrecht.  In  der 
That  war  es  erlaubt,  am  Sabbat  Hausthiere  zur  Tränke  zu  führen  und  Wasser 
für  sie  zu  schöpfen  (Erubin  20  2).  Sollte  also  der  Nächstenliebe  nicht  zu  (jute 
kommen,  was  die  Selbstliebe  sich  gestatten  darf?  Und  sollte  eine  Erleichterung 
der  Sabbatatrt'nge,  welcher  das  Thier  tVoh  wird,  nicht  auch  der  Toehier  Abrü' 
harns,  d.  Ii.  einer  Angehörigen  deä  Eigenthuusvolkes  (vgl.  19  9,  aber  auch  schon 
1  65)  zu  Gunsten  eintreten?  Das  tdoo  dsxa  xal  6xtu)  Sttj  16  ist  Reminis- 
cenz  aus  Dtn  8  4,  wie  17  der  Erfolg  geschildert  ist  nach  Je846  le;  die  fort- 
während geschehenden  (Part,  praes.)  lw$o$a  aber  entsprechen  den  '^^K^?  £x 
J)4  10,  Job  5  ». 

Gleichnisse  vom  Senfkorn  und  Sauerteig.  Lc  13  is— 21  =  Mt 
1 3  81—33  (=  Mc  4  30—32).  Die  Anknüpfung  18  D.r^sv  oov  lässt  das  Folgende 
noch  als  einen  Theil  des  Syiiagogenvortni^s  erx-heinen,  s.  1 3  10.  Weiterhin 
bringt  l'J  eine  Erzählung  von  einem  Sen/koi  Ji,  das  im  Li«Mtzthum  dessen, 
der  es  ge])rianzt  {üq  Är^Kov  saotoü  statt  Mt  ai  cv  nj)  a^ji^  auro  jj,  %um  Baume 
wunle  (s'fevsro).  Wegen  des  SsvSpov,  statt  Xäx^vov,  denkt  man  an  Salvadora 
persica,  in  Psiästina  freilich  selten  (nur  am  todten  und  am  i^diläischen  See). 
Aber  die  gewaltige  Senlstaade  (s.  zu  Mc  ss)  kann  auch  einmal  ^^fiaum**  heissen 
(JlchbU  575  f).  Bei  den  YBgeln  <(cs  Himmels  denkt  Lc  wohl  an  die  Heiden 
13  28—30.  Aber  den  von  Mc  und  Mt  hervorgehobenen  Gesichtspunkt  der  mit 
der  Grösse  des  Endes  contrastirenden  Kleinheit  des  Anfangs  vertritt  Lc  nicht, 
so  dass  bei  ihm  in  der  That  nur  der  Gedanke  der  Knttaltung  zu  ungeahnter 
Grösse  zu  Tage  tritt.  Die  20  ci  hallene  Kinieiiung  zum  2.  Gleichniss  bietet 
zwar  mciit  mehr  die  zweigliedrige  Form  1»  —  Mc  30,  steht  aber  in  ihrer  fragen- 
den Fassung  dem  Urbestand  immer  noch  näher  als  die  farblosen  Uebergäuge 
Mt  81  88, 

Bedrohung  Israels  mit  Ausschluss  aus  dem  Gottesreich*  Lc 

13  22—30  =  Mt  7  13  14  (Die  enge  Pforte)*  25  1—13  (Gleichniss  von  den 
10  Jungfrauen).  7  22  28  (Warnung  vor  gefährlicher  Selbsttäuschung). 
EntvvedfM-  !iat  hier  Lc  weit  auseinanderliegcndc  Stoffe  zusarameugezwängt  und 
uuter  einem  neu  hinzugebrachten  Gesichtspunkte  vereinigt,  oder  Mt  bat  die  in 
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sich  tiiulieitliche  Wortgruppe  aufgelöst  und  ihren  lulialt  auf  die  erste  und  die 
leUte  seiner  grossen  iiedebildungen  vertbeilt.  Die  Hand  des  Lc  aber  ist  jeden- 
falls iD  der  Art  und  Weise  zu  erkennen,  wie  22  der  Leser  im  Vorblick  anf 
13  86  daran  erinnert  wird,  dass  man  sich  anf  der  Reise  befindet  (einigermaasscii 

entspriclit  Mc  6  ü  =  Mt  9  35),  und  wir  23  der  Spruch  vom  engen  Thor 
motivirt  wird  durch  die,  doch  wohl  nach  ^aassgube  von  Mt  u  G>i70c  naiv  com- 
ponirtr-,  Frasre  o).?*,"-/.  61  (iw^o>isvo!.  I  Kor  1  is  (R.  Ws).  Der  ]\ffisse,  welcher 
der  Knigende  angehörte  (rf/o^  a'jTO-x;),  gilt  24  aywviCs'^iH  sto^/.ihiv.  womit 
das  einfache  stieXö'are  Mt  13  mit  Anklang  an  I  Tin»  6  12,  IT  Tim  4  7  vei^tärkt 
wird.  Auch  spricht  Lc  nur  von  einer  at£vf,\H)pa(Mtffi)XrJ,  wiihrend  das  Gegen- 
bild TOm  Weg  hier  keine  Stelle  findet,  wo  es  bei  der  Verknüpfung  mit  13  8S  nur 
auf  die  Thür  zum  messianiscben  Reich  ankommt.  Im  Gleichniss  25 
9ckUess(  Her  Uautketr  die  TMr  und  die  zu  spät  Gekommenen  fangen  mt 
tirausten  sti  stehen  und  zu  pncken.  Hat  man  es  hier  etwa  mit  einem  aus  fremdem 
Zusammenhang  zwischen  13  23  24  =  Mt  7  i;j  h  und  13  2h  2"  --  Mt  7  21—23  ein- 
gednniiiPTU'n  Element  zu  thtin,  welches  sich  durch  die  unp:«'fiit"'  Srliwerfalligkeit 
des  dadurch  hervorgerufenen  Satzbaues  vprräth?  Oder  lüin  t  gegentheils  ä'p  oG 
(vgl.  13?)  auf  eme  angehängte  I'x  iiierkung  über  den  terminus  a  quo  des  ver- 
gebhcheu  Strebens  13  24  (so  Btz \  und  Nachfolger)*/  Aber  schon  Ammonius 
und  EusBBtus  eröffnen  damit  einen  neuen  Satz,  der  sich  etwa  als  vorangesdiickte 
nähere  Bestimmung  des  ,,Anfangens<*  13  ss  verstehen  Uesse,  in  welchem  Falle 
TÖts  wie  21  20  den  Nachsatz  einfuhren,  der  Uebergang  vom  conj.  aor.  ^^j^rp^ 
zum  fut.  Sfi»-:  aber  bequeme  Nachlässigkeit  sein  wQrde  (B.  Ws,  Jlchk).  Mög- 
licher Weise  beginnt  aber  mit  töts  apcsi^s  20  der  neue  Satz  hier  so  gut  wie  23  :». 
Dann  bliebe  noch  die  Frage  oft'en.  oh  wenigstens  die  1.  Hälfte  von  ->'-.  zu  n  zu 
schlage»!  (FiAfUMANN,  Blass  setzen  Punkt  nach  ir^ivlv)  oder  aber  als  \  i  l<  rsatx 
zu  fassen  und  m  vcal  ä::oy.f>.  epsi  öjt'v  der  Nachsatz  zu  finden  ist  (Blkk  Klar  ist 
nur  die  Voraussetzung,  dass  ein  Hausvater  lange  auf  seine  Hausgenossen  ge- 
wartet hat;  zur  Zeit  aber,  da  sie  endlich  vor  der  Thftr  erscheinen ,  ist  diese  be- 
reits verschlossen,  die  Frist  des  Einlasses  verstridien.  Dies  erinnert  aber  an 
Mt  25  10,  zumal  wenn  statt  £Yipt)-r^  mit  D  und  den  meisten  Codd  it,  auch  vg, 
stoiXiH^  gelesen  wird,  l'nmöglichkeit  des  Eingehens  besteht  von  dem  Moment 
an,  da  der  Hausherr  selbst  eingegangen  ist.  Die  Te.xtkriliker ,  selbst  Bt.s, 
meinten  freilich,  die  abendländische  IjA  als  gedankenlose  Wiederholung  aus  dem 
Vorigen  abweisen  zu  sollen.  Unter  allen  Umständen  hat  unser  Vers  seine  Sach- 
parallele in  Mt  25  10—12,  und  die  Pointe  liegt  in  beiden  Formen  in  dem  verhängniss- 
vollen „Zu  spät"  der  nicht  rechtzeitig  an  Ort  und  Stelle  Erschienenen.  Anders 
als  in  der  Parallele  Mt  tt  berufen  sich  26  Jesu  Landsleute  im  messianischen 
Gericht  auf  den  täglichen  Verkehr,  wdicher  sie  einst  dem  Messias unddiesen  ihnen 
so  nahe  gebracht  hat.  ^  Wir  sind  alte  Bekannte":  auf  derlei  Ansprüche  undRechts- 
titel  wird  er  schlechterdings  keinen  Werth  legen.  Was  sonach  hier  im  Sinne  von 
1  Kor  8  s,  TT  TCor  5  gemeint  ist,  das  erscheint  ander«?  hei  ^It.  Da^  Uitat  aus 
Ps  6»  fulgt  dem  Wortlaut  von  LXX  27  in  seiner  1.  Hälfte,  hei  Mt  in  der 
2.  Hälfte,  wie  t^-^i-zv.  rf^^  avojjL'a?  auch  1  Mak  3  6  steht.  I  )ient  die  Dotiblette 
o'jx  o'.Sa  G[iä;  jröd-sv  eari  Lc  27  =  26  zur  Verstärkung  des  ElTects  oder  be- 
gunstii^  sie  die  Annahme  der  Zusammenarbeitung  verschiedeneriei  verwandter 
Stoffe?  Passend  reiht  sich       28  die  prophetische  Vergegenwartigung  des 
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Endf»e8chickes  der  Ausgeschlossenen  an:  r/.-«  im  Sinne  von  „dann"  (Elthymh  s). 
Ein  ursprünglicher  Zusammenhang  ist  auch  bezeugt  durch  Justin,  Ap.  I  16  töts 
ipw  W)Xfji<:'  a^oy/opsiTS  are'  ijtoO,  Z(j'(6lzil'.  zi^^  iyoifAy.:;  (—  Mt83).  tots  y.Aa'j%>{j.ö;  nrot'. 
xotl  ,3p.  twv  00.,  oxav  oi  jiiv  6iy.aiO'.  Aijt'|to>otv  ^^  ö  y.io;  Mt  13  48),  ol  5s  aotz-ot 
ss^jL'j/CüyToii  v6  atinvtQv  «6p  =  Irek.  II  32 1.  Auch  Dial.  76  citirt  Justin  un* 
mittelbar  vor  Le  gemischt  wie  Ap.  1 16  mit  Mt  ee,  unsere  Stelle.  Die  Folge 
der  Worte  bei  Lc  wäre  dann  in  Ordnung,  so  sehr  auch  die  Beobachtung»  dass 
S8  29  —  Mt  8  II  12  iBt,  wie  Lc  98  84  96  87  —  Mt  7  13  14  22  23  war,  auf  die  Vc) 
muthung  einer  Nachlese  aus  ^^t  zu  weisen  scheint.  iVafin  ihr  sehen  werdet 
die  Erzväter  und  alle  Propheten  im  Heirhe  Gottes,  euch  aber  hinaiiftftPirnrfen : 
13  24  sollen  sie  freilich  er:>t  uoeli  „eintrett  n",  und  13  25  werden  sie  vielmehr 
überhaupt  gar  nicht  hereingelassen.  Also  doch  auch  bei  Lc  nachträgliche 
Sachverbindung  zwischen  selbständig  überlieferten  Sprüchen  verwandten  In- 
halts. Zudem  gehören  die  6|u{c  (statt  o{  oloi  -rr^;  ßocotXslac  Mt  8  12),  „alle  Pro- 
pheten^ und  29  die  4  Himmelsgegenden  wohl  seiner  Redaction  an  ( Wbl  65). 
Aehnlich  zweideutig  bleibt  auch  der  30  erfolgende  Anschluss  mit  einem 
auch  Mc  10  Hl,  Mt  1980  20 16  forfcommenden  Spruche,  welcher  unter  der  zuletzt 
besprochenen  Voraussetzung  eine  ihm  an  sich  fremde  Beziehung  auf  die  Heiden« 
frage  i:j:ewinnt. 

Ahse  hied  von  G  alililM.  TiclSai— 33.  Üieselhe  Stimde  31  goinirt 
zu  den  nur  allgemeiu  orieutirunden  Zeitbestimmungen  des  Lc.  Merodes  will 
der  Erregung,  welche  das  prophetische,  insgeheim  auch  bereits  messianische, 
Auftreten  Jesu  in  seinem  Gebiete  verursachte,  ledig  sein,  wagt  aber  nicht  mehr, 
wie  einst  gegen  den  Täufer  (s.  oben  S.  77),  einoi  offenen  Angriff.  Im  Ein- 
Verständnisse  mit  ihm,  also  schwerlich  bona  fide  (gegen  J.  Ws  und  Ciiwol- 
80K  95  f )  handeln  auch  diesmal  (vgl.  Mc  3  6  8  15)  die  Pharisiler,  indem  sie 
den  gefährlichen  Mann  einzuschüchtern  versuchen.  Die  Antwort  32  ^reht 
darum  über  die  Zwischenträger  hinaus  an  den  Tetrarchen  selbst,  der  als 
Fuvhs,  li.  h.  wohl,  wenn  Keiiieckes  classische  Koll«  i>ereits  Gfitunf^  hat  (Km  II 
615,  8c HK  I  350),  als  arglistige,  anderen  Falls  als  räuberische  Bestie,  als 
Schakal  (Jdc  15  4).  beseicbnet  wird.  Die  „drei  Tage*'  sind  nach  herkömmlicher 
Auslegung  sprfichwörtliches  Bild  einer  knapp  bemessenen  Zeitfrist:  beides  liege 
im  Ausdruck,  die  Kttne  (Gdt)  und  die  bestimmte  Begrenzung  (B.  Ws).  Aber 
wenigstens  der  Grieche  sagt  of^jASpov.  crT^ptov.  rf,  tpirj]  f^ji-lpof  (s.  S.  84).  Jedenfalls 
ist  Jesu  immer  noch  eine  Frist  vergönnt,  und  durch  nichts  wird  er  sich,  so  lange 
dieselbe  vorhält,  in  seinem  berufsmässige?!  Wirken  stören  la  sen.  Aber  nm 
«?.  TV?^^  TsXstoO{tai:  das  ginge,  passivisch  genouiiiieii,  auf  V  ollendung  durch 'IDd. 
Hbr  11  40  12  23,  also  aut  Martyrium  (giiech.  und  gewöhnliche  Aubleguug,  vg 
consummor).  Dem  Zusammenhang  entspricht  mehr  die  Beziehung  auf  Abschluss 
der  Thätigkeit  (B.  Ws:  ad  finem  pervenio),  was  auf  die,  sonst  freilich  nur  einmal 
(Jamblichus,  Vita  Pytfa.  158)  und  im  NT  gar  nicht  nachweisbare,  mediale 
Fassung  hinausläuft:  prorsus  perago  quae  mihi  perficienda  sunt.  Abgesehen 
davon  (33  z^v)  vinnt  ich  gleichzeitig  (gegen  Schz)  allerdings,  wie  Herodes 
wünscht,  auch  reisen  (zo(j.  wie  ni).  nämlich  von  Ort  zu  Ort  (vgl.  13  22),  heule 
und  mnrfien  und  nvi  diirnuf  f'ohjenden  Tage,  aber  m<-h\  '^  tv.  n  ntti  dem  Tyratruen 
einen  (Gefallen  zu  thun  oder  um  der,  von  seiner  Seite  drohendeu,  (Tcfaiir  zu  ent- 
gehen, ijondern  weil  nun  eiumai  im  göttlichen  Verhängniss  (oöx  svos/sTat  =  es 
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geht  nicht  an,  negativer  Aosdruck  für  8.  zu  17  i)  Jemfalem  allein  das  privi- 
legium  odiosum  des  Fropheteomordes  bat. 

Weissagung  über  Jerusalem.  Lc  13  84  S6 Mt  23 37-Hie.  Statt  m 

voaota  Mt  37  schreibt  Lc  34  i^  voooid  (statt  yiooaid)  ^  JVest.  Erst  D  rec 
steht  35  wie  Mt  38  epr^jioc.  Das  an  Stelle  von  vdtp  Mt  89  tretende  di  (oach 
Mk  weitf>rtMhrf'ii(^  /.nr  Zeit  ihrer  Verlassenheit,  nach  B.Ws  in)  rJef^ensatz  zu 
etwaigen  Erwartungen  während  derselben)  ist  in  kL  ausgetaUen.  EndHch  statt 
iiüi  av  steht  AD  zok  i^i-:  ot=  bis  der  Moment  erschienen  seiu  wird,  da  \9  m  die 
galiläiscbe  Festkarawane  den  Iraglicheu  iiul'  wirklich  zu  Ehren  Jesu  ansliuinit. 
Also  könnte  wenigstens  Lc  die  Sache  so  verstanden  haben,  dass  Jesus,  der  hier 
von  Galiläa  Abschied  nimmt,  das  Wiedersehen  bis  zur  nächsten  Osteneit  hin« 
ausscbiebt  (Wieselek,  Chron.  Synopse  322). 

Die  Heilung  des  Wassersüchtigen,  Lc  14  i— 6.  Wie  7  36  1 1  37,  so 
ist  Jesus  1  bei  einem  Pharisäer  zu  Tisch  ^afsiv  a{>tov,  auch  Mc  3  20  Mt  15  2 
=  cfl?  at.  tür  spei.sen.  Tischgesellschaften  am  Sabbat  kamen  vor;  die 
»Speisen  wurden  Tags  zuvor  bereitet  und  warm  gehalten.  Nach  Analogie  von 
Mc  3  2=^  Lc  6  7  erscheinen  die  anwesenden  Pharisäer  als  rapan;po'j{i.svo'..  Die 
ganze  Scenerie  ist  übrigens  aus  den  3  folgenden  Gleicbnissreden  (14  7—24)  er- 
schlossen, welche  auf  einen  derartigen  Anlass  hinzuweisen  scheinen.  Den 
Hauptsatz  zu  xol  h^hsm  tv  t^»  xtX.  bringt  schon  xal  a&col  fjoatv,  nicht  erst  das  toi 
2  oder  gar  s.  Auf  die  Jesu  2  entgegentretende  Erscheinung  eines  hSpm- 
mxöc  (aqua  intercute  laborans),  von  der  nicht  gesagt  wird  und  nicht  zu  sageo 
ist,  wie  sie  veranlasst  war,  reagirt  3  Jesus  (ajroxpidsic  wie  13  1 1)  mit  einer, 
an  die  vo;j.'./.o{  (Kanonisten  unter  den  Schriftgelehrten,  s.  zu  10  20)  gerichteten, 
wahrscheinlich  nach  Muster  von  Mc  3  4  =  Lc  6  0  gebildeten,  Frage,  wie  auch 
ot  o£  ipy/oL'jTif  ~  Ol  eotüjjKüv  (6  9  war  dies  ausgelassen)  ist.  Dagegen  heisst 
/^^r/dCsiv  23  66  ruhen.  Nachdem  er  4  ihn  ergriffen  (&::iXaß.)  und  gelieilt 
(der  Heilung  der  vertrockneten  Hand  suhstituirt),  richtet  er  5  an  die  An- 
wesenden eine  Berufung  auf  das  natürliche  Gefühl,  den  gesunden  Menschen- 
verstand (Rs),  welche  sich  inhaltlich  mit  Mt  Vi  11  deckt  und  gleichfalls  anako* 
lutbisch  gebildet  ist,  da  zu  avaoxdtoit  das  Subjekt  erst  aus  ttvoc  i>]iä>v  genommen 
werden  muss.  Nur  dass  statt  des  ^einzigen  Schafes",  worin  dort  der  ganze 
Besitz  des  JietreÜenden  besteht,  hier  ovo?  (kL  rec.)  oder  besser  "r.ö;  (AB)  \ 
^O'j?  (Menscli  und  Thier  geniessen  wie  Ex  20  10,  Dtn  5  i4  Sahbatsrecht)  er- 
scheinen. Nur  bei  ersterer  LA  entspricht  die  Argumentation  der  Mt  12  u  vor- 
liegenden; bei  der  anderen  ist  die  Moral  nicht  gleich  Lc  IS  16  (Fe  38),  sondern 
gleich  6  Bettung  des  Lebens  geht  vor  Sabbatspflicht  (J.  Wft).  Die  Pharisäer 
aber  6  können  nicht  mttgeg»e»d  aniuforten,  oytasoxpivtaihu  im  NT  nur 
noch  Rm  9  20. 

Gastmahlsreden.  Lc  14  7— u.  Zwei  gleichmässig  aufgebaute  und  in- 
haltlich verwandte  Gleichnissreden  mit  Anwendung  11  und  u  bilden  zusam- 
men eines  der  sog.  ebjonitischen  Stücke.  Aber  Lc  fasst  blos  den  Stoff  der 
Parabeln  ins  Auge  und  bringt  sie  daher  mit  dem  bei  Mt  hier  folgenden  Gleich- 
niss  vom  grossen  Abendmahl  unter  den  (jiesiohts|iunkt  von  Tischreden,  verlegt 
sie  demgemäss  an  die  Tafel  des  Pharisäers  14 1.  Durch  die  ihnen  so  mitgetheüfe^ 
dem  Gleichnisscharakter  allerdings  fremde  (Jlcbb  II  262  f),  imperativiscfae 
Form  werden  sie  zu  einer  christl.  Tafelordnung ,  wie  sie  den  sonstigen  socialen 
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Teadenzen  des  £vglsten  genau  entspricht,  aber  weder  den  Mitgästen  a^io,  Doch 
auch  namentlich  dem  Gaetwirth  is— u  gegenüber  die  herkömmitchen  Schranken 
derSitte  wahrt:  Mustereines  vonnglUcktenyersuches, einem überUeferten Worte 
Jesu  geschichtliche  Umrahmung  zu  geben  (TgL  B.  Ws).  Vom  Evglsten  gebildet 
ist  daher  jedenfalls  die  Einleitung  7,  wie  er  sein  Augenmerk  richtete  itniy, 
wie  Act  3  5  seil,  t^v  vcjv,  attendens)  mtf  die  aus  20  u\  'Nfr  12  3«  =  Mt  23  6 
antecipirte Unsitte.  Die  Platzt'rage  iüt  im  cereinonienreicben  Orient  von  grossem 
Belang.  Der  Ausdruck  v<i{J^ot  8  (vgl.  Mt  22  t)  steht  wie  Kst  9  = 
Da  dem  {fcijsoTs  lo  Tva  entspricht,  wird  auch  mit  9  ein  neuer  Satz  anheben, 
enteprechend  dem  löre  Ictot  10.  Lftset  der  unbescheidene  Gaet  die  Mah« 
nung  zum  löftw  dare  locum  eret  ausdrOcklich  an  sich  herankommen,  so 
ist  der  beschämende  Moment  eingetreten,  den  ap^f^  veranacbaulicht,  vo  er,  da 
die  Zwischenplätze  alle  besetzt  sind  und  den  Inhabern  derselben  nicht  zu- 
pemnthet  werden  kann,  um  des  Einen  willen  zu  rücken,  sich  unten  wird  an- 
setzen müssen.  Die  ganze  Anschaminf^  ist  uns  Prv  25  «  7  entlehnt.  Die  Sen- 
tenz 11  iht  18  14  =  Mt  23  Ii.  wiederholt  uml  klinf,'t  auch  Mt  18  4  au.  An- 
statt des  prunkenden  ^lüvii  12  steht  13  charakteristisch  nur  xdXei.  Die 
ovdffijpoi  sind  Verstümmelte,  und  der  Sinn  der  parabolischen  Forderung  läuft 
nach  14  auf  6  n-~M  =  Mt  6  m  47  hinaus.  Die  Antterttthung  der  Gereckte» 
mnss  auch  2085  gemeint  sein  im  Unterschiede  zu  der  « Auferstehung  der 
(t  erechten  und  Ungerechten'^  Act  S4i6;  vgl.  Apk  206,  aber  auch  1  Th  4  le, 
I  Kor  15  28. 

Das  raessianische  Mahl.  Lc  14  16— 24  =  Mt22  i— u.  Dieses Gleichniss 
reilit  Lc  als  Rede  an  einen  Tischgenossen  sachgemäss  an  die  übrigen  Gast- 
mahlsgleichnissei  Reden  an  die  Gäste  und  an  den  (jlastgeber)  an,  und  zwar  15 
durch  eine  seiner  beliebten  Uebergaugsreden :  diesmal  ein  au  Apk  19»  erinnern- 
der Ausruf  (Ach,  wftren  wir  doch  schon  so  weit!),  welcher  der  Uebung  erbau- 
licher Tischgespräche  entsprechen,  insondwheit  aber  von  derVerheissung  14  u 
zu  dem  Gleichnissstoff  ]ft  ttbeorleiten  soll,  sofern  der  Gedanke  der  avdocaoic 
Tbtv  d'.x.  natlirgemäss  an  das  messianische  Mahl  erinnert,  welches  dann  nach 
Mt  8  11  =s  Lc  13  28  2i»  das  gesetzestreue  Volk  mit  seinen  Erzvätern  vereinigen 
wird  (■t'y-{^x'Xi  Futur).  Daher  der  Schluss  Lc2t  mit  '')|j.iv  anf  die  Klasse  von  Men- 
schen gemünzt  ist,  deren  Vertreter  hier  redet,  die  Pharisäer.  Dass  die  ro)J.o{, 
welche  geladen  sind,  17  nocli  einmal  geladen  werden,  ist  dahin  zu  ver- 
stehen, dasb  ihnen,  nachdem  sie  die  Einladung  schon  früher  emplaugeii,  neuer- 
dings eröffnet  wird,  dass  sie  jetzt  kommen  sollen  (Est  6  u),  weil  Aüee  (icdhrta  ist 
freilich  Zusatz  aus  Att  4  in  A  rec.)  eeko»  bereit  ist.  An  die  Stelle  einer  (natnr- 
gemässen)  Mehrzahl  von  Knechten  Mt  B  setzt  aber  der  nunmehr  seinerseits  alle- 
gorisirende  Lc  einen  Einzigen,  welcher  *ur  Stunde  des  Mahles  jene  Botschaft 
ausrichtet;  denn  als  Jesus,  an  welchen  dabei  gedacht  ist,  auftrat,  „war  das 
Himmelreich  nahe  herbeigekommen^  (s.  zu  Mts).  Sie  nher  finifeu  18  Alle 
einmiithig  (rLT.h  jj,iä<;,  seil,  wf*«?  —  alsbald,  oder  vielleicht  aucli  ögoö  =  eimiiüthig; 
so  sagt  man  auch  sc  (t^^'ifi,  ^'.a  ;rda7]?,  axo  tifi  iot^?,  doch  ist  nicht  etwa  an  Ver- 
abredung zu  denken)  an,  sich  %u  enttchvUdigen  (Schz).  Nur  ihrer  2  thun  solches 
bittweise  (habeas  me  ezcusatum,  d.  h.  als  Elinen,  der  sich  frei  gebeten  hat),  der 
1.,  sofern  er  die  Noth  geltend  macht,  noch  höflicher  als  der  8.,  welcher  19 
nur  erklärt,  dass  er  hingehe,  sein  gekauftes  Vieh  •«  erprahe»;  noch  kttrzer 
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angebunden  erklSrt       ^  der  3.  «eh  wegen  Verbeiratfaung  ausser  Stande  zu 

kommen;  es  ist  eben  der  ausschliesslich  dem  ])aiiIin.EYglBt«iangehorige(IEor 
7  33).  Rmch,  damit  die  Mahlzeit  nicht  verderbe,  muss  nunmehr  21  der 
Knecht  auf  die  Strassen  und  (tfrxxen  der  Stadt  eilen.  Auch  gilt  der  Zorn  des 
Herni,  den  Mt  7  nur  auf  die  Morder  bezieht,  dem  groben  Trotze  der  Gäste 
überhaupt,  wogegen  die  von  den  Strassen  uiirl  (lassen  Aufgelesenen  mit  Erinne- 
rung an  14  13  cliarakterisirt  werden,  so  dass  der  Hausherr  (dasselbe  Wort  wie 
Mt  13  BS  90 1  Sl  SS)  damit  jene  Mahnung  erfüllt.  Jetzt  erst  verlSsst  der  Knecht 
die  Stadt  und  geht  23  an  die  Wege  und  (Garten-)  Zäune,  wo  die  Obdach- 
losen (viel  Armseligere  noch  als  die  Bettler  in  der  Stadt)  sich  aufhalten  und 
lagern:  also  nicht  etwa  mit  Bezug  auf  Act  2  39  die  Diaspora,  sondern  die  Hei- 
den, die  zum  Eintritt  in  das  Himmelreich  gebraciit  werden  sollen  (s.  auch  Fn  108): 
ävavxaCs'v  heisst  hier  lediglich  auffordern  wie  Mc  6  45  —  Mt  14  22.  Mit  der  wört- 
lichen Uebersetzung  compelle  (coge)  intrare  wären  allerdings  Wesen  und  Praxis 
der  späteren  ecclesia  visibilis  getroffen,  s.  zu  Mt  lo.  Dem  xai  ETrXir^o^^  6  vojicpwv 
avaxs({iiv(i>v  dieser  Stelle  entspricht  bei  Lc  iva  "^t^inb^^  (loo  6  otxo;:  der  Herr 
will  sein  Haus  voll  haben.  Er  ist  ja  nicht  blos  der  Juden  Gott  Rm  38».  Be- 
steben bleibt  bei  der  lucanischen  Weiterung  ss  9S  doch  immer  noch  der  einfaeit- 
licbe  (Tngonsatz  des  ursprünglichen  Gleichnisses:  die  jttd.  Bourgeoisie  tritt  ihre 
Plätze  dem  Proletariat  ab  (Hgk,  ZwThl893,  II  132  137.  Die  Moral  ^ 
formulirt  zwar  noch  der  Herr  im  Gleichniss,  aber  das  (er  bat  es  ja  nur  mit 
Einem  ^>jO/vOC  zu  thun)  zeigt,  dass  dem  allegorisireudea  Evglsten  der  Herr 
=  Gott  ist. 

Bedingungen  der  Nachfolge.   Lc  14  25—33  ^  Mt  10  Der  gute 

Zusammenhang,  in  welchem  das  StQck  bei  Mt  mit  dem  Vorangegangenen  steht, 
ist  hier  aufgehoben  (vgl.  Wdt,  Das  Job-E?glium  85).  Nachdem  eine  £inld> 
tung  25  wieder  daran  erinnert  hat,  dass  man  sich  auf  der  Reise  befindet, 
reiht  Lc.  wie  um  die  14  24  sich  aufdrängende  Frage,  warum  denn  die  Volks- 
genossen Jesu  dem  Reiche  fern  bleiben,  zu  beantworten,  eine  an  die  mitpUgem- 
den  und  sieb  zu  ihm  drängenden  ^/)>o'  fjprichtete  Erklärung  darüber  an,  welch 
eine  grosse  und  scliwere  Sache  es  um  die  Jüngerschaft  sei,  da,  wer  sich  ihm  an- 
scbliessen  will  (26  ^'f//BTat  Zf>6?  wie  9  23  y^\v.  ototco  jjlo«)  h//m^'..  aber 
nicht  etwa  iui  Unterschiede  von  axoÄcrfjO-et  iizinoi  ]x.u'i  zu  tabuen,  wie  aus  Lc  27 
=  Mtss  erhellt),  Kraft  und  Willen  haben  muss,  alleEamtltenbandesasarreisseD, 
nach  Dtn  33  e.  Anf  eine  TerhältnissmSssig  sp&te  Zeithige  weist  der  Umstand, 
dass  hier  die  Person  Jesu  an  Stelle  des  Gottesreiches  tritt;  ebenso  aber  auch 
die  schrofferen ,  unbedingte  Lossagung  von  den  vererbten  jüd.  Familienbezie- 
hiingen  fordernden  Ausdrücke  fittaeiv  s.  zu  Mt  624)  an  die  Stelle  der  milderen 
Mt  37  (^tXeiv  hT:k[j  $|is).  Endlich  arbeitet  Lc  zugleich  mit  dem  Znsatz  in  5s  xal 
XT^v  saotoö  'j>">/T'3v  den  wesentlichen  Inhalt  von  Mt  3»,  welclier  X'ers  in  extenso 
erst  Lc  1 7  33  reproducirt  wird,  ein.  Sondergut  des  Lc  liegt  dagegen  vor  in  dem, 
die  vorher  zu  überlegende  Tragweite  des  Entschlusses  zur  Jüngerschaft  illustriren- 
den,  Doppelglddinissfis— 8B.  Das  begründende  Moment  (28  ti<  y<^P  quisnam) 
liegt  darin,  dass  die  Durchführung  des  Entschlusses,  in  Jesu  Nachfolge  zu 
treten,  umfassende  Opferleistungen  kostet.  Das  also,  ob  die  Krifte  zu  solchem 
Unternehmen  hinreichen,  will  im  Voraus  bedacht  sein.  Wenn  man  eiuen  Thurm 
(zur  Bewachung  eines  Weinberges  Mc  12 1)  bauen  will  (dikm  ohne  Artikel), 
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ü^tchlägi  man  snvor  dte  wr  FeriigHeUung  (sl^  ära(>T'3(i.dy)  doBMlben  nötbigeo 
KoMteH,  damit  man  nicht  29  und  SO  eieh  znletzt  ein  Denkmal  eigener  Ge- 
dankenlosigkeit errichtet  babe^  wie  die  unvollendeten  Kirchthiirine  in  der 
Ohristeoheit  den  unter  dem  Voranschlag  gebliebenen  Glauben  verküudigen. 
Wie  Schande  im  1.,  so  erntet  man  Schaden  im  2.  Gleicbniss,  das  an  die  damalige 
Lage  des  A  nti;)rts  seinem  Schwiegervater  Aretas  getren  über  erinnert;  s.  oben  S.  77. 
Ein  kostspieliges  Lnternehmen  dort,  ein  gewagtes  inei .  Zum  ao|AßaXeiv  si?  jröXs{i.ov 
^coniiigere)  gehört  31  richtige  Abschätzung  der  gegenseitigen  Machtver- 
bSltnisse:  ßooXgModat  zu  Eatbe  gehen  wie  Act  6  es;  iv  von  der  Umgebung  wie  i 
und  14.  Die  Zahlen  sind  ziemlich  hoch  gegriffen.  Zu  el  (ti^fs  32  ist  zu 
erganzen  dbvatbc  Im  angttnstigen  Fall  erbittet  er  ta  «pö«  (B  sie)  «pnl^vrjv, 
qnae  ad  pacem  componendam  spectant.  Der  von  Lc  beabsichtigten  Anwendung 
zu  Folge  gilt  es  SSss  18  22  nh^usngen  (a^rotdooso^ai.  renuntiare)  allem  He- 
4U%e:  ta  ott^v/o'/t« .  hicanisch  im  Ausdruck  wie  im  (iedanken;  s.  zu  Lc  11  13. 

Gleichniss  vom  Salz.  TiC  14:i»h5—  Mt  5  la.  Hier  liegt  (Jedaukenver- 
bindung  mit  der  vüraiigegaiigeneii  Forderung  der  Selbstverleugnung  vor:  ohne 
sie  wird  üie  .JüDgerschaft  werthlos  wie  fades  Salz.  Den  h^ingang  bildet  34 
wie  Mc  9  60  die  constatirte  Nützlichkeit  des  Salzes  an  sich;  dass  dabei  an  das 
Saiik  als  specifiscbes  Wttrzungsmittel  gedacht  ist,  erhellt  aus  dem  Ausdruck 
optodiiaeTat,  und  ixv  xoE  weist  auf  das  Unerwartete  der  besprochenen  Even- 
tualität hin.  Während  Mt  nur  die  völlige  ünbrauchbarkeit  des  Salzes  ausdrückt, 
wird  35  speciell  hervorgehoben,  dass  es  nicht  einmal  —  weder  mittelbar 
{7?;  —  irkerboden),  noch  unmittelbar  (xo-f/.of  —  Mistfiaufen),  als  Dungmittel 
verwendbar  erscheint.  Ein  Jünger,  der  seine  Jüngerschaft  verloren  hat,  ist 
und  bleibt  verloren.  Den  Spruch  trer  Ohren  hat,  %u  hären,  der  höre  hat  Lc  8  8 
ausMc4«  beibehalten.  Daraus  folgt  freilich  nicht  nothweudig,  dass  er  ihm 
dort,  und  noch  weniger,  dass  er  ihm  auch  hier  eine  geheimnissTotte  Beziehung, 
etwa  auf  den  Ausschluss  aus  der  Gemeinde,  verliehen  habe;  s.  zu  Mc  4  88. 
Wahrscheinlicher  ist  mit  der  „WeckformeP  (Hkci  69)  nur  ein  Hinweis  auf 
den  Ernst  der  Warnung  beabsichtigt  (Jlchr). 

Die  Rettung  des  Verlorenen.  Lc  15  1^10  ^  Mt  18  10-  n.  Dem 
Gleichniss  vom  verlorenen  Schaf  gibt  Lc  eine  eigene  EinU  itung,  der  zu- 
folge 1  alle  flucanische  Hyperbel)  Zöll/ier  und  Sünder  (wegen  15  21)  ihm 
jetzt  nahen,  die  Ütarisüer  und  die  Sehriftgelehrlen  aber  2  darob  durch- 
einander murren  (Sis^öyyoCov,  wegen  15  25— so)  und  ihm  sein  sipooSs/sodeti  der 
Zölber,  indem  er  z.  B.  mUUmen  ^#t/(Beprodttction  von  5 so),  vorwerfen,  worauf 
Jesus  .  8  ihnen  mit  derselben  Parabel  4^e  dient,  welche  Mt  is— u  in  seine 
grosse  Redecomposition  aufgenommen ,  bei  dieser  Gelegenheit  aber  auch  ver- 
kürzt hat  (vgl.  Fn  121  f).  Nach  4  (über  das  die  Quelle  kennzeichnende 
tI?  £^  ü;j.wv  s.  zu  11  11)  lässt  der  Hirte  die  99  nicht  auf  den  Bergen  (Mt  12), 
sondern  im  uuangebmitpn  Weideland  (ipy^jxo?  im  Gegensatz  zum  Ackerland). 
Lediglich  zur  Ausniahmg  dient  der  Zug  5  nach  Jes  4U  11,  Ez  34  u;.  In 
der  Schilderung  6  könnte  au'f/aiftsiv  iivi  auch  =  gratulari  sein;  hier  aber 
B  conlaetari:  die  Freude  verlangt  nach  Tbeilnabme.  Der  Gegensatz  von  söpi- 
oxetv  nnd  oMX&v«  erinnert  an  Mt  10  eo.  Während  aber  die  grössere  Flreude 
Mt  18  nur  die  erfahrungsmSssig  stärkere  Glttcfcsempfindung  im  Augenblick  des 
Findens  und  Anblick  des  Gefundenen  im  Vergleich  mit  der  stilleren  Freude 
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ftber  den  ungefährdeten  Besitz  bezeichnet,  erhebt  Lc  auch  den  Nebenzug^ 
daes        7  die  99  Gegenstand  geringerer  Freude  sind  (i)  statt  (ifiXXov  ij  wie  Iii}, 

zu  selbständiger  Bedeutung,  um  ihn  nach  5  82  auszulegen.  Eine  grenzenlose 
Freude  bringt  die  Wiedergewinnung  dessen,  was  als  verloren  galt.  Lc  allein 
bat  den  Scbluss  des,  die  snclietide  Liebe  und  Treue  Güitos  illustruemien, 
Düppelgleichnisses.  Die  Drariime,  eine  kleine  Silbermünze  im  Werth  von 
65 — 70  Pfennig  (s.  zu  ^It  17  27),  aber  ein  Zehntel  des  Eigenthums  der  Frau 
darstellend,  liegt  irgendwo  im  Staub,  daher  8  äa9  ganze  Hans  dureh^ 
scAeuert  wird.  Die  Finderin  9  rti/V  die  NaeMarH  mittammem  (mptaX» 
kB,  dagegen  AD  ao-pcaXsitai  =  conrocat  sibi),  welche  ihre  Freude  theilen  sollen : 
das  bezieht  10  auf  die  Engel,  welche  genannt  werden^  um  anthropopathiscbe 
Aussagen  über  Gott  zu  vennciden  (.Tixhk  TT  322). 

Das  Gleichiiiss  vom  verlorenen  Solm.  Jic  15  ii— "Mit  Mt21  28—31 
hat  die  Parabel  wenigstens  das  Personal  gemeinisam.  Auch  hier  hat  der  ävd-pw- 
:to<;  Mt  21  88  =  11  zwei  otoi;  der  jüngere  lässt  sich  12  tleti  ihm  «t/- 
fallendm  Antheil  des  VettnÖgens  (s.  zu  IS  18)  im  Voraus  zuweisen  und  IS 
wandert  damit,  nachdem  er  AUew  »u  Geld gemaeht  (Field)  sU  /cü^av  [iry.'^an, 
nach  19  is  wohl  Italien,  wo  er  heilloe  (in  ungebundener  Lust,  verschwenderisch 
und  ausschweifend,  vgl.  Eph  5  is  aacoria)  lebt,  bald  aber  14  beim  EntftekreH 
(')?Tspeia9rxi)  angelangt  ist.  Die  Beziehung  auf  die  Heidenfrage,  welche  das,  ur- 
sprünglich wohl  denselben  jüd.  Verhältnissen  wie  Mt  21  28—81  geltende  (Fk  96 
\0y\  Gleichiiiss  in  «lif^ser  allefrorisireTulen  Weiterbildung  angenommen  hat,  gibt 
sich  theils  in  der  Hf  iimitlilosigkcit,  Ferne  und  Fremdlinc^scbaft  (Eph  21^0' 
KOts  Svtsc  |X.otx^v)  überiiaupt,  theils  insonderheit  15  dann  zu  erkennen,  dasä 
der  Verlorene  sich  m  einen  Bürger  jenee  Landee  hängt  und  in  dessen  Dienste 
Schweine  hfttet:  Bild  tiefster  Erniedrigung,  s.  zu  Mt  7  e  und  oben  S.  76.  Sem 
Begehren  16  gebt  dahin,  sieh  zu  s&ttigen  (xoptotodi^t,  wie  16fti  nach 
kBDL)  oder  seinen  Bauch  %u  füllen  (IcrafdgeBezeichnung  der  nur  noch  anima- 
lischen  Bedürfnisse  nach  A  it)  ron  den  xsprdtTia,  Hörnchen,  d.  h,  Schoten  eines 
noch  jetzt  in  den  Mittelmeerliindfi  n  vorkommenden  Baumes  (Pf^ratonia  siliqua, 
das  sog.  Johannisbrod),  welche  bei  iiirer  Härte  und  Schwerverdaulicbkeit  nur 
ganz  armen  Mensclien,  sonst  aber  Scliweincn  zur  Nahrung  dienen.  Die  luthe- 
rische üeberäetzung  ^  lieber"  würde  leere,  ausgepresste  Hülsen  von  Beeren 
bedeuten,  /n  Hch  gegangen  17  (vgl.  Act  12  11),  erinnert  er  sich  der  vielen 
TagelOkner  zu  Hause,  wdche  Ueberßues  haben  an  (mpKwsf&oooiv  nach  itDLrec., 
jRptooctovtott  nach  AB)  Brod.  Er  muss  und  will  sich  18  als  Sttnder  bekennen 
gegenüber  (sie  wie  Mt  18  21)  dem  Himmel  (=  Gott,  s.  oben  S.  49,  vgl.  I  Sam  7  s 
t^(M(|>Ti)xo([iev  ev(i>!nov  xoptoo)  und  gegenüber  Menschen,  seinem  Vater,  der 
ihn  19  zur  Strafe  degradiren  soll  was  21  in  kBÜ  wiederholt  wird. 
Somit  kann  Gott  nicht  durch  den  neben  ihm  genannten  Vater  allegorisirt  ge- 
daclit  werden.  Den  Sohn  hat  das  Vaterauge  20  schon  von  ferne  erkannt, 
die  Vaterliebe  bedenkt  ihn  22  ohne  Zögern  (ta)^6  kBL)  wie  einen  Elhren- 
gast  mit  einem  vornehmen  Obergewand,  Talar  (Mc  12  88),  Mng  und  Sandalen; 
s.  zu  Mt  3 11  10 10.  Man  schlachtet  23  dae  gemäateie  Kalb,  das  gerade  ver* 
fägbare,  und  gibt  sich  der  Fröhliclikeitbeim  Mahle  hin:  24so^paivs(j^ai:  denn 
dieeer  jSoAii  war  /od/  (vgl.  Eph  2 1  B  und  oben  S.  66)  utul  lebte  wieder  auf  {tä- 
Ci]3«y,  dagegen  B  wie  sa  KrpWt  vgl.  £m  6  is  Äosl  ix  vcxpöv  Cüvta«),  er  war,  was 
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tut  Erkllrung  des  starken  Ausdruckes  dienen  soHi  »erlüren  (nKmIich  für  das 
Vaterhaus  Eph  2  is  is)  un4  Uigeßmilen  worden.  Der,  im  8.  Theil  dee  Gleich- 
nisses auftretende,  ältere  Sohn  hört  26  I^uik  (oofif  uvia)  und  Titm  (x^oO 
und  beruft  sich  dem  Zureden  des  Vaters  (28  rrapsxiXst  aotöv)  gegen- 
über  29  auf  sein  correctes  Verhalten  in  jahrelangem  Dienst,  wofür  ihm 
gleichwohl  mV  anch  !nir  mit  einem  geringeren  Thier  (s.  jedoch  zu  Mt  'ir>  i^-i)  ge- 
lohnt, während  dem  anderen  Sohne,  der  iJO  gewerthet  wird,  wie  Joh  /  4»  der 
r")<^7  c;p  in  den  Augen  des  pharisäischen  Tugendstolzes ,  gleicli  das  Beste  zu 
Theil  geworden  sei.  Das  schelsüchtige  V^erhalten  eriuuert  an  die  Situation  Mt 
20 10 — 15  (vgl.  namentlich  la  o5vm  ol  is^tttoi  mit  6  olöc  <mm>  ootoc)  und  passt  zu 
der  ursprttnglidien  Besiehung  des  Qleichnisses  auf  die  Pharisfier  (15  a).  Daranf 
bestätigt  der  Vater  dem  Gutserben  seine  unzweifelhaften  Sohnesrechte  81, 
macht  ihn  aber  zugleich  aach  32  anfinerksam  auf  die  sittliche  Forderung 
des  ^lomcnts :  IZ^i  —  man  musste,  e»  galt  ^  Pointe 

der  ganzen  Trilogie  i'^t. 

Das  Gleichnis-,  vom  ungerechten  Haushalter,  Lc  16  i  — is. 

Das  Gleichuiss  sammt  uräprüuglicher  Anwendung  endet  schon  8  oder  9;  das 
folgende  Beiwerk  besteht  aus  ergänzenden  Belehrungen  and  Beflexionen ,  durch 
deren  Anreihung  der  Evglst  dem  Oleichniss  gerecht  zu  werden,  fasw.  ihm  einen 
unansUSssigen  Sinn  abzugewinnen  bestrebt  ist.  Die  goneinsame  Beziehung  des 
ganzen  f'p  Ui  auf  Geld  und  Reichthum  weist  ihm  seine  naturgemfisse  Stelhmg 
in  der  Nähe  der  Perikope  18  18— jjo  an.  Die  coraplicirte  Geschichte  der  Aus- 
legung des  Gleichnisses  vom  ungerechten  Haushalter  beweist  die  Unmöglichkeit, 
seine  einzelnen  Zttge  so  auszudeuten,  wie  wenn  das  Ganze  nicht  sowohl  dn  Oleich- 
niss, als  vielmehr  eine  Allegorie  wäre.  Seit  Tukophylakt  und  EUTIIYMIUS  wird 
na^iilirli  gew(>hnlich  im  Ilauslialter  der  ]\Ienscli,  in  dem  Herrn  Gott  gefunden.  Da 
aber  der  Haiishalter  dann  nicht  wohl  erwarten  kann,  durch  Veruntreuung  der  Güter 
dieses  seines  Herrn  Eingang  in  den  Himmel  zu  finden  und  ein  solcher  Eingang 
auch  nicht  wohl  als  Entlassung  aus  dem  Dienst  Gottes  erscheinen  kann,  sehen 
nicht  wenig  Neuere  in  dem  reichen  Herrn  den  personificirten  Mammon  oder  den 
Teufel  selbst  als  den  o^p-^wv  toö  xöojjioo.  In  Wahrheit  ist  nur  ein  Vorgang  ans  dem 
alltäglichen  Treiben  der  Weltmenschen  aufgegritl'en,  um  daran,  unbekümmert  um 
den  moralischen  Werth  oder  Unwerth  des  Details  {a.  zu  1 1  5,  Mt  16  44),  eine 
einzige  Wahrheit  zu  Teranschaulichen.  Diese  aber  besteht,  wenn  das  Stttck 
ursprünglich  mit  8  schloss,  in  derWerthung  einer  Klugheit,  die  sich  in  der  vollen 
Ausnutzung  der  noch  zu  Gebote  stehenden  Frist  bewährt,  oder  falls  erste  den 
Abschluss  l)rin}4:t.  in  dem  Gedanken,  dass  die  rechte  Klugheit  es  verstehe,  einen 
wohlthätigeu,  Zulassung  ins  ewige  Leben  nach  sich  ziehenden  Gebrauch  der  irdi- 
schen Gitter  im  Dienste  der  Nebenmenschen  zu  machen :  ein  der  jUd.  Anschauungs- 
weise  (s.  zu  9),  aber  auch  insonderheit  dem  Lc  (vgl.  11  41  12  86)  geläufiger  Oe- 
danke ;  daher  als  sog.  ebjonitisches  Stück  geltend. 

Nachdem  1  der  c^xowS|MC  (nicht  ein  Sklave  wie  12  48,  sondern  ein  aB-> 
gestellter  Generalverwalter  von  liegenden  Gütern)  dem  Herrn  denuncirt  war 
fc:=,VArji>f^).  '.vird  er  2  sofort  verhört  (zi  toOto  ixoboi  ■k-^A  aoö  Zusammen- 
arbeitung des  Relativ-  und  des  Fragesatzes:  was  ist  das,  was  u.  s.  w.)  und  soll 
jetzt  nur  noch  die  Schuldscheine  herausgeben  und  Abrechnung  stellen.  Ge- 
ständniss  und  Absetzung  sind  Torausgesetzt,  letztere  wenigstens  als  im  Princip 
entschieden;  denn  die  fSrmliche  Amtsübergabe  steht  nadi  4  erst  noch  bevor. 
Die  damit  gegebene  letzte  Frist  seiner  Amtsthätigkeit  benutzt  der  Haushalter 
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schlau,  um  sich  durch  Anlegung  eines  moralischen  Capitals  gegen  die  drohend« 
Brod- und  Obdachlosigkeit  sicher  zu  stellen.  Das  Selbstgespräch  B  erinnert 
an  12  17—19.  Hier  wie  dort  erhellt  die  lucanische  Bildung  aus  20 18.  Grabens^- 
rialisirt  il' n  T^'^ei  ifV  iiaiter  Häiuh  arbeit,  wie  unser  „Steineklopfen^,  und  ss«- 
TEiv  (sfyooaiziiv,  ;x5ta:T£iv)  bedeutet  gewerbsmässigen  Bettel.  Zum  Einen  zu  ver- 
wöhnt, zum  Anderen  zu  stolz,  vei  rallt  er  4  auf  das  Anskunftsroittel  (i'p'wv). 
tien  SihnUlneni  5  (et>  brauchen  nicht  eben  Pachter  zu  seinj  seines  Herni 
Nachlass  xu  bewilligen ,  indem  er  sie  die  in  seiner  Verwahrung  befindlichen 
Schuldbriefe  (Yp«t^«^ata  =  xetpö^pa^ov)  fiLlschen  lässt,  und  zwar  Ta^^»  ^ 
selbst  rasch  entschlossen  war  und  Qefahr  in  jedem  Verzug  liegt.  (JebrigeDs 
wird  das  Flüssißkeitsmaass  ^9  6  auf  gegen  40  Liter  geschätzt,  8.  zu  Joii 
2  e;  ein  *12  7  beträgt  10  Epha  (—  Bat,  aber  zum  Messen  trockener  Dinge). 
Die  Variation  der  dem  ixatöv  substituirten  Zahlen  ist  lediglich  Darstellnnps- 
mittel,  wofern  nicht  die  Menschenkenntniss,  die  weiss,  dass  der  Eine  wohlleilti 
zu  haben  ist  als  der  Andere,  zur  weiteren  Cliaraktensirung  des  haushälterischen 
Sinnes  dient,  der  Keinen  zu  theuer  kauft.  Als  8  dies  der  Herr  nachträg- 
lich erfthrt,  erkennt  er  darin  überrascht  die  erfinderische  Klugheit  als  die  beste 
Eigenschaft  seines  früheren  Dieners  an:  dass  er  im  Uebrigen  seine  Handlungs- 
weise verurtheilt,  versteht  sich  von  selbst  und  wird  10— u  vorausgesetzt.  Eben 
weil  er  der  Pflicht  der  Treue  gegen  seinen  Herrn  (vgl.  lo)  vergessen  hatte,  heissl 
<ler  Hauslmlter  ja  v.xovijioc  tf,;  aSixiac:  gen.  qnalitatis.  vgl.  s»  o  aiatov?;  tt^; 
hZ'.y.[iz  und  18  o  6  x/iitr  r  tTjC  a5r/.'a?.  Oleirbwoltl  !ohf  ilni  der  Herr;  denn  wa^ 
die,  auch  nach  Mt  7  21  1 0  1«  24  4ö  25  2— lu  sehr  schatzenswerthe,  Tngend  der 
Klugheit  betrifft,  sind  überhaupt  die  u'.ol  to'j  aiwvo;  toötoo  (s.zu  Mt  8  \t)  den  uiol 
loö  ^tdcö^  (Job  12  3«,  I  Th  5  5,  Rph  58)  überlegen,  aber  ihre  Klugheit  bewahrt 
sich  sie  tY)v  Ysvcäv  zT^y  eat»&v  (vgl.  Gen  6s  iv  r^j  ysvs^  a5vo&),  d.  h.  die  Mittel^ 
darüber  sie  verfügt,  verfangen  nur  etwas  bei  Leuten  gleichen  Charakters  (der 
unredliche  Haushalter  rechnet  mit  Erfolg  auf  die  Willfahrigkeit  der  unredlichen 
Schuldner),  während  im  Uebrigen  1  Kor  2  h  15  gilt.  Diese  Reflexion  gehört 
möglicher  Wei!?e  f^anz  den  Evglsten  an,  welcher  unter  dem  xöf/oc  jedenfalls  dPTi 
Herrn  im  (-ileichniss  versteht,  ürspriinglich  aber  könnte  Jesus  dnmit  penieint 
sein,  welchen  auch  das  der  {zleiclien  Sphäre  anpelKirige  Gleichiiiss  18  i— f»  un- 
mittelbar an  die  Wurte  des  ao:/.o;  die  Anwendung  b  7  anknüpfen  lässt,  woraui 
8  ein  2.  Nachtrag  folgt  (vgl.  Jlchr  II  ß04).  Dem  entspricht  es  in  unserem  FsU, 
wenn  9  Jesus  selbst  (xal  ir^  *j|iIv  X^fitt)  eine  Anwendung  der  Parabel  bei> 
fügt,  welche  nun  aber  ganz  im  Sinn  und  Geist  des  Lc  geht  (Jlchr  II  509f):  der 
einzige  Werth  des  (taficovac  (s.  oben  S.  €4)  rr);  ädtxCac»  d.  h.  des  Keichthunis. 
an  dessen  Erwerb,  Besitz  und  Gebrauch  ohnedies  so  viel  Sündhaftes  uüt 
Xothwendigkeit  haftet,  besteht  darin,  dass  man  sich  damit  für  die  Zeit,  ila  er 
aiixffcf/nufini  spin  trfrd  f^xXtTrrj,  vgl.  12  an  ävixAei^rrov;  nicht  sxX'ttt;?*  rec.  welche 
T/.A  sich  als  allegorisirende  Auslegung  von  4  <i.=xar%za^i  verrätli).  Freunde  er- 
werben kann  und  soll,  die  ihre  ehemaligen  Wohltimter  aufnehmen  äl^  rd^  auuvioo; 
oxijvac:  himmlisches  Gegenbild  sei  es  zu  den  Zelten  der  Erzv&ter  auf  dem  hei- 
ligen Boden  Kanaans  (vgl.  16ss  tte  xdXrov  ^AßpaÄ{L),  sei  es  zu  den  Wander 
zelten  in  der  Wüste  (Hos  12  10,  Ps  118  16);  vielleicht  aber  auch  Erlnneraag 
des  Pauliners  an  die  Ausdrucksweise  II  Kor  5  1  {i^  s^r've'oc  i^|i«by  ctxta  toö  axrjvo'j;) 
4  (01  ^tsc  ^     otnqyet);  der  gleiche  Ausdruck  IV  Esr  2 11  ist  christlich.  Dabei 
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wird  nach  Maassgabe  von  Sprüchen  wie  Prr  19  i7  X  Wer  sich  des  Armen  er* 

barmt,  der  leihet  dem  Herrn)  oder  Mt  25  40  deu  Armen  zugeschrieben,  was  als 
ilir  Vertreter  der  Herr  selbst  thun  wird,  vgl.  14 14.  Uebrigens  gehört  wohl  diese 
ganze  iillegorisirende  Wendung  dem  Evglsten  an,  welcher  die  Absetzung  des 
Haiishalters  auf  den  Tod  dos  Menschen  be/ieht.  Dabei  übersieht  er,  dass  diese, 
seinem  eigenen  Standpunkt  so  entsprecliende  Ausdeutung  des  UleichnisBeb  nicht 
mehr  in  eine  Rede  an  die  Jünger  (vgl.  i)  passt,  welche  ja  selbst  nichts  haben. 
Die  Kehrseite  der  Sache  bringt  10^  wo  dem  bedingten  Lob  8  und  8  ein  un- 
bedingter Tadel  sur  Seite  tritt,  welcher  sich  auf  den  Mangel  an  Treue  bezieht. 
Diese  Tugend  bleibt  nämliob  swar  im  Gleichnisse  gans  ausser  Betracht,  er- 
scheint aber  dafür  12  4S  =  Mt  S4  45  als  mit  der  Klugheit  gleicbwerthiges  Re- 
quisit  beim  d'mf6\iJ3<;.  Eine  ansprechende  Vermuthung  sieht  daher  in  unserem 
Gleichniss  ein  ergänzendes  SeitenstUck  zu  jMt  25  h— ao  =  Lc  19  12— 27,  wo 
ebenso  dci*  treue  Haushülter  gefeiert  ist,  wie  hier  (mit  einer  um  so  erklär- 
licheren Eiiiseitigk(ut)  der  kluge  (li.Ws),  und  in  der  That  gehört  der  hier  zur 
Ausgleichung  aufgebotene  Gedanke  der  Sphäre  jenes  Gleichnisses  an:  der 
Haushalter  erfthrt  den  Brost  des  Satzes  19  ss  ^  Mt  26  so,  und  dem  aus  19 17 
entliehenen  (J.  \Vs,  60)  Worte  o  irotöc  iv  iXa^iatip  xtX.  ist  als  Kehrseite 
o  iy  HL  ^txo<;  xal  h  icoXX^  S^nd?  ionv  nachgebildet  und  dadurch  die  Be« 
aiehung  ant'  rlis  Gleichniss,  dessen  Pointe  Lc  in  der  a^ixta  findet,  hergestellt 
worden.  Merkwürdige  Nachklänge  liegen  vor  II  Clem.  8  5,  Iren.  II  34  3,  Okig., 
Oels.  8  17  (Rf:srH,  Agrapha '»)^  \4'A( 'JIH).  Eine  weitere  Zurechtlegung.  die 
der  Evglst  dem  Gieiclmisse  augedeiheu  lässt,  ist  es,  wenn  11  {wenn  ihr 
nicht  treu  getrorden  seid,  euch  nicht  durch  Verwendung  des  Geldes  zu  Wer- 
ken der  Wohlthätigkeit  als  treu  bewährt  habt:  Gestaltung  des  Wortes  durch 
Lc  ist  schon  durch  das  Wortspiel  moroi  und  irots&ow  verbürgt)  ein  einzelner 
Zug  des  Gleichnisses,  die  rechtliche  Stellung  des  obuMNitiioc  zum  Vemögen  seines 
Herrn,  aufgegriffen  und  daraus  allegorisirend  die  Lehre  gezogen  wird .  dass 
auch  der  Mensch  nicht  Bigenthümer,  sondern  nur  Verwalter  der  Erdengüter 
ist.  Schaltet  er  daher  12  über  dieses f/w/zf/r  (für  die  „Kinder  des  Lichtes" 
ist  die>^e  dunkle  Welt  mit  ihrem  gesammten  Keichthiun  etwas  Eierndes),  als 
wäre  es  das  Eigene,  so  gleicht  er  dem  ungetreuen  Haushalter  und  hat  um 
so  weniger  zu  erwarten,  dash  ihm  deroiuüt  von  Gult  wirkliches  Eigenthuui,  die 
messiauische  xXT^ovo{i.{a  (tö  Ojjiispov  gegen  Y^(i.e7spov  BL),  zugesprochen  werden 
wird.  Die  correcte  Stellung  zum  Besitz  ist  hienach  ein  Symptom  der  Anwart- 
schalt  auf  das  ewige  Leben.  Den  Mammon  hat  Gott  nfimlich  nur  Torlibergehend 
und  versuchsweise  seinen  Kindern  anvertraut,  um  je  nach  dem  Gebrauch,  den 
sie  machen,  ihnen  wahrhaftige  Güter  (daher  n  das  Johann.  äX7^iv6y,  vgl,  auch 
Hbr  9  2i),  davon  jener  nur  ein  trügerisches  Sclicinbild  ist,  anzuvertrauen.  Sind 
schon  diese  ( bedanken  specitisch  lucaniscli.  so  kehrt  der,  aus  trenulem  Zu- 
sammenhang hierlier  verpflanzte  und  daher  störende  (der  ungerechte  Haushalter 
hat  ja  gerade  durcli  Üoppeldienst  sein  Glück  gemacht)  Satz  13  ~  Mt  6  24 
Beine  Spitze  direkt  gegen  den  Mammonsdienst  der  Juden  (vgl.  16  u  'f  tXdp- 
•ppot). 

Verurtheilung  des  jfld.  Hochmuths.  Lc  16 14  15.  Die  ganze  Stelle 

16 13—18  bildet  eine  etwas  schwerfällig  erbaute  Brttcke,  um  von  dem  einen  der 
beiden  Gleichnisse,  welche  des  Christen  Stellung  zum  Geld  illustriren  sollen 
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(Tgl.  ScHZ:  „Der  Mammon  hat  keinen  Werth,  aondero  ist  vielmehr  schädlidi. 
wenn  er  nicht  in  Münze  für  das  jenseitige  Leben  umgesetzt  wird^),  zum  anderen 
zu  gelangen,  gelegentlich  aber  rnich  dem  seihständigen  Zwecke  dienend  ,  das 
Nöthige  über  den  BecrritT  rles  v/'jo-  ntid  srine  hleihende  Bedeutung  zusaniinen- 
zustellen.  Zunächst  wevaen  die  J*/iari.s(it'r  (seit  15  ü  anwesend,  während  IH  i 
zwischen  hinein  das  Publikum  wechselte)  14  als  ^t).dpYT)j>oi  charakterisirt, 
in  welcher  Richtung  ja  auch  der  ungetreue  Hausbalter  Tenuöge  der  Betrach- 
tungen 16 10^13  ihr  Urbild  geworden  war.  Sie  begleiten  daher  Jesu  Bede  tthw 
den  zweideutigen  Werth  des  Besitzes  mit  spöttischen  Reden  und  Geherden 
(|itt*TTr;f>'lCsiv.  wie  Gal  6  7,  Ton  (ioxtr^f^  Nase,  vgl,  (i&Cs^v  schnauben),  worauf  ihr  all* 
gemeioes,  in  den  Evglien  stehendes,  Signalement  15  in  Gestalt  eines  Wortes 
Jesu  gegeben  wird:#/>  sfcffpn,  indem  sie  ans  ihrer  Wohlhabenlieit  einen  Rück- 
schlnss  auf  ihre  Würdigkeit  machen.  si<h  sr!f>st  als  Gerechte  dar,  aber  freili«  li 
nur  ror  den  Menschen  (10  2»  18  >i  \t)\  Gott  aber.  df>r  Innter  ihrer  Gerechtigkeii 
nur  Hchnöde  Geldgier  wahrnimmt,  erkennt  und  würdigt  ^ic  (nämlich  als  Mam- 
monsdiener trotz  der  Aussenseite  Mt  6  a)  nm  so  mehr,  als  Überhaupt  die  nach 
Ps  138 e  formolirte  Regel  gilt,  dass  wa9  mier  Menschen  hoch  erscheint,  ror 
Gott  ein  Grauet  ist:  ein  Verweis  auf  die  16  ss  88  geschilderte  Katastrophe. 

Vom  Gesetz.  T^c  16  16— ^  Mt  11  i2  m  5  i8  32  (19  e).  Von  der  Selhst- 
gerechtigkeit  der  Pharisäer  (vgl.  Rm  10  6,  Gal  3  21,  Phl  3  9  Sitckotjvt^  i,  H 
v6>y/))  und  von  dem  allgemeinen,  dem  1.  Theil  des  folgenden  Gleichnisses  ent- 
sj)rechenden  Satz  16  15  geht  die  Oompilatton ,  um  auch  den  2.  vorzubereiten 
(B.Ws),  über  zum  vÖ|jloc  selbst ,  weil  das  folgende  Gleichniss  die  bleibende  Be- 
deutung desselben  als  Anleitung  zur  Bekehrung  des  Sünders  enthüllen  wird. 
Wie  nach  169»  si  der  Unglaube  an  Moses  und  die  Propheten  die  Schuld  daran 
trägt,  wenn  die  Juden  auch  nicht  an  Christus  glauben,  so  fixirt  jetzt  16  (s.  sn 
Mt  11  iz  18)  zunächst  die  Epoche,  da  der  rechte  Glaube  an  Moses  und  die  Pro- 
pheten auch  seine  rechte  Folge  nach  sich  ziehen  wird,  den  Eintritt  in  das  Him- 
melreich. Sonach  gibt  Lc  eine  Art  von  principiellor  Zurechtlegnng  der  Ge- 
schichte des  Reiches  Gottes,  deren  Wendepunkt  mit  Johannes  eingetreten  ist. 
Bis  zu  ihm  Vorbereitung:  6  vöjAO?  xal  ot  ZlJOf  i^x'X'.  (Stellung  gegen  Mt  11  13,  aber 
entsprechend  dem  Gleichnisse  16  29  31)  jjiyp'.  IwAvvo'j  (nämlich  rpoLV,  bestanden 
in  Geltung),  nach  ihm  Verkündigung  des  anhebenden  Gottesreichs  (Eintrag 
einer  lucanischen  Liebliiigsphrase),  in  welches  v&c  ^^tCstott  (entweder  medial  = 
den  Eingang  erzwingen,  wie  bei  Classikem  und  Ex  19  84  LXX,  oder  nach  Lc 
14  98  ävdiptaooy  slasX^iv,  Tva  ^tti.  (l.  6  azo?  verstanden),  während  es  nach  Mt  is 
selbst  ßiÄCstai:  dies  das  Ursprüngliche. 

Erst  nachdem  so  jedweder,  etwa  zu  Gunsten  des  .Juch'nthnms  versurhbare 
Missverstand  ausy:eschiossen  ist,  reprocUicirt  17  das  berühmte  Stichwort  Mt 
5  18  über  die  fortdauernde  Gültigkeit  des  Gesetzes,  und  zwar  in  durchsichtigerer 
Form:  leickler  vergehen  Himmel  und  Erde^  das  Festeste,  was  der  Mensch  kennt, 
«/*  dfiss  ein  Strich/ein  des  Ge.sef%eg  falle  (TÜ^rtstv  wie  I  Kor  13  8).  Also  trotz 
sein^'i-  Al)lö?;unp  durch  das  Reicli  (iottes  bleibt  doch  auch  dem  in  der  Ileilsökonomie 
vorangegangenen  vi;}.*/"  sein  Werth,  nündich  für  die  Juden  uanz  eigentlich  als  mo- 
saischer vö{io;  in  dem  sofort  durch  das  Gleichniss  zu  verauschaulichenden  iSiuu, 
für  die  Christen  aber,  sofern  er  in  dem  «Oesetz  Christi*  (Gal  6  s)  ebenso  erhalten 
und  bewahrt,  wie  fiberboten  erscheint ;  vgl.  Rm  3  27  vö-i-o?  Triirsto;,  3i  vöjiov  btdvojjL-v. 
1  Kor  7  19  rtffTfJVi  vSn  ivtoXAv  Osoö,  9  si  Iwo^  Xpi9tot>  (dazu  Schh.)  Logisch  ist 
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dieser  doppelte  Gesichtspunkt,  unter  wdchem  bier  der  Begriff  des  yö|j.o^  ersoheint, 
ullerdings  anfeehttsr,  und  eonsequentor  vexfukr  dämm  der  Antinomist  JUareioii, . 

indem  er,  den  conservativen  Lc  corrigirend,  statt  toO  vö|i(X)  las  töv  Xö  /cov  |iot>.  Aber 
der  wirkliche  Standpunkt  des  Lc  erhellt  erst  aus  dem  exemplificirend  beigenigten 
Wort  18  =  Mt  5  38  19  9  (=  IKor  7  lo  ii) :  weit  entfernt  davon,  abzuschaffen, 
bat  Christus  vielmehr  das  Gesetz  vertieft  und  verschttrft,  und  zwar  gerade  im 
Gegensatz  zu  der  buchstftblichen  Forderung  desselben.  Ohne  Zweifel  gibt  diesmal 
Lc  den  Gedanken  in  seiner  durchsichtigsten  Form :  Ehe  bricht,  irer  sein  Weib 
entliixst  und  eine  anilcre  heiralhet,  und  wer  eine  Entlassene  hfirnfhff,  weil  die 
1.  Ehe  in  jeueui  Falle  auf  seiner,  im  2.  auf  des  Weibes  Seite  noch  fort  besteht. 
Das  ist  entweder  glückliche  Combination  von  Mt  5  aa  mit  Mc  10  ii  oder  —  das 
UrsprHngliche.  Wie  Übrigens  le  seine  bedenkliehe  Spitze  durch  das  17  daneben  ge-  * 
stellte  conservative  Princip  verliert  (Gegensatz  zum  Antinomismus),  so  I)es(-hränkt 
18  das  letztere  wiefler  im  Sinne  der  kirchlichen  Auffassung  de^^  r'liri'^^ti  T  tlunny  al> 
einer  nova  lex:  (ie^ensatz  zum  judenchristl.  Gesetzesstandpuukt.  So  wird  der 
Wortlaut  von  i7  =  Mt  5  18  unschädlich  gemacht  (V\  KL  89).  Die  Verse  16  lä— is 
negiren  sich  mithin  gegenseitig  als  einzebie  Behauptungen,  begrenzen  sich  dagegen 
einander,  im  Zusammenhang  betrschtet. 

Das  Glaiohnias  vom  raiehan  Sf  ann.  Lc  16  it^i.  In  derVerbindang 
mit  16 1— »  soll  dieses  beseichnendsta  unter  den  sog.  ebjonitiscben  Stflcken,  eine 
einfaehe,  mit  dam  metabatisclien  tt  19  lose  angereihte  BeispielsenlQi- 
lang,  zeigen,  was  demjenigen  Reichen  bevorsteht,  der  Reidithlun,  statt  in  der 
16  9  vorgeschrieben  Ti  Weise,  im  Interesse  der  eigenen  Genusssucht  und  Hoflfart 
verwendet,  vgl,  Phl  3  19.  Kr  kleidete  sich  {hz^AO')'-i/.'.-:o,  veibum  iterativum)  in 
Oberfxewändcr  von  Purpur  und  T^nteiifewänder  von  weissem  Hnuntirolt%eug 
(Prv  31  21  i-'),  fiitflk/t  gtan^roll  schmausend.  Einziges  Beispiel  einer  Namen- 
gebung  ist  es,  weiiu  20  der  Arme,  entsprechend  seiner  Sitimtioa  (Kl), 
Lanamt «  uff?  Abkürzung  von  ^l^V^,  Gottfadf»  irofom  es  nicht  gegcutheils  ss 
^  hOlflos  ist;  s.  so  24;  für  den  Rdchen  kommt  seit  dem  3.  Jahrb.  in  lat. 
Texten  der  Name  Einaeus  =  4^viic  vor,  d.  h.  Pinehas ,  Num  2b  i  Sohn  des 
Eleazar  SS  Lazarus.  Der  Arme  war  ikinffeworfen,  lag  also  (ißsßXnjro,  vgl.  Act  3  s) 
ror  dem  Poriicus  des  Reichen  sIXxä>{jivo;:  so,  nach  Analogie  von  3/>-/.s'v  — 
sXx'Kiv,  ist  augmentirt,  nicht  yjXxwjiivo?,  was  regelmässige  Bildung  ist  von  j)  y.oOv 
=  schwärende  Wunden  verursachen ;  vgl.  s/.xo;  Geschwür  Job  2  7.  Eingetragene 
Beziehung  auf  die  Verkommenheit  deü  Heideuthums  veranlasste  21  die 
LA  ia>v  zwischen  tüv  und  w.zztmm  nach  Analogie  von  Mt  1 5  27  und  xol  otidst; 
idi^  «&c^  hinter  irXeeoioo  nach  Analogie  Ton  Lo  16  le.  Nahe  gelegt  wurde  eine 
solche  Beziehung  durch  die  Notiz,  daas  a^«r  auch  noch  (äXX&  xoC)  ttte  Hunde  her- 
miitamen,  um  seine  Geschwüre  zu  belecken  (vgl.  I  Reg  21  i9  22  sb),  womit  docli 
nur  angedeutet  sein  kann,  dass  jene  unreinen  Thiere,  deren  Symbolik  aus  Mt 
l.T  27  bekannt  ist,  don  von  aller  mensclilichen  Pflege  Verlassenen  auf  ihre  Weise 
hundenKts^ifj- behandelfpn  (B.Ws),  ohne  dass  er  sie  ai)/.uwehren  vermochte.  Der 
alte  Streu  der  Exegeten,  ob  damit  eine  Steigening  seiner  Qual  (seit  C'hkys.) 
oder  eine  Milderung  (seit  Hier.),  eine  Art  Mitleidsljan(iiuug  (die  meisten 
Neueren)  berichtet  werden  solle,  erledigt  sich  zu  Gunsten  jener  Annahme  durch 
Beachtung  des  äXX&  xal  (vgl.  Sciiz).  Der  stille  Dulder  wird  S2  nach  dem 
Tod  getragen  iSc  xöXarov  'A^potdf&y  was  aber  nicht  mit  dem  Bilde  des  Mahles 
Mt  6 11  zusammenhängt,  als  läge  Lazarus  dem  Vorsitzenden  zunächst;  sondern 
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in  der  rabbioischen  Sprache  bezeichnet  Paradies  deiijenigeu  Ort  der  Unterwelt, 
wo  sich,  im  Gegensatee  »ur  Geheima.  die  (Gerechten  befinden,  xöXzo?  a!)'  i'  leutet 
auf  väterliche  Umiirnning,  s.  zu  Joh  1  ih.  Auch  IV'  Mak  13 16  nehmen  Abraham, 
Isaak  und  Jakob  die  Frommen  ihres  Volkes  \m  s\r]\  auf.  Vm  den  (Tef,'ensatü  des 
Looses  der  Keichen  gleichniässig  dHrzuHtellen .  iiess  man  schon  )Vüh  (K)  xai  zu 
Beginn  von  28  aus;  daher  vg:  sepultus  est  in  iulerno.  Aber  der  Gegen- 
satz besteht  eben  darin,  dass  das  Begräbniss  beim  Armen  gar  nicht  erwifaneas- 
werth  befanden  wird,  beim  Reichen  dagegen  das  parallele  assvsyi^Y^vat  os6  t»v 
arffikm  ersetzt  Der  fiaäes  ist  an  sich  =  ^7  Unterwelt  Act  2  i?  8i,  hier  aber 
resultirt  aus  der  Qua/  (Apk  14  lo)  und  überhaupt  aus  dem  Gegensatze  zu  dem 
„Schoosse  Abrahams'^  oder  dem  Paradies  (Lc  23  48)  die  Bedeutung  der  Ge- 
iienna,  der  Behausung  der  Gottlo^^on,  s.  m  Mt  5^2.  Beide  Oertlichkeiten  sind, 
wie  auch  13  28,  nach  Midrasch  Koh  7  u  su  j^elt  -ien.  dass  man  sieh  gegenseitig 
in  Sicht  hnt.  Doch  Heften  Belehrungen  über  kimftige  und  jenseitige  Zustände 
ausserhalb  der  Absichten  und  Competenxeu  einer  i'arabel  (Jlchk  II  623).  La- 
zarus (24  erhellt  die  Notbwendigkeit  der  Namengebung  im  Interesse  der 
Darstellung)  soll  seine  Fingerspitze  in  WeuMer  (Gen.  materiae  bei  Verba  der 
BerUbmng)  tmtcke»;  kühlendes  Wasser  also  im  Paradies,  Feuersglnth  dagegen 
in  der  Hölle,  wie  Mc  9  44  4U  4a.  Der  naiven  SinuHchkeit  dieser  Darstellungs- 
mittel  entspricht  auch  die  Voraussetzung  der  leiblichen  Fortexistenz  im  Hades 
(Finger.  ZttHffc,  vtrl.  auch  22),  wie  Mt  5i><?  m\  18»  9.  Nach  25  ist  Jedem 
sein  Maass  von  Gütern  bestimmt;  tlarüber  hinaus  er  keine  Ansprüche  mehr  be- 
sitzt; der  Reiche  hat  dieses  Quantum  bereits  hinweg  (äzsXaßcC  ta  afOL^T.  a»oi, 
lia/.urus  6{x&tw;  (ajisXaßsv  iv  tq  ^to-^)  ta  Äaxa.  wobei  das  Fehlen  von  aötoö  rem 
zufällig  ist.  Da  in  beiden  Fällen  aho  das  bestimmte  Maass  in  diesem  Leben 
erschöpft  worden  ist,  bldbt  f&r  das  andere  Leben  nur  noch  die  jeweils  gegen- 
theilige  Erfahrung  im  Reste  (  vgl.  6ao  24),  die  aber,  weil  jenes  Leben  ein  ewiges 
ist,  durch  kein  Maass  mehr  begrenzt  wird:  Lazarus  wird  erquickt ,  ff€iriffiei 
(Auslegungskanon  Mt  5  4,  bzw.  5).  der  Reiche  ge(]iiält.  Dem  argumentum  ab  aequo 
tritt  2(>  das  argumentum  alj  iiiipossibili  zur  Seite:  zu  (f/ietfem  feir.  r-iT. 
AD  rec.  xvie  .J  2n,  gegen  £v  zdtot  kBL  it,  was  nach  B.U  s  ein  sinnloser  Schreib- 
fehler ist;  Jllhu  11  629  überäetzt  nach  Jbir  4ö  iü,  Job  1  22  2  10  12  u  „trotz  alle- 
dem''^ ScHZ  verbindet  es  mit  dem  Folgenden:  in  allem  dazwischen  befindlichen 
Raum)  isi  eine grotse  lünft  (II  Sam  18 17)  unfiberstelgbar  wßie^n.um  be- 
festigt» Wird  vor  ixttdtv  gegen  itBO  ot  gelesen,  so  ist  zu  erg&nzen  diXowsc 
$i9i^4)v«t.  Der  Zweck  der  Parabel,  soweit  er  in  der  Tröstung  aller  mit  ihrem 
Jammergescbick  Unzufriedenen  besteht,  wäre  damit  erledigt.  Die  Parabel  ei^ 
fährt  aber  27—31  eine  Erweiterung  (so  di'-  Rxegcten  und  Kritiker  der  Tübinger 
Schule,  auch  Wzs,  J.  Ws,  Fn  84f,  Jlchk  il  üasf.  Wki.  ;>7f).  welche  in  dem 
Reichen  das  ungläubige  Judenthuni  erkennen  lässt  und  die  L  nentschuldbarkeit 
dieses  Unglaubens  aus  Licht  stellt.  Noch  5  Brüder  hat  er^  diesen  soll  Lazarus 
als  Revenant  28  Zeugniss  ableyeny  nämlich  darüber,  in  welcher  Lage  ihr 
Bruder  sich  befindet;  Terschmäbt  man  die  Ergänzung,  so  bleibt  noch  Übrig, 
^lajAopt^isoOtti  Ttvi  gegen  den  stetigen  Gebrauch  in  Act  zu  fassen  =^  beschwören, 
.Jemandem  ernst  zureden  (I  Sam  89,  II  Reg  17  13).  Jedenfalls  wird  auch 
hier  29  das  or^jisiov  sx  toö  oöjiavo'j  (s.  zu  Mc  811)  verweigert,  und  zwai',  auf 
den  Einwand       ^  wr^  (er  weiss  aus  Erfahrung,  dass  Moses  und  die  Pro« 
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pbeteu  vergeblich  predigen),  deümüv  31 :  fie  iterden  ituch  meid  übei  redet, 
gewonnen,  stffii  GUn^H  gebracht  werdeH{ia.vib^'yiiwix,  dagegen  abendländische 
LA  3R9t669ooaty)  durch  eineTodtenentehung  —  also  mitBaxug  anf  die  von  den 
Juden  verworfene  Predigt  vom  Auferstandenen.  Die  Beziehungen  zu  Joh 
11 1—18 11  merkten  schon  die  griecb.  Ausleger. 

Vom  Aergerniss.  Lcl7  18»Mc  9  42  Mt  18e7.  Gegen  die  Ordnung 
des  Mt  wird  1,  logisch  correct,  vor  dem  Ausdruck  der  subjektiven  Verant- 
wortlichkeit die  objektive  ^'othwendip^keit  der  ArrgcntLsxr  (derselbe  Gedanke 
wie  I  Kor  1 1  üO  atisgesprochen.  Formell  ist  f:leichwt)hi  [n  secundär  mit  seinem 
äysvosxtöv  goziv  (^unannehnibür  ist  es  —  oux  6voej(sxai  13  aa)  und  dem  nach  den 
Begriffen  des  Entferntwerdens,  Ausgeschlossenseins  stehenden  Genetiv  Toi>  {ltj 
iXdciv,  der  jedoch  auch  vom  snbstantivirten  Adjektiv  abhängen  könnte  (Mr-Ws). 
Mit  einer  positiven  Kehrseite  versehen  lautet  der  Spruch  Clem.  Horn.  12  ss  w 
örfa&a  iXditv  {j-axocpio?  Sl  ot'  Sfj/staf  6(iouo^  xal  ta  xaxa  avA-ptr^  sXthiv,  ooal 
ds  o\  o'j  ^ifrgtw..  Mit  dem  Ausdruck  Mt6  gleichbedeutend  ist  2  Xuo'.TsÄei 
aür<i)  s',  wobei  je(l< '  Ii  aäXXov  vor  zw  prjjänzen  ist,  wie  15  7.  Dagegen  soll  der 
Sünder  hier  enauf  t  werden,  bevor  (vgl.  die  Perfecta)  er  dazu  kommt,  Aerger- 
niss zu  ^ehen,  ähnlich  Mt  2H  «4. 

Von  der  Versöhnlichkeit.  Lc  17  3  4  =  Mt  Iti  \h  t-i.  Anders  als  Mt 
18  15  schliesst  3  die  Warnung  mit  7Cf>oaE-^ets  tooroii;  (vgl.  12  i)  unmittelbar 
an  die  Drohung  17  »  »  Mt  18  s  an,  als  ob  das  zu  gebende  Aergerniss  im  Mangel 
an  versöhnlichem  Verhalten  bestände.   Das  wodurch  die  Vergehungen 

auf  die  Pflichten  gegen  den  Nächsten  beschränkt  würden,  fehlt  kB,  und  \z\v.- 
•liv  ist  undeutlicher  Ausdruck  für  sX^y'/s^v,  vgl.  Lev  19  i7.  Das  a^s?  aüttö  leitet 
direkt  zu  Mt  18  21  22  ülier,  und  auch  die  Fassung  4  ist  kürzer  nn«l  nrsjirüng- 
licher  (Wkl  7  7):  wenn  der  Ilnidrr  7  iiml  ilt's  Titifra  (Ps  119  xtnuiitjt  und 
immer  aufs  Neue  stets  reuig  umkclirl,  .so  .sid/xl  du  ilim  auch  immer  aufs  Neue 
wieder  rer%eihen.  -  Die  Zahl  7  drückt  hier  so  gut  den  Begrift'  des  Unbegrenzten 
ans  wie  die  Mt  22  gewählte. 

Ein  Glaubensspruch.  Lc  176S  — MtlTso.  Eine  eigene  Einfüh- 
rung 5  lässt  die  Apostel  die  Bitte  aussprechen:  füge  wu  Glauben  lnn%u, 
wie  in  Parallele  zu  Mc  9  Si.  Darauf  antwortet  Jesus  6:  er  fehlt  euch  noch 
ganz,  denn  ein  senfkornartigps  Minimum  (Mc  4  m  ^  Mt  13  -vi  iJ.'./oÖTspov)  würde 
ein  Muxmiun»  von  Erlolg  nach  S!f)i  /iclt^'n  J^och  steht  ohne  Beriicksichti<;ung 
des  erst  im  Nachsatz  behaupteten  >>icht Vorkommens  der  ]>eilingunK  v.  i/y-z 
(nicht  ii'/^izi  D  it  vg),  ttlso  nicht  zu  übersetzen:  wenn  ihr  hättet.  Dem  Bilde 
vom  Berg  Mtso  schiebt  sich  die  Erinnerung  an  den  Maulbeerfeiyenbaum 
(coxd4uvoc)  unter,  gelegentlich  dessen  das  Wort  Mc  11  2b  gesprochen  wurde. 
Demgemftss  verwandelt  sieb  der  in  das  Meer  sieb  werfende  Berg  in  einen  sich 
entwurzelnden  und  in  das  Meer  verpflanzendeu  Baum;  ixp(C(i»^n  und  fUTtodi^tt 
wie  Mt  15  13. 

Zweiter  Spruch  über  die  A  ii  ssich  ten  der  Knechte  auf  Lohn  und 
Dank.  Lc  17  7—10.  Der  ethische  und  ästhetische  (Charakter  des  das  (  tleich- 
niss  herstellenden  Bildes  ist  vuu  der  zu  II  ü  besprochenen  Art,  sofern  der  von  der 
Arbeit  ermüdete  Feldsklave,  welcher  7  nach  Hause  kommt,  uiciit  etwa  «0- 
fort  [ih^iwz  ist  betont  im  Gegensätze  zu  (ist«  toöi«  s)  sich  erquicken  darf,  son- 
dern      9  zum  Dienst  attfgescMIrzl  (s.  zu  19  86)  erst  noch  dem  Herrn  den 
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Tisch  bereiten  und  so  lauge  er  speist,  S»c  (erst  AL  erg&Dzen  Sv)  qpdcT»  xod  icEw, 

aufwarten  muss,  erst  nachher  aber  selbst  an  die  Reihe  kommt:  ^iYsoai,  Zisw. 
hellenistische  Futurformen  für  'fani«  'f^Xl-  I^i^  christl.  Kehrseite  dieser  in  der 
Welt  herkömmlichen  und  selbstverständlichen  Ausnützunir  der  sof^ial  nnter- 
geordneten  Stände  s.  12  37  Hier  datregen  erscheint  1)  jede  Ebenbürtigkeit 
des  Menschen  mit  dem  Meubclien  bis  zur  Äufliehung  der  sittlichen  Stellung  von 
Person  zu  PerHon  verleugnet.  ^Nicht  einmal  Dank  weUs  er,  */i{>'.v  Syrs'-v  gut 
griechisch  =  grattam  habere.  Das  o&  dox6  am  Schlüsse  fehlt  kBL  und  bei  den 
älteren  syr.  üebersetsungen.  So  solil  10  auch  ihr  euch  fttr  8o5Xoe  äxptt<K 
(dieses  Wort,  sowie  jo&vta  fehlt  in  syr  sin)  halten,  d.  h.  nicht,  wie  Mt  26  so, 
„nichtsnutzige*',  sondern  ,^armse1ige,  unwürdige'^,  für  solche,  die  keinen  posi- 
tiven Nutzen  gebracht,  wenn  auch  andererseits  keinen  Schaden  angerichtet 
haben.  Dankenswcrthes  hätten  sie  erst  geleistet,  wenn  sie  etwas  über  ihre 
Schiddigkeit  Hinausgehendes  gethan  hätten.  Auch  der  Beste  kann  nichts  Bes- 
seres als  seine  Pflicht  thun.  Uebrigens  gehört  das  Stück,  welches  Neuere  für 
paulin.  gehalten  haben,  gerade  zu  den  von  Marciou  gestrichenen. 

Heilung  von  zehn  Aussätzigen.  LclTii— is.  „Umbildung  der  Aus* 
sätzigenbeilung  5  la-^ie  mit  universalistischer  Tendenz''  (Wsl  94).  Auf  dem 
Wege  nach  Jeniaalem  11  %og  er  %wi9chen  Samarta  nud  GaUWa  durch: 
da  er  von  Norden  nach  Süden  reist,  darf  Stdc  {i^aov  nicht  =:  8ia  {lioou  (A  rec. 
nach  4  so)  genommen  werden,  sondern  jiiaov  steht  adverhialisch,  wie  Plil  2  is 
(vgl.  itSjMtv  Mt  4  1.5),  die  Grenze  beider  Provinzen  bezeichnend.  Man  'tollte  nach 
9  51  53  allerdings  jetzt  den  Reisezug  eher  auf  der  südlichen  Grenze  verujuthen. 
Daher  it  beifügt:  et  lericho.  Samaria  ist  aber  vielleicht  nur  desshalb  zuerstge- 
nannt, weil  auf  die  Anwesenheit  des  Samariters  16  vorbereitet  werden  soll 
(B.  Ws).  Wie  9  n  nähert  sich  Jesus  IS  einer  samaritischen  xtu^tr^,  vor 
welcher  er  10  (statt  eines)  AuttHMgc  trifft,  die  um  ihrer  gesetzlichen  Unreinheit 
willen  (s.  zu  Mc  1  44)  nur  mn  Ferne  (.Tob  2  is)  stände;  dagegen  B  aoftarijpiK»'» 
vorher  sassen  sie  auf  der  Erde  nach  Job  2  8  13.  Ihre  Worte  13  sind  nach  Lc 
16  24  18  m  39,  der  Befehl  Jesu  14-  nach  5  i  4  (der  jüd.  Priester  war  freilich 
für  den  Samariter,  um  den  es  sich  handelt,  keine  competente  Behörde),  die  Be- 
schreibung der  Heilung  und  Rückkehr  des  Einen  in  Erinnerung  an  II  Reg  5  u  1.0 
gebildet,  wie  überhaupt  das  Muster  der,  in  derselben  Gegend  vorgefalleneu, 
Heilung  Naemans,  das  schon  Lc  4  87  eine  Rolle  spielte»  hier  noch  deotlicher  zu 
Tage  tritt.  Vkd  16  tUeser  Eine/ITr  idne  Ferso»  (tmA  oMc)  war  ein  Sa- 
mariter. Aber  auch  die  17  noch  einmal  hervorgdiobene  Zahl  (o(  Hx« 
s=  die  sämmtlichen  10,  01  £wda  =  die  übrigen  9)  könnte  dem  Zehnstämmereich 
gelten.  Nach  der  Auflösung  desselben  bildete  sich  aus  den  zurückgebliebenen 
Resten  und  den  durch  die  Assyrer  dahin  verpflanzten  heidnischen  Colonisten, 
besonders  Kuthäern  II  Reg  17  24  m,  ein  Mischvolk,  welclies  den  .luden  um  so 
verliasster  war  (rg\.  JSir  50  25  hzw.  21  jh),  als  der  auf  deni  Berge  (-Jari/im 
bei  Sichern  geieierte  Gottesdienst  gleichfalls  dem  Einen  Gott  galt  und  den 
Tempeldienst  zu  Jerusalem  zu  ersetzen  bestimmt  war.  Audi  nachdem  Johannes 
Hyrkanus  den  zur  Zeit  Alexanders  erbauten  Tempel  zerstört  hatte,  dauerte 
der  Oult  auf  Garizim  noch  fort,  Joh  4so;  s.  Schr  1 908  4191  476  II  6—7.  Von 
den  Juden  wurden  die  halbheidnischen  Samariter  daher  den  Heiden  gleich- 
gestellt, wfihrend  sie  bei  Lc  (hier  und  10  so— s?)  als  den  VoUblutisraeliten  religiös 
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und  sittlich  überlegen  erscheinen.  Somit  vertritt  18  6  a}Xo'ii'rrfi  (in  LXX 
für  das  griecb.  oXXö^oXo^)  da«  nureine  Heidenthttm  (paoUnisireiid  selbst  naob 
Fm  68),  wie  der  geheilte  Aussfttsige  der  älteren  Ueberlieferung  das  nureine 
Jndenthum.  Das  Abschiedswort        19  ist  =  7  6o  8  48. 

YomReich  Gottes.  Lcl7  M—n.  Eine  ohne  jede  Parallele  dastehende 
Einleitung  zu  der  folgenden  Parusieredc,  welcher  sio  aber  direkt  widerspricht, 
sofern  17  24  eine  überall  bemerkbare  Weise  der  Ankunft  des  Messias  zur  Keichs- 
errichtnnG[  lehrt.  Dagegen  soll  20  das  Reich  kommen  ohne  ffapatT^pr^aic. 
Das  Wort  bedeutet  nach  dem  Gebrauch  von  :taf«i'n3f/6':od«i  6  7  14  i  20  20  Be- 
obachtung im  Sinne  des  Auflauerns,  schwerUch  nach  Gal  4  lo  Beobachtung 
im  Sinne  cnttiaeher  Observanz.  Sonaeh  ergibt  sich  ter  o^pLttA  (von  begleitenden 
Umstanden  gebrancht,  wie  z.  B.  9  ss)  icapatiQp/il)as(oc  (vg:  non  cum  observatione) 
die  herkömmliche  Erklärung:  nicht  an  bestimmten  Kennzeichen  vtrahmebnibar, 
also  nicht  in  sinnenfalliger  Weise,  so  dass  etwa  durch  solenne  Acte  prunkvoll 
inaugurirt  werden  könnte.  Es  wird  damit  nicht  sowohl  eine  passive  Eigenschaft 
des  Reiches  abgelehnt  (etwa  ( 'ultusanstalt),  als  vielmehr  das  active  Verhalten 
derjenigen,  die,  wenn  sie  recht  auf  die  Zeichen  der  Parusie  spannen  und  auf- 
passen (vgl.  Act  9  24  Jia^fiiY^f^oüvio  läi  jiüXa?),  das  Eintreten  derselben  belauem 
und  erhaschen  zu  könnm  glauben,  womit  auch  die  hebrfiischen  nnd  arsmitischen 
Aeqnivalente  stimmen  (Dlm  1 117).  Verwandt  damit  ist  der  astronomische  6e- 
brauch  des  Zeitwortes  von  der  Beobachtung  der  Himmelskörper»  aus  deren 
Bewegungen  man  auf  die  Ereignisse  der  Zukunft  schliessen  wollte.  Dann 
würde  hier  die  apokalyptische  Voraussetzung  bekämpft,  als  Hesse  sich  das  Er- 
scheinen des  Reiches  zuvor  durch  Beobachtung  des  Eintreffens  bestimmter 
Vorbedingungen  feststellen  (J.  Ws  87 f,  dagegen  O.  Htzm,  ZwTh  I,  1093  119 
und  Hpt  13). 

Noch  grössere  Schwierigkeiten  bereitet  die  positive  Erklärung  21, 
welche  schon  von  den  VSjsem  sprachlich  mit  gleichem  Recht  bald  in  vobis,  in 
animis  vestris  (vgl.  Mt  23  26  xh  evto?  wi  irotTjptou.  Ps  108 1  tÄ  iviöc  j*oo,  Ps  1 09  28 

svTÖ;  {loo),  ''  »Id  intra  vos  fsyr.  und  Int.  Uebersetzungen)  genommen  wird.  Jenes 
passt  zur  negutiven  Kehrseite:  nicht  an  abfjegrenzte  Oertlichkeiten  gebunden,  weil 
ein  Innenreich,  verborgen  im  Geuiüthe  der  Gläubigen  Joh  4  20—24.  Sind  freilich 
nach  der  Einleitung  PharisSer  angeredet,  in  deren  Herzen  doch  kein  Oottesreich 
YOtanszusetzen  ist,  so  passt  nur  die  andere  Erklärung  (Baldenspekgeu  240 f)* 
schon  inniiftf'Ti  der  jiul.  li^ionsgemeindc  (Titu  s  138).  in  phari^iii'^flK  r  Üin- 
jjebung  (Kl(jI'1'üK,  ZwTh  1807,  377  0.  Der  Beweis  für  das  o')  nszo.  Z'X[,a.ll^[t^(fim<i 
Hegt  eben  darin,  doss  ihrer  Beobachtung  diese  bereiti^  vor  ihren  Augen  eingetretene 
Gegenwart  des  Reiches  (11  so  s  Mt  12  S8)  entgangen  ist.  Deutlicher  wttre  ein 
solcher  Gedanke  freilich  an^^e.sic  lits  des  bei  Lc  so  häufigen  iv  (liow  ausgedrückt  mit 
v]or,  £v  [j.H'jij)  ojjLCbv  BOTiv  (V(^l.  Joh  1  26,  citirt  bei  ErTHYMirs),  und  eine  locale  Be- 
stimmtheit des  Gottesreiches  wird  ja  gerade  ^ndeu^net;  man  soll  nicht  sa^-^en  können 
u>^s  ^  ixst.  Anders  wird  das  durch  eineModiiication  der  angenommenen  Bedeutung 
von  6vt6c  '^u>v  (darauf,  and  nicht  auf  sqtCv  liegt  jedenfalls  der  Nachdruck),  welche 
den  Sinn  ermifglicht :  ^in  euerem  Bereich',  d.h.  „euch  zugänglich,  erreichbar", 
wie  ^rt  1 1  12.  Denn  iv  steht  auch  von  der  Person,  in  deren  Händen,  Macht  oder 
Gewalt  etw'as  liegt;  daher  Dem.  18  193  iv  zm  O-stji  tö  teXo^;  f//,  oöx  svsjio'!.  So  schon 
Teut.,  Marc.  4  36:  intra  vos  est,  i.  e.  in  manu,  in  potestate  vestra,  si  audiatis,  si 
faciatis  dei  praeceptum;  Cyrill:  ivtöc  väf»  j^Av  lett,  toottoRv  sv  vai;  '^st^poic 
spoduptfatot  xat  &v  ciooeC«  •uSLtaa.  t6  Xoßstv  aotijy.  Neneidings,  ohne  au  wissen,  dass 


Digitized  by  Google 


394 


Lc  17,  21—27. 


[94 


es  die  filteste  Erklttrnng  ist  ,  F.  W.  MüNSCHBE  (JpTh  1875,  724—743).  Aber 

noch  weniger  als  zu  der  vorigen  Fassiin^^  stimmt  dieser  das  Futurum  sccVt-v, 
wodurch  das  Kommen  des  Gottosreic  Iis  in  du- Zukunft  gesetzt  und  eine  IJezieliung 
auf  die  Frage  20  hergestellt  wird.  Darin  Uegt  die  Berechtigung  für  eine  4.  Er- 
klKrung,  die  apokalyptische,  der  sn  Folge  lotiv  nur  anschaulich  die  zukUnltige 
Ueherraschung,  das  plötzliche  Vorhandenst  in  dt»s  Reiches  Gottes  ausdrückte,  der 
Sinn  des  Wortes  also  auf  d.  n  von  1  7  -ji  u  Mt  2  i  2:1  hinausliefe  (Bk  496,  .Tl. cur 
II  A.  Mkyek  h7  kraft  aramiiischer  Rückübersetzung).  Aber  das  Plittzliche 
wird  doch  nur  hineingetiugen ,  und  überdies  bleibt  gerade  das  Iraglicii,  ob  die 
Verbindung  mit  dem  folgenden  Stfick  nrs])rünglich  ist(J.Ws)  oder  erst  kfinstlieh 
hergestellt  wurde  (Wffb  217—219),  etwa  wegen  des  Anklanges  von  17  ssantl 
(COLANI,  Jesus-Christ  HM),  Hl'T  15  84,  vgl.  auch  Di.M  I  1 \Vr  nn  letzteres  der 
Fall  ist,  so  fängt  die  eschatologische  Rede  erst  mit  22  au  (Hfm.  Wffü  2i9f, 
WuL  77f).  In  der  Tiiat  hat  die  Rede  von  der  innerlichen  Art  des  Gottesreiches 
—  dies  bleibt  immer  noch  die  wahrscheinlichste  Auslegung  (vgl.  Hpt  14,  Dlm 
I  119,  FifiLD)  —  nichts  2U  thnn  mit  der  vergeblichen  Sehnsucht  nach  einem  der 
Tage  den  Sfenxchensnlines  (der  rabbinischen  f^'w  ^^*0"!)>  d.  h.  inmitten  der  voraus- 
zusehenden Drangsale  (angekündigt  mit  sXs'jOOvtai  r,|i6fva'.  wie  ."1  ;^r,)  einem  Tag  des 
alci»  jii>J.(i>v,  da  der  Messias  gegenwärtig  unter  den  Seinen  sein  winl ,  als  Er- 
quickungspause  (Act  3 19  Mupol  ava'j/öiscoc);  aber  0^  Motiv  aar  Resignation 

Äir  die  Christenheit  in  der  immer  länger  sich  streckenden  Warteseit.  Einer  sich 
desshalb  allmShIich  anmeldenden  unerquicklichen  Kmpfindung  der  Enttäuschung 
könnte  sogar  die  ganze  Sf'-llf^  ilne  Existenz  verdanken  (Paui..  Die  Vorstelhmgen 
vom  Messias,  IHO.'»,  84,  \\  kl  77).  Mehr  aber  dürfte  sich  angesichts  so  vieler 
Schwierigkeiten  die  Annahme  empfehlen,  dass  der  Redaction  einerseits  die  Frage, 
andererseits  aber  auch  der  darauf  bezügliche  Theil  der  Antwort  ipo&oiv  *  Idoo 
w*t  Y,  \fj&  angehört,  welcher,  um  eine  Verbindung  mit  der  folgenden  Rede  hw- 
ztisf eilen,  au«  17  23  heraufgeholt  wurde.  Dann  bleiben  nur  je  die  2.  Hälfte  von 
21)  und  übrig,  die  einen  in  sich  geschlossenen  »Spruch  bilden,  neben  welchen  22 
ein  anderer,  jenem  von  Haus  aus  frenider  gepflanzt  ist. 

Der  Tag  des  Menschensohnes.  Lc  1 7  23— 25  =  Mt  24  26  27.  Zunächst 
scheint  das  looo  r/.si.  ».^o-'j  WjI  23  aus  21  invertirt  wiederzukehren.  Aber  nicht 
mehr  die  lucale  Art  des  (Tottesreichs,  bundern  eine  örtlich  beschränkte  und  in- 
sofern unsichere  Parusie  wird  jetzt  geleugnet,  wie  letzteres  auch  in  dem  Spruch 
Mc  13  21  —  Mt24  23,  dem  Anschliessungspunkt  für  die  lucanische  Bildung  17  21, 
der  Fall  ist  Die  Verallgemeinerung  der  Parallele  Mt  ae  zeigt  nur  mangelnde 
Vertrautheit  mit  den  geheimen  Erwartungen  der  ältesten  Zeit  (Wrl  77).  Statt 
^  «tQT«6or|ts  setzt  Lc  besser:  Laufet  denen,  welche  solches  verkündigen,  nittht 
nach,  und  24  statt  azb  ävatoXüv  iox;  dty3(j.ü>v  Mt  87.  weil  diese  Biehtung  nur 
einen  Specialfall  dnr'^tellt,  rnn  einem  Ort  unter  dem  Himmel  bis  zum  anderen 
{m  ergänzen  /tup'x.;  und  /(öoivi.  Vor  der  Parusie  jedoch  kommt  die  Passion, 
daher  25  die  prograaunmiissige  Erinnerung  an  Mc  8  3i,  eine  doctrinäre  Par- 
allele zu  der  (luellenmässigen  Trias  Lc  9  22  44  18  31— 33. 

Wiederkunftsgleichnisse.  Lc  17  as—s?  =  Mt  24  as  37—41.  Dass  die 
AViederkunft  die  Welt  unvorbereitet  treffen,  die  ahnungslose  mitten  in  ihrem 
sorglosen  Lebensgange  Überraschen  werde,  wird  analog  dem  System  der  Doppel- 
gleichnisse (Hpt  17)  durch  2  at.  Vorbilder  voran  schaulicht.  IHe  Tage  Het 
Menschensohnes,  20  in  welchen  derselbe  erscheinen  wird  (anders  als  22), 
gleichen  den  IS'oahtagen,  wo  übrigens       27  gerade  die  Henrorhebung  des  U  eher* 
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raschenden  Mt  M  xad  m  }t(ma«n  StK  anslaUt,  die  Menseben  auch  rerkeiraiAei 
werden  statt  rerhetraihen.  Zusatz»  vielleicht  sogar  Schöpfung  des  Lc  (so 
J*  Ws,  Fn  129,  Wbl  18)  sind  28  die  lottage:  Ofi^xAC  KaM»?  sy^vsto. 
similiter  quoque  sicut  accidit  fuhrt  die  Parallele  zu  2«  ein  und  wird  nach  der 

eingeschalteten  Erzählung  (wozu  vgl.  Gen  19  4—26  und  besonders  24  =  29. 
daher  lß,os$s  nicht  impersonell)  mit  xata  tä  aöti  30  wieder  aufgenommen. 
Anstatt  der  ;iapot><3ta  Mt  hat  Lc,  der  das  Wort  ignorirt  (s.  zu  Mt  24  3),  y.i:o- 
y.aX'>;rcsoO'a',  jsrleichfalls  term.  techn.  (TT  Th  1  r.  T  Kor  1  7.  I  Pt  1  7  4  la),  weil 
Christus  vorher  verborgen  ist  in  Gott  Kol  3  a.  Die  Mahnung  31  ist  nur  in 
der  „kleinen  Apk''  Mc  13 15  i6=:Mt  94  ii  isan  derStelle,  wo  es  sich  um  wirkliche 
Flacht  ror  feindlicher  Bedrohung  handelt  (Wffb  930f),  während  man  vor  dem 
überall  gegenwärtig  gedachten  Messias ,  zumal  wo  jedes  Vorsetchen  seiner  Er- 
scheinung wegfällt,  nicht  mehr  fliehen  kann  (Hpt  17  f  31 ).  Aber  fÖr  die  Zeit  des 
jüd.  Krieges  schienen  diese  Worte  dem  Lc  auch  wieder  nicht  zu  passen  (^Vu^.  1H 
78).  Wpnn  er  sie  also  hierlier  verpflanzet  (s.  7ai  21  21).  so  will  er  damit  nur  im 
Gegensat/,  zu  dem  sorj,'losen  Weltlel)(»n  27— 30  für  die  7, Tage  des  Mensehen- 
sohnes"  26  das  Aufgeben  alles  irdischen  Besitzes  als  zeitgeniass  em[)fehlen 
(B,  Ws  gegen  J.  Ws).  Damit  hängt  auch  32  die  Erinnerung  an  dae  Weih 
des  n  erwähnten  i^o^susammen,  welches  Gen  19  ss  (vgl.  Sap  10  7)  eben  wegen 
des  8t  verbotenen  Zurtlckbliekens  auf  den  verlassenen  irdischen  Besita  au 
0mnde  ging.  Wie  aber  diesen  letzteren,  so  gilt  es  auch  das  zeitliche  Leben 
preiszugeben ;  daher  33  Wiederholung  des  9  S4  und  (der  Sache  nach,  s.  zu 
Mt  lOnr»)  14  2»^  dagewesenen,  in  diesen  Zusammenhang  nicht  recht  passenden 
(Hpt  IHf,  Wui,  72 1,  Spruches,  wohfi  «tatt  s')f>s'v  das  weniger  tretende,  nur  als 
Voraiissotzuiii;  dazu  in  Tieti  acht  kommende  CTjteiv,  statt  ^ö>^'3'.t(rec.)  ÄSp'.ro'.T^aa'S- 
—  erhalten,  erwerben,  endlich  statt  iwost  gesetzt  wird  Cwo^ovTjost  —  ^^H",  wird 
sie  am  Le6en  erhatten,  vgl.  Act  7 19.  Dagegen  stimmt  das  Futur  nach  8c  siv 
mit  der  Form  8  96.  Erst  34  lenkt  Lc  mit  Xä^«»  *V^v  wieder  in  den  Znsam- 
menhang der  Sinruehsammlung  (S7  so)  ein,  indem  er  aber  das  Beispiel  von  den 
beiden  Feldarbeitern  Mt  40.  weil  nach  dem  Wort  si  Niemand  mehr  auf  dem 
Felde  vorausgesetzt  wird,  durch  ein  anderes  ersetzt:  «iri»/ Sklaven  auf  dmiselften 
Beltlnger  ruhend,  daher  auch  wAtTj  t*^  '/')xt*  im  Widerspruch  mit  deryj{iipa  so 
(Wffb  233).  Nur  im  abendländischen  und  gewöhnlichen  MN'xt  erscheint  die 
matthäische  Form  nachträglich  3G',  aber  s.  zu  11  12.  Der  Spruch  von 
den  Adlern  37  besagt  nach  Apk  19  17 18,  dass,  wo  irgend  ein  Gegenstand 
des  Gerichts  ist,  da  auch  letzteres  sich  vollziehen  werde  (also  nicht  etwa  blos 
an  den  Heiden,  sondern  s.  zu  Lc  13  4);  gegen  Mt  ss,  wo  dem  Zusammenhang 
vielleicht  eher  der  Gedanke  an  die  Sicherheit  und  Schnelligkeit  der  Vereinigung 
der  Jünger  mit  dem  wiederkehrenden  Herrn  entspricht  (Jlchr),  hat  ihn  Lc 
mit  einer  seiner  Uebergangsfragen  (die  aber  diesn)al  sclion  1 7  2t  beantwortet 
ist)  an  den  Schlnss  der  Rede  gestellt  und  dadurch  allerdings  begreiflicher  ge- 
macht: Wo  Schuld,  da  Strafe. 

Das  Gleichuiss  vom  gottlosen  Richter.  Lclöi— 8.  IinZusammen- 
hang  mit  dem  Vorigen  gefasst,  soll  dasselbe  zeigen,  wie  ungeachtet  des  Verzugb 
17  98  dem  Verlangen  nach  baldiger  Wiederkunft  Befriedigung  zu  Theil  werden 
wird  (B.  Ws).  Dann  erscheint  freilich  1  die  Beziehung  auf  (npöc)  das  paul. 
«BtoXfiCicT«««  «pooe6xeod<gtt  (nach  I  Th  5 17,  anch  1  s,  II  Th  1  s  11  2  is»  Rm  1  s  10,  Kol 
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4l«,  gegen  Fn  91),  darin  man  nicht  matt  tr erden  (£*/xaxs{y  paul.  Wort)  soll,  als 
ungenügende  Ohentirung  ttbOTSinn  und  Zweck  des  Gleichnisses.  Gleichwohl 
gibt  diesem  der  Zug  8  eine  «nnn'ssverständliche  eschatologische  Wendung  (gegen 
Hi'T  20f),  wab  aber  Lc  nicht  als  Widerspruch  empfunden  haben  wird,  weil 
gerade  der  Gedanke  an  das  Ende  die  dringemitite  Mahnung  zum  uriuriiuitilichen 
Beten  Ueiert.  Die  Ueberschnit  aber  war  dadurch  au  die  Hand  gegeben, 
die  echte  Parabel  t— e  in  ^er  Quelle  wohl  mit  der  eacUichen  wie  fornieUeD 
Parallele  11  b-^  ein,  der  Veranachaulichung  jenes  Gedankens  gewidmetee,  Phai 
bildete  (Wffb  887,  jLCiia  II  883,  Wbl  98  lOOf).  Der  mchier  2  (vgl.  Bio 
16 18)  kennt  weder  respectus  (iyTpi;rso^oK  sich  scbeaen,  mit  acens.  der  Person: 
Jemanden  respectiren)  divinus  noch  humanus,  und  zwar  in  ganz  bewusster  Weise. 
Die  Wilttte  3  "J;pX"^  (gewohuheitsmässig,  vontitabat),  überlief  ibn  mit  dem 
Anliegen:  rechte  mich  los,  d.  h.  schaffe  mir  Hec/U  von  iHetnetn  Widersacher 
(ävT{5.  wie  12  58)  und  räche  mich  (vgl.  1  Mak  6  22,  Km  12  10)  aui  diese  Weise  an 
ihuii  vgl.  6  8,  Jdc  11  86  TtQvrpyX  aoi  sxdixr^o'.v  ä:rö  rüv  ulüv  'A^^üv  und  Apk  6  10, 
wo  die  Seelen  der  Mfirtyrer  fragen  icöts  o&  Xf  ivtt^  «al  iäidtxcic  t6  ai^x 
tx  xSe»  natotxoovtwy  isl  tifi  7}^;  vgl  19  s.  Wie  sie  dann  Apk  6 11  In  xpovov  (Ltx^ 
warten  mQsseu,  so  weigert  sich  4  der  Bichter,  der  kein  xptt^  t&v  '/r,pcov 
Ps  68  6  ist,  für  eine  7.eU,  gibt  aber  5  (s.  zu  der  hier  wohl  copirten  «Stelle 
11  8)  nach,  weil  sie  ihm  lästig  trird,  Mühe  verursacht  (k  KOtpsvoy>x£'rv  wie  Act 

15  tnid  zuietst  (sie  teXoc  =  am  Ende  wie  ( Jle!n.,  Horn  18  2  und  vielleicht  Gen 
4b  4;  sonst  im  NT  freilich  —  bis  zu  Ende,  in  weichem  Falle  es  hier  mit  kpyo^/r^ 
zu  verbinden  wäre:  unablässig  herlautend,  Fikld),  gar  mit  Nägeln  und  Fäusten 
ins  Gesicht  kommen  könnte  (6ir«MC.  I  Kor  9  S7).  Er  ist  also  mit  sich  selbst  gerade 
so  im  Beinen  wie  der  Qixoyö{i.oc  ti^c      16  &  4.  Vom  xpirrjc  zifi  äd.       6  (s.  zu 

16  8)  sollen  die  AuterwäkUen  7  auf  Gottes  BereitwiUigkieit  schfiessen,  den 
Tag  und  Nacht  (vgl.  1  ;:dvTot5)  ati  ihm  SchrHendeH  (Apk  6 10  Ixpa4«v  ^tovi^ 
|jirfaXXi)  Hecht  und  Hache  zu  schallen.  Das  xal  [j.axpoih>ii.er  (|i,otxpodo(üby  rec.)  kt 
OL'iXoiQ  scheint  noch  von  dem  fragenden  «xy)  (unter  Wegfall  des  oö)  abhängig 
(ScHZ)  und  t-i-^"Apoi>-j|j.£iv  steht  nicht  im  Sinne  der  Langmuth,  wie  in  den  ver- 
wandten ötellen  II  Ft  3  9,  Jak  5  7  s  und  bei  Pis,  somiern  ist  zu  übersetzen:  n/ul 
terwgert  er  etwa  seine  liacheV  schiebt  er  seine  Hülle  auf  die  lauge  Bauky  wie 
JSir  32,  bzw.  35  ss,  xdd  6  xüpio^  oö  {i.f^  ßpadüvig  oiidi      tiaxpoth>{j.T^<3Kt  isr'  mvci^ 

9»  ooytpi']/iQ  oof  6y  avsXtijiitfmv  ss  xal  tele  li^vsoiy  ayxnäodi&on  ixdixijoiy.  Bisse 
Stelle  schwebt  nämlich  um  so  gewisser  vor,  ab  kurz  vorher  JSir  38 18  is,  bzw. 
35 16,  von  den  Tiiränen  der  Wittwc  und  ihrem  Schreien  wider  den  ünterdrficker 
die  Rede  ist.  Erscheint  ein  solches  Verhältmss  beider  Fragen  als  zu  gezwungen 
und  soll  'jLaxpofhjjteiv  seine  gewöhnliche  Bedeutung  behalten,  so  bleibt  nui*  übrig, 
kTi  aoTo^c  auf  die  Unterdrücker  zu  beziehen  otler  xäv  {xaxpoib[j.Y,  zu  conjecturiren 
(Hoi.WKRDA,  HaljON).  Aber  das  (ieL'Hntbeil  von  [j,ay.[>oi>")[ji.5iv  liegt  8  in 
dem  apukal}  pLischen  Schlagwort  sv  ra/it  (Apk  i  1  22  d).  Die  mit  ^cXt^v  gleichsam 
als  Einwand  eingeführte,  bange  Frage  (apa,  wie  im  NT  nur  noch  6al  8 17,  Act 
8  ao),  mit  der  das  Ganze  schliesst,  beweist,  dass  der  Evglst,  welcher  die  Ver- 
kürzung der  letzten  Drangsal  Mc  13  ao  —  Mt  84  tt  nnterdrftckt  hat,  die  lange 
Verzögerung  der  Parusie  daraus  ableiten  möchte,  dass  die  „Auserwählteu'^ 
es  an  dem  erforderlichen  (Artikel!)  Glauben  und  der  damit  gegebenen  Gebets- 
fireudigkeit  fehlen  lassen  (Jlchk).  Aber  Qeduldl  Die  Bache  kommt  und  alles 
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Hohe  wird  dann  erniedrigt  werden,  wie  daa  folgeode  Scblussstfick  der  escba» 
toioglBchen  Rede  zeigt  (Wkl  98  100). 

Das  Gleichniss  vom  Pliarisäer  und  Zöllner.  Lc  18  9—14,  Sach- 
lich zu  18  15  gehörig  und  ungetalir  mit  15  ii—m  gleich wti  tiag,  auch  vielfach  für 
den  paul.  Charakter  des  Evglms  in  Anspruch  genommen  (dagegen  JiXHK  11 608). 
Jesus  sprach  es  nach  der  (lucanischen)  Einleitung  9  abzielend  auf  (s.  zu 
Lc  6  86)  solche ,  die  auf$tch  teläti  d/a»  Yerirmten  gelte»,  dae»  (falscb  Schz: 
weil)  He  geredti  wind  (Bz  33 18),  was  o£Fenbar  einfach  aus  dem  Inhalt  der  Pa- 
rabel erschlossen  ist.  Von  den  10  Hinaufgestiegenen  (auf  den  Tenipel- 
berg)  und  daselbst  im  Vorhof  Stehenden  (s.  zu  Mt  H  ß,  also  ist  oTaifsic  nicht  in 
irgend  welchen,  die  Verschiedenheit  der  Betenden  bezeichne nrien,  Gegensatz  zu 
tonb{  Vi  zu  bringen,  sonrlern  /u  nehmen  wie  auch  18  40  19  8,  Act  2  u).  be- 
tet 11  der  Rine  fte/  aicit  ael/fsif  (;r^/6?  e^orov  wie  IFMak  1 1 IB,  fehlt  übrigens 
in  K  und  vielen  Cudd  it,  während  es  andere  mit  apud  se,  intra  se  wiedergeben),  wie 
denn  auch  der  ganze  Inhalt  seines  Gebetes  ein  Monolog  der  Selbstaafriedenheit 
ist  und  die  Mensohheit  in  S  Klassen  theilt,  deren  erste  totns,  nnus,  solns  er 
selbst,  neben  ihm  allenfalls  noch  seine  pharisüsche  Genossensebaftf  bildet;  in 
die  8.  gehören  oi  Xotzol  tüv  av&pa>;rcDv  (vgl.  Apk  9  so)  und  beispielshalber  auch 
dieser  Zöllner.  Er  hält  12  die  pharisäischen  Fasttage,  %weimal  im  oaßß«- 
Tov  (=  Woche  wie  Mc  16  9,  1  Kor  16  2),  d.  h.  am  Montag  und  Donnerstag  (s. 
oben  S.  55)  und  leistet  ein  opus  supererogationis,  indem  er  Alles,  was  er  er- 
wirbt (xtä>(jLai,  nicht  xsxtYjjiat  —  possideo),  verzehntet,  s.  zti  Mt  23  8r.  Der 
Zöllner  13  steht  im  CJefühl  der  Scham  ferner  und  wagt  nicht  einmal,  die 
Augen  (das  Gleiche  gilt  wohl  auch  von  den  H&nden,  I  Tim  S  8)  gen  HlHtmet 
SN  erMeH,  ecklägem  die  (Trauerzeicheni  s.  sn  8  n  83  4»)  und  beseicbnet 
sich  als  Silnder  (der  Artikel  schliesst  nnr  an  fMt  an),  die  Sündhaftigkeit  der 
Anderen  dahingestellt  sein  lassend.  Sei  mir  gnädig,  tXia^ti  (tot,  eigentlich: 
.werde  mit  mir  versölmt"  (anders  der  Dat.  commodi  II  Reg  5  is).  Dafür 
geht  er  14-  hhurh  o:'5'y.a-(i);jivo;  zi-^J  f  vergleichend  wie  13  2  4)  sxsivov,  so 
kBL;  dagegen  wiue  die  seit  A  übliche  IjA  77^  sxsivo?  fragend  zu  fassen: 
^oder  etwajeneri"*  Eine  Vergleichung  mit  Act  1.'3:j9,  wo  der  paul.  tenninus 
oixoKräodat  wiederkehrt ,  begünstigt  die  Vermuthuug,  dass  eine  gewisse,  aber 
nicht  die  volle  und  ganze  Rechtfertigung  auch  vermöge  der  Werke  des  Gesetzes 
zn  gewinnen  sei  (anders  Fn  108,  der  dtx,  wie  16 15  versteht).  Nur  Zusatz  aus 
14 11  =  Mt  83  IS  ist  der  Schlusssprnch  (B.W8),  hier  fast  wie  ein  Gemeinplatz 
lautend. 

Jesus  und  die  Kinder.  Lc  18  10—17  ==  Mc  10  la— 1«  —  Mt  19  if). 
Aus  den  Kindern  Mc  i3  =  Mt  1:1  werden  15  SUufflinye.  Nachdem 
schon  16  gesagt  war,  dass  er  sie  %u  sich  gerufen  habe,  fällt  Mc  10  = 
Mt  15  aus. 

Von  der  Gefahr  des  Reichthams.  Lc  I818— so  Mc  10  n— 8t  — 
Mt  19 16—80.  Nach  18  ist  der  Held  der  Geschichte,  weil  nach  98  ver» 
möglich,  ein  9apfm  wie  14 1.  In  der  Aufz&hlung       20  ist  wie  Rm  13  s,  Jak 

8 11,  Philo,  Decal.  12  24  das  Ehebrechen  vor  dem  Tödten  genannt,  übrigens  ist 
auch  das  Verbot  des  Stehlens  schon  Jer  7  9  und  Ex  20  13^15  verschieden  ge- 
stellt. Die  Ausdrücke  2H  sind  gesteigert.  Dadurch,  dass  hier  vergessen 
wurde,  sein  Weggehen  zu  bemerken,  gewinnt  es  den  Anschein,  als  gebe  Jesus 

Mandcommentar  zum  NT.  1.  3.  Aull.  27 


Digltized  by  Google 


398 


Lc  18,  24—19,  7. 


[98 


dieErkliininfjeii-M— 30  noeli  in  seiner  Gegenwart.  Sl  ;itt  Mc  =  Mt 27  bringt  27 
die  verüllgenieinernde  Fassung:  was  vom  lueiisciilicheii ,  eiuUichen  Standpunkt 
aus  betrachtet  undenkbar  erscheint,  das  herbeizufüluen  steht  doch  bei  der  All- 
macht Gottes»  sofern  ja  gerade  die  Reichen  in  der  16  »  beschriebenen  gfin* 
stigen  Lage  sind.  In  den  Katalog  der  aufzugebenden  Güter  ist  29  das. 
später  auch  in  den  Text  des  Mt  eingedrungene,  ff eingefügt;  unpassend 
wegen  der  Verbeissung  des  Nachsatzes.  In  stvtxsv  n;;  ßao.  t.  liegt  ganz  die« 
selbe  Verallgemeinerung  vor  wie  0  27.  Statt  scoXXaacXaoiova  30  liest  der 
abendländische  Text  (I)  iti  srrarÄaoiova. 

Dritte  Lei<lens\vpissaKung.  Lc  18  ai-  34  —  Mr  10  aa— »4  —  Mt 
20 17— le.  Eine  selbständige  Einieitung  berichtet  Ül  von  der  Schrift- 
erfmilung  wie  21  ss  22  87,  wobei  der  Dativ  r^»  t.  d.  ebenso  gut  von 
(III  Mak  6  41)  wie  von  TsXsofr.  (Mt  13  14)  abhängig  gedacht  sein  kann.  Darüber 
fallt  die,  überdies  auch  zu  17  ii  nicht  stimmende,  Ortsangabe  Mc  bs  weg. 
Aus  flTGtpaSodiJo.  und  ffaepaSa>'3.  Mc  33  ist  ',V1  (  ine  einfache  Uebergabe  oh 
die  Heiden  geworden,  und  die  verschiedenen  IMisshandhingen  werden  nach 
Mc  3i  repro  lncit  t,  ohwohl  dann  gerade  bei  Lc  die  Erfüllung  dieser  Specialitäteii 
der  Weissagung  auställt.  Die  Schlussforniel  Ü4- ~  9  ».'i  (lickt  die.  durch 
Auslassung  der  nächsten  Perikope  entstehende,  Lücke,  indem  sie.  den  Unver 
stand  aus  Mc  38  =  Mt  S2  abstrahueiid,  die  Vurstellung  erweckt,  die  Jünger 
seien,  in  fruchtlose  Betrachtungen  versunken,  Jesu  nachgewandelt,  bis  sie  nach 
Jericho  kamen.  Uebrigens  wird  bei  Lc  in  Folge  der  Einschaltung  diese  Weis» 
sagung  aus  der  8.  zur  4.,  vgl.  9  ss  44  17  ss. 

Heilung  des  Bartim&us.  Lc  18  30— 43  —  Mc  1 0  4<i-r>2  Mt  20 8»~84. 
Willkürliche  Aenderungist  es,  wenn  35  der  Auftritt  beim  Einzüge  statt  hat. 
Dieser  fallt  bei  Mt  i^"r;idezu  aus,  während  für  ihn  der  3.  Evglst,  der  mit  unserem 
Abschnitt  19«  den  Zudrang  des  Volkes  erklärt,  wegen  19  1—10  ein  besonderes 
Interesse  an  den  Tag  legt.  Das  reapsf^ysTa:  87  schliesst  sich  mehr  an  Mt  .k» 
als  an  Mc  47  an.  Die  vor  Jesus,  der  das  verhindert  haben  würde,  Herziehenden 
befehlen  ihm  39  Stillschweigen  (bei  Lc  und  Pts  steht  ot-jfdv  gegenüber  dem 
synopt.  ouMEäv).  Die  verkürzte  Darstellung  40  entspricht  der  ausfQhr- 
licberen  ^^c  t!»  50,  ebenso  41  =  Mc  51,  aber  mit  der  Anrede  x6{>ts  wieMtas, 
und        42  —  Mc  02.   Dagegen  bildet  Tjc  den  Schluss        43  wie  7  ih  9  4B. 

Zakchniis.  Lc  1!»  i^ir».  Die  Eiiisdialtung  steht  ganz  isolirt,  weder  u 
noch  ■_•>•  )>pnicksichtigt.  Auf  dem  Durclizu^'  1  durch  Jerirho,  der  hier  wie 
ein  \'oi  .-j  i'  l  zum  Eiiizng  in  Jei-usalera  ersclieint,  stöbst  .lebusauf ///A'r////r/jr  2. 
dessen  2\anieu  "51  =  Rein.  Ein  derartiger  Oher%ailner  hatte  u.  A.  wohl  die 
Ausfbhr  des  Balsams  zu  überwachen.  Von  (i estalt  (s.  zu  2  m)  klein  3  und 
&ic6  toi>  S/Xou  (wie  Act  28 11  M  xffi  So^-rj;)  am  Sehen  verbindert,  steigt  er  4 
einen  MauWeerfeigenbaum  (otncotiopiot.  w<dil  dasselbe  wie  otntafuvoc  17  e>,  was 
auch  in  der  Stadt  denkbar  ist  (vielleicht  Bauroallee).  Von  huiknfi  gilt,  was  von 
TcoCotc  5  19.  In  diesem,  naeh  seinem  Anblick  so  sehnsüchtigen,  Pfanne  erkennt 
Jesus  5,  nach  der  eigenen  Vorschrift  Mt  10  11  handelnd,  den  Wirth,  der 
ihm  für  seinen  Aufenthalt  in  Jericho  bestinmit  ist:  heiilr  (wichti^'er  ^lonient 
wie  4  91)  niiiss  irli  nach  göttlicher  Hestininumg  ///  drhietn  Hause  rasfrn.  msiv«'. 
wie  Act  ^1  8,  Johl  38.  Der  Zöliueruuigang  «lesu  in  Galiläa  scheint  vorzu* 
sdiweben,  zumal  sich       7  auch  das  stereotype  Murren  5  so  15  «  etnsteUt.  Zok' 
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r/tüus  aber  init.  schon  im  Hause,  hin  8  und  gelobte,  iiberschwängliclie  Ver- 
gütung für  alle  Verschuldungen  zu  leisten,  sowolil  für  die  mit  seinem  Amt  über- 
haupt verbundenen,  als  für  darüber  hinaus  mit  B^wusstsein  begangene.  Um 
entere  zu  sühnen,  gibt  er  die  Hälfte  (r^tjiaeta  oder  Y,(tigia;  als  neutr.  plur.  von 
%uooc  sollte  eigentlich  ij|i{oM  stehen,  daher  t^h-'-^^i  ^^^O  Armen  als  AlmoseUi  da- 
her wohl  der  nach  11  4i  zu  erklärende  Name  i;  so  er  »her  Jemanden  über' 
Momme/i  Aal  (über  oox.  s.  zu  3  u,  liier  construii*t  wie  airooTspeiv  ttvöc  tt),  erstattet 
er  es  rierfiil/iff,  also  nach  Lev  5  u,  bzw.  6  6,  Num  5  6  7  mehr  als  genug;  doch  vgl. 
Ex  1^1  :<7.  h7\\  ?2  ?,  TT  Sani  12  n.  Im  römischen  "R«>cht  findet  4faclier  Ersatz  bei 
fnrtiiiii  raauifestnni  statt.  Die  Hede  erinnert  an  i  8am  12  3.  Jesus  »her  9 
sftnirh:  Heule  ist  diesem  Hause  Hettumj  (jeirorden,  j,der  Tag  des  Heils- 
II  Kor  6 1!  angebrochen,  demgemUss  duss  sein  Besitzer  auchj  trotz  seiner  min- 
deren Stellung  und  Reputation  in  der  Gesellschaft,  Abrahame  Sohn  ist,  wie 
13  16  eine  „Tochter  Ahrahams"  vorkam;  freilich  nicht  hios  im  Sinne  der  natio- 
nalen, sondern  auch  der  sittlichen  Angehörigkeit,  bei  durchgeführter  AUegorik 
sogar  im  Sinne  von  Rm  4  i— S4,  6al  3o,  als  wäre  er  auch  nur  auf  den  Baum  ge- 
stiegen,  um  als  Heide  Km  11  i?  18  abzubilden.  Aber  zur  Rechtfertigung  heruft 
sich  in  dem,  5  32  verallgemeinernden  (TiTius  1  12ö),  Spruch  10  Jesus  nicht 
etwa  auf  seine  universalistische  Mission,  sondern  nnr  auf  sninen  heilandsmässigen 
Beruf,  s.  zu  f>      Mt  18  ii  und  vgl.  II  Kor  10  ^  13  lo,  I  Tim  1  16. 

Das  Gleicimiss  von  den  anvertrauten  Geldern.  Lc  19  u— 27  ss 
Mt  26 14—80.  Bas  ursprünglich  wohl  in  der  Nähe  von  16 1— •  su  suchende  Gleich- 
niss  (s.  zu  Lc  1 6  lo,  wo  sein  Inhalt  antecipirt  war)  ist  11  mit  einer  Einleitung 
versehen  worden,  der  zufolge  es  in  unmittelharem  Anschlnsse  (lepooOtfc  ateht  in 
liXX  für  ^P))  an  den  Auftritt  mit  Zakchäus  gesprochen  wäre,  weil  die  dort 
versammelte  Menge  angesichts  des  nur  noch  150  Stadien  entfernten  Zieles  der 
Reise  .T<^s!i  des  Glaubens  war,  das  Reir/i  Joffes  müsse  alsbald  vom  Himmel 
her  /;/  die  Erscheinung  treten.  Lc  hat  also  dem  Gleichnisse  eine  gegen  den 
apokalyptischen  Enthusiasmus  gerichtete  Spitze  gegeben,  es  aber  überdies  auch 
inhaltlich  modiücirt.  Denn  der  verreisende  Hochgeborene  12  und  seine 
einheimischen  Gegner  erinnern  an  Verhältnisse  der  Herodier.  So*  reisten 
Archetaus  (zuerst  heiCLERictis  und  WoiiF  Terweis  auf  Jos.  Ant.  XYII 11 1—4) 
und  Antipas  (Ant.  XVIII  5  1,  so  Sevin,  Chronol.  des  Lebens  Jesu  ^  130)  nach 
Rom  sum  Kaiser,  um  ihre  Herrschaft  zu  sichern ,  während  die  Unterthanen  zu 
Hause  unzufrieden  waren;  denn  da'-  fente  Land  {\^\.  15  in)  ist  Italien,  wo 
dniii;<1s  die  Kronen  7.n  holen  waren.  Der  aliegorisirende  Evglst  denkt  freilich 
zugleich  an  den  Himmel,  wie  bei  dem  j')7svt]c  an  Christus  (.li.(  hk  II  486).  Die 
Zahl  der  Knechte  13  erinnert  noch  ein  letztes  Mal  (s.  1 2  hö  b6  1  3  26)  au  das 
parallele  Gleichniss  von  den  10  Jungfrauen.  An  Stelle  der  ungleich  vertheilten 
grossen  Summe  Mt  is  erhält  jeder  Knecht  eine  attisdie  Mine  =  100  Drachmen, 
etwa  70  Mark,  weil  dies  dem  Wort  17  iv^Ldt^totifi  und  der  Armuth  der  Gemeinden, 
zumal  nach  den  Anschauungen  des  3.  Evglsten,  besser  entspricht.  Damit 
machet  Geschäfte y  während  (io);  rec,  richtiger  &v  (o  mit  Einschluss  des  Moments, 
da)  ich  wiederkomme  (s.  über  solches  Ipys^i^t  zw  Mt  25  19).  In  Fortsetzung  der 
Zuthat  12  lässt  Lc  14  den  Hochgeborenen  beim  Kaiser  von  seinen  Lands- 
leuten  verleugnet  werden.  So  protestirten  die  Juden  durch  eine  Gesandtschaft 
dagegen,  dass  Archelaus  über  &ie  König  werde  (^aotAäöoai).  Wie  nun  Archelaus 
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von  Korn  mit  dem  Titel£tbnarcli  begabt  wurde,  so  wird  aucb  15  der  Zweck 
der  Eeise  erreicht  Wie  aber  jene  Gesandtscbaft  in  der  Allegorie  ein  Bild  der 
jiid.  Femdsdiaft  gegen  das  MesaiaBthiiiii  Jesu  ist,  so  entspricht  die  Nothwendig- 
keit  einer  vorhergehenden  Reise  ins  Ausland  dem  Umstände,  das*  Jenas  mcfat 
wie  11  Termuthet  wird,  sofort  auf  der  Reise  von  Jericho  nach  Jerusalem  oder 
nach  der  Ankunft  daselbst  sein  Königthum  inaugurirt,  sondern  dasselbe  «St 
im  Himmel  in  Empfang  nehmen  muss  (B.  Ws).  Die  Zusätze  stehen  mithin  im 
Dienst  des  neuen  Gesichtsptnikts,  welcher  bei  Lc  an  Stelle  des  urspriitiglicheri 
8inuea  der  Parabel  (ptlichtniässige  Leistung  bildet  den  Maa&Sbtab  der  mesüiani- 
schen  Vergeltung)  getreten  ist.  Bei  der  Erhebung  des  Tbatbestandes  (Jlchk  11 
488:  Siaj:{>avit.^heranswtrthschaften)  bat  sich  16  die  Mine  des  1.  Knedits 
verzehnCiMiht.  Den  Lohn  bildet  daher  17  Eiinsetiung  in  die  Statthalter- 
schaft Aber  eine  Dekapolis  und  im  nächsten  Fall  18  19  ttber  eine  Penta* 
polis,  in  der  Allegorie  entsprechend  der  auch  22  29  vorliegenden  Idee  des  aoffr 
ßaotXsuciv  I  Kor  4  8,  II  Tim  2  12.  Der  Hochgeborene  ist  aber,  im  Unterschiede 
von  dem  Handelsmann  bei  Mt,  mittlerweile  König  geworden  und  hat  Stants- 
stellen  zu  vergeben.  Der  3.  Knecht  luit  sein  Geld  20  n/i  Sr/nreisstfic/t 
i  KuTHYiiics:  (iixpov  (paxtö/aov)  eingewickelt,  also  zwar  wohl  verwahrt,  aber  un- 
iVucbtbar  liegen  lassen.  Die  21  naciifolgeude  Charakteristik  des  Herrn 
lautet  dahin,  dass  er  Anderer  Arbeit  am  Recfaentisch,  wo  er  fUnmt,  was  er 
niclU  deponirt  hat,  und  auf  dem  Felde  (=  Mt  94)  mit  scrupelloser  Inhumanität 
ausbeutet.  Aber  diese  seine  eigene  Aassage  soll  ihn  22  nach  Job  15  s 
richten.  Die  Grundlage  des  Mt  macht  sich  bei  Lc  darin  geltend,  dass  trotz  der 
i:?  genannten  10  nur  3  Knechte  Rechenschaft  ablegen  und  dass  24,  wo  die 
Adressaten  der  Anrede  ergänzt  sind  fy/r'  to'c  r'5:psiT.  s'rav)  die  eine  Mine  deiH' 
jeuigen  zu  Theii  wird,  der  sclion  W  hat  nach  Mt  wiihrend  er  bei  Lc  wegen 
16  eigentlich  1 1  besitzt.  Der  Einwand  25  fehlt  in  D,  guten  iat.  und  den 
älteren  syr.  Uebersetzuugen.  Aber  Lc  hebt  solche  Uebergänge.  Die  das  Ur- 
thell  begrttndende  Sentenz  26  erscheint  in  dnfaoherer  Form  als  Mt  m. 
Dagegen  macht  sich  wieder  dasDoppelverh&ltniss  geltend,  m  welchem  der  Herr 
bei  Lc  steht,  wenn,  nachdem  seine  Sache  mit  der  gl&ulHgeii  Gemeinde  15— as 
geregelt  ist,  27  noch  die  Abrechnung  mit  dem  ungläubigen  Judentbvm 
erfolgt.  Er  verfährt  hier  mit  diesem  Gleichniss  ganz  so  wie  Mt  22  1  -u  mit 
dem  Lc  M  i'i  in  einfacherer  (Trstalt  vorliegenden  verfuhr.  Nocli  souveräner 
geht  übrigeua  das  Hehräerevglm  m  Werke,  indem  es  als  3.  Knecht  (ien  äawTw^ 
z^r^q  15  13  (vgl.  Mt  24  4a  Lc  12  45j  herbeizieht;  nur  für  einen  solchen  schien 
die  harte  Strafe  angemessen,  während  sich  auf  die  beiden  anderen  Knechte,  je 
nachdem  sie  etwas  odw  nichts  erworben,  nur  Lob  und  Tadel  vtrthnlen. 

Eining  in  Jerusalem.  Lc  19S8^S8  =  Mo  11 1^11  «  Mt  81 1— 11. 
Hier  geht  Jesus  kUbn  voran        28,  nach  Mc  10  aa.  Lc  schreibt       29  wie 

21  87,  Act  1  18  und  Josephus  sXaiu>v  =  oHvetum  statt  „Berg  der  Oliven'^  19  37 

22  3«,  Sach  14  c  vgl.  DKiss\fANN.  \eue  Rihelstudien  36—40.  Die  Bestäti- 
gung des  wunderbaren  Vorherwissens  Jesu  wird  be<?onders  betont  32. 
Aus  den  exst  irjTT/XÖtsc  Mc  r,  werden  3'J  dtc  Hert  en,  Besitzer  des  rtlbXoc. 
Nach  35  setzen  die  Jünger  ihn  ätuuu/',  dieselben,  welche  das  Füllen 
geholt  und  mit  ihren  Kleidern  geschmUckt  haben:  das  wären  also  hier  nach 
SS  blos  2.  Den  Faden  des  Mc,  dem  er  bisher  gefolgt  ist,  gam  verlassend,  be- 
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zeichnet  Lc  37  genauer  die  Stätte,  wo  der  Triumpligpsang  begann:  ats  er 
srhoji  an  (ff ff  Ahi^üpii  tfrs  Oelbergs  kdfu,  motivirt  zugleich  diesen  Gesang,  weil 
er>t  hier  Stadt  und  Tempel  sichtbar  waren.  Tind  versetzt  38  seinen  Wort- 
la,ut  mit  einer,  durch  Iv  o<{)tatot;  Mc  lu  veranluääteo ,  lieminiscenz  an  das,  auch 
bereits  zum  Gemeindelied  gewordene,  Gloria  2  14.  Der  (messianische)  Mnig 
erinnert  an  Sach  d  9  «  Mt  a;  das  Ganj»  an  den  gleicbfiül»  doxologiscben  Ab* 
ecUnss  der  Torhergdienden  Perikope  18  48.  Ausgelassen  ist  Davifl. 

Abweisung  der  pharisäischen  Einsprache.  Lc  199B4o.  Einige 
Phariiäer  au$  dent  Volke  39,  unter  welches  sie  gerathen  waren,  fordnrn  ihn 
auf,  den  corapromittirendenJuhfl  alsl'nfug  abzustellen.  Er  aber  findet  4-0. 
dass  Jubeln  jetzt  oder  nie  an  der  Zeit  ist.  Wenn  es  Metiselien  nicht  tliun,  dann 
Steine:  sprüchwörtlich  nach  Hab  2  ii,  wie  saxa  loquiintur;  auch  IV  Esr  5  5 
schreien  Steine.  Wesentlich  derselbe  Inhalt  erscheint  in  anderer  Form  Mt  21 
W  16  (gegen  B.Ws,  Fn  61). 

Weissagung  der  Zerstörung  Jerusalems.  Lc  1941— 44.  EinErsatz 
fiir  die  indirekte  Weissagung  der,  bei  Lc  wegen  13  s— 9  hier  fibergangenen,  Qe- 
sehichte  vom  Feigenbaum.  Zum  Weinen  Uber  Jerusalem  41  vgl.  Rm 
9 1—8;  42  ist  Aposiopesis:  Wenn  auch  du,  und  %war  (falsch  Zn,  Einl.  II 
444  „wenigstens";  vielmehr  zu  übersetzen  wie  Act  2  18  17  27,  fehlt  übrigens!)  it) 
nn  die.fe7n  deinem  ('joo  fehlt  AD)  7V/^f,  im  Gegensatze  zu  den  entscliwundenen 
(xnadenfristen  Kapernaunis,  Nazarets,  Bethsaidas,  erkannt  /la/icAf,  tras  nu 
iieinein  (in  kBL  fehlt  30ü  und  stebt  xat  au  hinter  totutifi)  Heile  äienl,  wie  14  »jj, 
so  w&re  dir  geholfen.  Aim  4i6«r,  wie  die  Dinge  in  Wirklichkeit  liegen,  ward  es 
durch  göttliches  Verhüngniss  wie  Joh  19  87— 4d,  Bm  11 7— lo  tor  deine»  Anffen 
rerborgen,  Denm  43  begrttndet  entweder  den  Wunsch  am  Anfang  (Hfh) 
oder,  besser,  die  Klage  über  die  am  Ende  von  42  constatirte  Thatsache  (ge> 
wohnliche  Erklärung),  und  von  den  5  xai  ist  das  1.  wie  23  44  —  8ts  17  ss  zu 
fassen.  Der  Weissagung  liegt  Jes  29  3  zu  Grunde,  im  Einzelnen  ist  sie  genau 
ex  eventu  ausgeführt  (s.  Einl.  III  3).  Statt  ;:sf»t^X)vStv  ~  cingere  lesen  kAC 
Kaps'ji-i'j'ÄXXstv  —  ein  Lager  (jcotpsij.ßoXyj  i  schlagen.  Der  Drohung,  dass  44  «t> 
dUh  dem  Erdboden  gleich  machen  irerden,  ist  zeugumtisch  beigefügt  und  deine 
Kinder,  wobei  an  Hos  10 14  14 1»  Nah  3  lo,  Ps  137  9,  II  Reg  8  »  «i  denken. 
Das  Weitere  ist  aus  Mo  13  9:  was  Jesus  vom  Tempel  sagt,  wird  auf  die  Stadt 
ausgedehnt.  Die  ZeU  deiner  Heimevckwig  ist  die  Zeit,  da  Gott  ein  Einsehen 
(imoxonj  =  Inspection)  nimmt,  sich  merken  lässt,  gnädig  oder  strafend,  im  AT 
auch  in  malam  partem  gebraucht;  vgl.  1  ßa  7  i6,  I  Pt  3  12.  Die  Erfüllung  TOn 
Allem  wird  beHrhtet  Jos.  Boll.  V  6  8  9  2  11  4-12  a  VII  1  i. 

Die  Tempelrt'inigu ng.  Lc  19  45—48  —  Mc  11  16— u»  -  Mt  21  vi  -ii. 
Am  meisten  hat  Lc  trotz  fast  wüillichem  Anschluss  an  Mc  ib  17  m  verkürzt, 
wie  er  auch  in  Act  das  kühne  reformatorische  Vorgehen  des  Pls  nur  zu  ab- 
gesebwSchtem  Ausdruck  bringt  (Pfl  469  698 f);  das  stimmt  m  der  Beseitigung 
auch  yon  Mc  14  es  s  16  99.  Schon  47  serstort  Lc  durch  eine  genereUe  Be- 
merkung mit  Bedacht  (s.  Einl.  I  7)  die  Tagesählung;  er  Übergeht  sowohl  Mc 
11 11  19  als  Mt  21  17.  Hinzugefügt  ist  oi  «pA«K  to  )  ).7o6  und  48^  dass  das 
getmue  Volk  Mrend  an  ihftf  hinii:  al)  ejus  ore  pendebat. 

Die  Johannesfraf-^f  Tjc  'jO  1— s  ~  Mc  1 1  27-r?n  —  Mt  21  23—27.  Trotz- 
deu);  dass  sich  Lc  auch  hier  last  durchweg  an  Mc  hält,  hat  er  doch        1  das 
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von  Mt  'in  eingebruchte  ct^aoxs'v  noch  weiter  iiusgetuhrt  ,  wiilireud  i&ugleich  die, 
19  47  eingeleitete,  Aufhebung  der  Tage/Zählung  zu  der  Wiederliolung  der  lucani- 
sehen  Phrase  es  begab  sich  an  einem  der  Tage  5  n  8  Anlasa  gibt.  Die  Folge 
ist,  dass  die  dabei  stehenden  (iiciaxTpav)  Hierarchen,  wie  bei  Mt  nelleicht, 
so  2  gewiss  nach  der  Lehrbeftigniss  fragen.  Aas  StsXoTiCovro  Mcsi  =  Mts» 
wird  5  ouvsXo^faayco  =:=  sie  sehiosfeH,  berechneten  anter  sich;  nur  hier 
im  NT.  Klarheit  bringt  in  dir  schon  Mt  86  verbesserte  Satzbildung  Mc  82  6 
durch  Hinzufügung  de»,  die  Befürchtung  ausmalenden,  Satzes:  90  wird  um  Hm 
gan^e  Volk  steinigen. 

Das  Gleichniss  vom  Weinberg  Gottes.  Lc  2y)  \\  ih  —  Mc  12  i  — lif 
^  Mt  21  as— 46.  Aus  den  angeredeten  Leitern  des  Volks»  wird  9  diej>es 
letztere  belbbt:  Missverstand.  Was  Mc  i  =  Mt  3«  blos  malerische  Ausfüllung 
bedeutet,  ist  hier  weggefallen,  dagegen  '/pövouc  txovoü;  zugesetzt,  vgl.  8 17  83  s. 
Gegen  lllc  34  wird  10  imxp^  betont  vorangestellt:  reeMsetiig  (B.  Ws).  Um 
dieTödtung  far  den  Sohn  allein  vorzubehalten ,  setzt  Lc  1112  rpoos^. k^i/l^v. 
(vgl.  Act  12  8)  =  n'^P''?  r^O*!,  indem  er  die  Notiz  Mc  ü,  dass  den  Dreien  noch 
Viele  gefolgt  sind,  unterdrückt  und  13  pin  au  12  i7  15  17— ift  163  erinnern- 
des Selbstgespräch  bildet,  wobei  sowoiil  dt-r  •/.■')v.oc  als  d?(s  li  ::oli^'m  durcli 
einen  Vorblick  auf  Mc  «  veranlasst  sein  dürfte ;  Vio);;  =  rietieivht.  Hat  sieb  IjC 
10— lÄ  an  Mc  2—5  gegen  Mt  34--fi6  gehalten,  so  nmiiuL  er  14  doch  aus  Mt  3s 
das  toövTs«;:  beide  Evglsteu  denken  an  die  Erscheinung  des  Sohnes  auf  Eb^en. 
Das  «pö^  tüXi^m<i  ist  richtige  Interpretation  von  spö^  sooroo?  Mc  7  gegen  Mt  ss. 
Die  Tddtung  erfolgt  15  autserhalb  det  Wei^ergt  wie  Mt  es  geg^  Mc  e. 
Aber  mit  Mc  9  gegen  Mt  4i  gibt  Jesus  selbst  16  die  Antwort  auf  seine 
eigene  Frage.  Die  Angeredeten  reagiren  dann  mit  dem  paul.  "^"^C,  wor- 
auf 17  Jesus  sie  ansieht  und  fragt:  Wie  sfpht  ex  nun,  falls  ihr  daniit  iiu 
Jlechte  sein  solltet,  ntit  dem,  was  geschriehen  isl  Y  Die  2.  Hälfte  de^  Citats 
liisst  Lc  aus,  um  dafür  18  auf  eigene  Hand  noch  Weiteres  von  diesem 
Stein  zu  berichten.  Das»  es  unter  allen  Lmstäuden  gefährlich  sein  wird,  mit 
demselben  in  Berührung  zu  kommen,  besagt  ein  Oitat  ans  einem  Apotcryph 
(nach  H.  Ew  und  Jlchr  II  401  f).  Liegt  der  Stein  am  Boden,  so  stdset  man 
sich  an  ihm,  er  wird  zum  „Stein  des  Anstosses'^  Jes  8 14  16,  Jer  6  si,  Rm  9  ss  ss, 
I  Pt  2  7,  Uber  den  man  fKlit  und  zerschellt.  Rollt  der  Stein  aber  wie  Dan  2  8446 
vom  Gipfel  herab,  so  zerschmettert  er  die  Köpfe:  so,  falls  Xix[jLdv  im  späteren 
Griechisch  eine  allgemeine  Bedeutung  gewonnen  haben  (  Dkissmann,  Neue 
Bibelstudien  52)  und  etwa  synonym  mit  a')Vi>/<äv  geworden  seiu  sollte.  Sirher 
nachweisbar  bedeutet  es  freilich  nur  Worfeln,  Getreide  in  die  Höhe  werfen, 
ventilare  Dan  2  44.  Dabei  fliegt  die  Spreu  in  alle  Winde,  vgl.  3 17  und  Dan  2  8S 
STivovto  Ml  xovtoptft;  aicft  oXmvoc.  Also  etwa:  tr  wird  iAu  %er9tieben  mmcken. 
Selbständig  beisst  es  19  Und  die  SehrifigeiehrUn  «nd  die  Ihkeprieeier 
(aus  Mc  11  87)  Muchiem  die  Hände  an  ihn  %u  legen  %ur  selbigen  Stunde ^  aber 
erst  zu  einer  späteren  Stunde  vermögen  sie  es  Mc  14  4«.  Alles  Uebrige  geht  nach 
Mc  12  gegen  Mt  15  te,  und  besteht  auch  hier,  trotzdem  dass  die  Hierarchen  wie 
Mt  tö  ausdrücklich  genannt  sind,  noch  eine  Möglichkeit,  l'fywyxi  auf  das  Volk 
zu  bezichen. 

Die  Pharisäerfrage.  Lc  2U  «t>— ^  =  Mc  12  iö— i7  =  Mt  22  16— Die 
Pharisäer  fragen       20  nicht  direkt,  sondern  iauem  nur  im  Hintergrunde, 
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während  vor  Jesus  AngesÜftele,  hfiuiHcIi  Beauftragte  f  rsc-lieinen,  die  sich  .selbst 
reniielleien,  'yrroxf».  saotoO?,  heuchelten,  ah  oh  sie  yt  i  ei  hf  trdrpn,  d.  h.  so  streng 
auf  das  Gesetz  Itielteu,  dass  ihueii  die  SteuertVuge  au i' dein  Gewissen  bräunte: 
schablonenhafte  Oharaktemtik  nach  Mc  i&  sld.  aijt6v  Tf|v  üiEöxfuctv  und  Mt  is 
tMtoxfKTflu,  wozu  daher  Lo  ss  die  Parallele  fehlt,  ümnii  sie,  die  Auftraggeber, 
ein  Wart  von  ikm  aöfasteH  mÖekteMf  worauf  mit  &au  (wie  4  89)  xtX.  die  Ten- 
denz des  gansen  Attentats  blos^el^t  wird.  *Apx^  nuxi  a^oala  (vgl.  auch  12  ii) 
bilden  ein  zusaniniengehöriges  Begriffspaar  nach  I  Kor  15  24,  Eph  1  21  3  10 
H  12,  Kol  1  16  2  10  In,  Tit  .?  I.  Inder  einleitendtn  S5(  linipirliplrode  steht  21 
statt  des  ^Hiasehens  auf  das  Angesicht",  äussere  Anselien  der  Menschen  Mc  I4 
~  Mt  16,  die  noch  stärker  hebraisirende,  bzw.  arauiaisirende  Redensart  Xati|^dvsiv 
ttpöotttffov  (vgl.  Gal  2u).  In  der  Frage  22  tritt  statt  census  das  griecb., 
direkte  Steuer  bezeichnende,  Wort  'föpo?  (ebenso  Justin,  Ap.  117  ^Gf>ou;)  ein, 
und  statt  Heuchelei  Mc  is  steht  23  Argtttt.  Jesu  Beseheid  wird  25  mit 
To(vov  =  aUo  darum  ein^^cführt:  weil  ihr  das  gegebene  V'erliiiUniss  als  von  Gott 
zugelassen  anerkennt.  Wer  des  Kaisers  Geld  in  seiner  Tasche  fUlirt,  soll  sich 
nicht  für  zu  gut  halten,  ihm  auch  rnterthaiu'ii])flicht  zu  leisten.  Endlich  be- 
tont 26  in  einer  rtusf uftiiieheren  Sclilnssforinol  stärker  und  mit  einer  Ge- 
niigthnung.  welche  aus  den  politischen  Tentieuzen  von  Act  hinlängliche  Er- 
klärung lindet,  den  entscheidenden  Sieg. 

Die  Sadducäerfrage.  Lc  20  27—40  Mc  1218—87  ==■  Mt  22s8— 88. 
Die  Frage  83  ist  klarer  als  Mc  as  »  Mt  98  formulirt,  indem  70/7^  sowohl 
als  Subjekt  wie  als  Pridicat  auftritt.  An  der  Rede  Mc  sb— t7  =  Mt  ao— n 
nimmt  der  3.  ETglst  ein  besonderes  Interesse,  erweitert  sie  daher  selbständig 
(VVrl  14),  indem  er  34  das  Wort  Gen  1  28  auf  die  Jetztzeit  als  Charakte- 
risticuni  der  Söhne  dieses  Weltalters  (wie  16  s)  beschränkt:  sie  heintthen  und 
werden  rerheiratheL  Anders  35  die  weiche  yewürdiijt  ir erden  fllTh 
1  5)  jene«  Weltnlters  und  der  Auferxlehung  ron  den  Todten  .  s.  zu  14  14. 
Üenn  3(>  sie  können  nivht  mehr  sterben ,  weil  sie  enyeiyienh  (einzig* 
artiger  Ausdruck)  sind,  mtd  sie  sind  GoiieMsBkme,  da  sie  SlUme  der  Auf' 
er»teku»0,  der  erneuten  Welt  angehörig,  sind:  die  Engel  heissen  Gen  624 
Gottessöhne  und  Christus  selbst  ist  Rm  1 4  i€  morau»«?  vtxfiav  erst  der  rechte 
Gottessohn  geworden;  ebenso  ist  hier  die  Gottessohnschaft  in  ihrem  Yoll- 
endungszustand  gedacht  nach  Rra  8  19  21  23.  Vgl.  I  Kor  15  85—38  42—44  4h— 50. 
Hif  Thatsache  aber  37,  dasa  die  Todlen  auferstehen .  hat  auch  Moses,  der- 
^eli)e,  welcher  die  Leviratsehe  gestiftet  hat,  otnjedeutet ,  wiefern  (oj;  siipii- 
dem)  er  den  Herrn  den  iioft  Abrahams,  Isaalis  und  Jakobs  ncnni.  fJott  aber 
kann  sicii  nicht  nach  seinem  V'erhältniss  zu  Micht-Existirendem  bezeichnen, 
nicht  auf  todte  Namen  berufen,  nicht  Leichensteine  als  Denkmale  und  Wahr- 
zeichen seiner  Weissagungen  setzen.  Diese  ganz  neue  und  originelle  Bezie- 
hung, welche  Jesus  der  alten  Kennzeichnung  des  Gottes  der  Patriarchen  ge- 
geben, erläutert  38  der  Zusatz  denn  Alle  leben  ihm,  der  den  Verfasser 
von  Act  17  28  verräth  und  zurückblickt  auf  Rm  14  8.  Aus  dieser  Parallele  er- 
wächst dem  allgemein  hingestellten  Hatze  eine  Beschränkung,  welcher  ziifolpe 
nur  solche,  die  in  einem  den  Patriarchen  aiuilogeu  Verhällniss  zu  <  lott  stehen, 
im  Urtheile  Gottes  leben,  auch  wenn  sie  im  Verhältniss  zur  Welt  und  nach  dem 
Urtheile  der  Menschen  todt  sind  (Hpt,  Eschatologische  Aussagen  80 f).  Vor- 
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bildlich  bei  dieser  Redaction  scheint  aber  gewesen  zu  sein  IV  Mak  7  19  o:  xt- 

'laxtt^,  oXXa  C^otv  ti^  di^.  16  t»  ISdvnc  Sn  8ta  tiv  dc6y  aftoAovdvts«  CAoiv  dt^. 
ttOJCfp  'Aßpaot(j.  xal  'I'iaax  xal  'Idtxnß  xal  ftavts^  <H  iracf>iapya(i.  Lc  commentirt  mit 
(lieser  Stelle  die  von  Jesus  citirte  Ex  3  •  (gegen  Hpt87  f,  Sp  II  179  f).  Da- 
durch, drtss  Lc  der  folgenden  Perikoive  vom  grossen  Gebot  den  Kern  aus- 
geschnitten und  B*J  Mc  \  2  i8)  mit  a::o%p'.\)-.  an  das  Vorige  angeschlossen 
hat,  entsteht  ein  neues  Bild,  sofern  jetzt  die  Sc-hriftgelehrten  das  AVort 
84—88  selbst  billigen.  Dies  aber  wird  40  (=  Mc  34)  damit  begründet,  dass 
sie  Jesu  fiberlegene  Wdsbeit  anerkennen  mOmen  und  ihn  darum  weit^^n  lieber 
nnbeheltigt  lassen. 

Die  christologische  Meisterfrage.   Lc  20 41— 44  =  Mc  12  sfr— 97 

B  Mt  22  41  -46.  Mit  Mc  gegen  Mt  geht  hier  Lc,  nur  verkürzend,  so  dass  41 
Jesus  die  Frage,  welche  die  Unfähigkeit  der  Schriftgelehrten  darthun  soU^ 
direkt  diesen  selbst  vorlogt  -,  weil  aber  gleichwohl  die  Form  irw?  X^yo'joiv  (näm- 
lich AIc35  Ol  '(^jv.mt.'xxsl^)  beiljehaiten  ist,  wird  die  Darstellung  undeutlicher.  Statt 
•j'.öc  A.  steht  A.  o'.o?.  weil  auch  dem  TiC  wie  dem  Mt  der  (regensatz  des  Uottes- 
sohnes  vorschwebt  (B.  VV's),  und  statt  £v  jcv.  sagt  er  42  ev  ^iß/up  '{/otXjuöv 
(vgl.  auch  2444)  und  beweist  43  endlich  durch  bmMvw  (statt  6icox4t«»). 
dass  er  die  Stelle  wirklieb  aufgeschlagen  hat. 

Zweite  ßede  gegen  den  Pharisäismus.  Lc  20  46—47  =  Mc  12  38— 4(» 
=  Mt  23  1  6  7  14.  Vor  allem  Volk  45  greift  nun  Jesus  die  Gegner  an.  Die 
schwierige  Construction  Mc9«  -10  wird  46  durch  Einschiebung  von  fthm- 
xm  und        47  durch  Umsetzung  in  einen  Relativsatz  verbessert. 

Der  (i roschen  der  Wittwe.  Lc  21  1—4  —  Mc  124i  — »4.  AufOlickeiul 
sah  er  1  die  einwerfenden  HekJien,  dazu  eine  Witltce,  iceUhe  2  sxei 
(für  ixsios)  2  Scherflein  einwarf y  d.  Ii.  aber  4  üu  en  gesammten  LeöetU' 
bedarf  \  vgl.  II  Kor  8  is,  welche  Stelle  aussiebt  wie  die  aus  unserer  Perikope 
gezogene  Moni. 

Weissagung  der  Zerstörung  des  Tempels.  Lc  21  r>— 7  =  Mc  13 1— 4 
—  Mt  24  1—8.  Die  schönen  Steine  5  waren  weiss  glänzende,  festungsartig 
aufeinaiider  gethiirmte  ^farniorquadern:  tmter  den  Weiheffcschenken  befand  sich 
namentlich  ein  von  Herodes  I  gestifteter  Weinstock  von  Gold,  Jos,  Ant.XV 
11  3  XVII  Bell.  VI  02.  Der  auf  den  gegenwärtigen  Bestand  (wie  Mc  a 
gegen  Mt  2)  bezügliche  Nominativ  das  trag  ihr  da  schattet  6  steht  empha- 
tisch voran  statt  iXs6(30VTat  Y^[j.äpa'.  h  aXz  toötwy  &  ^MpMis  00«  aftbiflvoL,  Der 
Gegenstand  der  Jfingerfrage  7  stimmt  mit  Mc  4  gegen  Mt  s.  Aber  g^n 
beide  hat  die  ganze  Scene  noch  im  Tempelfaof  statt;  daher  auch  der  An- 
scbluss  21  87. 

Erster  Act  der  Apokalypse.  Lc  21  h-u  =  Mc  13  ö-h  =  Mt  24  4  -s. 
Zu  Mc  «  erfolgt  zunächst  8  als  selbständiger  Zusatz  eine  2.  Tjosung  der 
Vertiilner:  der  7^eilpnnkt  der  Messiaserscheinnng  naite  heröcif/ckoitfmen 
nach  Dan  7  22  6  xa'.f>6c  If^tiv^,  vgl.  Apk  Bar  -ib  M  70  0;  ebenso  die  folgende 
Warnung  17  28,  speciell  ;co(isi>eat>ai  ÖKtaa»  ttvoc  nach  I  Sam  12  14,  II  Reg  23  3, 
JSir  46  10,  I  Mak  1  44.  Die  Kriege  9  und  Aufetüttde  (Zuthat)  eriunem 
vielleicht  an  die  raschen  Thronwechsel  der  Jahre  68—70.  Dae  Alles  muss  «v- 
^st,  vorher  genchehen  mit  Bezug  auf  das  hier  ferner  gerückte  (wie  im  Gegensatz 
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zu  Mt29  schreibt  Lc  oox  sod'saj^)  End  f.  vfrl.  das  anders  bestimmte  i:(j<ütov  Mc  lo. 
Statt  ^poslo^ai  Mc  7  =  Mt  8  steht  rTosioda:  wie  24  37.  Mit  einem  neuen,  in  den 
gemeinsamen  Text  einlenkenden  Ausatz  10  (töts  IXe^sv  afixoLi)  werden  nach 
Mo  8  die  politischen  und  11  mit  Aufwand  eigener  Pliantasiemittel  die  kos- 
mischen Krisen  beschliehen;  daher  tu  den  HungerttiBikeH  Mc  s  «  Mt  7  auch 
Ssueken  (Xt{iolxalXM|Mit  eine  schon  hei  Hesiod  vorkommende  Verbindung;  in  reo. 
auch  bei  Mt)  treten,  dazu  Sc/n  eckbüder  (?gl.  Je8l9  n)  »rm/ (Modalbestimmung 
zu  rpi^r^zpoL)  Zeir/ien  mm  Himmel,  ans  Mc  1 '{  )i\  -ir^  aiitecipirt.  also  dieselben  wie  die 
hier  26  erst  noch  bevorstehenden.  Einige  liit.  und  syr.  Zeugen  fügen  auch  noch 
„Stürme"  hinzu.  Das  Bild  von  den  Messiaswehen  Mc8  =  Mt  8  war  den  Lesern 
des  3.  Evglms  fremd,  fällt  also  weg. 

Mabnworte  an  die  Christenheit  für  die  Anfänge  der  Noth.  Lc 
21  IS— 18  =  Mc  18  »— 18  s  Mt  84  8— 14.  Anstatt  cdts  Mt  8  setxt  Lc  12  «p6  6i 
toimy  lEdbmuv,  weil  er  die  Veifolgungsseit,  in  der  er  leht,  vor  die  8— ii  geschiU 
derten  Schrecken  der  Endzeit  stellen  will.  Wie  nämlich  Act  23 — 26  erzählt  ist, 
sollen  die  Jünger  rorASfi/j^«  und  Statthalter  abyepihrt  werden  {kTtvizn^i  in  der 
Gerichtsspiiiche  —  «e'^oMeppt  werden  vor  die  Behörde).  Dabei  ist  13  das 
Alles  wird  euch  nur  %um  /.cnffniss  niissrhlajfen,  d.  h.  frelepfenheit  bieten,  das 
Evghu  vor  aller  Welt  zu  bezeugen,  veranlasst  durch  das  iJ.aoT'tr/ov  Mc  jt  -  -  Mt 
10  18  und  keineswegs,  abweichend  von  dieser  Vorlage,  auf  den  Martyrertod  zu 
beziehen  (gegen  J.  Ws  vgl.  Hpt  S9  f ),  vielmehr  in  seinem  concreten  Inhalte 
nach  Phl  1  is  to&v6  —  n&mlich  das  1  is^i«  erwähnte  apologetische  Auftreten 
des  Pls  vor  dem  Tribunal  —  {Mc  a«oßi^aiv«i  «orvjpCay  gebildet.  Demgemäss 
ist  14  tlfteadai  ev  tafc  /apSta-c  nicht  wie  1  6«,  sondern  wie  Act  54  Tom  Vor- 
satze und  r(>o{i.«Xsrdy  technisch  vom  Einstudiren  einer  Rede  zu  nehmen:  die 
ganze  Stelle  ist  im  Hinblick  auf  die  Doublette  12  ii  verkürzt  (Wrl  73V  Das 
Wort  15  von  der  unwiderstehlichen  Weisheit  ist  nach  Ex  4  ii  getonut  und 
steht  im  Vorhli'^k  auf  die  Geschichte  des  Steplianus  Act  6  in.  Zu  beiden  Versen 
hat  Lc  schon  \2  ii  12  die  Farailele  gebracht,  umschreibt  daher  hier  den  Ge- 
danken auf  gans  selbständige  Weise  mit  deutlicher  Benehung  anf  den  Inhalt 
seines  dsötspoc  XdYOc.  Die  Anrede  setzt  sich  gegen  Mc  is  =  Mt  to  noch  in  der 
Parallele  16  fort.  Wenn  aber  die  Verfolgung  durch  die  nächsten  An- 
gehörigen schon  bei  Mc  gegen  die  Voraussetzung  von  18  und  20  bis  zum  Tode 
führt,  so  wird  solcher  Widerspruch  nur  noch  stärker,  wenn  bei  Lc  (zu  a^sX^üv 
tritt  liier  /.ot*.  wfYSvwv  wie  Rm  0  3)  zwar  jenes  ftavaTcbaoooiv  reproducirt, 
^^leich  18  (fehlt  hei  Marcion I  aher  l'nverletzlichkeit  verheissen  wird:  kein 
Jioar  ron  euei  m  JJaitpfc  snii  umkommen.  Denn  die  SprUchwortsform  ist  doch 
wohl  nach  der  Parallele  12  7  (Act  27  34)  zu  erklären;  der  Inhalt  selbst,  wo- 
nach 19  die  Jttnger  durch  geduidige*  Autharreu  ihre  Seele»  erwerbe» 
(nLvifM^t,  dagegen  kDL  xtiljoocdt,  imperativisch),  d.h.  ihr  Leben  davon  bringen, 
vor  dem  äussersten  Gleschick  bewahrt  bleiben  sollen  (freie  Wiedeigabe  des 
Sinnes  von  Mc  I8  =  Mt  is),  bezieht  sich  dann  auf  die  unmittelbare  Zeitgenossen* 
Schaft  des  Rvglsten,  welcher  Processe  mit  meist  unblutigem  Ausgange  kannte. 
Andernfalls  müsste  o'Jt'^XTjT'xt  anf  die  ewige  awoX?'?  und  ■/.r<'|^s'J^^s  anf  den  Erwerb 
lür  das  ewige  Leben  he/ogen  werden  (Mh-Ws  gegen  J.  Wö);  vgl.  Apk  2  lu. 

Zweiter  Act  der  Apk.  Lc  21  jsu— 24  —  Mc  13  14—20  —  Mt  24  Im 
Gegensatz  zu  Mt  16  hat       20  nicht  mehr  den  verwfisteten  Tempel,  sondern  die 
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zerstörte  Stadt  im  Auge  und  erklärt  den,  „wo  er  nicht  soll,  stehenden  Gretiel*' 
Mc  14  durch  Hinweis  auf  das  im  heiligen  Lande  stehende,  Jenisalem  be» 

drohende  Heer  der  Römer.  Weiterbin  fehlt  Mc  16  le  =  Mt  i7  is  wegen  Lc  17  3i 
und  wird  *21  ersetlt  mit  der,  eine  Beziehung  auf  die  Flucht  nach  PelU 
eher  znlaRj?eiul«*ii.  ^^;tl)!n^n<J::  irelchevtittett  drinnen  in  Jerusalem  sollen  sich 
aus  (Iciii  La  11(1  f  iiiavhen  und  tlie  auf  dem  Lande  nicht  hfrt'iniif'hnt:  pntgegen- 
geset/ter  Rath  im  Veiirlficlr  mit  Jer  4  n  «.  Weiterhin  entspieclien  (ieni  yjX'-'/K 
iXO'.y.Yjasmi  .Ter  50  3i  Tage  der  Havhe  22,  vgl.  18  7  8.  Dem  wegen  seiner 
Beziehbarkeit  auf  die  Ereignisse  des  jüd.  Kriegs  beibehaltenen  (Wel  16f)  Webe* 
ruf  Mc  17  =  Mt  le  folgen  23  noch  eine  groue  Noik  wie  I  Kor  7  ss  irmf 
Zorn  über  tUeset  Voik  wie  I  Th  S  le,  worauf  24  die  Greschicke  des  be* 
siegten  Volkes  nach  Jos.  Bell.  VI  9  3  besciirieben  werden:  1  100000  fielen 
durch  den  Mund  des  Schrrrrfcs  (dieses  als  gieriges  Ungeheuer  voi^estellt  nacb 

I  Mak  5  28  51,  Y^I.  Hbr  1 1  ;>i  i  inul  07  000  wurden  gefangen;  s.  zu  Äpk  13  lo. 
Zur  sprüdi wörtlichen  Kedensart  zaTsiai)«:  vgl.  Dan  8  iH,  I  Mak  3  45  r>i  4 

II  Mak  8j,  fr,  Srtl  2  so  7  ä  17  gö,  Äpk  11  2;  TZhr^p.  vtatp».  £»*Hwv  stammt  formell 
aus  Tob  14  6,  sachlii  h  aus»  Uni  11  25,  s.  zu  Mc  13  lo.  Diese  Leiten  der  Heiden, 
d.  h.  der  Heiden,  die  fiber  Israel  herrschen,  fKllen  hier  die  Frist  zwischen  dem 
Gericht  über  Jerusalem  und  der  Parusie  aus.  Dahin  verlegt  Le  wohl  die  Ve^ 
kttndigung  desEvglms  in  der  ganzen  Heidenwelt  Mc  lo  «  Mt  h  (Wrl  16  i.  Der 
dadurch  jedenfoUs  bedingten  Ausdehnung  der  Frist  entspricht  der  Wegfall  der 
Verkürzung  Mc  20  =  Mt  22. 

Dritter  .\ct  der  Apk.  Lc  21  25—28  =  Mc  13  24—27  =  Mt  24  29—31, 
Eine  gründliche  Umgestaltung  der  Quelle  liegt  zum  Zweck  der  Wiederanknüpfiing 
an  21  n  25  vor,  wo  Z.eichen  statthaben  an  den  Himmelskörpern  toid  auf 
Erden  Hängniss  der  Viflker  in  der  Hathlosigkeil  über  das  Getöse  des  Meeres 
und  der  Wogen,  26  die  Menecken  aber  eierben  (2:ro'{>.  —  exanimari)  rer 
Furcki  und  banger  Erwarhutg  der  Dinge  y  die  über  den  Erdkreie  kommen 
eoiien;  denn  (=  Mc  is)  die  Krüfie  des  Himmels,  die  Gestirne .  werden  in  Be» 
tcegung gerathen.  Das  auf  29— 31  überh  iti  luli.*  Sondereigenthum^  eine  der  besten 
Ticistungen  dieses  Schriftstellers,  2S  bringt  die  MahntMig,  sich  aufzurichten 
und  das  Ihnipf  /.ii  erheltcn,  weil  nnh(  äiroXüt/iwot?  (paul.  Wort,  sonst  nicbt  in 
den  Evglieu)  —  Ib  7    sxSixriit«  tcuv  sxÄixtMv,  und  eben  damit  auch  die  ^arJ^si« 

Qleichniss  vom  Feigenbaum.  Lc  21  n—si  ■»  Mc  13  ss  m  —  Mt 
24  BS  88.  Eine  unglückliche  Verallgemeinerung  des  Lc  ist  29  und  fiber- 
haupt  alle  Bäume;  denn  es  gilt  keineswegs  von  allen»  dass  ihreBelanbung  sichflfe 
Sommernähe  verspricht.  Bei  falscher  Fassung  der  Vorla^^c  (s.  su  Mc  S8)  schreibt 
Lc  30  wann  die  Bäume  ausgeschlagen  haben  («poßaXAsiy  absolut,  was  un- 
gewöhnlich; d  tb^r  D  Marcion,  it,  syr  sin.  cur  töv  xapffiv  aotöv  zusetmi). 
merkt  ihr  Itoim  Ei  täicken  ron  seihst  (gerade  bei  »ien  genannten  Zeugen  felilea 
die  3  Worte  J^iUttovts^  a^'  saorwv,  von  welchen  die  beiden  letzten  übrigens  zu 
Y'.vioaxsTs  gehören,  wie  12  67  zu  Xfitvets),  ganz  selbstverslündlicher  Weise  31 
die  N&he  des  Gottesreiches,  wie  Lc  verallgemeinernd  das  Mc  SQ  »  Mt  as  feh- 
lende Subjekt  ergänzt. 

Bas  „Wann'' der  Parusie.  Lc21  3233— MclSs»— 8iassMt2434  t*;  Rei 
der  verhältnissmässig  spaten  Abfassung  dieses  Evglms  muss       32  dem  Begriff 
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der  75V£ä  die  weitere  Ausdehnung,  etwa  anf  ein  .Tain  liumlert .  gegeben  werden 
(s.  Eiiil.  III  3).  nei  S^pnicli  vom  Termin  der  Wiederkunft  Mc  :»2  ^  Mtm  fehlt, 
weil  er  an  dieser  Steile  aU  im  \Vi(lersj>nH*h  mit  32  stehend  enipt'undeii  würde. 
Der  Evglst  behült  sich  vor,  ilin  Act  1  i  nacii/.uhringen,  gestattet  aber  auch  dort 
dem  cnXk  6  o:ö?,  welches  seiner  Christologie  uicht  entsprach,  keine  Aufnabme. 

Sch  lu  BS  der  Rede.  Lc  21 84^86  =  Mc  13  88— B7.  Zwischen  die  der  Vor- 
lage Mc  88  angehörigen  Imperative  ß>iic8is  Lc  34  «pooäxns  8i  saunC«) 
iiud  a7poitvsiTE  mit  nachfolgendem  xatpö^  (=  Lc  m)  schiebt  Lc,  indem  er  wegen 
12  39 — 48  das  Bild  von  tieii  Knechten  Mc  36  fallen  lässt,  die  Mahnung,  die 
Herfen  nicht  ftf>srhii  ,'rt  werden  rw  lassen  durch  Schirindel  vom  gestrigen 
Rau8ch  und  neue  Tninkenheif  und  tr ellliche  (1  Kor  »i  !  0  Sortfen:  Reraini- 
scenzen  aus  1  7  2s,  Hm  13  13.  (ial  021,  Kj)h  5  is.  Sonst  könnte Tafl  plid^lieh 
unerwartet  yxvj.i\.oiQ<;  stalt  Mo  m  kirtifvcfi)  an  euch  herantreteu  I  Tii  5  3,  so  ver- 
derblich 36  wie  eine  über  an  Thier  geworfene  SekUuge  Jes  84  ii,  Rm  1 1 9, 
welche  Vergleichung  erst  spätere  Zeugen,  auch  die  Uebersetzungen  durch  Um- 
stellung des  ifAp  zum  Folgenden  zt^n.  Auch  hier  bedarf  das  Bild  keiner 
Verbesserung  durch  Annalime  einer  Verwechslung  von  ^r?  =  funis  und  ^0 
=  dolor  untei-  W  rweisiing  auf  I  Th  5  a  (wSiv).  Denn  er  trird  hereinkommen 
ri^''^r  h^,  Dixs  /edrricil  ist  wohl  nach  18  i  7  m\t  bclend 

zu  verbinden,  und  iva  führt  den  Inhalt  der  Biltu  ein:  daxs  ihr  moyel hra/'l  haben, 
xaTiT/'nTjTs  wie  Sap  17  n.  Jes  22  wotiir  aus  20  3ö  xata5ic«^;Ts  hereingedrungen 
ist.  Sie  sollen  im  Stande  sein,  %ii  enlfUehen  den  letzten  2solhen  und  bei  der 
Parusie  geeielU  stf  werden  von  den  Engeln  Mc  13  s?  eor  de§  Menschen  Sokn: 
Summarium  von  Mt  2581—46.  „Das  Merkwürdigste  ist,  dass  der  Sohluss  des 
Lc  ziemlich  genau  den  Raum  des  Schlusses  bei  Mc  einnimmf^  (Wbl  17). 

SchluBsberoerkung  über  die  letzten  Tage  des  öffentlichen 
Wirkens  Jesu.  Lc  21  37  as.  Während  Lc  die  Zählung  und  Unterscheidung 
der  einzelnen  Tage  verwischt,  gibt  er  ein  allgemeines  Bild  von  Jesu  Lebensweise 
in  dieser  letzten  Zeit  und  verwendet  da^n  theils,  was  er  Mt  21  i"  vom  Hinaus- 
gehen und  Uebernachten  und  Joh  8  1  von  der  Kast  am  Oelberg,  theils  38, 
was  er  Joh  8  2  von  dem  Nahen  des  Volkes  am  frühen  Morgen  (öp&(>su6tv  attisch: 
sich  früh  aufmachen)  las:  ein  Beweis  dafQr»  dass  Jolf  7  68—8 11  im  Zusammen- 
hang seiner  synopt.  Quellen  gestanden  haben  muss  (s.  oben  S.  93),  wie  denn 
auch  noch  einige  Cursivhandschriften  (die  sog.  Feri'ar-Onippe)  die  heimathlose 
Stelle  von  der  Ehebrecherin  hinter  Lc  21  38  atihringen. 

Der  Todesanschla^'.  Lc  22  1  2  Mc  14  1  ä  ^  Mt  2fi  1-0.  Tjc  miss- 
versteht den  Ausdruck  Mc  1  ilahin.  als  oh  Pftxm  1  ein  eintägiges  Fest  sei 
(vgl.  22  7),  welches  mit  dem  Essen  des  LHUimes  nicht  sowohl  beginnt,  als  vielmehr 
abschliesst,  vernachlässigt  auch  hier  die  Tagezählung  und  hält  sich  2  mit 
seiner  gut  griecb.  Wendung  (zb  hitknow»  aocäy)  an  die  dort  nur  als  Voraus* 
eetzung  des  dnoKTiCvnioev  beiläufig  erwähnte  Modalitätsbestimmung  kv  xf^atV^- 
oavtsc.  Da,  was  zur  Erklärung  dersdhen  Mc  s  folgt,  auf  die  kurze  Notiz  e^ß.  i&p 
f&v  X.  zusammenschmilzt,  wird  sein  Bericht  überhaupt  undeutlich  (WfiL  24  f). 
Aber  es  hätte  zu  vieler  Worte  bedurft,  um  seinen  heidenohristl.  Lesern  n  mit 
demjUd.  Kalender  und  Ritual  zusammenliängenden  Pragmatismus  zn  rrliiutern. 

Der  Verrath  des  Judas.  Lc  22  1— fi  —  Me  14  in  n  Mt  26  14— 16.  Der 
Pkn  des  Verräthers  ~~  er  war  seit  ti  16  nicht  mehr  genannt,  daher        3  die 
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neue  Cliaraktcrisirimg  —  eisclieint  wie  Joh  als  Eingebung  des  Safans,  der 

sieb  jetzt  (vgl.  22  2»  ai  4a)  zu  dem  4  angekündigten  letzten  AngnÜ  anschickt. 
Zu  den  Mc  lO  «  Mt  u  aUnn  erwihnten  Himrarchen  sind  4  noch  HaupUevle 
der  levitiscben  Tempelwacbe  (vgl.  29  w,  Act  4 1  5  84  ae)  beigezogeo,  weil  sie  die 
Verhaftung  vollziehen  müssen;  Schb  II  264,  wogegen  Hof,  Acta  ap.  263  f  den 
priesterlichen  Charakter  des  aT(>aT7]7Ö;  leugnet.  Noch  fügt  Lc  6  bei.  dass 
Judas  zusagte  (spopondit  —  (ü)|jLoXö7r^os  mit  verstärkender  Präposition  )  und  auf 
Gelegeuheit  sann,  ihn  &t«p  (GegeosatK  von  |L8f«  ^Xoo  Act  24  \»)  in  ihre 

Hände  zu  liefern. 

Zurüstung  zum  Passaniahl.  Lc  22  7— 14  —  ^^(^  14  I2— i"  Mt 
26  17—20,  Aus  der  v.\t^ax^^  idiv  äC'^j"üv  wird  7  geradezu  der  Tag  der  unge- 
fäuerien  Brode,  s.  »t  23 1.  Aus  den  „2  JUngem**  Mc  n  macht  Lc  8  die 
benannte  Grösse  der  auch  Act  3 1  s  4  ii  4 18  19  8 14  verbunden  auftretenden 
Hauptapostel  und  die  Frage  Mc  lä  motivirt  er  mit  einem  entsprechenden  Befehl 
Jesu,  welcher  damit  den  folgenden  Auftritt  mitBewusstsein  und  Absicht  einleitet. 

Die  Stiftung  des  Herrnmahles.  Lc  22  15—20  =  Mc  14  22— 26  =  Mt 
26  26—29.  Lc  stellt  diese  Perikope  vor  die  bei  Mc  und  hier  folfff^nde  '  An- 
kündigung des  Venaths),  wie  auch  6  12— 16  und  8  i»— 21  gleiche  Umsieiiungen 
vorliegen.  Sein  Sonderbericht  bringt  15  die,  der  22  8  9  von  Jesus  ergrif- 
fenen Initiative  entsprechende,  Versicherung,  er  habe  sehuUchst  verlangt  (vgl. 
Oen  31 80  Ht^|j.'4  fiits^jjiY^'ssc),  gerade  4iei9»  Fassa  (ein  anderes  lag  schon  da- 
hinten 6 1)  noch  im  Kreise  der  Seinigen  zu  feiern,  offenbar  weil  es  nach  panlinisch' 
lueaniscbem  Pragmatismus  darauf  abgesehen  war,  bei  dieser  Gelegenheit  das 
neue  Bundesmahl,  den  neuen  Bund  seihst  zu  stiften.  Zuvor  aber  muss  dem 
alten  (ilenü^'e  geschehen,  muss  ihm  der  feierliche  Abschied  gegeben  werden. 
Dehsbalb  nimmt  mit  der  Erklärung  Mc  lt,  -  Mt  29  gerade  dasjenige  vorweg, 
was  dazu  dient,  der  Handlung  den  Charakter  eines  Abschlusses  zu  verleihen. 
Kein  lucanischen  Ursprungs  ist  dagegen  die  parallel  mit  is  laufende  Erklä- 
rung 16,  er  werde  hinfort  kein  irdisches  Pässa  mebi*  geniessen,  Af«  doff  e» 
€rfüUt  Mein  wird  im  Reiche  Gottes:  wie  Mt  5 17  das  Gesetz  überhaupt  erftUlt 
werden  soll,  so  hier  insonderheit  der  die  Passafeier  betreffende  Theil  des* 
selben,  nämlich  im  zukGAftigen  Gottesreiche  durch  Verwandlung  des  vergäng- 
lichen Typus  in  dauernden  Gehalt*,  ähnlich  wie  wir  von  Vollendung  und  himm- 
lischer Freude  unter  dem  Bilde  eines  „  prosseTi  Abpndrnahles'^  14  in  sprechen. 
Der  Parallelismus  i\os  alten  mit  dem  19  20  lolgenüen  neuen  Bundesmahle  verlangt 
nun  aber  auch  ein  tit  in  l'ish»Mi  16  entspr  echendes  Trinken  17  (SrHri.TZEX, 
Das  Abendmahl  imXT,  1895,  16f).  Das  gab  Veranlassung  ^u  der  Meinung, 
dass  beim  lucanischen  Hemunahl,  wie  Atda^Tj  9  {izpmm  mpi  toö  aofnjptoo,  viel- 
leicht wegen  I  Kor  10  is)  der  Fall  ist,  mit  dem  Becher  begonnen,  also  der  ganze 
Vorgang  gleich  auf  den  Eröifnungsmoment  der  Feier  (2.  Becher)  verlegt  werde 
(Sf  I  233  f  247  f,  Bkdt  301  f).  Hienach  böte  Lc  statt  des  ausführlichen  Berichtes 
20,  welcher  dann  mindestens  erst  einer  späteren  Recension  angehören  iSi«  21>7n. 
wenn  nicht  mit  dem  ganzen  längeren  Text  in  Wegfall  kommen  müsste  (W-H, 
Wdt,  Scüm,  B.  und  J.  Ws.  Pfl,  Gkafe,  Zn,  Hpt,  Bkdt  301  387f  684),  die 
einfachere  (nach  Fn  ü2f  und  .lüNUST,  StKr  1896, 239  —241  aus  der  lucanischen 
Sonderquelle  stammende,  aber  durch  den  paul.  Bericht  durchbrochene)  Form 
und  er  nattm  einen  Ketek  aus  der  Hand  dessen,  welcher  ihn  gefallt  und  ge- 
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mischt  liatte,  in  Eiupfang,  dnnkeie  und  sprach:  i\ehmel  diesen  tmd  f helfet  ihn 
itnler  euch.  Das  sieht  aus,  als  ob  er  selbst  den  Wein  hätte  ablehnen,  den  Kelch 
an  sich  vorbeigehen  lassen  wollen.  Aber  die  Begrüiiiiung  18  Asyu)  -(dp  will 
nicht  besagen,  dass  er  in  seiner  Lage  an  dem  Freudenbecher  keinen  Theil  mehr 
nehmen  wolle  (Hpx,  dW,  Gdt,  B.  Wb),  sondern  ist  genau  wie  die  Parallele  le 
zn  verstehen:  nodi  ein  Hai,  ein  letxtes  Mal  will  er  Passa  feiern  (J.  Ws).  Ge- 
hörte aber  der  Becher  noch  dem  Passaritnal  an,  so  bat  Jesus  den  Gknuss  des- 
selben mit  seinen  Jüngern  getheilt.  Nur  wenn  die  Handlung  in  den  liturgisch 
nicht  mehr  gebundenen  Theil  der  Feier  fällt,  also  Stiftung  des  Hermmahlts  be- 
deutet, kann  .Jesus  um  der  beabsichtif^ten  Symbolik  willen  sich  vom  Mitgenuss 
aasschliessen  (Jlchk,  ThA  23Hf ).  Damit  ist  dem  Worte  Mc  >2r,  =  MtM  nicht  blos 
seine  Stellung  am  Schlüsse,  sondern  uucli  sein  Charakter  als  chiliastisch  an- 
geiiaiicbtes  Trrampbwort  genommen;  seine  g^bene  Form  wird  auf  den  nüch- 
tern verallgemeinernden,  an  9  i?  91 6i  erinnernden  Aasdruck  herabgedrfickt: 
&t*  doM  das  Ke(ch  Gottes  komaU  (Lobstkik  37),  womit  I  Kor  11  as  „bis  dass 
er  kommt"  sich  wohl  nur  zufällig  berührt.  Erst  nachdem  so  Altes  und  Neues 
gegen  einander  abgegrenzt  sind,  kommt  es  19  zur  Einsetzung  des  Herm- 
mahles, und  z\v!ir  bis  zu  tö  a<n(id  (jloo  im  Anschlüsse  an  Mc  22  =  Mt  26,  im  wei- 
teren Fortgang  aber  nach  I  Kor  11  23  —  2«,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  die 
Worte  von  19  to  '>;r*p  oawv  /.tX.  bis  20  sx-/')vvo|X£vov  in  J)  und  Oodd  it  fehlen, 
während  2  andere  die  so  entstandene  Lücke  durch  die  hierher  uuigeptianztea 
Verse  17  i«  ausfüllen  (so  Zn,  BUnl.  II  369  und  Nbstlb,  Eänftthrungin  das  NT* 
299).  Ebenso  tbnt  syr  cur,  nur  dass  bei  ihm  die  Lflcke  sich  auf  so  be- 
schränkt,  19  aber  genau  mit  I  Kor  1 1  24  stimmt,  also  dtjt(S)Myov  wegföUt.  Syr  sin 
endlich  schliesst  19  (mit  activischer  Wiedergabe  des  Stdö|&6voy)  und  2n  unmittelbar 
an  16  an,  setzt  is  in  Uebereinstimmung  mit  Mc  25  =  Mt  29  ganz  an  den  Schluss 
und  verschmilzt  den  Inhalt  von  n  m\\  20,  so  dass  tö  Grcep  ?'>jAä)v  ix^''"-'''"^!'^''''''  g"«nz 
ausfällt  und  die  Worte  nunmehr  Inuten:  Nehmet  dieses,  theilet  es  um  er  euch! 
Das  ist  mem  Blut,  der  neue  Bund.  Alle  diese  Maassnahmen  der  Abschreiber 
und  üebersetzer  sind  lediglich  auf  mangelndes  Verständniss  für  die  Neuerungen 
des  Lc  zuracksufOhren  und  haben  ihre  letste  Wnrsel  eben  darin,  dass  man  die 
Parallele  von  nmit  16  nicht  erkannte  und  dort  den  Abendmahlsbecher  zu  finden 
glaubte,  was  dann  zur  Auslassung  von  20  führte  (Scrulteen  16f).  Der  längere 
Text  besteht  somit  zu  Recht  (Jlchr,  Hfm,  C.  Clemen,  Der  Ursprung  des 
hl.  Abendmahls  1898,  21  f).  Zunächst  hat  Ijc  die  aus  T  Kor  II  24  übernom- 
menen Worte  :ö 'jröp  »j|iä>v  =  euch  %u  Gut  fkoinmend)  noch  erklärt  mit  oiöö|ir/ov, 
nämlich  wie  Rm  8  B2.  Gal  1  i  st;;  d-avatov  (  Lühstkin  4(5  f,  Wi>T  U  587  f,  J.Ws). 
Die  gleichfalls  paul.  Autturdcrung  zur  Wiederholung  der  Handlung  im  Sinne 
eines  Erinnerungsmahles  nach  Ex  19  u  13  9,  Dtn  168  tritt  an  die  Stelle  der 
Auffordemng  zum  Nehmen,  bzw.  Essen  bei  den  älteren  Snptkem,  kann  aber, 
eben  w«l  diese  bei  Le  fehlt,  nur  auf  das  Brechen  und  Austheilen  des  Brodes 
bezogen  werden.  Die  2.  Handlung  erscheint  20  auch  zeitlich  von  der 
1.  getrennt,  nämlich  auf  den  Schluss  der  Mahlzeit  verlegt:  jista  tö  SsiTn^Tjoott  = 
I  Kor  11  20,  da  der  Hausvater  nach  abermaliger  Uändewaschnnu  einen  S.Becher 
in  Umlauf  setzte,  das  sog.  Kon^fv.ov  tv^c  E-jAovia^  0l3  1  Kor  10  le.  Daher 

das  articulirte  -dt.  bei  Lc  und  Pls  gegenüber  dem  «narticulirten  bei  Mc  und 
Mt.  Der  Buud  aber  wird  hier  ausdrücklich  als  der  neue  he/eichnet.  Dem  alten 
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soll  ja  nach  Jer  31  ai— 33  ein  tteiter  ßund  der  volikommeneti  Gerechtigkeit 
folgen;  vgl.  II  Kor  3«  u,  Ubr  9 16.  So  erst  erscheint  die  ursprüngliche  Idee  des 
Hermtnaliles  in  begrifflich  darchgebildeter  Abrundung.  Die  Beaefaung  der 
Gemeinde  zu  dem  Opfer  wird  nicht  durch  Besprengung  (Hbr  9  le),  sondern 
durch  den  Gennss  von  Brod  und  Wein  in  Form  einer  Opfermahlzeit  I  Kor  10 
16—22  hergestellt.  Die.  welche  d^ran  Theil  nehmen,  bilden  die  Gemeinde,  für 
welche  der  neue  Bund  durch  jenes  Bundesopfer  eingeweiht  wird  und  der  die 
segensrpicben  Wirktinppn  desselben  zn  (lutp  kommen  f\Vi)T  11  584  — 5n7i  Die 
Thatsache  aber,  dass  sit'h  die  ersten  .liinger  noch  keineswegb  ihres  Cliarakters 
als  neuer  Religiousgemeinde  im  Gegensatz  zum  väterlichen  Brauch  und  Glauben 
bevusst  waren,  zeigt  nur,  dass  der  I^roeess,  welcher  in  Jesu  Geist  su  einem 
solchen  Endergebniss  hingedr&ngt  hat,  nicht  sofort  eine  geradlinigeFortsetiung 
im  Bewusstsein  der  Jungergemeinde  gefanden  hat.  Uebrigens  ist  iv  «^iu  «ie 
I  Kor  1 1  25  entweder  lose  mit  ^'.ad^i]  verbunden  oder  es  will  besagen,  dass  dw 
Kelch  dadurch  7,um  Symbol  des  neuen  Bundes  wird,  dass  der  darein  gegossene 
Wein  Sinnbild  des  sofort  zu  vergiessenden  Blutes  eines  für  die  Seinen  «sich 
opfernden  Messias  ist.  Die  Nachaibeit  der  Rcdaction  ist  deutlichst  an  dem, 
spraclilicii  nidit  zu  aiiAar..  siichlich  nicljt  zn  ffonf]o!Ov  passenden,  aber  aus  Mc  24 
=  Mt  28  Übernommenen  und  gewaltsam  iu  die  neue  Structur  eingezwängten  ;ö 
hzk[»  jfjLMv  (diese  treten  an  Stelle  der  noXXoi)  sx/  jwö^isyav  zuerkennen;  aodi  die 
Aufforderung  zur  Wiederholung  ist  an  dieser  2.  Stelle  eben  im  Blick  auf  Mc 
und  Mt  wegge&Ilen.  So  durchweg  differiren  die  Einsetzungsworte^  cum  Beweise 
dafür,  dass  man  sie  nicht  als  (sacramentaliter)  wirksame  Weiheworte,  sondern 
als  Erläuterung  der  sinnbildliehen  Handlung  fasste,  daher  dem  Geist  derBVeiheit 
Raum  heliess  fWzs.  Ap/t  597».  während  die  Ditierenzeii  zwischen  der  längeren 
und  kürzeren  Form  bei  Lc  zeigen,  wie  lange  noch  die  Aualjililung  des  Ritus 
und  des  Textes  imiiusb  geblieben  ist  (Wki.  15).  Neben  der  gegebenen  Er- 
klärung der  Doublette  i?  so  bleibt  noch  die  entferntere  Möglichkeit,  dass  die 
Trennung  beider  Becher  mit  des  Verfassers  Absicht  zusammenhängt,  das  ^iavov 
xopCoo,  die  mysteriöse  Gedächtnissfeier,  zu  trennen  von  der  vorausgegangenen 
eigentlichen  Mahlzeit.  Ebenso  ist  es  vielleicht  auch  der  Plan,  in  Judas  einen 
avot^icDC  oder  xpi{i.a  saot^»  so^tcuv  xal  Tciviov  im  Sinne  von  I  Kor  Iis?»  dar- 
zustellen (8p  235  303),  wenn  der  Verräther  durch  Nachstellung  von  21  hier 
ausdrücklich  :ds  Theilnehmer  am  Abendmahl  erscheint  (das  passt  zum  gesetz 
liehen  Fassamahl),  wahrend  im  gemeinsamen  Bericht  die  Ankündigung  des 
Verraths  dem  Mahle  vorangeht. 

Yorhersagung  des  Verrathes.  Lc2Ssi— ss  =  Me  14i»— si  =  Mt 
96  Das  Ttkip  steht  21  wie  anch  n  im  Sinne  von  do^  oder  „übrigens", 
abbrechend;  nach  den  Meisten  „gleichwohl^  (nämlich  trotz  der  soeben  89  » 
eririUinten  Vergiessung  des  Blutes).  Siehe,  die  Ilinnf  mci/tesVerräiägr*,  aus 
Ärt23,  ist  /////  ttiir  auf  dem  Tische:  weitere  Fortl)ildung  iloh  13  I8  nach  P« 
41  10,  An  die  Stelle  von  xaftw?  Y^Ypariat  tritt  22  xatot  to  tof>i'3{jivov,  vgl. 
Act  2^  J  V,  (ö|>'.'3{j.dvrj  ßo^jXirj.  Mit  einem  knappen  Bericht  über  die  iladtirch  ver- 
anlasste Debatte  (ouvCr^tstv)  schliesst  23  die  Scejie  al).  Auch  hierin  Vor- 
gänger des  4.  Evglsten,  will  Lc  das  letzte  Zusammensein  Jesu  und  der  Jünger 
mit  Abschiedsreden  ausstatten  und  hat  auch  darum  als  Einleitung  zu  denselben 
die  Yorhersagung  des  Yerrathes  hinter  die  Einsetzung  des  Hermmahles  gestellt 
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Die  Grö88«nT6rbältniftse  im  Reiche  Gottes.  liC  22m~90.  Zu- 
nächst bietet  24—27  Ersatz  fiir  die  ausgefallene  Perikope  Mc  10  35—46  =  Mt 
20  20— 28.  Nachdem  schon  in  der  Kinschaltung  14  7— 11  iil)ef  das  Streben  nach 
Elirenplutzen  gehandelt  war,  spart  Lc  eine  andere  T)«'h;itte  über  das  gleiciie 
Thema  für  den  zu  22  23  besprochenen  Zweck  auf.  Aber  schon  die  von  ilini  ge- 
bildete, mit  &s  xai  eine  zweite  Nummer  von  Gesprächen  an  die  vorige  anreiiiende 
Einleitung  24  zerstört  recht  unliebsam  die  feierliche  Schwermuth  der  Ab- 
Bchiedsstunde,  sofern  der  Beridit  Mc  10  86—41  »  Mt  30  ao— 94  xu  der  Notiz  zu- 
sammensehrumpit,  es  habe  sieh  unter  den  JQngem  Hn  Wetteifer  (ftXoyiixIa,  Liebe 
zum  Streit  I  Kor  11  vgl.  jedoch  Wn  Schm  §168»)  erhohen  ttar^er,  werro» 
ihnen  in  dem  2*2 18  verheissenen  Reiche  Gottes  für  einen  Grösseren  %n  gelten  habe 
(5o%si  wie  So/.o'jvTs;  Gal  2  9).  Die  Parallele  25  zu  Mc  \i  -  Mt  20  bringt 
statt  der  ( 'oniposita  die  einfachen,  sonst  mn  hei  PK  begegnenden  Zeit\Mtiler 
XT>r>u'Hiv  und  und  die  charakteribtische  (vgl.  .les  32  5)  Ehrung  der 

Tyrannen  als  Wohilhaier :  v)i{i'{ivrfi  war  eine  gebräuchüche  Titulatur  hellenisti- 
scher  Könige,  zumal  in  Aegypten  und  Syrien  (A.  v.Gutsciuiid,  Kleine  Schriften 
IV  110).  Zu  2<)  ')'i.s':c  OS  00/  o'jtie«  wäre  nach  Mc  4S  ^  Mt  98  einfach  toti 
zu  ergänzen.  Die  Wahl  der  Ausdrucke  vMbcipoc  (D  Godd  it  (i.»tpdra|>o<)  und  dta- 
xov«»v  ist  durch  den  Umstand  bedingt,  dass  die  vso>-:s;>ot  oder  vcayloxc.  Ai  t  '  <  la 
beschwerlichere  Dienstleistungen  in  der  Gemeinde  übernehmen,  die  Vorläufer 
der  eigentlichen  otixovoi.  Das  Anhängsel  an  S'.axovwv  (oiaxovoo  in  D  y.aXXov  ö 
avaxsiiisvo,  ersetzt  dort  den  Anfang  von  27.  Dass  die  .Jünger  zu  solcher 
selbstverleugnendeu  Dienstfertigkeit  durcii  Jesu  Beisjtiel  und  \'orl)ild  ver- 
pflichtet sind,  erhellt  aus  einer  Frage  nach  dem  Eindruck,  welchen  bie  hu»  Jei>u 
ganzem  Verhalten  und  ihrem  Verkehr  mit  ihm  davongetragen  haben.  Dabei  ist 
weder  bei  ava>u£tuvo<  an  das  Passamahl,  noch  bei  dtaKOvüv  an  Darreicbung  der 
Eucharistie  durch  die  Diakonen  zu  denken  (wiewohl  beide  Beziehungen,  von  Lc 
eingetragen,  zur  Verpflanzung  des  Wortes  an  diese  Stelle  eingeladen  haben), 
sondern  die  Frage  bezieht  ihren  Anschauungsstoif  aus  dem  Bilderkreis  von 
12  37  17  s  !u  der  Welt  j^ilt  der  zu  Tische  Liegende  als  der  Grössere,  weil  er 
sich  bedienen  lüsst.  fth  aher.  wiewohi  in  Wahrheit  der  Grössere,  liabe  das 
Dienen  zu  meiner  Lebensaufgabe  gemacht,  hin  in  eurer  Milte  irie  iter  Dienende 
geworden^  inscenirt  Job  13  4—17.  In  Folge  dessen  muss  es  zu  einer  Umwerthung 
aller  GrössenbegrilFe  kommen.  Die  2.  Hälfte  des  Verses  lautet  bei  Bls  «eC^ 
idvsotv  |iiv  6  flCMtxti|uvo?,  sy  u|«w  9&  otkuc,  oXX*  h  &axov«v.  hfji^  iv  (fciotp 
"^Xdev  (M>x  6  av«)ctf|&8V0c,  äXX*  0  o'.axovAv,  xotl  'i|i.8ic  1]Ö^^ts  £v  rQ  diaxov^ 
tMWO(  3iap.8[isy)i2xäTSC  xtX.  Daran  reiht  sich  gut  an  ein  weiteres  Stiick  der  Spruch- 
sammlung, welches  seine  Parallele  Mt  19  -28  hat,  und  wegen  28  besonders 
passend  für  ein  letztes  (Gespräch  Jesu  mit  seinen  Jüngern  schien.  Diesen  wii-d, 
wie  als  Bescheid  auf  y^«i.5t?  'i'sr^x'xaiv  rävta  xat  r;/.o>.'j  j)fTfjaajji'y  001  Mt  19  27  ~  Mc 
lt»2)s,  der  grössere  Ruhm  zuerkannt,  bei  ihm  nust/eharrt  zu  haben  in  seinen 
Yerevehungen;  s.  oben  S.  45.  Zum  Lohne  dafür  29  rermache  ich  (StafC« 
4k98a(  =  disponere,  erinnert  hier  an  ?SnaM^v.r^  20:  die  von  einem  Scheidenden 
getroffene  Bestimmung  ist  ein  Vermäehtniss,  eine  Anweisung  auf  die  Zukunft) 
euch,  so  wie  mir  der  Vater  Herrachaß  (Haicx:  ein  Königreich)  rermacht  hat: 
das  unarticulirte  fiaotXsiav  gehurt  nur  zu  8i**sto  (Hpt  98.  J.Ws  96),  nicht  auch 
zu  diaTide(iA'.  (Ecthymius  und.die  Meisten,  vgl.  12  ss),  welclies  vielmehr  sein  Ob- 
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jekt  30  tindrt  in  'va  soi^^ts  .  .  .h  rf,  ßaoiXsia  [loo,  von  deren  Verleihunt!  eben 
die  Rede  war.  Sötern  mithin  auch  er  die  ßaa.  jetzt  nur  iu  Jb'orai  der  Anwart- 
schaft besitzt,  wird  hier  das  Reich  Gottes  zu  einem  für  jetzt  noch  zukünftigen 
Reich  Christi,  als  was  es  dann  auch  23  4S,  Mt  13  M  4i  16  üb  20  21,  Joh  18  80  er- 
scheint Währeod  aber  Mc  10  40  Mt  80  ss  unter  den  Zwölfen  selbst  keine 
weiteren  Ranganterschiede  rerstattet  werden,  wartet  ihrer  als  Gesammtheit 
allerdings  eine  Stellung  von  besonderer  Auszeichnung.  Denn  nicht  blos  wttden 
sie  an  jenem  grossen  messianiscben  Mahle  Mt  8  11  =  Lc  13  29,  vgl.  Mc  14 
—  Mt  26  2«  =  Jjr  j^,  überhaupt  theilnehmen.  sondern  aurh  sitzen  (xaJVT^^sods 
kATj  ist  von  y.äö-Tjjj.x.  gebihletcs  Kutur,  womit  also,  wie  mit  der  wenif-'^r  gut  be- 
zeugten Lesart  y>.'j.^.ü=^^=,  die  Structur  abgebrochen  erscheint,  waijieiid  x-x^l- 
aTjOtfs  rec.  vg  sedeatis  noch  dem  ivot  uateräteht^  über  Kai\^rp%y&  ß  vgl.  Ws-ScHM 
§64d§14  3)  tmd  riehtm.  Ufit  Jesns  stehen  sie  in  innigster  (also  Tiedi»)  Gem«n« 
Schaft  und  za  den  Genossen  des  Gottesreiehes  nehmen  sie  eine  leitende  Stellang 
ein;  s.  zu  19  n— is.  Der  at.  Ausdruck  xpivt»  töv  l9pan)X,  besonders  Jdc,  he* 
zeichnet  die  Ausübung  der  Herrschaft  über  das  Volk,  daher  die  des  Herrsoher- 
amtes  Waltenden  xpitai  heissen  (so  Grotiüs  und  Nachfolger  bis  auf  Hahn  und 
Hpt  93  99);  also  nicht  Theilnahme  am  Weltgericht  (gewöhnliche  EUrkläning), 
woran  freilich  Lc  wegen  I  Kor  628  gedacht  haben  könnte  (J,  Ws). 

Vorhersagung  der  Verleugnung  des  Petrus.  Lc  22  31— 34  =  Mc 
14  26—31  =  Mt  26  80—35.  Die  Stelle  Mc  27  28  =  Mt  ai  32  präludirt  dem  Rück- 
züge der  Jünger  nach  Galillla  und  den  in  dieser  Landschaft  erfolg«ideD  Er- 
scheinungen des  Auferstandenen,  muss  daher  hei  Lc,  welcher  die  Jünger  viel- 
meht  in  Jerusalem  bleiben  und  ihren  Meister  hier  schauen  lässt,  wegfallen. 
S,  zu  24  6.  Aber  auch  zu  Mc  29—31  =  Mt  an— 35  gibt  Lc  nur  eine  vielfach  ab- 
weichende Parallele  (nach  Fn  64  aus  der  hypothetischen  Quelle).  Ganz  anders 
nämlirh  forniulirt  er  33  die  zuversichtliche  Behauptung  des  Pt,  besonders 
dnrcli  Emliigung  der  Act  5  I8  12  b— 0  verwirklichten  Aussicht  auf  Gefihtijjiiss. 
und  ganz  audert>  niütivirt  er  sie  auch  durch  die  vorausgeschickte  Erklaruug 
Jesu.  Darin  soll  31  für  Pt  aus  demselben  Grunde,  wie  Mc  14  37,  der  den 
natürlichen  Menschen  bezeichnende  Name  Simon  (nicht  der  „Felsenmann'') 
gebraucht  sein.  Aber  bei  Lc  redet  Jesus  diesen  Jünger  überhaupt  nur  noch  m 
an,  wo  aber,  trotzdem  dass  dwFall  der  gleiche  ist.  Pt  steht.  Siehe,  derSatmt 
fint  sich  euch  (tusgebeten,  euch  fniit  Krfolg,  vgl.  Fieij))  herausverlangt  =  vos 
sibi  tradendos  postulavit.  wie  er  Job  1  i»  — 11  2  4  0  thut.  um  euch  durch  Sieb  oder 
Wiirfschinifel  i^iehicn  tcie  iten  Weizeti.  Arn  9  Ich  ahn  32  haüe  für 
dich  ijehfirn.  wie  Jesus  Job  17  11  in  20  für  alle  Jünger  betet,  auf  da*»  dein 
Glaube  nicht  ausgehe  (sxXsi^rsiv  wie  16  yj.  Dies  der  3.  unter  den  Papstsprücheu 
in  der  Kuppel  der  Peterskirche,  auf  welchen  insonderheit  der  Anspruch  der  Un- 
fehlbarkeit sich  stützt,  ihid  4bt,  wem  ätt  dich  einti  von  deinem  Falle  wieder 
erhoben  nnd  bekehrt  haben  wirei  (imarpi^pfty  wie  1  le,  nach  15 17  durch  sie  OMotdv 
zu  ergänzen:  D  verändert  unglücklich  iicEoTp£«]>civ  xat),  stärke  deine  Brüder, 
werde  ihnen  zur  Stütze,  wozu  Job  21  is— i?  eine  Variation  bietet.  Die  Antwort 
.fesn  34  du  irirst  mich  ableugneiiy  nämlich  dass  ich  dein  Herr  und  Meister 
bin  nach  äzaovit'j^.i  wie  20  27  nach  avrtXEvsiv),  stimmt  mit  Mc  auch  hin- 
sichtlich des  Tr^{is(<ov,  dagegen  mit  Job  13  88  in  der  Constructiou  mit  hai 
statt  Ä|iiv. 
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Vergangenheit  und  Zukunft.  Lc  22  db—m.  Werthvolles  Sonder- 
eigentbum,  zunächst  35  eine  Erinnerung  an  frühere  Zeiten  enthaltend,  aber 
nicht  etwa  dem  Wortlaut  von  9  8,  sondern  dem  von  10  4  entsprechend;  8.  oben 
8. 76.  Also  aua  der  SpruchBammlung.  Damalsy  bei  der  1.  Anaeendung,  liess  das 
freundlidie  Entgegenkommen  der  Menschen  die  fioten  keinen  Mangel  empfinden» 
jetstaber  36  ist  eine  Zeit  angebrochen,  da  sie  nicht  blos  auf  eigenen 
Füssen  werden  stehen,  jeder  für  seine  Ausrüstung,  Gold  im  Beutel  und  Vorratli 
in  drn  Tasirfien,  w'wä  bpsorj::!  sein  müssen,  sondern  auch  in  einer  ungastiich,  ja 
feind&eljg  gewürdeueu  Welt  sich  auf  Selbsthülfe,  ja  Xothwelir  und  Kampf  wer- 
den gewiesen  sehen.  Wer  einen  Beutel  hatj  nehmt  (nur  D  hat  äf»si,  was  Basilius 
noch  in  vielen  Handschriften  fand)  ihn,  und  wer  nicht  hat j  nämlich  entweder 
ein  Schwert  oder  besser  das  Geld,  nm  ein  solches  xn  kaufen,  der  terktnufe  lieber 
das  Nothwendigste,  seinen  Mantel,  s.  zn  Mt  640.  Ber  B^th,  um  jeden  Preis 
ein  Schwert  zu  kaufen,  sieht  aus  wie  Aufforderung  zum  bewaffneten  Widerstand 
gegen  einen  befürchteten  Angriff  (Pkl,  The  New  World  1899, 431—447).  Aber 
auch  wenn  das  Wort  bildlicli  wie  Mt  10  34  zu  verstehen  sein  sollte,  wiese  es  auf 
k  riegerische  Zeiten.  Denn  es  wird  37  den  J  üngeru  ergehen,  wie  es  nach  der 
Schrift  (toÜTO  TO  Y?*,'p-  wie  '20  17),  nämlich  Jes  53  iiä,  dem  Meister  selbst  ergangen 
ist:  qualis  rex,  talis  grcx.  Das  Folgende  wird  mit  xai  70^»  (die  abendländische  LA 
hat  frailich  nur  xal)  dem  Xs^o)  ^dp  coordinirt:  denn  otwA  ipiiff  eieh  attfmteh  be- 
%ieht,  Atf/ jetzt  ein  Ende,  wie  Mc  3  96,  hier  vielleicht  mit  der  gut  griedi.  Neben- 
bedeutnng  der  erfüllten  Weissagung  (vgl.  Fibld).  Aber  das  betreffende  Cttat 
ist  in  Jesu  Munde  sweifelbaft  (NtTh  I  289f),  und  38  geht  unmittelbar 
auf  3«  zurück:  die  Jünger,  welche  ohne  Jesu  Wissen  aus  dem  Hause  2  Waffen, 
vielleicht  Schlachtmesser  (nach  Chkvsostomi  s  vom  Pfissalamm,  vgl.  Rm  8^5  36), 
mit  auf  den  nächtUchen  Gang  genommen  hatten,  um  sich  gegen  den  angekün- 
digten Verrath  zu  schützen,  glauben  der  Forderung  iiuvorgekommen  zu  sein, 
worauf  Jesus  antwortet:  Es  ist  genug  (D  apxsi),  zu  dem  Zweck,  welchen  er 
88  im  Auge  hatte;  sollte  dagegen  ein  AGssverstindniss  der  Jtfnger  bezfiglieh 
der  Schwerter  obwalten,  so  war  es  auch  genug  des  Unverstandes  und  der  Ent- 
täuscbnng,  Dtn  3  S8, 1  Reg  19  4.  Bei  wörtlicher  Deutung  würde  Jesus  entweder 
überhaupt  auf  bevorstehende  Kampfeszeiten  hingewiesen  (Hollmann,  Die  Be- 
deutung des  Todes  Jesu  1901,  67  —  75)  oder  ein  Mordattentat  erwartet  und 
seine  .TfintTf  r  durch  seinen  Befehl  von  dem  für  die  Passafestnacht  bestehenden 
Verbot  des  WaÜeutragens  losgesprochen  haben  (Pfl). 

Gethsemane.  Lc  22  :iy— 46  =  Mc  1432—42  =  Mt  26  sö— 46.  .letzt  erst 
wird  mit  Bfickbeziebung  auf  Sl  87  und  Vorbeziehung  auf  S947  (Jesu  Gewohn- 
heit 39  erkl&rt  das  Eintreffen  des  Judas)  aus  Mc  as  »  Bf  t  so  die  Wanderung 
nach  dem  Oelberg  (der  fremde  Name  Qethsemane  fällt  weg,  statt  dessen  40 
nur  die  Stelle)  nachgebracht,  wodurch  das  Vorhergehende  noch  in  den  Speise» 
saal  zu  liegen  kommt.  Den  Auftritt  selbst  gibt  Lc  nur  in  nothdürftigster  Kürze 
wieder,  indem  er  djis  „  Wachet!"  fallen  lässt  und  lediglich  die  Worte  Betet,  dost 
ihr  nicht  in  Versnchunn  fallen  möget ,  wie  in  Erinnerung  an  1 1  4  und  mit  Ante- 
cipation  wjn  Mc  38  —  Mt  11  berichtet.  Deutlich  wird  der  GrilYel  des  Lc,  wenn 
Jesus  41  sich  ton  Urnen  losriss,  wie  Act  21 1,  etwa  einen  Steintrurf  weit, 
wie  Gen  21  is,  also  nicht  zu  weit,  als  dass  man  seine  Worte  nicht  noch  hätte 
vemehmen  können,  und  tUeder kniete:  dtU  tä  if^vata  wie  Act  7  so  9  4o  2086  21 6. 
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Dfts  Gleiche  ist  der  Fall  42,  wo  unter  völliger  Verwiacbung  der  3  Gebets* 
icte  der  Ausdruck  sowohl  nach  Mt  so  49,  als  nach  Mc  as  (sap^pis  BD,  was  nidf^ 
licher  Weise  per  Itacismum  den  Infinitiv  ausdrfickt,  dann  also  »  mpwtpim  kL, 
wozu  der  Nachsatz  fehlen  würde)  gestaltet  wird.  Völliges  Sondereigenthuni  bietea 

die  2  folgenden  Verse,  vertreten  wie  bei  den  ältesten  Vätern,  so  in  kL  und  dem 
abeiidUindisilun  Text  I)  it.  Anstatt  der,  >!t  erwähnten,  Engeischaaren  er- 
bclieuit  43  t'hi  K/n/ef,  um  den  /?i  .iTif/.s't/{fn/t/>f(vg\.  über  die  Grundbedeutung 
„Furcht"  FiELD)  iieralhcnenf  44  unter  der  Last  des  Vorgefühls  fast  Er- 
liegenden, zu  stärken,  dessen  Sehweisa  zur  Erde  faltenden  Blutklumpen  gleich 
ist.  Man  sucht  das  tertium  comparationis  bald  in  der  Qualität,  bald  in  der 
Quantität,  bald  in  der  Farbe.  Aber  der  Ausdruck  ist  Tielleicht  rhetoiiscb,  wie 
unser  „blutige  Thränen".  Das  Ganze  entspricht  dem,  die  Gewalt  des  grossen 
Kampfes  steigernden,  Trieb  der  Sage  und  ist  unklar  dargestellt,  sofern  die 
orfwvta  und  das  iv-T^vsatEpov  ^rpoosT/saiJ-at  (wie  Act  12  6)  erst  nucli  dem  r/tT/'jsiv 
(wie  Act  9  19,  sonst  nicht  im  NT)  bericlitrt  wird.  Die  lucani'^clu'  Spr  irlifarbe 
beweist  die  Echtheit  der  Stelle,  nn  wi  1.  iai  uacli  dem  Zeugniss  des  Epipiumius, 
Aucor.  31,  die  Orthüduxiu  Austoss  nahm;  dalier  ihr  Fehlen  schon  in  AB  svr 
sin  und  post.  Vgl  Hrk,  SAB  1901,  361—255.  Dass  die  abgespannten 
Jünger  mittlerweile  einschlafen,  geschieht  45  atr«  Traurigkeit.  In  Folge 
verkürzender  Wiedergabe  von  Mc  s?  ae  «  Mt  40  4i  schafft  Lc  46  eine  Doo- 
blettextt4D:  ein  geringer  Rest  der  von  Jesus  an  seine  Jünger  gerichteten  Worte; 
alles  noch  Folgende  übergeht  er  geradezu.  Aber  nicht  Benutzung  einer  beson- 
deren Quellt'  f.T.  Ws)  ist  daraus  zu  erschliessen,  sondern  nur  die  Absicht,  das 
wiederholte  Gehen  und  Kommen  auf  ein  einmaliges  zurückzuführen. 

Gefangennehmung  Jesu.  Lc  22  47—53—  Mc  14  48-  52  =  Mt  47— v^. 
Das  gemeinsame  l'ti  auroü  XaXoüvto?  47  bezieht  sich  hier  aui  eine  Aiuuuuug 
an  die  Jünger,  Mo  «1  =  Mt  47  besser  auf  die  gerade  TOrangegangene  Nennnog 
dessen,  welcher  jetat  auftritt,  des  Verräthers.  Lucanische  Neubildung  und  so- 
gleich Ersatz  f&r  das  ausgelassene  Wort  vom  Yerräther  Mc  14  4i »  Mt  26  4S 
ist  48,  wo  unter  Auslassung  des  Erkennungszeichens  Mc  14  =  Mt  48  und 
der  Anrede  an  Jesns  Mc  4-  -  Mt4{»  der  rhetorische  Accent  fast  gleichmässig 
auf  jede^  Wort  ffült:  Vcrrath,  geübt  am  Mrnsrhcnsnfm,  und  zwar  mit  einem 
Kuss!  W  eim  ilf  1  Lc  49  gerade  den  nächsten  Anlass  zum  Darauf  schlagen 
mit  dem  Svhwert  (vgl.  22  Mc  4«*  =  Mt  50  weggelassen  hat,  so  verliert 
die  Frage  nach  der  Zulässigkeit  solches  Thuns  ihr  zureichendes  Motitr. 
Der  50  wirklich  darauf  schlägt  und  einem  Kneeki  des  HMkeprieeiere  äet 
Ohr,  und  zwar  hiet  das  reckte  (s.  zu  6  s),  abschlägt,  wird  erst  Job  18 10  genannt 
Statt  der  Strafrede  Mt  52—54  bietet  Lc  51  neues  Sondereigenthum.  Jesus 
sprach:  sinite  usque  hoc  ^0»;  Toutoo  wie  T^ev  2B  is),  nämlich  sogar  bis  zu  meiner 
Verhaftung.  Er  rührte  itein  Ohr  an  und  heilt'tf  ihn  (D  Codd  it  bringen  diese 
Notiz  in  den  Formen  von  5  i.h  6  10),  was  sich  doch  aber  selbst  in  der  Thantasie 
der  Sage  blos  auf  die  Wunde,  nicht  etwa  auf  das  abgehauene  Oin-  Itezieht,  als 
sei  solches  wieder  angesetzt  worden.  Auch  sind  die  Hohepriester  und  Tempel- 
katguleute  uadAelteeien  52  in  eigener  Person  dabei:  Lc  übersieht  dss 
«opd  Mc  48  »  iittf  Mt  47,  wesshalb  die  an  diesen  Stellen  statt  jener  Handelnden 
schon  47  Ubergangen  sind.  Grund  dieser  ganz  unwahrscheinlichen  Darstellong 
ist,  dass  die  Bede  Mc  4S  «  Mt  66  auf  jenes  Publikum  gemünzt  schien,  um  d<s 
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Fortganges  63  willen:  Täglich  war  ich  bei  euch  im  Tempel»  Den  Scblnss 
bildet  Lic  durchaus  selbat&ndig:  aber  (Uesee  ist  eure,  euerem  Naohtwerk 
gflnstige.  Stunde  und  die  Macht  der  Ftneierutee,  tofem  nach  2S  s  der  ganze 

Venrath  auf  teuflische  Eingebung  zurückgeführt  wird.  Zugleich  tritt  der  Ge- 
gensatz des  im  Finstern  schleichenden  Bösen  und  der,  OeffentHchkeit  und  freies 
Himmelslicht  liebenden,  Mürlit^  Guten  in  Wirksamkeit,  Job  3  19—21,  Von 
der  Flucht  Mc  52  =  Mt  m  at»ei  <  hweigt  Lc,  weil  hei  ihm  die  Jünger  nach  Jesu 
Tod  Jerusalem  nicht  verlasbcu  durfeu,  sondern  gerade  hier  den  Auferstandenen 
sehen  sollen  (Brdt  22f,  Wrl  33  107). 

Die  Verleugnung  des  Pt.  Lc  2264— es  «  Mc  146B  etse—n  »  Mt 
26  V7  88  66—76.  Mit  eo^XoßdvTsc  holt  Lc  54  die  22  «  ttbergangene  Verhaftung 
nach  nnd  ISsst  dsti  Gle&ngenen  zunächst  in  das  Haue  dee  Noheprieeiere 
(Hannas,  s.  zu  3  s)  abführen,  welches  er  von  dem  Sitzungslocal  des  Synedriume 
22  66  unterscheidet.  Darum  bleibt  die  Notiz  von  der  Versammlung  der  Syne- 
driKtf'n  Mc  68  =  Mt  57  weg,  und  man  crftihrt  so  nicht,  was  Jesus  im  Hanse  des 
Hohepriestern  soll.  Das  Fetter  inniiiten  des  JJofcs  55  wird  als  ein  Kreis- 
feuer  ( rspja'Wviiüv)  beschrieben.  Hier  verlässt  Lc  die  gemeinsame  Ordnung,  in- 
dem er  im  Anschlüsse  an  die  Notiz  vom  Erscheinen  desPt  im  Hause  des  Hohe- 
priesters  66—88  die  ganze  Verleugnungsgeschichte  in  einem  Zuge  erzählt,  um 
dann  auch  es— 66  die  Verspottung  noch  Tor  die  Gerichtseoene  zu  setzen,  letztere 
endlich  66—71  mindestens  in  ganz  freier  Umarbeitung^  wenn  nicht  gar  nach  einer 
eigenen  Quelle  (J.  Ws,  Fn  67  f,  vgl,  aber  dagegen  Brdt  741)  zu  reprodudren. 
Während  nämlich  dem  älteren  Bericht  zu  Folge  der  Process  sofort  beginnt  und 
Tnöalich^t  heschleunigt  wird,  greht  Lc  von  der  Voraussetzung  atif^.  dass,  wo  das 
endgültige  Wort  gesprochen  wurde,  dahin  auch  der  ganze  Proce.---^  t^'^htiK*.  be- 
nutzt daher  die  Notiz  Mc  15  1  =  Mt  27  1,  um  das  Verhör  nach  rom.  »Stil  (ge- 
richtliche Morgensitzungen)  auf  den  Morgen  zu  rücken,  nachdem  er  die  Nacht 
durch  die  Verleugnung  des  Pt  und  den  Muthwillen,  welchen  eich  das  Gesinde 
mit  dem  Gefangenen  erlaubt,  ausgefüllt  hat.  Durch  solche  Znsammenfaesung 
der  beiden  synopt.  Sitzungen  zu  einer  einzigen  ist  der  Bericht  wesentlich  ver- 
einfacht worden  (Wrl  6  8  25  331).  Im  Einzelnen  wird  56  die  Anrede 
der  Magd  in  eine  Aussage  f  nfirh  it:  auch  dieser  gehört  zu  denen,  die  aHe/eit 
mit  ihm  waren)  und  58  ihre  Aussage  in  die  Anrede  eines  stjpoc  verwandelt. 
Aus  dem  5viff>tt>roc.  welchen  Pt  Mc  7!  —  Mt  74  nicht  kennt,  wird  hier  und  «<)  die 
Gegeiiaurede  ävt>pa>;ki.  Zwischen  der  1.  und  der  2,  V  erleugimng  leiilt  der 
Rückzug  Mc  68  a  Mt  7t,  und  zwischen  der  2.  und  8.  vergeht  ^  ungefältr 
eine  Stunde,  weSl  dieee  Auftritte  hier  die  Nacht  ausfällen  sollen,  s.  zu  66; 
auch  tritt,  damit  die  3  Vwleugnungen  von.  3  verschiedenen  Personen  veranlasst 
erseheinen,  SXXoc  ttc  mit  seinen  nicht  direkt  an  Pt  gerichteten  Bekräftigungen, 
Erhärtungen  (ÄtTa*/optC«<3^'-  wie  Act  12  15)  an  Stelle  der  ihn  anredenden  Um- 
gebung Mc  70  —  Mt  73.  Als  die  Identität  seiner  Person  uherdifs  (y.rv.  ydtp),  näm- 
lich durch  Hinweis  auf  die  dunklere  Aussprache  der  Galiläer,  vgl.  Mt  73. 
festgestellt  werden  soll,  kommt  es  60  zur  3.  Verleugnung.  Aber  nach  der 
mildernden  Darätellung  des  Lc  bleibt  Pt  dabei  stets  gleich  kühl  und  antwortet 
jetzt  mit  Mc  68  etatt  71  —  also  weder  Klimax  (B.  Ws),  noch  Antiklimax  (Sciiz), 
wohl  aber  Manier  einee  Schriftstellers,  dem  schon  Mc  8  as «»  Mt  16  ss  zu  stark 
erschienen  war.  Während  Pt  Mc  es  unten,  Mt  69  draussen  im  Hofe  steht,  das 
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Verbör  also  in  einem  weiter  oben  gel^nen,  inneren  Gemacb  Btatt  bat,  bau 
Jeen  Blick  61  den  Verleugner  im  Augenblick  seines  leisten  Falles  treflfen. 
Denn  nach  22  63  66  befindet  Jesus  sich  noch  im  Hof,  von  wo  er  erst  22  06  hin- 
weg- (kB)  oder  besser  (ÄL  rec.)  hinaufgeführt  wird  Den  lucanischen  Griffel 
verräth  schon  das  beliebte  otpa^eic.  Vielleicht  ist  in  diesem  meisterhaften  Effect 
ein  bei  allen  Verschiebungen  der  lucanischen  Darstellung  des  Processes  mit- 
wirkendes Motiv  zu  erkennen  (Brdt  26  f).  Daran  reiht  sich  zwar  trefflich  62 
SS  Mt  75  (vgl.  JeB  98  4),  fehlt  aber  it. 

Der  Process  vor  dem  Synedrian.  Lc  82  68— 23i  Mc  14 
15  1  =  Mt  26  59—68  27  I  8.  Da  hier  die  Verurtheilung  noch  nicht  erfolgt  ist,  ge* 
schiebt  die  Mieshandlung  63  widerrechtlich  und  versündigen  sich  darum  an 
dein  Gefangenen  statt  der  Herren  auch  nur  die  Diener,  welche  ihn  («•")tO'j  bezieht 
sich  contextgemäss  freilich  aiü  i^i:  Folge  der  Uinstellnnp;)  einstweilen  Venrah- 
rung  hielten.  Ihr  Muthwille  ist  64  der  gleiche  wie  Mt  li?  nt»  gegen  Mc  66, 
und  65  ist  Sondereigenthuiii.  Noch  weiter  weicht  Ijc  vom  gemeiusameu  Be- 
richt ab,  indem  er  wie  überhaupt  das  Zeugenverbör  (ein  solches  wird  ja  7i  ftr 
gans  überBfiesig  erklärt),  eo  auch  die  betreffenden  Worte  aus  dem  Processe  Jen 
Act  %  18  14  in  den  Process  des  Stephanus  veq^nxt  und  dort  in  dem  Sinne  der 
AI  r  u  ition  desMosaismus  fasst.  Als  ob  dieSynedristen  nicht  schon  seit 88 tt in 
Thätigkeit  gewesen  wären,  rersammelt  sich  66  erst  mit  Tagesanbruch  das 
nunmehr  anstatt  des  Hohepriesters  bei  Mc  und  Mt  handelnde  ISvnedrinm  (hier 
Trpea^ts^oiov  wie  Act  22  6,  während  o'V/^Spiov  vom  Local  steht),  welches  zunächst 
die  Frage  stellt,  ob  er  der  Messias  sei.  Wahrscheinlich  ist  f)7  zu  übersetzen: 
wenn  du  der  Christum  bistj  *o  sage  es  uns  {  {iko'*  r^iv  fehlt  nur  D)\  wir  warten  ja 
längst  Alle  auf  ihn.  Auf  die  Messiasfrage  gibt  Jesus  eine  answeicbeode  Antwort, 
indem  er  das  Ziellose  einer  hierüber  zu  eröfifnenden  Discussion  hervorhebt  Ghu" 
ben  werden  ihm  die  Siebter  keinesfalls;  wird  er  68  aber,  um  etwa  den  Sinn 
der  Fragestellung  festzustellen,  an  sie  eine  Frage  richten,  so  werden  sie  sich  daraaf 
nicht  einlassen,  wie  20  3  7  44  geschehen  war.  Zur  Steigerung  der  Kesultatlosig- 
keit  dient  AD  rec.  {tot  t,  aroXoürjs.  Dieses  einzige  wirkHche  Notum  des  luca- 
nifichen  Berichtes  klingt  wie  Erinnerung  an  .Ter  38  lö  (Brdt  72  f).  Weitcrliin 
stellt  dieses  späte  Evghn  den  längst  verstorbenen  Kichtern  Jesu  kein  schreck- 
liches Wiedersehen  mehr  in  Aussicht,  sondern  auf  den  allgemein  gehaltenes 
Hinweis  69  =  Act  7  b6  ss,  dass  schon  die  nächste  Zukunft  toö  id» 
=  Mt  S4  a«^  2pn)  thatsächliche  Beantwortung  bringen  und  suglsich  den  Sinn 
der  Frage  richtigstellen  werde,  erfolgt  70  die  weitere  Frage  der  SynedristSD 
nach  der  Gottessohnschaft.  Freilich  sind  Messias  und  Gottessohn  Mt  es  =  Mc  ei 
gleichwertliige  Begriffe.  Wenn  aber  Lc  beides  auseinanderhält ,  w  ili  er  seine 
Lesor  noch  besonders  auf  das  Wirfiti^ste  in  Jesu  Antwort  vorbereiten,  nämhch 
auf  dais,  nach  ihm  wohl  im  Sinne  von  1  3r>  zu  verstehende,  Bekeniitiiiss  zur 
Gotteäsohnschal't.  Man  sollte  nunmehr  eine  Verurtheilung  wegen  angemaasbter 
Göttlichkeit  erwarten  (vgl.  Job  6 18  10  ss).  Aber  die  Antwort  der  Synedristsa 
bleibt  beim  einfach  geschichtlichen  Yerständniss  der  messianischen  Termino- 
logie stehen,  wie  ans  dem  zurückweisenden  ouv  erhellt.  Sie  haboi  aus  der  Be- 
rufung schon  auf  Dan  7  is  (Menschensohn),  besondere  aber  auf  Ps  110 1  (te 
dtiuüv),  einen  trotz  97  68  aufrecht  erhaltenen  Messiasanspruch  erschlossen  und 
dringen  jetzt  nur  um  so  mehr  auf  eine  bejahende  Antwort.  Sobald  sie  eins 
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solche  erhalten  haben,  wissen  sie  sich  auch  im  Besitze  eines  hinreichenden  Vor* 
wands,  um  ihn.  33 1  dem  Statthalter  TOnEufähren.  Dies  scheint  der  Grund,  wess- 
faalb  es  71  =  Mc  es  =  Mt  es  zu  der  jetzt  zu  erwartenden  Verurtheilung 
wegen  GottesiSstening  gar  nicht  erst  kommt.  Daher  1  aus  den  Paralleleu 
Mc  15  1  =  Mt  27  1  2  nur  die  Vorführung  vor  den  Landpfleger,  nicht  aber  die 
fchon  vorweggenommene  Sitzung  reproduciit  wird.   Sonach  hat  Lc  bei 

den  m  dieser  und  der  vorhergehenden  Porikope  vorgenommenen  Veränderungen 
des  gemeinsamen  Textes  entweder  biä  zur  Sinnlosigkeit  verküii^^t  (Whl  33 fj 
oder  eine  Tradition  befolgt,  welche  einen  eigentlichen  Process  vor  dem  Syue* 
drium  nicht  kannte. 

Verhandlung  vor  Pilatus.  Lc  83  s-^s  =  Mc  16  s--s  ==  Mt  S7  ii^t«. 
Nur  2  wird  dw,  Übrigens  durch  20  26  Lügen  gestrafte,  politische  Klagepunkt, 
ähnlich  wie  Act  24 s,  weiter  angeführt:  dass  er  unser  Volk  verdreht,  rerkehrt 
habe,  wozu  Marcion  und  lat.  Zeugen  noch  fügen  xal  xaTaX'!>ovra  röv  vo'tov  xal  ro^^ 
spo^py^Totc,  wie  Ersterer  noch  hinter  O'.oöva:  liest  xai  a^cootpe'^ovT?'  Tar  ,ova'.xa;  y.v. 
za  Tixva.  was  Coddit  hinter  h  liai»en.  Hauptsache  ist,  dass  er  gesagt  haben  soll. 
er  sei  i  'hrislus,  ein  A'ihiiffj  wie  2  ii  Xptatö?  x6pio?.  Statt  des  Schweigens  Mca— ö 
SB  Mt  it--i4  3  bringt  4  eine,  nach  dem  offenen  Bekenntnisse  Jesu  un* 
▼ermittelt  kommende,  Unscbuldsbezeugung  von  Seiten  des  Procurators  vor  der, 
Mc  8  fireilieh  erst  splüer  anwesenden,  Volksmasse:  um  zu  zeigen,  wie  schon  hier 
nur  der  fanatische  Hass  der  Juden  das  an  sich  richtige  und  sachgemfisse  Urtheil 
der  röm.  Obrigkeit  getrübt  habe.  Denn  5  sie  aber  erstarkienf  wurden 
heftiger  und  sagten:  er  wiegelt  das  Volk  auf,  wobei  das  anfangend  (x-xl  ap^'i- 
jjLSvoc  kBL  wäre  zu  übersetzen :  „und  zwar  anfangend")  ton  Galiliia  (s.  Eml.  17) 
dem  Pilatus  die  Empörung  des  Galiliiers  Act  5  37  in  drohende  Erinnerung  ruft. 
Einige  altlat.  Zeugen  fügen  hier  bei;  et  iilios  uobtros  et  uxoreä  avertit  a  nobis, 
non  eoim  baptizantnr  sicut  et  nos. 

Pilatus  und  Herodes.  Lc  83  e^ie.  Ein  dem  Lc  eigentbfimlicher 
Abschnitt  (nach  J.  Wb,  Fn  69  aus  der  Quelle),  zu  dessen  Ausfilhrung  jedoch 
altere  Stoife  benutzt  sind,  während  Act  25  2s— 26  aa  (Pls  vorFestus  und  Agrippa, 
von  heidnischen  und  jüd.  Notabein  als  schuldlos  erkannt:  beides  Acte  der 
Courtoisie  des  Procurators  gegen  den  jüd.  König)  eine  Art  Parallele  vorliegt 
und  apologetische  Tendenz  zu  vermuthen  ist  (Wrl  95  106).  Nach  der  da- 
maligen Vertheilung  Palästinas  war  Herodes  Antipas  Jesu  Landesherr,  s.  zu 
Lc  3  1  13  31.  Darum  sandte  ihn  Pilatus  hinauf  7,  wie  zur  höheren  Stelle 
Act  86  81 ;  dagegen  avai4|Utsiy  n  IB  »  zurückschicken.  Bezüglich  8  s.  lu  9  e. 
Dageijen  ist  9  nach  Mc  16  4  s  (dort  in  der  Parallele  fibergangen),  10 
nach  Mc  15  s  erzählt:  sie  Mtwäen  du,  angespannt  Act  18  ss,  d.  h.  heftig  rer» 
klagend.  Um  sich  für  die  getäuschte  Hoffnung  auf  Unterhaltung  durch  Wunder- 
experimente zu  rächen,  beginnt  Ilcrodex  11  mit  seiner  Leibirache  (arpats!»- 
jMtT«,  Trabanten),  ilm  -iw  r  er  Höhnen  (ecoodevs'v  an  griechisch,  aber  aus  LXX) 
durch  Anlegen  eines  piimkvollen  Könicrskleides  Act  12  ui:  ümwandelung  der 
dafür  fehlenden  Notiz  Mc  15  17  in  Furtiuiiruug  einer  auch  9  und  is  erkennbaren 
Manier.  Die  18  voransgesetzte  Feindschaft  folgte  naturgemllss  ans  der 
Stellung  des  Sprösslings  des  jfid.  Herrscherhauses  zum  rÖm.  Gewalthaber, 
die  Frenndscbaft  aus  der,  dem  Herodes  erwiesenen,  Aufmerksamkeit  und  der, 
gleichwohl  scUiessUch  von  diesem  anerkannten,  Competens  des  Pilatus.  Da 
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versammeil  Fttatue  13  Hoke^ieeier  und  Ober§te  (Bezeichnung  dm  87116- 
driams  wie  34 so),  welche  freilich  10  soeben  noch  bei  Herodes  waren,  also  woli) 
als  mit  Jesus  zurückgekehrt  gelten,  und  das  Volk  und  bezeugt  14:  Ich  habe 
ihn  cor  enrh  rerhfirt  (t/'x'/jj.  wie  Act  4  u  24  h  28  is)  tmd  nichts  an  diesem 
Menschen  (je/ linden  son  den  Dinppn,  deren  (wv  —  ixsr/wv  5)  ihr  ihn  beschul- 
digt;  lö  ebenso  wenig  Her  ödes,  welclier  doch  uU  Jude  sich  besser  darauf 
verstehen  muss.  Indessen  lesen  statt  av^jr£[t<j*6v  -/dp  aüröv  zpö;  T^|Jt.äc  AD  it  vg 
ayd;csp]>s  -jfdp  h)iä.<;  jcpoc  aotdy  und  die  syr.Uebenetzungenayteeit'^a  Ydp  a«jTov:q>6{ 
flUNÖy,  wobei  wenigstens  syr  sin  10— la  ganz  weglässt.  Daher  die  2.  UnschuldB» 
erklärung  (TrsTtpaYjj-evov  atvcip  wie  24  85  SYvwodr^  a'jtot^)  und  16  der  Vorschlag, 
den  Beklagten  mit  der  ersten  Hälfte  der  Strafe  davonkommen  zu  lassen.  Um 
dieser  Antecipation  willen  felilt  dann  die  Ausführung  der  Geissolung  Mc  \  '\\h 
=  Mt  27  26;  sie  sollte  als  Ersatz  der  Kreuzigung  dem  Zorn  der  Priester  Ge- 
nüge thun. 

Jesus  und  Barabbas.  Lc  23  17— =  Mc  15 6— 16  =*Mt  27  15— 28.  Die 
mit  Mc  e  =  Mt  16  parallele  Notiz  17,  die  den  Pilatus  in  einer  Zwangskge 
zeigt  (dvi-pcrjv  ^/scv  14  is),  fehlt  ABL  gegen  M  it  vg  rec.  ganz  und  steht  D  und 
in  den  Siteren  v^r.  Uebersetznngen  erst  zwischen  19  und  so.  Fällt  sie  aus,  so 
erscheint  18  das  Verlangen  der  Juden  freilich  umnotivirt.  Jedenfslls 
setzt  Lc  hier  mit  einem  verkürzten  Auszug  aus  Mc  9—11  ein,  aber  so,  dass  zu- 
pleicli  nach  Mt  i7  21  an  Stelle  der  Anstiftung  durch  die  Prif^ster  eine  direkte 
Bitte  des  Volkes  um  Harahhas  tritt,  dessen  Name  in  den  Ohren  der  Menge 
einen  guten  Klant^  f»ehaht  haben  iiiübs.  wohl  eben  wegen  des,  19  vielleicht 
mit  Beziehung  aul  13  1  nachträglich  aus  Mc  7  gebrachten,  Au/siamies,  d.h. 
patriotischen  Unternehmens«  Aus  Mc  11 »  Mt  st  wird  20  eine  abermalige 
(ffdiXiv  wegen  23  li)  Ansprache  (icpoot^.),  welche  Jesu  Lossprechung  hezwecki 
Sie  aber  21  riefett  ihm  das  Krewiige  sti,  ijcsf .  wie  Act  12  sa  21 84  28  m, 
worauf  22  eine  3.  (vgl.  33  4  14)  ünschuldserklarung  von  Seiten  des  Pilatus 
erfolgt  (s.  Einl.  zu  Act  II  2)  und  der  Vorschlag  23  16  wiederholt  wird.  Darauf- 
hin gibt  Pilatus  endlich  nach,  weil  die  Massen  '1'^  ihm  ztisetaen,  ihn  be- 
drängen, izt/..  wie  5  1;  »nd  ihre  Sdinmen  intrden  uOeriegen.  Kr  fä//t  24 
das  Endiirtheil,  dass  ihre  Bitte  statt  haben  solle,  und  gibt  25  den  Ver- 
urtheilten  dem  Willen  seiner  Verkläger  preis,  Joh  19  I6.  Ueber  den  Wegfall 
der  Geisselung  s.  zu  23  te. 

Der  To  des  gang.  Lc  23  se-^ss  =  Mc  15  si  ==  Mt  27  es.  Den  Soldaten  be- 
gegnet 26  ein  rmn  Feld  konintender  Mann,  welcher  Jesu  da»  Krem  nach- 
trage»  muss.  Ausserdem  aber  folgt  27  dem  Zug  li^icb  von  vornhereiu  eiD 
stattliches  Trauerpjeleite  (tcXo  ^Xfj^c  toö  Xctoü  im  Widerspruch  mit  Mt  27  25  zi; 
6  Xaö;).  zumal  Weiber,  welche  nach  Sach  12  10—14  (s.  zu  Mt  24  it  das  Geschick 
des  Messias  beklagen  (äxörc.  xai  £t>pTjv..  s.  zu  Mt  11  17):  schwer  denkbar,  wenu 
einstweilen  in  der  Stadt  Festfeier  statt  hatte.  Uebrigeus  machten  es  sichjüd. 
Frauen  zuweilen  zum  GeschJtft  der  Barmherzigkeit,  Verurtheilte  zu  begleiten  und 
ihnen  zur  Abstumpfung  des  Geftthls  einen  betäubenden  Sterbetrank  (Wein  mit 
darin  aufgelöstem  Weihrauch)  zu  reichen  (Tr.  sanh.  43  a),  wie  ein  solcher  Mc 
15  28  in  den  Händen  der  Executoren  erscheint.  Die  TdckierJemsalems  2^ 
wie  Jes  3  le  Töchter  Zions,  sind  nicht  mit  den  Frauen  aus  Galiläa  23  4»  zu 
tereinerleieo.   Die  Unglücksweissagung,  der  rührende  Zug  und  der  Sprach* 
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Charakter  ftthreD  auf  Redactioti  des  Lc  (Wbl  106),  nicht  aber  auf  die  fragliche 
Sonderquelle  (J.Ws).  Die  Weissagung  29  geht  ans  dem  Tone  von  19  4i 
43  44  21  >>o— 22,  wie  auch  der  Makaristnus  die  Kehrseite  zu  21  28  ist;  vgl.  Jes  54  i. 
Was  sonst  das  höchste  Glück,  die  Mutterfiende,  wird  dann  zur  höchsten  Pein. 
Der  Verzweiflungsruf  30  erinnert  an  Hos  10  8,  Apk  6  16,  seine  Begrün- 
dung 31  an  .Ter  11  16,  Ez  20  47,  bzw.  21  3;  dabei  steht  h  wie  Mt  17  12 
heUenittiseh  fitr  den  DatW  und  vsvtjtoi  ist  co^j.  deliberativos.  Mt  ihm 
sollten       ^  Aingerie&iet  werden  auch  Andere,  nftmlich  wei  Verbrecher, 

Hinrichtung.  Lc  93  bb— I8  »  Mc  15  22-  ^2  ^  Mt  2  7  83—44.  Während 
Lc  dem  Kreuzeswort  Mt  40  —  Mc  34  aus  dem  Wege  geht,  bringt  er,  sei  es  auf 
eigene  Hand,  sei  es  aus  späterer  UeberlieferuDg,  3  neue  Worte,  /uniichst  34 
nach  Jes  5  1  la  (nicht  LXX)  ciiu'  Anwendung  von  Ijc  t>  welche  nach  Act  7  60 
im  Munde  tles  sterbeiideii  Siephanus,  nach  dem  Bericht  des  Eiiseb.,  KG  II 
23  iti,  auch  des  Jakobus  vor  Beider  Hinrichtung  vorkoraiul,  dagegen  in  BD, 
guten  Oodd  it  und  syr  sin  fehlt.  Dafür  kehrt  Act  3  17  13  27  derselbe  Oesichts- 
pnnkt  wieder.  Vgl.  Hrk,  SBA  1901,  265— S61.  Die  RficJcbeaehnng  anfMc 
14  88  s  Mt96si  fallt  35  consequenter  Weise  (s.  sn  93  Sft)  ans.  Femer 
s/mifeH  bei  Lc,  gegen  Mc  29  =  Mt  39,  aber  nach  Mc  si  =  Mt  41  die  Obersten, 
während  das  Volk  nachdenklich  zuschaut,  vgl.  23  48.  Lucanisch  ist  hier  wie  9  8S 
(ter  Amerwähltp.  Anknüpfend  an  den  35  (vgl.  4  v  ans  Mt4o  übernommenen 
Bedingungssatz  legt  37  einen  ähnlichen  den  Soldaien  in  den  Mund,  wolche 
ihm  36  als  Ehrentrank  darreichen  ^^oc,  eiß^eiitlich  Essig,  hier  =  posca, 
sauerer,  aus  Traubentrebern  bereiteter,  Wein,  wie  iim  die  röra.  Soldaten 
auf  Märschen  mitzufthren  und  mit  Wasser  TermMcht  zn  trinken  pflegten:  Er- 
satz f&r  die  beiden  Tränkungen  Mc  «  ae  ^  Mt  84  48.  Erst  jetzt,  zur  Erklärung 
des  ßoo.  tm  'I«o9.  folgt,  während  die  Krenzignng  der  Schächer  88  anteciphrt 
war,  nachträglich  38  die  üebereehrtß,  wobei  die  3  Sprachen  käD  aus  Joh 
1 9  20  eingetragen  wurden.  Im  Widerspruch  damit  steht  die,  bei  Marcion  fehlende, 
Episode  Lc  89—43.  Der  Eine  sagt  39 :  Bist  du  denn  nichi  der  Christ  ?  Der 
Andere  40:  .Mrltf  einmal  Furcht  haut  du  vor  Gott,  was  dir  doch  zukäme, 
da  du  in  deraeiben  \  erurliteiinng  bist.  Dass  Christus  41  nicht*  Ungezie- 
memies  getUun  hat,  ist  Parallele  zu  II  Kor  5  21,  I  Pt  2  22.  Ueberdies  kennt  der, 
das  buBsfertige  Heidenthom  darstellende,  Schächer  aber  42  auch  sdion  den 
Olauben  der  späteren  Gemeinde  an  eine,  den  Verbrechertod  des  Messias  reich* 
lieh  aufwiegende,  Wiederkunft  desselben  als  König  in  und  mW.  seinem  Heiche^ne 
Mt  16  28;  doch  hat  BL  rec.  ei?  rjjv  ßaotXsiav  (nach  BKDT211f  ist  beides  Zusatz), 
und  D  liest  erkl.ärend  jivijo^'irjt'I  »lO'j  sv  rrj  Yjjij^a  Tfjc  D.s'jaso)?  ao').  Dafür  erhält 
er  43  die  Verheissung  sot'ortii^Mr  Versetzung  in  das  ParmUes:  das  per- 
sische Wort  pardes  —  rjustgarten  beiceichnet  den  Garten  Rden  LXX  Gen  2», 
später  auch  den  16  22  ■i»  von  der  Hülle  geschiedenen  Auteuthalt  der  Frommen 
in  der  Unterwelt  oder  II  Kor  12  4,  Apk  2  7  eiaen  der  obersten  Himmelskreise, 
ScHE  II  553.  In  jenem  Falle  spielt  der  Gedanke  yom  descensus  ad  infexos 
herein,  s.  zn  Mt  97  88. 

Das  Ende.  Lc  23  44-49  =  Mc  15  ss  n  --^  Mt  27  45^66.  Der  3.Erglst 
^hrt  45  in  seiner  veräusserlichenden  Manier  die  Notiz  Mc  38  =  Mt  4S  auf 
eine  Sotinenfinsterniss  fdafiir  ist  r/Astsstv  der  stehende  Ausdruck;  von  einer 
wirklichen  sxXsi^*.;  reden  noch  Acta  Pilati)  zurück,  wie  solche  doch  zur  Voll- 
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mondszeit,  in  welche  das  Osterfest  fallen  iimsste,  umiiöglich  war,  schliesst  daran 
antecipando  das  Zerreis'^pn  des  Vorhanges  Mc  :w  =  Mt  61  an  und  iHsst  auf 
diese  Weise  das  besti)e/.eiigte  Ki'eiize8\vort  auffallen,  da  sein  von  Anlang  an 
auf  dem  Wege  ziii  Vergottung  befindlicher  Christus  nicht  wohl  sich  von  Gott 
verlassen  ftihleu  kann  (Brdt  346,  Wul  35  106).  Aus  Mt  50  a^t^pitv  t6  }tvsö{ut, 
wird  46  ein  letztes,  au  die  Stelle  des  Eli  EH  tretendet,  Wort,  nfimfich  stott 
Pft  39  <  vietmehr  Ft  31  e,  Act  7  b9  im  Munde  des  Stepbanus  sieb  wiederbolend. 
Das  Wort  des  Centurio  Mc  m  —  Mt  64  wird  47  verallgemeinert  (tö  7svö- 
tuvov)  und  ins  ethische  (Teidet  übertragen  ( WiiL35:  „Die  Unschuld  tat  eben  dem 
Apologeten  die  Hauptsache").  4-8  aber  in  Uebcreinstimmunp^  mit  23:<5 
(anders  23  4  b  1:5  is  21      fortgefahren:  ///c  zit  diesem  Schauspiel ,  ad  hoc 

spectaculum  gekommen  und  uiilaiuresetul  irami,  srhlvgen  an  ihre  /irusl,  was 
nach  18  la  ihre  Zerknirscliung  bedeutet.  Noch  weiter  gehend  berichten  syr  cur 
ein,  Tatian,  Doctrina  Addaei,  der  altlateinfeebe  Saugermanensis,  Evglm  Pt  SS 
und  Evglm  Nicodemi  einen  förmlicben  Weheruf  des  Volkes  seiner  Sflnden  wegen. 
Mobile  vulgus.  Nur  von  fnme  49  dagegen  stehen  als  Zeui(inneii  seiaet 
Todes  anstatt  der  geflohenen  Jünger  (s.  oben  zu  23  53)  die  gaüläischen  Weiber 
82»,  speciell  auch  Me.  teine  BekomUen  (s.  zu  2  44),  nach  Ps  38 1»  »  88  vgl. 

Joh  19  25  26. 

Jesu  Begräbniss.  Lc  23  5o— 56  =  Mc  15  12— 17  =^  Mt  27  57— ei.  Dem 
guten  und  yereeltlen  Joseph  (AB  lassen  xai  vor  avYjp.  uusj  50  wird  51 
parenthetisch  bezeugt,  dass  er  nicht  das  Votum  niedergelegt ,  d.  h.  übereinge- 
stimmt hatte  mit  ihrem,  d.  h.  seiner  Collegen  im  Sjnedriuro,  Eäth  und  Stretch 
(vgl.  poo>.i}  und  IftTQv  Act  5  w):  Znrechtlegung  seines  Verhaltens  gegen  cdyisc  Mt 
S7  64.  Das  Grah  war  S3  in  Stein  gehmien  (Xa^sotöc  aus  Xäc  =  Stein  und 
^ssschaben.  War  es  nach  Mteo  neu,  so  haile  nach  Lc  noch  A'iem/ifid  darin 
gelegen  Ofache  Verneinung  o'jx.  o«io£t;,  o^irw),  war  also  um  so  mehr  des  Messias 
würdig,  ähnlich  wie  die  Eselin  19  30  ^  Mc  1 1  2.  Dann  erst  folgt  54  die 
TtapaoXsOT;'  aus  Mc42.  nachträglich  wie  Mtiiü.  Der  Snhixtt  leuchtete  heran,  d.  h. 
brach  au,  womit  eine  Redensart,  welche  nur  auf  den  Tagesanfang  am  Morgen 
paast»  auf  den  Tagesanfang  am  Abend,  wo  die  Lichter  angezündet  werden,  fiber- 
tragen zu  sein  scheint;  s.  zu  Mt  28 1.  Ganz  in  Wegfall  gerKtb  hier,  wird  aber 
24  2  gleichwohl  vorausgesetzt,  der  vor  den  Eingang  des  Grabes  gewälzte  Stein. 
Nur  D,  Codex  Colbertinns  und  die  sahidische  TJebersetzung  haben  den  merk- 
würdigen, einer  Erinnerung  an  Horn.  Odyss.  9  240  oder  wahrscheinlicher  an 
Jos.  Bell.  VI  5  3  entstammten  Zusatz.  Joseph  ha^^f»  einen  St^in  auf  das  Grab 
gelegt,  welchen  kaum  20  Männer  zu  wälzen  im  Stande  gewesen  seien.  Auch 
dieser  Bericht,  wie  derjenige  über  Jesu  Ende,  geht  zurück  auf  das  Zeugniss 
der  55  (xataXioXooihriaa'sat,  nämlich  von  der  Hiurichtungsstätte  zum  Grab) 
in  Wiederholung  von  83  49  chanktertBirten,  Frauen.  Sondereigenthnm  ist  die 
Notiz  56,  zugleich  auch  Verstoss  entweder  gegen  die  Sabbatetrenge  oder 
gegen  die  synopt.  Chronologie;  in  jedem  Falle  Widerspruch  zu  Mc  16  1,  wo* 
nach  die  Weiber  erst  nach  Ablauf  des  Sabbats  die  Einbalsamirung  (apwiiati 
=  gewürzte  Kr  Hut  er,  n/wi  wM'e  Tjc  7  37)  des  Leichnams  vorbereitet  haben.  Dem 
|iiv  am  Schlüsse  entspricht  das     y  i  1. 

Das  leere  Grab.  Lc  24  1  — 12  —  Mc  16  1— 8  —  Mt  28  1— 10.  Anders  als 
2vic  2  erscheinen        1  die  Frauen  schon  in  lief  er  (ßadiw;  kann  Gen.  oder  Ad- 
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▼erbimn  Bein)  Dämmerung  &m  Grabe,  wo  sie  2  den  Sietn  abgeiräht  finden, 
B.  zu  23  54.  Das  Sondereigenthum  8—5  lässt  sie  eintreten,  3  den  Leichnam 
nicht  finden,  4  in  ihrer  Rathlosigkeit  von  2 Männern  (wie  Act  1  ii>,  sieht  hier 
aus  wie  Addition  dcsFlngels  beiMt  und  des  Engels  beiMc)  in,  der  Lichtuatur  der 
Engel  ents,])recliendeiij,  glün%en(fem  (wörtl.  })litzeudeni,  wegen  Mt3  o)c  otaxpainj^ 
Gewände  angesprucheu  werden  und  5  scheu  das  Haupt  senken.  Bei  den 
T&äten  suchen  sie  den  Lebenden,  weil  das  Grab  die  StKtte  der  Todien  iet.  An- 
statt aber  nach  Galiläa  besobieden  zu  werden,  werden  »ie  6  nur  daran  er- 
innert,  was  Jesus  einst  in  Galiläa  gemgt  kaiie,  nämlich  7  an  Worte 
wie  9  2S  18  82  SS,  die,  waren  sie  den  Weibern  bekannt  gewesen,  die  gegen« 
wärtigen  überflüssig  gemacht  hätten,  sofern  jene  dann,  seiner  Auferstehung  ge- 
wärtig, ganz  anders  hätten  handeln  müssen,  als  sie  in'er  tluin.  Diese  auf  24  86  44 
vorbereitende  Nachbildung  früherer  Leidensweissagungeu  dient  also  bei  Tjc  nur 
dazu,  die  Weisung  nach  Galiläa  Mc  7  =  Mt  7  in  ihr  Gegeutheil  umzuwandeln 
„So  bat  er  die  galiläische  Tradition  zugleich  ausgewischt  und  doch  ihre  Spur 
erhalten'^  (Wbl  36).  Nach  Mt  8  und  mehr  noch  im  Vorblick  auf  «i  wird 
auch  9  den  Elfen  und  wegen  S4  ae  auch  allen  Vehrigen  eine  Meldung 
gemacht,  als  deren  Trägerinnen  10  neben  den  2  Marien  Mt  i  und  der  an 
Stelle  der  nachträglich  Mc  16  i  noch  dazu  tretenden  Salome  ^futter  der 
Zebedänssöhne  Mt  27  r»r.)  erwähnten  Johanna  83  die  l'ehritjen,  die  mit  ihnen 
waren  (2"^  r,- 1,  bezeichnet  werden.  Den  Jüngern  aber,  deren  Uosichtskreis  mit- 
hin noch  keiuerlei  Auferstehungshoünung  in  sich  schliesst  11 ,  kam  das  rar 
wie  ein  thörichtes  Gerede.  Steht  schon  dies  nur  bei  Lc,  so  fehlt  12  in  D 
Oodd  it  sogar  ganz.  Es  ist  der  Inhalt  von  Job  20  3—10,  soweit  derselbe  den  Pt 
allein  betrifft;  doch  s.  zu  S4  «4.  Das  itp6c  a&vdv  (oder  i«ci>c^  m A)  könnte  zu  ^t>- 
(l^Cmv  (vgl*  18 11)  gehören  (vg:  secum  mirans),  wird  aber  angesichts  von  Joh 
90  10  besser  zu  otict^Kd^ev  bezogen:  il  revint  chei  Ini. 

Der  Gang  nach  Emmaus.  Lc  24  13—80.  Die  %wei  ron  ihnen  gehören 
wegen  lass  nicht  dem  Zwölferkrei'-e  '^ojidern  sind  unter  ^den  iibrie;en  Allen" 
24  9  zu  suchen.  Emmaus  soll  67/  Städten  westhch  von  Jernsaiem  gelegen  sein; 
wahrscheinlich  das  heutige,  auf  der  Fahrstrasse  nach  Jafa  allerdings  nur  45 
Stadien  entfernte,  Kalonije  —  Colonia,  so  genannt,  weil  Vespasian  nach  der 
Eiobemng  von  Jerusalem  800  römische  Veteranen  dorthin  verpflanzte,  vgl. 
Jos.  Bell  Vn  6  6,  wo  ttbrigens  die  Lesart  60  statt  30  Stadien  aus  unserer 
Stdle  interpolirt  scheint.  Ein  ganz  anderes  Emmaus  (Nikopolis,  heute  Amwas), 
wo  einst  der  Makkabäer  Judas  den  Gorgias  schlug  I  Mak  3  40  6?  4  8  9  50,  liegt 
beim  heutigen  Latrun  halbwegs  zwischen  Jerusalem  und  Jafa  (Joppe).  Ist 
dieses  viel  zu  entfernt  (176  Stadien,  etwa  dip  16(>  in  Codex  k),  so  käme  doch 
selbst  ein  Weg  von  60  Stadien  etwa  11  Kiloinotrrn  gleich,  noch  recht  viel  für 
einen  abendlichen  Gang,  von  welchem  mau  wieder  nach  Jerusalem  zurückkehrt; 
vgl.  SciiRl537f,  ThLz  1891,  4f.  Während  15  »ie  eifrig  slrüfen,  wur- 
den 16  ihreAuffen  wie  durch  «neu  ZtMherfesigehaUen,  damit  oder  vielmehr : 
so  dass  He  ikn  niekt  erkmmten:  loö  kann  nämlich  auch  durch  den  in  lxp«r. 
Hegenden  B^riff  der  Verhinderung  bedingt  sein.  Der  Fremdling  erkundigt 
sich  17  nach  den  Heden,  die  ihr  n/th  wechselseitig  zuwerfet,  ind  sie 
hlieben  stehen  (wi*>  18  }o)  verstörten  Blicks  {Tf.nbtttü'Koi,  etwas  anders  >rt  6  le). 
Kleopae  (eher  =  KÄsönatpoc  als  =  KXiaitä«  Joh  19  ae)  hält  ihn        18  füi-  einen 
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als  Fremdliog  hier  si>!i  auflialteiuleii  Festgast:  roroo'v.sic  xal  =  aapotxcbv  xtL 
Jesus  fragt  11),  ice/c/icrlei  (sota,  qualitatives  i^Vagwort)  Vorgänge  er  allein 
nicht  kennen  solle,  wahrend  diese  den  Jüngern  doch  als  einzig  möglicher  Ge- 
genstand eines  Gespräches  erscheinen.  Nur  20  hudet  sich  im  ^  T  der  ad- 
verbiale Crebrauch  von  Sxioc  mit  lodicativ:  wie  ihn  unsere  Obersten  übergede» 
haben  wr  Verwrtheilung  des  Todes,  ygl.  23  u  si;  und  doch  21  solUe  er 
und  kein  Anderer  Israel  erl&sen.  Aber  freilich  trotzdem)  verläuft  (£711, 
W02U  (yhristus  als  Subjekt  gedacht  sein  wird ,  falls  es  nicht  impersonell  verstan- 
den werden  kaiiM)  aus/ter  dem  Allen  heute  auch  der  dritte  Tag,  seitdem  Sah  hei 
ifcscheften  ist,  ohne  dass  sicli  sein  Schicksal  gewandt  hätte:  Erinnerung  an  den 
geweissagten  Ternnn  der  Auterstehung.  2s'ur  einen  kleinen  Hoft'nunp-s'-trahl 
bietet  22  das  Yorkommniss  24  ».  Die  Weiher  hatten  sie  in  heslurnmy 
»ersetzt:  s^iatdvaty  transitiv  wie  nur  noch  Act  Ö  9.  Wie  23  auf  248  4,  so 
sieht  24  auf  12  zurück,  aber  doch  so,  als  ob  Pt  nicbt  allein  am  Grabe  ge- 
wesen wäre,  vgl.  Job  20  8— 10.  Zum  Gimpen  an  Alles,  was  die  Pn^hetat  ge- 
redet haben,  25  vgl.  Act  24  u  26  97.  Der  Weg  durch  Nacht  zum  Licht, 
durch  Tod  zum  Leben  26  ist  seither  der  normale  geworden,  Act  14  22.  Eine 
eigentliche  religiöse  Heilsnothwendigkeit  des  Todes  des  ^r^^ssins  kennt  Lc  noch 
nicht;  s.  zu  Act  22:1.  Ungenau  steht  27  anfaugejid  i  y  wie  23  51  r»« 
Moses  lind  ron  allen  Propheten  (ähnlich  Act  3  24)  statt:  von  Moses  anfaugeud 
legte  er  ihnen  alle  Tropiieten  aus,  nämlich  das  ihn  Betreffende  in  alten  Schriften, 
also  auch  den  Psalmen  24  u.  Christus  thut  persönlich,  was  die  angesichts  der 
entscheidenden  Erlebnisse  veränderte  Stellung  der  Gemeinde  zur  at.  Schrift 
leistete:  das  Sterben  fand  man  im  leidenden  Gerechten  und  Knecht  Gottes, 
ganz  insonderheit  in  Jes  53  7  8  12  —  Act  8  88  88,  vgl.  TiC  22  87,  auch  wohl  in  Sack 
13  7  =  Mc  14  27  und  Ps  22  2  =  Mc  15  34,  die  Auferstehung  in  Ps  16  10  118  17, 
Ez  18  5— M  Fix  3  (>,  Jes  25  k  53  9  10,  Hos  6  2,  s.  zu  T  Kor  15  4.  Am  Ziele  28 
liexs  er  steh  an ,  als  wollte  er  weiter  (jehen.  Al)er  29  bereits  neigt  sich 
der  Tag,  wie  Jdc  19  8.  Und  er  ging  ein,  nämlich  in  die  Ortschaft  26.  Aber 
nicht  wie  ein  Gast,  sondern  wie  ein  Hausvater  schaltet  er  30,  so  dass  die 
jQnger  an  9  le  32 19  erinnert  werden.  Daher  die  kath.  Auslegung  die  fort» 
dauornde  Gegenwart  in  Wort  und  Abendmahl  herausliest,  wenigstens  das  Motir 
der  Entstehung  des  ganzen  Bildes  nicht  verfehlend.  Dann  31  wurden  ihre 
Augen  aufgethan  im  Gegensatze  zum  verblendeten  Israel  II  Kor  3  u  i5;  er 
selbst  r  trard  unsichtbar,  a^avToc  für  a^avi^?.  entfernte  sich  auf  plötzliche 
und  wunderbare  Weise  ron  ihnen.  Die  gewaltige  Erregung  der  ersten  Ge- 
meinde aber,  als  ihr  der  neue  hermeneutische  Schlüssel  Einblick  in  überraschende 
Schriftgeheimnisse  eröiluete  (Ciavoqsiv  liier  und  Act  17  3  ist  das  rahbinisch« 
nr^)^  wird  tretend  32  geschildert.  Im  Uebrigen  s.  zu  Act  1  a  und  I  Kor 
15  bf  welcher,  für  die  Beurtheilang  des  Osterereignisses  entscheidenden,  SteUs 
im  ganzen  Umkreise  der  evangeUstischen  Berichte  fast  allein  die  Worte 
Lc  34  (Vj'pO'ir]  Zt|juovt  gerecht  werden;  freilich  insofern  am  ungeschickten 
Orte,  als  ja  gleich  nachher  24  ;?7  11  die  Jünger,  und  unter  ihnen  Pt  selbst,  an 
die  Auferstehung  n(  (  li  knnin  pl  tiiben  können.  ISie  aber  35  th eilten 
Elfen  mit.  was  auf  dem  Wege  vorgelaiien  war,  wie  Act  0  27  Barnabas  bezüglich 
des  Erlebnisses  des  Pls  thut,  und  wie  er  ron  ihnen  um  (ev  wie  Joh  13  »6)  Hrod' 
brechen  erkannt  wurde.   Die  ganze,  dem  Pls  noch  unbek^nte,  erst  vonl^ 
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geformte  Episode  (Wrl  106)  verbindet  dogmatische  Bedezion  (vgl.  Brdx 
377 — 379)  und  poetische  Intuition  in  einer  Weise,  der  nur  die  Vorgeschichte 

gleichkommt,  an  welche  auch  die  Erzählungsfarbe  und  der  popnlfir-theokratische 

Gesichtspunkt  si  erinnern  (Pfl  476,  Fh  73).  Scheidet  man  sie  als  lucanisches 
fiondergut  aus,  so  schliesst  sich  24  Sf?  an  24  ii  ungezwungen  an  (Brdt  376  f  420). 

Die  Erscheinung  des  Auferstandenen  unter  den  Jüngern  in 
Jerusalem.  Lc  24  -43.  Während  Mt  enie  emzige  Erscheinung  in  Galiläa 
28  16—20  berichtet,  hat  Lc  gleichfalls  eine  ein/ige,  aber  iu  Jerusalem,  vud  wo 
nach  Act  1  a  die  KirehenlMldnug  ausgeben  soll.  Aber  schon  der  Friedensgruss 
fehlt  D  Codd  it,  vielleicht  aus  Joh  SO  19  eingetragen.  Im  Ausdruck  des  Et' 
$ekreekenM  S7  vaniren  die  Zeugen:  B  dpoijdivcsc«  «t  ^v]Mycsc,  ADL  , 
XTOijMvTBC.  Das  Aufsteigen  der  Gedanken  ins  Herz  38  wie  Act  7  SS 
erinnert  an  I  Kor  2  9,  vgl.  Jes  66  le,  Jer  3  le  32  3r,.  Die  JUämle  und 
Fiitse  39  sollen  Identität  des  Auferstandenen  mit  dem  am  Kreuz  Ge- 
storbenen erweisen;  sonach  scheinen  nicht  blos  jene,  sondern  auch  diese  an- 
genagelt gewesen  zu  sein,  worauf  überdies  schon  Ps  22  17  führers  konnte.  So 
setzen  auch  Justinus,  Diai.  91,  und  TertuUiun,  Marc.  3  lo,  voraus  zu  einer  Zeit, 
da  die  Kreuzigung  noch  üblich  war;  dafttr  citirt  man  ferner  Plautus,  Mostel- 
huria  II  1  is  ut  affigantur  bis  pedes  bis  bracchia.  Andererseits  mussten  freilich 
auch  Weiden-  und  Baststricke,  womit  unter  Umständen  Füsse  oder  fifinde  fest- 
geschnürt wurden  (spartum  crucis),  Spuren  von  hinlänglicher  Deutlichkeit  hinter- 
lassen. Im  Allgemeinen  ist  zu  beachten,  dass  die  Kreuzigung  unter  den  ver- 
schiedensten Formen  vollzogen  werden  konnte,  unter  welchen  zu  wählen  ganz 
der  rohen  Erfindsatukeit  der  Execiitoren  überlassen  bheb;  s.  Pl'LDA,  Das  Kreuz 
153—156  161  —  163  209—211  265—295,  Bkdt  179—192  581  f,  Zn,  For- 
schungen y  425 — 427.  Sicher  geht  aus  unserer  Stelle  hervor,  dass  der 
3.  BYglst  handgreifliche  Körperlichkeit  des  Auferstandenen  voraussetzt  Er 
bildet  in  dieser  Beziehung  eine  3.  Station  der  Entwickelong:  zuerst  ist  der  Auf- 
erstandene Gegenstand  des  Gesichts  (Pls),  dann  auch  d(  s  Gehörs  (Mt  und  Mc)» 
endlich  des  Tastsinnes:  betastet  mich,  weil  (nur  das  1.  ou  bedeutet:  dass)  ein 
iieitl  Fieisr/i  (kD  ^ip.a?)t/wrf  Geftein  nicht  hat.  Dem  entspricht  die  Verleugnung 
des  SaifJuSv-ov  ä^aiuarovi  lcs*..  Smyrn.  3  2)  =  daemonium  incorporale(HlKR.,rat.l6, 
Ad  Jes  Prol.  üb.  IHt  im  Hebräerevglm.  Wiederum  fehlt  40  in  DCodd  it  syr 
Sin  cur;  vielleicht  Eiutrag  aus  Joh  20^0.  sie  aber  41  noch  nunier  f//i- 
giäuMff  waren,  liess  er  sich  eiwa*  EtsÖares  reichen.  Neben  dem  Siüek  Hm 
gtbraietuk  Ptfchet  42  fehlt  aber  das  tom  Bienen- Honigwaben  in  den 
älteren  Uncialen  und  zu  43  bieten  spätere  den  Zusatz  «al  ta  IxiXodc« 
i%M(sv  aoTOic.  Die  apologetischen  Tendenzen  dienstbare  Erzählung  geht  aus 
von  df  r  Annahme  geisterhaften  Kommens  und  mündet  aus  in  Demonstrationen 
handgreif iici)ster  tiealttät  (Budt  366).  Hier  versagt  der  Glaube  am  ehesten; 
vgl.  LooFS  28  und  Kattenbusch,  Ap.  Symbol  Ii  644. 

fcichlussrede  des  Auferstandenen.  Lc  2444— 49.  „Ein  kirchliches 
Testament  Jesu:  Weissaguugsbeweis  und  Heidenmission"  (Wrl  95).  JJas 
'ind  44  ihrem  Hauptinhalt  nach  meine  Reden,  nämlich  in  ihrer  Verwirk- 
lichung: so  war  es  zu  ▼erstehen,  was  icA  %u  euch  geredet  habe,  da  ich  9  aa  44  17 1» 
18  31—88  2  2  37  noch  bei  euch  war,  wie  24  6  (jetzt  ist  er  dagegen  schon  „in  seine 
Herrlichkeit  eingegangen*^  24  as),  dost  erfüUt  werden  m&eee  u.  s.  w.  Die  Psal- 
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inen,  bei  Jos.  ApioQ  1 18  o|LvQt»  mit  welchen  nach  jüd.  Ordnung  der  3.  TheQ  des 
Kanons  beginnt»  sind  wegen  Ps  22  und  69  einerseits,  16  und  110  andererseits 
ausdrücklich  genannt:  sonst  nur  2  Theile:  Gesetz  und  Proplieten.  Für  ihren 
Geheinisinn  eroff'nele  er  45  ihnen,  wie  schon  24  32,  das  Ve/ giändmss.  Nach 
ftfpaivtOLi  hat  46  A  rec.  xat  ooto);  sösi  wie  24  2«.  Der  retrospectiven  Seite 
des  summarischeu  8chriftinhaltes  tritt  47  die  prospective  Kehrseite  gegen- 
Übw.  Auf  Grund  seines  iVamens  soll  gepredigt  werden  wie  Act  4 17  6  »  40  wd 
zwar  ätuse  %ur  (el;  kB  gegen  xaC  ACD  rec;  das  8.  etc  gehört  zu  Ki)p.)  Blinden' 
tergebmtg,  wie  3  8  Act  S  88,  anfangend  (ap4A|i,(vov  A  rec.  wäre  imperaonett  n 
nehmen,  während  ap^ojxsvot  mBCL  anakoluthisch  steht,  als  ginge  etwa  xi]fM>oqevcs( 
vorher)  wou  Jenisaleni,  womit  der  Anknüpfungspunkt  für  das  Programm  Act 
1  8  fregeben  und  Mt  28  n»  ersetzt  ist.  Die  Apostel  aber  sind  48  Zeugen 
aller  dieser  Grundthataachen  der  nunmehr  der  Welt  zu  verkündigenden  Offen- 
barung, 8.  zu  Act  1  S2.  üm  sie  zur  Ausriclitung  dieser  Botschaft  zu  befähigen, 
sendet  der  Auterstandene  und  Erhöhte  41)  die  Verheisgung  meines  Yalers 
wie  Act  1 4f  weil  Gott  Urheber  der  Weissagung  Jo  8 1— 8  =  Act  9  17— n  ist; 
dagegen  Act  S  8a„  Verheissung  des  heiligen  Geistes**,  weil  dieser  den  Inhalt  der- 
selben  bildet:  Vorweis  aof  Act  S 1—4.  In  direktem  Widerspruch  mit  Mc  16 7 
=  Mt  28  7  wird  befohlen:  ihr  aber  bleibet  8it%en  (xad^.  vom  längeren  Yerweileo 
an  einem  Ort  wie  Act  18  ii  )  in ,  weichet  nicht  ruis  der  Stadl  Jerusalem,  wie 
A  rec.  zufügt,  bis  ihr  ange'-^ogen  Itaben  werdet  Kraft  aus  der  Hohe,  ganz  wie  Act 
1  4  8;  8.  zu  Lc  1  17.  Die  überall  erkennbaren  V'erbindungsfiiden  mit  Act  zeigen, 
dass  die  Erscheinungen  des  Auferstandenen  im  Interesse  der  Kircheustiüung 
nach  Jerusalem  verlegt  sind. 

Der  Abschied.  Lc  2460—88.  Anch  die  YonteUnng  von  der  Teilen 
Wirklichkeit  und  Identität  des  Anferstebungsleibes  mit  dem  in  das  Grab  ge> 
legten  Leibe  durchläuft  wieder  3  Stadien  von  der  Betastbarkeit  24  S9,  über  die 
Kahrungsfrage  2441—48  bis  zum  Umherwandeln  in  den  Strassen  Jerusalems  vor 
allem  Volke:  denn  ein  solches  ist  in  geradem  Widerspruch  mit  dem,  noch  Joh 

14  22  be^eiiijton,  Rachverhalt  vorausgesetzt,  wenn  Jesus  50  die  Jünger  hin- 
ausfuhr (e  ins  gegen  lieihanten,  (s.  zu  Act  1  i-2  i,  wo  er  dann  die  lldnde  über  sie 
erltob  zum  Segnen  Lev  9  22.  Und  dennoch  hat  Act  10  41  Niemand  von  Jesu 
Gegnern  ihn  nach  seinem  Tode  gesehen.  Zum  Schlüsse  wird  51  ent- 
weder abermals  ein  wunderbares  Verschwinden  wie  24  si  enJÜdt  {jkkan^  —  dis- 
cessit,  so  ttD  Tataan  und  Codd  it)  oder  geradesa  die  Himmelfahrt  berichtst 
(xal  atvs<pdpeto  sls;  t6v  o&povdv  nach  ABCL  rec.  vg  syr.  Uebersetzungen  ausser 
sin).  In  letzterem  Falle  wäre  allerdings,  da  von  24  1  ab  nirgends  ein  Tagcs- 
wechsel  angezpifrt  ist,  die  Himmelt«hrt  nls  Schluss  der  einzigen  Erscheinung 
Jesu  im  Jüngerkreise  auf  den  Auferstehuugstag  selbst  angesetzt,  wie  anch  Barn. 

15  ö  der  Fall  ist;  8.  zu  Act  1  3.  Auch  die  Notiz  52  ffpooxovKjaavrsc  oti)Wv 
(=  Mt  28  17)  fehlt  in  D  Codd  it  syr  sin,  jedoch  gegen  kABC;  vgl.  Mt  28  s  U.  Zn 

ffsvtrfc  58  ist  /j/övoo  zu  ergänzen;  Uber  den  Tempel  ais  Ort  des  Bei* 
sammenseins  s.  zu  Act  1  is  8  s.  Statt  s&Xotoövtsc  kBGL  rec.  haben  D  Codd  it 
ct'.voOvts?,  A  syr  sin  beides,  wie  auch  AB  rec.  und  syr.  Uebersetzungen  ausser  na 
mit  schliessen. 
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Die  Bttcbstaben    m,  n  (d.  h.  oben,  uiittt  n,  unten)  be?<Mc)iiieii  das  L,  8.,  3.  Drittel  der  Seite; 
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N     88  zwiechi'ii  Zeile  2  uod  3  vod  üben  einzuschicbeTi : 
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Vor  w  0  r  t. 


Idi  Unterschiede  von  den  früheren  Ausgaben  des  „Hand-Commentars" 
bringt  die  dritte  die  j^klärung  der  Apostelgeschichte  als  eine  besondere 
(zweite)  Abtheilung  des  ersten  Bandes.  So  weit  ihre  Entstehungsverhiiltnifise 
die  gleichen  sind,  wie  die  der  ersten  Abtheilung,  ist  schon  im  Vorwort  zu  dieser 
(S.  III  und  VII)  davon  die  Kede  gewesen.  Durchweg  ist  auch  hier  das  exege- 
tische Mfltf^rial  bereichert,  nicht  ganz  selten  zugleich  das  exegetische  T^rtheil 
berichtigt  worden.  Von  den  seit  der  2.  Ausgabe  erschienenen  Commentaren 
sind  die  englischen  von  Stokes  (1892),  Maclaken,  Allkn,  Exell  (1894), 
Page -Walpole  (1ö95),  Rendall  (1897),  S.vdler  (1898),  Barde  und 
CORMIBE  (1900)  nicht  benutzt  worden:  ebensowenig  der  lateinische  des  Jesuiten 
Knabenhauer  (1899).  £ine  noch  viel  sorgsamen  Auswahl  war  für  die  Zwecke 
eines  fiand-Commentais  geboten  bezüglich  der  maBsenhaft  sich  aufthürmenden 
Literatur  zum  apostolischen  Zeitalter.  Kenner  werden  höchstens  einige  eng- 
lische Werke  (etwa  Host,  1897,  Mc  Giffebt,  1897  und  Bastlet,  1900)  ver- 
missen. 

Strassbnrg,  30.  Jnni  1901. 

H.  Holtzznann. 
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VI    Sigla  für  die  bibl.  Bücher,  Zeitacbriflen  a.  Sammelwarke.  Sonstig«  Abkürzungen. 


Slgla  für  die  biblisoheB  Bfioher. 


Act 

Jdt 

Judith. 

Neb 

fteliiislitfi. 

.TApAfnilUL 

mW  CA 

Ar  UtUvAl|  9«  JIEmW» 

Am 

.Tpcini&B 

üb 

Apk 

.To 

Joel 

Pftst 

r  fl  fit  t « 'k  t*a  1 f*1  ^  fp 

Kur 

UV"* 

-Tob 

V  vi/ 

Hiob 

Phi 

A  IlLii^Llt?!  *Jk  IKl» 

A  «IUI 

r\n  1  Am  Afi)in  a^ 

Cnt 

liiim  iinil  BnAfftV 

Pnr 

Dan 

D&Dicl« 

-Ton 

.TnnfUi^ 

Ps 

Dln 

Deutcronomium  ^  5. 

Jos 

■Tosiia. 

Pt 

Pet  rufibriefe. 

JSir 

t/  Oll 

Reff 

AwViC  «rO  1    Alk  vIUk  WS 

S  nli AB  Arhriiif 

Jud 

Rm 

TtXm  Ai»Ki*iAf 

Kar 

JVwII 

Rt 

Rnth 

Est 

Esther, 

Saloino. 

Sach 

_ 

Zacharia« 

Ex 

Exodus,  2.  Moses. 

Kol 

Kolosserbrief. 

Sani 

Samuel. 

Ezechiel. 

Kor 

Koriatherbriefe. 

Sap 

8apientia,  Weisheit 

Oalaterbrief. 

Lc 

Lucas. 

fitaloino^B. 

Gen 

Genesis,  1.  Moses. 

Lev 

Leviticus,  8.  Moses. 

Tb 

Tboaaalomeher' 

Hub 

Habakuk. 

Mak 

^fakkabiier. 

briefe. 

Mal 

Malenchi. 

Thr 

Threni,  Klagelieder. 

Hbr 

Hebräerbriet'. 

Mc 

Marcus. 

Tim 

T 1  luotheusbriefe. 

Hol 

Hosea. 

Meh 

Micba. 

Tit 

Titusbrieü 

Jak 

Jakobusbrief. 

Mt 

MaithSns. 

Tob 

Tobias. 

Jdo 

Jndices,  Biobter. 

Na 

Nahum, 

Zph 

Zepbanias. 

Sigla  für  die  Zeitschriften  und  Sammeiwerke. 
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—  Kiicyclojnnjiliii  l>ib- 

KE 

—  Hauck's  (Herzoge) 

ThSt 

=  Theol.  Studien, 

iica  vuD  Cheyoe  uud 

Rcalcncyklopädie'. 

B.  Weiss  daige- 

Bhok. 

SAB 

=  Sitzuugsberiobte  d. 

braebt. 

AJTb 

=  Aini-rican  Joonial 

f!  1  rliuer  Akademie. 

ThT 

B  Leidener  TfaaoL 

of  'l'lu'olojfy. 

St£ 

s=  Theol.  Studien  und 

Tijdschrift. 

JpTh 

=  .Tahrbiiclicr  für  pro- 

Kritiken. 

ZSchw 

=  Meili's  Theologi- 

testaut. Theologie. 

ThA 

=  Theol.  Abhandlun- 

sche Zeitschrift  %m 

LC 

B  Literarisofaes  Cen- 

gen,  C.  V.  Weis* 

der  Sebweix. 

tralblatt. 

HÜt-ker  gewidmet. 

ZwTb 

sssHilgenfetd'sZtscbr. 

PrM 

=  Protestantische 

TbL 

SS.  Tln>ol.  Literatar- 

für  ^ns<«nTffhftft>- 

Monatshefte. 

zoituag. 

Theologie. 

Die  in  der  Brtdinuig  TerkommeDden  Abkünniigeii. 

In  Curaivschrift  ist  die  wörtliche  Uebersetzuug  gegeben.  Ein  f  binter  der  Setteaangabe 
scbliesst  nur  die  nicbstfolgende  Seite  ein.  Die  fiber  det  Zeile  atmende  UetneZUTer  beieiebnet 
die  Ausgabe. 

Ausser  ganz  allgemein  gebräuchliclien  Abkürzunjyen,  wip  v.tX.  —  et  cetera,  und  eben- 
falls allgemein  üblichen  Bezeichnungen  bekannter  Autoren,  wie  Jos.  Aut.  oder  Bell.  =  Jo* 
sephus,  Antiquitates  oder  Bellum  Judaicum,  Euseb.  KG  »  Eusebius,  Kircheogesebiobta  etc, 
viele,  die  sieb  von  selbst  verateben,  wie: 

Oeu.  abaol.,  qual.,  appos.,  Infin.,  Accus.,  Jahrb.,  christl.,  heidenchristl.,  judenchristl., 
urchri^tl.,  apost.,  nachapost.,  katb.,  evang.,  protest.»  bebr.,  jüd.,  ant^äd.,  syr.,  griecb.,  lai« 
röm.,  synopt.,  pauL,  johanu.,  petr. 
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SoDstige  Abküranngeo*  —  HMafig«r  «ngefttbrte  Werke.  VII 
Zv  den  in  den  nadutebenden  Litenturveneiebntiien  ett%«fiilirten  kommen  noeh: 
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■                  •       A  A 
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VT 
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AT   
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incUcs  lestttuieui. 

tt  ^  Ii  \*Yn  1 1 1 1>       ^  t  ä»t^ 

woiie A  T  «uc wvn* 

•Ii»  — 

BIwwOBmUIIOIiUICD* 

nt  • — 

U  Iii»  ^ 

»iOiiföftfaitiöiif  Ii  fn 

Ifier. 

RlT^l  — 

1  ) cl I  II  .   

Lth 

Tillf  rlPI* 
XJU  bUd  • 

T, 

V./lvUl>  1 

V.   It-lilt'Il"  iV'IIlFi" 

Einl. 

Kl  f  11 1 A 1  f  im  <T 

1-i  A. 

xvoni.  j 

UU8  ttu  diid  Kur. 

LJ 

A* 

vivui«  1 

Ita/IvIllWIUlUBvilV 

Th 

1<I  Jim      X  * 
XIVUI«  f- 

—  rT/\T>^  1 1  i  Art  AiTAI» 

—  XLUUllilcIi  OUV* 

Evglm 

hl  VAIKTaIi  II  T11 
J  J  V  a  IIU  C 11 U  lila 

T>    er»  ri 

T^Äifti^  ri  1  f  A 
X           Ml  L  U  . 

£\  ecu^uiuUiiaii 

Evglicu 

Ojf  1  US           1  H      l  tri  llil 

1  f*Af>                --  - 

1 1  t:"  1 1 H  t.  u  M . 

Evglst 

Snptker= 

S  V  nn  VI  t  i  k  6  r. 

Philoxenienisch« 

Cl«m«A.l.Bs 

01«m«iia  Alexan* 

Cp 

Capitel. 

Uebenetznng). 

drinna. 

8. 

swhe. 

rec* 

Textiis  reoeptm. 

Ign.  ^ 

T^iatius. 

Vgl. 

vergleicbe. 

FU 

Paulus. 

Tert.  = 

TertullianuB. 

bzw. 

beziebungsweite. 

Pt 

Petrus. 

Orig.  = 

Origene«. 

sog. 

sogeuauut. 

Yen. 

Chiye.  = 

Chiytoetoma». 

z.  TL 

>vm  TheiL 

Häufiger  und     Tb.  mit  abgekürzten  Namen  angeführte  Werke. 

Bth  —  Bethge,  Die  paul.  Reden  der  Apostelgeschichte  1887.  Brn  —  BuErsrxo, 

Die  Nautik  der  Alten  i8ö*>.  Cuwol^on,  Das  letzte  Passahmahl  Christi  uud  der  Tag 
«eine«  Tode«  1892.  C.  Clkhkw,  Di«  Chronologie  der  paul.  Briefe  1898.  Fmn, 
Kotes  on  the  üuiulaiion  of  the  NT,  Cambridge  1689.  H.  Gitku^  Die  WirkuDgca  des 
heil.  Geistes  1888,  »1899.  Hrk  —  A.  Harnack,  T.ehrbuchder  Dogmenr^cschichte  1 1888, 

*1894.    Die  ChrnnolnfTie  dor  altchristl.  Literatur  1897.  Hpt  =  K.  II ai  pt,  Zum  Ver- 

«tänduiss  des  Apostolats  im  ^t'T  1896.  0.  Htzm  =  Oscar  Hoi.tzmamn,  Nt.  Zeitgoscb. 
1885,  KuMTmcAKN,  FM>bleme  im  Apoiteltezt  1888.  Kumul,  Beitritte  war  Auf- 
helinng  der  Qeechichte  und  der  Briefe  de«  Apostel«  Pb  1880.  Josephne  nnd  Le 
1894.  TiPs  —  R.  A.  LiPsiDS,  Die  apokryphen  Apostelgcscbicbten  und  Apostellogenden  I 

189.3,  II  1-  2  1884-87.  Mommsek,  Römische  Geschichte  V  1885.  E.  Nestle, 

tiuluhrung  in  das  NT  1897,  Höy9.  Rankb,  Weltgeschichte  III  1  iüSd.  öchk 

SS  KSeaDBiB,  Oeschichte  deaYolk«  lenwl  hn  Zeitalter  Jem  Ohrieti  Nt.  Zeitgeeobiehte^ 
1 1680,  II  *  nnd  in  "1888.  O.  Bihbbu,  Ventioinqve  nnni  di  etorin  del  Crietianeiimo 
naicente,  Rom  1900.  W.  Sedfebt,  Der  Ursprung  und  die  Bedeutung  des  Zwölfaposto* 

lates,  Leiden  1887.  R.  SoHM,  Kircbenrecht  I  1892.  Tirrus,  Die  nt.  Leliro  von  der 

Seligkeit  I89ö— 1900.  Th.  Voqkl,  Zur  Charakteristik  des  Lc  nach  Sprache  und  Stil  1897, 
*1898.  G.VoLDUB,  FlsTimDmnaakaa  bia  zum  Galaterbrief  1887.  Wkimsl,  Die 
'Wirfcangen  dei  Oeiatei  und  der  Geiater  im  naohapoatoUaehen  Zeitalter  1899.  Zqimkr, 
Oalalerbrief  nnd  Apoetelgeaehudite  1888. 
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Oommentare. 

Vgl.  H.  Utzm,  Einl. ^  1892,  340  390:  Olsh  =:  Ülshaüsen  U  3,  1832,  '  1862  von 
Ebrabd.  M«  =  Mnn  m»  1836,  "1890  von  Wor  Www,  oW  »  db  Wkttb 
1 4, 1888,  * 1870  von  Otb  =  Otsrbbck.       H.  Bbblkn  (kftth.)  1860—61,  ■ 1868.  LufeK, 

Bibelwerk,  NT  1860,  M88I  vun  G.  V.  Leouler  und  K.  Gbkok.  Bupinq  (katk)  1868, 

-1871.  Patrizi  (kath.)  1867.  Ew  =  H.  Ewald,  Die  3  ersten  Evglien  und  die 
Apostelgeschichte  1871.  Rs  =  E.  Reüss,  La  Bible,  NT  II,  1876.  Nos  =  Nösgex 
1888.  Ldtoarut  und  Zöckler,  Das  Evglm  nach  Johaunos  and  die  Apoatelgeachicht«, 
bei  Stback  und  ZOcxlbr,  NT  II»  1886.  B.  Ws  ss  B.  Wbus  1893.  FsLtSK  (kath.) 
1893.  Bls  =  BLASS,  Act«  «poitolanim  1886  (kleine  Amg.  1896).  H«f  =  Hiloex- 
r6ii>,  Acta  apostolorum  1889. 

Litsrator  bot  Kritik, 

NcANDBR,  Qeeehi«hte  der  Fflansung  und  Imiang  der  ehristl.  Kirohe  dnroh  die 
Apostel  1882 — 88,  *1888.  M.  S hsk-kenbürokh,  Ueber  den  Zweck  der  Apostel- 
geachichte  1841.  Br  =  Baür,  Paulus  der  Apostel  Jesu  Christi  1845,  '1866  bis 

1867.  ScHW&aLKK,  Das  nachaposloliscbe  Zeitalter  1846.  A.  Hitschl,  Die  Ent- 

stehung der  altkatbolischea  Kirche  1850,  *1857.  Bruno  Bauer,  Die  Apostelgeschichte 
1860.  LoHL  »  6.  V.  Lbohlbb,  Oesdiiehte  dei  RpoBt.  und  naeliapoat  Zeitaltert  1861, 
'1886.  M.B4DII0A&TEN,  Die  Apostelgeschichte  oder  der  Entwtekelnn^gang  der  Kirche 
von  Jerusalem  nach  Rom  1852,  -1859.  J.  P.  LAKr.E,  Das  npost.  Zeitalter  1853  bis 

1854.  Zi,  =  E.Zrt.i.kr,  Die  Apuetelgesehichte  uach  ihrem  lohalt  und  l'rspruug  kritisch 

untersucht  18ö4.  Lekebusch,  Composition  und  Entstehung  der  Apostelgeschichte 

1864.  Buc  s  F.  BuBBK,  £inl.  in  das  NT  1868,  *1686  von  MAitoou».  Bmi  <- 
E.  Rbnam,  Lee  apotres  1866.  St.  Paul  18G9  =  Les  origines  du  Christianieme  II  und  III, 
Paris.  HsR  =  A.  IlArsRATH,  Nt.  Zeitgeschichte  1868—74,  M873— 77.  Pkl  = 

pFLKtDERER,  Der  Paiilinisimis  1873,  '1890.  Das  1 'rchristeuthum  1887.  Zimmermann, 
Ephesus  im  ersten  christlichen  Jahrhundert  1874.  Sthaatman,  Pls  de  Apostel  van  Jeaus 

Chriitut,  Aneterdam  1874.  Her  A.  HitanirBiiD,  Einl  in  dae  NT  1876.  (W.  Cis- 
flBLS,)  Sapematural  religion  m,  London  1877.  Km  bTh.  Keim,  Aus  dem  Urehristen» 
thum  1878.  hkl  =  D.  Schknkkl,  Das  ObristusbiM  l-r  Ap  -  f  r-l  und  der  nacharr^t. 

Zeit  1879.  Est  —  C.  Holstks,  Das  Evglm  des  Pls  1  iHbü,  11  1898.  Hfm  —  Hor- 

XANN,  Dia  heil.  Schrift  NTs,  IX  und  X  von  Volck  1881 — 83.  E.  Havet,  Le  Christian isroe 
et  nt  originesIV  IBM»  Jaoobbbn,  Die  Qudilen  der  ApostelgeMbielite  1886.  H.  Hm 
= H.  Holizmamh,  Einl.  in  dai  NT  1 885, '  188fl.  ^\'z.s  =  C.  Weizsäokbb,  Das  apoaL  Zeit- 
alter  der  christlichen  Kirche  1886,  M8P2.  B.  Ws  ^  B.  Weiss,  Einleitung  in  das  NT 

1886,  '1897.  "W.  C.  van  Manen,  Paulus  I  =  De  baudelingou  der  Apostelen,  Leiden 

1890.  SOROF,  Die  Entstehung  der  Apostelgeschichte  1890.  Sp  ==  Spitta,  Die 

Apostelgeschichte,  ihre  Qudlenund  deren  geeehiebtlicber  Werth  1891.  P«  Feine,  Eine 
vorkanonkohe  UeberlieArang  de«  Lc  1891.  Jäger,  Gedanken  und  Bemerkoogen  aar 
Ai>ostel^'esebiehtc  1891 — 95.  J.  M.  8.  Baljon,  Inleidiug  op  the  boeken  des  Xieuwen 

Verbouds,  Utrecht  1898.  Brdt  =  Brandt,  Die  evang.  Geschichte  und  der  Urspnin? 

des  Christeuthums  1893.  Jüngst,  Die  Quellen  der  Apostelgeschichte  1895.  Jlcur 
r=  A .  Jöliohbb,  Einl.  in  das  NT  1894,  *1901.  Zm^Tb. Zabh,  EinL  in  da» NT  1887—99, 
* 1900.  Bblsba  (kftth.),  Beitrage  nur  ErUSmiig  der  Apostelgeeobiehte  1 W7.  J.Va 
=  J.  Weiss,  Ueber  die  Absicht  und  den  literarischen  Charakter  der  Apostelgeschichte 
1 897.  Ramsat,  Pls  in  der  Apostelgeeobiehte  1^.  Baoon,  An  introdnetion  to  the 
NT,  New-York  1900. 
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Einleitung. 
I 

Das  Problem  der  ApostelgescMclite. 

1.  Die  Literaturgattang. 

Im  Laufe  des  2.  .Jtilu  h.  tritt  der,  dem  Christenthura  ganz  eigenthümlichen, 
LiteraturgattuQg  der  Evglien  eine  andere  zur  Seite ,  deren  Helden  die  Apostel 
sind,  wie  Christus  selbst  der  Held  der  Erglten  war.  Bedingt  ist  diese  Erscheinung 
durch  dioi  in  der  G^chichte  des  Kanons  danulegende,  Ausbildung  der  Vor- 
stellung von  Propheten  und  Aposteln  als  gleichwerthigen  OifenbarangBtragem: 
jene«  die  vorangehenden,  weissagen  von  dem  erscheinenden,  diese,  die  nach- 
folgenden, zeugen  von  dem  erschienenen  Christus.  So  treten  allmählich  „die 
guten",  „die  seligen",  „die  heiligen"  Apostel  (Eph  3  5),  es  tritt  „der  beilige 
Chor  der  AposteP  (Hegesippns  bei  Euseb.  K(i  III  32«)  neben  Christus  hin, 
dessen  Worte  und  Tliaten  ja  eben  nur  durch  jene  berufenen  Augen-  und  Uhren- 
zeugen  überliefert  und  veri>ttrgt  erschienen.  Den  Inhalt  der  Evglien  bebandelt 
Justin  der  Märtyrer  unter  dem  Gesichtspunkt  von  „Denkwürdigkeiten  der 
Apostdl**.  „Lehre  des  Herrn  durch  die  zwölf  Apostel"  heisst  die  Grundlage 
der  ältesten  Kirchenordnungen.  Bald  cursiren  auch  in  kath.,  judenchristl.  und 
gnostischen  Kreisen  Schriften,  die  sich  als  5'.5ay>j,  SiSaoxoXia  oder  XT)p")7{i.a  eines 
einzelnen  oder  mehrerer  Apostel,  nh  SiaraY«^  oder  ^'.oit^ts'^  twv  izo^zoKoiv,  con- 
stitutiones  apotitolorum  geben.  Wie  wir  aber  in  Bezug  auf  Christus  selbst  dem 
Interesse  für  die  von  ihm  überlieferten  Worte  ein  Interesse  für  auf  ihn  bezüg- 
liche Thatsachen  und  Ereignisse  nachwachsen  sahen  (s.  Einl.  zu  den  Snptkem 
II  3),  so  reibt  sieb  an  die  oben  angedeutete  Literaturgattung  der  apost.  Lebren 
eine  andere  an  unter  dem  bedeutsamen  IStel  „Thaten"  («pd^Cp  actaSi  acta), 
„Wanderungen*'  (fctpCodot,  itinera),  auch  „Wunder^  (miracula,  virtntesi  dvojidtoMc) 
mnzelner,  mehrerer  oder  aller  Apostel. 

Eine  grosse  Menge  solcher  Schriften  hat  sich  erhalten.  Bis  in  das  3.  und 
2.  Jahrb.  hinauf  reichen  namentlich  die  Grundlagen  der  Acta  des  Tliomas,  des 
Johannes  und  des  Andreas.  Die  unauflialtsame  Degeneration  der  Phantasie,  von 
welcher  diese  apost.  Märchenwelt  Zeugniss  ablegt,  zu  veranschaulichen,  mögen 
folgende,  den  genannten  8  Schriftwerken  wohl  ursprünglich  angehörige,  ZUge 
hier  zur  Probe  stehen.  Der  Apostel  Thomas  reist  mit  einem  rechtglKubigen 
Kriegsoberst«A  zu  Wagen  durch  Indien.  Das  ermüdete  Zugvieh  kommt  nicht 
BandooaunenUr  nun  KT.  I.  n.  S.  Aafl.  ] 
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weiter,  der  Heerführer  will  ausspannen  lassen.  Der  Ajxjstel  aber  belohnt  seinen 
Glauben,  indem  er  eine  nelien  der  Landstrasse  weidende  Heerde  von  wilden  Eseln 
herbeiruft,  welche  vor  dem  Wagen  niederknieen  und  selbst  die  vier  kräftigsten 
uBter  sich  auswKhlen.  Diese  bringen  den  gottesfurchtigen  Kriegamann  richtig 
Tor  seinen  Palssti  und  die  ganze  übrige  Heerde  gibt  ihm  das  Geleite.  —  Der 
Apostel  Johannes  kehrt  auf  einer  Reise  nach  Epliesus  in  einem  Gasthause  ein  und 
wird  Nachts  in  seinem  Bette  von  Wanzen  belästigt.  Plötzlich  hören  seine  Be- 
gleiter, wie  er  die  Thierchen  anredet  und  ihnen  das  Haus  zu  räumen  befiehlt. 
Die  Begleiter  lachen ,  aber  anderen  Morgens  sehen  sie  die  Wanxen  nicht  blos  au 
Häuf  vor  der  Schwelle  des  Hauses  versammelt,  sondern  auch  auf  des  Apostels 
Erlaubniss  wieder  in  das  von  ihm  verlassene  Bett  zurückkehren,  worauf  Johannes 
die  Moral  der  Fabel  dahin  zusammenfasst:  Dieses  Gethier  hörte  auf  die  Menschen- 
Stimme,  wir  Menschen  aber  Ubertreten  Gottes  Gebot,  obwohl  wir  seine  Stimme 
hören,  —  Der  Apostel  Petrus  illustrirt  den  Spruch  Jesu  vom  Eameel,  das  leichter 
durch  ein  Nadelöhr  geht,  als  ein  Reicher  in  den  Himmel  kommen  wird,  einem 
reichen  Mann,  der  darüber  gespottet  und  den  Apostel  misshandelt  hatte,  indem  er 
eine  Nadel  in  die  Erde  spiesst  nnd  vor  Aller  Anijen  dnrrh  ihre  OetTnuniz  wieder- 
holt ein  Kameel  hindurchf Uhrt ,  letzteres  sogar  dann  noch,  als  der  Reiche  eine 
notorische  Sttnderin  auf  den  Rücken  des  Thieres  gesetat  hatte. 

S.  Standpunkte  für  die  Beurtheilnng. 

Während  die  neuere  Apologetik  z.Tli.  dazu  lorigeschritten  ist,  in  einzelnen 
dieser  Werke  sogar  geHchichtliche  Eriuueruugen  aufspüren  zu  wollen,  gefiel  sich 
di«  ältere  mit  grösserem  Beeht  und  Erfolg  in  Hervorhebung  des  scharfen  Con* 
trastes,  welchen  die  kanonisch  gewordene  Bericbteiatattung  xum  apokryphischeo 
AGirchenton  bildet.  Ihr  erschien  Act  einfach  im  Lichte  eines  Geschichtsbuobet, 
und  in  diesem  Sinne  wollte  man  lange  den  Zweck  des  Werkes  in  einer  Biographie 
der  beiden  Hauptapostel,  später  in  einer  Geschichte  der  Ausbreitungdes  Christen- 
thums von  Jerusalem  und  von  Antiochia  ans  oder,  weil  sich  die  Darstellung  im 
2.  Theile  auf  die  Wirksamkeit  des  Pls  beschränkt,  in  einer  paul.  Kirchen- 
geschichte  finden.  In  allen  diesen  Fällen  wäre  aber  der  Zweck  ersichtlicher 
Maassen  nur  sehr  unvollkommen  erreicht  worden.  Die  erwachende  Kritik  sah 
sich  daher  das  Bach  genauer  anf  das  Vorhandensein  von  Sparen  tendennSser 
Behandlang  der  Geschichte,  samal  anch  in  Bezug  auf  Auswahl  und  Gestaltung 
der  vorliegenden  Stoffe  «n.  In  dieser  Richtung  that  1841  einen  ersten,  folgen- 
reichen Wurf  M.Schnfxkenburoer,  an  dessen  paulinisch-apologetische  Zweck* 
bestimmang  sich  die  Tübinger  Kritik  (Rr,  Scüweoler,  Zl,  Hgf,  Vkm,  Hsr, 
HsT  u.  A.)  anschloss,  indem  sie  dem  \S  (  i  ke  eine  zwischen  die  urchristl.  Parteien 
tretende,  conciliatorisHie,  unionisLibche,  peliopaul.  Tendenz  7u>clineb.  Eine 
solche  Mittelstellung  hat  aber  schou  OvB  1870  in  Act  nur  uucii  insofern  wahr- 
genommen, als  das  darin  im  Grunde  allein  vertretene  Heidencfaristenthnm  dem 
gesetzlichen  Judenchristenthnm  inneriich  n&ber  stand,  als  dem  Pauliniamas. 
Die  werdende  Heidenkirche  suche  sich  in  dem  Werke  mit  ihrer  eigenen  Ent- 
stehung nnd  ihrem  ersten  Begründer  Pls  auseinanderzusetzen.  Auch  nach  PFL 
(seit  1873)  hat  der  Verfasser  für  die  urchristl.  Gegensätze,  insonderheit  für  die 
Lebensfragen  des  Panlinisnuis  kein  Verst/inrlniss  roeljr.  Wo  er  nach  der  Tü- 
binger Kritik  nicht  seiieu  wollte,  da  konnte  er  der  neuereu  Auffassung  gemäss 
vielmehr  meist  nicht  sehen.  Daher  tritt  selbst  bei  einem,  den  Schwächen  der 


Digitized  by  Google 


2.  SUudpankte  für  die  BenriheUang 


3 


Berichterstattang  gegenüber  Tiel  mmachnchtigeren,  Benrtheiler,  wie  Wzg  (seit 
1886),  die  Frage  nach  der  Tendens  der  Darstellung  wieder  mehr  hinter  der- 
jenigen nach  den  Quellen  zurück;  ihm  erklären  sich  eben  jene  Schwächen  schon 
aus  der  Erwigung,  dass  Act  nahezu  ein  halbes  Jahrb.  nach  den  darin  berich* 
teten  Ereignissen  abgefi<^st  wurde.  Einstweilen  hatten  aber  nach  theilwoisem 
Vorganj:!;o  der  deutschen  Kritiker  besonders  holländische  wie  Stkaatman  (1874) 
einen  y)nlitischen  Zug  in  dem  hier  entworfenen  Bilde  der  apost.  Zeit  entdeckt 
und  dann  eine,  uui  ein  heideuchrn»Ll.  i.-'ubiikuui  bereuhuete,  Apologie  des  iu  Pls 
als  „römischem  Bürger*^  vertretenen  Chriatenthtuns  erblickt.  Auch  nach  Pfl 
(1887)  und  J.  Ws  (1897)  will  der  Verfasser  der  römischen  Staatsmacht  das 
Christenthum,  dessen  Verdächtigung  nur  auf  jfid.  Machinationen  aurfickzufuhren 
sei,  warm  anempfehlen;  er  verhält  sich  apologetisch  wie  für  das  innere,  religiöse, 
so  für  das  äussere,  politische  Recht  der  das  Judenthum  in  seiner  Weltmission 
ablösenden  Heidenkirche,  daher  abweisend  gegen  das  Judenthum,  aber  gleich' 
gtiitig  gegen  die  geschichtlich  überwundenen,  inuerchristl.  Kämpfe.  Jedenfalls 
ist  unser  Werk  ^wie  das  Lc-£vglm,  ein  sehr  altes  Documeut  des  zum  Katholi> 
cisiuuä  sich  entwickelnden  Heidencbristenthums'^  (Harnack  I  &ö). 

Hehr  als  bei  einem  anderen  unter  den  angefochtenai  Bttchem  des  NT 
seheint  bexUglich  Act  dne  Veistlhidigttng  möglich  und  bevorstehend.  Schon  dW 

lehnte  die  Tendenzkritik  ab,  ohne  das  Werk  der  geschichtliclien  Wirklichkeit  so 
entsprechend  zu  ünden,  um  es  dem  Lc  der  apost.  Zeit  zuzuschreiben ;  den  Zweck 
fand  er  1  8  angegeben.  Rs  pflichtete  ihm  bei,  indem  er  den  lückenhaften  und 
idealisirenden  Charakter  der  Darstellung,  die  „den  vielfach  durch  Streitigkeiten 
l^etrttbten  Verhttltnissen  durch  ein  Wort  und  Werk  des  Friedens  und  der  Ver^ 
sOhnung  ihre  verletzende  Spitze  abbrechen  will " ,  mit  der  Anerkennung  eines  in 
der  Hauptsache  geschichtlichen  Zweckes  vereinliar  fand  (Die  Geschichte  der  hl. 
Schriften  NT^  1887,  201  f  213),  und  auf  diese  Linie  (Statuirung  eines  harmlosen 
conciliatorischen  Gesichtspunktes)  sind  in  ihren  Vertheidigungen  von  Act  15 
Mavgold  (bei  Blk,  £inl.^  1886,  481f  486f  462),  Km  (Aus  dem  Urchristenthum, 
1878,  46f  64f)  und  Pfl  (JpTh  1883,  78  f)  zurückgekehrt.  Andererseits  hSlt 
Rn'v  flpn  hisrorischen  Lc  fiir  den  Verfasser  de"  ^^'erkes  (Les  ajKritrp«?  X  f ), 
welches  aber  gleichwohl  fruchtbarer  sei  für  die  Erkeuutiiiss  der  ei^^euen  Gegen- 
wart des  Verfassers,  als  für  die  der  Vergangenheit,  die  es  schildern  will.  Auch 
nach  SCHKL  war  der  Veifasser  der  geschichtliche  Paulasschttler  (Charakterbild 
Jesn^  1873,  361),  ohne  dass  darum  der  von  ihm  geschilderte  Pls  in  allen  Stücken 
der  wirkliche  Pls  der  Gescliichte  gewesen  wäre  (Christusbild  der  Apostel,  1879, 
176f).  „Lucas  hat  niclit  den  f^anzen  Pls  erfasst"  (Hase,  Kirchennfeschichte  I, 
1885,  152).  Fast  allgemeiu  erklärt  man  die  Ungeschichtiichkeiten  der  Bericht- 
erstattung- aus  harmloser  Zurttcktragung  der  VerhÜtnime  und  Anschauungen  einer 
fortgeschrittenen  Zeit,  welcher  der  Verfasser  angehört,  in  das  von  ihm  gemalte 
Bild  des  Urchristentlinnis.  Harnionisirende  Behandlung  der  beiden  Apostelbilder, 
Umgehung  der  solchen  Eindruck  störenden  Züge,  Tilfjunü:  aller  das  Idealbild  der 
Kirche  beeiuträchtigeudeu  Schatten  gibt  auch  Wut  zu^  nur  dürfe  man  eine  mit 
erbaulichem  Nebemswecke  unternommene  Geschichtsdarstellung  nicht  sofort  als 
eine  tenden/i<')se  verurtheilen  (15f).  Maassgebend  sei  bei  Abfassung  des  Werkes 
gewesen  die  Anschauungsweise  des  nacliapost.  Heidenchristenthiuns,  d.  h.  „die 
Vorstellung  von  der  universalistischen  Bestimmung  des  Christentlunns,  verbunden 
mit  eiuer  moralistischen  Vorstellung  über  die  Bedingung  der  christl.  Heilserlan- 
gnng,  und  zugleich  diegesdiichtliche  Vorstellung,  dass  es  schon  die  ursprtlnglichen 
Junger  gewesen  sein  mUssten,  welche  die  uniTersalistisehe  Ausbreitang  des  christl. 
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Evglms  unternommen  hätten"  (Wdt,  Zeitschrift  fttr  Theologie  und  Kirche  1891, 
235).  Demnach  bewegt  sieh  die  f'ontroverse  nur  noch  um  die  Frage  nach  einem 
Mehr  oder  Weniger  von  ungeschichtlichem  Farbenauftrag.  Einig  ist  man  in  der 
Anerkennung,  dass  die  leitenden  Gesichtspunkte,  nach  weichen  die  wirkliche  Ge- 
schichte eine,  das  Ganse  der  Auffassung  und  Darstellung  berührende,  Versdiiebang 
erleidet,  weniger  einer  planmäissigen  Reflexion  des  Verfassers  entstammen,  als 
vieimelir  ihm  sich  unwillkürlich  nalie  legen,  ja  aufdrängen  mussten.  „Seinem  Be- 
wusstsein  nach  ist  er  streng  als  Historiker  verfahren'-  (.Ilcmk  ;^5U).  Die  Versuche, 
diesem  Urtheil  auch  eine  objektive  Bedeutung  beizulegen  (Bls,  Ramsay,  Zn),  sind 
für  ein  geschichtliches  Verständniss  des  Budies  in  und  aus  seiner  Zeit  unfrucht* 
bar  geblieben. 

3.  Inhalt,  Eintheilung  und  Verhältniss  zu  Lc. 

Man  schwankt  zwischen  Zwei-  und  Dieitheiluug  des  Buches.  l?'ast  un- 
widerstehlich drängt  sich  jene  (Op  1—12  und  13—28)  auf  durch  den  zu  Tage 
liegenden  Parallelismus  zwischen  Pt-  und  Pls*Stttcken.  Insonderheit  ist  Pt  der 
Held  des  einleitenden  Idealbildes  jerusalemischer  Oemeindezustande  Act  1 — 6. 
Aber  auch  noch  die  folgende  Unterabtheilung  6 — 12  zeigt,  wie  zunächst  nur 
Fortführung  der  im  3.  Ev/j;lin  bis  zu  einem  relativ  abschliessenden  Punkt  ge- 
führten Linie  im  Plaue  des  Verfassers  gelegen  hat.  so  dass  die,  allerdings  sclioa 
im  Programm  1  8  (B.  AVs  §  49  i,  Wzs  11)9,  Pfl,  Uichr.  549,  .T.  Ws  4  10  öGi  ver- 
kündigte, allmähliclie  Ausweitung  des  Schauplatzes  von  der  Bekehrung  fSauianas 
8  4—25  au  bis  zum  ganzen  Umfang  des  paul.  Missionsgebietes  das  selbstver« 
ständlich  sich  einstellende  Resultat  des  ganzen  Unternehmens  bildet.  Allerdings 
aber  finden  die  im  2.  Theil  zur  Darstellung  kommenden  3  grossen  Missions» 
reisen  (13  1—1428  15  40—18^22  18  23—21  i8;  der  Rest  21  19—28  si  bildet  die 
2.  Unterabthoilung  des  2.  Theils)  in  paul.  Abschnitten  wie  9  i— so  11  25  26  12 fö, 
überhaupt  auch  in  der  Missionstliätigkeit  der  Urgemeinde  seit  H  i  ihre  Vor- 
bereitung, wie  auf  der  anderen  Seite  die  Urgemeinde  vorübergehend  noch 
15  i— 29  und  21  15-  2i\  in  Sicht  tritt.  Dagegen  beruft  sich  die  DreitheilunL'. 
die  gewöhnlich  8  4  eine  Abgrenzung  wahnummL,  auf  die  Trias  Jerusalem,  Au- 
tiochin, Rom  als  Ausgangs-,  Mittel-  nnd  Zielpunkt  der  dargestellten  Geschichte. 
Eine  geographische  Eintheilung  liess  allerdings  schon  das  3.  Evglm  erkennen 
(s.  Einl.  zu  den  Snptkem  I  7),  und  unsor  Buch  gibt  sich  1 1  als  2.  Werk  des* 
selben  Verfassers,  der  Lc  geschrieben  hat.  Auch  der  Prolog  Lc  1  i— 4  wird  in- 
sofern mit  auf  Act  bezogen  werden  dürfen,  als  der  Autor  ad  Theophilum  beider- 
orts  die  für  ihn  beglaubigten  Ueberlieferungen  gesammelt,  gesichtet  und  in 
eine  angemessen  scheinende  Ordnung  gebracht,  endlich  auch  einem  bestimmten 
Zweck  unterstellt  hat  (Wzs  207).  Doch  lässt  sich  aus  der  von  Anfang  au 
stattgeliabtcn  Trennung  beider  Bücher  im  Kanon  schliessen,  dass  Lc  bereits 
filr  sich  abgeschlossen  und  in  Umlauf  gesetzt  war,  ehe  Act  an  die  Oeffentlichkeit 
getreten  y  so  dass  der  Prolog  seine  nächste  Abzweckung  dodh  nur  im  8.  Evglm 
findet.  Auf  eine  relative  Unabhängigkeit  des  später  geschriebenen  Buches  führt 
auch  die  Art  und  Weise,  wie  die  von  Lc  24  öo— BB  in  die  evang.  Geschichte  ein- 
geführte Himmelfahrt  Act  1  i  -!2in  amplificirter,  namentlich  auch  chronologisch 
weitergebildeter  Gestalt  wiederholt  wird,  woran  sich  1 13  trotz  Lc  6  14— lö  ein 
neuer  Apostel- Katalog  anschliesst. 
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Fest  steht  die  Identität  des  Urhebers  beider  Werke.  Denn  1)  ist  Act  gleich 
Lc  ein  ohne  genauere  Disposition  gescliriebeBes  Sammelwerk,  bwoht  tlieilweise 
vielleicht  auf  gemeinsamen  Quellenunterlagen  und  vertritt  vor  Allem  genau  dieselbe 

katholisirende  Richtung  eines  kirchlich  werdenden,  beiderseits  den  gleichen  Miss- 
verstSndnissen  unterliegenden  (s.  zu  l'dm)  Paulinismus;  2)  hat  hei  Abfassung  von 
Lc  der  im  Allgemeinen  vorecbwebende  Inhalt  von  Act  schon  Eintiuss  geübt.  So 
sieht  z.  B.  der  Sonderinhrit  von  Lc  21  is  auf  die  Apologien  des  PIs,  der  von  21  is 
auf  die  des  Stephanus  Act  6  lo  vor;  dagegen  ist  der  Inhalt  von  Mc  14  58  =5  Mt  2661 
in  die  Geschirlito  dis  Stephanus  Act  6  ii— u  verlegt  und  dafür  Lc  22  6«  ausge- 
lassen. Ebenso  tVblt  Mi  13  3jä=:]Mt  213«  wegen  Act  1  7.  Die  durch  Ps  2  2  ver- 
anlasste Coordination  von  Pilatus  und  Herodes  Act  4  ä7  hat  Lc  2ä  e — 12  zum 
Hintergrund,  und  die  Wundergeschichten  des  1.  Theiles  sind  meist  Naohbttder  der 
im  8.  Evglm  berichteten  Theten  Jesu;  3)  reprfisentiren  Lc  und  Act  dasselbe 
Sprachgebiet;  und  4)  ist  die  ganze  Manier  der  Darstellung,  Farbengebung  und 
Vorstclluncrsweise  itlentisili.  Die  gleichen  Begrifte  von  Wirkliclikeit  verrathen 
sich  in  der  Art,  wie  Engel  ab-  und  zugelien.  überhaupt  die  innerlich  wirksamen 
Gewalten  als  äussere  Factoren  in  sinneutalliger  Weise  in  die  Handlung  eingreifen« 
Auch  die  Vorliebe  fUr  gemUthvoIle  Auftritte  (s.  su  Lc  1 1  87)  ist  die  gleiche,  x.  B. 
Lc  7  36— M  1127  10  41—44  22  15  23  87—31  und  Act  20  17—21  u  ;  ebenso  die 
Stellung  zum  irdischen  Besitz  Lc  >;2rt2i24  12  in— 21  33  Ifiosn  und  Act  2  42  -47 
8  6  4  32—37.  Endlich  weist  5)  die  buchhKndleriscli  bedingte  Gleichheit  des 
Urafanges  (Hbk,  Chronologie  I  248)  auf  den  identischen  Verfasser  eines  opus 
bipertitum. 

4.  Quellen, 

Aus  (lern  oben  Gesagten  geht  hervor,  dass  wir  von  vornherein  in  Act  eine 
analoge  StUnnc;  zu  Quellen  berichten  annehmen  dürfen  wie  in  Lc.  Nun  ruht 
das  3.  Evglm  auf  der  reichsten  Quelleuiiteratur.  also  wird,  wie  schon  der  Ur- 
heber der  Quellenkritik  sah  (Koxigsmann,  De  foiitibus  commentariorum  sacro- 
rum  qui  Lucae  nomen  praeferunt  1798),  auch  Act  als  Ganzes  nicht  Product 
der  Erfindungsgabe  dea  Autor  ad  Theophilum  sein  (gegen  Bb.  Bauer).  An- 
dererseita  kSnnen  wir  uns  schon  aus  dem  Verhältnisse  des  Lc  zu  Mt  und  Mo 
einen  Begriff  von  der  Tragweite  der  schriftstellerischen  Freiheit  bilden,  mit 
welcher  die  Quellen  in  Act  nicht  blos  durchweg  grficisirt,  sondern  auch  inhaltlich 
behandelt  sein  werden.  Thatsächlich  hat  Lc  p^anze  Partien  des  StotTes,  wie  die 
Nordreise,  ansf^elassen,  einzelne  Stücke,  wie  di^  Speisung  der  4(H)0,  als  Wieder- 
holungen aus^'i  >'  liieden ,  andere,  wo  beide  (Quellen  sich  berührten,  wie  die 
Zeicheuforderuug,  iaeinaudergelegt,  wieder  andere,  wie  Lc  4  16—30,  aus  dum 
Uberlieferten  Zusammenhang  herausgenommen,  um  ihnen  am  anderen  Orte  eine 
neue  demonstrative  Bedeutung  zu  geben.  Wenn  daher  derartige  Umstellungen 
(s.  zu  liC  22  is)  auch  in  Act,  z.  B.  mit  Bezug  auf  die  Stellung  von  Cp  13  und  14 
vor  16  (s.  zu  14  s?),  angenommen  werden  wollen,  so  sind  solche  Hypothesen  von 
Fall  zu  Fall  zu  prüfen,  nicht  aber  mit  der  Voraussetzung  abzuweisen,  dass  in  Act 
der  Trariss  der  ganzen  Erzählunf;^-  <^'^^  Aufeinanderfolge  der  einzelnen  Vorfälle, 
der  Aufbau  des  Lebens  des  Pls  durchaus  feststellen.  Schon  die  durch  11  so  1225 
bereiteten  Verlegenheiten  genügen,  um  eine  solche  Sichmlieit  auszusehliessen. 

Sehr  häufig  lässt  der  3.  Evglst,  besonders  was  Emfulirung  einzelner  Rede- 
stflcke  betrifft,  eine  vollständig  freie  Darstellung  nach  Maassgabe  des  Bildes, 
welches  sich  Vorstellungskraft  oder  Combinationskunst  entworfen  hatte,  er* 


Digitized  by  Google 


%  Einleitung.   L  Das  Problem  der  Apostelgeschichte. 

♦ 

keimen.  Ein  noch  vidi  ausgiebigerer  Gebrauch  von  diesen  seinen  eigensten 
Mitteln  steht  im  2.  Buche  zu  erwarten,  wo  dem  Verfasser  so  reichliche  und  so* 

sainmenhängende  Quellen  gar  nicht  vorlagen,  sondern  er  in  der  Lage  war,  ans 
der  mündlichen  Tradition,  aus  einzelnen  abererissenen  Aufzeichnungen,  wif>  «ie 
etwa  in  der  Steplianusgeschichte,  im  Hellenistenabschnitt,  in  der  von  T'ls  mit 
Barnabas  gemeinsam  unternommeneu  Heise  und  in  den  geschichtlichen  Notizen 
'  seiner  Briefe  gegeben  waren,  ein  Ganzes  zu  bilden.  Beruhen  diese  Vermuthungen 
nur  auf  allgemeinen  Beobachtungen ,  so  hat  dafür  die  Quellenkrttak  einen  festen 
Anhaltspunkt  in  den  sog.  ^Wirstficken*'  16  lo— 17  90  6— is  91 1— la  97 1— 28 16. 
Zwar  überwiegt  heutzutage  immer  noch  die  traditionell-apologetische  Annahme, 
dass  das  in  tjjjist;  verborgene  Ich  i  lcn tisch  sei  mit  dem  Ver&sser  des  Ganzen. 
Dafür  spricht  1)  die  kirchliche  Tradition,  der  zufolge  der  aus  Kol 4  n.  Phra  «4, 
II  Tim  4  11  bekannte  Tiiiras  wie  Lc,  so  auch  Act  geschrieben  habe;  2)  der  im 
Grossen  und  Ganzen  einheitliche  Sjjrachcharakter  des  Werkes,  welcher  freilich 
auch  im  3.  Evglm  durchschlägt-,  3)  die  Natürlichkeit  der  Annahme,  dass  die 
1.  Person  der  Einzahl  Lc  1  s  auch  in  dem,  sonst  unTermitteH und  rithselhaft 
erseheinenden,  des  Sdvr^oc  Xö^ec  zu  suchen  sei.  Andererseits  theilt  der  Yer- 
&8ser  nirgends  mit,  ivie  er  in  persönÜche  Beziehung  zu  Pls  getreten  ist,  warum 
er  ihn  hier  Terlassen ,  dort  sich  ihm  wieder  angeschlossen  hat.  Entscheidend 
aber  ist  die  Wahrnehmung,  dass  vor  dem  Eintritt  der  Wirstücke  Act  sich  als 
Product  eines  Schriftstellers  erweist,  der,  soweit  ihm  nicht  etwa  schriftliche 
Quellen  T-Jebote  stehen,  keinerlei  deutliche  Kunde  mehr  von  der  Geschichte 
der  jerubalemischen  Gemeinde  und  den  Verhältnissen  der  apost.  Zeit  besitzt, 
nach  dem  Eintritt  der  WirstUcke  aber  der  Contrast  zwischen  der  Anschaulich- 
keit und  Handgreiflichkeit  ihrer  Berichte  und  der  theilweisen  UnUarfaeit  oder 
üngeschichtlichkeit  anderer,  oft  dicht  daneben  stehender,  um  so  auffiüiger  wird. 
So  z.  B.  am  Anfang  16  ie->M  und  85— so,  in  der  Mitte  21 1— 18  und  i9— 26,  am 
Schlüsse  38  i— 16  und  17—28.  Und  doch  hängen  die  jeweils  an  2.  Stelle  ge- 
nannten Partien  mit  dem  Plane  und  der  GesammtauffasBung  Ton  Act  viel  un* 
lösbarer  zusammen  als  die  der  1.  Ueihe. 

Durch  die  letzterwiihnte  Beobachtung  wird  auch  die  vermittelnde  Ansicht 

hinfällig,  als  habe  Lc  selbst  ein  früher  von  ihm  verfasstes  «Reise -Documenf, 
Taiiebuch  u.  s.  w.  bei  Abfassung  der  Apostelgeschichte  benutzt  und  daraus  das 
„Wir-  bisweilen  stehen  lassen  (K.  SCHMIDT,  I^066£N,  B.  Ws,  Ramsay  315f, 
Zn,  Eint,  n  408  f ).  Aber  such  wo  man  dem  Abstand  zwischen  wirklich  Erlebtem 
und  blos  phaatasiemibsig  Dargestelltem  Rechnung  trSgt,  bleibt  doch  immer  die 
Abgrenzung  der  Berichte  des  Augenzeugen  vielfach  fraglicher  Natur.  Während 
Jacobsen  21—24.  liollänfbprlH'  Kritiker  und  Wzs  207  f  die  Quelle  für  in  ricbtiger 
Reihenfolge  und  ziemlich  vollständig  aufgenommen  halten,  behauptet  Vkm  eine 
völlige  Zerstörung  ihres  Zusammenhanges  gerade  auf  dem  Hauptpunkte,  sofern 
Act  15 1— si  einfach  aus  dem  Zusammenhang  zu  eliminiren,  Gal  2 1— 10  aber  mit 
Act  18  22  zusammenzulegen  sein  soll  (vgl.  dagegen  A.  Harnack,  ThLz  1887, 
491—403,  SCHMIKDKL.  LC  \^^7,  in4nf.  Sti-ck,  ZSchw  1S97,  279-2RB,  Hof, 
ZwTh  1888,  1  —29).  Die  weiteste  Ausdehnung  dagegen  und  den  grössten  HinÜuss 
auf  Act  schreibt  der  Wirquelle  Wdt  zu,  der  ihr  schon  1 1  28  nach  abendländischer 
LA  begegnet,  sie  ttber  11  is  bis  in  die  ErzShIungen  von  Stephaaus  und  den  ttko- 
nomts(  lit  n  Zuständen  der  XJrgemeinde  hinauf  verfolgt  (25  f).  Damit  wfirde  die 
Quelle  ihren  wahrscheinlichen  Charakter  als  Reisebericht  einbUssen. 
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Nebenfrage  bleibt  der  Name.  Silas  und  Timotheus  haben  für  sich,  dass 
jenor  159t— 40,  dieser  16  i— am  Anfange  des  auf  den  Betreffenden  surQck- 
geführten  Reiseberichts  genannt  wäre,  gegen  sidi,  dass  beide  Stellen  in  engem 

Connex  mit  dem  Vorhergehenden  stehen  und  dass  derRedactor  auch  im  weiteren 
Fortgänge  das  i^n-v.;  überall  da,  wo  er  neben  Pls  den  Silas  allein  ( 1 G  19  25  29  17  4  lo) 
oder  zusammen  mit  Timotheus  (17  u  ib  Ib  nennt,  in  seine  Elemente  aufgelöst, 
bzw.  anstatt  kfA  den  Einen  oder  den  Anderen  gesetzt  und  nur  -t^y^zii  stehen 
gelassen  haben  mOsste.  Gegen  Timotheus  speciell  spricht,  dass  Cp  19  die  relative 
Unklarheit  (2—5  u— le)  und  Ungeschichtlichkeit  (ö  12  19)  des  Berichtes  anhält  bis 
zum  Moment,  da  Timotheus  Ephesus  verlässt  (22),  worauf  sofort  die  ausführliche 
und  anschauliche  Erzählung  von  Demetrius  (2ä— iij  folgt,  üeberhaupt  aber 
setat  ja  die  Wirqnelle  awtschen  Phllippi  16  m  und  Philipp!  20  4—0  aus.  Durch 
letztere  Stelle  werden  aber  7  Begl^ter  des  Pls  (die  Macedonier  Sopater,  Aristarch 
und  Secundus,  die  Lyl<a  nier  Gajus  und  Timotheus,  die  Vorderasiaten  Tychicus 
und  Trophimns)  aus  dem  Reisebericht  ausgeschlossen.  Es  bleiben  folglich .  wenn 
nicht  Verschiebungen  zu  Gunsten  des  Timotheus  angenommen  werden  dürfen, 
von  bekannten  Namen  noch  Titus  und  Lucas  im  Beste.  Von  Jenem  aber  schweigt 
Act  geflissentlich;  sein  Reisebericht  htttte  schon  mit  15 1  s  (=  Gal  2 1  s)  anfangen 
müssen;  zu  ilini  passt  auch  nicht  der  für  den  Verfasser  der  Wirstücke  sich  ergebende 
Aufenthalt  in  Philippi  zu  einer  Zeit,  da  er  vielmehr  bei  Pls  in  Ejihesns  war,  um 
dann  zwischen  diesem  und  den  Korint  liern  als  Bote  und  Vermittler  bin-  und  her^ 
zoreisen  (vgl.  die  Stellen  Einl.  III).  Gerade  von  diesen  VorfWen  aber  schweigt 
Act  vdllig,  wogegen  sie  ausführlich  Uber  die  Heise  nach  Rom  und  den  Aufenthalt 
daselbst  berichtet,  während  doch  die  Gtolnngenschaftsbriefi  keinen  Titus  mehr 
kennen.  Verfasser  des  Reisolierichtes  ist  somit  wahrscheinlich  F  ,  "^  ehher  den 
Apostel  früher  nur  auf  der  Strecke  von  Troas  bis  Philippi,  dauernd  erat  seit  der 
letzten  Reise  nach  Jerusalem  begleitet  hat,  begreiflicherweise  daher  erst  in  den 
spAteren  ^efen  ErwKhnung  findet.  Der  Verfasser  von  Act  aber  schliesst  sich 
auch  darin  der  at.  Geschichtsschreilmng  an,  dass  er,  um  die  Quelle  anzudeuten, 
die  I.  Person  stehen  ISsst;  vgl.  Esr  7  2n,  X^  li  1  :  — 7  5  13  4—81,  wo  die  gleiche 
Erscheinung  längst  die  gleiche  Erklärung  gef  unden  hat. 

Aber  auch  abgesehen  von  diesen  Partien  begegnen  uns  im  2.  und  selbst  im 
1.  Theil  mancherlei  Züge,  die  auf  schriftliche  Kunde  hinweisen,  schon  weil  sie, 
an  sich  gleichgültiger  Natur,  keinen  anderen  Werth,  als  den  einfacher  und  färb* 
loser,  d.  h.  weder  durch  den  Znsammenhang  geforderter,  noch  für  den  Pragma- 
tismus des  Verfassers  irgend  welciie  Bedeutung  beanspruchender,  Thatsnrhen  haben.  * 
Aber  nirgends  noch  haben  die  in  dieser  Richtung  geaiaehteu  Versuche  (vgl.  darüber 
HEIT)COLLER,Theol. Rundschau  1899,47—59  83—95  127— 140)  zu  ganz  greifbaren 
und  unter  einander  sich  zusammenschliessenden  Ergebnissen  geführt.  Ausgemacht 
ist  nur  so  viel,  dass  der  Verf.  den  Act  1  —  12  dnrge'^f  eilten  Ereignissen  viel  ferner 
steht,  als  den  später  beschriebenen.  Selbst  die  Wunderberichte  beweisen  dies. 
Während  sie  im  2.  Theile  zumeist  den  Charakter  der  Heilwunder  der  evang.  Ge- 
schichte tragen  —  man  denke  z.  B.  an  das  Aufbieten  der  inneren  Kraft  einer  ttber-^ 
Icgenen  Persönlichkeit  gegenüber  einem  Überspannten  Seelenzustand  1 6  18,  aber 
auch  an  2^3--««;  selbst  20ti  — 12  ist  ein  glaubhafter  Bericht  --  und  durch  I  Kor 
12  4  — R  8— 1(»  -is— 30,  II  Kor  12  12,  Rm  1.5  I8  19  so  gut  gedeckt  werden  wie  die  Act 
16  9  lö  9  10  22  17—21  27  23  u  erzählten  Visionen  durch  II  Kor  12  1—10,  schwebt 
die  Darstellung  im  1.  Theile,  wo  in  der  Weise  der  lucanischen  Vorgeschichte 
(s.  SU  Lc  2  8).  Engel  handelnd  auftreten  (1 1011  5  18  SO  8  2«  10  8—7  22  30  12  7  10 
\r->  2:\,  sonst  nur  noch  27  -2:i  iiu  Traum)  und  die  ganze  Natur  mitbetheiligt  erscheint 
(2  2  3  e— 11  4  31  8  3»  40),  merklich  von  der  Erde  ab. 
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Einleitung.   I.  Das  Problem  der  Apostelgeschichte. 


5.  Zeit  und  Bezeugung. 

Wenn  das  3.  Evglm  nicht  vor  70  geschrieben  sein  kann  (s.  Einl.  zu  dt  n 
iSnptkern  HI  3),  so  natürlich  auch  nicht  der  8s')r;po?;  Xövoc  Act  1  i.  Ganz  ab- 
ziiwt'isun  ist  daher  der  älteste  (HiEK.  Cat.  7)  wie  neuet^te  (iiL8>  Einfall,  die  Ab- 
fassung auf  den  Schluss  der  ctstia  28  '6o  anzusetzen.  Eine  Abfassung  durch  den 
historisoheii  Le,  wie  sie  der  traditianell-kirchlicben  Annahme  eüt  Kraon  Miira- 
tori&nus  und  IrenSus  entapräcbe,  würe  gerade  noch  denkbar,  wenn  als  tenninns 
ad  qnem  die  Zeit  vor  oder  nach  80  (Lgkebusch,  H.Ew,  Ischler,  Blk,  Bhk, 
SCBKL>  B.Ws,  Zn),  allerhöcbstens  das  beginnende  Regiment  Domitians  (Ramsat) 
angenommen  wird.  Wo  jene  Voraussetzung  enträllt,  treten  Datirungeu  auf  wie 
80-93  (Hkk,  Bacox),  90  (Maxgold),  95  (Hof),  Wende  des  1.  Jahrb.  (Wzs, 
J.  Ws,  Wdt).  Anfang  des  2.  Jahrb.  (Vkm,  Wittichen,  Jacobskn,  Jlchk^, 
Zeiten  des  Trajan  und  Hadrian  (^chweolek,  Zl,  Ovo,  Km,  Hsk,  Pfl,  Useneu, 
Krekkel,  Baljun),  ja  sogai*,  bei  Einreibung  von  Act  unter  die  eigentliche 
apologetische  Literatur,  erst  um  150  (IStraatman). 

Aber  schon  nt  Schriften  wie  Job,  Tim,  Tit  haben  Act  sur  Voraussetzung. 
Leichte  Berührungen  mit  den  älteren  apost.  Vätern  (besonders  Clem.  Horn.)  bringen 
keine  Entscheidung.  U^n  '^o  auffalligere  Anklänge  finden  sich  bei  .lustin  (Ap.  I 
45  =  Art  1  8  2  :{i  nr,  iji,  I  !•)  —  Act  13  27  48,  1  50  =  Act  1  2  2.  Lc  24  4;». 
Dial.  iü  —  Act  7  fii!,  Dial.  uucli  76  =  Act  26  22  aa),  Polykarp  (1  2  —  Act  2  ti) 
und  ^fnatitts  (Smyrn.  3  8  =  Act  10  41,  Lc  24  4t —43).  Der  Gedanke  der  Stelle 
Act  17  S4  25  kehrt  z.  Th.  mit  gleichen  Ausdrücken  bei  Tatian  (Or.  4),  Athenagorss 
(T.ccr.  IB)  und  dem  Autor  ad  Dioi^nctum  f3),  der  ganze  Zusammenhanfr  17  22—31 
auch  bei  Aristides  uicdcr.  Von  Papias  (s.  zu  Act  1  I8)  kann  iiüin  hiiclistens  saj^en. 
dass  er  mit  dem  Personal  von  Act  bekannt  ist  (vgl.  die  Tochter  des  Pliilippus 
Act  21 8  9  und  Justus  Barsabas  1  28  bei  Euseb.  KG  III  39  9 10),  und  der  Bericht 
des  Hegesippus  über  die  letzten  Worte  des  Jakobus  (ebend.  II  28  16)  stimmt  eher 
mit  Lc  23  M ,  als  mit  Act  7  60.  An  diese  Stelle  findet  dagegen  Erinnerung  im 
Briefe  der  gallischen  Gemeinden  von  177  statt  (ebend.  V  2  5).  Die  Acta  T'li  (er 
Theclae)  knüpfen  an  13  &i  nn.  Die  erste  förmliche  Anführung  begegnet  im  Kauou 
Muratorianus ,  demzufolge  der  Arzt  Lucas  die  Theten  sSmmtlicher  Apostel  fUr 
Theophilus  in  Einem  Buche  zusammengefasst  hat,  weil  sie  so  der  Reihe  nach  in 
seinem  Beisein  zur  AnsHihrung  gelangt  seien.  Letztere  Vorstellung  theilen  auch 
Irenaeus  III  14  1  und  Euseb.  KG  III  4  7. 

Liegt  in  dem  Resultate  eines  solchen  Zeugen  verhores  nirgends  eine  Ivöthigung, 
bis  in  das  1.  Jahrb.  hinaufzugeben,  so  werden  für  eine  sptttere  Datirung  noch 
weiterhin  folgende  Grfinde  geltend  g^acht:  1)  höchst  wahrscheinliche  Bekannt» 
schaff  mit  Josephus  (s.  zu  5  3«),  was  eine  Abfassung  vor  94  unmöglich  niaclit.  2)  be- 
wusste  Zurechtlegung  von  CJal  1  17—24  in  9  :to,  rnn  Oal  2  1  — u  in  Act  15 
1—16  4,  3)  Verwandtschaft  des  ganzen  Anschauungskreises  mit  den  Pastoralbriefen, 
4)  ungeschichtliche  Vorstellungeu  von  der  Glossolalie  24— 11,  Ton  der  Gesetz« 
lichkeit  des  Apostels  Pls,  der  Eröffnung  der  HeidenmissioB  durch  Pt,  auch  legen- 
darische  Darstellungen,  wie  vom  Tode  des  Agrippa  12  23  und  Anderes  (s.  Einl.  14), 
.5)  Zeitnähe  der  Schnf'rch  llprei  eines  Plutarch  (parallele  Lebensbeschreibungen). 
Arrian  und  Pausanias  (iteiae werke,  wie  auch  die  apokrvphiäclien  Zi^o^oi  ver- 
schiedener Apostel),  6)  Atmosphfire  der  katb.  Kirche,  sich  spiegelnd  im  ParaUeli- 
t<ätsverhl(ltniss  zwischen  Pls  und  Pt  (s.  Einl.  II  7);  dazu  Spuren  von  hierarchisch 
sich  ausbildendem  Kircbenthum  (1  17  20  8  u— i«  15  2h  20  17  28),  insonderheit  saera- 
mentale  Vorstellung  von  der  Uandauf  legung  (b  17— ift  19  e),  Beurtbeüung  der 
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apost.  Mission  unter  dem  Gesichtspuukt  einer  kirchlich  geordneten  Amtsthätig- 
koit  (18  s  8),  7)  Hervorhebung  der  politischen  Seite  des  Ghristenthums  und  Ver« 
wandtftohnft  mit  den  apologetischen  Tendenzen  Justins  (s.  Einl.  II  2). 

6.  Textfrage. 

Die  sog.  abendl&ndi&che,  besonders  duroh  D  vertretene  Textaberliefening, 
welche  übrigens  vielfach  auch  von  den  filteren  syr.  Uebersetzungen  und  der 

sahidischen  vertreten  wird,  trennt  sich  bezüglich  unseres  Buches  von  der 
alexandrinischen  und  syrisch -konstaiitinopolitaniscben  mehr,  als  solches  im 
übrigen  NT.  selbst  in  Lc,  der  Fall  ist,  ab,  so  dass  hier  ein  einzigartiges  Problem 
der  Textkritik  vorliegt. 

Nach  Vorgang  von  CLKiM(  r.s  f?)  nimmt  neuerdings  Bls  zwei  Ausn^aheB  an, 
in  welchen  Lc  sein  Werk  verötieut licht  habe;  beide  sollen  auf  eine,  hinter  diesen 
Abschriften  zurückgetretene,  Omndschrilt  zurückweisen,  und  zwar  so,  dass  dieser 
die  forma  roniana  (  fj),  d.  h.  der  von  Bls  aus  D  und  seinen  Nebenzeugen  (solche 
sind  das  lateinische  Palimpsest  Fleiirv,  ein  von  Thomas  bei  der  Corrcctur  des  syr 
post  benutzter  Codex,  eiiiiirt  Codd  it  und  meliicr«'  ii1>endl.1ndische  Väter)  herge- 
stellte Text,  näher  steht,  als  die  lorma  antiuchena(a),  d.  Ii.  derjenige  Text,  welcher 
auf  Omnd  von  mABC  jetzt  an  die  Stelle  des  alten  receptus  getreten  ist  (so  seit 
1894.  zuletzt  StKr  1900,  11).  Die  Hypothese  hat  vielen  i  >  i!  ill  gefunden  (beson- 
ders bei  Zn  und  ZöCKLKH,  BKr.si:i{  und  Nestlk).  und  H(;f  hat,  nadidem  sclion 
BoUNEMANN  1848  eine  Au.s;jrabe  mit  dein  Text  D  veranstaltet  hatte,  einen  Text 
zusammengestellt,  welcher  sich  nocii  enger  als  Bls  an  D  iiält  und  daher  vielfach 
von  jenem  differirt.  Die  Schwierigkeiten  des  Unternehmens  beginnen  schon  bei 
der  Frage  nach  den  Zeugen  fUr  ,3  und  der  Möglichkeit  ihrer  Abgren/lKirkeit 
{zejjenüber  anderen  Textn-nippen.    „T'nsere  Kenntniss  des  Textes  ß  .  .  .  ist  innner 
noch  eine  recht  mangelhafte.  Der  Hauptzeupr«^  D  ist  erstlich  unvollständig,  und 
zweitens  gibt  er  die  Form  ^  nicht  rein,  sondern  mit  a  vielfach  coutaminirt;  eine 
vollständige  lateinische  Wiedergabe  dieses  Textes  gibt  es  erst  recht  nicht,  sondern 
entweder  nur  Bruchstücke  oder,  wo  der  Text  vollständig  ist,  sehen  wir  eine  noch 
viel  stärkere  Ziunisduing  des  Textes  fx  als  sie  sieh  schon  in  D  findet.''   Die  Will- 
kür, mit  welcher  unter  diesen  von  ihm  seihst  (StKr  1  t»üü,  5)  constatirten  Umständen 
Ulü  seine  forma  romana  aus  dem  >Stammcodex  und  seinen  Trabanten  zusammen- 
gestellt hat,  ist  vielseitig  nachgewiesen  worden  (Weifpekbach,  COR8SliN»Bou88fiT, 
Urk,  Wot,  Schr,  £.  V.  DoBscHüTZ,  V.  Soden,  JOnost,  C.  Clemen,  Bauon; 
als  scharfer  Gegner  trat  auf  B.  Weiss,  Der  Codex  D  und  die  Apostelgeschichte, 
1807).  Die  verdeutlichende  und  ausmalende  Form  dieses  abendländischen  Textes 
erinnert  zu  oft  an  die  Art,  wie  unsere  filteren  Evglientexte  von  späteren  Ab- 
schreibern durch  Refleiionen  auf  den  Zusammenhang  oder  im  harmonistischen 
Interesse  oder  auch  durch  eingedrungene  Randglossen  erweitert  worden  sind, 
als  dass  sie  direkt  dem  Verfasser  selbst  zugeschrieben  werden  dürfte.  So  oft  auch 
der  lucanische  Stil  eingehalten  erscheint  Is.  Bklsek  3f).  fehlt  es  den  Weiterungen 
doch  nicht  an  Eigenart ;  vgl.  12  5  noX)»t^  (^e  TrpooeoyT)  t,v)  und  1 1 28  f^v  Ö£ro)«Xf^  a-jaX- 
Xtaotc,  dazu  Wörter  wie  Si«Xi{j.)cdv8(y  8  si  17  is.  Manchmal  tritt  auch  die  Reflexion, 
welche  zur  Aendernng  geführt  hat,  noch  deutlich  zu  Tage  (s.  zu  2  45  ö  89  6  lo  14  8 
152034  17  4  182«  19  14).  Andererseits  begegnen  Notizen,  welche  um  ihrer  Uner- 
findlichkeit  nnd   Harni1osi<j:l<eir  willen  nicht  wohl  aus    dem  Zusammenhanir 
erschlossen  oder  direkt  der  Phantasie  entstammt  sein  können.   Diese  zum  min- 
desten müssen  in  einem  Commentar  erwfihnt  und  der  Beurtheilung  unterzogen 
werden  (s.  zu  10  S5  12  lo  18 1797  19  9  20 16  21  le),  wtthrend  Niemand  erwarten 
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wird,  beispielsweise  die  Procedur  erwKhnt  sn  finden,  kmft  welcher  Hop  5  is  auf 

einem  von  Nestle  gebahnten  Weg  an  Stelle  des  von  allen  Zeugen  gebotenen 
XoiÄWV  die  LA  Xe'jVtäv  erfindet  oder  9  8  mit  Bls  den  Sauliis  rufen  lässt  SYstfiOttc  {te 
äsö  tfj?  yf^^.  Im  Uebngeu  steht  fest,  dass  die  Differenzen  beider  Textformen  fast 
nur  Erasäklungsstücke  betreffen,  viel  weniger  aber  die  Reden  des  Pls  oder  gar  des 
Pt.  Diese  respectirte  man  bereits  als  Apostelwort,  wfihrend  eine  naturwüchsige 
Verwilderung  jene  in  einer  Zeit,  da  noch  keine  Begriffe  von  Inspiration  und  Kano- 
nicität  (las  (tiinze  frleichniitssipr  schützten .  nur  um  so  leit'hter  ergreifen  konnte. 
Sonach  behalten  die  von  Bls  und  HciF  gegebenen  Textlurmen  den  Werth  von  Samm- 
lungen mehr  oder  weniger  weit  vom  alten  wie  vom  neuen  rec.  sich  entfernender, 
meist  (aber  nicht  immer)  abendlftndischer,  in  einseinen  Füllen  vielleicht  sogar  ur- 
alter, ja  ursprünglicher  Lesarten. 


IL 

.  Die  Apostelgeschiclite  als  Geschichtsquelle. 

1,  Terhältniös  zu  den  Pls-Briefen. 

Während  uns  zur  Beurtheilung  des  3.  Evglms  die  beiden  anderen,  z.  Th. 
auf  denselben  Quellen  beruhenden,  Snptker  zu  G»*bote  stehen,  fehlt  eine  solche 
unmittelbare  Controle  für  Act.  Aus  der  Zeit,  deren  Geschichte  nns  vorfjeführt 
wird,  liegen  uns  nur  die  paul.  und  sonstigen  Briefe  des  NT  vor,  soweit  denselben 
wirklich  apost.  Ursprung  zuerkannt  werden  darf.  Die  Vergleichung  mit  diesen 
Documenten  ergibt  nun  zwar  im  Grossen  und  Gänsen  einen  Kähmen  von 
Lebensschicksalen  des  Apostels,  in  welchen  sich  die  einzelnen,  von  den  Briefen 
vorausgesetzten,  Situationen  bald  mit  mehr,  bald  mit  weniger  Schwierigkeiten 
hineinzeichnen  lassen.  Auffallig  aber  bleibt,  dass  in  Act  keiner  dieser  Briefe 
selbst  Erwähnung  findet  oder  über  die  Entstehnngsverhältnisse  derselben  Be- 
richt gegeben  wird.  Und  dass  es  trotz  aller  Bekanntschaft  mit  diesen  Brif^fen 
(s.  zu  3  25  5  80  9  21  u  lü  34  4d  13  H4  15  24  41  10  4,  Überdies  entscheidet  hiersi  iion 
der  ÄpwTO?  Xöyo;)  auf  bedeutsamen  Punkten  nicht  au  wirkliciiea  Contiicteu  zwi- 
schen den  historischen  Voraussetzungen  derselben  und  der  Brzffhlung  in  Act 
fehlti  wird  sofort  (s.  Einl.  II  4—9)  im  Allgemeinen,  im  Verlaufe  der  Erklärung 
noch  insonderheit  an  dem  Verh&ltniss  von  Act  zu  Gall  17  18  si  28  nachgewiesen 
werden.  Einzelne  dieser  Verschiebungen  haben  sich  gewissergeben,  ohne  dass 
dem  Verfasser  ins  Bewusstsein  zu  treten  brauchte,  dass  er  sich  damit  von  dem 
paul.  Bericht  entfernte,  znmal  er  sicherlich  weit  entfernt  war,  sich  die  theilweise 
recht  nndnrchsichtigeu  V'oraussetznngen  und  Conseqnenzen  des  letzteren  in 
methodischer  Weise  zu  vergegenwärtigen;  aber  anders  scheint  doch  seine  Stel- 
lung zu  Gal  2  1—13  beurtheilt  werden  zu  müäseu.  Dass  Fls  einen  unbeschnit- 
tenen  Heiden  zu  seinem  Vertrauensmann  und  GtoschäftstiSger  erhoben  hat» 
wttsaten  wir  nicht  ohne  II  Kor  S  in  7  6  7  la— 16  8  e  le  i?  »  12 18.  Selbst  der 
Name  Titus  ist  in  Act  niemals  genannt,  und  mit  ihm  verschwindet  auch  sowohl 
der  Kampf  um  seine  Beschneidung  in  Jerusalem  (Gal  2  i  s)  wie  die  noch  bezeich* 
nendereThatsache,  dass  nach  dem  Apostelconvent  Pls  in  Antiochia  dem  älteren 
Apostel  ins  Gesiebt  Heuchelei  und  Hückfiall  vorwarf  (Gal  Sii—u).  Ausschliesalich 
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an  Act  gewiesen,  wiissten  wir  auch  nichts  vuu  den  judaistischen  Emitisäreu, 
welche  in  Qaktieii  und  Korinth  tttehienen,  nichte  aber  Avob,  obwohl  man 
solfdies  doch  gerade  aus  einer  „Geschichte  der  Apostel''  erfahren  zu  sollen 
meint,  über  die  späteren  Missionsreisen  der  Urapostel  und  der  Brüder  des 
HerrD,  auf  welchen  dieselben  ihre  Gattinnen  mit  sich  führten.  Aus  I  Kor  9  b 
allein  ist  uns  dies  bekannt.  Ausser  von  Pt  und  Pls  erfahren  wir  überhaupt  nur 
beiläufig  noch  etwas  von  den  Aposteln  Judas  und  Matthins,  Johannesiind  .Takobus, 
und  nur  aus  Gal  1  19  2  »  wissen  wir,  dass  der  Jakobus,  welchen  Act  uns  seit 
dem  Tode  des  Zebedäussohnes  hu  der  Spitze  der  Gemeinde  von  Jerubalem  zeigt, 
nicht  der  jüngere  Apostel,  sondern  der  Bruder  des  Herrn  ist.  Derselbe  Ver- 
fasser aber,  welcher  so  Vieles  verschweigt  oder  nicht  ersRhlt,  worOber  wir  bei 
ihm  den  besten  und  ausgiebigsten  Bescheid  zu  finden  erwarten  sollten,  macht 
auf  der  anderen  Seite  nicht  wenige  Mittheilungen,  welche  angesichts  der  Briefe 
des  Pls  im  höchsten  Grade  überraschen  müssen.  Abgesehen  von  der  Undenk- 
barkeit der  11  30  erwähnten  Reise  nach  Jerusalem  angesichts  der  14  Jahre  Gal 
2  1,  erscheint  Pls.  im  Widotsprur!)  niit  dfr  i-ru]  1  i  12  in  Anspruch  genommenen 
Originalität  und  belbstäiidigkeit  seiner  feache  und  Predigt,  in  der  ganzen 
Periode  von  9  26  bis  12  20  iu  einer  gewissen  Unterordnung  nicht  blos  gegen- 
über seioem  Protector  Barnabas,  sondern  eben  durch  dessen  Vermittelung  auch 
gegenflbor  der  Gemeinde  in  Jerusalem.  Die  Mission  aber  unter  den  Heiden 
betreibt  einstweilen  10  i^ll  18  Pt,  nnd  mit  Bezug  darauf  16  7—9  kommt  eiui  die 
christl.  Heiden  verpflichtendes,  Decret  15  28—29  zu  Stande,  welches,  wäre  es 
wirklich,  wie  15  so  16  4  erzählt  ist,  von  Pls  bei  der  Aufnahme  von  Heiden  zur 
Anwendung  gebracht  worden,  jenen  gHir/en  Conflict  unverständlich  werden 
Hesse,  der  zur  Abfasäung  von  Gal  geführt  hat,  mindestei^s  aber  doch  gerade 
in  diesem  Briefe  hätte  erwähnt  werden  müssen,  statt  dessen  aber  saninit  der 
Torgängigeu  petrinischeu  Heidenuiisäion  durch  Gal  2  ti  lu  12  auHgeschlosseu  wird. 

2.  Die  politische  Seite  der  Darstelluiig. 

Ueber  das  uns  aus  den  Plsbriefen  schon  vertraute  i)ersünliche  Bild  des 
Heidenapostelb  hinaus  geht  dessen  Stellung  zum  römischen  Staat,  welchem  er 
als  civis  romanus  durch  Geburt  angehört.  Dieses  römische  Bürgerthum,  auf 
das  er  ja  später  seine  Appellation  26 10  gründet,  anzuzweifeln  (so  andeutungs- 
weise Zl  S07,  dann  Bnn,  StP  SSef,  Ovb,  Stbaatman,  Msyboom,  ThT  1879, 
73—101  239—267  310—336,  VAU  Manev  13),  liegt  kein  genügender  Grund 
vor,  wenngleich  dasselbe  16  22—2437—39  und  22  25—29  23  27  in  widerspruchsvoller 
Weise  zur  Geltung  gebracht  wird  (apologetische  Ausflüchte  bei  K.  Schmidt 
321—330  431—43")). 

Ebensowenig  beweist  der  Unistand,  dass  erst  seit  (^uadratus  und  Aristides 
sieh  christl.  Schriftsteller  an  die  Kaiser  wandten,  etwas  gegen  (lie  Geschichtlichkeit 
der  Appellation  an  das  kaiserliche  Tribttnal.  Allerdings  aber  hat  die  Art,  wie  das 
Christenthum  in  seinem  Vertreter  Pls  eine  der  Staatsgewalt  möglichst  annehmbare 
Gestalt  hervorkelirt,  einif^r»'  Ärmlichkeit  mit  der  Takrik  der  Ajiologeten;  gleich 
ihren  Sclmtzreden  srlieint  auch  Act  an  eine  nichtchristi.  Adresse  gerichterr  fo, 
wenn  an  den  im  Zusammenhang  mit  der  Predigt  von  Christus  entstehenden 
Tamulteii  und  Hetzen  immer  die  Zettelungen  der  Juden  schuld  sind,  während 
Pls  an  mehr  als  einem  Orte  bei  heidnischen  Behörden  Schuta  findet  (18  is— le 
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1996— 4t)  und  das  Chmtenthum  gegen  den  Vorwurf  der  Staatsgefithrlichkeit  sicher- 
gestellt wird  ( 1 6  üt)  17  6—0  18  18  14  19  B7  23  2ß  24  5  25  18— Sl  &6— 87  26  81 8t). 

Schon  im  :i.  Evglm  wnr  dieser  Vorwurf  lügnerischer  Weise  gegen  Jesus  ausge- 
spielt fs.  zu  liC  23  2),  der  Unglaube  des  Pilatus  daran  um  so  stärker  betont  wonlt-n 
(s.  zu  Lc  23  ti).  Aehnliche  Erfalu  ungeii  macht  nun  Fis.  Begleitet  von  der  ulicut- 
halben  zu  seinen  Gunsten  ausgeschlagenen  Meinung  der  römischen  Procnratoren, 
Tribunen,  Centurionen,  kommt  der  Apostel  nach  Rom,  wo  er  unter  dem  Schutte 
der  Gesetze  noch  als  Gefangener  seine  Mission  2  Jahre  lan«»  fortzusetzen  vermag 
äxtu/.  jToj;.  wie  das  letzte  Wort  28  3i  lautet,  während  der  zu  diesem  Kntwurfe 
nicht  stimmende  Ausgang  des  Processes  in  den  Rahmen  der  Darstellung  keine 
Aufnahme  mehr  findet.  Sogar  die  berühmte  Unterscheidung  des  Plintus  (s.  zu 
Lc  <>  2i)  scheint  18  14 16  in  einem  den  Apologeten  geläufigen  Sinne  benrtheilt. 
Durchweg  wird  gezeigt,  dass  bei  den  Christen  laut  eigenster  Aiierkennnnpr  der 
röm.  Obrigkeiten  ein  Verp^elien.  welches  uiuer  die  Competeiiz  iler  röni.  (ieriehte 
fiele,  nicht  vorliegt,  wohl  aber  die  römischen  Beamten  selbst  sich  der  jüd.  Anklage 
gegenüber  fttr  incompetent  erklSren ,  weil  es  sich  dabei  nur  um  innerjOdische  Re> 
ligionsangelegenheiten  handelt.  Vgl.  Schmeckenri'KGKU  244f,  Zl  365 f,  Ovb 
XXXII f.  Hr.K-MAXGOLi)  427,  Wzs  449,  Pfl  544  613,  Ramsay  248,  J.  Ws  31  f 
56:  „eine  Apologie,  der  cbristl.  Religion  vor  Heiden  gegen  die  Anklage  der 
Juden''. 

3.  Die  Reden. 

Der  Rath,  welchen  der  Verfasser  den  weltlichen  Behörden  bezüglich  der 
Behandlung  des  Christeiithnms  zu  proben  hätte,  wird  5  38  39  demGam.iliel  in  den 
Mund  gelef^t.  Denn  drtss  diese  Rede  niclit  blos  formell,  sondern  auch  inhaltlich 
dem  Autor  ad  Tbeoj  liilnm  angehört,  geht  aus  dem  Anachrumsmus  5  86  37  her- 
vor. Aber  auch  von  den  apoüt.  Reden  gilt  Aehnliches.  Wie  Pls  in  Act  sich 
auch  sonst  der  jüd.  Denkweise  nfibert,  so  stellt  seine  Missionspredigt;  entwickelt 
in  3,  auf  die  3  Missionsreisen  vertheilten  und  schon  insofern  Ton  der  Kniiat  der 
Composition  zeugenden,  Reden  (am  Anfange  13  le— 4i  vor  Juden»  in  der  Mitte 
17  22—31  vor  Heiden,  am  Schlüsse  20  17—36  vor  Christen,  vgl.  OVB  189f)  blos 
den  Monotheismus  und  die  reinere  jüd.  Sitte  dem  Heidenthum  gegenüber  und 
bewegt  sich  um  die  allgemeinen  Themata  von  Jesu  Messianität  und  Auferste- 
hung, ähnlich  wie  dann  auch  die.  den  3  Acten  seines  Processes  entsprechenden, 
Vertheidignngsreden  (vor  dem  jüd.  Volk  22  1—21,  vor  dem  heidnischen  Gericht 
24  10— üi  und  vor  den  Spitzen  sowohl  des  jüd.  wie  des  römischen  Kegimeuteb 
SB  8— 88,  Vgl.  Ovb  365)  nnr  des  Apostels  correetes  Judenthnm  bezeugen  und 
im  Uebrigen  von  Busse  und  Bekehrung  handeln,  „von  der  Gerechtigkeit  und 
Keuschheit  und  von  dem  zukOnftigen  Gericht"  (94  Sfi).  Sein  antiochenisches 
Programm  13ie— 4i  stimmt  daher  auch  auffälligst  mit  dem  im  1.  Thefl  Ton  Pt 
und  Stephanns  entwickelten  überein.  Wie  wenig  diese  Reden  im  Grossen  und 
Ganzen  den  Stempel  des  Paulinismus  tragen,  geht  schon  aus  der  Spiirlichkeit 
der  Punkte  hervor,  da  111.111  letzteren  entdeckt  hat.  So  wird  die  Rechtfertigung 
durcü  den  Glauben  Hi  öl  20^1  und  besonders  13  3y  angedeutet;  erkenubur 
ist  auch  eine  Beziehung  auf  die  Versöhuungslebre  20  28;  vgl.  femer  14  le  17,  so- 
wie  17  88—88  mit  Bm  1 19  so  und  Act  80  88  26 18  mit  Eph  1  le,  Kol  1 18.  Aber 
die  eigentlichen  Schlagworte  des  Pls  sind  15  7— it  dem  Pt  in  den  Mund  gelegt. 
EUitte  dieser  sammt  den  übrigen  Aposteln  in  Wirklichkeit  das  Gesetz  mit  der 
Entschiedenheit  wie  15 10  als  ein  Joch  erkannt,  welches  weder  ihre  V&ter  noch 
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sie  selbst  zu  tragen  vermochten,  so  wäre  ebeu  damit  der  Standpunkt  fortdauern- 
der Gesetzesgebundenbeity  wie  er  die  Stellung  der  ürapostel  cbarakterisirty 
fibenranden  gewesen,  ond  hätten  tie  nach  16  ii  gam  auf  die  gleiche  Weise  wie 
die  Heiden  nur  dnrch  die  Gnade  des  Herrn  Jeeas  selig  zu  werden  geglaubt,  so 
wäre  die  trennende  Scheidewand,  deren  Fall  Eph  2  h  gefeiert  wird,  schon  da- 
mals nicbt  mehr  empfunden  worden.  Darum  braucht  der  Autor  ad  Thcophilnm 
weder  das  Bild  des  Pls  mit  jiid.,  noch  das  des  Pt  mit  paul.  Farbe  tendenziös 
übermalt  zu  haben,  „sondern  die  Sache  verhält  sich  einfach  so,  dass  er  den  Pt 
reden  Hess,  wie  einen  kirchlichen  Judenchnsteu  und  den  Pls  wie  einen  kirch- 
lichen DeuLerupauhuer  seiner  eigenen  Zeit^  weil  nun  diese  beiden  Kicbtungen 
damals  einander  bis  snr  Umioterseheidbar1»it  nahe  gekommen  waren,  dämm 
geschah  es  gua  natfirlidb,  dass  anch  ihre  typischen  Vertreter  einander  viel 
näher  gerückt  erscheinen,  als  wie  sie  in  Wirklichkeit  einst  gestanden  haben'* 
(PFL  681 0- 

Aehnliches  gilt  abt  r  überhaupt  von  allen  Reden,  womit  der  Verfasser  unter 
Anwendung  eines  der  im  Alterthuni  üblichen  (ieschichtssehreibung  gelän<itren 
Veranschaulichungsmittels  seine  Darstellung  ausgestattet  hat.  In  der  Anerkennung 
dieser  Thatsachen  schliessen  sich  sonst  noch  weit  auseinandergehende  Bichtungen 
der  Kritik  immer  mehr  zusammen.  Die  Reden  lassen  überall  den  Sprachcharakte  i  des 
Ganzen  erkennen  (v<rl.  CASSELS  III  78—254)  und  sind  sogar  da,  wo  araniaisclit' 
Redner  und  Zuhörer  vorauszusetzen  sind,  doch  f^riechisch  gedacht  (Ii»)  und 
geformt  (vgl.  schon  die  stehende  Anrede  av^ps?,  verbunden  mitäosX^oi,  Ua(>aT^ASttai, 
^loodoilot»  *A07}vaSQe  im  Munde  der  Apostel,  ja  sogar  der  Enf^I  1  ii),  auch  reichlich 
mit  Beweismitteln  aus  LXX  (gegen  Grundtext)  ausgestattet,  vgl.  besonders 
2  14—36.  Die  Reden  „sind  frei  redigirt,  z.  Th.  ohne  Zweifel  niu  h  ganz  zuverlässigen 
T'mri?sen,  z.  Th.  freilidi  in  Gemeinplätzen  sich  bewegend"  (Rs,  Gesch.  20G). 
Formelles  Eigenthum  des  Verfassers  sieht  darin  auch  Wdt  mit  Ausnahme  der 
Stephanusrede  und  der  von  Pls  in  Athen,  Milet  und  vor  Agrippa  gehaltenen. 
Hf.m  gibt  zUf  dass  der  Verfasser,  anstatt  blos  den  Inlialt  des  Gesprochenen  oder 
Geschriebenen  anzugehen,  in  der  Weise  der  Classiker  Reden  und  Briefe,  Vorträge 
und  Gespräche  cnmponirt  (IX  267 f).  Den  Glriuhen  an  die  quellentnässi«re  Au- 
thentie  der  Reden  des  Pt  (B.Ws  §  50  i)  theilt  schon  Wdt  nicht  mehr  (6'6  iüüi), 
und  bezüglich  der  Reden  des  Pls,  deren  Geschichtlichkeit  B.W8  nur  theilweise  and 
bedingt  festhltlt  (§  15  6,  §  49  7,  §  60  8—6),  statuirt  selbst  deren  der  Geschichtlich« 
keit  ihres  Inhaltes  streng  festhaltende  Btii  durchweg  lucanische  Redaction,  oft 
bis  zum  vf'dliiren  Verschwinden  der  panl.  Sprnrhfurbe.  Anch  Blks  Apolon-etik 
wird  vom  Herausgeber  MAXdOiiU  -457  zurückgenommen,  und  neuerdings  urtheüt 
selbst  Tb.  Vogel  lü:  ^Man  wird  mit  der  Annahme  kaum  fehlgehen,  dass  Lc 
darauf  bedacht  gewesen  ist,  jedes  Sprechers  Art  durch  Anbringen  kleiner  Züge 
nach  dem  Vorgang  von  Thukydides  (  I  22)  andeutend  wiederaugeben,  im  Uebrigen 
aber  die  durch\ve«r  kurzen  Reden,  die  er  bietet,  frei  componirt  h  it  "  Vgl.  auch 
Ramsay  14,  Bai^ion,  Theol.  Studien  iUOO,  17Uf,  Baco.\,  An  introduction  to  the 
NT,  1900,  220 f. 

4.  Die  Missiünspraxis. 

Thatsiiclilich  wird  der  paul.  I'nivcrsalismns  durch  l*t  at'pelj-dnit,  sofern 
dieser  Ajtostel  10  i— 11  is  gleich  nach  der  Bekehrung  des  Pls  den  eiölen  Heiden 
tauft.  Pls  ist  somit  nur  der  h'ortsetzer  eines  von  jenem  begonnenen  Werkeb. 
Niemand  wird  aus  Act  auf  die  Vermutbung  gerathen,  dass  sich  Pls  nach  seiner 
Bekehrang  3  Jahre  lang  von  den  TJraposteln  fem  gehalten  und  nach  emer  ersten, 


Digitized  by  Google 


14 


Einleitung.   II.  Die  Apostelgeschichte  als  QeschicLtsquelle. 


flüchtigen  Bortthrung  mit  ihnen  sofort  einen  eigenen  Hissionszug  angehoben bftt 
Gal  1  17  18  81.  Dies  Älles  wird  von  Act  ignorirt,  um  ihn  vielmehr  llM  tf  ae  in 

Antiochia  in  bereits  gehahnte  Wege  eintreten  zu  lassen.  Wenn  er  nun  aber  von 
hier  fuirh  eif^pne  ^fissionsreisen  unternimmt,  so  ist  doch  der  grosse  Erfolg  der- 
selben, die  masseiiliatte  Heuienbekehrung,  gleichsam  nur  zufällig  veranlasst 
durch  den  überall  sich  wiederholenden  Unglauben  der  Juden,  welcher  ihm  nichts 
Anderes  mehr  ttbrig  Uess.  An  diese  Iftset  ihn  Act  in  den  Städten  sueret  sieb 
wenden  (18  5  H  14 1  16  w  17  i  s  lo  17  18  4  19  19  s),  aber  auf  Unglauben  Stessen 
(138  46  14  ft  19  17  5  18  168  19  9,  ttur  17  10— M  ist  das  anders)  und  erst  nach 
dieser  Erfahrung  zu  den  Heiden  übergehen  (13  46—48  18?  199).  Knn  soll  und 
kann  nicht  gelengnet  werden,  dass  PIs  unter  Umständen  so  verfuhr,  und  einmal 
(IB  13)  ist  der  Fall  sogar  durch  das  Zeugniss  des  Wirberichts  gegen  jeden  Ein- 
spruch gedeckt.  Freilich  beginnt  hier  PIs  nicht  sowohl  mit  emer  Predigt  in  der 
Synagoge,  als  dass  er  bei  Personen,  die  dort  „Gottesfurcht"  gelernt  halten, 
Anknüpfung  bucht.  Dagegen  werden  Sytiugugalanfange  auch  da  statuirt,  wo 
die  Plsbriefe  nichts  davon  wissen.  Sebon  die  Thessalonicherbriefe  weisen  nicht 
auf  jttd.  Elemente.  In  Galatien  war  eine  Krankheit  (Gal  4 18  u)  Ursache 
des  Aufenthalts  und  der  Heidenpredigt,  nicht  aber  Verwerfung  durch  die 
Juden.  Auch  in  den  Korintherbriefen  ist  nirgends  auf  einen  bereits  geschehenen 
Bruch  mit  dem  .Tudenthuni  hingewiesen  (HKiN'mri,  Das  erste  Sendschreiben  des 
Apostels  att  die  Korinther  7f  L^Sf  )  Nur  der  Theorie  von  Act  zufolge  luusßte 
ein  sülciier  eintreten,  um  den  Apostel  sprechen  zu  lassen  18  6:  Kein  gehe  ich 
von  jetzt  ab  zu  den  Heiden.  Wie  grosse  Opfer  die  Wirklichkeit  jener  Theorie 
bringen  muss,  erhellt  am  schlagendsten  aus  der  Schlussscene  28  IT-'SS,  wo  ledig* 
lieh  aus  diesem  Grunde  die  Besiehungen  zwischen  PIs  und  der  römischen  JudeO" 
Schaft  bis  zu  dem  betreffenden  Momente  ganz  unbefaegen  und  ungetrtibt  er> 
scheinen  (Ovn  472 f,  Wz8460,  Wdt  421).  Dann  aber  föllt  von  hier  ein  bezeich* 
nendes  Licht  auf  alles  Vorhergehende.  „Born  war  ja  einmal  der  Ort,  wo  Ph 
seine  irdische  Tjann>M]ni  beendigte,  und  so  konnte  eine  Erzählung,  welche  tlf  n 
T*I^.  immer  nur  notli^i  ili  uiigen  in  Folge  des  Unglaubens  der  Juden  dir  Be- 
kehrunj,'  der  Heiden  gehen  lässt  und  die  Entstehung  der  paiil.  H (  i  Jenkaciie  als 
durch  die  Juden  selbst  verschuldet  darstellt,  ihren  Apostel  die  ungläubige  Ver* 
stoclctheit  des  jfid.  Volkes  und  die  Bestimmung  des  ()hriBtenthums  Ar  die  Hei- 
den  auch  nur  da,  wo  er  ?om  Schauplätze  der  Geschichte  abtritt,  in  voltor 
Allgemeinheit  aussprechen  lassen^  (Hof,  ZwTh  1868,  696). 

Aber  —  so  lautet  die  Gegeninstanz  —  diese  Praxis,  zuerst  immer  die  Syna- 
goge der  .luden  zu  besuchen  unfl  sie  woniöt^licli  als  Stützpunkt  flir  eine  Wirk- 
samkeit unter  den  Heiden  zu  benutzen,  ist  die  der  Natur  der  Sache  nach  gebotene, 
ja  einzig  luügliche,  zumal  da  ja  die  hier  sich  einfindenden  0£^dp.6vöt  den  günstigsten 
Anknüpfungspunkt  boten.  Auch  predigt  PIs  Rm  1 1«  2  e  lo  ^suerst  den  Juden  und 
auch  den  Griechen"*,  ja  er  verleiht  Rm  980--88  10  i«  21  11  1  -le  20  23  26—31 
seiner  ganzen  Thätii^keit  unter  ^f- n  I!t  i  1en  eine  schliessliche  Zweckbezieliung  auf 
die  Bekehrung  der  Juden  (K.  Si  iimikt  ISO  205  498  —  537,  WOT  232  —  234, 
Bth  61  f).  Nur  ist  mit  der  letzten  Zweckbeziehung  nicht  die  Methode  des  ersten 
Einsatzes  zu  befanden,  vielmehr  musste  PIs  gerade  dann  um  so  mehr  mit  den 
Heiden  beginnen,  wenn  er  zaletst  die  Juden  meinte,  d.  h.  zur  Eifersucht  reizen 
wollte.  Was  also  in  Anspruch  genommen  werden  darf,  ist  nicht  die  Thatsache, 
daas  PIs  im  einzelnen  li'ali  die  Proselyten  im  weiteren  Sinne  auch  in  den  Qebets^ 
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statten  der  Juden  aufgesucht  habe,  sondern  die  „verdSchtige  Regelmässigkeif, 
womit  solcher  Synagogenbesuch  in  Act  sich  wiederholt,  das  System,  die  Methode, 
die  darin  liegt  (Wzs  203).  Dreimal  wird  ausdrücklich  auf  das  Princip  hingewiesen, 
welches  der  in  Rede  stehenden  Praxis  zu  Grunde  liegt:  13  46  47  18  6  28  26—28. 
Dem  tritt  scharf  gegenüber  das  Pr()<rrainni,  welches  der  Apostel  selbst  für  sein 
Wirken  aufstellt  Oal  1 16  tv«  co«  ,  vi/ iCcu^j-ai  a^tiv  hf  toC;  l^totv.  Wer  dies  und 
Oal  3  26  4  si— S8,  Rm  1  14  2  8S  29  3  SS  80  4  II  16  10  is  18,  I  Kor  I  24  geschrieben 
hat,  konnte  die  principielle  Frage  nicht  immer  wieder  von  dem  Umstände  abhängig 
denken,  dass  zuvor  die  Juden  ihr  Recht  stets  aufs  Neue  verwirkt  haben  mfis^ten. 
Widrigenfalls  „der  ganze  Unterschied  des  Pls  von  den  Uraposteln  darauf  hinaus- 
kommen würde,  dass  er,  wenn  die  Juden  nicht  hören  wollten,  an  den  Heiden  ging, 
was  die  Urapostel  meist  unterliessen*  (Hop,  ZwTh  1888,  8).  Freilich  wandte  er 
sich  auch  Act  14  6  7  2  1  25  (vgl.  aber  dagegen  SP  173)  gelegentlich  direkt  an  die 
Heiden,  auch  ohne  dass  die  Synagoge  ihn  dazu  gereizt  hatte  17  iß  aber  —  so 
belehrt  uns  die  Apologetik  —  dann  scheiterte  er  auch  verdientermaassen ,  wie  in 
Lystra  (Schmidt  499—604),  so  in  Athen  (505—520);  denn  seine  eigentliche  Auf- 
gabe wies  ihn  vielmehr  auf  einen  vorangehenden  Versuch,  die  Synagogeagemein- 
schaft  zur  christl.  Gemeinde  umzubilden  (452  f).  So  wird  man  über  dem  Be- 
streben, eijier.  nur  in  einzelnen  Fällen  zutreffenden  Selialilone  pjerecht  zu  werden, 
dazu  getrieben,  den  Apostel  selbst  und  die  göttliche  Mission,  darauf  er  sich  be- 
ruft, zu  corrigiren,  sein  Bewusstsein,  Heidenapostel  von  Haus  aus  zu  sein,  fUr 
Irrthnm  au  erklSren  (nach  B.  Ws  §  1 3  6  merkt  Pls  erst  hinterher  in  Pisidien,  dass  er 
zum  Apostel  der  Heiden  bestimmt  sei)  und  ihn  selbst  obendrein  noch  ständig  gegen 
die  Verabredung  bändeln  zu  lasst-n  Gal  2  ü  ■f^ii.v.c  ta  sJ^vr^.  oMoi  5k  sl?  X7;V  «spi- 
TO[J!.r^v.  Plan  und  Tendenz  liegen  also  in  irgend  \\  ekhtni  Uiufunge  jedenfalls  vor. 
„Es  soll  nachgewiesen  werden,  dass  die  Verlegung  des  Schwerpunktes  des  Christen- 
thums vom  Judenthum  in  das  Heidenthum,  von  Jerusslem  nach  Rom,  einersdts 
durch  die  Schuld  der  Juden  nothwendig  geworden  und  andererseit.s  durch  evidente 
giittliche  FlIhruTigen  pottjrewollt  bewiesen  ist,  ja  dass  g'erade  Pls  nicht  durch 
eigenes  Ht  litdx  n,  suuderu  durch  den  Zwang  jener  beiden  Momente  zu  der  Art 
seines  Wirkens  gebracht  isf"  (Hl'T,  StKr  1899,  157). 


6.  Pls  und  das  Judenthum. 

An  der  besprochenen  Missionspraxis  hängt  die  16  3  berichtete  Beschnei- 
dung des  l'iinotheuB.  Wenn  es  einmal  zur  Methode  des  Pis  gehörte,  überall 
mit  den  Juden  den  ersten  Versncli  zu  machen,  so  konnte  er  einen  Geführten 
nicht  brauchen,  der  uubeschnitteu  keinen  Zutritt  bei  ihnen  hatte;  daher  schon 
vorher  Pia  selbst  durchw^  als  ein  gesetadich  corrector  Jnde  erscheint.  Ein 
solches  Verhalten  versteht  nun  die  Apologetik  aus  dem  Prindp  der  Accommo- 
dation:  Fls  habe  eben  überall  das  gethan,  was  der  Jude  zur  „Beobachtung 
des  Gesetzes*  (21  24)  rechnete  (K.  Schmidt  358—398).  „Das  aber  bekenne 
ich,  dass  ich  nach  diesem  Wege,  den  sie  eine  Secte  lieissen,  diene  dem  Gott 
meiner  Viiter,  indem  ]c)\  glaube  Allem,  was  geschrieben  stplit  in  dem  Gesetze 
und  in  den  Proi)heten-  (24  it).  Jjieser  Grundgedanke  seiner  Vertheidigungs- 
reden  soll  durchaus  mit  Rm  3  3i  stimmen,  wie  auch  alle  anderweitigen  Conde- 
scendenzen  des  Apostels  Pls  zum  jüd.  Gesetz  sich  erklären  aus  dem  Einen 
Worte:  „loh  bin  den  Juden  geworden  als  ein  Jude,  um  Juden  zn  gewinnen*^ 
(I  Kor  9  90).  Wo  man  die  Beschneidung  als  znr  Sdigkeit  nothwendig  forderte, 
wie  bei  Titus,  da  verweigerte  er  sie  (Gat  3  s).  Dagegen  war  Timotheus  schon 
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durch  seine  Geburt  ein  Ha*  '  .wV  diurcb  seiiM  Bescbneidung  var  den  Hechten 
der  Heidenchristen  mithin  nichts  rergeben. 

Sehr  einleuchtend!  Nichtsdestoweniger  gibt  Pls  selbst  I  Kor  7  i"  18  den 
^'erade  entpeprengesetzten  Hafh  und  leitet  Ga!  5  2—4  ans  der  Hesclinf  idting  die 
V'erpUiehtung  ab,  das  ganze  tiesetz  zu  halten,  nennt  auch  als  Kehrseite  der  voll- 
zogenen Beschneidung  und  Gesetzesgerechtigkeit  den  Abfall  von  Christus.  Man 
wird  also  auch  mit  Berufung  auf  st  ffsf/Tou.T|V  Stt  xr^^&sm»  Gal  5  ii  nichts  aus- 
richten. Das  ,jfid.  Leben*  aber,  das  er  GalSisu  dem  Pt  und  Bamabas  als 
Heiuhelei  anrerlmet,  "wäre  nach  Act  zeitlebens  seine  eiprene  Sache  gewesen.  Ge- 
wiss ist  älter  ilit'  moralische  Möi^lifhktnt  oder  Unmöglichkeit  von  Aceoinmodations- 
handlungen  in  adiaphoris  aus  der  Entfernung  nicht  wohl  abzuurt heilen  (Pfl  586); 
und  doppelt  missUch  wSre  ein  solches  Thun  gegenüber  einem  Manne,  der  wie  Pls 
für  seine  Volksgenossen  glühte  (vgl.  Rni  1  le  3  i  0  1—5  1 1  i  b  i  i— 32)  und  in  Sachen 
der  Accommodation  an  srlnvaehe  Gewissen  kein  Opfer  scheute  fl  Kor  8—10).  Er- 
hellt doch  aus  Rm  11  ^v^•Ili;_^stt•ns  mit  Walirscheinlielikeit .  ilass  er  selbst  die  Be- 
obachtung der  jiid.  Speisegewulmheiteu  und  Feiertage  dulden  oder  zulassen 
konnte,  wofern  dieselbe  nur  eine  auf  den  Herrn  gerichtete,  d.  h.  im  religiösen 
Zusammenhang  mit  ihm  verbleibende  war;  also  wohl  auch  die  Beschneidung,  wenn 
sie  (1er  Saclie  nach  ein  Symbol  der  Herzensbesclmeidung  war  (Rm  2  2»).  Gleich- 
wohl lüge  in  unserem  Falle  eine  befremdliclie  Dojipelrolle  vor,  welche  Pls  in  der 
Beschneidungsfrage  spielte,  und  liesse  sich  dem  Unheil  kaum  wehren,  dass  er 
diesmal  „den  Juden  ein  Jude"  geworden  sei  auf  Kosten  von  GrundsStzen,  welche 
er  kurz  zuvor  noch  hartnäckig  vertheidigt  hätte  und  bald  darauf  den  Galatem 
gegenüber  w  ii  dt  r  feierlich  vertreten  sollte.  Noch  j)»  in!ic!ier  spitzt  sich  diese 
ganze  Fra'j:e  zu  in  Sachen  des  21  23—27  übernommenen  Xasiräats.  wo  die  Apolo- 
geten abermals  nur  zu  versichern  wissen,  Pls  sei  kein  Manu  von  starrer  Conse- 
quens  gewesen  und  habe  unter  yerschiedenen  ümstttnden  sehr  yerschieden  handeln 
können.  Aber  jene  befremdliche  Darstellung  steht  im  engsten  Zusammenhang 
damit,  dass  Pls  in  Act  iiberhau]»t  den  p:rössten  Werth  darauf  le^rt,  ein  orthodoxer 
Pharisäer  nach  wie  vor  seiner  Bekehrung  geblieben,  den  frommen  Gebrauchen 
seines  Volkes  stets  mit  gleicher  Treue  ergeben  gewesen  zu  sein  (23  i  6  21 15 
26  6—7).  Daher  auch  jene  mit  dem  Nasirttat  endende  Reise  20  le  als  Festreise 
eingeführt  wird,  wKhrend  sie  in  Wahrheit  eine  CoUectenreise  war.  Apologetischer 
Seits  streift  man  freilich  den  wiederholten  Fahrten  des  Apostels  nach  Jerusalem 
gern  ihre  Bedeutung  ab.  So  weni<i  Werth  werde  auf  diese  Notizen  gelegt,  dass 
18  22  Jerusalem  nur  in  dem  gewählten  Ausdrucke  ava^i^  verborgen  sei,  als  eigent- 
liches Ziel  der  Reise  aber  Antiochia  efschetne»  wie  19  21  Rom;  Jerusalem  aber  sei 
beidemal  nur  der  Durchgangspunkt,  den  Pls  um  anderer,  in  seinen  Verhältnissen 
zur  palästinischen  Christenheit  liegender,  Gründe  willen  gerade  zu  einer  Zeit  auf- 
sucht ,  da  er  hoffen  darf,  möglichst  viele  Gläubige  (unter  den  Festbesuchern)  da- 
selbst anzutretfeu.  Auch  liege  wenig  Consecjuenz  darin,  wenn  der  Verfasser  von 
Act  sonst  swar  condliatoriMhe  und  unionistische  Wege  gehen  soll,  aber  gerade 
jenes  handgreifliche  Zeichen  brüderlicher  Liebe,  das  Pls  von  seiner  3.  Reise  nach 
Jerusalem  brachte,  die  CoUecte,  kaum  erwähnt.  In  Wahrheit  freilich  war  die  24  17 
immerhin  angedeutete  Colh  rte  bereits  11  20  no  antecipirt;  hier  dagegen  scheint  ?ic 
gerade  zu  dem  Zwecke  zurückzutreten,  um  die  Heise  recht  ausschliesslich  als 
Festreise  su  charakterisiren.  Wenn  aber  eben  dieser  Charakter  der  letaten  Reise 
nur  geliehen  ist  (OVB  836  f ),  so  wird  auch  zweifelhaft,  ob  die  Hhnlich  motiWite 
Reise  18  ^  je  statt  hatte  (s.  zu  19  1).  Anderen  Falles  lässt  Act  den  Apostel  seine 
Missionswirksamkeit  zweimal  nnterbreelien,  um  nach  Jerusalem  zu  gehen  (18  21  22 
21  15  24  17),  und  benutzt  solche  Festreisen  zugleich  als  Anhaltspunkte  fUr  die  drei- 
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fache  Gruppirunp  'lev  paul.  Missionsthätif^kei*  "  V||\  XXXIV,  189f).  Unter  allen 
Umständen  spiegelt  sich  in  dem  ganzen  Bilde,  Wrlcfies  sonach  von  der  gesetzes- 
treuen Frömmigkeit  des  Pls  entworfen  wird,  jener  conservative  Sinn  des  Autor 
ad  Theophilum,  welcher  atieh  schon  in  Lc  su  Tage  getreten  war  (s.  zu  Lc  19  46—48). 
Dazu  kommen  die  apologetischen  Interessen  einer  Zeit,  welcher  damit  gedient 
sein  konnte,  das  Christenthum  trotz  seiner  Sonderexistenz  in  Folge  nothge- 
drnncrener  Loslösung  vom  .Judenthum  doch  fortdauernd  qnnsi  snb  uiiiliraeulo  in- 
signissiraae  religionis  certe  licitae  (Tertull.  Apol.  21j  gestellt  zu  wissen  i  J.  Wä 
57 — 59).  Aber  die  unter  solchen  Gesichtspunkten  b^n^ifliche  Darstellung  lässt 
nun  wieder  völlig  unb^;reifUch  erscheinen,  wie  man  nur  dain  gelangen  konnte, 
dem  Apostel  Verbreitung  von  Lehren,  wie  die  21  21  vorgetragenen  sind,  Schuld 
zu  geben.  Eben  an  diesem  Punkte  macht  somit  Act  der  wirklichen  Geschichte  eine 
wohl  unfreiwillige  Concessiou,  welche  der  sonst  durchgeführten  Zeichnung  ihres 
Pls-Bildes  gefichrlich  wird. 

6.  Stellung  zu  den  nrchristlichen  Gegensätzen. 

Wenn  der  Fortschritt  der  Mission  Ton  Syrien  nach  HellsA  und  endlich  nnch 

Rom  im  Grossen  und  Ganzen  richtig  gezeichnet  ist,  so  beweist  das  zunächst  nur 
den  geschichtlichen  Charakter  der  Quelle,  daran  sich  der  2.  Theil  hält.  Nichts- 
destoweniger gewinnen  wir  aus  den  Briefen  des  Pls  einen  7..  Th.  widersprechen- 
den Eindruck  von  seiner  Wirksamkeit  insofern,  als  die  unerfi  enlichen  Berüh- 
rungen des  Apostels  mit  seinen  Genieinden  und  der  Kampf  mit  den,  in  diesen 
sich  einnistenden,  Gegnern  in  Act  consequent  verschwiegen  werden.  Mau 
bringt  das  richtig  mit  der  Absicht  des  Verfassers  in  Verbindung,  nur  die  erste 
Gründung  der  Gemeinden,  nicht  aber  ihre  ferneren  Schicksale  und  innere  Ent- 
wickelung  zu  berichten  (B.  Ws  §  49  7,  Wzs  200).  Aber  gerade  eine  solche 
Methode  erscheint  nur  bei  ganz  abgeblassten  Erinnerungen  an  die  Bedeutung 
der  das  apost.  Zeitalter  bewegenden  Fragen  denkhnr  und  natiuliclt  Hen  zur 
Zeit  der  grossen  Evjingelisation  (Euseb.  KG  III  37  2)  lebenden  fSchnftsteller 
beschäftigt  zumeist  der  äussere  Erfolg  der  apost.  Reisen,  das  extensive  Wachs- 
thum der  christl.  Sache.  Die  innere  Seite  davon,  Alles,  was  Pls  als  Leiter  und 
Hüter  seiner  Gemeinden  gethan  hat,  tritt  bei  ihm,  abgesehen  von  SO  7  8  11 17— a8| 
nur  in  flüchtigen  Notizen  (14  es  «  16  4  6),  in  ganz  schablonenhaften  Versuchen 
(17  s— 4  18  7  8  19  8— 10),  ja  oft  gerade  da,  wo  man  es  am  ehesten  erwartet  hätte, 
fast  gar  niclit  hervor  (16  6  18  i  6  M  90  2).  Das  an  Licht  und  Schatten  so  reiche 
Bild,  welches  in  dieser  Beziehung  die  Korintherbriefe  aufweisen,  ist  hier  völlig 
verdunkelt  und  versunken.  Der  Verfasser  geht  iil>er  die  koritithischen  Wirren 
eben  wegen  ihres  unerfreulichen  Charakters,  welcher  zu  semer  erbaulichen  Dar- 
stellung von  der  idealen  Kntwickelung  der  Kirche  in  ihrer  Anfangszeit  weniger 
stimmte,  hinweg  (Wdt  322).  Völlig  unterdrückt  ist  zwar  der  Kampf  der  ge- 
setzesfreien Richtung  mit  der  gesetzesgebundenen  nicht,  vgl.  Iii  16 1  88  Sl  si. 
Aber  in  dem  Umfimge,  wie  die  Pls^Briefe  ihn  uns  kennen  lehren,  w&re  er  unter 
den  Voraussetzungen  von  Act,  welchen  zufolge  Pls  ein  „das  Gesetz  beobachten^ 
der"  Jude  und  „Pharisäer"  ist,  kaum  möglich  gewesen.  Auch  der  Streit  um 
den  Apostolat  des  Pls  findet  in  diesem  Gemüldö  keinen  Raum.  Denn  die  1  21  22 
1Ü41  angeführten  Eigenschaften,  welche  zum  Apostolat  «pialiiiciren,  passen  zu 
schlecht  auf  Pls  (vgl.  Bk  II  101).  als  dass  wir  in  der  ganzen  Darstellung  nur 
eine  Apologie  von  dessen  Missionsthätigkeit  erblicken  dürften.  Ebensowenig 
HandoomiiMBtMr  tu«  KT.  I.  u.  s.  Aafl.  g 
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tindct  uusere  Darstelluug  über  vuii  jenen  Vuiauääetzungeu  aub  irgend  etwas 
gegen  die  apost.  Ansprüche,  die  Pls  erhebt,  zu  erinnern,  vielmehr  stützt  sie  die- 
selben durch  eine  dreifache  Darstellung  seiner  Berufung^  s.  zn  9  2t. 

7.  Der  ParaUelismus  der  Darstellung. 

Deutlicher  jedenfalls  als  der  apologetische  macht  sich  der  unionistische 
Gesichtspunkt  geltend.  Die  Stärke  der  Tendenzkritik  ruht  nämlich  in  der  auf- 
fallenden ücbereinstimTTinng  zwischen  den  Thaten  mul  Schicksalen  des  Pt  und 
der  iilteren  Apostel  auf  der  einen,  des  Pls  auf  der  anderen  iSeite,  wobei  es  sich 
zeigt,  dass  die  Thatea  des  Pt  mehr  oder  weniger  sagenhafter  Natur,  diejenigen 
des  Pls  dagegen  nur  um  des  Parallelismus  willen  zuweilen  ins  Wunderbare 
gesteigertsind.  Beide  Apostel  beginnen  ihre  Heilwunder  mit  der  HersteUnng  einet 
Lahmgeborenen  (3  148— lo).  Pt  wirkt  selbst  durch  seinen  Schatten  Wunder 
(6  15),  Pls  durch  seine  Schurzen  und  Schweisstficher  (19  is).  Von  den  Dämonen 
ist  der  Name  des  Pt  ebenso  gefürchtet  (5  le  8  7),  wie  der  des  Pls  (16  is  19  n  15 
28  9).  Wie  Pt  den  Magier  Simon  besiegt  (8  is— 24),  so  Pls  den  Elymas(13  g—m) 
und  die  ephesiiii-^chen  (loeten  fl9  in-  17).  Strafwnnder  verrichtet  in  den  eben 
angeführten  Fallen  Pls  so  gut  wie  Pt  (5  1—11).  Todte  zu  erwecken,  ist  dem 
Einen  so  gut  möglicli  wie  dem  Anderen  (9  s«— 12  20  9—19).  Der  Tabitha  ent- 
spricht Eutychus,  wie  dem  Aeueas  (9  83)  der  Valer  des  Publius  (28  s).  Wenn 
daher  Ck>melius  vor  Pt  anbetend  niederfällt  (10  sb),  so  wird  Pls  zu  Lysti» 
(14 11^14)  und  Malta  (S6  6)  göttlicher  Verehrung  gewürdigt,  welche  er  fast  mit 
denselben  Worten  wie  Pt  ablehnt  (10  26  14  15).  Eine  andersartige  Probe  von 
Anerkennung  liegt  in  der  Parteinahme  der  Pharisäer  für  Pt  (5  39)  und  für  Pls 
(23  9)  im  iSynedrinni.  Wenn  es  ferner  in  der  Macht  des  Pt  und  des  Job  ge- 
standen hat,  durch  Handauflegung  den  heiligen  Geist  mitzntheilen  (8  14—17) 
und  dieser  überdies  auf  die  Anrede  des  Pt  im  Hause  des  Cornelius  auf  alle  Zu- 
hörer gefallen  ist  (10  44),  so  beweist  die  Gesciiichte  von  den  Johauuesjüugern 
(19 1—7),  dass  auch  dem  Pls  dieselbe  Befäliigung,  und  zwar  mit  d^selben  Er- 
folge des  Zungenredens  (10  4S  19«),  zu  Gebote  stand,  und  in  derselben  In* 
ferioritatf  in  welcher  sich  in  dieser  Beziehung  der  Nichtapostel  Phili|»puB  su  Pt 
gestellt  sieht  (8  6—8  u— 17).  erscheint  Apollos  gegenüber  dem  Pls  (18si— 19  l). 
Aber  auch  die  Leiden  und  Widerwärtigkeiten,  welche  der  letztere  zu  erdulden 
hat,  haben  bereits  in  der  ürgemeinde  ihr  Vorbild  gefunden.  Ist  Pls  eingekerkert 
und  vor  Gericht  gestellt  worden,  so  ist  das  (jleiclie  erst  dem  Pt  und  Job, 
dann  allen  Aposteln  begegnet.  Ist  Pls  zu  Philii)|)i  vor  den  Duumvirn  geschlagen 
worden,  so  die  Uraposlel  vor  dem  hohen  iiath.  Wurde  Pls  zu  L^stra  gesteinigt, 
so  Stephanus  in  Jerusalem.  Hat  den  Pt  ein  Engel  aus  seinem  Gewahrsam  be- 
freit, so  ein  Brdbeben  den  Pls.  Durchweg  ist  der  Lauf  des  Pls  nicht  leidens- 
voller und  nicht  weniger  ausgezeichnet  durch  göttliche  Führungen,  als  dereines 
Pt  und  seiner  Genossen.  Sowohl  des  Pt  wie  des  Pls  Berichte  über  die  Bekeh* 
rung  der  Heiden  finden  ihr  Echo  in  einem  „Gottlob!'^  aus  dem  Munde  der  jeru- 
salemischen Ürgemeinde  r5o£a!r.v  zb'j  t'^-söv  11  ir  =  21  20). 

Der  cranze  Parallelisnius  ist  übrigens  nur  dadurch  luiiglirli  geworden,  dass 
einerseits  von  Pt  gelegentlich  2  farblose  Wunder  erzählt  w;erden,  welche  sich 
im  Ausdruck  als  Nachbildungen  evang.  Berichte  zu  erkennen  geben  (9aa— 43), 
andererseits  von  den,  über  die  Urgmeinde  ergangenen,  Leiden  einige  Terdoppelt 
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und  verdreifacht  '^ind.  nämlicli  die  Verfolp-uno:  der  Apostel  (4  1—22  5  12—42 
12  1—17),  wShieud  \  üu  den  paul.  der  grösste  Theü  übergaugen  wurde.  Wo  sind 
ctie  vielen  Todesgefahren  und  Gefangenschaften,  wo  die  3  Schiffbrüche  und 
8  körperlichen  Strafen,  von  welchen  II  Kor  6  4  6  11  88— S?  Meldung  geschieht? 
Wo  die  hundertfachen  Nöthe  und  Bedrjftigniase  I  Kor  49— 13,  II  Kor  1  8  9,  wo  die 
leidenschfiftliclien  Feinde  in  Galatien  undKorinth,  davon  seine  Briefe  reden?  Wo 
der  Aufruhr  judaistischer  Eiferer  in  Korinth,  durch  welcln  n  II  Kor  veranlasst 
ist?  Nach  Act  20  29  steht  in  Ephesus  principielle  Gegnerschaft  vielmehr  erst 
nach  seinem  Abschied  bevor*  wtthrend  sie  I  Kor  16  b  schon  als  g^enwitrtig  er* 
scheint.  Und  wo  ist  der  ephesinische  Thierkampf,  davon  T  Kor  1  5  -.vi  spricht? 
Wo  die  Schwachheit  des  Fleisches  Gal  4  13  M  und  der  Pf-ihl  im  Fleische  IT  Kor 
12  7?  Und  vollends  ausserhall)  des  Gesichtskieises  unseres  Verfassers  gelegen  er- 
scheint, was  erst  bei  Clem.  Rum.  5  5—7  angedeutet  ist.  Aus  dem  dargelegten 
Sachverhalt  ergibt  sich,  dass  der  Verfosser,  dessen  Wissen  um  die  LebensgescMcke 
des  PIs  unter  keinerlei  Voraussetzung  auf  das  von  ihm  Mitgetheilte  beschränkt 
sein  konnte,  beziiylich  der  Schicksale  seines  Haupthelden  eine  Aus\\  alil  getroffen 
hnt.  wobei  er  sieh  u.  A.  auch  nach  der  Analogie  der  Stücke  richtete,  die  er  im 
1.  Tiieile  mittheilen  zu  können  in  der  Lage  war  (Zl  347).  Man  behauptet  nun 
frdtich,  die  Parallele  sei  immer  nur  eine  ungeführe,  was  beweise,  dass  sie  sich 
ungesucht  darbot.  Sobald  sie  tendenzmässig  hervorgerufen  sein  soll«  hinke  sie 
und  erwei5?p  ?ich  nls  von  der  Kritik  künstlich  f^escliatTi^n.  Keineswegs  seien  alle 
Leiden,  die  über  l^ls  erfringen,  auch  iilier  die  I'rj^emeinde  ergangen.  IMan  j>aralle- 
lisirt  z.  B.  dw  Steinigung  iles  Pls  zu  Lvsira  und  die  des  Stephanus  zu  Jerusalem. 
Aber  wShrend  Pls  «Allem  nach  unversehrt  wieder  aufsteht  und  weiter  gdit"  (Zl 
3  j:ri,  bleibt  Stephanus  «Allem  nach"  (Lekebusch262)  todt  liegen.  Und  wo  sind 
die  Parallelen  zu  der  so  ausführlich  rnittjetheilten  Seereise  des  Pls  nach  Rom  oder 
überhaupt  zu  dessen  4iühriger  Gefangenschaff  in  Cäsarea  und  Kouiy  Warum 
endlich  hätte  der  Verfasser  unterlassen  sollen,  seiner  ganzen  Darstellung  noch 
die  Krone  aufansetzen,  indem  er  auch  den  Pt  nach  Rom  kommen  und  beide 
Hauptapostel  zum  Schlüsse  ihrer  Leiden  in  derselben  Verfolgung  Mlirtyrer  werden 
Hess?  Viel  eher  dürfte  freilich  ilcr  T^nstand,  dass  der  Apostelgeschichtschreiber 
den  Märtyrertod  des  Pt  nicht  erzählt,  den  ein  fach  ei-n  Grund  haben,  dass  er 
nichts  davon  wusste  und  daher,  weil  er  auf  diesem  Hauptpunkte  keine  Parallele 
schaffen  konnte,  auch  das  Leben  des  Pls  um  so  mehr  einige  Zeit  vor  seinem  Tode 
abbricht  (MicHRLSKtf,  ThT  1868,  61).  Dass  ferner  vieles  aus  dem  Reisebericht 
Mitgetheilte  in  dem  Parallelsvstem  nicht  aufgeht,  beweist  eben  nur,  dass  der  Ver- 
fasser  keinen  al)st>lut  weichen  Stoff  zu  Mhh  n.  sondern  mit  geschichtlichen  (Irössen 
zu  rechnen  hatte.  Unter  allen  Umständen  bleibt  die  nicht  zufällige  Thatsache 
bestehen,  dass  iu  Act  kein  einziges  durch  und  an  Pt  geschehenes  Wunder  be- 
richtet wird,  welches  nicht  seiner  allgemeinen  Kategorie  nach  unter  den  Wundem 
des  Pls  Vertretung  fiKnde. 

8.  Ausgleichender  Charakter. 

Gerade  so  weit  als  diese  Parallddaratellung  auf  ein  absichtliches  Verfahren 
znrfiekweist,  liegt  auch  ein  Ausgleich  zwischen  den  von  beiden  Hauptaposteln 
entworfenen  Bildern  im  Zwecke  der  Darstellung.  Auch  hier  muss  aber  beachtet 

werden,  d.'iss  der  ganze  Gedanke  einer  apost.  Autorität  von  vornherein  nnr  nnter 
der,  vorn  Verfasser  bereits  vorgefundenen,  Voraussetzung  vollkommener  Einheit 
und  Harmonie  zwischen  seinen  Trägern  aufkommen  konnte  (s.  Einl.  II).  Schon 
im  3.  EvgUu  war  daher  i't  gelegentlich  mehr  geschont  worden,  als  selbst  in  Mt 
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der  Fall  war^  s.  zu  Lc  9  23.  Sonst  waren  die  Ekstasen  ein  Pnuogativ  des  Pls 
(II  Kor  6 18  12 1—4).  Hier  aber  wird  Act  10  lo— 16  11 6— lo  am  Beispiele  des 
Pt  nachgewiesen^  dass  auch  bei  den  älteren  Aposteln  diese  Form  derOffenharung 
▼orgekommen  sei.  Und  swar  findet  zwischen  dem,  was  dem  Pt  zu  Joppe  and  dem 

Pls  zu  Damaskus  widerfahren,  die  auffallendste  üebereinstimnning  statt,  näm- 
lich hier  wie  dort  ineinandergreifende  Doppelvisionen  zwischen  Pls  und  Ananias, 
zwischen  Pt  und  Cornelius:  also  ein  stehendes  Mittel,  wm  entfernte  oder  sich 
fremde  Personen  in  Berührung  und  Wechselwirkung  mit  einander  zu  bringen; 
hier  wie  dort  aber  auch  die  ausdrückliche  Beglaubigung  des  Geschauten  durch 
die  eigenen  Erzählungen  der  Schauenden.  Hätte  sich  das  aber  in  Wirklichkeit 
SO  verhalten,  so  wäre  schwer  zu  begreifen,  wie  trotz  des  himmlischen  Gesichts 
Pt  in  Antiochia  (Gal  S  ii— u)  noch  so  ganz  schwankend  sich  hat  benebmtn 
können.  Aber  wie  diese  Scene  in  Antiochia,  welche  noch  die  Clementinen 
(Horn.  17  19)  nicht  vergessen  können,  sind  ja  auch  die  unausgesetzten 
Kämpfe  dos  Apostels  mit  den  kor.,  gal.,  ephes..  röm.  Gegnern  übergangen. 
Titus,  der  in  Gal  und  II  Kor  eine  so  wichtige  Rolle  spielt,  aber  freilich  ein 
Unbeschnittener  und  Veranlassung  zum  jerusalemischen  Streite  war,  wird  als 
anstössige  Erinnerung  mit  tiefem  Stillschweigen  übergangen  (nach  Ramsay  321 
aus  Zartgefühl,  weil  mit  Lc  Torwandt).  Dagegen  verkehren  Jakobus  und  PU 
mit  einander  wie  gute  Freunde,  und  erst  bei  Gelegenheit  der  Wieder- 
erwähnung des  von  ihnen  vereinbarten  Aposteldeerets  21  95  erfithrt  man 
21  so  21  gelegentlich,  wie  misstrauisch  die  grosse  Mehrheit  der  jerusalemischen 
Oemeindegenossen  auf  Pls  und  sein  Lebenswerk  binblickte. 

9.  Heidenchristlieher  Standpunkt. 

Das  Ileidencliristenthum  erscheint  sonach  in  unserem  Ruche  nicht  mehr 
als  die  ursprüngliche  Stiftung  des,  die  Schranken  der  Ürgemeinde  durchbrechen- 
den, Pls,  sondern  als  die  legitime  Frucht  des  urapost.  Christenthoms  (Ovb 
XXXni,  Hop,  Einl. 686  694).  Insofern  ist  der  Universalismus  dem  Christenthum 

von  vornherein  eingestiftet  (1  8  2  6— ii),  wie  solches  gleich  2  39  3  25  26  den  Juden 
mitgetheilt  wird.  Aber  diese  selbst  verhelfen  ihm  durch  ihren  Unglauben  auch 
zur  gcscliiclitlichen  Verwirklichung,  indem  sie  durch  Verfolgungen  sowohl  die 
erste  Mission  der  Ürgemeinde  veranlassen  (  8  i ),  als  auch  den  Pls  von  Anfang  an 
(9  29  30)  nöthigen,  die  Heiden  aufzusuchen.  So  bringt  im  Grunde  schon  der 
1,  Theil  die  principielle  Frage  nach  Particularismus  oder  Universalismus  des 
Christentbums  zur  Lösung  in  dem  Nachweise,  wie  das  Evglm  nach  Samariakam 
(6  4—8  S6),  durch  Philippus  (8  26—40)  und  Pt  (10 1— 11 18)  den  Proselyten,  ja  end- 
lich geradesn  den  Griechen  (11  is— si)  gepredigt  wird.  Pls  aber  tritt  nur  in 
bereits  vollkommen  gebahnte  Wege  ein,  zu  deren  Beschreitung  ihn  die  jerussr 
lemische  Ürgemeinde  auch  ausdrücklich  bevollmächtigt  (15  1—34).  Eine  anidoge 
Verschiebung  der  Geschichte  hatte  durch  Vorwegnahme  der  Scene  in  Nnz^ir^t 
Lc  4  16—80  zu  Gunsten  des  gleichen  heidenfreundlichen  Programms  statt  geliabt. 
Was  Christus  im  3.  Evglm,  das  erfährt  nun  auch  Pls  in  Act.  Der  Glaube, 
welchen  er  unter  den  Heiden  tindet  (16  i^—M  17  4  12  84  1  8  4  1  9  10  17  2ti)  und  der 

in  manchen  Fällen  mit  dem  jtld.  Unglauben  contrastirt(136— i84s— se  14 1—6 18  is 
18  7—17  28s8— 81),  liefert  den  Beweis,  dass  auch  jene  zum  Messiasreiche  bestimmt 
sind.  Das  Judenthum  als  Religion  ist  mit  dem  Cbristenthum  identisch  und  von 
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ihm  gänzlich  aufgesogen,  das  Judentbum  dagegen  als  Nation  um  seines  Wider- 
spriiclis  mit  dem  Ohristenthuin  willen  bereits  preisgegeben.  Das  ist  einfach  der 
Standpunkt  des  Heiflen-  und  Massenchristentliums  der  Zeit,  welchem  die  eigene 
heiüuissche  Vergangen lieit  viel  mehr  Verständnibs  für  gewisse,  durei)  jiraktiscbe 
Handgreiflichkeitsich  empfehlende,  Grundgedanken  derjüd.  (jebelzesreligiun 
sicherte,  als  für  die  ursprttngUcben  Probleme  und  Aufgaben  de»  Paulinismiie. 
Aue  letzterem  ist  überhaupt  nur  das  umversalistische  Princip  in  voller  Klarheit 
beibehalten  worden  (Zl  353 f,  Ovb  XXXI),  während  die  ToUe  Beception  der^ 
von  ihrem  nationalen  Boden  abgelösten,  jüd.  Keligion  der  Art  und  Weise  ent- 
spricht, wie  das  Heidenchristenthum  den  Paulinismus  von  Anfang  an  verstanden, 
bzw.  missverstanden  hat. 

10.  Katholischer  Charakter. 

Die  auf  dem  bescbriebenen  Standpunkt  angelangte  Chi  i^tenbeit  suolit  sich 
in  unserem  Werke  ibre  eigene  Vergangenheit  verstäudhch  zu  machen,  und  zwar 
in  einer  solchen  Weise,  dass  sich  das  Interesse  der  Betrachtung  wesentlich  an 
die  Person  des  Pls  heftet,  welcher  bei  aller  Lückenhaftigkeit  der  Bericht- 
erstattung doch  der  eigentliche  Held  des  Gänsen  bleibt.  Davon,  dass  er  selbst 
die  Grundfrage  nach  dem  Verhältnisse  des  Alten  zum  Neuen  anders  beurtheilt 
habe  und  ein  principieller  Gegner  der  GesetzesreHgion  an  sich  gewesen  sei,  war 
dmn  werdenden  Kirchenthumi  dem  das  Cbristenthum  selbst  unter  der  Firma 
eines  neuen  Gesetzes  erschien,  jede  xMinung  entschwunden.    Dies  aber  ist  nur 
eine  Eigeuthümlichkeit  fast  des  gesammten  Altorthtims ,  l-rfiTic  n^^cTAliclui  Ent- 
Wickelung,  kein  Werden  aus  deiu  Gegensat/.u  zu  keuuen .  bumiern  jedweden  in 
der  Gegenwart  erreichten  Zustand,  wofern  er  sich  nur  allgemeiu  empfohlen  und 
bewährt  hat,  sofort  auch  als  selbstverständlicher  Weise  uralt,  als  von  jeher  da- 
gewesen, als  von  Gott  nicht  blos  gewollt,  sondern  womöglich  auch  selbst  ein- 
geführt vorzustellen.  Darum  bleibt  in  unserem  Werke  der  erkennbarste  Fort* 
schritt  der  christl.  Sache  doch  meist  nur  der  geographische,  die  Fortbewegung  der 
apost.  Heisen.  Diesem  Eindruck  folgend,  konnte  man  in  dem  Gang  des  Evglms 
von  Jerusalem  über  Antiochia  nach  Rom  den  Plan  und  Zweck  des  Ganzen 
finden  (vgl.B.Ws  §49  5).  Gleichwohl  ist  diese  Auffassung  schief;  denn  nicht  wie 
das  Evglm,  sondeni  wie  Pls  nach  Rom,  woselbst  eres  schon  vorfand,  gekommen 
ist,  wird  er/iililt.   Die  Gestalt  des  Apostels  wird  so  gezeichnet,  wie  sie  unter 
der  Voraassetzung,  dass  in  jenem  katholisch  werdenden  Heidencfaristenthum 
die  direkte  Stiftung  des  Pls,  in  der  heidenchristl.  Beligiosität  die  aufgegangene 
Frucht  seiner  Säemannsarbeit  zu  finden  sei,  allerdings  ungefähr  ausgesehen 
haben  mflsste. 

Der  Autor  ad  Theophilnra  will  den  Weltban  der  chtistl.  Kirche  schildern; 

er  befolgt  auch  wirklich  in  dem  allgemeinen  Grundriss,  nach  welchem  seine  Dar- 
stellung dieses  Werk  aufgeführt  %verden  Ifisst,  durchaus  geschichtliche  Eriiine- 
ntngen.  Die  Baumeister  und  Werkleute  aber,  welche  dabei  betheiligt  sind,  zumal 
die  bwden  Hauptapostel  selbst,  dann  aber  auch  das  gesammte  übrige  Personal, 
nidit  am  wenigsten  die  Mitglieder  der  Synode  zu  Jerusalem,  treten  im  kirchlidien 
Kostüm  einer  späteren  Zeit  auf  den  Schauplatz  und  handeln  unter  Voraussetz- 
ungen, welche,  geschichtlich  genommen,  z.  Th.  erst  die  Folgen  und  Erträgnisse 
ihrer  eigenen  Lebensarbeit,  vor  Allem  aber  derjenigen  des  Pis  bilden.   Die  ganze 
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Scenerii'  ist  diejeni^t'  dtM-  werdenderj  kath.  Kirche.  Ist  Lc  der  an  sich  so  bezeich- 
nenden kirchlichen  Lebei  lieierung  gemäss  eiu  Maler,  so  gehüi  t  er  entschieden  in 
die  Reihe  jener  älteren  Meister,  deren  jedesmalige  Gegenwart  schon  an  der  6e- 
wandang  erkannt  werden  kann,  darin  die  Personen  der  heil.  Geschichte  bei 
ihnen  auftreten.  Insofern  tritt  die  Apostelireschichte  immerhin  heraus  au?  df>ra 
Verband  wirklicher  Geschiclitsbiirht  r  und  reiht  sich  ein  in  die,  im  Altirthum 
so  reichlich  vertretene,  Classe  derjenigen  Darstellungen,  deren  Inhalt  nur  theü- 
weise  in  der  Vergangenheit,  zum  guten  Theile  aber  auch  in  der  unmittelbaren 
Gegenwart  der  betreffenden  Schriftsteller  liegt.  Man  schreibt  eben  aus  der  Zeit 
und  für  die  Zeit. 
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Feierlicher  Eingang  und  Prof^ramiu  des  Buches:  .Jesu  Abschied 
von  den  Seinigen.  Act  1  i— ii.  Die  sog.  Himmel-  oder  Aiiffaiirt  war  Ijc  24  50— r,3 
iu  die  evaug.  Geschichte  eingeführt  uud  schon  kurz  erzahit  worden.  Jetzt  werden 
Ort,  Zeit  und  Abschiedsworto  in  eingehendwer  und  baitimmtarer,  im  Einzelnen 
ftach  yerbeasernder  Weise  berichtet.  Zu  1  s.  Binl.  1 3.  Den  ersten  (rpütoc 
wie  Mt  81  »81,  Job  1  16  80  ftlr  «p^poc)  Bericht  (Xd^oi  Bind  in  der  BUcbersprache 
des  Alterthums  die  einzelnen  Bucbrollen  eines  zusanunenbüngenden  Werkes) 
%war  habe  ich  bereits  erstattet;  denn  so  ist,  im  Gegensatze  zu  Xoyov  (äxo)- 
?'.?övo»'  Rechenschaft  gehen  19  40,  Xöyov  :co'.siot>at  II  Mak  2r{o,  bzw.  8I,  zu 
nehmen;  (bil)pr  XoYoro'.ö?  =  '.-jTOf/txöc-  Der  tto.  X07.  war  im  Theophilus  Lc  1  3  ge- 
richtet uikil  bezog  sich  Bui' Al/t's,  iras  Jesus  am/r/diif/ffi  hat  %h  thnii  uinf  zu 
te/uen  (Zusammen fa^sung  der  ganzen  Wirksamkeit  Jesu;  so  auch  Tapiab  bei 
Enseb.  KG  III  89 18  huth  toö  Xpiatoü  'k5/Hvzol  ;rpa-/d-ivta),  wobei  mit  «v 
(Attraetion  für  S)  %^to  keineswegs  etwa  auf  eine  Fortsetzung  der  Tbätigkeit 
Jesu  durch  die  Apostel  als  auf  den  Inhalt  eines  dtocipoc  Xoyck;  (Zn,  Einl.  II  3G9 
389)  hingewiesen  wird.  Denn  der  Ton  liegt  auf  'Irjooüc,  und  die  dem  Lc  geläutige 
(z.B.  11  J  Lc  1 2  45)  Betonung  des  Anfangsmomentes  steht  im  Zusammenhang  mit 
der  Hervorhebung  des  Terminus  ad  quem  2:  es  handelt  sicli  vm  cinrn  vull- 
staudigeu,  von  Antaug  bis  Ende  reichenden  Beridit.  Zu  verwerfen  ist  iit's-.lialb 
ein,  besonders  von  August,  vertretener,  abendländischer  Text,  welcher  an  Stelle 
dieser  Beziehung  eine  solche  auf  Lc  6  13  bringt:  in  die  quo  apostolos  clegit  per 
spiritnm  sanctum  et  praecepit  praedicare  evangelium.  ESne  Vermischung  beider 
L A A  bietet  D  ävdlijt^L^p^  tvtstXdquyoc  >  - .  i^sXi^Ato  toi  sx^Xsocs  xr^p&oam  v6  s&oiy* 
tiXioy.  Nicht  gehoben  wird  durch  solche  Aenderungen  die  Schwierigkeit  der  Wort* 
Stellung  bezüglich  Svk  ir/s6(i.o(TO<;  avtou.  Entweder  wird  diese  Bestimmung  unter 
Annahme  einer  Inversion  uiit£^sX6^ato(Wi>  11  (nler.  obwohl  dann  störend  zwischen 
TO!c  ^z.  und  o'jc  16.  hineintretend,  mit  £VTstAd[j.svoi  (Belser  14f)  verbunden.  Man 
ist  versucht,  dieses  hn.  mit  der  1  0  folgenden  Zusammenkunft  Jesu  und  der 
Jünger  in  V^erbiudung  zu  bringen,  als  Seiteustück  zu  Mt  28  16  (JtNGbi  löf  19) 
und  Stdticv.  «7.  nach  Analogie  von  Act  8  ts  10 19  11  is  13  84  16  s 7  20  ts  91 4 11 
23  9  zn  fassen  (Sp  7f ).  Aber  der  Wortlaut  ist  einer  solchen  Spedalisirang  nicht 
günstig.  Die  Aufträffe,  welche  er  ertheiit  hat,  werden  vielmehr  in  den  4  Lc 
244849  folgenden  und  ebendaselbst  auch  die  Beziehung  auf  das  r>sO;jLa  a-fiov  zu 
suchen  sein.  Jedenfalls  entspricht  es  einer  bekannten  Gepflogenheit  (s.  zu  Lc 
4  11,  w  oTiTi  :\\\rh  hiVr  der  heilige  Geist ^  dessen  Inhaber  Jesus  war  Lc  4  14  i«,  es 
ist,  vermittelst  dessen  er  seinen  Jüngerkreis  nach  der  einen  Erkhirung  bildete, 
nach  der  anderen  mit  Weisungen  bedachte^  die  ihr  Ziel  eben  im  Empfang  dieses 
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Geistes  selbst  haben.  Vorder  Himmelfahrt  werden  die  Jünger  nochdurch  den  ihnen 
transcendent  gegenüberstehenden  Geist  geleitet,  aber  in  der  Absicht,  dass  er 
mit  dem  Pfingstereigniss  zum  immanenten  Princip  werde.  Um  aber  wieder  diesen 
Erfolg  herbeizuführen,  mnss  Jesus  selbst  Sss  erst  zum  Vater  hingeben.  Auf" 
genommen  wurde  er  in  den  Himmel  in  der  9  näher  beschriebenen  Weise;  über 
den  term.  techn.  assumptio  s  ascensio  s.  zu  TiC  9  5i.  Statt  eines,  dem  (x^  i 
(ebenso  fehlt  ein  Zi  Lc  8  b)  entsprechenden  Siitzes  (etwa:  «üe^^er  2.  Theil  aber 
soll  nun  erziihlen,  was  sich  seit  der  Auffahrt  ereignet  hat)  wird         B  die  Er- 
wähnung:; der  Apostel  AiiIrrs,  den  weiteren  Verkehr  Jesu  mit  seinen  Jüngern 
in  beschreiben:  eine  bchiiderung,  die  sich  allmühhch  zur  Darstellung  eiuer 
conereten  l^tuation  Terdiditet  (Jüngst  14).  Die  mmieAetiei  Beweise,  d.  h.  ver- 
schiedenen £rsd)einuQgen  des  Auferstandenen,  durch  welche  dieser  die  Jünger 
zu  Zeugen  seiner  Auferstehung  heranbildet  (vgt  namentlich  Lc  24  so— 48),  solleu 
^  Tage  lang  (Sia  wie  5  i9  Lc  5  5)  stattgehabt  haben:  eine  für  derlei  Zwischen» 
zustände  schon  aus  den  Geschichten  von  Moses,  Elias  und  Jesus  (S,  I  1,  s.  \^\. 
dazu  aus  IV  Esr  14  28  36  12  it  15  (so  lange  dictirt  hier  Esra  das  Gesetz,  um  am 
Schlüsse  dieser  Thiitigkeit  in  den  Himmel  entrückt  zu  werden)  bekannte,  aber 
I  Kor  15  8,  Apk  1  12—20  noch  unwirksame  Zahl.  Wio  auch  13  -si,  so  soll  damit 
der  Schein  zerstört  werden,  als  habe  die  Auffahrt  schon  am  Abend  des  Auf- 
erstdliungstages  selbst  stattgehabt  (s.  zu  Lc  34  51),  während  6«vQiyö|Mvoc*  womit 
der  nur  mit  einem  Scheinkörper  versehene  Raphael  Tob  13  is  seine  DaseinsfonD 
bezeichnet,  zeigt,  wie  das  ^'^^^  Lc  24  34  vorgestellt  ist.  Wenn  Jesus  aber  Lc 
24  25—  27  38  —  41  45  46  vof  Allem  den,  durch  die  Katastrophe  ei*schütterten,  Glauben 
der  Jünger  festigt,  bespricht  er  während  der  40  Tage  hier  —  das  ist  neu  —  die 
Angelegenheiten  des  (iottesreiches.  Mit  v.al  t)vo:).'.Co;isvoc.  wozu  D  {ler'  aotwv. 
andere  gute  Zeugen  aötoi?  fügen,        4  (Auflösung  der  Relativconstruction) 
wird  nicht  sowohl  die  allgemeine  Beschreibung  des  Zusammenseins  mit  den 
Jüngern  fortgesetzt  (Wdt),  als  vielm^  die  letzte  Zusammenlcunft  beschrieben 
(OvB).  Die  Uebersetzung  „als  er  sich  mit  ihnen  Tersammelt  hatte**  (owoiXiCnv 
von  oXi^c  s=  confertuB  bedeutet  auch  bei  Josephus  Tersammeln;  vgl.  übrigens 
Brdt  371),  würde  der  Form  auva)v'.<3d^5{c  entsprechen,  während  ouvoXiCcasvo;  (er- 
leichternd lesen  griech.  Väter  ouvauXtCöjtsvoc,  D  ar)vaX.toy.ö{tsvoc),  die  Eröffnung 
des  Verkehrs  ron  Seiten  Jesu  andeutet  (Field);  die  Fvphv.seite  dazu  bildet 
ö  Ol  {liv  o'iv  ^'jvsX^yTE?.  Dagegen  findet  die  von  den  griech.  Exegeten  vertretene 
gewöhnliche  Auslegung  hier  die  auch  10  41,  Lc  24  30  41— 43  hervorgehobene 
Speisegemeinschaft  (vg:  convescens)  des  Auferstandenen  mit  den  Seinigeu 
(Fk  163)  bezeichnet,  indem  sie  covoXiCeodoi  etymologisch  erkliirt  »  ^mit  Je> 
mandem  Salz  essen''.  Aber  die  Fortsetzung  zeigt,  dass  man  sich  nidit  in  einem 
Speisesaal,  sondern  auf  dem  Oelberg  befindet;  s.  zu  y>\-i.  Nicht  weichen  sollen 
sie,  tondern  aöwarien  («spttiÄfttv  daseisch,  nur  hier  im  NT)  die  VeriteUsung  det 
Vaters,  irefrhe  ihr  rnn  mir.  sagte  er,  gehört  habt  (axo'Ktv  nur  hier  mit  Accus, 
und  Gen.).  ^vnJIl^t  der  Mom^cnt  TiC  94  i<>  nacliträglich  vor  don  jetzigen  verlegt 
scheint.  Du  aber  alle  folgenden  Heden  des  Scheidenden  l.(       47—49  reprodu- 
ciren  (als  Voraussetzung  für  die  zu  erzählende  Gemeindegrüuduiig  in  Jerusalem), 
liegt  wohl  hier  nur  ein  allerdings  ungeschicktes,  weil  mjesverstSndliches  Selbst- 
citat  des  Schriftstellers  Tor.  Gemeint  ist  der  6Mst,  welcher  Tom  Vater  aus- 
geht Job  15  aSy  was  auch  sofort       5  ausgesprochen  wird,  und  zwar  mit 
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Worten  aus  Mc  1  8  =  Mt  3  ii  —  Lc  3  \>>  _  Joli  1  3h,  die  aber  auch  11  le  aus 
dem  Mundo  des  Täufers  auf  Jesus  selbst  übertragen  sind;  vgl.  NtTh  1  379 
382 f.    Jn  D  geht  dem  oo  {tstä  zoX>..  ta'jt.  t,[i,.  voran  xv.  8  jie/j.sTS  /.a;».ßiv;'.v  und 
folgt  am  Schlüsse  noch  iw?  tf.?  rsvTTjxoorr;;:  Vorweis  auf  2  i.  Die  Zusaimiien- 
kunft        6  ist  nicht  etwa  von  der  4  angedeuteten  zu  unterscheiden,  »ondern 
die  mit  Jesus,  dessen  Inftiative«  hervorgehoben  ist,  vuMmmengekommen 
waren  (oE  ist  Artikel  wie  9  4i  84  11 1»,  nicht  Pronomen),  fragten  ihn,  nSmlich 
auf  dem  Gang  in  der  Richtung  nach  Bethanien  Lc  24  so,  daher  sie  9— ii  unter 
freiem  Himmel  sich  befinden  und  1  i2  nach  Jerusalem  zurückkehren:  //err, 
Stelist  (ftf  in  (Hexer  7.eil  (o')  »j-sri  ruAA.  ra-jr.       n,  weil  die  Verheissung  des 
Geistes  Jo  3  i  -i  unniitteibar  zur  Scliilderung  der  messianischen  Zeit  überleitet) 
wieder  Iter  (>.  zu  ä:;©*«»^!«^'.?  3  21)  dem,  d.  h.  für  Israel  das  Heich?  Sonach 
hält  sich  die  Erwartung  des  ältesten  Jüngerkreiäes  noch  vollkommen  innerhalb 
des  nationalen  Bahmens.  Dem  Verfasser  aber  kommt  es  bei  dieser  Erweiterung 
des  Bildes  Lc  24  go— sa  hauptsftchlicfa  auf       7  an,  womit  erst  die  letzten  Be* 
denken  wegen  ErlllUnng  der  Lc  21 98  noch  aus  den  filteren  Quellen  reprodu- 
cirten  Verheissung  bes  if  i^t  Ind.  Kein  Mensch  kennt  nach I  Th  5 1  xp^XMd 
(warum  statt  dessen  hier  r^  stellt,  s.  zu  Mt  5  17)  xatf»o{>?,  horas  et  moras  des  gött» 
liehen  Geschichtsplans,  vgl.  auch  „Tag  und  Stunde"  in  der  hier  frei  wieder- 
gegebenen Stelle  Mc  13  ^2  =  Mt  24  86,  was  in  der  Parallele  des  Lc  übergangen 
war;  s.  zu  Lc  21  32.    Den  näheren  Termin  hat  der  Vnter  festgesel'it  rrrmöfle 
seiner  ihm  eigenthümhch  zukouuuenden  MaclUroUkoiumenheit.   Dem  ulbo  in 
ungewisse  Ferne  gestellten  Schlusspunkt  stellt  «XXd       S  den  Aufaugspunkt 
mit  der  Sicherheit  seiner  praktischen  Aufgaben  und  der  göttlichen  Ausrüstung 
behufs  ihrer  Lösung  gegenüber.    Kreft  werdet  ihr  empfangen,  wenn  der 
heilige  Geiei  auf  euch  gekommen  sein  wird  (Lc  1  Ss),  und  werdet  meine 
Zeuthen  sein,  wie  Lc  24  48,  Joh  15  27,  in  Jerusalem,  welches  wie  Lc  24  47  als 
der  Ort  erscheint,  von  welchem  auch  das  Gesetz  des  neuen  Bundes  ausgeht, 
■wie  zuvor  dasjenige  des  alten:  L'eberwiegeu  des  idealen  und  programmmässig 
correcten  Gesichtspunktes  über  die  geschichtliche  Realität  der  galiläischen  An- 
fangs- und  Uebergangszeit.  Nach  und  nach  erweitert  sich  der  Schauplatz  der  in 
diesem  Buche  gesdiilderten  Entwickelung:  Samaria  kommt  85  96  in  Siebt,  das 
Ende  der  Brde  13  47:  diese  Endstation,  das  tipi&a  xf^  Soecotc  bei  Clem.  Rom.  6  7, 
ist  Italien,  bis  wohin  der  Bote  des  Evglms  zuletzt  begleitet  wird.  Li  Darstellung 
solcher  Erfiillung  der  Mission  Mt  28-19  hegt  der  Plan  des  Buches  vor  Augen 
(s.  Einl.  T  3).   Zur  Wolke        9,  in  welcher  die  Gegenwart  und  Wirksamkeit 
göttlicher  Allmacht  sich  ankündigt,  vgl.  Lc  1  86  9  ^4.  Apk  11  i«,  besonders  aber 
die  Wurzel  dieser  Vorstellung  in  ihrer  messianlschen  Beziehung  Dan  7  is,  Mc 
13  28  14  62.  Nacli  rec.  und  Justin,  Apol.  I  50  sehen  die  Jünger  ihn  uullahren 
und  bald  in  einer  Wolke  verschwinden,  nach  D  (vs^sXi]  uziXa^  atköv  xai  axi^^^r^ 
unter  Wegfall  Ton  a&täv  ßXexdvtwv)  und  Acta  Pilati  wird  er  Ton  einer  Wolke 
eingehüllt  und  weggenommen  (Bsor  373).  Der  Engel       10  sind  es  %uiei,  wie 
Lc  24  4  —  Joh  20  12.  T%'l)er  die  ireissen  Kleider  s.su  Mc  9  i,  Lc  244.  Das  viri 
Galilaei,  quid  statis  adspicientes  in  coelum  (einst Text  gegen  Galilei)  ruft  11 
von  dem  fruchtlosen  Nachsehen  ins  Blaue  (vgl.  Lange  II  12)  zu  der  Arbeit  der 
Gegenwart  zurück,  deren  Lohn  gewährleistet  ist  in  dem,  welcher  zwar  den 
Blicken  entschwunden,  aber  darum  nicht  verloren,  sondern  gleich  Uenoch  Gen 
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5  9*,  MoBes,  Jos.  Ant.  IV  8  4»,  and  Elifts  II  Beg  2  ii  ia  die  Wohnung  Gottes 
entrückt  ist»  von  da  aber  ebento,  d.  b.  »mit  den  Wolken  des  Himmels''  Lc  21 87, 
Apk  1 7  zurückkehren  vird;  s.  su  Mc  14  es. 

Ein  erstes  Zeichen  von  Verarbeitung  einer  Vorlage  glaubt  man  in  dem 

Abbruch  der  Structur  3  zu  finden  (SOKOF,  SP,  Hgf,  Act  257  £).  Grössere  Be- 
denken erwerkt  das  Verluiltiui^s  zu  Lc  24  45—51.  Sf>fern  nur  die  1 1  Jünger  als 
Zeugen  der  mm  ei  fahrt  erscheinen,  ist  das  Auditorium  lür  die  btzten  Reden 
gegen  Lc  24  aa  verengert  ^doch  vgl.  1  14  2j!  23),  während  diese  selbst  auf  einen 
Uingeren  Zeitraum  vertheilt  sind.  Zwischen  der  Abfassung  von  Lc  und  Act  muss 
wenigstens  so  viel  Zeit  verflossen  sein,  als  hinreicht,  um  die  Entstehung  von  der 
Tradition  der  40  Tage  (diese  waren  nöthi^^  fiir  die  mancherlei  C'liristust  rsr];.  • 
nuniren  I  Kor  15  wo  iihrieretis  eine  Hinunellahrt  so  wenig  als  sonst  irj^re-ndwo 
bei  Pls  angedeutet  istj  oder  ihre  Aneigung,  unter  Umständen  auch  selbständige 
Prodnction  im  Geiste  des  Schriftstellers  begreiflich  erscheinen  zu  lassen.  War  die 
1 .  Darstellung  des  letzten  Abschiedes,  die  hier  stillschweigend  zurückgenommen  ^ 
wird  (Brdt  .'?70f),  dem  Hcdiirfnisse  fiiirs  Sclihisspunkt i's  für  die  im  -otöTOC  Xö^O? 
berichteten  Erscheinunppn  d^-s  Auferstandeneu  entspruniLren.  so  entsprach  die  sie 
ersetzende  2.  dem  Bedurtuis;se,  dem  csotspo;  einen  feierhcJien  und  glänzen« 

den  Eingang  zu  geben.  Im  Wesentlichen  liegt  bdderorts  die  gleiche  Ueberliefc' 
rung  zu  Grunde  (Fn  160 — 163  21 5f).  Clemens  Rom.,  Hermas  und  Ignatius 
sprechen  nicht  von  Himmelfahrt,  Barnabas  1.5»  verlegt  sie  auf  den  Tag  der  Auf- 
erstehung. Für  Le  l>ilden  die  4Ü  Tage  (die  Ascensio  .lesajae  und  die  Valentinianer 
haben  dafür  LS  .Monate,  Iren.  I  30  14)  gleichsam  die  Propyläen  liir  die  folgende 
GeschichtserzShlung.  Vgl.  Krenkbl,  Beitrüge  zur  Aufhellung  der  Geschichte 
und  der  Briefe  des  Apostels  Pls»  1890,  387— S91 ;  Kattenbusch,  Das  aposto* 
tische  Symbol  II,  1900»  648-^665. 

Das  Apostelcollegium.  Act  1 18—26.  Mit^neii  StAbaterweg  habend 
(S^ov  statt  taetfw  Lc  24  is)  wird  12  nicht  die  Entfernung  Bethaniens  Lc 
2460  oder  der  St&tte  der  Auffahrt,  sondern  des  Oelberfft  (s.  zu  Lc  19  ss)  von 
Jerusalem  angegeben.  Nach  Jos.  Ant.  XX  8  e  betrug  dieselbe  6,  nach  Bell. 
V  23  nur  5  Stadien,  während  Bethanien  15  Stadien  von  Jerusalem  lag  Job 
11  18.  Nun  darf  man  nach  rabhitiiscber  Ueberlieferung  am  Sabbat  nur  einen 
Weg  von  2000  Ellen,  nach  Kpiphanius  -_-  6  Stadien,  gehen,  was  mit  Ex  IG  äs» 
begründet  wurde  (Schr  II  475fb  Alte  und  neue  Ausleger  wollten  daraus 
scbliessen,  dass  diu  Auffahrt  au  einem  Sabbut  ^tuitgefuudeu  habe,  während  l3 
in  Verbindung  mit  der  gewöhnlichen  Auslegung  von  2 1  auf  einen  Donnerstag 
führt,  freilich  nicht  gerade  auf  den  28.  Aprü  des  Jahres  29  kurz  vor  Mittag 
(Patrizi  4).  Sonach  will  die  Ortsbezeichnung  nur  andeuten,  wie  streng  die 
Jünger  sich  an  das  Gebot  1  4  hielten.  Wohin  sie  13  einiraten  und  auf  den 
Soller  stiegen,  ist  nicht  gesagt;  daher  grosse  Meinungsverschiedenheit  unter 
den  Exegotou.  Aber  nach  2  4r,  Lc  24  r,H  hielten  sich  die  ersten  Gläubigen  ge- 
wohnheitsweise  (^ta  ffavTii^,  daher  >wtTa|j.£vov?5?.  jrpooxotprSiOoOvtsc.  '/.a^sC^iH^voi)  im 
Tempel  auf,  indem  sie  sich  noch  ganz  unbefangen  als  nt  den  theokratiscben  Ver- 
band eingeschlossen  erachteten;  s.  zu  2  2.  Auch  Ez  41  7  ist  mit  Bezug  auf  den 
Tempel  die  Rede  von  qomßalvctv  hA  ra  u::sp(^>a.  Wäre  wie  9  B7  se  5K)  s  das  Ober« 
gemach  (s.  zu  Mc  14  is)  irgend  eines  Privatbauses  gemeint,  so  wttrde  das 
wohl  auch  hier  irgendwie  angedeutet  sein.  Von  den  Apostelkatalogen  Kt 
10  a— 4  ^  Mc  3 16—19  B  Lc  6  u— i«  unterscheidet  sich  der  als  Einleitung  zu  der 
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folgenden  Geschichte  f!pp:ehene  fh^dnrch,  dass  in  der  1.  Tetrade  Pt  und  Joli 
wegen  3  i— ii  4  va  i»  H  u— 17  verbunden  auftreten  und  dass  in  der  2.  Tetrade 
Philippus  und  Thomas  wie  Joh  Höh  ein  Pa;ir  biUlen,  worauf  die  durch  die  alte 
Tradition  von  dem  nach  Indien  verbrachten  Evghn  unter  sich  und  auch  mit 
Thomas  Terbundenen  Namen  Bartholom&ttS  und  MatthStts  orscheinen;  zuletzt 
ein  Judas,  an  welchen  sich  wie  Lc  6  le  der  Gleichnamige,  der  fiberall  der  letzte 
sein  mnss,  anschliessen  wfirde,  wenn  es  sich  nicht  gerade  um  seine  Ersetzung 
handelte.  Die  Genannten  14  /agen  aiie  einmüthig  (oitod-,  =  Jer  32  SB 
in»  "HK  a^)  oh,  wörtlich  beharrten  (;:j'/0(3xapTsf>siv  wie  2  42  46  6  4  und  bei 
Pls  =  beständig  festhalten  an  etwas,  wie  in  einer  jüdi^sch-hosporanischen  Inschrift 
rpoT/.-xoTSpT^ai?  ~  rep;el massiger  Besucli  (h'r  Synagoge)  bei  dem  Gehet,  ftanunt 
WeiOern  (gemeint  äind  die  Lc8  2  3  23  55  Genannten,  ihnen  fügt  D  auch  nucli  ihre 
Kinder  bei)  und  namentlich  auch  Maria,  der  Mutler  Jesu,  welche  erst  hier 
wieder  henrortritt,  und  seinen  Brüdern,  deren  Unglaube  Mc  3&t  as,  Joh  7  6 
sich  an  der  Thatsache  der  Auferstehung  gebrochen  zu  haben  scheint.  Die  Zahl 
der  so  in  Jerusalem  vereinigten  {kzl  tö  «otö  =  immer  örtlich  gebraucht) 
Nnmeti  (unklassisch,  steht  auch  Apk  3  4  wie  rile??)  wird  15  angegeben:  die 
J^nhl  der  Apostel  verzehnfaelit,  ähnh'cli  zu  huurtheilen  wie  die  Zahl  IjC  10  i  \i, 
Nach  Act  2  7  sind  alle  in  Galiläa  zu  Hause.  Ihr  Spreclior  ist  jetzt  sjchon  Pt, 
wie  in  Erfüllung  der  Mt  Ifi  is  ihm  zuerkannten  Stellung  und  in  Fortsetz- 
ung der  Mt  15  15  16  i«  vorliegenden  Darstellung.  Seine  Kede  10— be- 
ginnt 16  mit  einer  feierlichen  und  ehrenden  Anrede,  um  sofort  den  That* 
bestand,  welcher  zum  Handeln  auffordert,  darauf  aber  si  ss  darzulegen,  was 
auf  Grund  desselben  zu  thun  sei.  3o  wenig  wie  der  Tod  des  Messias,  ist  auch 
sein  Verrath  durch  einen  der  Jttnger  ein  den  göttlichen  Geschichtsplan  durch- 
kreuzendes Geschick,  sondern  es  mussle  nach  göttlichem  Rathschluss  die  20  an 
2.  Stelle  citirto  Schrift  erfüllt  und  dadurch  Judas  ein  Wegweiser  für  Jesu 
Uüsdier  werden  (Lc  22  47  rpoTjp/eto  aitoo?),  nämlich  17  insofern  als  (or. 
=  SIC  exstvo  oTt  wie  Joh  2  I8  9  17)  er  %n  uns  ge^iihlet  war.  Hätte  niimlich  Judas 
das  Laos  dieses  Dienstes,  d.  h.  Antiieil  am  (geu.  partit.^  apost.  Amt  (Km  1 1 13), 
nidit  gdiabt,  so  würde  auch  die  Schrift,  welche  von  einer  erledigten  und  wieder 
zu  besetzenden  Amtsstelle  handelt,  nicht  haben  in  Erfüllung  geben  können.  Der 
bildliche  Ausdruck  xXr^poc  (nach  Kum  32  19,  Hos  5  7,  Sap  6  s)  bezieht  sich  be- 
reits auf  die  2(i  folgende  IioosuDg  und  bezeichnet  wie  8  21  36  18  etwas  durch  das 
Loos  zu  Theil  Gewordenes  ~  Antiieil  überhaupt.  Ehe  nun  aber  die  Schrift- 
stelle selbst  citirt  wird,  folgt  18  mit  Hezug  auf  das  erste  der  beiden  Citato 
20  ein  Bericht  über  das  Ende  des  Verrätiiers,  welcher  sich  einen  Ac/icr  er- 
worben hat  aus  dem  Lohn  der  Ungerechtigkeit  (vgl.  11  Pt  2  lö  und  s.  zu  Lc 
168)  und,  koitßlber  getiür^t,  mitten  entawei  geborsten  ist,  und  alle  seine  Ein- 
geweide  wurden  mtsgeschüitei. 

Mit  Mt  27  3— lü,  wü  Juda.s  ihuch  Selbstmord  umkonnut,  wahrend  er  nach  dem 
Zusammenhang  von  Act  1  18  mit  111  auf  seinem  gekauften  Acker  einen  tödtlichen 
Sturz  erlitt,  ist  dies  weder  durch  AbschwICchunp  des  ht,vfynxo  in  den  Gedanken, 

es  sei  für  das  zurückgegebene  VerrlithergeM  ein  Arker  (von  den  Synedristen)  ge- 
kauft worden,  nocli  durch  die  abenteuerliche  (Jombination  au«7:ugleiclien,  der 
Strick  sei  gerisstu,  Judas  aber  auf  den  Bauch  gefallen;  in  diesen  Thatbestand 
Würden  sich  dann  die  beiden  Berichte  reinlich  getheilt  haben:  Mt  expressit  facti 
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initiuiu,  Lc  finem  (so  oder  ähnlich  wahrscheinlich  scheu  Tatian,  seit  Casai  uoni  s 
die  HarmoniBten  bis  herab  auf  Zk,  Forscbungen  VI  157).  Aber  spr;>T]i;  (Gegen- 
theil  o-Tto;)  fsv6^.  ist  nicht  =  a;:<ixry£u.a{i.svo;,  suspensus  (was  vg  frischweg  aus 
Mt  27  5  eintrügt;  daher  auch  Lth:  und  erhängte  sich),  sondern  &s  prorsus  in 
faciem  lapsus. 

Dem  gut  lucanischen,  hier  den  BericLt  lo  wieder  aufnehinendeu  ouv  zum 
Trotze  ist  diese  ganze  Erzählung  vielfach  (seit  Calvin  bis  auf  B.  und  J.  Ws) 
für  eino  Einschaltung  des  Berichterstatters  genommen  worden.  Andere  be- 
schränkten eine  solche  Annahme  auf  19  (s.  jedoch  zu  2  u),  wo  vor  eincar 
Versammlung  jerusalemischer  Christen  nicht  blos  wie  4  le  der  Ausdruck  vAv» 
«oCC  xatoix.  IspotioaXy^  (welchen  das  is  Erzählte  nach  lucsniBchem  liiebliugS' 
ausdruck  kuu(f  ffeirordcn  sein  soll)  f^ehraucht  ist,  soiulorn  nucli  Pt  seine  und 
seiner  Zuhörer  ^hittorsprache,  in  weicherer  doch  redoiid  gedacht  wor(]f  nni>-s, 
wie  ein  völlig  Fremder  als  rrjV  ISiav  Sia).exTOV  arjttöv  bezeicliiiet  und  den  Ausdruck 
ins  Griechische  übersetzt  (was  freilich  nach  Klostekäjann  1 — ö  viel- 
mehr «  xoi^jiT^iY^f/tov  Mt  S7  8  w8re). 

Somit  ist  die  betreffende  Stelle  der  Rede  des  Pt  eine  fieie  Bildung  und  die 
ganze  Erz&hlung  eine  ITeberlieferung  spttteren  Datums;  vgl.  Cassels  99 — 108. 

Gemeinsam  ist  ihr  mit  derjenigen  des  Mt  nur  der  plötzliche  Tod  des  YerrtftherS 
und  d<  r  Name  ^'^  'Grundstücks  Mt  27  Die  Schänder  errejjende  Benennung 
de»5el!)en  nahmen  die  Christen  für  das  Geschick  des  Judas  in  Anspruch,  dessen 
schreckhafte  Gestaltung  unter  ihnen  als  göttliche  Nothwendigkeit  feststand.  Aber 
weder  die  Art  und  Weise  dieses  Todes  selbst,  noch  des  Zusammenhanges,  in  wel- 
chem derselbe  sich  mit  dem  Grundstück  befand,  stand  fest,  und  schon  Papias 
kennt  eine  B.  Version,  der/.nfnlire  der  Tod  zwar  auch  atif  dem  Acker,  aber  in  Folfre 
schwerer  und  ekelhafter  Erkrankung  staftgehabt  hatte.  Dage^ren  durch  Fall 
kommen  auch  die  Archihäretiker  Dositheus  (Clem.  Horn.  2  24)  und  Simon  (s.  zu 
8  BS)  um.  Noch  sptttere  Weiterbildungen  der  Sage  finden  sich  bei  Aphraates  und 
Epbraem.  Barth,  Theol.  Zeitschrift  aus  der  Schweis  1894,  108—124. 

Anf  die  hier  vorliegende  Form  dürfte  der  weitere  Verlauf  der  beiden 
Psalmen  von  Einfluss  gewesen  sein,  welclic  20  citirt  werden,  nämlich  Ps 
69  26  etwas  freier  (aus  aütwv  wird  durch  Beziehung  auf  einen  Einaelnen  aotoö) 
und  Ps  109  8  wörtlich  nach  LXX.  Das  V,eld)ft  \s'\x^  wegen  77.0  besser  auf  das 
Grundstück  bezogen  (Wdt),  welches  durch  den  Tod  seines  Besitzers  wüste  ge- 
worden ist,  als  {mit  Mr)  nur  für  eine  andere  bildliclie  Bezeichnung  der  Aufsicht 
^7R#  genommen,  d.  h.  des  Amtes  eines  Aufsehers:  Bischofsamt  I  Tim  3  1, 
Apostdamt  bior.  Aber  die  Worte  xal  Son»  wttrden  ja  eher  das  Oegen- 
theil  Ton  dem  andeaten,  was  nun  folgt:  Keubesetzung  des  erledigten  Posteni. 
Einen  Apostelplatz  einzunehmen  sind  21  nur  solche  geeignet,  welche  mit 
un»  gegangen^  Genossen  unserer  Züge  und  Wanderungen  gewesen  Mind  die 
game  Zeit  über,  in  welcher  der  Herr  Jesus  bei  uns  ein-  und  ausgegangen  ist: 
nach  LXX  Bezeichnung  des  beständigen  Verkehrs  9  2«,  Job  10  <>.  Zu  twv  Tv/sXf^. 
gehört  iva  am  Schlüsse  22,  und  dem  s«'  y,;>'J^  j>ollte  eigentlich  ein  a'f '  /^jjiwv 
entsprechen.  Qualification  zum  Apostel  können  somit  nur  solche  beanspruchen, 
welche  Zeugen  des  öffentlichen  Auftretens  Jesu  ron  der  op/iQ  (s.  zu  Lc  1  8, 
Mc  1 1)  der  Taufe  an  {i^  könnte  Attraction  des  Dativs  sein,  was  aber  nicht 
einmal  in  II  Kor  1 4,  Eph  1  s  4 1  Parallelen  hatte,  wird  daher  besser  als  Gtenetir 
der  Zeitbestimmung  gefasst;  ebenso  liegt  die  Sache  Le?  23  is)  gewesen  sind. 
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Das  Sp6A{UV0C  gehört  daher  zwar  formell  zu  'lijoooc,  bezdchnet  aber  sachlich  den 
Anfangstermin  des  21  beschriebenen  Verkehrs,  welchem  auch  hier  wie  1  1  als 
Endtermin  entspricht  die  Aufnahme,  s.  zu  1  2:  ein  deutlicher  Beweis  der  Bil- 
dung der  Rede  durcli  den  Verfasser  der  Intioduction.  Zu  seinem  Begriffe  des 
Apostels  gehört  es  süiiiit,  auf  ürund  solcher  intimeren  Bekanntschaft  mit  dem 
irdischen  Leben  Jesu  auch  eitt  Zeuge  seiner,  jenen  Leben  in  seiner  messianischen 
Qualität  beglaubigenden,  AuferatekuMff  282  10  41  sein  zu  können,  Job  15  17. 
Dazu  kommt  dann  noch  die  nach  1  8  zu  erwartende  Geisteebegabung,  durch 
welche  die  latente  Kraft  (Befähigung  zur  Ausrüstung)  zur  wirksamen  Kraft  er- 
hoben werden  soll:  freilich  lauter  nur  relative  Privilegien  mit  schwankender 
Begrenzung  (Hpt  61).  Es  ist  nicht  deutlicli,  ob  23  nur  die  11  oder 
die  120  die  2  Candidaten  aufstellten,  die  Analogie  von  H  s  5  würde  auf  l^'t  /tpres 
führen.  Von  dem  Sohne  des  Saba  fPatronymicum,  begegnet  auch  15  a),  dessen 
eigentlicher  Name  bald  Joseph,  bald  Joses  geschrieben  wird,  weiss  nur  Papias 
bei  Euseb.,  KG  III  39  e  noch  einen  sagenhaften  Zug  zu  berichten  (s.  zu  Mo 
16  18),  und  ganz  legendarisch  sind  ToUends  die  Nachrichten  flbw  den,  von 
Euseb,  1 12  8  gleichfaUs  zu  den  70  Jttngem  gezählten,  Matthias:  der  Gkschicht- 
licbkeit  beider  Namen  thut  dies  keinen  BSantrag.  Als  Uer%ensknndiger  wie 
16  8  wird  24  Gott  nach  Ps  7  10,  Jer  17  10  angeredet;  auf  ihn  also,  nicht 
auf  Christus,  ist  hier  wie  4  29  die  Anrede  xop'.s  zu  beziehen.  Der  von  Gott  Be- 
zeichnete soll  25  empfangen  den  tözoc  (wie  wir  von  „Stelle"^  reden  )  diesen 
Dienstes  und  Ajfoafe/dmtes:  §v  Sii  5'joiv,  nachdem  Judas,  der  im  Apostelkreise 
nicht  an  seiner  Stelle  war,  von  seinem  Verhiingniss  getrieben,  au  seinen  eige- 
nen Ort  gegangen,  wohin  er  gehörte,  dem  Zusammenhang  nach  die  Gehennai 
während  der  t,Ort*^  itir  die  Apostel  nach  Clem.  Rom.  54  7  der  Himmel  ist. 
Diese  Ausdrucksweise  kennzeichnet  übrigens  eine  ganze  Literaturgmppe,  s.Einl. 
in  das  NT  \  406.  Nach  at.  Sitte  I  Sam  10  80  81  (vgl.  aber  auch  eine  Loosung  zu 
Anfang  des  anderen  Werks  Lc  1  9)  gab  man  26  Loose  für  sie:  aoTO«?  geht 
auf  die  Zwei,  wenn  zu  f^toxctv  die  II  oder  120,  dagegen  auf  diese,  wenn  zu 
die  zuvor  genannten  Zwei  als  Subjekt  zu  denken  sind,  .lecleniallb  wurden  2  je 
mit  einem  der  beiden  Namen  beschriebenen  Täfelchen  oder  sonstige  iSytnbole 
in  ein  Gefäss  zusammengelegt,  welches  dann  geschüttelt  wurde,  bis  das  zuerst 
herausspringende  Loos  die  Entscheidung  gab.  Fttr  oovxdtTS'jtT^^iadnrj  ist  als  Ueher* 
setsnng  weder  hinzuerwShlt  (^fi^^  =  suffragiis),  noch  VMammengeMU  aus 
dem  Sprachgebrauch  zu  belegen;  das  Wort  ist  überhaupt  sehr  selten,  dürfte 
hier  aber  =  oo'i.'j/TjfiCsty  19  is  stehen. 

Wird  einmal  zugegeben,  dass  die  Apostel  zur  betreffenden  Zeit  in  Jerusa- 
lem waren  (Si»,  Zur  Geschichte  und  Literatur  des  Urchristenthums  1  2901',  liisst 
sie  zum  Zweck  der  Feier  eines  Nachpassas  aus  Galiläa  dahin  zurückkehren),  so 
hat  die  Erzfthlungt  vie  an  die  Stelle  des  ausgeschiedenen  Veiräthers  ein  neuer 
Apostel  trat,  nichts  Verfängliches,  da  aus  I  Kor  15  6,  Apk  21  14  hervorgeht,  wie 
sehr  an  der  Zahl  g^ehalten  wurde  (Fx  217).  Hafte  dagegen  die  entsrheiHende  Er- 
scheinung nach  Mt  28  7  to  16— 20  in  Galiläa  statt  (Wzs  2f  9)  und  können  die 
Apostel  zur  angenommenen  Zeit  nur  dort  gesucht  werden  (Zl  79  116),  so  muss 
auf  nur  allgemeine  Gesehichtlichkeit  des  Berichtes  erkannt  (OvB  16)  und  wohl 
angenommen  werden,  dass  der  Verfasser  eine  später  nothwendig  erschienene  Er- 
gKnzung  des  Zw('>lfercollegiunis  in  die  T'^rzeit  liinaufgenickt  habe  (Seufkrt  Sf^): 
s.  zu  ö  42.  Jedenfalls  gab  es  in  den  ältesten  Zeiten  einen  weiter  ausgedehnten 
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Oebrauch  «ies  Apostelnaiueijs.  W  er  t  in  (  liarisnia  der  Kirchenirriiniluiiix  mit  dem 
Thatbeweis  des  Erfolgs  besass,  war  auch  ein  Apostel  1  Kor  12  üh,  Eph  4  ii  (Hft 
lldf  18öf).  So  Pls  QDd  Silas  I  Th  2«,  Barnftbu  I  Kor  9  6,  Apollos  I  Kor  4», 
Jakobus  Gal  1  19,  überhaupt  die  BriUlcr  des  Herrn  I  Kor  9  6,  Andronicus  uud  Ju- 
iiias  Hm  \i'>  7.  Dagegen  sind  die  l*hl  2  II  Kor  H  2H  Genannten  blos  Abgeord- 
nete der  (iemeinden,  und  Atc^.yr^  11  lieissen  die  Reiseprediger  Apostel.  Zu  dem 
ZwoH'erkreis  zu  gehören,  galt  zumal  iu  jutleuchristl.  Gemeinden  als  eine  besondere 
Anszeichnang.  Wie  es  daneben  aber  noch  viele  Judenapostel  gab,  so  stellte  sich 
jenem  mit  der  Zeit  ein  Kreis  von  Heidenaposteln  gegeniilier,  deren  bedetltendster 
Pls  wurde.  Vgl.  Klöppel,  StK  1889,  257—331,  Huk  I  153—156. 

Die  Ausgiessuug  des  Geistes.  Act  2  i—i6.  Das  Pfingstfest  ipj 
Dtn  16 10,  Ex  34  S8  oder  "^"^l  Ex  S3 1«  heisst  wie  1  schon  II  M ak  ISs», 
Tob  S 1  ^  ffevtTjiwo^,  weil  50  Tage  nach  Ostern  gefeiert.  Je  nachdem  der 
Todesfreitag  mit  dem  14.  oder  15.  Nisan  snsammenfilttt,  trifft  der  60.  Tag,  za 
recbnen  vom  IG.  an,  auf  einen  Sonntag  oder  auf  einen  Sabbat.  Ein  Bewasstsräl 
um  die  ursprüngliche  Ergänzung  ton  ■/^jAsf^ot  ist  hier  und  20  ifi  (ij  ir^jispa  tt^j  ;:6v- 
rr^y.oTtf^i;)  nicht  mehr  vorhanden;  die  Zahlhedeutung  ist  verloren  gegangen 
(  Wüt).  Würden  nun  statt  des  50.  Tafi;es  vielmehr  die  50  Tage  als  Subjekt  des 
o»>{i;r)sTjf>0'i3^ai  genannt  sein,  so  lägen  genaue  Parallelen  vor  Lc  1  23  2  6  21  22,  wo 
beim  Plural  ij^i^i  ^Xr^aftf^vott.  oder  Lc  9  51,  Act  9  23,  wo  (aujt)rXr^fioöa{^at  steht. 
Angewandt  auf  den  Singular  ergäbe  dies  die  Vorstellnngi  dass  der  Pfingsttag 
eben  im  Beffrift  »ütf  gHmlich  erf^lU  w  werden,  d.  h.  zu  Ende  zu  geben.  Da 
aber  15  dieser  Deutung  widerspricht,  wird  die  Vorstellung  zu  Grunde  liegen, 
der  Tag  sej,  so  lange  er  noch  der  Zukunft  angehört,  unerfüllt,  erfüllt  aber  mit 
dem  Moment  seines  Eintretens.  Eigentlidi  wäre  dann  freilich  7u  erwarten:  sv 
tö)  anarlrif^toiVf^vai.  vgl.  Lc  1  07  £~Xt]o^Yj  ö  ■/;>övo-.  Dem  gegenüber  scheint 
unser  Aufdruck  (pari,  pnies.)  den  Festtag  nur  als  licrannahend,  nicht  als 
schon  erschienen  zu  bezeichnen  (Bl^).  Aber  die  jrevnjxoar^  gilt  doch  wohl  als 
Erfüllung  bringendes  Ziel  des  Harrens  Lc  24  4»  (Jüngst  39),  und  das  PHisens 
soll  nun  die  endlich  eingetretene  Gegenwart  dieses  „die  Verheissung  desVaten* 
1  4  erfüllenden  Momentes  bezeichnen  (Wdt).  Deutlicher  noch  D:  xal  i^^tto 
iv  Tai?  y^jjif>at?  exstvatc  to5  (nach  sy^sto  wie  10  25)  ai>|iffXr^pot><3^t  rrjv  %xK*  ffiA 
geschah  in  jenen  Tagen,  dass  der  Pfingsttag  eintrat**.  Alle,  d.  h.  die  1  iB  an- 
gegebene Gesellschaft,  und  was  sich  etwa  iuh-Ii  von  Festbesuchern  an  sie  an- 
geschlossen hatte;  wie  auch  aus  2  ih— erhellt,  dass  die  (ireistesausgiessung 
nicht  als  auf  den  Zwöllerkreis  beschränkt  gedacht  weiden  darf;  die  ganze  ur- 
christl.  Gemeinde  betrachtete  sich  als  iuspirirt.  Abgesehen  vou  1  h  erklärt 
schon  die  Heiligkeit  des  Festes  dieses  geschlossene  Beisammensein  der  Erat* 
lingsgemeinde,  welches  hier  zu  besonders  starkem  Ausdruck  kommt,  sofern  vor 
83cl  a&Ttf  1 16  tantologisch  noch  6|io6  tritt.  Da  2  kam  plÖMiek  ein  Brau- 
een  rom  Uinimel  wie  ron  einem  dahin  fahr  enden  heftigen  Wehen:  das  wunder- 
bare Brausen  bestand  nicht  etwa  selbst  in  einem  Windstoss  oder  Sturm  (r^'*' 
""^^P  Ez  1  1,  vgl.  I  Reg  19  11,  Job  38  1),  sondern  wird  mit  einem  solchen  nur 
verglichen,  um  das  Unvorstellljare  doch  irgendwie  der  Einbildungskraft  uahe  zu 
bringen.  Das  Bild  liegt  um  so  naher,  als  das  Wort  ;r.'oy)  mit  iiveö{jLa  verwandt  ist 
(PFL  666  vergleicht  unser  „Sturm  der  Begeisterung'').  Ein  Windbrausen  er- 
scheint als  Zeichen  der  göttlichen  Gegenwart  auch  Jos.  Ant  VII 4 1 » II  Sam 
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6  M|  wie  ja  Winde  Boten  Gottes  sind  Ps  104  4 ;  vgl.  die  bomerisclien  Götter« 

erscheinu  Ilgen  S{i,a  T^'.f^<;  avitaco  z.  B.Od.  1  »s.  /Jas  gan%e  Haut,  wo  sie  fassen 
(nach  Lc  24  49  xa^'laats),  wird  gewöhnlich  als  ein  Prirathaas  gefasst;  jedenfalls 

dieselbe  Tjocalität  wie  das  ')-s_o(T)ov  1  v^. 

Aucii  hier  führt  zwar  nidit  die  Gclu-tsstunde  (s.  zn  2  ]'>).  wohl  uIkt  die 
Parallele  5  laroav  Ö[j..  ;rä>i»i  sv  z/^  atoa  laXojxüjvxo?  aut  Uea Tempel;  vgl.  auch  Jos. 
Ant.  Vm  3  8  0  oixoc  und  Bell.  V  5  s     otcs^jC^o'j  [lif/oc,  besonders  aber 

Ant.  XT  5  4  xgtdloivTtuv  ot  tij)  or£f»c;uj>  toO  '^oo-;).  Nur  an  eine  solche  LocalitSt 
kann  denken,  wer  sich  als  Hörerkreis  mehr  als  30(m)  ^reiisclieti  vorstellt  2  \i. 
Weiteres  ZwTh  1^77,  544;  1880.  r24.  ^Vi<•  der  Urspnmo^  der  christl.  (Gemeinde 
aus  Galiläa  nach  Jerusalem  verlegt  und  so  uumitielbar  über  dem  Grabe  die 
Kirche  gebaut  erscheint,  so  wird  auch  wieder  in  Jerusalem  der  Tempel,  .das  Cen> 
Trum  der  alten  Theokratie,  der  Ort  des  Gebets  und  der  religiösen  Erhebung,  zur 
Geburts-  tind  Aiispfangsstätte  der  neuen  Gotte?irenieinde  (OlsH).  Erdbeben  und 
göttliche  iStimmeu  erfolgen  an  dieser  Statte  und  zur  Pfingstzeit  auch  Jos.  Bell. 
VI  5  3.  Daher  6  Anwesenheit  einer  grossen  iVIeiige  vorausgesetzt  werden  kann, 
ohne  dass  die  Jünger  aus  dem  Hause  getreten  sind.  In  Wirklichkeit  erscheint  es 
freilich  fraglich,  ob  die  messianische  Gemeinde  gleich  nach  der  Hinrichtung  ihres 
Meisters  so  frei  und  ungehindert  im  Tempel  ihr  Wesen  haben  durfte,  Tgl.  Joh 
9  j«.   Doch  s.  zu  2  47. 

Auf  ein  visionäres  Erei^niss  deutet  der  Ausdruck  3  es  erschienen 
ihnen  sich  rerlheiletuie  /Aiugen  tcie  ton  Feuer,  züngelnde  Flammen,  wie  sie 
Ps  29  7  den  Blitz  eharakterisiren;  vgl.  Jes  6  a4  ]*^^,.  Die  Zungengestalt  steht 
in  Beziehnng  auf  die  alsbald  sich  offenbarende  Gnadengabe  des  nBedens  mit 
anderen  Zungen^.  Als  Subjekt  su  IxAdtosv  (D  erleichtemd  h&^wa»)  ist  weder 
z'jp  noch  :rv3'j;j.a.  sondern  aus  dem  Zusammenhang  zu  ergänzen:  eine  von  ihnen. 
Da  aber  die  Zunge  Sprachorgan  ist,  so  fangen  4  die  betreifenden  Personen 
//;/  ( ^o4-  niit  Bezug  auf  die  überraschende  Neuheit  der  Erscheinung)  zu  reifen 
mit  'Lumjen.  und  zwslt  mit  anilercii,  d.  h.  nach  R  ii  in  fremden  Sprachen.  Wie 
hier,  so  ist  wohl  auch  Mc  16  it  (^neiie  Zungen'^)  im  Gegensatz  zur  iSIutter- 
sprache  zu  verstehen.  Die  Feierlichkeit  dieser  Darstellung  veranlasste  die  Wahl 
des  Wortes  onto^^^sodot  =  effari,  in  LXX  von  prophetisch  begeistertem  Beden 
gebraucht. 

Schon  dieses  Xi9cA«iC  tö  sv.  so.  ö.zo'^^.  a'jToi?  erinnert  an  I  Kur  12«  w  (lev  -^dp  , 
3ia  toö  <rv.  öiöoTOf.  und  ii  X7.f>w:  'io-iXstai  (tö  rv»0|ia),  wonach  nidit  blas  die  Gabe 
selbst,  sondern  auch  Art  und  Maass  ihrer  Vertheilung  Sache  des  heil.  Geistes  ist. 
Ebenso  hat  uiüu  bei  der  i^eurtheilung  dieser  eigenthümlicheu  Erscheinung  des 
TJrchristenthums  vom  locus  classicus  I  Kor  12—14  auszugehen,  demzufolge  die 
sog.  Glossolalie  in  keinem  Fall  als  ein  Reden  in  anderen  Sprachen,  Avohl  ai)er  als 
eine  dunkle  und  nbgelirochene,  unznRammenhänjcrende  und  orakelhafte,  dem' ge- 
meinen VerftMndniss  so  gut  wie  jede  fremde  Sprache  (vgl.  I  Kor  14  lo  ii  und  be- 
sonders 5»i,  woher  wohl  der  Ausdruck  7X.  iwpai)  sich  entziehende  Gebetsweise  zu 
denken  ist,  welche  nicht  bei  gewöhnlichem,  hellem  Bewusstsdn,  sondern  unter 
Ausschluss  reflezionsrnSssiger  Vermittelung  in  ekstatischem  Zustande  sieh  voll* 
zieht.  S.  Excurs  2  und  3  zu  I  Kor  12  j  — 14  40.  Aber  der  Gebrauch  des  Wortes 
vXwooa  in  diesem  übertragenen  und  technischen  Sinn  hielt  nicht  lange  vor;  hier 
wenigstens  ist  •{iM'ZOT.  —  ^idXsXTo;  6ä  und  entsprechen  den  sisf^i?  Y/.waoatj  11 
^iIxsTspa'.  YAü<33oct,  wie  auch  den  redenden  GalilKem  7  der  Völkerkatalog  9—11 
gegenübersteht,  auf  dessen  Inhalt  vielleicht  schon  die  „zertheilten  Zungen*"  8 
Weisen.  Ein  derartiges  philologisches  Wunder  („Volksssge"  selbst  nach  Ram- 
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SAY  304)  spielt  aurh  im  Lfhen  des  Apollonias  von  Tvana  bei  Philostratus  eine 
Rolle.  Dagegen  wird  es  in  tier  Rede  des  Pt  2  li—'M  gar  nicht  mehr  berührt  oder 
vorausgesetzt;  ebensowenig  in  der  Parallele  10  46  19  e,  wo  die  Glossolalie  sotist 
geradeso  wie  hier  als  Thatbeweis  für  den  Geiateseinpfang  gilt.  Angesichts  dieser 
Sac  hl:»}_'f'  liat  man  preplaabt,  das  Spraclnvunder  zu  eiiK-ni  Hörwunder  lierabstimuien 
zu  (liirten:  dl»-  Apostel  hätten  aramäisch  gesprochen,  seien  aber  verstanden  wor- 
«len,  wie  wenn  sie  in  den  Muttersprachen  der  Anwesenden  gereder  hätten.  In  der 
Mitte  httlt  sich  die  Auffassung,  welche  den  Schriftsteller  an  eine  wunderbare 
Geistessprache  denken  lässt,  deren  Eigenschaft  es  gewesen  wifre,  von  Allen»  ds* 
her  auch  ü  von  den  jTiden  selbst,  so  verstanden  zu  werden,  als  wäre  es  die  eigene 
Muttersprache.  Die  auch  so  noch  auf  Missverstand  beruhende  Vorstellunix  einpr 
unmittelbaren  und  allgemeinen  VerstÄndlichkeit  der  begeisterten  Rede  ent^pnciit, 
wie  im  anderen  Falle  das  Reden  in  den  mannigfachsten  unerlernten  Sprachen,  der 
universalen  Bestimmung  des  Christenthums,  ja  geradezu  der  Idee  der  Katholicittt; 
Virl.  Test.  XII  patr.  Iiulas  25  sU  Xao?  X'jfytoo  vta»  y^woi«  [t'la.  In  umgekehrter  Be- 
ziehung zu  der  Geschichte  von  dem  verwirrenden  Spraohwund^r  anlässlich  des 
Thurmbaus  zu  Babel  Gen  11  7  »  bringt  unser  Abschnitt  die  menschheitiiche  Be- 
stimmung des  Christenthums,  seine  die  Schranken  aller  Natioualitttten  Uber» 
windende  Bedeutung,  seine  wesentliche  Einheitlichkeit  zum  bezeichnendsten  Aus* 
druck.  Uebrigens  hatte  mit  ähnlichen,  die  Verbreitung  des  fiesetzes  unter  allen 
Völkern  weissatrenden  Wundern  srhnn  T'hiln,  Der.  und  1  1,  Septen.  22.  die  Ge- 
setzgebung auf  Sinai  umgeben,  welche  wenigstens  in  der  Synagoge  nach  7U  am 
Pfingsttag  gefeiert  su  werden  anfing.  Wie  mau  sich  Lichterscheinungen  dachte, 
von  welchen  menschliche  Laute  ausgehen  (die  tXAomt  itopdc  a  sind  dieselben  wie 
die  Irspat  vAtü-i-jai  4),  zeigt  die  rabbinische  Literatur,  wenn  sie  mannigfache  Varia- 
tionen der  Vorstelhmtr  bnnqr^  dass  die  Gottesstimme  vom  Sinai  allen  Völkern 
dadurch  verständlich  geworden  sei,  dass  sie  gleich  vom  Ambos  nach  allen  Seiten 
sprühenden  Feuerfunken  sich  in  7  Stimmen  und  jede  dieser  7  sich  wied«  in 
10  Stimmen  gespalten  habe,  so  dass  jede  der  70  Nationen  auf  Erden  Gott  in 
ihrer  eigenen  Sprache  reden  hörte  (vgl.  Si*  27f  .'»5;  Die  Offenbarung  des  Job  346; 
T^itnr  374).  Ahcv  auch  Hbr  2  2— )  12  lm  treten  dem  Reden  der  Engel  und 
sonstigem  Geprän^^e  der  himmlischen  Gesetzgebung  die  ji£p'.0|j.ol  :r#'S'»{iaTOC  Tiio'i 
und  die  iravrj7t>|>ii  xai  iTotXvpi^  zpononauo^^  gegenüber.  „Wie  natürlich,  wenn  eben 
diese  Parallele  von  Anderen  auch  auf  die  Zeit  der  beiden  Stiftungen  Ubertragen 
und  die  Erneuerung  der  Theokratie  durch  die  C'onstituirung  der  messianischen 
Gemeinde  mit  ihrer  ursprünglichen  Begründung  auf  Einen  Tag  verlegt  wurde* 
(Zl  110). 

Oass  Tjcute  von  so  verschiedener  Miittprsprnche  Zeugen  des  Kreipnisses 
sein  konnten,  hat  5  seinen  (irund  darin,  d&^s  Juden  (fehlt  nur  k,  ange- 
sichts von  9—11  eine  Erleichterung)  aus  allen  Weltgegeuden  (vgl.  Dtn  2  ib)  aus 
religiöser  Gewissenhaftigkeit  (über  suXaßsic  s.  so  Lc  S  u)  nach  (sl;  nach  kA 
gegen  reo.  h)  Jeruialem  Übergesiedelt  und  daaelbat  wohnhaft  waren;  anders 
steht  es  mit  «ottoixtCv  tt,  womit  9  Mesopotamim  als  der  frflhere  ständige  Wohn> 
sitz  solcher,  jetzt  in  Jerusalem  befindlicher»  Juden  beseichnet  wird;  s.  zu  14. 
Zunäcbt  ist  6  vorausgesetzt,  dass  die  Tw/r^,  worunter  schwerlich  das  laute 
Reden,  sondern  das  Sausen  2  (vgl.  Joh  3^)  m  verstehen,  aus  dem  Versamm- 
lungshause liiiiaus  (B.  Ws  .,fillordin£is  in  kaum  vorstellharer  Weise")  ins  Freie 
ertönte,  so  dass////-  daselbst,  also  wolil  uu  Tenipelvorbof,  belinUliche  Volksmenge 
%usammenlief  und  cjovs-^-jO-Tj  =  laente  coufusa  est  (vg),  verwirrt  wurde,  wie  922. 
Man  streitet,  ob  StdXixtoc  hier  nnd      8  (wo  utai  einfach  die  Sinnfolge  anknQpft: 
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und  trif  geht  es  zu,  dass  u.  s.  w.)  Mundart  oder  wie  1      Sjuache  bedeute. 
AUerdiDgü  diÜ'ehren  die  9— u  genannten  Völkerschaften  (vgl.  zuiu  Katalog  Zn, 
Ein].  I  42 f)  nicht  alle  in  der  Sprache;  aber  doeh  nnd  mmdestene  8,  Yielleicht4 
wirkliclie  Sprachen  zu  unterscheiden:  Zend  (Meder  und  Blamiter  nach  Jes  21  s). 
Semitisch  (SCesopotamier,  Judiier,  Araber),  Griechisch  (Asiaten  nnd  Aegypter), 
Lateiniscli  (Rrjmer).  Düs  Völkerferzeichniss  selbst  geht  TOn  Osten        9  über 
das  nur  als  Bindeglied  dazwischengeschobene  Judäa  (dann  —  Palästina,  viel- 
leicht aber  auch  im  engeren  Sinne,  weil  die  Galiläer  i  einen  anderen  Dialekt 
sprechen,  Mt  26  73)  und  die  I  Pt  1  i  genannten  kleiuasiatischen  Land«;chafteü 
(iiher  Asien  speciell  s.  zu  6»)  nach  Süden        10  (tiie  LaiuUlt  icUe  des  nach 
Cyrene  hin  gelegenen  Libyens  ^  nach  Jos.  Ant.  XVI  6  i     Äpö?  ¥>.^>pi(r^ 
A'.ßur^,  d.  h.  Libya  Cyrenaica  oder  Pentapolitana,  Oberlibyen  mit  der  Haupt- 
stadt Oyrene,  s.  zu  6  s  und  IIS.  104)  und  Westen,  von  wo  die  in  Horn  oii 
Ein ir anderer  Wohnenden  stammen;  nicht  etwa,  weil  sie  als  Festpilger  gerade 
in  Jerusalem  sich  aufbalteUi  sonst  aber  in  Italien  wohnen,  heissen  sie  im^i}- 
uoOvTS?,  sondern  wie  die  v.'T'.to'.xo'V/ts-  t^jv  M^oorotaalav  diesen  ihren  eliemaligen 
Aufenthalt  jetzt  mit  Jerusalem  vertauscht  lialien  (Rls  umschreiht:  xattjixoOuiv 
zoTs),  so  auch  die,  welche  einst  in  der  L'i enide  zu  Rom  geweilt  hatten,  wie 
17  21  solche  zu  Athen  vurliLcnnmen.  Als  Apposition  zu  allem  9  lo  Vorhergehen- 
den folgen  dann  noch  Juden  und  Froselyten,  d.  h.  geborene  und  gewordene 
Jaden  (s.  zu  13 16),  worauf       11  nachtragsweise  Jüreier  und  Araber  erwähnt 
werden  (Wdt  will,  um  der  Oonfusion  in  der  Au&ahlung  zu  steuern,  diese, 
Hof  die  Römer  lo,  Bls  die  Juden  5  streichen).    Die  16  Völkerschaften 
erinnern  übrigens  an  die  16  Enkel  Noahs  Gen  10  i  2  6  si  2S:  „ein  Congress  aller 
Völker  der  Erde"  (J.  Ws  6).  Nach  Beendigung  der  langen  Snbjektsangabe  zu 
£75VVT)thrjjx£y  8  wird  das  dort  hereits  stehende  axo-V^iisv  wiederholt  und  das  schon 
zu  Tfi  i^ia  ^W-X^-Tco  7  (vgl.  6)  gehörige  AaÄo'')vro)v  a')rtöv  nachgebracht,  aber,  weil 
jene  Näherbestimmung  eiusitweileu  vergessen  war,  mit  xaic  i^\lizsp%li  '/Xtuaazt;  er- 
gftnzt  und  auf  diese  Weise  die  schon  so  lange  angesponnene  Frage^u  Ende  geführt. 
Inhalt  der  Glossolalie  bilden  tUe  Groseiiaieu  Gattes ,  magnalia  dei  (vg)  nach 
Ps  71  le^  ?gl*  10  46.  In  ihrer  VertegeRAeii       1'^  (U'ocayto  ist  hier  Wieder- 
aufiaahme  von  ?)  sagen  die  Leute:  Was  will  das  sein?  Aber  schon  x  hat  ddXot, 
dem  reo.  noch  av  voraufgehen  lä^st:  die  hypothetisch  gedachte  ^Möglichkeit, 
wie  ^Xot  17  18.  Die  Glossolalio  wird  hier  zum  Tr^jisiov  to'.^  ä;:ioTOti  1  Kor  14  22, 
aber  auch  das  ürtheil  Zz:  mt-v-^i};  T  Kor  14  23  wird  laut,  indem        Iii  Andere 
sie  rerhdhnen  und  nagen:  Sie  .sind  coli  Mostes  (es  ist  freilich  nicht  Herbstzeit), 
statt  „Geistes"  £ph  5  is.  Die  heil.  Begeisterung  in  ihrem  ersten,  noch  äber> 
schwftnglichen  Auftreten  erscheint  dem  Spott  der  Welt  als  trunkene  lieber- 
reiztheit.  So  erging  es  nicht  blos  der  Hanna  als  Urbild  der  Zungenredner 
I  Sam  litis,  sondern  einigermaassen  auch  dem  Herrn  selbst  Mt  11  i9  =  Iic 
7  84.   Da  es  nicht  Eigenschaft  des  Weins  ist,  neue  Sprachkenntnisse  beizu- 
bringen, blickt  hier  der  ursprüngliche  Sachverhalt  durcli,  wie  auch  die  folgende 
Rede  des  Pt  gleichsam  die  sf/jjLT^vsia  y^wt^wv  I  Kor  12  lo  30  14  5  la  2<!   -is  vertritt, 
welche  ja  nicht  minder  vom  Geist  gewirkt  ist,  wie  die  Glossolalie  selbst ^  ähulich 
und  doch  wieder  ganz  anders  Jer  23  9. 

Wenn  hier  die  Kirche  im  Glänze  des  Pfingstwund«rs  in  die  Geschichte  ein- 
tritt, so  durfte  dem  die  Thatsache      Ghrnnde  li^n,  dass  schon  das  nSchste 
nuidooiBm«Btu  nm  NT.  I.  n.  S.  Aufl.  3 
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Pfingsifest  die  Glfiubigeii,  die  nch  mittlerweile  in  Galilfia  gesammelt  hatten, 
wieder  in  Jerusalem  gesehen  hat,  wo  sie  unter  Führung  des  Pt  das  Werk  des 

Meisters,  wie  dieser  es  He<jrpn  «gelassen  hatte,  wieder  anfneinnen  und  weiterführen, 
zugleich  aber  im  Besitze  der  Erfüllung  ein  neues  Verständniss  tür  die  Weissagung 
nicht  bliM,  sondern  uch  des  Bewnssteein  um  e%ene  Bi^bang  mit  propheti* 
Schern  Geist  empfangen  (Wzs  17f  41  f).  Davon  entwirft  £e  Perikope  ein  ideal 
gehaltenes  Bild:  der  Geburtstag  der  Gemeinde,  der  geheimnissvolle  Moment,  da 
der  Quell  des  höheren  Lebens  aus  verlmrtrenen  Tiefen  plötzlich  hervorbricht. 
Während  die  Festzüge  zum  Tempel  hinaufziehen,  sind  die  Jünger  daselbst  em- 
mUthig  versammelt,  um  sich  plötzlich  durchweht,  durchglüht,  Überwältigt  »i 
ftthlen  und  als  Entxttckte  mit  neuen  Zangen  dem  Volke  su  sagen,  was  in  ihnen 
vorgegangen  ist.  Ist  dieses  Zungenreden  identisch  mit  dem  paulinischen,  so  wird 
sich  neben  die  !\I(i<xlirhkeit,  dass  schon  die  ersten  Gliiubipren  in  derselben  eksta- 
tisciien  Weise,  wie  spiiter  die  Gläubigen  in  Korinth,  geredet  hätten  (Pfi.  55;S), 
die  andere  stellen  lassen,  dass  jenes  ekstatische  Reden  vielmehr  in  den,  an  enthu- 
siastische Kulte  gewtfhntmi,  Heidengemeinden  au  Hause  gewesen,  an  unserem 
Orte  aht  r  in  die  Urzeit  und  Urgenieinde  übertragen  worden  sei.  Der  Umsetzung 
in  ein  Sprachwunder  entspricht  übrigens  die  Veräusserlichnncr.  welche  der  RcL-^rirt 
des  heil.  Geistes  selbst  erfahrt,  welcher,  wie  er  Lc  3  jjji  auf  Jesus  „in  leil>- 
hafter  Gestalt"  herabföhrt,  so  hier  unter  sichtbaren  und  hörbaren  Zeichen  sich 
auf  die  feierlich  versammelten  Jünger  herabsenkt:  bezeichnend  fttr  den  Abstand, 
in  welchem  unser  Schriftsteller  sich  befindet  von  der  ursprünglichen  Frische  der 
paul.  Auffassung,  da  der  heil.  Geist  eine  innerlich  wirkende  Macht  war,  Gottes- 
erkenntniss  I  Kor  2  in,  Kindschnftsbewnsstsein  Rm  S  h  — iü  und  alle  Tugenden 
Bm  14  17,  Gal  5  22  23  schaffend.  Prophetie  und  Zungeureden  gehören  allerdings 
auch  dasu;  aber  gerade  die  letstere,  von  Pia  su  unterst  gestellt,  wird  hier  zam 
eigentlichen  Symptom  nnd  Tharl  <  \  .  is  des  Geistesbesitzes,  S.  su  8  17  und  vgl. 
HaV£T  304—313,  GUNKEL  32  öl— 53,  Wkinkl  72—83. 

Die  Rede  des  Pt.  Act  9  14 — ae.  Sie  zarfSält  wie  die  1  le^n  berichtete 
in  3  Hälften,  deren  1.  bis  21  den  Thatbestand  erllLatert,  während  auf  Grund 
desselben  die  2.  die  Glaubhaftigkeit  der  Messianität  Jesu  darthut.  In  der  An* 
rede  14  greift  der  Ausdruck  Ttarotx.  nicht  auf  2  6  (gewöhnliche  Auslegung), 
wo  gerade  die  Eingeborenen  nicht  gerneint  ^^ind.  sondeni  auf  1  h>  zurück,  wie 
ausser  der  genau  übereiiiütimiuenden  Formel  auch  das  wiederkehrende  yvo>-3töv 
beweist.  Die  ganze  Stelle  2  5— 11  ist  ignorirt.  Toüto  geht  auf  alles  Folgende 
und  iwttr!Cso\>a:  (von  oti;)  gehört  zum  hellenistischen  Sprachgut.  Das.fdp  15 
begründet  die  Avfforderung  zum  Hören  mit  der  Irrigkeit  des  bisherigen  Urtbeils: 
nämüeh  diese  sind  nieki  trunken;  bnehatäblich  genommen  ftthrt  dies  auf  die 
unrollziehbare  Vorstellung,  dass  der  Sturm  der  Begeisterung  bei  den  Uebrigen 
noch  fortgedauert  habe :  aber  schon  ri-t'f9irf^%o  u  —  3  4  zeigt,  dass  nach  Pt  als 
Begeisterter  spricht,  freilich  nicht  als  Zungenredner,  sondern  nls  loTiTjvsorTj^  und 
Anwalt  der  Genieindo.  Die  driffe  Stunde  ~  morgens  \i  I  hr:  ob  dieselbe  dem 
Gebet  gewidmet  war,  ist  sehr  zweifelhaft,  Schk  Ii  293.  Dagegen  gilt  hier  die 
Regel  1  Tb  5  7,  Jim  13  12  13.  Sondern  16  das,  was  sie  als  Trunkenheit  be- 
nrtheilen,  ist  vielmehr  da»  Jo  9 1—6  Ausgesagte^  vgl.  Lc  1 15,  Eph  5  I8.  Die 
Stelle  ist  meist  nach  LXX  angeführt,  aber  doch  mit  einzelnen,  in  der  Form  D 
noch  gesteigerten  Freiheiten,  irie  17  iy  xsA^  iox&iaw  fjiftipatc  —  »""^W 
(solenner  Ausdruck  nach  Jes  2  2,  IMcli  4  1  für  die  der  Wiederkunft  unmittelbar 
▼orangehende  Zeit  Hbr  1 1,  Jak  5  a,  II  Tim  3  1)  für  iista  «oöta,  was  Übrigens 
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B  aus  TjXX  l)eiuehalt.    Ich  irerde  misqiessen  ex/sü  CBüd  Tom  fruchtbaren 
Regeil)  t  un  meinem  Geist:  dieser  als  ein  (jcaiues  gedacht,  davon  die  Menschen, 
alles  Fleisch,  nur  Theiikräfte  empfangen  (GuNKEL  32  62).  Nur  des  Parallelia- 
mi»  wegen  wurd  diese  Ywtheilung  im  Folganden  durchgeführt,  wobei  ^occ.  an 
1 14,  6pdioti?  $1^  an  2  8  erinnert,  GeMickte  und  Drämne  (ivocvioic  ^vocvidCsofai 
Hebraismus)  aber  als  verschiedene  Formen  erscheinen,  unter  welchen  ein 
(Menbarungsinhalt  sich  raittheUt,  vgl.  :coXo[jLSf>ä>{  Ubr  1  i.  Abweichend  vom  Ur-> 
text  (selbst  über  Knechte  ii.  s.  w.)  wiederliolt        IS  den  Inhalt  des  Vorigen: 
und  zfrar.  y.7.'.-;z  wie  17  27,  Lc  19  42.   Obgleich  die  Geistesmittheiluug  an  keine 
irdischen,  naineiitlich  auch  an  keine  nationalen  Schranken  gebunden  ist,  so 
bleibt  es  doch  jedeuiuils  dabei,  daüs  sie  nur  treuen  Knechten  und  Mägden  des 
Herrn  (religiöse  Wendung  des  Begriffes  nGeBinde**  duieb  den  Znaatz  (loo  LXX) 
XU  TheU  wird.  Mit  Beziehung  auf  die  Darstellung  2  8  wird       19  Jo  3  8  citirt, 
wobei  die  Wttmler  wtä  Zeichm  (letxtere  fehlen  hier  in  LXX,  die  Zusammen- 
stellung oft  in  LXX  und  Act  =  n^n^lci  nlriK  miracula  et  portenta;  der  strenge 
Wunderbegriff  liegt  nur  in  tdpa;)  in  Weiterführung  des  Textes  von  LXX  ein- 
getheilt  wniden  in  solche,  die  ^vw  und  «lie  yA'.u)  "p'^clielien.   Letztere  werden 
zuerst  autgeliihrt  als  HhiL  d.  h.  verheeren(ie  Knegsz-iige  (Mr-AVdt),  nicht  also 
Blutregen  (dW-Ovh),  und  Feuersünmst,  nicht  also  Meteore  und  andere  Feuer- 
zeichen, Hauchquulm,  lauter  Vorboten  des  nahenden  Gerichts;  erstere  dagegen 
folgen       20  nach.  Der  zu      xopioo  erforderliche  Artikel  steht  erst  beim 
Adjectiv;  Shnlich  1  is.  Hinter  firfdtXijv  fehlt  itD  xal  im^eev^  (in  LXX  falsche 
Uebersetzung  von  ^-i^')  =  diem  magnum  (Apk  16  u)  et  manifestum,  weil  allen 
Menschen  in  die  Augen  fallend ;  daher  die  Wiederkunft  selbst  sxt^dvsta  II  Th 
2  8.    Das  Citat  schliesst        21  Wer  angerufen  haben  irird  den  Namen  des 
Herrn^  d.  h.  hier  Christus  als  des  Heilandes  (vgl.       der  wird  in  der  ift  so 
beschriebenen  Endkatastrophe,  wozu  die  Ausgiessung  des  (Teistes  auf  die 
Messi&sgläubigen  die  Einleitung  bildet,  gerettet  teer  den  j  Kui  lü  i6.  Der 
2.  Theil  behandelt  zunächst  22—88  die  Auferstehung  Jesu  als  Beweis  fiir  seine 
Messianttit  einerseits,  als  Voraussetzung  fUr  die  Au8giessung  des  beil. 
tieistea  andererseits.  Zunächst  wird       22  als  Objekt  des  folgenden  Satzes 
genannt  etnMam,  als  Messias  ausgewiesen  (fär  a-o^E^.  setzt  D  868o)U(i.a3(ii</ov) 
Ton  Gott  an  euch  durch  Kräfte  und  Zeichen  und  Wunder,  welche  Gott  durch 
ihn  ifi  eurer  Mitte  gelhan  hat,  wie  .loii  5  m  10  25.  Dann  wird        23  hinsicht- 
lich seines  Verbrechertodes  der  Auffassung  gewt  lut,  als  sei  durch  denselben 
gleichsam  ein  Strich  durch  den  göttlichen  Gesciuchtsplan  selbst  erfolgt  (Fx 
2S9f),  da  vielmehr  Christus  nur  rermiige  der  festgesetzten  ßeschlussnahme  und 
Vwhererkeimttdu  6Hi€9  (Rm  8  s»)  autgeliefert  (Sz8. »  «pödofov,  nämlich  durch 
Judas)  worden  sei»  wie  Mt  26  m.  Die  LA  Xaßdwtc  hinter  IxSotov  D  reo.  ist 
sprachliche  Besserung  (Fibld).  Zwar  haben  ihn,  menschlich  betrachtet,  die 
Juden,  indem  sie  ihn  durch  die  Hände  Gottloser,  d.  h.  durch  Vermittelung  der 
heidnischen  Römer  (avo{j.ot  wie  I  Kor  9  21),  an  das  Kreuz  hefteten,  aus  eigenem 
Antrieb  nnujebracht  (avstX^t'.  alex.  Aoristform  für  ävsiASTs  rec  ),  aber  damit 
nur  erfüllt,  was  nach  göttlichem  liathsclilusse  geschehen  musste  3  i»  4  28.  Wenn 
irgendwo,  so  reichten  sich  hier  menschliche  Freiheit  und  göttliche  Xothweudig- 
ksit  die  Hand:  dies  die  einfachste  und  wohl  auch  älteste  Form,  sich  mit  dem 
paradoxen  Schicksal  des  Messias  auszusöhnen;  s.  zu  Lc  24  ss.  KtTb  I 
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Die  Wehtn  des  Toäee       24  stammen  Tielldcht  au  missTerstäiidlielier  Auf- 
fasMug  der  r^'^^  Ps  18  ft  116  8  oder  ^iKi^'^ri  Ps  18«,  II  Sam  SSe  beiLXX, 
als  ob  der  Singular  nicht  hiesse      Strick,  sondern      Schmerz,  vgl.  Jos  66  t. 
Allerdings  aber  passt  das  bildliche  Xoscv  auch  zu  Greburtsschnierzen  (Field). 
Hier  also  kreist  der  Tod,  bis  dass  Christus,  den  erzwar  verachlingen.  aber  nicht 
verwinden  konnte,  als  rptoTÖroxo;  ix  t(öv  vr/.otöv  Kol  1  18  ersclnen  und  den  Ge- 
burt ^wt  heu  ein  Ende  nuiclite,  äetuyeniiias^  dass  fs  anders  uiwiüglich  trar,  weii 
tiie  111  folgender  SchniiijLülle  ausgedrückte  göttliche  Nothwendigkeit  schlechter- 
dings Wiederherausgabe  dieser  Beute  des  Todes  forderte.  Jesus  konnte  vom 
Tode  nicht  In  der  Gewalt  behaiten  werden^  weil       25  David  ton  ihm,  wdrtl. 
auf  ihn,  t^iehi,  wie  Fs  16  8— ii  geschrieben  steht,  welche  Stelle  genau  nach 
LXX  citirt  wird  und  ihr  beweisendes  Moment  in      bringt.  Als  Typus  des 
Messias  nämlich  spricht  David  io  prophetischem  Vorblick,  Tgl.  8i :  Vorwärts 
behauend  erblickte  ich  den  Herrn  rar  mir  immerdar,  denn  %u  meiner  Hechten 
als  zyM  —  'j'tz.  wie  Sachwalter  xur  Hechten  des  Clieiiten  stehen,  ist  er,  auf  dais 
ich  nicht  u  aitken  miUje.   Die  Aoriste        26  entsj)ringen  der  Erinnerung  an 
die  im  Gefolge  der  Gottesschau  einhergeheude  Gottesseligkeit  und  Fröhlichkeit. 
Mein  Her%  —  "9^,  Träger  des  persönlichen  Bewusstseins,  wsdy  weil  ,,der  Mund 
aas  dem  Ueberfluss  des  Herzens  redet*'  Htl284,  meine  Zunge,  freier  Ausdruck 
far  "1^3^.  Nur  nach  LXX  war  diese  Beziehung  auf  die  Olossolalie  wie  die 
unmittelbar  folgende  auf  die  Erweckung  möglich.  Zudem  aber  auch  wird  mein 
Fleisch  zelten  auf  Hoffnung  (iz'  eX;ri5t,  falsche  "Wiedergabe  von  '^ps'^)  wie  Rra 
4  18,  I  Kor  9  10,  d.  h.  in  der  Hoffnung,  nicht  UTit»^r:'ii<];e}ten  in  Verwesung.  Dar- 
auf iiiinilich  wird         27  die  Hoffnung  des  Psalmisteii  au t  Errettung  von  einem 
droliüudeu  Todesgeschick  bezogen:  Du  wirst  uiciiic  Seele  nicht  dem  Hudes 
ilberlassenj  noch  geben,  d.  h.  wie  10  40  bewirken,  dass  dein  Heiliger  (erst  die 
Späteren  hebr.  Handschriften  bieten  den  Plural)  Verwesung  (eigentlich  Vermcb- 
tung,  Zerst5ruDgq>rocess:  so  LXX  als  wäre      statt  von  W6  Tielmehr  f oo 
abzuleiten  und  bedeutete  statt  Grube  oder  Grab  vielmehr  Verwesung  =  aY/j«t<;) 
schaue,  wie  Lc  2  se.    Die  Wiederholung  dieses  Beweises  im  Munde  des  Pls 
13  35—37  zeigt  (vpl.  Cassels  84 f).  dass  hier  nicht  sowohl  petrinische  (nacli  Fn 
17()        urchristl.)  oder  panlinische,  als  vielmehr  lucanische  Theologie  vorliegt, 
wie  denn  auch  die  27  m  vorgetragene  Anschauung  von  der  Leihlichkeit  des  Aul- 
eri»tandenen  zwar  mit  1  ä  4,  Lc  24  39—48  öu,  aber  nicht  mit  der  I  Kor  15  4— s 
bezeugten  stimmt.   ^^^Th  I  308  361.    Die  Worte       28  werden  auf  die 
Wege  des  Lebens  gedeutet»  welche  Gott  dem  Messias  durch  dessen  Auf* 
erweckuDg  Awful  gethan,  und  auf  die  Seligkeit  des  Status  exaltationis.  Seins 
Berechtigung,  die  Psahnstelle  so  zu  deuten,  will  Pt  in  einer  rhetorischen  rpods- 
pouBiia        29  offen  und  frei  darlegen :  s^öv  sItcbCv  =  licet  dicere.   Von  David, 
<lem  Ahnhfrrn  der  königUclien  Familie  (r.i'.yAy/y^^  —  auctnr  xaTpia;).  kann  sie 
iiiimür  Ii  iju  lit  verstanden  werden,  da  sie  sicfi  itirlit  an  liun  erfüllt  hat.   ist  er 
docii  betjraben  irorden  1  Reg  2  10  und  war  smt  iit  ab  bei  Jerusalem  noch  zu 
sehen  >>'eh  3  it»,  Jos.  Aiit.  Vll  15  3  XllI  8  i  X  Vi  7  1,  Bell.  12  5.    Also  kaim 
er       80  nur  in  prophetischer  Begeisterung  eine  Weissagung  auf  den  Messias 
ausgesprochen  haben,  indem  er  wusste,  dass  nach  II  Sam  7  is,  Ps  69  4  s  138 11 
Gütt  geschworen  hai,  aus  der  fhiehi  seiner  Lenden,  also  auf  dem  Wege  un* 
unterbrochener  männlicher  Stammfolge  (vgl.  die  synopt.  Genealogien)  Einen 


Digitized  by  Google 


Act  2,  30—38. 


37 


(:-.va  ist  zu  ergänxen,  statt  dessen  schiebt  D  ein  lö  xarä  oipy^  avaorf^i  tcv 
Xpc.oröv  xal)  s^nen  Thron  ä«  setzen.  Wie  David  25  3o  als  Prophet  31 
7:pcii$^v  war,  so  heisst  Gal  3  8  die  at.  Sclirift  rpoiSoOaa.  Das  ^t«.  =  /fass  niimlick 
bringt  die  nähere  Erläuterung.  Von  dieser  Thatsache  der  Aüferstehung  (ou  nen- 
trisch  )  sind  32  die  Apostel  V.euyen,  s.  zu  1  22.  h'jiullicli  aa— .%  wird  das 
rtiugätereigniüs  als  iolgerichtiger  Abächluss  des  Werkes  Jesu  und  Beweis  seiner 
fiberwdtlichen  Maefatstellung  begreiflich  gemacht.  Da  er  mm  S3  ibnrek 
die  Rechte,  d.  b.  Allinacbt  6  ai,  Jes  63  is,  Goiiee  erhöM  Ut  und  daraußin  die 
YerkeUetmg  dee  keiUgen  GeiMte$'{%,  zu  Le  84  49)  em^tmge»  kaf,  hat  er  dieses, 
Vits  ihr  in  seinen  Wirkungen  unmittelbar  vor  euch  sowoU sehet  wie  höret  (Bil- 
dung der  Rede  durch  den  Verfasser  von  2  1— is),  auxgegosfen:  somit  ist  Chri 
stus  in  seiner  Erhöhung  der  Vermittler  des  Geistes  an  die  ^lenschen,  wie  Joh 
15  säH  1 6  7  20  22.  Den  Beweis  für  die  Erhöhung  und  Himmelfahrt  bringt  34 
die  von  Jesus  Mc  12  30— a?  —  Mt  22  41—46=  Lc  20  41-  44  für  sein  niessianisches 
Bewuastsein  in  Anspruch  genommene  Stelle  Ps  110  1.  Denn  nicht  sich  selbst 
legt  Darid  hier  das  Sitzen  sor  Rechten  Gottes  bei,  sondern  einem  Anderen, 
welchen  er  als  „seinen  Herrn''  von  Gott  nnterscheidet,  und  dieser  Andere  kann 
nur  Christus  sein :  „durch  die  Bechte  Gottes''  ward  er  emporgezogen,  und  „zur 
Rechten  Gottes**  sitzt  er  nunmehr  auch.  Zum  Schlüsse  des  Oitats  35  Tgl. 
I  Kor  15  26  28,  wo  £mst  mit  dem  sw?  p:eniacht  wird.  {4anz  siclier  und  un- 
wandeihar —  das  Ist  Moml  und  Zti^Hiinnenfassung  der  Predigt  über 

die  3  Texte  —  tns.sv  Iuchku/i  dafi  tjesusiiDiir  llmis  Israel  (steht  artikellos  wie 
ein  nomen  proprium,  vgl.  Ez  45  »),  dass  Um  %hiii  Herrn  der  Gläubigen,  der 
aber  10  as  auch  auf  allgemeine  Anerkennung  Anspruch  erhebt,  sowohl,  als  auch 
spedeU  •«»1  im  AT  verheissenen  Messias  Gott  gemacht  hat  (messianische 
Würde  etwas  Gewordenes,  von  Gott  Verliehenes,  wie  4 10  S7  6  si  10  ae  17  si), 
diesen  Jesas  nämUch,  welchen  ihr  g^srewAgt  habt :  ein  schwerer  Schlussstein 
zur  Krönung  des  Gebäudes.  NtTh  I  361.  Die  Rede  soll  „eine  Probe 
der  urapost.  Vpikiindiaung  der  Messianität  Jesti"  (Ovn  44)  geben,  beruht 
keineswegs  auf  einem  aramäischen  Original,  sondern  ist  griechisch  von  Haus 
aus  (Nachweis  bei  Cassels  94 — 9ö)  und  entspricht  zwar  ohne  Zweifel  bezüglich 
der  Methode  des  apologetischen  Scbriflbeweises  überhaupt,  keineswegs  aber 
auch  immer  bezüglich  des  Materials  der  zu  Grunde  gelegten  Texte,  der  Ge- 
dankenwelt der  Urgemeinde;  s.  zu  87. 

Erfolg  der  Rede.  Act  2  87—41.  Die  schmerzlichen  Affect  ausdrückende 
Phrase  37  durchstochen  im  Her%en  ist  aus  LXX  angeeignet.  Jetzt  sind 
ihnen  die  Apostel  Männer  und  ßnider,  wek  lie  angefragt  werden,  wie  Lc  3  10  12 14 
der  Täufer,  tt  -oi/nwiiv;  der  abendländische  Text  fiifit  nool)  bei  oTroSsi^axs  T,{J.tv. 
Die  au  den  Anfang  (Ser  Verkündigung  Jesu  Mc  1  10  eruinornde  Antwort  38 
fordert  Taufe  auf  den  Aamen,  wörtlich  auf  Grund  (k^i  bei  {i'xzz.  nur  hier,  und 
zwar  kA  gegen  iv  BCD)  des  Namens  Jesu  Christi;  s.  zu  Mt  28  19.  KtTh  I 
379  382.  Das  filteste  christl.  Bekenntniss  hatte  somit  keinen  weiteren  Umfang 
als:  Jesus  ist  der  Christus,  d.  h.  in  einer  bestimmten,  geschichtlichen  Pers^ich- 
,  keit,. nämlich  in  derjenigen  des  Nazaretaners  Jesus,  sind  alle  Verheissungen  der 
Vergangenheit  erfüllt,  alle  Hoffnungen  der  Zukunft  beschlossen,  begründet, 
verbürgt.  Den  Zweck  solchen  Taiifens  gibt  mit  Erinnerung  an  Lc  3  3  =  'Sic  1  4 
%ii  &f,  a|t.  an,  den  Erfolg  aber  bringt  der  mit  xai  coasecutivum  eingeleitete 
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Satz:  die  Gabe  tfi'x  heilitjen  Geistes y  d.  b.  die  Gabe,  welclie  im  heil.  Geist 
besteht,  vgl.  Id  r  11  i",  Lc  11  13,  Hbr  6  4.  Den  Beweis  für  hi^'^v^z-i^i 
bringt  39  die  \  ersicherungj  dass  die  Verheisxfffff/  bestimmt  sei  erstlich  für 
die  auwesendeu  Kepräsentanten  des  jüd.  Volkes  und  liire  Kinder,  zweitens  aber 
auch  für  A/le,  die  fern  sind  (ett;  statt  sv,  bekanote  Verwecbsliiiig  der  Vorstel- 
lungen der  Rohe  und  der  Bewegung),  worunter  die,  nach  2  6— ii  freilich  jetit 
eben  in  Jerusalem  stark  yertreteneni  in  allen  Tbeilen  des  röm.  Beiches 
zerstreut  lebenden  Juden  gemeint  scheinen  (B.  Ws,  Wdt,  Fn  1 70).  Nur  die 
Diaspora  (s. zu  Lc  1428)  kommt  wenigstens  vor  dem  gegenwärtigen  Publikum  in 
Betracht  ;  daher  so  riete  ihrer  durch  die  evang.  Verkündigung  herntgenifen 
haben  irird  (npoorAiK.  Reniiniscenz  aus  Jo  3  6  LXX)  der  Herr^  unser,  der 
Israeiitun ,  Gntf.  So  Est  !»  üo  to-c  'Io')oa'oic  toC?  577'!)?  x^t  to?c  jiaxoiv.  Anderer- 
seits spricht  die  Analogie  von  3  »t>  Jtptötov,  13  48  Soot,  2Ü  ii  {J.axpdv  und  Eph  2  13 1" 
ol  (Svtsc)  (Loxpav  für  die  gewöhnliche  Beaehnng  auf  die  Heidm ;  s.  Einl.  II  9. 
Auch  hier  finden  die  Versuche  sur  Quellenscheidung  einen  Anhaltspunkt  (s.  B. 
J.Ws  6).  WasPt  40  dM|ftatptopaito  (Aorist  von  dtaitaptupsadat  statt  Iroperf. 
dts{ia[pt6ptcorec.)  =  gnivit6robte8tatu8,  adhortatusest,  läuft  hinaus  auf:  Lasset 
euch  reiten  ton  diesem  krummen,  d.  i.  wie  Dtn  32  5,  Sap  1  a,  Plil  2  15  rerkclirtpn 
Geschlecht.  Sie  aber  41  nahmen  xcin  Wort  ffn .  wnzii  r(  r  7Tj:vru; 
—  freudifi  fügt  (vgl.  21  17),  und  Hessen  sich  in  Befolgung  desst'lheu  iuuf  en,  und 
es  tcurdcn  der  sdion  1 15  aus  120  Personen  bestehenden  Gemeinde  der  Bekenner, 
wie  47,  hinzugefügt  etwa  3000  Seelen:        wie  «^Ri. 

Erste  Schilderung  des  Gemeindelebens.  Act  8  48—47.  diese 
ehen  erst  Hinmigetretenen ,  welche  aher  bei  ihrer  grossen  Zahl  von  der  Ge- 
sammtgemeinde  44  kaum  unterschieden  werden  können ,  waren  öekMrttck  er- 
fieben  der  Lehre  der  Apostel,  Hessen  sich  anhaltend  von  diesen  unterricbfeni 
und  ff  er  Gemeinschnft.  l^ie  l)oiden  folg<Miden  Ausdrücke  specialisiren  den  Be- 
griff der  xo:v(«v'la,  des  44  näher  b'srliriebenen ,  brüderlichen  Ziisamnienhaltens 
Phl  1  5.  Gal  2  9.  Zunächst  Brechen  des  lirodex,  d.  h.  gemeinschaftliche  Mahl- 
zeiten, die  aber  in  Analogie  zu  heidnischen  und  jüd.  Gebräuchen  religiöse  Be- 
deutung hatten  und  zum  Ausdruck  der  Cultusgemeinscbaft  dienten.  Schon  hiw 
also  stdien  wir  vor  dem  sog.  Hermmahl.  Wie  schon  Lc  24  so  as  mit  diesem 
Ausdruck  berichtet  war,  dass  die  Gläubigen  zusammen  zu  Ahend  assen,  so 
thaten  sie  auch  forthin  unter  besonderer  Erinnerung  an  die  letzte  Mahkeit, 
welche  Jesus  mit  den  Seinen  gehalten  hatte,  I  Kor  1 1  25  (oadxt;  lav  rtvr.t-). 
NtTh  I  385  f.  Aus  den  angeführten  Stellen  ergibt  sich  Anlass  und  Sinn 
deü  A!i«?drucks  j,Brod  brechen"  4ß  20  7  11  27  85,  I  Kor  KMh  11  21  fWzs  43). 
Merkwürdiger  Weise  verbindet  vg  xotv.  und  xXofjü;  —  coniniiaiicatio  fractionis 
pauis,  wesbhalb  kath.  Ausleger  hier  die  communiu  sub  una  bezeugt  linden.  In 
Wahrheit  ist  das  Brod  dessbalb  die  Hauptsache,  weil  es  sich  bei  der  Feier 
um  eine  wirklidie  Mahlzeit  mit  dem  Zwecke  der  Sfittigung  (AtSox^  10  1 
i{i,ftXi]9d^vo(t)  handdtei  wobei  der  Trank  selbstverst&ndUche  Zugabe  war.  Die 
Gebete  sind  Gehetsfibungen  46  1  14  3  1,  wohl  im  Tempel  statt  habende  Gebets- 
Versammlungen.  Im  Folgenden  wird  43  der  gewaltige  Eindruck  des 
PtingstereigJiisBes  berichtet  fcpoßo;  wie  Lc  1  60  7  le;  kAC  haben  sogar  am 
Schlüsse  noch  einmal  £v  'lspo'J3a).T]{i,  '^ößoc  ts  t^v  |i.i7ac  est  Travxaj  gegen  BD  rec.)  und 
mitgetheilt,  wie  sich  iu  Folge  dessen  die  Wirksamkeit  der  Apostel  gestaltete: 
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AiU  (s.  211 4«)^  Hie  ffUtubig  geworden  waren  44  («totsiki.  mB  gegen  « totstSovrsc 
ACD  reo.),  wm^e»  öeteammen,  wobei  die  ohne  Zweifel  fibertriebenen  Zahlen 
3000  2  41  und  5000  vgt  4  4  ausser  Spiel  zu  bleiben  haben,  wid  hatten,  als  öko- 
nomische Consequenz  eines  fiiinilionhufteii  Zusammenlebens.  SüDimlliches  ge- 
mein (oder  „bebnssnn  beisammen  Aüpr^  i.'f'mein'*,  wenn  f  t7v  und  xai  nach  B  OuiG. 
ausl'alleD),  wobei  jedoch  aus  5  4  12  \  t  erliellt,  dass  dit^u  G  uitrgemeinschaft  nicht 
als  obligatorisch  und  streng  durchgeführt  gedacht  ist^  ä.  zu  4aö  6  i.  Eine  Art 
TOD  Gemeinsamkeit  des  Besitzes  scheint  bereits  zu  Lebzeiten  Jesu  stattgefunden 
zu  haben  Lc  8  8,  Job  18  e  13  89,  und  bei  der  Stärke  der  socialen  Motiye,  welche 
der  Christi.  Sache  TOn  Haus  aus  einwohnten,  ist  es  begreiflich,  wenn  Manche, 
wie  Barnabas  4  36  87,  in  begeisterter  Bruderliebe  und  zugleich  in  Erwartung  des 
nabenden  Endes  dieses  Weltalters  ihr  Hab  und  Gut  der  Gemeinschaft  zur  Ver- 
fiitrurifT  i^tpütp!»  oder  an  die  Armen  verschenkten.  Aber  angesichts  des  in  der 
gesammteu  nt.  Briel'iiteratur  vorausgesetzten  Privatbesitzes  kann  Gütergemein- 
schaft kein  charakteristisclics  Merkzeichen  des  I  rcliristenthums  überhaupt  ge- 
wesen sein.  NtTh  I  3871'.  Der  Modus  der  Heratellung  wird  45  (wo 
D  hinter das  xotd'  r^^L^pav  4S  vorwegninimt  wegen  6  i)  beschrieben:  Verkauf 
des  Grundbesitzes  «"njft.  und  der  fahrenden  Habe  DxfcpSetc.  Dabei  ergibt  sich 
aus  der  Vorstellung  des  Verkaufs  für  a&edt  die  des  Erlöses,  und  xadiStt  steht  nidit 
wie  24.  sondern  wie  £x  1  17,  Jdt  2  is  ^  prout.  Don  Aufenthaltsort  be- 
treffend, 46  besuchten  sie  regelmässig  den  Tempel^  s.  zu  I  13  u.  Die 
seltene  Construction  mit  ts  .  .  .  ts  will  andeuten,  wie  die  Gläubigen  einerseits 
sich  in  ihrem  gottcsdiensthchen  Verhalten  au  die  at.  Uebung  anschlössen,  in 
steter  Verbiudung  mit  dem  theokratischen  Heiligthum  der  Natiuu  verbheben, 
andererseits  gleichwohl  die  ersten  Ansätze  neuer  Gemeindesitten  in  ihren  Privat- 
vereinigungen ausbildeten.  Solche  hatten  statt  xot*  otxov,  nicht  „zu  Hause*^  Phmi 
(gewöhnliehe  Auslegung),  sondern  domaUm  (Ebasmus  und  Nachfolger),  wie  16  8i, 
Lc  8  1  xata  TroXtv  =  von  Stadt  zu  Stadt,  also  nicht  verschieden  von  -mx  otV.ouc 
Act  SO  SD,  wie  D  auch  hier  liest.  Eben  weil  die  Häuser  für  die  ganze  Gemeinde 
zu  klein  waren,  entstanden  einzelne  Hausgemeinden,  bzw.  können  die  Rm 
16  r,  14  15,  I  Kor  16  ut  berührten  Verhältnisse  auch  in  JHnisuIem  vorausgesetzt 
werden.  Die  angedeutete  lleduction  des  Hausbesitzes  erstreckte  sich  sonach 
auf  keinen  Fall  auf  gewisse  Bruderhäuser,  in  welche  8  a,  als  ni  die  eigentlichen 
Sitae  der  christl.  Gesellschaft,  Pls  eindringt,  um  letztere  zu  zerstdren.  Indem 
so  die  Olftttbigen  jede  Mahlzeit  (spater  anders,  s.  zu  20  7)  zu  einem  Bruder-  und 
GedSchtnissmahl  erhoben,  empfingen  He  ihre  Nakrung  mit  Frohlocken  (Sp  1 289 
bezieht  das  auf  die  Erwartung  des  messianischen  Mahles  der  Endzeit)  imd 
Schlichtheit  (griechisch  bezeugt  wäre  a^äXs'.a  statt  afeXöTr};)  des  Her%ens  (vgl. 
Plinius,  ep.  X  96  7:  coenndi  ad  capiendura  cibum,  promiscnura  tarnen  et  innoxium): 
alles  Irdische  vollzog  und  regelte  sich  von  selbst  bei  so  fröhlicher  und  harmloser 
.Stimmung  (vgl.  den  Contrast  \  Kor  11  17—22),  deren  religiöser  Gruudzug 
sich  47  in  beständigem  Lob  Uuttes  äusserte,  während  sie  zugleich  die  Zu- 
neigung des  ganzen  Volkes  (D  hat  sogar  8Xov  xov  xöo^iov)  besassen,  allgemeiner 
Hoehschätzung  sich  erfreuten.  Letzteres  würde,  woin  geschichtlich,  auch  den 
standigen  und  ungestörten  Aufenthalt  im  Tempd  begreiflich  erscheinen  lassen. 
Der  Herr  Christus  aber  that  die,  welche  eben  durch  diesen  ihren  Beitritt  ge» 
rettet  wurden,  täglich  hinw,  nämlich     ixMXijoi«^  wie  rec.  auch  liest,  um  dann 
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niit  irt  zb  th'Jj  zusammen'^)  3  i  711  crnfTruMi.  Viel  schwieriger  i^^t  es  d  ifiepen, 
2  47  mit  diesen  Worten  zu  beb  IiIk  ssen  (kABCD  vgl:  auf  (leiiseUten  iht  hin. 
womit  nochmals  (Vgl.  -44)  das  ntuuiliche  Beisammen  bleiben  der  Gemeinde  betüut 
wäre,  welche  dieser  Darstellung  zufolge  innerhalb  der  Volksgemeinschaft  Israels 
einen  engeren  Verein  von  Hf  eastasgläubigen  bildete. 

Heilung  eines  Lahmen  dareh  Pt  Act  3 1—11.  Erstes  apostolisches 
Wunder  zur  Bestätigung  der  summarischen  Angabe  2  43.  Pt  und  Job  gingen 
/iinauf{lmperf.  zur  Bezeichnung  der  unvollendeten  Handlung)  auf  die  9.  Slundef 
d.  h.  A)i^iiils  Uhr,  vgl.  2  15.  10  930,  zur  Sitte  der  Oebetsstunden  Ps  55  is,  Dan 
6  11.  Da  ward  2  «'boii  hergetragen ,  gebracht,  ähnlich  wie  Lc  5  18  u».  ein 
ron  MnUerieiö  an  Lalmter,  wie  148,  an  die  Pforte  auf  der  ( )atHeite  des  Teiripels, 
welche  die  schiine,  sonst  wohl  auch  das  Nikanortbor  hiets,  Jos.  Bell.  V  53 
als  besondera  schon  gepriesen;  auch  auf  das  Scbuschanthor  bat  man  geratfaen. 
Ueber  eXnjji.  s.  zu  Mt  6 1  s.  Das  Ansehen  4  soll  Herstellung  eines  psy- 
chischen Rapports  vermitteln,  wie  es  denn  auch  5  dazu  dient,  die  Auf» 
merksamkeit  des  Kranken  zu  fesseln;  zu  sTCsi/sv  vgl.  Lc  14  7.  Die  Heilung 
erfolgt  6  im  Namen  Jesu ,  vermöge  der  Kraft,  welche  der  Glaube  an  ihn 
verleiht;  aber  im  Hinblick  auf  ib  4  30  scheint  der  ausgesprochene  Name  bereits 
als  wunderkräftig  au  sieb  gedacht,  vgl.  Mc  U>  17  is.  Wie  die  ganze  Krzählung 
ibr  Vorbild  in  Lc  5  I8— 28  bat  (Zl  126),  so  dürfte  der  Zusatz  stehe  auf  und 
A  rec.  aus  Lc  5  23  24  stammen.  Auch  der  Erfolg  7  ist  Wiederholung  von 
Lc  6  SS;  beiderseits  auch  itapa/pff^a;  hier  werden  speciell  M/ne  F&tte  mä 
Xhiichel  ffffesüfft,  Dass  der  Geheilte  8  nach  Jes  36  6  in  die  H&he  springt 
(aXX=^i^at  nur  hier  und  in  der  Parallele  14  10),  ist  unwillkfirliche  Probe  der  er» 
langten  Gesundheit.  Das  Weitere  9  10  nach  Lc  5  26.  Zum  Zweck  de»  AI- 
moseris  v:^r  er  bisher  hier  gesessen,  wie. Tob  fH.  /)ti  er  aber  11,  im  Drange 
seiiiPf  rl  inkbareii  Erregung,  die  Apostel,  nni  sie  nicht  im  Gedr;ins[p  zu  verlieren. 
le.silui  ll  mach  D  geschah  dies,  als  jene  den  Tenipelplatz  veriiessen),  lief  hei 
diesen  das  ganze  Volk  zusammen  in  der  Halle  Salomoit  au  der  Ostseite  des 
Tempels,  welche  nach  Jos.  Ant.  XX  9  7  noch  vom  alten  Bau  herrfihren  sollte, 
▼gl.  6  IS  und  Joh  10  ss.  Im  Unterschiede  von  dieser  <md  «voitoXtanj  war  die 
ocoa  ßounXtxi^  auf  der  Südseite  ein  Werk  des  Herodes,  Ant.  XT  Iis. 

Busspredigt  des  Pt.  Act  3is— M.  Wie2i4— si  fvgl.Ovn  5Rf).  so  dient 
auch  hier  die  1.  Hälfte  der  Rede  bis  le  zur  Erklärung  des  Tbatbestandes,  d.h. 
des  geschehenen  Heilwnnders.  Besser  als  neutrisch  wird  12  tO(>T<{>  roas- 
culiniscb  gefasst.  Zur  eöidäs'.a  als  Grund  für  Oebetserhöning  vgl.  Job.  Hai, 
Auch  der  Gebrauch  des  Gen.  des  Inün.  im  tinalen  (consecutiven)  Sinn  ist  aus 
LXX  entlehnt,  s.  10  25.  Wie  die  Apostel  S&OXoi  4  29,  so  heisst  Christus  13 
und  SS  4  «7  8S  mdc  Gottes  (dessen  Niherbezeichnung  wie  7  8I  nach  Ex  3  s),  weil 
in  ihm  sich  die  Weissagungen  vom  Jes  41  s  42 1—7  49  8^  52 18-^63  it 

erfüllt  haben;  daher  immer  in  Verbindung  mit  dem  Leidensentschluss,  aber  auch 
mit  der  Verherrlichung  (hZoi.)  im  Hintergrunde  nncb  .Jes  52  is  55  5.  Wetektn 
ihr  irrar  i'iherliefert  (D  et?  xpvotv)  und  dein  Pilatus  ins  Gesicht  (Gal  2  n  ^  rer- 
leugnet  habt  Lc  23  2,  Joh  19  15,  als  dieser  ftesrh lassen  hatte,  ihn  laszulassen 
Lc  '2'^  ]•!  ;fO— 23,  Job  19  4.  Nun  wollte  der  Verfasser  schreiben:  „Gott  aber  auf- 
erweckt hat".  Aber  indem  er  14  bei  dem  ihm  wichtigen  Gedanken  von 
der  Verschuldung  der  Juden  stehen  bleibt,  welche  «feji  Meiligen  (Lc  484)  und 


Digitized  by  Google 


Act  8»  U— 21. 


41 


Cereekte»  (7  n  S2  u)  verleugneteti  (D  e^pOvatt  s  Iren,  aggravastis)  und  dch 
«fiitfii  M&rder  tekenken  {'^(«fM^.  =  condoDari)  Neuen  Lc  S3 17— 19  aSt  Terltert  er 
die  Oonfttruction  nnd  bringt  das  dem  (tev  ontsprechende  Ss  15  in  neuem 
Zusammenhang.  Der  Urheber  {Jähr  2  lo),  wie  Hbr  12  t  vielleicht  auch  Anführer 

(5  3i)  des  Lebens  (vgl.  Hbr.  5»).  d.  i.  der,  welcher  die  Anderen  zu  demselheti 
Leben  führt,  das  er  selbst  für  sirli  gewann,  steht  im  schneidenden  Contrast 
zum  Mörder.   Mit  ou  ■f^jisic  mündet  die  Rede  in  den  (.Teilunkengaiig  2  32  ein. 
Und         16  rermlige  des  Glaubens  (liest  man  das  xB  fehlende  eri,  so  wird 
damit  der  Glaube  als  Grund  und  Ursache  gekennveiehnet),  nSmlieh  der  Apostel, 
welche  die  Heilang  ToUbracht  haben,  an  seinen  ßfamen,  in  welchem  Sv.  das 
Weseii  der  betreffenden  Persönlichkeit  sich  charakteristisch  ausspricht,  kai 
diesen  hier  sein,  Jesu  6  ausgesprochener  JS'anie,  womit  der  ocjtöcals  Gegenstand 
des  Glaubens  und  als  beilwirkende  Macht  bezeichnet  wird,  festgemachly  vgl.  7. 
Ein  Punkt  hinter  s^t.,  wozu  drvnti  iko;  ir,  Suhjokt  bliebe,  schafft  ein  unnöthig 
hartes  Asyndeton,  indem  dann  ni;t  -h  ov.  ein  neuer  Satz  beginnt  (Bls).  Aber 
CS  soll  doch  nicht  scheinen,  als  wii  ke  schon  der  Schall  des  ausgesproclienen 
Kamens.  Daher  die  wiederholte  Verbicherung:  und  der  (Haube,  welcher  durch 
ihn  in  uns  Aposteln  gewirkt  wnrde,  htU  ihm  äteee  votteiändtge  Hereieihmg  rar 
euer  AUer  Angen  gegeben.  Noch  Obig.  Cels.  1 7,  bemerkt  gegenttber  der  von 
Oelsas  wiederholten  Anklage  Mc  3  tt,  die  von  Christen  geübte  Wundermacht 
stehe  allein  im  Namen  Jesu;  vgl.  Justin,  Dial.  85,  Iren.  II  32  4  =  Euseb.  KG  V 
7  3—5.        Die  2.  Hälfte  der  Rede  entwickelt  als  praktische  Folgerung  aus 
dem  gegebenen  Thatbestand  die  Aufforderung  zur  Busse  und  Umkehr,  ein- 
geleitet        17  durch  eine  Milderung  des  Vorwurfs  mit  neuer  Anrede  wie  2  29. 
Und  mm,  bei  dieser  Sachlage,  habt  ihr  es  aus  imcissenheii  gelhan:  das  Volk 
war  von  den  Obersten  irre  geführt,  und  diese  selbst  hatten  in  Folge  fanatischer 
Verblendung  die  MessianitSt  Jesu  ?erkannt,  vgl.  1 3  27,  Lc  33  u.  Unwissenbeits- 
sttnden  können  Tergeben  werden ,  s.  sn  Hbr  9  7  10  si.  Zndem       IS  war  das 
Geschehene  göttliche  Nothwendigkeit  (s.  zu  2  as),  da  Goti  dnwch  den  Mund  idler 
Propheten  Lc  24  27  einen  Xpinro:  rn^t(A^  26»  tormtet  er  kündigt  hat.  Nach 
Jes  63 12  ist         19  der  Tod  des  Messias  cau'^r»  meritoria  dor  Sündenvergebung, 
als  deren  Voraussetzung  meüschlichersrits  ;t  E:7v'^>  7  pintfett  n  isiuss.  Diese  niuss 
jetzt  dei  1:'.  Erscheinung  des  Messias  \  (n  ;(ni;rlu'ij ,  wu*  sie  111  (ier  jüd.  Theologio 
die  Aukuuft  des  Messias  überhaupt  bedingt.   Das  Bild  ii'xk.  erinnert  an  das 
Aoslösehen  einer  Handschrift  Kol  2  14  (NtTh  I  367),  wobei  nach  2  88  in- 
gUich  an  das  Tanfwasser  gedacht  ist ;  vgl.  Ps  6 1 9,  Jes  43  86.  Dann  erat  20 
(Scttc  Sm  bezeichnet  die  unter  Voraossetning  der  Bosse  zu  erreichende  Absicht) 
kdnnen  Zeiten  der  Erquickting,  der  Ruhe  Jes  35 10  52  7  57  ib,  IT  Th  1  7,  Hbr 
4 1—11,  kommen,  nämlich  mit  der  Wiederkunft  dessen,  welcher  dem  Volk  roraus' 
bestimmt,  eigentlich  von  Gott  „vor  die  Hand  genommen"  (vgl.  Ex  4  18,  II  Mak 
3789)  ist,  um  es  zur  verheissenen  Herrlichkeit  zu  führen.    An         21  ov  Ssi 
o'>f>avöv  S^iaod^at  schloss  sich  ein  confessioneller  Streit  der  Exegeten,  indem 
Reformirte  und  Sociniauer  den  Subjektsaccusativ  mit  Hecht  (<Sd4aoi)«t.  =  excipere) 
in  obp.,  Lutheraner  dagegen  im  Interesse  der  Ubiqoit&t  in  Sv  (SiEaodw  mit 
odflti  Terwechselnd  und  letzteres  fitttsend,  als  bedeutete  es  occupare)  fanden.  Jesus 
ist  als  so  lange  im  Himmel  wohnend  gedacht,  bis  er  herniederkommen  wird,  um 
den  Thron  des  Volkes  Israel  einzunehmen.  Die  )(pdvoi  &aoMttguKdbsitt?  irdvtwv 
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sind,  da  das  attrahirte  <«v  nicht  wolil  auf  ypövoi  (dann  müsste  oO^  stehen),  son« 
dem  auf  das  unmittelbar  Yoranhteiu  nde  ;ravT<ov  zu  bezielieti  sein  wird,  nicht  die 
Periode  der  Vorbereitung  auf  die  Parusie,  die  sV/atat  Y^ji.ej>at  2  17,  welche  nach  '2i 
bereits  als  gegenwärtig  gedacht  sind,  sondern  =  xotpoi  ava^'üiecoc  19  oder  xotpö; 
Siopddkomc  Hbr  9  lo,  mtkiYfweda  Mt  19  28,  also  Zeiten  der  A^euhereieilung 
(Wdt  n  Neuordnung*^)  aüee  deeseu,  was  der  prophetischen  Verktindigung  nach 
als  unter  diese  Kategorie  gehörig  zu  erwarten  ist.  Ungenau  ist  dar  Ausdruck 
allerdings  insofern ,  als  was  Gott  geredet  hat  durch  den  Mund  seiner  heiligen 
Propheten  ron  Jeher  fj^anz  wie  Lc  1  7o:  Beweis  für  die  Incanische  ycbrift- 
auslegung  im  Munde  des  i*t),  nicht  sowohl  „hergestellt",  als  vielmehr  „erfilllt" 
wird  (Wdt).  Auch  I  <;  bedeutet  aTTOXotrV.'STävat  die  mit  der  Parusie  verbundene 
Zurückführung  aller  Zustände  und  Verhältnisse  zu  ihrer  uorumlen  Beschaäen» 
heit;  Reorganisation  und  restitutio  in  integrum.  Eine  solche  ward  M c  9  li  s 
Mt  17  Ii  schon  von  Johannes  als  ESias  redivivus  Mal  3  m  erwartet,  in  der  Ter* 
längerten  Perspective  der  Apokalyptik  aber  weiter  in  die  Zukunft  verlegt.  Die 
Triumphweissagungen  Jesu  fand«i  Weiterführung  durch  Comhination  mit  der 
herkömroliciten  Escbatologie,  zumal  den  Vorstellungen  von  bevorstehender 
Welterneuerunfr,  von  welcher  im  Buch  der  Jubiläen  5  12.  in  der  Apkdes  Baruch 
32  6,  aber  auch  Ai)k  21  n,  II  Pt  3  13  die  Kede  ist.  An  den  Hinweis  darauf 
schliesst  sich  22—24  ein  Beweis  für  21  ota  nxo»^.  twv  ay.  ntiOrp.  an.  Zunächst 
wird  22  frei  aus  dem  Gedächtniss  Dtn  18  15  in  10  angeführt,  s.  zu  Juh  1  21. 
An  Stelle  von  ixotxT^au)  aotoö  tritt  23  eine,  seit  Gen  17 14  oft 
uriederkehrende,  Formel  des  Todesurtheils  (vgl.  insonderheit  Num  16  so),  hier 
VerstossuDg  in  die  Gehenna  andeutend.  Auf  diesen  Gedanken  des  den  Unge- 
horsamen  drohenden  Vernichtungsgericbtes  kommt  es  im  Zusammenhang  der 
Stelle  allein  an.  Dem  |i.ev  22  entspricht  erst  das  H  24.  Ader  auch  (so  ist 
das  1.  xai  zu  übersetzen,  wenn  durch  das  3.  nirlit  ein  Annkoluth  geschailen 
werden  sol!)  df/c  Prnphfti'it  ron  Samuel,  der,  obgleich  er  nichts  Bezügliches 
geweisstigt  hatte,  doch  wie  Hbr  11  32  als  Vater  des  Prophetenthums  genannt 
ist}  und  den  nachfolgenden  an,  wie  sie  im  Laufe  der  Jahrhunderte  sich  einander 
abgelöst  haben,  heÄen  diese  Tage  verkündigt^  n&mlich  die  -/p.  dtnex.  >i  (OvB, 
JfiNGST  43f)t  daneben  auch  was  als  Vorbereitung  und  Einleitung  dazu  gehört 
(Wdt).  Summe  und  Moral  des  Ganzen  25  20  wie  Sst»:  vestra  res  agitur. 
Kinder  der  Propheten  (vgl.  Mt  23  81)  wnd  des  Bundes  25  sind  diejenigen, 
welchen  die  Erfüllung  der  Weissagungen  und  die  völlige  Ausführung  des 
Bundesverhältuisses  m  Gute  kommen  soll,  Jim  9  4.  J)ie  Steile  Gen  22  is  oder 
26  4  (vgl.  12  H  28  14)  ist  wie  Gal  3  b  citirt  (£ÖXo7Tj»h]'3ovT'x»  gegen  den  Grundtext 
passivisch,  JSir  44  21),  d<is  nTti^\iJX  wie  Gal  3  iti  auf  Christus  bezogen:  uüeubaier 
Ansehlusa  an  paulin.  Vorgang  (selbst  nach  Fk  175)*  Mach  Mterst  26, 
sowohl  den  nachfolgenden  Generationen,  als  auch  den  fibrigen  Völkexn  gegen- 
über, auf  welche  erst  durch  Vermittelung  des  Volke«  Israel  das  Heil  flbertragen 
werden  soll.  Bei  den  Juden  hat  die  von  Gott  bundesmässig  verordnete  Be- 
glUckung  aller  Nationen  angehoben  Joh  4  22;  für  sie  zuerst  Rm  1  16  2  10  hat  er 
den  Messias  erscheinen  und  auftreten  lassen:  ä'/otir.  wie  22.  Mit  Beziehung  auf 
evsoXoY.  steht  i'jXoYOÖvxa,  und  worin  dieser  Segen  besteht,  zeigt  sv  ttj»  ar'iiTpecisiv. 
Dieses  Zeitwort  wird  sonst  immer  im  NT  im  Gegensatze  zu  LXX  transitiv 
gebraucht,  also  „indem  er  abwendet*^:  so  ältere  Ausleger,  während  neuere 
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hier  eine  Ausnahme  statntren:  indem  ihr  euch  abwendet  (vgl.  Izi-^x^j^axt  i9), 
«rfn  Jeglicher  ton  seinen  (0  «orifty,  mAD  DfiAv,  B  nichte)  ScMechtigheUen:  ähn< 
licher  Schlnss  wie  2  4o. 

Pt  und  Job  vor  Gericht.  Act  4i— 3t.  Erster  Zusammenstow  mit 
dem  herrschenden  Judenthum,  F!s  traten  1  tu  Ihnen  heran  und  standen 
da  die  Priester  (B( '  äpyisps??),  zumal  derjenige  unter  ihnen,  welcher  die  Tempel- 
wache l)etehligte,  s,  zu  Lc  22  4;  denn  die  Scene  ist  der  Tempelplatz,  lieber 
tUe  Sadditcüer  s.  I  1  S.  43  und  zu  ihrer  Charakterisirung  2  vgl.  23  8,  Mc 
12  18.  Hiernach  also  verdroee  ee  eie,  dass  die  Apostel  an  Jeen  Bdspiel  die 
Aufereiehungiehrien,  worttber  die  Sadduc&er  sich  freilich  vorher  noch  mit  dem 
herrschenden  Volksfi^lauben  aaseinanderznsetzen  gehabt  hätten.  Der  gleiche 
Gtesichtspunkt  kehrt  auch  23  o—»  wieder.  Ueber  ein  näher  liegendes  Motiv 
8.  zu  7  (so  auch  Fk  I7.5f);  über  den  Aftend  (Spätabend)  3  s.  zu  Mt  8  i« 
14  23.  Trotzdem  wuchs  4  die  Zn])I  der  Bekenner  in  Folge  der  Predigt 
3  12— 2t>  wieder  um  5000,  vgl.  2  4i.  Andern  Tags  (wie  TiC  10  hö)  versammeln 
sich  die  Obersten,  d.h.  Hohepriester  (iS(  hk  11  i^OO)  und  die  übrigen 

Classen  des  Synedriums,  s.  zu  Mt  3  4.  ^ach  (K  rec.  sl;  gegen  h  ABD)  JerU" 
eaiem  scheinen  ?iele  der  Sjnedristen  von  ihren  Iiasdsitxen  ttber  Nacht  herbei 
gedlt  zu  sein,  üeber  die  Verbindung  6  Hmmoe  und  Kaifdiae  s.  su  Lc  3  s; 
die  anderen  Namen  sind  sonst  unbekannt,  falls  nicht  statt  Johannes  mit  D 
Jonathan  zu  lesen  ist,  wie  einer  der  Söhne  des  Hannas  hiess.  Die  Nominative 
(rec.  hat  Accusative)  stellen  ganz  structurwidrig,  um  den  Ausdruck  to'k  crf>yovTa? 
6  zu  speciH/iron.  Die  Frage  7,  gleich  Mc  11  2R  Mt  21  23  =^  Lc  2<i  3,  er- 
innert insofern  an  den  Grund  der  Parteinalmie  der  Priesterschaft  gepen  die 
ihre  Machtstellung  gefährdenden  Anhänger  des  Messias.  In  welchem  ^awen 
(s.  znSs,  Mc988)  die  Heilung  geschehen  war  3  6,  hätten  die  Synedristen 
ttber  Nacht  wohl  erfahren  können.  Pt  aber  war  8  roll  heiligen  Geisiee, 
d.  h.  für  den  Act  der  Vertheidigung  wie  Pls  13  9  ausgerastet  gemäss  Mt 
10 10  ao.  Die  Rede  beginnt  9,  wo  m  «  iirsi,  durch  Voranstellung  des 
7,|i.sC<;  mit  einem  Ausdruck  des  Befremdens:  wenn  wir  heute  renummen  werden 
darüber,  wodurch:  h  tivt  fasst  die  beiden  Fragepimkte  7  zusammen  und  steht 
neutrisch,  wie  Mt  5  i3;  dagegen  10  3v  ^(ö  övöaaTi  Irpoö,  d.i.  durch 
Aussprechen  seines  Xamens,  emphatisch  wicderaufnelimende  sv  TO'jTtp  wegen  des 
vorangehenden  zweimaligen  ov  eher  masculinisch ,  als  neutt  isch.  Der  Geheilte 
ist  hier  und  u  als  sor  Confrontation  bescbieden  gegenwärtig  gedacht,  ebenso 
aber  anch  die  gesammte  Volksmenge,  vor  welcher  die  Heilung  vor  sich  ging. 
Zu  der  Erinnerung  11  an  Ps  118  22  s.  zu  Mc  12 10  II.  Wie  Lc  30 17  gegen 
die  Seitenreferenten,  so  fallt  auch  hier  die  Fortsetzung  des  Citates  weg,  vgl. 
I  Pt  2  4  7.  Denselben  Tnlialt  Metet  12,  aber  ohne  Bild:  inessianische 
HeHserrvUtimj  ist  allein  in  ihm;  denn  (Steigf-rijüL^  als  Begründung)  auch  loo-^s, 
nicht  rj'\-z  )  kein  anderer  Aame  ist  unter  dem  Jliniinel.  welcher  ifefieben  wäre:  \e 
nachdem  man  ownjfyla  und  'Jw^^vat  mit  Rückbeziehung  auf  »  äv  itvt  oOto?  osawtai 
oder  auf  2  81  üudipstm,  versteht,  wird  entweder  speciell  jedem  anderen  Namen  die 
Kraft,  mit  solch  wunderbarem  Erfolge  ausgesprochen  zn  werden,  aberkannt 
(Brdt,  ThT  1892,  677)  oder  unter  VOTallgemeinerung  des  vorliegenden  Falles 
(gewöhnliche  Erklärung)  constatirt,  dass  in  der  ganzen  Menschheit  (h  äv&f>b>- 
«w«)  nach  Gottes  Wille  und  Bestimmung  ($et)  kein  anderer  Mensch  mehr  auf> 
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getreten  ist,  in  welchem  die  Bürgschaft  ilirer  Brneuerung  und  Vollendung  ent- 
halten wäre;  an  den  Namen  Jesu  reicht  in  religiöser  Beziehung  kein  zw»  iter 
mehr  heran  in  Sachen  des  owiü-fjvott:  schon  Hen  48  7  wird  man  im  Nameu  des 
Messias  gerettet.        Dass  die  Synedristen        13  erst  jetzt  begriffen,  d.  h. 
in  Eifuhntny  yebratht  (xaraX.),  wer  Pt  und  Joh  wären,  und  diese,  von 
welchen  doch  nach  le  si  ganz  Jerusalem  sprach,  als  Anhänger  Jesu  trluml 
hätten,  ist  befremdlich,  objektiT  richtig  dagegen  die  Bezeichnung  der  Jünger 
als  a'y|>(4{i(iatoi  (s.  zu  Joh  7  is)  und  "t^tAtai  (vgl.  I  Kor  14  m  23),  d.h.  Leute  ohne 
rabbinische  Bildung,  „UnstiuHi  te^-.   Das  Resultat  der  Verhandlungen  (15 
oovsß.  rf>öc  a)'X.  —  conferebant  iutor  so)  bestellt        16  in  Anei  k^-nniin!?  der 
NütoriptHt  der  voUbr .Teilten  Heilung.  al)er  auch         17,  wo  a/././  iiiit  [j.;v  \% 
corresponclirt ,  in  Vnr'ut  In  ungbinaussregehi,  ne  ulterins  (stt».  :rX.)  dispergatur  m 
vulgus.  A%tl  (jinnd  dieses  Aukens,  ao  auch        18,  sollen  die  Jünger  nkhi 
mehr  i>eY7sad«i  =  laui  werden.  Der  Antwort       19  j,oö  ee  recht  i*i  u.  ».ff. 
das  «r/A^/r  selbst**  stehennicht  wenige  gricch.,  röm.  und  rabbinische  ParaUelea 
zur  Seite,  voran  des  Sokrates  Wort  in  der  platonischen  Apologie  29  d:  juüm^ 
ftdtXXov     ^«4»  1]  o(uy.  Vor       sc  coram  deo  judice,  so  dass  Gott  als  Richter  au* 
wesend  gedacht  ist;  80  weist  auch        20  auf  moralische  Unmöglichkeit  hin. 
Mit  7i(>  wird  begründet,  wesshalb  die  Apostel  in  dem  ihnen  verbotenen  Reden 
ein  göttliches  (-rebot  erkennen  müssen.    Diese  Darstellung  bezweckt  ebenso 
sehr  Verherrlichung  der  Traposul  als  Heschäniung  ihrer  kopflos  handelnden 
Gegner,  welchen,  ohne  dass  t>ie  widerbprecheu  können,  Alles  ins  Gesicht  gesagt 
wird,  was  den  apologetischen  und  polemisdien  Herzensdrang  der  Gemeinde 
bildete.  Auch  jetzt  können  sie       21  nur  ihrer  Verwarnung  le  noch  Drokumgen 
ktHUit&ffen.   Wie  92  so,  Lo  les  9»  19  48  22  4  steht  vor  einem  Satze,  auf 
welchen  ein  besonderes  Gewicht  gelegt  wird ,  der  Artikel.   Denn        22  je 
länger  der  Mann  bereits  krank  gewesen,  desto  augenfälliger  war  das  Wunder. 
Die  Entlassenen  gehen        23  sw  fien  Ihrigen.  Dabei  schwebt  der  lie<jrifV  der 
Hausgemeinschaften  vor.  Das  einmiithig      24  erweckt  die  Vorstellung  des  litur- 
gischen Zusammensprechens  eines  bereits  formulirten  Gebets,  wie  solches  der 
Zeitlage  des  Verfassers  unseres  Werkes  entsprechen  mochte.  Andererseits  will 
das  Gebet  S4— so  mit  seinen  Beziehungen  auf  die  vorliegende  Situation  wieder 
als  eine  Schöpfung  des  Augenblicks  gelten,  wie  die  Ft-Beden,  mit  welchen  es 
gleiche  Beurtheilung  verlangt  i  iiacli  Fk  177f  wären  beide  gleicbermaassen  ge- 
schichtlich). Das  at.  Muster  steht  Ps  140  6,  Jes  37  le  i7  20.  Du  HerrecAer  hht 
es:  bei  solcher  Ergänzung  braucht  die  Anrede  nicht  bis  zu  Ende  2«  ausgedehnt 
zu  werden.  Das  Citat         25  26  wird  in  «AB  (I)  und  rec.  helfen  durch  ver- 
schiedenartige Auslassungen  i  durch  ein  contuses  Aggregat  von  Worten  ein- 
geleitet, welches  wohl  auf  ein  Versehen  schon  in  der  Urhandschrift  zurückweist. 
Einzigui  tig  i^t  die  Vorstellung,  dass  Gott  durch  denheiLGeut  redet.  Der  Sinn 
is't  klar,  und  citirt  wird  Ps  8 1  s  nach  LXX  und  unter  derselben  YonuissetzuDg 
davidischer  Authentie,  wie  2  96— u  84  es,  Le 20 41—44  andere  Psalmen.  Zum 
A'nec/it  Dnnid  vgl.  Lc  1  es.  Die  Erf&tlung  des  göttlichen  Spruches  wird  27 
(f ap)  erfahrungsmässig  nachgewiesen :  rersammelt  haben  sich  (s.  zu  Mt  22  34) 
der  Wahrheit  gemäss .  w  ie  vornne^esMirt  wurde,  gegen  (entsprerhend  dem  xati 
to'j  Xp,  scjr.  m)  deinen  heiligen  Knei  lil  iWie  3  la),  weh  lien  du  bei  seiner  Taufe 
mit  dem  heil.  Geist  gesalbt  hast,  Herades  und  Filalus  (beide  zusammen  eut- 


Digitized  by  Google 


Act  4,  87—37. 


46 


sprechon  den  26  erschienenen  «KTmigen  der  Erde  und  Fürsten",  vgl.  Lc  23  12) 
mit  Heiden  und  Völkern  {V\y\rsXyiQgQn  20,  gedacht  ist  an  die  12  Stamme) /.svv/Wa'. 
Zu  28  vgl.  2  211.  Zu  Hand  (=  verfügende  Macht)  passt  z'/j^i'^/.'n  nicht;  also 
Zeugiiia.  Wie  in  denPt-Reden  folgt  auf  eine  Darlegung  debThatbestaudes 
dieentsprecliende  Aufforderung,  hier  anGott  gerichtet.  JÜwDrohmge»  29 
sehen  auf  ii  si  sarllclc,  oSytni  also  =  Synedristen.  Frehnflibig  BoUen  die  Apostel 
reden,  30  während  du  zur  Bekräftigung  ihrer  Verkflndigong  deine  Hand 
miesireekest,  deine  Macht  in  Wirksamkeit  setzest  mtr  HeUung  und  dazu,  da$e 
Zrir/tpn  und  Wunder  gcxrhehpu.  Zw  ^'A  toO  ovoaaro?  s.  3  fi  ir  4  7  10.  Als 
göttliche  Antwort  auf  das  Gebet  ist  das  dem  Ptingstereigniss  analoge 

^Zeichen  auf  Erden**  2  19  gedacht,  die  praesentia  numinis  im  Geschmack  der 
Zeit  ausdrückend,  wie  Virg.,  Aen.  3  80  »0:  da  pater  augurium  at<jue  anirais  illa- 
bere  nostris;  vix  ea  fatus  eram,  tremere  omnia  viui  repente.  Dass  sie  darauf 
aiie  (Gegensatz  zu  Pt  s)  wii  GeMee  wurden  und  das  Wort  Goliee  mit  Frei- 
muth  redeten,  ist  die  Erfüllung  zu  9»  (vgl.  Guitkel  7).  Der  abendlSndische 
Text  hat  den  Zusatz  ravxl      ddXovtt  K'.otsosiv. 

Zweite  Schilderung  des  Gemeindelebens.  Act48S— 86.  Bi^lbe 
bringt  den  Inhalt  von  2  12  47  in  gesteigerten  Zügen  und  leitet  den  mit  3  1— 4  si  • 
parallelen  A>>sr Ii mtt  01—42  ein.  Auf  H2,  die  Parallele  zu  2  44  (ideeller 
Communismus:  keiner  sieht  seinen  Besitz  als  ihm  allein  gehörig  an,  vgl.  Phl  la? 
2  2  folgen  33  Wirksamkeit  und  Erfolg  nach  aussen,  und  zwar  theils  mit 
Rttekblick  auf  4  so  w  st  dt^eZeugnUetonderAuferetehung^  wei^lmdieApoeiei 
mbtegten,  eigentlich  „abgaben*',  als  dazu  verpflichtet,  wie  man  von  Schuldnern 
sagt,  theils  als  Parallele  zu  8  47  die  Yolksgunst,  in  welcher  die  ganze  Gemeinde 
stand.  Wäre  dagegen  unter  ^diptc  wie  68  die  göttliche  Gnade  zu  verstehen 
("Bls),  so  würde  34-  den  Krweis  derselben  bringen ,  anstatt  der  Ursache 
jener  Gunst.  Durch  Verkauf  d**r  >  M  undstücke  { hiiiatisijehend  über  die  blosse 
gemeinsame  Nutzniessung  32)  kam  es  in  der  Urgeineinde  zur  reellen  Güter- 
gemeinschaft und  Erfüllung  des  Wortes  Dtn  1Ö4:  Parallele  zu  2  45,  aber  6  i 
thatsächlich  verleugnet.  Die  Imperfecta  weisen  auf  oft  vorkommende  Fälle  hin. 
Die  Afieetel,  wu  deren  FBeeen  35  der  Erlös  deponirt  wird,  sind  als  Lehrer 
sitzend  gedacht,  vgl  Lc  94S.  Ueber  die  Geschichtlichkeit  der  Gütergemein- 
schaft vgl.  H.  Utzm  in  „Strassburger  Abhandlungen  zur  Philosophie",  1884, 
25—60;  NtTh  1  387—391;  Schmiedel,  PrM  1898,  367—378,  welcher  in  dem 
T)oppelbericht  2  42^47  4  12—30  mit  seinen  Wiederholungen  und  inneren  W^ider- 
^jirunhen  einen  reellen  Aubaltspuukt  für  verschiedenerlei  Versuche  derQueilen- 
Scheidung  anerkennt. 

Zwei  Beispiele.  Act4s6— 5ii.  Der  durch  5i  als  Einschaltung  ge* 
kennzeichnete  Absohnitt  führt  znnSchst  36  als  ExempMcation  eines  cor- 
recten  Vwhältnisses  den  Jaeepk  (rec.  Joses)  ein  mit  dem  Beinamen  n^3]  ^ 
=  Sohn  der  begeisterten  prophetischen  Rede(nach  der  wahrschttnliofasten  nnter 
vielen  Ableitungen),  welt  lien  er  bei  einer  besonderen  Gelegenheit  (vgl.  11  ü;^ 
13  I  8)  in  der  Gemeinde  erhalten  haben  wird;  Redner  ist  aber  14  12  neben  ihm 
vielmelir  Pls.  Aus  rVpern  gebürtig,  besass  er  in  Palästina  ein  Grundstiirk,  was 
Leviten  erlaubt  war,  vgl., Ter  32  7.  Das  dafür  gelöste  flefd  37  (xp/^jia  =  r.jiy] 
34  5  2  3)  verwendete  er  im  4  ü4  angegebenen  Sinne,  und  die  Angaben  dieser 
Stelle  dürften  auf  Generalisirung  des  hier  von  Barnabas  Erzählten  beruhen 
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(vgl.  Fn  178  180).  Den  Contrast  zu  dieser  aufopferoden  Tfaat  bildet  das  Yer- 
balten  des  Ananias,  welcher  6  1  eine  durch  Verkauf  eines  Grundstückes  er- 
löste Summe  für  zum  brüderlichen  Gemeineigenthum  bestimmt  erklärt  hatte,  nun* 
mehr  aber  2  etwas  rom  Preise  entwendete ,  wie  Achan  Jos  7  i  e'/oof '."sotto 
anri  to*j  avad^6|xato?,  d.  h.  er  behielt  heimlich  einen  Theil  davon  für  8icli.  Durch 
diesen  schnöden  Betrug  war  erstmalig  in  der  Urgemeinde  dem  (reiste  der  Selbst- 
sucht, Lüge  und  Unlauterkeit  Baum  gegeben;  daher  3  der  Zorn  und  Eifer 
des  Pt:  der  Satan,  nach  Job  8  44  Vater  der  Lüge,  habe  ihn  verführt,  den  heiUgen 
G0M,  dessen  Träger  und  Organe  die  Apostel,  dessen  Wohnsitz  die  Gemeinde 
ist,  %u  MHgen.  Er  stellt  ihm  4  vor,  dass  er  mit  dem  Acker  und  seinem 
Kaufgelde  hahp  beginnen  können,  was  er  wollte;  nur  die  Umsetzung  des 
Spruches  pars  pro  toto  in  betrügerische  Praxis  durfte  er  sich  nicht  erlauben. 
Also  ist  |iivov,  das  mit  no\  Ijisv^v  (vgl.  I  ^^ak  15  7  (isvita)  <50')  ein  Wortspiel 
bildet,  Gegensatz  zu  ::oai)-iv.  und  situI  Iteide  Fälle  dem  oüy{  unterstellt.  TfV/rio/i 
gefZ'fesf  tfii  hl  dfiiunn  Herfen  diese  Thal  fest?  S.  zu  Lc  21  u.  Goit  lni.sl  du 
belogen  ('J*£'josoi>ai  iij)  i>etj)  nach  Jos  24  27),  weil  der  heil.  Geist  S  Gk)ttes  Geist  ist; 
neben  der  „Sünde  gegen  den  Geisf  Mo  3  se  =  Mt  12  88  =  Lc  12  lo  kommt  die 
Sttnde  gegen  Menschen  gar  nicht  mehr  in  Betracht.  Grotse  Fknreht  (ebenso  it 
Lei  66)  5  kmn  wegen  eines  so  schauerlichen  Strafgerichtes  ff6«r  Mle,  die 
des  Pt  Worte  iitfrlm.*  axo'jovtac  in  derselben  Bestebnng  wie  dtxo6«v.  Denn  im  Fol* 
genden  ist  die  ganze  Gemeinde  als  versammelt  gedacht,  daher  6  sofort  die 
Jüngeren  unter  ihnen  von  ihren  Sitzen  aiif.sfanden  und  ihn  bedeckten  —  invol- 
verunt  (  I)  im  lat.  Text),  wotur  man  (Wdt,  B.  Ws)  sich  auf  Eurip.,  Troad.  377 
beruft  j^egen  die  ältere,  aus  dem  Sprachgebrauch  nicht  zu  belegende,  üeher- 
setzung:  zurechtlegen,  die  ausgestreckten  Glieder  des  jäh  Verstorbenen  in 
Ordnung  bringen.  Dass  sie  das  Geschäft  der  Bestattung  verrichteten ,  lag  in 
ihren  AltersverhSltnissen  begründet;  ihnen  stehen  daher  nptopDTepw  gegenttber 
I  Pt  5  5,  I  Tim  5 1,  Tgl.  Tit  S  e.  Auf  Grund  dieser  natürlichen  Stellung  von 
Alter  und  .Tugend  zu  den  Obliegenheiten  des  Gemeinschaftslebens  bildete  sich 
der  Unterschied  späterer  Amtsfunctionen  aus,  s.  zu  Lc  22  26.  Es  geschah 
aber  7  nngefiihr  nncfi  Verlniif  ron  3  Stunden,  indessen  derTodte  draussen 
vor  der  Stadt  begraben  werden  kuntite,  da  trat  sein  Weib  ein,  wie  um  sich  den 
Eindruck  und  Erfolg  ihres  Liebesopfers  anzusehen.  Pt  deutet  8  auf  die 
noch  unaufgehoben  zu  seinen  Füssen  liegende  Summe  und  straft  9  den 
Versuch  des  nnpdbai  (wie  Sap  1  8,  IKor  lOe),  der  Herausforderung,  Er< 
probung  des  heil.  Geistes,  ob  er  sich  etwa  werde  tauschen  lassen.  Bereits 
vernahm  man  die  Schritte  (zu  icödsc  Tgl.  Lc  1  79,  Rm  3 16  10 15)  der  von  der 
Bestattung  Zurückkommenden.  A//e,  die  das  hürten,  sinA  11  nicht  mehr 
wie  5  in,  sondern  ausserhalb  der  Gemeinde  Hiier  zum  ersten  Mal  zr.r.Krpi'x,  s.  zu 
Mt  16  US)  zu  suchen,  weil  der  YerfaBser  mit  dieser  Bemerkung  zu  2  48  zu- 
rückkehrt. 

Die  mir  auffallfufl  ht  bräischartigeni  C'olorit  versehene  fF\  179)  Erzählung 
von  Anaiiiiis  und  Siipphirii  liebf  sich  von  dem  einfachen  Bericht  über  die  (^[»t'er- 
leistung^  des  liarnabHü  in  charakteristischer  Weise  ab.  Uliue  Zweifel  soll  hier  eiu, 
die  Apostel  in  ihrer  Sttnden  behaltenden  (Job  20  sa)  und  strafenden  (I  Kor  6  6 
«apa5oöva'.  töv  to'.oOtov  oaxT»^  si^  SXsdpOv  Tijc  oa.oy.oj,  vgl.  I  Tim  1  so)  Gewalt 
Terherrlichendes,  Strafwnnder  ersithlt  werden,  welchem  im  AT  weniger  die  Er- 
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Zählung  von  Kadab  und  Abihu  Lev  10  4  5,  als  die  von  Aclian  Jos  7  entspricht, 
sowohl  in  Bezug  auf  die  zu  Grunde  liegende  Idee  (Entwendung  von  Gottgewetti* 

tem)  und  ihrer  Darstellungsform  (s.  zu  i),  als  auch  auf  mancherlei  Zubehör  (vgl. 
die  Hinrichtung:  der  Familie  des  Ai  lian).  Andere  Sachparallelen  finden  sich  Ter 
28  16—17  fpliitzlicher  Tod  de?  P.seudopropheten  ilanauja  —  Ananias  auf  dit-  Weis- 
sagung «ieä  Jeremias  hiu),  Ez  11  i  8  13.  Umgebraclit  werden  I  Kur  10  ^  gleiclitulls 
exicctpdCovTiC  tbv  x6peov.  Der  vorliegenden  EmShlung  mit  ihren  physischen  und 
moralischen  UnmSglichkeiten  dürfte  die  Erinnerung  an  irgend  ein  Vorkommniss 
zu  Grunde  lietren  .  welches  den  ersten  dunkeln  Schatten  in  das  Lichtbild  der 
schienen  Jugendzeit  der  Gemeinde  wart'.  Dabei  seheitien  Ananias  iind  >Sa|)j)Iura 
eine  Gesinnungs-  und  Handlungsweise  an  den  Tag  gelegt  zu  haben,  die  ihren 
Namen  so  Terhasst  und  verabecheuungswttrdig  machte,  dass  man  in  dem  rasch 
aufeinanderfolgenden  Sterben  beider  Ehegatten  (ohnehin  wohl  die  ersten  Todes* 
M\& !)  göttliche  Strafgerichte  erkannte. 

Die  Apostel  vor  Gericht.    Act  5  I8— tf.  Wie  in  Fortsetzung  von 

4  32—36  und  demgemäss  in  Parallele  zu  2  43  erscheinen  12  die  apost.  Wunder 
und  Zr/r/te/i  (\laher  ii  auch  dioim  Gefolf^e  derselben  eintretende  Furcht),  weiter- 
hin aus  3  u  die  Locaiität  für  das  parallel  mit  2  u  gehende  Ufisoiumensein  Aller, 
d.  h.  wie  2  i  der  Gemeinde:  schablonenhafte  Darstellung.  Auch  das  noch  un- 
gläubige, aber  doch  von  den  mächtigen  Erw^en  des  Geistes  fiborwältigte 
Volk  13  (o£  Xetxoi  s  6  Xoö«)  legte  solche  Verehrung  vor  den  Messias- 
glSubigen  an  den  Tag,  dass  man  sie  als  Gegenstand  heil.  Sehen  betrachtete 
und  sich  in  aclitungsvoller  Entfernung  hielt,  Niemand  sich  ihnen  anzuschliessen 
(xoXXäod-ai  =  wagte.  Der  hieraus  etwa  abzuleitenden  Vorstellung,  als  habe 
sich  die  Gemeinde  gar  nicht  gemelirt ,  tritt  die  Parenthese  14  entgegen: 
riefinehr  fnirdcn  Gläubige  hin%ngeUuin  zu  dein  Herrn  wie  11  24,  d.  Ii.  zu  der 
Gemeinde,  welche  nach  T  Kor  12  27,  Eph  1  als  Leib  (Jhristi  gedacht  ist, 
wofern  nicht  ui)  xu^yltj)  uiit  n'.otsC^ovTs^  zu  verbinden  sein  sollte.  Anstatt  /u 
warten,  bis  Pt  ins  Haus  kjLme,  15  tru$  mm>  die  Kranken  mif  die  Strmen 
hinaut!  reo.  D  statt  xod  «t?  tdtc  ergftbe  sogar  den  Sinn,  dass  ganze  Strassen 
mit  Kranken  besetst  waren,  vgl,  Mc  6 86  =  Mt  14 es;  damit,  wetm  Fi  käme, 
wenigsten»  eein  Schatten  irgendwen  von  iknen  berühre :  wie  19  is  ein,  auch 
über  Heilungen  aus  der  Ferne  wie  Mt  8  7— lo  is  hinausgehender,  im  T^ebrigen  an 
Lc  6  10.  wie  das  Folgende  an  Lc  6  18  erinnender,  Zug,  welchen  D  ergänzt  durch 
aryjXdorjovTO  7ao  izb  rdoTjC  aaftevsioti;  j^c  elyev  sxaaTQf;  a'irwv.  Dem  bereits  ganz 
legendenhaften  Colorit  der  Stelle  entspricht  es,  wenn  die  Apologetik  sie  ent- 
weder ganz  übergebt  (Xea2(DEB)  oder  als  „aus  der  Seele  des  Volkes"  gesprochen 
erklirt  (Lchl),  Aber  wie  sehr  mit  dieser  Vorst^ung  Smst  gemacht  werden 
soll,  erhellt  ans  16,  wonach  Keiner  vergeblich  gehofft  hat,  vielmehr  Aile 
wie  Mt  12  15  geheilt  wurden.  Die  Präposition  cU  vor  'isp.  (D)  ist  nach  kAB  zu 
streichen,  also  die  Afenge  der  Jerusalem  umgehenden  Städte;  über  unreine 
(h'istpr  s.  I  1.  S.  49  f.  Mit  iva'jrac  17  wird  der  Moment  gekennzeichnet, 
da  der  Hohepriester  sich  in  Thätigkeit  setzt:  ähnlich  steht  örf^diisvo?  beiKeden. 
Unter  dem  Vortritt  der  priesterlichen  Aristokratie  war  einst  Jesus  selbst  ver- 
haftet und  verurtheilt  worden^  sie  erscheint  daher  auch  als  Hauptleiudin  der 
Gemeinde,  wie-4 1  s;  ebenso  entspricht  18  der  Stelle  48  sogar  im  Wort- 
laut (Fh  182).  Am  Schlüsse  hat  D  mcI  Iinp6(idi)  tti;  Ixomoc  «U  i& 
Aber       19  ein  Enget  des  Herrn  befreit  sie  Uta  voxtdc  =  per  noctem  und  for- 
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deri  sie  20  anf,  ktthn  aafzntreten  (oiadtoc)  und  öffentlich  zu  reden  aUe 
Worte  dieses  Leöens,  wie  13  m  ^dieses  Heiles^,  d.  h.  die  darauf  sielen,  zudem 
«pyTjö;  njc  Cw"^,?  3 15  hinzuführen  Joh  6  68.  Und  so  thaten  sie  denn  auch  21 
80  früh  als  möglich,  hzb  tov  oovfpov  -  •  snh  diluciilmn.  Gleichzeitig  liisst  der 
Hohepriester  zusammenrufen  tö  tjvso^/.ov  /.ai  ;:äaav  njv  Yspoooiav,  woraus  hervor- 
geht, dass  letztere ,  der  ^Senat"^,  für  den  im  Vergleich  mit  dem  Sifnedrium 
weiteren  Begriff  gehalten  wird;  wahrend  es  nur  der  in  den  at.  Apokr}'pheD 
übliche  Name  dafür  ist,  ScHR  II  196.  In  aUer  SicherAeit  23  war  dat 
GeßfiffHisSf  D&mlich  vor  gewaltsamem  Einbmcb,  wie  er  rar  Rettung  der  Apostel 
hätte  gewagt  werden  können.  Ueber  den  Hauptmmn  der  Tempelwache  24 
B«  ra  4  1,  über  die  Hohepriester  zu  4  e.  Von  s^oßoövto  (y^p  tov  Xaöv  wie  Lc 
88 1)  26,  was  sich  aus  is  erklärt,  ist  Xtd.  abhängig;  ähnliche  Constructioa 
Gal  4  11.  Trotz  emr^ptonjisv  27  ist  28  D  rec.  mit  kAB  vg  zu  strei- 
chen und  der  Satz  affirmativ  zu  fassen,  wi^  die  nlmürli  gebildeten  23  14,  Lc  22  ib. 
Ueber  IttI  tw  öv,  s.  zu  4  17.  Dieses  Menst  hen  />'/>//  tut/  uns  l/ringen,  wie  Mt  23  35 
27  ^ö:  in  Folge  der  beständigen  Anklage  der  Apostel  gegen  die  Häupter  des 
Volkes  wegen  Jesu  Verurtheüung  fürchten  diese ,  welche  „die  Sache  dei 
Todten*^  kennen,  eine  Empörung  zu  Gunsten  jener.  Zum  Grundsätze  29 
▼gl.  4  18,  zum  GoU  wuerer  YiUer  30  vgl.  3  is.  Auf  erweckt  ist,  wegen  des 
Zwischensatzes  welchen  ihr  mit  eigener  Hand  umgebracht  ktAt(oia'/.  wie  26  n) 
und  wegen  der  Prirallelen  2  21  3  15  4  10  auf  die  Auferstehung,  nicht  auf  die  Er- 
scheinung Christi  überhaupt  nach  Analnpio  von  3  22  26,  Lc  1  69  7  I6,  zu  beziehen. 
Das  //oh  ist  der  Kichtpfahl  wie  1039,  «^tn  40  in,  Dtn  21  w,  Jos  10  ü«,  1  Pt  2n 
und  erinnert  hier  an  den  Vertluchten  Gai  3  10.  Der  fitirch  Gottes  Hechte  wiu 
2  3B  erhöhte  apXTjYÖc  31  ist  ähnlich,  wie  3  i6,  als  Führer  zur  Errettung 
gedacht;  daher  Urheber  des  messianischen  Heiles,  wobei  letzteres  dvrdi 
T06  SoSvoi  »tX.  als  durch  die  angebotene  äueee,  also  sittiich  bedingt  erschdn^ 
wie  Lo  1  77  (wo  auch  toü  Soüvat)  244?  (Fn  183  239).  Geeignetes  Subjekt  der 
Sündenvergebung  ist  hier  nicht  suv,  n!i1  der  leidende,  als  der  erhöhte  Cbristai 
in  seiner  Kraftnüle.  NtTh  I  '^fiB  f.  Die  Beziehung  des  Todes  auf  die  Sünden- 
sühne  tritt  in  Act  überhaupt  zurück,  s.  Tmus  IV  166  179.  Zwischen  asi 
T^'isi?  und  {i,äf»t.  TÄv  ^r^]l.  xoht.  32  ist  nacli  B  ev  aÖTcj)  (womit  aber  nichts  an- 
zufangen), nach  xAD  aber  sojisv  zu  lesen,  wozu  rec.  noch  aocoü  setzt,  iu  welchem 
Falle  zu  {i^pr.  neben  den  persönlichen  GenetiT  noch  der  sadhliche  treten  würde: 
dieser  eben  gesprochenen  Worte,  d.  h.  ihres  Inhalts.  Dazu  legt  auch  derGettt, 
als,  weil  auch  durch  Prophetie  und  Glmsölali»  wirksam,  von  den  Aposteln  tst- 
schieden  gedacht,  dasselbe  Zeugniss  ab,  vgl.  15  28,  Joh  15  86  27.  Die  ihm  ge- 
horchen bilden  die  Kategorie,  zu  welcher  die  Apostel  in  l.  Linie,  aber  nicht 
aus^'^cblie^süch  gehören.  Das  ^'.srplovro  —  dissecahantur  vg  33  r:=  7  M  er- 
innert an  2  37,  zieht  abfr  hai  den  Hierarchen  einen  ganz  anderen  Erfolg  nach 
sich,  als  bei  dem  immer  auch  bestimmbaren  Volk.  Nunmehr  34  legt  sich 
der  auci»  aus  der  Mischna  bekannte  vo|iO'jLoao/.a/.o?  (Kanomst)  „Gamaliel  der 
Alte'*,  des  FIs  Lehrer  92  8  (Schr  II  364  f),  mit  einem^  das  Gottesgericht  des 
Erfolgs  anrufenden,  Vorschlag  ins  Mittel,  indem  er  35  zunfichst  su  bebst' 
samem  Vorgehen  mahnt,  wobei  ial  tele  &y^.  to&totc  wohl  besser  mit  «päsoav 
«  agare,  als  mit  spoT^/sTs  laotoic  =  cavete  Vobis  verbunden  wird.  Die  Warnung 
?or  eigenmächtigem  Eingreifen  wird       36  begründet  durch  Thatsacben,  wel- 
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chen  die  Gewissheit  der  Selbstzerstörung  eigenmächtiger  Erhebungen  ent- 
nommen werden  soll.  Vor  ttiegen  Tagen,  d.  b.  vor  unserer  Gegenwart,  siand 
T%eutUu  (Theodas,  Theodor  oder  Theodot)  auf,  welcher  in  Wirklichkeit,  wenn 
unsere  Scene  noch  unter  Tiberius  oder  Caligula  fällt,  freilich  vielmehr  „nach 

diesen  Tagen",  nämlich  44 — 46  unter  Claudius,  näher  unter  dem  Procurator 
Cuspius  Fadus  aufgetreten  ist,  der  die  Empörer  durch  seine  Reiterei  aufrieb. 
Er  behauptete,  er  iriiro  i'tirns,  nämlich  nuch  Josephus  ein  Prophet,  und  an  ihn 
hängte,  wörtlich  „leimte-*,  sich  eine  Zahl  ron  4tH)  Mihtnern.  welche  r/'^vovTO  si; 
O'jSev  =  ad  nihiluni  redacti  sunt.  Die  Notiz  berubt  auf  ungenauer  Eriniiernng 
an  Jos.  Ant.  XX  5  i  (H.  ni.i/ii  töv  ;;X5iarov  ö/Äov),  wie  auch  gleich  daran  1  Ant. 
XX  6  %  von  einer  ähnliehen,  auch  ihnlidi  aaslaufenden  (äv^^pädr^oav)  Unter- 
nehmung der  Söhne  jenes  Judas  (nicht  aber  vom  Tode  desselben)  berichtet 
wird,  dessen  Eh*hebung  37  ungeschichtlich  als  derjenigen  des  "nteudas  erst 
nachfolgend  Erwähnung  findet.  Ein  Galiläer  heisst  er  übrigens  aucii  sonst  bei 
Josephus,  während  er  nach  Ant.  XVIU  1  i  eigentlich  aus  Gamala  in  Gaulanitis 
war;  s.  über  ihn  I  1,  S.  93  und  zu  TiC  2  i.  Ermachte  einen  VolksliauA  n  abtrendig 
und  hinter  ihm  her  laufend,  als  seinen  Anhang.  Atter  Alte,  die  ihm  Gehör  schenk- 
ten, Warden  %erslreitt,  was  jeiloch  die  Fortdauer  der  Zeloten  nicht  aussc'bh'esst, 
s.  zu  Lc  6  lü.  So  wird  es  38  auch  dem  Anhange  Jesu  ergehen,  lallt,  sein 
Vorka^n  odet  sein  Werk,  mit  Einem  Wort  seine  Sache,  r(7}i  JUeMBckeft,  d.  h. 
wie  Mc  11 80  menschlichen  Ursprungs  ist.  Dass  aber  das  Gegenthetl  seine  oder 
wenigstens  des  Verfassers  Ansicht  ist,  liegt  schon  in  der  sprachlichen  Form  39 
ei  $1 . . .  IgtIv  statt  iöcv  38.  Was  Gamaliel  mit  seiner  Rede  verbüten  will,  wird  ein- 
geführt mit|if,roT:  y.al  (nicht  blos  geilen  Menschen,  sondern  auch)  d^sojidf/oi  (gegen 
Gott  kämpfend)  sh(Jz&f^xt,  was  man  daiier  am  besten  von  dem,  in  Gedanken 
Wiederbülten.  ■5'p=TS  5eW)?  hm  abhängig  denkt;  sclion  binter  diesen  Worten  hat 
D  den  Zusatz  |j.:ivav-i;  xäi  /z'.^jT.i,  und  hier  iiwischen  a'jtoüi  und  ^i^zozä  noch 
oiBts  ooT-  ^«9c}.s'.c  otits  tüfiawot*  OK^sads  osiv  aoA  iwy  avdptticttv  tooiiov,  wo- 
durch die  beim  gewöhnlichen  Text  entstehende  Schwierigkeit  der  Verbindung 
gehoben  einscheint;  s.  zu  6  lo  339.  Lediglich  um  die  Apostel  nicht  wieder 
geradezu  siegreich  abziehen  zu  lassen,  verhängen  die  Synedristen  -40  die 
Synagogenstrafe  22  19,  Mt  10  i7,  wie  dieselbe  späterhin  auch  Pls  zu  erdulden 
hatte  II  Kor  11  24.  Die  Gestraften  aber  41  frohlocken  über  der  Ehre, 
verunehrt  (Oxymoron)  worilen  zu  sein  fifr  den  .\amen  (wie  9  le),  analog  dem 
absoluten  Gebrauch  von  Lev  24  ii  dazu  vgl.  Rm  1  6,  Jak  2  7,  III  .Joli  7,  zu 
•/a:f.ovT£<;  Mt  5  u  12  =  Lc  622  23  und  zur  ganzen,  au  die  späteren  Verfolgungs- 
zeiten  erinnernden  Phraseologie  I  Pt  4i4— 10,  Herrn.  Vis.  III  1  0  3  1  6  s,  Sim. 
IX  S8  s— e.  Schliesslich  wird  42  noch  einmal  der  9  «e  beschriebene  (^egen- 
Satz  der  Versamndungen  im  Tempel  und  in  den  Häusern  faevorgehoben.  Ueber 
den  Accus,  bei  t6aYY^^°^  s.  zu  Lc  3  is. 

Eine  dunkle,  zum  Theil  in  sich  selbst  widerspruchsvolle  Erzählung,  deren 

geschichtliche  Unterlagen  nur  noch  in  ganz  allgemeinen  Umrissen  festzustellen 
sind.  Zwar  dass  4  1  2  5  17  die  Sadducäer  eine  Zeit  lang  an  der  Spitze  aller  Gegner- 
schaft der  Messiasgemeinde  st anden,  ist  wohl  glaublich.  Wenigstens  sind  es  nach 
Jos.  Ant  XX  9  1  gerade  sie  gewesen,  welche  Jakobus  den  Gerechten  zum  Tode 
brachten.  Auf  ihr  Betreiben  wären  nach  Act  3 — 5  zuem  Pt  und  Joh,  dann  die 
sämmtlichen  Apostel  vor  den  hohen  Rath  geladen,  aber  nach  standhafter  Verant- 
mtdoonuBeiitar  zam  KT.  1. 11.  8w  Aufl.  4 
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Act  ö,  12—42. 


woftuag  das  1.  Mal  mit  einer  Drohung«  das  2.  Mal  mit  einer  disciplinariselieQ 
Züchtigung  vieder  entlassen  worden.    Eben  damit  sind  sich  aber  die  beiden 

Vorftille  so  nnhe  preriirkt,  tlass  sich  der  Krifik  der  Verdacht  anf^-edrSn^  hat,  sie 
seien  nur  verschiedene  Darstelluugtu  desselben  Vorlalles.  Denn  dass  zuerst  nur 
Pt  und  Job,  nachher  alle  Apostel  in  Untersuchung  kommen  ülid  dass  bei  der 
letzteren  Veranlassung  die  Drohung  zur  körperlichen  Strafe  fortschreitet:  diese 
unwesentlichen  Variationen  erklären  sich  leicht  nu.^  einer  Steigerung  der  l.Schil- 
dening  in  der  2.  Die  Kritik  ist  sosrar  noch  ein*  ii  Sc  hritt  weitergegangen  und  hat 
die  Begebenheit  12  h— 17  ttl  s  das  Sranuiu  rci^iuss  betrachtet,  welches,  in  die  Urzeit 
der  Gemeinde  zurUckverlegt,  suh  in  unseren  Berichten  in  doppelter  Form  fixirt 
habe  {Zl  141— 145«  Sorof  57  und  B.  Ws  §  50  s).  In  derThat  lassen  die  Resul- 
tate} die  \%  ir  in  Bezug  auf  die  Verdoppelung  des  svnopt.  Speisungsberichtes  ge- 
wonnen haben  (s,  I  1.  S.  79),  eine  derartige  zwiefache  Sj)iegelung  eines  und  des- 
selben Ereignisses  denkbar  ersclieinen.  Freilich  hat  gerade  unser  Veriasser  jene 
Wiederholung  bemerkt  und  daher  die  2.  Speisungsgeschichte  ausgelassen,  wie  er 
denn  auch  sonst  im  S.EvgUn  jeder  Wiederholung  ausweicht  (s.1 1,  S.  17  83).  Um 
so  analoger  ist  das  Verfahren  desselben  Schriftsr ellers  Lc  9  3—5  10  ig,  wo  die 
Verscliiedenheit  der  Quellen  auch  eine  saddiclie  ^^'ieder}l^lung  bedingt.  Dazu 
spricht  nicht  blos  die,  in  der  weiteren  \'erhandlunt:  vt)r  dem  Synedrium  mit 
keiner  Silbe  mehr  erwähnte,  Befreiung  durch  tlen  Kugel  5  i»»  (nach  Fn  18lf  209 
eingetragen  aus  12  7— lo).  sondern  vomehmlich  die  Rebellion  des  Theudas  5  SB 
für  Uebertragung  eines  spateren  Ereignisses  in  frühere  Zeiten.  Derselbe  Ana- 
chronismus verstärkt  nur  den  Kindrnck  des  T^ngeschichtlichen.  wie  man  ihn  sclion 
daraus  gewonnen  hat,  dass  der  Katii  des  (iamaliel  so  wenig  zu  der  Stellunir  dt-s 
Redenden  als  Pharisäer  und  zu  der  Gesinnung  seines  grössien  Schülers  passen 
will.  Ein  anonymer  Satz  der  Mischna  (von  Cmwolson  96 f  dem  Gamiliel  tn- 
geschrieben)  findert  daran  nichts.  Aber  auch  jene  Pt-Reden,  aus  welchen  man  so 
gern  die  Do^mnfik  der  I  rgemeinde  reconstruirt  oder  wenigstens  noch  j<ewisse 
Urlaute  ihres  Glaubens  und  Bekennens  vernimmt  (NtTh  I  374),  stimmen  in  dem, 
was  sie  Alt^rthUmliches  zu  enthalten  scheinen,  ziemlich  uberein  mit  dem  Stand- 
punkte der  lucanischen  Vorgeschichte,  sind  auch  alle  nach  demselben  Schema  eat« 
worfen  nnd  berühren  sich  überdies  selbst  in  den  Texten,  welchen  sie  gelten,  auch 
mit  den  Gedanken  der  Pls  Reden,  ganz  abgesehen  von  den  Unwahrscheinlichkeiten 
ihrer  geschichtlichen  Einfassung  (vgl.  Wzs  H2f).  Vornehmlich  aber  erscheint  in 
diesen  Anfangscapiteln  die  messiasgl&ubige  und  doch  zugleicli  gesetzes- 
treue  Gemeinde  wie  eineTheokratie  innerhalb  derTheokratiet  von  einer  imabseb- 
baren  Volksmenge  umgeben,  die  aber  nicht  wagt,  sich  au  nähern,  sondwn  5  is 
von  Furcht  und  Staunen  gefesselt  ist.  Auch  die  oft  wiederholte  Vorstellung  von 
dpf  loealen  Ungetrenntheit  der  Gemeindeglieder  gehin  t  der  Auffassung  eines 
Schriftstellers  an,  welcher  aus  praktisch-apologetischem  Interesse  diesen  heiligea 
Kern  des  Volkes  „als  das  eigentlich  berechtigte  Jndenthum  darstellen  will"  (Wxs 
22).  Das  auffälligste  Denkmal  hat  sich  der  dichterische  Trieb,  aus  welchem  die 
ganze  Darstellung  erwachsen  ist,  in  rein  legendarischen  Berichten  wie  5  15 
gesetzt.  Alles  in  Allem  genommen  steht  die  Geschichtlichkeit  von  At  t  1  — ö 
auf  dem  entgegengesetzten  Endpol  zu  den  Erzfthlungen  des  2.  Theiles  (s.  Eml. 
I  4).  „Die  Thatsachen  scheinen  manchmal  mehr  in  der  Luft  zu  schweben,  als  auf 
festem  Boden  au  stehen"  (Ramsat  17).  Doch  von  jedem  Gesctunacksortheil  ab* 
gesehen,  würde,  wenn  der  1.  Evglst  eine  Apostelgeschichte  h8tte  schreiben 
wollen,  eine  solche  wegen  Mt  28  7  lo  1(5  gleieli  am  AnfaTiq-e  in  geogrn]ihi«rb«T  Be- 
ziehung dieselbe  Abweichung  von  Lc  aufgewiesen  haben,  welche  die  beider- 
seitigen Evglien  an  ihrem  Schlüsse  charakterisirt  (s.  II,  S.  107).  Einevoa« 
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Standpnnlcte  des  Mt  geschrieboie  Apostelgwchicfate  hatte  die  ersten  Gemeinden 
in  Galiläa  sich  bilden  und  erst  etwn  in  Folge  des  Pfingstereignisses  in  Jernsalem 

sich  festsetzen  lassen  (HsR  II  316).  Unter  allen  Umständen  muss  diese  Ueber- 
siedelung  bald  stattgehabt  haben  (Fn  '215  225).  Schon  Pls  kennt  Jerusalem  als 
Residenz  der  Apostel  und  der  Muttergemeinde.  Man  bürt  im  aj^uät.  Zeitalter  von 
einer  galilttischenOemeinde  nicht  mehr  reden.  Wenn  eine  solche  anch  nodi  neben 
Jerusalem  bestanden  haben  sollte,  so  ist  sie  wahrscheinlich  in  den  Zeiten  des  jUd. 
Krieges  niedergetreten  worden,  uiul  ihre  Trllmmer  wurden  über  den  .Tordan  ge- 
flüchtet. Nach  dem  Kriege  erscheint  Cialilna  immer  als  ein  jüd.  Land,  ja  nh  der 
Centraisitz  des  Judenthums.  „Galiläa  hat  in  der  Geschichte  des  Christenthums 
nur  eine  Stunde  lang  Bedeutung;  aber  dies  war  die  heil.  Stunde  in  vollster  Be- 
deutnng;  es  gab  der  neuen  Religion  ihre  Lebensfkhiglceit,  ihre  Poerie,  ihren  nn- 
widerstehliehen  Beiz**  (Rnn,  Apötres  46). 

fiiosetzung  der  Siebenmfinner  zur  Regelung  der  Annen-Ver- 
pflegung.  Act  fi  i— 7.  ///  /Hexen  Tagen  (wio  1  in  11  ^7.  s.  zn  Mt  3  i  i  /i/>er 
(dieses  51  fülirt  vom  äusseren  Erfolg  zum  inneren  /wist  über)  1  nnin  ten 
ffie  Helleiiislen:  so  heissen  hier  (das  Wort  findet  sich  vorher  niclii)  und  9  29 
1120  (?)  von  eAAYjvtCe'.v  (gräciairen,  griech.  Nationalität  darstellen,  griech. 
reden)  die  Juden  mit  griech.  Yolkstbfimlicbkeit  und  Sprache,  während  die  He- 
Mer  wie  Phl  8  6  palüstinische  Juden  sind.  Dass  jener  WUiwen  üöerseken, 
znraekgesetzt  wurden  (fiber  abendl&ndische  Zusätse  s.  zu  5),  erklärt  sich  theils 
daraus,  dass  dem  nationalen  Vollgefühl  der  palästinischen  Juden  die  Hellenisten 
überhaupt  nicht  als  ebenbürtig  erschienen,  theils  daraus,  dass  bei  der  zweifel- 
haften Geschichtlichkeit  von  2  r>  die  hellenistischen  Elemente  erst  später  zu  flojn 
hebr.  Grundstock  der  Gemeinde  hinzugetreten  scheinen  (Wzs  51).  Die  tiif/liclie 
Dienstleistung  oder  Verpflegung  (  vgl.  II  Kor  8  4  9  1  la)  ist  nicht  als  Privat- 
wohlthätigkeit  (Wdt),  sondern  mit  Beziehung  auf  die  Angaben  2  4ü  4  »6  zu  ver- 
stehen, deren  ideale  Allgemeinheit  hier  BeschrSnknng  auf  den  geschiohilicheii 
Thatbestand  erfiüirt;  s.  su  484.  Während  ferner  jenen  Stellen  zufolge  die  Zu- 
wendungen nnr  nach  jeweils  eintretendem  BedÜrfniss  erfolgen  (Fn  185), 
ist  hier  von  regelmässigen  Unterstützungen  die  Rede  (Wzg  46).  Die  Er- 
klärung 2  non  placet  (vgl.  12  s)  es  irill  uns  nicht  gefallen  wird  gewöhnlich 
so  verstanden,  als  hätten  die  Ztrölf  (m  nur  hier  wie  l^c  8  1  9  12,  doch  vgl.  Act 
1  iB 26  2  u) den  Tisrhdiensl  (vgl. otaxovsty  TiClO  40  1 2  37  17h  22  27)  bisher  besorgt. 
Dann  wären  sie  in  der  Gemeinde  nicht  blos  Lehrcollcgiun»,  Gerichtsfürum  und 
Repräsentation,  sondern  auch  Verwaltungsbehörde  (4  86  87  5  2),  speciell  An- 
Ordner,  Anstfaeiler,  Aufseher  von  Speisungen  (tpouicCeicoioi) ,  gewesen.  Nach 
5  hätte  freilich  bnber  viehnehr  das  Lehren  ihre  ausschliessliche  Function  ge- 
bildet, und  auch  jetzt  «firden  sie,  da  Niemand  zweien  Herren  dienen  kann,  mit 
Uebernahme  eines  neuen,  der  Sorge  nm  Nahrungsverhältnisse  geltenden  Ge- 
schäftes Gefahr  laufen,  das  Wort  C, altes  %u  rerahsäutnen.  Darum  sollen  die 
Jünger  3  sich  umsehen  (so  stt'.o/..  nur  hier)  nach  Männern,  die  ein  gutes 
ZeiKjni^s  habeUy  bewährt  sind  wie  I  Tim  3  7,  vgl.  Dtn  1  19  i??.  Die  Apostel  aber 
werden  dieselben  alsdann  aufstellen  für  (in:  mit  Genetiv,  wo  es  sich  um  aiut- 
liche  Bestellung  zu  etwas  handelt)  tUe9e9  Bedttrfniss  (wie  S  45  4  86)  der  Wittwen 
oder  besser  Geschäft  (y^sCas  officium,  wie  oft  in  den  Makkabäerbfichem) 
woUen  selbst  aber  4  nach  wie  Tor  dem  Gebet  und  dem  in  den  Gebetsrer- 
Sammlungen  geübten  Dienet  dee  Wartee  (vgl.  2  4s)  obliegen  (s.  zu  1  u).  Subjekt 
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von  £;=)i;avTO  5  kann  nach  s  nur  das  Collectiviini  •RKf^^'jQ  (  =  Oemoinde- 
versaniiiilung  wie  2)  seiti  I>ass  lauter  Hellenisteü  (die  7  Namen  weisen  darauf 
hinj  gewählt  werden,  beweist  keineswegs,  dass  die  neuen  Beamten  blos  deu 
hellenistisclien  Tbeil  der  Gemeinde  zu  besorgen  gehabt  hätten  (so  fasät  es  D, 
wo  daher  schon  i  mit  den  Worten  schliesst  h  t^diaxovia^  tüvTßpaudv,  im  Floria- 
censis  8(^ar  mit  «1  X^P*^  t&y  'EXXifjvtorfiv  6ff6  tdkv  8t«x<Syaiv  tovv  '^^Uwv:  jenes  hat 
Hof,  dieses  BL8s.Th.anfgenonmien),  sondern  soll  jede  Möglichkeit  einer  Bevor* 
zugung  der  Hebräer  ausschliessen.  Unter  den  Gewählten  steht  Siephamis  als  be* 
deutendster  voran;  statt  xXijp'V]  B  rec.  ist  wohl  mit  kACD  rXr^pT^c  za  lesen-,  s.  zo 
"Sic  4  2S.  Dass  yUiotaus  ausdrücklich  als  Proselyl  bezeichnet  wird,  Jässt  die 
übrigen  G  als  echte  Juden  erscheinen.  Weil  sein  Name  Apk  2  15  wahrscbein- 
lieh  als  l  ebersetzung  von  l^ileain  steht,  sniiter  aber  eine  iiiisiUiiche,  gnostische 
Sekte  der  Xikolaiten  vorkouunt,  hat  liiu  die  alte  kirohhclie  Sage  bald  direkt 
(Iren.  I  26  8y  III  11 1,  Philos.  7  86,  Tertull.  Praescr.  46  ^  Adv.  onmes  baer.  5), 
bald  wenigstens  indirekt,  d.  h.  so,  dass  Nikolaus  persönlich  unbetbeiligt  bleibt 
(Clem.  AI,  Str.  II  20ii8,  III  4  85  98,  Oonst.  ap.  6  6,  Pseudo-Ign.  Tratl.  11, 
Pbilad.  6),  verantwortlich  für  das  Aufkommen  dieses  Uebels  gemacht.  War  die 
Wahl  von  der  Gemeinde  verrichtet,  so  folgt  nun  6  die  Bestellung  und 
Weihe  durch  die  Apostel.  Eine  sz» ftsoi? täv  ysifiwv  kommt  Num  8  10  bei  Tjcviten, 
Nuin  27  IS,  Dtn  34  9  bei  Josua,  l  Tim  4  14  (vgl.  5  22).  II  Tim  1  6  bei  Timotheus 
in  einem  Siuuu  vor,  als  sei  in  und  mit  der  Uandauflegung  auch  die  Amtsgewalt, 
das  Amtsrecht  übertragen  worden  (Guxkel  8  31).  Ebenso  steht  es  hier  und 
138  bezüglich  der  Heidenmissionare.  Da  sowohl  die  letzteren  13 1,  als  die 
Siebenmäoner  nach  8  5  schon  vorher  im  Besitze  des  Geistes  sind,  kann  es  sieh 
nur  um  betende  Einsegnung  zu  einem  bestimmten  Berufe  handeln,  im  Sinne 
der  jüd.  der  den  Standescharakter  des  Rabbinats  mittheilenden  Ordioa* 

tion,  ScHB  II  199;  anders  liegt  die  Sache  8  17—19  19  r.  Tebrigpns  ist  2—6 
vorausgesetzt,  die  ganze  Gemeinde  habe  in  Einem  Kaum  Fiat/,  f^t  ftmden,  wo- 
mit die  Zahlen  2  11  4  1  nicht  stimmen,  zumal  sich  auch  jetzt  wieder  7 
die  Anhäugerüchalt  mehrt  (;;A7|düvsi3daL  ganz  wie  1  das  Activj:  das  Morl 
Gottety  d.  b.  der  Erfolg  seiner  Verkündigung,  wuch9  und  selbst  SadducSer 
wurden,  was  weder  im  Vorhergehenden  erwähnt  noch  im  Folgenden  voraus- 
gesetzt ist,  dem  GiauöeH  gehoream:  zwar  paul.  Formel  (vgL  Rm  I  6  16  ss 
o-axoY,  z'.-jZztüi) ,  aber  doch  irfcici;  bereits  unpaulinisch  im  objektiven  Siuu. 
Die  Zwischenbemerkung  (denn  das  Folgende  knüpft  an  6  an,  vgl.  Fn  186), 
soll  entweder  ähnlich  wie  Fi  it  zeigen,  wie  durch  den  geschilderten  Zwist,  mit 
welchem  man  aus  der  idealen  Höhe  des  Eingangs  auf  den  Boden  der  ge- 
meinen Wirklichkeit  hinül)er  versetzt  wird,  der  B'ortgang  der  gemeiiisiuiien 
Sache  nicht  gelitten  liat,  oder  andeuten,  dass  die  Vorgänge  nicht  so  rasch  auf 
einander  folgten,  sondern  eine  Periode  stillen  Wachstbums  dazwischen  anzu- 
nehmen ist  (Wdt). 

Mit  dem  m  Jerusalem  erfolgten  Tode  des  Stephanus  fällt  das  erste  deut- 
lichere Licht  auf  die  Urgemeinde,  und  macht  demgemäss  die  bisherige  schematiich 

idealisirt'iide  Darstellung  einer  an  das  Gedächtniss  bestimmter  Ereignisse  gebttu- 

denrn  Kr/,älilung:s\veise  Platz  (HOF  lässt  hier  seine  HeHenisten([uene,  z^Aiv.;  rwv 
krcxi.  VAN  .Mankx  seine  roiir'C  U'j.'Ao')  beginnen).  Die  Veranlassung:  zum  Auf- 
treten des  Stephanus  kuüpit  sich  an  den  ersten  bedeutenderen  Zwiespalt,  welcher 
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als  ein  Vorspiel  späterer  Gegensätze  die  Gemeinde  bewegte  und  die  Einseuung 
von  sieben  Gmeindidraainten  sur  Folge  hatte.  Besdcltnend  abet  itk  der  ümstand, 

dass  die  ersten  Fragen,  welche  drückend  empfunden  wurden  und  au  schfirferen 

Debatten  Anlass  gaben,  Fragen  der  Armpnverwaltnn'j:  waren,    (rf nossenschalt- 
liehe  Abhülfe  aller  materiellen  Xoth  innerhalb  der  Gemeinde  sollte  gleiclisani 
einen  Anfang  und  Vorgeschmack  jener  n^^iten  der  Er^uickung"*  bilden,  welche 
erhofft  wurden  (Pfl  555f  559).  Aber  der  Uber  der  Vertheilung  der  gemeinsamen 
Mittel  entatehende  Y07Vua{ju(Sc  i  wurde  nunmehr  Veranlassuc^,  daas  überhaupt  das 
Bedürfniss  nach  Errichtung  einer  Verwaltungsbehörde  erstmaliix  empfunden 
■wurde  (Wdt).  Dazu  aber  wollen  sich  die  Apostel  in  richtiger  W  ürdigung  ihres 
höheren  Berufes  nicht  herbeilassen.  So  kam  es  zu  den  Anfangen  einer  verfassungs- 
mfissigen  Gesellschaftsordnung.  Wie  nun  aber  die  ^Wittwen*  an  das  spStere  In* 
atitut  I  Tim  5  8— 16  erinnern,  so  hat  man  seit  Cyprian  in  den,  auf  Antrag  der 
Apostel  gewählten,  Siebenmännern  speciell  die  Diakonen  (Phl  1  i,  I  Tira  3  8  12) 
gesehen  und  daher  für  diese  die  Siebenzahl  fest  gehalten.  Die  Er«  iililfnn  tragen 
aber  Uberhaupt  keinen  wNamen;  sie  sind  und  heissen  (vgl.  21     die  7,  wie  die 
Apostel  die  12.  Oerade  die  Siebftnzahl  der  Beamten  war  im  damaligen  Judenthum 
beliebt  (Scub  II  178).  Die  unsrigen  erscheinen  noch  keineswegs  in  der  Stellung 
der  späteren  Diakonen  als  den  Bischöfen  untergeordnete  Armen-  und  Kranken- 
pfleger (Herrn.  Siui.  IX  26  2),  sondern  treteti  viehnehr  als  selhstfindige  Verwalter 
der  tinanzieilea  und  ökonomischen  Angelegenheiten  der  Gemeinde  auf.  Die  AI- 
mosen-Einnehmttr  und  -Pfleger  in  der  jUd.  Syuagogengemeinde  der  talmudkM^Mi 
Zeit,  nj^l^       genannt  (Sghk  II  440f ),  liegen  zurVergleichung  fast  nlther,  als  die 
christl.  Diakonen.  Nach  der  Mischna  sollen  mindestens  2  einsammeln,  3  aber  aus- 
theilen.   Auch  der  Orden  der  Essäer  wählte  eigene  Einnehmer  und  Verwalter  des 
Gemeinschattsvermögens.   In  dem  Austlrucke  Staxovsiv  tpassCottc  2  klingt  der 
spätere  kirchliche  term.  techn.  mit  nichten  au,  vielmehr  wird  in  demselben  Athem 
4,  Vgl.  1  fö,  auch  das  Amt  der  Apostel  als  Diakonie  (ntailich  toö  "kärfoa)  be- 
zeichnet.  Es  handelt  sich  also  .um  einen  ei^^enen  Armentisch  flir  Pei^nen  ohne 
Familie";  dafür  bildet  sich  hier  eine  „Diakonie  ohne  Fdrfsetznng  und  weitere 
Folgen'-  (VVzs  47).  Wo  nicht,  so  würde  man  eine  solche  Fortsetzung  fast  ebenso 
gut  im  späteren  Presbyterat,  wie  im  Diakonat  finden  können,  weil  nämlich  die- 
selbe Aposteigeschtchte,  welche  nach  herkömmlicher  Ansicht  die  Entstehungs- 
geschichte des  Diakonates  so  ausführlich  zu  erzählen  w  usste,  von  dem  Ursprung 
des  Aeltestenamtes  ganz  schweigt.  daHir  aber  diese  Aeltesteu  der  (J  -hm -nde  ])löta- 
lich  wie  eine  schon  bekannte  Erscheinung  einführt,  wo  von  der  Geldsendung  die 
Rede  ist,  welche  die  Antiochener  bei  der  Hungersnoth  unter  Claudius  nach  Palä- 
stina beförderten.    Eine  selbstSndige  Yerwtdtung  des  zur  Unterstützung  der 
Armen  bestimmten  Gemeindevermögens,  welche  den  Siebenmännern  übertragen 
war.  befindet  sieh  nlinilieh  1 1      in  den  Händen  der  Pres^ltyter.    Daher  die  seit 
Jrsr  Hennixo  Hoii.mkk  viel  vertretene  Ansicht,  es  habe  sieh  das  Amt  der  Sieben- 
männer durch  allniählicheu  Zuwachs  anderer  Functionen  zu  dem  Presbyteramte 
entwickelt.  Jedenfalls  werden  die  SiebenmSnner  niemals  in  Act  als  Diakonen 
eingeführt,  wolil  abt  r  finden  wir  nicht  blos  den  Stephanus  in  Jerusalem  als 
Lehrer  thötig,  sondern  es  wirkt  auch  ein  Anderer  ans  ihrer  Afitte,  Philippus,  noeh 
lange  nachher  in  ( 'ii.sarea  als  ^Evangelist "  '2  1  -s.  Krscheint  derDienst  am  Wort  nieht 
als  von  vornherein  zu  den  Obliegenheiten  der  Siebenmänner  gehörig,  so  war 
solches  auch  bei  dem  Presbyterat  nieht  der  Fall.  Daher  endlich  Hatch  (Die  6e- 
sellschaftsverfassung  der  christl.  Kirchen  im  Alterthnni,  Uebersetzung  mit  Ex- 
cursen  von  A.  HARXAfK,  1BS3.  43  2}0f)  dieses  erste  V»  rwaltungscollegium  als 
Präformation  für  das  spätere  Doppelamt  der  s<:isxoi;ot  und  Sioxovoi  verstehen  will, 
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welche  weder  zpsoßoT^oo!  noch  Träper  der  LelirvOTkUndigung,  BOndern  Mmbk- 

beamte  irewesen  seien.  Anders  Sosi^i  13  73  122. 

J)ei- Process  des  Stephäiuis.  Act68— 7i.  Anstatt yäptTO?  H|wie 
1827,  vertritt  hier  das  ;r^sO[j.a  6  5  und  erinnert  an  den  Begriflf  yiptajta)  wieder- 
holt rec.  aus  6  b  fftoTew?.   Es  gab  in  Jerusalem  viele  (nach  rabbinischer  üeber- 
tretbung  480)  Synagogen.  Eine  eigene  SyDagogengemeinBchaft  bildeten  9 
die  Uöertiner.  Während  das  Wort  Ubertus  die  Beziehong  auf  die  FatoiGe 
festhält,  daraus  einer  freigelassen  ist,  drückt  libertiniis  den  neuen  Stand  aas 
(Bankb  171  f).  Gemeint  sind  wahrscheinlich  Nachkommen  von  Juden,  die  einst 
von  Pompejiis  als  Kriefjsgefan^pne  nach  Rom  gefiilirt,  dort  aber  später  frei- 
gehisseii  worden  und  /'iirückgekehrt  wnren.    !Nach  der  arnieii.  Febersetzuug 
wäre  dagegen  von  Libyern  die  Rede  (Bls,  Philology  of  the  (utspeis  69f:  A'.''o- 
nxvmv).  In  Cyrene  (s.  zu  2  lo)  war  der  4.  Theil,  in  Alexaudria  waren  2  Füuilel 
der  Einwohner  jüdisch.  Die  von  dort  her  nach  Jerusalem  Uebergesiedelten 
bildeten  mit  den  Idbertinon  dne  Synagogengemeinschaft  (daher  vor  Kop.  xol 
*AX.  der  Artikel  fehlt),  ron  welcher  diejenige  der  Oilicier  (hiesn  kannte  auch 
Pls  von  Tarsus  gelriirt  haben)  und  Asiaten  unterschieden  wird;  Andere  wollen 
freilich  5  Synagogengemeinschaften  oder  gegentheils  nur  eine  einzige  genannt 
finden.  Unter  Asien  ist,  wie  schon  die  Unterscheidung  von  Cilicien  beweist, 
nicht  etwa  ganz  VorderaHien,  aber  auch  nicht  blos  Lydien  und  Troas  gemeint, 
wiewuhl  hier  der  Namp  zuerst  vorkommt,  um  sich  dann  zur  Elüthezeit  Lydiens 
über  Kleinaüieu  bis  zum  Taurus  auszudehnen.   Nachdem  Lydien  vom  Peräer» 
reich  Tersehlungeu  worden,  ging  der  Name  Asien  auf  letzteres  über;  so  bei 
Aeschfltts  und  Findar,  während  bei  Herodot  die  Welt  in  Aden,  Europa  und 
Libyen  zerftllt.  Dagegen  verengerte  sich  der  Begriff,  seitdem  die  Eümer  129 
V.  Chr.  das  pergamenische  Reich  als  Asiaproprie  dicta  (r/tSi(a>c  y-aiXot)|iivi}  ^A^) 
eingerichtet  hatten;  seit  27  eine  senatorische  Provinz,  wurde  Asien  von  Pro- 
consuin  verwaltet.  So  umfasst  es  auch  Act  2  f>  16  e  19  lo  22  26  27  20  4  le  18  21  27 
24  18  27  2  Mysien  (doch  s.  zu  16  7  8),  Aeolien,  lonien,  Lydien,  Karien  und 
grenzt  an  Bithynien  und  Galatien,  Pamphylien  und  Lycieu  (über  das  nach 
Ptolemäus  5  2  gleichfalls  zur  Provinz  gehörige  Phrygien  s.  zu  16h  und  über  Troas 
und  Assus  zu  80  4).  Zur  oo^E«       10  s.  zu  Lc  21  ik;  auch  dazu  gehört  dem 
Sinne  nach  der  Dat.  instr.      D  hat  noch  die  Worte  dtÄ  t6  hktfy(6a^  ototo&c  ts* 
(statt  0-')  auTOö  {istde  7:6^.or^<:  rappigdac  (4  9»)  *  (L'H  dt)vdi(UVOt  otiv  ayTOf&aX[jisiv  (27  1») 
oX-r^dsi^:  wie  schon  5  39  Reminiscenz  aus  Sap  12  u.  Darauf        11  stifteten 
sie  Männer  an  f'jroß.     subornarc),  welche  die  14  formnlirte  Anklage  erhoben. 
Der  Hergang         12  hat  sein  Vorbild  in  Lc  22  66;  zu  s;ctotdvt£c  vgl.  4  1 ;  zu  den 
falschen  Zeugen        13  s.  I  1,  S.  101  und  zu  Lc  22  65;  was  er  dort  ausge- 
lassen, bringt  Lc  liier  nachträghch.    Die  betreifende  Anklage  findet  7  48  49 
eher  Bestätigung  als  Zurückweisung.  Stephanus  hat  wirklich  Abrogation  des 
Mosaismus  und  insonderheit  Beseitigung  dieteg  (BC  gegen  nAD)  keUigw 
Ortet,  d.  h.  wie  21  ss  des  Tempels  (s.  zu  7  7),  in  dessen  Nähe  das  STnedrium 
tagte  (ScHK  21  If),  im  Messiasreiche  gelehrt  (s.  Ii,  8.  90  und  zu  Mc  13>). 
Den  palästinischen  Normaljuden  und  insonderheit  den  Synedristen  erschienen 
derartige  Worte  lästerlich,  was  rec.  hier  aus  11  ßXäo^y^fi«  wiederholt,  obgleich 
Stephanus  keine  Lästerungen  ausstiess:  nur  insofern  kann  das  Zeugniss  als 
„falsches'^  gelten.  Im  Munde  der  Zeugen  lautet       14  dieser  Jesus  ton  I^a- 
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*arei.  verScbtlich;  im  Uebrigen  s.  zu  Mc  14  C6  und  Mt  26  di.  Stephanus  bezog 
das  betreffende  Wort  Jesu  wobl  auf  die  Zeit  von  desseo  Wiederkunft. 
Wenn       15  alie  Synedristen  gleichzeitig  tei»  AnffetieAi  taken  wie  eines 

Engels  Angesichl  (wegen  der  von  der  Fülle  des  Geistes,  die  ihm  einwohnte, 
bewirkten  Klarheit  und  ruhigen  WUrde),  so  ist  damit  nicht  blos  eine  der  Vision 
am  Ende  7  65  56  entsprechende  Vision  an  den  Anfang  de^  Proctsses  gesetzt 
(s.  I  1,  S.  85  und  zu  Mc  9  3),  sondern  auch  ein  iu  späteren  Murtyiologie ii 
oft  sich  wiederholender  Zug  erstmalig  eingeführt  (Bispino),  von  Polykarp  in 
ämyrna  (Marl.  12  i  so  xpoo{D;cov  auroö  ^^dpito?  e^Xr^poOTo)  und  Karpus  in  Per- 
gamus  (Neuiianh,  Der  römische  Staat  und  die  allgemeine  Kirche  I  38f)  bis 
herab  auf  protest.  Zeugnisse  (s.  fi.  Anna  Askew).  Das  Stiilschweigen  unter- 
bricht      lldeTy  den  Geschäftsgang  aufnehmende,  Hohepriester  mit  der 
Frage  «l  (wie  1  a)  ^  («rebus  ita  comparatis,  fehlt  übrigens  kABC  vg)  xtX. 
Die  Rede  des  Stephanus.   Act  7  SS. 
IJie  Thatsiiche,  dass  diese  längste  Rede  in  Act  ihrem  grösseren  Theile  nach 
in  keiner  erkennbaren  Beziehung  zu  den  Klagepunkten  ß  13  u  steht,  i«t  aui'  iler 
einen  Seite  aus  Benutzung  und  Verarbeitung  einer  oder  mehrerer  (^uelleu  erklüit 
worden,  während  man  andererseits  die  Einheitlichkeit  der  Rede  festhltlt  (Bls, 
aber  auch  Quellenkritiker  wie  Hgk  und  Si'  105  — 113),  die  sprachliche  und 
saohliche  Verwandtschaft  mit  den  Pr-  und  Pls-Reden,  zumal  mit  13  n;  n, 
betont  (Hk.  7a.,  Ovi?,  und  besonders  Casskls  140 — 178)  und  darin  sogar 
eine  quellenlose  Variation  Uber  Rm  11  7— lo  lö— 22  findet  (Pfl  5(32).   Aber  so 
gewiss  die  Rede  in  ihrer  vorliegenden  Gestalt  der  Redaction  des  Veifassers  ent» 
stammt  (s«  z.  B.  zu  86),  so  gebt  sie  doch  in  ihrem,  vielfach  den  späteren  christl. 
Alexandrinismus  anbahnenden,  direkt  zu  Barn.  16  Überleitenden  (Wzs  57f)  Ge- 
halt Uber  seinen  sonstigen  Standpnnkt  hinans  und  weicht  auch  von  demjenigen 
des  Pls  selbst  auf  solchen  Punkten  ab,  wo  formelle  Berührung  mit  dem  PauUnis» 
mus  vorliegt ;  s.  zu  88  49  60 1».  Dafür  schliesst  sie  sieh  an  eine,  seit  der  Makka- 
bMerseit  nachweisbare  (Hen.  89  8S,  Ps  Salom.  1  8  2  8  8  is  18  S6,  Asc.  Mos.  7,  Jos. 
Ant.  in  8  9),  im  Essäisnms  am  deutlichsten  hervortretende  Richtung  an,  welche 
sich  durch  steigendes  Missbehagen  am  Temiielcnltns,  sehr  abgekühlten  Glanhen 
an  die  Gottesnähe  im  Heiligthum,  wachsendes  Misstrauen  in  den  Erfolg  des 
Opferdienstes  n.  s.w.  charakterisirt  (NtTh  I  37  104  892)  und  im  direkten  Gegen- 
satze zu  der  vollkommenen  Befriedigung  steht,  welche  das  Judenthum,  ent> 
Spreebend  d  r  i  vi  'I'  inpel  fixirten  Gottesveiehrnng.  im  festen  Cultus,  levitischen 
Ceremoniell  und  sr  tn  en  Fonnalismus  fand  (vgl.  Lllius,  Der  Essenismus  95  — 102 
109 — 125,  A.  HuK  1  ü7,  SP  118).   Da  schon  Jesus  den  Opferdienst  thatsächlicb 
ignorirt  zu  haben  scheint  (NtTh  I  148f)  und  auch  an  keine  Zukunft  des  Tempels 
glaubte  (s.  I  1,  S.  96 f),  ist  eine  solche  Stellungnahme,  zumal  bei  einem  Hel- 
lenisten unter  seinem  Anhang,  geschichtlich  begreiflich.   Aber  auch  die  diesem 
in  den  Mund  gelegte  Rede?  Zwar  das  weite  Ausholen,  die  breite  Geschichtserzäh- 
lung ist  zur  Noth  erklärbar  aus  dem  Bestreben,  den  Juden  durch  solchen  ausführ- 
lichen Ueberblick  Uber  die  Geschichte  der  Gottesoffenbarung  zu  zeigen,  dass  Ste- 
phanus mit  dieser  Geschichte  vertraut  ist,  dass  er  ihr  pietStvoll  gegenübersteht 
und  gifiubig  an  den  volksthUnilichen  Ueberliefernngen  festhält,  vgl.  Aehnliches 
13  17—22.     Auch   der  jüd.  Apokalyi)tiker  IV  Ksr  \\  \—'r,  erzählt  Gott  die  Ge- 
schichte seines  Volkes  bis  zum  Exil.  Insofern  begegnet  Stephanus  damit  der  An- 
klage, LSsterworte  wider  Moses  und  Gott  geredet  zu  haben  6  ii.  Dann  wttrde 
die  Auswahl  der  einzelnen  historischen  Notizen  mehr  zur  Sache  des  Zufalles.  Be- 
greiflicher wild  die  lange  ErzKlilung  erst,  wenn  sie  zugleich  einen  Spiegel  f&r 
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die  Hörer  al^u't^l't^n  und  ihnen  den  Uinstfind  zum  Bewusptsi  iii  brintjen  soll,  das« 
auf  allen  StutVn  seiner  Entwickeluuf?  das  jüd.  Volk  den»  Heilswiileu  (iottcs  umi 
dea  Trägern  desitlben  den  gleichen  Widerstand  entgegengesetzt  habe,  so  dass 
das  Pochen  auf  die  Oesetzes^erechtigkeit  6  u  gerade  im  Munde  derert  die  das  Oe- 
setz nicht  <:i;ehaltcn  und  die  Propheten  getödtet  haben.  Hin  wenigsten  om  Phitzv 
ist,  vielnielir  in  der  Verwerfung  und  Hinrichtung  tb  s  Messias  nur  ein  jahr- 
tausendelanger l'rocpss  de«!  Undnnke?:.  T"'^nverstandes  und  Unglaubens  seinen 
naturgemässen  Abschluss  gefunden  hat  (so  Bk  I  4Ü — Gl>  und  seine  Nachfolger  bis 
auf  Hgf  und  Pfl  561).  Vgl.  den  Abriss  jud.  Geschichte  bei  Aristides,  Apol.  14. 
Aber  dazu  passt  zwar  der  Schluss  der  Rede  5i— &3;  dagegen  der  Abschnitt  ä— 16 
nicht  einmal  in  dem  9  über  Joseph  3Iitgetheilten,  und  man  darf  nicht  ausser  Acht 
lassen,  dnss  die  Geschichtserzahbing  nerade  mit  der  Erwähnung  des  Tempels 
scbliesst  (44—60),  worin  jedenfalls  eine  Beziehung  auf  die  Anklage  6  13  14  zu  er- 
kennen ist.  Auch  der  Patriarchenabschnitt  Ifisst  Beziehung  auf  den  Gedanken  ra, 
dass  Gottes  Heilsgegenwart  niemals  an  den  tdsoc  i'COi  (s.  zu  7  7)  gebunden 
gewesen  sei  (  Wdt  löOf  ).  Da  aber  der  lireitest  ausgeführte  Mosesabschnitt  17—43 
(dieser  bildet  den  Kern  der  Rede  narh  Si-)  melir  noch  dem  1.  als  dem  2.  Thema 
gewidmet  ist  (vgl.  besonders  27  35—43;,  si  iu  int  die  Rede  in  der  That  sich  um 
zwei  l^littelpunkte  zu  bewegen  und  ihren  geschichtttcben  Abschluss  in  48— w, 
ihren  lucanischen  in  61—68  =  Lc  11  47—51  au&ttweisen  (H.  Htzm,  ZwTh  1885, 
434  —  438),  wie  sie  denn  auch  nach  letzterer  Seite  in  Lc  4  24—27  eine  Art  Par- 
allele hat  (Pfl  5()2).  lieber  andere,  in  derselben  Richtung  weisende  Judicien 
s.  zu  7  59.  Sonaclt  wären  hier  nicht  sowohl  2  Quellen  ineinander  gearbeitet  (Fn 
186f  191  f.  Jüngst  67 — 77),  als  vielmehr  eine  schriftliche  Vorlage  nach  eigenen, 
neuen  Gesichtspunkten  redigirt  und  erweitert  (B.  Ws,  Wdt). 

Der  1.  Theii  der  Rede  9— ta  bringt  einen  Abriss  der  Geschichte  der  Patri' 
archen,  beginnend  mit  der  Anrede  2  Männer,  Brüder,  was  der  gsaizen  Ver- 
sammlung, utid  Väter,  was  den  gegenwärtigen  Obersten  und  Leitern  des  Volkes 
gilt.  Der  Galt  der  Herrlichkeit,  dem  die  oö;a  eigen  ist,  der  die  Ofl'enbarungs 
herrlichkeit  fTottes  vergegenwärtigende  Lichtglan?:,  s.  i.w  Job  1  u.  Dass  dieser 
Offenbarungsgott  r/*'///  Abraham,  heror  er  in  Hantu  ('('n?r;ie)  wohnte,  also  in 
weitester  Entfernung  vom  Orte  der  Veiheissung,  erxchteneti  sei,  stimmt  nicht 
mit  der  Folge  der  Berichte  Gen  1 1  81—12  8.  Die  harmonisirende  Annahme  einer 
früheren,  Gen  15  7  vielleidit  vorausgesetzten,  Gottesersclieinung  scheitert  3 
an  dem  wortlichen  Gitat  von  Gen  12  i,  woselbst  von  einer  Erscheinung  in  Haran 
die  Rede  ist.  Dagegen  verlegen  auch  Josephns  (Ant.  I  7  i)  und  Philo  (Abraham 
14  15)  den  Auswanderungsbefelil  schon  nach  Chaldäa.  Femer  wird  der  Tod 
des  Vaters  Thara  zwar  Gen  11  n2  vor  der  üebcrsiedelung  seines  Sohnes  nach 
Kanaan  12  0  berichtet  ;  aber  dabei  ist  voriiusgoset/.t ,  dass  Thara  dieselbe  noch 
60  Jahre  überh  bt  hat,  da  er  Gen  11  32  ein  Alter  von  205  Jahren  erreichtH. 
Abraham  aber  Gen  11  26  im  70.  Jahre  seines  Vaters  geboren  ward  und  Gen 
12  4  in  einem  Alter  von  76  Jahren  nach  Kanaan  zog.  Aber  dieselbe  Abweichung 
von  dieser  Darstellung  wie  4  findet  sich  auch  bei  Philo,  Migr.  Abr.  32. 
Gott  brachte  ihn  zwar  herüber  ({tsroex^Csiv  in  LXS  nur  von  Exilirung)  in  das 
gelobte  Land,  aber  5  gab  ihm  in  demselben  keinen  Erbbesitz,  -V"^*  Hbr  Iis» 
auch  nicht  einen  Fuss  (eigentlich :  Schritt)  breit  %'}'''r.  Der  gekaufte  Acker  iß= 
Gen  23  bleibt  ausser  Betraclit.  als  blos  zum  Zweck  des  Begräbnisses  erworben, 
nicht  zum  Zwecke  des  Wohnens  geschenkt.  Wohl  aber  rerhiesx  ihm  Gott  den 
Besitz  Gen  12  7  13  i&:  also  zur  Zeit,  da  es  uoch  kein  Volk  gab,  war  ssavYsXis, 
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nicht  xkrfioyo\f.i%,  statt  des  Besitzes  nur  Versprechen.  Zum  Beweis  fürxal  tcj)  otc. 
a^.  folgt      6  da«  Gütat  ron  Gen  15  is  u.  iSI?fii  jSsm»«  sollte  zunSdnt  heimathlos 
(«op.  =  *U  firemdUnff  vgl.  Eph  8 19)  daselbst  sein,  und  wie,  die  Fremden,  werden 
ihn  riienetbar  machen  wtdmisslumdchi  400  Jahre  nach  Geu  15 18;  genauer  wird 
Ex  12  40  die  Dauer  der  ägyptischen  Knechtschaft  auf  430  Jahre  angegeben;  vgl. 
(tal  3  17.    Dann        7  werden  sie  ntiszir/ien  und  mir  dienen  nn  dieser  Stiifle: 
liie  letzten  '^  Worte  felilen  (ilen  15  14,  kliii^'f-n  »intfir  V.x  ?>  i  •  nn.  (Tleichwolil  kann 
in  diesem  Zuöamnieiihaiig  nicht  an  den  Berg  Horeij,  soiniern  niiiss  an  das  Land 
Kanaan  gedacht  werden,  wo  Gott  ak  zu  Abraham  redend  gedacht  ist.  Insofern 
„diese  Stätte'^  6  la  14  21 S8,  II  Mak  5  is  so,  III  Mak  1  e  29  2  9  10  der  Tempel  in 
Jerusalem  ist^  scheint  hier  geradezu  deijenige  Punkt  im  Voraus  angedeutet  zu 
sein ,  bis  zu  welchem  die  historische  Entwickelung  der  Rede  hinführen  sollte. 
Von  Anfang  an  war  es  zwar  Gottes  Absicht,  dem  Volke  eine  Wohnstätte  zum 
Behuf  richtiger  Gottesverehrung  zu  gewähren  ,  aber  seine  Offenharungen  be- 
gannen schon  Jahrhunderte  bevor  dieses  Ziel  erreicht  war.  Der  !htnd  der  Be- 
sctineidttntf         8  ist  der  durch  Vornahme  dieser  ( Jerenionie  vollzogene,  durch 
sie  gekennzeichnete  Bund  (ien  17  lü,  Rni  4  11.   l  ud  so,  in  diesem  Buudesver- 
iiaitnisse,  aber  noch  keineswegs  auf  geweihter  Erde  stehend,  zeui/ele  und  öe- 
Mchnitt  erdenJeaak  Gen  21  s  4,       Der  Abschnitt  s— le  steht  noch  ganz  unter 
dem  leitenden  Gedanken,  dass  die  Patriarchen  bei  ihren  Wanderungen  beständig 
Ton  Gottes  Gnadenerweisungen  begleitet  gewesen  seien.  DieErwäier       9  be' 
neideten  Gen  37  11  und  gaben  ihren  Bruder  weg  Gen  37  28  45  4,  Gott  aber  war 
mit  ihm  Gen  39  a  9i  und        10  errettete  ihn  ans  allen  seinen  Drangsalen  und 
fffth  ihm  Giinsf  ror  Pharao,  der  ihn  sium  Majordomus  setzte  Gen  41  S7  lo  in.  Zur 
Zeit  der  J/iin</er.<fitoth         11  (len  il  öi  fanden  unsere  Väter  kein  Falter  für 
ihr  Vieh,  darum         12  sandte  Jakoh^  als  er  hiir/e.  dass  (iefreide  (  rec.  hat  ^'T-r-x, 
die  älteren  Uncialen  dagegen  otda  =  die  daraus  bereileteu  Speisen)  wäre,  nach 
Aegypten  (si?  AV^.  tiABC  gegen  D  rec.  iv  Al^.«  was  mit  dem  Vorhergehenden 
zu  verbinden  wäre)  Gen  49 1  s.  Erst       13  beim  %weiien  Mai  (demnach  ist 
«pdToy  iB  »  zum  ersten  Mal)  wurde  Joseph  ron  seinen  hadern  erkannt  (AB) 
oder  wiedererkannt  (k  rec.  wie  Gen.  45  1:  awa7V»pW|M)t  =  recognitiones).  Jetzt 
herief  Joseph        14  nach  Gen  45  9  seine  ganze  Verwandtschaft,  in  75  Seelen 
beste};- nd-  so  LXX  Gen  46  27,  Ex  1  5,  nach  A  auch  Dtn  10  22.  v  oijegen  der 
Gruiuitext  und  Josephus  nur  von  70  wissen;  die  mit  verschiedeneu  Angaben 
über  die  Zahl  der  iSöhne  Josephs  /usainmenliängende  Differenz  fiel  schon  dem 
Phflo  auf.   Zu       15  vgl.  Gen  49  33.  Die  Angabe       16,  wonach  die  Pa- 
triarchen  als  Leichen  in  das  gelobte  Land  zurückgekehrt  wären,  ist  nur  richtig 
ia  Bezug  auf  Joseph,  welcher  Gen  50  SB,  Jos  24 1»  in  Sichern  beigesetzt  wurde. 
T'^nser  Verfasser  trägt  diese  Ototlichkeit  fiber  auf  Josephs  Brüder,  über  deren 
Begräbniss  gar  nichts  gesagt  ist,  und  auf  Jakob,  der  Gen  49  so  in  der  Höhle 
Machpela  bei  Hebron  bestattet  wurde.  Nach  Jos.  Anf.  II  8  2  dagegen  wurden 
alle  Patriarchen  bei  Hebron  begraben.    Dort  hadc  Ahrahani  sein  (irab  um 
Geld,  wörtlich  um  iSilbers Preis,  t/ekaaffGen  23  kj  17  4i>  .io,  nämlich  von  Ephron; 
ton  den  Söhnen  Hemors  dagegen  kaufte  Jukob  Gen  33  ly  jeues  Grundstück, 
auf  welchem  Joseph  begraben  ut.  Den  Hemor  hezdefanet  rsc.  ab  Sohn  des 
Swhem  (to9     was  mit  Gen  33  is  nur  stimmen  würde,  wenn  man  statt  oeod  vor 
visUnehr  leotcpöc  hinter  xoü  ergänzen  dflrfte),  während  ältere  Zeugen  entweder 
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TOö  iv  S.  (Ä. und  syr.  Uebersetzungen)  oder  bloB  iv  £.  (itBC)  bieten,  in  welchem 
Falle  gesagt  wäre ,  dass  selbst  ihr  Grab  die  Patriarchen  noch  nicht  im  eigent- 
lichen Laude  der  Verbeissung,  sondern  nur  in  Samaria  fanden  (Ovs).  Eher  scheint 

nach  käufliche  Erwerhnn«?  einen  Gegensatz  zum  ererbten  Besitz  anza- 

(ieuten  i  Khaxichfeld,  SlKr  1^00.  55uf).  Der  2.  Theil  ii-Li  bringt  die 
Geschichte  des  Moses,  als  Beweis,  dass  die  Juden  es  sind,  die  schon  von  Au- 
faug nn  dem  Gesetze  widerstrebt  hüben,  indem  sie  die  Autorität  des  Gebetz- 
gebers  verwarfen.  17  Im  VerAJUtnUte  wie  üeh  nakie  die  ZeU  der  Yet" 
heUwng  (vgl.  7),  weieke  Goü  mtgesagt  hatte,  wttehe  dae  Volk  £x  1 7, 
datt  18  ein  tmderer  K&Hig  eretmä  Ex  1  s  Uber  Aegypten  (diese  Worte 
läset  rec.  weg),  welcher,  19  uneer  GeechleeAf  «rffHeiig  Aehandeind,  untere 
Väfer  hednlckte  Ex  1 10  11,  um  von  ihnen  zu  erzwingen,  ihre  Kinder  ausgeset%t 
%u  machen,  damit  sie  nicht  am  Leben  erhalten  blieben  ('too','.  aus  Ex  1  i:  is). 
Aber  Moscfi  20  war  schi'm  ror  Gott  Ex  2  2,  so  annmtliig,  dass  er  Gott  ge- 
fiel Hbr  11  23;  vgl.  Lc  2  62.  Auch  Philo  (Vita  MobisI  3)  und  Josepluis  1  Ant.ll 
9  6  7)  rühmen  ihn  desshalb.  Daher  21  die  Tochter  Pharaos  Um  ai^ßoii 
(sustulit;  möglicher  Weise  deutet  das  Medium  auf  Adoption)  Ex  S 10  und  «w 
ziehen  Hess  22  in  aller  Wettkeit  der  Aeggj^er,  Jes  19  it:  ein  aus  der 
Ueberlieferung  geschöpfter,  auch  bei  Philo,  Mos.  I  5  vorkommender  Zug.  Heiait 
Moses  mächtig  in  Worten  tmd  Werken,  so  geht  letzteres  auf  seine  Wunder* 
thaten,  während  ersteres  zwar  mit  Ex  4  10  streitet,  aber  aus  den  Wirkungen 
der  Rede  des  Moses  seine  Rechtfertigung  empfängt;  die  ganze  Charakteristik 
stimmt  mit  Lc  24  10  und  zeigt,  dass,  wenn  nicht  schon  zuvor  Joseph,  so  jetzt 
um  SU  sicherer  Moses  als  Typus  des  Messias  gedacht  ist.  Uebrigens  rühmt  auch 
Jos.  Ant.  III  1 4  die  Beredtsamkeit  des  Moses.  Weiterbin  ist  die  Alters- 
bestimmung 23  blos  traditionell,  steht  Ex  9 11  nicht,  findet  aber  weiter 
unten  so  ihre  Analogie  und  Erklärung,  lieber  «woßfluysiv  siri  xapStoy  al?  ^7 
8.  ZU  Lc  24  88.  Nach  Ex  2  11  12  trat  Moses  24  als  v index  auf,  übte  Ver- 
geltung  (vielleicht  steht  Y^aövato  aber  =  T/itove  wie  Jes  59  le:  er  leistete  Hülfe) 
und  rürhte  den  Ueberwältiglen ,  indem  er  25  qhtnhte.  dh'  Brüder  sollten 
daraus  seine  gottliche  Sendung  «/tv/r<»».  Eine  entschuldigende  Aulfassung  dieses 
Todtschlags  findet  sich  auch  bei  Philo  1  Ö  9.  Dies  also  ein  1.  Symptom  vou 
Unfähigkeit,  den  Finger  Gottes  in  der  Geschichte  zu  erkennen;  ein  2.  folgt  27  35, 
ein  3.  endlich  88—41.  Das  26  hebt  nur  das  neue  äiohtbarwerdim  des 

Moses  in  der  OeffenÜichkeit  seines  Volkes  her?or,  ohne  dasselbe  irgendwie  ge- 
heimnissroll  oder  ttbematürlich  «scheinen  zu  lassen;  Tgl.  I  Reg  3  le  (o^dr^osv 
zdpvat.  Er  trieb  sie  zusammen  zum  Frieden  Ex  2  13.  Zu  27  »gl.  Ei 
2  H,  Lc  12 14.  Nach  nr,  verleugnete  damit  nicht  mehr  ein  Einzelner,  sondern  das 
ganze  \'olk:  Typus  der  V'erlous^nung  3  13  14.  Nacli  29  /fob  Moses  um 
dieses  Wortes  willen,  also  wegen  der  Widerspenstigkeit  seines  \ Olkes,  nach 
Ex  2  iö  aus  Furcht  vor  Pharao.  Zu  den  2  Söhnen  vgl.  Ex  18  3  4.  Nach  £x 
istMoses  bei  seinem  Wiederauftreten  in  Aegypten  80  Jahre  alt;  aus  30  vgl. 
mit  as  erheilt  die  traditionelle  Halbirung  dieses  Zeitraums;  nach  abennsk 
40  Jahren  stirbt  er  Dtn  34  7.  Es  folgt  nun  8e'-B4  ein  Citat  von  Ex  3  s— le.  Der 
Engel  ereckienihm  in  der  Flamme  vom  Feuer  eines  Husches,  Moses  trat  31 
dem  opa{i.a  =  spectaculum  näher  und  ^ern&hm  die  Stimme  de*  JJerrn :  derEogel 
war  also  der  »Engel  Jahves*^!  der  Oflfenbarungsgott,  Logos,  s.  zu  Job  1 1 6. 
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Zo         32  vgl.  3  id,  Mt  22  32,  Hbr  12  21.    Die  mit  Schmutz  Terunreiuigten 
Sandalen  würden       33  ätnk  heil.  Ort  entehren,  daher  der  Araber  noch  heute 
beim  Betreten  der  Moschee  sie  ablegt.  Als  beil.  Ort  erscheint  somit  auch 
fremder  Boden  kraft  der  giSttltchen  Gegoiwart.  Das  tdäiv  kSw       34  ist  trotz 
Lncian,  Dial.  mar.  48,  Hebraismus.  Statt  azooTsXü  ist  mit  kABCD  der  Conj. 
adhortativus  azootsiXo)  zu  lesen.    In  Parallele  zu  5  so  3i  wird        3'»  gesagt, 
das8  sie  den  Mattes  als  Ofter.steit  itnd  Hichter  rerleugnetpn  wegen  27,  wiihrend 
ihn  dafür  Goit  als  Ohprsten  und  Erloser,  was  mehr  heissen  will  (abermals Typus 
auf  Christus,  vgl.  5  m  uud  s.  zu  2  aß  wegen  xal  .  .  .  xaO,  ffpsfindt  und  durch 
Wunder  beglaubigt  hat:  mit  der  Handy  d.  h.  unter  Beihülfe  des  Ent/ela ^  dci 
ihm  mit  seinem  Schnts  zur  Seite  stand;  nach  II  rec.  „durch  die  Hand*^  (iv  -/s'-pi 
wie  I  Mak  1 44,  Gal  3  le),  so  daas  blos  die  Absendnng  des  Moses  durch  den 
Engel  vermittelt  gewesen  w&re.   Zu       36  vgl.  Asc.  Mosis  3  ii  qui  multa 
passus  est  in  Aegypto  et  in  mari  rubro  et  in  ererao  anoos  XL.  Weiterhin  steht 
es  in  Parallele  7ii  3  22,  wenn  die  Zwischenbemerkung        B7  an  Dtn  18  15  ver- 
anschaulicht, wie  Moses  sich  selbst  aU  T  vpus  auf  Christus  betrachtet  habe;  auch 
das  aoToö  äxouosG^e  fUgen  C  und  D  noch  bei.  Dieser  grosse  Gottesmann  (vgl. 
das  doppelte  toöTov  35  und  ooio?  m  37)        ä8  trar  (Ysvöfuvoi  {wta  xtX.  v(?raatus 
est  cum)  in  der  Gemeinde  des  zum  Bebufe  der  Gesetzesverkündigung  ver- 
sammelten Volkes  Ex  19 17,  mit  dem  Engel  (Zwischeneintritt  von  Engelsmäditeu 
wie  68,  Hbr  S  t,  Jos.  Ant.  XV  6  8  wegen  Dtn  33  s  LXX)  md  mit  wuem  VSiem^ 
d.  h.  mit  beiden  verkehrte  er  als  Mittelsperson  Gal  3  19.  So  empfing  er  leben^ 
digt'  \  Hbr  4  \i,  \  Pt  1  23)  H ?;/•/<?  ().d7ia  Rm  3  2):  das  Gesetz  steht  dem  Stephanus 
sehr  hoch,  weil  es  ein  Ausdruck  des  Willens  des  lebendigen  und  lebenwirkenden 
Gottes  ist  und  nach  Dtn  32*7  dem  Menschen  zum  Leben  verhelfen  soll:  das 
stimmt  etwa  zu  Rm  7  12  h  10  b,  Gal  3  12,  I  Pt  1  23,  Hbr  4  12,  aber  die  Kehr- 
seite Rm  7  10,  Gal  3  21,  1  Kor  15  56  fehlt  (OvB).  Zum  sonstigen  Alexandrinis- 
mus  der  Rede  wttrde  ^e  Auslegung  stimmen:  Crävra    geistig  zu  deuten  und 
avszoföhren  (Wzs  57,  anders  Sp  121).  Unsere  Väieraber       89  wollten  u.  s.  w. 
nach  Ez  90  8  I8  84,  süeMMen  ihn  wie  17  %uriick  und  wandten  Heh  in  ihren  Her%en 
(LA  von  kAB)  nach  Aegypten:  nach  dem  Zusammenhang  unserer  Stelle  ist 
nicht  das  Land  nach  seiner  geop^raphischen  Lage  gemeint,  sondern  an  ägy|)ti- 
schp  Sitten  und  Gebräuche,  namentlich  an  den  dortigen  Stierdienst  gedar-lit 
Darum  wollen  sie        40  (iöHer,  die  vor  uns  hergehen,  nämlich  durch  die 
Wüste  Ex  32  1.  Von  diesem  Moses  reden  sie  verächtlich,  stellen  ihn  als  einen 
TerschoUenen  Menschen  dar.  Nur        41  steht  (i.oa';^o;cot5iy,  sonst  kommt  noch 
{xooxodonrv  vor.  Sie  erffOttten  eich  an  den  Werken  ihrer  Hände:  sowohl  an  dem 
von  ihnen  verfertigten  Qötzenbilde,  als  auch  ao  der  darauf  folgenden  Festlich- 
keit, die  sie  veranstalteten  Ex  32  «.  Aber       42  Gott  wandte  sieh  (ßac^t  als 
Vergeltung  ihres  arpa^f^vai  39;  allerdings  steht  das  Activ  sonst  immer  transitiv, 
aber  wenigstens  I  Mal?  2    =  reverti),  hörte  auf,  ihnen  gnädig  zu  sein,  und  gab 
sie  dahin,  vgl.  Rm  1  24  2«.    Der  noch  tiefere  Verfall  der  Religiosität  wird  als 
göttliche  Strafe  für  den  erstmaligen  Abfall  betrachtet.  Als  des  Himmels  Heer 
gelten  Sonne,  Mond  und  Sterne  Dtn  17  3.  Citirt  wird  aus  dem  Buche  der  Fro- 
phefym  Am  58B— i?  frei  nac^  LXX.  ZunSehst  eine  Frage  mit  vorausgesetzter 
verneinender  Antwort:  fktht  ihr  mir  etwa  etc.:  zwar  wurde  dem  at.  Berichte 
mfolge  dem  Gott  Israels  alierdings  in  der  Wttste  geopfert;  aber  dies  ver- 
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schwindet  nach  Stephasus  g&nzlich  gegen  die  viele  Abgötterei  während  jener 
Zeit  Ganz  anders  ist  freilich  der  Gnmdtext  gemeint,  wo  die  Frage  keinen 
Vorwarf  einschliesst,  sondeni  im  Widerspruch  mit  der  Darstellung  des  Priester- 
codex aus  dem  Verhalten  des  Volkes  in  der  Wüste  den  Beweis  führt,  dassGott 
der  Opfer  nicht  bedarf;  hier  aber  ist  das  trotz  17  -^ö  anders  gemeint.  Denn  die 
Antwort,  welche  4-3  Oott  seihst  aiit'  seine  Frage  gibt,  hiutet  dahin,  da>s  sie 
damals  mit  sich  herunigelührt  hätten  dus  Zell  des  Moloch  (vgl.  über  den  Mo- 
lochsdienst Lev  16  21  20  1— ö)  und  den  Stern  des  Gottes  Bcphen,  die  Bilder  ett,, 
während  im  weder  textkrittsch  noch  exegetisch  aufgehellten  Grundtext  von 
S  assyrisch-babylonischen  Gottheiten  die  Rede  zu  sein  scheint.  In  der  einen 
derselben  p'?,  nach  anderer  Aussprache  Kewan  oder  Kaiwan,  fand  die  älteste 
nachweisbare  Erklärung  den  Planeten  Saturn  bezeichnet.  Daraus  ward  durch 
>5^'lireibfelder'I*a'/^'iv  oder 'Pr/xr/  IjXX:  hier  sf!  hr  Tai'idtv  Aoder'Psriv  Coder 
IVyj/xiv  K  oder  l'o'j.'xä  H  oder  Vi\v:.r<i.  \).  Statt  DamaskuB  aber  ( Grundtext  und 

Ii  Ii  1      i  I 

LXX;  erscheint  hier,  der  gescliiclitliclien  Erfahrung  pnts.precheud,  liabj/- 
lon.  Als  3.  Theil  folgt  44— 00  ein  Ahriss  der  Gebchichte  von  Moses  bis  auf 
Salomo,  von  der  Errichtung  der  Stiftshütte  bis  zum  fiau  des  Tempels,  mit 
dessen  Erwähnung  der,  durch  den  Zweck  des  Ganzen  gebotene,  Schlusspnnkt 
erreicht  ist.  Trotz  des  Widerstandes,  welchen  sein  Gesandter  Moses  gefnnden 
hatte,  that  nämlich  Gott,  indem  er  44  im  Gegensatze  zu  dem  Gntzr'nzelt43 
das  Zelt  des  Zeugnisses  (unrichtige  Uebersetzung  der  LXX  für  "^V"^  ^'^  YAi 
der  Zusammenkunft)  in  der  Wüste,  also  zunächst  noch  keineswecr^  nuf  heil. 
1;  )(h  n,  hersteilen  liess,  das  Seine,  um  auch  den  letzten  Theil  iler  Veriieissung? 
zu  erfüllen.  Aber  nicht  unmittelbar  Gott  selbst  ist  es,  der  mit  Moses  geredet 
haty  sondern  der  Engel  38.  Die  Vorstellung  der  himmlischen  Originale  Ex  25  9  m, 
Hbr  8  6  ist  die  Wurzel  der  jUd.  Praexistenzbegriffe.  Dieses  Zelt  haben  45 
muere  Väter  von  Moses  Sderkommen  (dtadi/caOat »  fibemehmen  von  einem 
früheren  Besitzer;  vgL  die  Diadochen)  und  nach  Kanaan  hereingebracht  mit 
Josua  bei  der  Hesit^nahme  (also  nicht  etwa  blos  provisorisch  für  die  in  der 
Wüste  znzuhringonde  Zeit)  der  Tiänder  der  Heiden,  irclrhe  Gott  hinireg  rer- 
trit'hen  hat  ron  den}  \rtf/esichte  unsfrpr  Viifrr.  Dieser  pr>ttgeordiiete  Bestand 
der  Cultusstätte  (lanerle  bis  auf  Dand.  in-lcficr  4f>  itiindc  fand  ror  (ioU 
und  bat,  eine  Stalle  (axirjvw{j.a  aucli  iil  Esr  1  5«  vom  Tempel;  «w  finden  für  das 
Hmte  (olxci)  kBD,  dagegen  AO  rec.  ^tt{>)  Jaltobs,  wie  auvor  die  Stiflshfltte  tote 
jCtttpdctv  iffjB»ß  44  gehört  hatte:  zwar  berichtet  II  Sam  7  9  ?on  keiner  unmittel- 
baren Bitte  des  Königs  an  Gott,  sondwn  nur  von  einem,  dem  Propheten  Nathan 
gegenüber  geäusserten,  Wunsche;  doch  vgl.  diß  hier  maassgebende  Stelle  Ps 
132  8—5.  Zu  47  vgl.  I  Reg  6  6,  wodurch  die  Beziehung  von  aunp  auf  Gott 
(trotz  otxw  tf?)  festgestellt  wird.  Entweder  soll  dann  48  gesagt  werden, 
Salomo  habe  mit  solchor  Ersetzung  der  beweplichen  Stiftshütte  durch  einen 
Tempel  nur  abermals  den  verkehrten  Sinn  des  \  olkes  bewiesen,  in  welchem 
Falle  der  Tempeibau  un  sich  mit  xillem,  was  sich  daran  anschliesst,  als  ein  Ud- 
glück,  als  eine  Art  Htidenthum  (vgl.  17  m)  erschiene  (Br  I  66 — 67  und  seine 
Nachfolger  bis  auf  Hof,  aber  auch  Sp  108  121),  oder  aber  es  wird  die  Thst 
Salomes,  die  ja  nach  46  nur  Erfüllung  eines  frommen  Wunsches  seines  Vaten 
war,  nachträglich  im  Sinne  von  I  Reg  8  27  gegen  den  Missverstand  derjenigen 
sicher  gestellt,  welche  aus  einer  Ooncession  der  göttlichen  Gnade  an  David  osd 
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sein  Haus  ein  Gebot  des  göttlichen  WillenSf  eine  unabweisliche  Bedingung  der 
Gk>tteBYerdirttng  machten  and  demgemSse  den  Tempel  gl^cheam  zum  Carcer  der 
Religion  herabwürdigten  (B.W8,  Wdt).  NtTh  I  393.  Der  Streit  gilt  demnach 

nur  der  Frage,  ob  hier  dem  Tempel  absoluter  Unwerth  »uerkannt  oder  iiber 
(gewöhnliche  Auslegung)  ein  nur  relativer  Werth  belassen  werde.  Auf  der  Hand 
liegt  jedenfalls  der  beabsichtigte  Gegensat?,  zwischen  der,  nach  dem  himmlischen 
Vorbild  schun  in  der  Wüste  geformten,  unter  göttlichem  Schutz  in  Palästina 
eingeführten,  Hütte  und  dem  Tempel,  der  als  reines  Menschenwerk  erscheint. 
Stephanus  bekämpft  das  landläufige  Judenthum,  welches  die  Wohnung  Gottes 
für  immer  an  den  Tempel  zu  Jerusalem  gebunden  erachten  wollte,  trotz  der 
entgegeDstehenden  Auaeage  dea  gröwten  Propheten.  Wie  also  aus  allem  Vor» 
herigen  erhellte,  dans  Gott  keineswegs  immer  in  einem  Tempel  verehrt  wurde, 
80  aus  dem,        49  50  aus  Jes  66  l  8  angeführten,  volltönenden  Spruche,  dass 
er  auch  nicht  in  aller  Folgezeit  darin  verehrt  werden  will.  Weder  diese  Pro- 
phetenstf'llf,  noch  überhaupt  der  ,c;anze  (Tetlanke  koniiut  bei  J'ls  vor,  wohl  aber 
vgl.  Joii  4     24.    Mit         51  geht  der  liedritjr  (nach  J3ls  durch  eine  Unter- 
brechung von  Seiten  der  Gegner  in  der  Fortführung  seines  Gedankenganges 
gehindert)  von  der  Vertheidigung  zur  Anldage  Uber,  indem  er  die  Gesinnung 
seiner  Gegner  und  die  ihrer  Väter  als  solidarisch  zusammengehörig  darstellt, 
ähnlich  wie  JesuSf  in  dessen  Munde  Mt  68A8S  2398  auch  Jes  66 1  begegnet, 
selbst  thut  Mt  23  29—86  =  Lc  11 47—51.  Damit*  war  aber  die  Anklage  6  18  den 
Gefrnern  selbst  ins  Gesicht  geschleudert.  Sie  sind  llaUslarrige  nach  Ex  33  B 6 
34  9,  Dtn  9  H  fotff  Vnheschnittene  nn  Upr%en  und  Ohren,  den  Htnden  gleich, 
wollen  sie  rollen  Herzens  selbst  das  nicht  zu  reberhörendc  nicht  hören,  Lev 
26  41,  Dtu  10  iö3U  »5.  Jer4  4  H  nt  9  25,  bzw.  2h.  1»i  11  vi,  K/.  44  7,  \\\\\  2  -29;  weitere 
Ausführung  des  Gedankens  Kam.  Si.  ihr  also,  nicht  ich,  seid  Gottesfeinde,  die 
ihr  allezeit  dem  keiiigen  Geist  widerstrebet^  in  adversum  ruitis.  Ja       h%  #0- 
gar  geffMtet  haben  He  die  prophetischen  Herolde  des  Gerechten,  d.  h.  Jesu 
Christi,  wie  3  u  22  14,  und  damit  ihre  Stellung  txk  diesem  selbst  im  Voraus  ein* 
genommen.  Und  doch        53  hatten  sie  (oTttvtc  =  quippe  qui)  das  Gesetz  em- 
pfangnx  auf  {y.iz  =  respectu)  Anordnung  {Z'.arr-^i^  wie  Km  13  2)  von  Engeln  hin 
(s.  zu:is),  wodurch  tlie  Verpilichtung,  es  zu  halten,  nur  noch  gesteigert  erscheint; 
andere  B^in  theilung  der  ähnlich  ausgedrückten  Kugelvermittehmg  Gal  3  19. 
Mcht  yt'itüllt'H  haben  sie  das  Gesetz,  wie  gerade  der  Dienst  im  mit  Händen 
gebauten  Ilaus  beweist,  davon  sie  sich  so  wenig  losreissen  können,  wie  vom  ge- 
schriebenen Buchstaben  (Wzs  67). 

Die  erste  Verfolgung.  Act  7  m— 88.  Zu  Sisicp.  54  Tgl.  5 88.  Im 
Gesicht  (8.  zu  6  15)  55,  wozu  ihn  der  Besitz  des  ("leistes  beHihigt  2  17,  er- 
blickte er  die  Herrlichkeit  Gottes:  wie  Jes  6.  Weil  56  mit  Beziehung  auf 
Lc  22  «9  geschrieben  ist,  taucht  auch  Iiier  allein  in  der  alten  Kirche  der  Xarae 
6  'r.6?  toO  av^pw~o'>  auf,  welchen  Stephanus  7wr  Hechten  Gottes  stehen  sieht: 
war  er  aber  dort  sitzend  gedacht,  wie  Mc  14  «2  —  Mt  26  <ii,  so  hat  er  sicli  hier 
erhoben,  den  sterbenden  Blutzeugen  zu  empfangen.  Sie  aber  57  hielten 
ihre  Ohre»  im,  um  nichts  weiter  von  den  unliebsamen  und  nunmehr  geradezu 
gotteslästerlich  werdenden  Reden  des  Stephanus  zu  hören,  welchen  sie  59 
snr  Stadt  hinansstiessen  nach  Lev  S4  u  le,  vgl.  Lc  4a9.  Die  Zeugen  (vgl.  6 18) 
hatten  nach  Dtn  17  7  die  ersten  Steinwtirfe  zu  thun;  um  in  ihrem  Mordgeschäft 
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ungehinderter  zu  sein,  fegien  s\e  ihre  hleidfr  ah.  Nach  der  eingeschobenen 
Notiz  über  Sanhis  wird  59  das  3/.'.iK  wiederholt.  »Sollten  diesmal  auch 
speciell  die  Zeugen  m  als  Subjekte  gedacht  sein,  so  steht  doch  dieser  Doppel- 
bericht vom  Tode  in  aut'fäliiger  Analogie  nicht  blos  zu  dem  doppelten  Themader 
Rede,  sondern  vorher  schon  zu  der  doppdten  Anklage  und  der  doppelten  Ter- 
anlassung  durch  Terlenmder  6  ii  und  durch  falsch«  Zeugen  6 18.  Derauemin 
sdiTOikt  der  ganze  Beriebt  über  die  Hinriobtung  zwischen  dem  Bilde  ein^ 
tumultuariachen  Volksjnstis  und  eines  in  gesetzlichen  Formen  sich  vollziehenden 
Processes  und  Executionsverfahrens.  Der  Angerufene  ist  der  auvdfvovo;  roO 
jratpö?,  wie  ihn  Stephanus  eben  gesehen  hatte,  Aehnlicli  hat  Jesus  selbst  gebetet 
Lc234«.  BcTiüglich  dos  Latinismus  \>3:;  Ta  7&vata  s, zu  Lc  2^  n.  DasWort  64) 
entspricht  dem  Vorbilde  Lc  23  34,  zumal  wenn  ott^otqc  nicht  im  äinue  von  Wäg«n 
(s.  zu  Mt  26  15)  steht  (B.  Ws),  sondern  nach  Rm  10  3,  Hbr  10  9  heisst:  stelle  fett 
(Mr-WdT}  Ovb).  Zum  Ausdruck  er  entsekiief  vgl.  I  Kor  1 1  ao  15 18.  lieber 
oovsod.  8 1  8.  zu  Lc  11 48.  An  Jenem  Tage  ist  so  gut  wie  2  4i  gnns  wörtlich 
2tt  verstehen.  Die  Tödtung  des  Stephanus  wurde  Signal  zum  Ausbruch  des 
Hasses,  die  Verfolgung  selbst  aber  Gelegenbeitsursache  zur  ersten  Ausbreitimg 
der  cliristl.  Sache,  und  zwar  noeli  über  die  hier  namhflft  gemachten  GrenTien 
hinaus,  vj^l.  Ii  m.  Nur  die  Anostel  blieben  h^t  indliaft  auf  ihrem  l'osteii  in 
Jerusalem,  weil  diesem  hier  gleichsam  als  ihre  Residenz  und  als  ^^ittelpunkt  des 
Gottesreiches  gedacht  ist.  Den  Stephanus  uher  2  heHlaUetcii  fromme 
Männer  (Juden?  Proselyten?),  ganz  ähnlich  wie  bei  Jesu  Bestattung  geschah 
Job  19  88  88.  Dass  sie  nach  jfid.  Sitte  (vgl.  Mt  9  88)  eine  grotte  Kiage  üäer 
ihn  kieifen,  durfte  sie  wohl  als  AngehSnge  eines  weiteren  Kreises  von  Ver^ 
ehrern  Jesu  (s«  1 1,  S.  10&)  cbarakterisiren.  Sauhtt  aber  8  rerwütieie 
die  Gemeinde  in  Jerusalem;  seine  erfolgreichen  Hanssuchungeli  zeigeui  dass 
die  Angabe  i  sdvts«  dtsosdipipav  nur  relative  Wahrheit  hat. 

Was  hier  und  22  ao  26  lo  ii  von  Pls  berichtet  ^vird,  stimmt  mit  Oal  1  IS» 
I  Kor  15  8, 1  Tim  1  18.  Das  hieraus  gewonnene  Bild  combinirt  der  Verfasser  mit 

der,  in  der  Christenheit  cursircnden,  ihm  wahrscheinlich  schriftlich  vorliegenden, 
Kunde  vom  Auftreten  und  (W-schirk  des  Ste])hanus.  Let/.rcn-^  wird,  wie  schon 
die  zahlreiclien  Beziehungen  auf  die  Leidensgeschichte  Jesu  beweisen  (s.  zu  6  U 
7  56  &9  Bo),  ganz  in  der  Planier  und  mit  den  Mitteln  des  Verfassers  zur  Darstellung 
gebracht  (vgl.  Sp  114  282f  S67f,  der  auch  in  spSteren«  das  Schicksal  des  Pls 
betreffenden  Berichten  solche  Conformationen  mit  der  Leidensgeschirlite  iiadi- 
wei^^tV  r»ns  •^^\cbli(■lle  T^t-deiiken,  wie  das  jüd.  Synedrium  trotz  Joh  18  31  ein 
soUhes  \  urgehen  wageu  konnte,  erlrdigf  sich  tlieils  durch  den  Charakter  tuuiul- 
tuarischer  Volksjustiz,  welchen  die  Hinrichtung  erkennen  lässt,  t  heils  auch  durcli 
die  AanahmCf  dMS  dieselbe,  tthnlich  wie  der  Tod  des  Jakobus  Justus,  in  ein  Intern 
regnum  fiel,  etwa  37  nach  der  Absetzung  des  Pilatus  (Rnn,  Ap.  141  f,  Hitzig, 
Volk  Israel  578f,  Hsk«  II  347f,  Jüngst  76f  ).  Auf  jeden  F;dl  bezeichnet  dieses 
Martyrium  gegenüber  den  2  47  4  21  aa  5  13  g'ekennzeii  hnett  n  Zuständen  einen 
Wendepunkt  im  Verhältniss  der  Messiasgemeinde  zu  ihren  Volksangehürigen,  was 
eben  damit  zusammenhing,  dass  man  aus  dem  Munde  des  Stephanus  Anderes  und 
Befremdlicheres  vernommen  hatte,  als  bisher  aus  deniienitren  der  A])ostel  (HskH 
343).  Ohne  Zwt  ifel  war  e"  unter  Anderem  auch  eint-  Folire  des  Schrccki^ns  ge- 
wesen,  den  die  Verurtlieilunfj  des  Messias  bewirkte,  wenn  seine  ersten  Anliäafff 
die  gefährliche  Stellung,  die  jener  zuletzt  eingenommen  Imtte,  verliesseu  und 
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mehrere  Sdiritte  xurUckwicben.  Jetzt  aber  hat  Stephanus  zuerst  wieder  im  Geiste 
des  Meisters  auf  dieOleichgUUigpkeit  und  VergMngtichkeit  des  Tempeldienstes  hin» 

gewiesen  und  demgemiiss  das  Ende  der  gesetsUchen  Ordnung  in  Aussicht  gestellt; 
die  näcliste  Fol^e  ist,  dass  der  mufhifre  Bekenner  nach  dns  Schicksal  des  Messias 
(heilen  muss.  Er  liat  den  Bruch  mit  dem  Judentimm  eingeleitet,  und  dieser  Bruch 
brachte  ihm  selbst  den  Tod,  der  Gemeinde  eine  erste  Verfolgung.  Um  so  mehr 
hielt  dieselbe  sich  spKter  wieder  auf  jener  Linie,  die  nicht  nur  geschützter,  son- 
dern vor  Allem  auch  ihrer  Ftosungskraft,  ihrer  im  Grunde  doch  immer  theokratisch 
bedingt  «Ml  A  »itYi-ssnnfr  der  Reliprion  angemessen  war.  Dagegen  war  schon  Ste- 
phanus  ein  lleÜeuist  gewesen,  und  aus  hellenistischen  Kreisen  gingen  von  jetzt 
ab  alle  weiter  treibenden  Impulse  hervor.  Auch  dass  die  erste  theologische  De- 
batte innerhalb-  der  Gemeinde  erst  eintrat,  als  Hellenisten  sich  zu  Wortführern 
derselben  machten,  ist  bezeicluiend.  Erst  sie  waren  im  Stande,  ihren  Glauben 
zum  Gefjenstand  theologisrlu  r  Sjx  culation  zu  machen  und  mit  VV'alFen  aus  der 
Kiislkanimer  der  Gplphrsamkeit  zu  vertreten.  Zugleic  h  iibt  r  hatte  dieses  .Juden- 
ihum  draussea  im  Reich,  das  .ludenthum  in  der  „Zerstreuung  ,  das  hellenistische 
Judenthum,  auch  schon  ISngst  einen  griech.-philosophischen  Zug  mit  dem  hebr. 
Glaubensgehalt  verbunden.  Manche  Elemente  griech.  Denkweise  hatten  bei  ihnen 
Bingang  gefunden  nnd  die  Unbefangenheit  des  jiul.  Glaultens  insoweit  eisrhüttert, 
als  sie  sich  mir  dem  Gesetz  vielfach  nur  durch  alU^^-orisirende  Behamlluni^  seiner 
Bräuche  abzutinden  vennochten.  Dies  eben  war  der  Grund,  wesshalb  die  Helle- 
nisten bei  den  einheimischen  Juden  vielfach  in  einer  gewissen  Missachtung 
standen.  Dass  sich  davon  etwas  auch  in  die  erste  chnstl.  Gemmnde  hineinzog,  be- 
weist gerade  die  Veranlassung,  weh  he  zur  Wahl  des  Stephanus  führte.  Hin- 
wiedenini  ist  es  sein  Tod.  weh  lier  Anlass  zur  Zerstreuung  der  jerusalemischen 
Saatkörner  und  zur  Befruchtung  desjenigen  Bodens  ward,  welchem  schliesslich 
das  Christenthnm  in  einer  neuen  vergeistigten  und  verallgemeinerten  Gestalt  ent> 
spriessen  sollte.  So  bildet  in  jeder  Beziehung  der  Ahsclmitt  6  1—8  8  eine  Ueber- 
leitunu  von  den  ersten  5  Cnpitelii,  die  nur  Jerusalem  lietrefTen.  zu  derjenigen  Ab- 
theilung des  Werkes,  welche  iu  der  Gemeinde  zu  Antiochia  und  der  Person  des 
Pls  ihren  Mittelpunkt  sucht. 

Die  Bekehrung  der  Samariter.  Act  84— 86.  IHe  Zerstreuten  4 

%oyen  durch  da*  Land  f^tf^Xd-ov).  Der  seit  5  hervortretende  PhUijppn/s  ist 
nach  8  i  und  u  nicht  der  Zwölfa|»ostol,  mit  dem  ihn  schon  Polykrates  (Euseb.  KG 
III  31  B  9  V  24  zus;iimi!ei[\vii  IT.  snndemderfiR  21  h  erwähnte  Siebenniaiin. 
Dieser  hnin  hfi  ah  in  (Ue  Shuil  Sniuttrias :  nach  14  hezeichuet  letzterer  Xjune 
das  Land.  Aläu  wird  hier  Sebaste,  das  frühere  tSamana,  als  Hauptstadt  des 
Landes  gemeint  sein;  fehlt  der  Artikel  (OD  rec.),  so  ist  eine  beliebige  andere 
Stadt  gemeint.  Das  lepoo^tev  6  beseichnet  aufmerkendes,  geneigtes  In- 
teresse. Das  an  sich  überflüssige  Iv  tip  oxobstv  steht  nur,  nm  daran  «in  das  Ge- 
hörte bestätigendes  ^Xixetv  xa  or^jis'.a  anzuknüpfen  und  damit  den  Ucbergang  zn 
gewinnen  zn  7.  wo  ;:oXXot  (kABO)  zu  lesen  (;ioXXAv  rec.  wäre  von  einem 
nach  r-zs')«..  ixäi^.  wiederholt  zu  denkenden  tot  rvs6|x.  td  äxd^.  abhängig)  und  an- 
zunehmen ist.  das8  der  Verfasser  jetzt  schon  id-sparsö^^gav  im  Sinne  hatte;  statt 
dessen  fahrt  er  mit  SCT^P/.  weiter,  als  wären  die  RvsojA.  axiftar/r-x  seihst  das  Sub- 
jekt: um  so  begreiflicher,  als  die  Besessenen  mit  den  Dämonen  auch  sunüt  iden- 
tificurt  erscheinen  (z.  B.  Mc  1 94  6  •).  Wele  also,  nicht  alle  Besessenen,  wurden 
gekeiit.  Daselbst  9  öäfand  sieh  schon  mtpor  in  der  Stadt  ein  Mann,  welcher 
wanderte:  so  gewöhnlich,  während  allerdings  is  osdcp/gcv  und  Lc  23 18  icpoßirdp- 
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;(stv  mit  den  dabei  stehenden  Participien  zu  verbinden  ist,  was  auch  hier  möglicli 
wäre  fnW-Ovii.  Wdt).   Er  'tduhntp  s.  zu  Mt  2  i),  wie  Elymas  13  6  und 

Viele  zu  jener  Zeit,  tnid  hrarhfc  Hir  iSaniaritor  in  Hpsdirmng  (s.  zu  Lc  24  2?). 
itulem  er  angab,  er  sei  ein  (tiossc/  ,  wie  5  an,  was  sofort  10  erkläi  t  wird. 
Die  Kraft  Gottes,  welche  unter  den  aus  Gott  austiiessenden  Krallen  die  vorzugs- 
weise grosse  heUsi:  entweder  bereits  gnostische  Emanationslehre  (Ovb)  oder 
lautliche  Wiedergabe  des  samaritischen  Wortes  Hegala  =  Offenbarer  (Kloster^ 
MANN  16  f,  Sp  150).  Das  Ixav^  XP^  ist  Dativus  temporis  wie  13  ao. 

Anknüpfend  an  den  Messiasglauben  der  Samariter  (Joh  4  25),  bahnt  Phi- 
lippus       12  die  Joh  4  85—88  geweissagte  Bekehrung  derselben  an  durch 
Predipen  mm  Reiche  Gottes  (vgl.  19  8  20  25  28  8i)  und  rom  dS'mnen  Jesu  C/triati, 
(I  )?.  verkündigend  was    Jesus  Christus"  bedeuten  will,  s.  zu  Hbr  3  2.  War 
SiiNon  früher  &  i^tazivtuv  gewesen,  so  jetzt        13  Iv-vznxo  er  selbst  und  wurde 
insofern  gläubig:  dass  es  mit  diesem  Glauben  noch  schlecht  bestellt  war,  erhellt 
aus  S4.       Die  in  ihrer  leitenden  Stellung  8 1  in  Jerusalem  verbliebenen  Aposiel 
entsenden       14  ihre  beiden  Vornehmsten,  um  den  Samaritern  den  heii, 
Geist       15zuTermitteln,  was  nach       17  sacramentaliter  geschieht,  SO  dassdie 
Uandauf legung  als  syinbolum  efficax  gilt.   Dass  dieser  Geist        16  noch  at^ 
yiemattden  unter  den  doch  bereits  Getauften  (jefatlen  trar  (nacli  Ez  1 1  .)).  wie 
er  aucli  10  e  erst  nach  der  Taufe  vermittelst  upost.  Handauflegung  geschenkt 
wird,  steht  zwar  in  formalem  (jegensatze  zu  U)  44— i**,  wo  (allein  iiu  A  T  )  ziierbt 
der  Geist  mitgetheilt  und  dann  unter  Berufung  auf  dieses  Gottesurtheil  uach- 
trftglichauchdieTanfe  gespendet  wird:  aber  alle  3  Stellen  haben  mit  einander  ge- 
mein, dass  vom  sveli|ia  Überhaupt  nicht  als  von  einem  regelmässigen,  von  der  Tanfe 
zu  datirenden  Besitz  aller  Gläubigen,  sondern  als  von  einer  ausserordentlicheo 
Begabung  die  Rede  ist,  welche  als  zu  den  auszeichnenden  Vorrechten  der  apost. 
Zeit  gehörig  und  in  notliwendiger  Verbindung  mit  der  Zungenrede  gedacht  ist 
fPpL  255  258,  GuNKEL  6f).   Denn  so  gut  wie  2  3  4  1  0  46  1  9  «  ist  letztere  auch 
hier  bei  dem  Vorgange  wesentlich  hetheiligt  zu  denken,  wie  ja  auch  nur 
daran         18  Simon  den  Erfolg  der  ajiost.  llandauf legung  siiudich  wahrneliineii 
kouuLe.  Da  somit  dieses  rveOjxa  nur  Titel  ist  für  die  Glossolalie,  8t«ht  es  über- 
haupt in  keinem  nothwendigen  Verbültniss  zur  Taufe,  kann  vor  wie  nach  d«^ 
selben  mitgetheilt  werden  und  tritt  284  ohne  jeden  Zusammenhang  mit  derselben 
auf  (Wdt;  Andere  wie  B.  Ws  keifen  durch  Quellenscheidung).  Sunon  wartet 
also  eigene  Geistesbegabung  gar  nicht  ab,  sondern  bemüht  sich        19  sofort 
um  den  Besitz  des  neuen  Zauhermittels.  Die  Vorstellung,  dass  wer  den  Geist 
hat,  ihn  aucli  durch  Handanflepnnp  weiterleiten  könne,  gehört  übrigens  auch 
dem  JudeJithum  an.    Was  hier  Vollmacht,  heisst        20  die  Gabe  GoUet, 
d.  h.  die  Fähigkeit,  den  heil.  Geist  im  augegebenen  Sinne  mitzutheilen. 
Dein  Geld  sei  verflucht  und  mit  ihm  auch  du!  Daher  der  mittelalterliche  Aus- 
druck Simonie  fftr  den  Kauf  geistlicher  Stellen.  Er  hat       21  »eder  Tkeil 
noch  Looe  (Synonyma:  Sache  und  Bild  nach  Dtn  IS  is,  Jes  67  e)  an  äietem 
Wort,  d.  h.  der  in  Rede  stehenden  l^ooola,  sachlich  dem  Apostolat,  vgL  In. 
Dein  Her%  ist  nicht  gerade,  nach  Ps  7  8  37.  Bitte       22  den  Herrn  nnd  Te^ 
suche  dadurch,  ofi  ilir  rf/zirhc/i  irerde  dax  Vorhaben  (srJvoia,  vox  anceps). 
Denn  ///  (r(i//c  roii  Jiilterkvil  (gen.  appos..  in  Bitterkeit,  Bosheit, 

Feindsehgkeit  wie  in  Gallej  und  in  eine  Fessel  von  Ungerechtigkeit  (in  Üü- 
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gerechtigkeit  wi«  in  Bande)  Mehe  ich  dick  genUhen:  das  erste  Paar  nach  Dtn 
29  18  (Hbr  19»),  das  sweite  nach  Jes  68«.  Trotzdem,  dass  Simon  „gläubig 
geworden  war",  behandelt  ihn  Pt  als  Feind.  Er  aber  24  fürchtet  sich  vor 
der  Strafe  des  Gottes  der  Apostel;  die  Bekehrung  bleibt  daln'ngestellt,  s.  zu 
13  11.  Dagegen  nach  D  weint  er  nnablässig.  Auf  der  Rückreise  vollen- 
rleten  25  die  Apostel  die  liekehrmvi,'  der  Samariter ;  über  ota]i«|>Tup.  8.  ZU 
2  40,  über  i^vxyii^z^i  mit  Accus,  der  l'erson  zu  Lc  3  18. 

Die  Bedeutung  der  Verfolgung  8 1— 8  lieg^  für  unseren  Verfosser  darin,  dass 
dadurch  der  Uebergang  des  Christenthums  von  jüd.  auf  heidnischen  Boden  vor- 

l)ereitet  wurde.  Die  nächste  Fol^e  der  Versprenprnnp  der  Oenieinde  war  die  Aus- 
breitung: des  ( 'liristenthunis  über  die  Laudbezirke  von  .ludita  uud  nach  Saniaria. 
Da  aber  4  aut  1 1  i»  vorweist,  wodurch  Predigt  an  Samariter  Husgeschiossea  er- 
scheint, charakterisirt  sich  16—86  als  Einschub  (SP  124f).  Insonderheit  gehQrt 
die  14^17  zu  Grunde  liegende  Vorstellung,  dass  nnr  die  Apostel  zur  Erweckung  der 
Gaben  des  heil. Geistes  befähigt  gewesen  seien,  und  dass  solche  .Mittheilung  nicht 
etwa  dnrcli  den  stärkeren  Eindruck  der  apost.  Predigt,  sondern  allt-in  durch  das 
Gebet  und  die  Haudauflegung  der  Apostel  erfolgt  sei,  bereits  einer  Zeit  an,  welche 
die  richtige  Anschauung  über  die  Stellung  der  Apostel  und  über  das  Wesen  der 
Geistesbegabung,  speciell  der  Glossolalte,  verloren  hatt« .        Andererseits  ent- 
spricht dieser  Ztifr  der  nnrh  sonst  bei  Lc  und  Act  waJirneliml)aren  Materinlisirunp 
der  Geisteswirkungen  (s.  zu  2  Kij.   Verfrehlich  also  will  man  den  von  Philippus 
gepredigten  Christus  als  einen  nur  „iiasseiiichen  Gegenstand  des  Glaubens"  von 
der,  durch  die  Apostel  mitgetheilten,  innerlich  vrirkenden  Glaubenskraft  unter- 
scheiden (Xkandkk  .Sil,  während  vielmehr  umgekehrt  Pliilippus  das  geistige 
Mittel  der  Belehrung,  p!  und  .loh  dairegen  die  sacramentale  Handant'leüfung  an- 
wenden und  damit  eine  Parallele  zu  dem  19h  von  PIs  Erzfihiten  bilden  (Prr,  5fi4). 
Ausserdem  gilt  es  hier,  in  Analogie  mit  11  ^22  2B,  die  Bekehrung  der  halbiieidnischen 
Samariter  durch  die  Hellenisten  als  von  Jerusalem,  dem  Sitze  des  Kirchenregiments 
(vgl.  8  1),  aus  sanctionirt  darzDstellen  und  auf  diese  Weise  die  urapost.  und  die 
hellenistische  Mission  fester  zu  verknüpfen  fOMj  12?^).         Bei  solchem  That- 
Ijestand  wird  die  Kritik  aher  auch  den  sich  an.s<'iiliessenden  Vorlall  mit  dem  IMagier 
Simon  nicht  unbesehen  lahsun  dürfen.   Hat  nämlich  jenes  Vorrecht,  wonach  nur 
durch  apost.  Handauflegung  der  heil.  Geist  als  Wunderkraft  sich  vermittelt,  in 
der  Wirklichkeit  nicht  existirt,  so  föllt  die  Bedeutung  des  Auftrittes  wenigstens 
in  der  hier  berichteten  Form  hinweir    Pazu  kommt,  dass  der  Zauberer  Simon  in 
der  alten  Ketzersage  überhaupt  eine  Rolle  ersten  Pan^-^e«!  spielt  und  die  ehrisM. 
Phantasie  noch  in  den  folgenden  Jahrhunderten  stark  beschäftigt  hat.  }sach  un- 
serer Stelle  vttre  er  gewissermaassen  samaritanischer  Messias  gewesen,  also  nicht 
etwa  ein  mythischer  Sonnengott,  aber  auch  nicht  der  „einen  Magier  spielende* 
Simon,  welcher  nach  .Jos.  Ant.  XX  7  2  dem  Felix  bei  seinem  Liebeshandel  mit 
Drusilla  beliülflieh  w"ar,  s.  zu  24  24;  denn  dieser  war  ein  Jude  aus  Cvpern ,  der 
Magier  Simon  dagegen  nach  Justin  dem  Märtyrer  (ApoLI  2ü)  und  den  Clementinen 
(B^.  2  6,  Hom.  3  ss)  aus  dem  samaritischen  Flecken  Gitihon.  Justin  (Apol.  I  56, 
Dial.  120),  dem  zufolge  die  erstaunlichen  Thaten  Simons  ihrem  Urheber  sowohl 
in  seinem  samaritischen  Vaterlande,  als  auch  nachher  in  Rom  unter  Kaiser  Clau- 
dius pröttliche  Verehrung  eingetragen  hätten,  und  seit  Irenaus  (I  23  2  4)  die 
Kirchenväter  liberhaupt  sehen  in  ihm  den  Urvater  und  Typus  aller  Ketzerei,  fabeln 
von  seinen  Wunderthaten,  seinem  Iksrusflug  gen  Himmel  und  seinem,  dabei  durch 
plötzlichen  Sturz  erfolgten,  schmShIichen  Ende,  berichten  auch  ein  simonianisches 
System,  dessen  ürheW  und  Mittelpunkt  als  eine  Art  Gegenchristus  erscheint 
BandeomiDeiitor  sim  MT.  L  n.  S.  Aafl.  5 
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tind,  n;i(li  Hi(M'.  zu  ^It  24,  von  sich  zu  rühmen  weiss:  ego  sum  speciosus,  eco 
paracletus,  ego  omnipotens,  e^zo  oiunia  Dei;  ühnlic-h  heisst  er  in  den  C'lementinen 
„deräteheDde''  {o  satw;,  stans;;  vgl.  »  /vS^wv  civai  t-.va  eaoTöv  [iiYotv.  In  Verbindung 
mit  jenem  gnostischen  Titel  kehrt  auch  die  Beaseichnting  lO  als  oberste  Kraft 
Gottes  sowohl  bei  dein  Simon  der  Clementinen  (Horn.  2  22,  Ree.  1  72  2  ~.  Epit.  25), 
als  bei  demjenigen  der  Kirchenväter  seif  Trenüus  (T  2'^  1)  wieder.    Die  Parallelen 
im  2.  Theilc  (\'^  h—m  19  1 — 7  la— 1«)  ftihreii  niclit  übrr  das  Moment  der  Zaulu-rei 
hinaus.  Der  gnostische  Anstrich  der  Suuonsgestalt  war  dem  Verfasser  daher  ohne 
Zweifel  schon  gegeben.  Am  längsten  aber  drehte  sich  die  Controverse  um  die 
Fn^,  ob  der  Simon  der  Act  schon,  wie  derjenige  der  ricmentinen,  Maske  des 
Apostels  Pls  sei,  ein  in  judaistischem  Sinne  gezr'  Imf  tr  ,  tVindseliges  Zerrbild  de? 
Heidenapostels  darstelle  (s.  zu  9  22).  in  welchem  1"  alle  die  ihm  s  ?:ncfe?5chriebene 
Absieht  ri^v  Swpsäv  xoO  O-soO  5td  '^r^^ÖLim  xtäoi>ai  als  Travestie  der  paul.  Collecte 
litt  begreifen  wSre,  dnrch  welche  er  sich  der  Gunst  der  jenisdemisehen  Gemeinde 
und  der  Anerkennung  seines  Apostelrechtes  ZU  versichern  gedacht  habe,  vgl.  Gal 
2      T  Kor  H)  -2,  II  Kor  8  1  -9  15,  Rm  15  25—27  3i.   Pnm  würde  der  Verfasser  von 
Act  die  Scene  zwischen  Simon  Ft.  dem  wahren,  und  Siinou  Magus.  dem  falschen 
Apostel,  zwar  dem  judaistischeu  Sagenkreis  entnommen  (die  Kämpfe  zwischen 
Pls  und  Simon  bilden  noch  den  Hauptinhalt  unserer  Clementinen),  ihr  aber  die 
verfängliche  Seite  dadurch  abgestre  ift  haben,  dass  er  sie  vor  die  Bekehrung  des 
Saulus  stellte,  also  durch  seine  Anordnunjr  jeder  !M«>jilirbkeit,  den  Simon  mit 
diesem  zusammenzuwerfen.  vorbtniM^te:  in  tileiehem  Interesse  wiire  dann  auch 
1 1  30  die  Collecte  selbst  noch  vor  die  ganze  Missionsthätigkeit  des  Pls  gerückt. 
Selbst  der  unsichere  Schluss  unserer  Perikope  S4  wttrde  sich  daraus  erklärenf  dan 
anch  der  Simon  der  CMementinen  !;eleij;en flieh  Reue  fühlt  und  nach  Busse  verlangt 
(Horn.  20  I«,  Ree.  10  «1).    So  Bk.  Vkm,  Zl,  Hof,  Ovh  119    122  175  179.  HsR 
IV  LS  1  —  153  240,  H(3F,  Einl.  43  603—600,  Ketzergeschichte  des  T'rehnstenthuras 
163-186,  Li'ü  11  1  28-69  361-364,  dagegen  MöLLKk,  RE '  XIV  246-256, 
Hbk  I  233  f  298 f,  Sp  149—152,  Die  Offenbarunjjr  des  Joh  380—382. 

Die  Bekelnung  des  äthiopischen  Proselyten.  Act8  2«— 4ii.  An 
die  Erzählung  von  der  Thätigkeit  des  Philippus  reiltt  sich  eine  noch  direktere 
Vorbereitung  auf  die  Hoidenmission,  als  sebon  die  samaritanisohe  Wirksamkeit 
gewesen  war:  der  Auftritt  zwischen  ihm  und  einem  ersten  heidnischen  Proselyteo. 
Wfthrend  nämlich  die  beiden  Apostel  auf  der  Bückreise  begriffen  sind,  erliält 
Philippus  26  von  einem  ßiiffel  (lucanischer  Pragmatismus,  s.  Einl.  1 4)  die 
Weisung,  die  Strasse  aufzusuchen,  welche  ron  Jerusalem  hinabsieht  gen  Gn^a. 
Damit  er  seinen  Mann  nicht  verfehle  und  unbehelligt  mit  ihm  verhandeln  könne, 
wird  ihm  nicht  blos  der  richtige  Zeitpunkt  (zu  xatot  {iso7j[j.ßp(av  vgl.  Nestle,  StKr 
1«92,  335 — 337),  sondern  auch  von  den  verschiedenen  Strassen,  welche  zum 
Ziele  führen,  diejenige  bezeichnet,  welche  wüste  ist,  d.  h.  direkt  dnrch  unbe- 
baute Gegenden  ftthrt.  Dass  nämlich  diese  Banwkung  sich  nicht  anf  die  Stadt 
(wozu  man  angesichts  des  Wortlautes  versncht  sein  könnte,  vgl.  Schb  II  87, 
O.  Htzm,  NtZtgeschicbte^SS,  Cheyne,  EB),  sondern  auf  den  Weg  bezieht, 
erhellt  fheils  aus  der  parallelen  Bemerkung  9  n,  tlieils  aus  IlSam  2  24  ooöv 
ef>r|;j.ov.  Der  fZ/^w/j  heisst  H  ein  Aethiope^  ein  Vcrsr/iniltener.wieJer^Si, 
also  nach  Dtn  23  2  nicht  in  den  theokratischen  Verband  aufnehnibar,  al)er  Je« 
.56  a— 5  Gegenständ  universalistischer  Weissagung;  es  war  und  ist  im  Orient 
Sitte,  sich  der  Eunuchen  zu  allerlei  wichtigen  Geschäften  bei  Hofe,  ina  Staate, 
ja  selbst  im  Heere  zu  bedienen.  Möglicherweise  ist  die  Bezeiobnung  als 
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lediglich  of&ddle  Titulatur  «nes  StafttBmanneB.  Dann  könota  dar  Mann  ein 
Jude  oder  Proaelyt  gewesen  sein.  Wie  fibrigena  alle  Könige  von  Aegypten 

Pharao  oder  sf^terPtolemäus  biessen,  80  istKandake  gemeinsamer  Eigenname 
aller  Königinnen  von  Aethiopien,  woselbst  noch  zu  Zeiten  des  Euseb.  KG- II 
1  13  Weiber  herrschten.    Die  damalige  Königin  soll  der  Legende  zufolge  von 
diesem  Kämmerer  frrtaiitt  worden  sein.   Seine  Stellung  als  (U'iralliijer  wird 
nachträglicb  näher  bestimmt:  er  war  yi'ot'jX^^  (v^Ci  ist  j)erhibi'iies  Wort).  Er 
la*         28  den  Propheten  Jestija  naturiicb  nach  der  in  Aegypten  verbreiteten 
Uebersetzung  der  LXX,  weksher  daher  andt  das  n  as  folgende  Cütat  entspricht. 
Der        29  das  Wort  Itihrende  GHtt  altemirt  hier  mit  dem  Engel  m  als  wirk- 
same Kraft  im  Sinne  eines  Ton  Gott  eingegebenen  Dranges,  den  Eunuchen  an- 
zureden. Vorausgesetzt  wird        30,  dasa  der  Kämmerer  sieb  die  Schrift  laut 
und  feierlich  vorlas,  bzw.  vorlesen  Hess.   Nur  im  Griechischen  möghcli  ist  die 
Paronomasie  k[A  7s  (=  num  mit  schärfendem  Anbang)  v'.vüjcj'/.st^  5  ivaY'.vwaxsic 
<  vgl.  [  l  Kor  3  2) ;  er  antwortet        31  ttök;  Yotp;  =  wie  doch  nach  Lage  der  Sache. 
Die  ^liptoyi^        32  entspricht,  wie  das  Verbum  I  Pt  2  e,  unserem  Inhall,  und 
YpatpT]  bedeutet  hier  und  86  die  einzelne  Schriftstelle  Jes  53  7  8.  Vom  Sinne  des 
Grundteztes  weicht       33  heträchtlich  ab.  Statt  ,|darch  Drangsal  und  Gericht 
ward  er  hingerafft^  heisst  es^  in  seiner  Erniedriifnnff,  d.  h.  als  er  sich  erniedrigt 
hatte  Pbl  2  8.  /.s7  se/'n  Gerichl,  der  Tod  wie  I  Pt  4  6  als  Gericht  gedacht,  auf' 
gehoben,  ist  ein  End-  und  Wendepunkt  in  demselben  eingetreten  Pbl  2  b.  Statt 
„und  wer  unter  seinen  Zeitgenossen  bedenkt  es?"  L't!)t  LX'X  einen  Satz,  darin 
zwar       als  7svs7..  generatio,  Lebensalter,  iTesclilecht,  gefasst  zn  sein  scheint; 
aber  schon  die  Kirchenväter  nahmen  es  hier  iia  Sinne  von  „Abstamuuing,  Her- 
kunft" und  bezogen  es  bald  auf  die  menschliche,  bald  auf  die  göttliche  Natur 
Obriati.  Kath.  Anslegw  wie  Cornelius  a  Lapids  und  Patrize  gleichen  das  mit 
der  philologisch«!  Forderung  durch  die  Ausrede  aus:  das  Lebensalter  sei  am 
Ende  ja  doch  nur  die  Fortsetzung  der  Herkunft,  während  Beelen  und  Bispino 
dem  unanimis  consensus  patrum  zum  Trotz  fsvsd  =  Nachkommenschaft  fassen, 
wie  auch  auf  protest.  Seite  Henostenbero  mit  der  Deutung  „geistliches  Ge- 
schlecht" von  der  rnformatorisclien  Auslegung  ablenkt,  die  ganz  fi])rach widrig 
auf  „Lebensflauei  •  gmg.  Dagegen  in  sprachlich  zulässiger  Weise  daciiten  An- 
dere an  die  unbeschreibliche  Ruchlosigkeit  der  Zeitgenossen  (dW)  oder  au  die 
unsagbar  grosse  Hmge  Seiner  Anhängersebaft,  dargestellt  als  progenies,  auf  deren 
übernatQrlichen  Entetehungsgmnd  sodann  der  Schluassatz  bin  weise  (Wdt),  wel- 
cher aber  ebensogut  sur  Illustration  der  Verrttchtheit  dienen  kann;  denn  tein 
Leben  wird ron  der  Erde  hinweff genommen,  statt  des  Grundtextes:  „dass  er 
hinweggerissen  wird  aus  dem  Lande  der  Lebendigen".    Jedenfalls  fragt  34 
der  Aetiiiope  nach  etwas,  was  auch  heute  noch  einigermaassen  fraglich  geblieben 
ist:  nach  dem  Sinn,  den  die  ahwandrinischen  Uebersetzer  in  das  l^rophetenwort 
gelegt  haben.  Der  Erzähler  aber  bat  in  dieser  Episode  eine  Excniplification  zuLc 
S4  97  44—46  gegeben  und  den  Finger  auf  die  Stelle  gelegt,  an  welche  dabei  ?or 
allem  Anderen  zu  denken  ist.  Während  sie  den  Weg  entlang       36  fahren, 
zeigt  sieh  eine  Gel^enheit  zur  Taufe.  Hierauf  gibt  reo.  den  fibrigens  schon  Ton 
Irenaus  und  Cyprian  gekannten,  aber  überall  mannigfache  Variationen  dar- 
bietenden und  kABC  (D  fällt  hier  aus)  fehlenden  Zusatz        37  Flälippus  aber 
eprach:  Giaubsi  du  ton  gan»ein  Herfen,  so  ist  et  erlaubt;  er  aber  nntworlele 
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und  sprach:  ich  glaube,  dass  Jesus  Chrishtx  der  Sohn  Gottes  ist.  Nach  der 
Taufe  38  cnhiirfit  39  der  Geist  den  Fhilipptis,  n?nnlich  auf  wunder- 
bare Weise,  wie  i  Keg  18  i^,  !1  Reg  2  le;  insonderheit  vgl.  das  Gescliick  Haba- 
kuks  im  „Drachen  zu  Babel"  hü,  bzw.  86.  Ursprünglich  huudelt  es  sich  in  solchen 
Stelleu,  wie  Ez  3  12  i4  8  3  11  24  43  5  zeigt,  um  Entrückung  auf  Windest! iigelo. 
Auch  ChrittuB  vird  im  Hbr-Erglm  auf  den  Bei|;  Tabor  entrückt,  ja  schon  Lc 
24  81  ist  nicht  anders  lu  verstehen.  80  liess  noch  Bengbl  die  Apostel  aoch 
nach  Amerika  kommen.  Rein  übernatürlicher  Art  ist  dagegen  die  Vorstellung 
der  Entrückung  in  die  Luft  I  Th  4  17,  in  den  Himmel  II  Kor  12  2  4,  zum  Throne 
Gottes  Apk  125;  doch  vgl.  153,  Die  Offenbarung  des  Johannes  fi3f  446 f. 
Benierkenswertli  ist  die  Selbstcorrectur  des  Schreibers  von  Cod.  A,  wonach 
vielmehr  der  (-Jeist  auf  den  Eunuchen  tiel,  den  Philippus  aber  ein  Engel  ent- 
rückte. Ge/uuden  wird  40  Philippus  in  der  philistäischen  Stadt  Ä^dod, 
S70  Stadien  nördlich  Ton  Gaza:  ein  Wunder  im  Geiste  der  Zeit.  So  ist  b« 
Philostratvs  Apollonias  von  Tyana  noch  mittags  in  Bom  vor  dem  Tribunal  des 
Domitian  und  wird  schon  abends  in  Puteoli  gefnnden.  Uebrigens  scheint  Phi« 
lippus  dann  die  Ebene  Saron  entlang  gezogen  zu  sein,  bis  ern«ch  Cäsarea  (s.  zn 
23  88)  fcftm,  wo  er  zwar  noch  nicht  10  i^ll  18,  wohl  aber  21  8  zu  finden  ist. 

Die  f)(  kehruug  des  Pls.   Act  9  Vorh         1  mit  Beziehung  auf 

8  3  ttfir  :Sfm^uJi  ein.scfmauhend  nm  Droliutig  and  Mord,  d.  i.  Mordbegier,  auf 
die  Jünger:  die  (Genetive  bezeiciuien  den  Ausgaugsort  des  sjinvssiv,  wie  Jos  10 4*1. 
Zur  Beglaubigung  als  Bevollmächtigter,  Commissarius  des  Synedriums  2 
etbttt  er  sieh  Briefe  nach  Damaskus,  wo  sich  eine  sahlretche  Judengemeuide 
befand;  im  römischen  Krieg  fielen  10 — 18  000  Juden  in  Damaskus,  Jos.  BeU. 
II  20  2  VII  8  7.  Irgendwie  stand  demnach  die  Judenscbaft  daselbst  unter  der 
richterlichen  Gewalt  des  jerusalemiscben  Synedriums  (s.  zu  Mc  3  22).  Die 
Weisung  an  die  Schulen  zeigt,  dass  die  Messiasgläubigen  daselbst  (s.  zu  22  6) 
sich  noch  nicht  von  der  angestammten  Synagogengemeinschaft  getrennt  hatten. 
Der  Weff  steht  im  Sinn  von  Kichtung;  ebenso  IH25  19  9  23  22  4  24  u22;  Tgl. 
1^  ooö?  -oö  t>soö  Mc  1214  =  Mt22  lö  =  Lc  20  21.  Das  Licht       3  ist  der  himmlische 
Lichtglanz,  von  welchem  der  Gottessohn  umgeben  ist.  Die  Frage  Jesu,  welchen 
Übrigens  Rs  erst  6  erkennt,  setzt       4  voraus,  dass  er  selbst  in  den  Seinigeo 
verfolgt  wird  nach  Lc  10  is.  Uebrigens  s.  zu  26 14.  Identisch  sind  hiw,  28  r 
und  26 14  nur  diese  ersten  Worte  Jesu.  Am  Schlüsse  von        5  hat  rec.  rg 
noch  au5?  26  14  t^cXt^^^ov  aot  xt),.  und  zu  Anfang  von         ft  die  n«ch  m 
bildeten  Worte:  und  er  sprnrli  mit  'Gittern  und  V.tnjcn:  Herr,  iras  iniist  du, 
duss  ich  thnn  soll?  Und  der  Herr  sprach  %u  ihm.  Die  Mitretscnde/t  ( vgl.  TW^ia 
Lc  2  44)  blieben        7  stumm  vor  Schrecken  (vgl.  Dan  10  7),  Pls  aber  bedarf, 
geblendet  vom  Lichte       8  »  22 11,  der  Handleiter  wie  18 11  und       9  ast 
und  irank  nicht,  d.  h.  wie  Mt  11  is  fastete,  nämlich  in  der  Zerknirschung  aber 
die  Verkehrtheit  seiner  Usherigen  Lehensziele.  Als  Mittelsmann  zwischen  PU 
und  der  bisher  von  ihm  verfolgten  Gemeinde  erscheint        10  (=  I  Sam  34) 
und  22  12  ein  Judenchrist  mit  Namen  Ananias.  Der  Herr  ist  iui  Zusammen- 
hang dieser  Erzählung  Christus;  über  opa(i.a  s.  zu  Mt  17  3,  b/w  Dnss 
Pls         11  betet,  könnte  wie  10  9  nur  zur  Angabe  der  Situaliun  »iienen.  in 
welcher  das  Gesicht  stattfand  (Üvu).  Doch  deutet  das  von  eiosv  verschietlent! 
Tempus  wohl  darauf  hin,  wie  sich  Pls  jetzt  eben  in  der,  der  Sendung  des  Anft* 
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nias  entsprechenden  Verfassung  befinde  (Wdt).  Aber  auch  darauf,  dass  ihm 
gerade  Anadias  jetzt  helfen  soll,  ist  er  Torbereitet.  Denn  er  hat  12  einen 
Unbekannten  im  Gresicht  gesehen,  welcher  eich  ihm  als£/»pn  mitA'amenAnattia» 

vorstellte.    Die  Gläubigen  überhaupt  heissen  wie        18  (Rückblick  auf  8  i), 
so  auch  9  32  41  26  lo  die Ifei/igen,  durch  ihre  Berufung  zur  Erbschaft  im  Gottes- 
reich aus  der  Welt  Ausgesonderten,  Gott  Angehörigen,  s.  zu  Rm  1  7  und  vgl. 
IssKi^,  Der  Begriff  der  Heiligkeit  im  NT,  iöb7,  bö.  Ueborall  in  Act  sind  es 
aber  zugleich  solche,  die  au  heil.  Stätte,  in  Jerusalem  und  Judäa  überhaupt, 
wohnen,  was  wohl  auf  dieGruudstelle  Ps  168  TOi<;  aftoi?  xoit  ev  r(|     weist.  Die 
confeasionelle  Beseichnnng  der  Christen  folgt  dagegen  mit  Besug  auf  7  6e 
erat        14  s=  si  iictMiXcopkiyoc  i6  Svapa  toö  xopCoo  InrptA  nach  I  Kor  1  s,  Am  10 
18 — u.  Wie        15  G^äts  (Rm  9  8i),  so  brauchen  wir  „Organ,  Instrument"; 
ixXoYfj;  al>er  ist  Genet.  qualitatis.   Weil  den  Hauptzweck  (toö  ßaot.)  der  Be- 
riifun«  des  Pls  ausdruckend,  steht  voran:  rnr  Uridi'ii,  ?gl.  Gal  1  16.  Bekehrung 
nnd  Berufung  /.um  Heidenapostel  Helen  für  PIs  /.nsanimen.  XtTh  II  60  —  62. 
Vor  Königen  tindet  das  Zeugtiiss  statt  mit  Ilückbeziehung  auf  Lc  21  12  =  Mc 
1 3  fct  uud  V'urbe/.ieiiuug  auf  25  i8— 26  82.  Zum  Beweise,  dass  es  ein  auserwähltes 
Geföss  ist  (vdf)),       16  dienen  die  Leide»  für  meinen  Nm»en,  zu  Ehren  des- 
aelben,  vgl  5  4i;  also  ein  Brfahrungsbeweis  (Mb),  wofern  wegen  des  betonten 
«Xii»  nicht  an  Offenbarungen  (i>W,  Wdt),  special  Visionen  (Ovb)  zu  denken 
ist.  Nach  Christensitte  redet  ihn  Ananias  sofort        17  Hntder  an.  Auch 
weiss  er  jetzt  nm  die  dem  Saulus  /u  Tlieil  gewordene  Christ ophanie,  welche 
ihm  13  noch  unl)ekannt  war,  ohne  dn^';  er/ählt  wäre,  wie  er  mittlerweile  zu 
solclK-m  Wissen  gelangt  ist.    I  )as  Weichen  der  Blindheit  em])tindet  er  18, 
wie  das  Abfallen  von  Sc/tuppett,  nach  Tob  11  12,  wo  ^die  weissen  Flecken  von 
eeinen  Augen  abgeschuppt  wurden**  (^«{odi]  ««6  xtX.).  Bei  der  Taufe  verwirk- 
licht  sich  die  17  verheissene  Geistesmittheilung.   Durch  Speisegenuss  10 
ereiarki,  predigte  er       20  eofort  die  Messianität  Jesu:  Soh»  Goiiee  im 
Sinne  von  13  33,  sonst  nicht  in  Act.   Der  arabische  Aufenthalt  Gal  1  i:  fldlt 
aus,  während  Gal  1  13  23  (daher  der  Ausdruck  Trop^siv  =  evertere,  wie  Philo, 
Flfic.  8  aofyi>=iv  'loo^ctto'jc)  mit         21  parallel  ist.  Wäre  vor'Isp,  mit  kA  st?  zu 
h     II  statt  rec.  sv,  so  sollte  damit  angedeutet  sein,  dass  auswärtige  Christen 
nach  Jerusalem  geschleppt  wurden.  Die  W  iederholung  von  I9  20  in        22  be- 
zeichnet den  sieghaften  Erfolg  des  Auftretens  des  Pls  mit  aoviyrjwEv,  wie  2  e: 
er  brachte  ttueserFanungy  trieb  in  die  Blnge,  imkm  er  den  Satz  öewiee  (a  jjjLßtß. 
wie  I  Kor  8  le),  in  welchem  sich  die  gesammte  Dogmatik  der  Urgemeinde  zu- 
«ammenfasste:  dfisx  (tieger  der  Christus  ist. 

Das  Kpoclie  niacliende  Ert-igniss  der  Bekehrung  des  Apostels  wird  ausser 
9  1—14  noch  2'J  H— iH  und  i^(J  9  —  18,  also  im  Ganzt  n  dreimal  erzählt:  eine  in  Act  bei- 
spiellose Fülle  von  Parallelbericbten,  zu  erklären  aus  der  grundlegenden  Bedeu- 
tung dieses,  die  innere  Entwickelung  des  Hannes,  sowie  auch  seinen  Itusseren 
Lebensg^ang  in  ganz  neue  Bahnen  werfenden  Ereignisses.  Was  aber  vor  Allem 
diesen  Funkt  so  wichtig  erscheinen  Hess,  war  der  Umstand,  dass  Pls  selbst  damit 
sein,  von  judaistischer  Seite  angefochtenes,  Apostelrechl  l)ei;rün(U'te,  so  dass  die 
ganze  Präge  nach  der  Berechtigung  der  Heidenmission  an  der  Vorstellung  hing, 
welche  man  sich  von  der  Realitttt  dieser  Erscheinung  machte.  Wenn  daher  in 
Act  Alles  geschieht,  um  gewisserroaassen  ihre  Handgreiflichkeit  darsuthun,  so  ist 
es  umgekehrt  auch  von  Interesse,  das  Zerrbild  kennen  zu  lernen,  welches  die 
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judaistischen  Parteischriften  daraus  gemacht  haben.  Nach  Iren.  I  26  2,  Euseb.  KG- 
III  27  4  und  Epiphanias,  Haer.  80  i6  2»  haben  die  Ebjoniten  in  Pls  einen  Apostaten 
und  Irrlehrer  gesehen,  dem  man  sogar  die  jüd.  Geburt  abstritt.  Von  heidnischea 
Eltern  aiwtatiiiiiend,  sei  er  nach  Jerusalem  gekommen  und  daselbst  Prosel^  t  ge- 
worden ,  um  auf  diese  Weise  die  Tochter  des  Hohepriesters  zu  erlangen.  Mit 
seiner  Bewerbung  abgewiesen,  habe  er  dann  Beschneidung,  Sabbat  und  Gesetz 
heftig-  angefeindet.  Etwas  anders  gestaltete  sich  die  Sache  in  den  clementinischen 
Recognitionen  1  70  71  73,  wo,  als  Volk  und  Priester  von  Jerusalem  eben  nahe 
daran  sind,  sich  taufen  zu  lassen,  plützlicli  der  homo  inimicus  (vgl.  r/dpöc  Svtfpoi- 
«09  Mt  13  88  und  ix^P^  ^1"^  T^ova  Oai  4  le)  auftritt,  eine  heftige  Verfolgnag 
erregt  und  dann  im  Auftrage  des  Kaiphas  nach  Damaskus  abgeht.  Seither  ver- 
schwindet er  in  dieser  Gestalt  aus  dem  Berichte  der  Recognitionen,  nm  1  "'2  in 
Cüsarea  als  Simon  Magus  wieder  aufzutauchen.  Die  Bekehrung  auf  dem  Wege 
nach  Damaskus  scheint  also  darin  an  bestehen,  dass  er  aus  einem  anticbristl.  Fa« 
natiker  ein  pseudochristl.  Zauberer  geworden  ist.  Andererseits  bildet  es  in  den 
clementinischen  Homilien  (17  13— 19)  einen  Hauptgegenstand  der  Controverse,  wie 
sich  die  Offenbarung,  welclie  durch  hussere  Mittheilung  und  unmittelbare  Be- 
lehrung erfolgt,  verhalte  zu  der  durcii  Gesicht  oder  Vision  (opd^u  ÖTiiao^}  ver- 
mittdten.  Dem  Zauberer  Simon  zufolge  gewlthrt  nur  die -letztere,  dem  wahren 
Apostel  Pt  zufolge  dagegen  nur  die  erstwe  volle  Gewissheit.  TrSnme  und  Virionea, 
hält  er  dem  !\Iafäer  und  Pseudnapostel  entgegen,  rühren  entweder  von  Dämonen 
her  oder  sind  ein  Zeichen  des  göttlichen  Zornes;  auf  keinen  Fall  könne  Eintr 
durch  eine  Vision  die  Befähigung  zum  Lehramt  gewinnen.  Warum  hat  denn  der 
Meister  ein  ganzes  Jahr  mit  Wachenden  beständig  Umgang  gepflogen ,  und  vie 
können  wir  glauben,  dass  er  auch  dir  ersdnenm  sei?"  So  dso  urtheilte  man 
auf  extrem-judaistischer  Seite  über  den  apost.  Beruf  des  Pls,  indem  man  dabei 
vor  der  Annahme,  dass  seine  Berufung  durch  eine  Vision  erfolgt  sei,  als  von  einem 
concessum  ausging. 

Aber  gerade  bei  dem  grossen  Gewicht,  welches  sonach  auf  die  Christn»- 
erscheinung  vor  Damaskus  ilUlt,  bleibt  um  so  auffallender,  dass  es  doch  im  Grunde 
zu  einer,  etwa  dem  'jwaocrr/.to  Lc  22  entspreclifiulfii,  leibhaft i^ji^en  Erschei- 
nung Jesu  nicht  kommt  ,  sondern  nur  zum  Sr  hcu  eines  Lichte.s  und  Hören  einer 
Stimme.  Beides  ist  zwar  ohne  Zweifel  als  reuic  Wirkung,  also  auch  Erweis  seiner 
Gegenwart  gedacht;  Ananias  17  und  Barnabas  87  commentiren  das  Erlebniss  des 
Pls  doch  wohl  auch  im  Sinne  des  Berichterstatters  mit  6  o^d^eic  sotundstStv.  Einer- 
seits also  scheint  Jesu  Gestalt  hinter  dem  liinnnlischen  Lichtf^lanze  verborgen  zu 
bleiben,  von  welchem  Pls  geblendet  wird,  so  dass  dieser  den  Herrn  geschlossenen 
Auges  gesehen  haben  müsste  (Pfl  ötib);  andererseits  hebt  sich  diese  Gestalt  docii 
nur  von  dem  fiKntergrunde  desselbra  LicfatglanzM  ab,  so  dass  auch  letzterer  in 
das  Innenleben  fallt;  vgl.  22  17  18  yevIo^i  [is  sv  sxotäasi  xal  l^siv  aotdv  nnd  die 
traumartifre  Erscheinung-  des  Ilen-n  23  11.  In  bezeicliuendem  Contrast  damit 
stehen  diu  materiellen  Ver^rrctlterunpren  der  lucanischen  Berichte  Uber  die  Er- 
scheinungen des  Auferstandenen.  Diese  denkt  sich  unser  Verfasser  als  mit  der 
Himmelfikhrt  abgeschlossen  und  tri%t  mit  der  wesentlich  anders  gearteten  Dar- 
stellung der  paul.  Christusvision  noch  dem  geschichtlichen  Charakter  der  letzter«! 
Rechnunfjc  (Wdt),  sofem  Pls  nacli  I  Kor  9l  Ins»,  Gal  1  inm  die  erlebte  Um- 
wandlung auf  eine  in  seinem  Innern  vorgegangene  Katastrophe  zurückzutiiliren 
scheint.  Sicher  ist  auf  jeden  i^'all,  dass  der  Apostel  selbst  nichts  weiss  von  einem 
rilmfthlichen  Processe,  der  ihn  dem  Christenthum  nüher  gebracht  hfitte,  sondern 
nur  von  einem  plötzlichen  Halt,  das  ihm  inmitten  einer  thtttigen  Laufbahn  geboten 
wurde.  £r  kennt  nur  einen  momentanen  Umschwung,  aber  keine  Brücke,  die  von 
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einem  Ufer  zom  anderen  gefülort  hiltte,  Phl  8  b— 9.  Er  si^t  ndi  H  Kor  2 14  ak 
plötslich  nntarworfenen  BebeUen  an,  den  Gott  im  Trinmpli  liber  die  Erde  führt, 

und  macht  I  Kor  9  17  sogar  diese,  ihn  von  anderen  Aposteln  unterscheidende, 
That Sache  zum  Ausgangspunkte  einer  Beweisführung  bezüglich  seiner  apost. 
Dienst-  und  Lohn  Verhältnisse.    Lauter  unantastbare  Selbstzeugnisse,  die  dem 
wesentlichen  Gehalte  unseres  Berichtes  mit  mitchtiger  Beweiskraft  lur  Seite 
stehen.       Dagegen  dttrfen  wir  eben  wegen  Gal  1 1  ii  (kein  menschlicher  Unter- 
richt oder  sonstige  menschliche  Vermittelung)  den  Einfluss  des  dauiascenischen 
.Tudenchristen  Ananias  nicht  als  tu  rrrosH  annehmen.  Dersell}e  fehlt  irn  H.  Hcricht 
gänzlich;  den  beiden  früheren  zufolge  wäre  Pls  durch  einen  anerkannt  gesetzes- 
frommen  Mann  in  der  Christenheit,  wie  spitter  durchBamabas  im  Apostelkreise 
geftthrt  worden.  Wie  Letzterer,  so  könnte  darum  auch  Ersterer  eine  geschichtliche 
Person  bleiben.  Irgend  Jemand  musst  e  sich  doch  desPIs  annehmen,  wenn  nicht  blos 
erste  Orientirunp  auf  der  neuen  Bahn,  sondern  auch  leibliche  Wiederherstellung 
zu  leisten  war.   Die  wunderbare  Heilung  steht  und  fällt  Übrigens  mit  den  V  or- 
stellungen ,  die  man  dch  über  den  allegorischen  oder  wirklichen  Charakter  der 
zuvor  stattgehabten  Erblindung  macht,  s.  zu  26  is.   Vehtx  die  Parallele  der 
DoppeWision  10  h— 88=  11  6— 14  s.  Einl.  II  8.         Was  endlich  die  mancherlei 
Variationen  der  r?  Berichte  auf  nebensftcliliclien  Ptinkten  betrifft  (s.  zu  22  6  lo 
26  14  17),  so  hängen  sie  mit  den  jedesmal  leitenden  Gesichtspunkten  zuäammeu 
(Ovb)  und  bilden  einen  schlagenden  Beweis  für  die  harmlose  Nachlässigkeit  der, 
nur  auf  Ersielung  eines  durchgr^fraden  Gesammteindnicks  bedachten  Dar- 
stellungsweise  unseres  Buches.    Unser  gegenwärtiger,  auch  in  sich  selbst  nicht 
einheitlicher  (s.  7.n  i7)  Bericht  triipt  den  Stempel  des  Wundcrliaffen  am  deut- 
lichsten (Sp  144  f;,  so  dttss  man  den  quellenmässigen  ürundbericht  sei  es  in  26  9— 18 
(Wdt  186—190,  Clemem  103—106),  sei  es  in  22  8— 16  (Ziuheh,  ZwTh  1882, 
465—482)  finden  und  Überhaupt  die  Differenzen  aus  einer  Mehrheit  von  b«Butzten 
Quellen  ableiten  wollte  (Mr,  Si«  270—277,  JCnost  83—95).         Schliesslich  ist 
noch  zu  bemerken .  dass  Pls  selbst  mit  keinem  Worte  eine  bereits  in  Damaskus 
geübte  Predigerwirksamkeit  andeutet,  wie     eine  solche  berichtet  ist. 

Der  bekehrte  Saulas  in  Jerusalem.  Act  923-30.  Schon  geraume 
Zeit  war  23  vergangen  (über  i^r^r^p.  s.  zu  2  1),  als  Saulus,  weil  die  gegen 
ihn  verschworenen  Juden  24  die  Thnre  bewachten  (statt  reo.  sapiTy^poov  ist 
nach  kABC  Tzrk^zvry/yr.'j  zu  lesen,  dasselbe  Medium  in  activem  Sinne  wie  Lc  6  7 
14  1),  Dauiatikus  verlanseu  musste,  und  zwar  über  die  Mauern  flüchtend,  vgl. 
Jos  2  16.  Der  Ausdruck  /otXftv  8idt  toö  tsl/cit>{  ftv  o^upidi  (oap^äv^)  25  be- 
rücksichtigt  II  Kor  11  aa.  Um  Saulu«  aber  hatte  sich  tchon  damals  ein  Kreis 
von  Sdifllern  gebttdet;  daher  die  LA  »ABC  ol  (la&irjTstl  statt  rec.  obtftv 
ol  |Uidi]tai.  Nur  26  16  7  24  6  wird  xstpdCeiv  =  ^retpäod-ai  26  21  gebraucht. 
Als  patronus  Sauli  in  Jerusalem  erscheint  27  Barnabas  (vgl.  4  aa),  der /An 
fas.^te  find  tu  den  Afiosteln  fiihrtf  in  solchen  Verbindungen  steht  nach  sitt)  ?;»  '-:. 
statt  des  zu  erwartenden  Gen.  auch  16  1«  18  17  der  Accus.  Sein  freimüthiges 
Reden  (^appYj^JidCeodat)  bewegte  sich  im  Junten  Jesu,  als  in  seinem  Elemente. 
Wird  28  nicht  sv,  sondern  nach  kABC  s1<;  'hp.  gelesen,  so  ist  solches  gleich- 
wohl nicht  mit  «oppijs.«  sondern  mit  sloTcop.  xsl  ixicop.  (s.  zu  1  21)  zu  verbinden: 
eintretend  in  die  Hauser  und  binauetretend  nach  Jenuaiem,  also  privatim  und 
publice.  Das  Zeugniss  vor  Nieht-Cluristen  folgt  erst  29,  wo  seine  Abreise 
durch  den  Mordanschlag  Aev  Hellenisten  (s.  zu  6  1)  motivirt  erscheint,  während 
29 17  18  von  einem  Gesicht  die  Kode  ist,  welches  ihm  22  si  seine  Bestimmung 


Digitized  by  Google 


73 


Act  9,  30. 


I 


für  die  Heidenmission  ztim  Bewusstsein  bringt.  Die  letzte  NotiZi        30  Tar> 

suä  betreffend,  bereitet  auf  11  26  vor. 

Aus  Vergleiclumtr  unseres  A1».S( Imittcs  mit  Gal  1  17—24  erhellt,  dass  Act 
über  dem  Bestreben,  den  Pls  von  AntUnii:  ;in  in  enge  Verliindun^;  mit  den  Zwölieu 
und  der  Mutterkirehe  in  Jerusalem  zu  bringen,  sich  von  den  Angaben  und  Ge- 
sichtspunkten der  Pls-Briefe  entfernt.  Für  nns  aber  müssen  diese  um  so  aos- 
schliesslicber  maassgebend  bleiben,  als  Pls  Oal  1  so  ihre  Wahrheit  eidlich  be- 
thenert.  Xiuli  Act  23 — 25  sammelte  der  Bekehrte  zunächst  in  Damasku?;  .TüncTfr. 
welche  ilui  vor  den  Nachstellungen  der  Juden  retteten,  worauf  er  sieli  nach  Jeru- 
salem begab.  Nirgends  in  dieser  Darstellung  lässt  sich  eine  Fuge  ausiindig  machen, 
in  welcher  die,  nach  Gal  1 17  unmittelbar  (Oal  1  te  bMvk,  vgl.  dagegen  Act  9  so 
y.ai  sö«>i(ri^  t?;;  oawfurfai^  exi^pbaatv)  an  die  Bekehrunfj:  sicli  anschliessende. 
Heise  nacli  Aral)ien  unterzubrintren  wäre.  Erst  3  .T;dire  nach  der  Bekehrnufj:  hat 
naeh  Gal  1  la  der  wieder  nac  h  Damaskus  Zurii(  kijekehrte  sicli  auf  den  ^^'eg  nach 
Jerusalem  begeben,  ist  diese  Ditterenz  eine  zutallige,  so  beweist  aia  die  ünbe- 
kanntschaft  des  Verfosseta  mit  dem  Galaterbrief  (Mr*Wdt,  Ziumbr  48  f).  Ist  sie 
beabsichtigt  (  Bk,  Zl,  Ovb,  Vkm,  Hüf),  so  hat  der  Verfasser  eine  SO  gruadsüfzliche 
Eniaueipation  des  Pls  von  den  älteren  Aposteln  nicht  zuzugeben  vermocht  und 
desshalb  den  Autenthalt  in  Araljien,  mit  welchem  er  ohnedies  nichts  Rechtes  an- 
zufangen wusste  (C'LEMtN  l05j,  und  die  dazu  gehörige  „Rückkehr  nach  Damas- 
kus" gestrichen,  den  Zeitabschnitt  aber  von  8  Jahren  zunächst  mit  der  Angabe 
gedeckt,  Pls  habe  eine  ziemliche  Anzahl  von  Tagen  in  Damaskus  selbst  zugebracht 
(9  2:!  7j;jip7'.  '.y.7.va'!.  wie  0  iH  Pt  in  ,Top]>e),  um  nun  vor  Allem  tuit  Jerusalem  sich 
in  Verbindung  zu  setzen.  Weiterhin  vermutliet  nmn  um  so  nieiir,  dass  die  gefahr- 
volle Flucht  schon  den  ersten  Aufentiialt  in  Damaskus  beschlossen  habe,  als  der 
tödtltche  Hass  der  Juden  durch  die  unerwartete  Bekehrung  des  Apostels  trefftich 
motivirt  erschiene  (HsK  III  G6).  Andererseits  würde  Pls  schwerlich  nach  schon 
einmal  in  Damaskus  erfaliiener  Verfolgung  dorthin  zurückgekehrt  sein.  Daher 
die  Annahme,  er  sei  erst  nach  seiner  Küekkehr  zur  Fhicht  genöthigt  worden  (WiK- 
SELEU,  Km,  Kn)Pl»EU,  Kommentar  über  U  Kor  4U0f,  H.Ws  §  13  3,  unentschieden 
Wz8  80 f  und  WoT  1 94).  Dann  aber  liegt  es  nahe,  die  Verfolgung  des  Apostels  durch 
den  Ethnarchen  des  Königs  Aretas  II  Kor  11  :i2,  also  einen  arabischen  Beamten, 
mit  fh  it,  Aufenthalte  in  Arabien  zu  combiniren,  in  wi  lehem  Falle  der  Verfasser 
nur  die  Gelegenheit  benutzt  liätte,  um  schon  hier  die  Feindschaft  der  Juden  gegen 
den  Apostel  anschaulich  zu  nuichen  (Ovb  143),  die  übrigens  die  intellectuellea 
Urheber  der  Nachstellung  auch  unter  der  Voraussetzung  von  II  Kor  11  as  gewesen 
sein  kennen.  Immerhin  ist  die  Reise  nach  Arabien,  deren  Motive  dem  Verfasser 
so  weni^r  mehr  verständlich  sein  mochten,  wie  die  von  dem  Neubekehrten  derUr- 
gemeinde  getrenüber  ixeübte  Zurückhaltung,  im  Zusammenhang  unseres  Abschnittes 
schon  darum  nicht  unterzubringen,  weil  die  jerusaleuuschen  Christen  ae  an  der 
Bekehrung  ihres  früheren  Feindes  noch  zweifeln  und  sich  scheu  vor  ihm  aurUck» 
ziehen,  ja  87  erst  von  dem  Vorgang  zu  Damaskus  unterrichtet  werden  müssen: 
undenkbar,  wenn  seither  ^  Jahre  verflos.^en  sind  Gal  1  in.  Damit  fällt  auch  die 
Vermittlerrolle  des  Barnabas.  „Die  Apostel  '  aber,  welche  hier  zum  letzten  Mal 
in  unbedingt  leitender  Stellung  erscheinen,  reduciren  sich  auf  den  Einen  Pt,  da 
Pls  versichert,  nur  ihn  aufgesucht  Oal  1 18,  einen  anderen  Apostel  aber  nicht  ge- 
sehen zu  haben  Gal  1  n«.  Somit  ist  er  auch  nicht  nach  Jerusalem  gekommen,  um 
sich  der  dortiü:en  Gemeinde  anztischliessen.  Genren  den  Verkehr  mit  jerusalemi- 
sclien  Cliristen  2s  zeufrt  ferner  (Jal  l  22,  wonach  Pls  selbst  später,  zur  Zeit  seiner 
cilicischen  und  syr.  Missionswirksamkeit,  den  judüiüclien  Gemeinden  noch  un- 
bekannt war;  s.  zu  26  so.  »Bbenso  absichtlich,  wie  Pls  der  VITahrheit  gmüss  dio  ' 
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Bertthrung  mit  den  Aposteln  auf  ein  sehr  geringes  lilaass  beschränkt  und  die  Be- 
rührung mit  der  Urgeineinde  gans  ausachlieflst,  hebt  die  Apostelgeschichte  gerade 

diese  Beriihrunc:  mit  der  ürgemeinde  und  das  öflTentliclie  Auftreten  des  Aposttds 
hervor  "  (II(;f,  Cfalaterbrief  123).  Mindestens  aber  mnss  man  annehmen,  der  Ver- 
fasser habe  die  beiden  ihm  gegebenen  Punkte,  Flucht  aus  Damaskus  und  kurzer 
Attfenthalt  in  Jerusalem,  mit  einer  wahrscheinlich  befundenen  Motivirung  ver- 
sehen ,  indem  er  zu  diesem  Behufe  die  Vorgbige  in  Damaskus  sich  in  Jerasalem 
wiederholen  Hess;  daher  beiderseits  Verwunderung  der  Menschen  über  das  Aut- 
ti  f'ten  des  ehemaligen  Christenfeindes  als  Predigrer  der  Messianität  Jesu,  freie  und 
erfolgreiche  Wirksamkeit,  Mordanschlag  und  Flucht  (Pkl  568).  Gegen  die  An- 
gaben 88  19,  dass  er  in  Jerusalem  gepredigt,  als  Nachfolger  des  Stephanus  6  9  mit 
den  Hellenisten  disputirt  und  in  Folge  dessen  Nachstellungen  erfahren  habe, 
spricht  jedenfalls,  dass  man  erst  viel  spSter,  Gal  1  23,  in  Jerusalem  die  Neuigkeit 
verkündigt:  6  ?uor.(uv  r^'j.?;  ror;  v")v  soaY7's/«'-C£'^'..  Wenn  ihn  endlich  die  Brüder 
bis  nach  Cäsarea  begleiten,  um  ihn  von  da  nach  Tarsus  zu  entsenden,  so  ist 
die  Reise  vom  einen  sum  anderen  Ort  offenbar  als  Seereise  gedacht.  Dazu  stimmt 
wieder  nicAt  Oal  1  21  Ixstm  ilk»w  sie  tdt  x>itt«va  tijc  £t>j2ac  xal  KtXsxtac  (s.  au 
1 5  23),  was  auf  eine  Missionsreise  Uber  Syrien  nach  Kleinasien  führt,  deren  Erfolg 
Gal  1  22  23  das  allmfililiche  Bekanntwerden  seines  Namen?  als  eine?  wandernden 
VerkUndigers  des  Wortes  auch  in  Jerusalem  war.  Der  Verfasser  von  Act  dagegen 
acheint  sich  jener  Reise  erst  15  28  4i  an  erinnern,  aber  sie  nachtrSglich  mit  seiner 
1.  Miasionsreise  zusammenanlegen.  Gegen  die  Beiiehung  aber  von  Gal  1  91  auf 
den  ganzen  nachfolgenden  Zeitraum  mit  p]inschluss  der  Periode  des  Apostelconvents 
(K.  Schmidt  153  f)  erhebt  Gal  1 88—2  1  Einsprache. 

Zwei  Wnnderthaten  des  Pt.  Act  9  8t— is. 

Die  auf  die  folgende  Perikope  vorbereitende  (s.  aiu  48)  Erafthlung  wendet 

sich  von  Pls  noch  einmal  zu  Pt,  von  welchem  zwei  Thaten  berichtet  werden,  die 
nach  bereits  feststehenden  Tj'pen  t^t'bildet  sind,  die  eine  :n  a1.>  Variation  zu  Mc 
2  11  =  Mt  9  6  =  Lc  5  24,  die  andere  ungeachtet  einiger  individueller  Züge  wieH9  nach 
Hc  5  88—48.  »Dass  derartige  EraShlnngen  in  der  Ueberlieferung  an  verschiedene 
Personen  und  Orte,  wo  irgendwelcher  Anlass  als  Anknüpfungspunkt  sich  bietet, 
sich  zu  heften  pflegen,  ist  eine  bekannte  Erscheinung  aller  Sagengeschichte " 
(Pfl  570). 

Als  Einleitung  steht  81  wieder  eine  summarisclie  Sein i  l  rung,  jedoch 
mit  Vergleichungsweise  erweitertem  Schauplatze.  Frieden  hatte  die  sich  jetzt 
schon  Uber  ganz  Palästina  erdtreckende  Gemeinde  5  11  8  3  nunmehr,  weil  der 
Bcblimmste  Verfolger  gewonnen  war,  indem  sie  sich  erbmOe:  nach  I  Kor  3 sie, 
H  Kor  6 16,  Eph  S  so- n  erscheint  die  Christenheit  als  ein  heil.  Tempelban; 
daher  diese  bildliche  Bezeichnung  ihrer  sittlidien  Fördming.  Letztere  ist  auch 
gemeint  mit  wandelnd  (zopsösai^ai  wie  rsp'.^catsiv  21  si  nach  II  Kor  12  is)  inäer 
Furcht  deji  Herrn  (II  Kor  5  11);  zugleich  wurde  sie  gemehrt  (izkr^^.  wie  6  i  1 
12  «4)  dtireh  die  'Lmprarhe  (-^paxX.  wie  4  3«  13  in  1  Ti  31)  den  heiligen  Geisles, 
welcher  durch  die  Reden  der  Propheten  die  Gemuther  Öfi'nete.  Pt  %Off  32 
umher,  wie  auf  einer  Visitationsreise,  8ta  jcavtöiv,  seil,  afim,  s.  zu  9  10.  Lydda, 
im  AT  Lod,  später  eine  bedeutende  Stadt  mit  Namen  Diospolis,  war  damals 
ein  Flecken  nahe  beim  Meer;  vgl.  88.  Er  soll  34  sich  selbst  betten  (otpäoov, 
seil.  r})v  itXCvi]y)y  zum  Beweis  seiner  Gknesung  thun,  was  bisher  Andere  für  ihn 
thnn  mnssten.  Smron  35  (Jes  33  9)  ist  die  fruchtbare  Ebene  zwischen 
Joppe,  der  alten  von  Cfisar  den  Juden  zuräckgegebenen  Handelsstadt,  jetzt 
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Jafa,  und  Cäsarea.  Der  Ausdruck  otnvsc  =  quippe  qui  steht  im  Zusamnieii» 
bang  mit  der  Thatsache,  dass  die  Betreffenden  sieb  in  Folge  des  Geschehenen 
bekehrten,  und  zwar  als  Juden  izi  zb'^  xöf»tov,  während  Heiden  sieb  wenden 
röv  dsöv  14  15  15  19  26  20^  docli  vgl.  11  21.  Aof>y.ä?  36  ist  Uebcrsetzurig  des 
aramäischen  und  hebräischen  Wortes  lui- Gazelle,  ein  bei  Juden  und  Griechen 
TOrkommeoderFrauenname,  der  in  Folge  unserer  Perikope  gleichsam  Aushänge- 
schild für  fromme  Frauenvereine  werkthfitiger  Art,  DiakoDtsBeoanstalt^  «.«.  w. 
geworden  ist.  Sie  war  nämlich  voti  guter  Werke  und  insondedieit  Aimoeeny  wie 
z.  B.  Lc  4  1  nVoU  Geistes^,  aber  auch  5  12  „voll  Aussatz*^.  Dass  man  37  die 
nacii  griech.Sitte  gewaschene  Leiche  in  das  Obergetnac/tlegt  (vgl.IReg  17  19),  ist 
diiitetiHcli  begreif liclie,  wenn  auch  sonst  nicht  bf'zt^iigteMaassrepel  Fast  wörtlich 
nach  \uiu22 16  ergelit  38  die  Bitte:  J^lr/ic  nn  li(  an.  o«  uns  hin<uyehen : 
s.  zu  Lc  2  16.  Die  Will  wen  39,  wie  6  1  als  Arme  der  Gemeinde  gedacht, 
weisen  auf  die  Unter-  und  Überkleider,  welche  sie  als  Geschenke  der  Vei- 
storbeneo  an  sich  trugen.  Nachdem  40  "Pi  Alle  AinausgHrieöen  hatte,  wi« 
Jesus  tbat  Mc  5  »  Mk  9  95,  sprach  er:  TaMiha,  stehe  a»/^(oach  Mc  611 
ToXtdÄ  xo6{i),  und  sie  richtete  sich  auf,  wie  Lc  7  is  der  Jüngling  Ton  Nain.  Pt 
aber  41  gab  ihr  die  Handy  wie  Mc  6  41  =  Mt  9  SB  =  Lc  8  64,  und  stellte 
.«f/>  aufrecht  hin,  wie  Mc  5  42  —  Lc  8  55  avionj.  Daun  rief  er  alle  Heiligen  und 
insonderheit  die  Wiltiren.  Das  s-i  42  bezeichnet  wie  11  n  16  31  22  19  die 
Richtung  des  (llaubens.  Das  Handwerk  eines  (ierhers  43  g;tJt  bei  den 
.Juden  für  unrein;  Pt  aber  setzt  sich  schon  hier,  als  Einleitung  zum  i'olgeudeu 
(vgl.  10  6),  über  das  angestammte  Yorurtbeil  hinweg.  Gegenstück  zu  16  is,  wie 
die  ganze  Todtenerweckung  nur  die  sagenhafte  Parallele  xu  dem  geschichtlichen 
Bericht  20  9-12  bildet  (Ppl  694). 

Die  Bekehrung  des  ersten  Heiden  durch  Pt.  Act  10  1— Iiis. 
Ueber  Cilsnrea  1  s.  zu  23  38.  Für  £/,aTÖv?a.o7oc  steht  auch  Lc  7  2  »5  23  47 
£xaTovti[>y^Tj?,  ebenso  bei  Mt  =  xevxupitov  Mc  15  44  45.  Ueber  zzili,<x  =  C'o- 
horte  s.  zu  Mc  15  I6.  Eine  rtit.  'iTaX'.xVj  —  01  MroXoi  kommt  auch  bei  Arrian,  Äcies 
contra  Alauus  3  13  vor.  Wahrscheinlich  bildeten  damals  syr.  Trovinzialeu  die 
Besatzung  von  Cäsarea  und  standen  Überhaupt  keine  LegionarsoldateDi  sondern 
Auxiliartr  Uppen  in  Palästina.  Daneben  gab  es  aber  wohl  allenthalben  auch  aus 
italienischen  Freiwilligen  gebildete  Gehörten.  Vgl.  Scbmibdbl,  £B  908—910. 
Mit  oß.  Tov  {>söv  2  (vgl.  13  16  26)  wirdComeHus  zwar  keineswegs  als  eigent- 
licher Proselyt  (nach  28  35  11  1  18  15  7  war  er  noch  ausserhalb  destheokratischen 
Verbandes,  insonderheit  11  3  un beschnitten),  aber  als  dem  Gott  Israel  huldigeiul 
und  der  jUd.  Frömmigkeitspraxis  ergeben  bezeichnet  is.  zu  13  itj).  Wenn  er 
dem  jüd.  Vo/ke  viel  Almosen  gibt,  verhält  er  sich  zu  ihm  etwa  ähnlich,  wie  der 
Hauptmann  Lc  7  4  5,  welcher  auch  Heide  war.  Das  Gesicht  3  erfolgt  mit 
voller  Deutlichkeit  ('^avipwc),  und  zwar  zu  einer  der  fiblichen  drei  Gebets- 
stunden,  über  welche  s.  zu  2 15  3 1.  Diese  seine  regelmässig  gelasteten  Ge- 
bete  4  und  Almosen  sind  hinaufgestiegen  %um  Gediichtniss,  zum  Notabene 
geworden  cor  Gottj  in  sein  Gedenkbuch  gezeichnet:  also  ein  Gedächtnissopfer 
(ii";??»«  wenigstens  in  LXX  —  jivTrjfiöoovov :  <1erjenige  Theil  des  Speiseopfers, 
welcher  verbrannt  wird  und  dessen  Geruch  Gott  an  den  Opfernden  erinnern 
und  mahnen  soll).  Erscheint  eine  solche  Beziehung  zu  künbtlich,  so  wäre  zeug- 
malische  L'ebertragung  der  Vorstellung  vom  aufsteigenden  Opferduft  auf  das 
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Almo6eu  aiizuneLmen^  vgl.  zu  äve^.  Ex  2  ^a,  zu  v.i  p.vT^<LÖo.  £x  13  »  17      zu  üem 
ganzen  Zwiegespräch  9  lo.  Er  soll       5  liolen  kusm  lifimA  tn«:  letzteres, 
ABC  vg  Tom  Standpunkte  des  Cornelius  hüutugesetst,  schien  der  Wttrde  des 
Apostelfursten  nicht  m^r  entepreebend  und  fiel  daher  schon  mL  aus.  Mögliober 
Weise  ist  das  indefinitnm  auch  mechanisch  nach  Lc  23  9S  hinjtugesetzt  worden. 
Die  Gerber  wohnten         6  ihres  Geschäftes  halher  am  Meere:  orientirende 
C'Jrtsangjibe  wie  8  2a  9  ii.    Der  Zusatz  rec.  der  wird  dir  sagen,  irn.s-  du  Ihuu 
soilst  btaiiiint  aus  9  lö  11  ii.     Mit  twv  Äpoax.  aütüi         7  soll  jecieulalls  das 
Ständige  Üieustverhältniss  (uV\^-Ovm:  qui  praesto  erant),  vielleicht  darüber 
hinaus  anch  noch  die  gleiche  religiöse  fiichtung  der  Knechte  angedentet  werden. 
Die  Entfernung  swisehen  Joppe  und  CNlsarea  beträgt  44  Kilometer.  Pt 
Mtieg       9  aufdat  piaite  Dach,  wo  der  Hebrfier  nachzudenken,  %u  b$im 
pflegte:  also  nicht  auf  denSöUer,  welchen  unser  Verfasser  zu  benennen  ^^ewnsst 
hätte.  Das  Wort  Äfyö'jxsivo^  =  hungrig        10  ist  sonst  nicht  aufbehalten:  er 
wollte  veooaod^at     goüter,  irgend  etwas  geniessen.  Das  Hungern  ^'ilt  hier  wie 
sonst  das  Fasten  (Apk  Bar  2m  5  21  i  4H  3  47  3)  als  günstige  iiispusition  für 
Knipiauguahuie  einer  Offenbaruug  im  Zustande  der  IxoraoiCi  welche  ihu  auch 
sofort  unwillkürlich  befiel:  ähnliche  Erlebnisse  bei  Pls  22  n,  II  Kor  12  s— 4.  Das 
Lituteu       11  nimmt  die  Form  eines  offenen  fiehJÜters  an,  indem  es  a»  vier 
Enden  («px^  =  extremitates,  Job  98  is)  niedergekusm  mtfäU  Erde  war; 
dagegm  nadl  0  rec.  „an  vier  Enden  ungebunden  (nämlich  an  dieOeffnung  des 
Himmels)  und  niedergelassen  auf  die  Erde**.   Aber  ds$s{jivov  xai  fehlt  kAB. 
Auch         12  steht  im  gewöhnlichen  Texte  vor  und  Vögel  de*  Himmelx  noch 
und  wilde  Thiere,  aus  11  n  eingetragen.   Also  die  3  Thiergattungen  Km  1  23; 
Fische  werden  nicht  erwälint  und  passen  nicht  in  das  Tuch,  welches  übrigeuü 
reine  und  unreine  Thiere  promiscue  enthält.    Die  Siimme        13  ist  wahr- 
Boheinlich  wie  9  4  Jesu  Sthnme.  Ebenso  gilt  Pt  wie  dortPlsals  niedergefallen  ^ 
daher:  Stehe  auf,  wie  9  6,  eeklaekte  und  tee!  Weil  ihm  damit  beliebige  Aus- 
vrabl,  also  auch  Genuss  unreiner  Nahrung  gestattet  zu  sein  schien,  beruft  sich 
Ft       14  nach  Ez  4  u  auf  sein  bisher  an  Lev  11  gebundenes  (lewissen,  erhält 
aber        15  die  Weisung,  nicht  für  gemein  (im  Sinne  von  Mc  7   5)  zu  achten, 
wag  Gott  gereinigt,  d.  h.  durch  die  Aufforderung  v\  für  rein  erklärt  (s.  1  1, 
S.  63)  hat  eben  dadurch,  dasa  er  freie  Auswahl  gestattete.  Als  selbstverständlich 
wird  vorausgesetzt,  dass  die  ievitischen  Speisegesetze  mit  dem  Eintritt  des 
Evglms  ab  von  Gottes  und  Rechts  wegen  abrogirt  zu  betraditen  sind,  vgl.  Mt 
15 17  IS  »  Mc  7  1»  so,  I  Kor  10  M  so,  I  Tim  44  6,  Tit  1 16.   Die  Ausserkraft- 
setzung der  Ievitischen  Speiseunterscheidung  kommt  aber,  da  in  Folge  der 
Vision  intimer  Verkehr  mit  Cornelius,  speciell  Tischgemeinschaft  eintritt  Iis, 
selbst  wieder  als  Vorbedingung  für  Niederreissung  der  die  Juden  gegen  die 
Heiden  absperrenden  Schranken  in  Betracht.   Man  hütete  sich  vor  der  Tisch- 
gemeinschaft  dieser  letzteren  und  erachtete  sie  für  unrein,  eben  weil  ihnen  jeg- 
licher Fleiscbgeuuss  ofien  stand.  Pt  war        17  in  sich  seihst,  uIho  uiclit  mehr 
„ausser  sich*',  wie  in  der  Ekstase,  in  Yerlegetüieily  wie  2  12  5  24,  d.  b.  in  grossen 
iSweifeln.  Die  Boten  hatten  indessen  durch  die  Stadt  hin  dae  Haue  des  Simon 
erfragt  und       18  riefen  nun,  um  eingelassen  zu  werden,  an  der  Thür,  Die 
Zahl  ist        19  von  B  auf  2  (der  7  zum  Schutz  beigegebene  Soldat  wird  nicht 
gerechnet),  von  kAG  auf  S,  von  DL  gar  nicht  angegeben.  Er  soll       20  in 
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keiner  Himichl  %tceifelnd  selbst  die  Intttative  ergreifen.  Za  iXP^tf"       22  vgl. 

Mt  2  12  22.  Lc  2  2»].  Der  Brüder  roit  Joppe  23  wareu  es  nach  11  12  sechs. 
Cornelius  irarlcte  auf  sie  24:  er  konnte  nach  der  zu  h  angej^ebcnen  Ent- 
fernung ungefähr  den  Tag  berechnen,  an  welchem  seine  Gesandten  zurückkehren 
mussten.  Indem  er  denselben  als  ein  Fest  betrachtete,  lud  er  seine  Freunde 
(ava^xaiooc  =  necessarios)  zu  sich  ein.  Das  to&  25  mABC  (gegen  rec.)  ist 
eigenUieh  falsch,  da  es  sich  hier  nicht  um  Zwackangabe  handelt;  der  aogeden- 
tete  Gedanke  ist:  cum  in  eo  esset  ut  introiret  (Bm).  Dagegen  läset  D  in  apo- 
kiypher  Ausmalung  den  Cornelius  durch  einen  seiner  Diener  von  der  AnnShe» 
rung  des  Pt  benachrichtigt  werden  und  ihm  sofort  entgegeneilen.  ITebrigens 
scheint  es  auch  Vorstellung  des  ppwölmlichen  Textes  zu  sein,  dnss  Cornelius 
dem  Pt  im  Moinente.  als  dieser  die  btadt  betritt  \:n  bietet  ß  mit  D  gbf^Xd'sv 
gegen  den  Plural  xAL),  bo-^nf^net;  s.  zu  27.  Cornelius  ahnte  etwas  Debernatür- 
liches  in  Pt  und  fiel  daher  %u  sei  neu  Füssen,  wie  Lc  841  17  16,  Mc  5  22,  Joh 
11  es,  md  huldigte,  s.  zu  Mt  2 1.  Zum  Thun  des  Pt  26  vgl.  das  des  Pls 
14 16.  Im  Gespräch  mit  ihm  27  ffing  er  hinein,  nämlich  in  das  Hans,  nach- 
dem  er  schon  25  in  die  Stadt  getreten  war.  Als  unerlaubt  {oM[v.-zw  II  Mak  6  0 
7  1,  I  Pt  4  3,  classisch  wäre  aH^izztAf)  gilt  es  28  (hier  liest  nach  ofjLsi«;  D 
ßiXr.ov)  für  einen  Jihf.  Mann .  einen/  Frenuien  si(  Ii  an%uschliessen  oder  auch 
nur  %u  niihern.  Das  \'erbot  jegliches  V  erkehrs  hndet  sich  niclit  im  Gesetz,  er- 
gab üicli  aber,  soweit  es  ausführbar  war,  aus  dem  hoben  BeTvussisein,  welches 
das  jüd.  Volk  als  Guttesvolk  von  sich  selbst  hegte,  Joh  4:4^27.  In  unserem 
Falle  erwachst  aus  dem  Zusammenhang  Beschränkung  auf  den  Eintritt  in  das 
heidnische  Hans,  der  swar  nicht  schlechtweg  verboten  war,  aber  nach  Joh  18« 
doch  Verunreinigung  bewirkte  (ScHß  II  70),  Nur  wo  es  sich  um  Proselyten- 
macherei  Mt  23  15  handelt,  scheinen  sich  die  Juden  Besuche  bei  Heiden  erlaubt 
zu  haben,  Jos.  Ant.  XX  2  :^  4  (OvB).  Das  y.-jx  in  xa|jio'l  führt  die  Ausnahme  ein, 
welche  GottmitPt  macht,  und  29  rv*  > 'iTf,>  ist  /rrvv//«/^.  Zur  Zeitbestim- 
mung HO  quarto  abliinc  die  vgl.  die  ()tlsl>eb(iiiimungpn  Joh  11  18  21  8, 
Apk  14  20.  Also  stehen  sich  hier  nicht  termiui  a  quo  yxT.u)  und  ad  ^uem  ({^i/p'-) 
gegenüber,  sondern  es  war  soeben  wieder  9.  Stunde,  wie  8,  dieselbe  Zeit,  wie 
damals,  als  vor  4  Tagen  (vgl.  das  isoi6ptov  •  ss  94)  dem  Betenden  (D  rec.  hat 
auch  hier  wie  Mc  9  98, 1  Kor  7  6  das  Fasten  hinzugesetxt)  der  Engel  erschienen 
war  (stt  dem  ungeschickt  angebrachten  Accus,  terap.  rrjv  evan;v  vgl.  Joh4s9)f 
dessen  Rede  31  32  aus  4—6  wiederholt  wird;  daher  auch  am  Schlüsse  ein 
abniirher  Zusatz  in  CDrec.  wie  6.  Vor  Gottes,  der  das  Alles  so  geleitet  hat..4rt- 
^;^.¥/r///.  wilK 'ornelius  33  sagen,  steht  diese  Hausversammlung  da.  Die 
Kede  des  Pt  »4—43  stellt  zunächst  die  neue  Erkenntniss  fest,  welche  dem  lleduer 
aus  der  gemachten  Erfahrung  erwachsen  ist.  Das  Wort  34  erinnert  an 
Bm  8 10  II  «stvil  t(j>  epYaCo[iiv({)  t6  01701^,  'looddcb)»  «e  icpAcov  «al'^EXXiqvi*  00 
San  xpoa«HcoXi(}{ft4*ia  ^P«  ^  (vgl*  Ph  803).  i$t  36  jegUehem 
Volke  der  ihn  Fürchtende  und  GerechUgkeU  Wirkende  Ihm  angenehm,  acoep- 
tabel,  vgl.  15  u.  In  Bezug  auf  die  Auswahl  derer,  an  welche  er  den  Ruf  zum 
Eintritt  in  das  Messiasreich  gelanf,'en  lässt,  verfahrt  Gott  donuMich  in  keiner 
Weise,  also  auch  nicht  zu  Gunsten  Israels,  parteiisch,  vielnielir  liegen  überall 
da,  wo  ein  tüchtij^es,  sittliches  Streben  vorhanden  ist,  die  Vorbedingungen  dain 
vor.  Somit  ist  hier,  wie  Joh  3     1887,  von  der  sittlichen  Verfassung  die  Rede, 
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welche  den  Menschen  geeignet  macht,  Gottes  Absichten  zu  verstehen  und  einem 
an  ihn  ergehenden  Rufe  su  seinem  Reich  Folge  m  leisten.  Nachdem  so  gezeigt 
ist,  dass  hier  die  apostHeilsferk&ndignngüberluuipt  am  Platze  ist,  folgen  w—ns 
deren  wesentliche  Momente  in  Gestalt  von  Wiederholungen  aus  früheren  Beden 
(OvB,  Sr  130f,  Jüngst  97).  Wenn       36  Sv  nach  Xo^oy  gestrichen  werden 
darf,  so  beginnt  die  Gesehichtserzählung  ganz  sachgemäss  mit  einer  Erinnerung 
daran,  dass  die  irdisciie  Wirksamkeit  des  Messi-f^  anf  die  Grenzen  Israels  be- 
schränkt blieb,  das  Heil  also  zunächst  für  die  JinK  u  kuinmen  Bollte,  was  aber 
nicht  au^chliesst,  dass  es  auch  von  den  Juden  (Juh  4  ^a)  weiter  zu  allen  Völkern 
gelangen  sollte;  denn  dieser  Christus  M  Herr  ü&er  Alle,  vgl.  anch  4S  48.  Ist 
aber  das  Relativ  mit  mCD  rec.  zu  lesen,  also  von  AB  nur  sur  Erleichterung  der 
Stmctur  beseitigt,  so  könnten  die  Worte  t6v  XÖ7GvxrX.(8.  su  13  ss)  als  Apposition 
zu  ort  oox  lotiv  xtX.  von  xat'xXa;ji,ß.  84  abhängig  sein  (A.Bottmann,  Grammatik  des 
nt.  SprachgebraMflis  i:<4).    Aber  dann  wäre  elpT^vT;  nach  Eph  2  n  vom  Frieden 
zwischen  Juden  und  Heiden  zu  verstehen  (dW),  wrihrond  es  vif'l]ii«  !ir  ii?\rh  Rni 
10  15  =         steht  (s.  zu  Lc  1  "{»)  inul  «las  Kvglni  seinem  ailgt  riiciuea  W  eseu  nach 
bezeichnen  will.  iSomit  bleibt  nur  ubng,  daä  '.w  Xö^ov  xtX.  als  aui  oi^ats  ai  augelegt, 
die  Stmctur  aber  durch  die  naehdrudcsrolldaswisdientretende  Bemerkung  oSt^c 
sotiv  XtX.  abgebroehen  zu  denken  (Wikbb,  Mr-Wdt,Oyb).  Wiederaufgenommen 
und  näher  bestimmt  wird  der  Gedanke       37  mit  ihr  kmmt  die  Rede  oder  viel- 
mehr GeeeMckte;  über        s.  zu  Lc  2  lo.  Das  Neutnim  jip4ituvov  L  rec.  sieht 
zwar  aus  wie  Erleichterung,  aber  das  viel  besser  bezeugte  Masculinum  dafür  wie 
aus  1  22,  Lc  23  s  p:edrinkenlü.s  eingetragen.  Appositionsnulssig  reiht  sich  38 
an,  dessen  mesisianischer  Cliarakter  im  Geiste  der  älteren  Christologie, 
wie  4  27,  Lc  24  lö  umschrieben  wird,  die  Wunder  wie  2  22;  xotrotöovaaxsostv  = 
feindlich  beherrschen,  wie  Jak  S  a.  Denn  Gott  war  mit  ihm,  wie  Lc  1 S8  es*  Das 
Land  der  Juden       39  schltesst  wie  87  auch  Galiläa  ein;  s.  su  Lc  1  6.  Das 
Relativ  8y  bezieht  sich  auf  das  Subjekt  von  ftitoEiQetv:  welchen  eie  auch  su  allem 
Uebrigen  lödletenj  indem  sie  ihn  an  das  /kd»  hingen,  vgl.  2  23  5  so.  Gott 
aber        40  hat  rerliehen,  dass  er  offenbar  wurde  durch  die  Erscheinungen 
1  n,  und  7.\\  'w        41  wie  2  82  3  !5  uns,  seinen  zuror,  nämlich  zur  Zeit  der  Aus- 
wahl der  Jünger,  welclie  als  zu  dem  Zweck,  Zeugen  für  die  znknnftige  Auf- 
erstehung heranzubiiiien  (1  22),  geschehen  vorgestellt  wird,  erwiihllen  Zeugen, 
die  wir  mit  ihm  gegessen  und  getrunken  haben,  vgl.  Lc  24  21  43,  Job  2 1  is. 
Wie  41  und  gewöhnlich,  so  ist  6  XduSc  auch       42  Israel;  anders  lautet  aller- 
dings die  Weisung  1  s^  Mt  28 1»,  Me  16  is.  Die  jfid.  Sfessiasidee  ist  aber,  wie 
in  der  späteren  Apokalypttk,  mit  dem  Weltricliteiamt  verbunden:  zu  dieser 
Function  ist  Christus  verordnet,  wie  17  31;  vgl.  II  Tim  4  1,  IPt4  6.  Statt 
otoTO?  kA  lesen  BCD  o')?o?.   Alle  Propheten        X\\  wie  3  24  be%en(jen ,  dass 
durch  aohion  Namen,  <l.li.  durch  Anrufung  Jesu  in  seim  r  messianischen  Quali- 
tät, Verge/ninfj  der  Sünden  empfangen  solle  Jeder,  der  an  ihn  glaubt  nach  Rm 
3  22.  Mit  solciier,  frühere  Pt-ltedeii  recapitulirender  (vgl.  3  le  is  24  5  31),  An- 
d^tung  der  UnivOTsalität  dm  Heils  kehrt  die  Rede  su  ihrem  Ausgangspunkt 
surttck.  Auf  die  Hörer  aber  fäiU       44  der  heUige  Geiei,  ausnahmsweise  vor 
der  Taufe,  vgl.  das  Gegentheil  8  is  17.  Beide  Stellen  sind  dogmatische  Grund> 
lagen  des  Baptismus  geworden;  aber  s.  zu  8  17.  Darüber  staunen        45  die 
Gläubigen  aus  der  üeschneidung,  d.  h.  die  Judenchristen^  vgl.  Iis,  Rm 4 is, 
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6a1  3  la,  Kol  4     Tit  1  lo.  Ueber       46  mii  Zmtgeu  reden  s.  zu  24.  Auch 
hier  führt  nichts  auf  die  Annahme,  dassdie  in  Zungen  Redenden  fremde  Sprachen 
gesprochen  hätten;  im  Gegentheil  würde  durch  eine  derartigeVoraussetzunp  der 
ganze  hier  geschilderte  Auftritt  einnn  fast  abontcuerlichen Charakter  annehiaeo. 
Das  loö        47  steht  nacli  der  Construction  y.w/'.'jstv  ttva  r-voc.  Ausdrücklich 
bezeugt     xal  T^(is[<;,  dass  diese  an  der  Glossolalie  erkennbare  Geistesmitlheüuug 
der  Sache  nach  gleich  mit  der  ersten  Ausgiessung  steht.   Zugleich  tritt,  wie 
auch  11 17,  die  Logik  der  ErzShlnng  zu  Tage,  welche  den  Impuls  zur  Taufe  des 
enten  Heiden  direkt  auf  Gott  zurttckftthren  will,  der  das  Weeon  der  Sache 
spendet,  so  dass  dem  Apostel  nur  noch  die  Ergänzung  der  Form  übrig  bleibt 
(OvB  1H6).  Nachdem  also  Gott  die  Initiative  zur  Aufnahme  der  Ünbeschnittenen 
ergriffen,  befahl        48  Pt  sie  zu  taufen,  vgl.  I  Kor  1  u  17,  und  zwar  ///  //^//# 
dabei  auszuspreciienden  (s.  zu  3  «)  y<inien  t/r.s-  //errn.  8.  zu  Mt  28  19.  Die  du/ i  /i 
JudHa  hin         Iii  wohnenden  Hiudei  worden  iiacli  D  von  Pt,  der  sich  noch 
lange  in  Cäsarea  aufgehalten  hat,  auf  der  Ueiuireise  pastorirt.  Aber  nach  seiner 
Ankunft  in  Jeruealem  zankten       2  und  siriUen  sie  ffegen  ihn,  weil  er  etwas 
gethan  hatte,  was  bei  den  Juden  und  somit  auch  bei  den  Jndenchristen  Terpöat 
war,  indem  er       3  eintrat  w  Männern,  die  Vorhaut  haben,  d.  fa.  zu  Heiden 
im  Gegensatz  zu  der  10  45  erwähnten  zt^Atu^i^  und  mit  ihnen  ats:  das  gemein- 
schaftliche Maid  war  im  Alterthum  Zeichen  innigster  Zusammen peliörigkoit  und 
religiöser  Uebereinstinimung.  Wegen  der  jüd.  Speiseverbote  war  daher  den 
Juden  mit  den  Heiden  zu  essen  strengstens  untersagt.  Dieser  Punkt,  die^riscli- 
gemeinschaft,  wird  besonders  hervorgehoben,  weil  er  dieUauptschwierigkeit  bei 
Regelung  des  Veriifiltnisses  zwisclien  Judenchristen  nnd  Heidenchriaten  bildete» 
15  90  »,  Gal  S 18.     aber       4  An^  an  (schilderndes  Moment)tiii«f  9et%fe  ihnen 
der  Reihe  nach  auteinander  5-~i7,  was  10o~48  schon  einmal  erzählt  war.  Auf 
das  Gefäss        6  fegi  den  Mtek  heftend,  befrachtete  und  sah  Pt  auch  die 
1"  12  nicht  genannten  grossen  Thiere  des  Landes.  Bei  der  LA  f^ftsv  xABD  = 
/f//' /rrtri?«  schliefst  Pt         11  die  6  Brüder  vi  mit  ein.    Rr  soll  Vlnicht 
zweifeln:  hei  späteren  Zeugen  fehlen  diese  Worte  und  können  als  aus  10  20 
herübergekommen  erscheinen.  Wulirücheiniicher  aber  ist  statt  oLaxp'.vc^|i.svov  zu 
lesen  9caxp(vayT«  AB  oder  Staxpbovt«  K:  keinen  Unterschied  madien,  vgl.  169. 
Biete  joppischen  Brüder  waren  also  nicht  blos  10  is  mit  Pt  nach  Gttsarea  ge« 
zogen,  sondern  sind  auch  jetzt  in  Jerusalem  alsZeugen  gegenwärtig.  Cornelius 
hat        13  den  Kugel y  nämlich  den  tms  schon  aus  10  s  bekannten,  gesehen. 
Pt  soll         14   Worte  sprerfien ,  rennöge  welcher  Cor neVnis  gerettet  wird. 
Nach         15  wäre  Vt  '^\pir]\  zu  Beginn  seiner  Bede  Tanders  10  44 1  unterbrochen 
worden;  gleich  wohl  stellt  diese  ein  abgeschlossenes  Ganze  dar  (Ovb,  Wdt). 
Die  Identität  dieser  Geistesausgiessung  mit  der  am  Anfang,  am  Pfingstfest,  er- 
folgten, wird  nach  104?  noch  einmal  hervorgehoben.  Jesus  bat  die       16  aus 
1 5  wiederilolten  Worte  blos  zu  den  jQngem  gesprochen;  jetzt  aber  sieht  Pt» 
dass  sie  eine  erweiterte  Anwendung  verlangen.  Gott  hat       17  den  Heiden 
die  gleiche  ^tedesGeistes  gegeben,  trie  auch  uns  als  solchen,  die  wir  gläubig 
geworden,  in  unserer  Eigenschaft  als  Gläubige:  die  Voraussetzung  des  Glaubens 
traf  auf  ihrer  wie  auf  unserer  Seite  zu.  daher  war  auch  als  Folge  des  Ginnbens 
die  Taufe  nicht  vorzuentli alt  n.    Zusammengearbeitet  sind  die  2  Fragen  Wer 
war  uU?  und  war  ich  miichttg,  um  Gott  üu  wehren?  D  bat  hinter  xöv^öv  nocii 
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Toö  \Lyi  8o&vai  obioic  ffVKr>|j.a  av'.ov  fftäret69Miv  «K*  otwE«^.  Darauf  18  Mehmiegeu 
9ie,  d.  h.  staUten  üire  Vorwürfe  dn»  mtd  sagte»:  Alto,  wie  eich  aus  diesem  Vor- 
gänge ergibt ,  hat  Gott  auch  den  Heiden,  die,  5  8i  Vergebung  der  Sünden  mit 
Bich  fUhrende,  Baue  %um  neuen,  ewigen  Leben  (Zweckangabe)  gegeben. 

Das  Haupterlebniss  des  Pt  auf  der  9  SS  begonnenen  Reise  war  die  Bekehrung 
des  ersten  Heiden,  die  hier  um  ihrer  Wichtipkfit  willen  sogar  mit  an  sich  über- 
flüssiger Ausführlichkeit  doppelt  erzShlt  wird.    Daher  die  Quellenkritiker  in 
1 1  1 — 18  bald  einen  redactioneüen  Zusatz  (B.  Ws),  bald  gegentheils  den  Grund- 
Stock  der  Üeberliefemng,  nach  welchem  das  Vorangehende  gebildet  sei  (Wdt)» 
erblicken,  bald  durch  Annahme  von  Interpolationen  im  Zusammenhang  einer 
indenchrisr].  (Jttelle  zu  lielftni  suchen  (Fk  200— -207).  Geschichtlich  ist  das  gan^re 
Stück  um  so  schwerer  zu  begrtMt'en,  als  es  durchaus  folgelos  bleibt,  sofern  dann 
Pls  auf  und  nach  dem  Apostelconveut  dem  Pt  gegenüber  von  dem  schlagendsten 
Beweisgründe,  der  ihm  zu  Gebote  gestanden  hfitte,  dem  eigenen  Vorgange  des  Pt 
in  der  Behandlung  der  Heidenfrage,  der  ausdrücklichen  Weisung  Christi  10  16 
=  11  9  und  den  daraufhin  von  Pt  proclamirten  Gruiuls;itzen  10  28  keinerlei  Ge- 
brauch luai  lit.  Aber  auch  in  Jerusalem  selbst  hat  man  tr(»tz  1 1  ih  den  Vorfall 
sofort  wieder  vergessen,  da,  als  15  5  die  Ansicht  auftaucht,  bekehrte  Heiden 
mttasten  vor  ihrer  Aufnahme  beschnitten  werden,  die  Gemeinde  16 e  eine  solche 
Behauptung  erst  auf  ihr  Recht  oder  Unrecht  ansehen  muss,  ihr  also  zunächst  noch 
g:anz  unorientirt  gegenübersteht.   Und  dodi  hat  Christus  in  demonstrativer  Weise 
schon  vom  Himmel  herab  entschiedcu.  und  daran,  da.ssGott  selbst  schon  geurtheilt, 
erinnert  eben  jetzt  15  7  ja  auch  Ft,  freilich  wie  an  ein  längst  dahinten  liegendes 
Ereigniss.  In  direktem  Widerspruche  mit  der  principiellen  Werthung,  welche  die 
Brzählung  von  Cornelius  in  Act  selbst  erföhrt,  sieht  man  darin  eine  zu  erbaulichen 
Zwecken  unternomm? no,  in  ihren  Einzelheiten  (zu  diesen  wJire  vor  Allem  die 
liunnilische  Vision  selbst  zu  zahlen)  unhistorifche  Ausfiilirun^  eines  wirklichen  Vor- 
kommnisses, das  als  , Ausnahmefall"  (Fn  205,  Kamsay  37;,  als  „vereinzelter  Fall*- 
keine  Epoche  machende  Be^utung  beanspruche  (Wirr,  ZThK  1891,  230— S54). 
Daraus  ergäbe  sich  angesichts  von  Gal  2  IS  fUr  das  Leben  des  Pt  eine 
förniliclie  Doublette:  Eintreten  in  zeitweilige  Haus-  und  Speise*xenieinscluift  mit 
geborenen  Heiden  mit  folgender  Verantwortung  vor  der  Urgemeinde.    2s ur 
liätte  das  1.  Mal  diese  sich  ihm,  das  2.  Mal  er  ihr  sich  gefügt.   Viel  wahr- 
scheinlicher wird  darum  der  geschichtliche  «Kern"  der  Erzfihlung,  wenn  er 
Uberhaupt  noch  nachAveisbar  sein  soll  (was  mit  Bk,  Zl,  Hgf  auch  Wzs  86 
175  178  leugnete,  gerade  in  jenem,  dem  späteren  Leben  des  Pt  angehöri;^en  Er- 
eip-nissp  gefunden  (Pfl  571  f).    Denn  das  Motiv  und  di«*  Pointe  der  ganzen  Er- 
zählung ruht  10  11—16  28  11  8  in  der  Frage  nach  dem  Verkehr  zwischen  geborenen 
Juden  und  geborenen  Heiden  überhaupt  (Ovb))  insonderheit  nach  der  Möglichkeit 
der  Tischgemeinschaft  (  Pfl,  Wdt,  B.Ws,  Pn  204  207,  dagegen  Si>  154f).  Wegen 
letzterer  muss  sieh  Pt  vor  der  Gemeinde  vcrnntwortcn ,  und  ehen  dies  stimmt, 
wenn  nicht  zeitlich,  so  doch  sachlich  mit  (Jal  2  m  und  ist  vor  den.  die  ganze 
Fragestellung  bedingenden  Ereignissen  von  Antiochia  nicht  möglich.    Für  den 
Pragmatismus  unseres  Werkes  ist  es  dagegen  um  so  bezeichnender,  dass  Pls  einst- 
weilen n  30  11  21  zur  Ruhe  gestellt  ist  und  somit  erst  unter  dem  Vortritt  des  Pt 
das  Gebiet  der  Heide)inii?sion  lietreten  Iial.  (h^r  Universalismus  des  Christenthums 
aber  lange  vor  ihm  hier  von  Pt  lait  Wort  und  That  eingeleitet  ist.  Vielleicht  dass 
eine  spätere,  universalistisch  gewordene  Form  des  Judenchristenthums  diese  Front- 
verilnderung,  statt  mit  dem  Erfolge  der  paul.  Heidenmission,  lieber  mit  einer  un- 
mittelbaren göttlichen  Weisung  niotivirte  (s.  zu  Lc  6  4).  Jedenfalls  zeigt  sich  hier, 
wie  auch  in  Darstellung  der  correspondirenden  späteren  Auftritte  in  Jerusalem 
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uadAntiochis  dass  mit  der,  bonafide  als  leitendem  Gesichtspunkt«  fest^rchalrenen, 
Voraussetzung  einer  gradlinitren  Ent^vickelung  und  harmonischen  Conrinuirät  der 
Ereignisse  bewusste  Verschiebuiiiren  und  tendenziöse  Umfornumgen  der  Beruhte 
Hand  in  Hand  gehen  können.  Nur  üUer  das  Mehr  oder  Minder  iuag  man  noch 
streiten  (s.  Einl.  I  2).  Hoffnungslos  sind  dagegen  alle  Versuche,  die  hier  berieh* 
«teten  Vorgänge  zu  rationalisiren  (x.B.  NeaKDER  89  — 102,  vgl.  dagegen  Zl.  179f). 
Vielmehr  bringt  die  ganze  Darstellung  einen  auf  allen  Punkten  durrh  aniren- 
scheinliche,  ineinandertTpifende  Wunderacte  bestimmten,  durchaus  UbeniatürlK  hen 
Hergang,  von  dessen  guilUcU  beabsichtigtem  Erfolg  die  betlieiligten  Personen 
zuvor  nicht  die  gwingste  Ahnung  verrathen.  Wohl  aber  zeigt  sich  die  Alamer  des 
Darstellers  schon  in  10  3  4  (nach  Huster  von  Lc  1  28— 4io)  6  7  (Wiederholung  des 
Pragmatismus  von  8  26  9  ii);  s.  auch  Einl.  II  B. 

Bildung  eines  neuen  Mittelpunktes  der  christl.  Sache  in 
Antiochia.  Aot  11  19—30.  Das  o'jv  19  weist  auf  8  i  i  zurück  und  ver- 
setzt uns  wieder  auf  einen  gesicherteren  geschichtlichen  Boden.  Jene  Ji  üOsal 
war  eingetreten  über y  d.  h.  wegen  Stephanus,  Schon  hier  geht  der  Heiden- 
predigt eine  Judenpredigt  voran  (a.  Einl.  II  4).  Allmählich  aber  20  ver» 
fuhren  Einige  unter  Urnen,  nämlich  den  iQ  erwähnten  Veraprengten,  MSnner 
aus  Qfper/i  (4  3h)  und  Cyrene  (B  9)  anders:  eben  darum  muss  nicht  gelesen 
werden  mit  B  'K/vXr^viata?,  als  hätten  Hellenisten  ihres  Gleichen  gepredigt 
(H  wKE  175),  was  ja  auch  schon  Andere  vor  ihnen  gethan  hatten  ff)  20).  noch 
weniger  s'WffeX'.iTä?  mit  k,  sundern  '*'E/.Xr;/ac  mit  AD,  was  den  genieiiisHnien 
Gegenbat2  zu  Hebräern  und  Hellenisten  (s.  zu  Ü  1  j  ausdrückt.  Ueber  Antiurltia, 
nach  Rom  und  Alexandria  die  glänzendste,  grösste  und  üppigste  Stadt  des 
Beiebes,  vgl.  Mohmsen  456—464.  Ben  Griechen  verkandigeo  sie  nicht  sowohl 
den  XptoTÖc»  als  den  Xfjptoc.  Den  Erfolg,  von  wdcbem  diese  Neuerung  begleitet 
war,  drückt  21  aus:  die  Hand  des  Herrn  war  mit  ihnen,  wie  Lei  66,  ersicht- 
lich durch  Wunder  und  Zeichen,  wie  4  30  (Fh  208:  Erfüllung  des  Gemünde- 
gebets).  Bald  22  kam  die  Kunde  ron  ihnen,  den  I'rodigem  sowohl,  irie 
den  Bekehrten,  nach  Jerusalem,  von  wo  nun  Harnabas  ausgesandt  wird,  wie 
8  14  Pt  und  Job,  aber  doch  zu  anderem  Zwecke,  nämlich  um  die  Sachlage  zu 
prüfen.  Das  ^tsAi^-äiv  vor  sid?  fehlt  kAB.  Hinyekomnien  23  freut  er  sich, 
tolerant  genug,  um  sieb  nicht  gegen  offen  zu  Tage  liegende  Erfolge  zu  sperren. 
Nur  sollten  die  Neubekehrten  mit  dem  Voreat%e  des  Nerzen*  Mm  Herrn  mu- 
harren,  den  in  ihrer  Bekehrung  realisirten  Entschluss  durch  das  ganze  Leben 
festhalten.  Eben  wegen  dieses  seines  hoch- und  weitherzigen  Verfahrens  gegen» 
über  den  neuen  Heidenchristen  heisst  er  24  ein  guter,  edler  Mann.  Der 
Hrrr  -  teilt  hier  für  die  (leT^i^  inde  wie  5  u.  Auch  25  bietet  D  einen  er- 
weiterieu  Text,  darin  trotz  y  üo  Barnabaf5  erst  jetzt  von  Sauls  Aufenthaltsort 
erfährt,  während  rec.  wenigstens  den  >»amen  Barnabas  hinter  Tapaöv  wieder- 
holt. Um  sich  einen  Gehttlfen  für  das  neu  eröffnete  grosse  Arbeitsfeld  heran- 
zuziehen, will  er  den  Smiue  wieder  anfmeken.  Zum  Beweis  dafür,  wie  riel  in 
Antiocbüi  zu  thun  war,  dient  26  die  Nachricht,  dass  Barnabas  und  Sanlns 
ein  ganzes  Jahr  üöer  in  der  Gemeinde  zusammen  kamen:  oDvÄYSoOat  bedeutet 
im  lucanischen  Sprachgebrauch  (vgl.  4  3i  13  44  156)  örtliches  Zusammenkommen, 
b7w.Zn>jnm!nensein.  Dagegensetzt  die  Beziehung  auf  gastliche  Aufnahme  fB.Ws, 
Wi)  Tj  enien  ganz  anderen  Sprachgebrauch  voraus  i  s,  zu  Mt  25  sr,.  Zu  lesen  ist  aOtoi; 
xod  svtautöv  K  AB,  wobei  das  xai  wohl  dem  darauf  folgenden  xai  dtSöiai  correspOD* 
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dirend  zu  fassen  ist,  wiewohl  dann  solchem  „theils,  theils"  die  gemeiusame Zeit- 
bestimiuung  besser  voraagesetzt  worden  wäre  (üW-Ovb).  Was  hervorgehoben 
werden  soll,  ist  nicht  sowohl  die  Theilnahme  an  denGemeindeveraamuilungen,  als 
das  ftegensvoUe  Zusammengehen  beider  Männer  jetzt  in  der  Gemeinde,  wie  später 
aaf  MisuoDBwegeD.  lo  Antiochia  tatersf  (npütov,  dagegen  xB  npa>Ta»(;)8ollder  Name 
Obmtiani  (m  Xpi]<mayof>c,  BD  Xp<iaaavo6ci  vgl.  den  Chreetns  b«  Sndmi  untoi 
Ztt  18  8)  aufgekommen  sein.  Nach  Tacitus,  Ann.  15  44  und  Sueton,  Nero  16, 
nannte  sie  so  das  röm.  Volk  um  64;  die  Stelle  Jos.  Ant.  XVIII  3  8  ist  von  zweifel- 
hafter Kchtheit;  sicher  ist  die  Bezeichnung  um  112  bei  Plinius,  ep.  10  98.  Aber 
wahrscheinlicher  noch,  als  die  röm.,  ist  die  griech.  Formung  nach  dem  tüno; 
'Aaiavöc,  so  dass  der  Name  seinen  Ursjirung  aus  dem  asiatischen  Hellenismus 
herleiten  würde;  vgl.  Lps,  lieber  den  Ursprung  und  den  ältesten  Gebrauch 
des  Ohristennamen8  1873.  Jedenfalls  erseheint  er  auch  26  n,  I  Pt  4 1«  nnr  im 
Mmide  der  Giegner,  erst  gegen  Mitte  des  2.  Jahrh.  als  Selbstbezeichnung 
(Xi^oLyi^  1 2  4  und  Apologeten  seit  Justin).  Undenkbar  ist  er  för  Korioth  zur 
Zeit  von  I  Kor  1  i^.  Ist  er  wirklich  schon  so  früh  (übrigens  hat  nur  D  das 
tötk)  in  AntiücljiK  aufgekoinmeii  (K.  Schmidt  166 — 171,  dagegen  Wzs  39  90, 
Schmiedel.  EB),  so  wäre  dies  uui'  Ili  f  I  nung  des  UinstHTulps  /n  schreiben, 
dass  hier  erstmiilig  das '  'hrisleiiLliuiii  sich  als  losgelöst  vuuj  Juiieni Ijuih  darstellte. 
Neben  dem  liedeu  miL  Zuugen  thaten  »ich  in  der  urehribti.  üemeinde  noch 
andere  anssergewöhnliche  Erscheinongen  kund^  worunter  die  den  I^i^tke- 
ieu       27  verliehene  Gabe  des  Weissagens  besonders  hervorragte;  vgl.  I  Kor 
12  10.  Das  Wiedererwachen  der  seit  Jahrhunderten  verstummten  Prophetie 
gilt  als  charakteristisches  Merkmal  des  Christenthums  (s.  zu  Mc  6  15).  Daher 
die  Propheten  Eph  2  üo  4ii,  bei  Justin  (Dial.  39  81  88),  Hermas  (Mand. 
11  Barnabas  (16  9}  und  namentlich  in  der  At^a/r)  (,8.  zu  Mt  10  4i).  Dies 

drückt  eine  LA  bei  Ü,  AuofST.  aus  mit  os  woXat)  ötYoXXtoiT.c  füber  das  Auf- 
treten der  Propheten).  luveotf>aji.jiivwv  (=  oovr^Yjtsvwv)  ok  r^jAtuv  s.fT^  ki  auxdiv 
^aivMv  xtX.  Nach  dieser  LA  w&rde  hier  erstmalig  die  Wiiquelle  auftanchen 
(vgl.  dagegen  Hrk,  SAB  1899, 316—327),  um  freilich  schon  as  (tAv  &  {iaih]i6v) 
wieder  fallen  gelassen  su  werden.  Affoiw  28,  welchw  ttbrigens  bald 
wieder  nach  Judäa  snrttckkehrte  31  lo,  slmui  auf  in  versammelter  Gemeinde 
und  weissagte  eine  ffrosse  Hungcrsnoth  Uber  die  f/finze  Welt:  übertrieben,  so- 
fern sif'h  die  zwischen  44  ut!<1  48  nnsgebrochene  Hungersnotb  injr  !i)»er  Judäa 
unti  di'i  /unächst  anliegemieii  (iegenden  erstreckte  und  besonders  Jerusalem 
hart  betraf,  Jos.  Ant.  XX  2  5  5  2  (in  dieser  Stelle  wurde  schon  zu  5  3»  eine 
Quelle  für  Act  constatirt),  Euseb.  KG  II  11 8.  Doch  kamen  unter  Claudius 
derartige  Oalamitftten  auch  in  anderen  Thailen 'des  Beiches  vor,  Suet.  Claud. 
16,  Tac.  Ann.  12  48.  Da  übrigens  die  Noth  sofort  eintrat,  dürfte  als  Anhalts- 
punkt für  die  Weissagung  bereits  Misswachs  vorhanden  gewesen  sein.  Das 
TÄv  di  (ta^^Tcbv  xaO-.  eüftop.  ttc  29  ist  aufzulösen  in  ot  8k  ixaihjtal  xa^otc  6^ 
ffoos^to  TIC  a*jT(f)v.  Streng  genommen  führt  der  Text  auf  die  Vorstellung,  dass 
sie  damit  nicht  etwa  bis  zum  Eintritt  der  Noth  gewartet  haben,  sondern  mit 
ihrer  Gabe  zuvorgekommen  sind.  Geschichtlich  wird  es  sich  freilich  anders 
verhalten  haben.  Die  30  unvermittelt  auftretenden  Aetlesten  (=  c-P!), 
nimlioh  der  jeweiligen  Gemeinden,  zumal  derjenigen  in  Jerusalem  (vgl.  auch 
16  8 40  21  ib),  waren  nach  dem  Vorbilde  der  jttd.  Einrichtungen  (dies  bleibt  in 
H»ndcoiQm«nUr  warn  NT.  I.  n.  8.  AnS.  5 
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uDserem  Falle  das  NichBtliegeude,  wenn  das  Wort  damals  aticli  schon  b 
Aegypten  als  technische  Beseicbniing  ron  Beamten  ▼orkommt)  als  Oidner, 
Leiter  und  Lehrer  der  Ortsgenieinden  bestellt  worden.  Ueber  die  Errichtasg 

dieses  Amtes  gibt  unser  Berichterstatter  keine  ausdrücklichen  Nachrichten: 

doch  H.  /u  Bfl  und  unten  zu  2028.  Die  Pls-Briefe  wissen  nichts  von  Aeltesteo 
(solche  überhaupt  erst  in  Fast)  in  Jerusalem  (Wz8  604  617). 

Für  (He  Geschichtlichkeit  dieses  Abschnittes  «prirlit  vor  AH«'ni.  d;«ss  aus  der 
Darstelluug  desselben  ungeachtet  aller  in  entgegeugesetzter  Richtung  treibeudea 
Motive  die  von  der  Urgemeinde  unabhängige,  nach  Orten  und  Personen  selbständige 
IBntstehnng  des  HetdenChristenthunis  erhellt  (Pfl  678).  Dieselbe  knüpft  an  die 
Verfolgung  des  Stephanus  an,  in  deren  Folge  das  Christenthum  in  Länder  von 
vorzugsweise  heidnischer  l^t  völkerunp:,  zuletzt  auch  in  die  Hauptstadt  Syriens 
getragen  wurde,    liieriier  suileu  „Männer  von  L'yperu  und  Cyrene",  also  Helle- 
nisten, die  Kunde  vom  Messias  gebracht  haben,  so  dass  demnach  die  ersten  Ueiden- 
bekehrttttgen  nicht  sowohl  aus  bestimmter  Absicht  und  vorgefi»ssten  Grundsfitses, 
als  aus  absichtsloser  Fügung  der  Umstände  hervorgegangen  zu  sein  schönes. 
In  difsf-r  Form  kann  auch  die  Uisprilnglichkeit  des  jjaul,  }^»^idenapostolates 
Vorarbeit  vertragen  (SP  133f).  Wahrscheinlich  drang  die  Predigt  von  den  Vor- 
städten und  niederen  Stadttheilen,  in  welchen  aramäisch  gesprochen  wurde,  vor 
nach  dem  griechisch  und  rttmisch  gebildeten  SiDttelpunkt  der  Weltstadt,  nnd  so 
kam  es  zum  1.  Mal  vor,  dass  in  grosserer  Zahl  Griechen  zum  Christenthum 
Ubertraten,  ohne  sich  zugleich  dem  mosaischen  Gesetze  pflichtig  zu  machen.  Sie 
hatten  die  sonst  übliche  Zwischenstation  des  Judenthums  einfach  ühersprungen. 
£s  erstand  eine  2.  Wiege  des  Christenthuius ,  eine  christl.  Gemeinde,  welche 
eine  gans  andere  FKrbung  aufwies  als  Jerusalem.  An  letsterem  Ort  scheint  di« 
Nachricht  von  dem,  was  in  Antiochia  geschehen  war,  zunächst  nicht  wenig  be* 
fremdet  zu  haben,  so  s'^br  (iie  dortige  Gemeinde  auch  durch  die  letzti-n  Erlebniss»» 
des  Pt  hätte  vorbereitet  sein  müssen,  s.  zu  11  18.  Für  jetzt  sandte  man  einen  der 
hervorragendsten  Männer  der  Urgemeinde,  Barnabas,  um  sicli  die  Sache  anzusehen. 
Dieser  aber,  ttberwSltigt  vom  Anblick  der  Neugestaltung,  welche  das  Christenthum 
in  dnem  der  Mittelpunkte  der  Welt  erfahren  hatte,  kehrte  nicht  sofort  nach  Je* 
rusalem  zurück,  sondern  blieb  in  der  neu  aufblühenden  (Tcmpinde.  wo  sich  über- 
haupt alle  schüpterische  Thatigkeit  dieser  Epoche  sammelte.  .Andererseits  lüixgi 
diese  Vermittlerrolle  des  Barnabas  auch  wieder  mit  dem  Idealbilde  des  Verfassers 
von  der  apost.  Urgemeinde  als  der  leitenden  Hutterkirche  und  Centralsüftte  der 
Mission  zusammen,  während  auf  solche  Weise  zugleich  Pls  in  seinen  heidenduiMi 
Wirkungskreis  nicht  früher  eintreten  darf,  als  bis  durch  Vorgänge  und  Erklärungen 
jeder  Art,  durch  den  Ausspruch  göttlicher  und  menschlicher  Autoritäten  aller 
Anstoss,  den  man  an  der  Heidenmissiön  hätte  nehmen  können,  hinweggeräumt  ist. 
Dass  weiterhin  Bsmabss  und  Pls  susammen  au  weiterem  Erweise  des  freusd- 
schaftlichen  Wechselverkehrs  beider  Centren  mit  einer  Liebesgabe  nach  Jerusalem 
entsandt  -werdpri .  kann  nicht  richtig  sein,   wenn  doch  f'ls  nach  Or^l     i  fv--' 
14  Jahre  nach  dem  Act  9  2« — ao  =  Gal  1  18— 20  bezeugten  Aulenthalt  wieder  dortiuc 
gekommen  ist,  er  aber  nach  Gal  1  a  in  der  Zwischenzeit  den  Jerusalemiten  noch 
so  gut  wie  unbekannt  war.  Die  Nachricht  so  beruht  demnach  auf  unriohtiger  Ver> 
Wendung  und  Stellung  der  Heise  mit  Barnabas  Gal  2  1  und  der  Collectenreise 
T  Kor  H")  r  w  elche  dafiir  Act  19 -ji  wegfiillt.   Oh  besondere  Gründe  versnlsssCca, 
dieselije  truher  anzubringen  (s.  zu  s       bU-iht  <]al!inge-->tellt, 

Gefangenschaft  und  Befreiung  des  Pt.  Act  12  1—17.   Cm  dietelbe 
Zeit  weist       1  wie  19  ss  auf  das  unmittelbar  Vorangegangene,  s.  su  ss.  Unter 
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Jleroiieg  ist  gemeint  der  Enkel  des  grossen  Merodes,  der  Sohn  des  Aristobulua, 
der  !Nefi'e  des  üerodes  Antipas,  uäiuUch  Herodeä  Agrippa  1.,  der  dAiual»  nicht 
bloB  den  kön^Uchen  Titel,  «oBdeni  anoh  gans  Palästina  besasB.  Das  bier  ab« 
solttt  stebmde  Isiß^ÜLXttv  xän  x^ß^  wird  sonst  vom  ftundlicben  Handanlegen  mit 
Dativ  oder  hti  tmat  construirt.  AU  erster  Blutzeuge  aus  dem  Kieise  der 
Apostel  erscheint  2  der  ältere  Jakobus.  Den  Tod  dieses  £iinen  (durch 
Enthauptung)  erzählt  Act  olfenbar  als  typisch  für  das  Endgeschick  auch  der 
ührtfien  Apostel.  Insonderheit  berichtet  Papias  Gloiches  auch  von  des  Jako- 
bus Hruder  Johannes,  s.  H.  Htzm.  Einl.^  47ul.  Weitere  Martyrien  von  dieser 
Art  zu  geben;  lag  ausserhalb  des  Zweckes  von  Act  und  hätte  die  Symme- 
trie der  Barstellang  beeintrftchtigt.  £r  mA  9,  dm§9  es  (D  sirt/stpr^at«; 
ot&to&  iicl  toöc  fft9vo6c)  den  Juden  gefiel:  wiewohl  Günstling  der  röm.  Cäsaren, 
war  Agrippa  doch  sehr  bestrebt,  btt  den  Juden  populär  sa  werden,  und  trat 
auch  sonst  vielfach  als  Patron  des  pharisäischen  Fanatismus  auf,  Jos.  Ant. 
XIX  7  5;  zumal  bei  seinen  Besuchen  in  Jerusalem  heuchelte  er  gern  den 
frommen  Juden.  Jos.  Ant.  XIX  Tb.  Zum  Hebraismus  rrpo-jei^iTo  a'jÄXoßeiv  s. 
zu  Lc  19  11  20  II  12.  Ks  iraren  aber  die  Tage  der  iinffe^auerttn  Hntde:  in  der 
Osterwoche  hatte  sich  auch  dieser  Herodes,  wie  der  Lc  23  7  erwähnte  andere, 
nach  Jerusalem  begeben,  vgl.  is,  während  Cäsarea  seine  eigentliche  Besidens 
war.  Dem  damals  uhlreich  in  Jerusalem  versammelten  Volke  wollte  er  das 
Schauspiel  der  Hinrichtung  des  Pt  bereiten.  Ein  Wadicommando  4  be- 
stand aus  4  Mann;  in  jeder  der  4  Nachtwachen  löste  ein  anderer  den  bisher 
functionirenden  Posten  ab.  Erst  nach  dem  Passa  (da  Lc  22  i  u^T^oi  =  ir^[tlf>ai 
Twv  ö't^'Kov,  ist  nicht  etwa  an  den  15.,  sondern  an  einen  Tag  vom  21.  Nisan  an 
gedacht)  wollte  er,  um  die  Festfeier  nicht  zu  entweihen,  ihn  hinaufführen, 
nämlich  auf  den  erhöhten  Platz,  wo  das  Todesurtheil  gesprochen  wurde  Job 
19  13.  Gebetet  wurde  5  auhaitend:  sxtsvTj?,  ein  Wort  der  späteren  Gräcität, 
▼gl.  Le  22  46  SKctvfonpov  icpo^njuxtro.  Aber  6  in  jener  Nacht,  da  Herodes 
auf  den  anderen  Morgen  das  Schauspiel  bereits  angeordnet  hatte  (emerid, 
ob  «poeoY.  oder  cpoftf.  gelesen  wird),  lag  Pt  schulend  wischen  2  Kriegs- 
knechten, an  welche  er  nach  röm.  Sitte  gefesselt  war.  Sonst  allerdings  bringt 
der  röm.  Gewahrsam  Fes<§elung  nur  an  Einen  Soldaten  mit  sich:  hier  hat  mit 
Berücksichtigung  der  schon  beschlo.Si-enen  Hinrichtung  Verschärfung  der  Haft 
statt:  2  vom  W  arbronimandü  waren  bei  Pt  im  Kerker,  die  beiden  anderen 
standen  in  einiger  Entfernung  von  einander  lu  als  Wache  vor  der  Thür.  Ein 
Engel  dee Herrn  7  wie  5  is  ersobien  im  vki^:  bei  den  Attikem  ss  &o|u»- 
vijpvwt  G^ängniet,  Im  wmteren  Bericht  9  schwankt  die  Erzählung  selbst 
zwischen  tbatsächlichem  und  blos  voi^estelltem  Hergang,  ähnlieb  wie  10  8  7. 
Nach  ifsX^^vttc  10  hat  D  noch  xoizi^rpay  tobq  iiRÄ  ßaO^ioix;  xai.  Pt  weiss 
sich,  11  ähnlich  wie  10  17  »«  sich  selbst  gekommen,  errettet  ans  aller  Er- 
wartung der  des  morgenden  Tiiuniphos  schon  siclieren  Juden  \ac/ide?/i 
er  12  die  Sachlage  erkannt,  eingesehen,  begrilf  en  halte  (vgl.  14  t;;,  kam  er 
zum  Hause  der  Mutter  des  Johannes  Marcus,  s.  zu  13  9  und  zu  Mc  14  61.  Die 
Magd  13  als  Pförtnerin,  wie  Job  18  i6,  will  asamoQoat  =s  horchen,  wer  da 
sei.  Die  Hauptsache  vergisst  sie  14  vor  Freude,  wie  Lc  24  4i,  und  rer^ 
eickeri:  8itax*       ^      ^  SS  Engel  erklärt  sich  aus  dem  Volks- 

glauben  an  Schutzengel,  s.  zu  Mt  18  lo.  Die  im  Hause  Befindlichen  sind  der 
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Anflieht,  der  Engel  stehe  in  Gestalt  seines  SchttteUngs,  gleichsam  als  dessen 
alter  ego,  vor  der  Thür.  Die  schiittehide  Handhewei^ung  17  will  andeuten, 
dass  Pt  Gehör  verhüllt,  wie  i«  19  3»  21  40.  Kt  zog  sich  so  schnell  wie  mög- 
lich in  sichere  \  (  i  l)urgeuheit  zurück  ou  einen  andern  (h  l,  woriuiter  seit  Euseu. 
und  Hier,  die  iiath.  Ausleger  herkömiulicher  Weise  Rom  ver)»telien  (vgl. 
Feltek  7  340  f.).  Aber  nach  dem  Tode  des  Herodes  ist  Pt  wieder  wie  zmov  in 
Jemsslem  so  finden.  Vorl&ufig  nur  bricht  seine  Geschidite  hier  ab  mit  einem 
Hinweis  auf  den  sofort  15  is  21  is  mit  entscheidend«  Bedeutung  herforkreten- 
den  JakobuB,  s.  xu  16  is. 

Die  wunderbare  Befreiung  des  Pt,  worüber  zuerst  Br  I  179 — 189  ein  deut- 
licheres Licht  zu  verbreiten  wnsste  (s.  zn  5  is),  bildet  eine  Parallele  einerseits  au 

6  18— SS»  andererseits  zu  1  6  25  —54.  Sie  versteht  sich  nur  theÜM  »  ise  aus  der  Schil- 
derung, welche  Act,von  dem  Verfahren  des  Herodes  Agrippa  ^nbt.  hn  Of-i^^nnsatze 
dazu  rühmt  Jos.  Ant.  XIX  7  a  seine  milde  Gesinnung.  Zwischen  diesen  Berichten 
gibt  es  den  Einen  Berührungspunkt,  dass  jener  Fürst  nach  Popularität  strebte. 
Aus  Btfer  für  den  bestehenden  nationalen  Caltus  hätte  er  nach  Act  18  8  auch  die 
Apostel  verfolgt  (HSK  U  276  850  f).  Auf  der  anderen  Seite  aber  scheint  es  kaum, 
dass  solrht^  IVTnassregelii  treirt^n  die  jcrusalemische  Christengemeinde  {geeignet 
waren,  Popularität  zu  erwerben,  vielmehr  erzählt  Jos.  Ant.  XX  9  1  selbst  einen 
Fall,  wonach  das  Einschreiten  der  Sadducäer  gegen  ;:a|>avo[i7j3avTSi;,  worunter 
Christen  su  verstehen  witren,  auch  wenn  die  specielle  Erwähnung  des  Jakobus 
eingetragen  sein  sollte,  bei  allen  rechtgesinnten  und  guten  Einwohnern  Jerusalems 
allgemeinste  ^lissbillif^unc  fand  Tind  sogfar  die  Pharisäer  sich  desshalb  kla^rend  an 
die  röm.  Obrigkeit  wandten.  Eine  so  weitgehende  Solidarität  der  Interessen 
zwischen  pharisäischem  und  christl.  Judenthum  bedingt  schon  zur  Zeit  des 
Apostels  PIs  die  Färbung  der  jeruaalemischen  Gemeinde  (21  so)  und  datirt  viel- 
leid  t  s  lion  aus  der  Zeit  des  Herodes  Agrippa.  Juden  und  Christen  wurden  da- 
mals gleich  tief  erschüttert  durch  <la3  Unterfangen  Caliguhis,  sich  im  Tempel  an- 
beten zu  lassen,  s.  zu  Mc  18  14.  Juden  und  Christen  zeichneu  seither  das  Bild  eines 
Gegemnessias  deutlich  mit  den  Zügen  des  Cäsars,  der  „sich  selbst  als  Gott  aus* 
stellte*  (II  Th  24);  Juden  und  Christen  waren  durch  den  plötslichen  Umschwung 
der  Dinge  unter  Agrippa  gleich  ergriffen ;  unter  Juden  und  Christen  gewinnt  in 
Folge  dieses,  an  die  Zeiten  des  Antio<'!i;is  Epiphanes  erinnernden,  Ereignisses  die 
nationale  Partei  die  Überhand,  d.  h.  aber  der  Pharisäismus  (vgl.  HsR  IT  252—258), 
und  so  dürfte  wohl,  als  Herodes  kurzer  Hand  den  Jakobus  wegräumte  und  Gleiches 
mit  Pt  vorhatte,  dies  k^neswegs  vom  Volke  mit  dem  erwarteten  Beifalle  auf- 
genommen worden  sein,  und  die  Notiz  3  I9uv  Stt  apiOT^/  i'STtv  tot? 'looSatoi?  auf 
Rechnung  des  hicanischen  Pratrinnfismus  kommen  Vax  Recht  l)esteht  sie  dagegen, 
wenn  damals  <\w  ji.itinnale  Partei  den  Eifer  des  Königs  benutzt  haben  sollte,  um 
sich  der  messia.>gluu Ingen  Secessionisten  zu  entledigen  (Wzs  63,  Fn  226).  Dann 
waren  schon  jetst,  wie  15  Jahre  später,  die  eigentlichen  Feinde  die  Pharisäer. 
Jedenfalls  drohte  dem  Pt  swar  dasselbe  Schicksal,  welchem  der  ältere  Zebedaide 
bereits  zum  Opfer  «gefallen  war;  er  aher  ist  demselben  durch  eine  unerwartete 
Wendung  entgangen.  „Durch  besondere  Fügungen  Gottes  aus  der  Gefangenschaft 
befreit"  (Neandeu  142,  vgl.  auch  Sp  158f),  konnte  er  sprechen  11:  Jetzt  weiss 
ich  wahrhaftig,  dass  der  Herr  seinen  Engel  gesandt  hat.  Vielleicht  soll  dieser 
Engel  auch  identisch  mit  dem  12  2:1  erwähnten  T  o  h  sengel  sein,  in  Avehheni  Falle 
der  plötzliche  Tod  des  Tyrann*»n  als  Ursache  der  Befreinnp  des  Pt  erschiene. 
Aus  dieser  oder  jener  Auffassung  entstand  der  sagenhafte  Bericht  (Ew),  während 
die  weitere  Richtung,  in  welcher  er  sich  entwickelt  hat,  darauf  zielt,  die  Absicht 
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der  Feinde  auf  eine  für  sie  selbst  höchst  überraschende  Weise  vereitelt  werden  zu 
laBsen:  wie  wenn  sie  selbst  eine  Ahnung  dessen  gelutbt  htttten,  was  geschehen 

wird,  ergreifen  sie  4  6  ganz  ausserordentliche  Mittel,  um  sich  dagegen  zu  schützen, 
ähnlich  wie  in  dt  r  tnytliisclien  Geschichte  von  den  Grabeswiü  litern ;  was  diesen  im 
Mt  28  11—16  gesetzten  Falle  in  Wirklichkeit  gedroht  hätte,  zeigt  der  Fortgang 
unseres  Berichtes  12  18. 

Das  Ende  des  Herodes.  Act  12  18—25.  Merodes  Hess  19  die 
Kriegsknechte  zur  Hinrichtung  fuhren,  arcäYsa&ai  =  deduci  (D  schreibt  airoxxav- 
dfjvai),  um  aber  sofort  selbst  ?om  Strafgericht  «"eilt  zu  werden.  Zwar  bdsst 
^^a^xn^yti*       20  eigentlich  heftig  kämpfen.  Aber  von  einem  Krieg  zwischen 

ihm  und  den  Tvriern  ist  nichts  bekannt.  Es  handelt  sich  also  nur  um  Absicht 
und  Neigung.  Wahrscheinlich  waren  es  Handelsinteressen,  die  ihn  so  sehr  auf- 
brachtei).  Pif'  (lesundten  fD  att'fOTlfjwy  twv  äöXsojv)  gewannen  (r^t'i^vT::?)  den 
Blastus:  o  Ejri  io6  xo'.tdivo;,  jjraefectus  cuhicnli,  cubicularius,  also  ein  Kamraerer, 
ähnlich  wie  827,  doch  koin  Kunuclie.  Pliiinicien  niihrte  xirli  nun  Liuitle  de* 
Königs,  d.  h.  bezog  eiucu  Tiieü  seines  Gc-treideb  aus  ralüstuiu,  vgi.  1  lieg 
bmu,  bzw.  •  11,  II  Cbr  9  9  u,  Ez  27 17.  Der  bettimmte  Tag  21  ist  der 
2.  der  Karapfspiele,  welche  Agrippa  damals  in  Cäsar ea  zu  Ehren  des  Ciandins 
feierte,  Jos.  Ant.  XIX  8 1.  Da  seMe  er  sich  auf  den  Thron  im  Tbeatw  und 
hielt  eine  Rede  an  sie,  die  in  öffentlicher  Audienz  empfangenen  Gesandten, 
nach  D  in  versöhnlicliera  Sinne  (xaxaXXaYf*^ro;  autoö  to{cT')f>{o'.i).  Das  Volk  aber 
hatte  an  der  Willenserklärung  des  Königs  hinsichtlich  der  zukünftigen  liege- 
lung  des  Handels  mit  Pluinii  ien  ein  Interesse  und  rief  22  Beifall.  Nach 
Jos.  Ant.  XIX  82  waren  es  seine  Schmeichler,  welche  ihn  als  Gott  begrüssten, 
und  zwar  wegen  des  in  der  Morgeusonne  glänzenden  Silberkleides  des  Königs, 
vgl.  81.  Wenn  ihn  dafür  23  ein  Enget  äee  Herrn  schlügt ,  nämlich  der 
Strafengel  II  Sam  24 IT,  II  Reg  19  86,  das  Gegenbild  zu  dem  rettenden  Engel 
des  Pt,  so  ist  das  nur  at.  Pragmatismus  für  die  Nachricht  des  Josephus,  dass 
den  Tyrannen  ein  heftiges  Leibweh  überiiel,  welchem  er  nach  5  Tagen  erlag; 
doch  erscheint  auch  in  seinem  Bericht  wenigstens  ein  UTiglUck  weissagender 
Uhu  (SciTK  I  470).  Jene  Unterleibsschmerzen  aber  werden  in  unserem  Be- 
richte zum  nagenden  AVurm  Jes  a,  Mc  9  44— tö,  so  dass  der  wurmj riissig  ge- 
wordene,  d.  h.  nach  der  LA  D  bei  lebendigem  Leib  ron  Würmern  verzehrte 
Tyrann  stirbt,  wie  Antiochns  Epiphanes  II  Mak  9(— s,  darum  daee  er,  der 
sich  als  Gott  begrttssen  liess,  GoH  nicht  die  Ehre  gegeben,  vgl.  Ez  98  8.  Den 
Gegensatz  zum  Schreckensende  des  Verfolgers  bildet  die  Nachricht  24| 
Tgl.  die  ähnlichen  Formeln  6  7  19  so.  Die  A))gesandten  der  Antiocbener  aber 
kelu'len  aus  ( A  Imt  ])  rrxi,  kB  das  unmögliche  sU)  Jerusalem  zurück,  vgl. 
11  27— af)  13  1,  und  nahmen  den  12  12  erwähnten  Marcus  mit  sich:  hieraus  folgt 
die  Gleichzeitigkeit  der  Ereignisse.  Die  Anschaulichkeit  des  is— 17  Berichteten 
könnte  darauf  weisen,  dass  Pls  und  Barnabas  zu  jeuer  Hausversammlung  gehört 
hatten. 

Erste  Missionsreise  des  Pls.  Act  13 1— 14  ss.  Hier  finden  die  Meisten 

(zuletzt  SEMKSiAy  Cristianesimo  nasoente,  1900,  294)  den  Anfang  einer  neuen 
Quelle,  Andere  (zuletzt  Wüt  und  Hgf)  Anschluss  an  11  27  SB.  Wahrscheinlich 

soll  1  die  Gesammtheit  {v:ii<z  ist  späterer  Zusatz)  aller  in  Auliochia  hei 
(xatd  bezeichnet  die  Kichtung  der  Thätigkeit)  der  dort  (ev  'Avt.  ist  nachdruckst 
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Toll  Torangesetzt)  rorhandenen  Gemeinde  weilenden  Prapheien  (b.  zu  II  s?)  faul 
Lehrer  (I  Kor  12  2a  29,  Eph  4  ii)  angegeben  werden.  Barnabas  wird  snent  ge> 

nannt,  wie  or  überhaupt  dainal'»  in  Antiochia  eine  Stolliing  eingenommen  zu 
haben  scheint,  derjenigen  des  Vi  in  Jerusalem  entsj)rechen(l  (vgl.  Sp  135).  Lu- 
cius nm  Cyrene  gehört  wohl  zu  den  11  2o  Genannten.    Die  mit  Mavi-^v  xal 
^oOXo^  augedeutete  Scheidung  könnte  möglicher  Weise  im  Cuterschieu  zu  den 
3  Proplieten  die  beiden  Letztgenannten  als  ^Lehrer^  cbankterieirea;  vielleielit 
sind  aber  alle  5  Beides  gewesen  (Lönino»  Gemeindeverfaesung  des  UrchriBtes- 
tbums,  1868,  89|  Sohu,  Kirehenrecht  49).  Der  oovrpofec  'Hpij>8oti  ist  entweder 
conlactaneas  (Menahems  ^rutter  war  des  Herodes  Amme)  oder  contnbemalis, 
Erziehungsgenosse  und  Uberhaupt  Vertrauter:  ein  Ehrentitel  (Deissmann, 
Bibelstudien  178  f),  welcher  den  späteren  Anschluss  an  die  Gemeinde  umso 
bedeutsamer  hervortreten  lassen  soll.   i>er  jüngste  von  Allen,  aber  ausser  dem 
Ersten  uns  allein  bekannt,  steht  zuletzt.   Eine  gemeinsame  Feier  dieser  Fünf 
(denn  sie  scheinen  allerdings  Subjekt  zu  sein)  wird       2  schon  als  „Gottes- 
diensf*  gefaast:  XetvoopfsiV  solenner  Ausdruck  vom  Tempeldienst,  hier  (vgl.  auch 
Ez  40     Jdt  4 14)  übertragen  auf  die  entsprechenden  andachtigen  Functionen 
der  Propheten  und  Lehrer,  wie  A;5a)r»^  15  i  auf  solche  der  l^iscliöfe  und  Dia- 
konen.  Kath.  Ausleger  denken  direkt  an  die  Messe,  andere  an  die  Ordination 
(SofiM  57  60  f).   Durch  einen  dieser  Propheten  (Weixel  84)  sprach  der  heil. 
Geisl:  Smulerl  mir  sofort  (Über  5*rj  s.  zu  Tjc  2  \'A  ans  %u  dem  Werke  (so  heisst 
nach  41  hier  und  14     15  3«  die  Misbionsthätipkeit).  ff'ir  (über  den  Wegfall  der 
Präposition  s.  zu  Lc  1  25)  welches  ich  sie  mir  her^ugeritfen  habe,  vgl.  16  lO. 
Eine  neue  Feierlichkeit  nach  Sitte  der  Abfassungszeit  von  Act  führt       3  ein : 
Fasten  und  Beten  (dieses  intensiver  grataltet  durch  jenes)  als  Vorbereitung  zu 
dem  wichtigen  Acte  der  Aussendung  der  Missionare;  an  dieses  war  schon  s  bei 
Xstf.  gedacht  und  ebenda  entsprach  die  Nücliternheit  des  Fastens  der  Reinheit 
des  inspirirenden  Geistes  (Wetnel  225);  über  liu^  Handauflej^ung  s.  zu  6  o. 
Propheten  und  Tiehrer  senden  also  hier  im  Verein  mit  der  Gemeinde  Apostel 
(14  4  14)  aus:  eine  Thatsaclio,  die  zu  dem  weiteren  Begriff  des  Apostolates  (s. 
zu  1  sw)  und  zu  der  Stellung  von  Aposteln,  Propheten  und  Lehrern  in  AiSaj^f^ 
Stimmt,  Tgl.  Hrk,  Die  Lehre  der  Apostel  II,  1884, 98—  1 12,  Dogmengescbiohtel 
S04f.  Den  archrietl.  Verhältnissen  wttrde  Sendung  einfach  durch  die  Gemeinde 
mehr  entsprechen  II  Kor  8  is.  Wo  aber  bleiben  hier  die  Aeltesten?  Die 
Sendlinge  ziehen  zunächst  hinab  nach  SeleHCiCf  auch  Fieria  genannt,  am  Aus« 
flusse  des  Orontes.  von  da  nach  Cr/pern ,  wo  Barnabas  als  in  meinem  Vater- 
lande 4  :i«  Anknüjit'ungspunkte  zu  tinden  hoffen  konnte.    D^mi  .Tnh  Mc  (  l'i  r_'^ 
nahmen  sie         5  mitals  Diener,  s.  zu  Lc  1  2.  Vom  ()stufer(SalHmis)zieheti  sie 
bis  zum  Westufer,  wo        6  Paphos,  die  Stadt  der  Aphrodite  und  Residenz  de» 
Froconsuls,  lag.  Dort  begegnet  ihnen  ein  Magier j  wie  8  b,  und  fattcher  Prophet 
▼on  der  Art  Mt  S4  u  mitJVamen  Bmjeeue,  d.  h.  Sohn  de«  Jesus.  Qjrpern  (frOher 
SU  Cilicien  gehörig)  war  22    Chr.  von  Augustus  dem  Senat  sorttckgegeben 
worden,  ist  also       7  durch  einen  Proconsui  verwaltet,  dazumal  Serglmt 
Paulus,  über  den  sonst  kaum  noch  etwas  Sicheres  zu  sagen  ist  (Tu.  Mommsen. 
Zeitschrift  für  die  nt.  Wissenschaft  1901,  83).   Auffälliger  Weise  tritt  nicht 
blos         8  der  Zauberer  unter  einem  neuen  Namen  {Elymas  arabisch  =  Weiser) 
auf,  den  er  sich,  um  damit  zu  prunken,  selbst  beigelegt  zu  haben  scheint 
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(TgLtlbrtgens  bezüglich  der  mannigfacben  Unklarheiten  dieser  Doppelbenennung 
Schmiedel  EB),  sondern  es  findet       9  auch  der  Xamenswechsel  des  Apostels 
statt:  Sauius,  der  aitch  ausserdem  /7*  hiess,  vgl.  Ctesia'^,  od.  Haehk  i;  49  "ilyoz 
o  xal  Aapetato?.    Seit  Orio.  und  Hikk.  hat  nian  den  Naraeu  ris  gern  als  zum 
Andenken  au  die  Bekehrung  jenes  Prucousuls  angenommen  erklärt.  Wahr- 
scheinlicher hielt  blos  der  Verfasser,  weldier  irgendwo  den  Tausch  eintreten 
laasen  musste,  diesen  Moment,  da  der  Apostel  mit  einem  anderen  Mann  des- 
selben  Namens  snsamroentrifft,  Überdies  gerade  auch  das  ihm  zukommende  Ge- 
biet der  Heidenmission  betritt,  fftr  geeignet  dazu  (WzB  66).  Jedenfalls  fübrt  sich 
der  Heidenapostel  unter  dem  neuen  Namen  bei  den  Heiden  ein  (motivirte  Aus- 
nahmen 22?  13  26  h),  den  er  aber  neben  deni  jüd.  als  röni  Hürger  aucii  schon 
früher  getragen  hatte  (Zn.  Einl.  I  50).    Aeiinliche  Fülle  liegen  Kol  4  ii  (Je- 
sus Justus)  und  4  lu,  Act  Ihwi  m  (Marcus)  —  13  5  la  (Johannes)  vor.  Die 
jetzt  folgende  Scene  mit  dem  Magier  ist  ParalleldarsteUung  au  6  W— M  und  von 
da  beeinÜQsst.  J9/e  geraden,  ihr  Ziel  einhaltenden  Wege  det  fferm  (nach  Hos 
14 10,  Tgl.  Act  8  n  i(  «opdfa  ooo  oox  iotty  •6ds{a  Svocm  fQ(  #toS)      10  wären  auf 
die  Bekehrung  des  ProLonsuls  gerichtet  gewesen.    Ihnen  gibt  der  S&kn  de* 
Teufels^Joh  Bin  eiae  falsche,  Gottes  Absichten  zuwiderlaufende  Richtung,  was 
die  prägnante  Redensart  diT.'Jz^Afiiv  zum  Ausdruck  bringt.    Dafür  lässt  der 
Apostel         11  die  /fanrf  (Ich  Herrn  über  ihn  CstcI     seil,  i^ti  nach  Jdc  2  iö  = 
8  24  S7t'  iui)  koinnieu  in  Furm  von  Erblindung  x/f>i  xatpoi»  wie  Lc  4i8  eine  Z.eU 
lauyy  so  lange  nämlich  ihre  Ursache,  die  Bosheit,  fortdauert.  Damit  ist  nacb- 
berige  Heilung  und  Bekehrung  ebenso  in  unbestimmte  Aussicht  gestellt,  wie 
6  M  bezfigUch  Simons.  Und  umkereekreitend  mekte  er  nach  »oteken,  die  ihn 
an  der  Hand  ßthreten,  vgl.  9  8  9.  Für  jetzt  aber  bekehrt  sich        12  der  Statt- 
halter aus  Verwunderung  ob  der  Lelire,  mit  welcher  ein  solches  Gottesgericht 
verbunden  war. 

Der  erülincietr  Klyinas  \r'\[\  der  Kritik  als  liild  der  unwaliren,  verkehrt*»n, 
im  Dunkel  tappenden  Heligiou.  Je  nachdem  man  den  Nachdruck  auf  seine  £igen- 
Schaft  als  Jude  oder  als  Magier  legt,  sieht  man  in  ihm  eine  Reprtoentation  des 
feindseligen  Judenthums  (OvB)  oder  aber  eine  Maske  des  PIs,  so  dass  hier,  ähnlich 
wie  in  der  Geschichte  vnn  Simon  ^Inj^ns,  nrsprüniu'licli  IMs,  der  in  Damaskus  er- 
blindete, mit  Augenleiden  geschlagene,  ^-enieinr  gewesen  würe  (Lps,  (^ut-llen  der 
Pt-Sxige  28).  Da  aber  auch  die  liekelirung  eines  Römers  auf  diesem  l'unkte  der 
Bntwickelung  Bedenken  erregt,  wird  für  wahrscheinlich  befanden,  die  lieber' 
lielerung  habe  Beweise  dt-i  Theilnahme,  die  Sergius  gab,  für  mehr  genommen,  als 
sie  xu  bedeuten  frehahf  ( die  Tühinfrer.  auch  Rnn',  St-Pnul  IH.  JCntjst  122).  Tlaupt- 
gesichtspnnkt  aber  ist,  duss  dem  Heidenapostel  schon  l)ei  seinem  ersten  Aultreten 
in  der  Heidenwelt  die  rüm.üehörde  gunstig  erscheint,  störender  Eintluss  des  Juden- 
thums dagegen  beseitigt  werden  muss  (Wzg  92  2S1). 

Hierauf  stechen  IS  die  Pls>Genos8en  (er  selbst  ist  dabei  wie  Joh  1 1  is 
«£  «cpt  lidpdoy  Ml  MapidiJi,  erscheint  somit  jetaBt  bereits  als  der  Ftthrer  der 
Mission)  in  die  hohe  See  (ava/^vtsc)  und  gelangen  nachPamphylien,  wo  sie  am 
Cestrus  hinaufwandernd  die  Hauptstadt  Ferge  erreichen  mit  ihrem  im  Alter- 
thuni  herühmton  Artemistempel.  Dort  kehrt  Mc  (ans  Mangel  an  Muth?)  um 
n(n  Ii  Jfrtt.vftff'tri  zw  seiner  Mtitter  12  \%.  Die  Apostel  aber  kommen  14  nach 
Antunhia  in  tisuhen  umch  kAH(J  ist  statt  tff  riioiSi«?  das  adjektivische  njv 
fltsiSlav  zu  lesen,  der  richtige  Titel  ist  Antiochia  ad  Pisidiam,  in  der  Richtung 
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nach  Pisidien  pelogen),  von  Seleucus  I.  erbaut,  eigentlich  zu  Ostphrygien,  da- 
mals aber  zur  Provinz  Gah^tien  gehörig  und  seit  Augu.stus  roni.  ("olonie.  Hier 
nun  das  erste  und  darum  als  typisch  au-'lillir!!<"h  geschihlerte  Beispiel  der 
jVIi»sionsj)raxiä  {u.  Kinl.  IL  4).  In  der  Synayuye  seilten  sie  sich,  nicht  gerade 
auf  die  Sitse  der  Babbinen  Mt  S3  eher  auf  solche ,  die  den  Auwftrtigen  be< 
sonders  angewiesen  wurden  Jak  9 1— 4,  I  Eor  14 16  SB  ti.  Aber  man  hatte  er« 
fahren,  dass  sie  Lehrer  seien;  nach  der  „Xiesung**  (b.«i  Lc  4 17)  scfaickeii  da- 
her  15  die  &px^*^Y^^  zu  Lc  13  14)  und  geben  ihnen  Gelegenheit  m 
reden  (XÖ7C?  TapT.xAT^'JstüC  —  erbauHche  Mittheilung,  erwecklicher  Vortrag;  vgl, 
Hbr  13  22),  worauf  Pia        16  mit  der  I/auä  winkend  (s.  zu  12  17)  beginnt. 

Die  erste  der  s  Afissionsreden  des  Pls  !«   41  wird  als  Muster  einer  an  ein  jiid, 
Publikum  gerichtetiMi  Synap-ogenrede  niit^^etht'ilf  \ind  ist  inhaltlich  Widerhall  und 
Zusammenfassung  der  liedeu  im  1.  Theil  des  Werkes.  Mit  der  iiede  des  iStephanus 
berührt  sie  sich  zanSchst  in  ihrem  gescbichtliciien  Eingang  I6— S8.  Beiderorts  die- 
selbe Verherrlichung  der  jUd.  Ahnen  zu  demselben  Zwecke  (Rückblick  auf  die 
von  r4n*f  treleitete  Geschichte  des  Volks),  beiderorts  theilweise  auch  die  gleichen 
Ausdrücke.    Angeredet  werden  nicht  hlos  die  gel)orenen  und  gewordenen  Juden 
(2  5),  sondern  auch  die,  auf  besonderen  Sitzen  am  Gottesdienst  theilnehuien- 
den,  heidnischen  OiSate,  ^oßo6>i.svo(  oder  osßöjisvot  <s6v  dsöv  (so  auch  Jos.  Ank.  XIV 
7  2),  auch  blos  (3«ßö[jL£vot  genannt,  wohl  aus  Veranlassung^  von  II  Reg  17  8S83,  wo 
nJn^-nK  D'^t-'  (Vs  I  IT)  11  1  IS  i        20)  und  das  einfache  0'K!i;  einen  gewissen  An- 
schluss  an  den  C  ultus  Jahves  ausdrürkPTi .  s.  J.  Bernayr,  Gesaramelte  Abhand- 
lungen II,  1885,  71—80,  wo  auch  Juveuul.  Sat.  14»«  101  metuere  sabbata  oder 
jodatcum  jus  und  Corp.  Insor.  Lat.  V  1,  No.  88  mstri  pientissimse  Teligioni(s} 
jndaica«  metuenti  citirt  werden.   Weiteres  bei  SCHK  III  122—1-2  1    Von  dieser 
Art  war  Cornelius  (s.  zu  10  2),    Ueber  die  eigentlichen  Proselyt«Mi  C'":,  welche 
nur  43  nicht  correct  von  den  läßoiisvoi  unterschieden  werden,  s.  zu  Mt  '23  15. 

Es  ist  eine  Art  von  captatio  benevolentiae,  wenn  im  1.  TIimiI  der  Rede 
16—26  zunächst  17  der  BegritV  des  auserwählten  Volkes  entwickelt  und 
daran  eine  Aufzählung  der  göttlichen  Wohlthaten  17—22  bis  zum  Auftreten  des 
Messias  geknüpft  wird  (Mr-Wdt),  welche  die  Geschichte  Israels,  aufgefasst 
nach  den  SHaaptmomentenBiindesirolk,  Erbland,  Theokratte,  zugleich  als  eine 
Vorgeschichte  dieses  Mmsias  erscheinen  llisst  (Brii).  Der  (io/f  diese*  Volkes 
Israeli  mit  dem  er  so  Grosses  vorhatte,  im  Rückblick  auf  den  Ehrennamen  in 
der  Anrede  if5,  hat  enrnhlet  unxerr  Vriter,  die  Patriarchen  als  Träger  und 
Bürgen  der  Gnade  Rm  9  6  11  28,  und  lint  das  Volk  erhöhet  {sg\.  Gen  48  i9,  Jes 
1  8)  in  der  FretiidUnnschaft  im  Lande  Acyifftien  =  7  6  17  nach  Ex  1  7  und 
mit  hohem,  zu  AngnÜ  oder  Schutz  ausgerecktem,  Arm  hat  er  sie  aus  demselben 
smsgeßkkrt  nach  Ex  6 1  0  39 11,  Dto  4  m  &?  6  is  96  s  nnd  18  sie  bei  (w; 
=  circiter)  40  Jakren  als  Ernährer  gelraffen :  itpo^ocpfipr^osv  AC  nach  Dtn  1  si. 
Weil  aber  nach  dem  sonstigen  Sprachgebrauch  ipoföc  eine  Frau,  Mutter  oder 
Amme  bedeutet,  fand  man  diese  Vergleichung  unpassend;  daher  die  LA  kBD 
6?fv07ro^öfyT;'5sv  —  er  ertrug  ihre  Weise,  hielt  ihr  Betragen  aus  (schon  LXX  weist 
beid^  Lesarten  auf),  was  freilich  !:;ic]i  I  Kor  10  h—^>^.  Hbr  3  lo— i^^  niclit  der  Fall 
p(  V  (  SOI)  ist.  Aber  so  und  durch  die  Betonung  der  ( )i  rtlichkeiten  17  — is<  iiHlieri 
sich  der  Charakter  der  Rede  demjenigen  der  Stephanusrede  noch  mehr.  Das 
för  Pls  in  solchem  Zusammenhang  vor  Allem  in  Betracht  kommende  Gesets  aaf 
Sinai  bleibt  hier  nnerwKhnt,  wie  das  Interesse  hierfür  auch  schon  im  3.  ETgln 
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zurücktritt,  8. 1  1.  S.  62  81.  Nach  Beseitigung  (xa^t^t^  wie  Lc  1  58)  Toa 
7  Völkern  19  Dtn  7  i  theilte  er  das  Land  derselben  tum  ErbbesU%  aus 
nach  Jos  14  1—5,  vgl.  Jdc  11  84, 1  S.tm  2  s,  Jes  14  1  2.  Diese  Besitznahme  des 
Landes  liiitte  20  nach  kABC  eine  Dauer  von  etwa  450  Jalireu  (s.  zu  8  11) 
in  Anspruch  genommen,  was  herauskoromt,  wenn  nmn  zu  den  400  Jahren  7  6 
and  d6n40  Jabren  I8  noch  10  für  die  Eroberung  ansetzt  (B.Ws).  WahrBchem> 
lieh  verdankt  diese  LA  aber  nur  dem  Anstoase  Entttehung,  den  man  an  D  rec. 
MEt  tutdt  Totöc«  ^  itioi  xtX.  nahm,  weil  die  Bomit  filr  die  Bichterperiode  angeaetste 
Dauer  von  450  Jahren  nicht  mit  I  Keg  6  X  stimmt»  wo  das  4.  Regierungsjabr 
Salomos  als  das  480.  nach  dem  Auszug  aus  Aegypten  erscheint,  auf  jene  Periode 
mitbin  nur  330  Jahre  entfallen  Hier  aber  ist  die  Zeitrechnung  des  Josephus 
befolgt,  welcher  Ant.  VIll  3  1  X  8  5  vom  Anszug  bis  zum  Tempelhan  592  Jahre 
schätzt,  wovon  auf  die  Zeit  zwischen  Josua  und  Samuel  443  kommen;  daher 
die  mit  <ii)<;  eingeführte  runde  Summe  450.  Von  da  (exstdsv  nur  21  zeitlich) 
an  katen  tie  um  einen  K9nig  nach  I  Sam  8  6  10  ai  16 1;  aber  die  Zahl  40  (Ur 
Saul  nicht  nach  I  Sam  13 1  (3  Jahre),  eher  nach  Jos.  Ant.  VI  14  e,  wo  jedoch 
der  berichtigte  Text  nur  SO  bietet.  Vielleicht  hat  auch  die  Regierungszeit 
Davids  I  Reg  2  n  eingewirkt.  Die  Einführung  der  Monarchie  ist  von  Belang, 
weil  in  der  Theokrutie  der  König  Stellvertreter  Gottes,  also  auch  Typus  des 
Messias  ist.  Vollkommen  gilt  dies  freilich  erst  von  David,  in  deiniiott  22 
nach  Absetzung  (zu  jista'iTrj'ja:;  s.  Lc  16  4)  des  Saul  den  „Manu  nach  seinem 
Herzen  luud'",  waa  mit  freier,  auch  hei  Cleui.  Rom.  18  1  begegnender,  Ver- 
sohraelsong  der  Gitate  I  Sam  18  u  nnd  Ps  89  21,  zugleich  mit  Benuniscenzen 
aus  I  Sam  16 1 11— is  und  Jes  44  as  anagedrttckt  ist.  Von  David  schreitet 
die  Bede  sofort  ss— sb  zu  ihrem  Zielpunkte,  dem  Auftreten  desAntitypus  Cliristus 
fort,  welchen  Gott  23  tmt  dem  Samen  dieses  (tooToo  in  gesperrterSteUung 
hat  den  Nachdruck)  David  nach  Rm  1  3  a/s  Heller  für  Israel  brachte,  24 
nuilulem  ror  rrroo  rrpoowro»)  wie  Lc  1  =  'Jf"?;  seinem  Ein-  (~  Auf-)  treten 
JohnHiu's  i'iiii'  Tiiufc  der  Hasse  Lc  3  3  %urort>erkündiyl  hatte  wie  10  37;  25 
als  aber  Juhannes  im  Begriffe  war,  seinen  Lauf  (20  84)  »w  erfüUeny  seinen  gott- 
verordneten Beruf  zu  vollenden,  sprach  er:  Was  ihr  vermuthet,  dose  ich  sei, 
nie&i  öin  ich  eJt:  ji  (hAB  gegen  CDL  rec.  thwt)  wie  Mt  10  le;  die  firagende 
Fassung  zerspaltet  den  Satz  in  zwei.  Die  hier  befolgte  Tradition  stimmt  mit 
Lc  3  16  16,  Joh  1 20  und  Justin,  Dial.  88.  Der  2.  Theil  der  Bede  87  er- 
weist die  Messianität  Jesu  aus  der  Schrift,  und  zwar  seiner  Verwerfung  durch 
Israel  zum  Trotz.  D't  nouen  Anrede  20  zu  lieb  und  nach  2  39  3  2«  K"  38 
würde  t^|1?v  in  o|itv  umgesetzt  sein,  falls  letzteres  nicht  wirklich  von  Haus  aus 
gestanden  hat.  Ein  sachlicher  Unterschied,  wie  38,  findet  hier  keinesfalls  statt, 
sondern  gemeint  sind  unter  i^\i£ii  wie  otietc  die  Juden  (überhaupt,  nicht  speciell 
die  in  der  Diaspora),  welchen  nach  4»  das  Wart  dteeee  Heile,  wie  5  so  „alle 
Worte  dieses  Lebens*'  (hier  aber  ging  ss  otan^p  voran),  getattdt  «Hnip  von  Gott 
aue,  wie  10  36  nach  Ps  107  so  a^csatsiXev  t6v  XÖ70V  autoo.  Bei  der  LA  i^tv  will 
das  fAp  27  den  Inhalt  der  Sendung  in  seiner  Eigenschaft  als  Xöfoc  rffi 
oionjpwfc  begründen  und  gegen  einen  nahe  liegenden  Einwand  sicher  stellen 
(dW,  Wdt,  Ngn,  Bth);  wird  aber  o^i-v  gelesen,  so  erklärt  der  ganze  Fortgang, 
wie  es  trotz  der  Frevelthat  der  .luden  doch  in  Folge  der  Auferstehung,  deren 
Zeugen  3i  die  Junger  sind,  eben  durch  sie  zu  einer  solchen  Heilsbotschaft  an 
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die  Juden  32  gekommen  ist.  Damit  stimmt  die  Rede  des  Pt  3  i9—n,  die  der 
Sache  und  dem  Ausdruck  nach  in  unserem  Ahsrhnitt  wiederklingt.  So  gleich 
o:  äpy/jvxi<;  aür.  toOr.  «yvot^'j.  =  3  17.  Widerwillig  erfüllten  sie  xpivxvTt?  mit  i  Ii  rem 
Richterspruch  nur  die  at.  Weissagungen  (Tdcc  ^(av&c,  zunächst  noch  Objekt  zn 
«Tven^oavu;,  ist  als  solches  auch  2u  kiskiip.  zu  ergänzen).  Ebenso  28  «  Lc 
SS  91  »f  Act  3  18  14;  du»  sie  keine  Sekulä  an  ihm  fanden,  ist  ungenaue  üeber> 
tragung  des  Le  93 14 16  tt  Ton  PilatttB,  wie  29  das  Begraben  Uebwtragung 
de«  Lc  23  58  von  Joseph  von  Arimath&a  Erzählten  auf  die  Juden,  die  damit 
ihre  Mordarbeit  abschlössen.  Dies  zur  Vorbereitung  der  Kehrseite  30 
und  H  iF.     0  dtö<;  "}^i7;'.f/-v  sx  vsxpüv  o'j  Yja?'^  {xdtpxDpic  S'tjj-sv.  wie  1'  »  lo. 

A>  ei^ciuenen  auf  mehrere  Tage  hin  (Irl  r,;jip.  :r>..,  nämlich  1  3)  df/it-it, 
welche  mit  ihm  hinaufgezogen  waren  nach  Jerusaletn  und  hier  auch  J  4  den 
Auferstandenen  zu  sehen  bekamen.  An  ihr  Zeugniss  (nach  oinvsc  lesen  kAC 
v&y)  sohUet&t  sich  aber  82  als  unmittelbare  und  gleichartige  Fortsetsung 
desselben  dasjenige  desPls  und  Barnabas  an:  und  wir  unsererseits,  nicht  „auch 
wir"  I  Kor  15  ii,  etwa  gar  im  Unterschiede  von  den  Uraposteln,  rerkiindigen 
eitch  (s.  zu  Lc  3  18,  aber  unsere  Stelle  ist  die  einzige  mit  doppeltem  Accus.) 
die  an  V/ift^r  (feschehene  Verheiftsung  (betont  vorangestellt,  wie  15  B8)  ffrtfts 
nämlich  diese  Gott  aiiserfiilll  hat:  k%z~zKy]ij.  durch  die  Auferweckinif?,  nrü  luh  in 
die  Juden  durch  Tödtung  ^7  und  Begräbnis«  S9  das  Ihrige  mr  Erfüllung  gethan 
hatten.  Nach  kABCÜ  wäre  iiinter  x^vot«;  zu  lesen  r|<i.äiv  (eine  gewisse  Parallele 
hieitt  2  80)  statt  L  rec  a&vOv  Dann  stehen  y^^tsCc  in- der  Mitte  zwischen 
den  frilheien  Generationen  («atip««)  und  den  s{»SCeren  (rixya  jenen  ward 
litaYtEXEo,  diesen  das  66etYiriXtov  von  Erfüllung  derselben  zuTheil.  Dielirklärung 
fon  oMiotiijoac  »  prodire  jnssit  kann  sich  auf  3  22  26  und  unter  Umständen 
anch  darauf  berufen,  dass  m  von  der  Taufe  und  erst  34  von  der  Auferstehung 
die  Hede  sei.  Aber  während  das  „heute^  Ps  2  7  allerdings  in  der  evang.  L'eher- 
lieterung  auf  die  Taufe  bezogei^  erscheint  (s.  zn  Lc  3  22),  wird  damit  Hbr  1  1  56 
die  Weltsteiluug  Jesu  überhaupt  begründet  und  scheint  hier  das  „heute''  inVer> 
folgung  des  Gedankens  Rm  1 4  verstuiden  werden  sn  müssen.  Auch  sonst 
schliesst  sich  der  Abschnitt  8t— 87  besonders  an  die  Pfingstrede  des  Pt  294—88 
an,  wo  2  88  gleichfalls  ix  vsxpäiv  zu  ayfanjciv  zu  ergSazen  ist;  diese  Deutung  ent- 
spricht auch  am  besten  dem  sxnsitXijp.  32.  Uebrigens  ist  33  das  einzige  Bei- 
spiel eines  örtlichen  Citates  im  NT.  Die  durch  D  (wo  die  ganze  Stelle  Ps  2  78 
citirt  ist)  und  ÜRIO.  bezeugte  LA  Ps  1  statt  2  erklärt  sich  daraus,  dass  Ps  1 
vielfach  als  Eingang  znm  ganzen  Psalmhuclie  gelasst  oder  mit  Ps  2  zusammen- 
geschrieben wurde.  Somit  kommt  34  nicht  erst  auf  die  Auferstehung, 
sondern  von  dieser  auf  das  oöocin  «irodvi^oxctv  Rm  6  9  {tipiitt  bsootpi^etv  di 
dta^^pdw  wie  287  8t  8U  reden:  daee  ihn  aber  Goii  in  eiaw  diese  Folge  nadi 
sich  ziehenden  Weise  erweckt  hat,  hat  er  also  §eeagi,  zu  prophetischem  Aus- 
druck gebracht.  Citirt  wird  Jes  55  8  LXX,  wo  die  dem  David  gewordenen 
Gnadenverheissungen  fll  '"'P'^  als  „heil.  Güter"  gefasst  sind.  Aus  der  Bezeich- 
nung derselben  als  ^urerliissige ,  unverbrüchliche,  unwandelbare,  wird  auf  den 
dauernden  Charakter  des  messianischen  Heiles  und  aus  diesem  wieder  daraut 
geschlossen,  dass  auch  Leben  und  liegiraent  dessen,  der  die  Heilsgüter  verleiht, 
Bestand  haben  müssen.  Darum  erklärt  und  deutet  er  -za  5oia  85  auf  töv 
ootov  (Hof)  mit  HQlfe  einer,  in  Parallele  mit  S  88—81  erfolgenden^  Auslegung  von 
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Ps  16  lo:  fiiöTt  kAB  =  desstcegen  weilEiner  daisti  derVerweBiiDg  nicht  schauen 
durfte,  wie  Gott  (Subjekt  nach  84,  nicht  David,  wie  8  sb  sr)  in  einem  anderen 
Pn  erkl&rt  hat.  Dass  CfarietnB  gememt  sein  mttsse,  wird       96  wie   w  aus 

dem  factisch  erfolgten,  nach  I  Reg  2  lo  LXX  constatirtea  Absterben  des  im 

Pä  redenden  David  bewiesen.  Je  nachdem  man  zu  urr]p.  den  vorhergehenden 
oder  den  nachfolgenden  Dativ  (Bls,  Wdt)  zieht,  wird  entweder  l5iof  yev?'?  fsna 
aetaie,  dat.  temporis  wie  20)  oder  tij)  toö  d'soö  ßooX-Qfrei  und  ist  letzteres  dann  mit 
(OvH,  H. \Vs)  zu  verbinden;  es  können  aber  auch  beide  Dative  zu  ')zr^[J. 
gehöret),  wobei  ersterer  als  Dat.  commodi  zu  fassen  wäre  (Mk,  Bth).  David  uud 
Chriatus  scheinen  darin  entgegeugestelltxn  werden,  dass  jener  ersUicb  nurseinen 
Zeitgenossen,  nicht  der  8  8B  erwähnten  Ytytdt  Xptanb  diente,  sweitens  auch  nach 
Gottes  Rathscbluss  entschlief  und  zu  den  Vätern  in  den  Hades  gesammelt  wurde 
(Qen  25  8),  Christus  dagegen  nach  demselben  Rathschiuss  entschlief  und  aus 
dem  Hades  wiederauflebte.        nun  aus  Ift^terem  Umstände        37  gefolgert 
wird,  dass  Christus  die  Venresittitf  nichf  .sah,  darf  aui-.li  u,r,x§r!  34  nicht  =  nicht 
wieder,  als  ob  er  schon  einmal  verwest  wäre,  wie  er  schon  einmal  gestorben  ist, 
sondern  muss  =  nicht  weiter  gefasst  werden:  s.  zu  2,  ^i.  Zu  Tage  liegt  übrigens 
die  VeraohtedMiheit  dieser  gaioMi  Auffiissung  der  Anferstebung  (des  L^bes 
=  den  Fleisches)  ?on  der  paul.  I  Kor  16  88— M  (des  Leibes,  aber  nicht  des 
Fleiaches).  NtTh  I  908.       Ber  3.  Theil  der  Rede  88-41  bringt  den  Zweck 
des  Ganzen,  feierliche  Heilsanbietung  und,  für  den  Fall  der  Nichtannahme, 
Strafandrohung.  Dabei  erscheint  Christus        38  wie  26  -2:»  durch  seine  Boten 
als  Zeugen  der  Auferstehung  3i  wirksam  (Bth),  während  die  gewöhnliche  Aus- 
legung o'.y.  TO'jto'j  öjxiv  trotzdem,  dass  es  grammatisch  zu  v.TZ'y.'^OXsxai  gehört, 
doch  eitger  mit  ä'fso'.c  a>iapt.  verknüpft  und  derogemass  die  Sündenvergebung 
anter  Berufung  auf  Rm  4  a&  6 10  11,  I  Kor  15 16  17,  II  Kor  6 16  an  die  Anf- 
eretehung  statt,  wie  sonst,  an  den  Kreuzestod  gebunden  erachtet.  WSbrenddies 
noch  an  S  88  5  81  10  48  erinnert,  läuft  der  folgende  Epilog  eher  wieder  mit  3  ss  88 
parallel.  Wenn  xod  fehlt  (kAC),  ist        39  als  selbständiger  Satz  zu  fassen: 
rnn  Allem,  teoton  (wv  — a^'wv)  ihrnicht  konntet  gerechtfertigt  werden  (Rm  67 
öixaioüadat  airö  tivoc)  durch  das  (icseti  des  Moses  (Gal  3  11  Sixatoüodat  ev  vö{i.({)), 
wird  durch  diesen  jeder,  der  da  glaubt,  gerechtfertiffl.  Anstatt  vollen  Paulinis- 
mus  (gewöhnliche  Auslegung)  im  Sinne  von  Rm  1  17  0  7  8  3  bietet  dietic  Stelle  nur 
dnen  negativen  Begriff  von  Rechtfertigung  =  Absolution  und  setzt  wie  Lc  18  u 
voraus,  dass  ein  gewisses,  wenn  auch  ungenügendes,  Maass  davon  auch  auf 
gesetzKchem  Boden  zu  finden  ist,  Entlastung  von  Schwachheitssttnde  durch 
Opfer,  gute  Werke  u.  s.  w.  NtTh  I  468f.  An  den  Widerspenstigen  aber  wird 
in  Erfüllung  gehen ,  was        40  h  tdc  spo^.  =  in  volumine  propbetarum  ge- 
wmssagt  ist,  nämlich  Hab  1  6,  welche  vom  clialdäischen  Strafgericlit  handelnde 
Stelle        41  frei  nach  TjXX  citirtwird:  vor  Entsetzen  sollen  die  Verächter 
(xata^p.  =  on^  statt  ^."-^i  im  niclite  werden  über  dem  Werk ,  das  ihr  nicht 
glauben  werdet,  wenn  es  euch  Jemand  seinem  Hergange  iiacU  ausemählenwird. 

Durch  diese  Recapitulation  aller  früheren  Reden,  die  dem  Pls  iu  den  Mund 
gelegt  wird,  erscheint  dieser  als  direkter  Fortsetzer  des  Werkes  eines  Pt  und 
Stephanus,  während  die  Schlussworte  der  EigenthUmlichkeit  seines  aus  Rm  und 
Osl  bekannten  Evglms  gerecht  zu  werden  suchen.  Das  lucanische  Sprachgewand 
des  Ganzen  erweist  selbst  Bth  17f,  die  stilistische  und  inhaltliche  Verwandt- 
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Schaft  mit  den  Pt-Reden  Cassels  R2— 92,  wogegen  Hqp  280 — 288  diese  Bede 

mit  Ausnahuie  von  -sh  m  auf  die  Acta  Pauli  zurückfülirt. 

Pls  und  Hariiaba«  vorlassen        42  die  Versauinihniff.  norli  ehe  dieselbe 
48  förmlich  geschlossen  wurde.    Dabei  öfifen  Einige,  es  uiochit')!  <Ucse  Wortf 
auf  den  näc/tsten  ({xsto^'j  nach  Jüsepbus  und  der  apäteren  Gräcität  —  zii^  iiiD; 
Sabbat  wieder  %h  ibnen  geredet  werde».  Za  diesen  Folgsamen  gehörten  43 
(an  du  PerallelitStoverhältniss  zn  48  knflpfen  eich  Verenehe  der  Qnellenachei- 
dong)  Juden  und  aeßöfijgMt,  welcher  Ausdruck  hier  durch  das  zugefügte  icpoai|- 
Xotot  yerdunkelt  wird,  s.  zu  i6;  an  sie  richteten  die  Apostel  bettegliche  Vor- 
etefhtnffm,  hei  der  ihnen  zu  Theil  gewordenen  Gnade  %u  rerhleibcn,  wie  11  äS. 
Nach  I)  ist  die  Sache  im  Laufe  der  Woche  stadtheknnnt  ^^c^vorden.   Am  fof- 
f/enäen  Sa/' f)at  liefen         4-4  auch  Heiden  nach  der  !S\  nügi»i-'*%  wumber  45 
eingehässiger  Z{//7'ei/ipy'dei' Judeneiilbramite,  wie  5  n.  Daruuliuigt  46diiä 
Programm  der  paul.  fieidenmisston  (s.  fiinl.  II  4),  demzufolge  nach  göttlicher 
Nothwendigkeit  erst  den  Juden  das  Bvglm  zu  predigen  war  nach  as,  Rtn  1  le 
2  lo;  mit  ihrer,  ron  Selbstwegwerfung  zeugenden  Verwerfung  des  ewigen  Lebens 
provociren  und  rechtfertigen  sie  die  Heidenmission.   Aus  dieser  Pointe  ver- 
steht sich  die  Ausführlichkeit  der  vorangehenden  Darstellung  fB.Ws).  So 
will  es        47  aber  auch  der  göttliche  Rathschluss,  kundgetlian  in  dem  Oitat 
vom  Kni  eilte  Gottes  nach  LXX  Jes  49  «,  darin  wie  schon  38  der  apost.  Mission 
als  unmittelbarer  Fortsetzung  der  messianisclien  die  Aufgabe  gestellt  ist,  'ftt>^si? 
a]co«d>JM[»tv  i^hwv  zu  sein  Lc  2  82.  Gegenstand  des  So^aCsiv  ist  sonst  Gott  selbst, 
nur       48  sein  Wart  mit  Bezug  auf  das  Citat  47.  Nach  echt  pauLDetermiDis- 
muB  (Rm  8  99  80  9  ii— is  11  ii)  werden  die  ordinati  ad  vitam  futnri  saeculi  (rab* 
bintsehe  Formel)  unter  den  anwesenden  Ubrri  gläubig  (vgl.  auch  den  Ausdruck 
?tpo'35xXif]f>a>i^r^(3av  17  4),  wogegen  die  Juden  durch  eigene  Schuld  das  Heil  ver- 
scherzt haben  (OvmV  Mit  Hülfe  des  Einflusses  vornehmer,  angesehener  (s^W/.) 
Weiber,  zur  Synagoge  sich  haltender  Gattinnen  heidnischer  MSntier.         50  aus 
der  Stadt  vertrieben,  schütteln  die  Apostel        51  den  Staub  ron  ihren  Füssen, 
d.  h.  Sandalen,  wie  18  6  von  ihren  Kleidern,  ab  gegen  sie,  also  ihnen  zur  An- 
kündigung des  Gerichts  und  Verderbens,  s.  zu  Mc  6  ii,  Lc  10  ii.  Ikomima,  das 
sie  nun  aufsuchen,  jetzt  Koi^eh,  galt  damals  als  Hauptstadt  von  Ljkaonien. 
Anders  scheint  die  Sache  14  »i  zu  liegen,  wie  denn  Ikonium  auch  bei  frülieren 
und  späteren  Schriftstelleni  noch  zu  Ostphrygien  gehört.  Inschriftlich  gesichert 
ist  die  damalige  Zubehör  zur  Provinz  Galatien.  Zu        52  vgl,  I  Th  l  «  «v 
^Xtf]*si  ro/.X-Tj  [xstä  iTi/s'MtaTOi;  a7ioo.  Mit  der  Wendung  nach  Ikonium  biegt 

die  ursprünglich  nach  Norden  gerichtete  Reise  südöstlich  ab.  Hier  aber 
wiederholt  sich  14  1  dieselbe  Erfahrung.  Dies,  und  nicht  etwa  Gleichzeitig- 
keit (vg  simul)  soll  angedeutet  werden  mit  xotd  tö  =xaT&  vk  dMi  Lc  688  as 
17  80.  Die  in  der  Synagoge  anwesenden  tirieeken  schmen  „Gk»tte8(Ürehtige'^ 
gewesen  zu  sein,  ww den  daher  2  unterschieden  von  den  eigentUcfaen/fel<ieM.> 
die  Juden,  welche  denGlaubensgehorsavi  rerweigert  hatleHi^aaeL^ipirniZ',  nicht 
ajrstt^oövT^;),  errfu/fen  (I  Chr  5  s«)  ttn<f  entrüsteten  {Va  106  8«),  machten  bös, 
ihre  Srelen  irit/fr  die  lirnder  wie  40  50.  Da  sich  Iner  in  1  ebenso  gut.  wie  3 
sehlecht  anschliesst,  ist  der  Schreiber  von  1)  aui  lias  Auskiaiitsniittel  verfallen, 
es  sei  in  Ikonium  2  ^iai  zu  einem  Aul^Laud  gegen  die  Missionare  gekommen, 
wessbalb  er  hieran  die  Stelle  der  ountd.  iood.  vielmehr  a^^x'-^^vä^coYOi  «Ovloodoiiiy 
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Tud  Ol  äp)(ovTt(:  tfjC  ouva^wY/ii  (!)  setzt  und  den  Vers  abscbliesst  mit  6  6e  xoptoc 
ütaoMf  xar/h  stpi^ijv  (Rahbat  91  f).  So  schien  es  begreiflich,  wenn  Pls  und  Bar- 
nabas       3  fir^mMMg  ieAriem:  zu  no((>pij3.  gehört  Ist  Tcj»  xoptip  =freti  dominOi 
hIs  welcher  nach  Analogie  von  4i9  80  20«  Gott  gedacht  ist,  der  (»A  setzen 
hier  exi  ein)  dem  Worte  Meiner  Gnade  Zeugniss  gab  aaf  die  Mc  16  so  beschriebene 
Weise.    In  Folge  dessen  oder  vielmehr  des  2  berichteten  Angriffs  (Sp  169)  ent- 
steht unter  der  Bevölkerung        4  eine  Spaltung,  wie  Joh  7  43.  D  bat  am  An- 
fang T^v      soytofiivov  tö  zAr^ö-oc  r^c  ttöXswc  und  fügt  am  Ende  zu  tot«  a-oar.  hinzu 
xoÄ.Xta>^voi  (seil.  aoTOi?  9  2ö)  öid  löv  XÖ70V  xo'j  i^soö.  So  kam  es  zu  einem        5  Drang 
und  Trieb,  Anlauf,  Of^ii  (vgl.  7  67  S^yy^rpav),  wie  Jak  3  4,  unter  Heiden  wie 
Juden  mit  ihren,  d.h.  der  letstgenannten,  Oöereten,  SynagogenTorsteherc,  sie, 
die  Apostel      mieektmdelh*   Als  diese       6  et  merkten  (mmH*  wie  IS  is), 
fiohen  sie  südwärts  nach  den  lykaonischen  (ei;;t  [itlichi8auri8chen)StädtenZry«/ra 
und  Derbe  (beides  röm.Colonien)  und        7  predigten  daselbst.  Daza  lügt,  wie 
um  eine  Lücke  auszufüllen  (Sp  170),  D  xil  hj^ri^^t^  oXov  t6  rXf^&o;*rt  rrj 
'0  6e  riaüXo;  xat  Bapvdßac  iiarpißov  sv  A'j'irr.o'.c.    Has  in  den  Keisebericht  ein- 
geflochtene Ereigniss  8—10  ist  das  Seitenstück  zu  '.\  111;  daher        8  dieselbe 
fiiofühmng  tax  ttc  avi^p.  und  Bezeichnung  der  Krankheit :  lahm  com  Mutterleibe  = 
3  9;  nur  wird  jener  getragen,  dieser  m<#  wohl  wie  Joh  9  s  bettelnd  da»  DasijxoQsv 
(BO  gogen  ^zooesv  kAD)       9  deutet  auf  wiederholtes  Zuhören  des  Lahmen. 
Ihn  blickte  Pls  an,  wie  Pt  3  4  den  Anderen,  und  erkannte  seine  Zuvereiekt, 
gerettet  (aiuOiJvat  leiblich  wie  4  9)  %u  werden,  wie  Jesus  z.  B.  Mt  9  28.  Aehnlich 
wie  Pt  3  6,  so  redete  ihn        10  P!s  nti:  fnach  D  oot  Xs^w  sv  tö)  övöjiati  toü 
x^fitoo  'I.  Xf>.)  Stehe  mifrecUt  rnif  dfhte  Füsse,  vvorHuf  der  Tjabrno  nach  dem 
Vorbilde  3  s  einen  Sprunt/  mticlite  uiui  wandelte.    Die  antangiiche  Passivität 
der  Apostel  erklärt  sicli  daraus,  dusä  die  Leute        11  lykaonisch  redeten 
(Cbrtb.).  Allerdings  wttrde  es  im  besseren  Verbiltnisse  zum  Anlasse  des  Er- 
eignissee stehen,  wenn  sie  die  Apostel  etwa  fttr  Magier  oder  dimonische  Wesen 
gehalten  hätten.  Doch  ist  die  heidnische  Mythologie  voll  von  J^ählnngen  von 
hohen  Göttern ,  die  in  Menschengestalt  erschienen  sind ,  und  auch  der  nt.  Zeit 
sind  diese  Vorstellungen  keineswegs  fremd  (vgl.  Hkk  I  114  f).  Mit  Vorhebe 
erinnert  man  zu         12,  wonach  Raruahas  wnfil  um  seines  stattlichen  Aus- 
seliens  willen  türZfWjr,  Pls  aber,  weil  er  das  Wart  I  idn      i\xt  Hermes,  den  Dol- 
metscher der  aui  der  Erde  wandelnden  Götter  (Jambiicbus,  De  myst.  Aeg.  1 
6  dt6c  6  tfty  X^tov  Vjs^fuv)  gehalten  wurde,  an  die  in  Phrygien  einheimische  Sage, 
welche  dieselben  Götter  einst  von  Philemon  und  Baucis,  zweien  alten  tugend- 
haften Bheleuten,  unter  ihrem  besoheidenen  Dache  bewirthet  sein  llisst.  Mög- 
lich, dass  wenigstens  den  Schriftsteller  bei  Gestaltung  dieser  Scene  ein  solcher 
Gedanke  leitete  (Wdt).  Der  gerade  Dienst  verrichtende        13  Priester  des 
cor  der  Stadt  seinen  Tempel  hosit/enden  Zeus  feine  isaurische  rnschrift  lautet 
Attnpo<xati(}>)  brachte  Stiere  und  Kränze  zum  Schmuck  fürdie  Opterthiere  (Pield) 
an  dieThore,  sei  es  des  Tempels  oder  eher  der  Stadt,  worin  die  vermeintlichen 
Götter  waren:  da  sammelte  sich  auf  freiem  Platz  das  Volk.  Die  Apostel,  welchen 
b^end  ein  Anhänger  Kunde  davon  gebracht  zu  haben  scheinty  %errtnen  14 
in  Schmerz  und  Trauer  ikre  Kleider,  wie  Mt  26  es,  undeprangen  entsetzt  Uber 
den  Frevel  heraus  unter  dae  Volk,  Die  Rede  15—17,  welclie  wie  17  so  die  |iiop{a 
des  Heidenthums  I  Kor  1  ss  schonend  beurtheilt,  gibt  sich  durchweg  als  Com- 
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Position  dm  Lc  zu  erkennen.  Zu  15  tt  radm  «oietts  vgl.  Lc  16  2.  Wir  sind 
Menschen  ron  gleicher  Natnrbe schaff enheit  (6{toioJrad-stc  wie  Jak  5  i?)  erinnert 
at)  das  Wort,  welches  Pt  an  den  vor  ihm  niederffllIeTi(ip?i  (!(»«(>  roo'jjx'jvr'jEv) 
Cornelius  richtete  10  i»;  xxi'w  ao-c^jc  ^vf^ptöxo?  el;t.'.  II >/  In  iinjen  euch  ihr  f  rohe 
Hunde y  tlaas  ihr  ron  diesen  niciittyen  Gullern  euch  wenden,  hekeliren  aoUet, 
wie  I  Th  1  B,  SM  dem  lebendigen,  der  zunächst  wie  4  84  17  S4  als  Schöpfer  des 
Weltalb,  dann  16  nach  semem  geBchichtlichen  Wirken  charakteritirt  wird. 
Im  Gtegentatze  zum  Volke  der  Offenbarung  liett  er  in  den  tergangmien  ZeU' 
aUem  aliei^iden  auf  ihren  Wegen,  ohne  daes  die  innere  wie  ftaasereEntwicke> 
lang  ihres  Lebens  durch  ein  göttliches  Gesetz  geregelt  erschien,  wandeln:  dies 
ist  die  Begriffsbestiraniung  des  Heidenthums  nach  Ps  81  19  147  20;  vgl.  IV  E-r 
3  8  et  ambulavit  unaquaeijue  geuü  in  voluntate  suä.  Aber  anders  tirtheilt  Pis 
Km  1  24.  Ganz  sich  selbst  hat  Gott  die  Heiden  17  dennoch  (xaitot  ABC, 
dagegen  xatToiYs  K  wie  Job  4  2  quauHjuam  quidem)  nicht  überlassen,  wohl  aber 
ihnen  gegenüber  sich  beschränkt  auf  die  Naturoffenbaning  =  17  S7 18,  Rm  1  isso. 
Von  den  3  Participien  ist  je  das  folgende  dem  vorhergehenden  nntergeordmrt: 
freudiges  Lebensgeftihl  der  Hersen  schafft  er  durch  Spendung  von  Uegeo 
(Morgenland!)  und  dadurch  bedingte  Fruchtbarkeit  der  Natur,  Ps  145  I6,  und 
diese  wieder  erscheint  als  species  zu  dem  Begriff  drs  göttlichen  a^adoDf^eiv. 
Jer  5  24.  MiUJ  vermisst  einen  Scldnss  wie  1  7  ;$<)  31  (Hi^).  Der  Gen.  toö  |it; 
dt)Stv  18  löl  von  x«TSffa'ja7.v  abhüiigig,  weiches  also  =  sxwX'rtav  steht, 
10  47.  Ein  (sofortigery  die  befremdliche  Kürze  dieses  Textes  weicht  luCD 
einer  angemessenen  AntfÜhrlichkeit)  Umschlag  im  mobile  Tulgus  erfolgt  19, 
als  von  Antiochia  und  IkotUum  Juden  Mmuiknmen  und  die  Volksmasten  üUr* 
redeten,  au  sich  hinUbenogen.  Die  Thatsache  ist  II  Kor  1 1  86,  II  Tim  3 11  ge- 
sichert, entspricht  übrigens  ab  tuinultuarischer  Mord  der  Steinigung  7  58  6«, 
nur  dass  20.  als  die  JUnffcr  den  IMs  theilnehniend  umringten  und  nach  D 
bis  zum  Abend  bewaclsten.  diesem  rwn  f»  längerer  Hetäiihung  tind  Bewusstlosig- 
keit  die  Besinnung  wieder  zunickkelirte.  Waiirend  *  ^  ein  J^eichtes  gewesen 
wäre,  über  den  Taurus  und  des  Pls  Heiaiathsladt  Tarsus  das  syr.  Antiochia  zu 
erreichen,  liehen  die  Apostel  21  auf  demselben  Wege,  auf  dem  ne  her« 
gekommen  waren,  wieder  zarttck.  Der  Grand  lag  22  in  dem  Bedarf* 
nisse  der  bereits  gestifteten  G^einden  nach  innerer  Stärkung  nnd  äusserer 
Organisation.  Jenes  wird  mit  Anklang  an  13  48  ausgedrückt,  wobei  8n  9fä 
roXXwv  xtX.  =  Lc  9  28  14  27,  I  Th  3  8  4,  II  Tim  3  12,  Barn.  7  11  von  dem  aus 
ÄapaxaXoövTsc  zu  entnehmenden  X670VTSC  abhängig  ist.  Dieses  aber  wird 
als  Eiuführung  der  Presbyterialverfassung  dargestellt.  Der  teclmisciie  Ausdruck 
Xetporovstv  bedeutet  Wählen  durch  Handerhebung,  Erwählen  10  41.  Folglich 
setsen  hier  die  Apostel  Presbyter  ein,  wie  zwar  nicht  in  den  Pls-Briefen  Torsa*' 
gBsetit  wird,  wohl  aber  Tit  1  s,  dem.  Horn.  4S  4,  Ep.  ad  Jacob.  2  gescfaiehl; 
ebenso  weist  auch  das  der  Binsetzung  folgende,  mit  Fasten  rerbnndene  Gehst 
(Ttpoavi^.  xtX.  gehört  zu  i;apidtvto)  auf  späteren  liturgischen  Brauch,  s.  zu  13  a  8» 
Als  Sache  der  Gemeinde  dagegen ,  d.  h.  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt ,  er- 
scheint  das  -/stpotovf'v  TT  Kor  8  19,  AiSay»)  15  1  und  selbst  noch  in  den 
Ignatiusbrioten.  Daher  djuyal '/stpotovTjT^.i ,  Aeinter.  die  auf  solche,  auch  Act 
6  2—«  vorausgesetzte,  Weise  besetzt  werden.  Jede  (jiemeinde  wurde  mit  mehreren 
Aeltesten  bedacht,  daher  die  Distributiou  mli  exx}«T^av  wie  Tit  l6  xati 
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ÄÖXiv.  Der  Rückweg,  auf  welchem  von  Verfolgungen  durch  Juden  keine 
Rede  mehr  ist  (HoF),  führt  2ö  über  J/(atia,  eine  Stadt  au  der  pamphy- 
lischeu  Küste,  genannt  nach  dem  Erbauer  Attalus  Pbiladelphus  Ton  Pergamus, 
nach  dem  Ausgaugsorte  26  (s.  su  13  s)»  wo  de  27  er%9hUm,  wa$  Att€9 
Geit  mit  ihnen,  indem  er  mit  ihnen  war  und  ihr  Werk  aegnete,  ff^ii^,  1^ 
und  itisonderheit  dos»  er  den  Heiden  eine  Thür  des  Glaubens  aufffHkOH  habe, 
nach  I  Kor  16  9,  vgl.  II  Kor  2  i8,  Apk  38.  Bas  Objekt  su  dtötptpw  28 
(ssB  sie  brachten  zu)  ist  wie  3  ypovov. 

Nachdem  Vkm  (Pls  von  Damaskus  bis  zum  Galatcrbrief  1 1  f)  auf  Grund  von 
Gal  1  21  eine  eigene,  vor  die  1.  Missionsreise  fallende,  Expedition  anprenomnien 
hatte,  verlegten  Wzs  (91  209),  Völtkk  (Coiuposition  I  132  löd),  FraaNKE  (StK 
1890,  659-687),  Sp  (178  1S0-18S),  0.  Htzm  (Zeitechrift  für  Kii^hengeschichte 
XIV,  1893,  345)  unsere  Reise  erst  hinter  den  Apoetelconvent.  HiwUber  s*  an  9ao 
und  15  88.  Dagegen  Wdt  254. 

Der  Apostelcouvent.    Act  151*^84.  £e  kamen        1  r.v^c«  wozu 

wenige  Zeugen  sachlich  richtig  ans  B  twv  irgictOTS'jy.'yrwv  ajr6  tr^c  atoirjswc  twv  <I>a- 
piaaiüiv  ergänzen,  herab,  nänihch  von  Jerusalem  nacii  Antiochia,  um  hier  am 
Sitze  der  Heidenkir^  iie  ihre  judaistische  Heurtheilung  der  Heideidrage  zur 
Geltung  zu  bnngeit.  Lange  war  e»  wohl  innerhalb  der  Ürgeuieiude  aU  der  at. 
Oflfonbarong  allein  gerecht  werdender  und  auch  in  Hermwortea,  wie  den  Mt 
5  17  10  s  16  B4  83  9  SB  ttberlieferteUf  als  selhstverst&ndliche  Vorauesetsung  ent- 
haltener Grundsats  angesehen  worden,  dass  Heiden,  weiche  an  Jesus  als  doi 
Christus  gläubig  geworden  waren,  dem  Verbände  des  Judenthums  sich  einver- 
leiben lassen  mtissten.  Wie  die  Messianität  einen  Artikel  der  at.  Glauhenswelt 
bildete,  so  konnte  ;itirli  das  ^^Mn-isteTithun)  mir  als  eine  zui- Vollendung  nnd  Ver- 
klarung gelangte  Form  lieb  .1  uiieiithiims  und  nur  der  Beschnittene  als  volUiiirger- 
Ucher  Genosse  des  Messiasreiches  gelten,  lieber  die  Richtigkeit  dieserVuruus- 
setsung  erhob  sieh  aber  2  jetzt  eine  nicht  geringe  Bewegung  unäSireH' 
»erhandiung  (Ci^njsc;,  dagegen  wäre  aovC7]T7]atg  reo.  ^  Wortwechsel) /lfr/*lff  und 
ßanuihaeit^  gehört  zu  Ci)v.),  und  die  Antiochener  ordneten  an,  daee  etliche  ave 
ihnen  hinaufgehen  solllen  %u  den  Aposteln  und  Adtesten,  s.  zu  llao.  Ein 
hartes  Anakoluth  schaft't  D,  wo  auf  aotoö?  folgt  IXs^sv  fap  6  IlaöXo?  «lsvsiv  o*it<öC 
xai>(b;;  ^irioTSuaav  (I  Kor  7  17  18  40)  SitT/notCöixsvo^  (wie  12if>)'  o-.  k\y:i\^6xtiz  «to 
Mif/OuootXr/ji.  ir'XfiK^Y'fS'^v  aötoi?,  T<j)  IIa')/.«]*  xal  Bapvojäc^  xai  tia^v  aX>.o'.;,  ävotßa'vsiv 
ÄfÄ«  To6?  äjcoot&Xoo?  xai  irpsoßot^pou;  ii^  'lepoiwoATjji  OKto^  xpii>tü3:v  is'  oöxwv  «spl 
to5  C>]n2tiacoc  toütou,  womit  die  Sachlage  in  einer  fUr  Pls  unannehmbaren  nnd 
mit  Gid  2i  un?ereinbaren  Weise  verändert  ist.  Sie  werden  3  geleitet 
<«pOM|ifdivcsc  =  deducti,  vgl.  Gen  19  sc)  nach  damaliger  Sitte,  Gäste  und 
Freunde  ein  Stück  Weges  zu  begleiten.  Dabei  erscheint  der  gatize  Weg  durch 
Phönicien  nnd  Samarien  als  bereits  mit  cliristl.  Gemeinden  bepflanzt,  vgl.  8  26 
112  19.  Die  iaiotpo^Y^  versteht  sich  nach  I  Th  1  S7r'.-jTfJ'|^ats.  Jn  Jerusa- 
lem 4  als  Gesandte  anerkannt  und  aufgenommen  (Kapsoey^joav),  erzählen 
sie,  was  Göll  tni(  ilmeit  t/elhan,  s.  zu  14  27.  Dass  im  Kreise  der  pharisäischen 
Gläubigen  solche  Anschauungen,  wie  die  5  vorgetragenen,  Vertretung  finden 
konntea,  versteht  sich  bei  der  Gebundenheit  des  religiösen  Bewnsstseins  an  alt- 
väterliche Satzung,  wie  sie  den  PharisäismuB  charakterisirt,  von  selbst.  Aber 
die  zu  berichtenden  Verhandlungen  bedürfen  doch  nidit  erst  eines  neuen  An- 
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lasses  in  Jerusalem,  nachdem  ein  solcher  schon  in  Äntiochia  gegeben  war.  In 
D  werden  dfther  die  Penonen,  von  welchen  die  Anregung  an  beiden  Orten  ans- 
ging,  idenfctficirt,  indem  an  die  Stelle  ron  nvic  mmono«^  treten  ü  sapanit- 
XoevTtc  «fmSie  acM^oifimv  itfh^  to*Jc  icp«<^ß»TipQ09  aus  i.  Das  «^ioKk  ist  natflriioh  anf 
die  gläubig  gewordenen  Heiden  überhaupt,  nicht  spectell  auf  die  mitgebracfaten 
Unbeschnittenen,  zu  beziehen.   Nach  12  a  23  26  waren  nicht  blos  flif^        6  ge- 
nannten Haujiter.  sondern  die  ganze  Gemeinde  anwesend,  mn  %u  öe/hitfen  (\^tv/) 
iiher  diexcn  l'nnkt,  nämlich  das  Wort  5,  in  entfernterer  Weise  also  auch  über 
das  CT)rv)tta  2.  Nun  wiederliolt  sich        7  auch  in  Jerusalem  die  CijTirjotc,  bis  Pt 
(s.  zu  12  17),  der  aus  eigener  Erfahrung  reden  konnte,  an  die  Geschichte 
10 1—11 18  erinnert.  Obwohl  diese  noch  gar  nicht  so  weit  dahinter  liegt,  steht 
doch,  ttmderHeideahekehmng  denOharakter  als  Neuerung  su  nebinen  (Wdt), 
a*p'  iFj{jLep<i>v  apg(au»v  =  «^6  ^raXatoö  ypövoo.  Mit  er  irof  ii^  unter  euch  tUe  Au9' 
ttahl  bezeichnet  er  sich  selbst  gleichsam  als  ein  ähnliches  oxsöoc  hXfy^  der 
Heidenpredigt,  wie  9  10,  Gnl  1  iß  Pls.    Dempemäss  bezieht  sich  die  in  Rfde 
stehende  Auswahl  auf  die  Executionsorgane  (Km,  Aus  dem  Urchristenthuni  87 1. 
nicht  auf  die  Heiden  (ZlMMER  149f  159f,  Clkmf.n  118,  R.  Ws).    Als  //erznis- 
kuniUger{\     erscheint        8  Gott,  sofern  er  nicht  die  äusseren,  zufälligen,  z.  Ii. 
nationalen  Merkmale ,  Bond«m  die  innere,  sittliche  Beachaffenhttt  in  Betracht 
zieht:  daher  gnö  er  iAtun  Zeugniee,  dasa  auch  aie  vor  ihm  angenehm  seien  im 
Sinne  von  10  84  ss  und  speciell  10  44—47  11  is  17.  Wie  er  demgemäss  den  Cha- 
rakter des  Profanen  an  ihnen  getilgt,  zeigt  lUcdocptCsiv  mit  Anspielung  auf  10 15 
Hfl        9t  nicht  durch  Beschneidung,  fsondern  durch  Herzensreinigung; 
darum  hiesse  es        10  Gott  durch  ei q;en mächtiges  Eingreifen  in  seine  nft'en- 
kuttdigen  Fügungen  zum  Zorn  heraustordern  (ireipdtCstv  wie  5      auf^ttr)  Ipoen 
(der  Inf.  zeigt  die  Absicht  des  verwerflichen  Thuns  an)  auf  den  Hals  der  Junger 
(Pt  macht  hier  nicht  eininal  eine  Ausnahme  mit  Bezug  auf  die  unter  dem  Oe* 
setz  geborenen  Juden)  ein  Joch,  nftmlich  das  Joch  (s.  zu  Mt  11  so)  der  Knecht- 
Schaft  6al  5 1»  wie  denn  auch  zum  Schlüsse       11  fttr  Juden  und  Heiden  ein 
gemeinsamer  Heilsweg  mit  Worten  beschrieben  wird,  die  (y,  /ap'.i;  tod  xspto» 
'l7]aoü)  ihren  Anschluss  an  Rm  1  7  5  15,  I  Kor  1  s,  II  Kor  1  2  13  is,  Kph  1  2, 
Phl  1     II  Th  1  1  2  haben.   Bedarf  es  zum  awi^voti  nur  der  Huld  des  ow-nro.  so 
fällt  jeder  Grund  zur  Gesetzesverpflichtung  hinweg.   Nachdem  in  Folge  dieser 
Rede  des  Pt,  die  inhaltlich  den  Pls-Reden  gleichsteht  (s.  Einl.  II  3),  der  erste 
Aufruhr  sich  gelegt,  konnte        12  die  Berichterstattung  beginnen.  Aus  dem 
mehrfach  betonten  silentinm  schliessen  kath.  Ausleger»  dass  im  Concil  nur  die 
Kleriker  das  Wort  hatten,  Andere,  dass  es  zu?or  etwas  tumultuMiscfa  herging 
(Bls).  Wohl  als  maassgebende  Autorität  nimmt        18  zuletzt  Ja/Mae  das 
Wort,  8.  zu  19  17.   Aus  der  Parallele  Gal  2  9,  vgl.  12  1  19,  geht  hervor,  dass  er 
dem  Kreise  der  1  H  genannten  Brüder  des  Herrn  angehört,  zucleicb  nher  auch 
apost.  Autorität  geniesst.    Pt  heigst        14,  wie  IT  Pt  1  1,  Si/meou  (ebenso 
Niger  13  1),  hebräisch  statt  Simon.   Gull  sah  erstniais  äarmif,  erg ritt' die  Ini- 
tiative, seinem  tarnen  aus  Heiden  ein  Volk  m  nehmen        \b  und  damit,  mit 
diesem  Vorsatze,  stimmt  auch  die  is— 18  frei  nach  LXX  dtirte  Stelle  Am  9 11  is. 
Oott  wird      16  wiederkehren  und  mifbauen  die  H&tte  David»,  die  königliche 
Residenz  seines  Volkes,  und  ihre  »eretörien  Trümmer,  zu  dem  Zwecke 
dnae  die  fiebrigen  der  Menschen  den  Herrn  enehen.  Aber  so ,  wie  hier  der 
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«ranUUach  redende  Jakobn«  in  Jarnstlein  die  Worte  citirt,  lauten  eia  nur  in 
LXXy  während  der  Qrniidtext  hat :  dass  sie  besitsen  den  Ueherrest  von  Eidoni. 
Gknieint  sind  unter  den  xaioX.  die  Heiden,  überhaupt  alle  Völker,  über  welche 
mein  Xame  genannt  ist,  so  dass  auch  sie  als  eine  Art  Anhang  zu  Israel 
(B.  Ws)  Gottes  Volk  heissen,  vgl.  Jak  2  7.  Das  nach  krp*  oo?  überHiissige  kz 
aütoö?  int  Nachulimung  des  hehr.  Satzbaues.  s,  zu  Lc  3  17.  Nach  kBC  lau- 
tet 18  hios  YVöJOTdt  CLZ'  autuvo^  =  Erkanntes  Don  Alters  her.  in  unserer 
Bede  ist  ee  entweder  ein  selbständiger,  im  Sinne  von  3si  Lc  1 70  (uralte  Pro- 
phetenwmsheit)  lu  ▼eretehenderj  inr  Bebersigung  auffordernder,  Zusatz  (dW- 
Ovb)  oder  als  ein  Bestandtheil  der  angel&hrtra  prophetischen  Stdle  (vgl.  Am 
9 11  xadoK  Ott  -f^iiipat  zm  aicövo^)  gedacht,  um  auszudrücken,  dass  nichts  gesdiieht 
im  Verlauf  der  irdischen  £ntwickelungen,  was  nicht  in  Gottes  ewigem  Rath- 
schluss  seine  Stätte  und  seinen  bestimmten  Platz  hätte  (Mr).  Weil  innM  diese 
Wort©  bei  Am  nicht  fand,  bildete  mau  die  Erweiterung  AD  vg  pcu'j'rov  a-'  aiö>- 
vo?  x'jpici)  zh  SpYOv  a'jTOö.  Schliesslich  Ii)  votirt  (xp(vse)  Jak,  man  solle 
denen  aus  den  Heiden  keine  ßelüsliyung  duUei  cerursatlwn,  vveuu  sie  sich  %u 
Gott  bekekren;  nur  20  eiHe»  Br^9oUe  mm  iknmi  •tf erlige n  (ixtetriXsa 
mit  Besug  auf  die  lictotoX^  sb  so)  cum  Zwecke,  dtue  He  eich  enthaUen  von  den 
Befleckungen  (a>i(rfi]tta  kommt  sonst  nicht  vor,  aber  in  LXX  öXigysiv  —  pol« 
Inere)  der  Göt%en,  d.  h.  von  den  Befleckungen,  die  man  sich  zuzieht  durch  ge- 
setzwidrige Berührung  mit  Götzen.  Nach  89  2  1  25  ist  damit  der  Genuss  des 
iuidnischen  Opferfleisches  gemeint;  Einladungen  hierzu  anzunehmen,  ist  Ex 
34  ir>  ausdrUcklu  li  verboten;  im  Uebrigen  ?gl.  I  Kor  8  7— lOu— 3ü.  Ein 
2.  Verbot  betriüt  die  Unrerei:  das  heidnische  Gewissen  ptiegte  es  bekanntlich 
wenig  streng  zu  nehmen  beiüglich  des  Geschlechtsgeausses,  den  man  nach  den 
Grundsätsen  griedh.  Moral  sogar  als  etwas  sittlich  Gleichgültige  su  betrachten 
gewohnt  war.  Neben  tlMcXoRpsfa  charakterisirt  sich  das  Heidenthum  vorzugs- 
weise durch  ;copv6ia  I  Kor  10  7  8,  6al  5  i9  2o,  Apk  2  i4  ao.  Gleichwohl  kann 
neben  den  discipiinarischen ,  auf  bestimmte  Verhältnisse  berechneten,  Verord- 
nungen nicht  leicht  das,  eine  aligemeine  sittliche  Forderung  bctrcficnrlp.  Vorhot 
der  Unzucht  stehen  (so  noch  Bls).  Vielmeiir  scheinen  gewis«e  \  erbinüungen 
gemeint,  welche  unter  den  Heiden  als  ganz  unverfänglich  galten,  während  sie 
dem  jüd.  Gewissen  zum  Anstoss  gereichten,  wie  die  Lev  18  besprochenen  nup- 
tiae  intra  gradus  prohihitos,  was  dem  Juden  als  Blutschande  galt;  ausserdem 
wohl  auchfihe  mit  Heiden  (sodieTübinger,  Ritschl  199,  Wi>t,  Schmiedel).  Dar- 
an schliesst  sich  das  Verbot  des  ErtHekten{viegenJjeY  17  i8  u,  Dtn  12  le  88  war 
dies  den  Juden  ein  besonderer  Anstoss)  und  des  Blutes  (das  die  Heiden  bei 
ihren  Opfern  mit  Wein  vermisc)!!  tranken):  letzteres  war  nach  Lev  17  10—12  ftir 
die  Hebräer  schon  desshalb  kein  Uegenstand  des  Genusses,  weil  „des  Fleisches 
Seele  im  Blut  ist"^,  vgl.  Gen  9  4,  Lev  3  17  7  86  17  10— u  19  26,  Dtn  12  I6  83—86 
16  28,  1  Sam  14  38—81,  Ez  33  86.  Dies  war  auch  der  eigentliche  Grund  dafür, 
dass  man  das  Erstickte  nicht  essen  durfte.  Weü  also  das  Blut  als  Träger  des 
Lebens  Gott  gehört|  darf  es  weder  durch  Genaas  profanirt,  noch  durch  Blut- 
schande verunreinigt  werden. 

Aus  dem  Gesagten  erhellt,  dass  die  „Jakobusclauseln"  allerdings  nicht  eine 
willkürlich  gemachte  Auswahl  {gesetzlicher  StotTe  darstellen,  sondern  der  Regulirung 
entsprechen,  welche  die  Stellung  Israels  schon  im  AT  gefunden  hat.   lia  dem 
UandoonmeoUr  zum  NT.  I.  u.  8.  Aufl.  f 
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Volke  Israel  einmal  das  Gesetz  zur  ei^entliüinlichen  Lebensnorm  gegeben  war, 
erachten  sie  h  auch  cüe  Apostel  selbst  daran  gebunden,  wahrend  zur  Herstellung 
eines  anstossfreien  Vei'kehrs  mit  den,  von  gleicher  Verpflichtung  freigesprochenen, 
Hddenchristen  nach  dem  ungeföhren  Vorbilde  der,  Lev  17  la  und  18  98  für  die 
d.  h.  die  im  Lande  iBraels  wohnenden  Heiden  getroffenen,  Ordnung  gewisse 
Feststellungen  vereinbart  wurden,  die  nothwendig  waren ,  wenn  durch  solchen 
Verkehr  die  Gewissen  geborener  Juden  nicht  beschwert  werden  sollten.  Dieselben 
berühren  sich  demgemitss  wie  mit  dieser  Fremdengesetzgebung,  so  auch  mit  den 
von  den  Rabbinen  erfunden«!  noachiachen  Geboten  Gen  9  4,  welche  der  ansserffld. 
Menschheit  Uberhaupt  gelten  sollen  (tr.  Sanhedrin  56),  stehen  aber  auch  beiden 
wieder  ferner,  indem  sie  nur  die  den  täglichen  Verkehr  berührenden  Punkte  auf- 
nehnirü  und  zunächst  eine  (rpmeinschaft  von  Tisch  und  i3ett  zwischen  geborenen 
Jaden  und  Heiden  innerhalb  der  christl.  (iemeinschaft  ermöglichen  wollen.  Von 
der  einen  Seite  wird  nun  behauptet,  solche  Bestammungen  hKtten  nur  erdacht  und 
getibt  werden  können,  wo  eine  Bevölkerung  von  vorwiegend  jUd.  Herkunft,  eine 
Oprttii'hkeit  mit  jiid.  Traditionen,  also  etwa  Verhältnisse,  wie  sie  am  Sitze  der 
Urkirche  vorlagen,  statt  hatten;  sie  hatten  dagegen  in<leni  Maasse,  als  das  Heiden- 
christenthum Uberwog,  nicht  mehr  genügt;  unmöglich  habe  letzteres  trotz  seiner 
Machtatellnng  sieh  auf  die  Stufe  der  herabdrOcken,  nach  Maassgabe  der  mo- 
saischen Premdengesetzgebung  behandeln  lassen  können.  Um  so  mehr  seien  wir 
damit  in  die  früheste  Zeit  der  Kirche  gewiesen.  Von  der  anderen  Seite  wird  dem 
gegenüber  darauf  hingewiesen,  dass  ein  derartiges  Entgegenkommen  der  {uden- 
cbristl.  Muttergemeinde  auf  einem  so  frUhen  Punkte  der  £ntwickelung  durch  Gal 
2  IS,  wonach  die  Möglichkeit  einer  Speisegemeinschaft  «wischen  bdden  Thailen 
erst  in  Antiochia  zur  Debatte  gelangt,  ausgeschlossen  erscheint.  Aber  auch  aus 
anderen  Gründen  ('s.  zu  ni  und  IG  4)  scheint  sich  die  .Annahme  zu  empfehlen,  dri?s 
eine  ur.sprünglich  von  den  sog,  ae^^ievoi  fs.  zu  13  16)  ausgebildete  Lebensordnung 
allmählich  auch  bei  den  Heideachristen,  die  ja  vielfach  in  einem  solchen  Verhalt- 
nisse mm  Jndenthum  gestanden  hatten,  Eingang  gefunden  habe.  Ein  thatsSchlich 
in  der  breiten  Mitte  der  nachapost.  Christenlieit  geflbter  Brauch  wfire  dann 
durch  Verlegung  auf  den  Ajiostelconvent  Msti  i  isch  fixirt.  nach  den  ^fotiven  .seinf^r 
F.n'stpliung  erklärt  worden.  Freilich  wird  nirgends  gesagt,  dass  es  sich  hei  der 
Fassung  des  Decrets  nur  um  Bestätigung  einer  bereits  b.estehenden  l'raxis  ge- 
handelt habe.  BezUgUch  der  Frage,  ob  die  ganse  Verordnung  nicht  vielmdir  erst 
spSteren  Ursprungs  gewesen  sei,  s.  zu  21  25. 

Wahrend  das  sog.  Aposteldecret  im  Orient  als  i-'.^rc/At|  y.aftoX'./.Tj  twv 
änootöXtuv  d^dvTwv  (so  Clem.  Ah.  Str.  IV  1 6  97,  welcher  zugleich  ältester  Zeuge  für 
den  gewöhnlichen  Text  ist)  wesentlich  in  Kraft  geblieben  ist,  bieten  hier  D,  Iren, 
und  abendlllndische  Vxter  an  Stelle  einer  aus  bestimmter  Sachlage  sich  ergebendoi 
Anweisung  zur  dilifetischen  und  sexuellen  Ordnung  des  Lebens  der  Heidenchristen 
ein  gemeinchristl.  Sittengesetz.  Das  T/.XT'iv  ffillt  hier  ganz  weg  (Iren.  Tert. 
Cyprian);  statt  des  BUitgenusses,  dessen  Verbot  bald  veraltete,  wird  das  Blutver- 
giessen,  homicidium,  verboten  (Pacianus,  aber  auf  dem  Uebergang  dazu  steht  schon 
Tert)  und  besteht  die  Neigung,  dasVerbot  des  tlSoiXödotov  als  gegen  Betheiligung 
am  Opfer  und  Alles,  was  s'idoa^uoXaicpda  heissen  kann,  gerichtet  zu  denken.  So  hatte 
man  die  Todsünden  beisammen:  idololatria,  moechia,  homicidium.  "Wie  aber 
damit  die  Jakobusclauseln  zu  einem  Stück  jenes  elementaren  Moralkatechismus 
werden,  welcher  schon  in  der  AiSa/Tj  1  —  6  als  apostolisch  Uberliefert  und  dem 
Idrchl.  Alterthum  in  yerschiedenen  Formen  bekannt  war,  so  endigt  die  abend* 
lUndische  Fassung  des  Decrets  swar  nicht  21  25,  wohl  aber  15  so  und  29  (an  letzter 
Stelle  in  höchst  ungeschickter  Weise,  denn  es  folgt  auch  hier  auf  mv  Sunt.  xtX.) 
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mit  der  aog,  goldenen  Regel,  d.  h.  dw  Wannung,  Anderen  etwas  aasttthnn,  wae 

man  aelbat  nicht  erfahren  mtfdite  (Ireiu,  Cyprian,  Poiphyrivs);  0.  n  Ht  7  12.  Wo 

diese,  allgemeiner  Anerkenmiinj:  sichere,  Textenieuerung  aufkam  und  Eingang 
fand,  da  scheint  das  AposteldecreL,  weil  auf  ganz  bestimmte,  vorübergegangene 
Yerhükuisäe  bezüglich,  als  antiquirt  gegolten  zu  haben.  Vgl.  Ukk,  SAB  1899, 
150—176,  Zn,  Einl.  II  S45f  355f,  V.  Weber,  Der  heil.  Pls,  1901, 8  45. 

Der  Satz         21  ge\virnit  aeinen  Inhalt,  je  uachilfru  man  darin  eine  daektu 
Begrüuduug  und  UuterätüLzuug  der  Auilage  sto  tiudet  oder  mcht.   In  jenem, 

wahitcheinlicbereD,  iPalle  liegt  die  Motivinmg  darin,  daaa  daamoiaiacheGeaeta 
den  Juden,  aber  auch  den  Judenchristen,  sofern  sie  sich  noch  sur  Synagoge 

hielten,  von  Siülbat  za  Sabbat  wieder  ins  Bewusstsein  genifen  wurde,  so  dass 
nicht  blos  jene  von  den  genannten  Dingen,  die  im  Gesetz  so  scharf  y er boteni 
für  die  heidenchristl.  Anschauung  aber  mehr  oder  weniger  sittlich  gleicligültiger 
Natur  wäret) .  Anlass  nehmen  konnten,  jeden  Gedanken  an  rchertritt  abzu- 
weibeu,  bundera  auch  diese  immer  von  Neuem  wieder  Gelegenheit  landen,  die 
Unverträglichkeit  judenchristl.  und  heidenchristl.  Lebensführung  waiirzu- 
nehmen.  Nach  gewissen  Yorschriltan  des  QeulUtm  müssen  aieh  die  mit  Jaden* 
Christen  «uammenlebenden  Heidencbristen  richten,  sonst  wird  der  Anstoas  für 
jene  sn  gross  (Kitschl  199,  B.  Ws,  Wdt).  Nabe  verwandt  damit  ist  die  Deu- 
tung: wenigstens  so  weit  mnss  dem  Gesetze  Reohnnng  getragen  werden  (die 
Tübinger,  Wzs  172  f,  Clgmen  118).  Eine  entgegengesetzte  AutTassung  findet 
darin  den  Grund,  warum  die  Auflage  nicht  noch  weiter  auszudehnen  seit  weil 
nämlich  dem  Gesetz  kein  Abbruch  geschieht,  seine  Ansprüche  ohnehin  belrie- 
digt  werden,  sofern  die  Juden  (Bls),  bzw.  Judenchristen  (Hgf)  jedenfalls  bei 
ihrem  Gesetz  verbleiben.  Dem  entspräche  die  umgekehrte  Argumentationsweiae 
21  «4  96;  hier  aber  würde  die  BegrUndong  über  10  hinweg  auf  19  belogen  werden 
müssen.  Unter  den  Mäimem,  welche  man  22  stf  erwäMm  tmä  mwusen- 
den  beschliesst,  wird  Judas  Bargahas  (s.  zu  1  ^3)  nicht  weiter  genannt.  Da- 
gegen ist  SUat  der  aus  II  Kor  1  1»,  I  Th  Ii,  II  Th  1  1,  I  Pt  6  is  unter  dem 
nien  Silvanus  bekannte  Begleiter  des  A[)osteIs.  Beide  heisscn  rjonjisvoi,  was 
Hbr  13  7  17  «4,  Clem.  Rom.  Cor.  1  8  21  e  Führer  im  Sinne  von  Lehrer  bedeutet, 
8.  zu  82,  Mit  Yf/dt'l^avTsi;  23  tritt  ein  Structurwechsel  ein:  es  schrieben  dunh 
sie ,  eigentlicli  „durch  ihre  Haud^  (Judas  und  Silas  als  Ueberbriuger,  I  Pt 
5  12)  die  AposUimidäteAßUesUH  als  BHider  (erst  L  reo.  hat  «ol  ol  vor  oSiXf  o{)} 
so  dass  Apostel  und  Aelteste  sich  als  Glaubensgenossen  der  Leser  bexeichnen. 
Die  Adresse  des  apost.  Rundschreibens  gebt  hier  (anders  16  4  21  ss)  speeiell  an 
die  Christen  in  Antiochia,  weiterhin  aber  auch  in  den  Ländern  Syrien  und  Ci- 
licien,  welche  Provinzen  64  v.  Chr.  gleichzeitig  eingerichtet  und  unter  den  ersten 
Kaisern  gemeinsam  verwaltet  worden  sfnd  (Maiu^uardt,  Röniisohe  Staats- 
verwaltung I  *,  1881,  387),  während  aclion  »eit  57  v.  Chr.  Cilicien  (in  Act  der 
südöstliche  Küstenstrich  Kleinasiens,  27  5)  immer  deutUcher  als  selbständige 
kaiserliche  Prorins  erscheint  (nach  Hof,  ZwTh  1893,  1  196  f  220  auch  schon 
vorher).  Hätte  der  Verfasser  sich,  statt  an  Gal  1  si  (s.  oben  2u  9  30),  vielmehr 
an  seinen  eigenen  Beiseberieht  Act  13  und  14  gehalten,  so  würde  er  statt  Cili- 
cien geschrieben  haben:  Lykaonien  (damals  zu  Galatien  gehörig)  und  Pumphy- 
lien  (damals  wohl  zu  Cilicien  gehörig,  später  selbständig).  Immerhin  war  im 
bisherigen  Bericht  Syrien  durch  die  Hauptstadt  Antiochia,  Cilicien  wenigstens 
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Act  15,  23—34. 


durch  Tarsus  9  80  11  a6  vertreten.  Der  griech.  Briefgrnst  y(pipii)f  kehrt  33  m, 
Jak  I  1  wieder.  Eigenmächtig  beunruhigen  (Tocpaa'^tv  gerade  wie  Gai  1  7  ö  lo) 
und  zerstören  24  r.vic  i4  t^jköv  (s;sX^Tec  fehlt  kB)  eure  Seelen,  richten  sie 
zu  Grunde,  yachdem  sie  25  einmüthig  geworden  waren,  sancilen  sie  in 
iiariiabas  und  Pls  Männer  ab,  welchen  26  das  Zeugniss  ausgestellt  wird, 
dass  sie  ihr  Leben  preisgegeben^  der  Todesgefahr  ausgesetzt  haben  für  den 
Nmnen  (vgl.  5  4i),  woni  D  beifügt  sU  sAvi«  mtpaatiöv.  JucIm  und  SUm  aber 
geben  sie  27  bei,  weiche  euch  eelbet,  d.  h.  persönlich,  ämelke  verküiuM' 
gen,  d.  h.  durch  mündliche  Rede  den  Inhalt  des  Schreibens  erläutern  sollen* 
Als  solcher  erscheint  vermöge  des  ^dp  28  der  Beschluss,  welchen  der  heil. 
Geist  nnd  fiip  Apostel  (s.  zu  5  32)  gefasst  haben,  dahin  gehend:  eur/i  kfint* 
treilere  f.n.sl  (  vgl.  Apk  5i  84),  kein  streng  verpflichtendes  Gebot,  aufzuo  Ictn'ii, 
iiujisrr  folgenden,  nothwemUgen  Punkten:  earäyaYxe«;  iat  Adverb  und  övtuiv  im 
ergäu2sen.  Bichtiger  als  M  steh«i  29  die  8  Speisevwbote  als  Speciee 
beisammen,  wdchen  sich  als  ein  S.  Genus  das  Verbot  d«r  «opMi«  (I  Kor  6  it— w) 
anschlieest.  Ueber  den  Zusats  der  goldenen  Regel  s.  au  ti.  Wwer  euch  eelM 
beitahrend,  tceräei  ihr  wohi  fahren  (^tpdttsiv  wie  Eph  6  si,  zur  Formel  T|^. 
II  Mak  9  i»),  für  euer  Heil  sorgen,  Sp|>o>3%^s  =  valete;  vgl.  zur  Formel,  welcher, 
um  den  (irnss  cliri' tücher  zu  gestalten,  D  Iren.  Tertiil!.  noch  'fEf.(>|uvot  ev  (T<i>> 
ä7'l<t)  ;r/£'!)iiau  vuranschicken,  11  Mak  Ihe  lj('>ei-  aber         "iX  freuten 

sich  Uber  den  tröstlichen  Zuspruch.  Judas  und  ütiax  02,  welche  auch 
eeibstj  wie  die  U  s?  13 1  Genannten  (B.  Ws,  wogegen  Mr,  Wdt,  Bls  nach  der 
Parallele  17  Xfltl  aSM  mit  mptxdX,  terbinden)  Propheten  waren^  gnben  durch 
viele  Rede  den  Brüdern  Zueprmeh  und  SlUrlmng  (vgl.  S7  14  n)  und  8S 
wurden  mit  Segensirünschen  (vgl.  10  86,  Lc  7  bo  8  48,  Mc  5  84,  Jak  3  le)  von 
thneu  entlassen.  Weil  Silas  15  40  wieder  in  Antiochia  auftritt,  hat  C  (D)  rec. 
gegen  kAB  den  Zusatz        34  l'do^c  liX^  tanfuiyat  a&to6,  wozu  D  Tg 

weiter  fügen  il^vg^     lobSoc  iicopsudi]. 

Anllfsslich  eines  über  die  Lebensfrage  der  Kirche  als  Weltkirche,  die  Zu- 

ISssigkeit  unbeschnittener  Heidenchristen,  entstandenen  Streites  reisen  die  zurück- 
gekehrten Barnabas  und  Pls  als  Gesandte  der  antiorhenischen  Gemeinde  nach  Je- 
rusalem, und  es  kommt  daselbst  zu  dem  sog.  Apostelconveut,  dessen  Resultat, 
das  sog.  Aposteldecret,  in  Form  eines  Bri^ea  firäi  concipirt  erscheint,  wie  der 
VerfSmer  auch  23  den  Brief  des  Claudius  Lysias  an  Felix  nach  seinem  un- 
gefähren Inhalte  herstellt.  Dazu  stimmt  die  Wahrnehmung,  dass  der  Satzbau 
von  15  24  25  vollkommen  analog  ist  dem  Satzbau  de.s  Prologs  Lc  1  i  s  niul  ins 
Ganze  die  lucanische  Sprachfarbe  aufweist  (ÜAääELä  259—302).  Im  w  irklichen 
Bhefe  w&re  namentUch  der  Streitpunkt  a4  genauer  pritcisirt  su  denken  (Bls). 
Aber  auch  die  Torangehende  ErsShlung  selbst  wird  von  den  bedeutendsten 
Schwierigkeiten  gedrückt.  Doch  kann  darüber  kein  Zweifel  sein,  dass  das  Ereig* 
niss  an  sich  mit  Gal  2  i— lo  identisch  ist.  In  beiden  Fällen  haben  wir  eine  Reise 
des  Pls  und  Barnabas,  welche  noch  vereint  dieselbe  Sache  vertreten  (anders  Gal 
2  11—13,  Act  15  36—39),  nach  Jerusalem ,  um  sich  mit  den  Jerusalemiten  Uber  die 
Stellung  der  Heidenchristen  und  ihr  VerhIlltnisB  sum  Judenthum  su  besprechen« 
in  beiden  eine  längere  Erörterung,  in  welcher  Pt  und  Jakobus  eine  entscheidende 
Rolle  spielen,  in  beiden  eine  schliessliche  Verständigung,  in  bfif^en  endlich  eine 
derartige  Einführung  der  Erzählung,  dass  man  wohl  sieht:  es  kann  keine  frühere 
Verhandlung  Uber  den  gleichen  Gegenstand  swischen  den  gleichen  Personen  statt» 
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gefunden  habea,  wie  denn  auch  die  ganze  Frage  nur  Einmal  iii  solcher  Weise  zum 
AQStrage  gebracht  werden  konnte.  Die  Panllelisiruug  mit-  den  beiden  Tonn- 

gehenden  Jerusalemsreisen  (9  86—30  11  26  =  12  ao)  wt  WMgeschlossen,  weil  damals 
die  ]>:uilin.  Heidenmission  überhaupt  nor  h  niciit  begonnen  Imrtc:  din  mit  ilf^n  beiden 
nachiolgenden  (Ib     21  16),  weil  damals  die  tr^nieinsame  Arbeit  mit  Itarnabas 
schon  aufgehört  hatte.  Alle  in  dieser  oder  jener  Üiclitung  gemachten  Experimente 
lUttten  unterbleiben  dttrfen  (Wdt  255 f).  Nicht  minder  aber  auch  olle  Harmoni- 
siruii^sversuche.  Schon  die  Darstellung  der  apost.  Muttergemeittde  als  der  obersten 
Kirchenbeliörde,  vor  deren  Richterstuhl  bedeutende  Streitfragen  von  den  heiden- 
christl.  Gemeinden  gebmcht,  deren  Entscheidungen  selbst  von  Pls  als  allgemeine 
Kirchengesetze  anerkannt  werden,  stimmt  ebenso  uugesucht  zu  dem  Idealbilde  der 
apost.  Gemeinde  und  ihrer,  über  alle  Schwierigkeiten  erhabenen,  Hüupter,  wie 
A<  t  1—5  es  entworfen  wird,  als  sie  mit  dem  Gesichtspunkt ,  unter  welchem  die 
Krzählung  Gal  1  und  2  begreiflich  wird,  unvereinbar  ist.  Hier  nämlich  kommt  es 
dem  Pls  auf  einen  geschichtlichen  Ueberblick  über  sein  Verliältniss  zu  l  raposteln 
und  Urgemeinde  an.    Bewiesen  soll  dadurch  werden,  dass  sein  Evglm  mcht 
menschlicher  Herkunft  sei  1 1;  der  Verdüchtigung  soll  gewehrt  werden,  als  habe 
er  es  etwa  nicht,  wie  die  Uiapostel,  direkt  von  Gott  durch  Christus  empfangen, 
V!j1.  1  12  „denn  auch  ich  habe  es  nicht  von  Menschen  em]rfangen  und  gelernt". 
Ganz  allein  an  die  Offenbarung,  die  ihn  in  Damaskus  aus  einem  Verfolger  zu  einem 
Apostel  gemacht,  hat  er  sich  gehalten,  nicht  aber  sein  Wissen  um  die  christl. 
Sache  etwa  in  Jerusalem  geholt,  üm  diese  originale  SelbstSndigkeit  seines  apost. 
Programms  darzuthun,  zählt  er  die  Fälle  auf,  da  er  sich  seit  dem  Tage  von  Da- 
maskus überliaupt  noch  mit  .Jerusalem  berülirt  liat.    Weder  das  1 .  Mal,  da  er 
hinkam,  nämhch  um  blos  2  Wochen  dort  zu  bleiben  und  ausser  Pt  und  Jak  von 
Notabilitäten  Niemanden  zu  sehen,  noch  das  2.  Mal,  erst  volle  14  Jahre  nach- 
her, hat  er  etwa  dort  eine  L^itimation  gesucht  oder  Instructionen  von  dort  mit- 
genommen. Vielmehr  geht  aus  Gal  1  i7~2  2  hervor,  wie  zweifellos  er  die  jerusa- 
lemische Gemeinde  auch  femerliiii  ignorirt  hätte,  wenn  nicht  das  Vorgehen  der 
Bf  srhneidungsleute  ihn  anders  bestimmt  hätte.    Die  Beschneidnngsfrage  war 
numlich  in  einer  Art  und  Weise  actuell  geworden,  welche  das  ganze  Christenthum 
mit  Zecsetaung  bedrohte.  Diese  Gefahr  galt  es  absnwehren.  Aber  su  einem  Aus- 
flusse der  Autoritttt  der  ZwlBüf  ist  sein  Apostolat  such  bei  dieser  Gelegenheit  so 
wenig  geworden,  untergeordnet  hat  er  sich  jenen  so  wenig,  dass  vielmehr  der 
Widerspruch,  der  sich  gegen  seine  ]*raxis  erhob,  wirkungslos  geblieben,  seine 
Heidenmission  aber  als  zu  gleichem  Kecht  mit  der  Judenmission  der  Urapostel 
bestehend  anerkannt  worden  ist.  80  in  Jerusalem  2  s— 10.  In  Antiochia  aber  ist 
er  Sil— Sl  sogar  in  die  Lage  gekommen,  seine  Unabhängigkeit  \on  Pt  in  offenem 
Auftreten  gegen  denselben  darzuthun.     Dies  bildet  also  den  Höhepunkt  und 
Schluss  der  ganzen  Darlegung:  wie  in  Antiochia  gegen  den  Apostel,  so  hat  er 
schon  zuvor  in  Jerusalem  menschlichen  Zumuthungen  gegenüber,  die  sich  im 
Schoosse  der  Gemeinde  selbst  erhoben,  die  göttl.  Wahrheit  seines Evglms  sicgreieh 
behauptet.         Unleugbar  also  bestehen  zwischen  beiden  Beriditen  gewisse 
Differenzen.  Gestritten  wird,  wo  genügendes  SachverstSndniss  vorhanden,  fast 
blos  noch  darüber,  ob  dipselben  wenigstens  theilweise  zu  ^\■idersp^üchen  heran- 
wachsen und  den  Schluss  auf  eine  tendenziöse  Ersetzung  des  Pls-Berichtes  durch 
einen  anders  gearteten  in  Act  unumgänglich  machen,  oder  ob  sie  ans  der  Ver- 
sduedeaheit  der  Stand-  und  Gesichtspunkte  sich  begreifen:  nümlick  Interesse  an 
seiner  persönlichen  Autorität  und  apost.  Selbständigkeit  bei  Pls,  dagegen  fllr 
öffentliche  Scenen  und  ofliciellen  Abschluss  bei  Act.  Dabei  stehen  folgende  Punkte 
in  Frage :  1)  die  Vorgeschichte,  sofern  Pls  Gal  2  i  vaxa,  aicoxdXu^iv,  dagegen  Act  2 
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AttlSssIich  eines  Xusseren  Impulses  als  Organ  der  antiochenischen  Gemeinde  nach 

.Terusalem  zieht,  mit  ihm  xat  tivec  ÄXXoi,  kein  Titus,  der  docli  Gal  2  i  3  als  nach- 
maliges Streitobjekt  besonders  hervorgehoben  ist.    2)  Die  Verhandlungen.  Er- 
wähnt sind  Gal  2  2  öffentliche  und  insonderheit  auch  privat«,  mit  den  oox&üvte^ 
gepflogene,  Verhandinngen  ttber  die  panl.  Heidenpredigt,  s  die  Besebneidung:  de» 
Titos  und  7— e  das  Verh^tniss  der  Juden-  und  der  Heidenmission.  Dagegen  findet 
niindestens  eine  prewisse  Verallgemeinerung  der  Streitobjekte  statt,  wenn  Act 
fi  1-2  22  m  2ö  vor  Aposteln,  Aeltesten  und  gesammter  Gemeinde  (Apostelconcil,  nicht 
blos  Gemeindeversammlung  nach  SOUM,  Kirchenrecht  234  292 1)  die  von  An- 
tiocbia  6  an  die  Ifuttergemeinde  gebrachte  Frage  yerbandelt  wird,  ob  die  gläubigen 
Heiden  Uberhaupt  noch  beschnitten  werden  müssen.  3)  Die  Stellung  der  UraposteL 
Es  erscheint  niünlioh  Gal  2  R— 5  Abwehr  der  Beschneidung  des  Titus  als  eigenste 
Firrnngenschaft  des  Pis  und  Barnabas.    Andererseits  Act  6—12  rechtfertigt  Pt, 
welcher  ja  hier  die  Heidenmission  selbst  schon  inaugurirt  hat,  die  Praxis  des  Pls 
und  Barnabas  und  Terschafft  diesen  Gehör  Itlr  ihren  Hissionsbericht,  worauf  der 
18 19  in  leitender  Stellung  gedachte  Jak  einen  einmüthig  zum  Beschluss  erhobenen 
Antrag  stellt.  Endlich  4)  das  Resultat  in  Jerusalem.  Dasselbe  besteht  Gal  2  6—» 
m  persönlicher  Annäherung  des  Pls  und  der  3  öoxofivTsc,  in  xo'.vcovia  und  Theilung 
der  Missionsgebiete,  wobei  als  Voraussetzung  besteht,  dass  die  gläubigen  Juden 
an  das  OMeta  gebunden  bleiben.  Den  Heiden  aber  hat  Gott  das  Geseta  nicht  ge- 
geben ;  sie  mOgen  also  G««chtigkeit  und  Leben  im  Evglm  des  Pls  finden.  Also 
friedlich,  schiedlich!  Tni  Gepensatze  zu  diesem,  auf  dem  Wege  der  Verhandlungen 
gewonnenen,  Einverständnisse  erscheinen  in  Act  die  3  Autoritäten  in  Jerusalem 
und  die  2  von  Antiochia  schon  von  vornherein  einig  und  erzielen  gemeinsam  den 
feierlichen  Synodalentscheid  <8  ISo^e  tw  nv6{>(jt(xti  T4>  o^icp  xai  -/^{liv  .  .  .  «KtCdsedai 
D{uv.  Wtthrend  demnach  Pls  Gal  2  6  sagea  kann  ifMl  fäp  ol  doxodvtsc  oöS&v  iq»oaa> 
vs{>svTo,  sind  nach  Act  20  29  die  Heiden  vom  Gesetz  dispensirt  unter  der  Bedingung, 
dass  sie  sich  auf  1  unumgänglichen  (2S)  Punkten  der  jüd.  Lebenssitte  anschliessen. 
Mit  diesen  4  Jakobusclauseln  lässt  sich  die  eine  und  einzige  Bedingung  Gal  2  lo 
|iivov  Töv  fft»xdv  ?va  {ivr^[tr>v£6(i)[i«v  nm  so  weniger  vereinigen,  als  cUe  CoUeete  in 
Act  fast  unerwShnt  bleibt.  S.  Excune  au  Gal  2  I0  9i.        Offenbar  ist  es  dem 
Pls  nach  einem  erstmaligen  scharfen  Gonflict  mit  solchen,  welche  die  neue  Er- 
scheinung eines,  die  Mittelstation  des  .fudenthums  übersprinf^enden,  Heiden- 
christenthums auf  die  bisher  in  Jerusalem  beobachtete  Norm  zurückführen  wollten, 
gelungen,  in  der  Huttergemeinde  dnrcb  Hinweis  auf  das  Gottesnrthefl  des  Erfolges 
gemässigteren  Anschauungen,  wie  sie  auch  dem  Standpunkte  der  Urapostel,  zumal 
des  Pt,  mehr  entsprachen,  zum  Sie^e  zu  verhelfen  und  mit  ihm,  Jak  und  .Toh  eine 
Vereinbarunt;  zu  tretlTen.  in  welclier  das  Hecht  eines  gesetzesfreien  Heidenchristen- 
thums zugestitnden ,  für  das  Judenchristenthum  dt^egen  die  Voraussetzung  der 
Gesetsespflichtigkeit  nicht  angetastet,  jedenfalls  swischen  den  beiden  Missions- 
gebieten eine  scharfe  Grenzlinie  gezogen,  beiden  Theilen  aber  volle  Freiheit  der 
Bewepunf?  innerhalb  dieser  Schranke  zugestanden  war.  Jeder  von  beiden  Theilen 
sollte  sein  Werk  nach  den  bisher  befolgten  Grundsätzen  forttnbrpn.  Dabei  mochte 
den  Uraposteln  nach  wie  vor  die  Judenmission  die  Hauptsache,  die  gläubige 
Heidenwelt  als  eine  Art  von  Seeundogenitur  im  Reiche  Gottes  erseheinen.  .Den 
Jak  (vgl.  14  17)  bedeutete  dann  die  stipuUrte  Liebesgabe  der  Heidenchristen  etwa 
ein  .SeitenstUck  zu  den  reichlichen  Tempelgaben,  womit  nach  Jos.  Ant.  XIV 
7  2  die  nsßöjtsvot  t6v  ^söv  dem  Centrum  des  Judenthums  ihren  Huldigungstribut 
darbrachten.  Umgekehrt  mochte  Pls  glauben,  dass  man  mit  denen,  von  welchen 
man  nnbedenklidi  Gelduntersttttaung  annahm,  mit  der  Zeit  audi  ebenso  nnbe> 
denklich  an  essen  sieh  erlauben  werde,  sumal  da  soldies  x.  B.  in  Antiochia  schon 
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geschehen  war.  Der  Vertrair  selbst  aber  schloss  das  nicht  in  sich,  sondern  der 
Sine  sollte  mit  dem  Gesetz,  der  Andere  ohne  Oesetz  weiter  leben;  Voraussetaong 

war  die  Sonilerung  der  beiderseitiij-pn  Tjebensgebiefe  unter  Anprkfnnnnfr  einer 
(blüs)  idealen  Einheit.  Sofort  aber  wuchs  die  Alacht  th-v  f Ii  itsäcUlichen  Verhält- 
nisse, wie  sie  iu  gemischten  Gemeinden  sich  gestalten  lausäten,  dem  jerusalemi- 
schen CompTomisse,  durch  den  die  Streitfrage  mehr  vertagt  als  gelöst  war,  Uber 
den  Kopf,  so  dass,  als  die,  im  Act  15  2o  se  vereinbarten  modus  vivendi  antecipirte, 
Frage  der  Speisegesellschaft  w  irklich  praktisch  wurde,  Pt  unsicher  experimentiren, 
d.  h.  erst  nach  des  PLs,  dann  nach  des  Jak  Auffassung  handeln  konnte.  Gerade 
dieses  unfertige  und  schwankende  Benehmen  des  Pt  zeigt,  dass  in  Bezug  auf  den 
Speiseverkehr  keinerlei  positive  Abmachungen  getroffen  waren.  Das  Beeret, 
dessen  Zweck  ist,  das  Verhalten  der  Heidenchristen  so  zu  regeln,  duss  Juden- 
christen mit  ihnen  verkehren  konnten,  wird  also  hinfällig.  Andererseits  zeigt  die 
Thatsache,  dass  es  erst  seit  d«!ni  Vertrag  von  lerusalem  zu  viel  weitergreifenden 
Controversen  und  heftigeren  Reibungen  gekommen  ist,  den  inneren  Schaden,  daran 
jener  Vertrag  krankte.  Anstatt  sich  einzugestehen,  dass,  wenn  die  Einen  dem 
Messiasreich  ohne  Gesetz  und  Beschneidung  angehören  konnten,  dann  gewiss 
nuch  die  Anderen,  hatte  man  jene.s  Nebeneinander  zweier  sich  ausschliessender 
Heilsprincipien  ermöglicht,  weleiies  sofort  Gnl  1  6  7,  II  Kor  1  l  4  erkennbar  wird. 
Die  eben  citirten  Briefe  gehören  den  Zeiten  an,  da  der  Kampf  auf  seinem  Höhe- 
punkt angelaugt,  der  Vertrag  von  Jerusalem  aber  vttllig  in  die  Brüche  gegangen 
war.  Die  Jadenchristen,  welche  die  Scheidung  Qal  2  9  ethnographisch  verstanden 
hatten,  konnten  dem  PI?,  dieser,  welcher  den  geopfraphischen  Mnassstnb  anlegte, 
jenen  vorwerfen,  den  liiuch  verschuldet  zu  haben.  Demgemiiss  hatte  Pls  in  ge- 
mischten Gemeinden,  wie  iu  den  galatiscben  und  zuvor  iu  Autiochia,  die  Juden- 
christen vom  Gesets  losgesprochen  und  aur  Uebung  heidenchristl.  Qeseteesfreiheit 
veranlasst,  withrend  andererseits  die  jerusalemischen  Emissäre  den  Heidenapostel 
auch  auf  seinem  ausschliesslicli  eigen! hünilirhen  Arbeitsfeld,  in  den  heidenchristl. 
Gemeinden  Gnlatiens  und  bald  auch  Vorderasiens  und  Achums,  zu  bekiinipfen  an- 
fingen. Insofern  zeigt  sich  in  dem  Fallenlassen  jenes  Vertrages  nur  die  Unverein- 
barkeit der  principiellen  Oegenstttse,  die  er  in  sich  befosst,  aber  noch  verdeckt 
hatte.  Uebrigens  dürfte  diejenige  Art  von  Glaubwürdigkeit,  welche  man  dem 
Berichte  Act  15  zugestehen  kann,  bei  der  centralen  Stellung  desselben  (Zl '^T)  7  )  den 
sichersten  Maussstab  für  die  Beurtheiluug  des  historischen  Werthes  unseres 
Buches,  mindestens  der  bisher  betrachteten  Theile  desselben  und  immer  abgesehen 
von  den  Wirstücken,  bilden;  s.  zu  Gral  2  lo  und  vgl.  die  Recapitulation  der 
^eren  Verhandlungen  bei  H.  Htzm,  ZwTh  1882,  4.3G— 464,  1883,  129-165. 
Seither  Klostekmann  86-149,  Huf,  ZwTh  188i,  303  343.  1891,  2o^>  ^\>7, 
1899,  188—149,  Pfl,  JpTh  1RR3,  78-  104,  Urchristentimm  578-. 585,  i>auliuis- 
mus»  1890,  507  513,  Pkins,  ThT  1883,  440—449,  \V;5S  148—182,  SOMMEK, 
Theolog.  Studien  undSkiszen  aus  Ostpreussen  4,  1887  ;  9,  1889,  Steck,  Der  6a- 
laterbrief,  1888.  95—122,  Frakke,  StK  1890,  659  —  687,  W.  BRÜCKNER,  Chrono- 
logische Reihenfolge  der  nt.  Briefe.  1890,  152^  173,  SP  207^209,  Clkmen 
11() — 120,  VuLTKR,  Composition  der  puul,  Hauptbriefe  I  128  —  154,  SCILMIEDEL, 
EIB,  Council  of  Jerusalem.  Die  letzten  apologetischen  Versuche  machten  K.  Schmidt, 
RealencyklopVdie  fUr  prot.  Theologie  und  Kirche'  I  703—711,  Wdt  2G4— 270, 
Zsft  Einleitung  in  das  NT  I  844f  352f  431f 438.  Gegen  letsteren  Hrk  6f  Idf. 

TolUag'des  Aposteldecretes.  Act  16 1»— 16  4,  Nachdem  3& 

(Wiederaufnahme  von  14  26)  Pls  und  Barnabas  eine  Zeit  lang  in  Antiochia 
de*  Herrn  Wort,  wie  Säö,  neöen  auch  vielen  Anderen  r erkündigt  hatten, 
machte       36  jener  diesem  den  Vorschlag  za  einer  Visitationsreise,  ähnlich 
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der  9  38  von  Pt  unternommenen;  über  9i}  s.  zu  Lc  2  i6.    BarnabM  war  nach 

Kol  4  10  Vetter  des  Mc  und  wollte  diesen  37  wieder  mitnehmen,  wogegen 
Pia  38  nicht  plr  billig  erachtete,  ehicn  ron  ihnen  Abgefallenen  (13  13) 
u.  8.  w.,  diesen  ntilzunelimen.  Man  ti<  l  üte  sich  3*.)  im  Unfrieden  {-t^. 
=  Erhitlerung),  und  Barnabas  kommt  weiterhin  in  Act  nicht  mehr  vor,  wohl 
aber  ausser  Kol  4  lo  noch  I  Kor  9  6,  Gal  2  i  9  13.  Pls  40  wählte  sich  den 
Silas  xum  Begleiter  wuf  Mog  aus,  der  Gnade  de»  Herrn  von  de»  BrUdem  be- 
fehlen wie  14  as.  lieber  Serien  und  Qlideu  41  e.  su  15  as.  B  vg  lesen 
am  SchhiBse  noch  za(>a§i$o'jc  a5to!c  rac  hnoka.^  tu>v  izpi^^'nipm.  Dadurch,  dass 
beide  Missionare  durch  einen  an  sich  ärgerlichen  Vorfall  getrennt  waren ,  ge- 
wann das  Evglm  solbst  mir  um  so  mehr  Boden,  da  forthin  jeder  von  beiden 
seinen  eigenen  Wirkungskreis  fand.  Zunächst  besuclit  Pls,  naclidem  »m-  d^n 
Taurus  überstiegen,  16  1  wieder  die  14  6  (in  umgekehrter  Folge,  weil  dort 
Fls  von  der  anderen  Seite  kommt)  genannten  Städte  und  iiudet  iuLystra  (darauf 
sieht  ixsl  in  diesem  Zusammenhang  surfick,  vgl.  H.  Htzu,  Pastoralbriefe  65  f) 
einen  Jünger  (nach  I  Kor  4 17  hat  er  ihn,  wohl  auf  der  1.  Reise,  selbst  bekehrt) 
in  Timotheus,  dessen  Mutter  eine  Christin,  nach  II  Tim  1 6  Judenchristin  mit 
Namen  Eunice,  sein  Vater  aber  ein  Heide  war,  so  dass  er  als  Spross  einer  ge- 
mischten Ehe  von  Geburt  der  heidnischen  wie  der  jnd.  Welt  zugleich  angehörte. 
Um  aber  den  Juden  vollends  unani?tössig  zu  werden,  bedurfte  er  3  noch  der 
Beschneidung.  Das  2  erwähnte  Ikonium,  wo  er  auch  eines  gewissen  An- 
sehens genoss  (s^ioptupsito),  ist  aus  13  5i  bekannt.  Diesen  Gemeinden,  die  auch 
schon  zu  Zeiten  des  ApostelconTentes  bestanden  hatten,  übergaben  4e  Pls 
nnd  Silas  (nach  D  indem  sie  zugleich  „mit  aller  Freimttthigkeit  predigtoa')  Me 
BeecUüsee  desselben,  die  ja  auch  von  Anfong  an  mit  fiezug  eben  auf  sie  gefasst 
waren.  Aber  die  Adro-so  des  Decretes  15  n  ist  sogar  noch  eine  engere,  wäh- 
rend sein  Sinn  und  Zweck  nach  21 86  dem  gesammten  Heidencbristenthum  als 
solchem  gelten. 

Dies  führt  uns  noch  einmal  auf  das  Aposteldecret  zurück,  sofern  dasselbe 
nach  der  Darstellung  von  Act  wKhrend  der  ganzen  Missionswirksamkeit  des  Pls  in 

Geltung  stand.  Schon  darum  fallt  die  Ausflucht,  Pls  habe  das,  angeblich  nur  für 
die  bereits  bekehrten  Heiden  bestimmte,  Decret  nuch  nur  diesen  mitgetheilt,  zu- 
mal da  es  ihnen  auch  nichts  Neues  gebracht,  sundern  nur  eine  bereits  bestehende 
Oemeindesitte  bestlitigt  habe  (so  Franke  6^8  f,  Wdt).  Wohl  aber  hat  auch  der 
Pls  der  Briefe  die  eine  und  einzige  Verpflichtung,  welche  er  seinerseits  Gal  2  lo 
anerkennt,  durchweg  gewissenhaft  beobachtet.  Dagegen  empfiehlt  er  I  Kor  8—10, 
Rm  11  in  Speisesachen  Acconimodation  an  schwache  (Jewissen  aus  rein  casuistischen 
Motiven,  ohne  einer  .Auflage*"  zu  gedenken,  welche  schon  durch  die  korinthische 
Anfrage  I  Kor  8 1  ausgeschlossen  ist.  Ebensowenig  findet  sich  eine  Spur  der  4 
8öY[i.aTa  Gal  2  u->-Sl  8  98—86  5  s— 0.  Erst  Apk  2  14  SO  steht  faveiv  st^wXö^Ta,  was 
nach  I  Kor  H  i— ß  10  26—27  20  :?i  unter  Umständen  ganz  unverfänglich  sein  knnn, 
auf  derselben  Linie  mit  Jcopvsia,  und  im  2.  Jahrh.  begegnen  einige  Zeufjen  dafUr, 
dass  auch  der  Genuss  von  Blut  und  Ersticktem  von  der  Kirche  zurückgewiesen 
wird.  Ist  nun  aber  die  Darstellung  auf  diesem  Punkte  einfwh  ungeschichtlich,  so 
setzt  sie  auf  einem  anderen  wenigstens  ein  anderes  Motiv  ein,  sofern  die  Trennung 
des  Pls  von  Barnabas  durch  dessen  persönliche  Stellung  zu  Mc,  statt  durch 
seine  principwidrige Nachgiebigkeit  nfetrf^niihH'r  den  Fordernnpfeu  der  Jerusalemiten 
bedingt  ist,  so  dass  also,  wie  Act  15  i—u  au  iStelle  von  Gal  2  i  'i  6— lo,  so  Act  15 
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35—41  an  Stelle  von  Gal  2  u— 14,  dann  aber  wohl  auch  Act  16  1—4  an  Stelle  von 
Oal  2  B4  getreten  endieint:  der  den  Juden  zu  Liebe  beachnittone  Timotheus  an 
Stelle  des  ihnen  zum  Trotz  unbeschnitten  gebliebenen  Titus,  speciell  8  8ta  tox 

'looSaioo?  an  Stello  von  Gal  2  4  8>A  to'jc  Äafjstaixtorx;  '}6o5a5lX'^ooc.  "ED.TjV  aber 
ist  dort  nur  fies  'Inuotheus  Vater,  Gal  2  a  Titus  selbst.  Ueber  die  ganze  Notiz  s. 
Einl.  II  5  und  H.  Htzm,  Pastoralbriefe  70—74. 

Die  zweite  Missiousreise.  Act  16  5— 18  17.  Nach  der  allgemeinen 
Bemerkung  5,  vgl.  2  47  5  i4  6  1  7  9  8i.  bringt  6  und  1  eine  text- 
kritisch und  exegetisch  schwierige  Motivirung  der  eingeschlagenen  Reiseroute. 
Zwar  hat  die  Participienhftnfung  (&iXd^vttc,  L  reCi  wobei  dum  7  8i  fehlt)  den 
Stil  des  Lc  (vgl.  18  tt  80 1  S6  e)  für  sich  (Ovb);  es  wJire  dann  eine  schleunige 
Reise  durch  3  nacheinander  angedeutete  Stationen  berichtet.  Dagegen  geben 
alle  älteren  Uncialen  und  Uebersetzungen  den  Sinn,  dass  Pia,  Silas  und  Timo- 
theus Asien  kaum  betreten ,  ihre  Reise  vielmehr  dui  cli  l'hrtiglen  (liier  wie  2  ;* 
selbständig  neben  Asien  aufgeführt,  wozu  es  ja  nur  theilweise  gehörte)  und  Ga- 
latien  führte,  was  auch  18  i?,  Vorausset/un^  ist  (ScuMiKUKr,.  EB,  Galatia).  Ur- 
sprünglich iiatteu  die  Reisenden  vouLjkauuien  ilireu  Laut  in  gerader  Richtung 
nach  der  Westküste  Asiens  (Asia  proconsularis,  s.  m  6  9)  genommen.  An  der 
Attsltthrung  ihres  Vorhabens  wurden  sie  aber  gehinden  dtardk  den  keil.  Geist, 
wobei  weniger  an  allerlei  widrige  Umst&nda  (dW,  Wut),  als  vielmehr  nach 
2028  21  11  an  prophetische  Stimmen  zu  denken  ist  (NOH;  Zn,  Eänl.  II  343  er- 
innert an  Silas  15  32).  Keinesfalls  ist  der  Hinderungsgrund  in  dem  paul.  Kanon 
II  Kor  1  0  15  16,  Rm  15  /n  fnideri,  als  hätten  nämlich  in  Phrv^ien  und  Galatien 
schon  lülonchristl.  (Teineinden  bestanden;  eben  desshalb  zielie  Pis  h  auch  an 
Mysien  vorüber  und  dürfe?  in  Bithynien  gar  nicht  eindringen  (B.  Ws,Eiiil.  §  15  2). 
Da  das  Particip  causal  wie  z.B.  24  22  gemeint  ist,  betrifiOt  das  Verbot  nicht  so- 
wohl Galatien  als  vielmehr  Asien,  und  Pls  betritt  in  Phrygien  und  roXaitxi) 
X^pa  (s.  SU  18  98)  ein  neues  Missionsgebiet.  Allerdings  könnten  an  sich  Ikoninm 
(s*  m  ISsi)  EU  Phrygieu  und  die  16  i  genannten  Städte  (nach  16  1  a  Derbe  und 
Lystra  =  He  xdXsic  tijc  Aoxaov(ac)  zur  röm.  Provinz  Galatien,  welche  auch 
Lykaonien  und  Pisidien  nnischloss,  geboren  (so  die  Anhänger  der  Hj'pothese 
Myn8TKr's,  vgl.  H.Htzm,  Einl.^  218).  Aber  Lc  kann  diesem  Sprachgebrauch 
nicht  folgen,  da  er  sonst  den  Pls  von  deuPhrygiern  undGalatiern  zu  den  Phry- 
giero  und  Galatieni  reisen  litisse.  in  Wirklichkeit  werden  die  Reisenden  ge- 
flissentlieh  ebenso  sehr  e  von  Unks  nach  redito,  wie  nachher  Ton  rechts  nach 
links  gewiesen;  denn  7  erst  in  dem  Moment,  da  Pls  einen  Ptinkt  erreicht 
hatte,  wo  eine  andere  Strasse  xatd  rrjv  Moofav  (vorbereitend  auf  8)  abging,  wird 
berichtet,  dass  er  und  seine  Begleiter  in  direkter  Fortsetzung  ihrer  nordwärte 
gehenden  Reise  nach  Hitlnjuien  vordringen  wollen,  aber  westw  iirts  getrieben  wer- 
den, wio  sin  7tivor  nus  der  westliclifn  PJrhtimo  in  die  ntinlHche  verschlagen  waren. 
Die  aub  soielieni  Widerstreite  der  iuijiuise  wie  aus  eiiieni  Parallelogramm  der 
Kräfte  resultirende  Diagonale  stellt  <he  göttliche  Directive  dar,  welche  den  Pls 
von  dw  Sfidostecke  Kletnasiens  an  die  Nordwestspitze  bringt,  zunächst  nach 
Troas,  damals  einer  blüheDden  Seestadt  am  Hellespont;  hier  wird  es  nicht 
SU  Mysien,  an  welcher  Landschaft  die  Missionare  8  wegen  «  wuüteraieäen, 
gerechnet,  sondern  gilt  wie  bei  Plinins  (H.  n.  5  so)  als  Landschaft  für  sich.  Statt 
xatißijoo»  liest  D  ««n^oav  und  Iren.  III  14 1  läset  schon  hier  den  Wirbericht 
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beginnen:  no8  ▼mimus.  Aber  auch  Troas  wird  nur  erreicbti  weil  es  Ueber' 
gangastation  für  Macedonien  ist,  und  so  hat  die  fliegende  Kürze  dieses  Itineia- 
rinms  (weiter  ausgeführt  hätte  dasselbe  manche  interessaTite  Notizen  bringen 
müssen,  vgl.  Gal  4  18  u)  ihren  letzten  Grund  in  der  Eile  des  Verfassers,  den 
Apostel  nach  Eai  o])a  zu  führen  (Olsii  und  J^al  moauten,  Zl  und  Ovb).  Erst 
in  Macedonien  hebt  der  Bericht  über  die  Mission  neu  im.  Sofort  9  wird 
daher  in  einem  Isachtgesichte  dieses  Ziel  klar,  und  10  tnachlen  wir  (s.  Einl. 
I  4)  UM  durch  Schlussfolgerung  (vgl.  9  82)  begreiflich  (nach  D  hat  Pls  seinen 
Reisegenossen  das  Trauxngesicht  mitgetheilt),  da$9  Goit  um  dtmu  ger%tfm 
hohe,  Urne»  da  drQben  äa$  Eeglm  «»  terkümtiffm,  und  11  /^ikrett  (nach 
i )  anderen  Tages)  geraden  Latzes  (21 1)  naehSamolhraee,  einer  Insel  zwischen 
Mysien  und  Thracien,  andern  Tages  aber  nach  JS'eapolig,  Seestadt  auf  dem 
thracischen  Festlande.  Philippi  heisst  12  die  erste  Stadt  dett  Theils  von 
Macedonien,  eine  unklare  Notiz.  Man  sollto  eher  erwarten:  eine  Stadt  des 
ersten  Theils  von  Macedonien  (Bls  conjecturii  t  irptotTj?  statt  rrpwnr;  r^c).  Das 
rÖm.  Macedonien  war  nämlich  in  4  Theile  zertheilt,  s.  Etui,  zu  Tii  1  1.  Aber 
in  dem  betreffenden  Stfick  ist  nicht  sowohl  Philippi ,  ak  Tidmehr  AmphipoUs 
(17 1)  die  Ebiuptotadt  gewesen.  Vielleicht  soUen  daher  hier  nur  gewiss«  Vor- 
rechte, in  deren  Genuss  sich  Philippi  befand,  angedeutet  werden,  wie  sonst  auch 
kleinMiatische  Städte  auf  Münzinschriften  den  Titel  irpcun]  führen.  Aber  gerade 
von  Philippi  ist  uns  nichts  bekannt,  als  dassAugustus  dahin  die  Parteigenossen 
des  Antonius  verplianzt  und  dieser  TVilonie  das  ins  Italicum  verlieben  hat 
(Gass.  Dio  51  4).  Da  nun  diese  Eigtinscliaft  liier  ausdrücklicli  hervorgeliobeu 
wird,  dürfte  vielleicht  zu  übersetzen  sein:  die  erste  Odoniestadt  (Mü-Wüt, 
Ovb).  Unter  dem  ßhut  13  wird  etwa  der  Bach  Gangas  so  Terstehen  sein. 
Statt  wo  wir  meinten  (GvotitCojtsv  AB,  ivoftiCa^sv  0),  daee  eine  GebeUtäUe  sei, 
liest  L  reo.:  ^wo  herköminlicher  Weise  (lyo|ft^MO^  dagegen  it  ivö|uC«y,  D  sdöMt) 
eine  Gebetst&ttewar*^,  vgl.  II  Mak  14  4.  Entweder  ist  npors.  nur  ein  allgemeinerer 
Ausdruck  für  TJvafwYYj  (Schk  II  447,  O.  Htzm  148),  oder  es  ist  anzunehmen, 
dass  in  Städten,  wo  die  Juden  keine  Syiingop;e  hintten,  sie  sich  eine  Gebetstätte 
anlegten,  und  zwar  an  Wassern,  um  der  vor  dem  (iebet  üblichen  Händewaschung 
willen.  Hier  finden  sich,  wie  in  kath.  Kirchen,  wenigstens  immereinige  andäch- 
tige  Weiber  vor,  unter  ihnen  14  Lydia,  eine  gottesfihchtige  (s.  zu  13  le) 
fUrpurhümilerin :  in  Lydien  wurde  die  Purpurfärbnng  besonders  eifrig  be* 
trieben.  Dort  lag  aber  auch  ThifoUra  (Apk  3  is),  woher  diese  Lordierin  (daraus 
ist  ein  nomen  proprium  geworden)  war.  Zu  $ti^.  tijy  «spSflw  vgl.  II  Mak  1 4. 
Wie  15,  so  kommt  es  auch  88  18  8,  1  Kor  1  le  vor,  dass  ganze  Hausgemein- 
tichaften  getauft  werden.  Dass  aber  desswegen  doch  nicht  auch  unmündige 
Kinder  mit  getauft  wurden,  geht  aus  I  Kor  7  u  hervor.  Wetni  ihr  geurtheilt 
/laOt,  dass  ich  dem  Herrn  gläubig  zugethan  sei,  so  tretet  in  mein  Haus  ein  und 
tcoltnet  bei  mir.  Des  Pls  Grundsatz  war  das  sonst  nicht.  Aber  in  Philippi 
maohte  er  wenigstens  später  Ausnahmen,  s.  Eünl.  zu  Fhl  1 3.  Dass  es  ihn  einige 
Ueberwindung  gekostet,  liegt  in  «optptdoato,  vgl.  Lc  84  ss.  Dagegen  nach  Rmi, 
St-Paul  148  f,  hätte  er  sie  geheirathet  wegen  dwCoYOC  Phl  4  s.  Die  Magd  16 
war  eine  Bauchrednerin  und  wahrsagte  den  Leuten,  die  »ie  als  von  einer  Gottheit 
erfüllt  betrachteten;  dasselbe  scheint  auch  sie  selbst  geglaubt  zu  haben.  Vgl. 
Clem.  Horn.  9     =  Jäec.  4  8o:  et  Pythonea  divioare  videntur  . . .  denique  a 
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Ohristiauiä  hominibus  effugantur.  Der  delphische  Drachennaiiie  nbdm  wurde 
nKmlioh  nach  Plotareb,  De  defecin  onus.  9,  appeHatifiach  von  einem  Wahrsager 
gebraucht,  der  an«  dem  Bauch  redete,  ==  ^  hXX  in^^^^c-  Daher  tn^mu 

kABCD,  wofür  Tj  rec.  erleichternd  ^cudtuvo^  setzt.  Krämpfe  der  Sprach*  und 
Lttftröhnnuskeln  verändern  leicht  die  Stimme  der  Gemüthskranken ,  so  dass, 
zumal  bei  hysterischen  Weibern,  eine  2.  Stimme  vernehmbar  wird,  ähnlich 
wie  beim  Bauchredner.  Die  Herrschaft  (xüpiot  wieLc  19  33)  der  Magd  benutzte 
diese  wohl  als  willenloses  Werkzeug  zur  Ausbeutung  des  Aberglaubens.  Die 
Worte  17  entsprechen  der  Anerkennung  Jesu  von  Seiten  Dämonischer 
Mc  1  i4  3 11  und  besonders,  wegen  o4«i(3toc,  5  7.  Hinter  Kotainf.  ist  o[iCv  mBD  besser 
bexeugt  als  -/^{iiv  A.  Dessen  18  ^erdrUttip,  treibt  Pls  den  DSmon  ans 
ttnd  wird  dafür  19  verklagt  vor  den  SpyovTs?  =  Sladlrichter,  s.  zu  Lc  1 2  b8. 
Das  aus  18  wiederholte  s^f^Xd«v  besagt,  dass  mit  dem  Geist  auch  das  Geld  dabin 
war.  Weil  aber  die  Klage  auf  Auflehnung  gegen  die  röni.  Staatf?gewalt  lautete, 
geht  sie  20  vor  die  r,'{,nxi[['A,  woiil  =  duumviri,  die  beitlen  obersten 
stratspersoneii  in  den  röni.  Coloniestädten,  l'rätoren.  Dieselbe  Saclie  wie  ih, 
nur  genauer  erzählt  (B.  Ws,  Wdt,  Bf.s).  Da  sie  Juden  sind,  die  übrigens  vor 
'  kurzem  von  Claudius  aus  Rom  verbannt  waren  18  a:  dem  entspricht  21  weil 
wir  Römer  sind  im  stolsen  G^egensats  gegen  die  verachteten  Juden.  Es  war 
streng  verboten,  von  der  Staatsreltgion  abweichende,  fremde  Culte  und  Sitten 
einzuführen.  Goset/.lich  galt  das  Judenthum  freilich  als  religio  licita.  Zugleich, 
mit  der  Herrschaft  der  Magd,  er/ioö  sic/i  22  das  Volk,  in  tumultuarischer 
Bewegung,  Das  agfpaXw?  T7;pstv  23  entspric  ht  dem  Kdoif^  aa^paXs'ioj  5  23. 
Pls  und  Silas  (der  Verfasser  des  Reiseberichts  ist  seit  iB  verschwunden)  wer- 
den 24  III  das  mnere,  in  dem  Innern  des  Hauses  gelegene,  GefäntfiUss  ge- 
bracht und  überdies  ihre  Fiisse  in  denHlock  von  Holz  geschlossen:  SeitenstUck 
SU  IS  e.  Der  Kerkermeister  27  woUte  erst  tieh  #e/fol  tMU»  (s.  zu  12  19), 
fragte  dann  80  aber:  Wa9  mugt  ich  tkun,  um  gerettet  %u  werden?  Dass 
die  Gefau  lt  n  n  von  einer  zu  erlangenden  oottr^piia  gepredigt  hatten ,  wusste  er 
somit,  im  Hofe  des  Hauses  scheint  38  Wasser  gewesen  zu  sein ,  wohin 
o)  die  Missionare  führte:  daselbst  misch  er  sie  ton  den  SchUhifn  rein  und 
empting  dafür  selbst  von  ihnen  die  Taufe.  Da  er  sie  darauf  '6^  hinauf  führte, 
liegt  entweder  die  Dienstwohnung  über  dem  Kerker  oder  dieser  unter  der  Erde. 
Morgens  erschienen  35  Lictoren  uut  der  Meldung :  Entlasse  Jene  Menschen, 
zwar  veiftohtlich  gesprochen,  aber  doch  von  dem  Bedenken  zeugend,  welches 
den  Magistraten,  nachD  anlAsslicbdes Erdbebens,  bezüglich  ihrer  rechtswidrigen 
Handlung  ttber  Nacht  gekommen  war.  Pls  aber  87  ettgte  sti  Urnen,  d.  h. 
den  Lictoren:  Ohne  rtekieriteäe  Verurtheilnng  (ä/.ataxp.  kommt  nur  noch  99 SS 
vor)  haben  nie  iirns  äffentUrh  (jexrhlagen,  dfc  irir  doch  römische  Rürffer  sind: 
solche  waren  durch  das  iulische  Gesetz  gegen  entehrende  Prügelstrafen  gesichert. 
Demnarli  hätte  auch  8ilas  das  rÖni.  Bürgerrecht  besessen.  Ist  vor  oüfj.  mit  D 
avait'lou«  zu  lesen,  so  iiat  es  der  Verfasser  ursprünglich  auf  einen  anderen 
Gegensatz  abgesehen  gehabt.  Das  0^  fop  äXXi  ist  aufzulösen:  denn  (Begrün- 
dung der  unwilligen  Frage)  ntclU  heimlich  sollen  sie  uns  hinauswerfen^  eondem 
eelAet  kommen.  Die  Pr&toren  88  fürchteten  sich«  weil  Ueberhörung  des 
»civis  Romanus  sura"  (davon  Cicero,  in  Verr.  5  67,  sagt:  saepe  multis  in  terris 
opem  inter  barbaros  et  salutem  tulit)  eine  Verletzung  der  Volksmi^estät  in  sich 
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BoUoss.  Nach  D  erklSren  sie  39  fli«  Gefangenen  geradeso  Air  „gerechte 
Männer^  und  ersuchen  dieselben,  die  Stadt  zur  Venneidong  neuer  Tumulte  su 
▼erlassen.  Aus  der  3.  Person  40  folgt,  dass  der  Verfasser  des  Reiseberichts 
in  Philippi  zuriickblieb.  Nach  D  erzählen  die  befreiten  Gefangenen  im  Hause 

der  Lydia  ihre  Erlebnisse  wie  12  17. 

Seine  2.  Missionsreise  macht  Pls  in  Begleitung  des  Silas,  später  auch  des 
Timotheus,  wie  denn  richtig  Beide  aucli  m  den,  auf  dieser  Reise  entstandenen, 
Briefen  als  seine  (Genossen  erscheinen;  s.  su  15S8  und  bezüglich  des  Timotheus 
I  Th  1  1  3  8  6,  II  Th  1  1 .  lieber  die  Ereignisse  in  Philippi,  der  ersten  europäischen 
Stadt,  in  welcher  die  Missionare  Boden  finden,  erhalten  wir  einen  Bericht,  dessen 
i.  und  2.  Hälfte  in  Bezug  auf  jreschichtlichen  Cliarakter  jene  beiden  Pole,  welche 
sich  überhaupt  in  den  Erzählungen  des  ganzen  Buches  die  Wagschale  halten,  in 
die  unmittelbarste  Ntthe  gerächt  darstellen.  Denn  soweit  das  Enstfhlte  unter 
freiem  Himmel  vorföllt,  gehört  es  nicht  blos  zu  den  ,.  WirstUcken",  sondern  trägt 
aucli  ebensosehr  den  Charakter  der  Wirklichkeit,  Avie  dann  das  Nacht bild  des 
philippischen  Kerkers,  wo  der  „  Wirl)eri(ht"  aufhört,  vom  jtreheimniss  vollen  Zauber 
des  Sagenhaften  umflossen  ist:  also  ganz  ähnliche  Contraste  wie  bei  der  Kerker- 
scene  12  e— le  und  dem  was  12  ii— 17  folgt.  Zwar  die  Veranlassung  zu  der  Ge- 
fangennahme des  Pls  und  Silas  ^^ehört  noch  der  Geschichte  an,  und  Erfolge,  wie 
die  Heilung  der  (geisteskranken  Magd,  sind  im  Zusammenhang  der  apost.  Wirk- 
samkeit ohne  Zweifel  vorgekommen  (vgl.  eine  ganz  wahrscheinliche  Darstellung 
des  Hergangs  bei  Knn  150f).  Auch  die  angezweifelte  Geisselung  durch  die 
rOm.  Obrigkeit  ist  durch  II  Kor  1 1  SB  xpl;  sfiaßSio^^v  gedeckt.  Aber  warum 
sichert  er  sich  nicht  davor  durch  Berufung  auf  sdn  röm.  BUi^errecht?  Eine 
solche  scheint  nicht  immer  von  Erfolg  gewesen  zu  sein.  Hier  insonderheit  ge- 
staltet sich  die  Scene  nach  Analogie  von  22  24—29:  beidemal  verzögert  sich  die 
Constatirung  des  Bürgerrechts  und  contrastirt  auf  Seiten  der  röm.  Beamten 
die  anfängliche  Rttcksichtslosigkeit  mit  der  spKteren  Furcht  (Ovb  262  394 f).  In 
Wirklichkeit  führte  der  plötzliche  Abfoll  der  Magd  sum  Anhange  der  Apostel  sa 
Conflicten  mit  der  Herrschaft,  und  diese  zu  Misshandlungen  und  Verfolgungen  der 
Apostel,  in  Folge  deren  sie  Piiilippi  für  einmal  verlassen  mussten.  So  weit  geht 
demnach  Alles  mit  natürlichen  Dingen  zu.  Dagegen  verläuft  die  Erzählung  von 
der  Haft  selbst,  die  Pls  und  SDas  bestanden,  ins  Unbegreifliche  (vgl.  schon 
Gfkökeu,  Die  heilige  Sage  I446f,  seither  die  ganze  kritischi>  Schale).  Mindestens 
gilt  solches  von  dem  Erdbeben,  welches  als  eine  göttliche  Ehrenrettung  der  v  -n 
den  Menschen  beleidigten  Heilsboten  erscheint,  und  von  dem  damit  zu.samuieu- 
hängenden  Benehmen  des  Kerkermeisters.  Abgesehen  von  dem  in  Folge  des  Erd- 
bebens eingetretenen  Abfollen  der  Fesseln,  begreift  man  nicht,  wie  alle  Gefangenen 
bei  dem  plötzlichen  Erdbeben  und  der  Oeffnung  der  ThUren  mhig  sollten  im 
Kerker  geblieben  sein.  Der  Kerkermeister  will  sich  ermorden,  ehe  er  noch  weiss, 
was  geschehen  ist,  erfährt  dann  von  solchen,  die  das  in  der  Dunkelheit  «selbst 
nicht  sehen  können,  den  Sachverhalt  und  fühlt  sich  sofort  aller  \  eraniworrlich- 
keit  ledig.  Ausserdem  aber  erscheint  auch  die  Entlassung  der  Oefangenen  ebenso, 
wie  zuvor  ihre  Misshandlung,  als  reiner  Willküract.  Um  so  greller  contrastirt 
damit  die  Demüthigung.  der  sich  die  Duumvirn  alsbald  auf  des  Pls  Verlangen 
unterziehen.  Vielleicht  hat  auf  die  ganze  Darstellung  ein  anderweitiger  Sagenstoff 
Einfluss  geübt,  dessen  Lucian  (Toxaris  27 f)  als  etwa  luus  Jahr  100  nach  Christi 
OebuTt  in  Alexandria  vorgefiillen  erwähnt,  von  unschuldig  Oefangenen,  welche  die 
Gelegenheit  zur  Flucht  veMchmfihen  und  statt  der  angebotenen  Entlassung  sich 
die  fiinnlirbf^  Anerkennung  ihrer  TTnschuld  von  Seiten  der  Obrigkeit  erzwingen. 
Jedenfalls  bleibt  auch  hier  als  geschichtlich  die  durch  X  TU  2  s  bestätigte  Tbat- 
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8aoh6  der  su  Philipp!  erlittenen  Misshandlungen,  wShTead  Pls  von  Erfahrung 
wunderbarer  Hülfe  schweigt  und  die  Einzelheiten  der  wunderbaren  Befreiung 
ledij^lich  das  Bestreben  erkennen  lassen,  eine  Parallele  zu  5  17— ^  12  6— lo  zu 
schaffen.  Darum  trifft  auch  das  Urtheil  der  Ungeschichtlichkeit  mit  voller  Sicher- 
heit nur  die  Episode  96-«  (B.  Ws  §  1 5  s,  §  50  5,  WZ8  804  239f,  WxiT  S83).  VieK 
hich  hiift  man  mit  Quellenscheidung  (suletst  HOF  289  f). 

Von  Philippi  führt  i7  1  die  Reise  (dto^sösavrsc  weist  auf  die  Via  flgna- 
tia)  sttdweBtUch  Uber  Amphipolis^  s.  an  16  ii,  und  J^ltmUm  nach  Theuäimäeh, 
der  Hauptstadt  des  9.  naeedomaohen  Districts  und  Reaideos  des  rdm.  Statte 

halters,  wo  eine  Synagoge  war;  der  Artikel  L  reo.  wfirde  sie  als  die  einnge  in 
der  Umgegend  bezeichnen.  Nach  seiner  Gewohnheii,  vgl.  13  27,  Lc  4  le,  ging 
Pls  2  %u  Ifntpn  hfnchi  und  führte  drei  Wochen  lattfj  (vgl.  Zn,  Einl.  I  152) 
Wechseigespriiche  mit  ihnen,  ansgeheuti  ron  der  Sihrifi,  3  indem  er  Auf- 
schluss  (aus  der  Sclsrift  wie  Lc  24  32  4ö)  und  Darlegung  gab,  darüber,  dass  nach 
at.  Weissagung  der  zakünttige  Messias  der  gangbaren  Vorätellung  zuwider /Wr/e/t 
müsse  Lc  24  86  46,  und  dass  eben  erst  dieses  richtiggestellte Mesnasbild  in  Jesns 
sein«  ErfttUung  gefunden  habe*  Es  ist  kaum  zu  sagen,  ob  der  Artikel  allein  vorXpi^ 
onk  Ij  reo.  oder  auch  vor  lijaoö«  B  oder  gar  nicht  und  ob  in  letzterem  Falle  Xp. 
'1y)ooO?  ad  oder  'Ii]o.  Xp.  N  za  lesen  ist;  bei  Lesung  des  Artikels  sind  beide  Na- 
men durch  ein  Komma  zu  trennen  undJesus  alsappositionelleZufiigung  zufassen, 
vgl.  9  2oaa:  oratio  varintu  vvie  1  4.  Einige  Zuhörer,  darunter  besonders  isßö{u- 
vot,  4  wurden  getcannen  und  von  Gott  dem  Pls  und  Silas  zugetheiU 
(jrpo-sxXTjpoöo^t  einzig  im  NT).  Aus  Th  würden  wir  nicht  auf  einen  derartigen, 
jüd.  Ursprung  des  Cbristenthums  daselbst  scbliessen,  eher  (s.  jedoch  zu  I  Th 
8  m)  auf  Verfolgungen  Seitens  der  Judenschafi,  wie  solche  sofort  ersKhlt  wer» 
den.  Zwischen  ot^.  und  'EMl^i^v  setzen  AD  ein  xaC,  um  auch  Heiden  unter 
den  Bekehrten  zu  haben.  Die  LA  5  Cip^.  ol  'loodatoi  xal  icpooX.  ist  die 
älteste  bezeugte  unter  vielen;  ot  aiccidoOvTsc  L  rec.  (D  beginnt  mit  oi  kz^i^tm- 
ts«)  wird  Zusatz  aus  14  2  sein.  In  Eifer  (13  451  qt'nttheti  fv»!  J,  Ws  55  '„der 
Concurrenz-Neid  der  Diaspora-Mission"),  nahmen  die  Juden  einiges  srhferhte 
(iassenro/k ,  eigentlich  Männer  vom  Marktplatz,  IStrasäen treter,  au  sich  und 
erschienen  cor  dem  Haus  des  Jason,  der  nach  7  Wirth  der  Apostel  war;  vgl. 
Bm  16  n.  Dass  Leute,  die  soeben  erst  den  Boden  Europas  betreten  haben,  6 
den  EräkreU  (rom.  Boich)  mif^iegeln  sollen,  legt  den  Gedanken  an  spatere 
Vorkommnisse  nahe.  Doch  dient  die  Uebertreibung  aur  Kennseicbnung  der 
I^eidenschaft  der  Kläger  wie  24  b;  über  die  iroXirdp^ai  =  01  äp/ovTs<;  16  19  vgl, 
E.  DE  W.  BcRTON,  AJTh  1898,  598  —632.  Die  Anklage  selbst  7  beruht  wie 
Lc232,  aufpolitischer  AusdeJitu!i^'dt'ri>«(7^rarfCTi  Gegensafz-iäztj.  —  ex  advorso) 
OM  den  Edieten  des  AVy/Arr*  beiimiliclien  Messianität  Jesu.  Nur  Juden  erheben  vun 
jetzt  ab  in  Act  derartige  Anklagen  gegen  das  Ohristenthum,  während  die  Heiden 
die  Grundlosigkeit  derselben  begreifen.  Hier  begnügt  sieb  die  Stadtobrig- 
keit 9  mit  Stellung  eines  Bürgen  oder  Auferlegung  einer  Oaution:  beides 
kann  liegen  in  Xaß.  t6  bmydv  satisfactione  accepta  als  Gewähr  dafür,  dass  keine 
politischenMachinationen  in  Aussicht  stellen,  dass  dieGesetsebeoba  eiltet  werden 
sollen  u.  dgl.  Der  Bericlit  über  Thessalonicli  ist  zu  ergänzen  \v\^  T  Tfi  1  5—10 
29— 12,  Phl4i6.  Ineineni  3.  Distrikt  von  Macedonien  lag  1(1  h'n  oi!.\eizi 
Werria,  wo  die  jüd.  Bevölkerung       11  ton  edlerer  Gesinnung  als  die  in  Ihessa- 
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hiiich  täglich  die  Schriften  erforschte,  wie  J oh  5  39,  ob  sich  dieses,  was  die 
Apostel  lehrten,  wirkhcli  so  verhalte y  wie  sie  es  lehrteu.   Auhang  fanden 
sie        12  besonders  unter  den  roruehmen  (wie  13  50)  Weibern  der  griech. 
Bevölkerung.  Oa  kommen       13  Juden  ans  Thessalonich  und  bewegen  und 
erregen  das  Volk  auch  nlida:  *aatsC  gehört  nicht  zu  t^9w.  Um       14  der  Ge- 
fahr zuvorzukommen,  entsandten  die  Hriider  den  fie,  dass  er  reise  bis  %um 
Meer:  ist  aber  statt  i»c  ttAB  mit  rec.  aic  zu  lesen,  so  würde  damit  in  gut  griecfa. 
Weise  (Field)  die  meerwärts  fiihrende  Richtung  angedeutet  sein.   Hier  er- 
scheint  nun  seit  16  i~3  erstmalig  wieder  Timotheus  auf  dem  Plane.   Ihn  und 
Silas  bestellt        15  Pls,  den  einige  Brüder  geleiteten,  eigentlich  „zur  Stelle 
brachten und  (uacii  D  über  Thebsalieu,  wo  indesseu  Plt»  aus  demselben  Gruud 
nicht  predigte,  trie  16  e  7  in  Asien)  bie  nach  Athen  ßkärien,  xu  sicbi  und  wenig* 
stens  Timotheus  ist  I  Th  3 1  dort  bei  ihm  gegen  Act  18    e.  EinL  zu  Tb 
II  1.       In  Athen       16  ward  eein  Geiei  In  ihm  (wie  I  Kor  2  ii)  auTge» 
bracht  (wie  Job  11  3339),  es  regte  sich  in  ihm  etwas  von  dem  Eifergeist  der 
alten  Propheten  für  den  Namen  des  Herrn,  afs  er  sah,  dass  die  Stadt  rotl 
fiDtzenbildcr  war:  y.aritStüXoi.  sonst  nicht  rnrkornniend,  weist  auf  die '^"ß'T'J^'Ofra 
jja  hin.  Vgl.  Livius  45  -11:  Athenas  liabeutes  siinulacra  deorum  hominuni(|ue  omui 
genere  et  materiae  et  artium  insiguia.   Die  Synagoge  findet        17  zwar  ihre 
regelmässige  Elrwähnung;  dagegen  wird  kein  Misserfolg  daselbst  vei'zeichnet: 
Beides  wie  in  Beröa.  Unter  dem  Markt  ist  die  afopd      ^o^fc  zu  verstehen, 
sttdlich  vom  Areopag,  westlich  von  der  Akropolis:  hier  und  in  den  angrenzen« 
den  Hallen  war  die  Gentralstelle  des  Volkslebens.  Wie  6  9  Btephanus  mit  ver- 
schiedenen Gruppen  von  hellenistischenSchriftgelelirten  disputirt,  so  tritt  18 
Pls  mit  den  Hauptvertretern  der  damaUgen  Philosophie  in  Berührung,  den  Epi- 
kureern, welche  die,  übrigens  auf  Tugend  und  Massig  ini^  beruhende,  Lust 
für  den  Preis  und  Zweck  des  Lebens  hielten,  und  den  Stoikei  n,  welche  in  vor- 
neiimem  Tugendstolz  sich  abschlössen.  Jene  hatten  ihre  üüiteu  in  der  Stadt, 
dies«  waren  benannt  nach  der  auf  der  Westseite  des  Marktes  gelegenen  oni 
woixCXi);  auch  das  benachbarte  Ghymnasium  Ptolemaei  war  ein  Aufenthaltsort 
der  Philosophen.  Diese  also  geriethen  mit  ihm  wutstmmen  und  Einige  sagten: 
Was  miichte  woM dieser SckwiU»er(eigeQt\ich  Samensammler.  Saatkrähe;  auch 
griech.  Redner  wie  Demosthenes  gebrauchen  diesen  Ausdruck  von  ihren  zungen- 
fertigen Gegnern;  nachRAMSAY  198f  Schuiarotzri ,  liiiettant)  zu  sagen  haben^ 
wenn  näuiUch  seine  Reden  überhaupt  zu  berücksichtigen  wären,  wie  2  li. 
Anderehalten  ihnfür«»//!«/!  Yerki'mdiger  fremder  Gottheiten^  als  welche  Jesusund 
Anastasis  namhaft  gemacht  werden.  Josepbus,  Ap.  %  81  erzählt,  wie  derartige 
Anklagen  (wegen  aoäßita)  in  Athen  schon  gegen  Anaaugoras,  iSrotagoras,  80- 
krates  (vgl.  Bls)  erhoben  worden  sind  und  auch  eine  Prietterin  verartheilt 
wurde,  or   isvooc  sjiost  ^soä;.   Die  Worte  5«  tov  'Iy^so'jv  h-ä,  fehlen  in  D. 
Und         19  sie  nahvieti  ihn  fest  (wie  21  3033)  and  führlen  (Sysiv  bei  Lc  oft 
von  Vorführung  vor  eine  Behörde)  ihn  anf  ifcn  henachhnrten  Areopag,  Collis 
Martius:  ein  hochragender,  kahler  Fels,  der  Akropolis  iioKlwjstlich  gegenüber, 
wo  die  Blutgerichte  der  Mythen  gehalten  worden  waren,  auch  die  Ennnveu 
ihren  Tempel  hatten.  Hier  tagte  in  unverantwortlicher  Stellung  ein  altehrwür- 
diger Gerichtshof,  aus  Notabein  gebildet,  welcher  fibrigens  in  späterer  Zeit  nur 
über  Verbrechen  wie  Mord  und  Brandstiftung,  nicht  aber  über  staatagefiUirliche 
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Unternehmungen,  wie  z.B.  EinfÜhrungfremder Götter,  zu erkannoi hatte.  Aller- 
dings ist  hier  nicht  das  Anotslocal,  sondern  der  fi  r  ie  Plate  gemeint,  auf  welchem 
PIsdas  athenische  Volk  anreden  kann.  Aber  der  Scenenwechsel  zwischen  Agora 
und  ArfOT)ag  würde  par  keine  Bedeutung  haben,  ^vütiii  ni*ni  nur  an  eine  freie 
VerhaudlinijL,'.  eine  philosüplnsche  Unterhaltung  (ilies  entspricht  wohl  dem  ge- 
schichtlichen Hergang),  nicht  an  einen  richterlichen  Auftritt  (dies  die  feierliche, 
▼om  Schriftsteller  geschaffene  Scenerie)  zu  denken  hätte.  Die  Einleitung  ent- 
spricht dem  S.y  der  weitere  Fortgang  nur  dem  1.  Gesichtspunkt.  War  Pls  wirk- 
lieh  verUagty  so  wäre  seine  Vernehmung  in  der  ondt  ßoetXtto«  des  MarktpUtzes 
«rfolgti  wo  nehen  anderen  Behörden  auch  ü  *Apc(on  icdc^ou  ßooXi^  (aber  hier  steht 
^'Apsto?  Äi-p-  was  immer  örtlich  gebraucht  wird,  vgl.  Bf-s)  Staatsgeschäfte  be- 
sorgte. Vgl.  E.CüRTius,  Gesammelte  Abhandlungen  II,  1894,  527— 54;^.  andere 
Kxperimente  bei  Kamsay  199  f,  Bkmeuia  3ö4f  u.  A.  Pls  wird  lu  i  ich  an- 
gefragt 20  bezüglich  des  JiefremdiicheH,  was  er  bringt,  was  es  sein,  auf 
sich  haben  müye.  Denn  21  die  Athener  insgetainnU  hatten  für  nichts 
Anderew  Lust  und  Mmme  (i6Natpitv  tm  s  vacare  rei),  ai#  w  90gen  oder  mt 
Aören  etwa»,  da*  neuer  wäre,  als  das  Vorige,  d.  h.  Allerneuestes.  Schon  Kleon 
echneh  ihnen  Keuij^eitsfieber  zu,  Thuc«  III  38  4. 

Wie  das,  mit  seiner  ganzen  Umgebung  ausserhalb  des  Wirberichtes  stehende» 
Bild  den  Contrast  rte.s  Christenthums  mit  griech.  Wesen  und  heidnisclier  Bildung 
zur  Anschauung  bringt  (Wzs  92  97  255),  an  will  insonderheit  die  si  folgende 
Rede,  für  welche  alles  sonst  von  Athen  Erzählte  nur  zur  Vorbereitung  dient  (Ovii 
273 f),  die  Herrlichkeit  des  Evglms  neben  den  falschen  Trostmitteln  der  Zeit- 
philosophie erglänzen  lassen.  Keinen  einzigen  wirklichen  Paulinismus  enthaltend 
(Bth  S-2).  erscheint  sie  mit  ihrer  monotheistischen  Grundtendenz  eher  als  „eine 
erste  Prube  der  christl.  Apologetik"  (Pfl  588).  Sie  zerlallt  in  3  Theile,  deren 
leitende  Qedanken  schon  14  17  zusammengedrängt  waren:  also  ein  specimen 
der  paul.  Heidenpredigt. 

Der  I.  Theii  der  Rede  n— ae  stellt  das  Verhältniss  von  Gott  und  Welt 
fest.  In  Jeder  ßgtieAwtff  $ehaue  ich  euch  alt  besonder*  goUeefUrchtig :  die 
vox  media  Ss'.(3t5.  kann  sowohl  wirkliche  Andacht  als  auch  —  und  dies  ist  der 

häufigere  Fall  (Field)  —  Aberglauben  bezeichnen.  Durch  die  ganze  Ge- 
schichte des  Staates  zieht  sich  der  religiöse  Faden,  womit  auch  die  Kunstent- 
wickelung in  Athen  zusammenhing.  Der  attische  Kalender  wies  noch  einmal  so 
viel  Feste  auf,  als  sonst  in  Griechenland  üblich  waren.  Syr.,  phon.,  piiryg. 
und  ägypt.  Culte  waren  eingedrungen,  namentlich  aber  begegneten  all«ithalben 
auch  rÖm.HeiligthUmer.  Beim  Durchwandern  der  Stadt  hetrachtet  Pls  23 
genau  (ava^wps^v  wie  Hbr  13  ?)  die  osßdi<3(i.a«a  »  Ooltusgegenst&nde,  Heilig- 
tiittmer,  wie  II  Th  24,  Tempel,  Altäre,  Bildsäulen  (s.  zu  le)  und  sonstige  Kund- 
gebungen des  religiösen  Sinnes  der  Athener,  welche  Josephus,  Ap.  2  ii  Tot>? 
tooeßeotatotx;  twv  'EXXiJvwv  nennt. 

Tn^onderheit  Altäre  aYVdwtwv  ^swv  kennen  zu  Athen  Pausanias  I  1  4  und 
Philostrutus,  Apoll.  6  2.  Als  Epimenides  Athen  von  Blutschuld  und  Pest  reinigte, 
hat  er  nach  Diog.  Laertius,  Epim.  3,  Schafe  an  d«i  Stellen,  wo  sie  sich  nieder* 
legten,      cpeoijxovn  ds^  geopfert,  daher  man  ßcofMÖc  avMV&tioDC  in  Athen  finde. 

Demnach  scheint  man  bei  wichtigen  Veranlassunt^^en ,  wenn  man  nicht  wusste,  an 
welchen  Gott  man  sich  zu  wenden  habe,  um  den  rechten  nicht  zu  verfehlen,  der- 
artige »Steine  errichtet  zu  haben.  Aber  die  Inschrift  Deo  ignoto  ist  nicht  nach- 
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anweisen.  Denn  daraus,  dass  dem.  AI.,  Str.  V  und  Orig.,  Tom.  1  ö  in  Job  die 
Stelle  citiren,  folgt  nicht,  dass  sie  die  Inschrift  gelesen  hätten  (gegen  Zn  U  439). 
Hier,  ad  Tit.  i  n  leugnet  sie  sogar,  aber  seine  berichtigende  Angabe  Diis  Asiae 
et  EaropM  et  Africae,  dÜ8  ignotis  et  peregrinis  führt  auf  epXtere  Zeiten  und  der 
Zusammenhang  der  Rede  erfordert  duit^uB  den  Singular.  Denn  §  ouv  afyooOvtc^ 
e*io?i?-^T;  xr/jzo  (so  ist  nach  kABD  vg:.  zu  lesen,  nicht  ov  und  rootov)  verkündigt  Pls 
ihnen  jetzt.  Freilich  war  die  Inschrift,  wenn  sie  existirte,  am  wenigsten  mono- 
theistisch gemeint,  sondern  nach  Obigem  gerade  im  eminenten  Sinne  polytheistisch 
(Otb);  aber  sie  wies  doch  auf  eine  Lttcke  im  OotteBbewusstsein  hin. 

Wie  die  Verkündigung  dessen,  man  bisher  oäfie  e.i  tu  kennen  r er- 
ehrt hat,  an  Job  4  22,  so  hat  die  weitere  24  ihre  Parallele  an  Act  7 
und  14  16;  vgl.  Ts  oU  10— u.  Der  Herr  der  Welt  tpird  25  ttichl  bedient 
ffon  Mentclienliänden  durch  Opfer  als  Einer,  der  irgend  etwa»  kitnuAedarf 
(Autarkie  Gottes,  die  Gtötxeii  sind  begehrlich;  vgl.  übrigens  den  Epikureer  Ltt> 
cretius,  De  rerum  natura  S  sto  divom  natura  . . .  nihil  indiga  nostri),  da  er 
Meldst  aUen  Memehen  Leben  und  zur  Fortdauer  desselben  Atkem  wiä  Uber* 
haupt  Ailes  gibi,  was  sie  brauchen.  Der  2.  Theil  handelt  26—29  vom  Men- 
schen nach  seiner  religiösen  Stellung  Dass  speciell  die  Athener  sich  für 
td)^dw65  hielten,  steht  in  einem  nur  zufälligen  Gegensatzverbältniss  zu  26 
der  Geltendmaciiung  der,  der  Einheit  Gottes  entsprechenden,  Kinheit  des 
Menschengeschlechts:  er  hat  gemacht ^  dass  von  Einem  (Blute  fehlt  kAB)  her 
JegHekef  MentchenpoUt  wokM  üher  der  gmmem  Fläche  der  Erde  (vgl.  Gen  8  6 
ffftv  tftitpdo.t.  Y.  hieraberfehlt  der  Artikel,  dem  nftv  i4böc  entsprechend)  nachGen 
Iis,  indem  erfeeieei%ie  angeordnete  Zeilfritten  (xatpoi  anders  als  14 17)  tmd 
die  GrenSfbestimmungen  (opod.  ein  vielleicht  neugebildetes  Wort)  ihres  Wohnens, 
d.  h.  zeitlich  wie  räumlich  die  Bewegungen  der  Völkergeschichte  ordnete  und 
leitete,  13  t»,  -Tob  12  23,  Der  Zweck  dieses  göttlichen,  Natur  wie  Geschichte 
hervorlji  iiigeiulen.  Thuns  war,  27  dtiss  sie  Gott,  dessen  sie  b(  liiirfon,  nicht 
er  ihrer,  auchen  sollten  (D  liest  (mAtora  CTiieiv  tö  ^lov),  ob  sie  ihn  sonach  wenig- 
'  stens  fühlen  und  finden,  sich  seiner  dankbar  bewusst  werden  würden,  ihn,  der 
Ja  doch  (xatYt  =  et  qnidem,  atque  reTera  wie  8  is  nach  B,  wählend  audiet  A  nnd 
xaltoiT«  K  die  MissbiUignng  der  Erfolglosigkeit  jener  göttlichen  Teranstaltnng 
andeuten)  nicht  fern  ist,  Jer  23  28.  £r  will  also  nicht  blos,  soodem  er  kann 
auch  erkannt  werden  (Wdt),  wie  schon  in  der  Parallele  14  17  gezeigt  war. 
Der  24  umschriebenen  Idee  der  Transcendenz  tritt  28  die  der  Immanenz 
in  der  Form  zur  Seite,  dass  Gott  als  das  Element  ersclieint,  darin  die  Men- 
schen /eöen  und  sich  bewegen  und  überhaupt  vor/tantlen  sind,  wie  bei  Dio 
Clir}'s.,  Or.  12,  ed.  Dindorf  I  221:  ou  (taxf>dv  obS'  iim  toü  deiou  dt4pxta(iivo'.  xa^' 

«dm  Tpöirov;  Tgl.  aber  auch  JSir  49  S7,  bsw.  ss,  Sap  7  u.  Angeftthrt  werden 

zum  Erweis  eines  wesenhaften  Verbandes  mit  der  Gottheit  gewisse  Dichter  M 
euch,  nfiinlich  des  Apostels  Landsmann  Aratus  ausCilicien  und  Kleanthes  aus 

Mysien,  in  Athen  lehrender  Schüler  des  Zeno:  stoischer  Pantheismus.  Wört- 
lich ent'^pricht  das  Citat  toO  (dichterisch  für  tooroy)  YÖcp  xt/».  nur  dem  Ersteren, 
Phat  iKJiiiena  5,  einer  übrigens  sehr  bekannten  Stelle  (vgl.  Hoole,  The  claasical 
element  in  thc  New  Testament  b2 — 84),  der  Andere  hat  im  Hymnus  in  Joveni 
6  ix  ooo  Yäf«  7ivoc  b{Lsv.  Aber  aach  sonst  ist  der  Gedanke  der  proles  dei  dem 
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AlLerthuia  nicht  fremd.  Andere  Spuren  der  Bekannibtliaft  i]v<>  Pls  mit  der 
griech.  Poesie  will  man  I  Kor  15  33,  Tit  1 12  entdeckt  haben.  Ha  wir  aUo  dem 
Citat  gemlM  29  Geidtlechi  GoUet  9inä,  90  dürfen  wir  kraft  unserer 
Stammverwuidtoeliafl  niekt  meinen,  die  Goiikett  (t6  dsC^v  =  nmnen)  eei  ähn- 
lich dem  Gold  oder  SOÖery  einem  eingegrabenen  GeÖHde  (opus  scalptum)  der 
Kunst  und  Erwägung  einee  Menschen,  wie  Sap  15  16— 17,  Rm  1  i8.  Der 
3.  Theil  handelt  so  8i  von  Christus  und  seinem  Heil.  Das  o-' v  30  bezieht 
sich  atif  den  Jius  1*9  sich  ergebenden  Gedanken,  daps  dns  H(  ideiitliinn  ;uif  Ver- 
kennung  Gottes  beruht,  wie  14  10,  vgl.  aber  auch  den  Juden  gegenüber  3  17. 
Gott  überaie/U  (sonst  heisst  G^rspiSeiy  verachten,  hier  ist  es  Gegeutheii  von  e'fo- 
päv)  iUese  Zeiien  der  Unwissenheit,  ähnlich  wie  Bm  3 15  se,  jetzt  aber  ?erlangt 
er  aUgemeiu  Bekehrung  von  der  Thorheii  des  GSteendieneteSi  (uidvota,  und 
zwar  81  demgemäss  dass  (xadrSn  k  ABD,  wie  9  u,  wurde  ep&ter  doreb  das 
gangbare  Siön  verdrängt)  er  einen  Tag  gesetzt  hat^  an  welchem  er  dett  Erdkreis 
richten  wird  in  Gerechtigkeit  5cxaio>c)  durch  einen  Mann,  trelcAett  AttrAc- 
tion)  er  als  seinen  Stellvertreter  mit  dem  Gerichte  betraut  (wie  1048),  terordnet 
hat,  indem  er  Allen  (ilanhen  gewährt  (wie  5  31  1  i  ih  $t5<5v«i  iietdvotav),  sie  zum 
Glauben  einlädt  dadun  fi,  dass  er  ihn  ton  denTodten  erwecket  und  eben  damit 
als  seinen  Sohn  und  Stellvertreter  im  Weltrichteramt  ausgewiesen  hol,  Km  1 4. 
Solche  Beglaubigung  erweckt  und  ermöglicht  den  Glauben:  also  Gerechtigkeit 
und  Gnade )  Busse  und  Glaube  in  Einem.  Der  Anstoss,  den  die  Grie* 
eben  32  an  der  so  abstossenden  Lehre  von  der  avdataaic  vexpcdv  (Plural 
der  Kategorie)  nehmen,  wird  gekennzeichnet  in  dem  Spott  der  £inen,  ent- 
sprechend 2  18,  während  die  Anderen  nur  eine  kühle  Aeiisserung  massigen  Inter- 
esses gaben.  AUo  33,  mit  so  geringem  Erfolg  ging  Pls  hinweg.  Gewiss 
ist  das  geschichtlich;  gleich  wohl  kann  so  eine  Gerichtsverhandlung  nicht 
enden*,  aber  der  Areopag  äciiemt  als  Scene  zumeist  um  der  Nachricht  willen 
gewählt,  dass  ein  Bmsitaer  dieses  Gerichts  mit  Namen  Dionysius  34  au 
den  wenigen  Männern  zählte,  die,  nachdem  sie  sich  an  Pls  smgesehtossen, 
gläuMg  wurden.  Nach  Dionysius  von  Korinth  bei  Euseb.  EG  III  4  10  IV  23$ 
wurde  er  1.  Bischof  von  Athen.  Die  in  D  ausgefallene Damaris  gilt  seit  Cbbts. 
als  sein  Weib.  Nach  I  Kor  16  ifi  ist  freilich  Stephanas  und  sein  Haus  ^ffisp^Üj 

Das  Scblussbild  :u  :u  ist  so  wenig  ansch  tttürh ,  diiss  es  den  Anschein  hat, 
als  habe,  sobald  die  Hede  gehalten  war,  die  SitiKuion  für  den  Verfasser  alles  In- 
teresse verloren.  Darin  besteht  der  wesentlichst«  Unterschied  von  der  Stephanus- 
rede  und  ihrem  htstortsehen  Hintergrund.  Da  tfbrigens  Pls  in  Athen  allein  war 
(I  Th  3  1  |iövci),  konnte  kein  Reisebegleiter  die  daselbst  gehaltene  Rede  ver^ 
zeichnen  (B.  Ws).  Im  Uebrigen  bildet  diese  erste  Apologie  des  Cliristcnthums 
gegen  das  Heidenthum  die  erkennbarste  Parallele  zu  der  Apologie  gegenüber  dem 
Judenthum,  welche  7  2— öb  dem  Stephuuuij  in  den  Mund  gelegt  ist  (Zl.  2t>0f). 
Schon  die  Ausdrucke,  womit  beide  Reden  insoenirt  werden,  stimmen  ttbereia. 
Wie  der  Areopag  die  Bcltörde  war,  welche  Brauch  und  Sitte  zu  schützen  hatte, 
so  das  Synedrium  im  .hidenthuin.  Hicrlirr  fiiluPii  sie"  den  Stephanus  ffi  12), 
dorthin  i9  den  Pls,  beides  in  Folge  von  Streitunterreduugeu  mit  den  theolopisc  hen 
oder  philosophischen  Parteien  der  Stadt,  s.  zu  I8.  Der  Eine  ist  angeklagt,  die  alte 
Religion  zu  stürzen,  der  Andere,  eine  neue  einsultihren.  Stephanus  erklärt  den 
Juden,  dass  der  Tempeldienst  allerdings  aufhören  mttsse;  Pls  sagt  den  Athenern, 
BiadeooMUBtsr  mm  NT.  I.  n.  S.  Avfl.  3 
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dass  Gott  nicht  wohne  in  Tempeln,  von  Menschenhumieu  erbaut.  Wenn  St^phanas 
in  seiner  Einleitung  die  Woltithaten  schildert,  die  Oott  in  seiner  OescMchts- 
Offenbarung  den  Israeliten  erwies,  so  preist  Pls  den  Heiden  den  Setzen  der  gött- 
lichen Xaturoffenbarunp:  aii;  luul  wie  am  Schlüsse  Strphiinus  durch  die  unerwartete 
Heftigkeit  seiner  Rede  den  Sturm  gegen  sich  hervorruft,  so  ninnut  auch  die  Kede 
des  Pls  81  plötzlich  eine  Wendung,  welche  eine  sofortige  Unterbrechung  veran- 
lasst. In  dieser  Schlusspartie  finden  sich  anch  einige  Berührungen  mit  Reden  des 
Pt  vor;  s.  zu  30  81.  Ueber  einen  der  Theologie  des  Autor  nd  Theophiluni  eigenen 
Zug  s.  zu  Lc  20  n«?.  „Wir  seilen  da  den  infpres^santen  Fall,  das»  der  geschichtliche 
Pls  von  seinem  Biographen  ebenso  mit  einem  Stich  ins  Heidnische  verzeichnet  ist, 
wie  sonst  mit  einem  Stich  ins  Jüdische"  (Pfi.  590).  Insofern  kann  von  Compro- 
miss  switchen  Gbristenthnm  und  Stoa  gesprochen  werden  (Norden,  Die  antike 
KunstproM  II,  1898,  475). 

Zu  18  1—7  vgl.  Ein),  zu  Kor  III  2a.  AquUa  nnd  Macttln  (Diminutiv  für 
Prisca)  2  sind  entweder  schon  in  Rom  Christen  gewesen  oder  erst  in  Ko- 
rinth  von  Pls  bekehrt  worden;  8.  7.\\  19.  Erst  rpooToctw?  neulich,  eigenthch 
frisch  geschlachtet,  hatte  sich  ('reipnet.  Sueton.  ( 'land.  25  berichtet :  .Tudaeos 
impiilsore ( -liresto  assidue  tianiiltuaiiteh  Uunia  expnlit  (vgl.  jedoch  ScHK  III  32f). 
Aber  schon  unter  Nem  scheint  das  Gesetz  ausser  Kmi  t  gekommen  zu  sein,  vgl. 
S8  19— M.  Hinter  Tü^^y];  bat  D  d  nuA  xaT(j)XT;39v  st;  rr^v  'A/atow.  Kaeh  der 
Sitte  der  jftd.  Rabbinen  batte  PI«  ein  Handwerk  erlernt:  der  Haoptindastrie 
seiner  Heimath  entsprecbend  (Sc^hb  II  69)  war  er  8  Zeltschneider.  axT^vof>- 
pa^o?,  nach  pesch.  loranus  (Sattler)^  vgl.  20  B4.  Hinter  SttXiTito  4  bat  D 
ivTi{>£l;  TO  ovojia  ro'*)  y.')y/j'y  ^  vg  interponens  nomen  domini  Je5?n,  was  auf  ein 
Anfangs  vorsichtiges,  ja  schüchternes  Auftreten  im  Geg»nisftt7P  zu  ö  zu  deuten 
scheint,  vgl.  I  Kor  2  4.  Die  4  von  ibtn  bekehrten  dnerlten  sind.  ^\eil  m 
der  Synagoge  voründiich,  als  «oßoojuvot  üu  denken  wie  14  i.  Aus  Mtit  cii»' 
Kien  5  bexiebt  sieb  auf  17  u  ».  Da  war  (nicbt:  ward)  Phpanm  ergriffen, 
in  Beschlag  genommen  (sn  oovixetv  vgl.  II  Kor  5  u)  rmn  Werf  (L  rec.  hat 
ffvsö(fcati  statt  Xdrqi)»  ging  gans  auf  in  der  Predigt,  dott  Jetut  der  Öwietme  eet, 
vgl.  18  ».  Ton  hier  ab  verschwindet  Silas  ans  Act,  s.  zu  16  n.  Ueber  <>(wo 
D  vor  avr.T.  hat  xoXXoö  $S  Xdfoo  -(ivo^o^)  xal  •(fjafm  8i6p|i.r^vsuo{iivö)v)  er 
echültelte  die  Kleider  am  zn  13  si  und  Einl.  zn  Kor  III  2  c.  Euer  Hfut, 
d.  h.  die  Schuld  eueres  T'ntoiKHngs  (TT  Sani  1  i-  ,  I  I^eg  2  m,  Ez  3  jh  ao  3;i  \  6  S), 
zu  ergänzen  ist  /iomme,  a.  zu  Mt  2'6äh  27  25.  iiaupl  ist  allgemein  übliche  Be- 
zeichnung der  Person.  Zu  rein  vgl.  80  S6.  Die  ältesten  Handschriften  schon 
schwanken  in  der  Wiedergabe  des  Namens  7.  Einige  noinen  ihn  Titas 
Justus,  Andere  Titins  Justus,  Andere  blos  Justus.  Ein  Jesus  Justus  kommt 
Kol  4  11  vor.  Wahrscheinlich  ist  Justus  aln  praenomen,  Titius  als  nomen  genti» 
licium  gedacht.  Pls  ging  in  das  benachbarte  (oovo{i.opsiv  nur  hier)  Haus  eines 
„Gottesfürchtigen",  Dies  und  das  Folgende  scheint  wenig  zu  dem  r>  berichteten 
Bruch  mit  der  Synagoge  zu  stimmen;  daher  die  Experimente  der  Quellenkritik, 
v.  oHiber  s.  Einl.  zu  Kor  III  2d.  Den  8  sich  für  das  Evglm  entscheidenden 
Vorsteher  der  Svnagoge  taufte  der  Apostel  selbst  I  Kor  1 14.  Die  Worte,  die 
ihm  ChristuB  9  durch  ein  Geeieki,  wie  16  9  23  ii,  zuruft,  sind  nach  Jes  62 1 
gebildet.  Memand  10  wird  dich  at^eifen,  sich  an  dir  vergreifen:  imti- 
dsodoC  Tivi  »  impetum  facere  in  ali(|uem.  Der  Herr  hat  in  Korinth  ein  gro9$et 
Voiki  nämliob  solche,  die  bestimmt  sind,  gläubig  su  werden,  vgl.  1348,  Joh 
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10 16  11  52.  Die  andertliftlh  Jahre  11,  die  Pls  in  Korinth  zubrachte (sxö.^'jbv 
wie  Lc  2449),  bezeichnea  die  ganze  Dauer  dieses  Aulenthaltes (Wdt).  Und  doch 
liefert  der  Bericht  kaum  einen  Beitrag  zu  dem  reichen  Gemälde,  welches  hin- 
sichtlich der  korinthischen  Erfahrungen,  des  Pls  aus  dessen  Briefen  zusammen- 
gMtellt  werden  kann  (b.  Ein!.  U  6).  Das  Wenige  aber,  was  enäblt  wird,  dient 
dem  Zwecke,  zu  zeigen,  nicht  bloB,  wie  die  HeidenmiBaion  wieder  dorch  das 
yerstockte  Betragen  der  Juden  motivirt  war,  sondern  auch,  wie  die  heidnische 
Obrigkeit  bei  dieser  Gelegenheit  eine  dem  Pls  günstige  Stellung  einnahm.  Hinter 
ot  'lof)?atot  12  liest  D  TjvXaXT^^otyrec  lotoröiv  srl  ?öv  FfaöXov  xat  iTt'.ffsvrs? 
xi?  '/ß'^jy.:;.  .Tnniiis  Anniius  Gallio  war  der  Bruder  des  bekaunten  Philosoplien 
Seiieca  und  wurde  wie  dieser  von  Nero  getcidtet,  Tac.  Ann.  15  7:^  16  17.  Ac/iot'tt 
hieäs,  seitdem  es  röm.  Provinz  geworden  war,  ganz  Griechenland.  Richtig  heisst 
der  Vorstand  Proeonsul,  weil  die  IVovins  durch  dandins  dem  Senate  zurück- 
gegeben war;  s.  zu  13  7.  Uebrigens  ist  Gallio  erst  gegen  Ende  des  Begimentes 
des  Claudius  nach  Achaia  gekommen,  und  vor  dieses  Ende  (64),  wahrscheinlich 
noch  vor  das  Jahr  60  (O.  Htzm  127)  weist  selbstverständlich  auch  die  Note  s: 
einer  der  wenigen  chronologischen  Anhaltspunkte  in  Act.  Auffallend  ist, 
dass  die  Juden  nntfr  Pipisprf>bung  ihres  K»>rhtes.  innere  Streitigkeiten  unter 
sich  /u  schlichteii  und  i  cli^iose  Ver^ehurif,'*  ii  Itis  zu  einem  gewissen  (irade  zu 
bestrafen  (ScHii  Iii  711;,  vor  dem  heidnischen  Tribunal  ir<V/#?r  Um  aiifireten 
(xoiBic.  sonst  nirgends) :  sofern  nämlich  d^  Gege^  13  nach  16  als  ihr  eigenes, 
das  mosaische,  erBcheint,  dessen  Anerkennung  nnd  Schutz  sie,  wie  Job  19  t, 
von  der  rom,  Obrigkeit  erwarten.  Würde  es  dagegen  das  Staatsgesetz  bedeuten, 
so  wäre  zwar  nic!)t  mehr  die  Anklage,  wohl  aber  ihre  Ablehnung  a  hmine  dn 
Räthsel.  Diese  Kläger  würde  Gallio  14,  wenn  ihre  Beschwerde  einer  un- 
rechten  Handlung  oder  einem  SchurkenstrHrh  gegolten  hätte,  mit  Univit  (oder 
nach  III  Mak  3  u  „nach  Wunsch")  ertragen^  d.  h.  zugelassen  haften,  dass  sie 
ihren  Handel  vor  ihm  ausfechten.  Nun  sind  aber  15  ihre  Klagen  lediglich 
doctrinärer,  gewissermaassen  national-tlieulogischer  !Natur,  beziehen  sich  auf 
Numen,  Bofem  nfimlich  in  Betracht  kam,  ob  Jesus  den  Messiasnamen  nnt  Recht 
oder  Unrecht  fährt;  doch  s.  Einl.  II  fi  und  vgl.  «ad'  6|ikdtc  17  ».  Der  rom.  Be- 
arotOy  zu  stolz,  um  sich  mit  solchen  Dingen  zu  befassen,  schüttelt  16  den 
ganzen  Handel  von  sich  ab,  treibt  die  Zudringlichen  weg,  und  sogleich  17 
thut  der  heidnisciie  Pöbel,  als  müsse  er  helfen.  Denn  schwerlich  sind  die  in 
DIj  rec.  ausdrücklich  als ''K).Xtv£^  charakterisirten  ;rdvtc;  Juden,  die  dem  Aerper 
an  der  schlechten  Führung  ilirer  Sache  durch  den  Sjnagogenhiiuptling  Raum 
geben  (so  Ew,  Hfm,  B.  Wh,  Sf  iiiJö),  m  welchen«  Falle  der  I  Kor  1  i  als  Christ 
erscheinende  Sosthenes  mit  dem  unsrigon  identisch  sein  konnte.  Vielmehr  Hess 
der  durch  das  Verhalten  des  Statthalters  ermuthigte  Pöbel  seinen  Sfuthwille» 
aus  an  dem  mit  seiner  Klage  durchgefallenen  Synagogenvorsteher  (Bblser  87): 
ein  durchaus  wahrscheinlicher  Hergang. 

Die  ephcsinisclie  Periode.  Act  18  18  —  20  38.  P!s  rt'iaft.sc/iiedete 
.sich  18  (a-rr-rms-jUai  wie  ^Tc  H  U'y)  und  reiste,  novfuh'm  entweder  er  (man 
sieht  das  Interesse  nicht  ein,  welches  eine  solche  Naclincht  bezüglich  des»  Aquila 
beanspruchen  dürfte)  oder  Aquila  (darauf  führt  die  Stellung  der  Namen,  die 
freilich  auch  ae,  Em  16  3,  II  Tim  4  i»  wiederkehrt;  nur  18  8, 1  Kor  16  ts  steht 
der  Mann  voran)  sich  in  Kenchrel,  dem  einen  der  beiden  Hafenpl&tze  der  Stadt 
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(wollte  man  nachdem  Abeiidiaude  reisen,  so  bestieg  man  in  Lecbäiundas  Scbifi), 
doM  Haupt  betckoren,  nach  BpheBUB,  dem  Mittelpunkt  der  Provinz  Asia.  Hat 
Aquila  das  Gelübde  getban,  so  rnnsB  19  mitnABxatK^vtifjoocy  gelesen  werden; 
nur  wenn  As  es  war,  ist  xanjjvnjon  L  reo.  möglich.  D  liest  xatavn]oa(;  Ik  sie 
''Efsaov  xal  imövTi  oaßßdT(|)  Ixeivoui;  xtX.  Auf  alle  Fälle  scheint  dort  Pls  nicht 
sowolil  eine  Gemeinde  gestiftet,  als  vielmehr  nur  vorläufige  Beziehungen  mit 
der  jüd.  Gemeinde  angeknüpft  zu  haben.  Die  Satzbildung  ist  wohl  nicht  dahin 
zu  verstehen,  dass  Pls  allein  in  die  Synagoge  gegangen  warf  ,  etwa  weil  die 
beiden  Eheleute  von  Rom  her  owroTJvdY'^^o'^  gewesen  wären  (Hüf),  sondern  eher 
daraus  su  erklären,  dass  der  Verfasser  das  Ehepaar  für  jetzt  Seite  schieben 
and  sich  aussehliesslicb  an  seinen  Helden  Pls,  welcher  20  diesmal 
Ephesus  nur  ganz  k»  napö^  besucht,  um  19  s  der  Bitte  um  so  Yolliger  zu  ent« 
sprechen,  halten  will.  Den  wirklichen  Gegensatz  zu  exsivooc  xat^X.  bringt  erst 
aOtöc  ...  21  kviffbr^  azh  tf^z  'E^^ooo  (Wdt).  Die  Worte,  welche  das  be- 
fremdliche Verfahren  de.s  Apostels  motiviren,  Sei  jie  rcävTcoc  rrjv  *oprr,v  rJjv  6px<>- 
ItivTjy  jrotfjOai  ;'c  fjpo-JÖXoiJLa  nebst  dem  3§  hinter  ffaX'.v  haben  schon  MiLL  und 
Bknoel  getil^'L  und  beurtheilt  man  neuerdings  gewöhnlich  als  eine  mit  der  Be- 
ziehung des  äva^dc  auf  Jerusalem  zusammenhängende  Ergänzung  aus  19  21  20  le. 
Aber  im  Abendland  (D)  und  in  Syrien  las  man  den  ToUstandigen  Text  (Lrec). 
Dieser  w&re  dann  in  itAB  vg  abgekürzt  worden,  wdl  man  das  «voßdEc  ^ 
gegentbeils  mit  Beziehung  auf  Cäsarea  verstand  und  den  Pls  kein  unerfüllt  ge- 
bliebenes  Versprechen  geben  lassen  wollte  (so  Mu,  dW-Ovb,  Zl,  Blk)  oder 
weil  man  ihm  nicht  so  viel  Pietät  gegen  das  Judenthum  zutraute  (HoF  251). 
Unter  der  sopn^  versteht  mau  dann  bald  Ostern  (Ew,  Rnn,  Bls),  bald  Pfingsten 
(WiKSELKK,  AxGEK.  De  temporum  ratione  BOf).  Das  „Hinaufgehen"  wäre  im 
einen  i  aiie  vuui  li^aa;:o;  AtjtT^v  (ScHK  II  105)  nach  der  höher  gelegeneu  Ötadt 
Cäsarea  (s.  zu  S3  88)  zn  veistehen;  im  anderen  hat  man  an  den  solennen  Aus- 
druck sn  denken,  der  aus  11  s  16 1  21  is  is  84  ii  85 1  9,  Gal  8 1  s,  Mt  90 18,  Mc 
10  88  88,  Lc  8  42  18  81  19  88,  Joh  8ib6i7bio  1166  12  80  bekannt  ist.  Aber 
s.  za  19  1,  wo  der  Text  ß  erklärt,  warum  es  zur  Ausführung  des  obigen  Ver- 
sprechens damals  nicht  gekommen  ist. 

Unklar  und  bis  zur  Unverständlichkeit  verkürzt  erscheint  aber  auch  das 
Gleiste  von  dem,  was  18—23  ülier  die  Rückkelir  nach  Antiocliia  und  über  die  von 
da  aus  angetretene  H.  Missioasreise  berichtet  wird,  (rleich  die  Haarschur  in  bietet 
ein  unlösbares  l'roblem  schon  desshalb,  weil  man  nicht  weiss,  wer  sie  vollbringt, 
Pls  oder  Aquila,  s.  zu  is;  sodann  aber  auch  desshalb,  weil  man  sich  fragen  muss, 
ob  sie  den  Anfang  oder  das  Ende  einer  durch  ein  Gelübde  bezeichneten  Weihessit 
bilden  soll,  d.  h.  ob  sie  einweiht  oder  ausweiht,  das  Gelübde  löst  oder  eröffnet. 
Drittens  besteht  Zweifel  darüber,  ob  wir  ein  eit^^entliches  Nasirüat  oder  blos  eine 
freie  Analogie  dazu  vor  uns  haben.  Gegenwartig  ist  man  darüber  einig,  dass  sie 
wenigstens  ab  Schur  der  Auswdhuag  nicht  mit  einem  eigentlichen  NasirüotS' 
geliibde  zusammenhängen  kann,  weil  ein  solches  den  Gelobenden  noth  wendig  nach 
Jerusalem  führt:  s.  zu  21  i\.  Die  Scherunm-  hätte  sonach  am  heil.  Ort  vor- 
genommen werden  müssen;  auch  ist  bei  seinen  bekannten  Ansichten  über  Gesetz 
und  gesetzliche  Formen  kaum  anzunehmen,  dass  Pls  ein  >iasiräatsgelübde  auf  sich 
nahm.  Nach  21  ss— 87  freilich  iKsst  sich  Pls  zu  einem  solchen  Schritt  herab,  und  so 
ist  wahEScheinlich,  dass  er  es  auch  hier  thut  (Uber  ein  anderes  Motiv  Tgl.  Krkkkel, 
Beiirlge  zur  Aufhellung  der  Geschichte  und  der  J^efe  des  Apostels  Pls,  1890, 112f) 
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oder  vielmehr  Act  zufolge  beidemal  gethan  habm  8oII.   Aber  auch  wenn  nichtler 
selbst,  sondern  sein  Handwerks-  und  Glanbens^renosse  das  Subjekt  des  Satzes  sein 
sollte,  80  wurde  der  (4esichtspunkr  des  iVomuien  Gesetsteseifers  für  das  Verstiüid- 
niss  der  Notiz  wohl  maassgebeud  bltiibeu  (OvB,  Wdt).  Führt  sonach  der  Umstand, 
dass  die  Haanchar  nicht  in  Jemaalem»  sondern  in  Kendirettatattbatf  von  derYor- 
atellung  des  Nasiräats  ab,  während  doch  der  Zusammenbang  mit  einem  Gelübde 
ausser  Zweifel  ist,  so  empfiehlt  sich  zAveitens  die  Annahme,  dass  es  <?irh  nicht  um 
ein  pesetzliehes,  sondern  um  ein  blosses  Privatgelübde  (votum  civile)  handelt,  mit 
welchem  nach  einer,  auch  unter  den  Heiden  vielverbreiteten,  Sitte  eine  Haarschur 
▼erblinden  war,  aei  es  bei  der  Uebemahme  des  Gelübdes  und  anm  Zeichen  dieser 
(so  Nkanukr  und  Ngn),  sei  es  nacli  ^geschehener  Ldaiing  desselben  (gewöhnliche 
Atislegung).    Zahlreiche  Stellen  (\^\.  KnobkL-Dillmann  zu  Ntun  Gr,)  beweisen, 
dass  man  den  Göttern  theils  bei  allerlei  ATilS55Ren  den  Sclimuck  des  Hauptes,  das 
Haar,  geradezu  opferte,  theils  in  kritischen  Lagen  oder  bei  gefährlichen  Unter- 
nehmungen daa  Haar  wachsen  zu  lassen  gelobte,  vnd  es  dann  nach  gliicMicfaer 
Ueberstehung  der  Gefahr  mit  anderen  Opfern  als  Dankesgabe  darbrachte;  vgl.  z.  B. 
Diodor  I  18  Uber  eine  äp-yptische  Sitte,  Horner,  11.  23  uo— über  Peleus  und 
Achilles.   Sonach  könnte  es  sich  entwede  r  um  ein  Gelübde  handeln,  welches  Pls 
in  Korinth,  etwa  bei  Gelegenheit  von  18  »  10  (B.  Ws),  gethan  hatte,  sich  bis  zur 
Abfidurt  von  diesem  Posten  das  Haar  wachsen  zu  lassen,  oder  aber  er  liittte  sieh 
in  KenchreS  geschoren,  um  dann  nach  glücklich  vollbrachter  Reise  das  mittler- 
Aveile  orewachsene  Haar  in  Jerusalem  zu  weihen,  so  dass  die  1.  Schur  auf  eine 
nachfolgende  2.  hinwiese.    Auf  das  Vorkommen  von  derlei  Cieliibden  auch  bei 
Juden  fuhrt  die  Notiz  Jos.  Bell.  II  15  1,  wonach  solche,  welche  an  einer  Krank- 
heit litten  oder  sonstwie  in  Noth  waren,  30  Tage,  bevor  sie  die  Opfer  darbringen, 
ein  Oelubde  abzulegen  pflegten,  sich  des  Weines  zu  enthalten  und  (wohl  am  Ende 
dieser  Zeit)  das  Haar  scheren  zu  lassen.  Da  nun  aber  b  tzt<>re  Bestimmungen  auf 
das  Nasirftat  weisen  und  »Hf  frapliclien  „Opfer"  wold  nur  m  .ierusalem  dargebracht 
werden  konnten,  dürltc  uns  auch  unter  einem  solchen  jüd.  Gelübde  nur  wieder 
eine  modificirte  Form  des  NasirUats  begegnen.  Dann  alrär  scheint  die  Notis  vom 
Gelübde  mit  der  21  ss  erwähnten  Beise  nach  Jerusalem  zusammenzuhängen,  d.  h. 
Pls  hätte  sich  das  Haar  ungefShr  .'^O  Tajre  vor  dem  Zeitpunkt  abgeschoren,  an 
welchem  er  das  Gelübde  durch  Darlirin juntjr  von  Opfern  in  .Terusalem  zu  lösen 
hotfte  (Modification  dieser  Annahme  bei  Belsek  95 — 97).   Dann  hätte  er  also 
seine  Dankbarkeit,  die  er  Gott  im  Tempel  erzeigen  wollte,  absichtlich  in  die  Form 
einer  jüd.  Votiv-Ceremonie  gekleidet  (Nbakdbb  2681),  und  es  treten  alle  die 
Bedenken  in  Geltung,  welche  man  frepfen  jene  von  seinem  Sfand[)unkt  aus  zwei- 
deutige Handlung  erheben  kann  (Zl  HOöf ).  ma<r  diese  Handlung  nun  ein  förmliches 
Nasiräat  oder  blos  etwas  Analoges  bedeuten,  s.  zu  21  m.  Man  erinnere  sich  auch, 
dass  ihm  I  Kor  11  u  xo^tdlv  =  attitfa  ist.   Httngt  aber  die  Haarschur  mit  der  Reise 
zusammen  (so  auch  Ew ,  Rnn  279).  so  wird  mit  joner  auch  diese  unwahrscheinlich 
(OvH  300).  Der  Gal-Hrief.  welcher  bald  nach  dieser  Reise  geschrieben  sein  muss, 
erwähnt  sie  nicht,  während  er  doch  die  Heziehnncen  des  Pls  zu  Jerusalem  aus- 
führlichst darlegt.  Auch  mit  der  Vermuthuug,  Pls  habe  den  Silas  in  seine  Heimath 
begleiten  wollen  (B.  Wr),  ist  nidits  gewonnen.  Ohne  die  awingendsten  Pflieht- 
grlin^  war  in  jener  Zeit  des  offenen  Conflictes  (s.  zu  15  84)  für  Pls  eine  Reise 
nach  Jerusalem  unmJi^Wich;  noch  mehrere  Jahre  spttter  begegnet  ein  derartiges 
Project  ^irhwerwiegenden  Bedenken  (20  22—24  21  11— IB  20—22,  Rm  15  80  3l), 
welchen  der  Ausgang  Recht  gegeben  hat.   Demnach  ist  auf  Ungeschichtlichkeit 
mindestens  des  auf  Jerusalem  beaogenen  avo^o«;  (Wdt  405 f,  Pfl  591),  wenn  nicht 
des  ganzen  Reiseberichtes  18—98  (Wza  209—211)  au  erkennen.  Dann  aber  stellt 
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diese  Reise,  weil  als  Festreise  und  unternommen  zum  Zweck  der  Lflsung  eines 
Gelübdes  eingeführt,  den  Pls  auch  sachlich  in  ein  unrichtiges  Licht,  und  es  er- 
scheint die  Annahme  »1«  Ausflucht,  Pis  fiftbe  sich  selbst  nOthlgen  wollen,  seinen  Eni- 
schluss,  auf  Ostern  Jerusalem  zu  besuchen,  treu  zu  bleiben  (Ew,  RmV).  Mö(2:lich 
bleibt  die  Beziehung  des  dcvaßa?  auf  Cäsarea  (IIkk,  Br.s).  Dann  müsste  die  be- 
grüsste  Gemeinde  dasell)st  mittlerweile  von  Philippus  S  4(i  ^  21  h  gesammelt  sein; 
daher  21  li  lu.  Aber  nur  im  Fluge  hätte  Pls  Paläütiuu  und  ^8  Syrien  auch  in  diesem 
Falle  boührt.  FlQlt  aber  gar  die  ganze  Reise  weg,  so  wird  der  19  angetretene 
erste  Aufenthalt  su  Ephesus  von  dem  19  i  wieder  aufgenommenen  nicht  mehr  su 
unterscheiden  und  die  2h  erwähnte  Reise  in  das  Innere  von  Kleinasien,  wenn  sie 
Uberhaupt  geschichtlich  ist,  von  Kphesus  aus  unternommen  worden  sein.  An  die 
Stelle  einer  2.  und  3.  Missionsreise  tritt  dann  eine  Zeit  kleinerer  Reisen,  deren 
Mittel-  und  Ruhestation  Ephesus  bildete  (s.  Einl.  II  5),  wtthrend  der  Verfasser  Ton 
Aet  von  der  Vorstellung  aus,  dass  bis  jetzt  der  eigentliche  Sitz  des  Apostels  fort- 
wiilirend  Antiochia  f^el)liel>eii  sei  (so  noch  B.  Ws  §  15  7,  §  18  7),  die  paul.  Wirksam- 
keit statt  nach  ihren  wirklichen  Epochen,  der  macedonischen .  korinthischen, 
ephesinischen,  in  Ii  Missionsreisen  zerlegt  (Wzs  210f,  J.  Ws  21).  Aber  so  tlüchtig 
und  unklar  der  Bericht  Uber  den  Aufenthalt  in  Korinth  war,  so  wenig  befriedigend 
sind  die  Angaben  auch  Uber  Ephesus.  Der  eif^entliche  Berichterstatter,  d.  h.  der 
Verfasser  der  „Wirstficke" ,  liat  diese  ganze  Zeit  über  seinen  Standpunkt  in  Phi- 
iippi;  daher  mit  Ausnahme  von  2  besonders  drastischen  Sccnen  IS*  lä-— 17,  19  23—40 
nichts  mit  Anschaulichkeit  und  Sicherheit  erzählt  wird ,  bis  Pls  wieder  nach  Phi- 
lipp! kommt  (s.  Einl.  1 4).  Darum  scheint  es  90  si,  als  wtfren  schon  Christen  su 
Ephesus  gewesen  zur  Zeit,  als  Pls  und  Aquila  dort  auftreten,  und  selbst  verstMndlidl 
werden  in,  wie  aucli  wieder  1 9  >s  9  gelegentlich  des  2.  Aufenthalts  in  E{)hesus  ge- 
schieht, Disputationen  in  der  Synagoge  angebracht.  Gehört  aber  letzteres  Moment 
zum  stehenden  Pragmatismus  von  Act,  so  erscheint  fraglich,  ob  man  aus  ersterem 
auf  einen  vorpaul.,  judenchristl.  Stamm  der  Gemeinde  in  Ephesus  schliessen  darf 
(vgl.  HsR  III  237  f,  ZiMMKKMANN  1 39  f,  anders  Wzs  341  f ).  Sind  also  die  Subjekte 
von  2(1  ( i[>(ijTojvrtov  ok  aottbv)  21  (Jtpö«;  nur  Juden  (B.  Ws),  so  wSren  Aquila 

und  Prisca  vorläufig  die  einzigen  Christen  in  Kphesus,  was  freilich  wieder  nicht 
mit  ii  stimmt,  es  sei  denn,  dass  man  die  aoeXcpoi  auf  das  Ehepaar  beschruuken  zu 
dürfen  glaubt  (Wdt,  Bls,  Hrk).  Jedenfalls  hSlt  Iken.  III  8  4  den  Pls  fUr  den 
Gründer  der  dortigen  Kirche,  während  der  abendlltndische  Text  das  Verbot  16 6 
doch  erst  19  i  aufgehoben  werden  lässt. 

Mit  23  beginnt  die  3.  Missionsreise,  welche  den  Pls  (juer  durch  Klein- 
asien führt:  daher  (ialatien  utnf  Phrygien  statt  der  umgekehrten  (^rdnunfj  16  6. 
Insofern  könnte  hier  Galatien  im  weiteren,  auch  Lykaonieu  umschliessenden 
Sinne  gemeint  sein  (Völter,  Composition  der  paul.  Hauptbriefe  I  155).  Aber 
gerade  der  beidemal  gewählte  Ausdruck  FoXatixf)  X^9^  unterscheidet  die  Land- 
Schaft  von  der  Provinz  FoXatte,  und  <I>poY{(x  ist  keineswegs  als  incorrect  nach- 
geschlepptes  Adjektiv  su  fassen  (so  Liohtfoot,  Ramsay,  AgKwrrH,  Epistleto 
the  Galatians  1699,  9  f),  sondern  bleibt  Nomen  (ZN,EinI.  I  IBäf).  Eine  Fruebt 
der  einstweilen  von  Aquila  und  Prisca  in  Ephesus  geübten  Wirksamkeit  war 
die  Bekehrung  des  Apollos,  richtiger  nach  D 'A roXXwvto?  (s.  Einl.  zu  Kor  IV  1), 
der  24  ein  gelelirter  0>ö-;'.Qi  kann  auch  heissen:  beredter)  Mann,  mächtig 
in  den  Scärif/eu,  d.  h.  in  Verständniss  und  Auslegung  derselben,  auch  25 
glühend  (eigentlicii;  siedend,  wallend)  im  Geist  nach  Rm  12  ii  heisst  (ÄvjtiiAa 
vom  menschlichen  Geist  wie  17  le).  Obgleich  aber  schon  in  dem  Wege  (s.  zu  9  2) 
unierrichtet,  ja  selbst  ein  Verkiindiger  der  Messianitat  Jesu,  kannte  er  aiieUt 
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Jokmmntmife.  Ini  ZosammfiDhaug  mit  19 1— e  kann  das  nor  besagea,  daas 

er  auf  derStufe  der  Johannesjünger  sich  befand,  folglich  das  Weien  darGeiates- 
taufe  erst  von  einem  Apostel  wie  Pis  oder  dem  einstweilen  in  Ephesus  seine 
St(>llp  vertretenden  Ehepaar  kennen  lernen  musste,  dem  PIs  gegenüber  also 
jedenfalls  der  untergeordnete  ist  (Wz8  269f  341).  Zugleich  aber  wird  damit 
das  Bild  de»  Apollos  mit  einem  inneren  Widerspruch  behaftet,  d.  h.  es  wird 
diesem  Alexandriner  ein,  nach  D  schon  ev  rQ  iratpidi  überkommenes,  jedoch  noch 
uDToIlkommanas  Christentham  (tä  «spl  io&  'Ii]oo5  kann  niebt  auf  „meananiaclie 
Dinge*^  flberbaupt  redaciri  werden)  sugascbrieben  (a.  an  19 1),  daa  er  aber  gleich« 
wohl  selbst  schon  axf>tß«k  gelehrt  haben  soll ,  um  dann  26  das  TolUcom* 
menere  (nach  Zn  II  384  daa  ^kirchlichem)  hinterher  axpißlatepov  zu  lernen, 
sofern  ihn  Afjuila  und  Prisen  Miese  Folge  der  Namen  bietet  erst  D  rec.  hier 
und  sonst,  um  die  Prisen  7u i  icktreten  zu  lassen,  vgl.  Hrk.  SAB  1900,  2 — 13) 
nachträglich  {irivatiia  (;i[>oitA.  a-jiöv)  noch  über  das  richtige  Verhältniss  Christi 
zum  Täufer  aufgeklärt  hätten,  was  wieder  nach  1  &  11  16  kaum  zu  begreifen  ist. 
Die  Löanng  der  Schwierigkeiten  kann  nor  anf  dem  Wege  der  Tettkritik  er- 
folgen)  worüber  a.  Ezc.  zu  Kor  IV a.  Die  Brüder,  d.  h.  doch  wohl  die  epbe- 
sinischen  Christen,  erammierteH  27  nach  Lth  die  korinthischen  Christen, 
nSmlich  eben  in  dem  erwähnten  Schreiben;  aber  die  ältere  und  richtige  Deu- 
tung, welche  das  Objekt  in  Apollos  sieht,  liegt  auch  in  der  umständlichen  TiA 
von  D  vor:  sv  rr,  'Efioif  S7tt3Tfj|j.c*>vt§c  ttvi?  Kopivdtoixa:  äxoüoavta;  aotoi»  itapt- 
xdtXoov  ÖtsXxhiv  Tiv  aoToi?  s*?  tt/>  rtarpioa  »ixwv "  TrptaTavsooavto?  Sk  aoro')  ot  'K^lotot 
lYf««};av  tot?  SV  Kopivd-jj»  ji,aihjTat5  oziui  aÄo5i4<«yiai  tov  avSpa,  85  S7:l^  f^^r^oc^i  sii;  tt^v 
'Axatav  ffoX^  oovsßiXno  xoüc  «cxXTjoiai^,  also  nicht  bloa  in  Korinth.  Daselbst 
bewährte  er  sich  als  ein  wirkungsvoller  Helfer  (owcßd&sto  =  profiiit,  contulit, 
trug  bei)  durck  die,  sein  eigenthOmUches  Wirken  begleitende,  Gnade  Gottes 
(im  Sinne  von  6  8  und  wohl  mit  Beziehung  auf  I  Kor  3  5  6  10),  indem  er  28 
kräftig  (eigentlich  nervig)  den  Juden  (al^er  doch  schwerlich  ausschliesslich,  vgl. 
I  Kor  3  fl)  gegenüber  liffentUch  Widerlegung  übte:  SiaxatsX^T/ so —  certatim 
confiitare,  nur  hier.  Den  Anfang  von  19  1  bietetDin  folgender,  mit  der 
längeren  Form  18  21  correspondirenden,  aber  den  lös»  schon  geschehenen  Auf- 
bruch über  der  dazwischen  getretenen  Apollos-Episode  ignorirenden  oder  viel- 
mehr hinter  diese  Stelle  zurückgreifenden  Fassung  (Zk,  Eint.  II  343f  359F): 
diXovtoc  8i  too  ITo&Xoo  «stä  Tf|V  idi«v  ßotiX^  «opeöeodac  «ic  HepoodXo(ia  ttxtv  wrU^ 
fb  icvtö{ic(  j-oarplptv  st;  lYjv'Aisiay.  Dies  sieht  zurück  auf  das  Verbot  166:  durfte 
er  damals  nicht  nach  Asien,  so  ninsa  er  jetzt  dahin.  Die  kürzere  Form  stellt 
mit  £*,'£v.  £*;  TM  TOV  'Ar.  xrX.  den  Zusammenhang  mit  18  un—s»^  her  und  wird  da- 
dnrcl!  klarer.  Nach  beiden  Texten  durchreist  IMs  (tie  öfteren,  d.  Ii.  von  Ephesus 
IjimlHiüwärts  (xärco  liegt  die  Küste)  gelegenen  ijef/enüen ,  die  18  23  genannt 
waren.  Die  Bezeichnung  der  in  Ephesus  Augetrotleneu  als  Jünger  ist  unklar^ 
nach  8  waren  es  Johannesjünger.  Solche  Stessen  dem  Pia  unerwartet  auf,  als 
ob  nicht  Aquila  ihn  von  seiner  Begegnung  mit  Apollos  her  anf  eine  solche  Er- 
scheinung hätte  vorbereiten  können;  wie  auch  umgekehrt  die  Jobanne^Unger 
durch  keinerlei  vorgängige  Bekehrui  i,'  « ines  der  Ihrigen  mit  Jesu  Messiani- 
tät  und  Geistestaufc  bekannt  geworden  scheinen.  Wie  Apollos,  so  sind  auch 
sie  vom  Verfasser  wohl  als  .Ttulencliristen  gedacht,  wesshalb  2  sie  Plg 
zunächst  für  Gläubige  nimmt.    Aber  als  wäre  ihm  etwas  auf  die  Dauer  Be« 
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fremdliches  in  ihrem  Wesen  begegnet,  fragt  er  sie  nach  dem  Empfang  des  heil. 
Geistes.  Voraussetzung  der  weiteren  Frage  3  nach  dem  Gegenstande  ihres 
durch  die  Taufe  besiegelten  Glaubens  (et;  ti)  ist,  dass  sie.  falls  sie  auf  Chribtub 
getauft  sind,  den  heil.  Geist  aus  eigener  Erfahrung  kennen  müssten  (Gal  3  2j, 
nicht  also  etwa,  dass  ihnen  eine  bereits  dreitheilige,  auch  den  Artikel  vom  beQ. 
Qeht  umfassende  Taufformel  nnbekannt  gewesen  wäre  (so  Jägkr  II  34 — 46 
und  Gdt  zu  I  Kor  6  ii);  s.  zu  Mt  28  le.  Sie  aber  haben  nicht  efytmai  gehSri, 
ob  heiliger  Geisl  sei  {tote*  wie  f^v  Joh  Tos  zu  fassen),  weil  sie  nur  getauft  waren 
mit  der  Taufe  des  Johannes,  die  als  Wassertaiife  im  Gegensatz  zur  messiani- 
schen  Geistestaufe  blosses  Sinnbild  war,  nicht  also  Vorhandensein  oder  gar 
Besitz  des  Geistes  voraussetzte,  s.  zu  Mc  1  8  =  Mt  3  ii  --■  Le  3  ib.  Unbekannt 
war  ihnen  somit  das  Auftreten  eines  Messias,  wie  auch  von  ihrem  Meister  selbst 
nur  berichtet  wird,  daM  er  sich  gegen  Ende  seinM  Lebens  die  Frage,  ob  Jesus 
es  sein  könne,  vorgelegt  habe;  s.  darUber  1 1,  S.  66.  Im  Erdse  seiner  An- 
hänger war  dieselbe  mindestens  nicht  in  bejahendem  Sinne  oitschieden  worden. 
Dagegen  erscheinen  die  Johannesjünger  unserem  Verfasser  auch  sonst  in  einer, 
der  vorbereitenden  Rolle  ihres  Meisters  entsprechenden,  üebergangsstellung 
begriffen,  s.  zu  Lc  fi  30.  Tn  Wahrheit  bedürfen  sie  nach  4  erst  einer,  im 
Stil  von  1  5  1 1  1«  13  5J4  gehenden,  Belehrung  über  den  nur  vorbereitenden  Cha- 
rakter des  ßdm'3|i.a  jistavotac  (s.  1  1,  S.  42),  gleichsam  einer  St^ay-fj  ^anit- 
o|LHv  Hbr  6  s.  Nachdrücklich  wird  mit  cl<  tiv  Ip/öpLsvov  (Messiasbezeichnung 
im  Munde  desTäufers,  s.  zu  Mt  3  ii  11  s)  ein  (noch  unpersönlicher)  Gegenstaad 
des  Glaubens  demtva  Torangestellt.  Das  neue  Moment,  durch  welches  jetzt  Pls 
jene  frühere  Verkündigung  des  Täufers  ergänzt^  Hegt  in  toöt'  Sattv  eic  töv  'ItjOoöv. 
AVeil  damit  der  Inhalt  des  Gegensatzes  zum  ersten  Satz  antecipirt  war,  konnte 
der  Weiterbau  der  Rede  mit  unterbleiben,  auch  wenn  mit  Lrec.  gegen  kABD 
'IwdwT;?  |iev  zu  lesen  wäre. 

Kach  5  hktte  also  die  Johannestaufe  für  die  Aufnahme  in  die  christl. 
Goneinde  nicht  genügt.  Aber  von  einer Wiedertaafe  des  A^xillos  war  18  M  nichts 
gesagt.  Alles  kommt  in  dieser  Darstellung  nur  darauf  an ,  dass  6  Pls  die 
Gahe  der  Glossolalie  vermittelt,  wie  10  44  46  Pt  gt-tlian  hat.  Das  Widersprechend? 
der  Krzühhmf^  aber  lieprt  (hirin,  dass  nach  drr  Voraiussctzung  von  2  8  das  Empfangen 
dep  heii.  Geistes  mit  dem  Gläubigwerden  verbunden  ist,  hier  aber  diese  noth- 
wendige  Verbindung  mangelt:  die  alt-  und  gemeinchristl.  Vorstellung  von  dem 
Geist  als  Besitz  der  gläubigen  Gemeinde  (daher  9  n-  19  ein  einfacher  iiaftr^rij?  dem 
Pls  die  Tland  auflefrt,  worauf  dieser  sehend,  geisterfüllt  und  get4iuft  wird)  wird 
durchkreuzt  von  der  besonderen  Vorstellun}?  eines  apost.  Vorrerlites  der  Geistes- 
mittheilung  (Ovb  308)  mit  dem  Symptom  der  Zungenrede,  s.  zu  8  jb,  wozu  hier 
noch  die  Weissagung  tritt,  s.  zu  11  87.  So  weiden  die  Erzählungen  von  den  be* 
lehrten  Samaritern  und  von  den  bekehrten  Johannesschiilem  durch  die  Fiction 
€tnes  gleichsam  erst  vorläufitren  Ghristenthums  ohne  Kenntniss  und  Erfahrung  des 
heil.  Geistes,  einer  apost.  Frärtttrative  der  Geistesniitihcilunf;  und  eines  in  <ler 
Glossolalie  gegebenen  Erkenntnissgrundes  für  das  Eintreten  dieser  Geistesbegabuiig 
zusammengehalten.  Den  Kern  dieses  so  vielfach  Übermalten  Bildes  bildet  die 
Thatsache,  dass  ein.  nach  7  freilich  nur  aus  ctira  ttro/f  Münnern  (nadtl  der 
Zahl  der  Stämme  Israels  und  der  Jünger  Jesu?  Vjjcl.  Km,  Geschichte  Jesu  von 
Nazara  I  "il7,  Wzs  341)  bestehender,  Rest  der  Johannesschule  in  Folge  der  Be- 
rührung mit  dem  paul.  Christentbum  in  die  messianische  Gemeinde  Ubergetreten 
ist;  vgl.  BALDKNBPKRGfiS,  Der  Prolog  des  4.  Evglms,  1898,  37^99. 
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Jetit  kommt  es  auch  in  Ephesusy  wie  vorher  18?  in  Konnth,  zu  selbstfin- 

diger  GenosseDschaftsbildung  durch  Lösung  von  der  Synagoge.  Dort  nämlich 
trat        8  PIs  auf,  den  Juden  zuredend  rorn  Reiche  Hottet,  vgl.  8  12.  Da 
aber         9  Einin^  remtnckt  traren  fixXrjfy.  aus  LXX  auch  Hbr  3  13)  und  den 
4-i(anh('n  rertreif/erlen  und  iidel  refielen  vom  W  eg  (s.  zu  9  a)  ror  der  heidnischen 
Aienge^  verlegte  Pls  seine  Vorträge  in  die  o^oXy;  Topdwoo.    Der  Name  kann, 
zumal  bei  Uinzufüguug  ?od  tivö?  D  (dieser  Cod  fahrt  noch  fort  axb  topa^  -Rk^nzrfi 
Smc  fintänr^c«  wozu  vgl.  Rambay  921)  reo.  den  jetzigen  Besitzer  bezeichnen,  etwa 
men  grieeb.  Rhetor»  der  das  Local  dem  Pls  vermietbete  (Zimmbrmatik  66); 
wie  später  Justin  nnd  andere  christl.  Lehrer,  wäre  sonach  Pls  in  der  äusseren 
Art  eines  wandernden  Sophisten  aufgetreten  (Wzs  331).    Den  Zusatz  mit 
kAB  weglassend,  findet  man  hier  die  unterscheidende  Bezeichnung  eines  der 
in  antiken  Städten  häufigen  Halbzirkel,  welche  zu  öffentlichen  Vorträgen 
und  Besprechungen  dienten  (Rnn345,  Bls).  Auch  der  Versammlungsort  heid- 
nischer Cultvereiue  hiess  t^oXkj  (H.  Htzm,  Pastoralbriefe  198).  In  dieser  Form 
wiricte  Pls       10  auf  zwei  Jakre  hin,  wozu  weiterhin  noch  die  3  Monate 
Synagogenpredigt  8  kommen.  Nach  80 81  blieb  der  Apostel  soipsr  gegen  3  Jahre, 
nach  SO  IB  D  sogar  tpiixfav    xal  icXilOv  in  Ephesus.  Wenn  Alle,  die  in  Asien 
wohnten,  das  Wort  hörten,  muss  man  sich  erinnern,  daSB  in  der  grossen  Han- 
delsstadt Fremde  aus  allen  Theilen  des  westlichen  Kloinfisien  täglich  ab-  und 
zugingen:  erstmalige  Andeutung  eines  heideiichnsti.  Kiementes.    Dazu  kom- 
men        11  Wunder,  und  zw;ir  (lussergeiröhnlicfie  [won  vulgares),  die  nicht  ver- 
giicheu  werden  konnten  mit  denen  der  jüd.  Zauberer  18:  hier  im  Interesse  des 
ParallelismnB  mit  5  u  16»  daher  auch       12  von  nicht  minder  legendarlsciiem 
nnd  apokryphem  Charakter:  »o  da*»  man  auch  SekweUsiSeher  (Lc  19  so)  tnut 
ScAUnen  ((3t(i.txCydtov  =s  semicinctium,  wohl  ein  leinener  Ueberwnrf,  bei  der 
Arbeit  gebraucht,  Blouse,  nach  Oekumenius  dagegen  Schnupftuch)  ihm  ron  der 
Haut  weg  zu  den  Kranken  brachle  und  damit,  auf  dem  Wege  der  üebertragimg, 
die  Krankheiten  ron  ihnen  rerlrieben  nnd  die  bösen  Geister  zmn  Weic/ien  ge- 
bracht wurden:  über  den  Unterschied  vom  heil.  Rock  handelt  Baü3IOARTEN  I 
17f,  und  Ramsay  meint:  „Hier  ist  der  Autor  mehr  ein  Aufsammler  von  land- 
l&ufigem  Geschwätz'*  (223,  vgl.  74).  Wie  nämlich  Pt  5  is  auch  Dämonen  ans- 
treibt,  so  besiegt  Pls  le—ie  die  Ehcordsten  in  einer  Wdse,  die  schon  an  die 
Wnndertbaten  des  Alexander  von  Abonnteichos  erinnert.  Teufelsbescbworer, 
Tnramdeiiter,  Wahrsager^Zauberer,  Schwarzkünstler,  Gaukler  gab  es  damals  in 
grosser  Zahl,  zumal  in  Kleinasien  (Mommsen  322 f),  auch  hei  den  Juden,  s.  1 1, 
S.  60.   Einige  von  diesen  Gocten        13  unternahmen  es,  anstatt  anderer 
Formeln,  die  bei  der  BescinvÖrung  dei-  Geister  gebräuchlich  waren,  den  Namen 
Jesu,  welchen  sie  nlter  die  ron  /tosen  Geistern  Besessenen  aussprachen,  an- 
zuwenden, 8.  zu  Mo  9  38  =  Lc  9  40.   Ueber  den  Accusativ  der  Person,  bei 
welcher  man  beschwört,  s.  zu  Mc  67,  auch  I  Tb  6  87.  Noch  um  100  verkehrte 
Blieser  ben  Hyrkanus  mit  einem  Galiläer  Jakob,  welcher  im  Namen  Jesu 
Kranke  heilte,  und  um  960  heilte  ein  Jude  Volksgenossen  auf  dieselbe  Weise 
(Chwolson,  Das  letzte  Passahmahl  100  102  107).  Ein  Pariser  Papyrus  beginnt 
mit  den  Worten  opy.'.*to  as  xati  to'">  O^soO  twv  'Kßp^'mv  'Ir^-roO.   Und  zwar  14 
(D  hat  hier  Weiterungen,  wie  z.  B.  mit  Bezug  auf  I6  ;ns/,i>ovTsc  xf/ö?  t6v  hnwmi- 
Cö(uvoy)  waren  es  gewisse  (kAL)  ^me  eines  (dagegen  nach  BD  Böhne  eines 
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gewissen)  jüd .  Ilohepriesters ,  d.h.  Angehörigen  einer  hohepriesterlichen  Familie 
(8.  zu  Mt  2  4),  Skeuüü  iScaevay),  der  sonst  ganz  unbekannt  ist.  Derer,  welche 
hier  de«  Pls  nac!i:ihiiiin  w  iUefi,  wie  Simon  8  i«  k»  es  mit  Pt  versucht  hat,  sind 
es  giebeu;  die  Wurlsteiiuag  erlaubt  nicht,  iivac;  ^.kzol  zubanimenzunehmeiiy  8.  zu 
23 18  und  Lc  7 1».  Dazu  stimmt  es  freilich  nicht,  wenn  16  gtett  a6«ifiv  mit 
mABD  gelesen  werden  mnss  a^fjfvä^;  D  hat  dnher  u  keine  Zahl.  Die  An* 
nahmen,  es  seien  bei  dem  betreffenden  Auftritt  von  den  7  nur  2  anwesend  gp- 
wesen ,  oder  es  seien  die  beiden  Hauptanftthrer  genannt,  oder  der  Besessene 
habe  mit  seinen  2  Händen  immer  nur  je  2  anpacken  können  u.  s.  w.,  sind  komisch 
mul  setzen  eine  immerhin  ziemlich  nachlässige  Berichterstattung  voraus.  Der 
Ausdruck  i'fiXXi^^'Xi  wird  1  Sam  10«  11  «  16  i.s  voui  Geist  Gottes  gebraucht, 
und  iby')^^/  y.%i  a'jttöv  =  vim  eis  iutulit  bedeutet  üble  Missbantilung.  lieber 

^ö^o(  17  s.  zu  Lc  1 12.  So  lehrt  hier  der  Dämon  selbst,  indem  er  sich 
der  QutUereien  der  Ihcorcsisten  gewaltsam  entledigt,  den  unrechten  Gebrauch 
des  Kamens  Jesu  Tom  rechten  (vgl.  s)  unterscheiden.  Vieie  «der  18  wh 
(leuen,  weidke  wohl  erst  bei  dieser  Gelegenheit  gläubig  geworden  waren,  be* 
kannten  (worauf  die  kath.  Auslegung  das  Beichtinstitut  gründet)  ihre  früheren 
Streiche  (spätste  wie  Lc  23  5i,  Rm  8  13,  Kol  3  9),  d.  h.  lU  die  Trsptsp^i,  ihr 
in  Zauberei  bestehendes  unnützes  Treiben,  vg].  repts(i7'i^£ai)-7t  TI  Th  3  ii.  /Jie 
Hüclier  und  Zettel  mit  den  Zauber-  und  Banuiurnieln,  welcher  sie  sich  bedient 
hatten,  waren  wohl  von  der  Art  der  ägyptischen  Zauberpapyri  (Dkissmann, 
Bibelstttdien  4f  21  f)  und  boten  ein  Gemisch  von  heidnischen  Zeichen,  pytha^ 
goreischen  Formeln,  jud.  Gottesnamen:  'E^oi  Yp4|t|Mit«  (Zimmbrhaiik  138f 
142),  ein  heidnisches  Seitenstück  zu  den  ^uXaxtiijptei,  s.  zu  Mt  23  6.  Ihren  Werth 
berechneten  die  ebemaUgen  Besitzer  auf  50  000  Silöergeld,  nämlich  Drachmen, 
etwa  35  000  Mark;  s.  zu  Mt  17  27,  Lc  15  8.  üeber  Bücher -Autodafes  int 
Alterthum  vgl.  FlELD.  Parallel  mit  12  2t  trärhst  20  das  Wort  des 
Herrn  (nach  D  der  Glaube  an  Gott)  auch  hier  miuhlig  (xatoi  xf/äroc  —  par 
t'orce),  mit  Bezug  aui  die  erwähnten  Erfolge,  Pls  aber  21  besdiLuss  (^sdsto 
iv  irv.,  vgl.  5  4),  alt  dtu  AUee  »oUenäetf  seine  Aufgabe  in  Ephesus  volliogen 
Dpor,  Ml  reisen,  und  zwar  nach  Jerusalem,  wie  18  si  20  la. 

Der  Gedanke  des  Aufbruchs  stimmt  im  Allgemeinen  mit  I  Kor  16  i — 9;  nur 
d;i.ss  des  Pls  Abgehen  damals  zunächst  auf  Koriiitli  ^^erichfet  erscheint.  Dagegen 
pik  hier  wi».*  aucli  23  U  als  sein  letztes  Ziel  soj^ar  schon  lioin,  vgl.  Rin  1  i:}  15  15 
^li— 24  iH  it».  Der  3  Jahre  dauernde  epiiesiniäche  Aufenthalt  des  Pis  kann  uucii  nicht, 
mit  nur  anntthemder  Vollstttndigrkeit  beschrieben  sein  (s.  Ein!.  II  7).  Des  Apostels 
Abreise  aber  ist  nicht  etwa  als  durch  den  Auftritt  ia—u  bedingt  zu  denken.  Denn 
schon  '  nrlif!*  22  sandte  er  Timotlieus  I  Kor  4  I7  IG  lo  und  Erastn^  lfm  !  ß  23, 
II  Tim  i  20  nach  Maredonien  voraus,  er  xclhst  aber  hicK  sich  norh  rtrutje  Zeit 
%urücl(f  d.  h.  blieb  in  Anien,  wörtlich  nach  Asien,  wo  er  war,  niinilich  zumeist  in 
Ephesus.  Dieser  von  den  27  Monaten  8 10  su  unterscheidende  /j>dvoc  fidlt  hinter 
den  I  Kor  16  7,  II  Kor  2  1  1 2  i4  21  LS  1  2  vielleicht  angedeuteten,  dann  aber  in  Act 
nicht  erwälmten  Besuch  in  Korinth  (Wzs  H28f). 

Demetrius  "IX,  ein  .. S5in!f'rscMRi,'r'r"  ( noldsclmiied).  fertietf  fahrik- 
mässig  Miniaturbilder  des  grüs?>eti  Arteniistempels,  der  von  Herost  l  ai  u-;  3öb  in 
Asche  gelegt,  rasch  wieder  aufgebaut  worden  war  und  zu  den  7  Wundern  der 
Welt  zählte.  Besonders  die  Ephesus  besuchenden  Fremden  werden  derartige 
Waare  viel  gesucht  haben.  Der  im  ionischen  Stil  am  Hafen  erbaute  Tempel  ist 
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seiner  Anlage  nach  1869—74  wieder  entdeckt  worden.  Vgl.  darüber  WooD, 
Discoveries  at  Ephesns,  1877,  FEFjGrssox.  The  temple  of  Diana  at  Ephesus, 
18k:>,  Ramsay,  The  church  iu  tbe  Roman  empire*,  1894,  123  f;  zur  ganzen  Peri- 
kope  LiGHTFOOT,  Essay»  on  the  work  eiititled  SupciDatuiiil  religion  297 — 302. 
Weil  nun  Pia  26  einen  grossen  Haufen  durch  Leben  eäung  rerführle  uod 
dBmit  d«ii  Ooitercolt  bedrohte,  vgl.  I  Kor  8«  10»,  war  27  nicht  blos 
dieses  SWek,  nämlich  der  auf  dem  geDannten  KuDstgewwbe  beruhende  Wohl' 
stand  (w  c^Kopi«),  sondern  auch  die  MajesiiU  der  grossen  Göttin  (so  heiest  sie 
ia  der  Literatur  und  inschriftiicb)  eelbet  mit  Einbusse  bedroht:  rmihv^fM  nur 
hier,  eigentlich  Widerlegung,  redar^futio,  ist  Misscredit,  jxe>Astv  aber  (die  LA 
AO-fn.V^oEia'.,  [i.i'u.ti  nach  AD  vg  ist  Erleichtening)  hängt  von  xivSovsöst  r^{iXv  (Dat. 
incoiiHiiüilil  ab,  so  das»  t6  «epov  iSubjekt  bleibt  und  der  Oenetivtf^f; {UYeiXetÖTT^toc 
(kAB  statt  des  Accus.  L  rec.)  zu  xaihxtp.  i  vgl.  i  o  vj)  /u  ziehen  ist  und  steht  wie 
bei  Begriffen  dee  Beranbeng,  t,  B.  I  Tim  6»  (Wdt).  Anderenfalls  wäre  ein 
gen.  partit.  ansunehmen,  abhängig  von  einem  zu  ergänzenden  und  als  Subjekt 
von  {i^^iv  zu  fassenden  ti.  Sie  schreien,  indem  sie  nach  D  auf  die  Strasse 
liefen  (Spofidvtic  eic  tö  {{jl^oSov)  2S:  Gross  ist  die  .iriemU  der  Epheser, 
das  Losungswort  des  localcn  Grössenwahiis  des  iStadtbürgers.  vgl.  34.  Ein  Ijeil. 
uhilatus  gehürtf»  auch  son^t  znm  Dienst  der  Giit tin:  hier  aber  erschallt  iIhs 
uaturwüchsige  ii  »schrei  des  m  Uottesturcht  verkieideteu,  über  m  seinem  }!< -itz- 
stand  sich  bedroht  fühlenden  Egoismus.  Der  dadurch  erregte  Volkbtuiuult 
drängt  29  nach  dem  Theater,  wo  man  Volksversammlungen  hielt  und 
öffentliche  Angelegenheiten  erledigte.  In  Ephesus  war  es»  wie  die  Inscbzilten 
beweisen,  ebenso  Mitldpunkt  för  das  gesammte  Stadtleben,  wie  Hafen  und 
Tempelbezirk  für  den  Verkehr  von  ganz  Vorderasien.  Man  will  eine  tumul- 
tuarische  Aburtheilung  vornehmen  und  schleppt  zu  diesem  Zwecke  einige,  auf 
der  Strasse  ei  s;riffene  Gefährten  des  Pls  herbei.  Ueber  Gajus  s.  zu  20  4,  Ari- 
slarchus  kommt  noch  20  4  27  2,  Kol  4  10,  Phm  24  vor.  Den  Pls  selbst  <I0 
hatten  die  Tumultuanten  an  seinem  Aufenthaltsorte  nicht  getuncieu.  Asi- 
arch  31  hiess  der  Präsident  des  vorderasiatischen  Landtags  (xotvöv),  zu- 
gleich auch  Vorsteher  der  öffentlichen  Spiel*  und  Cultusaogelegenheiten  der 
Provinz,  praeses  saoerdotatis  provinciae;  seine  Sache  war  insonderheit  im 
Gegensatze  zu  dem  einheimischen  Dianacult  die  Pflege  des  Cultus  der  Roma 
und  der  Cäsaren  (vgl.  Zimmerman.v  130f  143,  Mo.mmskk  318f,  0.  Htzm  102). 
Er  behielt  übrigens  auch  nach  abgelaufenem  Amt-^jahr  fb  n  Titel;  daher  der 
Plural,  wie  bei  den  jüd.  'Xpyttps'c,  s.  z.  Job  11  49.  Es  ist  nicht  ohne  Belang, 
wenn  gerade  Asiarchen  sich  für  die  Sicherheit  des  Pls  besorgt  /.eigen  (s.  Einl. 
II  2).  Dagegen  hat  die  Scene  im  Tlieater  einen  für  diesen  viel  ernsteren  Ver- 
lauf genommen,  wenn  man  I  Kor  15  ae  wortlich  nehmen  und  auf  das  fragliche 
Ereigniss  beziehen  darf  (HsB  III  341— S43,  Wz8  324—330);  vgl.  auch  II  Kor 
1 8  (PPL.  693).  Während  nun  32  die  Voiksrersommimg  ohne  Leitung  und 
bewussten  Zweck  das  Bild  planloser  Verwirrung  darbot  (o'jvxsyojjivr/),  fürchteten 
die  Juden,  wiewohl  an  der  Anklage  iinbetheiligt,  aucli  dieser  Volksauflauf,  wie 
jederzeit  und  allerorts  so  manche  andere,  krinne  eine  schliessliche  Wendung  zu 
ihren  Ungunsten  nehmen.  Von  ihrer  Seite  gingen  ja  «bunals  auch  Hterarische 
Angri£fe  gegen  den  Cultus  der  Götter  Uberhaupt  und  imineutlich  auch  der  ephe- 
sinischen  Artemis  aus;  vgl.  ZiMMEitMANN  63 f.  Daher       33  „zogen  sie  her* 
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vor"  (jrposß'ßa'jav  L  rec.  seit  Chrys.)  oder  von  den  Theatersitzen  „herab'^  (yxTsß. 
D  imd  Oodd  it)  oder  tmiermesen  sie  (ayvsßißaaav  kAB  wie  I  Kor  2  i6j,  luiin- 
lich  über  die  Veranlassung  des  Rufes,  den  Alexander  (über  sein  Verhältniss  zu 
dwk  I  Tim  1 90,  n  Ttm  4  u  genannten  s.  H.  Htxm,  Pastoralbriefe  366)i  welcher 
mit  der  Hand  winkte (9.  tu  12 17),  weil  ermit  einer  Bede  den  Sturm  beschwören 
sollte,  sei  es  um  allein  die  in  ihm  bedrohten  Juden,  die  lA/i  rorschoben  (Wdt. 
B.  Ws),  sei  es  um  zugleich  auch  das,  mit  ihnen  auf  dem  fraglichen  Punkt  soli- 
daiiscli  verbundene,  Cliristentliuni  (Ovh)  sicher  zu  stellen.  Wahrscheinlich  soll 
gezeigt  werden,  wie  die  Juden,  weiche  diesmal  ausnahmsweise  nicht  als  die  An- 
stifter der  ganzen  Verfolgung  erscheinen  (Wzs  328),  sich  in  den  Handel  mischen 
und  vun  diesem,  durcli  den  ISoiniu.  absol.  esqvövTsc  34  (nach  mA  auch 
xpdcCovTic  statt  xpaCdynnv  hervorgehobenen,  Anj^enblicke  an  die  Antipathie  der 
Versammlung,  die  as  noch  unklaren  Instineten  gefolgt  war,  gegen  Pls  ent- 
schieden ist.  Sobald  die  Juden  auf  dem  Plane  erscheineUi  wird  die  Sache  ge- 
fiUirlich,  und  es  bedarf,  um  sie  gütlich  beizulegen,  der  ganzen  Klugheit  des  Stadt- 
secretärs,  einer  auch  inschriftlich  bezeugten  Magistratsperson,  welcher  35 
zur  Rechtfertigung  seines  Unternehnieub  {daher  ^df*  =^  trcr  denn,  zur  Moti- 
virung  des  xataatEtAa«;  =  nnehihm  er  bernfiigt)  zunächst  die  Unanfechtbarkeit 
der  Thatsache  betont,  dass  die  iilttdt  eine  TempelhiUerin  sei:  vewxöjvo«  ist  epi- 
theton  Omans  von  Städten  (iuschriftlich  auch  ^ir  Ephesus  bezeugt),  die  durch 
besonders  eifrigen  Dienst  einer  Gottheit  hervorragten,  in  Kleinasien  insonder- 
heit Titel  derjenigen  Städte,  welche  einen  vom  Landtag  dem  Ktuser  gewidmeten 
Tempel  besassen  (Mommsen  319).  Hier  dagegen  wird  dem  Titel  eine  Beziehung 
gegeben  auf  das  rom  ////w wie/ (eigentlich  Zeus)  gefallene  Bild:  als  solches  galt 
also  (für  andere  Stiidte  thkI  Gottheiten  ist  die  Thatsache  aucli  sonst  bezeugt) 
das  aus  Gedern-  oder  Eebeuholz  gefertigte  uöavov)  und  übergoldete,  mumien- 
hafte Bild  der  Göttin  mit  den  vielen  Brüsten  (multimammia,  eine  asiatische 
Wassergöttin,  mit  welcher  die  von  den  Griechen  eingeführte  Artemis  oder 
Diana  vereinerleit  worden  war),  davon  es  Tiele  Nachbildungen  gibt  (ein  Exem- 
plar z.  B.  im  Vatican);  s.  Zimmermann  74f  89.  Zur  Rechtfertigung  des  Aus- 
drucks 36  rpo^cstic  (Unbedachtsames)  wird  37  darauf  hingewiesen, 
dass  man  den  Angeklagten  weder  Tempelraub,  ein  damals  bei  den  Juden  nicht 
seltenes  Verbrechen  (Dtn  7  25,  Km  9^^?,  Jos  Ant  XVIII  3  ß),  noch  Laster* 
Worte  nachweisen  könne,  Auch  L'ibt  t  s  zui  iediLung  einer  solchen  Rede,  d.i. 
Klage,  38  ordentliche  (wi  it  h(si  et  f;oiitinlHiit)eii  (a^opaCo?  seil.  (lovoSoc)  und 
Richter,  überdies,  wofern  es  sich  39  et6f<wy  (kAD,  dagegen  B  icspout^u 
=  ulterius,  über  priTatrechtlicbe  Sachen  hinaus),  bandelt,  eine  yesetwmil99ige 
Volkmersmmnlmg;  Chbts.  tpsEc  haCkifAn  irCvcyto  xstdc  v^^iov  xad'  huaatw  (tf^vou 
Zuletst  40  schreckt  er  das  Volk  mit  der  Aussiebt  auf  eine  röm.  Ezecution. 
Zu  ri)c  oi^epov  ergänzt  man  am  einfachsten  Y^jiifvac.  Gegen  D  rec.  („da  doch 
kein  Grund  vorhanden  ist.  mit  Beziehung  auf  welchen  wir  diesen  Auflauf  recht- 
fertigen könnten")  ist  nach  kAI^  zi[A  0',  o-)  und  vor  rr^^  (tj'J':.  nocli  einmal  z^rA 
zu  lesen.  Das  jj.Yj5sv^c  ait(o')  '^-täp/.  übersetzt  vg:  cum  nuUus  ohnoxius  sit.  Aber 
ak.  muss  neutrisch  und  nach  Lc  2'6  4  14  22  wohl  =  Schuld  gefasst  und  supi  06 
nicht  darauf  (sonst  wttrde  ein  Optatir  erforderlich  sein),  sondern  auf  den  gansra 
Sachverhalt  besogen  werden,  als  Eröfinung  eines  mit  xtySbMÖopav  coordinirten 
Saties.  Dem  hinter  o&  steckenden  toOtod  ist  «apl  tffi  awsz^offfi  epez^etiscb  bei- 
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gefügt:  Hierüber  werden  wir  nicht hechentehaft  abwiegen  vermögen,  nimltch 
äöer  den  'Ansnmmenlauf  (  Wdt). 

PU  beschied  20  1  die  Jünger  s«  sich  und  griisste  sie:  gemeint  ist 
der  Abschiedssegeo  verbunden  mit  dem  Abschiedskuss.  Er  cerblieb  2, 
nachdem  er  sie,  d.  h.  die  Gläubigen  Macedoniens,  ertiiaAni,  vielleicht  auch  die 
Rm  16 19  angedeutete  Reite  nach  lUyrien  ausgefiihrt  katie  (B.  Ws  §  81 7),  in 
HeUm,  d.  i.  Achaia,  wie  19  ai^  drei  Menaie,  ohne  Zweifel  den  Winter  über, 
und  zwar  in  Korioth  I  Kor  16  6.  Der  Nomin.  jrotijoa«;  3  steht  anakolutisdi 
wie  1984.  Die  ihm  auf  dem  Seewege  drohenden  Nachstellungen  jüd.  Festpilger 
erzeugen  in  ihm  den  Enisch/uss,  zurückzukehren  durch  (über)  MfffTffonien. 
Deutlicher  ist  D:  /.al  '[r/r^d-zirr^^  a')t<o  sst|5ouXf,(;  rtzb  xwv  'loo^aicuv  'i^&iArpzv  av«- 
•^(♦•/^Vfi'.  Sic  üop'av  ilzv/  TÖ  ~v='"j[i.a  a'jKo  ö-oiTps^stv  St-i  tt^c  MotxsSovtac.  Cliarakte- 
ristisch  ist  iuur  die  Gleichstellung  der  Ansprache  des  Geistes  mit  dem  s^evexo 
(Gen,  wie  9  s  rq^  6^0).  Der  fliegenden  Kurse  dieser  Berichte  ent- 
epricht  der  ganie  Charakter  der  Schlusereiee,  die  nur  mitBesieliung  auf  das 
19  ai  namhaft  gemachte  Ziel  in  Betracht  kommt.  Dass  4  die  Notiz  üjpi 
Tfiz  'Aoiac  in  Aegypten  nicht  gdesen  wurde  (kB  und  Uebersetzungen),  könnte 
darin  seinen  Grund  haben,  dass  wenigstens  Trophimus  trotz  TI  Tim  4  20  noch 
in  Jerusalem  21  Aristarch  nocli  \n  Cäsarea  27  2  des  Apostels  Begleiter  sind, 
auch  nirgends  gesagt  wird,  dass  dui  l  i  hrigen  sich  etwa  in  Milet  von  iluu  ge- 
trennt hätten.  Während  aber  gewüliniich  Pls  unter  die,  6  zu  den  mit  JSameu 
Qenannten  stossenden,  i^^Liiz  eingerechnet  wird,  ?W8chwindet  dieinfi.«. 'A. 
liegende  Schwierigkeit,  sobald  angenommen  wird,  dass  jener  mit  den  7^  welche 
ja  nur  als  seine  Begleiter  erwfthat  werden,  auf  dem  Landwege  vorangesogen 
und  über  den  Hellespont  nachTroas  gekommen  sei,  wahrend  Andere,  darunter 
der  Verfasser  der  Quelle  (s.  Einl.  I  4),  von  Philipp!  aus  zu  Schiff  nachkamen 
und  sofort  abermals  zu  Schiff  dem  Pls,  der  daher  auch  I8  aus  dem  -f^astc  aus- 
geschlossen erscheint,  voranfuhren  bis  nach  Assus:  in  Troas  aber  \\r)<]  Assus 
begann  Asien  in  dem  zu  6  9  entwickelten  Sinne  (Wdt).  „Auf  dembiiptel  seiner 
Wirksamkeit,  von  einem  zahlreichen  Gefolge  umgeben,  tritt  der  Apostel  diese 
letzte  Beise  nach  Jerusalem  an"  (Ovb),  und  zwar  werden  in  seiner  stfindigen 
Begldtang  genannt  8  Maeedonier,  Sopater  (Bosipater?  Bm  16  si)  aus  Berte, 
die  beiden  ThessalonicherAristarch  und  Secundus,  dann  9  Lykaonier,  nämlich 
der  als  Derbäer  von  dem  19  S9  mit  Aristarch  zusammen  genannten  Gajus  unter- 
schiedonp  Gnjus  I  Kor  1  14,  Rm  16  23,  und  der,  den  Lesern  bereits  hinlänglich 
bekannte,  daher  nicht  näher  charakterisirte,  Timotheus  aus  Lystra  (s.  zu  16  1), 
endlich  2  aus  der  Provinz  Asien,  nämlich  die  Ephesier  (so  D)  Trophimus  und 
der  Eph  6  ^1,  Kol  4  7,  II  Tim  4  12,  Tit  3  12  genanute  Tychicus;  in  der  Stellung 
des  nomm  gentilicium  aber  findet  ein  rogelmftssiger  Wechsel  statt.  Der  An- 
nahme, dass  die  Grenannten  Vertretw  der  beisteuernden  Gemeinden  auf  der 
CoUectenreise  waren  (Wzs  228f  235  340,  B.Ws,  Wdt),  steht  entgegen,  dass 
die  beiden  Lykaouier  dann  als  Vertreter  der  Provinz  Galatien  gedacht  (eine 
Stütze  der  Siid-Galatien  Theorie)  und  mit  dem  als  Vertreter  Phiiiijpis  geltenden 
Lc  noch  einige  korintliische  Christen  als  Vertreter  Achajas  in  das  i^ii-v.^  mit 
einbegritlen  werden  müssten  (Askwith  93—98).  Das  dt  .'»  fehlt  DL  rec. 
und  sollte  nur  der  stilistischen  Verdeutlichung  dienen.  Auch  ibi  wuhrscheiuhch 
mit  D  rec  ffpoeXIWytec  zu  lesen  gegen  nABIj  ffpo^d^nc«  als  wfiren  sie  etwa 
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von  Ephesus  gekotiimen,  um  in  Troas  zu  Pls  zu  stossen  f  Askwitii  93  96).  Die 
nach  Abschluss  der  Osterfeiertago  (Jiid.  Kuleiiderbestininiung  auch  27  9)  angetre- 
tene Keise  von  Philippi  bib  Troas  dauerte  6  ä/pt  7^(t.  ;rsv'cs  (D  statt  desäen 
m^xtaäSoi),  der  Aufenthalt  wie  21  4  eine  Woche  üher*  7  am  ersten 

WoekeiUaffe  (s.  za  Mc  16  s,  am  Herratage  Apk  1  lo,  vgl.  At^qt^^  14 1),  da  wir 
in  Troas  y  wo  um  die  II  Eor  2  ii  in  Rede  stehende  Zeit  eine  Gemeinde  «nt> 
standen  gewesen  sein  muss,  rersammelt  waren,  wn  das  Brad  brechen, 
2  42  4«:  es  war  die  sonntägliche  Ahendversaminlnng,  vgl.  Wzs  578.  Als  Seiten- 
Stück  zu  9  86—42  wird  aus  dem  Rf^isehericht  das  durchaus  glaubwürdige,  als 
Wunder  empfundene  und  dargeyiellte,  Erlebniss  eines  Jünglings  mitgetheilt, 
welcher        9  da  sms  o/t  dem  Fenster,  das  geöffnete  Fenster  als  iiank  be- 
nutaend.  WSfarend  «ata^spö(xsvo<;  (sl;  umov  »  obdormncens)  in  griech.  Wmse 
für  unser  dem  Scklaf  verfatie»  steht,  macht  sich  in  xonsvex^c  die  Wortbeden« 
tung  himtbge%ogen,  abgeglitten  geltend.  Unter  dem       8  «wähnten  Söller 
waren  noch  2  Stockwerke;  der  Hinabgefallene  wurde  daher  aufgehoben  ViXpöc, 
sachlich  =  Mc  9  26  SYlvaro  w^si  v6Xj>ö?  oi'JTs  too;  zoXXo'>c  Xs^etv  ort  a:c^^av6v.  Pls 
aber,  nachdem  er  sich        10  auf  ihn  f/etrorfen.  wie  I  Rog  17  17—21,  TT  Heg 
4  «4,  nn({  ihn  umfangen,  wehrt  dt  ni  »>ov>ßr;'j«)-cr^  (  wie  Mc  5  m,  aber  im  iSinne  von 
Act  17  5)  und  constatirt,  dass  da»  Lüben  noch  nicht  entflohen  ist.   Jetzt  erst 
hält  die  Gemeinde        11  das  Liebesmahl  (töv  jcptoy  mit  Bezug  auf  7),  wo  Pls 
die  Stelle  des  HausTsters  vertrat  und  nachdem  er  nach  lange  fortgeredet  Mm 
%u  Tageeanhrueh,  aUo  {t&ttt^  fasst  ausammen  —  nach  Alledem)  Mnwegteg. 
Der  Knabe  aber  ward       12  lebendig  gebraclit  und  also  die  Gemeinde  wieder 
gelrostet.  Subjekt  zu  ^YaYOv  ist  nicht  sowohl  die  feiernde  Christengemeinde,  als 
vielmehr  die  Umgebung  oder  Familie  des  PiUtychus,  die  ihn  nach  D  f^/sr^Copiv«* 
d4  «otwv  "^YaYov)  gerade  noch  zu  der  Abscliiedsbegrüssung  lioi  beibringt. 

Die  Möglichkeit  dieses  Herirantrs  w  ird  aiu  li  von  der  strengen  Kritik  zuge- 
standen (Bk  1218,  Zl  2by,  iisic  Iii  a4h,  Wzs  206)  und  dabei  insonderheit  auf 
das  Fehlen  aller  jener  Momente  aufmerksam  gemacht,  wodurch  frühere  Wunder- 
geschichten gimch  von  Tomherein  in  das  entsprechende  Zwielicht  gerückt  CMchienen 
(OVB  333). 

Abermals  geht  13  die  Gesellschaft  des  Berichterstatters  zu  Schiff 
weiter,  während  Pls,  doch  walirscheinlich  in  der  4  genannten  Begleitung,  um 
unterwegs  bei  gläubigen  Freunden  Besuche  zu  maclien,  den  küiTieren  Landweg 
vorzieht  und  sich  erst  in  der,  südlich  von  Troas  gelegenen,  uiysischen  Seestadt 
A»»us,  wo  er  mit  uns  %vsammenlraf,  ins  Schilf  aufnehmen  lässt.  Man 
kommt  14  nach  Mtytene,  der  Hauptstadt  der  Insel  Lesbos,  tob  da  15 
k  andern  Tags  auf  die  Höhe  von  Chics,  wörtlich:  Odos  gegenüber  im  ligeischen 
Meer  und  setst  dee  Abende  (6  ionspo^,  sonst  allerdings  durchweg  Mp^)  liber 
nach  der  südlich  davon  gelegeneu  Insel  Sanws.  Und  nachdem  wir  in  Trogylium 
(Stadt  und  Vorgebii  ge  auf  der  ionischen  Küste)  uns  über  Nacht  anfgehallcn, 
kamen  wir  am  nächsten  Tag  nach  Müef  Das  xai  {j.8ivavTS?  sv  T.  1)  rec.  ist 
schon  in  kABU  weggelallen.  Die  Vorbeireise  an  Ephesus  K>  wird  mit  der 
Eile  des  Pls  erklärt,  welcher  zu  Phngsten  in  Jerusalem  sein  wollte.  Berechnet 
man  die  Tage  und  Entfernungen,  so  scheint  er  freilich  erst  später  hingelangt 
(OvB  337f,  vgl.  dagegen  K.  Schmidt  72 — 76,  auch  Rahsat  und  Wdt),  und 
dem  angegebenen  Motiv  selbst  seheinen  auch  die  Aufenthalte  in  Troas  e,  in 
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Müct         17.  in  Tvriis  21  4  und  in  Cäsarea  21     7u  widersprechen  ( B.  Ws  §  24 
§  50  B).   Der  Vertasser  setzt  (Malier  das  in  I)  iehleiuie  =1  S'jvaröv  siV^i  aüuj)  hinzu, 
um  die  wahrscheinlich  iu  SclHÜlahrtäverhäUuissen  und  dgl.  begründeten  Ver- 
zögeningen anzudeuten  (Wdt). 

Die  B.  Rede  des  Pls  i8--a6  will  im  Gegensätze  zu  der  Juden-  und  der  Heiden* 
rede  das  Muster  einer  Ansprache  an  Christen  geben  ond  ist  weniger  kunstreich 
motivirt,  auch  inhaltKdi  lebenamIMIger  als  jene  beiden,  so  dass  sie  Tielfach  für 

einen  Bestandtheil  des  Reiseberichts  gilt,  aus  dessen  Zusammenhang  sie  „wie 
heraus^vitchst"  (Ovn).  Glpirhwohl  ist  sie  -nach  Sprachcharakter  und  Geist  so 
lucanisch  (Bth  119  f),  zugleich  auch  mit  Heminiscenzen  aus  Pls-Bhefen  durchsetzt 
(Schulze,  StKr  1900,  119 — 128)  und  geht  M— soso  erkennbar  ttber  den  aeiüiehen 
Horisont  des  Apolls  in  Biebtui^  der  Pastoralbriefe  hinaus,  dass  sie  min- 
destens, ähnlich  den  eschatologischen Reden  Jesu,  ex eventuerweitert(ScHNKCKKN- 
BUROER  135),  Uberhaupt  vonj  Vf  rfasst^r  (hirch^'ffnpfii»  bearbeitet  (Wdt,  J.  Ws  33f) 
sein  müsste.  Höchstens  gegen  Sciiluss  liesse  sich  ein  unmittelbares  Hervortreten 
der  Quelle  zu  einiger  Wahr»:hein]ichkeit  erheben.  Thema  und  Inhalt  bestimmt 
treffend  Calvin:  in  hac  concione  praecipue  hoc  insistit  Paulus ,  ut  quos  Ephesi 
creaverat  pastores,  suo  exemplo  hortetur  ad  munus  suum  üdeliter  peragendum; 
sie  enini  rite  a^ritiu  (  t  n^^ura  <*t  sie  doctrinae  acquiritur  auctoritfis.  cum  nihil  verbis 
praescribit  doctor,  t^iiüd  uon  re  ipsa  ante  praestiterit.  Damit  stimmt  allerdings  die 
pauL-apologetische  Tendenz,  welche  man  dmn  ganzen  Werke  zuschreibt,  ebenso 
sehr  aber  auch  das  starke  Selbstgefühl,  welches  Pls  I  Kor  4  le  II  i,  Phl  1  so  8 17 
49  und  Uberall  bekundet,  wo  er  «sein  Amt  verherrlicht"  Bm  11  18,  vgl.  die 
^UBwAa,  hier  24. 

Die  Rede  flKngt        18  an  wie  die  des  Pt  16  7.  Die  ersten  Worte  sind 

dem  7cä>^  xtX„  wozu  sie  geliören.  nachdrncksvoll  vorangestellt.  Vom  ersten  Tage 
fin:  seit  dem  INIoTiiPnt  IS  nnind  dann  wiFdor  :  sind  nach  ni  mindestens  8  Jaiire 
(s.  zu  19  u»)  verHossen,  die  er  meist  in  Epliebus  zugebracht  hat,  und  zwar  11) 
Semper  ideni  als  SouXo?  Xpiatoö  Rni  1  Gal  1  lu,  Phl  1  1  unter  Erweis  jeyiuher 
Demuiä  (kein  Dienst  war  ihm  zu  gering)  min/ unter  7%rdiieii  IIEor  24,  PhlSis 
und  No^telhmge»  t4m  Seilen  der  Juden:  von  solchen  ist  aber  wenigstens 
199 18^17  keine  Rede  gewesen;  eher  spSter  81  s?  24  ».  Das  xA?  I8  wird  näher 
dargelegt  mit  20  ok;:  wie  ich  nichts  von  dem,  wme  nütze  ist,  rorenthatten 
( das  Evglm  unverkürzt,  inclusive  des  uxav^aXov  too  otaopoü  mitgetheilt)  habe; 
so  auch  27,  vgl.  T?5  a'm'fopov  I  Kor  7  36  1  0  38  1  2  7.  Versteht  man  dagegen  oro- 
at^XA£-j{>a'.  nach  Hhr  10  3s  ^  sich  feig  ztirückziehen,  so  ist  o»j8iv  Accus,  der 
nähereij  Bestimmung.  Das  xoO  (ir)  mit  seinen  beiden  Infinitiven  erinnert  an  den 
Genetiv  nach  Zeitwörtern  des  Abhaltens  und  Verbindems,  hier  wohl  einfach  = 
»9T3  (11^  (Bls).  Heiligend  21,  d.  h.  als  nothwendig  darstellend  Jwien  wie 
Grieche»  (Rm  1  la  8  9)  die  beiden  HauptstUcke  Act  17  so  si  26  m:  (urdMcav  sl« 
dtdv,  wie  11  18  81?  Cö>tJv,  und  «tottv  «1?  'It^ooöv,  wozu  kAC  gegen  B  |,Qm  des  Voll- 
tones des  Glaubens  willen"  (Bth)  noch  Xpioröv  setzen.  An  diesen  Rückblick 
auf  seine  Vergaiiffenheit  21  reiht  sich  tJ2~24  ein  Vorblick  in  die  Zukunft. 
Dunkel  liegt  namentlich  seni  nächstes  Geschick  in  Jerusalem  vor  iinn  \\m  15:u. 
Aber  wie  es  auch  ausfallen  möge,  er  nmss  es  erfüllen,  denn  er  ist  yebuinien  im 
Geist,  innerlich  genöthigt  und  gedrängt,  wobei  aus  2t>  erhellt,  dass  diese 
Bande  noch  nicht  die  eisernen  Fesseln  und  dieser  Geist  auch  nicht  der  beil. 
Qeisty  sondern  sein  eigener,  Ti^  itvtt>|i«Tt  also  zu  nehmen  ist  wie  Mt  5  8.  Nichts 
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weiss  er,  ausser  dass  der  heilige  Geist,  redend  durch  Propheten  wie  11  28  13  s 
91 4 11,  ihm  Bande  und  fhUAsai  weisBagt.  Die  Worte       ^  swisehen  ^ 
und  TEiilav  sind  teztkritiseh  tweifelbaft.  Wahrscheinlich  0D8$y6c  "Mrfwi  «owöfiou 
rJjy  ^»x^:  Meinet  Woriee  achte  ich  mein  Lehen  werth  (ttji.  vox  anceps)  für  mich 
seihst,  für  mein  Interesse,  nach  kBC,  während  nach  AD  ouSsvöc  XdYov  i-/(o  (D 
setzt  hier  jioi  ein)  o*>5§  7rotoO|iai  njv  '{^oyTf^v  oder  njich  L  rec.  o')c?voc  Xö-fov  ro-.&öjw. 
m^k  Syo>  TTjv  «{''^•/''^i"'''  1*^'^  zu  übersetzen  wäre:  auf  nichts  von  dem  nehme  ich  Rück- 
sicht. Die  Absicht  dabei  ist  (uc  (statt  dessen  hat  D  loöj  TeXeteb^t  fxB  tsXs'.w5»), 
röv  cpö{i.ov,  wie  13  20,  II  Tim  4  7,  wozu  xal  trjv  Siaxoviav  die  Epexegese  bildet. 
Das  Wort  t^a-a^tov  in  Act  nur  noch  15  7.  Unter  Wiederaufkialuiie  des  wd  Kdv 
1806  tt  sieht  Pls       25  mit  einer  Sicherheit,  die  mit  vorher  Rm  16  S8>^  und 
nachher  Phm  22,  Phl  2  24  Gesagtem  contrastirt,  dem  Tod  als  unvermeidlichem 
Ende  seiner  Gefangenschaft  entgegen  (vgl.  H.  Htzm,  Pastoralbriefe  44f).  Das 
Angesicht  vc/ten  wie  I  T!i  2  17  3  10,  Kol  2  1.  Auch  redet  er  mit         r'^vts;  ev 
o'-c  oir/.itov  ein  v.eitrres,  geographisch  dislnrirtes  J^iblikum  an,  nacli  Iren.  III 
14  a  die  Vorsteher  der  benachbarten  Gejneinden.  Weil  aber  der  Abs(  Ined  den 
Gedanken  an  die  Verantwortlichkeit  anregt  tb—n  und  zur  Bechensciiait  Aula&s 
gibt,  darum       26  (statt  d(6  haben  ttAB  &öti,  s.  aber  zu  I  Tb  9  is)  hethewe 
ick,  date  ich  rein  6in,  wie  18  e,  eon  Aller  Blui:  die  Redensart  xadopic  axA  iit 
zwar  griechisch  (DsiBsiUKN,  Neue  Bibdstudien  94),  hier  aber  s.  xu  Mt  97». 
Jeder  Fall  von  anuXeia  wäre  selbstverschuldet.  Denn        27  »  20  der  Apostel 
hat  das  Seinige  gethan.        Der  2.  Theil  der  Rede  bringt  28—31  eine,  über  26  86 
hinweg  an  24  anknüpfende,  oberhirtliche Emiahnung  an  die  Versammelten,  welche 
Gott  empfohlen  hü  und  schliesslich  wieder  33— h5  auf  dasselbe  Vorbild  des 
Apostels  hingewiesen  werden,  welches  der  Eingang  des  1.  Theils  zur  Darstellung 
gebracht  hatte.  Eingeleitet  mit  haöi  Acht  a^  euch  seibat  und  auf  die  game 
Heerde  wie  I  Tim  4  le,  erseheint       28  das  Programm  der  Pastoralbriefe, 
mit  diesen  späteren  Sdirütstfidien  verbunden  durch  das  gleiche  Zurficktretoi 
der  Gemeinderecbte,  durch  die  Zusaiunieiilegung  der  Begriffe  Geist  und  Amt, 
durch  das  Aufgebot  hierarchischer  Gliederung  der  Gemeinde  als  Schutz  wider 
die  29  Bo  erwähnte  Irrlehre  und  durch  die  noch  statthabende  Verein erleioDg 
des  Fresbyterstandes  mit  dem  Bischofsamt;  vgl.  Htzm,  Pastoralb  riefe  51 
155 — 157  209  227.   Dass  die  Function  dieser  „Aufseher"  und  Leiter  des  Ge- 
meinwesens nach  Jes  40  11,  Jer  2  8,  Ez  34  2,  Joh  10  14  21 10  als  Uirtenthätig- 
keit  aufge&sst  wird,  hat  seinen  Anscbluss  in  Lc  1988,  Joh  10 1—«,  seine  Pa- 
rallele in  I  Pt  5  8,  wo  bei  der  LA  MtioMOCoövTsc  gleidifalls  die  verwandton  Be- 
griffe der  Aufsicht  and  des  Weidens  combinirt  sind-,  aber  auch  die  Tiehrtbfitigkeit 
ist  wie  I  Tim  3  2  5  17  aus  dem  Geschäftskreis  eines  Anfo^ers  keineswegs  aus- 
geschlof?sen,  vgl,  Eph  4  11  „Hirten  und  T/clirer",  anders  rofh  T  Kor  1228.  Wenn 
der  heilige  Geist  seihst  sie  e/nf/rsctzt  iiat,  so  kennen  wir  die  Vermittelung  aus 
14  23  (SoHM  I.  31  59  ).    Da  die  Fis-Briefe  11  mal  den  Ausdruck  ex/.XTj^ta  w") 
ö-soö,  nie  aber  s.  i.  xuptou  bringen,  wie  hier  ACD  rec,  änderte  man  schon  früh 
(kB),  zumal  auf  solche  Weise  das  schon  Ign.,  Epb.  1 1,  Tert.,  Adux.  9  s,  Qem. 
AI.,  Quis  dives  salvetur  34  vorfindliche  „Blut  Gottes**  resultirte,  daran  sich  der 
altkath.  Monarchianismus  erbaute;  vgl.  E.  Abbot,  The  authorship  of  tbe  fourth 
gospel  and  other  critical  essflüTS,  1888,  294—331.  In  beiden  F&Uen  ist  nicht  die 
ephesinische  Einseigemeinde,  sondern  „die  Kirche**  mit  ihrer  episkopalen  Yet- 
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fasBung  gemeiot  (Sohm  lOSf  348).  Diese  hat  der  Herr  durch  eeiu  eigenes  Blut 
zam  Bägenthnmsvolke  erworöeu  wie  I  Pi  2  e,  Eph  1  h,  Tit  2  u.  lYacA  seiium 
Akeckteäe        29  (übrigens  ist  ^^it^ic«  bei  den  Griechen  meist  Hinkunft,  rox 

ambigua)  icei  den  reifiseiule  (vehementes)  WUlfew'he  Mt  7  ir,,  Lc  10  n,  Joh  10  18 
/xornuini,  v/as  man  gewöhnlich  (HoF,  Einl.  413f  591  601  6lUj  aiif  juflenchriBtl. 
Geguerschalt  bezieht  ,  vgl.  I  Kor  16       Die  uns  ihrer  eigenen  Mitt« 

aufstebeDileu  Irrlehrer,  welche  die  Jünger  nach  xich,  wie  5  87,  %iehen  werden, 
sind  sachlich  die  I  Joh  3 1»  erwähnten.  Zu  den  3  Jahren  31  s.  19  i  s  lo  aa, 
an  den  Thrftaen  le.  Von  hier  ab  werden  die  Wiederholungen  (schon  s?)  häufiger, 
was  darauf  hinweisen  könnte,  dass  wir  jetst  dem  bishw  mehr  parapbrMirten 
Text  der  Quelle  niher  kommen  (vgl.  Jüngst  173 — 176).  Zu  iva  sxaatov  vgl. 
I  Th  2  11.  Und  32  nunmehr  steile  ich  euch  Gott  anheim,  wie  14  23,  und 
dem  Worte  von  seiner  Gnade,  wie  «4,  dffff.  fn>fehpr  frio  5'>ya|iiv({)  durch  Hyper- 
baton auf  Gott  zu  beziehen,  vgl.  Kui  Ib  tb)  erbauen  kann  und  Erbiheil  (vgl.  13  19, 
Gal  3  18,  Eph  1  14,  s.  zu  Mt  5  4  bzw.  5)  geben  unter  alien  Geheiligten,  vgl.  26  is, 
Eph  1 18.  Ganz  wie  I  Kor  9  4— 18,  II  Kor  11 7~iS  12  u— 18  stellt  er  33  seine 
Uneigennützigkeit  als  t&«oc  II  Th  3  9  auf  (zu  Qold  und  Silber  vgl.  3  e),  insonder- 
heit  erinnOTt  34  die  Berufung  auf  das  eigene  Zeugniss  dw  Epheser  an 
I  Th  2  9,  II  Th  3  7  8.  Zu  '>nY;psTT,Txv  wird  »ivta  35  das  Objekt  bilden, 
während  man  herkömmUcher  Weise  damit  den  folgenden  Satz  einleitet:  in  allen 
Stücken  h<tht>  ich  euch  ge^  ehff.  dass-  mttn,  sich  also  abmühend,  »ich  mit  positiven 
Leistungen  der  Schwachen  annckmcn  soll.  Hienach  hätte  Pls  den  ejjhesiuischen 
Presbytern  ebenfalls  zur  Pflicht  gemacht,  sich  von  ihrer  Hände  Arbeit  zu  er- 
nähren (I  Th  4  10—18,  II  Th  3  8—12),  was  mit  der  I  Kor  9  15— 18  in  Anspruch 
genommenen  Sonderstellung  nicht  zu  stimmen  scheint.  So  namentlich ,  wenn 
nach  Analogie  von  Rm  14 1  16 1, 1  Kor  9  u  sa,  I  Tb  6  u  in  unserer  Stelle  liegen 
sollte,  dass  er  dadurch,  dass  er  nichts  von  den  Gemeinden  annahm,  den  y^Schwa- 
eben''  keinen  Anstoss  geben  wollte  (Bls).  Aber  der  nächste  Zusammenhang 
fuhrt  doch  nur  auf  die  Pflicht,  sich  thireh  HHiuhu  beit  Mittel  zur  Wohlthätigkcit 
zu  erwerben  wie  Eph  4  28,  und  o-  aiihvoOvrs^  sind  wie  Mt  10  8  25  3t»,  Mc  5«, 
Lc  9  2(?),  Joh  5  8  die  Kranken,  welche  als  solche  auch  Hülfsbediirftige  sind 
und  die  Clasüe  der  letzteren  vertreten  (B.  Ws).  Aus  der  Quelle  könnte  etwa 
der  in  den  Evglien  nicht  flberliderte  Hermspmch  (dem.  Rom.  Cor.  2 1  fjduw 
dtSdytK  %  Xofi^dcyovts«,  aber  schon  vorher  JSir  48i,  Aristoteles,  £th.  Nie.  4  n), 
mit  welchem  die  Rede  abschHesst,  und  die  Beschreibung  der  Abschiedsscene 
stammen,  wie  sie  87  den  Apostel  wiederholt  küssen  (xars^.),  besonders  be- 
trübt 38  üher  das  Wort  26.  Es  kam  dem  Verfasser  eben  (!:^rai!f  an,  „seinem 
Helden  einen  dramatischen  Abgang  von  der  Bühne  seiner  Wirksamkeit  zu  ge- 
währen" (J.  Ws  34). 

ris  in  Jerusalem.  Act  21  1—23  85.  Als  es  1  aber  geschah,  dass 
wir,  modern  wir  une  von  lAfw»  lo^erieeen  haUem,  dahin  fuhren,  katnen 
wir  geraden  Laufee  gen  Kae,  einer  Insel  an  der  sOdwestlichen  Küste  Klein- 
asiens, wie  auch  das  grössere  Wiodut,  während  Patara  eine  Seestadt  auf  dem 
lycischen  Festlande  ist.  D  hat  hinter  IlaTapa  nocii  xat  Müpa,  s.  zu  27  5.  Der9.  Aor. 
Pass.  avafTv^vTsc  tY^v  K')-pov  3  steht  analag  der  Structur  xs;c'laT50{MB  t6 
•üa-ff^X'.ov:  „nachdem  wir  uns  Cypern  hatten  erscheinen  hisseir,  für  y:n.'tt\v.'vr^ 
ttfi  K'jjipo'j.  Auf  denselben  Sinn  würde  auf  kürzerem  Wege  die  den  i.  Aor.  Act. 

Handcomtaentar  zum  S  t.  i.  ii.  3.  Auh.  a 
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Act  91,  8—17. 


bietende  LA  kB  (ava^pdvavts;  —  äva^yjvavrsc,  „nachdem  wir  Cypern  zur  Elr- 
scheinung  gebracht  liatten'^)  führen.  Dann  kamen  wir  herab  (kAB  für  reo. 
xatf,7thi»i.sv),  d.h.  huideten  wir  in  Tt/rus;  denndoi  ilmt  lud  das  Schiff  seine  Fracht 
ab.  Zu  4  vgl.  20  16  23.  In  der  grossen  Stadt  suchten  ttir  die  wenigen 
Brüder  auf.  Das  Überhaupt  seltene  e^af^tiCsiv  bedeutet  5  einfach  fertig 
machen,  voUendeUf  nicht  wie  II  Tim  3 17  auarttsten.  Wie  SO  i  das  airoplex,  so 
bedeutet  6  das  Compositum  «sotoxdiCsodat  den  Abschiedsgrass.  Das  um  so 
hiiijfigere  Siavosiv  (II  Male  12  17)  7  soll  nach  gewöhnlicher  Auslegung  die 
Vollendung  der  Socfahrt  andeuten;  aber  vgl.  Field,  welcher  Beispiele  für  die 
Bedeutiinff  _Fortset/,cir  hrinet.  Die  Seereise  auf  dem  2  bestiegenen  Hchiff 
war  vollendet  mit  der  Ankunft  in  Ptniemais,  dem  alten  Akko.  jotj^igeii  St-.Iean 
d'Aere.  Da^bsie  8  den  Weg  von  der  einen  zur  anderen  Hufenstadl  zu  Fuss 
zurücklegen,  stimmt  gleichfalls  nicht  zu  der  Eile  20  ih.  Der  Plan,  zu  Phugsten 
in  Jenisalen  su  sein,  scheint  als  unausführbar  aufgegeben.  XJthet  F/tiiipjfM 
8.  XU  8  B  40.  Wie  schon  sein  frflherer  Amtsgenosse  Stephauus  für  die  YerkftD' 
digung  des  Evglnis  thätig  gewesen  war,  so  auch  er,  daher  der  Name  E^rnngeÜMt 
(s.  Einl.  zu  den  Snptkern  II  1).  lieber  seine,  der  Askese  und  frommen  Be- 
geisterung, Prophetie  im  Sinn  von  11  27,  lebenden  Tikhler  9,  welche  wie 
Philippus  selbst  sjmter  in  Kleinasien  auftreten,  s.  H.Ht/.m.  Kinl.^  473.  At/nhus 
wird  10  erwähnt,  als  wäre  er  nielit  schon  aus  1 1  hekannt^  also  doch 
wohl  ein  kSymptoni  der  (Quelle  (Pfl  596).  Was  11  von  ihm  erzählt  wird, 
entspricht  den  symbolischen  Handlungen  der  at.  Propheten  I  Reg  22  ii,  Jes 
80  i|  Jer  19  i  lO— 18.  Sowohl  die  Reisegesellschaft  als  die  in  CSsarea  einheimi» 
sehen  Glaubigen  12  suchen  den  Pls  von  Jerusalem  fernzuhaltra.  Er 
aber  13  will  dort  leiden  für  den  Namen,  um  ihn  zu  verherrlichen  wie  641. 
Darauf  14  .schwiegen  wir,  hörten  auf,  ihn  mit  Bitten  zu  bestürmen, 
sprarlion  vielmehr  das  Wort  Lc  22  42  nach.  Weiterhin  15  machten  wir 
uns  zurecht,  rüsteten  uns  mit  Kleidern  aus:  kni(r4.s^yj.'jtk\kBW..  aufgepackt  habend 
(nach  Ramsay  246 f  deutet  das  auf  eine  Reise  zu  Pferdj,  Mährend  rec.  ärooxeoa- 
odcjuvoi  auf  Abpacken  führen  würde.  Die  aus  CKsarea  16  brachten  uns  %h 
MnaMo,  bet  dem  wir  herbergtn  sellim:  es  war  wohl  ein  Hellenist^  bei  dem  Pis 
mit  seinem  nnbeschnittenen  Gefolge  eher  Unterkunft  finden  konnte,  als  bei  den 
21  charakterisirten  Gemeindegliedem.  Man  musste  sich  für  ihn  einer  Wohnung» 
da  er  unbehelligt  bleiben  konnte,  im  voraus  versichern.  Ebenso  möglich  ist  zwar 
auch  die  Uehersetziing  „sie  brachten  einen  gewissen  Mnaso  zum  Empfang  her- 
bei"^, oder  „die ihn  (von  Cäsarea  nach  Jerusalem)  mit  sieh  führten''  als  unseren 
Gastwirth  in  Jerusalem.  Aber  hier,  wo  Pls  ohnedies  wohl  schon  Bescheid 
wusste,  kommt  man  doch  erst  17  an,  und  wenn  man  IG  9  si  schon  zwischen 
Oäsarea  und  Joppe  einmal  fibemachten  muss,  so  xwischen  Cäsarea  und  Jeru- 
salem mindestens  einmal;  Tgl.  23  ai— 88»  wo  es  sich  um  eine  Reise  zu  Pferd  han- 
delt. Es  liegt  demgemäss  nahe,  das  Herbergen  beiMnaso  auf  das  1 .  Nachtquartier 
hinter  Oäsarea  zu  beziehen  (Si>  234),  und  um  eine  Zwischenstation  handelt  es 
sich  auch  in  der  That  im  TextD:  r-xf-TYsvöjj.svo«  efc  nva  xtujnjv  eYsvöjis^a  srapi 
Mvainm  (vgl.  Zn  TT  344  fl.  Nac  h  20  21  scheinen  als  die  Brüder  17  eini^^e 
dem  Pls  ^iinstip;;  (it  ninnte  gedacht  werden  zu  müi^sen  (Wut),  nicht  die  Gemeinde. 
Mit  der  letzteren,  d.  h.  ihren  Vertretern,  dem  lierrnhruder  Jakobus,  dessen 
Haus  wie  12 17  als  Versammlungslocal  gilt  (Sohu  68),  und  dem  Presbyterivm 


Digitized  by  Google 


Act  21,  17-24. 


131 


(die  Zwöl&postel,  intfOnderheit  Ft,  scWnen  nicht  mehr  zur  Stelle  xu  sein) 
macht  er  18  erst  anderen  Tags  Bekanntschaft  und  ertiblt  ihnen  19 
Aiies  im  Etn%elnen,  was  (»y  » tooruw  Si)  Goil  unter  den  Heiden  gethan  halte 
wie  16  4  12.  In  dem  auf  das  Amt  bezogenen  Ausdruck  ^taxovta  (20  84)  hat  sich 
vielleicht  noch  eine  Spar  des  (JoUectenwerks  erhalteni  vgl.  II  Kor  8  4  9  i  is  is. 

Dass  hier  nichts  von  der  Colleete  stehti  wird  bahl  dahin  gedeutet,  dass  die 
Wirquelle  versiegt,  bald  gegentlii  il?  dn'-^'x  erklärt ,  dass  dieselbe  sich  an  diesem 
Punkte  nicht  mehr  veranlasst  sah,  den  ( 'ullettencharakter  der  Reise  zu  betonen, 
nachdem  derselbe  oJnie  Zweifel  schon  frUher  festgestellt  worden  war.  Der  Ver- 
mnthung,  Pls  habe  die  üntersttttennff  der  4  Nasirtter  ans  der  Colleete  bestritten 
(J.  Wa  35),  stehen  gewichri^t-  Bedenken  entgegen  (RamsaY  253).  Unter  allen 
Umständen  sollte  man  eine  iSftchricht  darüber  erwarf^n,  dass  Pls  die  Lichesf^abe, 
die  er  seit  Jahren  gesammrlt  und  mit  der  er  die  Gemüther  iu  Jerusalem  zu  ver- 
söhnen hoffte,  auch  wirklici»  abgeliefert  habe.  Aber  erst  24  17  erfolgt  eine  gelegent- 
liche Hindeutung  darauf. 

Sie  aber  20  lublen  Gott  über  Pls  wie  1 1  i«  nach  Gal  1  24  und  machten 
ihn,  als  wären  sie  selbst  dabei  unbetheiligt,  auf  das  Misslicbe  der  Situation  auf- 
merksam: da  sind  tieie  AfyHaden  (Hyperbel  wie  Lc  12 1)  von  Judenehristen, 
nicht  flberhaupt  in  der  Welt  (Ovb),  sondern  eben  jetzt  in  Jerusalem  (Wdt), 
sumal  wenn  es  Zeit  des  Pfingstfestes  gewesen  sein  sollte;  was  15 1 6  nur  ^Et- 
liche'*  waren,  das  sind  jetzt  Alle:  CT/Xiorm  toü»  vö|aod,  wie  einst  Pls  selbst  Gal  1  i4. 
Bei  iliTHMi  trilt  Pls  21  fls  (Irbehfr  einer  allgemeinen  (Travtctc  fehlt  aber  Al)| 
otro-j-rot-j-a:  spätere  Form  üir  aroataii;-.  in  LXX  gewöhnlich  Abfall  von  wahrer 
(Tottpsverehnuig.  Sofern  die  Bekehrung  aller  Juden  zum  Glauben  an  Christus, 
ferner  aber  auch  die  Erhebung  aller  Gläubigen  zur  Freiheit  der  Kinder  Gottes 
die  lotsten  Zwecke  des  Lebenswerkes  des  Apostels  ausdrücken,  traf  die  Be- 
schuldigung keineswegs  fehl.  Der  volle  Paulinismus  schllesst  sicher  auch  die 
Bmancipation  der  gläubig  gewordenen  Juden  von  den  Sitten  und  Bräuchen  des 
Moeaismus  in  sich.  NtTh.  II  137.  Andererseits  hat  es  zu  den  stillschweigenden 
Voraussetzuno^en  des  Ooncordats  von  .Tornsalcm  schon  nach  Gal  2  7—9,  mehr 
freilich  nach  Act  löi«  — 29,  gehört,  d't^s  die  geborenen  iJuden  auch  als 
Christen  sich  innerhalb  der  jiid.  Lebensordnuug  halten  werden.  Das  tt  oov 
sor.v  ~  was  igt  nun  zu  /hutti'  hat  D  schon  6  3  angebracht.  Im  Weiteren  22 
stehen  sieh  ein  kflrserer  Text  irdhmec  Saa/bowem  Sn  nach  BC  und  den  meisten. 
Uebersetzungeo  und  ein  längerer  «dvtMC  &t  oovsXdtiV  itXl|^9*  «xo6(90vtw  ^op  8te 
nach  mAD  und  der  Mehrzahl  der  Handschriften  gegenüber.  Der  erste  gibt  den 
einfachen,  dem  Zusammenhang  entsprechenden  Sinn:  diese  Eiferer  werden  Jeden' 
fallx  hören,  dass  du  in  JenisHlom  bist;  nimm  die  Gelegenheit  wahr,  dich  vor  ihren 
Anirr  n  zm  rechtfertigen.  Der  andere  will  wohl  besagen,  dans.  w  enn  sie  von  seiner 
Anwesenheit  hören,  sie  unvermeidlich  sich  zusaninientimn  werden,  um  ihn  zur 
Rede  zu  stellen;  Pls  und  Jakobus  können  die  Sache  niclit  unter  sich  abmachen. 
Der  Vorschlag  zur  6fite,  welchen  dieser  23  jenem  macht,  läuft  darauf  hin- 
aus: er  soll  4  Männer,  weiche  ein  lUBmrSAtS'GeiUbde  (s.  zu  18 18)  noch  ungelöst 
auf  Mick  {hf*  lotovAy  classisch:  auf  eigene  Hand)  kaöen,  24  aufnehmen,  d.  b. 
als  Genossen  annehmen,  indem  er  sich  weihen  /ässt,  d.h.  selbst  ein  Nasiräer 
wird,  ebenfalls  ein  Gelübde  übernimmt  Xuin  6  88.  Besonders  wohlgefällig  war 
es,  wenn  Reichere,  wie  der  König  Heiodes  Agrippa  (vgl.  Jos.  Ant.  XIX  6  i)  die 
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Kosten  für  die  Opfer  bezahlten,  welche  die  Aermeren  bei  Gelegenheit  der 
Lösung  ihres  Gelübdes,  des  Austrittes  aus  dem  Nasiräat,  zu  bringen  hatten, 
wobei  das  während  der  Weibezeit  gewachsene  Haar  im  Tempel  zu  Jerusalem 
»bgesciloren  und  verbraiiiit  worda  Nmn  6  18.  Eme  solche  LöiuDg  war  den 
4  Nasirfteni  aus  Mangel  an  Geldmitteln  niebt  möglich  gewesen.  Unklar  bleibt, 
ohy  was  sie  zu  viel  an  Weihezeit  aufzuweisen  hatten,  dem  Pls,  der  ganz  neu  bin- 
zutritt,  etwa  zu  Gute  kam.  Jedetifalls  soll  er  durch  öffentliche  und  opferwillige 
Beobachtung  ^nes  von  den  Juden  so  hoch  geaeliteten  Brauches  die  Beschuldi- 
gung der  Gesetzeseifrigen  thatsächlich  widerlegen  und  beweisen,  dass  er  viel- 
mehr mit  seiner  ganzen  Lebensführung  (iio'.ys'v  wie  Gal  5  25)  selbst  inutilialb 
der  Schranken  des  Gesetzes  sicli  halt.  Lm  die  (Gegenseitigkeit  zu  beweisen, 
womit  auch  die  Jerusalemiten  ihrerseits  volle  Vertra  gstrene  Idsten,  wird  2& 
(s.  zu  16  st)  auf  die  frtthere  Darstellung  16  ssss  as  zurOckgegriffen:  so  auch  mit 
i«soti{Xa|uy  (käCL  gegen  BD  omoisfXafLey  =  wir  haben  Botschaft  ergehen 
lassen)  auf  15  so.  Deutlicher  noch  ist  die  LA  von  D,  welche  nach  td-vüv  fort* 
fährt  o'jSfev  lyfj'iv.  \t;v:^  'po;  as.  'l^^-.i:;  ^äp  axsarstXitjtsv  (xpivavtsc)  [itj^sv  roioOtov 
TTjpsiv  aoto-i?  d  >iY|  'foAäaaE'ji>ai  xtX.,  von  u.r^fv  an  in  Uebereinstimmuug  mit  CL 
rec,  nur  dass  I.)  auch  hier  xat  Ti/txtöv  unterdrückt.  Zu  ^oXaMeo^at  ti  =  sich 
hüten  ¥or  etwas  vgl.  II  Tim  4  ib.  Die  Freiheit  der  Heidenchristen  bleibt  dem- 
nach unangetastet,  wenn  Pls  sich  flir  seine  Person  der  gemachten  Zumuthung 
fügt.  Daraus  folgt  also  noch  nicht,  dass  dem  Pls  die  frUhere  Vereinbarung  ab 
etwas  Neues  mitgetheilt  werde  (J.  Ws  37  f),  so  dass  das  Aposteldecret  zu  einem 
in  der  Zwischenzeit  zu  Stande  gekommenen  Beeret  (der  jerusalemischen  Pres- 
byter?) herabgesetzt  werden  dürfte  (so  Wzs  179f,  Sp  212,  Hrk,  SAB  1899, 
159f).  Wohl  aber  zeigt  die  Erwähnung  eines  Vorfalles,  der  gar  nicht  htatt- 
gehabt  haben  kann  (s.  zu  15  b4),  dass  liier  die  Quelle  mindestens  nicht  mehr  rem 
ÜiesRt  (Üvii  379  f).  Zwar  dauerte  nach  der  Mischna  (Nasir  13)  ein  Nasiräat 
wenigstens  30  Tage,  aber  nach  26  scheint  der  nachträgliche  Miteintritt 
eines  Anderen  in  die  laufende  Zeit  weni^tens  in  dem  Fall,  dass  er  die  Kosten 
trug,  gestattet  gewesen  zu  sein;  denn  ftlr  die  Anderen  lief  die  Daner  des  Nssi- 
rHats  nach  as  schon  seit  längerer  Zeit.  Anderenfalls  spräche  auch  dieser  Um- 
stand gegen  die  so  sehr  bestreitbare  und  bestrittene  Nachricht^  dass  Pls  w  irkhch 
slrh  geweiht  1/«// den  Priestern,  welche,  nach  Num  6  5—21,  wenn  die  Opfi  1  dar- 
gebracht waren,  die  Lösung  der  Gelübde  auszusprechen  liatten,  die  Erfüllung 
der  Tage  der  Weiiu%  den  Abschluss  der  Weihezeit  (s.  zu  27),  «i7igeknnitigt  babe; 
dazu  noch  als  Erläuterung  des  Schriftstellers ,  welcher  darauf  aufmerksam 
machen  will,  was  zur  Losung  des  Nasiraats  noch  rückständig,  in  den  niushstCD 
Tagen  aber  zu  leisten  war,  die  objectire  NSherbestimmung:  donec  offerretnrpro 
unoquoque  eomm  oblatio  (vg). 

, Dieser  in  sich  selbst  räthselhat'te  Bericht'*  (RlTSOUL«  Altk.  Kirche*''  14G) 
drSngt  die  Frage  nach  der  Tragweite  einer  die  Wirklichkeit  umgestaltenden  Dar- 
stellungsweise auf.  Denn  dass  liier  die  Wirquelle  mindestens  hinter  der  eigenen 
Darstelhmf^  des  Autor  .-id  Tlieophiluin  zurücktritt,  erliellt  aus  dem  zu  19  20  24  25 
Bemerkten.  Wenn  XstpapLSvo;  IS  i«  auf  Pls  ginge  (s.  zu  IH  22),  so  wäre  schon  da- 
mit auf  seine  „Disposition  zu  der  Uebernahme  des  Nasiräatsopfers"  (Bu  I  221) 
hingewiesen.  Sollte  es  nun  auch  bei  einem  Manne,  den  z.  B.  die  Kor-Briefe  und 
Rm  14  unter  Umstanden,  wo  höhere  Güter  zu  sichern  waren,  anch  als  Ifonn  der 
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Compromisse  und  der  Accommodation ,  als  Opporttt&isteii  enchdneiL  lassen ,  nicht 

unmcifjlich  sein,  dass  er  sich  zu  »nner  Handhing  entschlossen  habe,  welche  dazu 
dienen  konnte,  ein  ^egen  ilin  verbreitetes  Vorurtheil  zu  entkräften,  so  fragt  sich 
eben  zunächst  schon  dies,  ob  es  blos  ein  Vorurtheil  war,  was  ihm  21  nachgesagt 
wird  (OvB  S75f).  Aber  auch  wenn  Pb  den  glttubigen  Juden  in  der  Diaspora, 
wofern  sie  nur  das  Recht  der  unbeschnittenen  Heidenchristen  anerkannten,  Be* 
schncidung  ihrer  eigenen  Kindernachgesehen  oder  gestattet  hatte(}i.  Ws),  bliebe  es 
doch  eine  Art  von  reservatio  nipntalig,  eine  gewisse  Zweideutigkeit,  eine  min- 
destens nicht  eben  grossartige  iiaudiungs weise,  sich  einer  solchen  Thatsache  in 
Jerusalem  su  bedienen,  als  d«r  letzten,  an  welche  man  sich  noch  halten  konntOi 
um  die  Behauptung  tu  begründen,  an  Allem,  was  sie  in  der  Bichtung,  dass  er  das 
Gesetz  untergrabe,  über  ihn  gehört  hätten,  ..sei  nichts",  ja  .«5ogar  der  Meinung 
Vorschub  zu  leisten,  er  selbst  „wandle  als  ein  Gesetzesbeobachter** :  derselbe, 
welcher  (jral  2  18  14  5  ^—4  (s.  Einl.  II  ö)  geschrieben  hat!    Und  selbst  das  für  die 
Möglichkeit  einer  solchen  Handlungsweise  unaufhörlich  angerufene  Wort  I  Kor 
9  80  hebt  mit  seinem  fd)  £v  oäcöc  6s6  v^ttoy  unser  aotöc  ^tiXiootov  töv  vd{tov  au£ 
Die.'Jer  letzten  Worte  wenigstens  sucht  man  sich  daher  zu  entledigen,  indem  man 
sie  bald  als  üebertreibung  (B.  Ws),  bald  als  Zusatz  zur  Quelle  (J.  W\s  1^6  1")  be- 
bandelt. Aber  der  Zusatz  mUsste  auf  den  ganzen  Bericht  von  20  siicöv  ts  ol'jx^  bis 
B6  ausgedehnt  werden  (Sp  260 — 264  279).  Denn  alle  apologetischen  Bemühungen 
scheitern  daran,  dass  S4  kein  Accommodationsact,  sondern  ein  Bekenntniss-  (und  in 
casu  Verleugnungs-)  Act  berichtet  ist,  schlagen  aber  überdies  leicht  in  Anklagen 
um,  sowohl  gegen  Jakobus  wie  gegen  Pls:  des  Ersteren  Rath  sei  unbefriedigend, 
unangemessen,  unzeitig,  seine  Befolgung  von  Seiten  des  Letzteren  aber  „eine 
SchwJIdie  und  Uebereilung"  gewesen  (Tkip,  Pls  nach  der  Apostelgeschichte,  1866, 
246 f,  ähnlich  auch  Gfkörek,  Gaupp,  vah  Hengel,  Rs,  Rnn  u.  A.).  Sogar  Calvin 
glaubt  sowohl  den  Einen  wie  den  Anderen  hinsichtlich  ihrer  Uetheiligung  an  dem 
abergliiubigen  Gelübde  entschuldigen  zu  müssen.    Eher  aber  sei  glaublich,  dass 
dieser  Calvin  auf  seinem  Todbette  der  Mutter  Gottes  einen  goldenen  Hock  gelobt, 
als  dass  Pls  solche  Wege  beschritten  habe  —  mmnt  Namens  der  Kritik  HSK  (Der 
Apostel  Pls^  453,  ZG'  III  352).  Lässt  sich  auch  in  so  delicaten  Fragen,  welche 
lediglich  der  individuellen  Instanz  angehören,  ein  Urtheil  a  ])riori  kaum  fallen 
(Pfl  599),  so  dient  es  doch  Jedenfalls  dem  Pragmatismus  unseres  üeschichts- 
werkes,  wenn  hier  Pls,  den  man  jUd.  und  judenchristl.  Seits  im  gehiissigen  Lichte 
eines  Apostaten  erscheinen  Hess  (s.  zu  9  ss),  von  diesen  Juden,  unter  wichen  viel- 
leicht auch  messiasgläubige  Zeloten  thMtig  waren  (Br  I  299),  höchst  ungerechter 
Weise  in  einem  Augenblick  verhaftet  wird,  wo  er  gerade  in  Ausführung  eines 
frommen  Gesetzeswerkes  begriffen  ist.  Der  Punkt  unterliegt  schliesslich  derselben 
Beurtheilung  wie  16  8  18  18  ^2  20  I6. 

Die  7  Tage  27  (D  hat  aovrrXooMivr^c  zf^c  s'^A6\Lrfi  y^ix^pac)  sind  nur  ver- 
ständlich, wenn  sie  schon  einmal  erwülint  oder  wenigstens  indirekt  vorbereitet, 
d.  h.  irgendwie  im  Zusammenhang  mit  den  Tagen  26  gedacht  sind,  so  dass  viel- 
leicht anzunehmen  ist,  die  auf  die  Anmeldung  26  folgende  Verrichtung  der  viel- 
fachen Opfer  Num  6 18— so  habe  etwa  eine  Woche  in  Anspruch  genommen 
(Wdt).  In  diesem  Falle  erhellt  ans  S4 11,  dase  von  den  7  Tagen,  deren  ,^Br- 
ffillung"  in  Frage  steht,  etwa  2  abgelaufen  waren,  als  Pls  gefangen  genommen 
wurde.  Bei  der  Dehnbarkeit  des  Ipi^X^ov  ist  auf  Klarstellong  des  unsicheren 
Berichtes  z«  verzichten.  Der  Verfasser  scheint  Leser  vorauszusetzen,  welche 
besser  als  wir  daran  siud  (J.  Ws  39).  Juden  aus  Aste/t,  die  ihn  in  seiner  klein- 
asiatischen Wirksamkeit  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt,  die  20  is  erwähn- 
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tenFeinde,  braclUen  die  gan%e Menge  tu  Au^'ru/ir  und  bescbuidigtuii  ihu  28, 
Griecben  in  den  Voriiof  nicht  etwa  blos  d«r  Heiden,  wo  es  nichte  «i  bedeuten 
gehabt  hätte,  sondern  der  Juden  geftthrt  bu  haben:  ein  todeswOrdiges  Ver- 
brechen, wovor  ja  echon  die  aufgeateUten  Inschriften  warnten.  Anlaas  dam 
war  29  Trophimus  204,  welchen  sie  in  des  Ple  Begleitnnf:^  gese!)en  hatten. 
Hier  hat  npoopäv,  sonst  nvr  »  vor  sich  sehen  wie  S  sb,  zeitliche  Bedeutung  wie 
spoaxoüstv  Kol  1  5. 

Ueber  das  Verhältniss  zu  TT  Tim  4  20  s.  H.  Htzm,  Pastoralbriefe  123  f.  Die 
Glaubhaftigkeit  der  ganzen  Notiz  ist  freilich  angefochten  worden:  den  Groll  der 
Judeiu'iiristeu  habe  vielmehr  der  in  Jerusalem  eingeführte  Unbeschnittene  Gal  '2  1 3 
erregt  (LüCHT,  ZwTh  1872,  883—426)  und  die  Beschuldigung  gelte  nur  der  Pro- 
fanirung  des  Ueibgthums  durch  Zulassung  solcher  Heiden  ins  Messiasreich  (Ovb 
388).  In  der  That  geht  Act  der  Erwähnung  des  Tit  aus  dem  Wege;  aber  auf  das 
Factum ,  bei  welchem  Trophimua  betheiligt  erscheint ,  wird  24  e  is  noch  einmal 
Surückge^^riftVn. 

Um  den  Tempel  nicht  durch  doii  vorgehabten  Mord  zu  entweilion  (Tl  Reg 
11  15),  zieht  man  30  den  Pls  hinaus,  und  eben  desshalb  werden  auch  die 
Thüren  (at  ^>pcL:  wohl  wie  5  2B  von  Einem  Thor)  verschlossen.  Der  Tumult 
dringt  31  (Fehlen  des  Pronomens  beim  Gen.  absol.  wie  schon  io)  hinauf 
nach  der  Burg  Antonia  vor  den  Tribunen  (nach  23  ae  Qaudius  Lysias)  der  da- 
selbst stationirten  Gehörte ;  s.  zu  Mc  15  is.  In  ueei  Kette»  33  (vgl.  18  s: 
Erfüllung  von  21  11),  welche  die  schlimmen  Voraussetzungen  des  Tribunen  hin* 
sichtlich  dos  l^ls  38  andeuten,  Hess  er  ihn  34  bringen  nach  der  KOLpz^yAr^. 
Tvaserne  in  der  Burp  22  21  23  10  16  32,  zu  welcher  <Stif/r/i  35  hinaufführten. 
Das  nachdrängende  Volk  ruft  36:  Hinipeg  mit  diesetiiy  vgl.  22  28,  Lc  23 18, 
wie  die  Heiden  in  solchen  Fällen  schrieen  atps  tot»;  a^^oo;  (Km,  Horn  und  das 
Christenthnm  499).  Die  verwunderte  Frage  37  iXXnjvtoTt  iiviitoxfitc  ent* 
spricht  dem  graece  nescire  bei  Cicero.  Der  Aeffj^ter  38  war  ein  falscher 
Prophet,  welcher  cor  dieteH  Tagen,  aus  5  36  wiederholt,  d.  h.  unter  Nero,  An- 
hänger in  der  Wüste  sammelte,  sie  auf  den  Oelberg  führte  und  ihnen  verhiess, 
sie  sollten  die  Mauern  Jerusalems  einfallen  sehen.  Ihrer  waren  es  nach  .Jose- 
phus,  zwar  nicht  Ant.  XX  8  6,  wohl  aber  Bell.  11  13  5  sogar  30000,  hier  nur 
4000,  aber  Sikarier,  d.  h-  Dolchmänner,  Banditen,  wie  damals  solcher  fanati- 
sirter  Haufen  nicht  wenige  die  Öffentliche  Sicherheit  gefährdeten.  Nachdem  der 
Procurator  Felbe  den  Haufen  serprengt  hatte,  ergriff  der  Anstifter  selbst  die 
Flucht,  so  dasB  der  Tribun  jetat  der  Meinung  sein  kann,  der  Verschwörer  sei 
surückgekehrt  und  der  Vollnjusti/.  anheimgefallen.  Der  39  mit  nsv  . .  .Ii 
ausgedruckte  Gegensat/  hctriH't  die  Frage  des  Tribunen,  welcher  Pls  eine 
Bitte  entgegenstellt  (einfn  1  t  1 .  ibpr  22  3  vorwegnehmend  D  iv  Tdpoip  2s  tfjc  Kt- 
Xtxtac  TS7£wrjiAivoc  statt  l  ap':,  ri^z  K.  '.-yy.  ä.  -.  )  und  sich  dann  40  wie  13ie 
mit  dum  bekannten  (iestus  zum  Kenen  anschickt.  Die  22  1—21  folgende 
erste  Vertheidigungsrede  (s.  Einl.  11  3)  iät  sprachlich  ^anz  lucauischeb  Eigen* 
thum  (Bth  17  3f)  und  steht  ausser  Beziehung  zu  der  gegebenen  Situation 
(J.  Ws  41  f).  Jkx  1.  Theil  entfafilt  s— s  nach  einleitender  Anrede  1  wie  7  s 
einen  Rückblick  auf  die  Vergangenheit  des  Redners.  Die  Jerusalemiten  hatten 
erwartet,  von  einem  Hellenisten  griechisch  (was  sie  nothdiirftig  verstanden 
hatten)  angeredet  zu  werden,  vernehmen       2  dagegen  zu  ihrer  Ueberraschung 
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ihre  hebr.,  d.  h.  aramäische  Mutterspraclie.  Seine  frühere  Verfolgung  der 
Gläubigen  erwähnt  Pls,  um  den  (iredanken  vorzubereiten,  dass  nur  das  sinnen- 
fäüigste  Wunder  ihn  von  einer,  mit  solchem  Ernst  beschrittenen ,  Geistesrich- 
tuug  und  Lebensbahn  abführen  konnte.  Zunächst  wiederholt  er  3  die 
schon  81 9»  abgegebene  ErklSrung,  ein  Jade  zu  seiii.  Das  Komma  wird  um 
der  Symmetrie  des  Bedebaues  willen  eher  nach  (Mb),  als  Yor  (B.  Ws)  ic«p& 
ttibi  it6Sa<;  raiLoXir^X  (vgl.  5  84)  zu  setzen  sein.  Die  Schäler  Sassen  auf  der  Erde 
oder  auf  Bänken ,  die  Lehrer  auf  Stühlen  Mt  23  2.  Zur  Strenge  (axp'lßsia  nur 
hier,  das  Stichwort  pharisäischer  Goset/.lichkeit  bei  .Tosephus,  Vita  38,  Bell 
11  8  14)  des  riilei liehen  Gesel'ies  vgl.  Gal  l  H,  Fhl  3  5,  imw  Kifer  um  (^ott  Km 
10  2.  Diesen  Weg  -1  zu  hat  er  rerfuhit  Ins  an  den  Tod:  er  würde 
die  Messiasgläubigen  am  liebsten  inii  Einem  Schlage  niedergeworfen  haben. 
Das  Uebrige  stimmt  mit  d  s  S6  4— ii.  />cr  iMkepirteMUr  b  wie  9 1  %  und 
das  Prasbyterium  =  Synedrinm  Lc  S9  es  werden,  als  lebten  sie  noch  (nur  B  hat 
t|iapc&pBt),  angerufen:  sie  geben  ihm  Briefe  tm  die  itrüder,  d.  h.  Juden  iu  Da- 
maskus, um  auch  die  dorthin  (ixeios  für  sxei,  weil  sie  in  derV^erfolgungS  1  dort- 
hin geflohen  waren)  Beßndlivhen  gebunden  nach  Jerusalem  %u  führen.  Es 
folgt  als  2,  Theil  !t!  ziiwr mUmi  wörtlich  dieselbe  Erzählung,  wie  9  3-17  und 
26  13— is,  doch  mit  dem  Zusatz  tun  hellen  Mittag  ([teo.  wie  b  m),  wodurch 

das  Wunder  noch  realistischer  ausgedrückt,  der  Thatbestand  gegen  jeden  Ver- 
dacht einer  nächtlichen  Gesichtstäuschung  sicher  gestellt  werden  6oIl.  Auch  «ftö? 
txeivdv  ist  Steigerung  des  einfachen  Lichts  9  8.  Nach  idsdocvro  9  haben 
DL  rec.  noch  xal  l^oßoi  Mvovto;  s.  zu  9  7  26  Wie  10,  so  soll  sich  Pls 
auch  9  9  in  Damaskus  einen  Beruf  geben  lassen,  welchen  ihm  Christus,  der  hier 
vor  Juden  unpassend  X'jf«io<;  heisst,  26  le  gleich  seihst  ertheilt.  ITür  oV/.  IvsßXe- 
rov  11  lit'inen  Anblick  halte  (sjißX.  etwa  wie  Mc  8  2b)  ist  o^sv  e^a=-ov  als 
erleichternde  LA  eingedrungen,  und  Ananias  heisst  12  io).7'''rj;:  fromm 
nach  dem  Gesetz,  befugt,  d.  i.  belobt  ron  aäcn  dort  wohnenden  Juden.  Seine 
Charakteristik  soll  die  Zuhörer  günstig  stimmen  fftr  das,  was  er  dem  Pb  zu 
sagen  hat.  Das  ayd^XetJtoy  13  bedeutet  nicht  blos  sursum  speetare,  sondern 
hier  zugleich  visum  recuperare  wie  9  la  17.  Zum  Üium^  14  vgl.  3  i4  7  52^ 
IPt  Sls,  I  Joh  2l  37.  Was  Christus  9 16  dem  Ananias  mittheilt,  das 
sagt  15  dieser  dem  Pls,  er  solle  sein  Zeugniss  ftn  alle  Afenschen  richten, 
nicht  blos  an  Juden,  f'nd Jefzf  lt>  leas  iüt/cr.sf  (hi'<'  Stehe  auf,  lasse 
(lieh  taufen  (  vgl.  9  is)  und  /rasche  dir  ah  deine  Sihitit'// ,  nach  2  38,  Eph 
5  2t»  und  besonders  1  Kor  b  ii.  Der  3.  Theil  17—21  betrilit  die  heidenapost. 
Stellung,  wie  sie  ihm  angewiesen  wird  in  einem  Gesicht,  welches  in  seinen  näch> 
sten  Aufenthalt  zu  Jerusalem  9w  fiel,  der  auch  hier  wegen  wco9Tpli{)am  17 
als  unmittelbar  an  die  Bekehrung  sich  anschliessend  gedacht  ist.  Dasselbe  soll 
moti?iren,  warum  er  nach  kaum  begonnener  Wirksamkeit  Jerusalem  verliess 
999,  um  sich  zu  den  Heiden  zu  wenden:  auch  dazu  kam  es,  wie  zuvor  zu  seiner 
Umkehr  vom  alten  Weg,  nur  in  Folge  eines  unmittelbaren  Eingreifens  von  oben. 
Wie  bei  Pt  10  10,  so  begegnet  auch  hier,  und  zwar  gerade  an  dem  Ort,  welchen 
Pls  angeblich  entweiht  haben  sollte  (  Wdt),  eine  sxotaoic,  in  welcher  Pls  18 
den  Gerechten  14  sieht;  aber  nur  x  und  wenige  Minuskeln  haben  i^ov,  die  Meisten 
bleiben  mit  12tEy  in  der  Construction.  Barum,  weil  eie  dein  Zeugnite  nicht  an- 
nekmen  werden:  er  soll  gar  nicht  erst  erwarten,  ob  sie  ihm  Gehör  schenken  wol- 
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len;  das  wäre  in  vorliegendem  Fall  nur  Zeitverlust.  Dieses  Motiv  begründet 
die  Heidenmission  in  Act  wie  in  den  meisten  der  vorher  erzählten  Fälle,  so 
auch  jetatt  noch  einmal  principiell.  Nach  Gal  1 1«  fielen  freilich  Bekehrung 
und  HeidenapoBtolat  xuBammen.  Des  Pls  Antwort  19  kann  nicht  in  Ana- 
logie mit  Ex  3 11  als  eine  Einrede  gefasst  werden ,  um  wegen  des  allzu  grellen 
Contrastes,  den  seine  jetzige  und  seine  frühere  Wirksamkeit  bilden  würdet  ^ 
Ungeeignete  seiner  Persönlichkeit  zur  Ausführung  des  isBionsberufes  zu  kenn- 
zeichnen. Denn  so  sicher  auch  äi  eine  solche  Erklärung  begünstigen  würde,  so 
war  ihm  docli  im  nicht  der  Befehl,  den  .Jerusaleniiten  zu  predigen,  gegeben 
worden,  sondern  du^  Gegeutiieil.  Eber  könnte  er  mit  aütoi  (jedent'alls  auf  das 
Subjekt  ?on  ffapaSs^ovtatt  zu  beaiehen)  iaiontmii  darauf  hin  weiten,  „wie  menach- 
lieh  erklSrlich  es  eigentlich  doch  auch  ad,  dass  die  Judfter  ihn  nicht  hören 
wollten''  (Ew).  Dem  aber  widerstreitet  ebenso  der  Mangel  einer  zustimmenden 
Formel  (vod  x6pis),  wie  die  entgegensetzende  Stellung  von  o^col.  Es  bleibt  also 
nur  übrig,  anzunelimen.  dass  Pls  mit  dieser  aliermaligcn  Betonung  seiner  Ver- 
gangenheit (vgl.  3— ö)  eine  Einrede  erbeben  (xä-fw  stirov)  und  darauf  hinweisen 
wollte,  w  ie  seine  Tjandsleute  selbst  seine  jetzige  {j,aprj,'/!a  sich  nur  unter  Voraus- 
setzung der  W  uhrheit  seiner  wunderbaren  Bekehrung  wurden  vorstellig  machen 
(LcHL,  Wdt,  Bth,  Blb),  daher  seiner  Predigt  schwerlich  dauernden  Wider- 
stand  entgegensetzen  können  (B.W8).  Zu  20  vgl.  7  68—8 1.  Gleichwohl  soll 
er  21  an  einem,  vom  früheren  Schaaplatx  semer  Thaten  entfernten  Ort 
wirken,  also  gleichsam  ay.töv  (I  Kor  9  17)  unter  Heiden,  9  ib:  eine  Verheissung, 
deren  Erfüllung  seit  dem  Moment  13  8  erzählt  wird.  Die  Rede  enthält  somit 
ganz  dieselbe  streng  supernaturalistische  Begründung  der  Heidenmission  im 
Munde  des  Pls,  wie  sie  1 1  5—17  im  Munde  des  Pt  zu  finden  war.  Das  Volk 
von  Jerusalem  hört  ihn  nur  an  22  bis  auf  Meses  Wort  von  der  Heiden- 
bekehmng;  dann  schreit  es:  es  gehörte  sich  nicht,  dass  mit  Beziehung 

auf  81 86.  Wie  um  sich  23  xur  Steinigung  ansuschicken,  vmrfen  He  ihre 
Kleider  ab  (vgl.  7  57)  tmd  sehieuäerien  Staub  in  die  Ituft.  Da  aber  Pls  in  der 
Hand  des  röm.  Militärs  war,  wird  beides  auf  die  Bedeutung  einer  stürmischen 
Demonstration  (Beispiele  bei  Bls  und  Field),  eines  Wuthausbruches  zurück- 
zuführen sein,  vielleicht  um  anzudeuten,  was  sie  pern  tlinn  würden,  wenn  sie 
könnten.  Voraussetzung  von  24  ist,  dass  der  Tribun  die  Rede  des  Pls  nicht 
verstanden  hatte  (Non).  Weil  er  das  Volk  so  empört  sieht,  setzt  er  ein  Ver- 
brechen auf  Seiten  des  Pls  voraus,  dessen  Bekenntniss  er  auf  dem  Wege  pein- 
licher Befragung  (avst.  o&c^y  »  inquirere  in  cum)  erpressen  und  erfahren  will, 
weeekalb  tie  ihm  also  wie  ts  wriefen:  ein  polizeilicher  Act  von  sweifdhaft«: 
Rechtlichkeit.  Auf  diesen  Punkt  macht  25  Pls,  «If  eie  ihn  bereite  pitr 
die  Riemen  vorelreckien,  in  ironischer  Frage  aufmerksam,  Tgl.  zu  16  87;  das 
%«{  steht  im  Sinne  von  noch  dazu.  Der  Tribun  weiss  28,  dass  ein  Tarser 
als  solcher  kein  röm.  Bürger  war,  sieht  aber  auch  nicht  ein,  wie  Pls  etwa  zum 
Ankauf  des  röm.  Biirgerreclites  gekommen  sein  soll.  Wie  er  selbst  für  seine 
l'ersüü  dazu  gekommen  ist,  weiss  er  nur  allzu  gut  (stutL  hoäaoO  hat  D  o'.Sa  jiooo'j), 
und  selbst  wir  können  es  noch  vermuthen  (O.Htzm  98f).  Seine  Furcht  29 
(hier  geht  der  Text  von  D  aus)  erklirt  Cicero ,  in  Verr.  5  se:  fadnns  est  vin- 
ciri  ci?em  romanum ,  scelus  Terberari,  panricidium  necari.  Mit  der  Geisse- 
lung  war  Fesselung  von  Beditswegen  verknüpft.  Sofort  liess  er  ihm  30 
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daher  anob  die  Fetseln  almebmen,  indem  er  im  Sttme  haife,  dee  mtdem 
Toffs  (an  sich  könnt«  die  Zeitbestitnmiing  auch  zu  IXoasv  gehören)  Gewieeet 
darüber  zu  erkunden,  w et s halb  er  ron  den  Juden  rer klafft  werde:  xb  ti  xat. 
ist  Kpexegese  zu  t6  aaTotXsc;  s.  zu  4  20,   Es  mns*;  dRrum  angenommen  werden, 
dass  die  Bande,  welclie  Pls  23  is  24  ü7  2r>  n  l b     27  42  während  der  Unter- 
suchungshaft trägt,  nicht  von  der  21     erwkliMten,  schweren  Art  waren.  Für 
den  beTorsteheuden  feierlichen  Act  vor  dem,  wohl  in  der  ßooXiJ  auf  dem  Tempel- 
berg Tersammeltai  (s.  zu  6  is),  Synedrium  ist  Pls  aller  Bande  ledig.  Pls 
beginnt       S3  1  sofort  xn  reden»  ohne  sieb  besonderer  RMpectsbesengungen 
wie  48  7  2  22  1  zu  bedienen.  Mi/  jedwedem  guten  Gewiesen,  wie  I  Tim  1  6  19, 
aber  s.  auch  I  Kor  4  8,  II  Kor  1  12,  habe  ich  gewandelt:  TtoXtTsösoda-  Vjrzeichnet 
eigentlicli  das  bürgerliche  Verhalten,  wird  aber  Riich  Phl  1  27  zur  Bezeichnung 
des  religiös-sittlichen  Verhaltens  gebraucht,  daher  auch  der  Zusatz  für  Gott, 
▼gl.  Rm  l  ».    Uas  Rekenntniss  bezieht  sich  auf  das  ganze  Leben  des  Pls;  auch 
24  u— 16  25  8  26  4—7  \it  spriciit  er  so,  als  ob  mit  seiner  Bekehrung  keine  princi- 
pielle  Vecftnderung  in  seiner  Stellung  som  Mosaismns  eingetreten  sd.  Weil  er 
nicbt  gewartet  hatte,  bis  er  als  Angeklagter  gefragt  wurde,  läset  ihn       2  der 
Hoheprietter  Anm^ae,  Sobn  des  Nebedäus,  schlagen;  s.  über  ihn  Schk  I  488f 
505,  II  219  321.   Diesen  schildert  auch  Jos.  Ant.  XX  9  2  als  habgierig  und 
bändelsüchtip,  von  liimdfesten  Knechten  (das  sind  ot  r^psoTwtsc,  wie  Lc  19  24) 
bedient,  die  stets  bereit  sind  ?uni  r''):rT£'.v.    Aehidirh  .Job  18  22,  Jer  20  1  2.  Dü- 
fUr        3  wird  Gott  ilm  svhltujen,  mit  Strafe  heiinsucheii  Kx  7  17  12  2»»:  im  An- 
fang des  jüd.  Krieges  ward  er  ta  der  Thal  von  dem  autstuudischen  Volk,  das  er 
aueb  noeb  nach  seiner  Absetzung  beberrseht  hatte,  ermordet,  Jos.  Bell.  II  179. 
Die  ffeiHmdUe  Wand,  schön  geweisst,  inwendig  schmutzig,  beseicbnef  den 
Hencblery  wie  die  getünchten  Gräber  Mt  S3  S7.  Diese  Beziehung  liegt  n&her 
als  die  sachlich  treffendere  auf  Ez  13  10—15  (Ronsch,  ZwTh  1884,  360— 3G3). 
T)rs  %a{  reiht  eine  Frage  an  wie  Lc  10  29.  Die  Gesetzeswidrigkeit  besteht  in 
Verletzung  der  Vorschrift  Lev  19  16;  vgl.  Job  7  51. 

Nat^dem  frühere  Zweifel  sowohl  an  der  Existenz  eines  Synedriums  für  die 
in  Betracht  kommende  Zeit  wie  an  den  präsidialen  Funktionen  des  Hohepriesters 
(an  dessen  Stelle  nämlich  der  jüd.  Tradition  zufolge  die  Iteiden  Schulhänpter  den 
Vorsitz  geführt  hätten)  beseitigt  sind  (Schk  II  202 — 200),  kann  eine  Unklarheit 
des  Apostels  darüber,  welcher  unter  den  Versammelten  der  Hohepriester  sei,  nicht 
mehr  angenommen  wwden.  Soll  der  geschichtliche  Charakter  der  Scene  überhaupt 
gerettet  werden,  so  müssen  die  Worte  ironisch  verstanden  werden  mit  Bezug  auf 
das  eines  Hohepriesters  und  obersten  Richters  wenip  würdige  Benehmen  des 
Ananias  (Br  I  237,  K.  Schmidt  276  f).  Dann  würden  wir  aber  in  der  Begrün- 
dang 5  einen  Hinweis  auf  solchen  Thatbestand  erwarten;  statt  dessen 
wird  mit  x^paatot  ^dp  Stt  und  dem  Citat  Bz  22  88  LXX  der  su  eigUnsende 
Zwischengedanke  begründet:  sonst  würde  ich  ihn  nicht  gescholten  haben  (Wdt). 
A  so  „was  im  Mund»»  des  Pls  nur  eine  Unwahrl  *  it  sein  kTinnte,  braucht  es  nicht 
in  der  Vorstellung  des  Verfassers  der  Apostel^tM  iachte  zu  sein",  der  eben  den 
Apostel  nur  wieder  „als  Muster  des  Gehorsams  gegen  das  Gesetz"  hinstellen  will 
(OVB  402).  ^Kann  schon  dieser  Eingang  einiges  Befremden  erregen,  so  steigert 
sieb  dieses  bei  dem  nun  folgenden  Kunstgriff,  dass  Pls,  um  die  Pharisäer  unter 
seinen  Richtern  auf  seine  Seite  zu  bringen,  l)phrin]>ter,  er  sei  ein  Pharisäer  und 
werde  angeklagt  um  des  Auferstehungsglaubeus  wiUen"  (Pfl,  Urchr.  600).  In 
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Wirklichkeit  bildet  der  vo|tc»{,  nicht  die  ayaotatK^,  den  zwischen  ihm  und  dem 
Jadenthmn  streitigen  Punkt.  Man  siebt  daher  in  22  80—23  lo  einen  Eincbub 
(Sp  264—269),  wodurch  das  Gesicht  u  pessender  auf  die  Nacht  nach  der  6e- 
fangennehmung  zu  liegen  komme  (Ugf). 

Als  gelbst  Pharisäer  fs.  Wdt)  und  So/m  von  PhtwisHern  (mit  diesem 
Hinweis  auf  pharisäische  Faniilientradition  nimmt  Pia        6  das  Parteiinteresse 
für  sich  in  Anspruch,  also  a?M]ers  als  Plil  3  r,)  trerde  ich  gerichtet,  in  Unter- 
suchuug  gezogen,  wegen  Ho/J'nuny  und  Anferstehiinn  Todler,  wie  24  i5  2i,  vgl. 
17  31:  er  verkündigte  eine  Hoflnung,  deren  Erfüllung  auf  der  Möglichkeit  der 
Auferätehuag  Todter,  zuiiächbt  nuuiiich  des  Erbtliugs  i  Kor  15  i^a,  beruhte. 
Vermöge  solcher  Anwendung  des  divide  et  impera       7  (evA«?  wie  15  s)  be> 
herrscht  Pls  die  Situation ,  ähnlich  wie  Josephus,  Vita  89,  die  Parteien  in  Ta- 
richea  (Hsb  IV  843,  Tgl.  jedoch  III  454f):  Parallele  zu  dem  Auftreten  der 
Urapostel  im  Synedriam  46— SS  öse^-Si;  s.  zu  4S.  JKicht  blos  also  hätte  das 
Synedrium  die  Behauptung  r  gelten  lassen,  sondern  es  wäre  auch  zwischen  iler 
aristokratischen  und  der  j>iiaribäischen  Fraction  desholhj'n  üher  (-ilaubensartikel, 
hinsichtlich  welcher  beide  Parteien  doch  wohl  schon  liinji-t  ^u  h  an  einander  ab- 
gerieben haben  dürften,  zum  heftigen  Zank  gekouinien  (Uul  2ö3).  Denn  S 
die  Saddvei^r  leugnen,  die  PhearM^  aber  bekennen Beidet  (dahw  Tor  ^tysXov 
besser  mit  L  rec.  {jit^SI  gelesen  wird,  als  mit  mABC  i^V^ts),  sowohl  die  Auf* 
erstebung,  als  das  Daaein  höherer  Geister:  jenes  nach  Lc  SO  87,  dieses  aus  Jos. 
Ant.  XVIII  1  3  abstrahirt.  Freilich  pflegen  theologisch  erhitzte  Parteien  jede 
Cielegeuheit,  Zeugniss  wider  einander  abzulegen,  mit  Begierde  wahrzunehmen, 
daher  in  dieser  Richtung  Sachverständige  (M K,  l^  rn)  mit  Berufung  auf  einen 
angeblichtui  Hoiiepunkt,  den  die  innerjiid.  l^arteileidenhchalt  damals  erreicht 
haben  soll  (iv.  Schmidt  291),  den  Auftritt  für  glaubhaft  halten.    Aber  diese 
Parteinahme  des  pharisäischen  Theils  des  iSynedriums  för  Pls        9  (wo  gegen 
▼erscbiedenartigen  Verderb  die  LA  kBC  tty^c  lAv  Y^a{i{tatiiev  «oö  }ii|>ouc  in  Gel- 
tung bleibt;  Kenner  des  Gesetzes  gab  es  auch  unter  den  Saddueäem,  daher 
Ypajl(iaT6ic  'wv  <1>av.-J7.'.(uv  Mc  2  le  =  Lc  5  30)  steht  mit  dem  Folgenden  u  1510 
24  1  5  16  in  Widerspruch  und  tritt  ganz  in  die  Reihe  der  im  Verlaufe  des  Pro- 
cesses  des  Pls  ihm  zu  Theil  werdenden  apologetischen  Atteste  (Ovii  365  405), 
wozu  noch  die  beabsichtigte  Parallele  zu  5  33—40  kommt.  Dalierauch  der  spätere 
Text  als  Ergänzung  der  Aposiopesis  (s.  zu  Joh  602),  tcenn  aber  ein  iicisi  sm 
ihm  geredet  hat  oder  ein  Engel,  was*  auf  22  6—10  zurücksieht,  in  Erinnerung  an 
5  w  den  Zusatz  bietet     dtO{i.a-/ä>(uv.  ImUebrigen  „muss  man  dem  Geschmack 
des  Schriftstdlers  an  dramatisch  ausgemalten  Scenen  und  zugleich  seiner  Anti* 
])athie  gegen  die  jüd.  Hierarchie  auch  etwas  zu  gute  halten"  (Pfl  601).  Die 
Synedrialsitzung  artet        10  in  ein  leidenschaftlich  erhitztes  Geziinke  aus. 
Handgreiflichkeiten  zu  venneidf^n ,  lässt  der  Tribun  das  Militür  von  der  Burg 
lierabkommen.    Falls      hinter  aY^-.v  nach  B  gestrichen  werden  müsste,  wäre 
apjrioat  von  xata^.  und  mir  ayr-v  von  ly.i'h.  abhängig  zu  denken.  Mit  dem  lie- 
sicht        11,  wo  0  )C'j;>to(  steht  wie  Iti»,  bchliesst  von  den  beiden  Reisepläneu 
19  81  die  Erfüllung  des  einen  ab  und  bebt  die  Vorbereitung  zur  Ausführung  des 
anderen  an.       Ein  Oomplot       12,  aoatpo^  =:  coitio  factiosa,  dessen  Theil* 
nehmer  für  den  Fall,  dass  sie  ihrem  Gelübde  untreu  werden  sollten,  sieh  dem 
göttlichen  Fluch  weihten,  vgl.  si,  vereinigt       13  Uber  40  Juden,  wobei  14 
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die  Voraussetzung  6—9  vergessen  ist  und  das  Synedriura  zu  PI»  wieder  eintHcli 
auf  dem  Kriegsfuss  steht.  Er  soll  15  dem  Tribunen  Anzeige,  Meldung 
machen  (s;x<pay<lCsiv  wie  24  i  25  2),  dass  uämiich  nach  20  die  Sache  des  Pls  (wäre 
23  1—10  geschichtlich,  so  müsste  es  liier  heisaen:  noch  einmal  und  eingehender) 
sar  Verhandlung  vor  dem  Synedrium  kommen  mQase.  Dieser  erscheint  18 
in  custodia  militarist  s.  xu  S2  s»  so  S4  S8.  iHe  Juden  haben  20  ein  Uebert 
einkonunen  getroffen^  sind  unter  sich  eins  geworden.  Bei  der  LA  [jiXXmv  nach 
AB  ist  derTribun,  bei  |iiXXoy  x  das  Syiiedrium,  bei  rec.  (ilXXovtec  sind  die  Juden 
inrinirirendes  Sub  jekt,  l  ud  21  schon  /Wo/  ntehen  sie  da  unten  bereit,  warten 
sie  nur  auf  dein  Versprechen ^  den  Pls  morgen  hinabbringen  zu  Ifissen.  Der 
Tril)iin,  dessen  Entschluss  22  in  oratio  variata  vorgetragen  v.  nd,  23 
rief  ^wei  beliebige  (ttvä«  oüo,  b.  m  19  i-ij  ron  den  Centurioneu  her%u  und  liess 
200  Fmsgänger,  70  Retter  und  ZOO  Schieuderer  aufbieten:  letxtere  hält  man 
gewöhnlich  für  Trabanten,  Leibgardisten,  gemeint  ist  aber  eine  nicht  nach  rom. 
Art  bewaffnete  cohors  levis,  Auxiliartruppen,  wohl  die  Jos.  Hell.  II  17  5  III  7i8 
IV  1  8  genannten  Schleuderer  (funditores)  und  WurfspiessscliützenQaculatores), 
80  dass  das  ungriech.  Wort  SscioXaßo  j;  (die  mit  der  rechten  Hand  greifen)  richtig 
durch  die  Variante  A  oi;'.o[?'i).o'j;  erklärt  wird;  anders  Egli,  ZwTh  1884,  19—22. 
Allerdings  erhebt  sich  die  Frage:  woher  und  wozu  so  viele?  Nach  dem  Palim- 
psest  von  Fleui-y  wären  es  nur  2uO  Fussgäoiger  und  lüO  Keiter  gewesen.  Diese 
Mannschaften  sollten  ton  der  3.  Naehiwaeke  aö  bereit  sein.  Umgekehrt  wie  n 
geht  24  die  oratio  directa  in  die  obliqua  Uber:  ?capourri)aat  wie  Mt  86  68 
beretteteUen.  DerTribun  will  den  Gefangenen  möglichst  sicher  und  rasch  nach 
Cäsarea  schaffen,  um  aller  Verantwortlichkeit  ledig  zu  gehen.  £r  schreibt  daher 
an  den  dort  residirenden  Procurator  Antonius  Felix,  einen  Freigelassenen  des 
Kaisers  Claudius,  Biuder  des  unter  Xero  eine  Zeit  lanc^  vielvermögendcn  Pallas, 
durch  dessen  \  erwtindung  dt^r  zuletzt  von  den  Juden  bei  2vero  verklagte  tyran- 
nische Beamte  auch  in  der  Tliat  der  verdienten  Strafe  entgangen  ist.  Das  Klu- 
giuui  —  so  nannte  man  später  ein  derartiges,  auf  einen  Gefangenen  bezügliche 
BegleitschrMben  —  hatte  25  folgenden  tonoc  »  exemplar,  wörtlich  Form, 
Gepräge,  Inhatf;  Tgl.  IIIMak  380  =  tpdira«  I  Mak  Ilse.  Selbst  die  ent- 
schlossenste Apologetik  reducirt  die  geschichtliche  Richtigkeit  desselben  auf 
,idie  eigentlich  bedeutsamen  Momente"  (K.  Schmidt  343,  iihnlich  Bls).  Der 
würdigste  L(ind/>/leger  Felix  26  entspricht  der  Anrede  Lc  1 Ganz  wahr- 
heitsgetreu ist  derßcnciit  27  nach  21  30— »4  22  27  nicht,  sofern  er  die  Vor- 
eiligkeit des  Verfahrens  verdeckt.  Gleichwohl  wird  der  Verfasser  von  Act  selbst 
es  sein,  welcher  hier  von  der  Freiheit  Gebrauch  macht,  wiederholte  Geschichte 
nur  in  ungefähr  zutreffender  Quintessenz  zu  bieten.  Am  meisten  entsprechen 
sich  noch  28  und  92  ao,  auch  29  und  e— o.  Der  Tribun  denkt  über  die 
brennende  Frage  des  Judenthums  wie  Gallio  18  i6.  Das  Wort  (piX,i}|i.a  be- 
deutet sowohl  die  Anklage,  wie  das  Verbrechen,  dessen  man  augeklagt  wird; 
dalier  ivxXTf3|j.a  r/stv  =  eines  Verbrechens  schuldig  sein.  Dn  mir  afn-r  30 
(ingezeigt  wtirdi'.  dnss  ein  Anschlag  im  Werke  sei:  dadurch,  dass  ii.säXe'.v  Lrec. 
vor  e:'-5;-3v>7.'.  jjucli  kAB  zu  streichen  ist,  wird  die  auf  Vermischung  des  Gen.absoi. 
uutdeiu  Accus.cumiuf.  beruhende  Satzbiidung  nicht  correcter.  Zu  streichen  sind 
imeh  denselben  Zeugen  auch  die  Worte  uit6  vm  'loodacwv.  Dieselben  werden 
ersetzt  durch  H  o&tAv  in  «lA,  während  BL  statt  dessen  lesen  k^ßxnffi  von  Stund 
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an,  natürlich  mit  Ut&^^o.  zu  verbinden.  Das  Schlusswort  sopto'jo,  eventuell  nach 
Act  15  29  gebildet,  fehlt  in  AB.  Während  Her  Nacht  führten  »ie  31 
ihn  nach  ÄnlipatrU  auf  der  Strasse  zwischen  Jerusalem  und  CSaarea;  doch 
brauchten  sie  dazu  jedenfalls  noch  einen  Theil  des  folgraden  Vormittags.  Von 
dort,  wo  das  jad.  (Gebiet  aufhorte  (Talmud  Bab.  Gittin  76),  sogen  82  onr 
die  Heiter  noch  mit  ihm;  die  übrige  Mannschaft  schien  jetzt  nicht  mehr  nöthig, 
da  die  Hauptgefahr  beseitigt  war.  Cäsarea  33,  nordwestlich  von  Jerusalem 
am  Meer,  war  von  Herodes  dem  Grossen  an  der  Stf^lle  des  alten  Stmtons- 
Thurmes  erbaut  worden;  in  dieser  ^ Kaiserstadt"  hatten,  als  am  nächsten  und 
besten  Hafenplatz,  die  Procuratoren  ihre  Residenz  aufgeschlagen.  Weil  der 
Angeklagte  sein  regelmässiges  Forum  in  der  Heimathprovinz  besitzt,  stellt  34 
der  Procurator  die  Frage,  aiu  wu9  für  einer  («otac)  PtOüim  er  sei;  COicten 
war  eine  kaiserliche,  nicht  senatorisdie;  jedenfalls  also  gehörte  der  Gefangene 
vor  kaiserliches  Gericht.  Verwahrt  wurde  der  Gefangene  85  im  Prätoriuniy 
dem  von  Herodes  dem  Grossen  in  Cäsarea  gebauten  Palaste,  wo  jetzt  der  Pro* 
curator  wohnte,  nicht  in  einem  gewöhnlichen  Kerker. 

Gefangenschaft  in  Tüsarea.  Act  94  i— 26  32.  Die  5  Tage  1  sind 
wohl  von  der  23  ss— 35  gemeldeten  Ankunft  m  Cäsarea  an  zu  rechnen,  und  zwar 
sind  der  1.  und  der  letzte  mitzuzählen,  s.  zu  n.  Da  kam  der  23  a  erwähnte 
Ananias  mit  etlichen  Ae/testenf  welche  als  Gesandte  das  Synedrium  vertreten 
(abermalige  Verleugnung  von  236->io),  und  einem  öffentlichen  Gerichte^illnliMr^ 
causidicus,  und  neigten  dem  Fraewaior  Klage  mt  wider  Pls.  JVtekdem  2 
dieter  (a6toö  fehlt  B)  gerufen  war,  begann  der  gewerbsmässige  Redner  nach 
ITebung  und  Kunstregel  damit,  dem  SCachthaber  3  zu  schmeicheln  und  sein 
Wolilwollen  in  Anspruch  zunehmen,  ganz  hf^itte  ^Ärh  flio'^er  die  Verdienste 
eines  sog.  pacator  provinciae  erwor)>f'i):  dass  irir  durch  ilii  h  ijni.^.^PH  Frifilrus 
Iheilhaftiff  frerdeit  itnd  dnits  dini/i  tletne  Fürsorge  diesem  \oike  rieie  Ver- 
öesgerungen  (6iopt>.  nach  kAB,  während  xatop^fb^iara  L  rec.  =  Gelungen- 
sehaltoQ:  dass  vieles  glücklich  ins  Werk  gesetzt  wurde)  elleeitig  U9td  aUeid'^ 
kaiöen  (falls  die  Worte  nicht  besser  mit  mS.  zu  verbindoi  Kad)jfeeekeken  ei$»d, 
erkennen  wir  (das  Objekt  zu  aTroSs^'  admittirous  cum  assensu,  probamus  ist 
mit  dem  Particip  vrfifjttwtiz  und  dem  Gen.  absol.  ^p^.K(ve|L.  ausgedrückt)  m/1 
aller  Dankbarkeit  an:  nachdem  Felix  abgegangen  war,  sahen  dio  Juden  die 
Sache  von  einer  anderen  Seite  an  und  verklagten  ihn  wegen  vieler  Härten  und 
Ungerechtigkeiten,  Jos.  Ant.  XX  8».  Damit  ich  jedoch  nicht  mehr  als  noth- 
wendig  4  dich  behindere,  deine  kostbare  Zeit  in  Anspruch  nehme,  bitte 
ie&  dick,  mit  deiner  dir  eigenen  Miide  mta  tu  Kür%e  amutAOren.  8ie  wollen  6 
den  Pls  erfunden  haben  als  XotfLÖc  =  pestis  (vgl.  I  Mak  15  n)  und  Verursaeher 
von  Aufttänden  allentbalben,  wo  Juden  wohnen,  zugleich  als  Vardermmm 
(FlQgelmann)  der  Sekte  der  Aa^aräer:  ver&ehtliche  Bezeichnung  der  Xptonavoi 
(über  diese  jedenfalls  s}mtere  Bezeichnung  s.  zu  1 1  2«)  unter  Hinweis  auf  die 
Herkunft  .Tesu  aus  Xazaret,  durch  weiche  allein  schon  er  zum  falschen  Messias 
gestenipeit  war,  vgl.  Juli  1  4«  7  ii  12.  Zur  Entweihung  des  Tempels  6  vgl. 
ül  5*8.  Durch  öv  xai  vor  exf<atTr)oaji.sv  wird  eypövts^  6  zum  Anakoluth.  Nach  her* 
kömmUcher  Anncht  (vgl.  besonders  Wdt)  bat  ein  die  Erzählung  ergänzender 
Abschreiber  die  in  uABL  (C  bat  hier  Lttcke)  fehlenden,  im  Einzelnen  auch  nur 
mit  vielen  Varianten  überlieferten  Worte  des  reo.  binzugefiigt:  und  wolttenilm 
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»aek  unterem  Geeei%  rtchte»;  7  al$  tAer  Hier  JHhm  LffeUu  mit  vieier 
MaeAi  ifasii  kam,  eniris*  er  lÄn  mieeren  Muten  8  und  befahl,  dnee  teine 
VerMäffer  vor  dich  kämen.  Dann  beiSge  sich  nap'  ou  auf  Lysias,  welcher  den 
Tumult  auf  deriiTempelplatz  bezeugen  soll;  amlerenfalls  auf  Pls,  welcher  2oden 
Rath  zuriickfjiht.  Aber  der  Stil  ist  lucanisc}i:  ^-.a  nur  in  Act,  7rapsp)fsa^at  = 
advenire  nur  bei  Lc.  Die  .Juden  U  yri/fen  mit  an,  a?>vs7r.,  während  rec. 
ooviO-svTO  wäre:  „stimmten  zu-.  Die  2.  Vertheidiguugsrede  des  Pls  10—21 
ist  der  Sprache  (Bth  339)  und,  wie  aus  den  Beziehungen  auf  die  frühere  Dar- 
stellimg herr<»rgeht,  auch  dem  Inhalte  nach  grosstentbeils  (vgl.  J.  Ws  4fif) 
lucaniseh.  Der  1.  Thetl  widerlegt  die  Anklage  auf  ünmhestiftnng  10— ib.  Seit 
rieten  Jahren  10,  nämlich  schon  seit  62 — 53,  war  Felix  nach  Jos.  Ant. 
XX  7  1,  sogar  seit  61  nach  Euseb.'s  Chronik,  im  Amte,  konnte  also  den  Oha» 
rakter  der  Juden  hinlänglich  kennen,  um  den  Ht^intlel  mit  Pls  zu  durchschauen. 
Im  Vertrauen  darauf  bringe  ick  gules  .Mutlies  das  mich  Hetre/fende  zu  meiner 
Vertheidigung  rar.  Auch  ist  11  die  genaueste  Erforschung  des  That- 
bestandes  mögUch,  da  derselbe  glücklicher  Weise  noch  ganz  neu  ist.  Die  12  Tage 
sind  wohl  einfach  durch  Addition  der  1  erwihnten  6  und  der  21  m  aufgeführten 
7  Tage  gewonnen  worden  (B.  Ws).  Die  Versttche  einer  genauen  Berechnung 
faUen  verschieden  aus,  je  nachdem  man  als  1 .  den  Ankunftstag  31 16—17  oder 
den  des  Besuches  bei  Jakobus  21 18  und  die  5  Tage  entweder  voll  oder  so  zählt, 
dass  schon  der  Ankunftstag  als  1  ^Wi,  Jedenfalls  fällt  der  Antritt  des  Na- 
siräats  21  2H  auf  den  T;^g  nach  dem  Besuch  und  die  Svnedrialsitzung  22  3ü  auf 
den  Tag  nach  der  ( x efangennehmung.  Wieder  verKin;.'^  ein  Tag,  bis  23  16  sein 
Schwestersohn  die  Verschwörung  der  Juden  meldete ;  noch  vor  Mitternacht 
desselben  Tages  worde  Pls  nach  Gisarea  abgeführt  83  w  8i|  wohin  er  im  Yer^ 
laufe  des  folgenden  Tages  gelangt,  83  ss.  Unklar  bleibt  also  immer  die  Dauer 
des  Naeiräats,  s.  zu  21  27.  Naoh  Jerusalem  war  er  gekommen,  am  ammbetm: 
der  Bericht  hält  an  dem  der  Reise  20  1«  untergelegten  Motiv  fest  und  ignorirt 
auch  hier  noch  die  Oollecte.  Wie  II  Kor  11  28  wechselt  auch  12  die  LA 
^ÄtTraT-v  mit  der  späteren  Ezto-jira^tv  und  ist  jenf»  in  dor  FI  ^^flk  '1  bezeugten 
Bedeutung ^it^/'H»«^  festzuhalten:  nicht  einmal  zu  einem Stelienhleiben,  Herum- 
stehen der  Leute  hat  er  von  sich  aus  Anlass  gegeben  (Wdt).  Auch  können 
sie  18  nicht  dareielien,  beweisen,  wetten  tie  mich  JelMt  verklagen:  ntpl  Suß 
hfingt  von  dem  su  ergänzenden  taäm  ab.  Im  3.  Theil  der  Rede  u— is  be- 
bandelt er  den  Klageponkt  s  icpwtoor.  tf^s  r.  N.  atpiee«»9*  Keine  neae,  keine 
religio  illicita  verkündige  er,  sondern  nur  das  wohlverstandene,  prophetisch  ent- 
wickelte,  in  seinem  Erfüllungsstadium  angekommene  Judentbum:  so  diene  ich 
dem  Fäferlichen  Gott,  22  8:  auch  den  Heid'^n  waren  die  überkommenen,  ererbten 
(Gottheiten  unverletzlich.  Das  ommq  wird  autgenommen  mit  TCiOTeöcov  gffnibend 
Aitern  dem,  was  durch  das  Gesetz  hin  und  was  in  den  Propheten  geschrieben 
stellt:  wenn  hier  Pls  behauptet,  zum  AT  nicht  anders  zu  stehen,  als  wie  die 
Juden  selbst,  so  braucht  der  Schriftsteller  solche  Zweideutigkeit  (Bkn,  St-Panl 
637)  dem  Pls  keineswegs  mit  Bewosstsein  in  den  Mnnd  gelegt  zu  haben.  Es 
entspricht  dies  vielmehr  einerseits  wenigstens  dem  Standpunkt  der  ältesten 
Christengemeinde,  andererseits  den  apologetischen  Interessen  des  Verfassers  und 
seiner  Zeitgenossen  (s.  Einl.  II  .")).  Auf  die  Angabe  der  (ilaubensnorm  folgt 
iu  dem  asyndetisch  angeschlossenen  Participialsatze       Id  die  des  Glaubeus- 
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inlialtes  (K.  SciiMiirr  274),  worüber  8.  zti  23  «.  Pls  bleibt  der  oi  tbodoxe  Phari- 
sfier,  und  von  dom  Messias,  nni  dessen  Auferstebunc  f-^  >^irl)  doch  allein  ban- 
delt, tjrlalirl  dtM-  Prociirator  so  \veiii<i;  etwas  als  zuvor  das  fSynedriuni.  Oeg^- 
halb        16  £v  io'jt({>,  wie  Juh  16i3o:  da  tiies  meine  religiöse  Stellung  i^t,  übe 
iek  mich  (9a»&  ^  in  eo  laboro,  studeo),  ei»  maitffetioaenes,  unverletstes  Gg- 
wisse»  %H  habe»:  das  entsprechende  ethische  Moment.       Der  3.  Tbeil  der 
Rede  vt-^i  behandelt  den  gefthrlichsten  TheO  der  Anklage,  die  BeschnldigiiBf 
der  Profanation  des  jüd,  Heiligtbums  t;.    Xaeh  weHweren  Jahren        17  nSni' 
lieh  der  Abwesenheit  von  Jerusalem  t/in  ich  gekommen,  meinem  Volke,  in  Wirk- 
lichkeit freilich  mir  den  Messiasgläubigen  in  dessen  Mitte,  Afnmftpv  fuTipaul. 
Bezeichnung  der  (,'ollecte  Mm  15  26,  I  Kor  16  i— 4,  II  K'or  h  und  9)  %u  hnngeu 
und  Fest-Opfer:  sollte  sich  letzteres,  wie  es  18  scheint,  aui  die  Nasiräatsopfer 
21 S6  beziehen,  so  hätte  die  Darbringung  solcher  freilich  nach  31  23—86  nicht  io 
der  Absicht  der  Reise  nach  Jerusalem  gelegen ;  daher  im  Ausschluss  dieser 
AnstÖssigkeiten  die  Versuche  der  Quellenscheidung  meist  emig6ind(Sp,  Jümqbt, 
J.  W.s,  Hof,  vgl.  auch  Olemex  143).  Ueber  diesen  Opfern        18,  wihrend 
Pls  sie  darbrachte  21  27;  die  LA  desrec.  ev  ot?  würde  auf  die  I7  ausgesprochenen 
Absiebten  zurückblicken:  in  quibus  dum  occupor.  Zum  (rrtrcihfpft  vpl.  91  24, 
zum  Volk  lind  Liirm,  d.  Ii.  tosenden  Volksauflauf  12.  Will  man  zur  niiheren  Be- 
stimmung des  in  sopov  unbestimmt  gebliebenen  Subjekts  niebt  in  polemischem  Hin- 
blick auf  5  ergänzen  ou/  oGtot  {tdv  (Mk),  so  muss  man  tive.;  Ii  entweder  mit  ;,und 
zwar^  umschreiben  (Wdt)  oder  davor  einen  Punkt  setzen  und  den  Beginn  eines 
unToJlendeten  Satzes  annehmen  (dW).  Od«       20,  da  Abwesende  keine  Aut- 
sage thun  können,  sie  selbst  sollen  sagen,  was:  v.  vor  tC  bat  ree.  aus  ie.  Da- 
gegen folgt        21  t]  auf  t{  im  Sinne  von  oXX*    (Bls):  «ft  wege»  dieses  ei»- 
xif]PH  Wnrtex ,  darob  icb  niicb  etwa  iniisste  verpangen  haben;  s.  zu  23  6.  Die 
ganze  Rede  cbarakterisirt  sich  somit  als  eine  A])olofiie  des  ^ 'brifätenthnms  vor 
der  rom.  Staatsmacht:  Pls  steht  auf  dem  Boden  des  gesciiicbtlicben  .hulen- 
thunks,  wird  gleichwohl  wegen  dogmatischer  Differenzen  von  den  .luden  fanatisch 
verfolgt,  kann  sich  aber  im  Uebrigen  als  bflrgerlich  durchaus  unbescholten  und 
politisch  harmlos  ausweisen.  Felix       22  äv&ßiXivo  «mo6c  —  ampliavit  eoit 
sprach  das  Amplius  aus,  womit  die  Sache  aufgeschoben,  nicht  aufgehoben  war. 
Bie  Notiz  axr>'.ß.        (so  gewiss  =  sciens  wie  2  so  20  SS,  nicht  percipiens)  tot 
rffi  h^.  liesse  sich  zur  Noth  daraus  erklären,  dass  in  Cäsarea  auch  Christ en 
waren  und  Fidix  wiibrend  seines  mehrjährigen  Aufenthaltes  daselbst,  überdies 
auch  durch  seine  jüd.  Frau,  welcher  die  syr.  TJebersetzung  des  Pbiloxemis  ein 
besonderes  Interesse  für  Pls  beilegt,  vom  Christenthum  genauere  iSotiz  halte 
nehmen  können,  als  die  Klage  der  Juden  ihn  hatte  erkennen  lassen.  Anderer- 
seits liebt  es  der  Schriftsteller,  den  röro.  Staatsmannern  eine  unbefangene 
Kenntnissnahme  vom  Ghristenthum  zuzuschreiben.  So  dnrchsdiaut  auch  Felii 
das  Haltlose  der  Klage  und  spricht:  nach  Ankunft  des  Tribunen  »erde  iek  in 
eurer  Sache  entscheiden :  StaYivwaxstv,  vgl.  25  21,  im  Sinne  von  cognoscere  — 
decernere.  Einstweilen  musste        23  dpr  Centurio  ihn  renrahren,  aber  so, 
dass  der  Gefangene Huhe,  d.h.  Erleichterung  f^tvsT.;  —  remissio)  halle,  in  keiner 
Weise  belästigt  oder  gepeinigt  wurde  (doch  f>.  27)  und  sogar  die  Seinigen,  seine 
Schüler,  Freunde,  Angehörigen,  wohl  als  oovar/jLaXctttot  Rm  1 6  7,  Kol  4 10,  Pbmtt, 
bei  sich  sehen  durfte.  Seither  mochte  auch  der  Verfasser  des  Reiseberichtes 


Digltized  by  Google 


Act  24,  23—25,  10. 


143 


den  nunmehr  su  scliildeniden  Ereignissen  wieder  nfiber  getreten  sein.  Wenig* 
stens  verschwinden  voo  nnn  ab  entschiedene  Unwabrscheinlichkeiten  (Wdt 
507).        Zunächst  kam        24  Felix  in  das  Gefangniss  wi7/?rw*/////,  seinem 
eigenen  Weibe,  der  3.  Gattin,  die  er  hatte,  während  er  ihr  2.  Mann  war.  Kin 
cyprischer  Jude  mit  Namen  Simon  (Magus?  s.  zu  8  20)  hatte  geholfen,  sie,  die 
Tochter  des  Herodes  Agrippa,  ihrem  früheren  M^nne,  einem  Konig  von  Emesa, 
abwendig  zu  machen,  Joe.  Ant.  XIX  9i  XX  7  s.  Neugierde  treibt  eie,  den 
«p«ot.  tfj;  a'.p.  Tfi^  NoiC.  8  einmel  zu  sehen  und  su  boren.  Zu       25  vgl.  Tae. 
Ann.  19  6i:  Felix  euncta  malefacta  sibi  impune  ratus.  Er  hoffte       26,  die 
Christen  würden  Geld  zusammenlegen,  um  des  Apostels  Befreiung  zu  erkaufen, 
dachte  vielleicht  auch  an  die  gesammelte  Collecte  n.    Daneben  wollte  er 
aber        27,  als  ihm  in  der  Person  des,  ührifjens  schon  nach  einem  Jahre  ver- 
storbenen ,  Porcius  Festus  ein  Nachfolger  gegeben  ward ,  sich  hei  den  Juden 
Dank  (/ip'-ta  im  NT  nur  noch  Jud  4)  xa-ai^iafta».  =  deponiren,  rerdienen,  was 
ihm  freilich  nicht  gelungen  ist,  s.  zu  3.  lieber  die  Häufung  von  Motiven  bei  Felix 
▼gl.  OvB  492f,  Wss  439,  Monhsen,  Zeitschrift  f.  nt.  Wissenschaft  1901,  93; 
dagegen  apologetisch  Km,  Urcbrist.  92 f.  Den  PU  Hess  er  gebunden,  d.h.  vohl 
mit  einer  Fessel  an  den  bewachenden  Soldaten,  zurück,  also  in  custodia  militaris, 
g.  i?,  22  80  23  18.        Der  Amtsantritt  des  Festus  fällt,  je  nachdem  man  über 
die  Zeit  des  Felix  denkt  i^^.  zu  24  10),  entweder  um  5.5 — 56  oder  um  60 — 61. 
Schon  am  3.  Tag.  nachdem  er  (vgl,  Jos.  Ant.  XX  89— 9  1,  Bell.  II  14  1) 
1  die  effitpyfot  (hier  von  einer  procuratorischen  Provinz  gchrauclit,  s.  zu 
23  M)  hetrelen,  begibt  er  sich,  uui  die  Hauptstadt  des  von  ihm  regierten  Volkes 
kennen  zu  lernen ,  nach  Jerueniem,  wo  sofort       2  die  Hoheprieeter  Klage 
4tn»eifften,  wie  94 1.  0urch  solchen  Strafantrag  wurde  das  durch  die  ampliatio 
9488  unterbrochene  Verfahren  rechtsgültig  wieder  aufgenommen.  Der  Pro- 
cnrator  weist  ihre  Bitte        3  mit  dem  Hinweis  darauf        4  ab,  dass  Fle 
in  Cfixfrrrn  rertrnhrl  tri^nfr,  wie  24  ^n,  aber  auch  er  seihst  dcinnächst  dahin 
zurückkehren  werde.    Mit  ihm  sollen         5  gehen  die  mit  der  erforderhclien 
Amtsgewalt  Bekleideten,  ot  £v  ''>|xfv  ^w^.tot:  weil  der  eben  erst  ins  l/nnd  ge- 
kommene, mit  den  persönlichen  Verhältnissen  noch  nicht  vertraute  Römer  redet. 
Sie  e^ien  ihn  werklagen,  wenn  an  dem  Mann  eiwmt  nickt  in  Ordnung  (^toieov 
wie  Lc  93  44)  iet.  Wie  dafür  rec.  to6thi  bietet,  so       6  irXsEooc  i)  däwa  statt  00 
xXsietK       4       und       7  statt  alna){i.7ta  =  Beschnldigangen  (sonst  immer 
«indfiAttt)  «aca^povtsc  (ss^p^vrs;  xar'  aotoO)  air.a;iata  fipovttc.  Sonst  vgl.  17  I8 
21  Ä8  24  5  R.  zu        8,  wo  die  3  Hauptpunkte  der  Anklage  nandiaft  gemacht 
werden,  24  i",  -m         9  24  27.  Nachdf»ni  die  Juden  sich  einniid  in  den  röm. 
Rechtsgang  gefuudca  und  sich  in  der  Residenz  des  Procurators  eingestellt  hatten, 
hätte  dieser  gern  ihnen  zu  Liebe  denPls  wieder  vor  ihr  Gericht  gebracht.  Dazu 
bedurfte  es  aber,  nachdem  letzterer  einmal  als  röm.  Bürger  der  kaiserlichen 
Polizei  Übergeben  war,  seioer  eigenen  Einwilligung.  Formal  wenigstens  wQrde 
auch  das  jUd.  Tribunal  noch  anter  Aufsicht  und  Vorbehalt  der  Bestätigung  des 
Festus  handeln:  iit  e{iO'>.  Pia  aber        10  weiss,,  dass  sein  Schicksal  entschieden 
wftre,  falls  er  wieder  nach  Jerusalem  gebracht  werden  sollte,  macht  daher  von 
seinem  Recht  als  röni.  Bürger  Gebrauch  und  appellirt  von  dem  Stellvertreter 
des  Kaisers  an  diesen  selbst,  wie  Christen  in  Bithynien  hei  Plinius  lep.  X  97  4) 
thuD,  Sein  Gerichtsstand  ist  nicht  der  jüd.,  und  an  den  Juden  hat  ersieh 
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nicht  verfehlt  ,  irie  auch  du  recht  gut  (xiXXtov  =  optime)  wcixst:  man  siebt 
allerdings  kaum  ein,  wolier  iiiin  dieses  bessere  Wissüu  erwachsen  tiein  soll,  und 
wenigstens  ic— so  26  ist  es  nicht  zu  bemerken;  dieselbe  Redensart  Jos.  Vita  29. 
Habe  ich  nun       11  (statt  oov  hat  rec.  ^dep)  Unrechi,  alkük  »  in  culpa  Bum,  *o 
weigere  ick  mich  nicht ,  napoct.  wende  durch  Bitten  nicht  ab,  non  deprecor,  %» 
sterben.   Andemfalle  kmm  mieh  Niemand  'ffn^Haaa^  =  aus  OefiÜligkeit 
schenken,  ihnen  preisgehen.  Die  Provocation  selbst  ist  28 19  etwas  anders  moti- 
virt,  aber  doch  auch  als  Nothwehr  den  Klägern,  wie  hier  den  RechtsbUtern 
gegenii^ior.   Der  Hutlf        12,  welcher  Annahme  der  Appellation  befürwortet, 
ist  nicht  der  jüd.,  sondern  der  röm.  des  Procurators,  seine  7:i(>sdpot,  consiliarii. 
assessores.       tritt  endlich  das  19  2i  23  ii  geahnte  Ziel  der  Lebensbahn  deut- 
lich in  Sicht.        Damals        13  besuchten  den  neuen  Oberbeamteu,  um  ihn 
•»  begrilssen  (statt  aoiMoö)uvM  rec.  haben  die  Uncialen  aomi9d|itvoi  —  „in  Be- 
grasBung*'),der  jttd.ya8aUenflir8t  HerodesAgrippalL,  der  die  Aufsicht  Qberden 
jerusalemischen  Tempel  führte,  Sohn  desl2  i— e  is—flS  erwähnten  Agrippal.,  und 
seine  durch  allerhand  wenig  ehrenvolle  Schicksale  ausgeieichnete  Schwester  Bere* 
nioe^  die  spätere  Geliebte  des  Kaisers  Titus.   Ihnen        14  legte  Festus  dar 
(tA^^^zo  =r  enarravit)  den  Fall  des  PIs,  vpl.  24  «7,  zu        15  aber  i  2  S4,  Sie  /taten 
wider  ihn  um  xara^ixirjv  —  sentenlia  ilaauiaLoria,  wofiu  rec.  ^ixtjv  =  Strafe  II  Th 
1  9,  Jud  7.  Die  Antwort         16  wiederholt  den  Inhalt  von  0:  s'.^  airca/^iav  hinter 
SvdpoMcov  ist  glossirendwZasats;  nur  hiw  in  NT  steht  irpiv  r^,  weil  in  oratio  obli- 
que statt  mit  Conjunotiv  mit  Optatir  ohne  £y.  Mit       17  («yvtXI^.  sieht  auf 
<i(yp(ataßda»ca€BzurUck)correspondirt  6,  wie  7  mit        18.  Da  Pls  schon  so  lange 
gefangen  sass,  vermuthete  Festus  ein  Capitalverbrechen ;  die  Klüger  aber  brocke 
len  keine  Beschuldigung  von  der  Art  wv  =  Ixsivwv  5  ')7Tev(^o')v,  wozu  A  noch  rovT- 
pav,  B  JTovTjpwv,  K  zovTjpd  fUgen;  spätere  Zeugen  Ii  iben  nichts.  Statt  politischer 
Anklagepunkte  fand  er         19  einige  Streitfragen  wie  18  15  23  29  2()  3  betüg- 
iieh  Uu  er  eigenen  dsioiSaiiLOvia  im  Sinne  des  vornehmen  Römers  =  superstitio ; 
s.  zn  17  tt.  Da  ick  aber  wegen  der  betreffenden  (To6taw,  nicht  rec.  to6tQo) 
Untereuehung  in  VeriegetikeH  war       20  (da  m^la^  im  NT  nie  mit  Accus, 
construirt  ist,  wird  mit  CL  rec.  etc  r?jv  ^zrpiv  zu  lesen  sein),  lautet  etwas  be- 
schönigend im  Vergleich  mit  9.  Den  lohalt  der  Berufung  enthJÜt       21  ti(}pi}- 
9f^'.  a'jT^v  V4  rf-v  TO  )  Isßaatotj  —  Augusti,  Venerandi  §t4-p/{oT.v.  s.  /u  ?4  22.  Vom 
Transport  Gefangener  nach  Rom  wird  auch  sonst  avajis[xr-'v     hruncht;  s.  zu 
Lc  23  7.   Das  i{5o'j>.ö;iY,v        22  ist  ganz  unser  ich  trollte,  wüntichte  wohl.  An- 
dern Tags  nahen  sie        23  mit  vielem  Gepränge,  dazu  auch  die  Tribunen  der 
6  in  Ottsarea  staAionsrteii  Gehörten.  Zu       24  s.  s  is.  Unwillkttrlich  mischt 
sich  dabei  Erinnerung  an  die  Volksscene  91  ss  SS  ss  ein  (B.  Ws).  IHe  gante 
Menge  der  Juden  htU  mich  angegangen:  kwj>f/öi'Vsiy  mit  dem  Dat  der  Qcmein- 
Schaft,  sonst  mit  dem  Gen.  des  Antheils.  Zu        25  s.  11  26  si  88.  Nichte  tut' 
rerliissige*  hat  er        20  de/n  Herrn,  dem  Kaiser  (Titulatur  seit  Oaligula),  zu 
berichten,  weil  jüd.  Leidenschaft  den  Gang  der  Verhandlungen  beständifr  c^e- 
stört  und  getrübt  hatte.    Das  erste  ti  Ypi'{<a'.  ist  hinter  o-^ii)  mechanisch  wie{ier- 
holt  worden;  die  guten  Zeugen  haben  ti  7pä«|Kiu.   Die  avdxptenc,  d.  h.  die  bevor- 
stehende Untersuchung  (vgl.  III  Mak  7  6)  wird  hoffentlich  Stoff  fUr  die  liteise 
dimissoriae  ergeben.  In  letateren  sollten  n&ndich       27  irgend  welche  attioi 
=  Anklagepnnkte  aufgenommen  werden:  worin  diese  bestanden,  habe  er  nooh 
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nicht  herwubringeii  können,  was  angenehts  Ton  8  anlblleiid  ist  Aber  er  hofft 
von  Agrippa  als  einem  SacliTeist&idigen  Anfklfirnng,  und  lediglich  diesem  su 
Liebe  war  ja  der  ganze  Auftritt  überhaupt  veranstaltet  wordeiK   Ihm  steht 
daher  auch  laut  Folgendem  der  JBUirenTorsitz  zu.    Das  Ausstrecken  der 
Hand         26  1  bedeutet  die  Rednerstellung,  das  Scliütteln  12  n  13  i«  gebietet 
Schweif^eti,         Die  3.  Verthoidigungsrede  des  IMs  2— 23  bietet  eine  Zusammen- 
fassung der  in  den  beiden  früheren  ausgeführten  Motive.  Im  1.  Theil  2—8  con- 
statirt  Pls  gelegeotlich  der  Darlegung  seiuerAutecedenzien  die  Solidarität  seiner 
GlaabensstelluDg  mit  dem  «Tudenthum,  besonders  sofern  letzteres  eine  Religion 
der  Hofihttng  ist.  Weil  Agrippa  selbst  Jude  ist  und  sich  auf  jttd.  Angelegen» 
b^ten  versteht,  erachtet  (%i](iAt  präsentisch,  anders  Fhl  3  ?)  es  Pls       2  Ar 
ein  Glück,  sich  vor  ihm  verantworten  zu  sollen  hinsichtlich  alles  dessen,  was 
ihm  von  jüd.  Seite  ('louS.  artikellos  wie  7  2i  26  lo)  zur  Last  gelegt  wird.  Der  Ac- 
cusativ  08        3  nach  vorangegangenem  Genetiv  ist  falsch;  der  Verfasser 
glaubte  3tf»6c  od  geschrieben  zu  haben.   Wenn  hinter  CTjnjii.  mit  AC  i-.aTa[jL;vo? 
gelesen  wird,  so  ist  ^dXiaca  damit,  im  andern  Falle  mit  Tvuxmjv  zu  verbitiden. 
Als  isor%ägUcher  Kenner  der  jüd.  Sitten  und  daraus  sich  ergebenden  5/rei7/>-tf^<fM 
soll  er  ihngeduidig  anMren.  Zu      4s.84i4;  rr^v  oltC  apx>^^  istEpexegese  sa 
Ti)v  ix  vidn]toc.  Nur  hier  im  NT  steht  das  correcte  Knurv  fttr  öCBoi«y.  Sie  keimen 
ihn        5  tOH  tonUterein  (TTpo^iWlKniovcK)     Pharisäer,  wie  22  s  23  6.  Wie  also 
die  frühere,  von  Jugend  auf  bewiesene,  Strenge  seiner  jüd. Frömmigkeit  ( .'>;  •r;(jx8i« 
=  religio)  bekannt  ist,  so  ist  er        6  /ntr/t  Jeftt  (das  bildet  der  Sache  nach  den 
Gegensatz  zu       i)  nicht  etwa  wegen  Heterodoxie,  sondern  um  des  richtigen 
Grlanbens  an  die  den  Patriarchen  gegebene  Verheissuug  willen  in  Anklagestand 
versetzt:  wegen  der  llo/fnung  wie  24  i&  2Öiio.  Nähere  Ausführung  folgt  22  23. 
Wie  ungereimt  es  ist,  wegen  solchen  treuen  Haftens  an  der  Nationalhoffnung 
Israels  von  dieser  Nation  selbst  gehasst  und  verklagt  so  werden,  gibt       7  zu 
erkennen.  Zu  der  idealen  Bezeichnung  als  Swdexd^uXov  vgl.  Jak  1  1.  Zwar 
waren  nur  2  Stfimme  aus  dem  Exil  zurückgekehrt,  aber  im  Nationalbewusstsein 
Israels  stand  es  nun  einmal  fest,  dass  das  Volk  aus  den  Nachkommen  der  12 
Söhne  Jakobs  bestehe.    Hofft  ps  doch  selbst,  tndem       heharrlicfi  bei  Nacht 
und  Tag  Gottesdienst  thnl  („ewige  Anbetung"*  wegen  Morgen-  und  Abendopler), 
zu  jener  Verheissung  hin%ugelangen :  xatavtäv  et«;  u  wie  i^iii  3 11.  Die  Frage  8 
wird  f  ielfadi  mit  Beiug  auf    19  erklärt  und  als  Einleitung  zu  der  folgenden 
EnEählung  gefinst.  Was  gilt  bei  euch  (Juden,  als  deren  Vertreter  Agrippa 
gegenwärtig  ist)  ftir  anglaublich,  wenn  Gott  einmal  Todte  erweckt?  Also  darf 
auch  die  folgende  Erzählung  auf  Glauben  rechnen.  Aber  wie  gar  vieles  Andere 
dann  mit  dem  gleichen  Recht?   Vielmehr  also  steht  die  Frage  in  genauer 
Verbindung  mit  der  ß  1  crwäluiten  Hoffnung,  als  deren  Inhalt  und  Kern  gemäss 
den  Parallelen  23  s  24  lü  die  Aulerstehung  Todter  zunächst  einmal  rein  als  Ka- 
tegorie hingestellt,  die  Unterstellung  der  Auferstehung  Jesu  unter  den  all- 
gemeinen Begriff  28  aber  vorbehalten  werden  soll,  vgl.  I  Kor  15  is.  Zugleich 
aber  deutet  die  Frageform  hin  auf  eine  vdUig  unerwartete  Sohwtorigkeit,  die  dem 
Apostel  gerade  besQglich  dieses  consequenten  Abschlusses  der  jttd.  Weltanschau* 
ung  entgegengetreten  ist:  inwiefern  (unserer  Ausdrucksweise  würde  etwa  ent- 
sprechen :  seit  wann)  gilt  es  bei  euch  für  ungUmblich,  wenn  Gott  Todte  er^ 
weckt?       Der  2.  Thcil  9-18  stellt  die  Genesis  des  paul,  Apostolats  dar. 

Haadcoaimeutar  zum  NT.  1.  u.  8.  Aufl.  in 
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Mit  9  |j.£v  o'jv  gellt  die  Rede  zu  einem  neuen  Punkt  über,  wird  aber  zu- 
gleich das  p:an;'e  folgende  VerlialtpTi  dos  Pls,  zumal  seine  plötzliche  Umkehr,  als 
Consequenz  des  Glaubens  an  Aulerstehung  dargestellt  (Ovb):  ISoS«  i]JLaoT(i)  = 
mihi  ipsi  videbar,  es  war  sein  eigenster  Wahn,  für  den  er  Niemanden  verant- 
wortlich macht  (B.  Ws).  Viel€9  meinte  ich  ihm  «f  «oH^ii  gegen  den  Nmnem 
JetUj  vgl.  8  8  9 1  83  4  6.  Bei  der  TemrtheÜung  seiner  10  (ein  nur  filr 

Christen  verstftadUcher  Ausdruck,  s.  su  9  is)  x«n}yrput  ^j^favscalculam  adjed, 
gab  ich  raein  Votum  dafür  ab:  rhetorischer  Stil;  denn  weder  stand  dem  Syne* 
drium  das  jus  vitae  et  necis  zu.  noch  halte  Pls  Sitz  und  Stimme  im  S}  nedrium. 
Dieses  Heftige  Widerstreben  11  noch  stärker  zu  kennzeichnen,  %wang  ich 
sie  tu  iästern  (nämlich den  Namen  .Tesn;  vgl.  Plin.  ep.  X97  ö  Christo  maledice- 
rent)  und  rerfulgle  sie  auch  bis  in  (fie  üusiriirtiijen,  ausserhalb  Palästinas  ge- 
legenen, Städte.  Bei  solchem  Verfolgungsgeschäft  12  (Iv  qI<;  wie  24  is) 
reiste  er  mil  VoUmaeht  und  Auftrag  ^  als  CommisBibr,  audi  nach  Damaskas. 
Aus  den  beiden  Torangegangenen  Ers&hlongen  von  der  Bekehmng  des  Pls 
ist  13  der  Mittag  nach  22  6,  das  xara  ty^v  ooöv  wie  8  S6  25  3  zu  verstehen, 
wogegen  14  das  Niederfallen  zur  Erde  darauf  schliessen  lässt,  dass  die  Be- 
gleiter ent^-edfr  etwas  gesehen  oder  etwas  gehört  haben,  während  sie  9  7  stehen 
und  die  IStiMimen  hören,  aber  nichts  sehen,  22  9  umgekehrt  nichts  hören,  aber 
das  Licht  btlun.  Der  Variation  der  \  orstellung  entspricht  es,  wenn  auch  sonst 
bald  Uimmekstimmen  nur  für  diejenigen  verständlich  sind,  für  welche  sie  be- 
stimmt sind  (Dan  10  7),  bald  Himmelserscheinungen  nur  von  denen,  welidien  sie 
gelten,  gesehen  werden  (ni  Mak  6  u).  Dass  die  Stimme  kebräitek,  d.  h.  ara> 
maisch,  redet,  wird  9  4  (Saul!)  vorausgesetzt,  hier  aber  ausdrücklich  bemerkt, 
weil  Pls  jetzt  griechisch  redet,  also  nicht  wie  22  7  nach  21  40.  Hier  allein  ist 
auch  ursprünglich  das  bei  Griechen  und  Römern,  nicht  aber  bei  Juden  nach- 
weisbare Sprichwort:  Zurrt  ist  es  ffrr  (Urft,  trfder  Stacheln  nusziisr/t/agen ,  weil 
der  (^chse,  wenn  er  nach  altem  Biaucli  gestachelt  wurde,  wie  man  jetzt  bei  uns 
zu  peitschen  pflegt,  wohl  zuweilen  gegen  den  Stachel  aufschlug,  dabei  aber  um- 
sieb  selbst  Twwnndete.  ThSricbtes  und  zngleicli  schmenlidies  Widerstreb«!! 
IHuKU  hatte  16  die  Cbristusrision  statt,  um  dich  tut  beetimmen  man  Diener 
(Lc  1  2)  Hud  Zeugen  deeeen,  wae  du  geeehen  hati,  wie  22  is:  steht  das  |ii  hinter 
si^cc  (BC  syr.  Uebersetzungen  und  Angnstin)  nicht,  so  ist  das  erste  a>v  =  roG- 
t(öv  Ol,  das  zweite  freilich  nur  dann,  wenn  man  mit  der  einen  Hälfte  der  Ausleger 
OT»V^o[j.a-.  causativ  fas'^t  videre  faciam;  ist  es  aber,  wie  wahrscheinlich,  rein 
passivisch  zu  nehmen,  so  steht  wv  in  diesem  Falle,  gleichwie  auch  im  1.  Satze 
bei  der  LA  (ii  =  to6t<«)v  6c"  a:  wesshaib  ich  dir  erscheinen  werde.  Das  efeatpo*»- 
17  ist  nach  dem  sonst  bei  Lc  wie  bei  Pls  vorkommenden  Gebrauch 
von  HotpsCodot  zu  übersetsen  eripiens  (filtere  Auslegung,  auch  Wdt,  Bls);  vgl. 
Jer  1  8.  Bas  Part.  Prfis.  spricht  gegen  die  sonst  wegen  der  Parallele  9 16  sich 
empfehlende  Uebersetzung  eligens  (Ovb),  nämUch  aus  den  Heiden,  wegen  der 
hellenistischen  Abkunft  des  Pls  und  seines  röm.  Bürgerrechtes,  und  aus  den 
Juden,  welchen  er  durch  die  Geburt  angehörte,  also  aus  der  ganzen  Mensch- 
heit; auf  Xaöi;  und  Ei>vri  gieichmässig  ist  auch  si?  oöc  zu  beziehen;  IJniversal- 
aposlel  wie  20.  Was  hier  16—18  zu  Pls,  sagt  der  erschienene  Christus  9  i5  16 
vielmehr  dem  in  unserem  Bericht  verschwindenden  Ananias  und  sagt  22  u— 16 
Ananias  selbst  dem  Pls,  letaterem  fiberdtes  22  «i  auch  der  Herr,  aber  gelegent- 
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lioh  einer  späteren  Erscheinung  im  Tempel  zu  Jerusalem.  Den  Zweck  der  Sen- 
dung gibt       18  «voi^  an,  und  dieses  wieder  soll  die  Bestimmung  haben  toü 

irtoTCj^J^at  (intrans.  wie  2o);  den  Zweck  des  letzteren  endlich  bringt  t'^O  Xaßslv, 
wozu  das  ?rtot~'.  am  Schlnss  gehört.  Sonach  wird  auch  die  Heilung  von  der 
Blindheit  9  8  al»  Bild  der  Bekehrung  zu  fassen  sein.  Zum  xX"^p»oc  sv  to-.^  r^^t- 
ao(tivotc  vgl.  2ü  a2,  Eph  1  i8.  Der  3.  Thcii  19—88  charakterisirt  dm  apost. 
Wirknmlmt  deePli  vntwr  Juden  wieHaden.  Gnrade als  frommgläubiger  Pbari- 
fläer  durfte  er  19  der  ttberwlUtigenden  Macht  himmlischer  Erscheinungen 
keinen  Widerstand  entgegensetsen.  ImWidersprache  mit  Gal  1  iT  ts  wird  20 
▼on  einer  sofort  anhebenden  Missionswirksamkeit  des  Pls  erzählt  in  DmnaskuSy 
dann  ///  Jerusalem  (s.  zu  Rm  16  lo)  und  (xai  tlieilt  schärfer  als  rs)  sogar  ////  (£•.? 
ist  kAB  ausgefallen,  aber  unentbehrlich)  (jajizcn  jüd.  Laude  9  27—29,  endlich 
linier  den  Heiden.  Der  Inhalt  der  Predigt  des  Pls  ist  lediglich  nach  20  21,  Lc 
3  8  gelorint.  Zu  21  vgl.  21  27  3ü3i,  ZU  Siaystp.  5  30.  Guttiicher  Hülfe  theil- 
haftig  geworden,  22  steht  er  nun  da,  ror  Klein  und  Grott  (wie  8  lo)  öezeu- 
gend,  als  Wahrheit  kund  thuend  und  bekräftigend.  Man  sagt  iiapTOjvojtae  io6c 
d«o6c:  ich  rufe  die  Odtter  an  und  beseuge  damit.  So  noch  90  sb,  Gal  6  8,  Eph 
4 17.  Viel  häufiger  im  NT  steht  dagegen  [j/xpr}p^o>  =  ich  gebe  Zeugnise,  und  so 
namentlich  *j.apTT)poöfJLBVoc  6  8  10  22  22  12;  das  wäre  hier  Einer,  der  von  Jung  und 
Alt  ein  gutes  Zeugniss  hat;  vgl.  16  2.  Aber  die  spät  bezeugte  LA  kann  gegen 
jene  ältere  nicht  aufkommen.  In  diesem  seinem  Zeugniss  behandelt  er  immer 
blos  solche  theologische  Probleme,  mit  welchen  er  die  Schranken  des  von  Moses 
und  den  Propheten  Angekündigten  nirgends  zu  überschreiten  glaubt,  näm- 
lich 23  ob,  von  Xi^wv  abhängig  (Ovu;  leichter  wird  Alles,  wenn  man  mit 
Nbstle,  Philologien  sacra  B4  und  Wdt  den  Sats  8  hierher  verpflansen  dürfte), 
der  Christus  dem  Leiden  unterworfen  sei.  Dies  war  unter  den  CT]t7j{iaTa  8 
95 1»  der  1.  Fragesatz,  über  welchen  er  mit  den  Juden  disputirte:  ob  der  im  AT 
geweissagte  Messias  denselben  Weissagungen  zufolge  leiden  müsse.  Letzteres 
leugneten  auf  Grund  der  allgemein  als  messianisch  geltenden  Steilen  die  Juden, 
und  80  wurde  ihnen  „das  Wort  vom  Kreuz"  zum  'jy.av^aXov  I  Kor  1  2«,  Gal 
5  11.  Weil  dieses  aber  gehoben  war,  sobald  die  Juden  die  Auferstehung  Jesu 
anerkannten,  ergab  sich  ak  9.  Fragepunkt,  oö  alt  ErHer  muderAnferMtehung 
Todter  nach  I  Kor  15  98,  Kol  1 18  «r  Ueht  tterkündiffen  werde  towohi  dem  Voike 
Israel  als  auch  den  Helden,  s.  su  13  47  und  Tgl.  Eph  9 17.  Wie  im  AT  die 
Offenbarung  in  Gesetz  und  Prophetie  „Licht  Jahves"  ist  Jes  2  6  Ps  119 105,  so 
im  NT  auch  das  Evglm  II  Kor  4  4.  Die  letzten  Worte  veranlassen  den  un- 
geduldig werdrTHlf  n  Prooiinitnr  24,  den  Kedenden  zu  nnt  ihrpchen  mit 
dem  Zurul,  seine  theologischen  Studien  (YpäjJLjia'a  =  literae,  bei  den  .Juden  — 
Theologie  wie  Joh  7  15,  II  Tim  3  15)  hätten  ihn  verrückt  gemacht,  vgl.  11  Kor 
5  18.  Pls  aber  redet  25  Worte  der  Wahrheit  und  Besonnenheit  und  kann 
sich  26  zum  Beweis  dafür  auf  Agrippa  berufen,  velcher  die  geschiditlichen 
Besiehungen  und  Voraussetzungen  desseUi  woTon  er  spricht,  wohl  k^nt.  Mit 
Tt  stösst  sich  oud>6v  kB  oder  oii^&v  L  rec.,  daher  B  jenes,  A  dieses  streicht.  Denn 
diese»,  das  cbristl.  ürdatum  des  Auftretens  Jesu  als  Messias,  ist  nicht  in  einem 
Winkel  geschehen,  sondern  öffentlich,  in  der  Hauptstadt  Palästinas.  Um  That- 
sächliches  also  handelt  es  sich,  niclit  um  Hirngespinste.  Statt  weiter  auszu- 
führen, wie  die  notorischen  Thatsachen  auch  den  von  den  Propheten  geweis« 
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sagten  entsprechen,  wendet  er  sich  27  direkt  an  den  König,  setzt  ihm 
stark  zu,  um  ihn,  falls  er  die  Prämisse,  den  (jlauben  an  die  TVeis'^apungen,  ein- 
räumen sollte,  sofort  auch  zum  folgerichtigen  Glauben  au  dn  Erfüllung  zu 
nöthigen.  Der  König  entledigt  sich  28  der  aus  dem,  ihm  im  (iewissen  ge« 
schobenen,  Glaabeo  andaa  AT  sich  ergebenden  Zwangslage  mit  der  anerkennen- 
den Bemerkung:  mit  Wetägem  (wie  Eph  3  B,  iv  instminental  und  qaantitar 
Üt;  gut  griech.  wfire  audidie  Famungsbre?!  tempore,  weldie  aber  nur  bei  der 
LA  zoXXco  89  mSj^eh  ist)  glaubst  du  einen  Christen  auB  mir  su  machen, 

wie  Mt  23  i5  irpothjXotov  notslv,  oder  äöerredesl  {n&i^&iq  nach  allen  ausser  A)  (fn 
mirfi,  ein  Christ  trenien,  mich  Jj  rec.  fsvin^'.,  während  die  LA  rotr^oa-.  KÄß 
den  Sinn  ergibt:  du  überredest  mich,  dass  ich  einen  Christen  niache,  spiele.  Die 
üeberöetzung  „um  mich  zu  einem  Christen  zu  machen"  (B.  Ws)  setzt  Wieder- 
holung des  {jlI  aus  dem  Hauptsatz  im  Nebensatze  voraus.  Allerdings  aber 
roüBBte  «tCdciy  bei  der  LA  «ot1)oo(t  absolut  stehen  wie  18  4  19  bb,  wibrend  die 
CouBtruction  mit  dem  Infin.  13  4ß  hier  auf  die  LA  Ttviadat  führen  mttsate. 
Fraglich  ist  auch,  ob  h  oU-{if>  auf  das  wenige  bisher  Gesagte  (neuere  Auslegung) 
oder  auf  das  noch  Wenigere,  das  noch  zu  sagen  wäre,  um  den  König  zu  be- 
kehren (ältere  Aii'^lt  giing)  zu  beziehen  sei.  Endlieh  kann  mnn  auch  mit  (irund 
zweifeln,  ob  eiu  wirklicher  Jude  dem  alt  Ihm!  Nimipn  Xontö^  eine  Benennung 
für  eine  achismatiscbe  Sekte  des  Judeiithunis  entm  Innen  konnte.  Denn  die 
Behauptung,  dass  Agrippa  aU  durch  uud  durch  ethnisirt  dargestellt  werde 
(K.Schmidt  167f  898  f  303 f),  steht  im  direkten  Widerspruche  mit  B7;  s.  su 
11 BB.  Die  Antwort  29  lautet:  Ich  mSehie  woki  «h  Goii  kgie»,  bsw.  wfin- 
sehen  (für  t6€a{|M]v  AB  rec,  bieten  uL  fehlerhaft  den  Lidic.  s&6%i}v)  sowoki 
durch  Weniges  als  durch  Grosses,  sei  es  mit  kleinem,  sei  es  mit  grossem  Auf> 
wand  von  Redekraft,  koste  es  viel  oder  wenig  (Ovu)  oder:  um  Weniges  und  am 
Grosses,  d.  h.  um  Alles  (Ew):  jodenfalls  muss  iv  ^X'/cw  wie  28  zu  ;rstd-6ic,  so  hier 
zu  sü;.  geiiören,  wenigstens  bei  der  LA  ^vfi/M  kAB,  während  bei  TToXXfp  L  rec. 
und  der  entsprechenden  zeitlichen  Fa^»uug  die  Verbindung  mit  Ysvsadat  mög- 
lich und  der  Sinn  planer  wäre;  das  cn^|Lif>ov  gehört  wie  34  ai  zum  Vorhergehen- 
den.  Zum  Wunsch  des  PJs  Tgl.  KtTh  II  891 ;  über  äiete  Jkmde  s.  in  84  ss  ar. 
Der  König  will  80,  da  er  sich  dem  mit  immer  machtvollerem  Emst  auf  ihn 
eindringenden  Apostel  gegenüber  nicht  im  Gleicligewicht  halten  zu  können  ge- 
traut, den  Verhandlungen  ein  Ende  machen;  die  Anwesenden  stehen  nach  der 
Ordnung  ihres  Ranges  auf,  ziehen  sich  31  aus  dem  25  w  genannten  Hör- 
saal zurück  und  wiederholen  schon  23  9  25  25  berichtete  Bemerkungen.  Agrippa 
insonderheit  findet  32:  In  Freiheit  f/esetül  sein  konnte  bereits  dieser 
Mensch,  wenn  er  nicht  die,  dies  unmöglich  machende,  Provocation  25  11  aus- 
gesprochen hatte. 

Die  ganze  P^rzählung  von  der  2jÄhrigen  Haft  des  Apostels  in  ('r'^mtp-i  nnt<  r 
den  2  Proeuratoren  Felix  und  Festus  fliesst  wie  aus  Einem  Gusse  ohne  allzu  auf- 
filUige  Fugen  dahin,  und  die  Wiederaufnahme  eines  Terscbleppten  Processes  iKsst 
es  nur  begreif  lieh  erscheinen,  wenn  die  beiden  Acte  im  Grunde  denselben  Inhalt  auf- 
weisen (vgl.  MoMMSEN'.  Zeitschr.  f.  d.  nt.  Wissenschaft  l!>ni,  R7).  lUiderorts 
wiederholen  sich  die  fjfleichen  Motive  der  Anklage,  der  Mordanschlag  der  Juden, 
ihr  Auftreten  vor  dem  rbm.  Tribunal  mit  der  Anklage,  das  Verhör,  die  Unmöglichkeit 
einer  stichhslttgen  Beweisführung,  das  Festhalten  des  Pls  am  rOm.  Forum,  der 
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Schutz,  den  er  hier  findet,  die  Anerkennung  seiner  Unschuld  seitens  des  Procu* 
rators  (Bk  I  240,  OvB  864  4S6).  De&  voUBten  Anspruch  «uf  Ghmbwttidigkeit  hat 
in  dieser  Doppeldarstellung  die  S.  Reihe,  nach  deren  Muster  die  1 .  gestaltet,  bzw. 

vervollständigt  sein  mag,  s.  zu  24  23.  Durchweg  aber  ist  All^^s  auf  die  Apolog-ie 
des  CUiristenthums  vor  der  röm.  Staatsmacht  angelegt  (l'Fi^  r>U7f):  der 
Gründer  der  Heidenkirehe  erscheint  als  verfolgt  von  der  fanatischen  Judenschat't, 
geachQtst  aber  durch  die  Gerechtigkeit  der  Rttmer.  Darum  auch  die  8  Verthei« 
digungsreden ,  welche  sicher  auf  Hechnung  des  Schriftstellers  kommen,  sich  nur 
um  denselben  Punkt  drehen  (Zl  288):  dass  nJimlich  Pls  einerseits  als  orthodoxer 
Jude  und  Pharisäer  ganz  auf  dem  Hoden  der  viiterlichen  Keliyion  stelu'  (24  u 
25  8  2G  4  5  22),  mit  deren  messianischer  Hoffnung  Ernst  /.u  machen  (24  iö  ti  26  ö  28) 
er  andererseits  durch  einen  unausweichlichen  Zwang  von  oben  her  genothigt 
worden  sei  (26  ii— 21).  Eine  solche  Stellung  einannehmen,  lag  dem  Christenthum 
im  Jahrb.  der  Apologeten  allerdings  nahe  genug.  Dem  Pls  der  Geschichte  ent- 
spricht sie  um  so  weniger,  als,  wenn  fortwährend  der  Erweis  seiner  l'nsehuld 
nicht  blos  der  rüm.  Polizei,  sondern  selbst  der  jiid.  Hierarchie  gegenüber  so 
Tollstündig  erbracht  wird,  dass  auch  der  Jude  Agrippa  sie  anerkennen  muss,  zu- 
letzt nur  Eines  nicht  mehr  begreiflich  ist  —  seine  fortdauernde  Haft  und  seine 
Deportation  nach  Born  (W28  208  487-'45ö;  dagegen  Sp  282 f,  Wi>x  379f). 

Dia  Bomreise.  Act  87  1— 98 1«.  Als  die  Zeit  sur  Ausf&hrung  des  S5  is 
ge&Bsten  vnd  85  » (Ixf  tva)  angekflndigten  Beechlussea  gekommen  war,  übergab 

man  1  die  zum  Transport  bestimmten  Gefangenen  dem  Centorio  der  orcfp« 
lleßaatT^,  einer  cohors  anxiliaris,  wal.r  r  lieinlich  ursprünglich  zum  Heere  Agrippas 
gehörif»,  die  das  Ehrenprädiorit  Au;,'ii^ta  führte,  wie  auch  viele  legiones,  alae 
und  sonstige  coliortes  (ScHR  I  3841);  überdies  bestand  die  Besatzung  von  Cä- 
sarea  zum  grossen  Theil  aus  Sehastenern  (Samaritern),  Job.  Ant.  XX  6187, 
Bell.  II  12  5.  Der  direkte  Verkehr  zwischen  Cäsarea  und  Rom  war  nicht  be- 
deutend; man  benntate  daher  2»  um  die  Gefangenen  einmal  vor  der  Hand 
,bu  nach  Vorderasien  su  bringen,  ein  Sehiff,  dessen  Herr  in  Adramyttium,  einer 
Seestadt  Mysiens,  wohnte,  und  das  heimfahrend  die  Asien  entlang  iieffendem 
Ortschaften  an  der  Küste  heschi/jfen,  anlaufen  sollte.  Begleiter  des  Pls  waren 
der  Verfasser  des  Reiseberichtes  und  Aristarchus  fnnoh  syr.  post.  ruHi  Se- 
cundns),  s.  tw  19  29.  li\  Sidon  fs  zu  Mt  11  2i)  3  erlnuhtc  Juliiix,  der  mit  Fis 
niciisi  hoif  reundlich  rerkehrte  (  vgl.  43  28  u),  //////  o//  den  Freunden  {'^'Xoi  liier  = 
aosA'^o'.j  %ti  gehen  und  ihrer  Fürsorge  %u  gemessen ^  seinen  Reisebedarf  zu  ver- 
voIlstSndigen  u.  s.  w.  Zur  nun  folgenden  Beschreibung  der  Seefahrt,  einem 
der  instrootifsten  Doonmente  f8r  Kenntniss  des  antiken  Sdufffahrts^  und  See- 
wesens, vgl.  Bbk  148 — 206.  Ind  4  ton  da  fuhren  wir  ab  und  sehlffUH 
unter  Cf/pern,  welches  sie  anderen  Falles  rechts  hätten  liegen  lassen,  hin,  vor 
dem  Westwind  durch  das  erhabene  Ufer  (wahrscheinlich  das  östliche),  an  dem 
sie  sich  hielten,  geborgen;  gegen  einen  angebliclicn  tcrminus  naiiticus,  besagend, 
dass  sie  unterhalb  der  Insel  vorbeifulire«,  d.  h.  sie  ünks  liegen  liessen  (Brn  155), 
vgl.  7.  Dann  5,  nachdem  wir  das  bei  ( liicien  und  Pamphglien  gelegene 
Meer  diirckeeläfft  hatten,  kame/t  wir  gen  Myrra  (so  B),  richtiger  Myra,  eine  nnr 
80  Stadien  vom  Meer  landeinwärts  gelegene  Stadt  in  Lycten;  unmöglich  ist  die 
LA  von  mA  vg  A6ocps.  Das  bei  Westwind  stattfindende  mKchtige  Rück> 
schwellen  des  an  der  syr.  Küste  sich  stauenden  Wassers  hatte  sie  so  weit 
vorwärts  ^bracht;  und  nördlich  zu  steuern ,  war  auch  bei  Westwind  möglich* 
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Eine  Gelegenheit,  nach  Italien  zu  kommen,  fand  nch  in  Mjrra,  wo  6  im« 
der  CetUurio  mtfein  olesmidrtnttehe»  OtetnaAi^Sch^  brachte:  i|ißtßdCt(v  vox 

nautica,  wie  sofort  noch  mehrere  nachfolgen.  Eine  tangsame  Fahrt  7,  wie 
im  stürmischen  Herbst  begreiflich,  brachte  zwisclien  dem  Festlande  und  Rhodus 
durch  mit  }fi'fhf  (jen  Knidus,  der  karischen  Seestadt,  trn  der  Wind  uns  nicht 
ankommen,  lai  ien  Hess:  xpoosäv  kommt  sonst  nicht  vor;  Andere  übersetzen 
mit  y,  Weiterkuiiimen".  Da  der  Wind  jetzt  nicht  mehr  von  Westen,  sondern  von 
Norden  kam,  trieb  er  das  Schiß'  vom  Lande  gegen  Kreta  zu.  Wie  4  unter  Cy- 
pem,  so  schifTten  sie  nunmehr  wUer  dem  Schutz  von  Kreta  bei  dem  dstlidien 
Vorgebirge  Satmaue,  indem  sie  8  nur  mit  MBhe  eich  am  daeeetbe  hielten 
(legere  oram)  und  so  endlich  den  noch  heute  Limenes  Kali  ^  Schönhafen  ge- 
nannten Ort  erreichten,  nahe  bei  der  Stadt  (Lassäa,  Lasea,  Laissa, 
Alassa,  Thassahi,  Thahissri):  lauter  Bereicherungen  der  alten  Geographie.  Die 
Stadt,  die  man  wohl  vom  Hafen  aus  sah,  könnte  hoclistens  in  'AXai  des  Stadia- 
snius  maris  magni  322  323  wiedergefunden  werden  (Br\  158).  Da  aber  9 
seit  Beginn  der  Schiflffahrt  schon  viele  Zeit  vergangen  und  die  Fahrt  (;iXoö? 
spätere  Form  statt  nXoö)  bereits  gefährlich  war,  weil  nämüeh  auch  die  Faeten 
des  grossen  Yersöhnungstages  Lev  16  w  23  ae— et  in  der  herbstlichen  Tag-  und 
Naditgleiche,  um  welche  Zeit  der  Seemann  im  Altertbnm  sein  Schiff  in  die 
Winierlage  zu  bringen  pflegte,  bereits  vorüber  tcaren,  ermahnte  (^apatvÄ  ss  äs 
wapsty-aXw)  Pls  10  und  sprach  zu  ihnen:  Ihr  Männer,  ich  sehe,  dass  nur 
mit  i'ngcmach  foßpic  keinesfalls  snhjektiv  =  Uebermuth,  Vermessenheit,  eher 
Unbill  des  Geschicks,  iuiuria  teuipeRtatis,  vgl.  Jos.  Ant.  III  6  4  cmh  twv  o»ißf>ö»v 
oßpi;,  welche  Parallele  aber  noch  direkter  auf  den  passivischen  Begiili  Ver- 
gewaltigung, wie  II  Kor  12  lo,  führt,  vgl.  auch  2i)  und  groteet  Schädigung  nicht 
allein  für  die  Ladung  und  da»  Schiff',  sondern  auch  für  unser  Leben  die  Fahrt 
cor  eich  gehen  wird:  Worte  eines  anf  diesem  Gebiet  Eirfahrenen,  II  Kor  11  s&as. 
Dahni  sind  2  Stmcturen  vermengt:  Zu  und  (jt^XXstv.  Der  Centnrio  aber  11 
folgte  dem  entgegengesetzten  Rathe  des  Steuermanns  und  des  Schi/fsherrn, 
in  dessen  Dienst  jener  stand  und  der  den  Nachtheil  einer  lanpen  Feberwinterung 
in  Ansclila-,'  In  achtp,  D//'  }h'hrzaht  12  fasste  den  Beschluss ,  vou  dem 
%um  LeOenriiitern  ungeeigneten  Ort  au/zuf>reehen.  uro  wo  möglich  die  auf  der 
Südküste  gelegene  Hafenstadt  /Vi/z/i^x  (Stadiasmus  32ö,  Ptol.  3  i?)  zu  erreichen, 
deren  ffafen  (XtjjL^  ist  Apposition  zu  ^oivixa)  gegen  Sßdweet  =  Afrieus  und 
Nordwest  yfi^  =  Canms  bUcht  (ßXiicsty  wie  spectaze),  d.  h.  gegen  Westen» 
wKhrend  die  ihn  umgebenden  Küsten  nord-  und  südwärts  gerichtet  sind.  Ausser* 
dem  war  er  auch  durch  die  da?or  liegende  Insel  Aradus  gedeckt.  Diesen  Vor- 
satz gfauhten  sh'  V^  \\m  so  mehr  in  der  Gewalt  zu  haben,  d.  Ii,  an führen 
zu  können,  als  e/n  Südwind  vöxoc  =  Auster  gelinde  wehte,  hoben  also  die  Anker 
und  fuhren  näher  (aooov,  Compar.  von  ^Tf  U  woraus  vg  die  Stadt  "Aoo?  Plin. 
H.  n.  4  1^  macht)  an  Kreta  hin.  Jetzt  aber  14  warf  sich  (eßoXsv  intransitiv) 
«st*  (kann  heissen  „gegen  sie",  die  Insel  Kreta,  oder  „von  ihr  herab", 
was  SU  der  Wirkung  des  Sturmes  besser  passt)  ein  IVirbelwind,  genannt  s&pa- 
«6Xo»v  nach  xAB  =  Euroaquilo,  Ostnordostwind;  die  spfttere  LA  cupoxXu^ 
führt  auf  den  Sinn  Eoras  (sopQc  Sfidostwind)  fluctus  excitans  oder  richtiger 
fluctn«'  Euro  excitatus,  wogegen  £'\o*jxX68ii»v  den  breite  Wogen  bringenden  Wind 
bezeichnen  würde.  Dem  kounlen  sie       15  nicht  ins  Gesicht  sehen,  Widerstand 
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leisten  (falsch  Brn  37  16S:  diu  Augen,  den  Kopf  des  Schiffes,  in  den  Wind 
btingen),  gabm  dahttr  das  Sehiff  dem  Wind«  preU,  UeMten  Hek  äalOiUreibm 
nnd  vermoekten  16,  als  sie  tatien  am  einem  hueleben,  KImtda  (r)  oder  Kau- 
da  (B),  auch  Gaudos  genannt  (jetzt  bei  den  Ghriechen  Gaudo,  bei  den  Italienezn 

Gozzo,  südlich  von  Kreta,  nicht  zu  verwechseln  mit  der  gleichnamigen  grosseren 
Insel  bei  ^laita),  vorbeifuhren,  kaum  des  zum  Schiffe  gehörigen,  nachgeschlepp- 
ten Hootes,  welches  der  Sturm  abzureissen  drohte,  inärhNfj  ztf  tn'rffni ,  um 
66  heraufzuziehen,  was  nur,  so  lange  sie  von  der  Insel  einigt  i  inaabseu  gedeckt 
waren,  möglich  schien.  Nachdem  dies  17  geschehen,  wandten  sie  Scäutz- 
mitiei  an,  Ketten,  Gurte,  Klammern,  Taue,  womit  sie  das  Schiff'  unterbandeti, 
indem  sie  dieselben  eher  wagerecbt  nm  das  Schiff  leisten  (Brn  170f  l^Sf)«  ids 
unter  dem  Schiff  durchzogen.  Diesee  hatte  sieh  nimlieh  quer  vor  den  Wind  ge- 
l^und  bewegte  sich  um  seine  Längenachse,  wodurch  die  Schiffsplanken  gelockert 
werden  mussten.  Um  daher  beide  Seiten  zusammenzuhalten,  griffen  die  Schiffs- 
leute zu  der  obigen  Maassregel  (ceintrer  un  vaisseau,  to  frap  a  ship),  strichen 
zugleich,  damit  das  Schiff  nicht  kopfschwer  werde,  die  Seyel  (diesen  Sinn  scheint 
der  Zusammenhang  dem  allgemeineren  Begriff  oxsöoc  zu  verleihen;  nach  Bkn 
177 f,  Bls,  Wdt  dagegen  wären,  weil  die  Segel  schon  in  der  le  n  beschriebenen 
Situation  eingezogen  werden  mussten,  Ketten  und  Schleppanker  gemeint,  die 
man  herabliess,  um  den  Fortgang  des  Schiffes  nach  Möglichkeit  zu  hemmen), 
aus  Furcht,  auf  die  Syrte,  die  grossen  Sandbänke  an  der  Nordknste  Afrikas, 
auf  welche  der  das  Schiff  treibende  2^ordostwind  es  leicht  hätte  verschlagen 
können,  »w  t/ernfhen  (Ixtc.  wie  ae  29  von  Schiffen  und  SchitTbrüchigen  gebräuch- 
lich), und  Hessen  sich  so,  langsamer  jedenfalls,  als  mit  Segeln  der  Fall  gewesen 
wäre,  dahintreiben.  Andern  Tags  18  warfen  sie,  um  den  Tiefgang  des 
Schiffes  zu  mindern,  die  Ladung  hinaus  (Jon  1  0),  welcher  lU  Tags  darauf 
aneh  1^  tauo-q  folgte,  dssSchiffsgerftthe,  die  Schj&«nrichtung.  Bei  völlig  be- 
decktem Himmel  war  die  antike  SchiffTahrt,  weil  ohne  Compass,  rathlos, 
ohne  Möglichkeit  der  Orientixung.  Der  anhaltend  aufdrängende  (imx.)  Sturm 
raubt  daher  forthin  Qmic6v)  Jede  Hoffnung,  mit  dem  Leben  daeon  s«  kommen, 
so  dass  Verzweiflung  und  Seekrankheit  21  zur  aotra  —  jejunatio  führen, 
den  Leuten  auf  dem  Schiff  jede  Lust,  sich  mit  Speise  und  Trank  zu  stärken, 
benehmen.  Die  Rede  des  Pls  auf  dem  Scliitl  'ii-  8<?  L'ehört  formell  i'Btii  313) 
und  materiell  (s.  zu  t4)  dem  Autor  ad  Theophiiuni  au  und  äiimmt  durum 
nicht  genau  mit  den  Voraussetzungen ,  von  welchen  Pls  im  Reisebericht  vorher 
19  (worauf  doch  die  Ausdrucke  hier  zurflckweisen)  und  naeher  st  ausgeht,  gilt 
daher  als  Einschaltung  in  den  Reisebericht  (Zl  515,  Ovb  455  f,  CLekbn  146, 
J.  Ws  35,  VAN  Manen  I  81  f,  JOnost  187f,  Wdt,  Hof).  Ihr  hättet  euch  dies 
ersparen  dürfen:  X£p5a'!v?!v  —  hicrificnre  von  demjenigen  Gewinn,  der  durch 
ünff^rlassuncr  gemacht  wird.  Statt  eines  Gegensatzes  zu  'jiiv  wird  schonend  von 
der  V  ergangenheit  und  den  Vorwürfen,  die  sie  mit  sich  führt,  22  auf  die 
Gegenwart  und  ihre  Aufgaben  verwiesen :  xal  ta  vOv  20  82.  Denn  kein  Vertust 
einer  Seele  wird  aus  eurer  Mitte  statt  hohen  ausser  des  Schiff'es  Verlust.  Die 
Erscheinung  23  24  erinnert  an  18  e  S3 11,  das  q»  hafsb»  an  Bm  1 9.  Die 
Aufforderung  26  wSre,  wenn  geschichtlich,  jedenfalls  spurlos  an  den 
Schififeleuten  voräbergegangen,  vgl.  ao  48,  und  26  sieht  aus  wie  ein  vaticinium 
ez  eventu  28 1.       Seit  der  Abfahrt  von  Schönbafen  is  treiben  sie      27  schon 
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die  14.  Nacht  umher  auf  dem  'ASf><lac:  so  heisst  im  Alterthiim  da»  ganze  Meer 
zwischen  Italien  und  Grifchenland,  ja  sogar  noch  um  Sicilien  (Zn,  Einl.  IT 
423).  Man  braucht  also  nicht  anzimebtnen,  das  Schiif  sei  pirit/lich  nach  Norden 
verschlagen  worden  an  die  dalmatische  Küste,  wo  aucii  eine  Insei  Melita  (heule 
Meleda)  28  i  liegt.  Die  Schiffer  verspürten  Brandung  und  rermuUieten  daher, 
riatt  sich  ihnen  ein  Land  nähere:  xpoadYsiv  naatiseher  Ausdruck  im  Gegenwts 
SU  ava/(i>psiv  recedere.  Die«  bestfitigte  sieb,  als  sie  S8  daeSenkbiei  warfen 
und  raerst  20,  bald  darauf,  naekiUm  eie  kwr%e  Entfermmg  gemacht,  16  Kiafter 
(nach  Herod.  4  4i  der  hundertste  Tbeil  eines  Stadiums,  also  1,8$  Meter)  fandim. 
In  Furcht  29,  auf  rauhe  Oe.rler,  Felsenriffe,  tu  sfosspfi.  d,  h.  zu  stranden, 
warfen  sie  rom  Hintertheil  des  Schiffes  4  Anker  aus  (Caes.  B.  civ.  1  25  rifivps 
quaternis  ancoris  destinabat,  \w  fiiu  tibus  nioverentur)  %md  ttünschleny  dass  es 
Tag  würde.  Jetzt  aber  30  such  Im  die  Schiffsleute  verrätherischer  Weise 
%u  fliehen  und  Hessen  das  Hoot  (vgl.  le  17)  in  das  Meer  herab  unter  dem  Vor' 
wände  (Tc^io^iisst  adverbial  wie  sonst  Tipc^aatv:  angeblich^  als  beabsichtigten  sie), 
tom  VordertkeÜ  aue  Anker  hinam»mUehen,  nämlich  um  sie  in  einiger  Ent- 
fernung vom  Schiff  aus  dem  Boot  in  das  Meer  su  werfen  und  das  Schiff  so  noch 
weiter  zu  festigen;  in  Wirklichkeit  wollten  sie  es  mit  den  Soldaten  und  Ge> 
fangenen  seinem  Schicksal  überhissen.  Dieses  aber  hätte,  wie  Pls  31  er- 
klärt, ohne  die  weitere  Beihülfe  Aller  nur  der  Tod  (trotz  24!)  sein  können.  Da 
Hessen  32  die  Kriegsknechte  das  noch  an  einem  £nde  hangende  Boot  ins 
Meer  falien,  indem  sie  die  Taue  ent&wei  hieben.  Damit  war  das  Unternehmen 
vereitdt.  Jetzt  aber  galt  es,  sich  fttr  die  neue  Arbeit  zu  stärken,  welche  33 
der  anbrechende  Tag  auferlegen  sollte.  Pls  erinnert  daher,  wie  lange  schon 
(vgl.  27)  sie  andauernä{itvakixu)  nickte  (Ausreichendes,  also  nicht  buchstäblich 
zu  nehmen)  zu  sich  genommen  Matten.  Anderes  konnte  vor  völligem  Tagesan- 
bruch doch  nicht  wohl  vorgenommen  werden.  SpeisegenusR  ist  "M  roöc 
Tf;:  r'iasTspac  aoynjpia?  =  e  salute  vestra,  auf  Seiten  eurer  llettiiu^' ,  fifrcivhl  zur 
He(liuiif.  Die  Aussiclit  auf  solche  wird  motivirt :  es  ir/rd  euer  kenievi  ein  Haar 
rom  Haupte  umkommen^  sprichwörtlicher  Ausdruck  für  die  24  verheisseue 
völlige  Unversehrtheit,  s.  zu  Lc  21 18,  Mt  10  es.  Daher  die  Vermuthung,  auch 
88—86  sei  in  den  Reisebericht  eingeschoben  (Otb  456f,  dagegen  Wz8447,  Olehek 
146).  Pls  35  nahvt  Brod  und  dankte  Gott  vor  AUen  und  brach  ee  (wie  Lc 
24  30,  aber  vom  Vertheilen  ist  hier  kmne  Rede,  es  sei  denn ,  dass  man  mit  der 
sahidischen  und  der  späteren  syr.  Uebersetznnp:  iwStSox  >wtl  Y^jiiv  beifügt,  woraus 
dann  nicht  ohne  (^nntd  Belseh  144  auf  eine  ("ommunion  des  Pls,  Lc  und 
An'starcii  sthhehaiLy  und  flu q  itn  c«  esxen,  machte  in  r  ^'oltrsfürchtigen Weise 
des  geborenen  Juden  den  Aniaiig,  gab  den  übrigen  cm  wirksames  Beispiel,  so 
dass  diese  36  atuh  ihrereeH*  ihren  Theil  Speise  nahmen,  Anatatt  der 
S76  hat  37  B  blos  76  Seelen;  dass  Schiff  muss  zu  den  grösstgebanten  ge- 
hört haben.  Die  abermalige  Erleichterung  38  war  durch  die  abnehmende 
Tiefe  28  geboten:  der  letzte  Versuch,  das  Schiff  Uber  Wasser  zu  halten.  Nach- 
dem die  Pracht  schon  I8  über  Bord  geworfen  war.  scheint  das  Getreide  eiit- 
sprechenrl  xooe^i^svre^  die  Leben!*niitte! ,  den  >f undvorratl)  zu  bedeuten. 

Aber  dessen  konnte  man  doch  noch  niiiner  bedürftig  sein,  Witlnend  IB  nur  auf 
Auswurf  eines  Theiles  der  Fracht  führt.  Das  Schicksal  der  Schitienden  musste 
der     39  anbrechende  Tag  entscheiden.  Dieser  brachte  den  Anblick  eines  Meer- 
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hawü»  mit  einem  flacbeii  G^estade,  Stnmd:  alttaX6«  Im  Gegsmats  m  der  bei  den 
Insab  des  mittellündiicheD  Meeres  gewöhnlichen  aaemi.  Um  so  leichter  liess 

sich  da»  nicht  mehr  ti^  gehende  Schiff  an  dieses  Ufer  treiben:  die  an  das  Ge* 
Stade  rollende  Woge  sollte  es  heben,  beim  Zurückfallen  auf  dem  Strand  lassen, 
wobei  dann  die  Menschen,  vor  Wiederkeiir  der  Woge,  da^  Tjand  errpichen 
mochten.    Alles  was  wir        40  erfahren,  spriclit  wie  87  für  die  Grösse  des 
Schiffes.   Der  abgehauenen  Anker  waren  es  nach  S9  allein  am  Hintertheil  4; 
zugleich  V^ten  sie  die  Bande  der  Sieuermder,  womit  dieee  festgebnnden  wor- 
den waren y  so  Uunge  man  nicht  sa  steuern  vermochte  (Brn  109  f  SOI).  Die 
Alten  besassen  nämlich,  anstatt  unserer  Steuerräder  hinten  am  Schiff,  wenigstens 
bei  allen  irgend  grösseren  Schiffen  2  lange  Ruder,  die  Stenerremen,  an  beiden 
Seiten  des  Hintertheils.  Hierauf  ziehen  sie  den  aprijiiuv  mif:  ob  darunter  das 
Sej?el  des  vomübergeneigten  Vordermastes,  sonstSöXtßv,  oder  ein  kleinesBesansegel 
am  Hintertheil  des  Schiffes,  sonst  ii:L?po|io?,  noch  heute  aber  artimone  genannt, 
zu  verstehen  sei,  hängt  von  dem  Urtlicii  über  die  Zweckmässigkeitsfrage  ab;  fftr 
diese  aber  gilt  die  seemännische  Regel:  die  Vordersegel  ziehen,  die  Hintersegel 
Stenern.  Die  nautischen  Autoritäten  entscheiden  fttr  das  Erstere  (Bbk  68  79 
SOI).  Bei  anschwellendem  Wind,  t$  vmhae^  seil.  a6p^  steuern  sie  (mk^xsiv  vox 
nautica)nacb  dem  Lande,  gerathen  aber      41  auf  einen  zweimeerigen  Ort.  d.h. 
wohl  Aussengrund  oder  Untiefe,  Sandbank,  Erdzunge,  vielldcht  die  jetzt  in  St. 
Pn?il<^  l^ni  finf  ?\InHM  sog.  St.  Pmilf?  Bank.    Sie  Hessen  es  daher  vollends 
auf  den  StiMiid  laufen:  i-^xstXav  kAB  eine  regelmässig  gebildete,  aber  sonst 
nicht  nachzuweisende  Aoristform  von  sr'./iÄÄsiv.  wotur  Spätere  kr.6)V.z:\T/  von 
kzQ'/Süsiv  lesen.  Das  Vorderlheil  blieb ,  nachdem  es  sich  festgestemmi,  un- 
beweglich. Dm  iäniertkeU  nerbr^h  6it6  -cffi  ß'la(;,  wom  lOv  xotidtuMrCLrecdie 
sachlich  richtige  Erg^nsung  bringt  Der       42  wie  s  dem  Pls  günstige  Oen- 
turio  biess       48  die,  welche  schwimmen  konnten,  sich  zuerst  ins  Meer  stfirxen 
(a-of^f^frrtr.v  intrans.  —  se  projicere),  die  Anderen       44  auf  Brettern  und 
Schiffstrümmern  sich  retten.  Am  Lande  angekommen,  erfuhren  wir        28  1 
mit  Beziehung  auf  y7       tffi^.i:  die  Insel  (vgl.  27  2*))  MeIHe  hn'sxf-    Auch  die 
ßdfy^'^.pO'.         2  führen  imt  nichten  auf  Meleda  (s.  zu  27  27),  da  vielmehr  die  F.in- 
wühuer  von  Malta  als  puiiischer  Abstammung  so  heissen  (Zn,  Eiul.  II  424). 
Sie  erwiesen  uns  ungewöhnliche  (wie  19  ii)  F^ettudiichkeit  tmd  nahmen  mt» 
AlU  au  tkh  (3cpo(3Xa(jLß.  wie  Bm  14 1)  ans  Feuer,  nachdem  eie  wegen  des  ein- 
getretenen  Regen»  einen  Seheiierhmtfen  angezündet.  Auch  Pta  raffte  3 
einen  Haufen  Beiser  wsammen,  da  kam  ton  wegen  (aicö  nach  kABC,  nicht  ex) 
der  Wänne  eine  Otter  heraus  (noch  bezeichnender  wäre  die  LA  Sie^cXdoöoa) 
und  erfa^s/e  (y.a^jr|jsv,  Besserung  soit  0  ist  y.a&Y/J.aio)  seine  Ifand  Neuere 
nehmen  entweder  an,  dass  sie  ihm  ringelnd  an  der  Hand  hing,  ohne  zu  beisson, 
oder  dass  sie  sich  zwar  eben  durch  den  Riss  befestigte,  aber,  gleich  den  Schlangen 
in  dem  heutigen  Malta,  nicht  giftig  war.  Letzterer  Ansicht  sind  aber  weder  die 
Eingeborenen,  noch  der  Scbrilisteller.  Der  Schluss       4,  der  Menech  müsse 
jedenfalte  ein  JÜSrder  sein,  lag  um  so  n&her,  als  Pls  ein  Glefengener  war.  Die 
Verbrechen  rftcbende  Göttin  Dike  war  fibrigcns  nicht  blos  dichterische  Per- 
sonification,  sondern  wurde  z.  B.  in  dar  Hafenstadt  Megaris  in  besonderem 
Heiligthum  verehrt.  Ihre  Muttf>r  i^t  Themis,  die  ordnende  Weltmacht,  ihre 
Schwestern  Eirene  und  Euuomia.  Im  alexandrinischen  Zeitalter  wurde  sie  als 
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Stdxiibüd  der  Jungfrau  an  den  Himmel  versetzt.  Da  nun  PIs  6  weder  an- 
schwoll, noch  gar  plötzlich  todt  niederfiel,  ihm  überhaupt  nichts  Ungehöriges, 
L'ebles  widerfuhr,  schlutjeri  sie  nrn  nnd  sagten,  er  wäre  ein  (Jott,  wie  14  18. 
Jn  der  Umgegend  1  besass  FubliuSy  der  Legat  des  röni.  Prätors  von  Sicilien 
(der  Titel  xpwtoc  MsXitaiuv  ist  technisch  richtig,  iuschriitlich  bezeugt),  ein  Land- 
gut, auf  welchem  er  uns,  d.  h.  ausser  Pls  und  seinen  Begleitern  jedenfalls  auch 
den  Centttrio,  provisonscb,  bis  Dir  anderweitige  Unterkunft  gesorgt  war,  daher 
drei  Tage  Umg,  aufnahm.  Den  Yaier  des  Wirthes  8,  der  im  /y^d^ranfUlen, 
herrührend  von  heftiger  Ruhr,  krank  damiederlag,  heilte  Pia  durch  G  ebet.  Aus 
Dankbarkeit  luden  die  Eingeborenen  10  den  Abreisenden  xa  z^bz  za<:  xpsiac« 
die  nöthigen  Lebensmittel  und  Reisebedürfnisse  auf.  Doch  wird  solches  nur 
vorläutig  erzählt,  da  11  die  Abfahrt  erst  nach  3  Monaten,  im  nächsten 
Frühling  geschah,  abermals  wie  27  «  auf  einem  alexandriniscben Schiff,  mitdem 
uul  dem  Vordertheil,  wie  noch  heutige  Sitte,  atigebrachteu  Schiiläwappen,  ica^ä- 
s7j|j.ovs=:insigue^  doch  scheint  hier  das,  sonst  freilich  immer  nur  in  nachtheiliger 
Bedeutung  vorkommende,  Adjektiv  ffapdsT^{j.oc  zu  stehen:  äeteicknet  mit  äm 
Dioekuren,  den  Zwillingen  Kastor  und  PoUux  als  Sebutspatronen  der  Schifi- 
leute.  So  kamen  sie  herttber  nach  Sicilien  12,  blieben  3  Tage  im  heutigen 
Siragosa,  schifften  13  um  die  Ostküste  der  Tnsel  herum  (sinnlos  ist  die 
JjA  kA  z^y^koviii),  legten  beim  heutigen  Reggio  an,  itfifi  da  andern  Tags  ein 
Südwind  entstanden  war,  kamen  wir  als  zweiliigiye  nach  Puteo/i ,  d.  h.  sie 
brauchten  bei  günstigem  Wmd  zu  dieser  iieise  nur  2  Tage.  Ueber  die  Schnelhg- 
keit  der  Seereisen  in  Act  s.  Einl.  zu  Kor  XVI  Bd  Plulostrat,  Apoll.  8 14, 
braucht  man  von  Futeoli  nach  Tauromenium  durch  die  Meerenge  von  Messina 
3  Tage;  noch  Göthe  brauchte,  freilich  bei  schlechtem  Wind,  vonMessina  nach 
Neapel  sogar  4  Tage.  J ctzt  fährt  diese  Strecke  ein  Dampfer  in  einer  Nacht, 
üebrigens  hatten  die  alexandriniscben  Schiffe  allein  das  Recht,  zwischen  Capri 
und  Cap  Minerva  ein  Topsegel  zu  behalten  (Seneca,  ep.  77).  Damals  war  der 
Hafen  des  Golfs  nicht  in  Neapel,  sondern  im  heutigen  Pozzuoli,  der  Stätte 
des  Weltverkehrs,  da  Mast  au  Mast  ragte,  bei  stark  orientalisch  gemischter 
Bevölkerung.  Dort  gab  es  14  auch  Christen.  Von  diesen  wurden,  als  der 
Transport  einigen  Aufschub  der  Weiterreise  veranlasste,  Pls  und  die  Seinigen 
gebeten,  bei  ihnen  (mp'  «&toIc  mAB,  dagegen  rec.  a&T6ic)  «k  biegen,  Wfih- 
rend  dieser  Woche  konnten  die  röm.  Christen  durch  HandelsgeschJlfte,  Briefe, 
Boten  Kunde  vom  Kommen  des  Pls  erhalten  haben;  sie  gehen  ihm  daher  15 
auf  der  Via  Appia  entgegen.  Auf  diese  führt  nämlich  von  Pozzuoli  aus  bei  der 
SoUatara  eiu  noch  jetzt  ersichtlicher  Römerweg,  welcher  jene  seit  312  v.  Chr. 
erbaute  Heerstrasse  bei  Capua  erreichte.  Von  da  ging  es  ziemlich  geradlinig 
über  Sinuessa,  Formiae,  Terracina  uud  durch  die  poutinischeu  Sümpfe  an  den 
Band  des  Albanergebirges  bei  Bom.  Solche  Strassen  gaben  Anläse  zu  aller' 
hand  Unternehmungen,  Wirthshäusern,  Verkehrsstationeii  mit  Mittelpunkten, 
vrelche  fora  blossen.  In  den  Sümpfen  zwischen  Terracina  und  Aricia  lag  Fonm 
Appii,  43  röm.  Meilen  von  der  Hauptstadt  entfernt.  Andere  hiessen  von  den 
Fortsetzern  der  Strasse  Forum  Aurelii,  Cassii,  Cornelii,  Juliin.  s  w.  Ein 
anderes  Gasthaus,  Jres  Tahernae  (Dreizahern),  lag  noch  lü  Meilen  niiher  bei 
Rom.  Dort  wurde  der  Zug  von  einem  anderen  Theii  der  röm.  Christenheit  er- 
wartet. IHs  aber,  da  er  sie  sah,  fassle  Math. 
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Pls  in  Rom.  Act  28  18—31.  Nach  bIc  l'io'Lrv  16  faliren  L  vec,  über- 
haupt die  meisten  späteren  Zeugeu  iuit:  üüeryaO  der  Centurio  die  Üefanyenen 
dem  ocpaTomdipx^^  =  praefectas  praetorio,  Obersten  der  kaiserlichen  Leib' 
ttacAe:  als  solcher  fungirte  bis  Frfibjahr  69  Burrus,  nach  dessen  Tod  8  prae* 
fecti  ernannt  wurden,  Tac.  Ann.  14  si.  Die  Kaserne  der  Pratorianer»  darin 
auch  die  aus  den  Provinzen  eingelieferten  Staatsgefangenen  bewahrt  wurden, 
befand  sich  im  Nordosten  der  Stadt,  etwa  beim  heutigen  Bahnhofe,  Dagegen 
wäre  an  den  Möns  Caelius  zu  denken,  wenn  die,  freihch  erst  für  das  3.  Jalirh. 
bezeugten,  castra  peregrinoruni  gemeint  wären,  deren  Chef  den  hier  in  einer 
altlat.  Uebersetzung  (Gigas)  begegnenden  Titel  priuceps  peregriiioruiu  führte 
(MoMMSEN,  SAB  1895,  491—503,  Bamsay  286,  dagegen  Belsbr  136— 149, 
Zh,  Einl.  I  391).  Dem  FU  wurde  erlaubt,  für  etek  d.  h.  in  eigener  Mieihs- 
wobnung  ao^  also  1^  t!}c  ic«ps|i^'j}c,  wie  hier  einige  Zeugen  haben,  in  einer  sog. 
Imula  der  Nachbarschaft,  m  wohnen  mit  dem  ihn  bewachenden  Soldaten,  d.h. 
unter  Beibehaltung  der  custodia  niilitaris  24  27.  Hier  bricht  die  Quelle  ab 
und  wird  17  weiter  erzählt,  wie  er  3  Tage  nach  seiner  Ankunft  eine  Zu- 
sammenkunft mit  den  Häuptern  der  riini.  Judenschaft,  d.h.  den  Vorstehern  der 
verschiedenen  röm.  Judengemeinden  (vgl.  Schu  III  44 — 49),  veranlasste  und 
sich  diesen  gegenüber  in  einer  Rede,  welche  sprachlich  durchaus  lucanisch  ist 
{Bth  317),  zunächst  wie  86  8  von  dem  Verdacht  reinigte,  als  sei  er  etwa  wegen 
eines  Attentates  auf  die  Täterlicbe  Religion  gefesselt  worden.  In  dieser  Er- 
sShlnng  erscheinen  die  Juden  als  direkte  Veranlasser  sowohl  der  Gefangenschaft, 
als  auch  des  Transportes  nach  Rom,  da  ja  18  die  röm.  Obrigkeit  keine 
Vrsnche  des  Todes  an  ihm  fand.  Dies  stimmt  wohl  mit  25  26;  dass  sie  ihn  aber 
sogar  losffeben  iroiHr,  steht  weder  26  9,  noch  26  32.  Lediglich  zu  seiner  eigenen 
Sicherung  (einige  wenige  Zeup^en  haben  ötXX'  Tva  X'npw'swii'x'.  rf;v  'l^'^y^^v  |iw  sx 
thtvätou),  nicht  etwa  aus  unpalriotischer  J^'eindtjchaft  hat  er  sich  auf  den  Kaiser 
berufen,  also  nicht  er  hat  sich  gegen  die  Juden,  wohl  aber  haben  diese  sich 
gegen  ihn  feindselig  gestellt.  In  Wirklichkeit  waren  es  aber  doch  nicht  sie, 
sondern  Festus  25  e— 12,  von  dem  Pls  zur  Appellation  gedrängt  worden  ist. 
Desshalb  20,  d.  Ii.  weil  icli  nur  der  Noth  gehorchend  und  ohne  feindliche 
Zw^ecke  hier  bin,  h(d>e  ich  euch  ehttjehtden,  um  euch  zu  sehen  und  %u  euch  zu 
reden:  im  Uebrigcn  aber  wird  seine  Sache  wieder  ebenso  wie  'Jf;  h  7  hIk  iden- 
tisch mit  der  jiul.  dargestellt.  Letzteres  bat  auch  dann  sein  Bedenken,  wenn  im 
Uebrigen  begreiflich  gefunden  werden  wiU,  dass  Pls  die  Juden  von  seiner  Un- 
schuld au  überzeugen  suchte,  schon  um  einer  ungünstigen  Einwirkung  von  ihrer 
Seite  auf  den  Gang  seines  Proceases  vorzubeugen.  Die  Synagogenhäupter 
scheinen  21  aus  der  Rede  des  FIs  den  Verdacht  herausgehört  zu  haben, 
die  jerusalemischen  Synedristen  möchten  ihn  bereits  in  Rom  angeschwärzt  haben, 
wollen  ihn  daher  zugleich  beschämen,  indem  sie  22  sich  bereit  erklären 
(«^toöjisv  —  wir  halfen  eit  für  angemessen,  vgl.  15  rts).  Erklärungen  von  ihm  über 
seine  Stellung  zur  „HofVnung  Israels*^  u.  s.  w.  (ä  ^ povsi«)  entgegeuzuoehmen : 
„Diplomatensprache"  (  Hklskk  159). 

Aus  dieser  ihrer  Unbefangenheit  soll  erhellen,  wie  bezüj.rlirh  ihres  Verhält- 
nisses zu  Pls  durchaus  res  integra  bestehe;  nur  fügen  sie  hinzu,  dass  ihnen  auf 
nicht  of&ciellem  Wege  schon  Kunde  Uber  diese  Sekte  (24 14)  und  ttber  die  Contro- 
verse,  zu  welcher  sie  Anlass  gegeben  hat,  geworden  sei;  der  Gegensatz  zum  (liv 


Digitized  by  Google 


156 


Act  28,  23—31. 


solitarium  liegt  in  der  gänzlichen  Unbekanntschaft  mit  der  Person  und  Sache  des 
Apostels.  Die  Condescendenz,  womit  sie  der  Einladung  gefolgt  sind,  machen  sie 
durch  ein  möglichst  Ökumenisches  Motiv  begreiflich.  Aber  was  sollte  sie  dem  Ge- 
fangenen gegenüber  zu  so  vorsichtiger  Zurückhaltung  bestimmen?  Und  an  sich 
ist  weder  glaublich,  dass  die  Juden  im  Mittelpunkt  des  orbis  terrarum  davon,  dass 
gerade  das  Auftreten  des  Pls  in  allen  jüd.  Gemeinden,  die  er  bisher  berührt  hatte, 
jenes  avTtXo^so^ai  hervorrief,  noch  gar  nichts  vernommen,  noch  dass  die  unter 
ihren  Augen  wahrscheinlich  aus  der  Synagoge  hervorjrotrangene,  riSm.  Christen- 
gemeinde trotz  Rm  1  ä  LU  i»,  die  multitudo  ingens  des  Tacitus,  Ann.  15  44^  ihre 
Aufmerksamkeit  so  wenig  auf  sich  gezogen  hätte ,  dass  sie  jetzt  erst  von  Pls  über 
die  Ursachen  des  allgemeinen  „Widerspruchs"  belehrt  werden  mlissten.  So  ge- 
winnt das  Auftreten  des  Apostels  trotz  li  ih  fast  den  Schein  eines  Missionsanfangs, 
und  treten  die  röm.  Verhältnisse  in  ein  theilweise  schiefes  und  ungescliichtliches 
Licht,  nur  um  auch  hier  noch  einmal  die  an  die  Heiden  ergehende  Verkündigung 
vorher  durch  Verwerfung  des  Evglms  seitens  der  Juden  motivirt  und  gerecht- 
fertigt erscheinen  zu  lassen  (s.  Einl.  II  4). 

Einen  gleichen  Eindruck,  als  ob  den  Juden  eben  eine  erste  Bekanntschaft 
mit  dem  Evglm  zu  Theil  werde,  macht  auch  die  weitere  Nachricht  23.  dass 
ihrer  noch  mehr,  als  Pls  erstmalig  eingeladen  hatte,  sich  in  der  Herberge,  d.h. 
dem  aa  näher  beschriebenen ,  Wohnorte  des  Pls  (Ovh)  einfanden ,  dieser  aber 
ihnen  zuredete,  wie  13  i3  Ifi  4  lüs^  von  dem,  was  Jesus  betrifft y  ausgehend  töm 
dem  Gesetze  und  den  Propheten  2fi22j  und  damit  ^  einen  wenigstens 
theilweisen  Erfolg  erzielte.  Da  aber  Andere  wie  lä  &  Glauben  verweigerten, 
kam  es  2^  zur  Aussprache  zwischen  beiderlei  Zuhörern,  und  das  Ende  war, 
dass  die  Einen  wie  die  Anderen  qctcsXuovto  =  discedebant  fortgingen^  nachdem 
oder  falls  2fi  echt  ist,  indem  (wobei)  Pls  statt  alles  weiteren  Redens  nur  noch 
einen  Ausspruch  that,  wonach  das  über  die  Judenschaft  ergehende  Gottes- 
gericht der  Verstockung  schon  im  Propheten  Jesaias  treffend  (xoXüc  wie  Mt 
15  z  =  Mc  7  e)  zum  Ausdruck  gekommen  ist:  nämlich  26— 28  =  Jes  6  a  lo,  LXX, 
wie  Mt  13  Li.  16^  Joh  12  ml  Um  dieser  ihrer  unheilbaren  Herzenskrankheit  willen 
sollen  sie  28  wissen,  dass  den  Helden  gesandt  ist,  wie  Iii  ^  13  26^  das  in 
jener  Weissagung  gemeinte  Heil  Gottes,  wie  Lc  2  3  Ist  '2!ä  trotz  kAB 
fUr  echt  zu  nehmen,  so  hat  dieses  Wort  den  Abzug  der  Juden  veranlasst;  die 
Analogie  von  13  12  i3  i&  IBe— 8  lä  a  spricht  fiir  einen  solchen  Abschluss  der 
Verhandlungen.  Jedenfalls  wiederholt  sich  am  Ende  der  paul.  Mission  noch 
einmal,  zum  letzten  Mal,  in  recht  deutlich  redender  Weise  dieselbe  Erfahrung, 
welche  13ifi  am  Anfang  derselben  bezeugt  ist:  die  Synagoge  stösst  das  Evglm 
zurück,  ohne  damit  seine  Ausbreitung  hindern  zu  können.  Die2  Jahre  30 
führen  nach  der  herkömmlichen  Berechnung  (s.  zu  2i:  la  25  i)  bis  in  die  Nähe 
der  Neronischen  Christenverfolgung  (Wdt  58  f),  welcher  Pls  ohne  Zweifel  zum 
Opfer  gefallen  ist.  So  lange  blieb  er  mit  seiner  Wache  in  der  Miethswohnung 
m  23i  zu  deren  Bezahlung  wohl  Liebesunterstützungen  und  eigene  Handarbeit 
dienten ;  er  nahm  daselbst  Besuche  an  und  übte  iil  die  christl.  Predigt 
(prägnante  Bezeichnung  des  Inhalts  derselben,  vgl.  Hkk,  DG  I  75)  freimüthig 
und  ohne  Hinderung j  II  Tim  2     Die  Form  des  Schlusses  erinnert  an  Lc  21iü 

Mit  diesem  Hinweis  auf  das  im  Mittelpunkt  der  Welt  aufleuchtende  Licht 
der  Heiden  2ß  2a  schliesst  der  Bericht  nicht  ohne  sichtliche  Genugthuung.  Sein 
Zweck  ist  erreicht,  die  Weltmission  des  Christenthums  darzustellen  (s.  zu  1  8)  und 
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dabei  zugleich  zu  zeigen,  dass  dasselbe  im  Grunde  nur  das  wahre  Judenthum  sei 
und  alle  Rechte  desselben  anzusprechen  habe,  dass  aber  auch  seine  Unschuld  an- 
fangs von  allen  Staatsbehörden  anerkannt  worden  sei  und  Pls  zuletzt  in  Rom  selbst 
unter  Zulassung  seitens  der  dortigen  Obrigkeit  das  Evglra  verkündigen  konnte. 
Am  Ende  der  2  Jahre  kann  nur  ein  Ereigniss  gelegen  sein,  welches  dem  axo)Xt>ta>c 
5i84<jxsiv  ein  Ende  machte.  Dieses  aber,  also  ohne  Zweifel  das  Martyrium  des  Pls, 
liess  sich  zu  gleichem  Behufe  nicht  mehr  verwenden,  musste  vielmehr,  wenn  es 
berichtet  werden  sollte,  zu  einer  Anklapre  gegen  die  Staatsgewalt  werden  (s.  Einl. 
II  2  und  7}j  was  weder  im  Allgemeinen  ratUlich,  noch  im  vorliegenden  Falle  zweck- 
entsprechend gewesen  wSre  (Ovu  485,  Hgf,  Einl.  593,  Wzs  449,  Wdt).  Anderen- 
falls würde  diese  Schlussbemerkung,  ähnlich  wie  Lc  21 60—68,  auf  ein  neues  Buch, 
ein  äi  Werk  des  Autor  ad  Theophilum  hinweisen,  dessen  kurz  angedeuteten  Inhalt 
wir  vor  uns  hätten:  so  zuletzt  noch  Zn  (Geschichte  des  nt.  Kanons  1^  1888,  77), 
Jacobsen  (ZwTh  1890,  503  f),  Semeria  (.38),  Sp  (3l8f,  Zur  Geschichte  und  Litera- 
tur des  Urchristenthums  I  15),  meist  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  zu  Ende 
gehende  Papyrusrolle ,  die  an  Umfang  der  für  das  Evglm  benutzten  allerdings 
ziemlich  gleich  kam,  zu  einem  solchen  Schritt  nöthigte  (Hrk,  Chronologie  1 248). 
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Die  Buchstaben  o,  m,  u  (d.  h.  oben,  mitten,  unten)  bezeichnen  das  1^2^^  Drittel  der  Seite, 

f  bedeutet  die  nächstfolgende  Seite. 


Abendmahl  38 u  126 m  152u. 

A(;;abus  81  m  130m. 

Aegypter,  der  Verschwörer 
I34m  u. 

Alexaüdrinismus  55ro. 

Allt'guric  ßvJm. 

Aelteste  der  Christen  Mm 
53u  aif  94u  99u  128u. 

Ananias  aus  Jerusalem  4iif, 
aus  Damaskus  üfif  Ilo 
135m  14Bu,  der  Hohe- 
priester l^m. 

Antiochia  in  Pisidien  filf, 
in  Syrien  8Qm  ß2o  m, 

Apokrypbische  Apostelge- 
schichten 1  f. 

Apollos  llfif. 

Apostel.  Begriff  Im  llf 
mu  29m  Mn  Mo  146u, 
die  zwölf  30u  61  mu 
101m  IBlo,  im  weiteren 
Sinne  22f  fifim. 

Apostelconcil  95—100  102o. 

Apostcldecret  13  m  97 — 105 
131m  132  m. 

Apostelgeschichte  1—22. 

Apostclkatalog  4u  26f. 

Aquila  lUm  115f  118f. 

Areopag  llßf  113u. 

Aristarchus  7o  123  m  125  m 

uam. 

Arme  53  0  iflif. 
Asia  54m  105m  125 ra. 
Asiarcben  123m  u. 
Athen  llOf. 

Auferstehung  bei  den  Juden 
138om  liäu,  Christi  ggf 
91m  113m. 

Augenzeugen  23.0  Sfio. 

Barnabas  4Iu  lüf  läüu  a2m 
86ou  93 u  95m  103 f. 

BekenntnisB  BIu. 

Beschneidung  57  m  104m, 
Streitpunkt  15f  95m  101m 

lil2o  laao. 
Bethanien  2fim. 


I  Bischof  SHf  128u. 

1  Blut  97u  104u.  114u  128f. 

Brüder  Jesu  Ilo  2Im. 

Busse  41m  48m  22o. 

Caligula  49  o  84  m. 

Cüsarea  Stratonis  Qfim  83  m 

116m  118o  140o. 
Christ  aio  mam  lifim. 
Christus  39u  69u  77o  114m. 
Cilicien  9Rf. 

Citate  21  u  afif  3af  42m 
44u  67o  90f  92m  96 f. 

Collecte  16u  53 u  66m  82u 
102m  131  o  142o. 

Cornelius  74—80. 

Cyrene  33o  51o  8Üm. 

Damaskus  äSm  71—73. 
Dämonen   und  Dämonische 

18m  63u  106f  lülf. 
David  als  Prophet  üfif,  als 

Typus  Mo  BÜm. 
Diakonen  äüm. 
Diaspora  38 o  63  m. 

Ekstase  2ün  75 ra  135  u. 

Elynius  Bfif. 

Engel  7u  47 f  58u  59m  60m 

iüu  83—85  133  m. 
Ephesus   I16o    118f  121m 

122f  124m  126u. 
Erbtheil  Büo  l2Slm. 
Evangelist  53  u. 

Fasten  8&m  150  m. 
Felix  ld9m  Ulo  I42f. 
Festreisen    des  Pls  Ifimu 

117f  122m  126u  Ulm. 
Festus  143  m. 

Gaius  123  m  125  u. 
Oalatien  83  o  lüam  ll8u. 
Galiläa  51  o. 
(iamaliel  4gu  135  o. 


Gebet  44f       74u86m  94u. 

Gebctsstuudon  3J.u  4Ül>  I4u. 
Geist,lieiliger2af3Ü— 3234  m 

Mn  46ra  64f  78u  120o  u 

lii2.o. 

Oesetz  des  Moses  82  m  aSm 
61  u  8df  115m  13oo,  die 
Urapostel  12  f  fi3o  Sfif 
102u,  Pls  15u  59m  116u 
132f,  urchristl.  Streitpunkt 
17u  21m  63o  78m  95f. 

Glaube  78u  113m  120m. 

Glossen  'ii2.m. 

GuttesdieuBt  fifim  112o. 

Gütergemeinschaft  3äo  45u 
51u. 

Handauflegung  52ra  fi4f. 
Hausgemeinde    39  m  44m 

Ifiu. 
Hebräer  51m. 
Heiden  63m  TAu  Z8f  Uo 

95o  113o. 
Heidenchristen  2Üf  2flo  lÄo 

82o  m  132m. 
Heilige  fiüo  U&o. 
Hellenisten  51m  63o  80m. 
Herodes    Agrippa    I  S3o 

85om,  II  144 f. 
Himmelfahrt  4u  23f  2fio. 
Hirt  128m  u. 

Hohepriester  43  m  122  o 
13Im. 

Jak<;bus,  der  Bruder  de« 
Herrn  Ilo  2Qm  84u  Ma 
131  u. 

'  Jakoluisclauseln  97 f  102m. 
Idealiöiruug  der  Geschichte 

3f  17f  34om  79f  lülu. 
Jerusalem  lJiu25m33o62in 
82  m  116  m. 
I  .Joch  93  m. 
Johannes,  der  Täufer  Sdm 

12üm. 
.TohannesjÜDger  112f. 
Irrlehre  128  f. 
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Jadas,    der    QaliUtor  49o, 

Ischariot  27  f. 
JudtiDchristentham  20ro77u 
98  m. 

Joidenthvm  und  Christeuthum 

90f  66f  6Sf. 
JttiigeMmder6enieuid«46iii. 

Kaiser  144a. 
Kirche  3ra  8u  21  f  1^>*f. 
Knecht  Jahves  40  u  44  u. 
KoriBthlTn  lUf  119m  l»«. 

Lästerung  64  u  146  o. 
I«eiden    des   Messias    35  u 

48m  670)  n  109o  147m. 
Ltbertiner  54o. 

Loos  27 u  29m  64 u  147  o. 
Lucas  6m  7m  8m  I2öu. 

Malier  ßomu  86u  121  u. 

Marcus  8du  85u  8äu  87ou. 

Mftrift,  Mutter  Jesu  87o. 

Monschensohn  61  u. 

Misüiou  86  m  92m. 

BüssioDsgebiet  4m  16m 
I02u  147  o. 

Missionspraxis  der  Urapostel 
4m  lOar.  (It-s  Pt  78f  88o 
1080,  des  Pls  13  f  92  f 
115o  186f  Isen. 

Missionsreisen  der  Urapostel 
11  o  64m  73u,  des  Pls  4m 
85tt  105o  118m  u  147  o. 

Aame  115  m,  Gep;eTistMud  des 
Bekeniitrii'^ses  49u  64o 
69m  77u  78m  lOOo  146o, 
wunderkräftig  42  m  48  o 
45m  u  47o  121  f. 

Nasiräat  16m  lief  181  f 
Ulm. 

NaxArtter  oder  Kmrener 
14011. 

NikoUraa  68  om. 

Oelberg  26  m. 
Opfer  66tt  69  t 

Papias  8  m  23  m  28  m  29  m 
83  o. 

Paralleliamus  4m  18f  9&m 
94om  107ra  188m  109o 
113  r  121  u. 

PauUnismusSo  Ido  4Su  48  m 
6Sa  66m  81o  67m  76tt 
77 o  94m  98m  181m. 


Paulus,  Name  87 o,  Hoiden- 
apostel  15  m  69  m  101  f 
1360.  in  Act  11—16  20u 
62f82u  117  m  132f  137mu 
141  u  149m,  im  judeachrist- 
Hdieii  Spiegel  68  m  70om 
I16u  132  f. 

Petrus  18  f  27  m  6(im  73  f 
79om88f  96a  101m  103o. 

Pfingsten  30  m  33  o  »5  f. 

Pharisäer  84  m  u  95  u 
138o  m  145  m. 

Philipp!  7o  106m  108o 
118  m. 

Philippus,    Evangelist  68 u 

68  u  66—68  1180. 
IMitorium  140o. 
Prisca  114m  llOo.  [ 
Prolog  des  Lc  4u  6m  28m. 
Propheten,  ohristlicbe  78« 

81m  88oin  100m  186o 

130  m. 

Prosclytvn  im  engeren  Sinn  ; 
52o76in  H8ni.  im  weitorou 
Siuu  Hu  ti6i'  74u  88m 
99o  105  m  114m  n. 

Rechtfertigung  19ii  91«. 

Ki'di'n  in  Act.  13m  u  65m, 
des  Pt  12f  27  m  36f  37  m 
89m  48m  60m  76«  78  u 
96m,  des  Pia  12m  88f 
93f  113u  127 f  134f  Ulf 
Höf  149o. 

Reisebericht  6m  ia5m  142  f 
14Rm. 

Religion  69tt  Ulm  146m. 
Römische  Jude«  88m  64  o 

114m  165f. 
Römische  Staatsmünnor  und 

das     Christenthum     12  o 

109«  116oa  149«. 
Römisolies   Bürgerrecbt  8o 

11  u  107  u  108  m. 

S:tl  ^at  2(jmu  92o. 
fc?ft(i(iucaer    43u    47  u  49u 

52u  84m  138m. 
Samaria  und  Samariter  4  m 

25  m  .580  63—65. 
Schriflgolehrte  138  m. 
Silas  7o  99m  100m  107  f 

IHm. 

Sim.vii,  Z  r,:h,Tcr  28m 68— 66 

70  m  87  u  143  o. 
Sohn  OottM  69m. 
Sonntag  188o. 


Spt>isoffomeinsi-liafl  24«  88m 
75u  78f  98m  102u. 

Speisegesetze  75  m  u  97  u. 

Stephuua«  113  m, 

Rtcphatms  53—62  U8f. 

Synagoge  14f  49«  84o  88o 
106m  140m. 

Synedrium  43  ra  48  o  137  f. 

Taufe   des  Johannes  119f, 

apostolisch©  37  u  64m  67  f 

77  u  135  u. 
Taufformel  37 u  78m  120o. 
Tempel  26u  älo  34  o  39  m 

54 u   55  f   57o   60f  68o 

118f  184m. 
Theadae  49o. 

Timotheus    7o    15  f  104  m 

108o  129«  12511. 
Titu  7  m  lOtt  16«  80  m 

102  o. 

TropbimuB  7  m  125m  u  134o. 
Tychicus  7  m  126«. 
Tjrnu  85o  180o. 

UnWemlumn«  SOf  81o  77« 

79  u. 

Unterwelt  (.Hades)  3(>m  diu. 
Uns«oht  97  m  104  u. 
ürgemeiiidc  38  m  50  u  89  m 
84  m  101  o  131  m. 

VerStockung  61m  156m. 
VisioueQ  20o  35o  ö5o  61  u 

68  u  70ma  74«  114«  186« 

188«. 

Weg  68m. 

Wf'hpn  dt^s  ^lessiaa  86o. 
Werkt',  gutt'  74 o. 
Wieder)ier»tellang  Ismelt 

25  f )  4 1  f. 
Wirstücke   6f  81m  108om 
132u. 

WittwoD  51m  68  o  74  m. 
Wnnder  Jei«  86«  77m,  der 

Apostel  7u  18f  47m  50u 
108m  121m  126om  163  f. 

Zeichen  35m  45o. 
Zeloten  4dm  181m. 
Zeugen  der  A«fentehnng  s 

Apostel    29  0    87  o  48« 

77«  90o  91m. 
Znngenroden  81—84  64m « 

78o  190«. 
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